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Richon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wird  von  vielen  Seiten  die 
Behauptung  aufgestellt,  dass  zwisdien  den  heutigen  Verfassungen 
der  deutschen  Staaten  und  jenen  des  Hittelalters  eine  durchgrei- 
fende, nicht  nur  etwa  in  Bezug  auf  Ursprung  und  Charakter  der 
betreffenden  Zeitabschnitte,  sondern  nannentlich  auch  auf  Natur  und 

Umfang  der  ständischen  Rechte  sich  beziehender  Unterschied  bestehe. 

• 
Die  Bannerträger  der  Reaction  gegen  die  gewiss  nicht  über- 

massigen  Fortschritte  des  vormärzlfchon  Constitutionalismus  setzten 
schon  damals  auf  das  gründlichf^  auseinander,  wie  wesentlich  ver- 
schieden die  heuligen  sogeifaiinten  conslitutionellen  Verfassungen 
Too  den  ständischen  Verfassungen  des  Mittelalters  seyen,  wie  die 
sogenannte  Theilnng  der  Gewallen,  Steuerbewilligung  und  Minister- 
Terantwortlichkeit  zwar  allerdings  dem  constitutionellen  Systeaie 
angehöre,  wie  solches  in  England  besteht  und  eine  Zeit  lang  in 
Fmkreich  bestand,  nimmermehr  aber  mit  jenen  ständischen  Ver-i» 
fassmgen  vereinbar  sey,  wie  solche  seiner  Zeit  in  Deutschland 
bestanden  hallen.  —  Nur  leichtsinnige,  des  alten  Staatsrechts  völlig 
lakundige,  von  den  Ideen  der  französischen  Revolution  angesteckte 
Adrlsminner  hätten,  hiess  es,  in  den  neuern  Verfassungen  Aus«- 
irdcke  einfliessen  lassen,  aus  denen  dergleichen  Einrichtungen  ab- 
geieilet    werden  konnten,    oder  vielmehr  nur   ein   Schein  solcher 
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Zugeständnisse,  welcher  um  so  weniger  Geltung  haben  könne,  da 
dergleichen  jedenfalls  viel  weiter  gehen  würde,  als  man  zu  gehen 
beabsichtigt,  indem  man  im  Wesentlichen  nur  die  alten  Verfassungen 
mit  dem  viel  beschränkteren  Kreise  'ständischer  Befugnisse  wieder 
herstellen  wollte,  und  Auslegung  und  Anwendung  sonach  jedenfalls 
möglichst  zu  beschränken  seyen.  Die  ersten  Urheber  dieser  Theorie, 
jedenfalls  bessere  Dialectiker  als  Historiker,  mögen  dieselbe  in  gu- 
tem Glauben  aufgestellt  haben,  die  Menge  betete  sie  gläubig  nach, 
ohne  sich  um  die  Begründung  weiter  zu  kümmern,  —  wie  das  eben 
zu  geschehen  pflegt! 

Wer  sich  die  Mühe  geben  will,  die  Geschichtsquellen  selbst 
zu  durchlesen,  der  wird  freilich  ein  ganz  anderes  Bild  von  dem 
Leben  und  Treiben  des  Mittelalters  erhalten,  als  aus  den  sogenann- 
ten historischen  Schilderungen  der  Romantiker,  und  so  wird  auch 
derjenige,  welcher  das  alldeutsche  Staatsrecht  aus  den  Urkunden 
desselben  kennen  lernen  will,  eine  ganz  andere  Anschauung  des- 
selben gewinnen,  als  aus  jenen  Behauptungen  der  sogenannten  An- 
hönger  des  historischen  Rechts. 

Für  Bayern,  wo  das  altdentschständische  Verfassungswesen 
wohl  seine  höchste  Entwicklung  erreicht  hatte,  sind  jene  Urkunden 
0.  s.  w.  wohl  zugänglicher  als  für  die  meisten  übrigen  deutschen 
Stämme :  theils  halten  die  Stände  selbst  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert die  hauptsächlichsten  Urkunden  wiederholt  veröffentlicht, 
um  sie  zum  Gemeingut  des  Volkes  zu  machen,  theils  wurde ,  zumal 
seit  der  Zeit  wo  unter  Max  Josephs  III.  Regierung  die  Morgenröthe 
einer  bessern  Zukunft  über  Bayern  anbrach,  dieser  Tbeil  der  Ge- 
schichtsforschung mit  regem  Eifer  betrieben,  und  so  ein  Reichtbum 
von  Urkunden  zugänglich  gemacht,  eine  Reihe  von  Monographien 
geschaffen,  wie  sie  wohl  kein  anderer  deutscher  Stamm  aufzuweisen 
haben  dürfte;  wenn  schon  in  neuester  Zeit  das  Meiste  vergessen  zu 
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seyn  fcheiol,  und  nur  wenij^  sich  mehr  desselben  erinnern  mögen» 
So  war  aach  mir  noch  ans  fräher  Jagend  erinnerlich,  manches  voil 
km  Rechten  und  dem  Wirken  der  alten  bayerischen  Stfinde  gehört 
zo  haben,  was  mit  jenen  Behauptungen,  wovon  im  letzten  Jahrsehnt 
Stiadesile  und  Zeitungsbldtter  widerhallten,  durchaus  nicht  (iber^ 
einstimmte,  und  so  unwiderstehlich  zum  Selbstsehen  und  Selbstfbr» 
Khen  reizte,  welches  freilich  ganz  andere  Ergebnisse  bot,  als  nach 
jenen  Schilderungen  stftndischer  Befugnisse  zu  erwarten  gewesen.-^ 
Zwar  allerdings  kein  deutlich  ausgesprochenes,  klar  geordnetes  Sy- 
stem der  Trennung  der  Gewalten,  aber  eine  höchst  vollständige 
Tbeilnabane  der  Stünde  an  der  Gesetzgebung,  ja  selbst  an  der  Ver- 
waltung in  einem  jetzt  kaum  mehr  denkbaren  Umfange,  —  ein  fast 
ganz  unbeschrfinkfes  Steuerbewilligungsrecht  mit  eigner  Steuerer- 
bebang  und  Kassenverwaltung,  ja  in  vielen  F&Ilen  mit  eigner  Steu- 
erverwendang,  —  zwar  keine  Ministerverantwortung  in  der  heutigen 
Auffassung,  aber  eine  klar  ausgesprochene  höchst  durchgreifende 
Verantwortlichkeit  aller  Beamten  vom  geringsten  bis  zum  höchsten, 
gestützt  auf  ein  mit  mittelalterlich  praktischer  Derbheit  organisir- 
tes  System  beschwomer  Bündnisse  zum  Behufe  des  Widerstands  im 
Falle  der  Ueberfahrung  der  Landesfreyheiten  welches  bis  zum  form- 
lichen Fehderecht  gieng,  wie  diess  Alles  in  der  Einleitung  und  zum 
Theil  in  den  SS-  73  und  74  derselben  übersichtlich  zusammengestellt  ist. 

Und  das  sind  nicht  etwa  blosse  Theorien,  nicht  luftige 
Schiassfolgerungen,  welche  nur  von  Einzelnen  aus  vieldeutigen, 
Biklaren  Gesetzesstellen  abgeleitet  wurden,  nein,  es  sind  klare, 
uzweideutige  Bestimmungen  einer  durch  Jahrhunderte  hindurch  bis 
ii  die  jüngste  Vergangenheit  in  anerkannter  Geltung  gestandenen 
Tertassung.  Allerdings  war  allmählig  manches  ausser  Uebung  ge- 
kommen seit  jener  unglücklichen  Zeit  des  Verfalls  deutscher  Nation, 
wo  zwischen  den  Kämpfen  religiöser  Spaltung  und  der  allmähligen, 


imner  weiter  um  sich  g^eUenden  Auflösitnp  der  ReicbaYerftssung 
durch  die  selbstsüchtige  undeutsche  Politik  der  Kaiser  sowohl  als 
der  Reichsfttrsten  sich  eine  Kaste  gelehrter  Kenner  eines  fremden 
Rechts  der  ganzen  Staatsverwaltung  bemächtigte,  und  aus  demselben 
die  ihnen  fremd  gewordnen  altdeutschen  Einricbiungen  und  Ge- 
wohnheiten verdrängte,  wo  und  wie  sie  konnte. 

Während  die  Gesetzgebung  und  Verwaltung  schon  an  und  ftir 
sieh  durch  die  Verwicklung  der  Verhältnisse  immer  schwieriger 
wurde,  immer  mehr  Zeit  in  Anspruch  nahm,  ward  sie  glelchzeilig 
durch  die  tiberall  sich  geltend  machende  Gelebrsamketi  der  Kanzler 
und  ihrer  Kanzleien  dem  scbtichten  „Landmanne^^  immer  unver- 
ständlicher, so  daas  jenem  Vordrängen  des  in  den  Sohulen  des 
römischen  Rechts  gebildeten  gelehrten  Beamtenstand^s  eine  vermin- 
derte Theilnahme  der  Stände  an  den  Landtagen  entsprach.  Um  nicht 
so  oft  und  lange  auf  den  Landtagen  „tagen^^  zu  müssen,  wurden 
die  Geschäfte  mehr  und  mehr  Ausschüssen  übertragen,  welche  theih 
aus  Bequemlichkeit,  theils  aus  Unkenntniss  des  neuen  Mechanismus 
immer  mehr  von  dem  Bereiche  ständischer  Autonomie  und  Selbst- 
verwaltung an  die  Kanzleien  übergehen  Hessen,  zuletzt  selbst  in 
Kanzleien  ausarteten,  welche  mit  den  andern  Kanzleien,  so  gut  oder 
übel  es  eben  gehen  wollte,  zusammen  arbeiteten  und  an  Alles  mehr 
als  an  ihren  ständischen  Beruf  und  Ursprung  erinnerten. 

Wie  wenig  rechtliche  Geltung  und  Bedeutung  man  indess  die- 
sem vorübergehenden  Erschlaffen  ständischer  Thäligkeit  beilegte, 
erhellt  am  deutlichsten  aus  den  von  jedem  neuen  Regenten  bei 
seinem  Regierungsantritte  ertheilten  feierlichen  Bestätigungen  jener 
alten  Rechte  bis  herab  auf  die  jüngste  Vergangenheit*) ;  und  erst 


*)  Zum  Beweise  mögen  hier  zwei  Aktenstücke  der  beiden  letzten  bayeri* 
seilen  Churfiirsten  Platz  finden,  aus  denen  die  Anerkennung  der  Gültig- 
keit der  alten  Landesfreybeiten  tor  GenOge  ber^'orgefat. 


'h  JOBBT  tfsacBeUf  HS' den   Stürmen   der  französischen  Revolution 
kttTot^egaagenen  Zeit,  in  welcher  Gewalt  mehr  galt  rIs  Recht,  wo 


Der  ^Ireue  WortlHut  der  von  Cnrl  Theo<Ior  elgenhnnilig  untenchrie- 
bnwn  iDf  dem  Unibug  des  Pergsmenla  mit  dtr  (ingenipielinung  Ad 
MiBdatum  Serenissimi  Domiui  Electoria  verfclicnen  und  mil  dem  (^aiFD 
5'  ,  Zoll  im  DurchniMser  haltenden  Chursigel  in  rolhem  Wnclu  ^  das 
in  iwei  Reihen  in  einander  die  Umschrift  führt:  CARÜI.VS.  TUEODORVS. 
D.  G.  COM.  PAL  RH.  VTHIVSOVE.  BAV.  D.  S.  R.  J.  ABCHIOAP.  ET. 
EU  JVL.  CUV.  ET.  HUNT.  D.  LANDHK.  I,EV.  PRISC.  MOERS.  UARCH. 
■UST.  AD.  ZOOM,  CflM.  VELDEKT-  SPONH.  MARCH.  ET,  RAVEKSB. 
DO».  IN.  BAVENST.  ETC.  —  geachmuckten  im  kgt.  Heichsarchive 
■nlbawAhrWa  landsrüratlithcn  Bestütligiing  gemeiner  Landschaft  in  Bajera 
rrivileficD  und  Freiheiten  ial: 

Wir  Carl  Theodor  von  Gollea  l^naden  Pfaligraf  Ley  Rhein ,  IlerfOf 
in  Ob«t-  und  Nieilerhajrrn ,  des  heilig  rümiaehen  Reiche«  Entruchseas 
BDd  Kurtilrst,  lu  (Itilich  ,  Kleve  imd  Berß  Ilertog,  Landgraf  lu  Leuch- 
tmlwr^.  Füril  eu  Uüri,  Harquii  tu  BLTgen  op  luom ,  Graf  tu  Veldeni, 
gpoabeim.  der  Mark  und  Rsvensberg,  Herr  zu  Rsvenslein  etc.  elc.  Be- 
kennen und  thuD  Kund  AllermnDniglich  mit  diese m  olTenen  brief. 
Hacbdemc  Utu  als  nach  dem  unterm  30  Xlw  1717  erfolgten  Verab- 
rtrrben  llnaer»  freundlich  geJieblen  Herrn  VcUers  wcyland  Kurfürslens 
Maumilian  Joseph  in  Bajern  Kriitmi  Idealer  tiedüchtnia,  und  hieroit  günt- 
lich  erlüjcheneo  Hanns  linea  de»  von  Wcyland  Kaiaer  Ludwig  dem 
«ierlen  und  lleriojeii  in  Bajorn  biahero  angedaurrten  Hannsilammens 
die  Minnilti<;he  benoglhümer  und  Landen  lu  Bajero  nla  nächalen  Agna- 
IcD  und  gebohrncn  flenofcn  in  Bujern  jure  sitnguinis,  und  in  Krnrt  der 
vorhandenen  Erhvertrügen ,  »onderlich  aber  des  zu  Pavia  anno  1329 
kwiichen  damaÜgca  sammilichen  Hcnogcn  in  Bajern  bcedaeitiger  Hanns 
liniea  errichleten  flauptverlraga  an-  und  ingefalleD ,  sofort  Uns  die 
Wördig  und  EhrsBoie  in  Gott,  Wohlgebobrnc,  Edle,  Ehrnvcate,  Filr- 
■idilig  nnd  Weise ,  Unserer  lieben  gelreuen  gemeiner  Landiehaft  von 
■llen  Ständen,  Praelaten,  Grafen,  Freyen,  Rittern.,  vorn  Adl,  Knecht,, 
■■d  derselben  Zugewohnlen.  auch  Stüdt  und  Hürkten  in  Ober-  und 
nied«rland  lu  Bijern,  als  ihren  rvchlun  natürlichen  Erliherm,  und  elni- 
gra  regierenden  l,jtndarürslen  dcmQthigsI ,  und  unterthanigst  belanget, 
und  feboriam  gebetteu.  um  Wir  deren  von  Unseren  Regierung!  Vor- 
fahrMn,  und  herzogen  in  Bajern,  aiieh  Kaisern  und  Königen  erhaltene 
und  mit  Gut  und  Blut  erworbene  IVivilegien  und  Freyheilen  gnädigst 
coufiimieren,  und  ihnen  hierüber  ein  offenes  Inatrument ,  wie  aolches  in 
vorgehenden  RegierSga  Zeilen  von  Unseren  Durchlenebtigsten  Herren 
Herren  Regieninga  Votfahrern  Herzogen  in  Ober-  und  Niederbajern  ge- 
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alle  alten  Rechte  zusammenbrachen,  verloren  auch  jene  ihre  Gelt*> 
nng,  jedoch  —  wie  aber  bei  dem  lebhaften  Rechlsgenhle  des  Königs 


flchehen ,  erfolgen  lassen  mecblen ;  Als  haben  Wir  hierauf  mit  seitigem 
Rath ,  und  guter  Yorbetrachlung ,  und  kuHtirstl icher  Güte  «od  Milde, 
auch  um  der  getreuen  und  willigen  Dienste  willen  die  sie  Unseren 
Durchleuchtigsten  Yoriltem,  dann  Unseren  weiteren  Regierungs  Vor- 
fahrem,  Fürsten  uud  Henogen  von  Bajem  mehrmal  in  aller  Gehorsam 
gntwilliglich ,  und  unvertrossenlich  gethan,  und  Uns  wehrend  Unseren 
bisherigen  Regierungsaeiten  bereits  erwiesen  haben,  auch  führan  Uns, 
Unseren  Erben  und  Nachkommen  in  alleweeg  wohl  thnn  mögen,  und 
sollen,  denen  Yorermelteden  allen,  und  jeden  dieser  Henogthmn  Prae- 
laten,  und  Geistlichkeit,  auch  Grafen,  Freyen,  Herren,  Rütem,  Tom 
Adel,  Knechten,  und  derselben  Zugewahnten,  danu  denen  SMdten  und 
Märkten,  derselben  Bürgern,  und  Bauern,  Armen  und  Reichen,  geistlich 
und  weltlichen  Stands  all  und  jedlich  ihr  Handvest  und  Privilegia, 
Freyheit,  Gnad,  Brief,  Gerechtigkeiten,  alt  löbliches  Herkommen,  and 
gute  Gewohnheiten  confirmiret,  und  erneuert,  bestattigen  ihnen  dieselbe 
auch  sammt  und  sonders  wissentlich  mit  und  In  Kraft  dieses  Briefs  in 
nnd  mit  allen  Ehren,  Rechten,  und  Würden,  die  sie  von  Weyland  Un- 
seren Regierungs  Vorfahrem,  Kaiser,  Königen,  Fürsten,  und  Fürstinn, 
von  Bajem  löblichster  Gedächtnis  haben,  und  darmit  begnadet,  auch 
ihnen  in  gemein  und  besonders  gegeben,  und  verschrieben  sind  —  Und 
nemlichen  die  grossen  Handvest  vom  König  Otten  von  Ungarn  um  den 
Kauf  der  Gericht,  Herzog  Stephan  seinem  bruder,  Heinrich,  Otten,  and 
Heinrichen,  Kaiser  Ludwigen,  Marggraflen  Ludwigen,  Stephan,  und  Lud- 
wigen dem  Römer,  Herzog  Albrechten,  und  Johannsen  von  Holland, 
Stephan ,  Friderichen ,  und  Johannsen  Gebrüder ,  Herzog  Ludwigen, 
Herzog  Heinrichen,  Herzog  Albrechten  und  seinen  Bruder  Herzog  Wolf- 
gangen ,  sammt  andern  desselben  Mitvormundem ,  dergleichen  Herzog 
Wilhelmen,  und  dessen  Brüdern  Herzog  Ludwigen,  sodann  Herzog  Al- 
brecbten  dem  fünften  von  wegen  der  Hofmarchsfreyheit  auf  denen  ein- 
schichtigen Tafemen,  und  Gütern  im  1557>teB  jähr,  Bey  solchen  ihren 
Handvesten,  Privilegien,  Freyheiten,  Gnadenbriefen,  Gerechtigkeiten, 
löblichen  alten  Herkommen,  und  guten  Gewohnheit,  auch  bey  der  De- 
claration ,  Erläuterung ,  und  ErkISrung  die  sich  vorgenannter  Herzog 
Wilhelm,  und  seiner  Lieb  Bruder  Herzog  Ludwig  seeligster  gedichtnis 
als  selbiger  Zeiten  regierende  Fürsten  mit  gemeiner  Landschaft  darüber 
mit  sonderen  gehabten,  und  zeitigen  rathe  beederseits  wissentlich  ver- 
einnt,  aufgericht,  und  am  St.  Georgen  Tag  von  Kristi  Unsers  lieben 
Herrn  Geburt  im  fünfzehnhundert  und  sechzehnten  Jahr  gegeben,  hernach 
im  eintamesd,   fttnfhondert,   drey-  nnd  fänfmgUeii  Jahr  dmrch  vorer- 


I  war,  —  nur  um  sofort  einer  i 
die  Grsaintntlieit  seiner  Lande  amfassenden  Constitution  (vom  1.  Mai 


Banalca  Hmog  Albrcchl  dem  runrien  erneuert ,  luch  Wrr  hiencben  in 
ein  Mudrr  Libell  gleiche]  Lnuli  (h^cicliheben,  mit  Unierm  Handieiehen, 
«od  aHbangtndcD  Tniiegcl  Tcrfcrtifct  haben  —  als  ihr  einziger  Erbherr, 
uDd  Landiriirit  gaädigit  schüien ,  ichirmcn,  und  hallen  wollen  ohne 
Grnhrde.  Wir  wollen  auch  bemelteder  Landsrhan  von  «IIcd  Standen, 
dir  Praelaten,  Geiillichkeit,  von  Adel,  und  derselben  Zugewahnten,  auch 
SUdlen,  und  Märkten  ihr  jeden  ihr  alt«  Freyheit  und  Gnadbrief  so  lie 
■ooderlich  haben,  tühran  auch  gnüdigal  Iniondcrheil  beilalten ,  nnd  ais 
all« ,  und  einen  Jeden  dabcf  auch  gnädigst  Schinnen  und  hallen ,  als 
ihr  ftuädigslcr  Herr.  Es  sollen  auch  ihnen,  aller  ihrer  Erben,  und 
Tiachkommen  die  mit  allen,  und  jeden  Punklen,  Artickuln,  Ehren,  und 
Rechten,  so  darinn  begriffen,  und  geschriben  sind,  von  Uns,  Unseren 
Erben,  und  Tfachkoininen,  ewiglich  Statt,  Gini,  und  anaerbrocheo  «eyn, 
and  bleiben. 

Wir  bestllleo  ihnen  auch  in  dem  Oberland ,  and  vor  den  Gebflrg;, 
das  rrchtbuch,  das  ihnen  von  Unseren  Etegierungsvorfabrern  geben  ist, 
wie  dinn  solche  ihre  Brief  darüber  ausgangen  in  sich  hallen,  und 
«achdeme  dasselbig  verschienener  Jahren  durch  obwohl  gemellele  Henog 
Wilhelmen,  und  Herzog  Ludwigen  seel.  mil  Ralh  der  Landschirt  ge- 
beaservt  worden,  wollen  Wir  Ihnen  dasselbig  Bucb,  wie  das  gebei- 
•eret  ist,  hiemil  auch  bestattet  heben. 

Wir  wollen  such  Unsere  Regierung,  all  Unser  Vialhum ,  Amtleulh, 
B»d  andere  die  Unsere  dirau  hallen ,  und  mit  ihnen  schaffen  ,  das!  sie 
ihDea  dieselbe  ihre  Brief,  und  Handreaten ,  die  sie  von  obheugtrn  Un- 
tern VorTahrem  hüben,  mit  iRmnil  angeregter  Declarilion  in  allen  Punk- 
tcD  und  Artickuln,  Ehren,  und  Rechten  stall  hallen. 

Wire  aber,  dass  Jemanden  in  den  vorgeoannlfa  Landen  von  Uns, 
odrr  Unseren  Amileulhen.  wie  die  genannt,  oder  geheissen  sind,  dar- 
wicder  beschweret  wären,  oder  wurden,  der,  (Hier  dtessribe  sollen  Uns 
diesen  benennen,  an-  und  fiirbringen,  durch  sich  selbst,  oder  Unsere 
Balke ,  so  wollen  Wir  ihnen  dann  das  nach  Unserer  Räthe  Erkantnis, 
deren  lum  mindesten  flint  Unserer  I^ndleulh,  und  vom  Adel  sefa 
sollen,  oder,  wie  derhilben  vorberiihrle  DeclRration  weitere  Hau,  und 
Ordnung  seiet,  gnädigst  ohne  «lies  verliehen  abthun.  und  abhciren, 
Dlue  geHhnJe. 

Und,  ob  das  nicht  beschehe,  so  haben  Wir  ihnen  vergönnt,  das  bef- 
eiaander  m  bleiben,  ihnen  ganilichen  unentgollen  ,  und  ohne  Schaden 
MTB  «olle,  nach  LanI  ihrer  Freiheiten  und  Gnaden. 


-    !•    - 

1808)  Plats  zo  mcheN,  deren  tkeilweise  UiransRlhrberkeit  m  Itngen 
Berathungen  fQhrle,  welche  endlich  m  der  Verfassung  vom  2§.  Mai 
1818  ihren  Abschluss  fanden. 

Nur  dem  Umstände,   dass  mit  dieser  neuen  Festsetzung  der 
staatsrechtlichen  Yerhältnisse  die  frühem  für  ginsiich  veraltet  und 


Und  gereden  darauf  bey  Unseren  karfurstlichen  Ehren  and  Worden 
nir  Uns,  all  Unsere  Erben ,  ond  Nachkommen ,  dass  Wir  Torbemelteder 
Unserer  lieben,  und  gelreuen  Landschaft  geistlich,  und  weltlich,  in  was 
Wörde  und  Stande  die  seyen ,  und  ihr  jedem  insonderheit  all  und  jeg- 
lieh  obgeschriebene  Meynung,  Punckten,  und  Artickuln  statt,  und  vest 
halten  sollen,  und  wollen,  in  solcher  Maas,  dass  Wir,  und  Unsere  Erben 
bey  Unseren  Kurffirstenthumen,  und  Herrschaften  bleiben  sollen,  und  sie 
bey  dero ,  und  allen  ihren  Gnaden ,  Rechten ,  Freyheiten ,  Briefen ,  und 
Sigln  auch  bleiben  lassen  wollen,  sie  auch  lu  Recht  schüzen,  und 
schirmen,  als  Unsere  getreue  Landleuth ,  und  Unterthanen ,  Und  dass 
auch  sie,  und  all  ihre  Erben  Uns,  und  allen  Unseren  Erben  dienstlich, 
und  beystindig  seyn  sollen,  als  getreue  biederleuth  gegen  Ihren  rechten 
Herrschaften  billig,  and  durch  Recht  thun  sollen,  wie  das  alles  bey 
Unseren  ond  ihren  Vorfahrem  herkommen  ist,  nach  Tnnhalt  Ihrer  Frey- 
keit.     Treulichen  ohne  alles  Gefihrde. 

Dessen  haben  wir  obgenannter  Kurfürst  zu  wahrem  Urkund  ganzer 
Gezeignis  diesen  Brief  (ur  Uns,  all  Unsere  Erben,  und  Nachkommen  mit 
Unseren  anhangenden  Insiegl  besieglet. 

Geben  in  Unaerer  Residenasiadt  München  den  Ein  und  zwanzigsten 
Monatalag  Mariy  des  Eintausend,  siebenhundert  finf  nnd  achtzigsten. 


Von  dem  im  neunten  Stücke  von  Strobels  Münchner  Intelligenzblatt 
des  Jahres  1799  Sp.  133  — 136  enthaltenen  Besitzergreifungspatente  der 
Baierisch  Pfhlzischen  Staaten  vom  16.  Februar  1799  lautet  der  hier 
zunächst  einschlagende  Eingang: 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Maximilian  Joseph  Ffalzgraf  bey  Rhein ,  in 
Ober-  und  Niederbaiem  Herzog,  des  heiligen  römischen  Reichs  Erztruch- 
seis  und  Chorftkrst,  wie  auch  Herzog  zu  Golch,  CleTe  nnd  Berg,  Land- 
graf zu  Lenchtenberg,  Fürst  zu  Mörs ,  Graf  zu  Veldenz ,  Sponheim ,  der 
Mark  Ravensberg  und  Rappoltstein ,  Herr  zu  Ravenstein  nnd  Hohen- 
ack  etc.  etc.     Entblethen  mflnniglich  Unsem  Gmss  und  Gnade  zuvor. 

Nachdem  der  allmächtige  Gott,  nach  seinem  unerforschlichen  Rath 
Und  WiUe  den  durchlauchtigsten  Fürsten  nnd  Herrn  Carl  Theodor,  Pfalz- 
gnrfan  bey  Rhein,  in  Ober«  nnd  I^'iederbaiern  Heraogen,  des  heiligen 
römischen  Reiche  *BiatnnhseMea  fad  OhnffOfamiy   frieanch  Qenog  an 
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akgelliui  gelten  uoehtoiiy  kamt  es  sügcscbrieben  werden,  dass  die 
EriluienHig  an  dieselben  iil  isliier  Weise  schmind,  welche  sich  aus« 
aerdem  nnr  ans  der  Seltenheit  der  Exemplare  sowohl  der  ständischenf 
UrkundensaKmlang-i  nngeachtel  ihrer  dreimaligen  Herausgabe,  ab 
aodi  der  Landesfreybeftserklärungen  begreifen  lässt 


Gülch ,  Geve  qnd.  Berg ,  Landgraren  zu  Leuchtenberg ,  Fürsten  zu  Mors, 
Marqols  zu  Berg- Op -Zorn,  Grafen  zu  Veldenz,  Sponheim,  der  Mark  und' 
Rarootbeif,  Herrn  wm  Havenatein  elc  etc.  Unacrn  freamDich  geliebtes tea 
und  bochgeehrtesteo  Herrn  Vettern  und  Oheim  aus  dieser  Zeitlichkeit 
abgefordert  hat,  und  durch  diesen  hohen  Todesfall  die  Chur  und  das 
BfztmctaiieMiait,  nebst  allen  raa  Ibro  Hocliseligen  Liebden  beseasenen 
PTalzbpieriscbeu  Landein,  Chur-  und  Fürstenthümem^  auch  Graf-- und- 
Herrschafken  nach  Vorschrift  der  goldenen  Bulle  und  der  Pfalzbaierischen 
iltereB  und  neuem ,  namenlTich  anch  im  Teschner  Frieden  anerkanten 
und  garantirten  Hausverträge  an  Uns  als  nächsten  Agnaten  und  Fidei— 
coDimiserben ,  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  gefallen  und  vererbt 
vrorden ,  und  Wir  dann ,  da  Wir  naefa  Maassgab  entermeldter  neuerer 
Hausvertrfige  Uns  ohnehin  allbereits  in  den  CivUmilbesitze  bisher 'befUB'r^ 
den,  nunmehr  auch  die  natürliche  und  solitarische  Possession  zu  ergrei- 
fen ,  und  die  wirkliche  Regierung  in  allen  obverstandenen  von  Ihre 
Hocbseligen  Liebden  besessenen  PTalzbaimschen  Landen ,  anzatrette» 
keinen  Anstand  genommen  haben: 

Als  wollen  Wir  Uns  zu  sammtlichen  Einwohnern,  auch  respective 
Staaden  und  Landsassen,  Bürgern  und  Unterthanen,  in  den  Städten  untf 
auf  dem  Lande,  auch  allen  Civil-  und  Militair  Bediensteten,  und  über^ 
haupt  allen  Unserer  Erblande  Angehörigen,  wessen  Standes,  Würde  und 
Weseaa  sie  immer  seyn  mögen,  gnfidigst  und  gänzlich  versehen,  daaa 
sie  Uns  von  nun  an  für  ihren  rechtmässigen  und  einzigen  Landesherr» 
so  willig  als  pflichtmässig  erkennen.  Uns  unverbrüchliche  Treue  und 
unweigerlichen  Gehorsam,  auch,  sobald  Wir  es  von  Ihnen  fordern  wer- 
den,  die  gewöhnliche  Erbhuldigung  leisten,  sofort  in  allen  Stücken  sich,- 
wie  es  frommen  und  christlichen  Unterthanen  gegen  ihre  von  Gott  ver- 
ordnete Landesherrschaft  und  Obrigkeit  gebühret,  gegen  Uns  zu  bezeigen 
nicht  cnnangeln  werden. 

Wir  versprechen  und  versichern  dagegen,  dass  Wir  ihnen  sammt  und 
sonders  Unsere  Landesväterliche  Hnid,  Gnade,  Vorsorge  und  Beschirmung 
aogedeibea  lassen,  dieselbe  bey  ihrer  alten ,  wohl  hergebrachten  Rechtea, 
Freyheiten  und  Privilegien  schützen ,  und  dieselben  erneuern  ,  auch  dass 
dawider  gehandelt  werde,  nicht  gestatten,  vielmehr  die  gemeine  Wohl- 
iakrt  aach  allim  Uaserea  Kräften  a«  befördern  beflidsen  sein  wollti« 
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Diesem  letztern  Mängel  abzuhelfen  nach  Krttften  beizutragen, 
ie  Erinnerung  an  eine  der  interessantesten  Seilen  yaterländischer 
Geschichte  zu  erhalten  und  zu  wahren,  war  Yon  nun  an  Gegenstand 
meiner  Bemühungen.  Schon  im  Jahre  1847  hatte  ich  begonnen, 
das  Material  zu  einer  neuen  Ausgabe  der  bayerischen  Freyheits« 
brieFe  wie  der  Landesfreybeitserklärungen  zu  sammeln,  als  die  Er- 
eignisse des  Jahres  1848  mich  nöthigten,  die  liebgewonnene  Arbeit 
bei  Seite  zu  legen,  von  der  mir  eine  innere  Stimme  sagte,  dass 
diese  Arbeit,  welche  bei  der  damals  versuchten  Aufrichtung  eines 
völlig  neuen  Staatenbaues  auf  ganz  neuen  Grundlagen  vollständig 
ihr  Interesse  zu  verlieren  schien,  denn  doch  wieder  aufgegriffen 
werden  würde,  was  denn  auch  geschah,  so  bald  es  die  Umstände 
möglich  machten. 

Die  vollständigste  Objectivität  wurde  bei  dem  ganzen  Unter- 
nehmen grundsätzlich  festgehalten.  —  Obwohl  persönlich  entschie- 
dener Anhänger  des  Constitutionen  monarchischen  Princips,  obwohl 
nach  gewissenhafter  Prüfung  des  mir  zugänglichen  Materials  über- 
zeugt, dass  dieses  Princip  in  seinen  wesentlichen  Grundlagen  bereits 
in  den  altdeutschen  ständischen  Verfassungen  enthalten  war,  ja  dass 
diese  den  Ständen  viel  ausgedehntere  Rechte  zugestanden,  als  die 
heutigen  sogenannten  conslitutionellen  Verfassungen,  hielt  ich  es 
doch  hier  für  die  einzige  und  ausschliessliche  Aufgabe,  die  Urkun- 
den zugänglich  zu  machen,  es  jeder  Beurtheilung  des  Lesers  über- 
lassend, welche  Folgerungen  er  aus  dem  Inhalte  derselben  ziehen 
zu  können  glaubt. 

Die  Urkunden  sind  im  Ganzen  wortgetreu  so  gegeben,  wie  die 
beiden  ersten,  von  der  Landschaft  selbst  unternommenen  Ausgaben 
sie  enthalten:  der  Liberalität,  womit  die  Staatsregierung  die  Einsicht 
der  zahlreichen  im  Reichsarchive  vorhandenen  Originale  gestattete, 
verdanke  ich,  dass  in  der  Anmerkung  1333  sämmtliche  in  den  Ori- 
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ginal- Urkunden  aufgefuntlenen  Abweichungen  des  Textes  diploma- 
tiscfa  genau  gegeben  werden  konnten.  Bei  den  Landesfreyheitser- 
klärUD^n  wurde  der  Text  der  jüngsten  vom  Jahre  1553  nach  der 
Dmckausgabe  dieses  Jahres  zu  Grunde  gelegt,  und  an  den  ein- 
Khlagigen  Stellen  die  Abweichungen  ihrer  Vorgängerinnen  gleich- 
TalU  nach  den  belrefTenden  Druchausgabcn  angefügt. 

Eine  Einleitung  aus  der  Feder  eines  jungen  Freundes,  welcher 
leine  Studien  mit  Vorliebe  dieser  Arbeit  zugewendet  —  was  diese 
selbst  zar  Genüge  nachweisen  wird  —  erörtert  kurz  die  zum  Ver- 
rtündnisse  der  ganzen  Sammlung  sowohl  als  der  einzelnen  Urkunden 
«forderlichen  Thatsachen,  zu  deren  schnellerer  Aullindung  die  in 
Kote  131t  gegebene  Uebersicht  nicht  nutzlos  sein  dürfte;  ein  Wör- 
teffbncb,  von  eben  jenem  Freunde  verfassl,  giebt  die  Erklärung  der 
venJlclen,  manchem  Leser  vielleicht  nicht  völlig  verständlichen  Worte. 

Allerdings  umTasst,  was  hier  geboten  wird,  nur  die  einstigen 
Terftssongsverhällnisse  des  alten  Hcrzogthums  Bayern,  allein  wenn 
nch  hier  die  allstündische  Verfassung  einen  vorzugsweise  hohen 
Grwl  von  Ausbildung  und  Entwicklung  erreichte,  der  Bedeutsamkeit 
ies  Landes  und  der  frisL-hcn  Lebenskraft  des  Volkes  entsprechend, 
so  ist  es  doch  Jedem,  der  sich  nur  einigermassen  mit  der  Geschichte 
Deatwhiands  beschäftigt  hat,  bekannt,  dass  diese  Verhültnisse  sich 
—  Bunenllich  in  den  grössern  Territorien  —  überall  ziemlich  gleich- 
■inig  atis  ihrer  gemeinsamen  Wurzel,  dem  uralldeulschen  Rechte, 
entwickelt  haben.  Ein  grosser  Theil  jener  Denkmale  einer  eben 
K  ruhmvollen  als  folgenreichen  Vergangenheit  ruht  noch  unbe- 
kannt and  unzugänglich  in  den  Archiven,  vieles  ist  zwar  ver- 
it,  aber  Ibeils  nur  in  einzelnen  schwer  aufzufindenden  StU- 
ckn,  Iheils  in  allen,  höchst  selten  gewordenen  Sammlungen,  so 
dtu  ^r  grossen  Mehrzahl  der  Deutschen,  seihst  bei  dem  besten 
VtUea,    unmöglich  gemacht  ist,   die  Geschichte  ihrer  ruhmvollen 
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VoTBe^t  aB8  den  kotersten,  spreohendsleii  Deakmalen  Ihres  GeMei 
kennen  zu  lernen.  Höchst  verdienstlich  wäre  daher  flfieKer  die 
fiammlnng  und  Herausgabe  solcher  Urkunden  (nur  in  Württemberg 
iiiy  so  viel  bekannt,  die  Benützung  der  daher  einschlagenden  Ur^ 
knnden  für  die  Geschichte  dieses  Landes  im  Werke)  und  namentlich 
würden  historische  Vereine  dadurch  gewiss  nicht  nur  der  Special- 
fondern  auch  der  Geschichte  des  ganzen  deutschen  Volkes  das 
werthvollste  Material  liefern. 

Nachdem  es  schon  einmal  so  weit  gekomnen  ist,  dass  man  es 
versuchen  konnte,  glauben  zu  machen,  dasa  unsere  Voreltern  in 
4er  Blüthezeit  des  deutschen  Reiches  und  des  deutschen  Volkes  nur 
ungeTahr  jene  Rechte  besessen ,  wie  sie  ein  Postulatenlandtag  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  factisch  zu  üben  Tür  gut  finden  mochte, 
jst  es  Ehrensache  jedes  deutschen  Stammes  geworden,  nachzuweisen, 
dass  bei  ihm  deutsches  Recht  und  deutsche  Freyheit  älter  waren, 
als  jener  Zustand  der  Entwürdigung  und  Unterdrückung,  wie  er 
—  nach  französischen  Mustern  —  allmählig  eingeführt  wurde,  und 
denn  auch,  nach  französischem  Muster,  in  Umsturz  und  Rechtlosig- 
keit endete  I 

,  im  Frühjahr  1863. 


Lerchenfdd. 


EINLEITUNG. 


SllllMtDIg. 

8.  1. 

Dass  der  bearbeiter  irgend  welchen  gegenständes  in  kürze  den 
sUndponkt  bezeichne,  welchen  er  eingenommen  hat  um  das  vorge- 
steckte ziel  zu  erreichen,  wird  billiger  weise  wohl  niemand  verargen. 
Muchte  ja  nicht  bloss  gewissermassen  die  eigene  sicherstellung  oder 
recblfertigang  welche  dadurch  erreicht  werden  will  in  betracht  kom- 
men, sondern  es  besteht  auch  eine  art  Verpflichtung,  denen  gegenüber 
vekhe  eben  diesem  gegenstände  ihre  aufmerksamkeit  zuwenden 
gkich  im  beginne  mit  aller  entschiedenheit  die  gesichtsp  unkte  her- 
vorzuheben welche  als  leitend  angesehen  worden  sind.  Desshalb 
nar  nachstehende  wenige  bemerkungen. 

Als  hauptaufgabe  nachfolgender  blätter  stellt  sich  das  bestreben 
keraus,  die  bedeutungsvollen  rechte  welche  der  baieri- 
sehe  landständische  körper  im  verlaufe  der  jahrhun- 
dtfrte  erwarb,  und  die  bis  zum  anfange  dieses  Jahrhunderts  als 
pailadium  der  freiheit  und  des  gesetzlichen  zustandes  eines  in  Deutsch- 
Jin-js  geschichte  sicherlich  nicht  unbedeutenden  volksstammes  galten 
kad  bis  dahin  stets  heilig  geachtet  wurden,  einer  wahrlich  un- 
verdienten Vergessenheit  zu  entreissen.  Es  könnte  sich  hiebei  fra- 
gen, ob  ein  blosser  Wiederabdruck  der  von  der  landschaft  selbst  mit 
vielem  fleiss  besorgten,  also  ofTiciellen  und  autenthischen  ausgaben 
der  documente  welche  sie  darüber  erhalten  genügen  möchte, 
wenn  das  allgemeinere  interesse  das  für  sie  erwacht  befriedigt  wer- 
den soll.  Diese  frage  schien  eher  verneint  als  bejaht  werden  «u 
missen.  Enthielten  sie  alle  zu  ihrem  vollständigen  Verständnisse 
nüthigen  momente  schon  in  sich,  dann  allerdings  bedürfte  es  etwas 
wei.ern  nicht.  Allein  wenn  man  sich  nicht  in  übel  angebrachtem 
hochmuth  darüber  wegsetzt  sondern  ernstlich  die  sache  ins  äuge  fasst, 
eevtahrt  man  leicht,  dass  so  manches  einer  näheren  erörterung  füg- 
lich nicht  entbehren   kann.    Es   wird  wohl  unschwer   zugestanden 
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werden,  dass  bei  jeder  enlwicklung,  die  im  laufe  der  zeiten  sei  es 
organisch  sei  es  gewaltsam  hervorgegangen  ist,  nur  ein  gewissen- 
haftes eingehen  auf  die  Ursachen  und  beweggründe  gerade  für  diese 
oder  jene  gestallung  klares  licht  zu  schaffen  im  stände  sei.  Wie 
aber  kann  dieses  auf  andere  weise  einfach  erreicht  werden,  als  da- 
durch dass  man  an  der  band  der  geschichte  die  entstehung  des  ge- 
bäudes  verfolgt  welches  man  vor  sich  erblickt?  Wenden  wir  dieses 
speciell  auf  unsern  gegenständ  an^  so  ist  zur  geniige  angedeutet, 
dass  die  aufgäbe  der  einleitung  welche  hier  gegeben  wird  nur  die 
sein  kann,  das  verständniss  der  documente  zu  bedingen  und  zu  er- 
leichtem welche  hier  in  einem  wenigstens  materiell  nicht  wesentlich 
geänderten  abdruck  erscheinen. 

Jeder  etwaigen  Verwechslung  oder  missdeutung  ist  somit  gleich 
von  vornherein  vorgebeugt.  Eine  geschichte  der  baierischen  land- 
stände zu  liefern  kann  nicht  zugemuthet  werden«  wenn  nicht  der 
zweck  ganz  aus  dem  äuge  verloren  wird ;  ja  im  gegenlheil  stellt 
sich  die  sache  gerade  umgekehrt:  diese  documente  selbst  bilden 
einen  ganz  wesentlichen  theil  des  materials  für  die  geschichte  der 
landstände.  Nur  insoweit  die  in  denselben  vorkommenden  erschei- 
nungen  sich  auf  frühere  geschichtliche  thatsachen  gründen,  werden 
eben  diese  zur  erläuterung  beigezogen,  weiter  aber  nicht.  Desshalb 
brauchte  auch  streng  genommen  die  geschichte  der  landstände  nur 
bis  zu  dem  augenblick  hin  dargestellt  zu  werden,  von  dem  sie  als 
geschlossene  Corporation  vollständig  ihre  rechte  in  urkundlichen  be- 
stätigungen  gesammelt,  um  sich  derselben  möglicher  weise  als  waOe 
gegen  gewisse  übergriffe  zu  bedienen.  Von  da  an  reden  diese  do- 
cumente klarer  als  alle  detaildarstellungcn.  Man  möchte  daher  ver- 
sucht sein  zu  glauben,  höchstens  eine  gedrängte  Zusammenfassung 
dessen  was  bis  zum  schluss  ihrer  reihe  errungen  war  dürfte  noch 
an  der  stelle  sein.  Da  aber  doch  so  manche  beziehungen  eben  in 
diesen  denkmälern  ihre  volle  klarheit  noch  nicht  aus  sich  allein  er- 
hal  ten,  so  mussle  auch  da  noch  um  nicht  das  verständniss  zu  schwä- 
chen auf  die  einschlagenden  geschichtlichen  ereignisse  die  geeignete 
rücksicht  genommen  werden.  Möglich  grösste  kürze  wurde  hier  als 
geboten  erachtet,  und  im  übrigen  dem  grundsatze  gehuldigt:  wo 
denkmäler  wie  die  erwähnten  lebendig  sprechen,  würde  eine  ge- 
schichtserzählung  überflüssig  sein,  ein  kaltes  raisonnement  ihren 
wertb  nur  schwächen  und  herabsetzen. 

So  ist  auch  der  weg  schon  vorgezeichnet  welcher  für  die  kom- 
menden Zeilen  im  allgemeinen  eingehalten  werden  muss.  Die  geschichte 
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der  entwicklung  der  rechte  und  freiheiten  des  landständischen  kör* 
pers  in  fiaiern  bis  zum  abschluss  derselben  in  der  zweiten  nach  der 
ittite  des  sechzehnten  Jahrhunderts  von  ihm  selbst  besorgten  ausgäbe 
bOdeCden  eigentlichen  mittelpunkt»  Eines  beweises  bedarf  es  nicht,  dass 
wk  die    geschiclie  der  übrigen  stamme  so  natürlich   auch  die  von 
Baieni  immer  mehr  oder  minder  von  den  grossen  vergangen  im  ge- 
saBnlvaterlande  mit  abhingen.     Pflichtet  man  nun  aber   auch   der 
wohl  allein  richtigen  annähme  der  geschichtsforscher  bei,  dass  die 
eatwicklung  der   landständischen  Verfassungen  in  die  zeit  der  auf- 
keimenden landeshoheit  füllt,  so  besteht  doch  vielleicht  noch  ein  ge- 
wisser xosammenhang  roll  früheren  erscheinungen  der  in  erwägung 
n  ziehen  ist    Uebrigena  selbst  wenn  ein  solcher  wenigstens  un- 
■ttelbar  sicher  nicht  vorhanden,  dürfte  es  nicht  nur  nicht  überflüs- 
sig sondern   gerade  um  so  mehr  geboten  sein,  wenigstens  so  wei^ 
n  lothig  anzudeuten  dass  er  nicht  vorhanden.    Vielleicht  gelingt  es 
■  riaer  nicbt  zu  umfangreichen  Schilderung  der  altern  Verhältnisse 
Ml  za  dem  berührten  Zeitpunkt  hin  dieses  nachzuweisen.    Insofern 
wird  sieh  dann  auch  rechtfertigen,  dass  sie  als  nicht  wesentlich  ein- 
schhgend  nur  flüchtig  im  grösseren  umrisse  ^)  besprochen  werden. 
Dagegen  muss  ein  längeres  verweilen  da  stattfinden,  wo  eine  neue 
festaltang  im  staatsieben  eintritt  welche  als  die  grundiage  des 
kinftigen  grossartigen  baues  anzusehen   ist.    Wenn  nun  dieses  er- 
eigaiss  mit  der  Zersplitterung  des  alten  herzogthums  und  der  erheb- 
ug  einer  neuen  dynastie  nämlich   des  hauses   Witteisbach  zu  der 
frisch   geschafienen  würde   so  ziemlich  zusammenfallt,   und  gerade 
«ber  die  auf  diese  periode  bezüglichen  wichtigen  Verhältnisse  in  den 
pKhichtsbüchern  so  manches  unmotivirt  gelassen  ist,  darf  man  ge**- 
Witt  nicht  allzu  schnell  darüber  hingleiten,  sondern   es  ist  in  zwei- 
facher beziehung  eine  genauere  darstellung  geboten.    Einmal  muss  die 
pstaltung  des  gesammtlandes  Baiern  in  territorialer  beziehung  mit  wenn 
nch  nur  beiläufiger  berücksichtigung  der  erwerbungen  und  Verluste  *}y 
fau  aber  auch  seine  ausscheidung  und  trennung  in  die  bezüglich  der 
laadslände  in  welcher  hinsieht  immer  wichtigen  einzelnen  bestandtheile^ 
Biber  ins  äuge  gcfasst  werden.    An  die  kurze  Zusammenfassung  des 
baptinhaltes  der  nicht  mit  unrecht  verwickelt  zu  nennenden  theilungs- 


1)  In  den  §g.  2^12. 

2)  In  den  §§.  13—18,  Von  welchen  $.  16  die  landeseintheilung  im  leUteil 
rietel  des  13  Jahrhunderts  vor  äugen  führt. 

3)  In  den  %%.  19—29.  ' 
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Verhältnisse  0  knüpft  sich  dann  ganz  einfach  eine  in  vielerlei  be- 
Ziehung  nothwendige  Übersicht  der  herrscher  welche  in  den  nun- 
mehr bekannten  einzelnen  ierritorien  eine  für  die  landstände  wie 
immer  in  betracht  kommende  Stellung  einnehmen,  wodurch  erst  das 
früher  nicht  zu  scharf  begrenzte  bild  in  seinen  engern  rahmen  ge- 
drängt, und  ein  specieller  zweck  des  vorliegenden  Werkes  leicht  er- 
reicht wird,  insofern  da  ^)  mit  einem  male  die  der  nachher  sogenann- 
ten landschaft  urkundlich  ertheilten  freiheiten  ihre  betreffende  ein- 
reihung finden. 

Ist  so  gleichsam  das  terrain  gewonnen  auf  welchem  sich 
diese  Corporation  fort  und  fort  entwickeR,  so  kann  ungehindert 
zur  gedrängten  Schilderung  ihrer  geschieht«  übergegangen  werden, 
soweit  diese  überhaupt  für  das  versländniss  der  in  frage  kommenden 
Urkunden  nothwendig  scheint  Die  rein  politische  geschichte  des 
baierischen  landes,  welche  diesem  nach  an  und  für  sich  ausge- 
schlossen wäre,  wird  somit  nur  da  in  berücksichtigung  gezogen  wo 
die  Verhältnisse  ein  solches  ineinandergreifen  der  regierungsgewalt 
und  der  landstände  bedingten,  dass  die  richtige  aufTassung  des  han- 
delns  der  letzteren  ohne  die  genauere  Würdigung  der  allgemeinen 
läge  nicht  möglich  ist.  Aus  diesem  gründe  wurde  auch  einer  schar- 
fen trennung  zwischen  dem  was  man  äussere  geschichte  der  land- 
stände nennen  könnte  und  zwischen  dem  was  ihren  inneren  Wir- 
kungskreis bezeichnet,  wenn  solche  je  ohne  gefahr  grosser  Verwir- 
rung thunlich  wäre,  die  behandlungsweise  vorgezogen  die  handelnden 
kräfle  in  mitten  des  Schauplatzes  ihrer  thäligkeit  selbst  beobachten 
zu  lassen:  im  lichte  und  im  schatten  der  Verhältnisse  in  weichen 
sie  sich  bewegen  wird  ihre  Stellung  viel  richtiger  hervortreten,  als 
bei  einem  wahrscheinlich  nur  zum  schlimmen  führenden  gewaltsamen 
auseinanderreissen,  das  höchstens  zu  gefallen  einer  systematisirung 
zu  unternehmen  wäre.  Gerade  aber  darauf  muss  wohl  das  haupt- 
gewicht  gelegt  werden,  dass  die  rechte  und  freiheiten  der  landschaft- 
lichen Corporation  nicht  als  vereinzelte  erscheinungen  dastehen,  wodurch 
sie  ihres  natürlichen  Zusammenhanges  entbehren  müssten,  sondern 
dass  sie  dem  ganzen  geist  der  zeit  entwachsend  sich  dar- 
stellen. Dass  wir  nun,  wie  diese  nicht  in  den  einzelnen  perioden 
einen  gleichen  und  starr  unwandelbaren  gang  eingehalten  hat,  je 
nach  der  abwechslung  welche  da  sich  kund  gibt  auch  im  verlaufe 
der   entwicklung  der    landstände  die   entsprechenden    äusserungen 

4)  In  $.  30. 

5)  In  S.  31. 
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wihnielimen,  kann  nicht  befremden.  Jedenfalls  aber  ist  es  unserer 
anacbt  nach  für  einen  gewinn  anzusehen,  wenn  die  Verschiedenheiten 
wekhe  in  grösseren  oder  kleineren  Zeiträumen  sich  geltend  machen 
mdit  onmotivirt  erscheinen,  sondern  leicht  in  einer  pragmatischen 
gesduchtserzählong  ihre  natnrgemässe  lösung  finden  ^).  Nur  zwei 
gegenslände  von  vorzüglicher  bedeutung,  deren  eigentliches  gewicht  in 
einer  msammenhängenden  wenn  auch  gedrängten  Schilderung  schär* 
fer  hervortritt  als  wenn  sie  in  dem  geschichtlichen  verlaufe  an  de« 
betreffenden  orten  unter  andern  oft  minder  wichligen  dingen  ihre 
wardigmig  finden  sollten^  schienen  eine  abgesonderte  behandlung  ') 
xa  verdienen,  ohne  dass  desswegen  die  freilich  nur  gelegentlichen- 
ndentungen  an  den  geeigneten  stellen  unterblieben  wären.  Es  sind 
&SS  die  gesetzgebung  und  die  Steuerverhältnisse  soweit  sich  die 
ttiüigkeit  der  landschaft  hiebei  äusserte. 

Den  schloss  werden  endlich  wenige  bemerkungen  über  die  bei- 
fa  berührten  Sammlungen  der  sogenannten  landständischen  freiheits* 
Irirfe  0  wie  über  die  behandlung  zu  bilden  haben  welche  bei  ihrem 
Wiederabdruck  im  allgemeinen  einzuhalten  für  zweckmässig  erschie- 
lea  ist  *> 

8.  2. 

Eine  weitläufige  Untersuchung  darüber  anzustellen  ob  schon  in 
der  ältesten  periode  der  baierischen  geschichte  sich  die  keime  zur 
entwicklung  der  landstände  vorfinden,  wie  diese  von  anfang  des 
Tierzehnten  Jahrhunderts  an  auftreten  bis  sie  sich  zu  einer 
fcschlossenen  mit  urkundlich  bestätigten  rechten  und 
freiheiten  ausgestatteten  körperschaft  ausgebildet  haben 
od  auf  dieser  grundlage  fortan  fussen,  möchte  gemäss  der 
ganzen  anschauung  welche  nach  unserer  ansieht  allein  begründet 
werden  zu  können  scheint  hier  nicht  an  der  stelle  sein.  Es  ist 
nämlich  schon  in  diesem  satze  gewissermassen  der  Zeitraum  näher 
angegeben  worden  welcher  den  landständen  in  dem  sinne  wie 
fortan  dieser  ausdruck  immer  ausschliesslich  gebraucht  werden 
wird  anzuweisen  sein  möchte.  Fasst  man  nun  nur  flüchtig  die 
tmterschiede  ins  äuge  welche  das  staatsieben  von  der  früheren 
zeft  an  bis  zu  dem  erwähnten  punkte  hin  charakterisiren,  so  ist  we- 

6)  In  den  $$.  32-^72. 

7)  In  den  §$.  73  und  74. 

8)  In  den  $%.  75—77. 

9)  In  $.  78. 


Bigstess  indircki  sciiott  «BfedcsM  dbss  am  iprtlarfenJef  unuiter- 
brocIieQer  zvsaaiBKokaiijr  wt  iltem  gfstaltiBfra  wekbe  hinfig 
als  iiiiabweicU>«re  nom  ßr  eme  TenMHtIkli  mmr  m  denklMire 
orginische  eotwicklmig  gcnooiBeB  wcrdn  möchteB  hier  aickt  aner- 
kannt werden  kann.  Desswegea  dirfte  es  genDfC%  nur  zmr  sckar- 
fem  bezeichnnng  dtr  nntersckiede  wekke  gerMie  bei  erscheüiuigen 
stattfinden  die  oft  sei  es  Bit  sei  es  okoe  gnrnd  fib*  gtekkbedenlend 
genommen  werden  aUerdings  die  frükeren  leiten  n  berikren.  Na- 
tirlick  wird  aber  kiebei  nor  das  unbedingt  nolkwendige  beigebrackt. 

Für  den  ganien  verianf  dieser  abkandlong  ist  die  anlassiuig 
der  landslände  in  dem  sinne  wie  sie  nor  gaas  allgemein  Torkin  an- 
gedeutet warde  und  baM  des  weitem  awigefikrt  werden  wird  mass- 
gabmid.  In  vollster  conse^iuenz  kiemit  kann  demnack  für  die  aller- 
erste zeit  der  geschiohte  des  baieriscken  voikes  gewiss  keine  an- 
wendung  davon  gemackt  werden.  Es  dürfte  desskalb  nack  einer 
solchen  ansckanungsweise  ftir  diese  periode  nickt  aut  der  definition 
XU  rechten  sein,  welche  eine  autoritit  in  diesem  fache  **)  aufstelll, 
dass  landstande  der  Inbegriff  jener  personen  seien,  welche  in  folge 
der  ihrem  stände  zustehenden  befugnisse  die  fahigkeit  haben  und 
das  recht  ausüben,  an  den  geschähen  des  landes  gemeinschaftlich 
mit  dem  fürsten  durch  rath  oder  that  antheil  zu  nehmen  und  mitzu- 
wirken. Es  kann,  wenn  man  den  zustand  nicht  bkiss  des  baierischen 
sondern  den  des  gesammten  deutschen  voikes  in  dieser  zeit  ins  äuge 
fasst  wie  er  sich  der  unbefangenen  farschung  darstellt,  von  landstin- 
den  in  der  späteren  bedeutung  dieses  wortes  gewiss  entfernt  nicht 
die  rede  sein.  Man  müsste  nur  ohne  weiteres  behaupten  wollen, 
dass  diese  ja  schon  desshalb  existirt  haben  müssen  weil  :iich  dock 
landtage  zeigen  welche  nothwendig  auch  landstände  voraussetzen, 
wobei  eben  erst  der  beweis  zu  liefern  wäre,  dass  die  landtage  jener 
Periode  denen  der  späteren  zeit  in  welcher  die  Wirksamkeit  der 
landstinde  im  angegebenen  sinne  sich  auf  denselben  äusserte  voll- 
kommen entsprechen. 

Das  allerdings  steht  fest,  aber  auch  allein  dieses,  dass  sich 
gleich  unter  den  ersten  eigentlichen  nationalherzogen  aus  agilolfingi- 
ichem  geschlechte  von  der  ersten  hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  an  — 
abgesehen  von  d^n  verschiedenen  gatlungen  sonstiger  Versammlungen 
welche  zur  abhaltung  der  gerichle  oder  zur  Verhandlung  der  übrigen 


10)   ▼•  Freyberg    in  feiner   ge«chichte   der   bayerucfaen    landstünde  und  ihrer 
v  n  1.  B.  3. 


welche  die  einzelnen  dabei  betheiligten  betrtfen  in 
Reinen  ^iien  von  lieren  vorständen,  den  graren,  zu  regel- 
islimmlcn  odfr  auch  nur  nnch  bedarf  Test^üsetzten  Zeiten  ge- 
I  wurden  —  Versammlungen  finden,  auf  denen  die  angelegen- 
kfilen  des  ganzen  iandes  von  den  edelsten  geistlichen  und  well- 
lirbeit  Standes,  aber  auch  von  den  freien  verhandelt  vturden;  sowie 
■olche  auf  denen  minder  wicblige  oder  so  dringende  geschäfte 
tfus  sie  einen  aufschub  nicht  erleiden  durften  mit  den  grossen 
irs  Iandes  die  gerade  an  dem  ja  bekanntlich  wandelbaren  hofe 
nnrescnd  waren  abge.macht  wurden.  Will  man  diu  ersleren 
Itndtage,  die  letzteren  hoflage  nennen,  so  wird  dagegen  nichts 
tiniawenden  sein  ").  Der  letzteren  geschieht  hier  keine  weitere 
fTWiluiatig.  Wenn  wir  uns  aber  hei  den  ersteren  etwas  länger  auf- 
Ulm,  geschieht  es  wesentlich  desshalb,  um  aus  dem  zusammenhalte 
te  bUdes  von  ihnen  mit  den  erscheinungen  welche  später  die  all- 
paäae  aofinerksamkeit  auf  sich  lenken  die  Unterscheidungsmerkmale 
tier  ■■bufinden.  Sie  sind  das  feld,  auf  dem  sich  das  Interesse  des 
vtjkef  oder  einzelner  stände  desselben  —  denn  von  solcben  kann 
■■  ohne  miss Verständnissen  räum  zu  geben  in  dieser  zeit  ")  wohl 
ifrteken  —  gegenüber  dem  fiirsten  bewegte.  Und  wenn  sich  nun 
ii  ftrer  geschichlc  bis  zur  entwicklung  der  iandeshuheil  hin  ein  ge- 
«iner  zisammenhang  zeigt  der  ganz  grell  von  den  spüleren  ver- 
■■aloiigeii  nach  dem  eben  bemerkten  zeilpunkle  absticht,  dürfte 
i  ein  nicht  unwichtiges  moment  gewonnen  sein  für  den  be- 
t  der  schon  vorhin  auTgestellten  behauplung,  dass  landsIBnde  in 
an  vorzüglichen  sinne  des  wertes  rein  ein  erzeugnisseigenlhüm- 
Er  Verhältnisse  sind,  Tür  welche  man  eine  würzet  allerdings  viel- 


II)  Vvr^l.  hierüber  Külomnnn  Sanflta  Lennlwortung  der  prci^rrage  von  den 
Imsd-  und  honogen  in  Bayern  im  vierlen  Lande  der  neuen  historischen 
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IT)  latiifrm  kfionle  Winler  in  »einer  kritischen  bearbeitung  der  drey  grossen 
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«all  anlheil.  Aber  drr  schliiss  welchen  er  nun  zieht  wenn  er  unmiltei' 
bar  darauf  rorlfahrt:  der  Uranfang  unserer  landscliaft  ist  mithin  in  dieser 
fnitien  jieHodc  zu  suchen  uod  zu  Baden,  ial  schwerlich  gerechtfertigt. 
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leicht  in  früheren  Zeilen  suchen  mag,  während  die  Veranlassung  zu 
ihrer  entstehung  wie  ausbildung  scharf  von  früheren  erscheinungen 
getrennt  zu  halten  ist. 

Auf  diesen  landtagen  nun  kam  allgemein  gesprochen  alles  was 
das  beste  der  provinz  betraf,  namentlich  was  zur  aufrechthaltung  der 
ruhe  und  Ordnung  abzielte,  und  die  abfassung  der  diese  bezwecken- 
den geselze  und  Vorschriften  zur  Verhandlung.  Allerdings  hatten 
manche  davon  mehr  einen  rein  kirchlichen  Charakter;  aber  dass  sie 
nicht  alle  als  synoden  in  diesem  sinne  zu  fassen  sind,  geht  einmal 
schon  aus  der  natürlichen  betrachtung  hervor,  dass  die  geistlichen 
wie  weltlichen  angelegcnheiten  hier  am  einfachsten  ihre  erledigung 
fanden,  dann  aber  beweisen  es  auch  die  akten  derselben. 

Gerade  die  wichtigsten  solcher  Versammlungen  der  geist- 
lichen und  weltlichen  grossen  der  agilolfingischen  Pe- 
riode fallen  in  die  herrscherzeit  des  so  verschiedenartig  beurlheilten 
aber  gewiss  grossen  Tassilo  II.  ^').  Vorzüglicher erwähnung  würdig  ist 
zunächst  die  im  jähre  754  zu  Aschheim  gehaltene  ^%  Allerdings 
treten  nun  bereits  Verhältnisse  ein  welche  eine  Umänderung  des  staats- 
rechtlichen Verhältnisses  des  herzogthums  zum  Frankenreiche  im  unmit^- 
lelbaren  gefolge  zu  haben  schienen.  Nach  drei  jähren  nämlich  leistete 
auf  dem  maifelde  zu  Compiegne  der  vorgenannte  fürst  bei  seiner  mündig- 
keitserklärung  ^^  den  vasalleneid.  Die  bisher  immer  eigentlich  zweifel- 


13)  Wohl  allein  richtig  ist  die  auflassung  welche  Rudhart  a.  a.  o.  i.  292  — 
324  über  seine  regiruog  hat. 

14)  Winter  a.  a.  o.  8.  9—52;   namentlich  $%.  6.  7  wegen  der  bestimmung 
des  Jahres.     Vgl.  noch  Rudhart  a.  a.  o.  s.  299—301. 

15)  Rudhart  schildert  a.  a.  o.  s,  295.  296    das  verfahren  Pipins  folgender- 
roassen: 

Um  den  neffen  noch  stärker  an  seine  macht  zu  fesseln,  lud  er  ihn 
auf  die  reichsversammlung  zu  Compendium  im  jähre  757  vor,  unter  dem 
vorwand,  ihn  daselbst  volljährig  zu  erklären.  Tassilo  erschien  mit  deo 
grossen  seines  landes  in  der  Versammlung,  musste  aber  nach  .erfolgter 
wehrhaftmachung,  wodurch  Pipins  Vormundschaft  beendet  war,  sein  vi- 
terliches  erbe  aus  des  Frankenkönigs  band  als  leben  des  frinkischen 
reiches  empfangen,  den  eid  der  treue  dem  könige  und  seinen  beiden  söhnen 
Carl  und  Carlmann  in  der  art  leisten,  dass  er  gelobte,  in  zukunft  sich 
hl  unwandelbarer  ergebenheit  und  aufrichtiger  gesinnung  gegen  seine 
herren  zu  halten,  wie  es  einem  rechten  vasallen  zukommt.  Hierauf 
erfolgte  f&r  alle  versammelten  das  ernste  Schauspiel  der  frankischen  eides- 
leistung.  Auf  die  herbeigebrachten  reliquien  der  heiligen  Dionysius, 
Rusticus,  Eleutherius,  Germanus  und  Hartinus  legte  Tassilo  die  rechte 
und  sprach  die  ihm  vorgesagte  eidesformel  nach,  welche  ihn  zur  lebens- 
länglichen treue  gegen  seinen  oheim  und  dessen  söhne  verpflichtete. 
SifluntUche  anwesende  bajonriache  groasen  idiwuren  denselben  eid. 


I  geblielKfie  BtellVD^  Baierns  zum    fränkischen  reiche  '*)  konnte 
ftUl  als  in  eine  bestimmte   regel  getrclen  nngeselicn  werden.    War 

So  xrbr  wHr  dein  k'inig  daran  gelegen,  seinen  elien  miiuillg  %f9pto- 
chrnen  nelTen  mit  iinaiillöäliehen  blinden  »ii  unHrhIitigen  und  diy  herr- 
cchafl  ubfr  Bnjoarifn,  welche  er  aU  Vormund  geabti  unter  der  forin  dvi 
letieiuhriTn  feraerhin  Bocb  tu  behanpten.  Jeder  versuch,  jene  rv<*ela 
lu  iprengeiJ ,  zog  den  verluBt  de«  lebena  nach,  and  fubrle  TasliluR 
fall  herbei'.  Wie  vordem,  »rit  ngüolflngische  herxoge  dem  volke  vorge- 
*  aUBdeit.   war   ihnen    eine    solehe  anmiilhanf  geschehen.     Sie  solllen  die 

FnmkcnberrKher  als  ihre  oberberm  criiennen  und  nkhls  »u  deren  lucb- 
llwtt  oDlernebmen,  das  nar  die  regel;  die  v  ob  a1  lenlreue  aber 
halte  noch  keiner  von  Tassilos  vorfahren  geloben  müssen.  Das  scheine 
vorrerfat  des  iandes beizog»,  sich  frei  im  innem  und  gegen  die  nachbarn 
n  betvegcn,  wenn  den  Franken  dadurch  kein  schaden  erwacbi,  wer 
TCmichlvI.  In  alle  kriege  des  künig»  wurde  er  fonao  aurgebolen,  auf 
■Ilen  tagen  mussle  er  mit  «einen  vornehmen  pSicblgemdss  erscheinen  ; 
die  Bajoarier  und  ihr  obcrbaupt  naren  dem  Fninkenreichc  nun  förmlich 
einverleibt,  des  kOnigs  ntissen  erschreaen  so  gut  bei  ihnen  wie  in  den 
pFovinsen  am  Main.  Hhein  und  Neckar  Kur  Untersuchung  der  regiernug, 
■ur  uiordnung  der  befehle  im  namen  ihres  herm,  »ur  Überwachung  ob 
•urfa  alles  auf  den  Versammlungen  bescfalouenf  hier  volltogen  werde. 
De»  herzogliche  missus  war  durch  sie  überflüssig  und  verdrängt.  ZUge 
grfen  die  Kannlanen  geschahen  auf  befehl  oder  erst  nach  der  am  kgl. 
koBagcr  eingehollen  erlanbniss. 

llaj  grfiihl  einer  solchen  bisher  nncrhürlen  abhflngigkeit,  in  welche 
(T  durch  seinen  in  Compiegnc  grieislelen  cid  geralhen,  lastete  drilckund 
•af  dem  gemüthe  des  jungen  feurigen  henugt,  der  erst  jetzt,  nach  dem 
TFrloaleder  Vorrechte  seiner  würde,  sich  ihrer  bewussige  wurden  an  sein  schien. 
IS]  Dbs  verhSitniM  —  bemerkt  Rudhart  a.  a.  o.  s.  215  -  zu  den  Fran- 
kenkftnigen  und  spüler  tu  den  majordnmen  besteht  in  der  regel 
«tafin,  dass  die  fränkischen  maehlhaberdieoberherr- 
lichfceil  aberdasvolk  u  n  d  d  1  e  I  a  ndc  s  b  e  nog  c,  und 
(war  in  den  leiten  der  kraft  mit  solchem  nachdruck 
■  nsäben,  dass  ji>  des  streben  nnch  unabhungigkeil 
häufig  zum  grOsslen  nach  tbci  I  desjenigen  endete, 
d«r  hierzu  die  kahnheil  gehabt.  Allein  die  Zeilen  der  in- 
nrra  iwisligketlen  im  faause  der  Heningcr,  welche  die  vicibeschsriieten 
nur  an  besiegunü  und  Vernichtung  ihrer  gegner,  nicht  aber  an  die 
abhängigen  Völker  rechts  des  Rheins  denken  Kessen,  waren  auch  fDr 
deren  herzöge  eine  willkommene  gelegenheit,  sich  als  selhslsiandige  für- 
■ICD  SU  beiragen,  ohne  nach  den  Franken  viel  zu  fragen.  Diess  ist  die 
•  a  s  n  B  h  ui  e  von  der  vorhin  angegebenen  regel.  Sowie  jedoch  der 
imterr  krieg  ausgelubt  und  die  macht  im  reiche  einem  hrrrn  anheim- 
gefallen tsl ,  wenden  sich  auch  nach  hergestellter  and  bcfeili^er  ruhe 
DDd  Ordnung  die  bliche  des  siegera  auf  die  vfliker  Östlich  des  Rheins,  um 
dieOTlben  wiedemm  in  die  alten  untenhenigkeilsverfalillnisse  »n  bringen. 
Sa  sehen  wir  es  unter  Chlotar  II.,  so  nach  der  »chlacbt  hei  Tcslri  nnter 
rippin,  nach  der  schlachl  von  Vincy  unter  Carl  Marlcll.  P  o  T  i  t  i  k  und 
«raffenglück  verschainen  den  Franken  am  ende  wieder  die  öberhand. 
Anch  Roths  abband Inns  über  enlslehung  der  lez  Bajuvariorum  s.  11—13 
und  s.   6S  mag  hier  beigezogen  werden. 


bisher  der  erbliche  herzog  aus  dem  höchsten  der  ttjekannten  attbaie- 
rischen  ^^)  adelsgeschlechter  das  mitielglied  zwischen  dem  volke  dem 
nach  geschriebenen  gesetzen  die  wähl  desselben  zustand  und  zwi- 
schen dem  fränkischen  könig,  weder  des  letzteren  vasall  im  streng- 
sten sinne  des  wertes,  noch  des  ersteren  vollkommen  unabhängiger 
regent,  so  war  nunmehr  wohl  rechtlich  das  abhängigkettsYerhältniss 
entschieden  ^*).  Thatsächlich  freilich  gestalteten  sich  die  Sachen  an- 
derSy  und  durch  besondere  umstände  begünstigt  übte  Tassilo  so  zu 
sagen  unumschränkt  seine  gewalt  wie  vorher  solange  Pipin  lebte, 
wie  Urkunden  aus  diesem  Zeiträume  zur  genüge  beweisen.  Ja  sogar 
als  Karl  der  grosse  an  das  Staatsruder  gelangt  war,  nahm  er  noch 
regirungshandlungen  vor  welche  keine  eben  sonderlich  strenge 
Unterwerfung  andeuten  ^*).  Besonders  wichtig  sind  die  zwischen  den 
Jahren  769  und  774  gehaltenen  Versammlungen  zu  Dingolfing  und 
Neuching  '®). 


17)  Maurer  über  das  wcsen  des  ältesten  adels  der  deutschen  st&nme  s.  24 — 
26  und  203. 

Dass  die  agilolfingische  familie  nicht  eine  frinkiscfae  nach  Baiem 
verpflanzte  war  bedarr  wohl  jetzt  keines  beweises  mehr.  Vergl.  Man- 
nerts  geschichte  Baiems.     I.  s.  32.  33. 

18)  Schon  bei  Tassilos  regierungsantritt  bemerken  die  annales  Foldenses  sum 
j.  749:  Pipinus  Tassilonem  nepotem  suum  natum  ex  Hiltrude  sorore  sua 
ducem  ibi  constituit ;  die  annales  Hetenses  zu  demselben  jähre:  Tassilo- 
nem in  ducatu  Bajoarionim  collocavit ;  während  die  annales  LaurisheroeDses 
zum  jähre  748  noch  ausdrücklich  zu  den  Worten  Tassilonem  in  ducatu 
Bajoarionim  conlocavit  den  beisatz  fügen  per  suum  beneficium. 

19)  Die  art  und  weise  —  äussert  sich  Rudhart  a.  a.  o.  s.  312  —  wie  der 
aus  dem  fränkischen  heerlager  heimgekehrte  herzog  seinem  lande  vom 
jähre  763 — 781  vorgestanden,  darf  unbedenklich  als  die  glanzperiode  seiner 
41jährigen  regierung  betrachtet  werden.  Das  beste  des  Volkes  durch 
anläge  und  bereicherung  von  klöstcm  und  kirchen,  als  eben  so  vielen 
statten  der  bildung,  durch  sicherstellung  gegen  äussere  feinde  zu  fördern, 
war  sein  und  seiner  grossen  geistlichen  und  weltlichen  Standes  redliches 
bestreben.  Denn  es  muss  vollkommen  klar  geworden  sein,  dass  kein 
Selbstherrscher  im  neueren  sinne  dieses  Wortes  hier  die  zügel  führte, 
sondern  dass  der  herzog  mit  dem  beirath  seiner  vornehmen  und  unter 
Zustimmung  seines  ganzen  Volkes  die  geschälte  der  regierung  nach  echt- 
deutscher Sitte,  ohne  die  einmischung  der  Franken  besorgte,  so 
selbstständig  in  seinem  bajoarischen  reiche,  wie  nur  immer  die  Fran- 
kenkönige in  dem  ihrigen.  Schade  nur,  dass  hinsichtlich  des  rechtes  der 
ausübung  obiger  regentenakte  Carl  der  grosse,  sein  geschwisterkind  und  im 
gleichen  alter  mit  Tassilo  er  war  742  geboren  —  seit  dem  schwur 
von  Compiegne  757  eine  ganz  andere  ansieht  hegte! 

20)  Von  der  ersteren  handelt  Winter  a.  a.  o.  s.  55 — 86;  von  der  letzteren 
ebenda  s.  87 — 148,  und  zwar  fällt  diese  nach  der  in  $.  12  geführten 
Untersuchung  in  das  jähr  772.     Vgl.  noch  Radhart  a.a.O.  s.  301—304. 


[ 


—      XI      — 

Ein  blick  aarden  inhalt  der  aktenstUcke  dieser  drei  nahmhaftesleit 
fpoden  wenn  man  im  riihligen  Verständnisse  diesen  ausdruck  ge- 
farrachen  will  weist  nacli,  wie  ein  gros<ier  tlicit  von  ctinonen  ")  der 
n  Ascbheim  gehaltenen  wichtige  bestimmungen  namentlich  in  be- 
äAMUg  auf  die  rechlspflege  enlhiilt;  als  die  riciitsclmur  aber  nach 
«eldier  jeder  Baier  gerichlel  werden  muss  wird  im  vierten  wie  im 
nrülften  CAnon  das  alte  gewohnheilsrecbt  dieses  volksstammes  das  in 
Miaer  spätestens  in  der  ersten  hälfle  des  siebenten  Jahrhunderts  vorge- 
MWBCnen  schrißlicben  sbfassung  ")  als  lex  Bajuwariorum  stete  geltung 
htte  bezeivhn«t.  Unter  den  profanen  gegenständen  welche  in  den  zwolT 
ODonen  der  versamoilung  von  Dingolfing  behandelt  werden  wird 
Lb.  erlaubt  dass  in  bezug  auf  sireilhändel  der  beleidigte  seine  sache 
■ü  dem  gegner  in  gtile  ausmachen  dürfe;  erbschaften  soll  der  mann 
nr  in  drei  fällen  verlieren  können,  und  selbst  in  diesen  fallen  snil  die 
ba  dann  an  ihren  rechten  nicht  leiden.  Auch  durch  die  auf  der 
riiBt  KQ  Neuchingbeschlossenen  beslimmungen  erhielt  das  slaals- 
ni  bürgerliche  recht  nicht  unbedeutenden  Zuwachs.  Es  mag  hin- 
nicben  statt  alles  anderen  nur  auf  das  decretum  des  erwähnten 
tcnogs  hinzuweisen^  das  so  zu  sagen  der  abschied  dieser  versamm- 
hng  bt,  einen  würdigen  anhang  des  baierischen  volksrechtes  bildet, 
nd  ganz  deutlich  darlegt  dass  namentlich  die  geselzgebung  gegen- 
itanit  der  Verhandlungen  auf  diesen  Synoden  war.  Er  tritt  ira  ein- 
jage desselben  auf  divina  perflalits  inspiralione,  ut  omnc  regni  sui 
cnllegium  procerum  coadunaret  in  villam  publicam  Niuhingas  nuncu- 
fdm,  Dt  ibidem  tarn  reguläre  ordlnaret  in  sancto  hitbilu  coenobium 
Am  BP  et  puellarum,  quam  episcopaies  moderaretur  ohsequias,  in- 
l^cr  gentis  snae  instituliones  legum  per  primales  imperii  universa 
»asentiente  muttitudine  quae  reperit  diulurnitate  vitiata  et 
^■M  videbanlur  abstralienda  evellcrd,  et  quae  decretls  placerent 
naiKinenda  instltueret. 


Bekannt   sind   die    Veränderungen    welche    durch    das    umsich- 
fnika  der   sprossen   der   fränkischen   hausmeier   um  diese  zeit  im 

Jl)  Z.  b.  XI.  XIV.  XV.  In  Frolienius  Furnier»  abhandlut.g  von  dem  m 
Aadneim  in  Oberbuern  uoIvt  der  Tegirrun);  hcirog  Tusilos  II.  f^ohsIlC' 
ncn  concilio  im  erslen  bände  der  alihandlungen  der  churrüntl.  baier. 
■cBdcmJF  der  wiHensch«llcn  sind  s.  47  —  55  die  bi'lrclTciHleu  sntiungcn 
aitlfftaotamen. 

12)    V^.  Kiidliart  a.  a.  o.  9,  243;     WiUnii 
ncM  f.  72  und  73;    Rolli  a.  a.  0.  >. 


▼erfassangsleben  der  deutschen  stamme  eintraten.  Glücklich  war  ihr 
wohl  darchdachter  plan,  die  grossen  landesherzogthümer  zur  festeren 
begrttndung  der  eigenen  macht  zu  vernichten,  hauptsächlich  durch 
Karl  den  grossen  ausgeführt  worden.  Der  letzte  Agilolfinger herzog 
musste  vom  throne  steigen,  den  nicht  sogleich  wieder  ein  nationaler 
herzog  in  der  bisherigen  weise  schmücken  sollte  ^0-  Trotzdem 
würde  man  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dass  nunmehr  eine  völlige 
Umänderung  der  bestehenden  Verhältnisse  in  allen  theilen 
erfolgt  sei.  Allerdings  steht  nicht  mehr  ein  herzog  aus  dem  edetlsten 
geschlechte  des  volkes  gleichsam  angestammt  an  der  spitze,  daderkönig 
selbst  als  oberster  machthaber  an  seine  stelle  tritt,  sondern  die  grafen 
welche  nach  wie  vor  als  beamte  für  krieg  und  frieden  den  nicht 
unbedeutenden  gauen  '0  vorstanden  die  jetzt  in  eigene  comitate  ein- 
getheilt  wurden  konnten  leichter  durch  die  königlichen  Sendboten 
controllirt  werden. 

Dieses  war  vom  Standpunkt  des  fränkischen  königs  aus  um  so 
Wünschenswerther,  je  zweifelhafter  überhaupt  während  der  ganzen 
regirungszeit  der  stammfürsten  des  baierischen  volkes  das  verhält*- 
niss  des  herzogthums  zu  jenem  reiche  ")  gewesen  war.  Hatte  näm- 
lich —  ohne  auf  die  früheren  zustände  unter  könig  Dagobert  und 
dem  hausmeier  Karl  Martell  zurückzugreifen  —  Tassilo  wie  bemerkt 
dem  fränkischen  könig  Pipin  den  vasalleneid  geleistet,  und  denselben  zu 
Worms  im  jähre  781  dessen  söhn  Karl  dem  grossen  erneuert,  ja  sogar 
zur  bürgschaft  seinen  söhn  sammt  zwölf  männern  seines  volkes  als  geis- 
sein gestellt,  so  war  doch  noch  keineswegs  unbestritten  fest  dieses  ver- 
hältniss  begründet.  Im  gegentheil  bedurfte  es  einer  wirklich  furchtbaren 
heeresentwicklung  bis  im  jähre  787  Tassilo  den  eid  der  treue  ablegte^ 
geissein  stellte,  und  das  herzogthum  als  leben  zurücknahm.  Aber 
selbst  damit  war  noch  nicht  vollständig  das  lang  ersehnte  ziel  er- 
reicht, die  Zertrümmerung  des  für  die  ungehindert  rasche  machtent- 
wicklung  fränkischer  alleinherrschaft  gefährlichsten  herzogthums. 
Nachdem   auch   dieser  letzte  schritt  glücklich  gethan  war  ,  leuchtet 


23)  Tassilo  —  bemerkt  Einhard  in  seiner  vita  Karoli  ma|rni  c.  11  —  ad 
regem  evocatus  neque  redirepermissus;  neque  provincia  quam  tenebat  olterius 
dud  sed  comitibiia  ad  regendnm  commissa  est. 

24)  Erschöpfend  behandelt  Rudhart  a.  a.  o.  s.  509 — 573,  woselbst  auch  die 
literatur  über  diesen  gegenständ  angefäbrt  ist,  die  bis  gegen  das  12.  Jahr- 
hundert  hin  bestehende  landeseintheilung  von  Baiem. 

V.  Spruner  versinnlicht  in  der  zweiten  karte  seines  atlas  zur  geschichte 
▼on  Baiem  die  gauen  vom  achten  bis  ins  eilfte  jabriiiuidert. 
26)  Ansaer  der  note  16  kann  noch  Wittmaaa  a.  a.  o.  9«  95  ver^iehM  werden. 


L^w<4albsl  ein,  dass  nunmehr  von  einer  regierun^  wie  sie  bisher 

^^■^pleas  Ihatsächlich   slatt  gehabt   ila  der  herzog  als  wahrer  lan- 

^^PPPhlhi erscheint  ")  die  rede  nicht  weiter  sein  kann.     Auch  das  bis 

pfiH^sti^nscheinlich    nicht    besonders    drückende    verhaltniss   der 

Mmbcb    anerkeanungf   Tränkiscber   Oberhoheit   mit   der  Verpflichtung 

HT  lüUeleisluiig  gegen  gemeinschaflliche  feinde   war  nun  mit  einem 

■rie  vollends  beseiligt.    Ein  bischof  und  ein  graf  welche  jahrlich  immer 

tor  grössere  bezirke  als  künigliche  gesandte  ernannt  wurden  halten 

von  der   besichügung  der  kammcrgüler   den   zustand  des 

le-  gerichls-  kriegs-  klosler-  und  kirchenwespns   zu  unler- 

I,  vorzüglich  aber  zu  bestimmten  Zeiten  an  verschiedenen  orten 

luDgen  abzuhalten,   auf  welchen  die    hohen  geistlichen,   die 

n  mit  ihren  vicarien,  centenarien   und  einigen   schölTen,   die 

rn  Vögte  und  vasallen  erscheinen  mussten,  während  das  übrige 

wil  seine    beschwerden   gegen  Verletzung   seiner   rechte   von   seile 

fakeunten  vorzubringen  nicht  verhindert  war. 

Tritt  aber  auch  das  ganze  Institut  dieser  missi  dominici  ")  wie 
Arte  übrigen  stamme  so  für  Baiern  mit  all  seinem  gefolge  ein,  so 
Atf  Bsn  doch  nicht  an  die  absieht  einer  vollkommenen  aufhebung 
4cr  Mlionalen  unterschiede  denken.  Der  wichtige  grundsalz 
toanerkennung  der  persönlichen  rechte  *'>  bleibt  unangetastet;  die  lex 
Iqnrarionim  wird  bestätigt  und  durch  capitularien  vorzugsweise 
te  jabres  803  ergänzt").  Ja  es  sieht  gar  nicht  lange  an,  so  findet 
flck  sogar  und  zwar  nicht  blos   von    geschieh Ischreibern   aufgeführt 


I 


tl)   Rudharl  a-  *.  o.  i. 
17)    T.   I-«w  (>e*chirhlp 


Bülln 
i»)    Eicbhot 


r.'pningi  der  BUnde 


deuUchen    reiclis- 

Im  ejogartge  dan  grundprincip  dipsor  im  frankl 
vüiker  niit  tieaondprcm  nalionalreelil  in  sich  i 
!gtl:  jeilfr  welcher  seiner  Bbslvmmung  nacli 
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enlacheidel  aber  die  anwendbarkeit  einei 
colkjiTclili  der  uirislnnd,  da<:9  die  persan  dernn  reclilsrerliSIliiisie  slreilig 
Mtd  an  rinciH  orle  wolinl  wo  die  hernclicnde  bevölkening  oder  der 
pMite  Ihetl  dtrirllieii  ihrer  HlisUinrnuag;  nach  jenem  anterworfen  rat. 
19)  EicUwni  a.  a.  a.  1.  g.  143.  Peru  rounumentn  Germaniae  hialoricR: 
■  I.  pag.  i2b — 127.  Vgl.  noch  Loris  ciiroDotogiacben  aiuiug 
iet  gCKhicbte  von  Balero.     I,  >.   IfiZ. 


sondern  urkundlich  nachweisbar  wieder  ein  dux  ^*).  Insbesondere 
ging  auch  im  wesentlichen  was  die  berathenden  kleineren  Versamm- 
lungen sowohl  als  namentlich  die  provinciallandtage  betrifft  keine 
Veränderung  von  bedeutung  vor.  Sie  wurden  fortan  in  nicht  geringer 
zahl  gehalten.  Wenn  ci^ch  keine  wirklichen  Verhandlungen  derselben 
Übrig  geblieben,  ist  uns  doch  um  ein  beispiel  anzuführen  sichere 
künde  einer  im  jähre  8Q3  zu  Regensburg  gehaltenen  Versammlung  der 
weltlichen  grossen  geworden.  Ein  fragment  von  akten  eines  drei  jähre 
später  zu  Oetting  am  Inn  gehaltenen  landtages  enthält  die  Unter- 
schriften von  vier  bischöfen,  vier  äbten^  zehn  grafen,  zwei  rich*- 
lem  und  zwanzig  beisitzem  ^0* 

S.  4. 

Man  bemerkt  zwar  im  grossen  ganzen,  wie  die  gemeinfreien 
nach  und  nach  mehr  in  den  hintergrund  treten,  so  zwar 
dass  bald  die  grafen,  bischöfe  und  äbte  auf  diesen  tagen  so  zu  sagen  das 
volk  vorstellen.  Indessen  wird  dieses  den  aufmerksamen  beobachter  des 
ganges  der  gescbichte  nicht  befremden.  Von  einem  vollkommenaA 
ausscheiden  derselben  ist  einmal  durchaus  keine  rede,  die  spuren 
aber  Tür  das  übergewicht  der  grossen  über  sie  konnten  bisher  schon 
nicht  verborgen  bleiben.  Das  faktum  steht  fest,  dass  die  gemein- 
freien von  jeher  in  den  mark-  cent-  und  gaugerichten  schöffenbar 
gewesen,  als  die  guten  leute  angenommen  werden  müssen,  als  Schöf- 
fen die  Untersuchung  führten,  das  urlheil  sprachen,  die  gesetze  aus- 
legten, dass  sie  nur  von  ihres  gleichen  gerichtet  werden  konnten. 
Sie  erschienen  und  musstcn  erscheinen  auf  den  grossen  dingen  in 
den  gauen;  hier  entsprang  ihnen  aus  der  richterlichen  Tähigkeit  und 
gewalt  unmittelbar  eine  theilnahme  an  der  gesetzgebenden.  Endlich 
hatten  sie  das  recht  des  heerbannes  ")•  Diesem  zustande  gegenüber 
konnte  eine  bestimmung  des  fränkischen  königs  Karl  nicht  ohne  Wir- 
kung bleiben  welche  vielleicht  geradezu  auf  die  besckränkung  des 
einflusses  des  Volkes  auf  die  rechtsfindung  abzielte.  Es  sollten  näm- 
lich die  Sendboten  bei  jedem  gerichte  mehrere  (mindestens  fünf,  in  der 
regcl  sieben)  ständige  schöffen  erwählen.  Allerdings  war  noch  die 
Zustimmung  des  ganzen  Volkes  im  gau  und  des  grafen  hiezu  nöthig; 


30)  Hflllmann  a. «.  o.  s.  348.  349.     v.  Freybergs  enählimgen  aus  der  baye- 
rieben  gescbicbte  II.  s.  16  ff. 

31)  V.  Freybergs  gescbichte  der  bayerischen  landslände  I.  s.  44. 

32)  Dönniges  das  deolscbe  Staatsrecht    ond  die  deutsche  reichsrerfaasang  von 
Karls  der  grossen  Ibronbesteigmig  bis  auf  dm  12.  jbrb.  a.  9 — 11. 


früher  ganz  freie  wähl  »ar  und  blieb  nun  durch  diebeam- 
■nigs  bedingt  ''}. 

<gen  halle  sich  die  macht  der  geislllchen  grossen,  nament- 
bbcböri;  wie  nicht  minder  der  älile  wesentlich  geliobcn. 
Sdkt  die  rnrchtbarcn  einrolle  besonders  der  Ungarn  welche  viele 
Ar  uUrcichen  Stiftungen  geradezu  dem  hoden  gleich  machten  und 
lUes  brtechleppten  was  immer  zu  entfernen  war  hinderten  nur  auf 
Boea  bestiminten  Zeitraum  ihr  ununterbrochenes  aufblühen.  Auch 
im  «e  verschieden  beurtheilte  verfahren  Arnulphs  hinsichtlich  der 
Mkn  Mtsserordenllich  iibel  mitgenommenen  kirchcngüter  ")  zu  gunstert 
■eUBcber  grossen  deren  kräftige  hilfe  eben  bei  jenen  unaufhörlichen 
dringendes  bediirfhiss  war  konnte  für  die  lünge  ihnen  keinen 
nachtheil  bereiten.  Abgesehen  niimlich  von  der  auf  dem 
lu  UingoUing  beschlossenen  zurückgäbe  solcher  geistlicher  be- 
wie  der  erbauung  von  niedergebrannten  kirchen  häuften 
ler  wieder  rasch  die  reichthümer  der  kirche  ")  theils  durch 
jdnknigcn,  Iheils  durch  Steuerfreiheiten,  Ihcils  besonders  durch  die 
fMfamB  wonach  schon  bei  lebzeilen  des  hesitzers  ihr  das  eigenthum 
ÜMtafeo  und  nur  der  niesslirauch  öfter  auch  noch  Tür  die  kinder 
mMiallcn  wurde. 

Die  gewalt  der  weltlichen  grossen  aber  war  vorzüglich  dadurch 
Khr  goliegen,  dass  ihre  zahl  sich  bedeutend  vermehrt  hatte,  indem 
ein  sehr  grosser  Iheil  der  herren  häufig  mit  Übertragung 
iBois  von  gütern  und  deren  rücknahme  als  lehen  in  das 
nU  in  allgemeinen  natürlich  und  so  ziemlich  überall,  nur  nicht 
^Ber  in  gleicher  strenge  sich  bildende  verhällniss  des  Ichenverban- 
ta  (raL  Bi^achtet  man  dieses  mit  seinen  folgen,  wie  namentlich 
^  Wechsel   welcher  bei  den   begrilTcn   von    ehre  in  den  einzelnen 


tt)  V.  Uw  «.  a.  D.  s-  13t. 

M)  El  kann  hierOber  Scholiimer«  beanlwortung  der  hage:  Mann,  wie  und 
•gf  ua*  for  art  iiL  Armilr  irr  söhn  Lullpolds  lum  hermgllinin  Baiem 
(Fkonmen,  und  norinii  btaluii<leii  deuea  Innilsrarsllicbe  gercchUamen?  im 
«irrten  bände  drr  ubhandlungen  der  churrQrall.  baier.  ecademie  der  wis- 
tfnmtimtlvti  ».  H9  —  'i3l;  v.  Freyberg  in  seinen  enühluiigen  nu»  der 
bajrrüchen  geschirble  II.  >.  77~St;  OtloaU  Frisiagensia  chronicoa  VI. 
e.  8  in  editiiine  ürsliaii  pag.  ViT;  des  Augiislinerpfiiirs  Cnndler  rcchl- 
WtifungSKhrill  Amolrut  male  malus  cognoniinalus  pag.  59^132  ver- 
hieben werden. 
JI)  IMer  die  bearuungcn  der  bischrifliefaen  kirchfn  von  Passnu,  Salzburg, 
Aogsliur^,  Freisina,  Eirtiatlitt,  Suticn  um  die  icil  Arnulphs 
.  Frejberg  *.  a.  o.  lt.  a.  57 — 63  nachiiiselien,  woselbst  sieb  auch 
)  der   vonüglicliercn  bia  dahin  gesllitelen  abteien  findet. 
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Zeitaltern  hervortritt,  was  sich  besonders  bei  der  minlsterialität  '*) 
zeigt,  so  kann  es  nicht  auflallen  wie  allmählig  nicht  bloss  guter  son- 
dern die  amter  sogar  in  die  bände  derjenigen  gelangten  welche  dem 
herrn  die  nützlichsten  zu  werden  versprachen.  Dem  fränkischeil 
könig  aber  war  es  um  so  leichter,  nachdem  die  frühere  beinahe  an* 
abhängige  Stellung  des  herzogthums  durch  die  entfemung  der  ange- 
stammten herrscher  vernichtet  war,  durch  blosse  königliche  beamte  seine 
zwecke  zu  erreichen.  Schon  unter  seinen  nachfolgeni  treten  die 
folgen  dieses  Systems  hervor.  Die  vasallen  wie  die  ministerialen 
verstanden  ebenfalls  nur  zu  gut  ihren  vortheil,  und  nachdem  anfonge 
die  leben  wie  ämter  lebenslängliches  recht  fiir  den  besitzer  gewor- 
den, fand  man  wohl  bald  aus  verschiedenen  gründen  sich  veranlaMI 
selbe  dem  söhn  nicht  zu  entziehen:  er  übernahm  des  vaters  pflich- 
ten, trat  in  seine  rechte.  Jetzt  bedurfte  es  nur  noch  des  letzten 
Schrittes  um  diese  gnade  in  ein  völliges  recht  umzustempeln  um  w 
unterstützt  noch  durch  die  Unterlassung  einer  scharfen  scheidang 
zwischen  allod  und  leben  diese  in  erbliches  eigenthum  der  einzelnen 
betreflenden  familien  zu  verwandeln.  Allerdings  entwickelte  ätk 
der  zustand  dessen  ziel  eben  angedeutet  wurde  nicht  mit  einem  male. 
Im  gegcntheil  bildet  die  Verfassung  welche  während  der  herrsduift 
der  nachfolger  Karls  des  grossen  —  freilich  nicht  in  conseqnenter 
durchführung  von  dessen  wohl  erwogener  idee,  sondern  mehr  dnrch 
Verhältnisse  welche  ausser  der  bercchnung  lagen  —  sich  gestaltete 
und  die  unter  der  bezeichnung  der  karolingischen  bekannt  ist  nur 
erst  den  Übergang  zu  derjenigen  welche  in  ihrer  vollen  ausbildung 
gewöhnlich  das  feudalsystem  heisst.  Wenn  nämlich  auch  insbeson- 
dere das  dienstverhältniss  abgesehen  von  sonstigen  Veränderungen 
desselben  im  gegenhalte  zur  vorhergegangenen  zeit  über  eine  viel 
grössere  anzahl  von  pcrsoncn  ausgedehnt  wurde,  doch  ist  es  —  Mfie 
Eichhorn  ^^  sich  ausdrückt  —  noch  nicht  das  eigentlich  belebende 
princip  der  Verfassung  und  regirung ;  die  Unterwürfigkeit  der  Völker 
unter  die  königliche  gewalt  ruht  noch  auf  der  treue  welche  die  vo  Iks- 
gemeinden  dem  könig  schuldig  sind,  nicht  auf  der  besonderen  treue 
der  grossen  welchen  die  ausübung  der  königlichen  rechte  anvertraut 
ist,  der  königlichen  dienstmannen  und  der  corporationen  die  unmittelbar 

36)  Die  ministerialen  zur  zeit  Karls  des  g^rossen  und  der  Karolinger  behan- 
delt V.  Fürth  in  seinem  werke  über  die  ministerialen    s.  24  —  38. 

37)  A.  a.  0.  I.  $.  158  gegen  das  ende,  wozu  noch  wegen  le  Hueoru  histoire 
des  institutions  Garolingiennes  verglichen  werden  mag  Hegel  in  seiner  ge- 
«chichte  der  st&dteverfaMung  von  Italien  II.  s.  6  ff.  und  note  2  daseibat. 
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ntar  d^  TOgfei  des  königs  stehen.  Der  einfache  unterthanenver* 
band,  die  Unterordnung  der  gesämmtheit  der  freien  unter  das  ge- 
«duame  Staatsoberhaupt  bildet  noch  im  grossen  ganzen  die  grond- 
tep^  ond  seine  äussere  form  war  sogar,  weit  entfernt  aufgegeben 
■udui  m  wollen,  besonders  unter  den  ersten  Karolingern  noch 
•eier  ausgebildet  worden.  Auch  ist  der  alte  adel  keineswegs 
ffhni  so  grabe  gegangen :  im  gegentheil  steht  er  noch  in  aus* 
fourdeiitlicher  machtfUUe  da,  welche  das  stolze  gefühl  der  voil- 
nnabbingigkeit  nicht  so  leichten  kaufes  vernichten  zu 

geeignet  war.  Glaubte  ja  doch  der  besonders  in  Schwaben 
ifidi  begüterte  graf  Ethiko  aus  weifischem  geblüte  vor  gram  ttber 
ie  idHUich  welche  seiner  ansieht  nach  der  familie  dadurch  zugefügt 
nde  dass  sein  sprosse  gegen  die  übernähme  von  vier  tausend  höfen 
fa  königs  Lndwig  des  frommen  mann  geworden  war,  der  aus  diesem 
Vbr  fie  gattin  sich  zu  nehmen  nicht  verschmäht  hatte,  ferne  von 
ikn  seine  tage  beschliessen  zu  müssen  '*)•  Aber  gerade  diesem 
m  stamm  adel  gegenüber  thürmte  sich  die  klasse  von  theil* 

nrsprOnglich  unfreien  auf  welche  durch  den  eintritt  in  das 
|BMge  des  fftrsten  fast  immer  um  seine  person  waren,  seine  natür- 
ÜEhoi  rithe  wurden,  aus  denen  er  bald  einen  engeren  kreis  um  steh 
Udele  in  welchem  die  wichtigeren  Staatsangelegenheiten  zur  bera- 
thBg  kamen,  nnd  die  in  kurzer  zeit  einen  wesentlichen  einfluss  auf 
ie  fltaatsrerwaltung  übten  ")•  Wie  sehr  auf  diese  weise  solche  fa- 
■Ben  an  ansehen  und  macht  gewannen  bedarf  keiner  auseinander- 
Ktiang.  Man  darf  nur  einen  blick  auf  die  geschlechter  dieses 
liea  Stadels  werfen  welche,  nachdem  die  einrichtung  der  missi 
Wnici  unter  schwachen  regenten  rasch  zerfallen  und  wieder  eigene 
Uesherrscher  aufgetaucht,   sich  nach  nicht  gar  langer  zeit  hin- 


38)  Gans  beieichnend  bemerkt  der  monachus  WeingartensU  in  seinem  chronicon 
4e  Gwelfif  bei  Leibniti  fcript.  rer.  brunsvic.  I.  pag.  782,  dass  er  auf  die  künde 
dieses  Schrittes  hin  iratu»  nobilitatem  suam  et  libertatem  nimis  esse  de- 
dinatam  ultra  quam  credi  posset  consternatus  animo  dolorem  omnibus 
lyb  earis  ezposuit,  et  assumptis  duodecim  ex  illis  infra  montana  ad  villam 
qaae  dicitur  Ambirgo  secessit  et  ibi  non  amodo  visanis  filium  consenuit. 
Noch  mögen  die  docuroente  zu  Buchners  geschichte  von  Bayern  II. 
■r.  8t   und  83  s.  10.  11  und  nr.  366  s.  48  verglichen  werden. 

3f)  Pterta  gesckidite  der  fränkischen  hausmeier  s.  144 — 146.  Roths  geschichte 
des  beneficial Wesens  von  den  ältesten  zeiten  bis  ins  zehnte  Jahrhundert 
M,  156  ff.  kann  hier  mit  lur  vergleichung  gebracht  werden.  Auch  die 
ebenda  s.  353 — 392  entwickelte  entstehung  des  seniorats,  wie  die  schil- 
derang  Ton  dessen  innerer  einrichtung  s.  371  ff.  ist  in  vielfacher  be- 
aidbuig  beachtenswerth. 
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stchtltch  ihrer  bedeutung  kQhn  nebea  so  nuinches  haus  von  «Ura 
adel  stellen  konnten  **)• 

%.   5. 

Bekanntlich  tberdauerte  Karl  des  grossen  künstlioh  ausgesonneoMP 
plan  sein  eigenes  dasein  nicht  gar  lange  *0.  NamentUch  aber 
die  läge  Baiems  als  vorwerk  gegen  die  Slaven  und  Avaren  eiae 
eigenthümlichey  dass  immerhin  in  den  bänden  derjenigen  welche  dgct 
die  regirung  zu  führen  hatten  eine  grössere  macht  Concentrin  aeiü 
musste,  um  den  ununterbrochen  drohenden  gefahren  wirksamei  wi-f 
derstand  leisten  zu  können,  als  biezu  in  andern  gegenden  ein  b»T 
dürfniss  bestand.  Diese  nothwendigkeit  erkannte  auch  selbsl  jei 
herrscher  gleich  nach  der  Entfernung  der  Stammherzoge  in  der 
Ordnung  sicherer  schutzwehren  besonders  an  der  östUchen  grean 
durch  die  bildung  eigener  markgrafschaften  an,  welche  oalef 
seinem  söhne  Ludwig  dem  deutschen  noch  ziemlich  erweitert  wurd^ 
Wahrscheinlich  gab  nun  die  trennung  von  Ostfranken  und  Biieni 
welche  bei  der  theilung  unter  seinen  söhnen  erfolgte  die  veranlMr 
sung  dazu,  die  mark  gegen  Böhmen,  Mähren  und  die  Slaven  an  der 
untern  Donau  soweit  sie  Baiern  deckte  unter  einen  besonderen  grenstt 
grafen  zu  stellen  *')•  ^^^  darf  es  wohl  nicht  befremden,  dass  wir 
bereits  gegen  das  ende  des  neunten  Jahrhunderts  beidemallmähligen  vei^ 
fall  des  Institutes  der  königlichen  Sendboten  in  den  traurigen  Zeiten  gleiqli 
der  nächsten  nachfolger  Karls  des  grossen  auch  im  baieriscIiM 
lande  wieder  regelmässig  besondere  herrscher  ^eichviel  unter  wel- 
chem titel,  freilich  nicht  mehr  in  der  art  und  weise  wie  die  früheren 
herzöge  aus  dem  geschlechte  der  Agilolfinger,  nicht  erblich  mit  könig^ 
lieber  gewalt,  aber  doch  ständig  als  königliche  Statthalter,  gewissennii-« 
sen  als  landesfttrsten  an  der  spitze  fidden.    Es  hatte  sich  das 

40)  Udier  die  weltlichen  groven  ttberliaupt  welche  um  die  leit  Amiphi 
im  baierifchen  henogspreDgel  eine  bedeutung  hatten  kann  t.  Freyberg 
a.  a.  o.  II.  s.  46 — 55  Terglichen  werden. 

41)  V.  Low  a.  a.  o.  s,  150  AT.    Roth  a.  a.  o.  8.  d90~d92. 

Hinsichtlich  der  baierischen  send-  mark-  und  gaugrabchaflen  dieaer 
seit  kann  Buchner  a.  a.  o.  II.  (.  64  samnit  der  dazu  gehörigen  labeUe 
und  den  documenten  s.  36 — 60  beigeiogen  werden. 

42)  Die  annales  Fuldenses  berichten  beim  jähre  895:  Engildieo  marchensis 
Bigoariorum  honoribus  privatus  est ;  in  cujus  locum  Liutboldus  nepos  regis 
subrogatus  est. 

V.  Spruner  gibt  am  dritten  blatte  seines  atlas  lur  geschichte  von 
Bayern  einen  Überblick  von  SüddeuCschland  am  ende  des  achten  Jahrhun- 
derts, hauptsachlich  aber  ein  btld  der  sikdöstlichen  marken  Deutschlands 
bis  sur  grOndung  der  hersogthümer  Oesterreicb  und  SleyeiflMriu 


kerioglbom   unmittelbar   aus   der  g^renzgrafschaft  cn  t- 
vickelt,  nad  nur  aufdas  alte  herzogthutn  gestützt''). 

In  welcher  macht  diese  regcnten  sehr  rasch  sich  erhoben  be- 
Mü  wfaoii  —  abgesehen  von  dem  durch  die  Baicrn  an  ihre  spitze 
olabeoen  bisherigen  kärntbnischen  herzog  Arnuljih  der  bald  den 
«tblUerten  deutschen  künigsthron  einnehmen  sollte  —  der  zustand 
IB  jne  zeit  als  Liutpold  der  baierischen  und  vermuthlich  aus  grün- 
te dnogeoder  nothwenüigkeit  später  auch  der  kärnthnlschen  mark 
tvgaelct  wurde  "),  und  sein  erstgeborner  söhn  Ainulph  bei  der 
mwimmg  im  reiche  zur  zeit  Ludwigs  des  kindes  die  alle  herzogs- 
■w^  heraustellen  im  stände  war.  Seine  absieht,  nachdem  er  von 
in  baierischen  grossen  welche  sich  wenig  um  die  von  den  Franken 
mi  SKhseo  vorgemimmene  wähl  künigs  Konrad  I  zu  kümmern 
rtirmii  zum  herzog  gewählt  worden  war,  Baiern  als  selbstständiges 
ibA  xa  behaupten  schien  bei  genauer  bercchnung  all  seiner  kraite 
lidi  to  ganz  unausführbar  *^).  Doch  kämpfte  er  unglücklich  und 
■Ml  ans  der  heimath  fliehen,  in  welche  er  indess  später  zurück- 
|riAft  mit  einslimmung  seines  Stammes  mit  dem  kürelich  er- 
•fhkea  Heinrich,  dem  ersten  deutschen  könig  aus  sächsischem  hause, 
nrSegeusburg  einen  vergleich  abschloss.  wonach  er  diesen  als  seinen 
anerkannte,  dagegen  königliche  rechte  in  Baiern  zugc- 
M  erhielt,  namentlich  das  wichtige  recht  die  bischäfe  zu  investi- 
'),  ein  Vorzug  welcher  Baiern  vor  allen  andern  herzogthümern  die 

dipjc  bedeulune;  dessellipti   —   bemerkt  Eichhorn  ■.  a. 
lin^nge  —  war    zu   anfnog    des    cilClen  jahrliunderl« 
,qiieiii    Tex    ordinavit   io    provinciu   illa 
ii.  3  cap.    ■ 


11)    Die  prinnerung  s 
•.   II.  $.  221    ™ 

■och  nicht  erloschen.     Der  duz   . 

ma  pppului  aitii  elegerit  dm 

norli  bei  Dilbmar.  Heneb.  V.  pag.  3S8  hervor;  Bauunrii  ab  inilio  hahent 

libenm  pololtlem  elißendj  sibi  dncem. 

t4)   Bichboni  ■-  ■.  o.  II.  $.  211   :   13.   U. 

U)  T.  Ftrjber^  a.  a.  o.  II.  s.  45-68.  Auch  Buchucr  b.  b.  o.  111.  b.  22 
—  50  nnd  documenlc  III.  a.  7  — 23  ist  Über  die  rcgirungsverhüllnisse  die- 
■M  in  Baiprng  geschichte  nicht  genug  gewQrdigtcn  bcrrscfaen  und  insbe- 
miaden  neben  deo  in  nole  34  ■ngafithrtea  «GbriTleii  lu  vergleichen. 

U)  Liuiftand  bemerkt  II.  c.  23,  da^s  er  Heinrici  regia  mite«  cfficilur  und 
dam  von  ihm  concesaij  IntiuB  Bajoariae  poiitilicibiu  hotiiiralur,  was  er 
nit  klaren  wortea  dahin  erläutert:  nl  quod  deccMores  non  habuere  tul 
läU  raaecdatuT,  »cilieet  i]uatiniu  totiiuBHJaariac  poatifice«  tuaa  subjaccant 
dilioni,  loaeque  lit  poteilatia  uno  defunclo  alterom  ordinäre. 

Scholinoer  behanddl,  nachdem  er  im  drillen  abschnitte  seinrr  in  nole 
34  ingcHihrlen  abhandlang  über  Arnulph  $.  182 — 207  die  gercchlsamen 
besprochen  die  dieser  mit  andern  benogcn  Deutschlands  gemein  hatte, 
im  TJcrten  abschnitte  s,  207  —  231  die  Vorrechte  die  ihni  besonders  eigen 
fFwoen.  Hiezu  Itann  Dflnnigeg  geachichte  dea  deutschen  kaiaerlhums  II. 
1.  *.  291 — 354   verglichen  werden. 


sich  za  derselben  zeit  bildeten  wesentlich  auszeichnet  HinsichUidi  der 
herzoglichen  amtsgewalt  selbst  aber  ist  wohl  ins  ange  wä 
fassen,  dass  deren  wichtigster  theil  nämlich  der  heerbann  den  meisten 
einfluss  auf  die  gesammten  reichsbeamten  und  alle  zum  reichsdieiiil 
verpflichteten  herm  und  freien  des  sprengeis  gab,  während  neben^ 
bei  die  oberste  schinnvogtei  über  die  bischöflichen  und  andere  kii^ 
chen  und  die  handhabung  des  landfriedens  gleichfalls  dazu  geliörta 
Eine  folge  dieses  rechts  war  die  befugniss^  landtage  von  ähnlich« 
bedeutung  zu  berufen  wie  die  karolingischen  missi  sie  gehalten. 

Ueberflüssig  möchte  eine  aufzählung  der  einzelnen  erscheiimi 
welche  in  dieser  periode  gehallen  wurden.  Von  interesse  jedoch  magm 
sein  wahrzunehmen  wie  die  baierischen  grossen  —  um  nicht 
bekannten  gründen  den  ausdruck  stände  zu  gebrauchen  — - 
zu  geschweigen  ihres  einflusses  auf  die  landestheilungen  z.  b« 
vertrag  zu  Verdün  mit  ihrem  herrscher  welcher  mit  vollem 
den  stolzen  titel  rex  Franciae  orientalis  führt  auf  den  reichstagn 
mithandeln  wie  im  jähre  852  zu  Mainz  *^).  Einer  im  jähre  932.  an 
Dingolfing  gehaltenen  Versammlung  der  geistlichen  und  weltlieha 
grossen  geschah  bereits^')  im  vorübergehen  erwähnung. 

8.   6. 

Mehr  und  mehr  verliert  sich  zwar  nunmehr  die  geschichte  dea 
baierischen  landes  in  den  grossen  begebenheiten  welche  seit  den 
augenblick  eintraten  da  Deutschland  sich  nach  dem  gänzlichen  zerfiril 
des  fränkischen  reiches  zu  einem  selbstständigen  gliede  unter  det 
Staaten  Europas  gebildet  Doch  entgeht  bei  aufmerksamer  beobacli- 
tung  nicht^  dass  gerade  Baiern  gewissermassen  die  grundlage  und 
der  ausgangspunkt  für  die  Unternehmungen  der  immer  kräftiger  au^ 
tretenden  deutschen  könige  nicht  bloss  im  innem  sondern  und  twar 
besonders  nach  aussen  war.  Die  Wichtigkeit  der  Stellung  welche  ea 
einnahm  hatte  sich  deutlicher  als  je  in  den  kämpfen  gezeigt  wekhe 
die  deutschen  könige  vorzüglich  aus  dem  sächsischen  hause  mit  dem 
gefährlichen  grenznachbam  gegen  osten  wie  nicht  minder  auch  ui 
die  lange  zeit  hindurch  für  möglich  gehaltene  Vereinigung  ItalleM 
mit  dem  reiche  bei  nicht  immer  gleichem  glück  mit  äusserstem  kraft* 
aufwand  beständig  führen  mussten.     Ebensowenig   aber    war   de» 


47)  y.  Freyberg«  geschichte  der  bayerischen  landstünde  I.  s.  47. 

48)  Oben  $.  4  s.  XV.  Hansitz  Germania  sacra  II.  s.  146.  Scholinner  behandelt  fie 
a.  a.  o.  g.  8  s.  221 — 223.  Sanni  a.  a.  o.  s.  517  kann  noch  beigeiofeB 
werden. 


wie  vor  allem  das  beispiel  der  von  011 — 948 
Liulpoldinger  darlhut,  die  bedeulung  verborgen  welche  in 
leo  lag.  Allein  gerade  diess  waren  mit  gründe  für  das 
deutsche  königshaus.  keine  zu  müchligo  regirung  hier  auf- 
haaen  su  lassen.  Und  dass  des  der  fall  gewesen  sein  muss  bc- 
Ml  das  angestrengte  bestreben  Ollo  I.  zur  festeren  begriin- 
<ing  der  niODarchischen  gewalt  und  der  reichseinheit 
tttch  eine  allgemeinere  einführung  der  feudalverfas- 
■iiDg  als  grundlage  der  reichsverfassung  die  fUrsten 
■Uvasailen  in  grössere  abhängigkeil  zu  bringen  und 
iitbe sondere  die  macht  der  herzöge  zu  brechen  ").  Das 
nr  B  Baiern  wohl  einzig  und  allein  dadurch  zu  bewirken,  dass  seine 
^■■lige  einheit  soviel  als  müglich  vernichtet  und  die  herzogswürde 
iMrtlircnd  an  auswärtige  meist  dem  königsliausc  unmittelbar  ver- 
date nütnoer  gegeben  wurde.  So  kam  sie  nach  besiegung  der 
•tka  Arnulphs  welche  die  nachfolge  kraft  erbrechls  ansprechen  zu 
Umea  glaublcn  an  dessen  bruder  Bertold.  Ihre  bedeutung  aber 
«iN  natürlich  gleich  wesentlich  gemindert.  Blieb  der  neue  herzog 
mk  befdiläbaber  des  buierischcn  heerbanns,  so  traten  ihm  schon 
4>  wieder  selbstständig  gewordenen  markgrarcn  in  den  neben ländern 
n  fie  «eile.     Lag  ihm  gleich  die  Vollziehung  des  gerichtsbannes  und 

MlValtoag  des  landes  ob,  so  sah  er  sich  doch  hierin  durch  den 
I  neOen,  Arnulphs  zweilgcbornen  söhn,  dem  das  pfalzgrafen- 
■r  die  administralion  der  reichsdomänen  wie  der  guter  und 
des  königlichen  ftscus  nebst  der  entscheidung  der  an  den  könig 
fhnchten  rechtshändel  tibertragen  war,  nicht  unbedeutend  be~ 
drtnkL  Auch  verlautet  keine  silhe  mehr  davon,  dass  jene  auf  dem 
wr||eiebswege  erlangten  königlichen  rechte  hinsichtlich  der  bischofe 
fm  noch  wflren  auszuüben  gewesen.  Noch  viel  deutlicher  tritt  beim 
He  des  herzogs  der  plan  des  deutschen  königs  hervor,  da  er  die 
mttate  würde  im  jähre  942  seinem  eigenen  bruder  Heinrich  ver- 
U.  Weichen  reiz  übrigens  diese  Stellung  gehabt  haben  muss  geht 
4nu  bervor,  dass  dessen  gleichnamiger  söhn  welcher  als  der  zan- 
kr  vga  iiun  unterschieden  wird  trotz  aller  Verwandtschaft  in  oppo- 
Mloa  gegen  den  neuen  deutschen  könig  Olto  11  zu  treten  versuchen 
farfle.  Ja  er  wurde  sogar  nach  dessen  tod  selbst  zu  diesem  ränge 
aber  wegen  des  Widerstandes  der  mehrzahl  der  deutschen 
eritannte  er  dann  selbst  Otto  111  als  könig  an,  und  wurde 


U)  Z«pfeJi  4«ulKl)e  tUaU-  und  recbt«gc<chichie  I.  t.  111.  112. 


dafür  in  das  ihm  vom  vorigen  kdnig  entzogene  und  an  Beriolds  ioU 
Heinricli  von  Kärnthen  verliehene  herzogthun  Baiem  wieder  einge^ 
setzt  Uebrigens  darf  znr  unbefangenen  Würdigung  des  verfahreat 
des  sächsischen  königshauses  gegen  Baiem  nicht  übersehen  werde% 
wie  gerade  Heinrich  in  der  letzten  zeit  seiner  regimng  über  dieaei 
herzogthum  sich  so  sehr  die  unbedingteste  Zuneigung  erwari),  dasi  bai 
seinem  tode  gegen  das  ende  des  zehnten  Jahrhunderts  sein  gleiciH» 
namiger  söhn  durch  die  wähl  der  grossen  zum  nachfolgw 
bestimmt  wurde,  und  von  seite  des  reiches  ledigUch  die  bestätignaf« 
des  geschehenen  vorgenommen  weiden  konnte.  Auch  inderle  sMi 
in  der  bisher  befolgten  politik  nichts  als  dieser  selbst  den  deutschiii 
köhigsthron  bestiegen  hatte.  Er  wollte  sogar  —  trotzdem  dasa  wm* 
zweideutig  die  weltlichen  grossen  sich  in  grössere  nnabhüngi|^rti 
vom  deutschen  königthum  zu  setzen  und  vorzüglich  in  ihren  reichM*^ 
lehen  sich  erblich  zu  mach^  strebten,  und  die  geistlichen  grosies 
ihre  territorien  so  viel  als  möglich  zu  erweitem  sich  bemühten  «fr- 
das  recht  der  Baiern  ihren  herzog  sich  selbst  zu  wühlel 
nicht  schmülem.  Doch  schon  zwei  jähre  nach  seinem  tode  stnril 
auch  Heinrich  von  Luxemburg,  der  bruder  seiner  gemahlin  weichet 
mit  der  fahne  des  herzogthums  belehnt  worden,  nämlksh  im  jahm  1021* 
Als  nach  dem  abgang  des  sächsischen  königshauses  das  fUte^ 
kische  ans  rüder  gelangte,  wurde  so  ziemlich  das  System  beibehalleB 
welches  im  allgemeinen  schon  als  das  zuträglichste  für  die  hebuny 
der  königlichen  macht  erkannt  worden  war,  nämlich  die  verbi»-^ 
düng  der  nationalherzogthümer  mit  der  eigenen  fami** 
lie.  Es  schien  vortheilhafler,  namentlich  Baiem  entweder  an  die 
nächsten  meistens  unmündigen  blutsverwandten  zu  bringen  um  ao 
unter  dem  namen  der  Vormundschaft  zu  herrschen,  oder  glek)h  gar 
die  Verwaltung  über  das  unbesetzt  gelassene  land  selbst  zu  fiihrea; 
Gleichwohl  wagte  es  Konrad  der  ältere  noch  nicht  ganz,  das 
von  seinem  vorfahren  ansdrücklich  bestätigte  recht  dieses  stam 
geradezu  zu  ignoriren,  sondern  verlieh  wie  es  ganz  bestimmt  he&iil 
principum  delectu  im  jähre  1027  auf  einem  landtage  zu  Regenati 
bürg  das  erledigte  herzogthum  seinem  bruder  Heinrich.  In  welcheal 
ansehen  dasselbe  selbst  nach  aussen  gestanden  haben  muss  beweM 
wohl  zur  genüge,  dass  der  letztere  herrscher  nachdem  er  die  deatache 
königswürde  erlangt  die  eben  unterworfenen  Ungarn  petentes  lege  ba-* 
j  oar  i  c  a  donavit  ^°).  Im  jähre  1056  starb  er  indess,  zu  früh  fttr  die  nth«« 

50)   Wie    Hemiannus    contractus   xum  jähre  1044    immerhin    der  erwihnung 
würdig  beridilet,  wenn  auch  anter  den  aiudnick  hfge  h^foaneti  weder 


igt  Bnd  consequente  durchruhrung;  seiner  das  wellliche  wie  kirchliche  ^ 
iT^t  umftssenden  reformalionsplane,  welche  im  gründe  nichts  anderes 
Wiwecktcn  als  die  idee  zu  verwirklichen  die  schon  Karl  dem  grossen 
nifescbwebl,  welche  aber  die  schwäche  seiner  nachrulger  nicht 
•  leben  halte  treten  lassen  künnen.  Sehr  schwierig  musste  nun 
ie  berslelltutg  der  strengen  abhiingigkeit  der  reichsheamlen  vom 
mkmberbaupt  erst  bei  der  niinderjShrigkeit  seines  sohnes  Heinrich  IV 
MÄ  Diese  schien  nämlich  bei  der  regining  der  wiltwe  Agnes 
pu  geeignet  die  Opposition  oder  reaclion  der  fürsicn  gegen  dag 
Menge  ihnen  vielfach  lustige  System  mit  erfolg  zu  krönen.  Wirk- 
U  BOSSle  der  seitherige  zustand  der  unmittelbar  durch  den  könig 
IpttlMt  Verwaltung  auch  des  Itaierischen  herzogsgprengels  nunmehr 
afpgebeD  werden,  und  es  gelangte  diese  im  Jahre  lOGl  an  den 
inlra  Otto  von  Nordheim.  Als  jedoch  dieser  sogleich  mit  gewalli- 
ft  knn  nicht  bloss  Buiems  sondern  auch  des  gesammten  Deutsch- 
Mißgeschicke  zu  lenken  versuchen  wollte,  kostete  ihn  in  folge 
^^^^^■fciltaisseii  welche  der  deutschen  geschichtc  mehr  als  der 
^^^^^■BD  angeboren  dieses  streben  nach  neun  juhren  das  herzog- 
m^^irelches  nun  —  nachdem  es  seit  dem  ahgange  der  Liutpoldin- 
pv  m  jähre  946  bis  daher  herrscher  aus  verschiedenen  stammen 
m  KiBer  spitze  gehabt  —  wieder  an  ein  wenn  man  so  sagen  will 
regentenhaus  das  der  Weifen  gegeben  wurde. 


S.  7. 

Dieses  befand  sich   aber  in   einer  eigenthümlichen  läge.     Schon 

h  entsetzte  herzog  hatte  richtig  durchschaut,   welche   bedeutsame 

%ni  in  das  gelingen  jenes  vorerwähnten  strebens  des  frankischen 

biSgsbattses  und    ganz  vorzuglich   des    verstorbenen    Heinrich    III 

pinepft  sein    mnsstcn.     Möglicher  weise  schien  aus  einzelnen  vor- 

h«wiiiiiii  n    eine    gefahr   fiir    die    alten   freiheiten    der    deutschen 

Haae,   namentlich    auch  seiner  Baiern  zu  drohen,  was  immerhin 

Mm  ein  nicht  zu  verachtender  vorwand  werden  konnte;  jedenfalls 

Abt  ynr  die  macht  der  reichsstände '')  und  besonders  des  baierischen 

.ferxsgs  schon   zu  solcher  höhe  gestiegen,  dass  ihre  vollige  unter- 

»wftiBg   keine    so  leichte  sache  war.     Gerade  sein   früher  versuch 

■^  Uitonschen  grQndcn  noch  wohl  auch  dem  ipracli gebrau rlie  jener  teil 
■ack  4a*  DIU  früher  bektnnl  ^«wonteae  so  benannle  gescliricbeno  volkt- 
nckt  dieaei  ■■■mmes  m  verliehen  «ein  dürrtc. 
ii)   Ihr  ilreben  ichiidert  kun,   den  erfolg  welvlien  sie  erltnglea  rIh  tiel  ge- 
dariil,  Eicbhom  b.  a.  o.  n.  8-  ^31. 
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beweist  diess,  den  jangen  könig  Hdnrich  nachdem  er  ihn  dnrch  Ki 
auf  der  bekannten  lusirahrt  der  multer  entrissen  hatte  unter  aafiridrt 
der  deutschen  flirsten  heranzuziehen.  Der  aber  konnte  nie  verfe»* 
sen  welches  die  absieht  jenes  planes  gewesen  war,  und  nur  um  m 
lieber  schien  er  sich  der  ausrührung  des  gedankens  hinzugeben,  db 
grossen  fUrstenhäuser  so  sehr  wie  möglich  zu  schwachen.  War  fli 
ihm  hiebe!  aufrichtig  und  ernstlich  rein  um  die  Verfolgung  von  stimm 
Vaters  wdtgreifendcn  planen  zu  thun,  die  herzöge  wieder  la 
ihre  eigentliche  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  fa<r 
r«thene  Stellung  als  beamte  inrttckzuversetzen»  ohae 
den  rechten  der  einzelnen  volksstttmme  zu  nahe  su 
treten,  so  waren  für  die  erreichung  dieser  in  jeder  beziehung  at* 
\€S  kraftaufwandes  würdige  absieht  die  mittel  wohl  nicht  gedgaal 
wakhe  er  hiezu  anwendete:  die  gewallthätigkeiten  welche  er  wUk 
nur  zu  sehr  erlaubte  brachten  ihn  schon  von  dieser  Seite  in  enü 
höchst  gefährliche  läge. 

Zu  dem  politischen  kämpfe  im  innem  Deutschlands  aber 
kam  jetzt  der  religiöse  in  folge  der  Streitigkeiten  zwischen  dem 
deutschen  königlhum  und  der  römischen  kirche. 

.  Welchen  weg  sollte  nun  Weif  einschlagen,  der  durch  die  be- 
lehnung dem  könig  einmal  zum  dank  verpflichtet  war  und  dann  im 
dienste  leisten  sollte  welche  dieser  in  seinen  Unternehmungen  gegen 
den  papst  wohl  hauptsächlich  durch  die  erhebung  des  neuen  herzogs 
zu  erlangen  bezweckt  hatte,  während  doch  dieser  in  den  beiden 
vorbemerkten  boeic^iungen  entschieden  der  kaiserlichen  parlhei  abhold 
sein  musste  und  abhold  war  ?  Auch  lässt  sich  ein  gewisses  schwan- 
ken von  und  wieder  zu  derselben  weder  bei  ihm  noch  auch  obwohl 
weniger  bei  seinem  söhne  Weif  II  verkennen.  Auf  der  andern 
Seite  war  aber  auch  könig  Heinrich  V  —  wiewohl  ihm  letzterer  bis 
an  den  tod  treu  anhieng  —  klug  genug  ihm  nicht  zu  trauen,  und 
so  umstrickte  er  ihn  denn  von  allen  selten  mit  solchen  mächten  die 
im  Stande  waren  ihn  jeden  augenblick  zu  erdrücken.  Für  die  Stau- 
fen  war  nämlich  ein  neues  herzogthum  aus  besitzungen  der  bischöCa 
von  Würzburg  und  Bamberg  geschafTen  worden,  und  Weif  so  voa 
herzogthümem  umgeben  welche  ganz  in  abhängigkeit  vom  deutschea 
könig  standen,  wahrend  in  Oesterreich  das  markgräfliche  geschlecbt 
der  Babenberger  durch  blutsvcrwandtschaft  gleichfisills  mit  ihm  ver- 
bunden war.  Doch  zeigte  sich  das  gewicht  Baiems  unzweideutig 
bei  der  neuen  wähl  die  nach  dem  im  jähre  1125  erfolgten  ausster- 
ben des  fränkischen  königshauaes  stattfend,  welche  nicht  ohne  we- 


einfluss  des  hcrzogs  Heinrich  mit  ileoi  beinamen 
auf  Lothar  von  Supplinburg  fiel,  der  balii  darauf  seino  • 
toctilcr  mit  dessen  söhn  Ueiiiricli  dem  ^tuli^en  vermiihlte 
I  zum  herzog  vun  Sachsen  und  zum  anwttrler  all  seiner 
machte.  Der  gewallige  ItampT  der  Weifen  und 
lihifcel  linen  war  nünilich  im  ausbruch,  und  wirksame  hilfe  für 
fai  dentschet)  känig  besonders  gegen  die  müchligen  staufischen  brü- 
4r  herzog  Konrad  von  Prunken  und  herzog  Friedrich  von  Schwaben 
:hes  bedürfniss.  In  welche  schwierige  läge  mm  aber 
der  stolze  bei  seiner  ungeheuren  macht  welche  er,  herzog 
*0B  Baiem  wie  von  Sachsen,  noch  in  der  Zwischenzeit'  duich  die 
W.ttüe  des  heiligen  Stuhls  erfolgte  belehnung  mit  den  beiüinnteo 
len  gutem  vergrüsserl  hatle,  gerade  gegenüber  dem  nichl 
im  erwarten  zum  deutschen  l(önig  gewählten  herzog  Konrad 
loussle,  ist  leicht  abzusehen.  Das  endresullal  ist  bekannt: 
fUrstenlage  zu  Würzhurg  wurde  er  in  die  acht,  und  dann 
aGosUr  seiner  herzogthümer  für  verlustig  erklürl"),  und  starb 
hU  «brauf  oocb  im  Oktober  1139.  Wieder  einmal  musslenun  —  aller- 
4igs  nur  vorübergehend  —  das  buerische  land  iremden  herrschern 
tebnbcrgiüchen  Stammes  Leopold  und  spater  Heinrich  von  Üester- 
mA  »Dheinifulkn,  welch  letzterer  sich  mit  des  entsetzten  Heinrichs 
fa  fhUzen  tioeh  jugendlicher  niltwe  Gertraud  vermählte.  Indessen 
Ml  ikli  bald  uach  seiner  wähl  zum  Oberhaupt  des  deulschen  reiches 
Frirdrich  der  rothburL  gezwungen,  zur  ausHihrung  seiner  weitgrei- 
fcadrn  plane  süsser  andern  für  den  augenblick  wenigstens  minder 
Yiddi^o  schritten  die  Versöhnung  mit  den  Welfi^n  su  schnell  als 
Hgücb  einzuleiten.  Besonders  um  die  Suchsen  zur  mitwirkung  Tür 
tmt  gf^en  llalien  shiiclendcn  zilge  zu  gewinnen  musstc  er  Bniern 
Ma  seinem  Standpunkte  aus  aufopfern:  auf  einem  reichslag  zu  Regens- 
Ik|  eriiiett  im  jähre  ll.'iG  Heinrich  der  lüwe  es  wieder,  aber  schon 
■Ml    Riphr    in    seinem    ganzen    umfange ").     Die    frühere 

It)  IKclu  m  Olienphrn  dUrTie  in  dor  schitderuDg:  dei  Konrad  von  lTm|icrg 
atam  Jahn  lt39  firt  ichlu«9  sein,  dns<  der  dcuOchu  ktinig  Kerbipalin 
prfmK,  flii  judicio  fnorunrfum  principum  dm  praeMribilur  ac  prniima 
■ati vitale  doiiiini  in  pilxlio  goilorienii  diicilus  ei  alijudicHtut.  Aucli 
Ono  von  Fn-iaing  isi  in  I,   VIl.  c.   23  eHnfs  chranicon  beiioiiehrn. 

U]  r.  PaIlli*QiFn»  j^rliTäntg  alihandlnn«  Ober  die  frage:  wann  und  tvic  Innge 
«rardr  Baiem  in  AlTentlichen  Schriften  Koricum  genannt  ?  welche  länder 
MÜiiell  und  «erlor  es  während  dieaer  benennung?  im  ersten  bände  der 
butdhsdieD  abbanülungen  der  Lüni^l.  baier.  academi«  der  wisieoachaf- 
l«D  liann  hier  verglichen  werden,  und  iwar  Ql>er  Baiema  grenteu  unler 
den  Agilolßogem    ».   5Ü5  ~  518;    nnter  den  Karolingern  ■.   518— öZi; 


ttarkgrafscbaft  Oesterreich  wurde  abgerissen  und  als  eigenes  herzog- 
thwn  als  weiberlehen  mit  besonderen  vorrccbten  flir  den  seitherigen 
berrscher  von  Baiem  consUtoirt  **)•  I^ch  dauerte  des  löwen  hinge- 
bung  an  den  könig  nicht  allzulange,  sei  es  dass  politische  bedenken 
ihn  auf  die  gegenseite  führten ,  sei  es  dass  die  von  ihm  versiumte 
kttnfliche  erwerbung  der  allodialgttter  des  alten  Weif  in  Deutschland 
wie  von  dessen  rechten  an  den  mathildischen  gutem  in  Italien  durch 
den  rothbart  die  spannong  mit  diesem  hervorriefen  oder  jedenßills  nähr^ 
ten  und  steigerten ,  indem  so  die  hoffnung  auf  die  sehr  bedeutende 
erfoschafl  seines  kinderlosen  nächsten  verwandten  flir  ihn  unwieder^ 
bringlich  verschvrunden  war.  Welchen  ausgang  die  zwistigkeiten 
nahmen  ist  nur  zu  bekannt.  Von  seinem  fUnften  zuge  nach  Italien 
in  den  gehegten  erwartungen  höchst  getäuscht  zurückgekehrt  konnte 
der  könig  nur  mit  grösster  freude  die  klagen  vernehmen  welche  die 
deutschen  fürston  und  namentlich  die  bischöfe  über  den  in  seinen 
landen  • — die  er  allerdings  zum  theil  auf  ihre  kosten  vergrössert  hatte 
—  souverain  herrschenden  Heinrich  den  löwen  erhoben,  gegen 
den  er  vorzüglich  auch  desswegen  aufgebracht  war,  weil  wenigstens 
angeblich  durch  die  von  ihm  verweigerte  theilnahme  die  untemeh«- 
mungen  gegen  Italien  so  unglücklich  ausgefallen  waren.  Im  jähre 
1179  auf  drei  fürstentage  zu  Worms,  Magdeburg,  Goslar  vorge- 
laden blieb  er  aus,  und  im  folgenden  erging  nun")  zu  Gelnhausen 
die  acht  und  entsetzung  von  seinen  reichslehen  über  ihn. 


bii  XU  den  WitteUbacbern  mit  besonderer  rücksicbt  auf  die  eben  erfolgte 
losreissung  der  markgrafschaft  Oesterreich  s.  524  —  554. 

Die  hesitzungen  der  Weifen  und  Staufen  im  zwölften  Jahrhundert  ver- 
zeichnet T.  Spruner  auf  dem  schon  in  note  42  erwähnten  dritten  blatte. 

54)  Der  als  anbang  zu  den  monumenta  boica  XXYIII.  2.  gedruckte  com- 
mentarius  diplomatico  -  criticus  super  duplex  Privilegium  austriacum  Fri- 
derici  I  et  II  impcratorum,  utrunique  brevius  et  longius  gibt  s.  1  —  24 
die  einschlägigen  texte.  Wir  verw^eisen  noch  auf  die  abhandlung  in 
Buchners  in  note  279  bemerkten  neuen  beitragen  s.  257—290  und  liiii« 
sichtlich  des  neuesten  Standes  der  frage  auf  Chmels  versuch  einer  be- 
gründung  seiner  ,,hypothe8e^^  über  den  Ursprung  des  ^^Privilegium  majus^^ 
von  1156  in  den  Sitzungsberichten  der  wiener  academie  der  Wissenschaften 
VIII.  8.  435 — 481  mit  den  artikeln  im  literarischen  centralblatte  1852 
sp.  673  —  675  und   1853  sp.  262  ^  263. 

Eichhorn  a.  a.  o.  II.   s.   128  —  131    und   die    anmerkung   über    den 
Inhalt  des  Privilegiums  s.   133—135;  Zöpfl  a.  a.  o.  I.  s.   147.   148. 

55)  Es  ist  hier  Böttigers  Heinrich  der  löwe  herzog  der  Sachsen  und  Bayern 
8.  336  note  385,  dann  ZirngibU  in  note  96  erwähnte  abhandlung 
$.  63  —  83  zu  vergleichen,  wegen  eines  wichtigen  rechtlichen  punktes 
bei  ihr  Homeyer  über  die  heimath  nach  altdeutschem  recht,  insbesondere 
über  das  hantgemal  a.  51.  52.  60.  64.  note  104. 
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|.  8. 

Wihrend  die  nun  efzählten  äussern  bcgebenheilen  sich  ümtnigen, 
wnen  wichtige  Teränderangen  im  innern  des  reiches  me  auch  des 
Indes  Bdem  vor  sich  gegangen.  Was  schon  früher  als  in  der  ent- 
wieUimg  liegriffen  angedeutet  worden  war  erreichte  nun  sein  ziel. 
Büdele  in  der  karolingischen  verfossung  das  lehenwesen  oder  tech- 
■iscli  gesprochen  das  beneficialwesen,  wenn  es  auch  l^eineswegs 
durch  dieeellie  ausgeschlossen  war,  noch  nicht  die  grundlage,  so  ist 
esjetxt  ffir  die  daher  auch  sogenannte  feudalTerfassung**)  zu 
derselben  geworden.  Ohne  in  eine  weitläufige  Schilderung  der  ver- 
iiidemngen  einzugehen  welche  zu  diesem  endziel  führten  —  wovon 
m  so  mehr  Umgang  zu  nehmen  sein  dUrile  als  in  den  allgemein- 
sleu  Zügen  schon  früher  die  entwicidung  des  lehensystems  bezeich- 
let  worden  und  seine  wesentlichen  merkmale  als  bekannt  vorauszu- 
Kisen  sind  —  kann  bemerkt  werden,  dass  eine  der  wesentlicheren 
inA  die  neue  geslaltung  hervorgebracht  wurde  welche  der  beer- 
taan  sclion  seit  dem  zehnten  Jahrhundert  mehr  und  mehr  annahm. 
Dirch  die  beständigen  kämpfe  nämlich  welche  gegen  die  Ungarn 
and  Slaven  zu  führen  waren  hatte  sich  die  nothwendigkeit  eines 
gelbten  heeres  klar  herausgestellt  und  namentlich  erwies  sich  der 
reiterdienst  mit  schwerer  bewaffnung  als  sehr  vortheilhaft.  Allein 
ihn  konnte  nur  ein  theil  der  freien  und  der  dienstmannschaft  leisten. 
Diess  war  fdr  den  a  d  e  I  in  mehrfacher  hinsieht  von  bedeutung.  War 
Biailieh  bisher  das  volk  zur  gemeinen  heerfolge  pflichtig  gewesen, 
so  ftl>emalim  nunmehr  dieser  ordentlicher  weise  in  den  betreflenden 
«Isprengeln  den  ganzen   reichsdienst  mit  seinen  dienstlenten  und 


U)   Ef    ift  darfiber  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  $.  286   au   vergleichen,   woielhal 
mach  die  principien  des  feudabystem«  angerührt  sind. 

TreflTend  bemerkt  Roth  im  Vorworte  seiner  angeführten  schrifl  Ciber 
daa  beneficialwesen  s.  III  and  IV :  Der  lehensstaat  unterscheidet  sich  Ton 
frtilierea  und  späteren  einrichtungen  darin,  dass  er  die  unmittelbare  oiw 
terordnuBg  des  unterthanen  unter  das  Staatsoberhaupt  aufhebt,  und  an 
seine  stelle  die  vielgliederige  kette  von  abhangigkeiten  setzt,  wobey  der 
m  Unterst  stehende  nur  durch  seinen  unmittelbaren  vorgesetzten,  mit  dem 
die  einheit  des  Staates  reprfisentirenden  obersten  lehensherm  in  Verbindung 
sieht.  Ein  aweytes  Unterscheidungsmerkmal  ist,  dass  der  freyc,  d.  h.  der 
nicht  in  erblicher  abhä'ngfgkeit  lebende,  nicht  ein  untcrthan,  sondern  ein 
Vasall  ist,  nicht  dem  könig  als  Vertreter  der  Staatseinheit,  sondern  dem 
ktaig  als  person,  nicht  in  folge  einer  jedem  unterthan  obliegenden  Ver- 
pflichtung, sondern  in  folge  eines  Vertrags  untergeordnet  ist. 

Hinsichtlich  der   heerverfassung  in  der   karolingischen    pcriode   kann 
eben  denclbe  a.  392—416  verglichen  werden. 


-—    xxnn    — 

den  freien  welche  ihn  von  jeher  sei  es  nach  einer  aus  dem  allgemeinen 
unlerlhanen  verbände  entspringenden  Verpflichtung,  sei  es  von  ihrem  ech- 
ten eigenthum  persönlich  leisten  mussten  und  jetzt  noch  leisten  konnten. 
Eine  entschädigung  dafür,  dass  nunmehr  das  gemeine  volk  des  persönlioheq 
heerdienstes  üherhoben  wurde  und  nur  bei  gemeiner  landesnoth  zur 
landfolge  verpflichtet  blieb,  schien  nicht  uiMngemessen;  allein  rasch 
mischte  sich  die  willkUhr  in  diese  anfangs  ausserordentliche,  bald 
aber  ordentlich  gewordene  heersteuer.  Dadurch  erlangte  der  «dol 
den  vortheil  die  anzahl  seiner  dienstleute  sehr  zu  vermehren.  Wollte 
man  selbst  ganz  davon  absehen,  dass  dieses  um  so  leichter  ging  ab 
viele  unbemittelte  sich  unter  diese  begaben  um  da  genügend  ihren 
unterhalt  zu  finden,  so  schien  auch  für  einen  theil  der  begüterten 
<ler  eintritt  in  dieses  verhällniss,  welches  ja  schon  seit  geraumer 
zeit  mit  einer  gewissen  würde  und  mit  bestimmten  Vorzügen  ver- 
bunden war,  wenn  auch  nicht  vollkommen  der  freiheit  im  alten  sinn 
wie  solche  noch  immer  fortbestand  vorzuziehen,  so  doch  keineswega 
za  verschmähen.  War  schon  ehedem  manches  freie  eigrathum  in 
lehen  verwandelt  worden,  so  kann  das  jetzt  um  so  weniger  in  ver* 
wuttdoruag  setzen.  Hatten  aber  schon  früher  die  einzebnen  mich<- 
ligen  herm  '0  sich  durch  ein  zahlreiches  gefolge  auszuzeichnen  ge- 
sncht,  so  war  im  weitern  zeitverlaufe  hauptsächlich  das  bedürfiiiaa 
ganz  entschieden  hervorgetreten,  geachtele  und  in  den  waflen  er^ 
foknie  männer  um  sich  zu  versammeln,  und  zwar  dass  die  verhällr» 
nisse  sogar  dazu  führten  in  ermangelung  von  andern  leuten  nnfircH^ 
welche  übrigens  wie  bekannt  von  jeher  hohe  ämter  bekleideten,  be- 
waffnet zur  Vermehrung  des  gefolges  ihrer  herm  zu  verwenden. 
Gewannen  die  letzteren  dadurch,  so  war  dieser  umstand  nicht  min- 
der filr  das  unfreie  gefolge  selbst  von  Wichtigkeit»  denn  eines  der 
wfamllickslen  Vorrechte  das  von  den  illesten  zeilen  her  (fie  Imen 
geluibl  war  ihm  jetzt  zuerkannt,  und  es  bewies  skh  durch  den  ge- 
branch  welchen  es,  davon  machte  desselben  wertL  Kichi  gering 
Wim  llbri|e«n$  die  folgen  welche  sich  daraus  f&r  die  stelhmg  dieser 
■daislerialen  ergaben,  welche  sich  im  einUange  mit  dem  jener  zei 


$7)  Ww  «fecicU  Baim  aslanft  äUl  4«Nsea  welUkW  froijra  BBlcr  4cb 
liciwMrW«  kttHn  v.  Frrykerir  u  «tian  cnäklmtm  im  4tr  hmgmathttm 
fmAichto  IL  4L  IVK-liMk  ^  uKr  HdMidi  Ul  cWwla  iL  ISS-ZOS. 
«irilkli  fc  wMrr  BdMM  H*  mad  Weif  ebmAi  jl  220—22^  2SS— 281 
«■4  «^  30t  mC  Hs<«i  ^«nlicirt  te  w  Mir  S$  aiicclülfftr  tihrU«  vw 
att-^iere  m  BwWm  p»chMle  T«i  Bajmi  IIL  iL  2^— 2^2  m 
4mHm   fUa  4Ht  IV.  «.  2$!— 27t 

ten^-tti^ 


rigealhamlichen  bestreben  dass  unter  sich  gleiche  leate  sich  zn  ge* 
nossenschaflen  vereinigt  mehr  oder  weniger  streng  nach  aussen  ab* 
Kklooen  als  einen  besondern  stand  unfreier  waffenfähiger 
kiisdiener  der  grossen  *')  darstellen,  einmal  wie  von  selbst 
eUeuchlet  gegenüber  dem  hohen  adel,  dann  aber  auch  im  verhält- 
m  n  den  freien  welchen  sie  um  so  mehr  sich  näherten  je  mehr 
sie  von  den  anfreien  aus  denen  sie  hervorgegangen  waren  sich  alH 
OMMidem  vermochten.  Dazu  war  der  entscheidende  schritt  durch 
kl  redit  der  bewaffnung  geschehen,  und  da  sie  mit  den  Vasallen 
(rier  denjenigen  welche  vollkommen  frei  gegen  Übernahme  eines 
khmgutes  sich  einem  gefolgherrn  angeschlossen  hatten  die  kriegs-- 
fasle  leisteten,  bloss  der  stand  der  krieger  aber  die  wieder  unter 
iok  einflass  jenes  gemeinsamen  trachtens  nach  Vereinigung  entstan- 
teritterschaft  bildete,  stiegen  sie  zu  dieser  würde  empor,  und 
Vttn  die  Vorrechte  welche  hiemit  verbunden  waren,  deren  viele 
iwt  nur  den  vollkommen  freien  zugestanden.  Trotz  der  erlangten 
Un  Stellung  aber  sahen  sie  sich  eben  als  unfreie  doch  noch  im- 
m  von  vielen  besonderen  Vorrechten  des  Standes  der  höchsten 
IreieB  nämlich  der  schölTenbaren  sowie  der  aus  dem  besonderen 
erkGcken  stände  ritterbürtiger  männer  entstandenen  sogenannten  mit- 
Mfreien  ausgeschlossen,  daher  sie  diesen  nachzustehen  haben '^. 
Die  anderen  freien  dagegen  stehen  nunmehr  den  dienstleuten  gleich, 
ood  nachdem  diese  angefangen  hatlen  zu  einem  niedern  adel  über* 
zigehen,  wurde  ihr  vorzug  vor  den  geringern  freien  der  im  ver- 
talbiiise   zu  den   zinspflichtigen   und  schutzhörigen  immer  merkbar 


£8)  V.  Fürth  definirt  a.  a.  o.  s.  56  die  niinisterialen  des  spitern  miltelalters 
genaaer  als  einen  besondern  «tand  unfreier  Tiaffenfähiger  hansdiencr  des 
kaisers  und  der  fursten,  welche  in  einem  erblichen  rein  persönlichen 
abhiingigkeitsverhaltnisse  stehen,  und  nach  einem  besondern  dienstrecbte 
beurtheilt  werden,  die  den  Übergang  von  der  unrreiheit  zur  freiheit  bilden. 

39)  In  kürze  fasst  v.  Fürth  a.  a.  o.  s.  488  die  allgemeine  entwicklung  die- 
se« so  wichtigen  Standes  folgendermassen  zusammen:  in  dem  eilften 
Jahrhunderte  wurden  die  begrUTe  genau  geordnet  und  bestimmt  welche 
mit  der  ministerialität  zu  verbinden  waren ;  deutlicher  begann  sich  die 
besondere  classe  zu  bilden,  merkwürdig  in  ihren  eigenthümlichkcitcn, 
eigene  dienstrechte  entstanden  und  wurden  niedergeschrieben,  alle  ver- 
kÄltoisse,  alle  rechte  und  Verbindlichkeiten  des  herrn  und  seines  gcfol^es 
festgesetst  und  geregelt.  Das  zwölüe  Jahrhundert  findet  ein  vollständig 
ausgebildetes  institut,  vollkommen  in  allen  seinen  theilen,  überall  Sicher- 
heit und  bestimmtheit,  nichts  lückenhaftes  mehr:  es  hat  sich  eine  eigene 
classe  gebildet  und  steht  selbststindig  da  zwischen  andern  volksclassen, 
von  aUen  entfernt,  von  allen  onterschieden. 


war  stelfl  auffallender  *^).  Muasten  sie  ja  doch  bei  den  dienaüen  welche 
sie  im  heerbann  leisteten  wenn  sie  auch  nicht  in  das  strenge  yer* 
hmtniss  der  dienstmannschaft  traten  dem  heerbannsherrn  wenigstens 
*  balde  thun,  und  vom  ersten  schritt  zu  den  ferneren  war  dann  nicht 
atl  zu  weit.  Behielten  sie  auch  ihre  persönliche  freiheit,  so  verloren 
sie  doch  immer  empfindlicher^  denn  in  einer  zeit  wo  die  ganze  be^ 
deutung  der  standesverhältnisse  auf  der  kriegerischen  ehre  fusste 
war  es  sehr  leicht,  ihnen  allgemach  nachdem  sie  vom  regelmässigen 
kriegsdienst  zurückgetreten  den  eigentlichen  kern  der  freiheit  n 
entziehen:  eben  mit  dem  austritt  aus  der  heerfolge  wur- 
den sie  die  freien  wenn  nicht  selbst  unfreien  hinter^ 
Sassen  ihres  schutzherrn  dem  sie  nunmehr  zumreichi- 
dienst  steuerten  *0« 

Aber  nicht  bloss  die  weltlichen  grossen  gewannen  durch  diese 
geslaltung  der  zeitverhfiltnisse,  sondern  wesentlich  ja  fast  noch  mehr 
Wussten  auch  die  geistlichen**)  ihre  macht  bedeutend  zu  erwei- 
tem und  ihren  einfluss  auf  ihnen  bisher  fremde  gebiete  zu  erstrecken. 
Die  Schenkungen  welche  von  den  verschiedensten  selten  an  die  hoch- 
ktifle  wie  die  kollegiatstifle  und  klösler  fortwährend  gemacht  wur- 
den vermehrten  den  ohnehin  schon  ausserordentlichen  reichthum  der- 
iielben  noch  um  ein  beträchtliches.  Allein  dabei  blieb  man  nicht 
Stehen ;  es  war  wQnschenswerth,  flir  solche  besitzungen  auch  be- 
sondere Privilegien,  darunter  namentlich  die  Immunität  oder  die 
befreiung  der  guter  der  kirche  und  der  zu  ihr  gehörigen  leute  von 
der  amtsgewalt  des  gaugrafen  oder  öffentlichen  richters  mit  allen 
daran  sich  knüpfenden  folgen  zu  erwerben,  und  bei  ihrer  ununter- 
brochenen ausdehnung  allmählig  sogar  königliche  rechte  zu  erlangen. 
Es  schien  das  um  so  weniger  anstand  haben  zu  können,  als  bereits  im  ach- 


60)  V.  Fürth  a.  a.  o.  s.  95—100. 

61)  AU  sieh  ent  —  bemerkt  Eichboni  a.  a.  o.  II.  (.  223  weiter  —  das 
neue  system  der  verfassang  im  laufe  von  drei  Jahrhunderten  roll  ig  aus- 
gebildet halte,  war  es  der  schutxpflichtige  landsasse  nebst  dem  leib- 
eigenen und  andern  unfreien  hintersassen  allein,  auf  den  man  die  lasten 
der  bargerlichen  gesellschaft  wälste. 

6?)  Was  Baiern  insbesondere  betrifft  Kählt  dessen  geistliche  grossen  unter  den 
sächsischen  königen  v.  Freyberg  a«  a.  o.  II.  s.  148 — 155,  die  unter 
Heinrich  III  ebenda  s.  195 — 198,  endlich  die  unter  Heinrich  IV  und 
Weif  ebendort  s.  225—227  und  281—289  auf.  Die  in  note  68  ange- 
führte tabellarische  darstellung  von  911  —  1070  bei  Buchner  a.  a.  o.  III. 
s.  253— 262  sowie  dessen  ebenda  IV.  s.  261— 271  befindliche  statistische 
Übersicht  von  1070 — 1180  mag  lüer  noch  beigeiogen  werden. 


ten  «ad  aeoalaii  jakrhandert  flolcbe  immaniläte  Verleihungen  Yorgekommen 
wveii^  alM  die  Ottaneo  und  der  zweite  Heinrich  nur  fortfahren  *0 
dnlka  sie  thdb  fiir  einzelne  weiter  theils  für  grössere  disirikte  tu 
gewihren.  War  ee  ganz  vorzüglich  den  bischöfen  schon  im  letzten 
drittel  des  zehnten  Jahrhunderts  geglückt  an  ihren  sitzen  selbst 
die  volle  g er! chts barkeit  zu  erlangen  welche  seit  den  frühe- 
stes zelten  die  gaugrafen  in  ihren  sprengein  zu  Üben  hatten,  so  lag 
Mch  für  die  übrigen  hohen  prttlaten  darin  eine,  aufforderung  glei- 
ches für  ihre  besitznngen  anzustreben.  Diess  schien  um  so  mehr 
gelegen  als  gerade  durch  die  Immunitäten  freie  leute  in  nicht  gerin- 
ger auaU  fortwährend  in  das  schutzverbältniss  der  kirche  eintraten, 
wodurch  sich  deren  gerichtsbarkeit  zwar  noch  nicht  als  lokalgewalt 
aber  dorcli  die  exention  der  personen  welche  in  der  kirchenfolge 
itMMifn  bedeutend  erweiterte  **)•  Nachdem  einmal  die  alte  würde 
kt  fireiheii  an  eich  betrachtet  grossentheils  im  erlöschen  begriffen 
mr,  indem  nicht  mehr  die  freie  geburt  allein  sondern  vorzüglich 
■BT  der  Bland,  nämlich  die  bescbäAigung  mit  krieg  und  überhaupt 
da  aaU  der  waffen  ehre  und  persönliches  ansehen  brachte,  da  schien 
es  vielen  freien  welche  hieran  nicht  antheil  nehmen  konnten  in  ihrer 
eben   nicht  ausserordentlich  vortheilhaften  läge  noch  immer 


S3)  Un  hier  nur  von  Baiern  «i  handeln  haben  schon  unter  Taifilo  II,  wie 
mos  Urkunden  in  den  monumenta  boica  II.  s.  445.  446  und  VII.  «.95 
abunehmen  ist,  das  frauenstift  Chiemsee  und  die  abtei  Benediktbeuren 
die  gerichtsbarkeit  auf  ihren  gOtem  erlangt. 

Ilach  Loris  chronologischem  auszug  der  geschichte  Ton  Balem  I.  s. 
211  nnd  Buchner  a.  a.  o.  IL  s.  1 75  erhielten  die  erwähnten  Privilegien 
im  ersten,  besonders  aber  im  aweiten  viertel  des  neunten  Jahrhunderts 
der  erzbischof  von  Salzburg,  das  kloster  Niederaltach  dem  es  nach  einer 
in  den  monumenta  boica  XL  pag.  115  befindlichen  Urkunde  im  jähre  857 
von  könig  Ludwig  bestätigt  wurde,  das  kloster  sankt  Emmeran  das  nach 
einer  in  t.  Längs  regesta  sive  rerum  boicarum  autographa  L  s.  28  ver- 
seichneten  (vielleicht  unechten)  Urkunde  im  jähre  903  eine  beslatigung 
kOnigs  Ludwig  empfing,  der  bischof  von  Passau  im  jähre  898. 

Aus  dem  sehnten  Jahrhundert  mag  es  genügen  die  im  jähre  909  an 
den  bischof  von  Sehen  und  die  in  der  in  den  monumenta  boica  VI.  pag. 
154  as.  abgedruckten  wiederstiftungsurkunde  im  jähre  979  an  das  klo- 
ster Tegernsee  erfolgte  Verleihung  dieses  rechtes  anxuführen. 

Ein  beispiel  einer  solchen  Verleihung  endlich  aus  dem  anfang  des 
eilften  Jahrhunderts  ist  die  in  den  regesten  I.  s.  62  verzeichnete  des  pla-> 
citum  super  liberos  et  scrvos  in  abbatiae  terra  residentes  cum  priviiegio 
emnnitatis  an  die  ecdesia  s.  salvatoris  et  beatae  Mariae  in  Patavia  vpm 
Jahre  1010.  Auch  Hüllmann  a.  a.  o.  8.  279. 280  mag  noch  verglichen  werden. 

M)  Etchhoni  a.  a.  o.  IL  f.  222  s.  61.    v.   Lanciiolle   grundzüge    der  ge- 
schickte des  deutschen  «t&dtewesens  s.  23  9. 


eine  arl  ton  gewinn^  wenn  sie  für  die  nun  aufkaopfernde  unibhttn- 
giglieit  wenigstens  den  am  höchsten  geachteten  gdsttichen  scbuts 
eintauschen  konnten.  Nun  wurde  in  folge  der  collisionen  welche 
dadurch  zvrischen  dem  kirchenvogt  und  dem  gaugrafen  fast  unver- 
meidlich entstanden  *^)  fdr  grössere  bezirke  **)  der  hohen  geistlicli* 
keit  vorzugsweise  im  eilften  Jahrhundert  die  grafschaft  selbst 
■ammt  den  damit  verbundenen  rechten  übertragen  *0i  ^<>* 
durch  sich  nun  geschlossene  territorien  bildeten.  Freilich  vrar  anfianfs 
hier  eigentlich  nur  das  recht  gemeint,  den  grafen  zu  bestellen,  wih 
durch  eben  dieser  in  ein  lehenbares  verhältniss  gebracht  wurde; 
aber  bald  fand  sich  gelegenheity  auch  das  besitithum  mehr  abzu-» 
runden.  ' 

Die  wichtigste  folge  welche  daraus  entspring  ist  nun  die  ebeii 
zum  grOMen  theil  noch  in  das  eilfle  Jahrhundert  fallende  allmtfbtige 
auflösung  der  gaueintheilung  und  damit  der  gauver-* 
fassung  selbst.  Schon  längst  hatte  sich  das  verfahren  welchea 
Karl  der  grosse  in  richtiger  berechnung  so  streng  eingehalten  hatte 
nicht  mehr  durchführen  lassen,  einem  grafen  immer  nur  ein  aal 
anzuvertrauen.  Wenn  auch  dieses  anfänglich  nur  auf  lebenszeit  ver« 
liehen  war,   wurde  es  doch  bald  erblich,  und  zuletzt  verschwand 


65)  Gaupp  deutsche  stadtrechte  des  mittelalteni  s.  43.  44.  Interesstnt  ist  in 
dieser  hinsieht  das  filteste  recht  der  Stadt  Augsburg  vom  jähre  1 156,  welche 
gleich  im  eingange  als  insolita  et  deo  odiosa  advocatomm  intrinsecus  et 
eztrinsecus  exactione  vezata  sich  darstellt,  in  den  monumenta  boica  XXDL 
pars  I.  pag.  327  ss. 

66)  In  den  jähren  972,  974  und  '988  hatte  nach  Lori  a.  a.  o.  I.  s.  332  der 
biichof  Ton  Freising  ganze  bezirke  an  der  Brenta  und  in  Crain;  in  den 
Jahren  978  und  979  die  von  Brixen  und  von  Regensburg  landgikler  in 
Cfimthen;  im  jähre  985  der  von  Passau  alle  zehenten  von  der  ganzen 
landschaft  zwischen  der  Ens  und|  dem  Kaienberg,  auch  im  jähre  1025 
jenseits  der  Donau  durch  ganz  Oesterreich  erlangt. 

67)  Schon  im  jähre  980  erhielt  der  bischof  von  Augsburg  nach  Lori  a.  a.  o. 
I.  s.  332  die  grafschan  Geisenhaasen,  und  beispiele  von  solchen  Ver- 
leihungen vom  jähre  1000  an,  in  welchem  der  bischof  von  Würzburg 
durch  kOnig  Heinrich  II.  die  zwei  grafschaflen  Waldsassen  und  Rangau 
in  Ostfranken  erhielt,  führt  Eichhorn  a.  a.  o.  11.  $.  222  note  h  aus  Böh- 
mers regesten  auf.  Auch  v.  Low  hat  a.  a.  o.  $.  39  note  103  und 
$.41  note  176  beispiele  von  Verleihungen  ganzer  gauen  und  grafschalten 
in  dem  Zeiträume  von  1001  — 1041  aufgeführt.  Auch  Hüllmann  a.  wu  o. 
8.  276—282.  Der  bischof  von  Bamberg  erlangte  im  jähre  1007  nach  Lori 
a.  a.  o.  die  baierische  grafschaft  dieses  namens.  Die  regesta  verzeichnen 
a.  a.  0.  I.  8.  75  einen  dem  bischofe  von  Brixen  geschenkten  comitatum 
quondam  Welfoni  commissum  in  termino  tridentinum  abrizinensi  episco- 
patum  dividenti  vom  jähre  1027;  und  ebenda  s.  104  die  tradition  einea 
comjitatus  in  valle  BustrisM  an  eben  dasaelbe  bisthum  vom  jähre  1091. 
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jede  ernmemig  m  eine  ehemalige  blosse  Verwaltung:  das  amt  war 
nm  lehen  geworden.  Bei  diesen  allgemein  wenn  auch  nicht  ur- 
plMdich  ¥or  sich  gehenden  Veränderungen  waren  gerade  die  (welt- 
bhet)  grafen  nunmehr  leicht  im  stände  mehrere  grafschaften 
II  sich  zu  bringen  *^)^  und  auch  die  herzöge  selbst  besassen 
lebeo  dieser  ihrer  amtsgewalt  über  den  fürstlichen  sprengel  immer 
noch  grafschaften  in  demselben.  Hiebei  war  es  nun  in  folge  der 
■alogeii  oder  vielmehr  sogar  gleichen  behandlung  dieser  verhalt- 
me  mit  denen  der  lehen  nicht  schwer^  nach  und  nach  auf  den  ge- 
teken  zu  kommen,  dass  bei  der  schon  seit  einiger  zeit  zur  regel 
gewordenen  Vererbung  des  besitzes  vom  vater  auf  den  söhn  oder 
Boch  viel  eher  bei  der  bereits  nicht  selten  vorkommenden  ausdrück- 
Echen  Verleihung  von  grafschaften  als  eigenthum  **)  auch  die  gewalt 
welche  jener  besitz  übertrage  mehr  als  blosse  amtsgewalt  sei.  Abge- 
sehen aber  von  der  schmälerung  welche  die  gauverfassung  schon  durch 
diesei  erblich  werden  der  grafschaften  in  den  bänden  der  betreffen- 
ia  weltlichen  grossen  wie  durch  die  exemlionen  der  geistlichen 
MUthOmer  erfuhr  fanden  auch  die  könige  es  ganz  in  ihrem  inte- 
rase,  die  reichsdomänen  und  einzelne  gemeinheiten  von  der  gau- 
gitfichen  als  der  gewalt  der  öffentlichen  beamten  zu  befreien,  und 
sie  unter  vögte  zu  stellen  die  bloss  von  ihnen  abhängig  waren.  In 
(fieser  bildung  der  reichsvogteien  lag  wohl  auch  die  veran- 
lifinng,  dass  freie  gemeinden  wie  sie  sich  sonst  einen  schutzherrn  aus 
den  weltlichen  oder  geistlichen  grossen  gewählt  hatten  sich  nun  an  das 
redi  ergaben.  Die  gauverfassung  aber  musste  so  raschen  Schrittes  ihrem 
«tergange  zueilen  '°),  und  es  verliert  sich  auch  mehr  und  mehr  die 
Wieichnnng  der  gauen  ^0?  indem  die  einzelnen  gebiete  welche  jetzt 

IS)  Bichhorn  a.  a.  o.  $.  222  note  p.  Hullmann  a.  a.  o.  $.28  8.350.351. 
Anacfaaaliehe  belege  liefert  für  Baiern  Buchner  in  der  a.  a.  o.  III.  s, 
253 — 262  enthaltenen  tabellarischen  darstellung  der  in  diesem  hersog- 
thiim  gelegenen  bisthttmer,  reichsabteyen,  markgraCschaften,  pfalzgrarschaf- 
ten,  bnrg-  und  gaugraTschaften  und  der  Vorsteher  derselben  vom  jähre 
911  —  1070. 

$9)  Eichhorn  am  vorbemerkten  orte  note  t. 

70)  V.  Gfinderode's  abhandlung  von  den  Ursachen  welche  den  verfall  der 
gauen  veranlasst  haben  in  seinen  werken  I.  s.  377 — 382.  Hüllmanns 
gesehkhte  des  Ursprungs  der  stände  $.  28  Schliessung  landesherrlicher 
gebiete. 

71)  HOllmanB  a.  ■«  o.  J.  28  s.  355--358.     Buchner  a.  a.  o.  III.  s.  270  (f. 

T.  Spmner  veranschaulicht  in  der  vierten  karte  seines  mehrberührten 
■tlas  die  eintheilung  Baiems,  Frankens  und  theilweise  Alemanniens  im 
twOlften  und  dreiaehnten  Jahrhundert  nach  erblichen  grarschaften  und 
gebieten. 
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einen  gewissen  —  wenn  auch  keineswegs  mit  dem  urqurUngliobon 
gau  nach  eusscheidung  der  davon  eximirteo  besitzungen  genau  zu- 
sammenfallenden  —  abgeschlossenen  bezirk  oder  wie  man  bereits 
sagen  könnte  ein  territorium  bilden  nach  dem  namen  des  grafeii 
welcher  sie  erblich  inne  hatte,  oder  nach  dem  geistlichen  stifte  dem 
die  gräfliche  gewalt  zu  theil  geworden,  oder  endlich  nach  dem  orte 
benannt  wurden  an  welchem  der  reichsvogt  seinen  sitz  hatte. 

Während  so  durch  das  auftreten  des  adels  wie  der  geistlichkeit 
die  alte  Volks-^  und  gauverfassung  sich  mehr  und  mehr  auflöste,  das 
demokratische  element  im  germanischen  staatsieben  durch  das  zu- 
rücktreten  der  alten  volksthümlichen  Verfassung  wel- 
ches sich  namentlich  in  dem  allmähligen  eingehen  der  grossen 
ganze  Völkerschaften  umfassenden  landesgemeinden 
äusserte  an  bedeutung  verlor  ^^9  imd  damit  die  angestammte  freiheif 
ihr  baldiges  ende  erreichen  zu  müssen  schien,  trat  ein  ereigniss  ein 
welches  wenigstens  dieser  letzteren  die  erhaltung  in  gewissen  ört^ 
lichkeiten  sicherte.  Die  veränderte  kriegnihrung  von  welcher  die 
rede  war  hatte  bereits  vor  Heinrich  I  die  Wichtigkeit  von  bürgen 
gelehrt  welche  mit  den  dienstmannen  besetzt  dem  wilden  andrängen 
der  feinde  jedenfoUs  einige  zeit  widerstand  zu  leisten  vermochten« 
Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  nach  den  gesammelten  erfahrungeu  ba)d 
auch  einzelne  ganze  orte  befestigt  wurden,  sei  es  dass 
man  diese  grossentheils  um  eine  bürg  erst  neu  anlegte,  sei  es  dass 
sie  ohne  Verbindung  mit  einer  solchen  meist  schon  länger  fiir  ^^A 
bestanden.  Inunerhin  gehörten  sie  in  die  noch  bestehende  gauver-' 
fassung  hinein  '')•  I^ie  freien  bewohner  der  kleineren  unter  ihnen 
standen  wie  die  übrigen  freien  unter  den  volksgemeinden  das  ist  den 
gau-  oder  später  landgerichten ;  und  wenn  auch  die  grösseren  Städte 
einen  eigenen  königlichen  beamten  unter  dem  namen  Stadt-  oder  burg- 
graf  hatten,  so  war  deren  amt  ganz  dasselbe  wie  das  der  übrigen 
grafen  in  den  gauen,  daher  sie  namentlich  ihre  öffentlichen  gerichts- 
sitzungen  hielten  und  der  aufsieht  der  Sendboten  unterworfen  waren  ^0 


72)  Gaupp  deutsche  stadtrechte  des  mittelaUera  t.  43. 

73)  Gaupp  über  deutsche  stüdtegründung,  stadtverfasanng  und  weichbild  im 
mittelalter  s.  61  ff.     Hüllman  a.  a.  o.  $.  42. 

74)  Ueber  deutsche  ortsverfassungen  unter  den  meroTingischen  und  karolin* 
giscben  königen  ist  v.  Lancizolle  a.  a.  o.  $.3  s.  12->16  lu  vergleichen; 
hinsichtlich  Baiems  t.  Maurer  in  seiner  academiachen  abhandlung  über 
die  baierischen  Städte  und  ihre  Verfassung  unter  der  römischen  and  frän- 
kischen herrschaft  s.  20—26. 


t  tiflch  bÜdcle  sich  in  diesen  orten  —  anfänglich  wohl  den- 
\velche  noch  aus  römischen  zeiten  herstnminend  ")  unter 
■  Schulz  aller  mauern  von  freien  ksufleuten  bewohnt  wurden  — 
I  bei  neb  von  gewerben  und  bald  von  handel,  wodurch  in  ihnen 
■M  retchlhum  sich  anzuhiiuren  begann.  Bald  sogar  wnssten  sie 
wgo  freiheilen  zu  erringen  ").  Da  man  aber  schon  von  jeher 
Me  suk-he  rUmerstädte  zu  biscbo/j^silzcn  gewählt  hatte,  sammelten 
r  diese  ")  aus  denselben  grUnden  auch  andere  freie,  und  es 
I  nichl  lange  an  dass  sie  selbst  politisches  ansehen  sich 
mSlen.  Unter  dem  schütz  der  bürgen  konnlen  ja  gerade  die 
(irfiüsse  der  bewohner  von  diesen  am  hesten  befriedigt  werden, 
ihn  bedenlung  unter  Heinrich  I  ")  liegt  in  ihrer  wesentlichen 
;  die  milttsriscbc  Sicherheit  Deutschlands  gegen  die  Ungarn 
!  Slaven  zu  verstärken,  wie  ganz  besonders  in  hinsieht  auf 
I  RUS  der  erlaubnlss  hervorgeht  welche  schon  zu  anfang  des 
Jahrhunderts  der  bischof  von  Eichslätt  erhielt  bei  seinem 
r  eine  sladl  zu  erbauen,  dieselbe  zu  befestigen  und  namentlich 
k  einen  niarkl,  zoll  und  münze  dort  anzulegen  "),  Auch  wurden 
1  Jahrhundert  bereits  vorerst  die  bischofssitze  altmühüg 
Ifamunitüten  und  die  grafengewalt  darin  bischöflichen  Vögten 
indem  der  geistliche  immunitätsherr  gleich  den  blut- 
t  käoigthaaa  das  ist  mit  andern  Worten  die  kriminal  gerichtbarkeit 


b)   Wie  in  Bi>«rn  R^gensbur^,    AugsEnirg,    Pasaan,   Sulzburg,    vielleicht  anch 

FT«tiiag.     V.  Ilaur«r  a,  n.  d.  i.   13—17. 

)   Fmiinf  erhiell  in  einem  von  künig  Olto  IIL  am  22.  uai  990  erlbeüten 

treiheiUliriere  die  Jura  mercatus  ([iiotiitiani,  mondac  et  telomi.     Ucicbel- 

bed   hiftoria  rr»ing«nsis  I.  pag.  192;  HHbFrlin>i  aysci^niatigrhe  bcarbeilong 

der  in   Hcichelbedu    hiilcria    frisingcnsu  enihallcnen  urkuDdcn.iiinimlunK 

L   «.   217.     Wegeo  der  in  demselben  jaltre  na  Salibarg    und    drei  jabre 

mälcr  an    Passau    erlhcilicR    gleiehcn    bcfugni^e    kann  Büchner  a.  a.  a. 

in.  t.    1!2  und  dacumentc  ll[.  nr.  235.  23S  bfjgeiogen  werden,  wegen 

>       itt  letil«ren  besonders  die  in  ihn  regelten  I.  ».  48  verzeichnete  III.  no- 

'       aas  januirii  999  aiugofertigte  Urkunde,    welche    zugleich    als  ergänzung 

■       i€T   in  naie  83  aurgelfllirlcn    gericht.qbarkeit9ver[eiliung    an    diese«    hoeh- 

«IJR  dtfni. 
I7)  Ali  «liehe  verdienen  auch  N^uburg  an  der  Donau  und  Würaburg  wenn 
■och  nicht  am  6vt  Rämer  leit  herilamniend  hier  ungerührt  lu  werden. 
\.  Haiirer  a.  a.  it.  3.  17.  18.  Steine  nbhandlung  von  dem  ehemaligen 
I  MMhaM»  zu  Keubnrg  an  der  Donau  In)  ersten  bände  der  neuen  hiilori- 
■chea    abhandlungen    der   churFUrsll.   baier.    amdcmie  der  wi!!<enscli allen 


.  383—424. 

F8)   Üaapp  fcaHdell  in  aeiaen  deutschen  sladtreebien  dc^s  millelollers  I. 
n«  Uaif  Hehwich  I  dani  sogeiiannlen  stiidlegränder. 
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soweit  diese  ihm  verliehen  war,  sowie  verschiedene  andere  rechte 
nicht  persönlich  ausüben  konnte  und  daher  einem  von  ihm  bestellten 
beamten  übertrug,  welchem  wie  dem  bischof  selbst  das  wachsthum 
und  die  blühte  der  stadtgemeinde  am  herzen  lag.  Aber  auch  aus 
den  bis  in  die  karolingische  zeit  hinaufreichenden  kdniglichen 
p falzen  und  um  ihre  an  verschiedenen  punkten  da  und  dort  an- 
gelegten bürgen  hatten  sich  langsam  solche  gemeinden  gebildet 
welche  unmittelbar  unter  der  vogtei  des  königs  standen  ^).  Nicht 
minder  entstanden  fürstliche  Städte  theils  aus  herrschaftlfehen 
Villen  geistlicher  oder  weltlicher  fürsten,  theils  durch  neue  gründung 
auf  fürstlichen  territorien  im  eilften  Jahrhundert '0-  Besondere  Ver- 
fassungen dafür  finden  sich  indessen  noch  nicht  sobald:  wir  lesen 
nur  von  vielen  civitates,  dass  auch  sie  von  der  judidaria  potea«* 
tas  eximirt  werden.  Trotz  der  unruhen  dieses  Jahrhunderts  beginnt 
übrigens  unvermerkt  die  allmählige  innere  entwicklung  dieser  aus-« 
serlich  schon  länger  geschlossenen  ürtlichkeiten,  und  zu  anfang  des 
zwölften  stehen  die  städte  deren  sich  auch  von  da  an  eine 
grosse  zahl  in  ihrer  entstehung  genau  verfolgen  läast  als  ziemlich 
abgesonderte  gemeinden  da,  die  in  Verfassung  und  Verwaltung 
gewisse  eigenthümliche  rechte  und  Privilegien  gemessen,  und  in  der 
that  schon  jetzt  den  namen  kleiner  Staaten  im  Staate  verdienen  "> 
Wenn  auch  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  nicht  zur  genüge 
bekannt  ist,  tritt  doch  in  allen  als  ein  hauptstück  der  Verfassung 
eine  ortsgemeinde,  eine  commune  oder  gemeinde  der  bürger,  eine 
Bürgerschaft  hervor,  deren  bestandtheil  von  den  unfreien  wohl  nur 
die  ministerialen,  sodann  die  übrigen  vollkommen  freien  (zum  theil 
auch  ritterbürtigen)  grundbesitzer,  vielleicht  auch  gilden  freier  kauf- 
leute  ")  waren.  Bereits  ziemlich  früh  bildete  sich  neben  den  beamten  wie 
aus  und  neben  den  Schöffen  welche  nach  der  allgemeinen  Organisa- 
tion des  damaligen  gerichtswesens  mit  ihnen  zu  gericht  sitzen  eine 


80)  Hegel  stellt  im  anhang  seiner  geschichte  der  Städteverfassung  von  Italien 
8.  417  «1  diesen  königlichen  ftuch  die  übrigen  reichsstädte  welche  ent- 
weder gleichfalls  aus  pfalzcn  und  bürgen  oder  aus  kirchlichen  Stiftungen, 
aus  markt-  und  handelsplätzen  auf  des  reiches  boden  hervorgingen  und 
sich  unter  vom  reiche  belehnten  geistlichen  oder  weltlichen  fürst en 
befanden. 

81)  Hegel  a.  a.  o.  s.  416 — 419.  Gaupps  einleitung  eu  seinen  deutschen 
stadtrechten  des  mittelalters  s.  10 — 16. 

82)  Ganpp  über  deutsche  städtegrQndung  u.  s.  w.  s.  72.  73. 

83)  V.  Lancisolle  a.  a.  o.  s.  28-^30.  Hüllmann  a.  a.  o.  $.  41.  lieber  die 
kaufmannsgilden  handelt  Wilda  in  seinem  gildenwesen  det  mittelalters 
•.  229—271, 


nter  dem  namen  des  rathes  zur  genüge  bekannte  übrigens  im 
eigenen  namen  gebietende  aristolcratische  und  keineswegs  von  der 
gemdnde  rein  abblingige  kollegialische  obrigkeit  zur  allgemeinen 
Tertretang  der  letzteren,  znr  Terwaltnng  ihres  Vermögens  und  zur 
aasübang  der  poIizei  namentlich  was  gewerbe  und  handel  betriflf^ 
in  welcher  beziehung  ihm  unabhängig  vom  Stadtgericht  eine  eigene 
polizdgerichtsbarkeit  zustand  **).  Durch  die  Privilegien  welche  sol- 
len gemeinden  bald  von  da  und  dort  her  verliehen  wurden  waren 
sie  Iheils  von  gewissen  auf  allen  andern  gemeinden  haftenden  lasten 
befreit,  theils  auch  hatten  sie  positive  rechte  welche  diesen  regel- 
■issig  nicht  zustanden.  Natürlich  wurde  jede  gelegenheit  rasch  er- 
griflTen,  sich  solche  rechte  bestätigen  und  wo  thunlich  erweitem  zu 
hssen^  so  dass  die  stadtgemeinden  immer  mehr  sich  als  eigenthüm- 
Gehe  Qhd  zwar  ausgezeichnete  körperschaften  in  dem  grossen  ganzen 
In  landes  ansehen  lernten").  Zunächst  wohl  nur  aus  einzelnen 
fririlegien  bildete  sich  auf  solche  weise  ein  bestimmter  begriff  von 
sMtrecht  und  Stadtfreiheit  der  unter  dem  namen  des  weich bild« 
rechtes  **)  bekannt  ist.  Damit  ausgestattet  konnten  ihre  bewohner 
als  achtbare  glieder  des  ganzen  mehr  und  mehr  in  voller  Sicherheit 
ihren  geschäften  mit  aller  aufmerksamkeit  sich  hingeben.  Auch  hat- 
ten sich  noch  im  zwölften  Jahrhundert  vereine  der  gewerbtreibenden 
mit  eigenen  auf  welche  weise  immer  an  die  spitze  gelangenden  Vor- 
stehern gebildet,  indem  die  Unfreiheit  die  handwerker  wohl  vor  der 
hand  an  der  theilnahme  am  Stadiregiment  hinderte,  aber  keineswegs 
an  der  auf  ihre  rein  gewerblichen  Verhältnisse  beschränkten  zunft- 
terUndung  *0*  Dass  durch  den  schon  ziemlich  aufblühenden  han- 
dd  **)  die  quellen  des  reichthums  in  sehr  nachhaltiger  weise  sich  fort 

84)  Hftllnuuni  a.  a.  o.  s.  608—610.     v.  LaaciBolIe  a.  a.  o.  s.  35—37. 

85)  Gaapp  a.  a.  o.  s.  76. 

86)  Erweiterung  —  bemerkt  v.  Lancisolle  a.  a.  o.  a.  23  —  der  uralten 
herrschaftlicfaeD  ezemtion  oder  immunitSt  bis  zn  dem  grade  da»  diese 
alle  gewalt  dea  grafen  und  seiner  Unterbeamten  absorbirte  ist  anfangs- 
punkt  der  abgeschlossenen  lokalverfassung  die  stadtrecbt  genannt  worden  ist. 

87)  V.  LancizoIIe  a.  a.  o.  s.  37-39.  Hüllmann  a.  a.  o.  s.  539—547.  Wil- 
da  behandelt  a.  a.  o.  s.  288 — 343  die  handwerksgildcn. 

88)  Was  speciell  Baiem  anlangt  kann  v.  Finks  versuch  einer  handelsgeschichte 
dieses  landes  in  den  historischen  abhandlungen  der  königl.  baier.  acade- 
mie  der  Wissenschaften  I.  s.  553  —  618  verglichen  werden. 

Wegen  des  im  jähre  996  an  Freising  und  Salzburg  und  im  jähre  999 
an  Passau  verliehenen  markt-  zoll-  und  münzrechtes  kann  auf  note  76 
verwiesen  werden.  Dem  bischofe  von  Passau  war  bereits  auf  dem  landtage  zu 
Tnln  im  Jahre  985  das  zollrecht  in  Ebersberg,  Trasmaur,  sankt  Polten  und 
Zeiselmaoer  legesproehen  worden  war.     Lori  a.  a.  o.  I.  s.  289.  336. 
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und  fort  vermehrten^  beda?f  keiner  weiteren  aiufiibmog.  Der  ganzi^ 
gang  der  ereignisse  W0i^  zur  genüge  nack^  dass  in  den  durch  ihr^ 
innei^  kraft  zu  solcher  bedeutung  heranwachaeadea  mitgliedern  die^*- 
ser  giemeinden  sich  das  natürliche  element  des  gegenwichtes  g^gen 
die  nur  all  zu  ernstlich  von  der  gewaltigen  macht  der  weltlichen 
wie  geistlichen  grossen  zu  befürchtende  gefiihrdung  der  allgemeineii 
freiheit  bildete. 

8.  9. 

Diese  YerhälUiisße  welche  freilich  zum  theil  erst  in  ihrem  keime 
gegeben  wai*en  und  somit  noch  eines  gewissen  zeitverlaufes  bedurf- 
ten um  sich  vollständig  in  der  neuen  gestaltung  welche  sie  beding- 
ten geltend  zu  machen,  brachten  allerdings  nicht  im  augenblicke 
schop  in  den  einzelnen  territorien  eine  wirklich  auffallend  be-r 
merkbare  Umwandlung  in  deren  bisherigen  Verfassung 
kervor.  Es  kam  noch  nicht  zu  einem  Umsturz  des  bestehenden^  sondern 
0f  war  zum  theil  nur  ein  Übergang  bestimmter  gewalten  von  deren 
bisherigen  trägem  an  andere  personen,  ohne  d«as  die  alterdingsf 
schon  durch  die  angedeutete  wesentliche  Veränderung  der  standea- 
verhältniase ,  durch  die  auQosimg  der  gauen^  durch  die  'bildung  des 
weichhildrechtes  und  überhaupt  durch  die  aua  der  erweiterung  des 
imnuinitätsverhältm^es  langsam  sich  entwickelnde  landes- 
ho.heU  in  der  wurzel  angegriffenen  zustände  jetzt  schon  andern 
hätten  weichen  müssen« 

Wirft  man  namentlich  einen  hUck  auf  die  1  and  tage  der  abge- 
handelten Periode,  so  wurden  sie  nicht  nur  nnter  den  herrschern 
aus.  verschiedenen  häusern  gehalten,  wie  der  früher  *')  schon  er-^ 
wähnte  zu  DingolGng  vom  jähre  932,  oder  um  nur  zwei  andere  nam- 
haft zu  machen  der  zu  Tuin  vom  jähre  985  *°)  und  der  wegen  seiner 
be^chlüs^e  strafrechtlichen  inhaltes  nicht  unwichtige  in  die  zeit  Heinrich 
des  Zänkers  fallende  von  Ranshofen  ^0  beweisen;  sondern  fanden  auch 
unter  den  mächtigsten  der  Weifen,  unter  Heinrich  dem  stolzen  wie 
dem  löwen  fort  statt,  und  gerade  unter  dem  letzteren  wo  Baiem  eine 
wahrhaft  imposante  stellnng  einnahm  in  sehr  bedeutender  anzahl  und 
zum  grössten  frommen  des  landes,  das  auf  die  vielen  stürme  welche 
in  diesem  nicht  kurzen  Zeiträume  von  den  verschiedensten  Seiten 


89)  Vgl.  oben  $.  4  s.  XV.  und  $.  5.  s.  XX. 

90)  Lori  a.  a.  o.  I.  8.  296—298.  336. 

9^1)  Föringera  abhandlung  in  den  baieriffciitti  anniJ^i  (abtheiluAg  vaterlands- 
kunde)  vom  jähre  1835  s.  369--376  ift  biar  bea^iwieheoL 
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durüber  hereiBgebrochen  waren  dringend  einer  bilfe  und  besserung 
kadorfle  welche  ihm  auch  in  reichem  masse  zu  theil  ward  ^')-  So* 
wie  man  die  beatrebungen  einerseits  der  sich  schon  nicht  mehr  als 
Uoüe  beamte  betrachtenden  herrscher  in  den  einzelnen  Stammländern 
gBfenOber  dem  reidisoberhaupt  ins  äuge  fasst  welches  das  Ursprung- 
iehe  Terhättnisa  aoriel  wie  möglich  zu  wahren  suchte,  andrerseits 
wieder  die  iateresaen  der  zu  so  ausserordentlicher  fülle  von  macht 
kmmgesliegenen  grossen  im  gegenhalt  zu  jenen  landesherzogen 
erwigty  seifft  sich  die  ganz  natürliche  erscheinung,  dass  gerade  die 
ieWeren  insofern  sie  auf  diese  weise  zwischen  zwei  ihnen  gefähr- 
ficheo  gewalten  in  der  mitte  standen  mehr  und  mehr  selbst  zur  be- 
iBüiguig  ihrer  Stellung  gegen  den  kaiser  beitragen  zu  können  glau- 
bn  missten,  wenn  sie  —  ohne  das  gewicht  welches  die  geistlichen 
TO  weltlichen  grossen  nunmehr  ausübten  sich  ina  übermässige  ver- 
grftsieni  zn  lassen  —  die  eigenen  landesangelegenheiten 
«tar  deren  beständigem  beiliehen  in  allen  einigermassen  wichtigen 
kriehmigen  bestmöglich  zu  ordnen  suchten.  Das  aber  war  wohl 
an  leichtesten  anf  den  von  früher  zeit  her  gehaltenen  tagen  zu  be«» 
werkflteRigen«  Wäre  es  ja  doih  auch  —  selbst  ganz  abgesehen 
TM  anderweitigen  nachtheilen  —  schwierig  oder  vielmehr  unmöglich 
fewesen,  sie  auf  einmal  oder  auch  nur  nach  und  nach  aus  der  ein«* 
flial  eingenommenen  Stellung  zu  entfernen. 

%.  10. 

Sa  geht  dieses  wohl  mehr  ab  zur  genüge  aus  den  gegenstän- 
den hervor  welche  atf  den  hof-  wie  landtagen  abgehandelt  worden. 
Ihn  wird  kaum  weit  von  der  Wirklichkeit  entfernt  sein,  wenn  man 
kok  aats  efaier  öfter  angefiihrten  autorität  '0  beipflichtet,  welche  in 
benehimg  auf  die  thätigkeit  und  die  grenze  der  Wirksamkeit  der  auf 


12)  EiBielne  belege   liefern  die  monumenta   boica  III.  pag.  321.  456.  VII. 
pag.  109. 

Eine  aufzahlung  der  landtage  unter  Heinrich  dem  löwen  hat  —  ab- 
gesehen von  dem  bei  Saflflf  a.  a.  o.  s.  616—547  befindlichen  veneich- 
nisae  der  namhafteren  baieriaehen  Und-  und  hoflage  bis  zum  jähre  1300 
—  y.  Freyberg  in  seiner  geschichte  der  bayerischen  landstände  I.  s.  101. 
ff.  vorgenommen.  Gleich  über  den  ersten  berichtet  Aventin  im  sechsten 
bache  seiner  angeFUhflen  annalen  s.  390 :  more  solemni  Carphaemis  con- 
ventofl  agit.  Interfaere  Berefatoldus  comes  a  Bogen,  Berchtoldus  comes 
ab  Andechfl  ,  Gebhardus  comes  ab  Hall ,  Hainricus  urbis  Reginoburgensis 
praefectus  et  frater  ejus  Otto  aliique  principes  et  episcopi  Boiariae.  Fax 
firmata,  l^ges,  praerogativae,  privilegia  recognita  sunt. 

93)  T.  Freyberg  a«  a.  o.  I.  s.  58. 
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denselben  erscheinenden  geistlichen  wie  weltlichen  grossen  in  den 
landesangelegenheiten  bemerkt,  dass  diese  eben  so  weit  ging 
als  ihre  mitwirkung  zur  Vollziehung  der  bescblüsse 
selbst  noth wendig  war.  Fasst  man  die  gegenstände '0  genauer 
ins  äuge  welche  hier  zur  Verhandlung  kamen,  so  stellt  sich  als  einer 
derjenigen  welche  den  wichtigen  einfluss  am  schlagendsten  hervor- 
heben gleich  das  sorgsam  zu  wiederholten  malen  geübte  und  nicht 
nur  stillschweigend  wenigstens  als  regel  —  gewisse  übergriffe  voa 
selten  der  könige,  je  nachdem  sie  eben  kraft  genug  hatten  ihre  absiebt 
auch  gegen  den  willen  des  baierischen  Stammes  durchzusetzen,  sind 
eben  nichts  als  ausnahmen  —  sondern  auch  ausdrücklich  anerkanntfs 
recht  der  herzogswahl  sowie  deren  einsetzung  und  absetzung.  Ein 
fernerer  gegenständ  war  die  feierliche  buldigung,  dann  die  wehrhaft* 
machung  der  henogUchen  prinzen.  Fast  jedes  werk  über  die  lan- 
desgeschichte  liefert  für  den  einen  wie  andern  dieser  gegenstände 
diit  unbestrittensten  belege  nach  zaugaissen  von  zum  theil  gleich- 
zeitigen Schriftstellern,  so  dass  hier  das  resultat  angeflihrt  zu  haben 
genügen  mag. 

Dass  die  gesetzgebung  in  ibrea  bänden  lag,  würde  wenn  auch 
nicht  ausdrückliche  beweise  dafiir  vorhanden  wären  '0  schon  aus 
dem  ganzen  gang  der  entwicklung  wie  er  des  nähern  bezeichnet 
worden  ist  ohne  weiteres  zu  schliessen  sein. 

Unter  den  übrigen  allgemeinen  landesangelegenheüen  verdient 
namentlich  die  festsetzung  und  erhaltung  des  landfriedens,  die  an- 
ordnung  der  kriegs-  und  friedensanstalien,  di^  ertheilung  ansehn- 
licher Privilegien  und  die  entscheiduag  wichtl|ger  Streitigkeiten  nicht 
bloss  der  grossen  selbst,  sondern  auch  der  klöster,  edelleute  und 
anderer  personen  aufgeführt  zu  werden,  wenn  auch  letztere  nur 
gewissermassen  als  nebengeschäfte  gegenüber  den  vorher  aufgezähl- 
ten gegenständen  zu  betrachten  sind. 

Man  vermisst  vielleicht  hiebei  einen  gegenständ  welcher  in  der 
folgezeit  von  so  ausserordentlicher  Wichtigkeit  für  die  ganze  gestal- 
tung  des  ständischen  wescns  war,  nänlieh  das  recht  der  bewilligung 
wie  Verweigerung  von  steuern.  Einmal  aber  wird  bei  genauer  be- 
tracbtung  der  damaligen  staatlichen  Verhältnisse  schon  sich  leicht 
ergeben,  dass  dieses  moment  in  diesen  leiten  noch  nicht  in  die  wag- 
schale fällt;  anderntheils  wird  das  nähere  hierüber  an  seinem  orte 
beigebracht  werden. 

94)  Sanftl  a.  a.  o.  8.  439—461. 

95)  Sanft]  a.  a.  o.  $.  36  8.  453. 
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%  11. 

Es  dringt  sich  nun  wobl  die  frage  auf,  wer  denn  eigentlicli 
die  träger  solcher  wirklich  bedeutender  befugnisse 
iid  rechte  waren.  In  kürze  znsammengefasst **)  erscheinen  ab 
solche  vor  allem  die  bischöfe  nämlich  von  Regensbnrg,  von  Bamberg, 
Toa  Echstatt,  von  Augsborg,  von  Freising,  von  Brixen,  von  Passau, 
TOB  Salzbarg  *^ ,  und  seit  Stiftung  der  bisthümer  Chiemsee,  Seckau 
lad  Lavant  auch  deren  vorstünde.  Von  den  weltlichen  grossen  tre- 
tn  die  vier  marfcgrafen  nämlich  auf  dem  Nordgau^  von  Oesterreich, 
TOB  Steier^  von  Istrien,  dann  die  pfalzgrafen,  landgraren,  burggrafen 
Iid  in  zahlreicher  menge  die  gaugrafen  auf.  Endlich  erscheinen 
üA  die  adeligen  landsassen,  wiewohl  diese  des  eigentlichen  Stimm- 
rechts so  wenig  theilhaftig  gewesen  sein  dQrften  als  die  ministerialen, 
wdcke  sich  ebenfalls  wenigstens  auf  einigen  landtagen  finden.  Aus-^ 
fCMcht  scheint,  dass  die  landtagsschlüsse  sententia  oder  judicio 
friMäpum  zu  Stande  kamen^  welche  bezeichnung  aber  nur  den  erst- 
fBoniten  geistlichen  wie  weltlichen  grossen,  aber  nicht  den  blossen 
cMenten  zukommt. 

Schon  nach  dem  ganzen  geist  der  Zeiten  von  denen  es  hier  sich 
kndell,   insbesondere  aber  nach  dem  verhältniss  der  angeführten 


9S)  Es  kann  hif ruber  verglichen  werden  Sanft!  a.  a.  o.  s.  461 — 477,  und 
apeden  (Ar  die  weifische  zeit  ZimgibI  Qber  die  Preisfrage:  wie,  ans 
welchen  nrsachen,  und  an  wen  sind  die  lande  zu  Baiem  nach  der  achtf- 
erklärung  Heinrichs  des  löwen  zerfallen?  in  den  neuen  historiachen  ab« 
haodlungen  der  churfürstl.  baier.  academie  der  Wissenschaften  III.  $.4—8 
•.  391-402. 

Als  diejenigen  baierischen  grossen  welche  der  kaiser  im  jähre  1180 
auf  den  wichtigen  tag  nach  Regensbnrg  berief  zählt  Aventin  a.  a.  o, 
a.  397  namentlich  auf  Conradum  archimystam  Boiorum,  Diethboldum  Ba- 
thavensem,  Albertum  Fmxinensem,  Chunonem  Reginoburgensem.  Agilulphum 
Aichstatensem,  Richardum  Sabonensem  Boiorum  episcopos,  praeterea  hos 
Boiomm  dynastas  totrarchasque  Odagrium  Stiriae  limitanenm  ducem,  Hen- 
ricam  Reginoburgenaium ,  Conradum  TS^orinburgensium  urbis  praefectos, 
Berchtoldum  de  Vogburg  et  Cham ,  Berchtoldum  ab  Andechs  Histriae 
praesidenL,  Sigefridum  et  Henricum  Scalas,  Sigibothum  comitem  de  Weyam 
Chunonif  episcopi  fratrem  ^  Harto\icum  comitem  a  Bogen,  Henrii»m  ab 
AltdorflT,  Demarduni  de  Holenstain,  Fridericum  et  Albertnni  monachos, 
Amalobertum  de  Lochausen,  Henricum  Pabonaemum,  Burkhard  um,  Azonem, 
Rngilaai  camerarios,  Rudulphum  de  Waideck,  Henricum  Seligochindum, 
AthoidttM  Doropaguro,  Angilomanum  et  Henricum  fratfes  ab  Achdorff  ubi 
nunc  est  Landeshuta  condita,  Berchtholdum  abs  Richersliausen,  Scgibotho- 
nea  et  Yoliphorum  Holethusios. 

97J  Schon  Rudolph  Rozbeck  führt  dieae  namentlich  auf:  das  sind  die  recht 
die  tm  heixog  von  Bayern  in  der  statt  su  Regensburch  hak     Er  schal 


grossen  als  —  wenn  auch  vielfach  berorzugter  —  unterthanen  gegen- 
über dem  landesherrn,  sowie  nach  Zeugnissen  von  männern  welche 
die  Verhältnisse  genau  kannten,  und  auch  den  besondern  entschul- 
digungen  des  ausbleibens  in  verhinderungsrällen  darf  als  ausge- 
niacht  angenommen  werden,  dass  bei  den  einen  wie  andern  es  kein 
freier  wille  war  zu  erscheinen^  sondern  dass  sie  nur  ihre  pflicht  er- 
füllten, wenn  sie  der  ergangenen  berufung  folgten  *').  Freilich  bleibt 
die  eigentliche  grenze  der  herzoglichen  gewalt  ttber 
sie  sowie  umgekehrt  ihre  Verbindlichkeit  gegenüber  dem 
herzöge  in  mancher  beziehung  unbestimmt '')«  Immerhin  aber 
sind  im  grossen  ganzen  die  anhaltspunkte  nicht  zu  verkennen, 
welche  eine  jedenfalls  nicht  gar  zu  weit  verfehlte  Vorstellung  des  ge- 
genseitigen Wechselverkehrs  gewähren. 

%.  12. 

Damit  mag  sich  die  darstellung  der  für  vorliegenden  zweck  zu- 
sammengedrängten geschichtlichen  entwicklung  bis  zum  abgang  des 
weifischen  geschlechtes  schliessen.  Von  da  an  tritt  ein  Wendepunkt 
in  dem  vex  fassungslebcn  wie  der  übrigen  deutschen  stamme  so  auch 
Baiems  ein.  Es  kann  nicht  die  aufgäbe  sein,  hier  auseinanderzu- 
setzen welche  umstände  mit  dem  stürze  Heinrichs  des  löwen  nicht 
allein  zur  entziehung  des  herzogthums  Sachsen  sondern  auch  Baierns 
vom  stamme  der  Weifen  führten,  ein  thema  das  besser  in  einer  mo- 
nographie  seine  bearbeitung  finden  mag  die  vielleicht  nicht  allzu 
lange  auf  sich  warten  lassen  wird.  Allerdings  treten  nicht  urplötz- 
lich bei  der  Verleihung  des  herzogthums  an  den  pfalz- 
grafen  Otto  den  älteren  von  Witteisbach,  der  selbst  einer 
von  den  verwesem  war  welche  der  löwe  noch  im  jähre  1171  auf 
dem  landtage  zu  Mosburg  vor  seinem  zuge  ins  heilige  land  bestellt 

seinen  hof  da  haben,  and  den  schoi  suchen  der  bischof  von  Babenberch, 
der  bischof  von  Saltapurch,  der  bischof  von  Freysing,  der  bischof  von 
Aychslett,  der  bischof  von  Aug^purch,  der  bischof  von  Pazzau,  der  bi- 
schof von  Brichsen.  Hundü  metropolis  Salisburgensis  I.  pag.  267. 

98)  Speciell  behandelt  diese  frage  Ssnfll  a.  a.  o.    $.  54—77    s.  478—516. 

99)  Schmidt  äussert  sich  tai  seiner  geschichte  der  Deutschen  UL  ■.  165  dar- 
über, düB  die  eigentliche  gewalt  der  alten  sowohl  als  Aeuen  herzöge 
besonders  in  anaehung  ihrer  untergebenen  ungemein  schwer  su  bestim- 
men: gleichwie  man  keine  fest  stehenden  gränslinies  iwtochen  der  [kai- 
serlichen nnd  ständischen  gewalt  hatte,  ebensowenig  waren  sie  in  an- 
sehung  der  ständischen,  besonders  der  bersogliehen  und  ihrer  ualergebe- 
Beii  vorhaaden.  Vgl.  aoeh  Zimgibl  a.  a.  o.  $.  10  ITi  a:  484  ff.  f^  22 
•L  497. 


yue,  flMfUicbe  vcrtudemngten  in  der  Terfammg  mid  nimentKoh 
dan  wirknogskreise  der  verstmahuifen  der  geistlichen  und  weit- 
IAmi  frosten  ein.  Doch  würde  jnan  sehr  irren,  wenn  man  glaubte, 
itm  wm  OBS  btU  tum  vollaten  alannen  entgegentreten  wird  nichts 
■ehr  ab  erweiteningen  der  bisherigen  rechte  und  einzig  und  allein  die 
dfeiHliche  auaUUng  dessen  sei  was  alskehn  sich  ms  seither  dargestellt, 
der  nur  im-  sÜllen  fortgewachsen  und  durch  die  günstige  gestaltusg 
iuserer  nsstinde  welche  mau  sorgsam  beulst  erstarkt  seL 

Obnehin  sMissett  wir  bei  diesem  absehaitte  Unger  verwei-* 
lau.  Mahrare  gründe  veranlassen  hiesu.  Einmal  hatte  das  land 
von  nun  an  wieder  unnnterbroehen  herrscher  aus  demselben  hause. 
DsM  wird  der  bestand  desselben,  nachdem  er  wie  suniichst  gezeigt 
«erden  aoH  in  der  haaptsache  sich  festgestellt  hatte,  nicht  so  leicht 
■ehr  wenigstens  in  bedeutendem  grade  modificirt,  wenn  auch  die 
wncUedeneu  theilangen  in  grössere  und  dann  wieder  in  kleinere 
■Msen  welche  uns  gleichfalls  bald  beschäftigen  werden  nicht  son- 
dsrUcli  Bu  seinem  vortheil  auSfeehlugen.  Femer  zeigen  sich  etgeu- 
Ihtalicbe  erscheinungeuim  fmanzielien  wie  politiaehen  leben,«  die 
rm  wesentlichem  einflusa  auf  die  gestaitung  der  laadstdnde  in  dem 
■aam  waraa  welcher  gleich  im  eingange  festgestellt  worden  ist 
lamenüich  ist  auch  das  verbttUnias  zum  reiche  in  dieser  zeit  nicht 
jMser  acht  zu  bissen,  von  welcher  mit  vollem  recht  der  ausspruch  ^®^ 
gsüun  wurde:  ea  ist  auch  der  Ursprung  der  neueren  land- 
tage  in  denselben  Zeiten  der  keimenden  landeshoheit 
lu  svakea. 

Ehe  nun  aber  dar  geschichtliche  verlauf  dessen  was  hier  eben 
aagedeutet  worden  ist  ausführlicher  geschildert  werden  kann,  wird 
ei  am  platze  sein,  nicht  nur  den  territorialbestand  wie  er 
udk  gerade  im  augenblick  der  bildang  des  neuen  herzogfhums  Baiem 
gestaltet  genauer  zu  betrachten,  sondern  auch  welche  Veränderungen 
sich  in  der  folgezeit  sowohl  durch  die  neuen  erwerkttugen  der  glie- 
der  des  hauses  Witteisbach  als  auch  durch  die  hie  und  dort  einge- 
tretenen Verluste  ergaben,  namentlich  aber  die  eigenthflmlichen  ver- 
hiltnisse  ins  äuge  zu  fassen  welche  bedingt  durch  die  verschieden- 
iitigen  Iheilungen  der  gesaromüande  wie  durch  die  weiteren  abschei- 
dingen  bereits  abgetheilter  ländermassen  zum  Vorschein  kommen. 

8.  13. 
Was  vor  allem  den  umfang  des  landes  anbelangt,  war  die- 


100)  Dr.  BodhirW  geichichte  der  landninde  io  Bayen  L  %  M. 
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ier  nickt  mehr  derselbe  wie  zur  zeit  da  Tyrol,  Krain,  Igtrien  sovrie 
die  zu  anfang  des  eililen  Jahrhunderts  und  die  bei  der  neuen  beleh- 
nung Heinrichs  des  löwen  zu  eigenen  herzogthttniem  *  erhobene 
kfimthnische  und  üstliche  mark  nebst  der  jetzt  gleichfalls  abgerissenen 
steierischen  .mark  mit  dem  Traungau  unter  baierischer  hoheit  stan«* 
den,  unter  welche  ja  sogar  in  der  mitte  des  zehnten  Jahrhunderts 
die  mark  Verona  und  Aquilcja  als  lehen  gekommen  waren; 

Sollen  im  allgemeinen  die  grenzen  angegeben  werden,  so 
stellen  sich  im  osten  und  sttden  Oesterreich,  Steiermark,  Kftmthen 
und  das  herzogthum  der  Meraner  in  Tyrol,  im  westen  und  norden 
Schwaben,  Franken  und  Böhmen  heraus  ^®0« 

Die  einzelnen  yerMnderungen  welche  sich  im  weitem  zeitverlaott 
an  dem  länderbestande  ^geben  haben  ^^O  aufeuzflhlen  ist  hier  nioht 
der  ort,  sondern  es  soll  nur  der  zur  zeit  der  belehnung  des 
ersten  Witteisbachers  wie  seiner  nächsten  nachfolger 
ins  äuge  gefasst  werden.  Allerdings  möchte  es  um  so  mehr  nkdil 
ungegründet  sein  grösseren  werth  auf  eine  ausfuhrlichere  behandlung 
dieses  punktes  zu  legen,  als  gewöhnlich  in  den  geschichtsbüchem 
bei  oft  nur  zu  genauer  Verzeichnung  sogenannter  politischer  ereig- 
nisse  gerade  diesem  gegenstände  als  einem  minder  wichtig  sche^ 
nenden  kein  gewicht  zugeschrieben  wird.  Ganz  abgesehen  von  der 
erlangung  eines  gerade  zur  richtigen  auffassung  mancher  staatsrecht- 
lich nicht  unwichtigen  fragen  führenden  anhaltspanktes,  ganz  abge- 
sehen von  einem  einblick  in  die  art  und  weise  wie  allmtfblig  die 
betreffenden  gebietserweiterungen  erfolgten,  ganz  abgesehen  von  der 
nöthigen  kenntniss  der  ländermasse  welche  gegenständ  der  später 


101)  V.  PallhtUBen  gibt  sie  genauer  a.  a.  o.  dahin  an:  gegen  weiten  wie  last 
yon  jeher  der  Lech,  Jedoch  wenn  man  will  mit  einiger  ausnähme  wegen 
Schongau  und  Ammergau;  gegen  norden  die  Altmfihle  bei  DietfVirt  nnd 
das  eichstiilllsche  gebiet,  dann  die  sulsbachische  grenze  mit  ausschloM 
Allersberg,  Hippohstein,  Heideck,  dann  das  bambergische  und  kulmbachi- 
sche  gebiet  über  Kreusa,  der  Fichtelsee ,  die  Eger  bis  Königsberg  und 
hinter  der  markgrafschaft  Cham  der  Böhmerwald ;  gegen  osten  verstan- 
dener massen  Oesterreich;  und  gegen  Süden  Tyrol. 

V.  Sprunners  vierte  karte  über  den  austand  im  zwölften  und  drei- 
zehnten Jahrhundert  nach  erblichen  gra&chafien  und  gebieten  kann  hier 
beigezogen  werden. 

102)  Vgl.  note  53.  Was  namentlich  die  grenzen  des  heixogthums  in  der 
mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  betrifit,  sowie  über  die  abgänge  an  sei- 
nem bestände  wie  er  zur  zeit  Heinrichs  des  löwen  war  bis  zum  regi- 
rungsantritte  des  neuen  herrschers  ist  Zimgibl  a.  a.  o.  $.  1—3,  $.23 — 
44,  $.  62  n  vergl«idkeB. 


selten  eintretenden  Iheiiungen  war  —  ist  es  gewiss  zum  ver-^ 
des  gansen  Zeitraumes  der  sich  von  nun  an  gewissermas- 
neuen  fundamenlen  bildenden  geschiclile  von  Baiern  wie 
lügen  beurlheilung  dur  steten  cntwicklung  des  eigentlichen 
obssangslebens  nicht  nur  von  inleresse  sondern  sogar  noLhwendi^, 
0BI  besonders  die  darauf  nicht  geringen  einfluss  übenden  terrilo- 
lUgesUllongeB  lebendig  vor  sich  zu  haben,  und  auch  auf  den  er- 
mtb  solcher  nntzbringenden  reihte  das  »ugenmerk  zu  richten  welche 
m  lüarea  auITassung  jener  Zeiten  durchaus  nicht  übersehen  werden 
Mea.  Jedenfalls  muss  es  sonderbar  erscheinen,  wenn  ohne  wei- 
kRS  ein  völlig  abgeschlossenes  staatsganze  vorgeführt  wird,  nach- 
!(■  liodi  meist  nur  kurz  vorher  in  manchmal  ziemlich  grellen  far- 
kn  der  ansserordenth'chen  schniülcrung  des  hcrzoglhums  erwähnung 
Freilich  kommt  hiebei  auch  ein  cigenthiimlicher  zustand 
in  betracht,  den  Btider  ""J  bezeichnend  (olgendermassen 
;  gcriptores  coaevi  tcmpus  tr.<nsIationis  atque  investiturae 
le  indiciml,  lausas  vero  et  conditiunes  nempe  quae  terrae, 
fBB  bona  Teodalia,  quae  eminentia  Jura  sint  novo  Bavariae  ducj  col- 
Irii  taoent,  et  lorum  saltim  conjecturis  aliiinde  petendis  relinquunl. 
Troli  «ller  wichtigkeil  aber  muss  nach  dem  zweck  gegenwörliger 
«krift  von  einem  genauen  eingehen  auf  sämmtliche  einzelne  erwer- 
hM^  omgang  genommen  werden,  und  es  kann  sich  nur  davon 
kaadelo,  in  kurzen  ziigen  den  verlauf  der  wichtigeren  territorial ver- 
iaderangen  anzudeuten. 

Sianmgul  des  neuen  herrscherhauses  warm  die  pfaie  und 
[■fifhifl  "rhriini  bestehend  aus  den  Ünitern  Neuburg,  Rain,  Aichach 
tm  grüssern  theil,  dem  ganzen  gerlcht  Schrohenhauscn,  aus  IngoU 
AA  and  Gerolling  nebst  dem  orte  Pfaffcnhofen  "") ;  die  grsfschaft 
Vvferoiierg  oder  das  pfleggericht  Erding  '"Oi  die  grafschaft  an  der 
AltBch  begreifend  die  amter  Straubing  und  Nutternberg  nebst  dem 
Mannt  des  Schlosses  Aufhausen  '°');  die  mütterlichen  guter  zu 
Lografeld  im  Nordgau. 

Darch  ties  herzogsamt  wurde  ausser  der  pfalz  Regensburg '"') 
in  Hfich  landes  am  rechten  ufer  der  Isar  von  Grünwald  bis  über 


143)   b  wiaeB  (ymmicta  oh^ürvatlni 


I  et  opnsculnnim  ex  monumrnlia,  diplo- 


lib.  II.  I 


a§.   176. 


)M)   yp.  ».  Lauf  Baienii  nlte  grafschaflen  und  gebiete  s.  5.   6.  v.   Freyliergi 
enUUkinDgen  »as  der  bayerisctien  ge^chichtc  II.  i,   46.  47. 

m}  ^imt  ».  ■.  o.  B.  IS. 

"~     '        "*    Aue ti  Buch ners  documenle  IV,  nr.  285  »ind  ru  verglclchea. 
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kmaniaf  einerseiti  und  längs  der  grense  des  gerichts  Schwaben 
andenttheUs  oder  das  amt  Kirchheim  «nd  spätere  hofkasttnami  Mtt»^ 
eben  ***)y  sowie  die  wahrscheinlich  aus  den  gebieten  von  Borgbausei^ 
Railenhaslach  und  Wildshat  bestehende  gratichaft  Burgkausen  ^^ 
erworben. 

Sicher  ist  der  umfang  all  dieses  gebietes  ^'^  nicht  sonderlioli 
gross  zu  nennen.  Wenn  wir  diess  -^  bemerkt  ein  Schriftsteller 
über  diesen  gegenständ  ^^i)  —  alles  zusammenhalten,  nämlich  daM 
die  nark  Oesterreich  bis  an  den  wald  Rotensel  herauf  und  die  maric 
Steier  auf  ewig  von  Baiern  getrennt  worden,  dass  die  grafe»  irot 
Tyrol  und  die  besilser  der  weifischen  guter,  sowie  die  für  Baient 
noch  übrig  gebliebenen  markgrafen  von  btrien  und  Vahburg,  aUi 
in  Baiem  gelegenen  allen  grafenhäuger,  und  Regensburg  die  baufl«^ 
Stadt  des  landes  nach  und  nach  die  Verkleinerung  Baierns  skb  au 
nutze  gemacht  und  rechte  in  ihren  bezirken  ausgeübt  haben  die 
durchaus  die  Landeshoheit  anzeigten,  wenn  wir  ttberdiess  die  menge 
dieser  grafschaften  wovon  die  meisten  einen  nicht  geringen  umfang 
hatten  dazu  rechnen,  wenn  wir  weiters  überdenken  dass  das  damat« 
lige  Baiem  von  Städten  sehr  entblösst  war,  und  die  WitteUbaohet 
erst  Städte  zu  bauen  angefangen  haben:  so  können  wir  keinen  andern 
scbluss  machen,  als  dass  dem  neuen  herzöge  Otto  ein  nicht  sehr  ge^ 
ränmiger  durch  viele  sich  (bzwischen  befindende  grafsdiaften  «mtef^ 
brochener  folglich  wenig  zusammenhängender  theil  Baierns  zöge«» 
fallen  sei/^ 

Dodi  besass  er  noch  gfiter  in  andern  gralschaifken,  nnd  nicht 
gering  ist  wenn  auch  etwa  weniger  hinsichtlich  der  machtfiUle  als 
der  vortheile  in  bezug  auf  die  kammereinkünfte  der  besitz  vieler 
schirmvogteien  über  Stifter  und  klöster  anzuschlagen  ^^0*     Abgesehen 


107}  V.  Lang  a.  a.  o.  s.  27. 

108)  Ebenda  s.  2d.  26. 

109)  Ebenda  s.  28.  107.  Lippcrt  gibt  in  seinem  versuch  ^er  entetehungsfe«« 
schichte  des  heutigen  hauptstaates  Baiern  s.  38  an,  dass  von  den  gerin- 
geren besitzangen  Heinrichs  des  lOwen  in  Baiem  ausser  der  gegend  um 
Mfinchen  und  der  grafschaft  Burghauaen  noch  Stadt  am  hof  datu  gekoifH> 
men  sei. 

HO)  Eichhorn  bezeichnet  a.  a.  o.  II.  §.  240  VIII.  noch  als  grundlage  der 
ierritorialmacht  von  Baiern  ausser  dem  wittelsbachischen  erbe  und  den 
damit  verbundenen  grafschaften  wie  ausser  den  mit  dem  hersogthum  bis- 
her verbunden  gewesenen  besitzungen  noch  die  pfalzgrafscbaft  von  Nie- 
derbaiern.     Vgl.  v.  Lang  a.  a.  o.  s.  121.  122. 

111)  Zimgibl  a.  a.  o.  $.  44. 

lia)  Im  allgemeinea  kann  über  die  wätelabashiKhen  guter  verglichefl  woNkm 


r  Inlen  sowohl  unt^r  ihm  als  von    seilen  seiner  oniniltel- 
■n  naclifolger  auf  mannichritche  art  nicht  unbedeutende  er- 

rernngen  des  herzoglichen  laniles  ein.    Wurde  ja  doch  schon 
jEwei  Jahren  die  grafschaft  Dachau  kaullich  erworben  '"),  und 
|rt>  sich  eine  wesentliche  vergrüsserung   an  gebiet  und  macht  als 

Ffarr  1185  der  letzte  burggraf  von  Itegensburg  starb,  wodurch 
iirggrtiflichen  rechte  bestehend  in  Gerichtsbarkeit,  schult  heissen- 
rriedgerichl  und  zoll  mit  den  stammlanden  Burglengenreld  und 
bttnz,  welche  die  amtsbezlrke  von  Riedenburg,  Regcnslaur,  Pel- 
lor^  Stephnning  am  linken,  ALbnch  und  Mindrachingen  (später 
lu)  m  rechten  ufer  der  Donau  umfasslen,   dem  herzog  Lsd-* 

■  tbcib  als  erÖfTnele  lehen  llieils  aus  erbrecht  anheimfielen*'*). 
IMwapI  war  dieser  in  erwerbungen  auch  in  anderer  beziehung 
b  glücke  sehr  begünstigt.  Die  so  eben  angedeuteten  zwei  wego 
■ton  manches  schöne  besitzthum  in  seine  band,   und   aunh  durch 

■  vossle  er  anderes  zu  erringen.     Niimentlich  darf   die  im  juhre 

■  erfolgte  Verleihung  des  bergregals  in  den  herzoglichen  erb- 
I  Irbenlanden '")  nicht  übergangen  werden,  das  bis  daher  dem 
■rlicn  kflnige  ausschliesslich  zugestanden.  Von  besonderer  wich- 
ptÜ  aber  ist  die  erwerbung  der  pfalzgrafschafl  am  Rhein  sammt 
rdua  gehörigen  landen  '">,  womit  der  herzog  zwar  wahrschein- 
I  fcbon  im  juhre  1214  Tom  kaiser  belehnt  worden  war,  in  deren 
n  atrer  sein  söhn  erst  zwei  Jahre  nach  der  Vermahlung  mit  der 
MoehLer  Agnes  bei  dem  im  Jahre  1229  erfolglcn  lode  ihres  vaters 
iHigte,    und  die    hauptsüchlich    im    Kreichgau  mit  der   haupistadt 


I'  A*entio  am  anSaag  des  licbenlen  bucht»  seini^r  anaalcs  Bajoruni  (in  der 
frsDltrurlerauagabo  von  Cisner)  ■.  401.  402,  iiod  \.  Längs  Vereinigung 
dei  buerischcn  (Uules  aiu  seinen  einzelnen  beslnndtbeileri  in  den  denk- 
«chriftf-n  der  baieriKcben  academie  vom  jähre  1813  *.  1—13;  über  die 
■divcolirn  ZimfibI  a.  s.  o.  g.  87.  88;  (iomeinen  geacbkbte  des  henog- 

I        lliiiau  Baiern  unter  kaiser  Friedrich  1.  s.  367. 

U)   Dir  monnmenta  boica  X.  pag.  47  enlhallen  die  belrcITende  erkunde. 

14)  Bochnrr  a.  a.  o.  V.  s.  18.  v.  Langt  baierl«che  Jahrbücher  von  1179  ~ 
tt»4  1.  28.  Deuen  grarachaHen  s.  175.  177.  Hunde  bayrisch  «lam- 
■ncabuch  I.  s.  43. 

15)  Lallenbriet  kaiser  Friedrichs  I.  d«!.  apud  Kuremberc  VI,  cal.  dec.  1219 
ja  AMIPuUioiers  hnragefassler  geacliichte  <l>w  henoge  von  Baivm  beilage 
U.  «.  tS9  und  bei  Freher  Drigines  paiat.  11.  pag.  82.  Begesla  II. 
m-  '«0. 

16)  *.  Unp  Jahrbücher  i.  72.  Buchner  a.  a.  o.  V.  *.  42  t.  62,  welcher 
«■dl  «.   136    die    vonüglichstcn    artscbaTleti    m  xeit  der  eraten  jinliii 

[  iwch  Toltier  auITüArl. 
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Heidelberg  und  im  gebiet  von  Bacharach  mit  der  barg  Stahlack 
bestanden. 

Im  gleichen  gange  vergrösserte  sich  das  bisher  schon  merklich 
gewachsene  herzogthum  auch  unter  dem  dritten  Wittelaba- 
ch er.  Waren  im  jähre  1238  die  allodial-  und  lehengüter  des  nr-r 
sprünglich  scheiem'schen  geschlechtes  der  grafen  v.  Falley  ange^ 
fallen  ^*')»  f^o  brachte  vier  jähre  darnach  der  herzog  die  haupUaaüe 
der  besilzungen  der  grafen  von  Bogen  *^')  sei  es  aus  verwandtscha^ 
als  lehen  oder  aus  herzoglichem  anfallsrccht  an  sich.  Ausser  der 
besiUnahme  der  testamentarisch  zugesicherten  grafschaft  Wasserburg  "*) 
und  der  belehnung  mit  der  reichslehnbaren  grafschaft  Neuburg  Ufli 
Schärding  "<^)  gelangte  im  jähre  1248  durch  den  tod  des  lelrtaa 
männlichen  sprossen  aus  dem  hause  Andechs  von  seiner  fast  unermew« 
liehen  erbschaft  diese  alte  grafschaft  nebst  der  grafschaft  Wolfratshausen 
unddemGrassauerthal  oder,  wie  sich  Hund  *'')  ausdrückt,  sovil  inBaym 


117)  rC&mlich  ausser  Falley  noch  Grub,  Beiharting,  Hohcnkirchcn  nebst 
nngen  bis  Schwaben  und  Ebersberg    hin.     Lang  a.  a.  o.  s.  101.     Hund 
a.  a.  o.  L  8.  151. 

118)  Das  pfleggericht  Vichtach  nämlich  und  Mitterfels,  namentlich  die  orte 
Falkenstein,  Mitterfels,  Windberg,  Weissenstein,  Flinssberg,  Nattemberg 
nndPlädling  diessseits  der  Donau,  wie  jenseits  derselben  Stadt  and  tchloai 
Isenhofen,  ja  seihst  besitiungen  im  österreichischen  und  in  Böhmen,  wie 
sich  wenigstens  aus  einem  schiedspruch  vom  jähre  1262  abnehmen  l&Mt, 
wonach  au  Oberbaiem  die  eine  hälfto  von  Wachau  im  österreichischen 
und  Schüttenhofen  in  Böhmen,  an  Niederbaiem  die  andere  hfilfte  tob 
Wachau  kam.  v.  Längs  Jahrbücher  s.  173.  Dessen  grafschaften  a.  178. 
Inabesoodere  ist  su  vergleichen  Scholliners  atemmatographia  comitum  de 
Bogen  im  vierten  bände  der  neuen  historischen  abhandlungen  der  chur* 
fürstl.  baicr.  academie  der  wissenscharien  s.  289  IT.  and  vorzugsweise 
s.  305  ff. 

119)  V.  Längs  grafschaften  s.  110.  111.  Hund  a.  a.  o.  I.  s.  154.  v.  Fal- 
ckenstein  vollständige  geschichten  des  grossen  horzogthums  Bayern  IIL 
s.  100.  Bachner  a.  a.  o.  V.  s.  108.  Wegen  des  Schlosses  Griestätt  ist 
noch    V.   Lang   in  seinen   Jahrbüchern  s.   158  su  vergleichen. 

120)  Diese  hatte  schon  könig  Otto  IV  nach  ermordung  des  königs  Philipp 
durch  den  pfalzgrafen  von  Witteisbach  dem  henog  Ludwig  bestimmt,  und 
es  gehörte  auch  Ried,  wahrscheinlich  das  ganie Innviertel  dazu;  der  un- 
gestörte besitz  trat  übrigens  freilich  erst  durch  die  Vermählung  hersogs 
Otto  mit  der  tochter  des  kaisers  Rudolph  im  jähre  1276  oder  eigentlich 
durch  vertrag  des  jahres  1283  ein.  Vgl.  v.  Hormayers  grafen  von  An- 
dechs in  dessen  werken  III.  s.  328.  349.  350.  Lehenbrief  kaiser  Friedrick  II 
gegeben  in  castris  ia  depopulalionem  Parmensem  mense  junii  ind.  VI. 
veneichnet  bei  Aettenkhover  a.  a.  o.  beilage  VII.  s.  164.  Regeata  II. 
pag.  396.  Zirngibl  a.  a.  o.  s.  583  not.  n.  v.  Längs  grafschaften  s. 
78.  137. 

121)  A.  a.  o.  L  s.  34.  Vergl.  noch  Biohhom  a.  a.  o.  ü.  g.  240.  VIII. 
y.  Längs  Jahrbücher  s.  125  ff. ;  Büchner  a.  a.  o.  V.  a.  109. 


fahgmi  ab  oben  vor  dem  gebürg,  item  umb  den  Chiembsee^  das 
Gfanerlhal,  Bnrgl  und  Seon  an  das  baierischo  herzogshaus.  Nur 
ini  jähre  spiter  wurden  die  vogteien  des  domstifls  Bamberg  welche 
imfk  abgang  des  pfialzgrafen  von  Ortenburg  erledig!  waren  sowie 
iefiMi  andern  klöstem  dem  herzöge  übertragen  ^*%  und  wahrschein- 
lich in  dennelben  jähre  nach  dem  tode  des  letzten  grafen  auch  Vel- 
hBf[  ^')  erworben.  Femer  war  die  einverleibung  der  herrschaft 
and  der  grafschaft  Kraiburg  ^'*)  nicht  ohne  bedeutung. 
Aaf  aolche  weise  hatte  sich  schon  unter  den  ersten  drei  Wit- 
das  herzogthum  zu  einem  im  verhältniss  gegen  die  zeit 
baldmung  nicht  unbeträchtlich  vergrösserten  umfang  erhoben  "0- 
noch  ans  der  zeit  der  gemeinschaftlichen  regirung 
baMer  söhne  Ottos  des  erlauchten  liesse  sich  von  weiterem 
Mwadw  manches  verzeichnen. 

i.  14. 

Leider  muss  jetzt  die  darstellung  des  ferneren  erwerbungsver- 
Imfei  onterbrochen  w^den^  da  schon  im  Jahre  1255  diese  beiden 
kenoge  sei  es  aus  welchen  gründen  immer  hiezu  veranlasst  um 
Oftem  die  erste  sogenannte  nutztheilung  von  Baiem  zu 
Landshut  vornahmen. 

Da  die  theiiuogsurkunde  selbst  bisher  nicht  vorgefunden  ist^ 
lisst  sich  der  eigentliche  länderbestand  jedes  einzelnen  fürslen  nicht 
■it  voller  bestimmtheit  angeben  ^'*).  Auch  entstanden  bald  mehr* 
bdkt  zwistigkeiten  besonders  wohl  wegen  neuer  erwerbungen  und 


122)  Lehenbrief  yom  domstift  Bamberg  dat.  in  felici  castro  nostro  Landeshnet 
anno,  domini  1251  ind.  X.  abgedruckt  in  den  monumenta  boica  II.  pag. 
202.  Regest«  III.  f.  12.  14.     v.  Längs  Jahrbücher  s.  139. 

123)  Anonymi  farrago  rerum  ratisponensium  bei  Oefelo  remm  Bojorum  scrip- 
tores  n.    pag.  615.  Vergl.  v.  Längs  grafschaften  s.  187. 

124)  T.  Falckenstein  a.  a.  o.  IIL  s.  118.  Ueber  den  bezirk  dieser  gebiete 
kaon  V.  Lang  in  seinen  grafschaften  s.  111  nachgesehen  werden. 

123)  Gegen  das  ende  seiner  regirung  theilte  herzog  Otto  das  ganze  gebiet  in 
ämter,  und  die  grosseren  derselben  in  unter-  oder  schergenämter.  Ein 
Bwischea  den  jähren  1240  und  1248  verfasstes  salbuch  im  kgl.  reichs- 
archiv  xfihlt  deren  bereits  mehr  aU  dreissig.  Ihre  aufzählung  in  v.  Längs 
Jahrbüchern  s.  285—288  und  bei  Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  126.  127  ist 
nicht  ohne  interesse  besonders  im  zusammenhalte  mit  der  späteren  einthcilung. 

126)  Hemwmius  Altahensis  bemerkt  beim  jähre  1255:  Heinrico  cessit  nomen 
ducis  cum  majori  parte  Bawarie  videlicet  Ratispona  Chambia  Chelheim 
Erding  cum  Lantshut  Oeting  Purchhnsen  et  Halle  et  quicquid  est  intcr 
loca  predicta  et  terras  Austrie  etdoemio.  Ludwico  autem  cessit  supcrior 
pars   Bawarie    cum    palatio   Behni    et  nomen    purchgravü  Hatisponcnsis. 
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lehenanfilUe^'Oy  deren  eakscheidang  etwaige  abindemiifea 
veranlassen  konnte.  Um  daher  nicht  zu  weitläufig  xa  wefden  aa^ 
nor  was  sich  als  unzweifelhaft  herausstellt  in  kiine  hemerk!^  weri0% 
was  um  so  mehr  genügen  wird  als  die  gesammte  landeseinthcihHf 
wie  sie  su;h  nach  einem  etwa  zwei  Jahrzehnte  spiteren  salbodi 
staltet  nachher  die  nüthige  Übersichtlichkeit  gewähren  winL 

Der  östliche  theil  kam  unter  dem   namen  Niederbaie 
Heinrieh,  nämlich  wie  sich  t.  Lang  ausdrückt:   die  ehemalige  —  , 
burgische  markgrafschaft  Cham  mit  den  bezirken  von  Waldniache^ 
die  ehemalige  grafschaft  Bogen  mit  Vkhtach,  Hüterfels,  Deckeattilt 
aus  den  formbachischen   grafschaftslanden  das  linke  Donaunfinr  viftL 
Deckendorf  bis  Windorf,   Schärding,  Neuburg,  Ried,  femer  WKB^Jm 
alten   pfalzgrafenlanden  Braunau,  Burghausen,  aus  den  plainWUl 
landen  Reichenhall,  Trosburg,  Traunstein,  die  gegend  am  ChieaSM^ 
aus  den  möglingischen  pfalzgrafenlanden  die  bezirke  um  OettingO^ 
ferner  an  der  Iser  Landshut,  INngolfing,  Landau,  von    dem   allen. 
wittelsbacher   stammgut  Erding,    Straubing,  Kelheim,  Abbacb^  vai| 
Regensburg  die  herzogUchen  rechte  und  zu  dem  noch  die  ehemal^ ' 
grafschaft  Kirchberg,   so  dass  dieser  heinrichische  antheil  allerdfi|^ 
das  bessere  und  grössere  stück  von  Baiem  bildete,  auch  ziemMi' 
zusammenhieng;   doch  war  es  noch  mit  den  besitzungen  der  hendl 
von  Hals  in  Osterhofen,   der  ortenburgischen  allodialherrschafl  von 
Vilshofen,  Griesbach,  Pfarrkirchen,  den  grafschaften  lulbach,  Lembiti^ 
Domberg,   den  grafschaften  Hoosburg,  Rothenburg,  Rotheneok  ver^^ 
mischt  und  unterbrochen.    Daher  es  höchstens  nur  von  einiger  aw^ 
Übung  herzoglicher  rechte   zugelassen  werden   könnte,  wenn  die 


Unde  et  catlruBi  in  Regenstauf,  in  Lengenvelde,  ChalmnBta  et  alia  fae 
ad  eundem  pertinent  comitatum  gibt  in  tortem  cetsenuit.  BöhMer  foatct 
reram  germantcarum  II.  s.  511. 

Ausser  dieser  ntchricht  verdient  besonders  die  des  Aventin  in  iiebca« 
ten    buch  seiner    tnnalen    s.  428  beracksichtigt   zu  werden:    Lodovleaf 
palatium  Rhenanom  alque  superiorem  Boiariam  cujus  urbes  priiMiriae  aaat 
Monaehium,  Wasserburgium,  Angilostadinm,  finitima  bis  loci,  praefeclnhei 
Reginoburgensium  hoc  est  Rietenbnrginm,  Stepkaning^  Leaganfeld^  Rega* 
stauf,  Kalmunt  obtinnit.     Caetera,   Nariseos,    Freystat,  Ambergam,  Sali- 
pachium,  Dietfurt,  Keibaim,  Cham,  Monachium  Hercyniae,  Pfreimbii  Phlo- 
son,  Parckstain,  Weiden,  Altdorff,  Waldsaxen  et  hujusmodi  oppidt  Boia- 
riae  septentrionalis  qnae  est   in    Germania  magna  Boiemiae  eontermina, 
insnper    in  Vindelicia   Reginoburgium,   Straubiagaro,  VilttboSam,  LaiulBS« 
Dingolfing,  Landshutam,  Aerding;  in  Norico  Barckhuaiuni,  Halan,  Traun- 
atain,  Oeting,  Braunau,  Scharding  Hainricus  possedit. 
y.  Längs  Jahrbücher  s.  157  AT.  sind  noch  beizuaiehen. 
127)  Eben  dieselben  mm  jähre  1262  a.  173. 
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dranbten  auch  damals  schon  Hoosburg,  Osterhofen^  Yilshofen  und 
zor  passaiiischen  gfrafschafk  an  der  Hz  gehörige  Grafenau  zu 
1255  gebildeten  Niederbaiern  ziehen  wollen. 
Dea  wesllichen  theil  erhielt  unter  dem  namen  Oberbaiern 
iMiwigy  sowie  ausschliesslich  die  schon  erwähnten  besitzungen  der 
Ekämptälz,  welche  aber  hier  aus  sich  von  selbst  verstehenden  grün- 
te keine  berttcksichtigQng  finden,  und  die  auch  was  den  Zuwachs 
m  erwerbangen  betrifft  fortan  ausser  spiel  bleiben.  Der  baierische 
aalheil  dagegen  begriff  das  burggrafthum  Regensburg  mit  Kalmünz, 
LeagenfSeld,  die  grafschaft  Riedenburg  und  Hemmau,  Velburg,  Lup- 
fvg,  kauptriti  der  Verwaltung  Lengenfeld;  sodann  die  eigentlichen 
«ttelabacher  stammländer  Aichach,  Schrobenhausen,  Scheiem  mit 
Wmbwrgj  Ingolstadt  und  dem  dazu  gekommenen  Vohburg,  hauptsitz 
ier  ▼erwaltung  Neuburg;  endlich  das  herzogsgebiet  München  mit  dem 
iBt  Kirchheim,  wozu  auch  das  gebürgland  oder  die  montana  ge- 
MUagen  wurden,  worunter  man  dasjenige  begriff  was  oberhalb 
JÜBBchen  lag,  und  die  distrikte  und  ämter  von  Tölz,  Wolfratshausen 
hei  ehemals  andechsich,  die  grafschaft  Wasserburg  und  die  ober- 
Idiensherrlichkeit  über  das  Zillerthal. 

S.  15. 

Der  umfang  beider  herzogthümer  zur  zeit  der  genannten  thei- 
hng  mag  achthundert  quadratmeilen  betragen^  und  die  bevölkerung 
■dl  auf  etwa  dritihalb  millionen  belaufen  haben.  Nun  ist  aber  wohl 
m  ber&ck»chtigen ,  dass  eines  wie  das  andere  in  nicht  un- 
bedeutendem masse  sich  rasch  vergrösserte. 

Für  Oberbaiern  braucht  abgesehen  von  der  von  seile  der 
lochstifte  Freising  und  Bamberg  erfolgten  Übertragung  der  eröffneten 
khen  der  markgrafen  von  Hohenburg,  welche  grafschaft  mit  den 
aUodien  vielleicht  den  baierischen  herrschern  theilweise  schon  zuge- 
fUIen  war  **%  und  abgesehen  von  andern  belehnungen  vorzüglich 
wieder  von  bischöflichen  selten  nur  an  den  Zuwachs  erinnert  werden, 


128)  Lebenbrief  td.  anno  1261  indict  IV.  X.  cal.  septenibn  regesta  III.  pag. 
170;  act.  et  dat.  Frisingae  XIV.  cal.  octobr.  ind.  IV:  regesta  III.  pag.  172. 

Lehenbrief  act.  et  dat.  in  campis  apnd  novam  civitatem  anno  1269 
XIIL  cal.  jnl. ;  dat.  inter  Keatenburc  et  novam  civitatem  XIII.  cal.  jul. : 
regeaUlIL  pag.  326.  Aettenkhover  a.  a.  o.  beilage  XVI.  und  XVII.  s.  187  ff. 

Noch  können  verglichen  werden  Hund  a.  a.  o.  I.  s.  95;  v.  Langa 
Jahrbücher  a.  172.  192.  193;  dessen  graiachaften  s.  198.  199.  233; 
Büchner  a.  a.  o.  V.  f.  147.  167  note  t. 

4» 
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welcher  sich  im  jähre  1269  durch  die  staufischen  guter  ^")  nach 
dem  aUeben  Konradins  ergab.  Schon  nach  weiteren  drei  jäh- 
ren streckte  sich  in  folge  käuflicher  erwerbung  sämmtlicher  guter 
der  jüngeren  grafenlinie  von  Ortenburg-Murach  ^^^)  das  henogliche 
gebiet  bis  gegen  Böhmen  vor.  Auch  der  im  jähre  1281  abgeschlos- 
sene kauf  der  gra&chaft  Rotheneck^'O  und  der  in  den  Eunächst 
folgenden  zwei  jähren  unter  verschiedenen  titeln  stattgehabte  erwerb 
des  grössten  theiles  von  den  gutem  der  landgrafen  von  Leuchten- 
berg  ^'*)  bedingten  nicht  unbeträchtliche  vergrösserungen. 

Zu  Niederbaiern  war  schon  im  jähre  1259  käuflich  die  unter 
dem  namen  des  vitztumamtes  an  der  Rott  oder  des  obem  mit  dem 
hauptorte  Pfarrkirchea  bekannte  ortenburgische  pfalzgraCschaft  an 
der  Rott  ^^')  gekommen.  Dass  es  von  den  staufischen  besitiungen 
gleichfalls  seinen  antheil  erhielt  ^'0  bedarf  keines  beweisen  Auch 
die  vergrösserung  welche  sich  im  jähre  1280  in  folge  des  ausster- 


129)  Der  betreffende  iheilbrief  act.  et  dtt.  in  Aufhangen  IV,  cal.  novembr.  i$ 
bei  Aettenkhover  der  überhaupt  in  beilege  XI— XIV.  0.  168—186  in 
vergleichen  ist,  auf  s.  174  abgedruckt.  Regesta  III.  pag.  334.  Noch 
können  verglichen  werden  v.  Längs  grafschaften  s.  349 — 352.  367  und 
über  die  weifische  grafschaft  am  Lechrain  und  die  erblande  des  alten 
hersogs  Weif  in  Schwaben  s.  374—398;  Buchner  a.  o.  0.  V.  s.  160  ft 

130)  Nach  Urkunde  act.  et  dat.  apud  Lengenveit  IX.  cal.  mij.  verzeichnet  in 
den  regesten  HL  pag.  368  und  bei  Aettenkhover  a.  a.  0.  beilage  XVIIL 
8.  192  sowie  nach  weiteren  ebenda  in  der  beilage  XIX.  s.  192  und  ia 
den  regesten  III.  pag.  392  u.  340  verzeichneten  kaufbriefen.  Die  vor-, 
ifiglicheren  orte  führt  v.  Lang  in  den  Jahrbüchern  s.  179.  202  und 
Buchner  a.  a.  0.  V.  s.  170  note  d  auf. 

131)  Dat.  et  act.  Ratisponae  XII.  cal.  septembr:  regesta  IV.  pag.  96.  Vgl. 
Hund  a.  a.  0.  I.  s.  6;  v.  Längs  Jahrbücher  s.  225.  226;  dessen  graf- 
schaften s.  33. 

Dieses  geschäft  wurde  vom  kaiser  bestätigt,  welcher  noch  die  lehen 
hinzufügte  welche  die  bemerkten  grafen  sowohl  vom  reiche  als  vom  her- 
zogthum  Oesterreich  hatten  gemäss  brief  gegeben  Wiennae  IIL  idus  maj: 
Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  186. 

132)  Nach  Urkunden  gegeben  zu  Nappurg  1282  in  octava  beati  Martini;  in 
Ingolstadt  1283  IV.  idus  Januar;  Ratisponae  1283  dominica  invocavit; 
Laudam  den  sibenten  des  monaths  decembris  indict.  XU.  verzeichnet  in 
den  regesten  IV.  pag.  196.  202.  206  und  bei  Aettenkhover  a.  a.  o. 
beilage  XXU— XXIV.  s.  195—199.  Vgl.  v.  Längs  Jahrbücher  s.  238— 
241  und  dessen  grafschaften  s.  205—207. 

133)  Ohne  die  gebiete  aus  welchen  sie  bestand  genauer  aufzuführen  mag  die 
hinweisung  auf  v.  Längs  graischaften  s.  160  und  169  wie  Buchner  a.  a. 
o.  V.  s.  152  genügen. 

134)  Vergl.  note  129  oben. 


I  Imi  der  'gnten  Von  Moosbur;?  unter  verschiedenen  titeln  ergab  '"j 
nI  mar  hn  vorbeigehca  erwähnt  werden. 

8.  16. 

Beim  zusammenhalte  dieses  bisher  nur  beispielsweise  angedeu- 
Mn  erwerbungsverlanres  '")  tritt  uns  bereits  nicht  mehr  jenes  ur- 
Ipiteglicb  kleine  beinahe  machtlose  herzogthum  entgegen,  sondern 
»if  haben  es  schon  mit  einer  ganz  und  gar  gegen  tue  künstliche 
beRclurang  damaliger  stanGscher  politik  Üppig  herangewachsenen 
■adrt  in  deutschen  reiche  zu  thun. 

Sdir  würde  man  übrigens  irren,  wenn  man  glauben  wollte, 
Seae  so  mannigfach  erlangten  landestheile  seien  nur  in  eine  lose 
«der  zaßinige  Verbindung  gebracht  worden.  Im  gegentheile  waren 
fc  herzöge  eifrig  gerade  auf  eine  zweckmässige  innere  einrich- 
tang  ihrer  gebiete  bedacht,  und  es  möchte  nicht  ungeeignet  sein 
da  hier  dem  blick  des  beobachters  die  eintheilung  des  ge- 
itlandes  vorzuführen  wie  sie  ein  gegen  ende  des  drittletzten 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  fallendes  salbuch  enthält,  um 
■»  tiae  llbersicht  nictit  nur  der  ländermasse  sondern  such  der  orga- 
riHfioo  wenigstens  im  grösseren  ganzen '")  zu  gewinnen. 

Eb  zerfiel  hiernach  Oberbaiern  in 

L  das  obere  vitztumamt  inter  alvum  Danubii  et 
■onlana  mit  dem  hanptsitze  München.  Es  umfasste  die  am- 
krVobborg  mit  dem  schergenamt  Phöring  und  andern  zugehörungen, 
Ingolstadt,  Dünzelhausen,  das  kastenamt  ßotheneck,   die 


1^  Hacfa  lehenbriofen  gegeben  Mosburg  1280  VlII.  idm  ociobr.  in  Meichel- 
hccks  hiiloiia  fruJDgciisii  II.  pug.  93  und  Noribergse  X.  cbI.  «eplembr.  128t. 
Vfl.  Band  a.  a.  o.  1.  «.  113.  114;  v.  Longa  jahrliächet  t.  242  und 
dMtcn  fraftchRllen  e.  44  woielbst  die  Verleihung  van  seile  Freiaings  in 
dM  jähr  1284  gesetzt  wird.  Noch  wSre  in  beachlttn  v.  Lang  in  den 
jahrbmehern  s.  228  und  in  den  grarachanen  9.  41.  42. 

191)  TrHEend  iai  die  benierkung,  welche  Eichbom  a.  a.  o.  II  g.  3D8  nole  d 
MMcbl:  Dm  dreiiehnle  Jahrhundert  war  insonderheit  dem  adel  (im  älteren 
finn  de«  WDiia]  verderblich.  Ich  gtiiube,  dasa  im  dreiiehnleo  Jahrhundert 
allein  eine  eben  so  groau  aniahl  von  adctichen  geicbleehleni  aiugeator- 
bea  iat  ala  vom  runfzebnlen  bis  «um  achlKehnleniuaammen.  Daa  büuflgs 
eiitfreten  ihrer  güeder  in  den  geiatlichen  stand,  die  kreuuüge  und  dia 
tialiiehen  kriege  der  Hohenalaulen  mögen  daran  elwa  gleichen  antheil 
gehabt  haben. 

117}   Ibcli  V.   Laagi  jahrbilcbern  a.  £89  —  306. 

fiinaichtlich    der    imter   cur   EeiL  des   noch    ungethoiltcn  bcrwgtbum» 
zwischen   den  Jahren   1240  und   1248  verfaaaten  uibuch  im 
nichsarchiTO  vgl.  nole  125. 


—      liIV      — 

ämter  Neuburg  an  der  Donau,  Baio,  Aichach  mit  deii  fchergeMiit 
Ainling  wie  dem  schloss  Schildberg  und  dem  amt  MilhHitwen,  W^ 
telsbach  mit  der  vogtei  über  das  kloster  Kübach,  die  probstei  Gerolde 
bach  und  die  guter  von  sankt  Ulrich  in  Augsburg,  Möringen,  EtlringeSy 
das  kastenamt  Schwabeck,  die  ämter  Menchingen,  Landsberg  nit  ()er 
vogtei  der  wessobrunnischen  guter,  Wolfratshausen  mit  der  vogM 
über  Tegernsee,  Tölz,  Aibling,  Heimburg,  Falkenberg  bei  Schw«b€% 
Wasserburg  und  schloss  Klingen  sammt  dem  amte  Schwaben  ni 
zwei  scbergenämtem,  das  kastenamt  Kufstein  das  in  die  ämter  Ah 
pach,  Rattenfelden,  Wergel,  Schweig,  Erl,  Angererberg,  Ebs  nnd  di| 
alle  hofmark  Leukenthal  abgetheilt  war,  die  ämter  Aoerdorf  mll  dea 
Unteramt  Flinsbach,  Dachau,  Kirchheim  mit  Vehring,  Berg  am  bin 
und  der  habergült  aus  den  forsten  von  Baierbrunn  und  Ebersbeif^ 
die  Stadt  München,  die  ämter  Pael,  Andorf  bei  Weilheim  mil  im 
vogtei  über  die  guter  von  Fölling  und  Benediktbeuren,  Neufahni|  4l 
fliegende  grafschaft  bestehend  aus  einzelnen  leben  und  gefliUen  aM 
den  letzten  drei  ämtern  und  selbst  aus  Wolfratshausen,  die  imiai 
Eberfingen,  Pfaifenhofen  mit  dem  Unteramt  Wolnzach  und  mehreriA 
vogteien,  Höchstädt  an  der  Donau,  das  kastenamt  Lauing^  daa  aal 
Druisheim,  die  Stadt  Donauwörth,  das  kastenamt  Märdingen,  die  ttaA 
Gundelfingen  mit  den  vogteien  über  die  klöster  Eckenbrann  und 
Mediingen  und  die  guter  von  heiligen  kreuz  in  Augsburg,  das  schloai 
Reichen  mit  der  Stadt  Werdingen,  die  ämter  Ammergau  und  Fieteigasü 
IL  das  untere  vitztumamt  ex  altera  parte  Danabijj 
mit  dem  hauptsitze  Lengenfeld.  Es  tbeilte  sich  in  die  tfOH 
ter  Berngau  mit  Neumarkt,  Paern  zwischen  Altdorf  und  Neumark^ 
das  schloss  Lauf  bei  Nürnberg,  die  ämter  Hohenstein  das  ist  HeflH 
brück  und  Velden,  Riedenburg  mit  dem  schergenamt  Forohheim, 
Yelburg,  Leuzmanstein ,  das  rentamt  Regensburg  welches  ohne  zoll 
dem  ertrag  eines  ganzen  amtes  gleich  war,  das  amt  StauOT,  das  kasten- 
amt Nittenau,  die  ämter  Wetterfeld,  Lengenfeld  mit  den  schergen- 
ämtem  Petendorf,  Kaimünz  und  Lengenfeld  vne  den  drei  forstämtem 
Buchbach^  Garders  und  Wolfenloh  und  Dietelhaimer  made,  die  ämter 
Schmidmühln,  Schwandorf,  Neuenburg  oder  Warberg,  Auerbach  bei 
Neuenburg,  Altendorf  ebenda,  Schwarzach,  das  amt  und  die  Stadt 
Nabburg,  die  murachischen  guter  von  Schwarzenfeld  an  bis  Blrschau 
am  rechten  Nabufer,  das  davon  verschiedene  schloss  Murach,  die 
ämter  Amberg,  Hambach  bei  Sulzbach,  das  vogteiamt  Vilseck  über 
das  bambergische  amt  allda,  die  ämter  Eschenbach  mit  Frankenberg, 
Tumdorf  mit  der  vogtei  über  Michelfeld  und  Spainshard,  das  schloss 


Sldrnstein  bd  Weiden,  das  rentamt  Nenstadt  ebenda  mit  den  gütern 
n  Roleiistadty  die  ämier  Bsalarn  and  Weidhausen  an  der  böhmischen 
greate,  öms  achloas  Waldeck  mit  verschiedenen  sugehören  und  bam- 
kergifchen  lehen. 

Niederbaiern  ^")  dagegen  theilte  sich  in 

L  das  untere  yitztumamt  mit  dem  hauptorte  Strau- 
bing. Es  umfietsste  die  mark  Cham  mit  dem  gericht  gleichen  na- 
■ens,  der  vogtei  zu  Miltach  und  dem  haus  zu  Buchberg;  das  gericht 
Eschelkam;  das  gericht  München  mit  der  Stadt  Waldmünchen,  den  häu- 
sem  Sclmeeberg  und  Pfireimbd  mit  liTeldorf,  der  bürg  Parkstein  mit  der 
vogtei  Ober  der  herren  gut  Ton  Berchtesgaden;  das  gericht  Yiechtach  mit 
im  hsus  Nusberg,  den  schergenttmtem  Viechtach,  Pebrach  und  Regen 
nd  der  hoheit  über  die  grafschaft  Murach ;  das  gericht  Mitterfels  mit 
den  scbergenflmtem  Mitterfels,  auf  dem  Bühl,  Weibern  bei  Bernried, 
Cfaisteszell,  Edenstetten,  zu  Häbisch,  Hunderdorf,  Fahndorf,  Lochhaim 
vaddem  forstamt  in  der  Eschenau;  das  gericht  Deckendorf  diessseits 
der  Donau  mit  der  vogtei  über  die  probstei  von  Niedermünster  und 
Uoster  Metten  und  jenseits  der  Donau  das  ist  haus  Nattemberg;  das 
fericht  Hengersberg  mit  der  vogtei  über  Niederaltach;  das  gericht 
^ishofen  mit  dem  schergenamt  gleichen  namens  und  dem  haus  Tütt- 
Eng  sammt  der  vogtei  über  die  guter  nach  Babenberg;  das  gericht 
Lawlan  mit  dem  haus  Ahausen  am  gestad  und  Geiersberg;  die  ge- 
fkkte  Straubing  mit  mehreren  vogteien,  Haidau  mit  der  vogtei  über 
die  guter  zur  alten  kapelle  in  Regensburg,  Einback  bei  Pfaffenberg 
■it  der  vogtei  über  Hainsbach,  Abbach  mit  Kelhaim  und  Langwaid 
samt  Tielen  vogteien;  endlich  die  herzoglichen  rechte  in  Regens- 
hrg,  das  ist  güUen,  Zinsen,  zoll,  herzogshof; 

IL  das  obere  vitztumamt  mit  dem  hauptsitze  Pfarr- 
kirchen. Es  zerfiel  in  den  Weilhard  mit  dem  niederen  schergen- 
amt Mattighofen  und  dem  oberen  schergenamt  Braunau,  dem  amt 
lanerldrchen,  dem  Hohnhard  oder  amt  Friedburg[,  dem  gericht  Strass- 
wakhen,  Wildshut,  der  vogtei  Auerbach  über  die  leute  von  Mondsee 
aid  einer  forstmeisterei  mit  dreizehn  förstern  worunter  Ettenau  der 
oakerforst;  das  gericht  Rosenheim  mit  dem  haus  Brandenberg  und 
den  TOgteien  über  die  guter  des  klosters  Tegernsee,  Seen,  Grünen- 
Iksdi,  regensburgisch,  Rot,  Attl,  Chiemsee,  kapitel  Salzburg  und 
Berchtesgaden;  das   gericht  Dingolfing;  das   gericht  Biburg  mit  der 


138)  Ueber  die  temloritleiiirichtaiig  Niederbaierns  in  diesem  leitraame  kann 
noch  Büchner  a.  t.  o.  V.  f.  193—196  yergiichen  werden. 


—    vn   — 

hofmark  Telden^  haus  GielHng^  vogtei  Irl^  zoU  eo  Nemnarkl  imd 
Ampfing;  die  gerichte  Kraiborg  und  Trostberg;  das  geriebt  Oettin- 
gen  mit  den  ümtem  Oettingen,  Degning,  Reisadi,  Möring,  haus  Wald 
und  bürg  3Iermosen  sammt  einer  forstmeisterei,  einer  försterei  und 
mehreren  forstschrannen;  das  gericht  Marquartstein^  Hohenstein  und 
Grassauerlhal  bestehend  aus  den  ämtem  Marquartstein,  Chiemgau, 
Hiesenbach  und  Hohenstein  sammt  den  vogteien  über  die  guter  von 
Chiemsee^  Baumburg^  kloster  sankt  Peter  in  Salzburg,  die  domprob- 
stei  allda  9  kloster  scheiernsche  besitzungen;  das  gericht  Hall,  das  ist 
Reichenhall  mit  Earlstein;  das  gericht  Chranichsberg  mit  den  ämtem 
Garching  und  Fachen  an  der  Amper ;  das  gericht  Moosburg  mit  haus 
Isareck  und  den  ämtem  Grünberg  am  Hanenbaoh  und  Kirchdorf  an 
der  Amper ;  das  gericht  Rotenburg  mit  den  ämtem  Ergolding,  Glaim, 
PfeiTenhausen,  Aettenhausen  an  der  Laber,  Chrumbach,  Beuteihausen 
nebst  verschiedenen  Zubehören,  Trandorf  und  Aham;  das  gericht 
Erding  mit  den  ämtem  Erding,  Eiding,  Pergara  mit  dem  haus  Auf- 
hausen, Lindengras  bei  Steinkirchen,  Slaidorf,  Preissing  mit  Warten- 
berg  und  Herdingsamt  wo  lang  Vils,  die  vogtei  über  die  guter  voa 
Neuzeil;  das  gericht  bei  der  Rott  begreifend  die  ämter  Bimbach, 
Ostendorf,  Pfarrkirchen,  Momthal,  Eggenfelden  mit  Gern,  Mässingen; 
endlich  das  gericht  Griesbach. 

8.  17. 

Nach  diesem  überblick  des  bis  gegen  ende  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  gebirdeten  länderbestandes  von  Baiera  und  seiner  innem 
gliederang  liesse  sich  noch  eine  hübsche  reihe  von  ferneren 
erwerbungen  namhaft  machen,  wobei  es  einer  speciellen  angäbe 
zu  welchem  theile  sie  gelangten  kaum  bedürfte,  da  sich  bei  den  zu- 
nächst zu  behandelnden  landestheilungen  ihre  Stellung  von  selbst  ergibt 
Aber  gerade  das  wird  entschuldigen,  wenn  ein  ausführlicheres  ein- 
gehen darauf  hier  nicht  Tür  nöthig  erachtet  wird. 

Mit  der  einfachen  hindeutung  auf  den  gleich  im  beginn  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  eingetretenen  Zuwachs  durch  wichtige  be- 
sitzungen des  ausgestorbenen  geschlechtes  der  grafen  von  Hfa*sclh* 
berg  "•)  eilen  wir,  ohne  auf  die  vergrösserungen  unter  könig  Lud- 
wig dem  Baier  einzugehen,  dem  ende  dieses  Jahrhunderts  ^*^  zu, 

139)  Die  belehnuDgsurkuDdc  ist  gegeben  zu  Gaymenlieim  den  19.  october  1305. 
Vgl.  regesta  V.  s.  88.  126;  v.  Faickensteins  nordgauische  alterthflmer 
cod.  diploni.  pag.  130;   v.  Längs  grafschaften  s.  329. 

140)  Die  besitzungen  der  Witteisbacher  im  vierzehnten  Jahrhundert  enthält  die 
fünfte  karte  in  v.  Sprunnen  erwihntem  atlas. 


WO  aoiMr  der  in  jähre  1S70  klaflich  erworbenen  graisbach- ledige' 
gcaflndisciien  allodkilherrschaft  Monheim  durch  die  vermählnnp  der 
(ocMer  Bertholda  ron  Marstetten-Neuffen,  der  gehen  vor  mehr  ala 
Hang  jahr^i  mit  der  reichslehenbaren  grafschaft  Graisbach  begnadet 
worden  war^  mit  herzog  Stephans  söhn  Friedrich  dleffe  grafechafl  blei- 
kad  den  herxogslanden  einverieibt  ^*^)  wurde.  Ausser  der  im  jähre 
1382  erfolgten  gftnzlichen  verziditleistung  des  schauenberg'schen  hau« 
sei  anf  die  kora  vorher  an  die  baierischen  herzöge  Terpfändete  grafschaft 
Mbadi  ^*0  wurde  vier  jähre  spflter  durch  kauf  die  ortenburgiscfae 
gfifKliaft  Lenberg  oder  Leonberg  am  Inn  ^*^)  erworben. 

Auch  im  ftnfeehnten  Jahrhunderte  gelangte  noch  das  eine  und 
ödere  gebiet  unter  den  einzeln  schon  zur  genüge  bekannten  titeln 
m  das  herracherhans  von  Baiern.  Ohne  die  erwerbungen  aubu- 
dhlen  welche  Ludwig  der  bärtige  im  jähre  1416  machte  **%  ohne 
iif  den  im  jähre  1437  durch  die  herzöge  Ernst  und  Albrecht  abge~ 
nUoaaenen  kauf  der  grabchaft  Leonsberg  am  linken  Isarufer  ^**) 
änagehen,  ohne  die  von  Ludwig  dem  reichen  um  1470  angekauften 
reichriieiTSchaften  Laber  und  Heideck  mit  der  Stadt  und  herrschaft 
Weissenhom  ^^*)  näher  zu  berühren,  ohne  bei  dem  anderthalb  jähr- 
«knie  später  erfolgten  kaufe  der  markgrafschaft  Burgau  **0  wie  der 
Toa  iierzog  Albrecht  nach  dem  abgange  des  letzten  Abensbergers 
Torgenommenen  besitzergreifung  von  dessen  Teichsunmittelbarer  graf^- 
Khaft  ^^O  länger  zu  verweilen^  ohne  endlich  der  im  folgenden  jähre 
wenn  auch  nur  auf  fünfzehn  jähre  bedungenen  Unterwerfung  Regens- 
birgs'**)  ausführlicher  zu  gedenken  schliessen  wir  diesen  Zeitraum 
■it  einer  auch  sonst  nicht  uninteressanten  Zusammenstellung 
der  erwerbungen  welche  ein  anonymus  in  seiner  farrago  histo- 
rici  rerom  ratisponensium  ^^0  gibt.  Er  bemerkt  daselbst:  sciendum 
faod  isti  sunt  quorum  haereditates  cum  castris  et  praediis  successu 
lenporis  ad  duces  Bavariae  sunt  devolutae :  Fridericus  et  Hermannus 

141)   V.  Längs  gralkhaften  s.  339.  340.  364. 
14t)   V«  Lsogi  grafflchaften  s.  118. 

143)  Ebenda  f.  115. 

144)  V.  Lang  zfihlt  sie  in  seiner  geschichte  dieses  henogs  s.  82  anf. 

145)  V.  Längs  graftchaften  s.  115. 

146)  Bndiner  a.  a.  o.  VI.  s.  443  nach  Veit  Arnpeckh. 

147)  Bacbner  a.  a.  o.  VI.  s.  481. 

148)  V.  Krenners  baierische  landtagshandliingcn    in  den   jähren  1429 — 1513. 
Vm.  s.  415  ir.     Bachner  a.  a.  o.  VI.  s.  452. 

149)  Anonymi  farrago  historica    remm    ratisponensium  bei  Oefele  a.  a.  o.  II. 
pag.  518.    Bnchner  a.  a.  o.  VI.   s.  454*  470. 

150)  Bei  Oefele  a.  a.  o.  II.  pag.  618. 


lattigravil  d6  Slephniuige,  Ulriciis  comes  de  Yelbnrg  et  damki^  ti«t 
fritras  burg^ravü  de  Rietenbiurg,  Otto  Über  de  Werde  tpnd  Bailia|^ 
stit,  DiepoMus  marchio  de  Vobbur^g  et  Chambe  qui  extilit  fmidilii 
«OBaaterü  RdoherspacensiSy  Ccmradus  dux  Croatiae  et  DalmatUM  4fr 
DaciiaWy  Fridericua  et  Otto  de  WUeleinspacb  comites  palatiniy  Heiihr 
ricoa  de  Lantsperg  apud  Lech  flumen,  Henricus  marchio  Hit^riae  dal 
Andechsen,  Otto  fratuelis  suus  dux  Meraniae  de  WoUratabaiMt^ 
Sibolo  comes  de  Hadmersperg,  Otto  comes  de  Phalagia,  CuindM 
oomes  de  Waaserbarg^  Alhait  comitiaaa  de  Hörn  quae  habvit  raitiiw 
in  montanis,  Sifridus  et  Bernardus  comites  de  Lebnaw  qaonim  en| 
oivitas  ua  Burckhausen,  Chuno  comes  de  Meglinge,  Eberhardos  oones 
de  Dornberg,  Heinriciia  Über  de  Vilsbiburg,  Chalhohus  comea  4t. 
Kirchberg,  Raloldus  Über  de  Kager,  LeopoMiis  Berchtoldiia  et  Alker-* 
t«s  comites  de  Pogen,  Henricus  et  Ludovicus  de  HenntoiieB,  Bapelot 
palatfaiua  de  Rötal,  Otto  comes  de  Gniembach,  comites  de^  Moatai^ 
Rabo  de  Eleneskirchen,  Hadmanis  et  Rapoto  de  Achusen,  Heinrmi 
oomes  de  Ortenberg  et  Rapoto  frater  suus  comes  palatinus  BuvmriM^ 
Ludovicus  liber  de  Hagnaw,  über  de  Utendorf,  Leopoldus  eomea  dfk 
Hals  cujus  extitit  oppidum  Osterhoven  cum  loco  annexo.  ; 

Selbst  aus  dem  sechaehnten  Jahrhundert  liesse  sich  noch  die  im. 
jähre  1567  allerdings  gegen  nicht  unbedeutende  entschädigimga* 
summen  erfolgte  Investitur  mit  der  grafschaft  Haag  am  Lui  aiH 
führen '''). 

Es  unterliegt  keinem  zweifei,  dass  sich  das  verzeichniss  der  arf 
die  nachgewiesene  mannigfache  art  zum  henogthume  gelangten  ge- 
biete ^")  noch  weiter  vervollständigen  liesse.  Namentlich  wäre  dieaie 

151)  y.  Falckensteins  baierUche  geschichten  III.  s.  549. 

152)  Nidit  unintereMant  ist  ein  angeblich  der  qaadniplik  des  henofi  Rnpeil 
vom  14.  fobmar  1503  beigelegtes  veneichnns  der  aignen  und  eikaallan 
gfiter'  des  henogs  Georg,  welches  in  den  epheroerides  belli  pmlatiae* 
boid  bei  Oefele  a.  a.  o.  II.  s.  477  enthalten  ist  und  in  v.  Krennen 
landtagshandlungen  XIV.  s.  327— 331  sich  findet,  welche  fiberhanpi  aich 
s.  332—333  zu  vergleichen  sind  : 

Kirchberg  per  47000  fl.  von  den  graven  daselbs,  Heydeckh  per  400001» 
von  den  herren  daselbs,  Eckh  per  14000  fl.  von  Jörgen  Frawnberger,  Ftwm* 
stain  per  15000  fl.  von  Wilhelm  Fraunhorer,  Weissenhpm  per  15000 .H 
von  Georgen  von  Rechberg,  Reicheneckh  halb  per  15000  fl*  von  de« 
Eglofstainem,  Höhenstain  und  Herspruckh  per  30000  fl.  von  der  abbtiasia 
m  Färgen,  jndensteur  zu  Regensburg  per  44600  fl.  von  keyser  Ludwi- 
gen, Grassertal  und  Marquartstain  per  21000  fl.  von  Margareten  Wärterin, 
Wembding  per  30000  fl.  von  grafen  zu  Ottingen,  Dietzenstain  per  10000  fl. 
von  Arnolden  Fraunbarger,  F^idberg  mit  dem  zol  am  Lech  per  50000  fl., 
Pemstain  und  Rannfeb  per  3000Q  fl.  von  grafen  von  Ortenbeif,  Ebwi- 


I  lach  alle  die  nach  ausweis  der  Urkunden  nicht  geringen 
rbongea  Bofgerührt  würden,  gegen  welche  irgend  etwas  mei- 
I  liDscbweüe  entgegengegeben  wurde  '''). 


m  faiMl  per  15000  fl.  vom  bl»choVf  im  RKgensburg,  l.»ber  per  20000  fl. 
MM  hcrm  ron  Laber,  Emeckb  und  Hatienhoven  per  14000  D.  von  Und- 
p»*cm  in  Lntchtenberg,  OslerhoTcn  per  30000  D.  von  PangniUen  Puah- 
bR^er,  Khurrslain  per  Z5000  n.  von  Oealerricli,  Znnn^lier^;  per  5000  H. 
loa  Anna  Harschkirchtrin,  weimehenl  lu  Kailhrnn  per  20000  fl.  von 
gnlcB  Dl  Olinf^D,  Heni;ersperg  per  15000  t1.  von  Niderallach,  Tcyipacb 
per  35000  fl.  von  bisthuve  tu  ReKetiaburg.  l.enburE  per  13000  D.  bhIIr- 
•ol  lu  Fronlcnhaiuen  per  6000  fl.  van  Jorfien  Seherinaii,  Jiilbach  per 
IMOO  n.  von  Erich  Bürger  «u  Nürnberg,  Ncuburg  per  flOOOO  fl.  von 
ftmlta  lu  Grai.ipach,  Flos  halb  per  lOOOO  A.  von  Behaim  ,  Wartslaia 
ftf  4000  fl.  von  gmfea  tu  Wanataln,  Bnlldern  per  8700  fl.  von  «raren 
au  (Hunden,  GundelSn^rn  |<er  40000  U.  von  hcrm  von  Wirlenberg, 
bächcDeckh  das  ander  halb  per  12000  11.  von  Jürgen  von  Seikendorf, 
FhdbuT^  und  Hstipkoven  per  35000  fl.  von  herrn  Harling  von  ERlof- 
■lain.  vogtci  Mtderaltacfa  per  3000  fl.  von  fcrnren  Babolen  von  Hals, 
IcoMrifel  per  94^6  D.  vom  Kill  Baseaa,  Reichenhai  per  40000  fl.  vom 
dift  Salzburg,  Slamhaim  per  4000  fl.  vom  slin  Eyslet.  Allersperg  per 
12000  (1.  4om  ililt  Eyitet.  Ultcndorf  von  Beniena  ParsperEerin,  ParcW- 
*Uia  und  Weydpn  per  30000  fl.,  Reyspach  per  15000  fl.  van  Baniu 
Warter,  Voratrrn  per  3000  il.  von  den  (flalien,  Hajtiper^  per  4000  fl., 
Ciackhofen  per  8000  fl.  von  graT  Heinrieb  lu  Dembcrg,  Humide  per 
2M0  fl  ,  Egetkhofen  per  6000  fl..  Ilnrbach  und  GeUenhausen  per  (0000  S. 
TOB  gnfni  EU  Orteaberg,  Keichartshoven  per  19000  B.  von  den  PreJsin- 
ftn,  WtDtier  per  4000  fl.  von  Wilhalni  Puechbei^^,  Troiperg,  Traun- 
•UiB,  Krajrburg,  Hermosen  per  ßOOOO  fl.  der  kunigin  von  Poln  widern, 
OUiog.  Julbaeb,  Waldeckh,  Erneekh  per  70000(1.  herzog  I.udwfg«  ge- 
■lafceta  widern,  Rntenberg  per  50000  D.  von  Oenterreieh,  Laugingen  per 
eOOOO  L  von  abbt  au  Fulda,  Tatnhaujen  per  3000  fl.  von  Hechberg, 
Neweuburg  an  Inn  per  36000  fl.  verkauf!  auf  losung,  LaulTen,  Ncidatain, 
UecMnitlain,  Prailenalain  per  36000  fi.  von  der  cron  Beham,  WildccUi, 
Wildahuel,  Wildenwart,  Henbaim  per  30000  fl.  von  gralea  van  Olling, 
BDpolUlain  per  30000  fl.  von  herrn  von  Hilpollitain. 

HttcJul  JDlereflBBiit  üt  die  im  acht  und  vienigiten   Iheile  der  aenbur- 

IL       gbcben     copiilhächer    enthaltene     beurkundete      liijuidation    der     eigen, 

L        pfa¥Ml«fhafi ,    rrb ,     erkauK     und   franlichen   leben    beraoga     Georg    vom 

Jabre   1505,  aus  welchen   v.    Krenner  m.  a.  o.   XIV.  a.   335  —  394  einen 

Bl}  ffiwidillicb  verichiedener  vertautchungen  kbnnen    ausier  den  Aul  lahi- 

hwen  Urkunden  in  den  diplomalaria  miicetla  der  monumenla  boica  deren 

I  ker    keine    erwjhnung    geichiehl    verglichen    werden :    aum  Jahre   IZ34 

I  rcfcata  n.   pag.  228,    »um  jähre  1256    regesta  III.  pag.   76,    «um  jähre 

',  1257  regeita  ITI.  pag.   96,    lum  jähre   (272  regesta  III.  png.  400,    lum 

jähre  1279  regtala  IV.  pag.  96,    lum  jähre   12B4  regesta  IV.  pag.  244, 

nam  j«hTe   I28S  regeala  [V.  pag.  3S2,   tum  jähre   1314  regeata  V.  pag. 

iSli  (cron  V.  Ungi  Jahrbücher  s.  200.  201.  202.  211   und  wegen  der 

Tlwiin  nnd  Brunn  e.  253.  256.  „,      ,;. 


—     LX     — 

«.  18. 

Soweit  Ton  den  erwerbnngen.  Keineswegs  darf  übrigens 
onberücksichtigt  gelassen  werden,  dass  von  diesem  iSnd 
manches  theils  durch  Verleihungen  welche  nnr  zu  häufig  eige 
liehe  Teräusserungen  wurden  in  abgang  kam,  theils  aber 
wiridich  reine  Verluste  eintraten.  Was  den  beiden  enl 
gattungen  anhehn  Mit  simmtlich  aufzuzählen  scheint  nicht  geboten, 
der  gesammtbestand  des  landes  dadurch  nicht  so  ganz  w 
modificirt  wurde.  Dass  es  übrigens  an  Stoff  für  dieses  thema  di 
ans  nicht  mangelt  geht  namentlich  was  die  in  so  reichem  masse 
die  geistlichkeit  geschehenen  Verleihungen  betrifft  aus  den  dnscUtf» 
gigen  nrkundensammlungen  hervor  welche  von  denselben  fömilidl 
wimmeln  *^*).  Um  von  der  anderen  gattung  nur  ein  beispiel 
führen,  wnsste  kaiser  Karl  theils  als  heiralhsgut  theils  gegen 
geld  verschiedene  theile  der  Oberpfalz  ^")  zu  erlangen,  wie 
besonders  in  dieser  bedeutende  Verpfändungen  '**)  vorkamen« 

Unter  die  Verluste  ist  ausser  anderen  der  des  landes  ob  der 
Ens  im  jähre  1278  zu  rechnen,  das  nur  zwei  jähre  früher  von  \air 
ser  Rudolph  als  brautschatz  herzogs  Heinrich  ältestem  söhn  Otto  an- 
gewiesen worden  war  "*)• 

Höchst  empfindlich  aber  wirkte  der  landshuter-erbfolge- 
krieg,  indem  einmal  in  folge  des  Kölner  und  Kostnizer  apmdHi 
Nenbnrg  nnd  Sulzbach  als  eigene  herzogthümer  gebildet  wurdei^ 
dann  aber  auch  Oesterreich  durch  die  gewiss  gehörige  wahrong  dal 
sogenannten  kaiserlichen  Interesse  wovon  das  nähere  demnftdisl  ^") 
angeführt  werden  wird  vier  und  zwanzig  ämter,  herrschaften  uni 
vogteien  ^**)  an  sich  zog,  und  Württemberg  wie  Nürnberg  viele  Ort- 
schaften von  Baiem  an  sich  rissen  ^*0* 


164)  Intereflsanl  ist  auf  vielen  anderen  wie  im  jähre  1220  henog  Ludwig  dem 
hodisUn  Paflsan  das  grafengericht  aber  die  Ton  demselben  drei  jakra 
fpiter  erkaufte  grafscliaft  im  fligan  fiberantwortete,  welche  als  der  letite 
graf  von  Formbach  Im  jähre  1158  vor  Mailand  blieb  ab  eigenes  lahnen- 
leben  ab  Ilsa  usque  ad  inferiorem  Mihela  an  Baiem  gelangt  war,  nach 
Urkunde  gegeben  lu  Botsen  am  5.  September  im  kgl.  reidisan^bir. 

165)  Büchner, a.  a.  o.  VI.  s.  33. 

156)  Ebenda  s.  39. 

157)  Ebenda  s.  178—183. 

158)  In  g.  29  baaptsichlich  gegen  das  ende. 

159)  Die  vonAglicheren  länderstücke  waren  ursprflnglich  nach  der  in  v.  Kren- 
ners  landtagshandlungen  XIV.  s.  561—565  abgedruckten  verschreibung 
der  landschaMichen  regenten  und  des  landschaftlichen  ansschnsses  mm 
30.  man  1504  und  dem   ebendort  s.  665—572   beandHehea  venickti- 


LXI      . — 


f.  19.  ....,,,.,. .., 

Em  treoiger  errreultchos  Ihema  als   ilor  verlauf  der  allmShligen 
lUKn  sich  zu  einem  nicht  zu  verachtenden  ganzen  abrundenden 
jässeruagea  an  lünderbestand    wie  an  macht   und  an  einkiinften 
n  die  nnnmehr  2U  behandelnden    theiluuj^en,    welche  fortan 
^  Iiod  io  grossere  oder  kleinere  messen  zersplitterlen.  die  haupt- 
veranlassung  zu  den  beständigen  familienzwistigkeiten  der 
gaben,  und  <ladnrch  nicht  seilen  zu  oDenen  kriegen  führ- 
k^  deren  natürlicbe  folge  nicht  bloss  die  immer  zunehmende  Schwa- 
nns in    Innern   sondern  bei   auswarUger   elnmischung  auch  wie 
ikM  «or  kurzem  bemerkt  sehr  empfindliche  verlugte  an  gebiet  wa- 
rn.   Wie    weit    würden    nicht  —  fragt    dcsshallj  Zirngibl  '^')    mit 
■iM  ' —  die   nachfolgenden   baierischen   prinzen  ilire    macht  ausge- 
Ual  haben,  wenn  allzeit  einigkcit  im  hause  und  frcundschaft  unter 
te  ifnaien  geherrscht  hatle  ? 

b  versteht  sich  wohl  von   selbst,  dass  nicht  beabsichtigt  ist, 


Wiele  der  hvnoge  Albrecht  and  Wolfgang  vom  2.  april  dieses  jahrei: 
wHiiii  und  iladi  RaHenberg  und  das  Zillerlhat;  acfaloH  ond  st^dl  Kuf- 
ttem ;  die  wilder  und  hfiUer  ao  in  die  berrschaTt  Kitipidil  gehören  n- 
vie)  ilcr  königlichen  majeslit  und  der  grarscbaft  Tyrül  lu  ihren  bcrgwer- 
kcn  ond  anderer  nolfadurfl  dienen;  Bchlou  und  dorr  Schmiehen  ihenhilb 
<(■  Lf-eha  mit  Munbl  der  hta^enhceg;  die  grerschart  KirchUerg ;  «chloM 
lic*n«ngl  und  ichloH  Neuburg  (Neuhaui?);  Maitt  und  htrrKbaft  WeUieo- 
bnm;  »cKlos*  und  ninikt  Übernhauscn  und  wns  von  den  forbero  ber- 
kambl  ;  PTaflenhoren  bei  Ulm;  Hauerslctlen  und  PucL  bei  Wcissenhorn 
«ril  allen  und  jredcn  der  jelibeslimbten  grarachaflen,  herrscliurieri,  schlüa- 
■or,  iitddten,  dürfer.  Decken  nnd  gutem  und  jrer  ygüchen  insonderheit 
obcrkcilen,  herrliche iten,  gerech (igkeilen,  getsll leben  und  weltliehea 
lehenschanen,  forsten,  wildpannen,  will  dem,  hülUern,  cuueu,  renlen, 
gsltcn,  einkonmien  und  gemeinigktich  allen  dem  so  von  aller  her  dariu 
utd  Jtrein  gehört.  Ubemll  uicbis  davon  ansgenomnien  noch  hindangeaetn, 
alleniMSsen  wie  diu  alles  beraog  Georg  von  Baiern  inn  gehabt  und  hin- 
iet  lein  verlassen  hat  ;  der  würtber  und  weiascnburger  lorst  tu  des  rei- 
tkei  pflegen  daselbst,  und  die  nOrther  auen  xu  der  marltgrafschBri  Bur- 
pm  gehörend. 

Dam  kamen  nnrh  gemäss  dem  eben  da  XVI.  s.  75— 81  abgednicklen 
kaiKTÜchen  reversbrieCe  vom  10.  februar  1506  die  übrigen  theile  von 
KMcpicU,  lomit  lierrschaft,  schloM  und  atndt  Bibtpichl  uiit  aambl  dem 
loniidigericbt,  dann  die  vogle)'  Uannsee  mit  aairibl  dem  kloster  diiselhst 
und  da«  «cblou  Wildeneck  wieder  mit  allen  oberkeiten,  berrlicbcilen, 
M  und  eingeh  orangen. 
IM)  V|L  *.  Lüwcnthals  gescbichtc  des  baierisch-landahulischen  erhCoIgekrieges 
■.  122.  llaaers  sUalsrecht  Ih.  16.  s.  132—154.  Burhner  a.  a.  o.  Vi. 
■.  &20  ff.  591  —  593.     V.  Längs  grarschallen  s.  60.  3Gö. 

tk*.  k  '00.  •■  fl03- 


^—    hm    — 

wie  es  eine  eigentliche  regirungsgeschichte  zu  thun  hätte,  sie  sämmi- 
üch  in  ihrer  ToUständigkeit  anfznRihren,  sondern  es  kommen  im  ein- 
Jdang  mit  dem  iwedc  dieser  schrift  nur  diejenigen  in  betrtehl^ 
welche  in  irgend  einer  beziehnng  zu  den  baieriseheft 
landsc haften  stehen^  also  entweder  wegen  der  bildong  eige^ 
aer  für  die  landstände  wichtiger  gebiete  nicht  zu  übergehe»  sind, 
oder  SU  veränderangen  veranlassung  gaben  welche  hinsichtlich  der 
ständischen  freiheiten  sei  es  in  betreff  des  umbnges  ihrer  giltigv^ 
keit  sei  es  in  andern  rttcksichten  nicht  ausser  äugen  gelassen 
werden  dürfen,  deren  kenntniss  demnach  zur  richtigen  beurtheUnnf 
documente  sehr  Ton  nöthen  ist 


I.  20. 

.  Was  die  erste  theilung  des  gesammten  landes  Baiern 
anlangt  welche  zu  ostern  des  jahres  1255  vorgenommen  waldig 
jkann  lediglich  auf  das  bezug  genommen  werden  was  bereits  ^*0  über 
dieselbe  sowie  namentlich  über  die  zu  Ober  baiern  und  zu  Nie- 
derbaiern  gehörenden  theile  bemerkt  wurde. 

Von  den  herzogen  des  letzteren  sind  die  beiden  ersten  frei- 
heitsbriefe  der  vulgären  Sammlung  gegeben.  Auch  den  dritten  si- 
gelte  ein  niderbaierischer  herzog,  aber  zu  einer  zeit  da  schon  nichl 
mehr  der  länderbestand  noch  ungemindert  war.  Im  jähre  1331 
nämlich  schieden  die  herrscher  dieses  theiles  sich  in  drei  besondere 
linien  Landshu^  Burghausen  und  Deckendorf.  Hinsichtlich  der  zu 
den  beiden  ersten  gehörigen  stücke  bemerkt  ein  alter  chronist^*^ 
in  übersichtUcher  kürze:  cessit Henrico  seniori  Landshuet,  Strawbing^ 
Scherding,  Pfarrkirchen  et  plura  bis  adjacentia;  Ottoni  fratri  ejus 
cessit  Purckhausen,  Oting,  Traumstain,  Hall  et  plura  adjacentia  usque 
in  Salzburgam  et  ad  montana.  Der  antheil  welcher  auf  den  uns 
zunächst  berührenden  herzog  Heinrich  den  jungen  aus  der  decken- 
dorfer  linie  traf  ist  nach  der  an  der  mitwoch  nach  sant  Oswaldes 
tag  ausgestellten  Urkunde  ^'^)  folgender:    der    tail  vor  dem  wald. 


162)  Vgl.  oben  $.  14. 

163)  Joannes  Slaindel  in  seinem  ckronicon  generale  bei  Oefele  a.  n.  o.  I. 
pag.  517.  Noch  kann  verglichen  werden  Oefele  a.  a.  o.  II.  pag.  153. 
159;  V.  Freybergs  geachichte  der  baierischen  landstande  I.  s.  229  ff.; 
Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  438  note  b;  ganx  besonders  aber  v.  Krenner 
welcher  die  beireffenden  Urkunden  in  seiner  anleitnng  zu  dem  näheren 
kenntnisse  der  baierischen  landtage  des  mittelalters  als  beilagen  XII — XVI. 
aufgenommen  hat. 

164)  Im  ersten  theile  der  sogenannten  neuburgisdien  copialbücher  fol.  57  aad  58. 


—    Lxm    — 

Limdo  die  stat  mit  dem  gericht  ynd  was  daitzn  (gehört;  IMngt>Ifingen 
die  stal  mit  dem  gerichl  vnd  was  dartzu  ^hört;  Ahausen*  die  parg 
ni  was  dartm  gehört;  Yilsfaonen  die  statt  mit  dem  gericht  ynd  was 
dntm  gehört;  Tntling  die  purg  vnd  was  dartzu  gehört;  Hilgersperg 
äBjnrg  vnd  was  dartzu  gehört;  Hengersperg  das  gericht;  Phidlnig 
dernarckl;  Nidemaltach  die  TOgtey  vnd  was  dartzu  gehört;  Teggendorff 
äe  fliitfl  mil  dem  gericht  vnd  was  dartzu  gehört;  Natemberg  die 
furg  vnd  was  dartzu  gehört;  Viechtach  der  marckt  mit  dem  gericht 
md  was  darzu  gehört;  Nusperg  die  purg  vnd  was  dazu  gehört; 
11  der  linden  die  purg  vnd  was  darlzu  gehört ;  Eschelchanck  der 
MTckl  mit  dem  gericht  vnd  was  dartzu  gehört;  Mflnchen  die  stat 
wä  dem  gericht  vnd  was  datzu  gehört;  Sneberg  die  bürg  vnd  was 
tetra  gehört;  Swartzburg  die  purg  vnd  was  dartzu  gehört;  Retz 
4er  Bsrckt  vnd  was  dartzu  gehört;  Kam  die  stat  mit  dem  gericht 
nA  was  dartra  gehört;  Bnchperg  die  purg  vnd  was  dartzu  gehört; 
Mblain  die  purg  vnd  was  dartzu  gehört ;  Schonnperg  die  purg  vnd 
wv  dartza  gehört;  Mittemvels  zwo  purg  mit  dem  gericht  vnd  was 
dbiza  gehört;  Pogen  der  margkt  vnd  was  dartzu  gehört;  WisentveU 
■n  triltail  der  bürg;  Geltelfing  die  purg  vnd  was  dartzu  gehört; 
Haydaw  die  purg  mit  dem  gericht  vnd  was  dartzu  gehört;  Abadi 
ät  purg  vnd  der  marcltt  vnd  was  dartzu  gehört;  Chelheim  die  stat 
tad  die  purg  mit  dem  gericht  vnd  was  dartzu  gehört;  Diettfurtt  der 
■arckft  vnd  was  dartzu  gehört;  Arnsperg  die  purg  vnd  was  dartzu 
fehört;  Soltzburg  die  bürg  vnd  was  dartzu  gehört;  Pfreim  die  purg 
Tod  was  dartzu  gehört  vnd  alle  die  gult  zu  Regen^urg. 


Intereisait  ist  aacb  der  daselbst  fol.  52  und  53  befindliche  cettel  des 
tails  des  jungen  herUogs  Heinrich  welchen  v.  Krenner  a.  a.  o.  auch 
bereits  hat  abdrucken  lassen.  Der  übrige  inhalt  des  theilbriefes  geht 
auch  insbesondere  aus  der  in  den  regesten  VL  s.  381  aufgeführten  se 
Regensburg  an  sankt  Sixten  tag  dieses  Jahres  ausgefertigten  Urkunde  her- 
vor worin  die  drei  brüder  geloben  die  richtigung  und  theilung  ihres  lan- 
de« stitt  und  unaerbrochen  «i  behalten. 

Die  originaltheilbriefe  scheinen  einer  bemerkung  im  privilegiorum  to- 
miis  XXVI.  foL  109  woau  noch  fol.  118—121  verglichen  werden  kön- 
nen infolge  schon  im  laufe  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nicht  vorhan- 
den gewesen  zu  sein,  indem  es  dort  hinsichtlich  einer  Urkunde  vom  jähre 
1324  heisst,  dass  in  der  fürstlichen  cantzlei  allain  ain  abschrift  aber  kein 
original  gefunden  worden,  villeicht  aus  vrsachen  das  der  merer  teil  aller 
aha  brief  vber  dj  tnilnng  des  lands  in  nidem  Baim  in  weilend  hertzog 
Jorgns  canfzlej  zu  Lanndshut  nach  seinem  absterbn  anno  1504  vnd  in 
demfelbn'hrieg  yerioren  worden. 


—    wav    — 

Ungeibeilt  sollte  bleiben  die  Wachow  und  was  sie  da  hallen, 
woran  jegUchar  sein  drittbeil  haben  sollte* 

Durch  unbeerbtes  absterben  seiner  verwandten  vereinigte  Hein* 
rieh  der  ältere,  mit  welchem  schon  im  folgenden  jähre  der  jüngere 
seinen  aniheil  zusammengeworfen  hatte  ^*%  die  sämmtlichen  gelrenft- 
len  landestheile  wieder.  Im  jähre  1840  aber  erlosch  durch  den  lod 
4les  unmündigen  letzten  sprösslings  dieses  haus,  worauf  «ein  gebiel 
wieder  mit  Oberbaiern  vereinigt  wurde. 

S.  21. 

Auch  in  0)>erbaiern  nahm  Ludwig  der  Baier  mit  seinem  brur 
der  Rudolph  schon  im  jähre  1310  eine  nutztheilung  vor^**)^  wekdie 
indessen  nach  verschiedenen  Uneinigkeiten  drei  jähre  später  durch 
den  Zusammenwurf  der  landestheile  wieder  au%ehoben .  wurde  ^*'). 
Jm  jähre  1317  wurde  er  übrigens  durch  seine»  bruders  regirongsr 
Verzicht  wieder  unbeschränkter  regent  in  Baiem  und  der  Pftdz  ^*'). 

Von  bedeutung  ist  demnach  erst  die  nach  seiner  waU  mm 
deutschen  könig  in  folge  des  hausvertrags  von  Pavia***)  am 
frmtag  vor  Oswaldi  des  jahres  1329  geschehene  ausscheidung  hl 
Kwei  hauptlinien.    So  wichtig    Tür    die  baierische  landesgesohichte 

bestimmungen  dieser  Übereinkunft^^)  sind,  können  hier  doch 


166)  Die  hieraber  an  sant  Leonhardef  tag  amgesteUte  Urkunde  ist  in  den 

gesten  VII.  s.  26  veneichnet  und  auch  auf  fol.  60  der  erwähnten  fiopial- 
bücher  enthalten  woraus  sie  bei  v.  Krenner  a.  a.  o.  abgedruckt  ist. 

Auch  kann  hier  auf  eine  in  den  regesten  VII.  s.  26  yeraeichnete  in 
Passau  freitag  nach  sant  Gilgen  tag  des  jahres  1322  ausgestellte  nrkonde 
über  den  Vollzug  der  berührten  theilung  hingewiesen  werden. 

166)  Die  darauf  bezüglichen  Urkunden  hat  Fischer  in  seiner  geschichte  des 
baierisch-pffikischen  hausvertrags  von  Pavia  s.  530—557  abdrucken  las- 
sen. Vgl.  noch  s.  426—431;  Aettenkhover  a.  a.  o.  beilage  XXVII.  s. 
207;  Büchner  a.  a.  o.  V.  s.  246  ff. 

167)  Die  Urkunden  XV.  und  XVI.  bei  Fischer  a.  a.  o.  s.  575—582  sind  hier- 
über zu  vergleichen. 

168)  Die  landesübergabe  pfalzgraf  Rudolphs  an  seinen  bruderund  der  schied- 
leute  theidigung  über  dieselbe  findet  sich  bei  Fischer  a.  a.  o.  s.  599 — 
610  und  614—621.     Vgl.  noch  s.  456  ff.  Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  302.  303. 

169)  Den  der  haupttheilung  noch  vorangegangenen  vertrag  zwischen  ihm  und 
pfalzgraf  Rudolph  Air  sich  und  seine  beiden  brüder  Ruprecht  vom  jähre 
1328  enthält  Fischer  a.  a.  o.  s.  642—646.     Vgl.  noch  s.  475  ff. 

170)  Sie  ist  nach  zwei  originalien  im  ehemaligen  Uannheimer  archiv  bei  Fi- 
scher a.  a.  o.  s.  648 — 658  abgedruckt,  wozu  noch  das  vidimus  des 
landgerichts  zu  Hirschberg  geben  zu  Gaimershaim  des  montags  vor  sanI 
Peters  tag  katedram  des  jahres  1419  verglichen  werden  kann.  Der 
vorliegende  text  ist  nach  dem  im  kgl.  reichsarchiv  aufbewahrten  original 


sweekgmiiss  nar  diejenigen  berücksichtigong  finden  welche  sich  auf 
iß  lerritorialverhältnisse  im  engern  sinne  beziehen. 

Aa  Rudolph  and  die  beiden  Raprechte,  die  söhne  des  vor  er- 
wAaiea  pfalzgrafen  Rudolph  fielen  hiemach  di  guot  di  zuo  der  Pfalntz 
feloerenl  Tnd  gehoeren  sneln:  puerg,  stet,  mareht,  grauen,  freyen, 
ieMtaanne,  ritter^  chnecht,  land  und  leut,  und  die  vest  Cbub  burch 
ndstat,  der  Pralentzgrafenslein,  Stalberch  di  burch,  Slalek  di  burch, 
Bnushom  di  burch,  Bachrach,  Diepach,  Stegen,  Mannheim,  Heim- 
kcL  Trechtershnsen  di  teler,  Rinbuell  der  marcht,  Fuerstenberg  di 
Ivch,  Richenstein  di  burch,  Strönburch  di  burch,  AUzey  burch  und 
triy  Winheim  burch  und  slat,  Wachenheim  di  burch,  Wintzingen  di 
hnkf  Wolfsperch  di  burch,  Eibstein  di  burch,  Erpaoh  di  burch, 
\mimweld  di  burch,  Rinhusen  di  burch,  Heidelberch  di  obem  und 
riint  burch  und  di  stat,  Wizzenlöh  burch  und  stat,  Harpfenberch 
ikrehy  Obemcheim  di  burch,  Landescr  di  burch,  Turdn  di  burch 
■ii  pfidenls  und  svraz  da  zuo  gehoert,  Stainsperch  di  burch,  Welrs-^ 
fir  i  barch  j  Nerastat  di  stat,  Hilerspach  di  stat  und  Agersheim  di 
Mf  wai  «was  zuo  den  vorgenanten  puergen,  steten  und  maerchten 
fdnat.  Hieza  kam  auf  sie  noch  auz  dem  vitztumämbt  ze  Lengen* 
MtLz  HipoIlBteni  di  burch,  Lovff  der  marcht^  Hohenstein  di  burch, 
fafspiitck  der  marcht,  Herrenstein  di  burch,  Paegnitz,  Veldcn  vnd 
Fkch di  maercht,  Franchenberch  di  burch,  Waldek  di  burch,  Prezzat, 
Chemnalen  und  Aemdorf  di  maercht,  Turndorf  di  burch,  Eschenbach 
kr  mareht,  Avrbach  der  marcht,  Neytstein  di  burch,  Werdenstein 
i  pirch,  Nevnmarcht  di  stat  mit  der  hofmarch  ze  Perengoew,  Hevns- 
ivch  di  burch,  Perge  di  burch,  Mekenhusen  di  burch  halb,  Pfaffen- 
kflien  di  burch,  Lauterhouen  der  marcht,  Gruonsperch  di  purch,  Sulz- 
fttk  burch  und  stat,  Rosenberch  di  burch,  Hirzow  der  marcht, 
Anberch  di  stat,  Napurch  di  stat,  Nevnstat  di  stat,  Stoemstein  di 
tirch,  Maorach  di  purch,  Viechtach  der  marcht,  Nevnburch  di  siat, 
Wettemoett  di  burch.  Rotigen,  Nitnow  di  maercht,  Draezwitz  di  burch, 
Peilstein  di  burch,  Segensperch  di  burch,  Waldow  di  burch,  halb 
Slevening  di  burch,  Swartzeneck  di  purg  und  swaz  di   buerg  Stent 


auf  pergaoieot  an  welchem  sich  zwei  kleine  in  rothes  wachs  gedruckte 
figel  an  schnüren  von  gräner  und  rother  seide  befinden,  deren  erstes  in 
gewöhnlichem  henschilde  den  nassauischen  I6wen  enthöli  und  die  Um- 
schrift führt:  t  s.  secr.  Gerlaci.  comitis.  d.  Nassowe;  das  zweite  in 
eben  solchem  schilde  den  bairisch- pfälzischen  löwen  zeigt  mit  folgender 
onu^rift:  t  *•  s^cf^t.  Rudolphi.  ducb.  Bawar. 

Vgl.  noch  AettenkhoYer  a.  a.  o.  s.  221 ;  Bachner  ««  a.  o.  Y.  t.  421  IT. 
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mmi  A  maercbt  von  dem  riebe,  Vlözz  burch  und  mtrl,  Piyrksieiii  dj 
purcb^  Weiden,  Vohendraezz  und  Lvo  di  maercbt,  und  swnx  ziio  dM 
▼orgentnten  bnergen,  stelen  und  mnercbten  geboert 

Diese  gebiete  der  Rbeinpfalz   nebst  dem  antheil  v^n  Oberbid^ 

aus  dem  vitztumamt  Lengenreld,  von  nun  an  die  obere  Ttsiz  genmtii 

machten  das  besitztbum  der  pRilziscben  linie  aus  welche  für  unMsH 

zwecke  weiterhin  nicht  berücksichtigt  wird.  ^^ 

in 

Den  antheil  könig  Ludwigs  und  seiner  descendenten  bildete  MiMbi 
eben  di  stat,  Vohburch  burch  und  marcht,  Sigenburch  bnich  iw| 
marcht,  Maynbercb  burch  und  marcht,  Gerolvingen  di  bnrcb,  CImni 
sobfaifen  di  burch  und  marcht,  Nevnburch  burch  und  stat,  Fridbevaik 
borcb  und  narcht,  Mueihusen  di  purg,  Snaitpach  burch,  Schilfej 
perch  burch,  Aychach  und  Schrovenhovsen  di  maercht,  Ifoeriogai 
di  burch,  Swabek  di  burch,  Landsberch  burch  und  stat,  Leekai 
perg  di  burch,  Wolfratbusen  burch  und  marcht,  Toelnx  burch  imI 
marcht ,  Grnenwalt  di  purch,  Ayblingen  purch  imd  marcht,  Valm 
di  borch,  Swaben  purch  und  marcht,  Waszerburch  burch  und 
GhUigeiÄerch  burch,  Hadmarsperg  di  burch,  Cbuefstein  burch 
sHU,  Ayrbureh  di  burch,  Ratenberch  burch  und  mart,  Werberch 
burch,  Chitcpnehel  di  stat,  Ebs  di  purch,  Valchenstein  di  burcb,  Um 
chow  di  burch  und  marcht,  Heimhusen  di  burob,  PaewI  di  bund^ 
Widersperch  di  burch,  Murnaw  burch  und  marcht,  Rotenek  di  burcl^i 
Bfterehouen  di  burch,  Hoehsteten  purch  und  stat,  Hagel  di  burck^ 
Doneraperch  di  purch,  Peitengoew  di  purch,  Schongoew  di  atat,  Trevs^ 
heim  di  burch  und  swaz  stet,  Amsperch  burch  und  marcht,  Nevnslat 
di  stat,  Ingolstat  di  stat,  Altennevnburch  di  purch,  Rayn  di  sta^ 
Ganersbeym  der  mart,  Geysenuelt  der  marcht,  Ebenhusen  der  marcht, 
Pfaffisnhouen  der  marcht,  Weilheim  di  atat,  Werde  di  stat,  Lovginge« 
di  atat,  Gondolfingen  burch  und  stat,  Ma^ichingen  di  burch,  und  awai 
zuo  dem  vitztumambt  ze  Huenchen  gehoeri  und  gehoeren  sol;  und  ZM 
dem  selben  tail  geuellet  auch  auz  dem  vitztumambt  ze  Lengenuell 
di  burch  ze  Lengenuelt  und  der  marcht,  Cbalmuntz  burch  und  aurch^ 
Smidmueln  der  marcht,  Regenstovf  burch  und  marcht,  di  vorstat  ze 
Regenspurch,  Weichs  di  purch,  Velburch  purch  und  marcht,  Levtz- 
manatem  di  burch,  Hembawr  di  stat,  Rietenburch  burch  und  stat, 
und  alle  die  recht  ze  Regenspurch  in  der  stat  di  zuo  der  purgraf- 
schaft^ze  Rietenburch  gehoerent  und  der  werde  in  der  Tuonaw  ze 
Regenspurch,  Tahenstein  di  burch,  Egersperch  di  burcb,  Altmanstein 
di  burch  und  marcht,  Hobistein  di  purch,  Viehnsea  di  fmrcb  und 


it,  und  swQZ  zuo  den  vorgnanlen  piiergen,  ste- 
in ttod  mareblen  ^hoert. 

Von  den  Übrigen  bestimm  ungen  dieses  viel  berührten  haiisge- 
Mtte)  schlagen  hier  nur  noch  ein:  di  veslen  vnd  guot  Wnzzern- 
hdudiDgen,  Chracvisbeim,  Hohenart,  Lür,  Slvpfenheim  vndLcrpavr 
vil  wir  vnd  8i  mit  einander  eingewinnen  vnd  mit  einander  tailen 
rii  »il  wir  ir  gewinnen  muegen ;  ausserdem  wegen  früherer  wie 
filerer  Vorkommnisse :  auch  sueln  wir  vnd  si  di  Wachow  in  Oestor- 
iA  ntd  swaz  da  zuo  gehoert  mit  einander  hiesen  vnd   gelich  haben 


S-  22. 
tlmnillclbBr  nach  künig  Ludwigs  lod  Tührten  seine  descendenten, 
niiAe  mit  den  angegebenen  besitzungen  die  baierische  linic  bilden, 
OM  fem  eins  c  ha  n  liehe  regirung,  an  deren  spilze  die  drei  älteren 
Ütatshinden,  welche  aucii  im  Jahre  1347  in  ihrem  namen  und  Ttir 
fclhigen  drei  geschwisler  sowie  ihre  hausfrauen  und  erben  und 
den    sechsten     Treiheitsbrier  der    vulgären    Sammlung 


Bereits  am  13.  September  13-19  aber  schieden  sie  —  ungeachtet 
ir  n*er   erst  vor  acht  Jahren  in  einer  pragmatischen  simklion '") 


ITl)  fcr  TotlaUndife  worllaul  dieaer  aiith  sonst  [ür  dir  vcrfussung  wicbtigen 
Rfkniide  ül  oacb  dem  neuliurgiiu;hen  irD|]iall)uch  1.  fiil.  tiZ  nachsiebender: 

Wir  Ludwig  von  i^llea  guaden  ramischer  kaj'ser ,  zu  Mea  icitteii 
■erer  4ea  rrielu,  becbeonen  vrid  Ion  kunlt  otHenliur  an  disem  brief  allen 
4ea  die  in  ■eheal,  hürent  oder  leseal ;  wann  alle  grafen  ,  ttejen  ,  diensl- 
■HUi,  tillcr,  chnecht,  edel ,  vnedH ,  alFt  ,  niflrckt  vnd  gemainlirben  alle 
Inrl  in  nidern  Baim  jr  trew  angeaehen  liabenl,  rad  habent  an  vns 
nd  an  Tn«ern  erben  mhanl ,  dai  wir  ir  rerhtew  hrirachaOt  von  rechter 
«rbsrhain  aein,  vod  liaben  vns  zu  einem  rechten  herren  genomen  und 
«rwell ;  diaeiben  lieb  vnd  trevr  haben  vtir  angeaehra,  vnd  gebaisaen  in 
Wj  *na«Tn  gnaden  vnd  irewen,  daa  vt'ir  jn  alte  aluck  vnd  irlickl  als 
tf  hnmacb  gefcbriben  sind  slül  ganlz  vnd  onierbrocbrn  bchaltten  wel- 
len,  vtid  in  die  mit  dliainen  aachen   vberuarn, 

Bej  dem  «raten  gehateaen  wir,  das  vnaer  swealer  vnd  swiger  Marg- 
ncth  ^alligrauin  bej  Kein  vnd  herliogin  in  Baim  atfti  beleihen  snilen 
41b  ir  bHef  vnd  hinlueal  di  si  hat  von  vnserm  vellfm  berltog  Hainrirb 
mtifm  ircni  wirl,  vnd  aul  auch  bej  allen  den  aachen  heleihi^n  du  ay  lu 
fcdN  b(J  beleihen  sol ,  als  ir  land  vnd  lewt  in  jreni  rechten  geawam 
hobeal,  und  als  mit  lading  herchomen  ist,  ra  wAro  dann  an»  vnier  vor- 
feuviile  awealer  gen  vns  vnd  gen  Innd  vnd  lewlen  nicht  tat  ala  ea 
ml  Uding  bcrcbomen  ist. 

Damieh  pollen  wir  vng  veruahen  dea  gelli  hinli  vnser  liben  «wester 
Rcichg»nien  pfalligraain  bcj   Hi^in  vnd  faerUogin  ai   Bairn,  vnd  «lies  des 


—    ixfin    •— 


aosdrücUich  bestimmt  hatte:   wir  geheissen  auch  dem  nldeiti  vnd 
dem  obern  lande  se  Bairn,  das   es  fürbas  ein  land  baiasen  Bol  und 


gelte  darumb  vnser  lieb  vettern  Hainrich,  Ott  vnd  Haiprich  salig  pialta-. 
grafen  bej  Rein  und  hertsogen  in  Baim  grauen ,  freien ,  dienslman, 
rittern,  kneeliten  vnd  burgern  veraetzt  habent,  vnd  aueh  dea  gelfa  te 
vnier  vorgenant  vettern  jedem  manne  schuldig' worden  sind  vnd  des  m. 
beweisen  mag  mit  vrchunden  oder  mit  guter  liuntschaüt. 

Auch  gehaissen  wir:  wann  samlich  vrwar  die  in  den  vrbar  puc|ieB 
stand  verschriben  vnd  die  erber  lawt  inne  habent  iederman  als  es  in  an 
sinen  vordem  an  erbet  oder  von  der  herschafft  verüben  ist,  vmb  diselboa 
vrwar  sullen  wir  vnser  amptlewt  vnd  ander  erberg  lewt  darzu  schaffen, 
die  das  verhorn ;  vnd  wer  vrchund  vnd  gut  kuntschafft  vmb  sein  gut  hat, 
das  sol  gentzlichen  ledig  Min  vnd  sol  an  dem  vrbarpuch  abe  getan  wer- 
den. Wer  aber  nicht  vrchunde  vnd  gut  kuntschafft  hiett,  ist  er  dann 
desselben  gutes  gesessen  bej  nuts  vnd  bej  gwer  dreissig  jar,  vieraig  jjw 
oder  mer,  der  sol  des  auch  geniessen,  vnd  sol  an  dem  urbar  buch  ab^« 
tan  werden. 

Wir  sullen  auch  die  grossen  hantuest  bestetten  mit  vnsem  hesuodenr' 
briefen  vnd  hantvesten  grauen,  freien,  dienstmannen,  rittem,  knechtea«. 
bürgern,  armen  vnd  reichen ,  gaistlichen  vnd  weltlichen  die  sy  über  die 
gericht  habent,  das  in  die  furbas  eweclich  stat  beleiben  mit  allen  bün- 
den  vnd  artikeln  die  darinne  geschriben  sind,  vnd  jn  die  mit  dhainMir 
Sachen  vberuam. 

Auch  gehaissen  wir  st&t  zu  haben  grafen,  freien,  dienstmannen^  rit- 
tem, chnechten,  steten  vnd  marchten  vnd  gcmainlichen  allen  lewten, 
armen  vnd  reichen,  gaistlichen  vnd  weltlichen  alle  jr  brief  die  sy  von 
der  herschafft  habent,  es  sei  vmb  pfantschafft,  oder  vmb  ire  recht  wie 
jn  die  von  jn  verschriben  sind. 

Wir  sullen  jn  auch  vnd  jren  erben  alle  jre  recht  vnd  ere  die  si 
vnd  ir  vordem  herpracht  habent  si  sein  jn  verschriben  oder  nicht  stit 
haben.  Besunderlichen  sullen  wir  ausrichten  als  pillich  vnd  redlich  ist 
die  hantuest  die  sumlich  lawt  jnne  habent,  vnd  den  jr  pfantschafft  von 
der  herschafft  ist  genomen. 

Wir  geheissen  auch  dem  nidera  vnd  dem  obera  lande  ze  Baim,  das 
es  fürbas  ein  land  haissen  sol,  \ud  sol  ongetailt  ewecleich  beleiben. 
M6cht  aber  desselben  on  geuarde  nicht  geschehen,  so  sol  es  doch  nach 
vnserm  tod  zwaintzig  jar  von  vnsera  erben  ongetailt  beleiben.  Weiher 
aber  vnser  sun  das  nicht  stät  weit  haben,  der  sol  dhainen  erbtail  an 
den  lande  haben. 

Wir  gehaissen  auch,  daz  wir  das  lande  also  besorgen  wellen  das  die 
amptlewt  noch  anderes  iemand  hoher  oder  nider,  armer  oder  reicher 
vberal  in  dem  lande  ainer  den  andern  nicht  angreiffen  noch  mit  dhainer- 
lig    Sache  beswem  ftn  recht. 

Auch  wellen  wir  das  chain  man  der  ain  gericht  vmb  pfonning  bestet 
chainen  vnderrichter  habe. 

Auch  sol  der  lantfrid  den  wir  gesetzt  haben  vnd  den  alle  lawt  jn 
dem  lande  gesworen  bahnt  stfit  beleiben  als  die  hantnest  sagt  die  wir 
darüber  gegeben  haben;  vnd  wer  in  nicht  gesworen  hat,  wellen  wir 
das  er  jn  noch  swer. 


•Ol  ongetailt  ewedeich  beleiben ;  möcht  aber  desselben  on  gentrde 
Boht  geschehen^  so  sol  es  doch  nach  vnsenn  tod  zwaintzig  jar  tor 
vMern  erben  mgetaitt  beleiben;  welher  aber  vnser  sun  das  nicht 
ilS  wolt  haben,  der  sol  dhainen  erbtail  an  dem  lande  haben  — 
walrscheinlidi  auf  einem  landtage  zu  Landsberg  ihre  uns  vorhin 
Mannl  gewordenen  lande  in  zwei  theile  aus,  wobei  sich  freilich 
rack  die  unter  ihres  vaters  herrschaft  gewonnenen  fremden  Under 
befimden,  die  jedoch  fernerhin  um  so  weniger  in  betracht  kommen 
ab  sie  f&r  die  gesöhichte  unserer  landstände  keine  wesentliche  be- 
tatnog  haben. 

Merkgraf  Ludwig  von  Brandenburg  vereinigte  sich  nSmlich  mit 
srinen  bruder  Stephan  nach  dem  zu  Landsperg  dominica  intra  nati- 
fttaten  beate  Marie  ausgefertigten  briefe  ^^')  dahin:  das  wir  vnd  vn- 
ser lieber  bruder  hertzog  Ludweig  der  Römer  vnd  hertzog  Ott  der 
jaiger  ein  tail  seinsullen,  vnd  sol  bey  vns  beleiben  daz  ober  land 
m  Bairen  mit  allen  herscheftn,  grafscheflen,  vesten,  purgen,  steten, 
Mrchten,  dorfem,  landgerichten ,  gerichten,  lauten  edeln  vnd  vn- 
edeln,  vnd  gutem,  mit  rechten,  nützen,  wirden,  gülten  vnd  gemainleich 
■it  allen  zügehorenden  wie  die  genant  oder  wo  die  gelegen  sind  ez 
tej  enhalb  od  dishalb  der  Tunawe  die  dartzu  gehörnt,  in  aller  der  weis 
ml  WBSS  jnne  ze  habn  vnd  ze  niezzen  alz  ez  vnser  lieber  herre  vnd 
raHer  keyser  Ludweig  von  Rom  selig  bey  seinem  lebenden  leib  jnne 
gehabt  hat  Hz  sol  auch  bei  vns  beleiben  die  grafschaft  vnd  di  vest 
n  Graispach  vnd  was  dartzU  gehört  land  laut  vnd  gut  wie  das  ge- 
aant  ist^  vnd  besunderleich  die  vest  Hüttingen  vnd  der  markchtPur- 
htm  md  Reinhartzhofen  mit  allen  iren  ztigeborn.  Auch  sullen  bey 
m  beleiben  alle  die  vest,  laut  vnd  gut  die  der  edel  man  graff 
foditold  von  NeyiTen  seliger  jnne  gehabt  bat  wie  die  genant  oder 
wa  di  gelegen  sind,  vnd  sunderleich  Weissenhören  di  stat,  Puch  die 
vest,   Neunburg  purch  vnd  marcht,  Hohentrühending  mit  allen  zu- 


Uod  des  XU  ainem  vrchund  geben  wir  diien  brief  mit  vnsenn  kaiser- 
lichen jnsigl  versigeltten  der  geben  ist  zu  Deckendorff  an  pfintztag  nach 
dem  obristen  tag  nach  Cristi  gepurt  drewzehn  hundert  jar,  darnach  jn 
dem  ainen  vnd  viertzigesten  jar  jh  dem  sibenvndzwaintzigesten  jar  vnsers 
reichf  vnd  jn  den  dreizehen  des  kaiserturobs. 
172)  Enthalten  im  angeführten  neuburgischen  copialbuch  I.  fol.  72  wonach 
vorliegender  abdmck  mit  vergleichung  der  andern  ebenda  fol.  70  und 
71  wie  der  im  privllegiorum  tomus  XXXVIII.  fol.  27—31  befindlichen 
abschrift  besorgt  ist. 

Nicht  uninteressant  ist  die  vergleichung  von  Diecks  commentatio  de 
tempore  quo  jus  feudale  Longobardorum  in  Germaniam  translatum  ibique 
recqitom  fit  $.  10  p«g.  XXXVIIL 


gefaoningen  vnd  all  ander  güi  wie  die  genanV  md  die  er  huider  üb 
gelassen  hat.    £z  sulIen  auch  all  die  stet  Werd^  BöQhstel  parch  vad 
stat)  Laugingen,   Gundolfing,  die  neuborg  die  der  von  Swenniiigieii 
gebawet  hal,  vnd  Hagel  die  vest,  laut  vod  gut  mit  allem  dem  das 
dartsü  gehört  wie  daz  genant  ist  bei  vns  beUben  alz  si  der  vorge- 
nant  vnser  vatter  der  heyser  selig  jnne  gehabt  vad  gelassen  bat. 
Auch  suUen  bey  vns  beleiben  all  pfantacheft  wie  die  genant  sind  die 
wir  vnd  all  vnser  bruder  von  dem  reich  jnne  haben  oder  vns  ver» 
setzt  vnd  verschriben  sind,  vnd  besunderleich  Vlm,  Kempten,   LiuW 
kirchen  vnd  Wangen,   ausgenomen   die  prantschefl  die  vnser  veter 
selig  hertzog  Heinrich  von  dem  reich  ze  nldem  Beim   gehabt  hat 
oder  darizü  gehören.    Ez  sullen  auch  all  pfantscheft,  laut  vnd  gnl, 
vnd  all  angeuell  die  vns  von  vnser  lieben  frawen  keyserin  oder  an-* 
dern   lauten  geuallen  mügen  die  zu  dem  land  ze  obern  Baim  gehi^ 
rent  wenn  sie  ledig  werdent  bey  vns  vnd  vnsern  vorgenantn  bhideni 
di  jn  vnserm  tail  sind  beleiben.  Auch  sol  der  zehend  zu  Hailbruanen 
bey  vns  beleiben.  Ez  sullen  bey  vns  beleiben  die  stet  Giengen  poreh 
vnd  stot,  Holenstain  di  purch,  Haydenhaim  die  stat  mit  allen  iren  zu- 
gehom  läuten  vnd  guten  vnd  wie  die  genant  sind  als  si  der  keyser  etc. 
gehabt  hat  vnd   gelassen.    Es  sol  auch  bey  vns  beleiben  die  gut 
der  edel  man  Hadmars  vnd  Ylrich  von  Laber  vnser  getrewn  was  si 
ze  Swaben  babent  mit  Faimingen,  Valkenslain  vnd  Stainhart  halbes, 
was  zu  den  vesten  vnd  guten  gebort,  vnd  was  si  in  dem  Kiezz  ha- 
bent  halbs   mit  allen  zügehorenden  rechten,  em  vnd  nutzen  als  si 
die  selben  von  Laber  jnne  gehabt  habent;  vnd  die  selben  vest  vnd 
gut  sol  vns  vnser  vorgenanter  bruder   hertzog  Stephan  von  in  ent- 
ledigen.   Vnd   darwider    gebn   wir    dem  egenantn  vnserm  bruder 
hertzog  Stephan  Hembaw  die  stat  auf  dem  Tangrindel  mit  allem  dem 
das  dartzue  gebort,  mit  gericht,  mit  allen  seinen  eren,  nutzen  vnd 
gulten,   läuten  vnd  guten  ez  sey  an  dorffern,    stewrn  vnd  zollen, 
holtzem,  Peunt  vnd  Peuntern  vorst  an  werden  wie  die  genant  ist, 
alz  in  vnser  pfleger  vnd  richter  von   vnsern  wegen  in  gewalt  vnd 
in  gewer  bis  da  her  bracht  vnd  gehabt  habent.    Ez  sullen  auch  bei 
vns  beleiben  alle  die  gut  ze  Frankchen  purg  vnd  stet  mit  allen  iren 
zügehorenden  laut  vnd  gut  wie  die  genant  sind  alz  si  vnser  oftge- 
nant herre  vnd   vatter  seliger  etc.  hinder  im  gelassen  hat.    Ez  sol 
auch  pey  vns  beleiben  die  march  ze  Brandenburg  mit  allen  landen 
vnd  lauten,  herscheflen,  wirden,  rechten  vnd  em  vnd  mit  allen  iren 
zOgeborenden  als  si  margraff  Woldmar  seliger  gelassen  hat 

Ez  ist  auch  —  wird  weiter  bestiinmt  —  zu  dem  andern  tail 


geschikcht  vnd  das  bei  vnsern  lieben  bnidern  hertzog  Stephan,  Wil- 
htbB  TBd  Albreckt  das  land  ze  nidern  Beim  mit  allen  herscheflen, 
gnAcbefleo,  veslen,  steten,  nuirchteny  dorferny  landgerichten,  gerich- 
tet lauten  edeln  vnd  vnedelni  vnd  gut»  vnd  mit  allen  eren, 
reÄten,  ntttson,  wirden,  galten  vnd  gemainlich  mit  allen  zügehorn 
wie  die  genant  oder  wa  die  gelegen  sind  die  dartzü  gehörnt  beleibn 
snllea,  m  der  weis  tnd  mazz  jnne  haben  vnd  messen  alz  ez  vnser 
TorgeDnnt  vetter  hertzog  Heinrich  selig  ynne  gehabt  vnd  lassen  hat 
El  ssUen  auch  bey  in  beleiben  die  graCschafl  vnd  herschaft  zu  Heu«* 
mgtmj  Hollaady  Seiend  vnd  Friesland  mit  vesten,  steten,  mit  landen, 
lattteBy  eniy  natsen,  galten,  guten  vnd  manschaft  vnd  mit  allen  zü- 
febom  als  si  der  edel  herre  graff  Wilhelm  von  Holland  saliger  ge- 
habt vnd  hinder  im  lassen  hat. 

Die  bisher  schon  trotz  ihrer  äusserlichen  Vereinigung  sei  es 
eiiieDi  herrscher  sei  es  unter  gemeinschaAlicher  regirung  meh- 
doch  wenigstens  in  beziehung  auf  ihren  rechts-  und  verfas- 
sngniistand  seit  der  ersten  landestheilung  wie  fortan  getrennt  ge- 
hilt«en  hauptiheile  Ober  baiern  und  Miderbaiern  treten  dem- 
nach auch  hier  wieder  hervor,  freilich  der  erstere  nicht  mehr  mit 
dem  umfange  wie  bei  der  eben  erwähnten  nutztheilnng,  sondern  in 
aller  der  weis  und  mass  als  es  kaiser  Ludwig  von  Rom  selig  bei 
semem  lebenden  leib  iane  gehabt,  also  im  grossen  ganzen  nach  ab- 
reckaang  cter  durch  den  vertrag  von  Pavia  ein  für  allemal  aus  dem 
▼itctainamt  Lengenfeld  ausgeschiedenen  gebiete. 

%  23. 

Was  nun  zunächst  gerade  Oberbaiem  betrifft,  nahmen  die  drei 
leneinschafllichen  regenten  des  vorher  aufgeftihrten  ersten  haupt- 
Iheiles  achon  zwei  jähre  später  eine  theilung  in  der  art  vor,  dass  — 
wir  ibergehen  was  nicht  ein  specielles interesse  gewährt  -—  Ober- 
baiern  ansschliesslich  an  Ludwig  den  Brandenburger  gelangte  ^^'). 


173)  Der  inhalt  der  hier  eiiMchlafenden  im  königl.  hausarchive  befindlichen 
wt  Lnkow  anno  1351  an  des  heiligen  Christs  abunde  se  wihenachten 
ausgestellten  Urkunde,  deren  \vortlaut  Aettenkhorcr  a.  a.  o.  als  beilage 
XXXV.  s.  239 — 242  hat  abdrucken  lassen,  ist  nach  v.  Kreybergs  bMir- 
knndeter  grschiehte  herzog  Ludwigs  des  Brandenburgers  s.  223  wozu 
die    regeaten  VIII.  s.  227    verglichen  werden  können  folgender: 

Ladwig  der  Römer  markgraf  zu  Brandenburg  und  dessen  bruder  Otto 
einer  aeits,  und  markgraf  Ludwig  der  ältere  von  Brandenburg  anderer 
setts  treffen  eine  theilnng  ihrer  lande: 

1.  markgraf  Ladwig  der  ftltere  erhalt  den   antheil  der  Torgenannten 


—    Lxxn    •— 

f.  24. 

Niederbaicm  sollte  das  glück  nicht  zu  iheil  werden  unter 
einem  einzigen  berrscher  zn  stehen  oder  wenigstens  einer  gemein-* 
schaftlichen  regirung  untergeben  zu  sein.  Solcher  entsagten  die  drei 
regenten  des  zweiten  vorhin  namhaft  geroachten  hanpttheiles  schon 
im  jähre  1353  und  theilten  das  land  in  der  weise,  dass  —  abgesehen 
von  gewissen  besonders  ausgeschiedenen  besitzungen  welche  der 
kaiserin  mutter  und  der  herzogin  Reichgarte  auf  lebenszeit  verblei-: 
ben  sollten  ^^*)  —  auf  die  einzelnen  nachstehende  besitzungen  trafen. 

Herzog  Albrecht  und  Wilhelm  erhielten  laut  dem  an  sannd  Erasra 
des  heiligen  marterers  tag  zu  Regenspurg  ausgefertigten  theilbriefe  "*) 
Scherding  die  vest  mit  der  mawt,  den  markcht  vnd  daz  gericht  vnd 
was  dartzu  gebort;  vnd  daz  Newhaws  mit  dem  graben  vnd  pawnn- 
garten  vnd  daz  dartzue  gebort,  aber  daz  gericht  auserhalb  des  haws 
vnd  des  graben  vnd  pawmgartn  daz  gehört  gen  Griespach;  Vils- 
honen  die  stat,  dew  mawt,  daz  gericht  vnd  waz  dartzu  gehört;  Hil-* 

an  dem  lande  zu  Oberbayern^    und  Lndwig  der  Römer  und  mark« 
graf  Otto  die  mark  Brandenburg  und  das  land  au  Lausitz; 

2.  beide  brfkder  übernehmen  alle  schulden  Ludwigs  des  filtern  dnaeiti 
des  ThüringerwaldeAi  dagegen  übernimmt  derselbe  Ludwigs  ud 
Ottos  schulden  jenseits  des  Thüringerwaldes; 

3.  ebenso  wird  es  mit  allen  aktivfordcrungen  gehaltan. 
Schiedsmänner:    die    edeln   manne  grave  Günther  v.  Swartzburg  der 

junge,  Jan  von  Buch  herre  ze  Garscdow;  die  vesten  manne  Friedricb 
von  Lochen,  Wolfhard-  von  Satzenhofen,  Hanns  von  Husen,  Conrad  voa 
Vriberg,  Petir  von  Breydow,  Betke  vou  Ost  und  Marquard  Luterbegk 
rittem  und  Diepold  von  Katzenstein. 

174)  Welche  in  dem  antheil  des  herzogs  Stephan  namentlich  verzeichnet  sind, 
woselbst  folgende  bestimmungen  getroffen  wurden:  Dieselben  gnt  vnd 
gült  alle  mit  allen  ihren  zugehOrenden  süllen  dem  vorgenanten  hertsog 
Stephan  vnd  seinen  erben  gevallen,  vnd  die  inne  haben  vnd  niessen  alsf 
ir  erblich  gut,  swan  di  vorgenanten  vnuer  fraw  die  keyserin  vnd  fVawo 
Richart  hertzogin  ze  Beyern  nicht  mehr  sint.  Alle  die  weil  aber  die- 
selben fraucn  lebent,  des  in  gott  lang  gunne,  sullen  sie  iren  obgenanten 
vesten,  guten  vnd  pfandtschafTt  beliben  nach  irer  brief  sag  die  si  darüber 
habent.  Swan  aber  ir  aine  oder  sie  brydc  nicht  mehr  sint,  so  sullen 
die  ietzu  genanten  vest,  stet,  bürg  \iid  gut  dem  vorgenanten  hertiog 
Stephan  vnd  seinen  erben  lediglichen  angefallen,  in  ala  vil  ob  si  ichl. 
gelts  darvflf  bieten. 

176)  Enthalten  im  neuburgischen  copialbuche  I.  fol.  83  und  84  woraus  gegen- 
wärtiger abdruck  nach  vergleichung  der  andern  daselbst  fol.  68  und  69 
wie  im  privilegiorum  tomus  XXXV.  fol.  35—39  und  tomus  XXXVIIL  fol.  42 
— 46  befindlichen  abschriflen  genommen  ist.  Die  an  demselben  tage 
über  diese  theilung  ausgefertigte  läuterung  enthält  das  neuburger  copial- 
buch  I.  fol.  83  und  der  privilegiorum  tom  XXXV.  fol.  23  und  24  und 
tomus  XXXYUI.  foL  47--49. 


kersperf  die  vest  Tnd  W az  dartzil  g«liorl ;  Tiitling  di  vest  vttd  wu 
dntra .  gebort ;  Hengeraperg  daz  gericht  vnd  waz  dartou  gehört;  di 
fO|lei  des  Uostera  ze  jöidern  Ahach  vnd  ivaz  dartza  gebort;  Tegken«^ 
iut  di  siel,  di  mtwt,  daz  geriebt  vod  was  dartzu  gebort;  Natem«* 
kff  di  Test  vnd  waz  dartzu  gebort;  Viecblacb  den  markcbt  vnd 
kg  gerichl  vnd  di  veat  datz  der  linden  vnd  waz  dartzu  gebort; 
Bichriluunb  daz  gericht  vnd  Fnrtt  vnd  Newnkirchen  vnd  waz  dartza 
gebort;  Kamb  di  atal,  daz  geriebt ,  maut  vnd  zoll  vnd  waz  dartza 
gdMNi;  Kolzfting  den  markcbt  vnd  waz  dartzu  gebort;  Peilslein  di 
nü  Tod  waz  dartzue  gebort;  Mancben  di  stat  vnd  daz  geriebt  vnd 
waz  dsrtra  gebort;  Swartzenburg  baid  vest  vnd  Retz  den  markcbt 
fnd  waa  dartza  gebort;  Valkenstein  di  vest  vnd  daz  geriebt  vnd 
was  duisa  gebort;  Sawlbercb  di  vest  vnd  waz  dartzue  gebort; 
XMerfells  die  zwa  iest  vnd  daz  geriebt  vnd  waz  dartza  gebort; 
Ftgoi  den  roarkdit  vnd  waz  dartza  gebort ;  di  vogtei  der  kloster  ze 
•km  Aliacb,  ze  Winnberg  vnd  ze  Metem  vnd  waz  dartzu  gebort; 
Araabing  di  stat^  di  mawtt  vnd  daz  geriebt  vnd  waz  dartza  gebort; 
Cbagers  bei  Strawbing  vnd  waz  dartzu  gebort;  Haidaw  di  vest  vnd 
daz  gericht  vnd  waz  dartzu  gebort;  Cbelbaim  di  veat  vnd  dew  stat 
fnd  dez  geriebt  vnd  waz  dartzu  gebort;  Abach  di  vest,  denmarkcbt^ 
daz  gelaiftt  vnd  waz  dartzu  gebort;  Amsperkch  di  vest  vnd  daz  ge- 
ridrt  md  waz  dartza  gebort;  Sultzburkch  dew  vest  vnd  waz  dartza 
fAort;  Dietfort  den  markebt  vnd  waz  dartzu  gebort;  Ellnpaeh  daz 
gerieht  vnd  waz  dartzu  gebort;  Geiselbering  vnd  Pfaffenperg  die 
nrea  nurkcbt  vnd  waz  dartzu  gebort;  Cbircbperg  dew  vest  vnd 
wv  dutza  gebort;  Dingolfing  di  stat,  daz  geriebt,  mawt  vnd  zoll 
mk  wax  dartza  gebort ;  Lannda w  di  stat,  daz  gericht,  mawt  vnd  zoll 
mi  was  dartza  gebort;  Ahawsen  di  vest  vnd  daz  geriebt  vnd  waz 
dvtso  gehört;  Schonnperg  di  vest,  daz  geriebt  vnd  waz  dartzu  ge-> 
bort;  vnd  dartza  all  notz  vnd  gutt  zu  Regensspnrg  in  der  stat  vnd 
waz  dartza  gebort  ^^*). 

Anf  herzog  Stephan  fielen  '^0  Landtsbut  bürg  vnd  stat  mit  ge- 
richl, mit  dem  kästen  vnd  wass  dartzu  gehört;  Rycbenberg  di  bürg 
▼ad  swass  dartza  gehört ;  Pfarrkirchen  der  markt  mit  dem  gericht,  mit 
dem  kästen  vnd  wass  dartzu  gehört;   Griesspach  die  bürg  mit  dem 


171)  la  der  liatemiig  isl  hierüber  bestimmt:  Es  8o\  auch  die  herschafl  zu 
Rei^nspiirf  VDgetheilt  beleiben,  aber  die  nutz  vnd  gult  die  da  sind  di 
sollen  vdlen  in  den  tail  uor  dem  wald  da  Kamb  vnd  Lanndaw  ynne  ligt. 

177)  IVaeh  dem  im  privilegiomm  tomus  XXXV.  fol.  27 — 32  enthaltenen  theil- 
briefe. 


gericht  vnd  wass  dartzQ  gebort;  CSern  die  barg  vnd  swass  duin  q 
gehört;  Ettenveldt  der  markt  mit  dem  kästen  ynd  wass  darica  gebfirt;  ii 
Haesaingen  di  bürg  mit  dem  markt  vnd  swass  dartsn  gehört;  Wyft*  i 
bering  die  vogtey  Tnd  wass  gelts  da  ist;  AempfiogeB  der  loU  Toi 
wass  dartsu  gehört;  Nivmarkt  der  markt  vnd  wass  dartzu  gehört; 
Pybnrg  der  markt  mit  dem  gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;  DorÜBS-  - 
der  markt  mit  dem  gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;  Aerdingea  4k 
stat  mit  dem  geruht  vnd  wass  dartzu  gehört;  Werd  di  borg  ni 
wass  dartzu  gehört;  AnfiTbusen  die  bürg  vnd   wass  dartzu  gebMj  ,^ 
Frysingen  die  vogtey  vnd  wass  dartzu  gehört ;  die  vogtey  i«  dw 
nivn  gesliffl  \7id  wass  dartzu  gehört;  Weihenstefen  di  vogtey  viri  * 
wass  dartzu  gehört ;  Kransperg  die  bürg  mit  dem  gericht  vnd  ww 
dartzu  gehört;  VndessdoriF  die  vogtey  vnd  wass  dartzu  gehört;  kK*' 
chofen  die  bürg  vnd  wass  dartzu  gehört ;  Mospurg  die  statt  mit  dBM  ^ 
gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;  Grumberg  die  bürg  vnd  wass  dacW  . 
gehört ;  Prugkberg  di  bürg  vnd  wass  dartzu  gehört ;  Iseregk  db  ^^ 
bürg  vnd  wass  dartzu  gehört;  Wolfstein  di  vest  vnd  wasa  dnttt^' 
gehört;  Rotenburg  die  vest  mit  dem  gericht  vnd  wass  durtzu  geUW^  ^ 
Turtlenveli   die  bürg  vnd  wass  dartzu  gehört;    Pogenhaussen  dk'^ 
vogtey  vnd  was  dartzu  gehört.    Dazu  erlangte  er  noch  die  veslo^  ^> 
Städte,  bürgen,  gölten  vnd  guter  welche  die  früher  genannten  bei^  '^^ 
den  frauen  zu  pfandschafl  innc    hatten,   nämlich   Burchausen  btf| 
vnd  stat  mit  der  mault  vnd  wass  dartzu  gehört:  Brandenberg  dii  V 
bürg  vnd  wass  dartzu  gehört;  Rosenheim  bürg  vnd  markt  vnd  WM^ 
dartzu  gehört;  Marcharfstein    in  Grassawertal  mit  dem  gericht  vni  ^ 
wass  dartzu  gehört;  Carlstein  die  bürg  vnd   wass   dartzu   gehört}^ 
Halle  die  stat  mit  dem  gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;    Groppdl^ 
bürg  bi  Halle  vnd  wass  dartzu  gehört;  Trawnstain  die  statt  mit  deai^ 
gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;  Trostberg  bürg  vnd  markt  mit  datt  ^k 
gericht  vnd  wass  dartzu  gehört;  Wald  die  bürg  mit  dem  gericht  vnd  ** 
wass  dartzu  gehört;  Mermossen  die  bürg  mit  dem  gericht  und  wisf  ^ 
dartzu  gehört ;  Chrayburg  die  bürg  mit  dem  gericht  vnd  wass  dartza  y 
gehört ;  Oetingen  die  stat  mit  dem  gericht  vnd  swass  dartzu  gehSi^  ^ 
ydem   die  bürg  vnd  wass  dartzu  gehört;  Wildenegk  die  barg  DU  ^ 
dem  gericht  vnd    wass  dartzu  gehört;    Strasswalden  den   zol   vnd  ^ 
wass  dartzu  gehört;  Riede  bürg  vnd  markt  mit  dem   gericht  vnd  « 
wass  dartzu  gehört;   Brawnaw  die  stat  vnd   dass  gericht  in  dem  * 
Weylhard  vnd  swass  dartzu  gehört;  Slamheim  vnd  Hohenwartt  die 
zween  Zölle  vnd  swass  dartzu  gehört. 

Ungetheilt  sollte  bleiben  di  gult  in  der  Wachaw  vnd  wai  si  da 


habeal.  Wai  aber  fuli  cUmon  geaelt,  dax  sol  iglicher  tail  vnd  her- 
icbeft  setneii  tail  nemen  Ynd  die  giilt  teilen  mit  den  vMsen  od  wie 
ä  wellenL 

9-  25. 

Man  kann  wohl  im  allgfemeinen  sagen,  dieser  länderbestand  von 
Oberbaiem  und  Niederbaiern  blieb  fortan  die  grundlage  der 
landeshanpttleile,  die  auch  dadurch  nicht  geändert  wurden  dass 
nach  dem  tode  der  herzöge  in  Oberbaiern  Ludwigs  des  Branden- 
bargers  und  seines  sohnes  Meinhard  ^^*)  der  herrscher  des  landshu- 
tischen  Niederbaiern  Stephan  im  jähre  1363  auch  die  regirung  dieses 
hadestbeiles  antrat  ^**)- 

Bei  dessen  tod  folgten  im  jähre  1375  seine  drei  söhne  Stephan^ 
Friedrich  und  Johann  gleichfalls  in  Oberbaiern  und  Niederbaiern  ^*®). 
Aber  auch  ihre  gemeinschaftliche  regirung  währte  nicht  all  zu  lange, 
mdem  sie  nahmen  im  jähre  1392  aus  welchen  gründen  immer 
Ueni  Teranlasst  ^'*)  durch  einen  ständeausschuss  von  vierundzwanzig 
rittem  und  knechten  und  sechzehn  städteabgeordneten  wieder  eine 
tbeihing  tot,  in  deren  folge  sich  die  drei  bekannten  linien  zu 
Iigolstadt,    Landshut  und  München  bildeten,   laut  der  ur- 

Imide  "»): 

Wir  Stephan,  Fridrich  und  Johanns  gebrueder  von  gottes  gna- 
den phallnizgrauen  bej  Rein  vnd  hertzogen  jn  Bairn  etc.  bekennen 
TBd  tun  irant  offennlich  mit  dem  brief  für  vnns,  für  all  vnnser  erben 
nai  nacbkomen,  das  wir  mit  wolbedachtem  mnet,  rechter  wissen  vnd 
fieter  vorbetrachtung,  darzu  mit  willen  gunst  vnd  rat  aller  vnnser 


1781)  Ueber  die  geschichte  Meinbards  wie  tucb  den  Verlust  Tirols  welcher  hier 
keine  ttelle  finden  ktnn  ist  Büchner  a.  a.  o.  VI.  s.  49—63  und  80—86 
sa  vergleicheB,  woselbst  auch  die  darauf  bezügliche  literatur  angegeben  ift. 

179)  HinMchtlicb  dt$  yerhaitnisies  beider  läoder  auch  nach  der  ftusserlichen 
Vereinigung  führt  $.  48  nach  dem  bei  dieser  gelegenheit  ausgefertigten 
sehnten  freiheitsbriefe  das  nöthige  an. 

180)  Wegen  dea  Tertrages  mit  markgraf  Otto  von  Brandenburg  kann  Buchner 
a.  a.  o.  VI.  s.  99  nachgelesen  werden. 

181)  Vgl.  Bachner  a.  a.  o.  VI.  s.  141  —  146. 

182)  Eine  schöne  abscbrift  enthält  der  privilegiorum  tomus  XXXV.  fol.  99 — 102, 
an  deren  achlusi  von  anderer  band  bemerkt  ist :  collacionaia  e»t  heo  copia 
et  eßmeordai  per  amma  cum  origmeUj,  während  auf  dem  umschla(^latt 
wieder  von  anderer  band  steht:  denuo  eollaiionata  et  cum  originali  per 
omnta  cancordant  reperta  Monach^  vUima  martij  anno  i5iS.  Zur  ver- 
gleichnng  diente  ausser  mehreren  copien  und  vidimus  des  königl.  reichs- 
ucbiva  aocb  die  ■bachriü  im  privilegionun  tomua  XXXVIIL  fol.  89—94. 


geUrewen  ginnen,  freyen,  lanntherren,  ritter  vnd  knedil»  siet  vnd  mirgi 
von  nomhaffler  sach  vnd  nottnrCft  wegen  vberain  worden  seyen 
vnnsre  lannd  zn  obern  vnd  nidem  Baiern  miteinander  ze  teyln,  darza 
wir  vierzig  vnns  getrewen  die  hernach  benennt  sind  erweit  vnd 
geben  haben,  die  vnns  zu  den  heiligen  haben  ges woren  solich  tayinng  vnn-* 
ser  egenannter  lannd  ze  machen,  vnd  die  auch  gemacht  habeod  als 
hernach  geschriben  stet.  Bey  dem  ersten  haben!  sy  zwischen  tubs 
hertzog  Stephan  vnd  hertzog  Johannsen  das  oberlannd  zu  Baim  ge* 
taylt,  vnd  sind  vnns  hertzog  Johannsen  vndvnnsern  erben  aus  dem- 
selben lannd  zu  rechtem  tayl  angeuallen  vnd  worden  die  vesi,  stel| 
sloss  vnd  herschafll  mit  lannd  vnd  lewten  die  hernach  geschribe^ 
stend:  Hünchen  die  stat,  Aurburg  die  bürg,  Valkenstain  die  bürg, 
Aybling  bürg  vnd  roargt,  Tölltz  bürg  vnd  margt  mitsampt  dem  zol 
zu  Mittenwalld,  Wolfertzhawsen  bürg  vnd  margt.  Gruenwald  die  burgi 
Stamberg  die  bürg,  Weylhaim  die  stat,  Päl  die  bürg«  Schongaw  die 
stat  mitsambt  Peytengaw,  Lanntsperg  bürg  vnd  slat,  Lechsperg  dia 
bürg,  Liechtenberg  die  bürg,  Henching  die  bürg,  )löring  die  bai|^ 
Swabegk  die  bürg,  Rietenburg  bürg  vnd  margt«  Tahenstain  die  bur|^ 
Egerspergy  Vyhawsen  vnd  Weychs  die  bürge,  die  vorstat  zu  Regens- 
purg«  das  schulthaysambt  vnd  der  zol  zu  Regenspurg«  der  werd  m 
der  Tonaw  vnd  alle  recht  in  der  stat  zu  Regenspurg  die  zu  der 
burggrafschaffl  zu  Rietenburg  gehörnt,  das  lannlgericht  zu  Hirsperg, 
Vohburg  bürg  vnd  margt,  Sigenburg  bürg  vnd  margt,  Newenstal 
die  stat,  Pfering  der  margt  vnd  das  gericht  vber  Gaymersbaym, 
Pfaflenhouen  der  margt,  Geysenueld  der  margt,  Hohenwart  der  margt| 
llainberg  bürg  >7id  margt,  Dachaw  bürg  vnd  margt,  Haymhawsen 
die  bürg.  Regenstauf  bürg  vnd  margt.  Swainkendorr  der  margt,  Lup- 
purg  die  bürg,  Lengfeld  bürg  vnd  margt,  Chalmüntz  bürg  \iid  margt, 
Smidmülen  der  markt,  Velburg  bürg  vnd  margt,  Hembawr  die  stat, 
Leützmanstain  die  bürg,  Rueden  die  bürg  vnd  ^«'as  zu  den  vorgenann- 
ten borgen,  vesten  ^nd  slossen  gehört  ^Tid  gehöm  sol. 

So  ist  \-nns  hertzog  Siephau  vnd  vnnsern  erben  ze  tail  geuallen 
die  vesL  stet,  sloss,  lannd  vnd  lewt  die  auch  hernach  geschriben 
stend:  Ratemberg  bürg  und  margt,  Schindelberg  die  bürg  halbe,  die 
ansprach  ^mb  Liechtenwerd,  Kuefstain  bürg  \7id  margt.  Eitzpuehel  der 
margt,  Tierberg  die  bürg,  der  Stain  die  bürg.  Kling  die  bürg,  Wil- 
denwart  die  bürg,  Hadmarsperg  die  bürg.  Wasserburg  bürg  \iid  stat, 
Swaben  bürg  \nd  margt.  Ellenkofen  die  bürg.  Fridtberg  bürg  ^nd 
nargt  mitsambt  dem  zol  an  der  lechpruck.  Mülhaus  die  bürg,  Aych- 
Mk  bmrg  vnd  stat,  Schromhawsen  der  margt,  AMenmttnster  der  margt. 
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Chobach  der  mtr^  Ainling  der  margt,  sannd  Leonhart  der  margt, 
SchHUberg  die  bnrg^  Domsperg  die  bürg,  Rain  die  atat,  Newnbnrg 
bvg  Tnd  sMj  Gerolfing  die  barg,  Ingolstat  die  stat,  Chesching  bürg 
jfi  Bargt,  Ghuenstain  die  bürg,  Gaymershaim  mit  der  güllt  ansge- 
MDen  des  gerichts  darüber  das  gehört  gen  Vohbnrg,  Graispach  die 
krg,  Manhaim  die  slat,  Hüting  die  bürg,  Schwabischenwerd  die  stat, 
HQpolslain  bürg  vnd  stat,  Freinstat  die  stat,  Lanndegk  die  bürg, 
Holastain  die  bürg,  Stüssenberg  die  bürg,  Höchsteitcn  bürg  vndstat, 
Ltwging  die  stat,  Fayming  die  bürg,  Gundelfingen  bürg  vnd  sttt, 
Giengen  die  stat,  Hagel  die  bürg,  Stauff  die  bürg,  Warttstain  die 
bargy  Weyssenhom  die  slat,  Puech  die  bürg,  Wolfsperg  die  bürg  vnd 
das  fainntgericht  za  Marsteten  vnd  was  zu  den  obgenannten  bürgen^ 
vesten  vnd  slossen  gehört  vnd  gehörn  sol. 

Es  ist  auch  vnnser  yeglichem  sein  egenannter  tayl  also  zuge- 
\gftL  vnd  angeuallen,  innzehaben,  ze  messen  vnd  ze  besitzen  mit 
dem  dem  das  zu  denselben  vesten,  steten,  slossen,  herschefften  vnd 
Itiaden  gehört  an  leutn,  an  guten,  an  gerichten,  dürifem,  wcylern, 
wilden,  forsten,  höltzern,  wassern,  wayden,  wildpannen,  vischnützen, 
Strassen,  gelayten,  kirchen,  satzen,  manschaft^n,  lehenschafilen  geyst- 
fichen  vnd  weltlichen  vnd  lanntgerichten  oder  wie  das  genannt  ist, 
besuechlsvndvnbesuechts,  erpawens  vnd  vnerpawens  als  es  von  von- 
sem  vordem  herkomen  ist. 

So  ist  vnnserm  bruder  hertzog  Friderichen  vnd  seinen  erben 
das  land  zu  nidem  Bairn  angeuallen  in  sölicher  mass  als  wir  das 
besonder  gen  einander  verbrieft  haben. 

Wir  bekennen  auch,  das  wir  vnns  all  drei  für  vnns  vnd  vnnser 
erben  vnd  nachkomen  mit  vnnsern  egenannten  lannden  vnd  tayln  zu 
otem  vnd  nidem  Baim  bmederlich  vnd  früntlich  zu  einannder  ver- 
Mcht  vnd  verpunden  haben,  vnd  verbinden  vns  auch  ewigklich  in 
krafl  des  briefs  wider  allermänigklich  die  ausserhalb  vnnser  lannd 
an  vnns  stössend  nyemandt  ausgenomen,  als  hernach  geschribenstet: 
ob  das  war,  das  yemant  mit  vnns  allen  drein  oder  vnnser  ainem 
oder  mit  vnnsem  erben  kriegen,  muetwillen  oder  \7ins  an  vnnsern 
lannden,  herscheflen,  rechten  vnd  gueten  gewonhaiten  dringen,  jrren 
oder  beschedigen  wolt,  es  war  geistlich  oder  wclltlich,  wider  den 
oder  dieselben  füllen  wir  all  drej  vnd  all  vnnser  erben  getrewlich 
am  einander  beigesten  vnd  geholfen  sein  mit  allem  vnnserm  vermue- 
gen  an  geuerd. 

Es  ist  auch  mit  namen  beredt,  ob  vnnser  vetter  hertzog  Albrecht 
von  Baum  der  elter  oder  sein  sun  oder  jr  erben  von  der  vordmng 
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wegen  die  sy  ymb  das  lannd  zu  obern  Biim  getan  habenl  vaü  nultf  i 
oder  vnnsern  erben  vnb  dasselb  lannd  rechten  oder  kriegen  woUUn^  i 
das  wir  das  all  drey  vnd  all  vnnser  erben  bruederlldL  g^nettoh  imt  n 
bejgestendicklicb  mit  einannder  verantworten  vnd  vnns  des  wetm  I 
Süllen  vnnser  yeglicher  mit  seinem  ganntzen  vermuegen,  als  verr  vana  i 
all  leyb  vnd  guet  weret  frumen  vnd  schaden,  darjnn  gleieh  mit  em^  H 
ander  zu  erben.  H  % 

Es  sol  auch  vnnser  kainer  noch  vnnser  erben  on  der  anttdMf  f 
wissen  vnd  rat  dhainen  namhaSlen  krieg  nicht  anfahen  in  kataf  ^ 
weyse.  **  ^i 

Wir  Süllen  anch  vnnser  lannd^  slos  vnd  gueter  die  wir 
haben  oder  fürbas  gewünnen  wie  dj  genannt  sind  nicht  vei 
noch  verkümern,  gen  dhainem  künig  noch  forsten  er  sey 
oder  welltlich  noch  gen  annders  nyemant  verwechseln,  oder  die  Un^ 
leyhen  ainer  vIT  des   anndem  schaden,   noch  süIlen  der  ny( 
geben  noch  verkauffen.    Weiher  aber  verkaufien  muest,  der  sol 
den  anndem  vnnder  vns  oder  vnnsern  erben   nach  lannd  vnd 
rat  ze  kaufien  geben  vnd  nyemant  annders.    War  aber,  das  wir 
vnnser  erben  vnnder   ainannder   also  nicht  verkauffen  noch 
Versetzung  nicht  vber  haben  sein  möchten,  so  muegen  vnd  Süllen 
nach  lannd  vnd  lewt   rat  vnd  gunst  gen  anndern  lewten  wo! 
kauffen  vnd  versetzen  nach  dem  vnd  dann  die  nottürfft  gestallt 
an  geuerd. 

Es  mag  auch  vnnser  jeglicher  oder  vnnser  erben  seiner  genahni  /* 
len  wol  vermachen  vnd  verschreiben  aus  seinem  tayl  das  redltok  M^  j* 
vnd  durch  seiner  seel  willen  ain  geschafft  tuen  das  auch  redlich  if^^* 
vnd  daran  süUen  jn  die  anndern  nichts  jrrn  vnd  das  trueli^h  itl|ti 
hallten  vnd  voUennden  on  alles  geuerd.  ..^!^^ 

Wir  bekennen  auch  mer,  das  wir  vnnsere  lannd  zu  obem  vattJ 

nidern  Baim  mit  erbschaOl  auf  einannder  vermacht  haben  vnd  veiw, 

machen  auch  mit  dem   gagenwürtigen    brief  in  sölicher  mass:   ak 

vnnser  ainer  oder  mer  von  tods  wegen  abgienge  da  got  lanng  v^/! 

sej  vnd  nicht  eelich  sun  liessen,  so  süllen  die  anndern  vnnder  WH!  J 

oder  jr  erben  das  eelich  sun  wären  desselben   der  da  abgMBgMl^ 

war  lannd  vnd  lewt,  vest  vnd  slos  als  wir  die  yetzo  mit  einannMb;^ 

getailt  haben  oder  die  er  nach  der  taylung  gewün  oder  in  sein  gn-r  ^ 

walt  prächt  gleich  erben  mit   aller  jrer  zugehörung.    Weiher  aiMC' ''' 

vnnder  vnns  oder  vnnsern  erben  töchter  liess    die  mcht  bemlan 

wfiren«  dieselben  töchter  Süllen  die  anndern  herren  verhentti%«  ^ 

i 
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beraten  vnd  besorgen  nach  jren  eren  als  sy  ir  aelbs  kind  wären  ^*') 
an  alles  geuerd,  also  das  mnser  aller  lannd  vnd  slos  alltzeU  bey 
iok  namen  vnd  filrstentumben  2u  Balrn  beleiben. 

Es  ist  nach  nimlich  geredt  vnd  getädingt,  das  all  vnnser  mawt» 
löil  vnd  strass  geen  vnd  beleiben  Süllen  bey  allen  jren  allten  rech- 
kB  umI  gewonhaiteoy  vnd  sei  vnnser  dhainer  noch  vnnser  erben  dem 
■adfni  dhalnerlay  jming  oder  newung  daran  nicht  tuen  noch  machen 
ndhnin  weys. 

Audi  bekennen  Mrir,  ob  sich  dhainer  vnnder  vnns  vorgenannten 
krren  za  dem  anndem  besonder  verbunden  oder  vnnser  erbtail  auf 
äiamder  ▼ermacht  bieten  vor  disem  gagenwurtigen  brief^  das  sol 
imlilirh  ab  sein  vnd  dhain  kraft  nicht  haben,  vnd  sttUen  des  auch 
Uafib'  wkki  tnen  jn  dhainer  wais^  sunnder  es  sol  allzeit  vmb  erb- 
sdttffk  ynd  vmb  all  hieverschriben  sach  genntzlich  beleiben  bej  den 
fintai  Tnd  gemttchten  als  in  dem  gagenwurtigen  brief  verschriben 
■t  Innriich  on  alles  geoerd. 

Wir   sflUen  anch  all  vnser  ritter  vnd  knecht,  stet  vnd  märgt, 
vsd  lewt,  pfaffen  vnd  layen,  reich  vnd  arm  wie  die  genannt 

■yemant  ansgenomen  gnädigklich  behauten  vnd  beleiben  lassen 
bey  Tecbly  briefen  vnd  gueten  gewonheyten;  vnd  wie  sy  sich  selbs 
tnjfm  vnd  damit '  versorgt  haben,  das  haben  wir  jn  mit  vnnsern 
briefim  getruelich  bestät,  doch  in  sölher  mass  das  wh*  bey  vnnsern 
Anientiiemben  .vnd  faerschefflen  beleiben  vnd  sy  vnns  dinstlich  sein 
sollen  als  getrew  biderleut  jrer  rechten  herschafft  pUlich  vnd  von 
recht  ton  süUen. 

Wir  sttllen  auch  vnnser  rät,  vest  vnd  slos,  noch  kain  vnnser 
afet  ia  vnnsern  lannden  zu  Bairn  mit  dhainem  gast  nicht  besetzen. 

Was  anch  lehenschafft  sind  ausserhalb  vnnsers  egenanten  lannds 
a  obern  Bairn  die  sol  alltzeit  der  eltist  herre  von  dem  obem  lannd 
n  Bairn  leihen.  Und  ob  derselben  lehen  von  toduällen  oder  ann-* 
dern  saehen  icht  ledig  würden  vnd  wider  an  vnns  geuielen,  die  sül- 
wn  wir  egenannt  herren  des  oberlannds  vnd  vnnser  erben  gleich 
■ä  einander  erben  vnd  tailn  on  als  geuerd. 

Wir  bekennen  auch  vmb  die  Bacbaw  vnd  Spitz  vnd  alle  anndro 
(oet  die  wir  in  Oesterreich  haben,  vmb  den  zehenden  zu  Haylbrunn, 
Sb  veat  Rotenuels  vnd  Gmünd,  Jachsperg  vnd  Lawden  das  alles  zu 
übern  Baim  gehurt  vnd  versetzt  ist,  das  wir  egenannt  herren  von 

1S3)   Von  anderer  spiterer  hand  ist  hier  in  der  abschrift  im  privilegiomm  tomus 
XXXV.  toL  100  etegeMbdtet:  Ireulick. 


obern  Baiern  vnd  vnnser  erben  welcher  vniider  mns  wU  oder 
dieselben  guet  oder'jr  ains  oder  mer  gewallt  haben  le  losen;  Tod 
welher  die  also  löset,  der  sol  den  anndem  herren  sn  obern  Baini' 
gehorsam  sein  halbelr  losnng  stat  ze  ton  vmb  sölich  anxal  als  er 
gelöst  hat 

Es  ist  auch  ze  mercken,  ob  vnder  vnns  vorgenannt  herren  vnA 
färsten  ainer  mit  dem  anndem  hintiir  vmb  dhainerlay  sach  8lossi|^ 
wurden^  so  sol  der  dritt  ftirst  vnd  herre  allzeit  ain  gleicher  mittler 
darander  sein^  das  es  mit  lieb  gestilt  werd.  Möcht  jm  das  nicht 
genolgen,  so  sol  yettweder  herre  vnnder  den  stössigen  drey  der. 
seinen  zu  schidleuten  darzu  geben.  Möchten  die  das  nicht  verridh^ 
ten,  so  soi  der  herre  der  antwurter  ist  ainen  obman  darzu  neaiea^ 
aus  des  herren  rät  der  do  mittler  ist;  vnd  wie  der  das  dann  eami 
scheydet,  dabej  sol  es  beleiben.  c 

Disew  teylung  haben  getan  die  edlen  vnd  weysen  viervndzwakNj 
tzig  von  herren^  rit(em  vnd  knechten  als  sy  benennt  sind:  Albrodli 
von  Abensperg,  Jörig  Waldegker,  Conrat  Freysinger,  Ott  Pieatzn- 
awer,  Sweigker  von  GundIGng,  Hanns  Jägermeister,  Ylrich  LiechteUfH 
egger,  Tristan  der  Frawnberger,  Thoman  Preysinger,  HainrichSmiehary 
Rudolph  Preysinger,  Arnolt  von  Kamer^  Dietrich  USchsenacker,  YfSiH 
halm  Waldegker,  Heinrich  Camerberger,  Hanns  Greyf,  WanoinA 
Pientznawer,  Ylrich  Torer,  Dietrich  Stauffer,  HUttpolt  von  Kamerii 
Stephan  Gumppenberger,  Wilhalm  Mächslrainer,  Hanns  Torer  voft 
Homstain  vnd  Hanns  PflaimdoriFer;  jtem  sechzehn  von  vnnsern  ste^. 
ten  Conrat  Dyener,  Hanns  Rudolf,  Karl  Ligsaltz,  Hanns  Sluder  burger. 
zu  München,  darnach  Scytz  Aycher,  Conrat  Hurnein,  Hanns  Tintzin- 
ger,  Conradt  Endeltzhawser  burger  zu  Ingolstat,  jtem  von  Laugiag. 
Hanns  Steltzer  vnd  Frantzischk  Täschler,  jtem  von  Lanntsperg  Hein- 
rich Gämetz,  jtem  von  Wasserburg  Hanns  Aechler,  jtem  von  Weyl- 
haim  Conradt  von  GreyfTenberg,  jtem  von  Aychach  der  AUt,  jten 
von  Newnburg  der  Freysinger,  jtem  von  Rain  Virich  von  Sohreyber«. 

Und  das  all  hieverschriben  sach,  pünd  vnd  artickel  stät  geball- 
ten werden  vnd  vnzerbrochen  beleiben  als  wir  auch  das  bey  vnn- 
sern fürstlichen  trewen  vnd  ayden  an  einannder  gelobt  haben,  so 
geben  wir  disen  brief  mit  vnnsern  anhanngenden  jnsigeln  versigel-. 
ten.  Geben  zu  München  an  entag  vor  sand  Kathrein  tag  nach  CrisQ 
geburd  drewzehnhundert  jar  vnd  in  dem  zwayundnewntzigistem  jar« 

Nur  in  kürze  muss  noch  Straubings  als  des  vierten  theiles 
erwähnung  geschehen,  in  welchem  seit  der  im  jähre  1353  vorge- 
nommenen theilung  des  niderlandes  die  linie  der  grafen  von  Holland 
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wnchle,  Ton  welcher  Albrecht  II  und  nach  dessen  ablelen  sein 
«der  Joliann  ihrer  landschaft  daselbst  mehrere  brfefe  sigelten  ^'*) ; 
■  des  nordgau  wo  die  pralzgrafen  am  Rhein  rcgirten. 

Die  Iheihing  gewisser  oberpfdlzischer  ämter  und  Schlösser  welche 
!l  beiden  herzöge  von  München  und  Ingolstadt  am  8.  octoberl393 
VMkraen  kann  desshalb  übergangen  werden,  da  sich  sehr  bald 
liMlemiigen  besonders  im  wege  der  veröusserung  bei  denselben 
pften  '"). 

8.  26. 

Sclion  im  jähre  nach  der  erzählten  theilung  starb  der  gründer 
r  Knie  von  Landsbut  hertzog  Friedrich^  der  also  Niderbaiern  un- 
■Ehmilen  als  seinen  theil  erhalten  hatte,  und  hinferliess  einen  un- 
m  söhn  Heinrich,  für  welchen  vorzugsweise  die  mutter  die 
geführt  zu  haben  scheint,  während  seine  oheime  Stephan 
Mligolstadt  und  Johann  von  München  oberste  Vormünder  waren 
ifins  ihrer  bestäligung  der  freiheiten  der  landschaft  von  Nieder- 
en***) hervorgeht« 

Ein  unseliger  genius   gönnte  übrigens   dem  lande  keine  ruhe, 
!«■  jähre  1395  in  folge  eines  zu  Landshut  am  25.  September  er- 
^n    Schiedspruches  ^ ^ ')    die    herzöge    von    Ingolstadt   und 


M)  Nimlkh  den  18^n^  22«t<B  und  25>(en.  Die  notcn  zu  diesen  briefen  sowie 
noch  Buchner  a.  a.  o.  VI.  n.  206  note  q  sind  hier  zu  vergleichen. 

WS)  Der  hanptinhalt  der  zu  Landshut  am  mittwoch  vor  Dionysi  ausgestellten 
in  den  regcsten  X.  s.  337  verzeichneten  Urkunde  ist:  die  herzöge  Ste- 
phan and  Johann  welchen  in  der  jüngsten  landesthcilung  die  pfandschaft 
de«  römischen  Königs  Wenzel  für  100000  fl.  nöinlich  Sulzhach,  Laufen, 
Heersbruck^  Neidstein,  Lichtenstein,  Breitenstein,  Hirsau,  Rosenberg.  FIoss, 
Pachberg  und  ein  theil  an  Reicheneck  zugefallen,  vereinigen  sich  darüber 
auf  folgende  weise.  Herzog  Johann  erhält  fl'ir  sein  drittheil  derselben 
pCindsehafl  Sulzbach  die  vesle  und  Stadt  samuit  dem  geleit,  kasttu,  erz- 
aolU  erzrehnl;  Rosenherg  die  vcstc;  Puchberg  die  vesle;  die  Öffnung  der 
zwei  vc«ten  Hauseck  und  Lichleneck.  Herzog  Stephan  erhält  für  seine 
Bweidrittbeile  Lauffen  vest  und  sladt ;  Heersbruck  vett  und  Stadt :  Lich- 
tenstein die  veste;  IVeidstein ;  ßreiteustein  mit  dem  wald;  Hirschau  veste 
and  tftadt;  Floss  die  veste  nebst  den  markten  Vohendress  und  Kloss. 
Das  landgericht  zu  Sulzbach  bleiht  gemeinschaititch;  von  den  «rcralleu 
desselben  trifft  herzog  Johann  ein  drittheil,  herzog  Stephan  zwei  dritt- 
tkeile.  Jeder  soll  in  seinem  theil  seine  mauMchaft  und  leben  leihen 
uad  venprcchen.  Keiner  soll  seinen  theil  der  pfandschaft  einzeln  lösen. 
ffoch  kann  Buchner  a,  a.  o.  VI.  s.  193  und  v.  Freyberu  a.  a.  o.  I. 
s.  318  beigezogen  werden. 

IM)  Im  siebzehnten  freiheitsbriefc  vom  10.  februar  1394. 

187)  Der  hanptinhalt  der  darauf  bezfiglichen  im  künigl.  reichsarchive  Hegenden 

6 


—    ijoaii    — 

München  sich  entschlossen  ibro  landestheile  ,' wieder  msaBunem 
werfen  und  gemeinschaniich  za  regiren,  so  dass  auch  wirfclioli  4 
frühere  theilung  für  das  Oberland  —  nachdem  wie  ea  sd^l 
der  allerdings  antanglich  auch  beabsichtigte  zusaameBWurf  Hiil  da 
niederlande  inzwischen  ^^^)  auf  unlösbare  Schwierigkeiten  geaiqiMI 
war  —  am  15.  november  zu  Ingolstadt  urkundlich  ^*')  wieder  m| 
gehoben  wurde.  -y{ 


I  fii 


auf  pergament  geschriebenen  und  mit  den  sigeln  der  henoge  Staph 
und  Johann,  dann  des  bischofs  Johann  von  Regensburg,  ferner  des  8h 
mar  von  Laber,  des  Jörig  Waldegker,  des  Swcygker  von  Gundolfiog«  i 
Ulrich  Liechtenegker,  des  Chunrat  Preysinger,  des  Hanns  Grelff  imd  i 
Siephaa  Gumpenberger  versehene!  urkundU  geben  sne  iamrtiiwjlT 
sampUtag  vor  sand  Michels  lag  des  heiligen  fürstengels  ist  in  daa  f^j 
sten  XI.  s.  53  verzeichnet. 

188)  Es  kann  hierüber  die  in  den  rcgesten  a.  a.  o.  s.  56  aufgeführte  «1di| 
ia  beireif  der  huldigunf,  geben  su  Purghansea  an  pflntifag  nadi  ai| 
heiligentag,  sugezugen  werden.  g 

189)  Der  Wortlaut  des  betreffenden  naoh  dem  'originale  in  geheimeii  M 
archive  in  v.  Krenners  anleitung  zu  dem  niheren  kenntnisse  der  bafl 
sehen  landtage  des  mittelalters  s.  123  —  125  abgedruckten  «kteiMjJB 
ist  nachstehender: 

Wir  Stephan  und  wir  Johanns  gebnieder  baid  von  gots  geaadenM 
lentzgrafen  bei  Rein  und  herzogen  in  Beim  etc.  bechennen  offenlicfa  mil  4 
brief  nmb  die  bruderlich  und  frenntlich  tailhing  die  wir  mit  cffft^ 
gethan  heteu,  und  darin  wir  uns  vcrsahrn  unser  und  unser  land  ■! 
und  fnunen,  vnd  .darauf  wir  aach  ledig  gesagt  beten  aU  grafcn«  fvayi 
dienstifiut,  ritter.  Unecht,  stet  und  märgkt  uad  all  asder  gaseaaen  in  i 
lanndcn  als  si  mit  tail  unsern  yettwederm  angevalln  warn  naeh  laati 
sag  solicher  brif  die  wir  darumb  an  einander  geben  beten,  und  dan 
sie  uns  auch  in  yedwederm  tail  nach  derselben  unser  brif  laut  und  i 
swum:  nu  haben  wir  sider  wol  vernomen  und  verstanden  dai  uns  « 
unsem  landen  und  läuten  dieseib  tailiung  nicht  als  nütxiich  gewesen 
als  wir  uns  es  fürgcnomen  betten,  und  haben  bruederlich  und  frennCli 
uns  mit  einander  veraint  nach  unser  nöhsten  und  pesten  freupd  und  i 
ser  rät  und  anderer  der  unsem  und  lieben  getreuen  rat,  und  haben  nn 
land  wider  zu  einander  gewoHTen,  und  werffen  auch  gantattch  und  \ 
mit  krafl  ditz  briels  also  daz  uns  baiden  obgenannten  kenn  aU  graB 
freyen,  diooatUut,  ritter,  knecht,  stet  und  märgkt,  edel  und  unedel  i 
die  genant  und  in  unserm  lannden  gesessen  sind  wann  wir  ai  det  < 
manen  zu  stund  und  an  verziehen  sweren  sullen  als  ira  rechten  erbhe 
und  ye  aineni  herm  als  geleich  als  dem  andern  getreulich  und  alechtl 
an  als  gevärd,  und  darnach  unsern  suenen  und  andern  unsem  rechl 
mannserbcn.  Und  darauf  wer  uns  also  sweret,  die  sagen  wir  der  i 
die  si  uns  vor  yedcm  herrn  zu  seinen  tail  geswom  habend  ledig  « 
loz  mit  dem  brif  der  geben  und  mit  unser  beider  aufgedruckten  jnaigi 
vcrsigelt  ist  zu  Ingolstat  an  montag  nach  sand  Marteins  tag  nach  Gr 
gepurd  dreuzehen  hundert  jar,  darnach  in  dem  fünffund  neunzigisten  j 

Zwei  andere  Urkunden  von  denselben  orte   und  tage  welche  akh 


lo  dieser  art  wurde  nun  sieben  jähre  lang  geherrscht,  allerdings 
ickl  immer  in  gleich  ruhiger  weise  wie  sie  noch  im  dem  von  hei- 
lt Torgeuannien  herzogen  gemeinschaftlich  ausgestellten  zwanzig»- 
ta  freiheilsbriefe  ^'^)  entgegentritt 

Nach  herzog  Johanns  tod  nämlich  der  schon  am  8.  august  1397 
iMt  eolstanden  vorzüglich  wegen  des  besitze«  von  München  aber« 
■il  Streitigkeiten  *^*),  in  derea  folge  am  4.  juli  1398  der  schied- 
|ndi  ia  Göppingen  dahin  ausfiel,  seine  söhne  Ernst  und  Wilhelm 
aini  herzöge^  worauf  sie  von  den  ständen  Oberbaierns  mit  ausanbrne 
hr  sbMit  Hünchen  gegen  bestätigung  der  freiheiten  *'')  die-buldigiiiig 
■ffaigen. 

Erst  im  mai  des  folgenden  jahres,  nachdem  auch  München  ge- 
i|K|t  **0?  beginnt  eigentlich  wieder  die  gemeinschaftliche  regirung 
beiden  herzöge  mit  ihrem  oheim  Stephan,  welche  noA  mit- 
den  dreiondzwanzigsten  freiheitsbrief  ^^^  sigdln ;  jedoch 
ttt  aar  sehr  lange  zeit.  Schon  im  december  1402  wurde  sie 
Mdk  auf  einem  landtag  zu  Freising  dadurch  beseitigt,  dass  man 
Ibilte  theilung  von  13  92  in  der  art  herstellte,  dass  Stephan 
faeinen  Iheit  von  Oberbaiern  mit  der  hauptstadt  In- 
llliladty  Ernst  und  Wilhelm  den  andern  mit  der  hauptstadt 
liacheii  haben  sollten  ^''). 

den  regesten  a.  a.  o.  s.  57  aufgerührl  tinden  können  bier  nicht  wohl 
■Ut  stitlschweigen  übergangen  werden,  nömlicb  der  mit  den  sige]n  der 
Mden  herzöge  Stephan  and  Johann  versehene  in  die  vulgäre  Sammlung 
Bidift  aufgenommene  freibrief,  dann  die  entbindung  ihrer  leule  von  der 
M  der  theilung  sonderheitlich  geleistetes  pflichf. 

In    einer   in   den    regesten  ebenda   verzeichneten    Urkunde,  geben  zu 
Mönchen  des  nächsten  freitags  nach  Kathrein  tag,  weisen  Johann  ond  sein 
aolin  das  land  an,  nach  aufgehobener  theilung  den  herzogen  Stephan  und 
Friedrich  lu  huldigen, 
ttl)  Veoi  7.  September  des  Jahres  1396. 

Zwei  lu  München  an  montag  nach  dem  heiligen  ostertag  ausgestellte 
regesten  XI.  s.  69  verzeichnete  Urkunden  des  herzogs  Johann  und 
söhne  Ernst  und  Wilhelm,    dann    des    herzogs  Stephan  und  seines 
Ludwig  kdnnen  hier  beigezogen  werden. 
tll)  Vgl-  Büchner  a.  a.  o.  VI.  s.  202  IT.:  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  326  ff.: 

Andhart  a.  a.  o.  I.  s.  145—148. 
iH)  ba  einnndzwanzigsten  freiheitsbriefe  vom  31.  juli  1398. 
tD)  ▼.  Längs  geschichte  des   bairischen    herzogs  Ludwig    des  bärtigen  zu  In- 
golstadt s.  36 — 38.     Schmeller  München   unter  der  vierherzog- regierung 
1397^-1403    nach     einer   gleichzeitigen    denkschrift    des    bürgermeisters 
Jörg  Katxmair  s.  35. 
IM)  Am  4.  december  des  jahres  1402. 

115)  Des  speciellen  sJ»drackes  zweier  hier  einschlagenden  in  den  regesten  XI. 
s.  277.  278  verzeichneten  su  Freysingen  am  Nielans  tag  ^s  Jthns  1402 
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Neae  wirren  entstanden  nach  dem  tode  Johanns  d 
männlichen  aprOislings  der  linie  von  Slraobing-Hoiiand  w 
6.  jänner  1425  erfolgt  war.  Ohne  hier'^'O  in  ^ine  detaifa 
der  Verhandlungen  über  diese  erbschaflsangelegenheiten  ; 
xwiitigkeiten  einzugehen  welche  sich  zwischen  den  he 
verwandten,  nachdem  man  weni|g«tens  soweit  einig  war 
iheilang  vorzunehmen  sei^  über  die  art  derselben  erhob« 
drei  Knien  aber  vier  erbansprecher  vorhanden  waren^  so 
beginn  des  jahres  1427  die  stände  gegen  bestttligong  ihn 


aufgesteUien  urkundeir  bedarf  es  hier  wohl  nicht,  indem  sei 
g&ag  defl  YienindEwaniigAten  freiheftsbriefes  vom  6.  jinner  1^ 
irgklidi  gniven,  frfien,  dienstleut,  riller  and  knecbi,  stet  \ 
edel  und  unedel  gemainlich  in  dem  obem  land  xu  ßaim  bc 
kunt  thun  offentlieh,  das  die  hochgebomcn  fürsten  hertxogSt 
Ernst  und  hertzog  M'ilhclm  all  drcy  geveltem  pfallzgraven 
und  hertsogen  in  Baim  etc.  ainer  freuntlichen  tailung  nach 
landschafl  rath  iu  obem  Baim  wisaen,  willen  und  wolgefa 
komen  sind,  und  an  derselben  tailung  dem  hertzog  Steflan 
erben  worden  und  zu  (ail  angefallen  ist  Ingolstat  und  was  c 
ist,  und  den  gencdigen  herren  hertzog  Ernst  und  hertzog  \ 
ir  baider  erben  München  und  was  darzu  getailt  ist,  ir  yegk 
sein  tail  nach  der  alten  tailbrief  sag,  laut  und  anweisung, 
man  aus  gcniainer  landschalt  vormalen  getailt  haben. 

Nicht  ganz  mit  stillschweigen  kann  hier  die  Stellung  der 
obcrbaicrischen  landschaften  übergangen  werden.     Es  führte 
V.  Krenncr   in  seiner  bereits    angeführten   anleitung  $.  VI.  a 
*    das  ganz  eigene  und  widerlich  ideographische  Verhältnis   der 
landesportion  zu  gleicher  zeit  die  ganz  begreifliche  folge  herb« 
die  im  allgemeinen  hiezu  gehörigen  stunde  gar  in  zwo  verschii 
corporationen  oder  landschaften  unter  abtheilten.     Die  an  dei 
an  dem  Lechstroroc    entlegene    stände  nannten    sich  herzog 
(des  altern)    land  seh aft    an    der   Donau  und  an  dem 
auch    herzog    Ludwigs    obere   landschaft,    und  hieltei 
sonderheitlirhe  convente,   gewöhnlich  zu  Ingolstadt  oder  Meul 
gegen  nannten  sich  herzog  Ludwigs  an  dem  Innstrohme  und 
gend  von  Wasserburg  vorzüglich    in  den  aintem  Kufstein,    K 
Ralenbcrg  entlegen  gewesene  stände    die  landschaft  am  I 
inner   und    ausser    gebürf^s    oder    wie    sie   sich   gleicli 
herzog  Ludwigs  landschaft  zu  Wasserburg,  an  we 
teren  orte  gewöhnlich  ihre  particularconvente  gehalten  wurdei 
doch  immer  die  fälle  häuGger  gewesen   zu  seyn  scheinen    w< 
beyde  unterabgetheiltc  corporationen  auf  gemeinsamen  Bayero- 
schen  landtägen  vereinigten. 

Die  gliedcr  dieser  beiden    landschaften  mit  ausschluss  des 
antkeila  führt  Buchner  a.  a.  o.  VL  s.  148.  149  auf. 
106)  £f  jlt  S*  56  io  der  beziehung  nachzusehen. 


la^*^  den  sämmtlichen  fürsten,  jedem  nach  seinem  rechte^  huldignng 

kiirten,  kann  ohne  wesentlichen  nachtheil  gleich  lum  endresultale 

fvkrittoi  werden.    Am  26.  april  1429  nämlich  erfolgte  doch  schon 

■hesbnrg  der  aussprach  des  kaiserlichen  hofgerichts  dahin^  dass 

ASrtnbinger   erblande   nicht  nach   stammen    sondern   in    vier 

Kkilenach  den   hauptenzn  theilen  seien^  worauf  am  29.  juni 

il  kihng  ">)  wirklich  auch  durch  eine  schon  früher  aus  den  drei 

(■'Kludlen  gewählte  commision    von   fünfundzwanzig  mitgUadem 

■I  inlehmig  von  drei  herrn  aus  jedem  landestheil  vorgenommen 

nrie  und  zwar  nach  dem  loos. 

Es  tnf  hiernach  ^'')  auf  herzog  Ludwig  Scherding  die  nß89i  vnd 
Mwikr  mtutty  dem  kästen  vnd  lanntgericht  daselbc,  Konigstain 
I  mt,  Newbaus  di  vest,  der  drittail  an  der  vest  zum  Tyessen- 
^  DisgelfiQg  die  stat  mit  der  mautt,  kästen  vnd  lanntgerichl  da- 
Kithperg  die  vesst  mit  dem  lanntgericht  Yud  kästen,  vnd  di 
\  Jih  n  Regenspurck,  vnd  auch   die  losung  auf  dem  sloase  vnd 
I^bUR  Swarlzenburg,  Waltmunchcn  der  stat  vnd  Retz  dem  marckt 
itderir  zugehorung,  di  yetzgenanten  slos,  stet,  vesst  vnd  stuck 
A  lod  jr  yglichs  mit  aller  seiner  herlichkait,  rechten,  ere%  guU- 
li^fnvoQhaiten  vnd  allen  andern  zugehorungen  wie  di  genant  sind 
itti  aBsgenomen« 

Der  theil  des  herzogs  Ernst  ward  Strawbing  die  vesst  vnd  stat 

iüeroiaott,  zollen,  kastengulltn,  vischerey,  statgericht  vnd  lannt- 

füt,  Hilterfels  di  vest  vnd  lanntgerichtt,   Pogen  der  marckt  vnd 

<M  mit  aller  zuegehorung,  Haydaw   di  vest,  das  lanntgericht  vnd 

>  hta^  dartzu  der  hertzogen  hof  zu  Regenspurg,  die  müntz  vnd  alle 

brecht  so  di  herren  von  Beim   zu  dem  niderlannd  daselbs  ge- 

Mtbhent,  ausgenomen  vnd  hindan  gesetzt   di  Juden  zu  Regens- 

tnkf  gleichfalls  alles  und  jedes  mit  sämmtlichen  zugehörungen. 

Den  anfall  des  herzogs  Wilhelm  bildete  Celhaim  di  vest  vnd  stat. 

tfi)  Im  xweionddreissigsten  bricfc  vom  29.  jänner  bettätiglen  Heinrich,  Ernst 

ond  WUlieliii;  im  dreiunddreissigsten  vom  11.  juIi    aber  Ludwig  für    sich 

iie  fireibeiten. 
IN)  üeber  ihren  einfloiis  anf  die  gestalt  der  straubinger  landschaft  kann  $.  30 

»mliclw  werdeik. 
W)  Radi  der  im  königl.  reichsarchiv  befindlichen  mit  herzog  Ludwigs  band- 

wädkeu  zu  Slrawbingen  an  sand  Peter  vnd  sannd  Pauls  tag  der  heiligen 

mttfyton  ausgerertti;;ten  und  noch  mit  den  sigcln  der  herzöge  Ernst  und 

WflMm  versehenen  pergamenturkunde. 

Der   in    ▼.    Krenners    baierischen    landtagshandiuugen    II.    ».  12—23 

befindliche  theilongsliben  nach  dem  ertrage  verdient  vorzugsweise  beachtet 

w  werden. 


die  UM»,  der  kasi  vnd  laimtgericUt,  Dyelfurt  di  staty  Willdeitetiur 
di  vesst,  di  iosang  auf  der  vest  Arnsperck,  Abbaoh  di  vest  vnd 
dHirckt^  Schonnberck  di  vest,  Sygenstain  di  vest,  Yalkengtain  di  vesi 
tnd  lannt|^ichit,  die  pfannt^chafl  auf  Werde  vnd  dem  gerichi  da^ 
flefta,  Sawlberg  die  vesste,  Lynden  di  vest  vnd  lanntgericht,  Yiech- 
taok  Vttd  Regen  di  merckt,  am  Aygen  di  vest  vnd  tanntgerioht, 
fieylstaiii  di  vesst  vnd  ianntgericht,  Eschelkemb^  Newakirclieit,  Fürtt, 
KoUttlng  di  mflrckt,  di  losnng  auf  der  stat  Kamb  mit  irer  auegduH 
rang  vnd  di  herschaft  daselbs  vnd  di  drey  mül  zn  Kamb,  Tegkeu* 
dorir  di  stat,  auch  di  Tonaw  daselba  mit  sambt  der  mautt,  kastmi 
Vnd  Anderer  zugehonmg,  vnd  dartzu  daa  lanlgericht  mit  aller  zuge- 
hörn  ab  das  enhaib  der  Tonaw  ligt  anf  dem  laiind  da  TegkemxMvf 
auf  gelvge»  ist,  aümmtliche  besitzutigen  mit  allen  ihren  zugehdren  '^ 
Btm  herzog  Heinnch  endlich  wurde  zu  theil  Vibhouen  di  atA 
nUl  aambl  def  aEiautt  vnd  dem  lanntgerichtt  daselbs,  Hilkersperg  41 
t,  HeAgeraperg  daa  lanntgericht,  di  vdgtcy  zu  Nidemaltach^  WiOf* 


■Um 


200)  JEs  ist  aucb  —  heisst  et»  fierner  ia  dem  briere  —  in  der  taylinig  nemlkh 
bereu  worden:  aU  na  daz  egenant  iryderl^nd  in  vier  tail  getaut  ift^ 
wa£  dann  iti  yglickem  vhtaÜ  terprenndt  vnd  versdiriben  ist  daz  «ol  dei^ 
selba  tail  vnd  herre  Mlba  aiurlchtan,  auigenomen  vnd  hindangeieCit  di 
hernachgescbriben  stuck  mit  nanien  di  prantschaffl  an  dem  gaaloaf  fqf, 
henphart  Werde,  di  vest^  Hilkersperg  vnd  drewbundert  guidein  jerlicb 
^eififll  aus  dct  mautt  iu  Vflshoueli  das  alle»  Ileinrlchcn  Nothaft  verachri- 
baa  Ist,  md  auch  den  Schonaperek  daa  dem  SateUingcr  venohribdi  M 
vmb.jiwelf  hundert  gulldefii.  Das  alles  suUen-  di  vier  tail  vnd  hetre» 
müeiuaader  betialen,  abrichtten  vnd  losen  auf  \nnscr  l'rawolag  ui  lyecliK|^ 
iheiseii  fcbirsl  odbr  vor.  Vnd  also  geburt  vns  hertzog  Ludwtgea  mT 
tiueM'm  Virtail  au  lieti^lea  siben  tawsenl  gnIMein  reiniscä)  di  auUenw 
tlnrartiogenlichm  betsale« '  vnd  legen  an  dem  kamnT  gein  Reg ens|NVih 
aaf  vnnser  Trawntag  zu  liecbtmesae  scbirst  oder  vor.  So  sullen  wj» 
lieirtzog  Kmst  sechtzc hundert  vnd  funltzig  gulldein  rciniscb  auch  betaalea 
¥kä  l^gHi  hiniz  derti  ttMMrtfr  getfi  Ri^eiiiipurck  auf  vnsfMr  Trawnfag  ai 
HechtmesÄ  seatni  •der  fier;  lad  snilen  vnnsetm  bmder  hertzog  Wilhal- 
nicn  ausrichtten  vnd  bclzalen  auf  di  egenautn  zeit  fünf  tawsent  vierd« 
halUMMMlert  guldeiB  reinisch,  damit  ^ir  vnnser  antzal  siben  tawsend  galt- 
dein  ^iiiisch  zo  >iihlcm  virtail  auch  betzalen ;  vnd  dafc  vnnser  brudcr 
hertzog  Wilbalin  Wcrd  \iid  Schönnperg  auch  gelosen  laög  aaf  tt  obgc- 
mmtn  aeic  mit  dem  g»lt  vnd  mit  den  syben  tawaent  gulMein  reiaiadi 
di  er  von  seins  virtails  vregen  schulldig  ist.  Vnd  di  obgeMmin  Mnmna  gelts 
di  aiso  von  mA  Iwrlaof  LtldWigt^n  vnd  imrlaog  Bmkte«  aa  dem  kamter 
gcin  Rcgeasparck  gelegt  aol  w^de«,  di  toi  dann  der  tail  \»i  herre  dem 
Yilskouen  mit  tail  worden  fet  mkfMiea«  damit  er  Hilken^eif  d«  geslos 
mit  seiner  zugeboning  vnd  di  rfreW  Imsdert  gulideia  geltz  $mi  4lr  mawtt 
KU  Vilihouen  4§m  alies  Ktfnrioben  lUiaft  Tenehriben  ist  gfeloeen  mög 
init  lambt  den  syben  tawseat  gulidMa  refeHlch  ü  denelbta)^  vafl  berre 
5chulldig  ist  \on  sein  selbs  virtail  wegen. 


-—    Lzzxm    — 

i  retsi^  Lmdaw  di  stai  mit  sambl  dem  ianntgericht  vnd  den 
vkten  Eochendorf  md  Simbach,  Ahausen  di  vessl^  Natteniber|r  di 
t  vad  das  bmitgerichl  vnd  all  zngehör  das  in  das  lannlgericht 
■rt  herdieshalb  der  Thonaw  vnd  Piattling  der  marckt  vnd  di 
ftif  wideium  alles  mit  sämmtlichen  pertinentien. 

S-  28. 

lomte  man  nnn  der  hoflnnng  leben,  es  werde  jetit  wmiigstens 

ri|a  Kit  bng  mbe  eintreten,  so  zeigte  sich  sehr' bald  eine  solche 

irwMttxgng  ginUlich  ubegründet    Ohne  alle  wirren  welche  diese 

rik  bewegten  hier  xu  berühren,  gehen  wir  gleich  zu  der  periode 

V  la  der  alle  herzog  Ludwig  von  Ingolstadt  im  kerker  sein  leben 

aimlich  am  1«  mai  1447,  worauf  unmittelbar  auch  die  strei- 

^M^  über  aeine  verlassenschaft  begannen  '^0-    Sie  endigten  da- 

^Im  der  ganze  ingolstädter   landesantheil,    welcher 

>>KeiMr  ichon  früher  eingetretenen  Spaltung  auch  ver  wenig  jähren 

kh  Mb  herzogs  Ludwig  des  jüngeren  der  noch  vor  seinem  vater 

war  einen  gnnz  eigenen  und  wieder  sonderheitlichen  aus- 

^  erhalten  hatte,  mit  ausnähme  der  schon  früher  besetzten 

Uchtenberg  und  Baierbrunn  wie  des  landgerichts  Schwaben 

henog  Albrecht  pfandweise   inne  hatte  an  herzog  Heinrich 

da  iwkea  von  Landshut  kam. 

b  bestehen  demnach  von  nun  an  nur  mehr  zwei  Ikeile, 
hu  der  Heinrichs  um  ein  drittheil  grösser,  welches  missverhält- 
^nch  seinem  inzwischen  erfolgten  tode  auf  einem  landtage  zu 
;l%  dahin  ausgeglichen  wurde,  dass  sein  söhn  Ludwig  der  reiche 
llhr  den  vorher  genannten  gebieten  noch  das  iandgericht  Decken- 
^itM,  das  er  indessen  noch  pfandweise  behielt  '®^). 


29. 

Jbch  nicht  ganz  nahem  wir  uns  dem  ende  dieser  unerquicklichen 
kinfenden  Zersplitterungen.  Die  Veränderungen  zwar  welche  sich 
id  dem  am  18.  novemher  1463   eingetretenen  todesfalle  Jobanns, 

M)  lie  tkteaMcke  iber  die  infolsUidter  crbschaft  entkält  v.  Krcnner  a.  a. 
o.  DL  f.  240  f.  Vgl.  noch  Bachier  a.  a.  o.  VI.  8.317  —  320;  v.  Frey- 
heff  «.  a.  o.  I.  8.  509  ff.;  v.  Kremien  aitleitung  s.  47. 

K)  Dl  lar   misern    zweck  dieae    landschaft    dea  keraoglichen  wfttaaislandes 
0§tr  wie  iie  auch  heitst  herzog  Lndwiga  dea  jtegern  landschaft  nicht  in 
ViMmM  koaimt,  mag  die  einbche   verweiaaag  aaf  v.  Krennera  anleitung 
t.  4i  wmd  47  genOgeii. 
■Wchllich  der  berttirten  froheren  Spaltung  kann  note  196  verglichen  werden. 

^  VfL  ▼.  Kfcanert  baierische  laadtagihaodlungen  I.  a.  191  ff. 


—    uocxnn    *- 

des  ältesten  von  Albrechts  des  frommen  söhnen,  unter  dessen  briir- 
dem  eine  ziemliche  zeit  hindurch  rücksichtlich  der  gemeinschaft  der 
regirung  oder  der  alleinherrschail  ergaben  berühren  uns,  da  der 
Ifinderbestand  hiedurch  nicht  wesentlich  alterirt  wurde,  an  dieser 
stelle  '^*)  nicht  näher.  Ebenso  können  die  nach  herzog  Christophs 
tod  über  seinen  erblheil  am  hcrzoglhum,  den  er  in  seinem  von  kai- 
ser  Maximilian  bestätigten  testamente  ^^^)  seinem  bruder  Albrecht 
und  dessen  männlichen  nachkommen  vermacht  hatte,  zwischen  diesem 
und  herzog  Wolfgang  welcher  miterbe  sein  wollte  entstandenen 
Streitigkeiten  '®*)  hier  füglich  unberücksichtigt  bleiben,  da  auch  sie 
keinen  bemerkenswerthen  einfluss  auf  die  territoriale  gestaltung  übten. 

Doch  hatte  Baiem  bis  sein  länderbestand  in  irgend  einmal  fester 
weise  gesichert  und  die  regirung  für  eine  längere  dauer  geregelt 
werden  sollte  noch  eine  schlimme  zeit  durchzumachen. 

Der  am  1.  decemberl503  ohne  männliche  sprossen  verschiedene 
herzog  Georg  von  Baiem-Landshut  gab  durch  sein  testament  '*0  ^ 
Veranlassung  zu  dem  unheil  welches  hereinbrach.  Zwischen  deü 
darin  ata  Universalerbe  eingesetzten  Schwiegersohn  Ruprecht  von  der 
Pfalz  und  den  beiiJen  vom  kaiser  als  rechtmässige  erben  anerkannten 
und  unter  gewissen  vorbehalten  belehnten  herzogen  Albrechi  und 
Wolfgang  entstanden  nümlich  sogleich  die  Streitigkeiten  wegen  der 
erbschaft.  Vor  der  haud  setzte  die  landschaft  gleich  am  29.  december 
eine  provisorische  regirung  von  acht  aus  dem  adel,  vier  aus  dem 
pff  latenstande  und  vier  abgeordneten  der  städte  ein  '°*).  Diese  wurde 
von  pfalzgraf  Ruprecht  anerkannt,  der  auch  die  Vermittlung  des  kaiserf 
sei  es  im  wege  gütlichen  auslrages  sei  es  im  wege  rechtens  amudHit 
Es  kann  nicht  die  aufgäbe  sein,  die  Verhandlungen  welche  nun  in  leidar 
allzu  grosser  Weitschweifigkeit  zuerst  zu  Auggfcurg  *^^)  dann  in  Aick^ 
ach*'®)  dann  wieder  in  Augsburg  ^")  gepflogen  wurden  hier  hereinni* 
ziehen.  Am  23.  apnl  1504  erfolgte  das  kaiserliche  kammergerichtsurtheil 

204)    £8  Ist  hierüber  $.01    zu  vergfleichen. 
'i05)   V.  Krenner  «.  a.  o.  IX.  m.  284—290. 

206)  Ebenda  s.  294—300;  304—315;  346-349,  ohne  dass  übrigens  — 
veranlasät  durch  liicken  in  den  akten  -  das  ende  der  verhandlaBfni 
darüber  bekannt  ist.     Vgl.  noch  Buchner  a.  a.  o.  VI,  s.  478. 

207)  Dieses  ist  seinem  ganzen  inhalte  nach  in  v.  Krenners  baierische  Indtafi- 
handlungen  XIV.  s.  63 — 85  aufgenommen. 

208)  Die  Verhandlungen  de«  landtages  zu  Landshut  vom  10.  december  an  fin- 
den sich  mit  den  nöthigen  geschichtlichen  erläuterungen  bei  v.  Krenner 
a.  a.  o.  s.  3  —  151  ;  namentlich  sind  die  von  s.   121  an  nachzulesen. 

209)  Die  Verhandlungen  des  ausschusstages  zu  Augsburg  vom  7.  jänner  bis 
17.  februar  1504  hat  v.  Krenner  a.  a.  o.  s,  152—450  aufgenommen. 


dahin,  dass  die  beiden  herzöge  Albrechl  und  Wolfgang  in  herzog 
Georgs  verlassenes  fUrstenthom  Nieder-  und  Obcrbaiem  und  in  die 
gewähr  desselben  mit  allen  grafschafken,  herrschaflen  und  anderm 
mar  und  tnsser  landes  wie  herzog  Georg  das  vom  reiche  zu  lehen 
fetragen  und  innegehabt,  nichts  davon  ausgenommen,  eingesetzt 
«erden  sollen  '**).  Die  huldigung  erfolgte  darauf,  aber  auf  die  fort- 
Klnuig  des  früher  schon  ausgebrochenen  krieges  hatte  all  dieses 
iBenien  einflass,  selbst  nicht  der  am  6.  august  eingetretene  todesfail 
des  pfalzgrafen,  indem  dessen  feldherrn  sich  für  seine  beiden  söhne 
Ottheinrich  und  Philipp  erklärten.  Nicht  wenig  steigerte  noch  die 
ferwicklnngen  der  kurz  darnach  erfolgte  tod  dor  pfalzgräfin  und  das 
kenehmoi  des  über  die  unmündigen  prinzen  aufgestellten  vormun- 
fos.  Wohl  in  folge  des  fast  schon  mehr  als  zweideutigen  Verfah- 
rens des  haisers  ''0  versammelte  sich  die  landschafl  des  straubingi- 
Kken  Mie  des  landshutischen  niederlandes  zu  Passau  am  17.  jänner 
1505  zn  energischer  betreibung  des  ganzen  handeis  ''0-  Endlich 
wirde  nach  verschiedenen  bloss  auf  den  eigenen  gewinn  '^^  be- 
redmeten  Verzögerungen  des  kaisers.  als  auswärtige  bcschäfUgungen 
iha  nicht  weiter  mehr  säumen  Hessen,  ein  roichstag  nach  Köln  aus- 
feschrieben«  Keiner  der  beiden  herzöge  verfugte  sich  dahin,  sondern 
m  sendeten  kommissäre  mit  unumschränkter  vollmacht.  Am  30.  juli 
1505  erfolgte  der  spruch  '*^),  dessen  hier  einschlagende  bestimmun- 
gen  die  nachstehenden  sind: 

Das  hertzog  Friderich   als  voriiiundt  an   stat  vnnd  von  wegen 

tiü}  Die  Verhandlungen  dieiies  landtai^e^}  vom  18.  rcbruar  bis  13.  nilirz  1504 
sind  bei  ▼.  Krenner  a.  a.  o.  s.  451 — 523  enthalten. 

tlfl)  T.  Krenner  hat  a.  a.  o.  s.  524 — 664  die  Verhandlungen  dieses  aus* 
flcbiiMftages  aufgenommen. 

212)   V.  Kreoner  a.  a.  o.  s.  672.  673. 

ttS)  Schon  am  6.  jinner  1504  hatte  er  dem  pralzgrafcn  Ruprecht  gegen  das 
versprechen  dasi  er  sich  ohne  des  knisers  wissen  und  willen  weder  mit 
den  henogen  Albrecht  und  Wolfgang  noch  mit  der  landschaft  vergleichen 
wolle  zwei  geheime  Versicherungen  ge<;eben,  dass  er  ihm  wenigstens  zu 
einem  drittheil  des  landes  und  zur  häirie  der  mobil iarschaft  verhelfen 
woHe.  Beide  Urkunden  sind  bei  v.  Krenner  a.  a.  o.  s.  153  —  157  ab- 
gedruckt.    Noch  ist  B.  511  ff.  545  ff.  beizuziehen. 

214)  V.  Krenner  a.  a.  o.  s.  747—778. 

21 5)  Der  anaführliche  inhalt  des  Vortrages  der  kaiserlichen  gesandten  an  die 
landschaft  in  betreff  des  kaiserlichen  interessc  vom  29.  febrnar  1504 
findet  sich  in  den  landtagshandlungen  a.  «.  o.  s.  499 — 508;  das  erste 
bestimmte  venseichniss  der  fordenmg  hiefür  vom  16.  märz  ebenda  s.  536 
—  344;  die  ferneren  Verhandlungen  darüber  ebendort   s.  558 — 583. 

21$)  Sein  vollständiger  inhalt  findet  sich  in  v.  Krenners  landtagshandlungen  XV. 
s.   111  — 130  nach  dem  ncuburgischen    copialbuch  XLVI.  fol.  1  — 15. 
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seiner  vettern  herteog  Otthainrichs  vnnd  hertsog  Philips^  jm  erben 
vnd  na  Akomea  verfolgen  vnnd  znsteen  soll  tn  slossen,  steten,  lannd^ 
lenten  vtnd  gnliten  mit  der  manschafil  vnnd  aller  anderer  oberkhei^ 
kerlicheit,  gerechtigkhait  vnd  zugehorang,  item  sloss  vnnd  stat  Neu* 
borg  an  der  Thonaw  mit  sambt  jrn  herlichaiten  vnnd  zugehorangen, 
vnnd  dartea  herdiasbalb  der  Thonaw  ausserhalb  der  sfat  Inglstat 
mit  jrer  zugdiorung  was  hertzog  Georg  am  oberiämidt  vertanpen 
hal  alles  biss  in  zwaintzig  tansenl  gülden  reiaisch  nnts  vnnd  gelkt 
nack  gewöndlieben  anacUag.  Vnnd  was  solch  oberlandt  nit  ertra« 
gän  mag,  soll  jm  erslat  werden  am  niderlandt  auch  herdisshalb  ief 
Thonaw  vnnd  andern  land  so  hertzog  Albrecht  vnnd  hertzog  Wotf^ 
gang  am  Norgkaw  vnnd  vor  dem  wald  haben,  doch  aussgenomen 
wts  durch  hertzog  Albrechten  vnnd  hertzog  Wolfgangen  hingeb«i 
ist  Vnd  ob  die  gnllt  herdisshalb  der  Tlumaw  die  summa  der 
zwaintzig  tausent  gülden  reinisch  nutz  vnnd  gellts  nach  obgemellten 
anschlag  nit  ertragen  möchte,  so  sollen  wir  macht  vnd  gewallt  haben 
die  vbcrtewmng  vnd  erstattung  an  andern  stugken  ennhalb  auf  der 
andern  seyten  der  Thonaw  ausszuzaigen.  Item  vber  solch  zwamtzig 
tausent  gülden  reinisch  nutz  vnnd  gellts  sprechen  wir  hertzog  Fri- 
dterichen  als  vormuMk  erblich  wie  vorsteet  noch  vier  tausent  gülden 
reinisch  nutz  vnnd  gellts  nach  vorgemellten  anschlag  an  slossen^ 
statten,  famnden,  lenten  vnnd  gnliten  auf  mass  wie  die  zweintzig 
tausent  gülden  reinisch  nutz  vnd  gellts  wie  wir  dan  die  ausszaigen 
wertlen  ••*). 

Weiter  sprechen  vnd  entschaidcn  wir,  das  hertzog  Albrechton 
vnnd  hertzog  Wolfgangen  von  Bairn,  jrn  erben  vnd  nachkomen  zn- 
steen, verflogen  vnnd  bleiben  sollen  all  vnnd  yglich  ander  sk>S8y 
stet,  lanndt,  leut  vnd  gullt  souil  der  hertzog  Georg  von  Bairn  vber 
das  so  hertzog  Friderich  als  vormundt  vorgemellter  massen  zusteel 
hinder  sein  torlasaen  hat  mit  der  manschafft  vnd  aller  ander  obrig- 
kait,  herlrchait,  gereditigkeit  vnd  zugehorung  nichts  dauon  aussgenomen. 


217)  Verrer  sprechen  wir  —  heissi  e»  weiter  —  das  hertzog  Friderichen  als 
Vormund  erblichen  wie  vorsteet  lusteen  vnnd  verfolgen  sollen  alle  par- 
schafft,  Silbergeschirr,  clainct,  edlgestain,  berlein  vnnd  gewanndt  mit 
sambt  aller  ander  varenden  haab  so  in  beeden  slossen  Landtsshut  vnnd 
Bnrgkhaoaen  ftin.  Doch  soll  hertiog  Friderich  helch,  messgewandt  vnd 
«ras  cn  dem  gotsdinst  gehört  in  den  capellen  in  denselben  sloisen  lassen 
mit  sambt  etlichem  gemeinem  haussrat  nach  seinem  gefallen.  Sonst  in 
allen  anndem  slossen,  steten  vnd  flegken  soll  ainem  yden  so  dieselben 
ehuienien  wirden  die  varend  hab  wie  die  auf  dem  tag  dato  diss  spnichs 
daijnn  ist  bleiben. 


Vfm  wieMi^keit  sind  noch  wegen  des  frederen  verlnsfes  folgfendA  ' 
batnnmniigen :  llciii  so  sprechen  wir,  diis  zwischen  dato  diss  spruchd 
vmti  canct  Hich<>ls  tng  nechstkonflig  dem  genanten  hertzog  Frideri- 
dcD  ils  Vormünder  erblichen  wie  ohsleet  diese  nachgeschriebeii 
ili^di  abgctretten.  eingcanlwort  werden,  iTind  bleiben  sollen:  nem- 
Bdl  sioss  vnnd  slDt  Neuburg,  sloss  Reicherizhoren,  sloss  vnnd  slal 
Ingingen,  sloss  vnnd  stat  Höchstel,  sloss  vnnd  gtat  Gundifingcn, 
fiM  vnnd  sUt  Haydegkh,  statt  SuUzbacli,  sinss  vnnd  mnrgkt  Lengreldt, 
sfass  ^"nnd  slal  Veldorir,  skiss  vnd  slat  Henibnur,  sloss  viitid  margkht 
Ciltiwnitz  vnnd  die  stat  Weyden  mit  der  manschalft  vnnd  aller  an- 
ier  nbcrkhail,  herlicbaü,  ücrerhlighnit.  nulzung,  m  %'nndeingchörung. 

Item  so  spreciien  wir,  das  hiTHidcrurol  dersßlb  hertzug  Fride- 
nk  als  vonnundt  den  ytzgenanten  hertzog  Albrechlen  vnnd  herizug 
WatTgangei)  auch  in  der  bcnirten  zeit  zwischen  hie  vnnd  sanol 
U[s  lag  nechstkomnid  (>rbliühcn  abtrcttcn,  einantworten  vnnd 
ttegebvn  soll  all  vnd  yglioh  sloss,  siett,  lannd,  leut  vnnd  gullt 
■t  ^cr  manschad  vnnd  aller  andor  oberkheil,  herlicheit,  gerecbtig- 
Unl,  uiitZDngen,  zn  vnd  eingchöriingen  souil  der  weylond  hertzog 
Cearg  vber  die  ylzbestimbteii  sluss,  sicl,  lanndt,  leutt  vnnd  gullt  hin- 
itr  lein    verlassen    vnd  dcrselti    hertzog    Friderich   als    vorinunder 

Vnnd  die  taxacion  vnnd  ausszaigung  der  gult  nach  ubgemellten 
nschlag  soll  bescheen  auf  das  nllerriirderliubsl.  Doch  soll  dieselb 
kMttKi  vnnd  ausszatgung  endlich  vor  sancl  Georgen  lag  nechstkünlT- 
1t  ijecndet  vnnd  volzogeii  werden,  Vnnd  mit  derselben  taxacion 
■Q  auch  auf  den  tag  wie  den  die  nacligemellteu  commissarij  er- 
Hien  aogefangcii  Herde»  vnnd  mitler  zeit  hiss  solche  taxacion 
Ibriieben  vnnd  hertzog  FridcriL-h  der  ohberurlen  vier  vnnd  zwaintzig 
hwcnt  ^Iden  nutz  vnd  gellls  an  slossen,  statten,  lannden  vnnd 
kal*n  wie  vorsleel  geiitzlichen  vergnügt  ist,  soll  hertzog  Fridericli 
its  Yoraandt  vmb  den  aussstandt  derselben  nnlz  vnd  gullt  zu  vii~ 
d^rprandt  jnnbehalllen  diss  singkh  auch  mit  der  mannschaft  vnnd 
•Her  «noder  uberkhail,  herlicheit,  gerechtigkeit.  nulzungen,  zu  vnnd 
•in^Hiöningen,  netnlich:  sloss  vnnd  slalt  Wasserbarg  aussgemmien 
*Us  reiilmaitlerambt,  item  slus^j  vnnd  stat  Traunslaiu,  sloss  Watd  mit 
Otkiger  Torsi,  sloss  Trossperg,  sloss  Menuoss,  sloss  Slarquartslain, 
sloäs  Kling  mit  st.'irii?m  anibt.  Vnd  so  er  solchs  aussKlandls  vergnUgt 
it,  9otl  er  desselben  vnderpfandls  den  genannten  hertzog  Albrechten 
vnnd  bertzog  WullTgaiigen  widerumb  abtrclleii. 

Unmittelbar   erfolgte  sodann   an   die   landscbtfl  das  mandel  zur 
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befolgung  dieses  Spruches  ^*^).  Allein  gerade  über  den  Vollzug  er- 
hoben sich  vornemlich  wegen  Verschiedenheit  der  ansichten  über  die 
erreichung  des  mehrberührten  wcrlhanschlages  wieder  zwistigkeiten, 
so  dass  von  seilen  des  kaisers  welchem  wegen  nichtvereinigung  die 
entscheidung  anheimgestellt  ward  eine  dreimalige  erläuterung  noth- 
wendig  wurde '^0^  bis  endlich  am  25.  februar  1506  zu  Freising  der 
hauplvertrag  '*®)  zu  stände  kam,  in  welchem  vorerst  die  bisher  fest- 
gesetzten   abtretungsterminc    weiter    hinausgeschoben    wurden  "0* 


218)  Es  steht  in  t.  Krenners  baierischen  landtagshandlangen  XV.  s.  130 — 133. 

219)  Die  ausführlichen    Verhandlungen    finden  sich  ebenda  s.  134 — 240. 

Dem  kaiserlichen  abschied  zu  Ens  vom  18.  janner  1506  zufolge  ka- 
men zn  den  im  kölner  spruche  dem  herzog  Fridrich  bestimmten  gebiets- 
t heilen  noch  folgende:  schloss,  herrschaffi  vnd  lanndtgericht  Grayspach; 
Kchloss  Reichertzhouen ;  schloss  vnnd  stat  Hilpoltstein  mit  sambt  den 
lanndtgericht;  die  vier  märckt  inn  dem  gericht  Weiden  gelegen,  nemb* 
lieh  Vohendress,  Kolberg,  AmdorfiT  vnnd  Kaltenbronii ;  statt  vnnd  gericht 
Monhaim ;  schloss,  marckt  vnd  gericht  Allersperg ;  schloss  Stauffen ;  schloss 
Canatain;  Tattenlianscn ;  schloss  vnnd  lanndtgericht  Pargkstain;  schloss 
marckt  vnnd  lanndtgericht  Floss  \'nnd  marckt  Bernstein ;  stat  Grauenaw 
im  lanndtgericht  Bernstain ;  schloss  vnnd  gericht  Eck;  schloss  vnnd  gericht 
Tyessenstein ;  schloss  vnnd  gericht  Rannfelss;  schloss  vnnd  gericht  Hil- 
ckersberg;  schloss,  marckt  vnnd  gericht  Laher;  schloss  Sultzbach  mit 
sambt  dem  lanndtgericht;  das  lanndtgericht  Lengfeldt;  statt  vnd  gericht 
Schwanndorff;  marckt  Schmidtmüln ;  schloss,  marckt  vnnd  gericht  Regen- 
staaflP;  margkt  Henngerspcrg  mit  sambt  dem  lanndtgericht  ennhalb  der 
Thonaw. 

Der  ganze  antheil  sollte  vorbehaltlich  des  ergebnisses  der  tazatiott 
der  sechs  commissarien  auf  den  sontag  Ictarc  mitfassten  nechst  konnllig 
hertzog  Friderichen  abgetretten  und  ime  erblich  vberantwortet  werden. 

Dagegen  sollte  dieser  den  herzogen  Albrecht  und  Wolfgang  anf  eben 
diesen  sontag  letare  gewisslich  vnd  on  lenger  verziehen  erblich  abtretteo 
vnnd  zu  im  hannden  vnnd  gewaltsam  stellen  alle  vnd  yede  schloss, 
stelt,  lanndt,  leuth,  ffült  mit  der  mannschaffl  vnnd  aller  anderer  oberkeit, 
herrlicbeit,  gerecht igkcit.  nulzungeii,  zu  vnnd  eingehorungen  souil  wei- 
landt  hertzog  Georg  über  die  vorbestimbten  schloss,  stett,  lanndt,  leutk 
vnnd  gült  hinder  sein  verlassen  \nnd  derselb  hertzog  Fridrich  als  vor- 
mundt  inne  hatte,  uusgenommcn  die  stuck  so  im  mitler  zeit  bis  die  ta- 
xacion  bescheen  \i\d  er  der  vier  vnnd  zwcintzig  tausent  gülden  nnlz 
vnnd  gellts  an  schlössen,  stettcn,  landen  vnnd  leuthen  lantt  d)6»  Spruchs 
gentzlich  vergnuegt  ist  vmb  den  ausstand!  derselben  nutz  vnd  gellts  in 
vnndcrpfandt  innbcleiben. 

220)  Er  ist  vollständig  in  den  lundlagshandlungeu  a.  a.  o.  s.  240—262  nach 
dem  nenburger  copialbuch  a.  a.  o.  fol.  334—349  und  dem  ebenda  fo). 
349—365  befindlichen  duplicat  enthalten. 

221)  Aaf  Sonntag  oculi  neclist  sollten  nämlich  hertzog  Albrecht  und  \Voltal|§ 
an  den  pfalzgrafcn  Friedrich  den  betreffenden  anthcU  im  oberlanndt  iheii- 
halb  der  Thonaw  mit  ausnähme  von  Haidenheim,  Baldem,  Herspruck, 
Lanil^  Reicheneck   und  Hohenstein    die  aie  vor  dem  königlichea  spruche 


Durch  des  Inxatiunsgesclitin  alier  zog  sich  wie  zu  erwarten  gewesen 
iie  Sache  ungemein  in  die  lünge  "').  Dorh  jring  lite  einanlwortung; 
dfr  betreAViiden  landeslheile  an  den  uunmehi'  fesl^esetzten  lagen, 
umlich    am  13.  und  29.  m>irz  vor  sich. 

Mao  mächte  meinen,  die  herzöge  Alhredil  und  Wiilfgan^  hätten 
lidi  nun  nach  ruhe  gesehnt.  Doch  nein.  Leizlerer  furderlc  nun 
mta  theil  des  neuen  hlnderzuwachses '").  und  der  ganze  slreilhan- 
dtl  gedieh  nicht  einmal  durch  den  lionslanzer  spruch  vom  2.  juli 
1507"')  vulUliindig  zu  ende"'J;  sondern — abgesehen  von  mannt^^ 
ticht^ii  für  den  liindcrbestand  als  solchen  nicht  in  betrncht  kommen- 
4ea  sb&ndungc»  an  rentcn  u.  s.  w.  die  sich  bis  in  das  Jahr  1512, 
ji  1515  und  sogar  1522  hinauszogen'"^)  —  erst  unter  herzog  Wolf- 
ptfs  Tormundschafllicher  regining  durch  den  ingolstiidtcr  haupt- 
qrtng  vom  13.  august  1509 '''),  clor  am  24.  december  die  kaiser- 


Trrgctirn  biUni  ahttelca;  wogcneti  *iu  von  ilim  »chloM  vnnd  alall  Borck- 
kausrn  mit  bIIcd  annileni  Bclilo^sen,  stellen,  rmircklen  vnod  Decken, 
Isnndl,  Irulhen  vnnd  güUcn  mit  ilrr  minn^chtilTl  vnnd  aller  nnndcr  obrig- 
k^it,  herrlU'bkril,  gi^rccbligkeit,  ein  vnnd  lugphOnineen  inn  das  irnnl- 
niBisIcnimpi  J)urakhiiiisL-n  gcliorif[  Biisgrantwortrl  prlmltGit  sollten,  mit 
■uinnhmc  der  icliloss,  sielt  vnnd  llEclirn  au  er  tu  vnnderprAiindt  inn 
hBti(<.  Darnach  10111«»  bcido  vorgenannte  lienotri^  uuf  nuntag  judira  dem 
pUteirnren  daa  hinterlassen«  nidrrlanndt  ihenhalb  der  Thanaw  vnnd  vor 
drm  eewaldl  feieren  ynnd  da»  tnnndt  aufdem  ^Jorgkiw  alle»  tnd  yedei 
mit  der  minnschnin  vnd  aller  anderer  oberkeil,  hcrrliehkeil  vnnd  gerech- 
ligkrii  «ambt  iren  augehom  eitiaulworlen,  dngegen  von  ihm  »chloss  vnnd 
MBU  Lindlihut  mil  »anibt  allen  srhlossen,  steUen,  mcrrkten  vand  flecken 
«und  drnrlben  iiigelioning  inn  davelbc  rcnntmeiileranabt  Lanadlsbut 
grbiiri;  mit  lanibl  der  »latt  Hhain  vnnd  Iren  xugebürungen  vnnd  dia 
fanar  verlaisrn^cbaFt  herdisibnlb  diT  Thoiiavv  gelegen  erbHlltn. 

AnKcrdeii)  aullte  Bchli'sa  niid  xladl  Laugingeii  gegen  laialinn  den 
hcnifgeu  Albreciit  und  Wulfgang  vi-rbleiben,  vvAhrend  mit  der  ablrülung 
d«r  .•ladt  Wembding  bi«  ta  künftiger  handlung  atillgeüianden  und  wegen 
Keirliint;.  (iamentbeim,  Gerolliiig,  Oling,  Sleiiiheim  und  dra  gericbt* 
llrngenperg  von  da  bi»  plingalcn  im  lalle  der  nirhlvereinigung  der  end- 
liehr  fchiedspmch  der  leclu  Iixuloren  errolgeii  aolllr. 

«I)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XV.  s.  i99-30l;  324—337;  XYI.  s.  55-82, 
ilanintiT  besonder«  a.  59  du»  veneickniu  der  achlOeaer,  alSdte  und  flecken 
«reiche  d«r  kaiscr  eventuell  all  weitere  laialion  der  4ÜOO  11.  nutz  und 
ftll  f^T  den  prnlxgiafen  Friederlch  in  aelner  deetaralion  in  Salzburg  vuin 
9,  december   1 506  angexeigl  haben  wollte. 

nS)    Ebenda  XV.  ».  305  IT. 

Vti)    tHe landlagchandtangen  XVI,  «.  !(I0— 2 1 3  ;<  lien  ihn  dem ^nnr^en  inlmtle  mich, 

ni]    Ebenda  XM.  ».   174-231. 

221)   Ebenda  XVII.  t.  223—332. 

iV)  Ebenda  ».238-257.  Der  ingolslürfter  ncbcnverlrag  »on  dciiiäelli<n  tage 
Indet  (ich  gleicbrall»  dort  t.  257— 26S, 
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liehe  bestätiguQg  '^'^)  erhielt.  Das  endresuUat  bestand  *eben  darin^ 
dass  die  unter  dem  namen  der  sogenannten  jungen  Pfalx  zur  genüge 
bekannten  gebiete  von  dem  hauptlande  losgerissen  waren  und  nur 
gegen  eine  hinreichend  versicfaerle  abGndung  in  geld  die  Schlösser 
und  flecken  des  nidernwalds  nämlich  Bernstein^  Ranfels,  Diessenstein, 
Hilkersberg  und  Eck  mit  irer  aller  eigcnthum,  ein  und  zugehorea, 
mannschafften,  herrschafllen,  lehenschafften,  nutzen,  gttlten  nndaUen 
andern  landtsfilrstlichen  oberkeiten  diesem  erhalten  wurden. 

Viel  rascher,  wie  zu  erwarten  gewesen,  wurde  mit  der  besitz- 
ergreif ung  der  als  das  oft  besprochene  kaiserliche  interesse  am  16. 
märz  1504  in  Augsburg  begehrten  "^)  und  am  2.  april  sodann  ver- 
brieften '^)  länderstücke  vorgeschritlen.  Hiezu  kam  noch  ''*)  am 
8.  februar  1506  in  der  form  eines  subsidientraktates  und  einer  dar- 
aus erwachsenen  geldfordorung  die  abtretung  des  ganzen  iandgerichts 
Kitzpich I,  der  vogtei  Mansee  und  des  Schlosses  Wildeneck. 

In  solcher  fUr  Baiern  gewiss  nicht  erfreulicher  weise  mussten 
die  Streitigkeiten  über  die  verlassenschaß  des  herzogs  Georg  von  der 
linie  Landshut  ihre  erledigung  finden. 

Doch  sind  wir  jetzt  so  ziemlich  an  das  ende  der  unseligen  lan- 
destheilungcn  und  der  zwistigkciten  unter  den  herzoglichen  verwand- 
ten gelangL  Wenn  auch  wirklich  gegen  den  am  8.  juIi  1506  ver- 
einbarten vertrag  über  die  nntheilbarkeit  des  landes  und  die  Primo- 
genitur "0  noch  in  den  folgenden  jähren  Zuwiderhandlungen  statt- 
fanden, so  waren  sie  doch  nicht  von  der  art,  dass  sie  eine  völb'ge 
Störung  in  die  nun  einmal  grundgesetzlich  bestehende  landeseinthei- 
lung  gebracht  hätten,  so  dass  sie  insoweit  sie  für  vorliegenden 
zweck  von  belang  sind  gleich  in  den  verlauf  der  eigentlichen  ge- 
schichte  der  landstände  ^")  mit  aufgenommen  werden  können. 


228)  Y.  Krenners  baierisclie  landtagshandlungen  XVII.  s.  314 — 318. 

229)  Vgl.  oben  note  215. 

230)  V.  Krenner  n.  a.  o.  XIV.  s.  565--579.    XVI.  a.  62—81. 

Ohne  die  getreidabgabe  im  werth  von  10000  fl.  fiir  den  lug  gegen 
die  Türken,  obne  die  abtretung  von  100000  fl.  iiatch  die  landschalt 
früher  bewilligten  steuergelds,  obne  den  erlas«;  aller  achulden  des  kaiieit 
und  alle  anderen  vortheilc  für  denselben  näher  zu  berühren  vorwaiiiB 
wir  auch  hinMchtlich  der  vorzüglicheren  länderstücke  welche  er  ii 
besitz  zu  bringen  gewusst  nur  auf  note   159. 

231)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XVI.  s.  62-81. 

232)  Er  ist  in  %.  63  seinem  vollen  Wortlaute  nach  abgedruckt. 

233)  Vgl.  S.  65  und  die  folgenden. 


$.  30. 

So  hat  die  frühere  silU>  rür)<tliotier  brüder,  sich  wie  in  anderes 
ng:«ntham  so  in  land  und  leute  zu  tliellen,  seit  1255  bis  suf  Albrccht 
iät  wahrhaft  weisen  1506  unserra  vulk  lier  billcrn  fruchte  viele 
UMra^en.  Die  nie  bcfriettigeml  ^leu■^^  ausfallende  absonderung  in 
Mcke  erprobte  sich  um  nichts  minder  trächtig  an  Übeln  nls  die  ge- 
neioscbafl liehe  herrschall  mehrerer  zugleich"'). 

Soll  tuiD  in  möglicher  kürze  ein  überblick  über  die  traurigen 
encbetotingen  welche  bisher  an  unsern  äugen  vorUberschwr'bten 
^Ifidisam  «lü  resultal  derselben  ^rewonnen  wenlen,  so  möchte  sich 
■tiber  etwa  Eolgendemia^sen  gestalten. 

Aue  «ier  zunächst  wichtigen  ersten  landestheilung  "')  im  jähre 
US5  bildeten  sich  die  zwei  grossen  hauplkörper  welche  forlan  als 
RaadUge  zu  belraditen,  ntimlich  Oberbaiern  und  ?iiederhaiem.  deren 
«ilerer  indessen  durch  die  in  folge  des  Vertrags  von  Pavia'")  für 
lAr  xakunfl  veranlassten  gebicisabtrelungcn  eine  nicht  nnbelrücbt- 
Mc  minderung  erfuhr. 

Niederbaiern  wurde  —  abgesehen  von  der  theilttng  des  Jahres 
Uli  "M  woJurch  sich  die  drei  sehr  bald  wieder  vereinigten  linien 
Undsbul,  Deckendorf,  ßurghausen  bildeten  —  nachdem  es  wie  erwähnt 
dea  obcrbeierischen  herrscher  Ludwig  zugefallen  war,  durch  die  von 
itrrim  sülinjen  vorgenommene  erste  theilung'")  an  seinem  bestände  nicht 
■teilt,  sondern  erst  im  jähre  1353  in  das  landshutisdicund  slr&ubin- 
fbebe  niederland  "*)  getrennt,  welche  territorien  auch  beider  späteren 
jähre  1392  keine  abänderung  erlil!en,  indem  diese  auf 

«rslerc  welches  allein  dalioi  in  frage  kam  insofemc  nicht  ein- 
«tffclf  als  es  ungeschmälert  ein  ganzes  "")  blieb.  Jeder  Iheil  be- 
Mnd  unabhängig  vom  andern  für  sieb,  bis  nach  dem  aussterben  der 
üTMibiDger  linie  in  folge  des  prcsburger  Spruches  im  jähre  1429 
ihre  wiilKndc  an  die  Übrigen  baierisclien  herscherlinien'")  gelangten. 


tS4)   Warte  Sclinicllcra  ».  a.  o.   >.    J  J. 

tu)  VbI.  tilien  S'  l-**  2u  tlcni  gxniF'U  slischnlllt'  n 
*.  Spruners  >Dgr[üb(leM  »lltm  bi-i^ezogen  »erden: 
fUH  niit  ihren  theiluaüea.  i-mrrlxinKrn  unil  vi>i 
bii  im  Mxluchnlo  jahrhumlcri. 

13«)  Vp!.  oben  S.  '^1- 

137)  Ebrnda  g,   21) 

236)  Ebenda  g.  22. 

139)  Ebenda  g.  21. 

aa)  EbMd«  (.  25. 
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Durch  diese  theilung  —  bemerkt  Budhart  ^*^)  —  ward  die  gestalt 
der  straubinger  landschaft  sehr  verändert  Die  besitzlhümer  welche 
«US  der  straubinger  erbschall  den  herzogen  Ludwig  und  Heinrich 
zuGelen  wurden  deren  landestheilen  von  Ingolstadt  oder  Laodshot 
einverleibet,  und  die  dazu  gehörigen  glieder  der  straubinger  land- 
stände wurden  nun  glieder  der  ingolstädter  oder  der  landshuter 
landschan.  Dagegen  die  theile  welche  auf  die  münchner  brüder 
gefallen  blieben  beisammen  und  bestanden  femer  als  das  straubinger 
niederland,  und  so  auch  machten  die  zu  diesen  theilen  gehörigen 
stände  noch  ferner  die  straubinger  landschaft  aus  ^*^).  Daher  ist  die 
alte  straubinger  landschaft  durch  die  theilung  zwar  weder  erioscben^ 
noch  wiederum  abgetheill  in  mehrere  gesonderte  land^chaflen;  wohl 
aber  hat  sie  an  ausilehnung  um  die  häUle  verloren.  Aber  diese 
schmälerung  war  noch  nicht  genug.  Als  mit  dem  abgang  der  in- 
golstadter linie  deren  gebiet  im  jähre  1448  an  Kiederbaiern  fieP^^X 
gelangten  auch  die  darin  gelegenen  stände  des  früheren  straubinger 
niederlandes  jetzt  an  die  landshuter  linie,  deren  landschaft  sieh  von 
da  an  die  nieder-  und  oberbaieiische  nennt,  und  bei  welcher  sonst  ^ 
bis  zur  Vereinigung  der  gesammten  baierischen  lande  keine  weiterei  ^ 
Veränderungen  mehr  vorgingen. 

überbaiern  nach  dem  durch  das  hausgesetz  von  Pavia  festge-  . 
stellten  umfange  in  welchem  es  auch  nach  der  theilung  der  söhM 
des  kaisers  Ludwig  wie  berührt  ausschliesslich  markgraf  Ludwig  - 
erlangt  hatte  '*0  zerfiel  bei  der  landestheilung  von  1392  in  Müncbei  ^ 
und  Ingolstadt'**)  deren  trennung  aber  eigentlich  erst  seit  dem  jahvn  ^ 
1402  scharf  hervortritt,  <la  nämlich  auf  die  vorerwähnte  iheilue|  ' 
welche  inzwischen  wie  bekannt  wieder  aufgehoben  worden  WMt  i 
ernstlich  zurückgegangen  ^rurde  '*')•  Von  da  an  erscheinen  bekle  ^ 
landestheile  für  sich,  und  erhielten  bald'^'^^)  von  den  besitzungen  der  ^ 
straubinger  linie  im  jähre  1429  einen  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  k| 
Der  herzog  der  linie  München  erlangte»   übcrdiess  zehn  jähre  darauf  U 

242)  A.  a.  0.  I.  s.   17  2.   173.  S 

243)  Dieses  u(irc  wohl  zufolge  der  früheren  beispielc  natürlich  gewesen,  da  t| 
anch  von  den  münchner  brüdern  jeder  feinen  theü  für  sich  halte.  '| 
Wohl  aber  hnlte  die  gemeinschall^  in  welcher  sie  das  münchner  ober-  ^ 
land  regierten,  den  cinfliiss,  dass  sie  auch  ihre  straubinger  Iftnder  ge-  \\ 
iiieinsnm  verwalteten.  V 

244)  Vgl.  oben  $•  28.  ^ 

245)  V«l.  oben  §.  23.  ^ 

246)  Vgl.  oben  §.  25.  'I 

247)  Vgl.  oben  $.  2ü.  V 

248)  Vgl.  oben  $.27.  \ 

\ 
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fcige  des  unbeerbten  todes  seines  pfleglings  und  neffen  Adelf 
■  ganzen  antheil  welcher  dessen  vater  aas  der  eben  berührten 
tehaft  zugerallen  war  '^')  wie  er  oben  des  näheren  verzeichnel 
irden  ist.  Was  Ingolstadt  betriiR  mag  hier  der  kürze  wegen  nur 
r  das  verwiesen  werden  was  hinsichllich  seiner  trennung  in  zwei^ 
wenn  man  will  seit  dem  tode  Ludwig  des  buckligen  sogar  in  drei 
pne  landschaftbezirke  oben  '^°)  schon  bemerkt  wurde«  Vom  jähre 
t48  an  verschwindet  überhaupt  Ingolstadt  als  selbstständiges 
ied,  indem  es  wie  vorhin  angedeutet  wurde  vollständig  Niederbaiern 
irerleibt  worden  ist.  In  Oberbaiem  besteht  demnach  allein  noch 
t  MQnchnerlinie  die  nicht  nur  die  eine  niederbaierische  linie  Strau- 
if  wie  gezeigt  überdauerte  sondern  auch  nach  dem  aussterben  der 
dern  ganz  Niederbaiern  mit  sich  vereinigte  '^Oi  ^  dass  —  worum 
(ms  vorzugsweise  zu  thun  ist  —  vom  jähre  1505  an  nach  aus- 
dadnng  der  landschaft  der  sogenannten  jungen  Pfalz '")  keine 
[ikauilen  landtage  der  einzelnen  früher  streng  gesonderten  land- 
cUlen  mehr  vorkommen,  sondern  uns  fortan  die  gemeine  landschaft 
es  haus  und  herzogthums  Baiern  entgegentritt. 

8.  31. 
Nunmehr  möchte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  schon  wegen  des 
egeaseitigen  aufeinanderwirkens  die  einzelnen  in  den  betreffenden 
adestheilen  an  der  spitze  stehenden  herrscher  in  gedrängter  über- 
chl  vor  äugen  zu  haben,  wodurch  auch  die  sogleich  abzuhandelnde 
fealliche  regirungsgeschichte  soweit  diese  Tür  vorliegenden  zweck 
idi  umgangen  werden  kann  an  klarheit  gewinnen  dürfte.  Da  sich 
liier  gelegenheit  ganz  schicklich  die  stellen  zur  einreihung  der  ftir 
b  hndachaft  wichtigen  freiheitsertheilungen  '")  ergeben,  werden  die 

U§)  T.  Krenners  anleitang  tum  kenntnisse  der  beierischen  landtage   J.  IX. 

MJ  In  S.  26  note  195  und  $.  28  note  202. 

»t)  Vgl.  oben  g.  29. 

t52)  Treffend  bemerkt  v.  Krenner  a.  a.  o.  s.  60  in  dieser  beziehung:  hier 
Binnit  aoch  lugleich  die  Pfalz  -  neuburgische  tochterlandschaft  von  ihrer 
allen  baierischen  mutter,  und  zwar  nicht  ohne  wehmuth  abschied:  plu- 
rimum  orantes  ne  palatino  traderentur  (Rumpler  apud  Oefele  I.  pag.  131a), 
da  sich  nämlich  zwo  beträchtliche  parthien  des  allein  baierischen  Ober- 
landes an  der  obern  Donau  und  auf  dem  sogenannten  Nordgau,  wovon 
die  letztere  zur  Baiem  -  münchnerischen,  die  erste  vormalen  zur  Baiern- 
ingoUtidtischen,  seit  1448  aber  zur  Baiern  -  landshutischen  corporation 
gehört  hatte,  aus  ihren  bisherigen  Verhältnissen  lostrennen  und  eine 
•elbständige  corporation  seitdeme  bilden  mnssten. 

2d3)  Was  deren  Jedesmaliges  datum  anlangt,  ist  selbes  nach  Pilgrams  calen- 
cbroDologicum   medii   potissimnm   aevi  moniunentis  aocomodatnin 
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mumebr  folgenden  tabellen  sowohl  in  der  leisten  hinsidit  ab  aooh 
was  die  landestheilnngen  und  die  folge  der  herrscher  betrüTt  nicht 
tiberflttasig  erscheinen. 

Nach  dem  bestände  der  iheilnng  von  1255  herrschte  in 

Oberbaiern 


Ludwig  der  strenge 
1255  —  1294 


Rudolph       Ludwig  der  Baier  "0 
1294—1317  1294  —  1347. 


als  dem  luverlässigfsten  werke  dieses  faches  festgestellt,  wonach  abwet- 
cfaungen  Yon  den  angaben  der  übrigen  geschichtschreiber  zu  beurtheilen  siad. 
Dasselbe  ist  hinsicbtKch  der  Jahresangaben  bei  den  einielnen  berr* 
schem  der  fall,  welche  nach  Zottmayrs  regenten-reihenfolge  dea  ktaifs- 
hauses  Bayern  angeführt  sind. 

254)  Fertigt  mit  seiner  gemahlin  Agnes,  seiner  gleichnamigen  Schwester,  seiMi 
bruders  söhnen  Heinrich  dem  altem  und  Otto  und  des  erstem  gattia 
Jutta  den  ersten  freiheitsbrief  zu  Landshut  am  15.  juni  1311. 

255)  Erhielt  nachdem  er  im  jähre  1322  Tolljährig  geworden  war  aas  der 
band  seines  vormunders  Ludwig  des  Baiers  die  regining  und  die  vor* 
mundschaft  über  seinen  bmder  Otto  und  seinen  neffen  Heinrich  den  jun- 
gem oder  Natteraberger.  Alle  drei  sigeln  am  28.jänner  1322  zu  Straa- 
bing  den  zweiten  freiheitsbrief.     Vgl.  noch  note  254. 

256)  Sigelt  den  dritten  freiheitsbrief  zu  Deckendorf  am  6.  december  1331. 

257)  Bestätigt  als  Vormund  Johanns,  des  sohnes  des  im  jähre  1339  verstorbe- 
nen henogs  Heinrich  des  älteren,  zu  Landshut  am  13.  September  dieses 
Jahres  im  vierten  freiheitsbriefe,  und  nachdem  sein  mfindel  schon  im 
folgenden  jähre  gestorben  als  rechtmässiger  erbherrscher  zu  Landshut  am 
7.  janner  1341  im  fünften  freiheitsbriefe  die  rechte  Niederiiaiems. 

258)  Trat  mit  aeineB  zwei  älteren  brttdera  Stephan  and  Ludwif  dam  Raaer 


Miederbdern 

Heiiirich 
1255  —  1290 


Otto  I  '*«)       Udwig          Stoptan  I 
1290—1312    12M--»»0    I2t»-^1S10 


Hemrich  der  jüngere '  ^*)      Hefair.  der  ftltere  <»*)  Otto  II 
— 13SS  —1839  —1334 


I 


Johann  — 1340  mit  dessen  tod  die 
niederbaierische  linie  erlischt ,  daher  Ober-  und 
Niederbaiem  unter  Ludwig  dem  Baier  wieder  ver- 
eint sind. 


an  die  ipitia  der  nach  dem  willen  det  im  jähre  1347  veniorbenen  kA- 
nigi  Ludwig  eingefeUten  gemeintchaflliehen  regimng,  und  alle  drei  ngeln 
lir  sack  und  ihre  drei  nodb  umündigen  brider  an  Landibat  an  4.  no- 
▼ember  1347  den  niederbaieriiehco  ttinden  den  aechflea  freiheütbrief. 

M)  6ibl  den  aiebenlea  mnd  achten  freiheitibrief  tom  9.  october  1355  au 
tandtbnf  aU  alleinifer  hemcher,  den  nennten  vom  3.  mai  1358  mit 
aeinen  drei  aöhnen,  und  bestitigl  im  aehnten  Tom  28.  febmar  1363  au 
Vraiaing  nachdem  er  auch  ron  Oberbaiem  beaita  genommen  detfcn  frei- 
heitan,  Anch  an  der  ipitae  det  aogenannten  brandbriefes  oder  dea  awW- 
ten  freiheitabrierei  vom  25.  november  1374  encheint  er  mit  seinen  drei 
aihnen  and  dem  henog  Albreeht  von  Stranbing  wie  dem  markgrafen 
Otto  von  BrandeidNirg. 

Mf)  flifeh  den  eilften  frdheitfbrief  tn  Stranbing  am  12.  novenüier  1365. 

III)  fte  encbeinen  alle  drei  an  der  apitae  des  dreiaehnten  freiheitshriefes,  am 
18.  november  1392  au  Manchen  ertheilt.  Wegen  des  vienehnten  und 
fcnfcfhntiiH  von  demselben  datnm  nnd  deauellm  ort  isl  die  note  anm 
dwiaahalijn  a.  30  an  veigleiohen. 

ü^  Sifalt  aut  aeinam  aohM  £nist^  dem  er  Mwk  Bachner  a.  a.  o.  VI.  s.  201 
ant  im  aofitember  1398  antheil  an  der  regknng  gab,  den 
fraiheitsbriof fom  4. jaier  1888  m  MiMhi.  VfLMcliMlo285. 
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Doch  dauerte  dieser  zustand  nur  bis  zum  jähre  1349  wo  sich 

Oberbaiem 
Ludwig  der  Brandenburger"')     Ludwig  der  Römer         Otto 

1347—1361  1347—1365         1347—1379 

Diese   beiden    kommen   seit  dem 
jähre   1351    von    wo    an  sie  bloss 
markgrafen    von   Brandenburg  sind 
rur  uns  nicht  mehr  in  betracht 
Meinhard 
1361     1363  nach  dessen  tod 
Oberbaiem  mitderiinieBaiem-Landshut 
unter  dem  da  regirenden  Stephan  II  '^^  vereinigt  wird. 


Stephan  II  Friederich  Johann 

regiren  von  1375—1392  gemeinschaftlich  '•')• 


263)  Sifelt  am  10.  febmar  1394  m  Landshut  den  liebemehnten  freiheiubricf 
mit  welchem  auch  der  neunsehnte  vom  6.  september  dieses  jalires  ia 
verbindiing  steht  worüber  die  note  lum  ersteren  s.  38  m  vergleiehra 
ist;  sodann  am  25.  mai  1428  tu  Burghausen  auch  för  schien  söhn  den 
viemnddreissigsten.    Vgl.  noch  note  366. 

264)  Sigelt  an  Straubing  am  1.  September  1394  den  achtiehnten  freiheitsbrief. 

265)  Stellt  mit  seinem  bruder  Johann  den  iwaniigsten  freiheitsbrief  am  7. 
September  1396  lu  München  aus.  Die  note  in  diesem  s.  43  ist  hien 
SU  vergleichen.  Femer^ist  von  ihm  und  seinen  vettern  Ernst  and  Wil- 
helm der  dreiundzwanzigste  freiheitsbrief  vom  4.  december  1402  in  Frd- 
sing  gegeben,  mit  weichem  der  vierundzwaniigste  vom  6.  jinner  1403 
SU  Ingolstadt  gefertigt  in  inniger  Verbindung  steht.  Vgl.  die  note  warn  ' 
dreiundswanzigsten  s.  50. 

216)  Beide  brüder  sigeln  den  einundzwanzigsten  freiheitsbrief  am  31.  jnli  1398  * 
zu  München,  und  mit  ihrem  vetter  Heinrich  den  zweiunddreissigtten  vom  * 
30.jänner  1427  so  Straubing.  Die  note  zum  einunddreissigsten  vom  12.  * 
Bovember  1425  welcher  hiemit  in  Zusammenhang  steht  kann  biar  beige-  * 
■ogen  werden  wb  andi  aote  263  und  265.  * 
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■  folge  der  theilang  nachstehende' gestiiltong  ergab: 

Niederbaiern 
aepkan  U  «»)  Wilhelm  I  Albrechi  I  '••) 

regiren  von  1349  —  1353  gemeinschaftlich  ^ 
▼on  da  an  aber  in  den  beiden  linien 
iMdshnt  Straubing  -  Holland 

Ö53-1375  1353—1358   1353—1404 

(1377) 


Wilhelm  II      Albrechi  H  '•♦)      Johann  "') 
1404  —  1417       starb  1397.  —  1425 

Nach  dessen 
lUerlosem  tode  gelangte  das  land  nach  $.  27  und  %.  56  an  die 
^fcrlheilung  von  1392  beziehungsweise  1402  hervorgegangenen 
^ir  folgenden  tafel  dargestellten  drei  linien. 


2f7}  Siegelt   den   zweiundzwanzigsten    freiheitsbrief  vom    3.   Oktober   1399  zu 
Straubing,  wie  den  fünfundzwanzigsten  vom  6.  dezember  1409. 

Fertigt  den  neunundzwanzigsten  brief  am  16.  jänner  1420  zu  Aichach 
ans,  welcher  mit  den  beiden  vorhergehenden  von  gleichem  ort  und  tag 
wie  mit  dem  sechsundzwanzigsten  vom  5.  juni  1416  in  Zusammenhang 
ileki,  woröber  die  note  zum  siebenundzwansigsten  s.  62  zn  vergleichen; 
den  drehinddreissigsten  am  11.  jnli  1427  zu  Straubing,  worüber 
DOte  zom  einunddrei^igsten  vom  8.  Oktober  1425  s.  75  der  damit 
in  verbindong  steht  nachzusehen;  endlich  den  siebenunddreissigsten  mit 
semen  vettern  Ernst  und  Wilhelm  vom  20.  Oktober  1429.  Zu  diesem 
wie  zo  dem  hiemit  zusammenhängenden  fünfunddreissigsten ,  sechsund- 
dreissigsten  und  achtnnddreissigsten  briete  vom  21.  mfirz  und  13.  okto- 
her  dieses  Jahres  und  vom  10.  jfinner  1430  ist  die  note  zum  fünfund- 
dreisMpten  s.  83  beiznziehen. 

Ueberhaapt  dürfte  $.55  und  insbesondere    die    in   $.  56   enthaltene 
ansfikhrliche  schildemng  im  znsamnienhange  nachgelesen  werden. 

SU)  Sigelt  den  vierzigsten  brief  für  sich  und  als  vormund  des  erst  vierjähri- 
gen sohoes  Adolph  seines  schon  1435  verstorbenen  bruders  Wilhelm  am 
15.  augnst  1438  zo  Straubing;  nach  dessen  baldigem  tode  als  alleiniger 
hcrrseher  in  ganz  Oberbaiem  den  zweiundvierzigsten  brief  am  16.  august 
1458  zn  München.  Vgl.  die  note  zum  vierzigsten  briefe  s.  99  und  die 
Boten  249  ond  770. 
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WUMs  IV » -j   Udirie  '-^ ) 


1 


15M>       1514—1545 


H 


l: 


Albrerfal  T^*) 
1550—1579 


t7¥ß  fkpM  Im  tirnrnUienspUm  Wicf  tm  9.  fpiffcfr  1450  a 
27l>  $\kmn  mUfktpmmU^  die  mimdi^em  §6kmt  hamt^ AJkntH ^e*  . 

tUiUm  Ulf  m€k  md  im  mim  4er  mmA  iii    '   i'fcFi  Mgm  4nk  kM 

4tm  4rei«MfMViiplcs  mmA  y^'t/tfumk^naü^^Utm  firciheiukncf  «i  21.  ji« 
1441  inU  14.  »irrx  1443  ni  Siraabia^  aai.  Die  aole  mm  cfiM 
•.  10«  inU  4er  erfle  abttte  4ef  f.  60  kau  aachgrlcMa  wcsioL 

372)  INf^U  ali  alleiaifer  refeat  aadb  dea  im  entea  absatae  4ef  f.  41  i 
wibalea  ^tniekten  icioer  brAdcr  aaf  die  bemcban  an  18.  mm^tak 
1471  M  Mmabiaf  dea  fiiafoBdirierzigfteB ,  oad  aachdeai  aacb  die  ?t 
Mniifttn^  mit  dem  Itndefftbeil  beraogi  Georg  des  retcbea  eUttfefwadca  4 
•iebefftfadtrieniffften  freibeitibrief  am  20  jali  1500  ui  Häacbea.  Vgl.  aoletl 

379)  In  die  daaer  6tr  Tormundichaneriibriuig  für  dea  nach  der  pragaMÜMl 
MinktJon  ttber  dai  recht  der  erftgebarl  ab  alleinigen  henacber  bettaü 
ten  nrnh  unaiandigen  Wilhelm  IV.  fällt  der  achtandvienigste  fireibed 
brief  am  4«  «eptember  1508  tu  Landibut,  und  der  neunundvienigste  i 
29,  ■ttgujt  1510  «I  Straubing  ausgestellt,  wiewohl  im  leUlerea  < 
Jungen  benogs  nime  selbst  am  eingang  der  Urkunde  steht. 

S74)  In  diese  regirungüeit  fallen  vor  allem  der  neunundviemgste  freibeitsbi 
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bOdelen  sich  nunmehr  die  drei  znr  genüge  bekannten  linien 

Ingolstadt  Landshut 

Stephan  "•)  Friedrich 

1392  —  1414  1392  —  1393 


Ludwig  der  gehärtete'**)    Heinrich  der  reiche'*') 

1413—1447  1393-1450 

Nach   seinem   tod   gelangt    da 

sein    söhn    Ludwig     der    bucklige 

schon  im  jähre  1445  vor  ihm  kin- 

derlos  gestorben  war    das  land  an 

ie  linie  LandshuL 

Ludwig  der  reiche"*) 

1450—1479 


Georg  der  reiche 
1479—1503 
In  folge  des  ausgangs  des  nach  seinem  kinderlosen  abgang  est« 
^tandenen  erbfolgekrieges  kam  das  land  nach  den  bekannten  schmfi< 
leningen  an  die  einzig  noch  übrige  linie  München. 


woräbeir  die  vorige  note  su  vergleichen;  dann  der  folgende  bundbrief 
am  1.  febniar  1514  xu  München  aufgerichtet;  femer  der  einund(&nf- 
zigite  gemeinschaftlich  mit  seinem  bruder  Ludwig  am  24.  april  1516 
XQ  Ingolstadt  wie  die  gleichfalls  mit  diesem  in  den  jähren  1530  bis  1544 
xo  München  ausgestellten  briefe  vom  zweiundfünfxigsten  bis  einschlieislich 
sam  siebenundfflnfxigsten. 
275)  Von  ihm  ist  der  neunundfünfxigste  brief  am  31.  man  1556  xn  München, 
der  sechzigste  über  die  edelmannsfreiheit  mit  dem  einundsechxigiten  am 
22.  december  1557  xn  Landshut  und  der  vierundsecbxigste  am  10.  de- 
eember  1565  xu  Hünchen  ausgestellt. 

Die  in  der  hier  gegebenen  aufxählung  nicht  erscheinenden  briefe  sind 
kaiserliche  confirmationen  der  st&ndischen  freiheiten,  nfimlich  von  Sigmund 
der  dreissigste  am  13.  September  1422  xu  Nürnberg,  der  neununddreis- 
sifste  am  24.  februar  1434  xu  Basel;  von  Friedrich  der  sechsund- 
viersigste  am  3.  november  1491  xu  Linx;  von  Carl  V.  der  achtundfünf- 
zigste am  19.  juni  1555  xu  Brüssel;  von  Ferdinand  der  xweiundsechxigste 
am  2.  mai  1559  xu  Augsburg;  und  von  Maximilian  U.  der  dreiundsech- 
xigste  am  14.  august  1565  aosgeftellt. 


—      CIV      — 

S.  32. 

So  viel  schien  unerlüsslich  nm  nicht  mehr  blo6S  in  einem  unsi- 
ehern  schwanken  die  bestandtheile  des  baierischen  landes  unter  dem 
stamme  Witteisbach  sowohl  in  seinem  grossen  ganzen  als  in  den  durch 
die  verschiedenen  theilungen  entstandenen  abscheidungen  zu  kennen. 

Kehren  wir  nunmehr  zur  weiteren  Schilderung  der  Verhältnisse 
zurück^  welche  früher  als  ein  Wendepunkt  der  verfassungsgeschichte 
nicht  bloss  des  reiches  überhaupt  sondern  auch  und  namentlich  der 
einzelnen  reichsländer  bezeichnet  worden  sind. 

Der  des  herzogthums  Sachsen  entsetzte'^*)  Heinrich  der  Iowa 
war,  nachdem  er  hinsichtlich  Baierns  auf  zweimaliges  nichter» 
scheinen  zu  Augsburg  und  Würzburg  auf  den  24.  juni  1180  nach 
Regensburg  vorgeladen  worden  woselbst  er  gleichfalls  ausblieb^  auch 
dieses  berzogthuins  für  verlustig  erklärt^  und  dasselbe  in  ,der  eigen- 
srhaft  wie  auch  die  Weifen  es  gehabt  hatten,  nämlich  erblich  m 
dem  bekannten  setir  verminderten  umfange  an  den  pfalzgrafen 
Otto  major  von  Witilingisbach  "•)  verliehen  worden.  Nodi 
in  demselben  jähre  finden  wir  diesen,  vielleicht  huldigend  einem  uralten 
landesherkoninien,  auf  einem  tage  in  der  hauptstadt  Regensburg,  und 
verschiedene  andere  sowohl  land-  als  hofiage  unter  seiner  wie  sei- 
nes sulines  und  enkels  regirung  werden  bis  zum  Jahre  1249  in  den 
geschiclilsbiicheni  aufgezählt''^).  Dieselben  geistlichen  und  well- 
lichen grossen  welche  als  mitglieder  derselben  in  der  bisherigen  zeit 
aufgeführt  worden  waren  besuchen  sie  wieder.  Namentlich  zählt 
der     neueste    Verfasser     baierischer    geschichte  '^0    &Is    geistliche 


276)  Vgl.  die  oben  $.  7  gegen  das  ende  hauptsöchlich  nach  Zöpfl  a.  a.  o.  L 
s.  152  gegebene  darstellung. 

277)  Bachner  a.  a.  o.  IV.  s.  257—259  sammt  den  documenten  IV.  nr.  418 
—424  und  V.  g.  7—10. 

278)  V.  Freybergs  geschichte  der  bayerischen  landstände  I.  s.  107 — 116. 

279)  Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  10.  11,  womit  die  anmerkung  in  seiner  abhand- 
lung  über  den  Ursprung  der  altbayerischen  landständischen  Verfassung  in 
seinen  neuen  beitragen  cur  vaterländischen  geschichte,  geographie  nnd 
Statistik  I.  s.   13.   14  verglichen  werden  mag. 

Eichhorn  bemerkt  nachdem  er  a.  a.  o.  11.  $.  239  die  neoe  Verga- 
bung des  herzogthums  in  Sachsen  wie  des  in  Baiem  erzählt:  Aber  beide 
erhielten  es  nicht  in  dem  alten  umfange,  sondern  auch  hier  wurden,  wie 
in  andern  provinzen  schon  früher^  die  sämmtlichen  bischöfe  und  ein  gros« 
ser  theil  der  weltlichen  herren  eximirt,  das  heisst  selbst  mit  allen 
rechten  die  in  der  fürstlichen  gewalt  lagen  über  ihre  besitzungen  begnadigt 

Im  folgenden  paragraph  schliesst  er  dagegen  die  Ziffer  VIII.  worin 
er  den  zustand  des  herzogthums  Baiem  schildert:  die  bischöfe  selbst 
entzogen  sich  hier  dem  henogthom  nur  allmälig. 


md  weltliche  (lirsten  und  herren  die  bei  der  belehnunjf  des  erslen 
K'illelshachers  unter  herzoglichem  banne  blieben  die  nachstehenden 
inf:  den  erzbischof  von  Salzburg,  die  bischörc  von  Kegensburg, 
Freising,  Passau,  Bamberg.  Augsburg,  Eichstält  und  ßmen  (die 
IrUtern  vier  wegen  ihrer  vielen  besitzungen  in  Baiem),  den  pfalz- 
(nSen  \on  Baiern  Otto  den  jüngeren,  den  herzog  ßerlhold  von  Me- 
nn.  den  mariigrarL'n  Berthold  von  Vohburg,  die  markgrafen  Engel- 
tiprl  und  Rapoto  von  Kraiburg,  die  burggrafen  Heinrieb  und  Fried- 
rich von  Regensburg,  die  landgrafen  Heinrich  und  Otto  von  Stefling; 
Grbhard  uud  Diepold  von  Leuclitenberg.  die  grafen  Eberhard  von 
Abensberg,  Gebhard  von  Koleneck,  Konrsd  von  Rollenburg.  Konrad 
von  Hosburg,  CfldalhoL'h  von  Kirchberg,  Albert  tl  von  Bogen,  Hein- 
I  Chuno  von  Frontenhauüen,  Konrad  von  Leonberg,  Dietrich 
lerburg,  Liulold  und  Heiniich  von  Playn,  Siegfried  und  Otlo 
,  Konrad  von  PeiUtcin,  Heinrieb  von  Mitlersill,  Bern- 
1  Scbauenburg,  Ollo,  Conrad  und  Heinrich  von  VHlley,  Sig- 
iüo  von  Falkenslein,  Diepold  von  Lechsgmünd,  Gerhard  und  Geb- 
VQO  Hirschberg.  Gebhard  von  Sulzbach.  Schon  daraus  lüsst 
rieh  atinehmen,  —  wenn  man  Je  den  gedanken  an  eine  gänzlich 
■mi^nische  gestallung,  besondeis  in  einer  zeit  wo  man  sicher  nicht 
4ea  glauben  hatte  zustände  schaffen  zu  können  oder  schaffen  zu 
wi^o.  Bofkommen  lassen  mochte  —  dass  nicht  urplötzlich  die  ver- 
baJInisäe  eine  vollige  Umbildung  erlitten. 

Doch  schon  genug,  dass  bereits  jelzt  die  keime  der  neuen  ent- 
wickJung  deren  emporlreiben  aus  gelockertem  boden  bei  aufmerk- 
MBer  beobachtung  bisher  schon  nicht  übersehen  werden  konnte 
■hr  und  mehr  zur  reife  gediehrn.  Schon  aus  der  Opposition  welche 
Kh  hauptsächlich  am  beginn  der  rcgirung  der  neuen  dynastie  auf 
kuchst  unzweideutige  weise  gegen  sie  kund  gibt  ist  darauf  zu 
•chliessen.  Ks  bedurfte  desshalb  nicht  nur  der  angestrengtesten 
Üutigkeit  des  neuen  herzogs  um  in  der  schwierigen  Stellung  die 
am  zu  theil  geworden  war  seine  und  seines  hauses  macht  zu  er- 
hallen und  sogar  zu  befestigen,  sondern  auch  namentlich  die  kaiser- 
liche Unterstützung  war  von  nülhen,  und  seines  bruders  klugheit 
oail  vcrmillelndes  latent  kam  neben  dem  einflusse  den  er  als  erz- 
btschof  von  Salzburg  halle  sehr  zu  stallen.  Erwägt  man  auch  das 
TFrliilloiss  genauer  in  M-etches  plätzlicb  ein  den  übrigen  mächtigen 
familien  im  lande  bisher  rechtlich  gleichstehendes  ge- 
ichlechl  zu  diesen  gebrachl,  das  heisst  über  sie  gesetzt  wurde, 
K  begreif  sich  leicht,  dass  bei  der  verhältnissmässig  hohen    macht 
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und  dem  durch  die  anerkannt  geltende  Selbsthilfe  sehr  erleichterten, 
ja  sogar  in  bestimmlen  fallen  als  moralisch  geboten  erachtetem  wi- 
derstandsrechle  der  einzelnen  grossen  deren  Unterwerfung  wie  die 
anerkennung  einer  erst  geschaffenen  hoheit  nichts  sich  von  selbst 
verstehendes  war.  Wie  selbst  noch  unter  des  ersten  Witteisbachers 
söhn  und  enkel  die  nicht  gebrochene  kraft  derselben  in  gleicher 
oder  wenn  man  will  erhöhter  anstrengung  gegen  das  Umsichgreifen 
der  herzoglichen  gewalt  ankämpfte,  lehrt  die  geschichte.  Zu  unbe- 
deutend darf  man  übrigens  auch  letztere  —  wenn  allerdings  die  in 
dem  scheinbar  wohlbcrechneten  plan  des  reichsoberhauptes  gelegene 
auflösung  der  grossen  herzogthUmer  sowohl  an  umfang  als  an  in- 
nerer macht  eine  ziemliche  Schwächung  gegen  früher  herbeigefUhrl 
hatte  —  denn  doch  nicht  auffassen.  Es  zeigt  sich  bei  ihr  am  roei- 
sten,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  die  Wirkung  jener  Verhältnisse 
welche  schon  geraume  zeit  hindurch  —  allerdings  nicht  in  systema- 
tischen Verleihungen  —  die  ursprüngliche  gewalt  des  deut- 
schen königs  in  ihren  hauptbestandtheilen,  namentlich  was  die 
gerichlsbarkeit  und  die  kriegsgewalt  betrifft,  in  das  eigene  ver- 
mögen geistlicher  und  weltlicher  herrn  gebracht  hatten, 
die  wie  aus  dem  ganzen  zusammenhange  abzunehmen  war  bis  dahin 
eben  nur  vornehme  königliche  beamte,  oder  grosse  bevorrechtete 
namentlich  mit  eigenthümlichen  jurisdictionsbefugnissen  ausgestattete 
grundbesilzer  waren^  aber  freilich  als  solche  von  jeher  einen  hohen 
grad  politischer  macht  behaupteten.  In  der  erweiterung  der  grund- 
herrlichen rechte  sowohl  nach  ihrer  innern  beschaffenheit  als  nach 
der  räumlichen  ausdehnung  ihres  Wirkungskreises,  und  in  der  Ver- 
bindung des  an  umfang  und  bedeutung  gesteigerten  grundbesitzes 
mit  eigenthümlichen  königlichen  gerechlsamen  oderregalien  war  der 
grund  zu  einer  selbstsändigen  herrschaft  über  land  und  leute  gelegt 
worden  welche  unter  dem  namen  der  landeshoheif  ^)   bekannt 

280)  V.  Lancizolle,  dessen  grossenthcils  eigene  wortc  liier  angeführt  sind,  be- 
7jMchnet  in  seiner  Übersicht  der  deutschen  reichsstandschafts  -  und  terri- 
torialverhältnisse  s.  XXVII.  als  hauptmomente  für  die  erste  begründung 
der  iandeshoheit  bis  etwa  in  die  zeit  kaiser  Friedrichs  II :  Übergang 
Königlicher  domainen  und  mannigfaltiger  königlicher  gerechtsame  (Juris- 
diction und  kriegsgewalt,  zolK  münze,  bergregal,  Judenschutz,  forst-  und 
wildhann  etc.)  in  die  bände  weltlicher  und  vomämlich  geistlicher  heiren 
durch  ausdrückliche  königliche  begnadigung  und  Verleihung; 
regelmässige  erblichkeit  der  lehne  seit  dem  eilften  jahrhon* 
dert,  und  erweiterung  des  lehnsbesitzes  zu  dem  sogenannten  nutzbaren 
eigcnthum  ;  allmählige  Verwandlung  blosser  temporärer  oder  doch 
nur  lebenslänglicher  amtsrechte   in  erbliche  and  eigene    (wenn   auch 
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Ol,  auf  weklie  schon  früher  hingewiesen  wurde.  Bleiben  wir  zn- 
lichsl  nur  bei  den  herzogen  der  neuen  dynastie  stehen,  so  ist  von 
grosser  Wichtigkeit  hinsichtlich  des  eben  erwähnten  grundbesitzes 
ir  zum  theil  ruhiges  vorschreiten  besonders  durch  das  allmählige 
fluücken  in  die  meist  erbeigenen  besitzungen  sowohl  als  übrigen 
rechte  vieler  zum  theil  in  folge  der  kreuzzüge  aussterbender  zum 
theil  sonst  nach  und  nach  verschwindender  grosser  häuser'*^).  Die 
adentvngen  welche  bereits  wenn  auch  nicht  in  vollster  ausführlich- 
keit  hierQber  gegeben  worden  sind  werfen  hinreichendes  licht  auf 
diese  ihre  wohlberechneten  massnahmen.  Die  Schlüsse  welche  sich 
weier  daraus  ergeben  sind  nicht  schwer  zu  ziehen;  nur  auf  einen 
9  paÜLl  dfirfte  besonders  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  es  für 
das  wachsthum  nicht  bloss  der  herzoglichen  gewalt  im  eigentlichen 
aane  sondern  auch  für  ihr  privatrechtsverhültniss  hinsichtlich  des 
cigenthiuns  von  wesentlichem  einflusse  war,  wenn  ganze  grafschaflen 
lewonnen  wurden:  es  kam  hier  nicht  nur  deren  gerichtsbarkeit  in 
ie  band  des  herzogs,  sondern  auch  alle  rechte  welche  bisher  dem 
gnindherm  über  seine  holden  zugestanden  vereinigte  er  nun  unmit- 
telbar.  Welche  folgen  dieser  umstand  besonders  für  die  nächste  zeit 
gleich  bei  den  Steuerverhältnissen  herbeiführte  braucht  kaum  eigens 
bemerkt  zu  werden*  Zum  beweise  wie  weit  die  regirungsgewalt 
(fieser  landesherm,  wie  man  mm  die  herrscher  in  den  abgeschlos- 
senon  territorien  wohl  nennen  kann,  zu  anfang  des  dreizehnten  jähr- 
huiderts  ausgebildet  war,  mag  nur  die  einfache  thatsache  angeführt 


sehr  häufig  lehnbare)  gerechtMune;  entschiedene  Wählbarkeit  des 
kaiters  und  Schwächung  seiner  macht  durch  die  kämpre  mit  Italien 
ud  mit  dem  pabst. 

Eicfahom  der  a.  a.  o.  II.  $.  299 — 314  diesen  gegenständ  abhandelt 
bemerkt  kun  in  $.  300  am  eingange:  Der  erste  schritt  zur  entstehung 
der  landeshoheit  war  die  auflösung  der  gauverfassong  und  die  gleichzeitige 
Veränderung  des  feichsheerdienstes  gewesen ;  der  zweite  die  entschiedene 
erbJichkeit  der  leben,  grafschaflen  und  herzogthümer;  die  auflösung  der 
henogthümer  hatte  den  letzten  stoss  gegeben. 
2S1)  Note  136  kann  in  dieser  beziehung  hier  wieder  beigezogen  werden. 
Jedenfalls  klingt  übrigens  die  darstellung  zu  pomphaft  welche  Zimgibl 
a.  a.  o.  s.  48t  gibt:  die  politik  des  wittelsbachischen  hauses  wusstc  in 
der  ihm  überlassenen  provinz  die  grundsälze  Heinrichs  des  lüwen  nicht 
§o  fast  durch  gewalt  als  durch  kluge  vertrage^,  vorsichtige  heirathcn,  gute 
öconomie  und  baares  geld  wodurch  man  damals  seinem  naclibar  weit 
gefährlicher  als  durch  die  wafTen  werden  konnte  so  geltend  zu  machen, 
dafs  kaum  einer  oder  der  andere  mächtige  herr  und  graf  am  ende  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  in  Baiem  vorhanden  war,  und  das  ganze  land 
im  eigentUchen  verstände  dem  herzöge  gehörte. 
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werden,  dass  kaiser  Friedrich  11  den  geistlichen  fttrsten  die 
regirangsrechie  welche  sie  als  hergebracht'")  behaupteten  am  26. 
april  1220  urkundlich  '")  bestätigte.    Nur  zwölf  jalire  darnach  er<- 


282)  Wenige  beispiele  hievon  mit  speciellcr  bezugnahme  «uf  Baiern  werden 
genügend  den  allmfihligen  entwicklangsgang  klar  machen. 

Bereits  im  jähre  976  hatte  könig  Otto  II  dem  hochstift  Passan  qnao- 
dani  partem  telonei  in  Pataviensi  civitate  geschenkt:  regesta  I.  pag.  42. 
Otto  III  verlieh  im  jähre  996  dem  bischore  von  Freiaing  mercatam  «t 
monelnm  Badesponensem  in  loco  Frisinga  construendam  et  teloneoai 
exinde  percipiendiim,  und  drei  jähre  darauf  der  kirche  von  Passan  civi^ 
tatis  Pataviensis  mercatam,  monetam,  bannum,  teloneum  et  totins  pnbli* 
cae  rei  districtum  nach  den  rcgesten  I.  pag.  46  unä  48  wovon  brnreüa  , 
in  note  76  und  88   theilweisc  die  rede  war. 

Im  jähre  1034  ertheilte  könig  Chuonrad  II  dem  hochstifl  Bambeif 
districtum,  mercatum  et  theloneum  in  villa  Ammenberg  in  pago  Northcow 
Sita:  regesta  I.  pag.  78;  im  jähre  1048  schenkte  könig  Heinrick  des 
bischof  von  Brixen  forestum  in  pago  Busterissa  de  flumine  Pudia  JMtqp» 
ad  flumen  Swarzenbach  et  usque  ad  juga  Alpium,  vallis  Aurinae  et  exiode 
de  Wizzendal  usque  ad  flumen  Pirra:  regesta  I.  pag.  84 ;  im  jähre  1051 
verlieh  könig  Heinrich  IV  dem  bischof  von  Augsburg  wiltpannum  auper 
proprium  suae  ecciesiae  forestum  intra  hos  terminos:  de  Lyco  ad  Spe- 
tinga,  inde  ad  Alinchova,  et  sie  per  Lycum  deorsum  usque  ad  supra 
dictum  locum  Speting:  regesta  I.  pag.  92;  zehn  jähre  später  bekam  dal 
höchst ift  Bamberg  in  proprium  praedium  Wrzaha  in  pago  Nortgowe  cm. 
redittt  dicto  Wolfschefel  pontisque  apud  urbem  faciendi  murique  reficiendi 
facultate:  regesta  I.  pag.  96  ;  im  jähre  1073  erlangte  der  bischof  voa 
Brixen  wiltbannum  super  praediis  ecciesiae  de  rivo  Quotbach  ad  flumen 
Fuistrizza  et  a  summo  vertice  Creinae  montis  usque  in  medium  fnndui 
Sowe  fluminfs:  regesta  I.  pag.  98. 

Im  jähre  1179  verlieh  kaiser  Friedrich  I  dem  biitchof  von  Brizea 
licentiam  telonei  et  pedagii  et  quaelibet  aliajura,  sc.  judiciorum  civil  tum, 
dominicalis  banni  honorem,  jus  molendinorum  et  fori  habendi  in  civitate 
Hrixinensi  et  constituendae  monetac ;  und  im  folgenden  jähre  erneuerte 
er  das  dem  bischof  von  Freising  verliehene  Privilegium  de  foro  in  Ve« 
ringen  cum  ponte  per  nobilem  Virum  Heinricum  de  Bruneswic  ducem 
quondam  Bawariae  et  Saxoniae  destructo  et  in  villam  Munichen  translato 
sed  dcnuo  restituendo:  regesta  I.  pag.  304  und  308.  Nachdem  schon 
im  jähre  1189  eben  derselbe  kaiser  dem  bischofe  von  Brixen  nach  den 
re«;eäten  I.  pag.  344  argenti  fodinas  super  bona  episcopatus  sui  ver- 
liehen, wobei  er  sich  jedoch  mediam  partem  utilitatis  reservirte,  verlieh 
könig  Philipp  demselben  im  jähre  1206  ubivis  in  montibusjurisdictionis  suae 
»rgenli  fodinas,  und  im  jähre  1217  könig  Friedrich  II  hiezu  noch  omnes 
venas  metallorum  et  salis  in  suo  episcopatu  :  regesta  II.  pag.  20  und  82. 
Im  letzteren  jähre  übertrug  derselbe  ecciesiae  Pataviensi  comitatum  prae- 
diorum  per  loca  Ils?ive:  regesta  II.  pag.  80. 

283)  Pertz  hat  im  le^^nm  tomus  11.  pag.  236  der  monumenta  Germaniae  hi- 
storica  diese  conroederatio  cum  principibus  ecciesiasticis  aufgenommen. 
Die  zweite  anmerkung  Eichhorns  a.  a.  o.  II.  $.  247  s.  178  und  179 
kann  noch  beigezogen  werden. 


Bcrancli  den  wellUchen  filrsten  eine  ähnliche  Urkunde" 
«ber  die  anerkcnnnng  der  von  ihnen  bis  dahin  erworbenon  Privilegien. 

So  sehr  aber  einerseits  auf  diese  weise  ihre  inaclit  sich  a 
äussert  halte,  elien  so  sehr  er^ab  sich  auf  dür  amleren  seite  fUr  ^ 
(Qe  in  üppiger  kraft  dastehenden  adeltifamilien"^)  Gelegenheit, 
ein  aJI  zu  rasches  wachsen  der  rürsUiehen  gewall  zu  hindern  oder 
wenigstens  zu  verzugern.  Allerdings  waren  Jene  hauser  ursprüng- 
lidi  im  g«gensRtze  zum  stammadel  als  dem  allen  nur  ein  neu  auf- 
krinejider  dicnsladeP")  gewesen;  nun  aber  küanen  sie,  da  Jener 
odWMler  ganz  zu  grabe  gegangen  oder  vielleicht  auch  ohne  he- 
twdere  ausscbeidung  unter  diesen  gemischt  ist,  gewissermassen 
dsrch  die  Wiederholung  Jenes  Verhältnisses  '*')  als  zu  einem  alten 
«der  hohen  adel  geworden  erscheinen,  insofern  die  neu  emporlau- 
Atadcn  häuser  als  niederer  bezeichnet  werden,  Fasst  man  die 
ivKhiedeneR  moniente  welche  in  den  angegebenen  beziehungen 
mit  genauen  beacblung  würdig  sind  naher  ins  äuge,  so  möchte 
•Hfe  hier  ^wiss  ein  naturgemässes  fortschreiten  auf  den  schon  seit 
immner  xeit  mit  cnlschiedenem  glück  betretenen  wcafen  nicht  ge- 
Inpet  werden  kännen.  Was  vor  allem  in  bewegten  zeilen  von 
iMoH  war.  die  kriegsvcrfassung  halle  eine  wesentliche  abünderung 
indem  sich  die  ullen  hcerbannsverhül Inisse  allmählig  und 
londers  noch  in  folge  der  enislehung  und  enlwicklung  der 
leit  fast  gänzlich  aufgelöst  hallen  und  eine  vollständig  von 
•Ten  unterschiedene  neue  kriegfUhruiig  eingetreten  war. 
gemeinfreien  in  den  hinlergrund  gedrängt  worden  wa- 
zuletzt  der  heerhann  noihwendig  ganz  zerfallen  mussle, 

I  vorbumcrklen 
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IH)  ÜMTcn  in  noie   17  angefiihrin  scbxiSi  s.  2il~iiO. 

W)  Ba  nill  —  luisert  sich  Hnum  a.  a.  o.  ».  219  —  in  <la-  Kugen,  wie 
ihnlich  die  geschiebte  de*  älteren  dicnstudcl*,  deni  spater  die  deutsche 
liaieihobcit  enliproaLten  ist,  der  ipiiteren  entwickduDg  de«  niederen  ndels 
cndieiHt,  und  es  iieue  sich  diese  iibere  in  Stimmung  bii  aul  geringere 
unkr  darlhun. 


fiadel  lieh  bei  Pccli  a 
■.   179  und   läü, 
Em    iil  diu  übrigens  --    bemerkt    Züpfl  a.  h.  o.  I.  $.  41  note  4  — 
■■r   eine    liesläligungsurkaade     de,9    pririlegiums    welches    der    römische 
Heinrieb    den  furstcn  (1231   mai   1)   xu  Worms    einwilig    ertheÜt 
hatlr .  und  stimmt  mit  letitereni  grässleathcils  würtJicb  Ulierein. 
i)   *.   Lug  itblt    in    seinen  JahiliUcheni  s.  3Ü9— 320    die    merkwürdigsten 
baicricdieD  geschlechter  auf,    deren  vom  ende  des  iwöllten  bis  luin  an- 
bog 4m  vienehnten  Jahrhunderts   schon  urknudernnJiKsig    erwühtiunfi  ge- 
Bucbtier  a.  a.  o.   V.  s.   3  —  6   und   13t.    132    ist  hitiu  t\i   \et- 
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desto  mehr  gründete  sich  von  da  an  selbst  die  landesvertheidignng 
auf  das  lehenwesen  und  das  dienstverhältniss.  Die  zustünde  weldie 
in  der  beziehung  sich  schon  früh  zu  bilden  begonnen  hatten  ent- 
wickelten sich  ununterbrochen  fort,  und  übten  namentlich  bedeuten- 
den einfluss  auf  die  schon  seit  geraumer  zeit  angebahnte  Umgestal- 
tung der  Standesverhältnisse  '^')  welche  hier  zunächst  die  aufinerk- 
samkeit  in  anspruch  nehmen.  Das  fortgesetzte  streben  der  dienst  | 
mannen,  den  vasallen  durchaus  gleichgesetzt  zu  werden,  konnte  bai  | 
der  macht  welche  ihnen  schon  zu  geböte  stand  zuletzt  nicht  ohne  ;| 
erfolg  bleiben.  Nicht  der  geringste  schritt  hieza  war  die  festatd*  | 
lung  des  grundsatzes,  dass  ihnen  gleich  am  anfange  der  dienaiceä  ^ 
ein  beneficium  und  zwar  von  bestimmter  grosse  zu  geben  sei '^^y^  | 
Wenn  man  abgesehen  von  der  territorialkriegführung  noch  die  be<-  ^ 
ständigen  kämpfe  ins  ange  fasst  welche  um  nur  bei  Baiern  slehei  ^ 
SU  bleiben  dessen  herzöge  mit  den  übermächtigen  grossen  des  tan-  {^ 
des  zu  bestehen  hatten,  so  ergibt  sich  leicht,  dass  sie  diese  nur  ^ 
durch  eine  grosse  zahl  ergebener  und  krieggeübter  leute  zu  ihres  ^ 
vortheil  bestehen  konnten.  Während  nun  aber  regelmässig  leben-  f 
imd  dienstverhältniss  der  grund  des  kriegsdienstes  war,  und  so  freies  it 
und  unfreies  gefolge  dem  stände  nach  noch  unterschieden  war,  ver»  ^ 
einigte  die  ritterwürde  die  vasallen  und  ministerialen,  und  bei  der  ^ 
aufnähme  in  diese  genossenschaft  zog  man  sehr  natürlich  die  söhne  ^ 
der  ritter  vor,  so  dass  ein  erblicher  stand  edler  ritterbürtiger  ge*  ^ 
schlechter  sich  bildete,   die  familien  der  dienslleute  zu  ritterfamiUett  ^ 

288)  Folgendes  ist  nach    den  rechisbüchern    die    auf  der  Ordnung  des  reiclis-  ^ 
heeres  oder  des  reichsheerschildes  beruhende  abtheilung  aller  freiea  ^ 
in  sieben  classen   oder   heerschilde,    welche  ihren  höheren  oder  ge-  ^ 
ringeren   stand  wie  er  theils    durch  ihre  goburt  und  würde  theUs  dofck  ^ 
ihre  dienstverhftitnisse  bestimmt  wurde  bezeichnen.     Den  ersten  heerschild  ^ 
hat  der  könig ;  den  zweiten  die  geistlichen  fürsten,  weil  sie  nur  des  königs  ^ 
dienstleute  (ministerialen)  sind;    den  dritten  die  weltlichen  Fürsten,  wä  ^ 
sie    der   geistlichen  dienstleute,    ihres  furstenamtes  unbeschadet,  werdei  ^ 
können;    den    vierten    die   grafen    und  Freiherren,    weil    sie  der  fürslea  ^ 
dienstleute  sind;    den    fünfien  die    bannerherren  die  nicht  edel  sind,  Aü  ^ 
ist  die  freien  welche  selbst  noch  freie  des  sechsten  heerschildes  zu  maB-  ^' 
nen  haben;  den  sechsten  die  gemeine  ritterschaft  das  heisat  die  vasallen^ 
der  vorstehenden   classen,    die    aber    selbst    keine   ritterliche  mannschafl  ^ 
mehr  haben,  dem  geburtsstande  nach  der  fünften  classe  gleich  und  daher  ^ 
auch    fähig   in    diese   ohne    besondere   standeserhöhung    hinanfaurückea ;  ^> 
neben  ihnen  stehen  in  dieser  classe  die  ministerialen   des  herrenstandes ;  ^^ 
den  siebenten  alle  freie  die  nicht  ritterlicher  gehurt  sind.  ^ 

Eichhorn  a.  a.  o.  II.  $.  294  nr.  VI],  und  note  k    mit  den  verglei-  ^ 
chenden  stellen  des  schwibischen  und  sächsischen  landrechtes.  * 

289)  V.  Fürth  die  ministerialen  |.  280.  ^ 


wurden.  Diese  aber  näherten  sich  rasch  dem  hohen  adel  und  bü- 
ßten im  ge^nsalze  zu  ihm  wie  schon  bemerkt  einen  niederen  ""). 
Aucb  ging  es  nicht  lanf^e  her,  <iass  die  dienslgüter  nachdem  die 
dienslleute  schon  den  vasalten  in  andern  bcziehungcn  gleichgestellt 
waren  rechtlich  den  lehengiitem  gleich  behandelt,  und  die  vorschrif- 
IRI  (iir  das  freie  gefolge  auf  dns  unrreie  übertragen  wurden:  der 
dienslmann  ward  des  lehenrechtes  fähig,  nnd  bereits  zu  anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  ist  eine  vollkommene  gleichheit  mit  den 
freien  oder  edlen  vssallen  in  dieser  beziehung entschieden'")'  Auch 
die  letzte  fulge  der  im  dienstverhällniss  immer  bemerkbar  gewesenen 
■nfreibeit  fiel  zuletzt,  nämlich  die  ausschliessung  vom  landrecht, 
wohl  um  so  leichter  als  das  aus  dem  hofreuhle,  als  dem  für  die 
lewähnlichen  unfreien  geltenden  rechte,  für  das  höher  gestellte 
«■freie  gefolge  gebildete  dienstrecht  sclion  einen  Übergang  zu  dem 
Rcbte  der  freien  begründet'").  Damit  war  die  lang  angestrebte 
■nihcrung  der  ministerialen  und  vasallen  gänzlich  gelungen  "0- 

IM)    V.   Fiirth  n.  n,  o.  §.  2SI.     Hiitirasnn  gesthichm  dt»  unipnin^s  der  stSndc 

in  DeuKchlBnd  S-  30-35. 
»I]  Etwridx  S.  282.  In  S-  2S3  v,-inl  der  gnn^  bei  det  glcichstellung  all 
tol^nder  bezeichnet:  inersl  bi-ncUnen,  dann  nothwendighpit  drr  bene- 
Ücieii;  Verbindung  der  pRichl  zu  dienen  mit  dem  besilze  ron  beKÜelen; 
bnchränkunn  der  folgen  der  unrreiheii  in  bexug  auf  divielben;  uiwen- 
düng  de«  lehenrechles;  gteicbstellung  der  dienslleiile  und  vnsitllcn  vor 
dem  lehenrecfale ;  vorragende  wicliligkeit  der  dicnsileistungen  bei  dem 
dittBitverbaltnisae ;  unlergang  der  äbrigen  folecn  desselben  und  endliche 
«iib«din^  oothnendiKkeil  einer  belebnung.  damit  die  einiiee  noch  bp- 
Uchcnde  folge  de9  dienatv^rbülinisies,  die  mit  den  vsMlIen  durchaus 
gemeintumr  pQicht  zu  dienglleislun^en,  besonders  zu  kriegsdiensleii,  ein- 
irvlcn  künne. 
m)  Ebenda  g.  284  —  287.  Zuerst  waren  die  dienslleute  von  dem  landreuhte 
ati»gC9chloi«ea,  nlihrend  sie  ihrem  berren  um  benelicien  dienen ;  sin  er- 
(cheinen  »ur  al*  die  Vertreter  ihres  herrn  und  werden  zu  dem  landrechte 
tufelaiKcn,  aowic  ihnen  die  loüglicbkeit  einsreriiunil  nird  die  besilier 
«Hl  rccblen  leben  lu  werden.  AJadinn  werden  aueb  einielne  handlnn- 
fta  der  dieaslleule  vor  dem  jandrechl«  vorgenommen,  wahrend  der  be- 
»U  eines  leben«  viin  ihnen  erfordert  wird;  nnd  immer  büußger  werden 
jene  fälle  der  anwenduag  des  landrechlei,  immer  größter  wird  dessen 
aiudehnnog  auf  die  Verhältnisse  der  dienslleule,  wiihrend  die  dienstpllicbt 
allein  von  der  belehnuag  abhängig  wird,  ao  das)  endlich  die  diensiloule 
vor  dem  landrecbte  durchaus  den  freien  gleichgesetzt  sind,  und  in  bezug 
•nf  ihre  dienstpflicbl,  der  einzigen  noch  übrigen  folge  ihres  verbitlniases, 
sich  gar  nicht  von  den  rassllen  unterscheiden,  während  die  Übrigen  fol- 
gen des  dienilverhiillniMes  weggefallen  nind. 
!B3)  bn  dreizehnten  Jahrhunderte  —  bemerkt  v.  Fürth  h.  r.  u.  s.  488  — 
Terschwindet  eine  folge  des  dienstverbaltnisses  nacli  der  midern,  gehen 
klle  Iheile  der  ministerialilat   nach  einander  unter,   entwickeln  «icb  neue 
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Weam  mam  der  aaf  solche  weise  lu  des  liüeilkh!«  —  glekhticl  ob 
ihrefli  staade  sack  onpriof  Ikh  ■ofirciM  oder  frcica  —  fesAledh- 
tem  ia  der  letztes  hilAe  des  drcnfhalrn  maA  dm  attbaf  des  vm- 
zehoten  jahrhoadert»'^*)  henrorgegaascse  Biedere  adel  die  s^oo 
früher  de«  dieastfcefirife  stets  eifcae  ehresvoUe  maä  Tertraaliche 
fitellimg  gegen  des  herm  fortbewährte  vad  deagewss  aicht  bloss 
etwa  bei  4esseB  Tenmssenmgea  betheiligt  war.  soodeni  bhI  ihn  la 
gerillt  sass  aad  sehr  hiafg  za  schiedsrichlerlicheB  fiudioaea  sidi 
berufen  sah.  ja  sogar  zar  behaadloag  der  regiraagsaagriegenheüea 
zugezogen  wurde,  kaaa  es  aicht  aalallea  dass  bald  —  aai  aaf 
Baiem  niber  einzagehea  —  eine  grosse  aazahl  tob  BÜgliedera  sol- 
der fiunilioi  sich  hi  ein  niheres  Terhillniss  zaai  hadesherm  be- 
gab der  bei  den  harz  vorher  berahrtea  zastiadea  ihredienite  drin- 
gend bedurfte.  Aber  eben  wegen  dieser  nothwendigkeit  genigle 
es  bald  nicht  mehr,  jenen  weldie  dieselben  leisteten  bloss  kleine 
gefillligkeiten  und  Vergünstigungen  zukoauaen  zu  lassen,  sondern 
sehr  bedeutende  landerfoesitzungen.  wie  höchst  einträgliche  rechte 
and  sogar  ausschliessliche  hoheitsrechte  wurden  nach  und  nadi  ein- 
zelnen besonders  bedeutenden  familien  zugewendet  Die  Urkunden 
dieses  Zeitraumes  liefern  zahlreiche  belege  hierür,  und  es  mag  um 
nur  ein  beispiel  aus  den  vielen  anzuführen  namentlich  die  Terieihung 
gewisser  theile  der  gerichtsbarkeif ')  erwähnt  werden. 


%crhi]tai«e,  mthtm  welchen  die  frübeni  nickt  mehr  Ibrtbef  fccn  können, 
fii  nakt  dta  Tieneknle  jakrkiindert  nnd  Sndel  keine  niiaistcrialen  mekr, 
and  tiekt  knld  die  letiten  re«le  einer  frnkern   ninisterialitit   nnlerfeken. 

294)  Vieles  nenc  —  äussert  v.  Fürtk  a.  a.  o.  ».  487  —  krackte  jene  iHt 
mit  lick,  (pites  ond  sckliraraeiK.  kier  ist  vorzöglick  kemerkenswertk  die 
einfükning  frenMier  rechte,  so  nacktkeilif  jeder  Tolkstkünüicken  fireiern 
entwickelnnf,  nnd  der  dadurck  kerbeigefäkrte  unterf^anf  i^ermaniscker 
inslitnte.  da  konnten  keine  trüninier  der  ninisterialität  erkalten  werden, 
da  diese  aaf  ansickten  und  gnudsitaen  beruktr,  die  dem  fremden  reckte 
fremd  and  unerklärlick  waren,  oeoe  ansickten  und  gnindsitie  wurden 
in  das  lehnrecht  aufgenommen,  neken  welchen  die  theile  der  deutschen 
minuterialitat  Terschwinden  mussten.  Unfreiheit  uad  ritterlicher  adel 
konnte  nickt  mekr  vereinigt  dasteken.  alle  frükere  bände  wurden  zer- 
rissen, als  in  Deutsckland  Zwietracht  herrschte,  ein  kräftiges  oberkaupt 
des  reickes  fehlte,  innere  kriege  seine  länder  verheerten,  dem  streben 
mächtiger  genussenschaflen,  dem  ringen  einflussreicher  stände  nach  grös- 
serer macht  kaum  nock  irgend  ein  kindernis«  im  wege  stand. 

295)  Eine  kurze  andeutung  darüber  mag  kier  ihre  stelle  finden: 

Bereits  an  sand  Luciani  tag  des  Jahres  1180  bestätigte  gemäss  einer 
in  V.  Seyfrieds  geschichte  der  ständischen  gerichtsbarkeit  in  Baiem  I. 
s.  227 — 230  abgedruckten  Urkunde  könig  Ludwigs  der  erste  wittelska- 
ckiKk«  ktffiog  leiaem  auursckalk  ritter  Kaaiad  von  RaitteakaMk  nad  aeinen 


geisllichkeit  nnr  durch  gitnstige benulzung der  zeit- 
Terballni&sc  zu  solcher  RiHChl  heraiigcwBchsfn,  dass  ihre  vernach- 
bssigung  »etin  sie  nrnlers  inügÜLh  gewesen  würc  nur  von  den 
aachtbciligsten  folgen  hülle  sein  können.  Ueburdless  aber  rührte 
Se  klügelt  selbst  sclion  dmauf,  gegenüber  der  macht  der  welllichen 
{rossen  weiche  allenralls  zu  gefiihrlit^h  werden  konnte  sich  eines 
zu  bedienen,  auf  dessen  resliglieit  man  in  gewissen  fällen 
icebnen  konnle.  Desshalb  ist  die  zahl  der  Verleihungen  von 
Hilen  nnd  der  Vergebungen  von  grund  und  boden  nicht  bloss 
■'Äc  höchstgcslelltun  gdsilichen  ^'"')  sondern  auch  an  die  vorstünde 

rrbcndii^  (biirmiirL'li ?)  2i-ridil  uiidnll  anJfr  ßi-rrcbtiRkcil  ps  sc y  volley  od^r 
•ebiiUimi!  iiWr  ilire  KoUcihSiiäur  und  guitr  to  er  und  sein«  ellern  von 
■Her*  her  eel^nclil  »i  der  vealc  Itaine nbuccb  und  lui'h  den  aluwendigen 
doriern  und  »eilvrn  darein  gcliurig  dcrinntien  ;  als  wer  lu  den  leullen 
»«  aul  Jen  1  orgriiannlirn  ihren  erlio  und  goellern  oder  weilcm  ailiend 
»eye  und  wolmen  nincrley  ssrh  lU  rrclieii  hat,  oder  »ie  «elbst  tu  eiii 
■ndi-T  um  was  urMth  uder  spnich  das  sey.  doniin  «olirn  aie  allieit  lu 
rcchl  ttehen  vor  ihrem  geriebt  tu  Kailleiibucch,  dann  atMßenummrn  um 
l|iund  nnd  poden. 

Im  Jahre  1263  erhjcllen  die  Murilorfer  nach  Kund«  an^be  im  dritten 
I  keile  ivines  tiayriKheit  itamiuenbiicbü  ein  JuriBdictionsprivilegium. 
Urnog  Ludwig  verlieh  im  jabre  1285  dem  Ulrich  >uii  Wellenbercb  in 
fcuduoi  Judicium  villie  Vorchaini  vulipirilcr  dorrgericbl  appellnlum  re- 
■«nttoiibijudiciocumiliac  nach  den  rcK^slen  iV.  pag.  284.  Im  jähre  1290 
wurde  nach  Hund  am  vjrbenierkten  orte  den  PreiTenhaiiaerD  eine  gc- 
ricbbbarkeil  crtheili. 

Ebenderselbe  lieriehlel  gleiches  von  dem  stamme  der  tiransen  lum 
jabtt  1303.  Im  jnbro  1310  verlieh  herxog  Rudolph  diledo  fidrii  sud 
HciaricD  de  Gumpenberg  ad  minora  judicia  vulgu  doifgericht  quae  bac- 
If  111  in  lilla  sua  Pelmes  hahebat  majnra  quoque  judicia  lidclicet  lurla, 
hiHaicidia  et  alin  crlminalia:  regest«  V.  pag.   180. 

Ein«  eben  dort  ».  8S  vcrxeiehnetc  Urkunde  verdirnt  noch  erwiihnung, 
wonach  Berlold  graf  te  Graisbaeh  seinem  lieben  dicnsimann  Silriden  von 
Ouiagirn  riller  und  biirger  la  Mürenibeim  die  dorrgericht  iiher  du  dort 
M  Vbnichtvell  und  riosdaname  zu  rechtem  lehi'u  gibi,  mit  ausnähme 
4er  in  diu  landgericht  gehörigen  sacheu. 
)t6]  Einige  andciltangen  fceniMcrmassen  im  anschlndsc  zu  den  in  note  2B2 
(CBBchtrn  bii  zum  ende  de«  enten  jahrzehnU  äti,  vierzehnten  jahrhun* 
iciU  mögen  hjvr  genügen : 

Im  jabre  1233  ralibabirlc  kön ig  Heinrich  cpiscopo  Halisponensi  doiia- 
liasM  omnium  provenluum  jimsdiclionum  et  ju^liciarum  ex  cunclia  Ju- 
4awnu»  in  Hali*piitia  degeoliuin:  regeala  11.  pag.  216;  im  jähre  1236 
tewilHgtc  kaiser  Friedrich  It  dein  biscbol  von  Bamberg  in  villa  Franken- 
narket  roruni  ebdomaJale  in  ttualibet  terlia  Teria  celebranduin :  regesta  IL 
fmf.  2ä2;  im  jnhre  1240  verlieh  aein  söhn  künig  Cnnrad  dem  biscfaof 
*M  BfileD  poal  regalium  iiivealilurani  excepli*  i|naluor  olSciia  princlpa- 
Kbo«  univcn«  rpiscopatus  aui  olBcia,  nee  non  quod  possit  excommunicati* 
kvi*  denrgare,  oppigiioraliotici  eci-li'siae   revocare  et  perduranica 
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der  za  wirklicher  macht  im  Staate  sich  erhebenden  kiöster  und  Stif- 
ter '^0  ui  den  Urkunden  dieser  Jahrhunderte  legion.   Es  kann  hier  die 


communicatione  altero   gladio   persequi :    regesta  IL  pag.  298;    im  ji 
1274    bestätigte   um    nur    ein    beispiel    dieser  gattung  anzuführen  könig 
Rudolph   der  hochstifte  Salzburg,    Passau    und    Kegensburg    pri\ilegia   et 
immun  itates,    nachdem  er    für    die  dauer  seiner  abwesenheit  deren  vor- 
ständen caeterisque  regni  proceribus  turbati  regni  res  gerendas  Qbertrageii    ; 
hatte:    regesta  111.  pag.  434;    im  jähre  1276    confinnirte   derselbe  dea 
bischof   von    Passau   jus    recipiendi   niutam   seu  teloneum  in  Obempeig: 
regesta  IV.  pag.  20;    im  jähre  1280    cedit  Rudolphus  rex  ecclesiae  Ra-    i 
tisponcnsi  judicio  et  advocatia    curiae  villicalis  in  Eglofsheim,    und  cov-    ;: 
firmirt    dem    bischof   von  Passau  advocatias   parochiarum  Chremsmanster, 
Herzogenhalle,  Ried,    Wartperg,   Chirchdorf,  Pettenbach,  Vorchdorf,  Loh* 
Kirchen,   Ellendorf,   Steinenkirchen,    Witinzpach,    Gersten,    Vichtwang  et   ^ 
Talheim    a  fratribus  Gotfrido  et  Ulrico  de  Truchsen  comparatas:    regesta    . 

IV.  pag.  112  und   130;    fönf  jähre  später  bestätigt   derselbe  dem  hoch- 
stift   Regensburg    die  comitia  in  Stoufe :    regesta  IV.    pag.  266 ;    sodann   ^ 
übergibt    herzog  Otto  im  jähre  1291    dem  bischof  von  Regensburg  pos-   . 
sessiones  suas  in  suburbio  castri  £berspeunt,  bona  scilicet  in  Gell,  Elling,  ^ 
Pach,  Perg  et  in  Galtersbach:  regesta  IV.  pag.  482. 

Im  jähre  1304  legirte  Gebhard  graf  von  llirsperg  cum  universis  oppidii 
ac  villis  ac  locis  appertinentibus  videlicet  Peilngriez,  Wrede,  Creglingen, 
Zelle,  Kyrchpucch,  Denkendorf,  Stainhaini,  Ahusen,  Phraundorf,  Emmen- 
dorf,  bonis  in  montibus  Chevenhulerperg  ac  Rutmarsperg   ac  possessionis  ^ 
bus  inter  flüvios  Laynlauter  et  Swarzach  cum  omni  jurisdictione  et  judi-  ^ 
ciis  quac  vulgariter  dorfgericht  dicuntur,  atque  advocatiam  monasterionim 
in  Planksteten    et    in  Rebdorf  ecclesiae  Eistetensi  a  qua  illa  orania  jure  ^ 
possidebat    feudali,    si    sine  heredibus  inatrimonialibus  decesserit:    regesta  ^ 

V.  pag.  72;  im  jähre  1307  verlieh  könig  Albert  dem  bischof  von  "^ 
Eichstätt  principi  et  confessori  suo  carissimo  Judaeorum  apud  Eysteten  ^^ 
residentium  servitia,  eosque  liberat  a  servitio  sibi  exhibendo:  regesta  * 
V.  pag.   119.  ^ 

297)  Wie  gross  ihre  zahl  gewesen  beweist  das  bei  Buchner  a.  a.  o.  IV.  s.  ^ 
272.  273  befindliche  verzeichniss  wieder  hergestellter  und  neu  gestifte-  ^ 
ter  kl6ster  von  1070  — 1180.  Auf  dem  congress  zu  Venedig  war,  wie.' 
eben  derselbe  in  den  documenten  IV.  nr.  404  bemerkt,  der  abt  Otto  ^ 
von  Raitenbuch  für  sie  ein  so  guter  Unterhändler,  dass  wohl  die  meisten  - 
derselben  von  Ferrara  aus  wo  sich  der  pabst  während  der  osterferien  '■ 
1177  aufhielt  in  eigenen  bullen  bestätigungen  ihrer  Stiftungen  und  pri«  * 
vilegien,  Tegemsee  die  infel,  alle  die  Versicherungen  des  besonder!  '^ 
pübstlichen  Schutzes  gegen  die  eingriffe  der  weltlichen  macht  erhielte!«  'I 
Das  verzeichniss  der  Urkunden  liefert  Gemeiner  in  seiner  geschichte  dei  ^ 
herzogthuuis  Bayern  unter  kaiser  Friedrich  I  s.  318.  319  und  die  lan*  I 
gischen  regesten  I.  s.  296  IT.  % 

Einige  Urkunden  werfen  klares  licht  auf  ihre  Stellung.  König  Rudolph  * 
verlieh  im  jähre  1277  Eberhardo  princiin  obbaH  monasterii  in  Ebersberg  '. 
regalia  et  jurisdictionem  temporalium,  und  im  folgenden  monasterio  Bur-  \ 
rensi  facultatem  constituendi  quatnor  officiatos,  marschalcum  scilicet,  da-  i 
piferum,  pincemam  et  camerarium:  regesta  IV.  pag.  50  und  62.  Eben  ': 
derselbe  transmittirte  im  jähre  1286  dem  abte  von  Benediktbeuren  tarn-  l 
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frage  TdlGg  mienischicden  gelassen  werden  ob  die  bekannten  baie- 
rischen  bischöfe  schon  bei  der  achterklärung  Heinrich  des  lüwen 
oder  bei  der  Verleihung  des  herzogthums  an  die  neue  dynastie  spe- 
cirii  vom  eigentlichen  untcrlhancnverbande  ausgenommen  worden, 
oder  ob  sie  nicht  mit  einem  male  sondern  viel  wahrscheinlicher  auf 
itein  damals  iihcrall  gewöhnlichen  wege  nach  und  nach  zu  deu 
rechten  gelangten  welche  sie  spüler  als  selbslsländige  territoriaiherrn 
erscbeinen  lassen'");  immerhin  ist  nicht  zu  übersehen,  mit  welcher 
fülle  von  Itesilzthum  wie  von  rechten  dii>  gesammte  Übrige  geist- 
Kcbkeit  ibeits  schon  ausgestaltet  ist  theils  fortan  ununterbrochen  "') 
kfibl  wird. 

quini  priocipi  regalln  Teoda  principsliu :  regcsln  IV.  psg.  296.  Iinjabrc 
1Z93  inveatirte  ksnig  Adolph  Caroluin  monaslerli  sincti  Hcmmeranii 
abl»teni  prindpem  de  regallbiis  Feodis  principaliu  iu\:  regesla  IV.  pag. 
568  «otu  tine  Urkunde  vom  26.  Tebruar  1307  ebenda  V.  pag.  112 
Tergliehen  werden  kann. 

■B)    Vgl.  oben  nole  270.   282.  298. 

M}  Von  Trüberen  Verleihungen  mag  hier  nurerwühnl  werden:  irnjabrolOOS 
T«rti«b  künig  Heinrii'b  dem  abt  lon  Kiedemlta<:h  in  coinitatu  Thicnioni» 
pMctidiB  mernilum  el  ibeloneuin  in  lilla  Helingerinperk  (in  einer  Ur- 
kunde vom  jähre  1049  in  den  regesten  I.  pag.  84.-  in  vilU  Helinge- 
rieiberk)  nxch  Urkunde  in  den  regealen  I.  pag.  62;  gleich  im  folgenden 
jähre  gab  ebenderselbe  der  eccieila  sancti  salvatoris  rl  bealae  Hariae  in 
Palavia  partem  telonei  regii  in  dicia  civilale  cum  toto  Boemicssi  leloneo 
et  banco  niicelli,  itcn  placituni  Biippr  lilieroi  el  scrvos  in  abbaliae  terra 
residcDlM  rum  privilegio  cmnailslia :  regesta  I.  png.  ti2;  im  jähre  1182 
gab  grar  Üietricb  von  Wasnrbnrg  an  diu  kirche  in  Schefllani  Iheloneum 
4c  sale  ipud  Hobenouwe  :    regesla  I.   png.   356. 

Im  Jafare  1207  be»UIigte  känig  Fbilipp  monaslerio  in  Railenhanlacb 
donationrro  lalionrum  in  Houlbncb:  regeata  II.  pag.  26;  in  demselben 
jadire  dem  kloster  Hott  jui  Terri  Todinarum:  monumenla  hoica  I.  pag.  369 ; 
im  jähre  1221  verlieb  Alberlui  dei  gralj'a  dlctus  de  Pogen  Tratribus  sancti 
Nicolai  immunitalem  a  leloneo  in  districtu  auo :  regesla  IJ.  pag.  124. 
26ä;  im  Jahre  1230  bewilligte  könig  HeiRrich  convenlui  in  Watdsassen 
ju  metalli  fodinarum:  regesta  II.  pag.  190;  in  diu  jähre  1233,  1240 
Düd  1249  rallende  immunitates  a  leloneia  [iir  Railenhaslach  erwiihnen 
die  regesia  il.  pag.  248,  302,  412;  im  Jahre  1249  schenkte  henog  Üllo 
>iu  proprietali«  qucid  habere  dicebatur  in  bonta  Pulnhoven  juitaaquam  Nab 
(DQVEntui  Mnctimonialium  ordinii  Cyilcrdeiuis  ibidem :  regcita  II.  pag.  356 ; 
fn  gleichen  jähre  retlituirle  hertog  Ludwig  clericla  el  ecclesiis  plenam 
ÜBDuinilalem ;  regesla  II.  pag.  3B2  ;  im  jähre  12G7  verlieh  herzog  Hein- 
rich monasterio  RailenhaslacenBi  Privilegium  de  non  evocaudo  bomtnea 
MC  pignora  rspeucndo  ab  iiidem:  regeula  III.  pag.  290;  im  folgenden 
jähre  recognoM'il  Ludovicua  dux  liberlatem  et  jurindiclionem  dominnrum 
in  Uohenwarl:  regesla  III.  pag.  314;  im  jähre  1273  beslüligle,  um  nur 
■in  bcitpiet  dieter  art  anzuführen,  pabst  Gregor  X  die  Privilegien  von 
Scbdfllaiii,  die  libertates  et  immunllaleg  von  Benedikt beuren,  Rotl,  Eben- 
bcrg,   Tcgrnisec,    Wtibenslrpiian,    All:    n-gesla  III.    png.   450.  452;    im 
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Ausserdem  macht  sich  ein  im  bisheri^^en  verrassungsleben  we* 
nigstens  noch  nicht  mit  entscheidendem  einflusse  aufgetretenes  ele* 
ment  jetzt  mit  unwiderstehlicher  kraft  geltend,   geeignet  wenn  je 
der  Freiheit  des  landes  von  welcher  seile  immer  gefahr  drohen  soUlt 
aus  eigener  machtfülle  solchem  streben  einen  festen  dämm  enlgegen« 
zusetzen.  Still  und  fast  unbemerkt  hatten  die  städte  ihr  dasein  be- 
gonnen,  aber  die  dauerhafte  grundlage  auf  der  sie  weiter  bautea 
sicherte  dem  ganzen  gebäude  wachsthum  und  festigkeit.   Daher  sahea 
wir  sie  bald  im  genussc  eigener  Verfassungen,  zu  deren  geordneter 
handhabung  wie  sich  leicht  von  selbst  versteht  ein  festes  gemeinden 
regiment  und  eine  bestimmte   innere  gliederung   der  bürgerscbaft 
nicht  lange  entbehrt  werden  konnte.    Natürlich  herrschten   nicht  in 
allen  ohne  ausnähme   die  gleichen  Verhältnisse:   was  sich  hier  und 
dort  praktisch  erwies,  ward  hier  und  dort  angenommen.    Zum  theil 
auf  friedlichem  wegc  erhielt  das  streben  nach  solcher  freier  gemein- 
deverfassung,   als  deren  ziel  und  palladium  der  je  nach  der  anläge 
nnd  der  Verfassung  der  einzelnen  städte  in  verschiedener  weise  ent- 
standene '^")  und  anfangs  wieder  auf  aristokratischer  grundlage  rühr 

jabre  1280  verlieh  könig  Rudolph  dem  cistercienserklostcr  Für^teraell  und  ia ' 
folgenden  dem  kloster  Alderopach  immunitatem  a  teloneia  aastriaciM 
regesta  IV.  pag.  114  und  146;  letzloretn  gewährte  herzog  Heinrich  ia 
jähre  1281  die  immunitas  a  iiiiitis  in  alveo  Saltzae  et  Eni  constitutb: 
regesta  IV.  pag.  154;  in  das  folgende  jähr  fällt  köni;  Rudolfs  privi« 
legium  exemtionis  pro  nionastcrio  WaJdsassen :  regesta  IV.  pag.  184;  ia 
jähre  1286  verlieh  herzog  Ludwig  monasterio  sanctinionialium  ia  Alten- 
hohenawe  immunitatem  telonei  apud  Wnzzerburch :  reiresta  IV.  pag.  298 
und  682;  im  jähre  1288  gaben  Ott  und  Hainrich  brüder  von  Ror  den 
abt  von  Raitenhaslach  ihr  ai<:cn  gut  datz  AIt<perg:  regesta  IV.  pag.  360 
and  464;  in  demselben  jähre  bekräftigte  herzog  Heinrich  der  kircha 
sankt  Nicola  jus  instituendi  et  destituendi  eolonos:  regesta  IV.  pag.  366; 
im  jähre  1293  gab  herzog  Ludwig  dem  kloster  Brufenigen  jus  suaa 
alluvionis  in  rippa  Danubii:  regesta  IV.  pag.  528;  im  jähre  1299  be- 
stätigte herzog  Rudolph  dem  kloster  Scheftlarn  jus  silvae  et  pascuae 
Liupprechtfrid  ante  nemus  dictum  Bairbruner  forst:  regesta  IV.  pag.  704. 
Im  jähre  1300  bestätigt  herzogin  Mechtildis  eeclesiae  Diezzentis  Jon 
piscationum  in  Ambersee,  und  herzog  Rudolph  befreit  Fürstenfeld  ab  = 
omni  thelonei  et  niutae  praestatione:  regesta  IV.  pag.  718;  im  jähre 
1304  bestätigt  herzog  Ludwig  dem  kloster  Diessen  libertates  a  fundato- 
ribns  ipsi  conccssas,  praesertim  Judicium  in  foro  Diessen^  piscationem  ia 
flurqine  Ambra  usque  ad  ponteni  in  Peul.  immunitatem  a  quacunque  ad- 
vocatia,  ac  libertatem  ministerinlibus  donandi  pracdia  quae  a  mindpiboi 
jure  fcodali  possident:  regesta  V.  pa?.  70;  eine  aufzählung  endlich  von 
den  besitzungen  des  klosters  Sieingaden  enthält  die  in  den  regesten  V. 
pag.  154  verzeichnete  von  könig  Heinrich  VII  am  20.juni  1309  ausgestellte 
confinnation  des  Privilegium  königs  Heinrich  VI  vom  jähre  1189. 
300)  Hegel  a.  a.  o.  II.  8.419—465.     Gaupp  deatjche  tUdtrechta  des  mittd- 
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ende  ^0  nith  '^O  angesehen  wurde,  seine  ISsong.  Zum  iheU  aber 
auch  nicht  ohne  kämpfe  konnten  sich  die  folgen  aus  der  allgemeinen 
bewegiing' geltend  machen  welche  das  aufstreben  des  bürgerthums 
in  der  ersteh  hälfle  des  dreizehnten  jalirhunderts  überall  in  Deutsch- 
land Teranlassle  und  weiche  den  kaiser  Friedrich  II  im  jähre  1232 
anf  das  andringen  der  bischöfe  zu  jenem  freiheitsmörderischen  aber 
erfbigloaea  edikt  bewog,  wodurch  er  alle  gemeinderäthe  und  bürger- 
■eister,  alle  brüderächaften  und  gilden  in  den  deutschen  Städten  flir 
aafirehoben  erkl^te  und  verbot  ^®^).  Im  gegentheii  trugen  solche 
■Bisregeln  nur  dazu  bei,  langsam  aber  consequent  dem  ziel  der 
«ftflich  grösslen  una])hängigkeit  entgegen  zu  steuern.  Auch  be-* 
ginnt  gerade  mit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  erst  recht  eigentlich 
ie  zeit  da  sudle  förmlich   neu  begründet  wurden  ^^*),   in   welchen 


alter»  t.  XXXIII  und  XXXIV.  HülImanD  a.  a.  o.  9.  595—604.  In  die- 
9cr  bexiehuDg  scheint  es  —  bemerkt  der  erstere  a.  a.  o.  s.  419  — 
Imaptiiäclilich  dwauf  ansukommen ,  ob  sich  in  den  Städten  ^ine  freie 
lerenfeinde  mit  beständigem  schöff  en  t hum  von  alters  her  erhal- 
ten oder  frühzeitig  gebildet  hat ,  oder  ob  dies  nicht  der  fall  war ,  sei 
es  dass  die  altflreie  gemeinde  gänzlich  unterdrückt  worden,  oder  dau  es 
ihr  nur  an  einer  beständigen  Vertretung  fehlte.  Natürlich  kana  dabei 
nor  von  den  alten,  das  hei^t  vornehmlich  den  bisehöflichen  und  könig- 
lichen Städten  die  rede  sein,  wo  eine  freiheit  dieser  art  allein  räum 
fand,  nicht  von  den  fürstlichen,  welche  von  anfang  an  aus  der  hörigkeit 
hervorgingen    oder   erst  ganz  neuen  Ursprungs  waren. 

301)  Er  er!K;heint  nach  Gaupp  a.  a.  o.  gewisserniassen  als  der  aoidmck  einer 
^cnokralie  der   stadtischen  aristokratie,    der  vollbürge r,  der  rathsfähigen 
k  ireM'hlechter.     Hüllmann  a.  a.  o.  s.   604  —  606. 

102)  V  l^ncizollc  grundzüge  der  geschichle  des  deutschen  Städtewesens  s.  62. 
Hüllroann  a.  a.  o.  s.  607  —  611. 

113)    Worte  Hegels  a.  a.  o.  II.  s.  404  ff. 

3N)  Was  Baiem  insbesondere  anlangt  wurde  schon  von  dem  ersten  wittels- 
bachisohen  herzöge  München  im- jähre  1160  zur  Stadt  erhoben  und  zu- 
nachM  der  gnind  zur  bürg  und  Stadt  Landshut  gelegt:  Büchner  a.  a.  o. 
V.  s.  15.  16.  Avenlin  bemerkt  im  siebenten  buch  seiner  chronica  (in 
der  franckforter  ausgäbe  durch  Niclaus  Cisner  vom  jähre  1 580)  fol.  372 : 
Nachdem  ftegenspurg  nur  ein  freystatt  war,  allda  die  alten  fürsten  in 
Beyern  zu  hausen  pflegten,  haiiwet  jm  an  der  Isar  ein  fürstlich  gesäss 
hertzog  Otto  an  dem  eintzlichsten  vnnd  lustigsten  ort  fast  mitten  in 
Beyern :  hiess  l^andshut  als  ein  wart  schütz  vnd  hut  dess  gantzen  lands. 
Es  bauwetens  jm  die  Juden  auf?;  die  setzt  er  auch  dreyn,  als  denn  ein 
alter  brielT  zn  Scheffllam  bezeugt.  Macht  auch  Kelhaim  ein  statt,  da 
vormals  das  schloss  stund  das  viel  weiter  denn  ietzt  ist  gewest.  Ich 
fnde,  dats  die  alten  fürsten  jbr  hofhaltung  daselbst  gehabt  haben. 

Von  herzog  Ludwig  soiJann  berichtet  derselbe  in  seinen  mehr  be- 
rührten annalen  s.  40p:  Boiariam  novis  coloniis  implevit.  In  inferiore 
Vindelicia  in  ripa  Dinubij  Strubingam  clarissimum  municipium  extruxit, 
at4{ue  Abudiacum  olim  exeisum  arcem  in  agro  Pruuenensium  nionachorum 
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nun  das  bürgerthum  von  anfang  an  rein  für  sich  hervortritt,  und 
welche   die    einzelnen   entwicklungsphasen   der  schon  seit  längerer 
zeit  bestehenden  und  nur  langsam  zu  dem  damaligen  bestände  em- 
porgekommenen städtischen  gemeinden  nicht  erst  alle  durchzumache» 
hatten,  indem  ihnen  Verfassung  und  städtische  Freiheit  häufig  gleich 
vom  Ursprünge  an  von  der  herrschaft  verliehen  wurde.    Nur  standen 
sie  im  Verhältnisse  der  hörigkeit,  von  der  sie  sich  erst  nach  und  nach 
losmachen  konnten.  Uebrigens  ist  hier  nicht  der  ort,  näher  in  die  ehern 
so  anziehenden  als  wichtigen  Verhältnisse  des  städtewesens  einzugehen; 
von  wesentlichem  interesse  ist  Tür  uns  nur,  wie  der  reichthum  welcher    ' 
sich  in  ihren  mauern  angesammelt  hatte  seine  bedeutung  gar  bald  auch  im 
politischen  leben  zu  äussern  begann.    War  der  ursprüngliche  herr-   '. 
schaftiiche  einfluss   auf  sie  nach   und    nach  beschränkt  und  zuletzt   ! 
aufgelöst  worden,  so  stand  es  nicht  lange  an  bis  sie  selbst  herrschaft-  : 
liehe  rechte   zum  theil   erwarben  zum   theil  sich  zueigneten ,   und  t 
jetzt  erlangten  sie  zu  diesen  noch  neue   gerechtsamen  und  guter. ***)  !>, 


refeciU  monachis  aliis  pniediis  sati.<recit,  nempe  Chynii^obisen  rei^ium  be- 
nefictum  ipsis  reddidit.  Arbitri  fuerr  aDlislilet  Ü  Hainrictu  TignrinnSf 
GMiradiu  Schiren»!«,  Gotfridtis  preepositus  Regiiiobnnreiisis,  alque  hi  dy- 
Bttstae  Albertiu  a  Bo^tn,  Conradus  a  MospurfT.  Dicthpoldus  Dolecheoä^ 
Meoardus  ab  Abrnsp^rrg  qui  et  a  Kolheneck.  Atqu«  iden  Ladovicof  io  ripa 
Isarae  Landau  aedifira^iu  DingelGnfr  auxit,  arcem  Land<hutae  emit 
Juxla  Oenum  in  ura  Noricorum  Scherdincij  ejoi  coDseasa  a  Lnitpoldo 
Aualriaco  resia  extniilur.  Ipse  Braunaii  quod  hactenus  soos  re^of  ha- 
bumt  muenibiis  cinisil.,  ci\ilale  donat.  eoque  a  Raniherovia  pradoriaai 
|K>rt<>riumquo  Irnn^ferl.  lu  der  chruiiica  wird  a.  a.  o.  fol.  375  aock 
Aicha  beicefiiut.  Hinsichtlich  Abbach  kann  die  in  den  regelten  IL  paf. 
140  vera«Mchnete  Urkunde  iH'i^ezosren  werden,  wonach  Loudewicns  pia 
ca$?n»  Abbüoh  in  fundo  eixlesiue  IVuveninifcnsis  exstructo  et  pro  cnrle 
Wibse  monasterio  confert  praedium  Chunise«wisen  et  Mötiaf:,  judiciaB 
in  Pruveniny.  ciirlem  in  >eurötiB^  et  suninii  capellani  honorr«. 

UertiOiT  Heinrich  der  dreyiehend  dieses  naaiens  hat  —  wie  es  ia 
der  chronica  a.  a.  o.  fol.  3S1  heiut  —  sebauwet  Brauiiaw  die  j4att, 
den  Riarck  >'eiiwmarck  bey  Land.<hut,  Tro$tber|[  im  gebir|[  bey  Paunbuff 
an  der  AUsee,  derirleicheu  Schwaben  das  5chlo6s«  vand  marck  nicht  weit 
von  Mönchen. 

l'eber  herzof  Lud%«ie  endlich  berichtet  Aveatin  a.  a.  o.  fol.  382: 
hat  ffebanwet  die  statt  Kriedlierc  wider  den  bischof  irad  bitr|reT  Toa 
Aufspurs;  hat  auch  auff  dem  iieyerben;  lu  Refenspar|[  vater  dem  W 
ein  schluM  wider  die  von  Re^easpurf^  gebauwet.,  hmis  ceaaaat  Laadskroa, 
doch  hat  er  eilt  won  den  Regenspari^eni  cenomaien  \nd  wider  abbre- 
chen laj»ea.  Ist  auch  die  Salincstatt  bey  den  dorff  Heylifstatt  daaulf 
lifeadt  gen  Treft*aaw  da  sie  jetit  lict  \nibjeeleet  wordea.  Dieser  leil 
beisst  Biaas  die  aew statt,  so  \oraa  Salingstatt  ak  jr  alt  sie|:el  viel  alter 
brief  voa  jai  fcaKiit  das  beaeafea  ccheissea  hat. 
384)  V.  LaKiaolIe  a.  a.  o.  $.  8.  s.  48  —  55. 


(kie  üUsten  selbst  hallmi  richtig  die  Stellung  dieser  grossen  im 
inismiis  erkannt,  und  gliinzemle  Privilegien  nie  sie  kaum 
!l  und  der  geistlichkeit  zu  theil  geworden  wurden  ihnen 
ilig  ""^y  eingeräumt.  Will  man  es  auch  nicht  hoch  anschlagen 
Ikss  ihnen  darin  ihr  burchrecht,  alle  aus  dem  schon  frUher  verliehe^ 
len  wcichbildrechte fli essenden  befugnisse  von  den  späteren  henschern 
peaerdiogs  clien  nnr  bekrüftigt  wurden,  so  ist  es  doch  gewiss  von 
dass  neben  diesen  such  bestiniroungen  festgesetzt  wurden, 
sieb  im  laufe  der  zeit  als  nothwendig  herausstellten,  nicht 
was  die  slädtische  Verfassung  und  Verwaltung  anlangt, 
«nch  namentlich  sowohl  wichtige  privatrechtUche  normen 
vif  über  die  eigenthums-  und  bcsilzverhüitnisse  an  beweglichen  wie 
Mbeweglichen  sachen,  als  auch  kriminalrechtliche  und  nicht  minder 
p  sogar  vorzugsweise  die  unbefugte  wiltkühr  einschränkende  proces> 
■iJische  bestimmungen.  So  gross  war  bald  die  macht  der  vorzUg- 
kkeren  unter  diesen  so  begünstigten  Städten,  dass  sie  von  dem  gc- 
■men  freiheitsrechte  der  einigung  gebrauch  machend  noch  in  der 
mint  hiilfte  dieses  Jahrhunderts  im  norden  des  gemeinsamen  vater-* 
lad«  zu  den   weilest   verzweigton   handcisangelegenheiten  und  am 

W)  Am  19.  muri  M2ö  rthiclt  Pb.ishu  von  bbcborGebhard  von  Plsyen  einen 
rediidiTipr  der  sich  aus  den  monumentn  boicn  XXVItl.  pag.  308—314 
voUtlänitig  in  Gcnglers  deul»:ben  «Itdlrechien  dFamEUelallera«.  344  —  348 
abgedruckt  Gndcl.  Üfr  Regensbacg  im  scpteinber  dta  Jahres  1230  von 
kalicr  Friedrich  TT  verlieheiiu  freiheiUbrief  ist  in  Gaupps  deutschen  eladl'- 
rMrblen  dej  mitlelaltcn  I.  s.   167  — ITI   und  bei  Cenglcr  a.  a.  □.  8.373 

—  37S  abKcdruckl.  Herzogs  Ileiarich  I  von  Niederhnicm  rech Itbrier  für 
Landshul  vom  17.  augiut  1279  hal  v.  Krenner  in  «eine  anleilung  lu 
dem  näheren  kennlniasc  der  haierischen  landla^e  des  mitlelalters  g.   107 

—  112,  Gaiipp  a.  a.  o.  I.  a.  151  — 155  und  tiengicr  a.a.O.  9.233—236 
aurgciiommuii.  Amberg  rrhisll  im  Jahre  1294  von  plalz^ar  Rudolph  einen 
rrchlsbricf:  Gengier  a.  a.  o.  s.S.  9.  Der  von  henog  Rudolph  in  dem- 
«elbcn  jähre  der  aladt  München  erlheiltc  rcchtsbner  Cndel  sich  ebenda 
1.  293  —  298  abgedruckt.  Im  juhre  1296  beatiiligte  herxog  Rudolph  Tür 
«ich  und  leinen  bruder  Lodwigcn  seinen  lieben  bürgern  von  Nappurch 
ir  burchrechl  und  dieselben  rechte  welche  die  atat  von  Amberch  bei: 
regealB  IV.  pa^r,   614. 

Im  jähre  1304  beslälinlen  henoe  Olla  und  Stephan  ihrer  aladl  tu 
Tjindaii  die  von  ihren  voriordern  gegebenen  rechte  und  freybeiieo;  regeata 
V.  pag.  69.  In  einer  ebenda  s.  tl2  veraeichneleo  Urkunde  vom  jähre 
1307  geicbiehl  der  rechte  die  das  dorf  Wintter  hal  erwShnung-.  Im 
folgenden  Jahre  beatMiglen  die  herzöge  Rudolph  und  Ludwig  den  bürgern 
ton  Kenmarkl  gegen  jährliche  entrichlung  von  200  pfund  haller  und 
100  plund  Hteuer  ihre  rechte  und  Treiheilen,  und  erlies^en  ihnen  dio 
briwepfenninge  und  die  selxetrlnchcn:  regesla  V.  pag.  135.  Henog  Lud- 
Higa  >nn  Oberbaiem  rechtabrier  fiir  Ineolaladl  vom  25.  juli  1312  hat 
V.  Krenner  in  aeine  erwjbnie  anleiiung  a.  97—105  auTgenommen. 


Rhein  zum  schütz   ihrer  rechte   gegen  landesherni  und  ritlerschaft 
bflndnissc  von  grossartiger  bedeulung  '"^^^j  eingehen  konnten. 

Wenn  altem  dem  nach  ein  gewaltiger  Umschwung  in  den  ver- 
schiedenen krei.sen^^)  stattgerunden  hatte  welche  Tür  die  staatliche 
gestaltung  in  hetracht  kommen,  werden  wenige  andeutungen  noch 
an  der  stelle  sein  um  kurz  das  resultat  Tcätzustellen  welches  zu- 
nächst von  Interesse  ist.  Abgesehen  von  den  landesherrn  oder 
reichsständen  welchen  die  ursprüngliche  amtsgewalt  der  henoge 
und  grafen  zu  eigenem  recht  jedoch  lehens  weise  übertragen  ist  nach 
ihren  beiden  klassen  als  Fürsten  des  reichs  wie  als  grafen  und  her- 
Ten^^*)y  und  abgesehen  von  denjenigen  freien  welche  nk^ht  unt«r 
jenen  gesessen  sind  und  mit  ihnen  im  ^chwabenspiegel  ^®^)  unter 
dem  ausdruck  der  scmperfreien  begriffen  werden^  beruhte  die 
irennung  der  unter  landeshoheit  stehenden  freien  in  meh- 
rere klassen  um  diese  zeit  sichtbar  auf  dem  ge werbe:  ritterUche 
lebensweise,  städtisches  gewerbe  das  ist  bandet  und  handwerke,  und ' 
bauernsland  bilden  die  drri  standesverhaltnisse  in  welche  sich  die 
älteren  abstufungen  tbeils  schon  eingefügt  haben  theils  immer  mehr 
auflösen  ^*°).  Wesentlichen  einfluss  äusserte  diese  neue  gestaltung 
auf  die  gemeinheitsverfassung  ^");  doch  können  wir  darüber 
hin  wegeilen,  um  noch  einen  augenblick  bei  den  rechten  zu  ver- 
weilen die  mitderfreiheit  überhaupt  verbunden  waren'") 
und  somit  allen  klassen  von  freigebornen,  allerdings  nicht  sämmt- 
lichen   in  gleichem   umfange,   zukamen.     Zunächst  möchte  hier  ihre 

306)  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  $.  247  und  die  orstn  anmerkung  hiezu  über  or- 
«prung  und  hedeutung  der  hanse. 

307)  Heber  die  persönlichen  rechte  und  die  gesanimten  standesverhältnisse  rar 
zeit  der  rechtsbücher  kann  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  J.  336 — 345  a  und 
Kraut  in  seinem  gnindrisse  zu  Vorlesungen  über  das  deutsche  privatrecht 
$.   10  u.  ff.  verglichen  werden. 

308)  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  $.  290  s.  374—385. 

309)  Cap.  2  des  landrechtbuchs :  semper^rfen  daz  siut  die  vilen  herren  als  für- 
sten  unde  die  ander  frien  ze  man  hant. 

Haurenbrechers  Ichrbuch  des  gemeinen  deutschen  privatrechts  $.    132. 

310)  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  $.  337  nr.  III. 

311)  Ebenda  $.  345  b. 

312)  Ebenda  %.  346  —  348.  Sonderbarer  weise  geschieht  daselbst  der  freiheit 
von  allen  nicht  hergebrachten  abgaben  und  diensten  keine  erwahnuog, 
über  welche  indess  $.  306  nachgesehen  werden  mag. 

Eichhorns  in  die  schnTten  der  berliner  akademie  der  Wissens chanen 
vom  jähre  1838  aufgenommene  abhandlung  aber  die  technischen  aus- 
drücke mit  welchen  im  13.  jhrh.  die  verschiedenen  klassen  der  freien 
bezeichaet  wurden. 


■ulwirkunjT  bei  Änderungen  ihres  rechtes  ins  äuge  zu  EasseTi  sein, 
wozu  ilic  form  ausser  in  roichs  -  und  landlageii  namentlich  in  dem 
^richtswesen  gegeben  war  womit  der  freilich  an  gewisse  crfonler- 
lisse  geknüpfte  antheil  an  der  rechtspflege ''')  susammenhün^l,  mit 
dnnn  norle  ihr  autonomicrechl '"),  ganz  besonders  wichtig 
«eil  darauf  die  iechtibi>sliindigkeit  di'r  landes-  und  anderer  special- 
Epwulinheilen  beruhte.  Unneben  ist  niclit  gering  nnzuschlagen  ihre 
frei  heil  von  allen  nicht  hergebrucliten  abgaben  und 
d'rnsli'n,  ein  recht  dessen  ungemein  praktischi:  bedeulung;  sehr 
Mi-gaiiz  ents<;hiedeji  in  der  gesehichle  hervortritt.  GleichfuUs  er- 
fort  ein  haiiptbestandtheil  ihrer  wafTenfähigkeit,  das  feh- 
ihl,  welches  nur  durch  gesetzliche  feslstelliing  von  grund- 
nir  seine  ausübung  genauer  bestimmt  wurde.  Endlich  ist 
TM  höchstem  »erthe  das  einigungsrecht ''^)  oder  die  befugniss 
ikne  höhere  genehmigung  mit  andern  freien  zur  erreichung  selbst 
tmiibllcr  —  nach  den  grenzen  des  autonomierechtes  nicht  uner- 
M»tt-r  —  zwecke  in  vorübergehende  oder  bleibende  Verbindungen 
n  treten. 


Wenden  wir  nunmehr  den  blick  wieder  zurück  auf  den  haus- 
kitt  des  neugeslaltelen  herzogthums,  so  kann  nicht  entgehen,  wie 
dhidmgs  auf  der  einen  seile  durch  die  verschiedenartigen  erwer- 
hngen  «ich  einkonimen  und  macht  bedeutend  erweitert  hatte.  Be- 
il{|ieh  der  erlrägnisse   der   herzoglichen  kammer   kommt   zunächst 


1U>  Bichlion  ■■  1.  n.  II,  S,  348  üLer  diu  achöppenbarTrcllieit  das  htimi  die 
■lil  dem  iirburtulind«  vcrknüiinr  Tüliigkeil  in  finiün  gcricblo  urlel  zu 
flndn  Hiid  ieiignls9  lu  gebrn. 

314)  Es  wird  ebenda  §.  34S  il«  die  lipriiGniu  beieichneU  Hioh  in  «Den  din- 
(ETH  nach  rvchl.Mionntu  lu  richlcn  welche  durch  oiKeno  willkühr 
ttiet  doch  nnlcr  eigener  tiiitivUr kuiig  ent9lnndeii  sind,  «afurn  man 
nicht  durch  geböte  drs  gii  Ulichen  rechti  erblinden,  odrr  durch  die 
verpHicbUtiig    xiir    beannderen    Ireuu    [;c|;en    irgend  eine  peraoD  einge- 

Eine  bedfitieuag  durch  die  obrigkciten  ~  heini  ei  rl«rii  dort  — 
«w  nur  ntliilii-b,  in  so  Turn  durch  jenp  die  gewohnhi-il  Tur  eine 
■  ■le  gRWohnlieil  inerkannt,  uder  die  willkijhre  für  eine  die  grSnicii 
ie*  >iiUiuoDiicrechl9  nicht  übe rec breitende  bntimmung  erkldrl  wurde. 

berühre  —  »usjtcrl   Eiclihord  ,b.  a.  o.  11.    y   346    nr.  2   —  die 

il  der  tiilnduiMc,  innun^en  und  eidgenossenirharien,  welche 

tiiriten   und    herren,    riltern,    gemein  heilen,    gcschlechlern  und 

Personen  gcMhloucn  wurden,    und   biild  mit  die  erhaltung  de« 


mI     115)  Knauf  bert 
•- 1  Tecfalmiuigk 

■  ^  tiriicbeD    tii 

^^^^^—eintetiien  pc 


—      CXXII     — 

die  Stellung  in  betracht  welche  der  herzog  als  landesherr  und 
welche  er  als  grundbesitzer  einnimmt. 

Als  letzterer  steht  er  natürlich  in  rücksicht  auf  die  rechte 
welche  herkommen  oder  vertrag  in  dieser  bezlehung  verliehen  allen 
übrigen  gulsherren  gleich,  nur  mit  dem  unterschiede  der  bereits 
angedeutet  wurde,  dass  eben  seine  guter  welche  bekanntlich  im  gan- 
zen lande  zerstreut  aus  grösseren  und  kleineren  besitzungen,  meier- 
höfen,  Waldungen  und  forsten,  mühlen  und  gewässern  bestanden 
einzig  und  allein  unter  ihm  standen  ohne  noch  einen  weiteren  ober- 
herrn  anerkennen  zu  müssen.  Nicht  unbedeutend  war  das  einkom- 
men  der  aus  diesen  domänen  —  wenn  man  anders  ohne  missver- 
ständnissen  räum  zu  geben  diesen  ausdruck  gebrauchen  darf  — 
unmittelbar  fliessenden  geralle  ^'^),  sowie  der  ertrag  an  gilt  und  zina 
und  die  abgaben  von  den  leibeigenen  ^'0* 

Gemäss  seiner  Stellung  als  landesherr  übte  der  herzog  die 
oberste  richterliche  gewait,  und  zog  vermöge  derselben  die  sehr 
bedeutenden  gerichtsstraren.  Kraft  seiner  landesherrlichen  vogtei, 
kraft  der  landeshoheit  erhob  er  als  entschädigung  dafür  dass  er  den 
reichsdienst  und  selbst  die  landesvertheidigung  vorzugsweise  mit  sei- 
ner dienstmannschaft  leistete  gewisse  —  wenn  auch  anfangs  nur 
ausserordentlich  gewesene  —  nun  entschieden  ordentlich  gewor- 
dene ^^^)  abgaben  unter  dem  namen  Schätzung  oder  bede  '^0  von 
allen  im  lande  gesessenen  klasscn  von  personen  die  er  hergebracht 
und  in  den  fallen  in  welchen  er  sie  hergebracht.  Neben  deren  er- 
trag bildeten  eine  ansehnliche  rente  die  vom  kaiser  verliehenen  nutz- 
baren regalien^   die  zöIIe,  das  einkommen  aus  den  bergwerken,  der 


landfriedens  und  guter  gesetzlicher  Ordnung,  oder  auf  abwehrung  un- 
rcchtmtiaaiger  gewalt  überhaupt,  bald  auf  die  beförderunfr  des  handeis 
luid  gewerbes,  bald  auf  genuss  und  gemeine  vertheidigung  des  eigenthums 
gerichtet  waren.  Die  bestätigung  dieser  einigungen  war  nur  zu  demsel- 
ben zwecke  wie  die  bestätigung  autonomischer  rechlsnormen  nützlich, 
aber  doch  bei  gewissen  arten  derselben  gesetzlich  für  nothwendig  erklärt. 

316)  Vgl.  V.  Längs  Jahrbücher  s.  323.  324  nr.  8.  Eichhorn  a.  a.  o.  IL 
§.  307  nr.  2. 

317)  V.  Lang  a.  a.  o.  s.  323  nr.  7. 

318)  Vgl.  noch  oben  s.  XWIII;  auch  Längs  historische  entwickclung  der 
teutschen  Steuer  Verfassungen  s.  54  (T. 

319)  Grimms  deutsche  rechtsalterthümer  s.  298.  Die  ursprüngliche  bcdeutung 
des  letzteren  ausdrucks  —  bemerkt  Eichhorn  a.  a.  o.  IL  $.  306  — 
scheint  die  einer  auf  eine  anforderung  (bitte,  bete,  pelitio)  erfolgten  lei- 
stung  (daher  auch  precaria  genannt)  zu  sein.  Dem  begriff  nach  aber  ist 
sie  eine  hülfe  (adjutorium),  und  in  sofern  mit  Steuer  (sliura,  subsidium) 
gleichbedeutend. 


jodenscIiatK,  soide  der  nicht  zu  nieder  anzusetzende  Gcfalagscfastx 
ans  der  fast  jährlich  erfolgenden  nmprägung  der  münzen  "•). 

En<Ilich  darf  nicht  übersehen  werden,  welche  reiclie  etnnahms- 
qnelle  sich  für  den  herzug  aus  seiner  eigenschaft  als  kirchen- 
■  nd  kloslervogt  ergab"'),  welche  es  erklärlich  niachl  warum 
vie  früher  bei  den  erwerbungen  mehrfach  berührt  wurde,  die  lan- 
^lierrn  keine  gclegenheit  vüriibcrgehen  Hessen  solche  vogteien  an 
lieh  za  bringen. 

Dass  die  gesammtsumme  dieser  verschiedenen  einnahmoquellen 
keine  geringe  war,  lässt  sich  schon  ohne  besonderen  beweis  an- 
aebmen  '")■ 

t'ebrigcns  niussten  auch  davon  alle  ausgaben  nicht  bloss 

des   liofhaltes   sondern   auch   der   verwaltnng   im   krieg 

ind  frieden  ohne  unterschied  bestrilten  werden.   Diess  mochte 

«fangs  wohl  möglich  sein  '"),  aber  bald  standen  mit  den  einküntten 

I    fa  ausfiille  nicht  mehr  im  gleichen   Verhältnisse    welche    durch   die 

RO)    V.   Ungs  jahrbQcliFT  9.   320—323:    v.  FrrybcrK  h.  i-  o.  t.  s.    150. 

ai)  Vgl.  V.  Ung  ■.  a.  o.  «.  325—331;  v.  Frcyber«  a.  n.  0.  I.  ».  151,  und 
in  «tlgcnieiuen  über  dieses  vngleiweseii  üüllmann  a.  a.  o.  a.   249—275. 

!t2)  Bfmerkcn»werth  191  wat  r.  Lang  a.  a.  o.  t.  324  und  325  anführt:  der 
erfchichlichreiber  Mnllhiiua  von  Paria  eiebt  das  jlihrlicbe  eiiikommen 
des  hetio]^  Ludwtga  I,  der  in  der  hauplaache  nirhl«  ala  die  uraTscball 
Scbeyrro  und  Dachau,  die  grarsdiall  Warlenberg,  Vohburg,  Ncuhurg,  In- 
ffotitadl.  München,  Heichenhall,  Burehaueen,  Slraubin;;  und  Landsbul,  die 
burggralschart  Regrntburg  und  Riedenburg  be:t:iss,  Huf  lOÜOOO  mark  lit' 
brt  an.  eine  verhallnissniüsslg  UDgehenra  lumme,  die  iwar  eine  mark  zu 
300  prenningen  geiechnet  dem  namen  des  heuligen  Feldes  nach  nur 
125000  11..  nach  der  aiJbermaAse  aber  iwei  millionen,  und  nach  dem  v,ab- 
rrn  preise  der  damaligen  bediirhisae  wenigilena  sechs  millionen  gülden  gleich 
tu  schallen  wire.  Narh  der  lumnie  dieser  1OOO0O  mark  Jnhrrenlen 
d«rr  mao  '/,  auf  den  werth  der  nBluralliereruDEen  lu  hof  und  der  freien 
bofnerp flegungen  rechnen,  ',,  nls  den  ertrag  der  steuern  und  antheil  an 
den  gei^llicbcD  subsidien  und  deiinialionen  annehnien,  '/^  als  den  ertrag 
drr  Kälte,  der  uiBmc  nnd  des  snlthandels,  und  ' «  aus  den  amtspachl- 
sofnn,  lehenerlragDissen  und  den  gelduberfchilsscn  der  hastenamier. 
Uavun  mächte  aber  im  ühnlichcn  verlitillniss  vertebrt  worden  sein  ',', 
durch  die  kosten  der  hofbauxballung,  ',(  auf  die  linieniahlungen  der 
titnllichen  achulden,  '/^  auf  diu  baaren  verwaltungsk ästen,  auf  den  Staat 
■D  pelten,  Saint  und  seide,  güld  und  silber.  edclateinen,  kualbaren  waf- 
tcD.  tumierhengslenn  rreindeii  weinen  und  gewünen,  eniehung  und  nuBslatl- 
ung  der  kinder,  hoHiapelle,  gesdienke,  ilmoaen,  beständiges  umherrei- 
sen  EU  reicht-  und  nahltiigen,  austragen,  lumieren;  die  lultlen  '/,  mö- 
gen noihdürftig  Tür  das  kriegswesen  nnd  die  liindesverlheidigunz  hinge- 
reicht  haben,  als  geschilti.  reuler,  pferde  und  rüslung,  dienitgeld  der 
rilter,  auslosung  beim  ausrücken,   ichadeuersati. 

323)   Eichfaoni  i.  a.  o.  11.  g.   308.  ...    .    . 


Terg[abungen  von  grond  und  boden^  durch  die  immnniUfitsverleihun- 
gen,  durch  die  vielfachen  sonstigen  Privilegien  «n  diejenigen  grossen 
welche  bisher  schon  als  gewissermassen  bevorzugt  galten  oder  erst 
neu  sich  gel  long  verschafften  eintraten.  Diess  zeigt  aich  deudich 
bei  der  inuner  greller  hervortretenden  geldnolh  der  fürsten.  Maoehe 
gründe  hiefur  könnten  noch  ausser  den  berührten  angefUhrt  werden. 
Es  möge  genügen,  nur  auf  die  kostspieligen  hofhaltungen  und  na- 
mentlich auf  die  in  folge  der  ewigen  landebtheilungen  und  der  be- 
ständigen hüuälichen  zwistigkeiten  und  kriege  erhöhten  bedttrfnitse 
hinzuweisen.  Waren  auch  die  einkünfle  wirklich  bedeutend,  sie 
reichten  eben  doch  Tür  diese  ausgaben  nicht  hin,  und  ein  anderes 
mittel  als  zum  verkauf  oder  zu  Verpfändungen  zu  schreiten  war 
nicht  wohl  anwendbar:  dieses  aber  verschlimmerte  nur  die  sache 
statt  hilfe  zu  schaffen. 

i.  34. 

> 

So  sind  wir  an  dem  punkte  angelangt  der  als  der  anfang  der 
neueren  landtage  und  der  l^ndstände"^  in  dem  sinne 
welchen  man  vom  beginn  an  festzuhalten  gesucht  hat  angesehen 
werden  muss.  Von  dem  grundsatze  ausgehend,  nur  die  thatsachen 
sprechen  zu  lassen  und  die  beurtheilung  dem  Icser  anheimzugeben 
soll  übrigens  hier  von  einer  polemik  gcgeh  andere  anschauungs- 
und  auffassungsweisen  bezüglich  dieser  frage  völlig  Umgang  genom- 
men werden. 

Wären  die  wege  welche  eine  spatere  —  es  mag  dahingestellt 
bleiben  ob  glücklichere  —  zeit  ungestraft  einschlagen  zu  können 
glaubte  damals  schon  zu  betreten  gewesen,  man  würde  nicht  bei 
blossen  versuchen  stehen  geblieben,  sondern  gewiss  rücksichtslos 
dem  gewünschten  ziele  entgegen  geeilt  sein.  Es  lag  —  möchte  man 
glauben  —  sicher  ganz  nahe,  auf  den  gedanken  zu  gerathen  in  er- 
mangelung  der  nöthigen  mittel  für  die  deckung  des  aufwandes  zur 
erhebun^  von  steuern  ^'*)  zu  greifen.    Aber  gerade  die  unmdglich- 

324)  Panzer  sagt  im  eingange  des  $.  6  seines  Versuchs  über  den  Ursprung 
und  umfang  der  landständisclien  rerhte  In  Baiem:  Was  vorzQglich  den 
altdeutschen  geist  der  freilicit  auch  in  den  territorialverrassungeD  erhielt, 
dtr  landesherrlichen  willkühr  schranken  setzte,  dem  reichsherkommen 
sowohl,  als  den  alten  herzogslandtagen  fortdauernden  cinfluss  gab,  und 
nicht  nur  die  heutigen  landstffnde  zusammenfügte,  sondern  dieselben  nach 
und  nach  sogar  in  einen  bestandigen  (^llegial verband  brachte,  war  das 
Steuerwesen. 

325)  lieber  dieses  wort  mag  Schmellers  bayerisches  Wörterbuch  III.  s.  652. 
653  und  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  151  verglichen  werden. 


keil  dies  sa  Ihun  wür.  einerseits  das  hinderniss  der  raschen  enlwick* 
long  fürstlichen  Übergewichts,  und  das  palladium  andrerseits  fUr  die 
erhaltung  alter  und  das  mittel  zur  erwerbung  neuer  rechte  für  die- 
jeugien  welche  bei  bedrängten  umständen  hiire  schaffen  konnten  und 
auch  in  den  meisten  Kllen  schufen. 

Würde  man  auch  die  begriffe  der  damaligen  zeit  über  deutsches 
echtes  eigenthiun  und  die  daraus  unbestritten  fliessenden  rechte  nicht  ge- 
■aner  kennen,  so  müsste  man  schon  aus  einem  ganz  oberflächlichen 
Mkke  in  Urkunden  dieser  zeit  schnell  zur  einsieht  gelangen ,  dass 
Ton  regelmässigen  Steuerbeiträgen  in  dem  sinne  welcher  jetzt  all- 
fenein  mit  diesem  ausdruck  verbunden  wird  als  einer  sich  von  selbst 
verstehenden  pflicht  der  unterthanen,  von  einer  steuerverfassung 
■ach  welcher  das  landesbedürfniss  den  massstab  der  beihilfe  abgibt 
eatfernt  keine  rede  sein  konnte  "*).  Am  sireben  nach  deren  ein- 
Umng  mag  es  allerdings   wohl   nicht   gefehlt    haben  '*0  9    allein 

ttS)  Das  recht  steuern  zu  fodem  —  äussert  sich  Panzer  a.  a.  0.  s.  15  — 
hatte  im  niittelalter  ei^ntlich  nur  der  obereigenthümer  oder  Grundherr, 
er  mochte  übrigens  geistlich  oder  weltlich  sein.  Nur  dieser  konnte  bei 
anstossendem  bedürfnisse  von  seinen  grundholden  oder  hintcrsa^äen  hilfe 
suchen;  und  steuerpflichtigkeit  war  gerade  wie  stift,  gilt,  frohndienst 
und  urhar^gerichtjbarkeit  nur  rechtlicher  eflect   der  ^indherrlichkeit. 

Dagegen  war  ein  ordentliches  besteuerungsrecht  (als  ein  solches  ho- 
heitsrecht betrachtet,  dasa  über  die  heerbanns-  oder  später  über  dia 
lehensverbindlichk  eiten  hinaus  von  der  gesanmiten  nation  eine 
abgäbe  hätte  gefodert  werden  können)  selbst  dem  kaiser  unbekannt. 
?kur  in  den  äusserten  allgemeinen  reichsnothfallcn  durfte  er  es  wagen, 
durch  das  ganze  reich  eine  aufläge  auszu.^chrciben.  Allein  wie  selten 
die>9  geschah,  und  wie  leiclil  die  deutsche  natiun  dadurch  zum  aufstände 
gebracht  werden  konnte :  erhellvl  am  bci»tcü  aus  der  geringen  anzahl  der 
beispielc  die  man  von  solchen  reich»steuern  in  der  geschichte  findet. 

Diese  (*igenheit  der  deutschen  un'erfassung  hatte  die  folge,  dass  die 
reichistande,  als  landesherrn,  beim  Ursprünge  der  landcshoheit  eben  so 
wenig  ein  besteuerungsrecht  hatten,  weil  alle  ihre  hoheitsrechte  nur  von 
den  kaisem  herkamen,  und  diese  nicht  geben  konnten  was  nie  selbst 
nicht  besassen. 

327)  Eine  in  den  regesten  III.  s.  108  verzeichnete  Urkunde  des  Jahres  1258, 
wonach  herzog  Heinrich  cxactioni  steurarum  ex  praediis  Altahensibus  et 
bonis  in  Rukozzing  und  vielen  andern  entsagt,  gestattet  wohl  diesen 
fcblnss.  In  einer  aus  Hunds  metropolis  salisburgensis  in  editione  (lewoldi  1 
pag.  230  und  Lünigs  spicilegium  ecciesiasticum  II.  3.  pag.  829  in  Längs 
und  Blondeaus  ausserlessne  historisch  bayrische  alt  und  neue  nach  richten 
I.  s.  61.  62  übertragenen  Urkunde  vom  9.  juIi  1295  erklären  die  her- 
zöge Otto,  Ludwig  und  Stephan,  auf  fürbitle  und  zum  zeichen  ganz  be- 
sonderer geneigtheit  gegen  den  ehrwürdigen  vater  herrn  Heinrich  bischof 
\oa  Regensburg  abzustehen  —  wie  es  daselbst  heisst  —  a  petitione 
contributionis  subsidii  per  totam  suam  dioecesin  quod  in  aliis  dioecesibus 
BOitri  dominii  exigere  «t  recipere  intendimua   ob  oostronim  onera  debi« 


trotz  aller  bemühungen  hiezu  musste  die  willkühr  wenn  sie  auch 
faktisch  Tieileicht  einige  zeit  zu  dem  ersehnten  ziele  gelangt  zu  sein 
glauben  mochte  immer  wieder  über  kurz  oder  lang  dem  rechtlichen 
zustande  weichen.  Es  ist  darum  abgesehen  von  allem  übrigen  schon 
der  umstand  allein  beachtenswerth  genug,  dass  unzählige  male  aus- 
drücklich von  Seiten  der  regenten  das  versprechen  gegeben  und 
erneuert  wird,  keine  ungewöhnliche  Steuer,  keine  obsequia  insolita, 
keine  steurae  inconsuetae  et  indebitae  zu  verlangen.  Als  beleg 
hierüber  könnten  hunderte  von  Urkunden  statt  einer  ohne  besondere 
mühe  aurgebracht  werden  ^^*).  Auch  bedarf  es  nur  eines  flüchtigen 
durchlesens  der  zahllosen  zum  theil  in  die  vulgäre  sanunlung  der 
ständischen  freiheiten  aufgenommenen  schadlosbriefe,  in  denen  die 
landesherm  mit  dürren  werten  nach  bewilligung  einer  Steuer  dank- 
barst anerkennen,  dass  ihnen  kein  recht  auf  dieselbe  zustand,  sondern 
dass  sie  selbe  nur  dem  guten  willen  der  geber  zuzuschreiben  hatten. 
Doch  würde  man  auf  der  andern  seite  eben  so  sehr  irren,  wenn 
man  glaubte  dass  die  unterlhanen  ganz  und  gar  von  beitragen  an 
das  Staatsoberhaupt  befreit  gewesen  wären.  Schon  aus  den  vorhin 
bemerkten  bezeichnungen  liesse  sich  jedenfalls  sprachlich  der  gegen- 
satz  motiviren,  dass  auch  regelmässig  fällige  abgaben,  also  gewöhn- 
liche "0  gegenüber  jenen  durch  besondere  bewilligungen  oder  allen- 
falls auf  dem  wege  der  gewalt  erlangten  steuern  ihre  stelle  im  da- 

turum.  Nach  einer  in  den  regesten  V.  s.  23  angemerkten  Urkunde  vom 
11.  man  1302  fand  der  bischof  von  Freising  für  gut  sich  mit  dem  ers- 
bischof  von  Salzburg  und  dem  bischof  von  Regensburg  pro  conservanda 
ac  tnenda  Übertäte  et  cmunitate  ecciesiastica  zu  verbünden.  Noch  mag 
eine  ebenda  s.  71  verzeichnete  Urkunde  vom  1.  September  1304  ange- 
führt werden,  worin  die  herzogin  Mathilde  jiidicibus  ceterisque  officiali- 
bus  in  officio  Lengenveit  mandat,  ne  de  fratrum  ordinis  cysterciensis  ho- 
minibus  in  praescripto  officio  commorantibus  steuram  alicpiam  in  postemm 
exigant. 

328)  Um  nur  ein  beispiel  anzuführen  befreiten  nach  einer  in  den  regesten  V. 
8.  70  verzeichneten  Urkunde  vom  24.  juIi  1304  die  herzöge  Otto  und 
Stephan  das  kIo5ter  Formbach  a  steura  pecorum  ^-ulgariter  vichstener 
nuncupata  et  ab  aliis  quibuslibet  steuris  insoletis. 

329)  Selbst  dieser  name  wird  in  einer  in  den  regesten  V.  s.  104  verzeichne- 
ten Urkunde  vom  2.  october  1306  gebraucht,  worin  der  bischof  von 
Freising  seinem  capitel  verspricht  de  praediis  in  districtu  Aerdingen, 
Chranspergen,  Grünbergen  et  alibi  super  quibus  advocatias  et  judicia  ab 
Ottone  et  Stephano  ducibus  Bavariac  consanguineis  suis  comparaverat 
nullam  sp  steuram  nisi  consuetam  videlicet  sexaginta  libras  denariomm 
ratisponensium  annuatim  requirere  velle.  In  einer  ebenda  t.  198  be- 
merkten Urkunde  vom  15.  juni  1311  befreit  herzog  Ludwig  das  kloster 
inm  heiligen  kreuz  in  Pergen  a  praestatione  septem  librarum  denariomm 
monacensium  quas  nomine  exactionis  seu  stenrae  ab  antiquo  9ol%'ebat. 
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mali^PD  haashalte  hatleii.  Aber  auch  nach  geschichtlichen  wahr^ 
nehmungcn  stellt  sich  heraus,  dai-s  seit  der  bildung  eig(>nllicher 
slastea  in  Deutschland  wohl  niemals  die  freien  von  allen  abgaben 
ledig  waren.  Man  entrichtete  zolle,  leistete  diensle  zum  bnu  von 
brücken  und  zur  herstellung  von  wegen,  man  tlinl  kriegsdienst  auf 
eigene  kosten,  voispanndicnsle,  gewährte  reisenden  herrschaniichen 
dienern  herberge  und  pflege.  Bekannt  genug  sind  ja  Buch  die 
herbil-  und  maisteuern.  Es  darf  ausserdem  nur  an  das  erin- 
nert werden  was  hinsichtlich  der  gegen  enthebung  vom  persünlichen 
krieg»difnste  geleisteten  erst  ausserordentlichen  aber  nur  zu  bald  zur 
ordentlichen  verwandelten  entschadigung  an  seinem  orte "")  ange- 
ieuiel  wurde.  Allein  gerade  hiebei  macht  sich  wieder  deutlich  eine  seile 
des  ct>enso  bekannten  als  richtigen  allgemeinen  grundsalzes  bemerk- 
bar, dass  der  freie  Denlsche  bis  daher  nichts  weniger  als  willkiihr- 
lich  beherrscht  wurde'"):  das  hergebrachte  mass  durfte  keine  übrig- 
lutil  überschreiten.  So  waren  steuern  in  der  vor  angemerkten  neueren 
bedeutung  dieses  wertes  nicht  slallhan. 

Ohne  auf  diese  frage  "')  all  zu  weitläufig  einzugehen  wird  eine 
nicksichlnahnie  auf  die  hauptsüchtichslcn  mumenlu  derselben  in  ihrem 
gegenbalte  zu  Jen  geldverlegenlieilen  und  deren  befriedigung  nicht 
umgangen  werden  kunnen,  du  eben  doch  vorzugsweise  diese  vervvil- 
ligtmgen  der  anlass  zu  bestimmten  Privilegien  wurden,  welche  »11- 
mifalig  erweitert  endlich  die  ganze  corporative  geslallung  der  land- 
Hittde  als  —  wenn  auch  nicht  unmittelbare  —  folge  beilinglen. 


Wie  die  geschichle  zeigt  kamen  sehr  bald  Zeiten,  wo  alle  diese 
■ittel  nicht  mehr  zureichten  um  den  erhöhten  anforderungen  zu  ge- 
■B^n.  Aber  immerhin  konnte  man  nicht  nach  blossem  beliehen  ab- 
fiben  erheben,  denn  aus  dem  begrilTdes  deutschen  echten  eigenlhums 
Sms  für  jeden  grundherrn  von  selbst  schon  die  Steuerfreiheit.  Und 
tocta  die  unterlhanen  derselben  waren  gerade  durch  diesen  verband 
nir  HiJIkiihrlichem  eingreifen  von  seilen  des  herzogs  geschützt,  denn 
aichl  bloss  über  seinen  grund  und  hodcn  sondern  auch  über  die  an- 
fehorigen  stand  dem  grundlierrn  die  mncht  ausschliesslich  zu ;  und 
fs  ist  wobt  klar,  dass  er  wenn  nicht  aus  andern  g;rUnden  schon  um 


3»)  Oben  in  $-  8  am  anfange  und  in  §■  33.   Unp    in    nole 
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seines  eigenen  nachhaltigen  vorlheiies  willen  sich  seiner  holden  so- 
viel nur  immer  möglich  annahm.  Der  erfolg  zeigte,  dass  auf  dem 
wege  von  Steuererhebungen  nichts  auszurichten  war.  Als  nämlich  ans 
den  mehrfach  angedeuteten  veranlassungen  gleich  zu  anfang  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  namentlich  in  Oberbaiern  die  geldnoth  des 
herzogs  Rudolph  aufs  höchste  gestiegen  war,  und  auch  die  zu  ihrer 
abhilfe  ergriflenen  mittel,  die  sogar  soweit  gingen  dass  ihm  die  Ver- 
waltung der  einkünfte  abgenommen  wurde,  nicht  von  nachhaltiger 
Wirkung  waren,  forderte  er  wirklich  eine  Steuer.  Dieser  versnch 
stand  frei.  Aber  eben  so  frei  stand  auch  der  erfolg:  man  verwei- 
gerte wie  Aventin  ausdrücklich  bezeugt  ^'^j  zum  theil  diese  steaer. 
Nun  blieb  wohl  nichts  anderes  übrig,  als  diejenigen  welche 
schon  früher  immer  als  räthe  bei  allen  wichtigen  angelegenheiten 
nicht  umgangen  worden  waren,  deren  man  sich  aber  seit  mehr  denn 
sechs  decennien  durch  die  umstände  begünstigt  mehr  und  mehr  zu 
entschlagen  gesucht  hatte  im  wege  der  bitte  um  eine  gemeine  vieh^ 
Steuer  anzugehen.  Diese  wurde  zu  ostern  dt's  Jahres  1302  auf  den 
rittertage  zu  Schnaitpach  von  dem  adel  von  Oberbaiern  bewilligt, 
und  demselben  folgende  Urkunde  "*)  ausgefertigt : 

333)  Im  fiebcnten  buche  seiner  annalen  seile  453:  In  Boiaria  prima  Rudol- 
phus  consensu  matris  vectiirali  extra  ordinem  Boios  onerat.  Clasaes  rv- 
•liconim  praediorum  apud  Boios  duac  sunt.  In  prima  tantum  agri  tfoioi 
quadrigis,  in  secunda  qiiod  bigis  arari  solet :  hanc  hubam  atque  mansam  ; 
illam  curtim,  hofam  prisci  Boiorum  jurisperiti  vocant.  Uli  a  Rudolpho 
lexaginta  asses,  alteri  triginta  impüsiti  sunt.  Sed  refragante  nobililate 
pauperes  dunlaxat  atque  monachi  aes  indiclum  luerunt. 

334)  Bergmann  hat  sie  nach  einer  im  Stadtarchive  von  München  befindlichen 
abschrift  —  das  original  scheint  verloren  —  in  seine  beurkundete  ge- 
schichte  dieser  Stadt  als  Urkunde  nr.  XLV.  s.  37  aufgenommen. 

Nicht  uninteressant  ist  eine  hiemit  in  beziehung  stehende  mit  den 
vier  sigeln  der  eingangs  erwähnten  personen  veniehene  pergamenturkuode 
des  kgl.  reichsarchives: 

Ich  Chvnrat  der  Zant,  Chvnrat  Gvmpreht,  Hainrich  der  Straubinger; 
Albreht  der  Gemlinger  \nd  vnser  gesellschaft  veriehen  oflenbar  an  diten 
brief,  daz  vns  vnser  genediger  herre  hertzog  Rudolff  von  seiner  viech- 
stiwer  in  di  stat  gantworttet  hat  oeht  hvndert  phvnt  regensburger  phen- 
ning  di  vns  hinne  beliben  sind.  Vnd  swaz  sein  veber  di  oeht  hvndert 
phvnt  gevi'esen  ist,  daz  haben  ivir  im  an  beraitscheft  hin  wider  aut 
gegeben ;  vnd  an  den  oeht  hvndert  phvnden  haben  wir  im  hin  wider 
aiiz  geben  oehtzich  phvnt  an  gcwant  vnd  sechs  vnd  nevntzich  phvnt  an 
der  chost  di  er  ze  Regen.«purrh  verzcrt:  so  belibent  vns  dannoch  inne 
.«echs  hvndert  phvnt  vnd  vier  viid  zwointzich  phvut  di  wir  im  sveln  ab 
»Iahen  an  seinem  gelt  des  er  vus  schuldich  ist  da  wir  sein  hantfest  vnd 
brif  veber  haben.  Vnd  suuz  er  \ns  dar  \eber  schuldich  wirt,  daz  aueln 
wir  mit  gveten  minnen  Ion  sten  An  schaden  auf  sand  Michels  tach  der 
ichierst  cbomt  in  dem  reht  als  dev  hantfest  sagt  di  er  vns  dar  veber  gdben  bat. 
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Wir  Ruedolf  vnd  Ludwig  von  goUes  genadeii  pralltzgreuen  bey 
Rhein  und  hertzog<^n  in  Bayrn  veriehen  an  diesem  brieiF  vnd  ihun 
Lbundt  allen  den  die  diesen  brief  ansehend  oder  hörend  lesen,  das 
wir  vnsem  lieben  getreuen  g;rauen,  freyen,  dienstleul  vnd  allen 
edelndie  is  vnsermviztbumbauibt  her  dishalb  der  Yser  vnd  Thunaw'") 
gesessen  sind  vnd  auch  in  vnserm  muelerlichen  lannd  wonenti,  die 
Tons  ze  disen  seilen  durch  ir  treuen  willen  mit  ainer  gemainer 
viech-steur  die  sy  vnns  erlaubt  habend  willigclioh  vnd  guellich  ze 
nemen  von  iren  leulten  ze  hilfT  an  der  schuld  die  wir  geltlen  sollen 
gehollTen  habend,  {gelobt  liaben  vnd  auch  loben  in  aides  weyse,  das 
wir  vnd  vaser  erben  dieweil  vnd  wir  leben  fUrpiis  khain  gemaine 
sleur  aa  ir  leut  vnd  guet  muellen  vnd  suecbeii  sollen  vnd  an  ir 
erben. 

Ware  aber  das  wir  vnns  gein  vnns  selben,  in  vnd  ir  erben 
fergässen  das  goll  verpiete,  vnd  ain  gemaine  steur  an  sy  vordertten, 
rnd  sy  der  steur  nötlen  wollten  ze  geben  wider  iren  willen,  so  ha- 
ben wir  gelhaii  wider  vnser  Irew  an  ine,  Vnd  ist  davon  vnser  gue- 
ler  willen  vnd  gonst  dabey,  das  sy  sich  "^)  des  yezo  miteinander  veraint 
haben  vnd  auch  geshworn  das  sy  vnns  kliain  gemaine  steur  filrbas 
geben.  Vnd  wer  die  vorgenanlen  vnsre  getreuen  diess  beschirmet 
»or  vnns,  vnd  in  sein  hillTet  das  sy  vnd  ir  erben  vns  nicht  TiirpHS 
Aaio  gemaine  steur  geben,  der  soll  daran  wider  vns  nicht  haben  gethan. 

Das  auch  disesach  all '")  stät  vnd  vnzerbrochen  bcleiben.  geben 
wir  zu  vrkhund  diesen  brief  mit  vnserm  innsigl,  vnd  "*)  ich  vorgenanter 
Ludwig  wann  ich  aigens  ingigels  nicht  bau  an  gebillTe  vnserer  lie- 
ben fraaen  vnd  muetter  freuen  Maechlhilltcn  vnd  Trauen  Maechlhilt- 
len  mein  vorgesprochen  herlzogen  Ruedolfs  bausrraucn  insigl  versi-  ^ 
geilen  vnd  geuestent.  ^ 

Der  geben  ist  ze  Schnailpach  nach  Christi  geburd  dreyzehen 
bondert  ihar  vnd  in  dem  andern  ihar  des  naechslen  erichtages  vor 
Sem  oberiglen  lag. 

Das  oralle  ausdem  deutschen  echten  eigenthum  flicssende  recht  der 
Steuerfreiheit  ist  also  nunmehr  auch  urkundlich  bestätigt,  und  die 
<erb!ndung  zum  zweck  des  Schutzes  gegen  allenfallsige  eingrilTe 
btbea  die  berzoge  gut  geheissen. 

Dar  velwr    geben    wir  im  disen  blif  venigelten  mil   vnaern  jnaigeln. 
Dm  iit  gejcfaeben  le  Regenj|iurch    do   man  lalt    von    Clirtiltu    geburtte 
drrvtebenfavnderl  Jar  in  dem  andera  jar  des  erilages    vor   sind   HarteiiM     '' 
tagr. 
33S)  Der  ml  bei  BergmiDTi  Uulel :    anil  die  iühalb  der   Vier  Tkanaie;   da» 
widi  de»;  'iM  »ach  all  tläl;  mil  rtuernt  inni^/,  do  kh- 


%.  36. 

Die  hilfe  aber  welche  gewährt  worden  war  erwies  sich  nicht 
nachhaltig  in  ihrer  Wirkung,  denn  eine  änderung  im  verwaltangs- 
wesen  ging  nicht  vor.  So  verfielen  die  herzöge  um  sich  aus  der 
fortdauernden  geldverlegenheit  zu  reissen  auf  den  gedanken,  nnge- 
wichtiges  geld  zu  prägen,  vielleicht  in  der  hofihung  dass  sie  auf 
solche  art  eine  nicht  zu  verschmähende  jährliche  revenue  sich  ver- 
schaffen könnten,  die  jedenfalls  einer  bloss  vorübergehenden  Ulfe 
vorzuziehen  gewesen  wäre.  Bekannt  ist  nämlich,  dass  in  der  rege! 
nur  die  moneta  nova  galt,  wodurch  der  herrscher  indem  das  alte 
geld  aufgekauft  und  umgeprägt  wurde  alle  jähre  wenigstens  den 
Henra  Schlagschatz  gewann  "^).  Da  jedoch  wie  es  scheint  der  miss- 
brauch  mit  diesem  regal  zu  weit  getrieben  wurde,  verbanden  sich 
der  adel,  die  geistlichkeit  und  die  städte  von  Oberbaiern  dagegen, 
und  die  beiden  herzöge  welche  den  ebenerwähnten  briefzuSchnait- 
pach  gesigelt  hatten  verkauften  jetzt  fünf  jahrer  später  den  genann- 
ten drei  ständen  und  allem  land  zu  Baiern  gegen  eine  nicht  unbe- 
deutende hilfe  ihre  münzen  zu  Ingolstadt  und  München,  wie  die 
darüber  ausgestellte  Urkunde '^0  nachweist: 

Wir  Rudolf  vnd  Lodwich  von  gotes  gnaden  pfallentzgrafen  bi 
dem  Rein,  hertzogen  ze  Baiem  veriehen  vnd  tvon  chunt  allen  di  di- 
senbriefansehent  oder  hoercnt  lesen,  daz  wir  durch  gemeinen  fhnn 
vns  vnd  vnserm  land  ze  Baiern  nach  vnsers  rates  rat  haben  geben 
vnd  verchaufte  vnser  mvenzze  ze  Mvenchen  vnd  ze  Ingolstat  det 
herren,  den  prelaten,  grafen,  vrcien,  dienstmannen,  rittem,  ritter- 
inaezzigen  mannen  auf  dem  land  vnd  in  den  steten,  den  bürgern, 
den  pavlaeuten,  den  steten  vnd  den  maercgten  vnd  veber  al  allem 
vnserm  land  ze  Baiern. 

Dar  vmb  habentjvhs  di  herren  vnd  die  armen  laeut  von  dem 
land  gegeben  von  dem  rozze  fuemflzehen  pfenning,  von  dem  ochsen 
fvemftiehen,  von  dem  rind  halbe  als  vil,  von  dem  swein  zwen,  von 
dem  chalbe  zwen,  von  dem  schaffe  zwen,  vnd  von  der  gaizze  zwen 
Pfenning;  an  swaz  an  der  vodern  vichstivr  ausgenomen  ist,  daz  sol 
auch  an  der  vichstivr  ledich  sein  vnd  niht  geben;  vnd  swaz  des 
vichs  vnder  einem  jar  ist,  daz  geit  niht.    Vnd  div  stat  ze  Mvenchen 

336)  V.  Lang  gibt  a.  a.  o.  s.  372.  373  interessante  aubchlüsse  Aber  die  be- 
recbnung  des  geldes  und  das  gegenseitige  yerbältniss  der  mfinien  in 
dieser  periode. 

337)  Das  hier  benützte  original  dieser  auch  von  Bergmann  a.  a.  o.  s.  38  als 
beilage  XLVI  abgedruckten  im  kgl.  reichsarehiTe  aufbewahrten  Urkunde 


hat  ras  gegeben  tausent  prvnt  Mvencher  prenning:  von  irem  guot  vnil- 
luD  ir  aigen  vich  daz  gHenlzHcben  ir  ist,  ez  sei  in  der  slat  oder 
auf  dem  Ian<i.  Vnd  an  swelhcm  vich  si  teil  oder  gemein  habent,  da 
»ol  dauzze  auf  dem  land  geben.  Vnd  swaz  vilies  ir  laeul  vnd  ir 
bindersaelzen  dauzze  auf  dem  land  habent,  daz  sol  auch  dauzze 
slivren  als  ander  vich  auf  dem  land.  Vnd  dar  nach  habent  vns 
gegeben  di  stet  vnd  die  maercgto  in  vnserni  land  ze  Baiern  dez 
ms  wo)  genuegel. 

Vnd  swaz  man  vns  vmb  di  vorgenanten  mvenzze  vnd  vmb  den 
slagschalz  linl  gebeizzen .  dez  sein  wir  aller  ding  gaenizlichen  an 
■llen  gebresten   gewert   vnd  verrihlet. 

Vnd  svelen  di  pfcnning  di  man  nu  schierst  verniewel  slaet  be- 
kiben  vnd  geslendich  sein  bis  an  vnser  peder  tot.  Vnd  sol  man  vns 
ze  slagschatze  von  der  niarch  sehs  pfenning  geben  vnd  niht  nier. 

Vnd  von  dem  selben  slagsihalze  vnd  von  der  mvenzze  svelen  wir 
rnscrm  herren  dem  biichof  von  Freising  geben  jaerichliehen  auf  sant 
Mifteins  tach  dreizzicli  pfvnt  Mvenclier  pfenning.  Geshaech  dez  niht, 
m  wellen  wir  daz  vns  daz  an  vnsern  aiden  niht  ruer. 

Man  sol  auch  di  pfenning  slahen  vnd  machen,  daz  der  aufdiv 
marck  geen  an  zchcn  ainlcf  Schilling,  vnd  daz  si  ze  dem  dritten  Bten 
daz  zwai  tail  silbcr  sein  vnd  daz  dritte  lall  chupfer. 

Daz  auch  daz  alles  als  vorschriben  ist  slaet  beleih  di  zeit  vnd 
ili  weil  vnd  wir  leben  oder  vnser  eintwcderr  lebet,  daz  haben  wir 
{cbeizsen  vnd  gelobt  fver  vns,  fver  vnser  erben  vnd  fver  alle  laeut, 
du  wir  in  daz  alles  staet  behalten  an  gevaerd  alle  vnser  leb  tag 
Bit  gnulen  Irewen.  Dez  haben  wir  gesworn  vnd  wellen  auch  daz  gern 
stiet  haben.  Vnd  dar  veber  ze  vrchvend  haben  wir  disen  bricf  gegeben 
mü  rnsera  jnsigelen  geveslent. 

Der  brief  ist  geben  ze  Mvenchen  do  man  zalt  von  vnsers  herren 
^oert  dreutzehenhundert  jar  vnd  dar  nach  in  dem  sibenten  jar  der 
Dachsteo  mitichen  vor  sant  Tyburcij  vnd  sant  Valeriani  tag. 

So  balle  sich  in  Oberbatcrn  zuerst  ein  bund  von  einem  theile 
des  aJels,  vnd  dann  allerdings  nur  vorübergehend  eine  Vereinigung 
dieses  Standes  mit  dem  der  prälaten  vnd  der  städte  gebildet.  Die 
srkundliche  bestäligung  der  vor  kurzem  erst  namhall  gemachten 
iwei  vorzüglicheren  unter  den  gemeinen  freiheitsrechten  war  die 
amnillelbare    folge   gewesen.     Welche    weitere    still  und  langsam 

Itt  mil  den  rrilersigcln  der  beiden  herzöge  versehen.  Daa  ewle  ist  übri- 
gem verhrttchen  und  führt  die  umhscbrill-:  Itvdalrus.  dei,  gra.  comes. 
p«l>ün.  Kcni,  dvx,  Bawarie;  das  zweite  wohlerhallen  hat  auiaet  dem 
bamen  Lvdwicrs  ganz  dieaelbe  unischriri. 


daraus  hervorgegangen,  mag  die  forteiitwicklung  und  ausbildang 
der  Verhältnisse  auf  dem  nunmehr  nicht  nutzlos  betretenen  wege 
zeigen. 

S.  37. 

Wohl  unschwer  lässt  sich  vermuthen^  dass  in  Niederbaiem  nicht 
waientUch  verschiedene  zustände  werden  geherrscht  haben.  Aber 
auch  die  geschichte  weist  gleich  nach,  dass  es  beinahe  durchaus 
die  gleichen  Verhältnisse  waren.  Nur  achteten  hier  die  herzöge 
weder  das  herkommen  noch  von  ihnen  selbst  anerkannte  rechte,  und 
es  wurden  nach  ausweis  von  Urkunden  ^'0  in  den  jähren  1295,  1304 
und  1809  steuern  erhoben,  von  welchen  nur  wenige  prälaten  sich 
frei  erbalten  konnten.  Aber  wie  in  Oberbaiern  wirkten  diese  hilfen 
nicht  nachhaltig,  und  als  Otto  nach  dem  tode  seiner  brüder  alleini- 
ger herrscher  geworden  war,  konnte  er  auf  keine  andere  weise  sich 
lur  erreichung  seiner  verschiedenartigen  absiebten  geld  verschaffen 
als  dadurch,  dass  er  die  erlangung  eines  zum  theii  schon  seit  langer 
zeit  im  besitze  eines  theiles  von  geistlichen  wie  weltlichen  grund- 
eigenthümern  ''*)  befindlichen  und  vom  übrigen  immer  mehr  gewünscht 


337)  Der  ertteren  wurde  bereits  in  note  327,  der  zweiten  in  note  328  er- 
wfihnung  gethan.  Hinsichtlich  der  dritten  ist  v.  Krenners  öfter  ange- 
führte anleitung  s.  3  zu  vergleichen. 

388)  Was  die  geistlichen  betrifft  mag  als  ergfinzung  der  in  note  63  veneieh«- 
neten  immunitfits-  wie  der  in  note  67  bemerkten  grafsciiaUto*  wie  der 
in  note  282  aufgezKhlten  hoheitsrechtsverleihungen  nur  ein  gleichralls 
beispielsweises  verzeichniss  von  gerichtsbarkeitserwerbungen  folgen  welche 
aie  auf  nicht  onerose  weise  machten,  aus  deren  vergleichung  sich  auch  gani 
klar  der  verschiedenartige  umfang  dieser  Privilegien  ergibt.  Nach  dem 
in  den  monumenta  boica  IV.  pag.  293— 302  enthaltenen  fundationsbriefe 
für  das  kloster  sankt  Nicola  erlangte  dieses  im  jähre  1076  die  gerichts- 
barkett  mit  ausnähme  der  fille  quae  mortem  exigunt ;  im  folgenden  jähre 
erlangte  nach  der  ebenda  IL  pag:  445  und  in  Seyfrieds  geschichte  der 
ständischen  gerichtbarkeit  in  Baiern  I.s.  222-224  abgedruckten  Urkunde könig 
Befairichs  Chiemsee  mit  der  bestütigung  seiner  alten  rechte  auch  die  des 
'^"^  Jodicium  in  insula  quae  Nomverd  dicitnr  et  in  omnibus  hofmarchib  aaii 
rite  et  legitime  habendum;  in  das  jshr  1163  fällt  kaiser  Friedriche 
wichtiges  Privilegium  für  Tegernsee :  monumenta  boica  IV.  pag.  174 — 180; 
hinsichtlich  der  von  eben  demselben  an  den  bischof  von  Brilon  verlie- 
henen judicia  civilia  wie  des  bannus  dominicalis  kann  auf  note  282 
verwiesen  werden;  das  Jurisdictionsprivilegium  herzog  Ottos  für  Sohelllani 
vom  jähre  1183  enthalten  unsere  monuMenta  VIII.  pag.  519;  im  jähre 
12S7  Terlieh  könig  Heinrich  VII  abhati  Faucensi  sedationes  rixarumcum 
Tel  sine  sanguinis  effusione:  regesta  IV.  pag.  743;  im  jähre  1235  be- 
itütigte  herzog  Ludwig  der  kirche  in  Chuobach  jus  capitale  vulgo  vaHe 
de  hominibof  suis  censoaUbof  cum  judiciis   a  patre  suo  Ludewico  dnee 
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I  in  grösserer    ansdelinung  möglich   maclite,   nämlich 
4ass    er    im  jähre  1311    den    drei  vorgenannten  sländen  gegen  enl- 

noD  prrdcni  rcnunciatis:  regesln  II.  [mg,  !40;  nach  dem  in  den  manu' 
■nenlH  boica  IX.  pag,  90  —  93  rnlliallenen  slirtungsb riefe  vnn  FüMtenfeld 
de*  jähre)  1386  behielt  der  henoglicbe  ricliter  nur  den  cum  lan- 
gninia  videlicel  fiTrlum,  homicidium  et  vioientam  oppreiiinnem,  woku 
eine  in  ita  regeslen  HI,  pag.  370  verieichnele  Urkunde  hiriBicbllich  de« 
Vorbehaltes  des    judkium    de    bona  vel    huminibiw    von  Fünlenreld  ver- 

'  fliehen  werden  mag;  in  das  jähr   1269  füllt  he nog  Ludwigs  beatäligung 

'  dei  vnrerwithnten  rechlea  von  Chiiobach,  wie  eben  desselben  recogoilion 

der  Überlas  et  jurisdictio  dominamm  in  Uohenwarl:  regesla  111.  png.  300 
und  314:  dai  im  jähre  1^69  dem  klasler  ««nht  Veit  erlheille  privile- 
fiam  boicum  Ondet  sich  in  den  monumenta  V.  pag.  242;  henog  Hein- 
rich* dem  klosler  Aidenbach  gegebene  gerichtsbirkeitsverleihung  ebenda 
V.  pag.  387;  beiüglLch  der  im  jähre  1285  dem  hoehttift  Regensburg 
von  k6n>?  Rudolph  besidtiglen  coniilla  in  StoufH  kann  noie  296  vergli- 
chen werden;  im  jähre  1288  Oberliess  herzog  Heinrich  dem  kapltel  in 
pRUBu  nur  acht  jähre  Judicium  auum  In  Scherlenberg,  in  Viecblenslain 
•Iqne  insiiper  in  leptem  praediis  sibi  nltinentibus:  regeita  IV.  psg.  390; 
awei  jähre  fpjler  gestattete  herrog  Ollo  dem  klosler  Aldersbach  in  causis 
Omnibus  pmedia  eonim  per  suoa  termrnos  conCBrnenlibus  unicum Judicium 
in  Landawe:  regestn  IV.  pHg.  448;  Im  jähre  1294  eximirle  henog  Ru- 
dolph das  klosler  Furstenfeld  ob  omni  judlcum  suorum  immiitione  de- 
lictis tantum  morle  puniendis  exceplis  et  salva  appellatione  ad  se  ipsum 
in  casibua  dubiis:  regeala  IV.  pag.  560;  in  das  folgende  jähr  Tälll  das 
in  den  monumenta  bo lex  111.  pag.  179  enlhallene  Privilegium  junsdicundi 
(Sr  das  kloster  Raitenhaslach ;  nur  ein  jähr  spblcr  verlieh  henog  Rudolph 
nnivenitali  fralrum  ordinis  theutonicorum    in  Aichach  et  Blumenlal  quH- 

.  nim  una  dependet  ab  slieni  puteatalem  judicandi  homines  et  bona  eoruni 

in  dominio  luu  exceptis  furlo  honiicidio  et  oppresiione  mulierum  quando 
in  illis  ad  mortem  fuerit  procedendum ;  regesta  IV.  pag.  824t  wieder 
nach  einem  jähre  erlheille  derselbe    dem    kloster  Pcybarling  Privilegium 

1  juriidiclionis:  regesta  IV.  pag.   65S;    ein  von  ihm  dem  kloster  Fursten- 

feld im  jähre  Ii9B  verliehenes  Privilegium  dass  kein  herioglicher  rich- 
ler  de  posseasionibua  et  bominibua  ipjis  attineatibua  potestatem  hsbeat 
jodicindi  eiceplis  caiisia  criminalibua  ul  de  homicidio  el  similibus  quae 
«ne  omni  eiceptione  condempnalionem  mortis  demonstrare  valeant  evi- 
denter findet  sich  in  den  mauumcDla  IX.  pag.  114;  die  in  das  Jahr 
1 300  fallende  bestäligung  des  hormarkagerichlsbarkeitsprivilegium  fiir 
das  kloiler  Seon  ebenda  11.  s.  140;  am  26.  man  1903  bestü- 
tigte  Herdegen  von  Gründelhach  landrichter  lu  NQremberg  dem  klo- 
•ler  nalsprunne  dos  demselben  von  kDiiig  Albrecht  verliehene  Privilegium 
aber  sein  gut  und  seine  leule  richten  und  von  niemand  als  dem  rOmi- 
•cben  künige  oder  von  seinem  hofrichler  recht  nehmen  zu  dürfen :  regesta 
V.  pag.  44;  am  3.  juni  1304  erweiterten  die  herzöge  Otto  und  Stephan 
Privilegium  ab  Ueinrico  ipiomm  palre  qnondani  inGrmariae  monoilerii 
in  iorerioH  Allah  concessum  cum  omni  judicio  in  ejuidem  praediis  et 
poasessionthns  eiceplis  quae  poenam  muriia  irrogant:  regesta  V.  pag.  68; 
I  2:;.  jali  1304  bestätigte  henog  Ludwig  dem  klosler  Dieasen  liber- 
i  fuudatoribus  ipai  concessas  praesertim  Judicium  in  furo  Diesten : 
I  V.  pag    70;    in  einer  ebenda  a.    139  veneichneten  Urkunde  vom 
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richtung  einer  in  seiner  handveste  näher  bezeichneten  Steuer''*)  als 
Kaufpreis  —  denn  dieses  muss  als  der  leitende  gedanke  bei  beur- 

29.  jali  1308  geschiebt  des  gerichtes  auf  einigen  unten  aofgefahrten 
passauischen  gütern  erwähnung;  einem  gleichralls  da  8.181  angemerkten 
tcbiedsrichterlichen  Spruche  vom  3.  September  1310  zu  folge  steht  dem 
kloster  sankt  Walburg  zu  Eichstaett  das  dorfgericht  über  all  sein  gut  m. 
Die  zahl  der  Urkunden  über  die  im  besitze  weltlicher  grundeigenthü- 
mer  befindliche  gerichtsbarkeit  stellt  sieh  abgesehen  von  andern  gründen 
auch  insofeme  nicht  so  bedeutend  heraus,  als  bekanntlich  ein  grosser  jn 
vielleicht  wohl  der  bei  weitem  grössere  theil  derselben  sie  in  erblicher 
weise  mit  ihren  giitem  von  alters  her  unbestritten  überkam,  ohne  daas 
auf  den  besitz  schriftlicher  aufzeichnungen  speciell  über  diese  befugniss  — 
wenn  sie  auch  vielleicht  ursprünglich  gemacht  worden  waren  —  beson- 
derer werth  gelegt  wurde.  So  hatte  nach  einer  in  den  regesten  IV 
s.  775  yerzeichneten  Urkunde  Berchtold  von  Mässingen  das  dorfgericht 
daselbst,  und  nach  einer  eben  dort  s.  664  bemerkten  Urkunde  Ulricus 
daj>ifer  de  Hailsperch  bona  in  Gundolzbausen  et  Höhenperch  cum  juris- 
dictione  judicandi;  eine  gleichfalls  da  V.  s.  13  aufgeführte  Urkunde 
vom  1.  September  1301  erwähnt  des  grafen  Gebbard  von  Hirschberg  rechtes 
aigen  zu  Lautersboven  mit  gericht  und  vogtey;  eben  demselben  besti« 
tigte  könig  Albrecht  am  18.  märz  1304,  dass  die  unt^rtbanen  in  den 
grafschaften  Hirschberg  und  Graispach  nur  alsdann  vor  einem  auswärtigen 
landgerichte  geklagt  werden  dürfen  wenn  die  landgerichte  daselbst  ent- 
weder mit  keinem  richter  besetzt  sind  oder  jenen  die  Justiz  verweigert 
werden  sollte :  regesta  V.  pag.  62 ;  hinsiciülich  der  gesammten  Juris- 
diction und  der  judicia  quae  vulgariter  dorfgericht  dicuntur  auf  verschie- 
denen besitzungen  welche  derselbe  graf  von  dem  hochstifte  Eichstfitt  zn 
leben  hatte  mag  die  in  note  296  aufgeführte  Urkunde  vom  8.  September  1304 
verglichen  weisen  ;  in  einer  Urkunde  vom  29.  September  1307  geachieht  un- 
ter anderen  rechten  zu  Epfang  auch  des  grrichtes  daselbst  «rwähnung: 
regesta  V  pag.  123.  Doch  laasen  sich  hieneben  auch  noch  einzelne 
Verleihungen  namhaft  machen.  Hinsichtlich  der  im  jähre  1180  dem  Konrad 
von  Raittenbuech  durch  herzog  Otto  bestätigten  gerichtsbarkeit  mag  note 
295  verglichen  werden;  im  jähre  1245  ertheilte  könig  Friedrich  II.  nach 
einer  in  den  regesten  II.  pag.  358  verzeichneten  und  von  freiherm  v. 
Hormayr  in  den  wiener  Jahrbüchern  für  literatur  XL  s.  152  herausge- 
gebenen Urkunde  Sifrido  de  Vrowenberch  ac  heredibus  Privilegium  trn- 
ctandi  causas  super  proprietatibus,  haereditatibus  ac  possessionibus  in  co- 
mitatu  de  Hage  in  quo  quondam  Guroni  legitime  successit  et  judicandi 
qnoque  de  latronibus  et  furibus  qui  in  eodem  comitatu  super  malefidis 
deprehensi  fuennt;  am  29.  august  1308  verlieh  der  bischof  von  Passan 
an  Christan  von  Urliugsberg  und  seinen  söhn  die  guter  Hilkenreut, 
Gmünd,  Lugendorf,  Ort,  Mangelheim,  Freindorf,  Schefweg,  Muzenwinchel, 
Slag,  Haunstain,  Aschach,  Chersprun,  Tetmansperg  mit  dem  gericht  da- 
rauf: regesta  V  s.  139  woselbst  auch  die  hiemit  zu  verbindende  Ur- 
kunde vom  29.  juli  dieses  jabres  verzeichnet  ist;  bezüglich  der  im  jähre 
1263  den  Morstorfem,  der  im  jähre  1285  dem  Ulrich  von  Wellenberg,  der 
im  jähre  1290  den  Pfefifenhausem,  der  im  jähre  1303  den  Gransen,  der 
im  jähre  1310  dem  Heinrich  von  Gumpenberg  ertheilten  gerichtsbar- 
keit kann  wieder  note  295  beigezogen  werden. 
339)  liftmlidi  tom  yegklicheni  guol  aa  ley  hof  oder  hiieb  das  gelraid  gflitat 


Uieilong  dieses  docnmentes,  welches  auch  in  den  späteren  besläU— 
^agen  häufig  als  die  hantvest  umb  den  kauS  der  gericht  bezeich- 
net wird,  feslgehallen  werden  —  den  vorzüglichsten  thcil  seines 
herzogcmtes,  die  gerichtsbarkcil  mit  ausnähme  der  verbrechen  die  an  den 
tod  ziehen!,  oder  mit  andern  warten  die  niedere  gerichtsbarkeil  hingab. 
Mit  welcher  vorsieht  bei  der  abfassung  der  desshalb  ausgestell- 
ten nrkondc,  welche  der  erste  sogenannte  freiheitsbrief  der  vulgären 
Mounliiag'")  ist,  zu  werk  gegangen  wurde,  beweist  unter  anderm 
sdon  die  scharfe  Scheidung,  welche  zwischen  der  beslätignng  alter 
und  der  erwerbung  neuer  rechte  getroffen  ist.  Wir  wellen  —  heisst 
r«  daseJbst  —  das  die  hantvest  kainen  andern  hantveslen  die  wir 
ce  haben  gegeben  kainen  schaden  thu,  noch  das  der  kauff  an  ir 
lUen  rechten  über  leut  und  über  guet  kain  schad  an  ichte  sey,  wann 
wir  in  die  danul  nicht  abnenien  noch  ringen  an  ir  dorfgerichten, 
grarwheften  und  hofmarchen  und  allen  andern  ir  rechten,  noch  halt 
n  den  rechten  die  wir  in  nu  von  neuen  dingen  haben  gegeben. 
Natürlich  ist  es  unter  solchen  umständen,  dass  die  bestätigung  der 
beiden  wesentlichen  uralten  rechte  welche  schon  in  den  erwähnten 
oberbaierischen  Urkunden  erfolgt  war,  der  grundlage  namüch  auf 
welcher  fortan  alle  weiteren  freiheitsbesläligungen  gebaut  und  fort- 
ealwickelt  wurden,  nicht  vergessen  worden  ist.  Hinsichtlich  des 
eioea  bestimiut  der  herzogliche  brief:  wir  gchaissen  auch  in  für  uns 
und  für  unser  erben,  wenn  man  an  die  sleur  steel  und  zugreiffet, 
its  wir  sy  und  ir  erben  fiirbas  ewigkleich  saemleicher  kauETe  und 
sleur  ledig  sagen,  und  das  sy  und  ir  erben  von  uns  und  unsern 
trhcn  die  gnad  die  wir  in  getan  haben  als  oben  ist  verschriben 
ewigkleich  stet  haben.  Bezüglich  des  andern  heisst  es  eben  dort: 
n  habeat  auch  alle  unser  landherren,  graven,  freien  und  dinst- 
min  vor  uns  gesworn  ainen  aid  mit  unserm  willen  und  hais«en,  das 
sy  in  einander  geholffen  sein,  ob  in  icht  an  disen  sachen  von  uns 
oder  von  unsern  ambtleutn  bekrengkt  wUrd  oder  uberfaren,  das  sy 
Mck  des  weren  sutlen ;    als  ferr  ob  sy  sich  darumb  an  ander  her- 

ye  von  dem  tchai  waiUes  nchzigli  prennig,  van  dem  schaf  rocken  Bech- 
■i^k  pfennif,  von  dem  KtiaT  gerslen  vienigk  ptennig,  von  dem  acliar 
kabern  drei^iigk  pfenoig,  vom  schweingclt  waa  mnn  davon  geit  ic  rroncost 
dieielben  pfennig  alle.  Man  aal  auch  rniteti  vraa  den  berren  linsea  gefaJIen 
m»f,  der  aol  um  aller  gcralleo.  Wa^  auch  awaig  ulieral  in  dem  iand 
iai,  mI  man  die  kess  lu  pfennig  acUahcn ,  und  sullen  uns  die  tiall)  ge- 
ttJjen  von  alleo  awai^en. 
310)  In  der  gegenwärligen  ausgalie  s.  1—8.  Die  in  der  erslen  anmerkung 
daaelbil  angeRihnen  echriftCD  und  Wirachinger  a.  a.  o.  %.  22  und  23 
^^H-  llid  darübet  zu  vergicickon. 


ren  habten  mit  dinst  durch  helffe  und  rettong  wider  uns,  das  sy 
des  noch  ir  erben  nicht  entgelln  suUen  an  im  treuen  noch  an  kainen 
gnaden  od  Sachen  gen  uns  oder  unsem  erben,  noch  die  herren  da 
sy  sich  anhabent  sullen  des  auch  an  ir  treuen  nicht  entgelten.  Auf 
die  vollste  anerkennung  dieses  auf  solche  weise  ausdriicUicIi  ge- 
nehmigten einigungs-  und  widerstandsrechtes  für  den  fall  von  Ver- 
letzungen der  einmal  bestehenden  rechte  kann  es  natürlich  kei- 
nen einfluss  üben ,  dass  der  bundbrief  selbst  nicht  mehr  vorhandeii 
ist  '**)  Auch  in  der  Urkunde  vom  schuditpacher  rittertage  wird  der 
Verbindung  der  betreOenden  adeligen  erwähnung  gethan,  ohne  dass 

341)  Schon  zur  seit  der  ersten  Sammlung  der  freiheitsbriefe  hatte  mao  ihn 
nicht,  denn  es  heisst  im  register  derselben:  doch  so  gib  ich  la  erken- 
nen, das  konig  Ott  von  Hungern  in  seiner  freihait  anieigt  wie  sich  die  laadtleH 
verbanden  haben  anno  1311;  derselben  puntnus  ist  kaine  mer  verhandea. 
Rudhart  bemerkt  a.  a.  o.  I.  note  135:  die  handveste  vertritt  xngleich 
selbst  des  bundesbriefs  stelle,  denn  wesshalb  sollte  sie  denn  von  70  fe- 
schlechtem  und  19  Städten  unteraeichnet  sein?  Diese  ansieht  nmsa  jedea- 
falls  dahin  berichtigt  werden,  dass  letsteres  nicht  der  fall  ist,  wie  aick 
aus  der  sigillbeschreibnng  welche  freilich  in  der  dritten  ausgäbe  der 
freiheitsbriefe  die  dieser  autor  zur  band  hatte  nicht  beigegebcD  ift  aar 
genüge  herausstellt.  Wahrscheinlich  waltet  eine  Terwechslung  ob,  die 
aus  der  vieKach  besprochenen  stelle  Aventins  deren  nftchstens  erwih- 
nung  geschieht  hervorgegangen  sein  mag. 

Auch  V.  Freybergs  angäbe  a.  a.  o.  I.  s.  219  welcher  den  irrthnm  Rnd- 
harts  in  dieser  besiehung  verbessern  wollte  ist  nicht  richtig,  daaa  niMlich 
an  der  Urkunde  nur  fünf  förstliche  sigel  hängen.  Vergleicht  man  nimlieh  nv 
die  sigillbeschreibung  auf  seite  8  der  gegenwärtigen  ausgäbe«  ao  fiodem 
sich  da  sieben  sigrl  verzeichnet.  Eben  so  viele  waren  auch  aa  dem  eiaca 
(C)  der  im  kgl.  relchsarchive  aufbewahrten  originalien,  wovon  aber  jelrt 
einige  weggebrochen  sind,   nur  an  andersfarbigen  schnüren,  nimlioh  das 
erste  an  einer  weiss  gelb  grünen,  das  sweite  an  einer  grün  rotheoi  4ßi 
dritte   an   einer   grün    weissen ,    das   vierte    an   einer  roth   grünen,  düi 
fünfte  an  einer  grün  weissen  ,  das  sechste  an    einer    grün    geUien,  &m 
siebente  an  einer  roth  weissen  schnür.     Die    beiden  andern  ebenda  be- 
findlichen originalien  aber  hatten  nur  sechs  sigel,    indem  an  ihnen  das- 
jenige fehlt  welches  in  der  angefiihrten  beschreibung  als  das  sweile  er- 
scheint.   Die  schnüre  sind  auch  hier  von   andern   färben:    nftmlich  an  A 
ist  die  des  ersten  sigels  roth  weiss  blau ,    die  der    drei   folgenden  giin 
gelb ,    die    des  fünften  weiss  und  blau ,    die    des  letzten  gelb  nnd  veil- 
chenblau ;    an  B  ist  die  des  ersten  sigels  weiss  gelb  ,    die    de«    iwettea 
gelb  grün,  die  des  dritten  gelb  roth,  die  des  vierten  roth  weiss,  die  des  fünf- 
ten roth  gelb,  die  des  letzten  grün  roth.    An  einem  vierten  eiemplar  (D)  end- 
lich befindet  sich  gar  kein  sigel  sondern  war  nur  ein    pergamenlpreswl. 
Die  sigelzeichnungen  selbst  stimmen  mit  der  mehrberührten  beschreibong 
ttbcrein.  Was  die  Umschriften  anlangt,  sind  ausser  wenigen  nicht  in  be- 
tracht  kommenden  bruchstücken  auf  welchen  sämmtlich  BAWARIE  ge- 
schrieben  ist   nur  die  der  beiden  frauensigel   zu   lesen:     AGNES.    DBL 
GRA.  COM.  RENI.  DVCISSA.  BAWARIE;  nnd  JEVTA.  DEL  GRACIA. 
«PAL41UA.  OOMinSSA.  RBUL  DVaSSA.  BAWARIE. 


der  wirkliche  bnndbrief  bekannt  warf.  Es  genügt,  das  recht  selbst 
Ut  hier  bestätigt  und  wird  —  zeuge  dess  sind  die  Tolgenden  frei- 
heitj-  und  bundbriefe —  fortan  immer  wieder  nusdrücklich  bekräftigt 
und  praktisch  geübt,  so  dusg  ein  Zweifel  dagegen  nie  uuflauchen  kann. 
Aber  abgesehen  von  diesen  beiden  wichtigen  rechten  bedarf  es 
imm  einer  näheren  bemerkting,  dass  auch  die  in  der  eingangs  er- 
wähnten stelle  als  alte  rechte  über  leute  und  gut  bezeichne- 
ten hrfagnisse  für  die  betrelTt'ndi'R  inhaber  keineswegs  zu  verach- 
ten waren.  Wer  su  glücklich  gewesen,  im  laufe  der  zeit  eine  graf- 
scbaft  mit  den  an  ihr  haftenden  rechten  in  seinen  erblichen  besitz 
n  hringen,  halte  freilich  so  zu  sagen  den  besten  theil  erwählt. 
Wis  insbesondere  den  widitigsten  be&landtheil  derselben  nilmlich  die 
^prichtsbarkeit  anlangt,  hdtlc  auf  die  form  ihrer  ausilbung  der  un- 
terfang der  gauverfassung  zunächst  und  unmillelbar  keinen  wesent- 
lichen cinfluss  geäussert:  sie  beruhte  nothwendig  allenthalben  auf  der 
nrsprünglichen  Verschiedenheit  der  gericble;  der  Zusammenhang  der 
neneren  formen  mit  dieser  tritt  daher  auch  allenibalben  hervor.*")  Slatt 
in  namens  der  gaugerichte  erscheint  allerdings  nunmehr  der  der 
Imdg  er  lebte,  aber  doch  heissen  sie  neben  diesem  auch  noch  graf- 
Khiften  fort.  Sic  waren  wie  ehedem  nicht  mir  für  die  geringeren 
vergehen  compelent,  sondern  hallen  auch  die  sogenannte  hohe  ge- 
ricblfibarkeit  oder  den  blulbann  oder  die  halsgerichtsbarkeit.  *"j  Den 
erwiihnlen  vorlheil  zu  erreichen  gelang  übrigens  nicht  sonderlich  vie- 
leo.  und  überdiess  kamen  nach  und  nach  wie  mehrfach  aufgezählte 
beispiele  zeigen  theils  mit  dem  absterben  oder  sonstigen  verschwinden 
lofcher  geschU-chter  Iheils  durch  kauf  von  ihnen  ihre  güler  sammt 
4ni  damit  verbundenen  rechten  an  das  herzogliche  haus.  Allein  auch 
6f  bestiligung  anderer  wenn  gleich  nicht  so  bedeutender  rechte 
wir  in  mehrfacher  beziehung  wünscheuswerlh.  Nun  hallen  über 
ille  Talle  ausser  den  gaugrallichen  gerichls wandeln  von  jeher  die 
ctntgerichte  entschieden,  .tlit  der  erblichkeit  der  gaugerichle  aber  hat- 
Ifo  die  betreffenden  grafen  auch  jene  unmitlelbar  unter  ihnen  sie- 
bendea  gerichle  welche  nunmehr  meist  unler  dem  nemen  dorfge- 
ncbte  '")    erscheinen   eigenthilmlich    erlangt.      Und   indem  die  von 


M2)  Eidtbom  i.  ■.  o.   11.  S-   302  und  303. 

343)  *.  Sej^edi  geschiclilc  drr  «liindiecliea  gerichllnrkeit  in  BHient  I.  $.  tO. 
Wirachmgen  dsrilellune  der  enittfhuniii  Rusbildung,  und  dri  rrchllicfaen 
tmtaadet  der  palnnioniat-gerichlsbarkeil  in  Bayern  s.  81  und  nole  b, 
«.  67  Dr.   I,  >.  81   und  85. 

Mi>  T.  KicDDer  aber  land-  hofmarclti-  und  dorlgerichtc  I.  g.  I  —  Vll.  S-  U-  X". 
^^^«.Sejrrieä  ■-  ■.  u.  1.  S.  12  und  13.  II.  3  —  5  sanimlden  luiülien  hieiu  $.1—5. 
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ihnen  aufgestellten  centenare  ihr  amt,  also  auch  das  gericlit,  als 
eigenthum  erwarben ,  entstanden  allmählig  auch  erbliche  cforfge- 
ridite  ^^0  allerdings  nur  mit  ziemlich  geringer  competenz,  nfimlich  ^^ 
solche  von  dem  vollen  grafenambachte  oder  den  landgerichten  abge- 
theilte  gerichtsbehörden  die  in  einem  gewissen  dorfe  oder  einer  ge- 
wissen gegend  alle  bürgerliche  händel  der  in  das  dorfgericht  gehfr-> 
rigen  einwohnerschafl  mit  alleiniger  ausnähme  wo  am  liegende 
gründe  gestritten  wurde  zu  bescheiden ,  in  bezug  auf  die  strafende 
gerichtsbarkeit  aber  alle  strafbare  wändel  die  nach  deutschen  ge- 
setzen  nicht  kriminal  waren  zu  behandeln ,  annebst  das  recht  auch 
ein  besonderes  ehehaflsgericht  mit  dem  befugnisse  demselben  voniH 
schreibender  besonderer  ehehaftsordnungen  abzuhalten  j  Übrigens 
aber  mit  dem  dingens-  berufungs-  od  appellations-  auch  übrigen 
höheren  einsichtsrechte  noch  immer  unter  den  anfangs  gräflichen  nach- 
her herzoglichen  landgerichten  zu  .stehen  hatten.  Doch  war  ihre  beslä- 
tigung  immerhin  nicht  ganz  ohne  werth  Tür  die  betreffenden  inha- 
ber,  insofern  mit  dem  besitze  der  Gerichtsbarkeit  sich  sehr  bald  ana- 
ser  der  Jurisdiction  über  die  zur  dorfgemeinde  gehörigen  leute  und 
an  deren  gUtern  der  erwerb  von  gutsherrlichen  rechten  verband,  und 
solche  guter  später  nicht  selten  die  hofmarksgerichtsbarkeit 
erlangten  ^^0  welche  so  zu  sagen  als  mittelglied  zwischen  den  dorf- 
gerichten  und  den  landgerichten  die  vollständige  bürgerl.  gerichts- 
barkeit und  die  Jurisdiction  über  vergehen  bis  zum  halsgericht  hi- 
nauf^^*)  umfassten. 


345)  Indem  sie  —  wie  Wirschinger  a.  a.  o.  s.  66  bemerkt  —  theilt  andi 
EUgleich  den  dislrikt  in  welchem  lie  die  oentgerichtsbarkeil  aofübtai 
alt  ein  leben  erhielten,  theils  aicb  auf  andere  weite  dat  eigeathun  wm 
erwerben  wustten,  od  ihre  kleinen  amttpflichten  in  erbrecht  ver- 
wandelten. 

346)  Nach  den  untenochungen  v.  Krennert  a.  a.  o.  I.  $.  XIV  —  XXXIL 

347)  y.  Krenner  a.  a.  o.  g.  XXVI.  XLII.  XLIII ,  wosu  v.  Seyfried  a.  a.  o.  L 
$.10  num.  XI  und  $.11   verglichen  werden  mag. 

348)  Die  hofmarktgerichte  —  äuttert  sich  Wirschinger  a.  a.  o.  t.  79  b  —  wor- 
den von  den  landgerichten  gewöhnlich  gänzlich  eximirt  bis  aof  dat  baltgericht 
und  das  gericht  aber  eigenthum  oder  leben  an  grund  und  boden  (waick 
letztere  juritdiction  aber  nach  dem  monumenta  boica  II.  pag.  98.  VI  pag. 
245  einige  hatten).  Zum  halsgericht  wurden  gewöhnlich  drei  bauptflUe  ge- 
rechnet, nfimlich  diebstahl  Ober  techt  tchillinge,  mord,  nothtncht ;  oft  werden 
aoch  mehrere  haltgerichttflüle  in  den  ui  künden  angeführt  alt :  nichtlicker 
Überfall  und  einbmch  (hamtuchunge),  raub,  swer  flözzende  wanden,  ge- 
fährliche Verwundungen,  wat  tontt  eben  tu  den  hohen  friedbrüchen  bei 

•  den  gaugerickten  gdort;  «Ha  andern  „frevel^^  aber,  kdhere  mid  niedere, 
gakdrlaa  aar  ko«[i«lwii  4ar  hafinariKjgeriehte. 


t 
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Dass  viele  geisUiehe  wie  wellliche  grundeigenthümer  sich  bereits  im 
besitie  dieser  gerichtsbarkeit  befanden  ist  durch  urkundlichen  nach- 
weis  ^^  über  allen  zweifei  erhoben.  Dass  aber  diejenigen  bei  wel- 
chen das  noch  nicht  der  fiill  war  begierig  dieses  recht  anstrebten 
ist  nichl  zu  verwundern.  Und  wenn  die  herzöge  schon  früher  — 
ganz  abgesehen  von  der  ihnen  als  gutsherrn  eigenthümlich  zustehen- 
den jorizdiction  über  welche  sie  natürlich  nach  den  im  eigenthums- 
rechte  allgemein  liegenden  befugnissen  verHigungen  treffen  konn- 
ten —  gerade  diesen  iheil  von  ihrer  gerichtsbarkeit  sowohl  durch 
rerleihnogen  alz  durch  verkauf  veräussert  hatten,  warum  sollte  nun- 
■ehr  den  genannten  gutsbesitzem  die  hoffnung  auf  solchen  erwerb 
schwinden?  Verschiedene  wege  hiezu  standen  ihnen  offen.  Hatten 
schon  zeit  längerer  zeit  privaten  namentlich  die  seite  des  erwerbs  lieb 
gewonnen  und  allmählig  die  ganze  gerichtsbarkeit  als  reine  eigen- 
thmnssaclie  im  weitesten  umfange  besonders  in  bezug  auf  die  ver- 
iossemog'^)  betrachten  gelernt,  so.  waren  auch  die  herzöge  dazu 
l^iangt,  mit  der  ihnen  als  landesherm  zustehenden  gerichtsbarkeit 
^eich  wie  mit  der  ihnen  in  ihrer  andern  vorerwähnten  eigenschafl  zu- 
komjnenden  nach  nnd  nach  so  zu  sagen  als  mit  wirklichen  eigenthums- 
gegenstdnden  zn  verfahren.  Verschiedene  gerichte  waren  nicht  allein 


Als  belegitellen  hiefür  werden  in  note  c  folgende  aas  den  monu- 
menta  boica  aiygegeben:  ü.  pag.  102,  109,  140,  468;  IV.  pag.  164, 
297,  447;  V.  pag.  42,  135,  243,  387;  VI  pag.  235,  248,  335,  372; 
VlIL  pag.  173,  197,  200,  201,  211,  212,  219,  519;  IX  pag.  92, 
114,  123,  131,  507;  X  pag.  451;  XIII.  pag.  248,  253  u.  8.  w. 

t      349)  Um  nicht  durch  eine  detaillirte  aufaählung  zu    ermüden,    da  das    einmal 
I  gewonnene  reaultat  wohl  keiner  neuen  stützen  bedarf,  mag  nur  auf  die 

in  der  vorigen  note  angegebenen  belegstellen  namentlich  das  dort  V 
8.  242  nnd  243  enthaltene  Privilegium  boicum  von  1269  für  sankt  Veit 
und  das  ebenda  s.  42.43  inserirtejus  hofmarchiatus  für  Fürstenzell  vom 
jähre  1276  und  aofdie  in  v.  Krenners  erwähnter  abhandlung  theils  ange- 
merkten theils  im  urknndenanhang  abgedruckten  beweisstellen  hingedeu- 
tet werden* 

350)  HeiniwhTon  Bappenheim  des  reiches  marschalk  verkaufte  im  jähre  1287  nach 
einer  in  den  regesten  IV  s.  781  verzeichneten  urkunde  ausser  anderem 
das  dorfgericht  mit  ausnähme  der  gerichtsbarkeit  über  fliessende  wunden 
oad  dinpstal.  Im  jähre  1302  verkaufte  ritter  Albert  von  Vestenberch  an 
das  kloster  Halspmnn  die  medietas  juris  judiciarii :  regesta  V  p.  36.  Im 
jähre  1308  verkaufte  Engelschalch  von  Rorbach  cum  assensu  uxoris  saae 
jarisdictionem  vulgo  dorfgericht  dictam  in  Ostemschützehoven :  regesta  V 
pag.  128.  Zwei  jähre  später  that  Elspet  wittib  von  Rugshoven  dasselbe 
Bit   ihrem   theil   des   gerichts   in  dem  dode  za  Rugshoven:  regesta  V. 

•     IAH 
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verpfändef  0  sondern  aach  verkauft'^')  worden.  Dieser  letztere 
fall  wurde  nun  durch  die  gestaltung  von  hinreichend  bekannten 
Verhältnissen  in  ziemlich  erweiterter  weise  wie  bereits  angedeutet 
ist  wiederholt.  Gegen  entrichtung  der  vom  eigenen  wie  der  lente 
gut  ze  ainem  mal  und  ze  disen  Zeiten  alain  zu  nehmenden  Steuer 
wurden  der  geistlichkeit^  wurden  den  weltlichen  grundbesitzern,  wurden 
den  Städten  die  dieser  Sache  träger  waren  erblich  alle  die  ge- 
richte  gegeben  an  die  drey  gerichte  die  zu  dem  tode 
ziehen t:  teuf,  todsieg,  nolnunft,  strassraub.  Die  andern  gericht 
alle  —  heisst  es  in  der  betreflfenden  Urkunde  —  als  wir  sy  untzher 
haben  gehabt,   die  geben  wir  und  unser  erben  in  und  iren  erben 


351}  Im  jähre  1294  verpffindeten  die  herzog[e  Otto,  Ladwig  und  Stephan  dem 
bischofe  von  Regensburg  receptis  centum  Übrig  advocatiam  et  jadieiiim 
sanguinis  in  praediis  Velden:  regesta  IV.  pag.  572.  Im  folgenden  jähre 
verpfändete  herzog  Otto  dem  abt  in  Tegernsee  advocatiam  hofmarchiae 
in  Unholzing  et  Judicium  villarum  ibidem:  regesta  V.  pag.  584. 

Chunich  Heinrich  von  Beheim  und  Polen  vertettte  am  26.  december  13 10 
dem  Liebhart  von  Ahaim  für  ausständige  gült  das  gericht  Hertemberg^  nnd 
räumte  ihm  von  den  umliegenden  gutem  und  gerichten  so  viel  zur  nutz- 
niessung  ein  dass  er  alljährlich  tausend  mark  geldes  bezog:  regesta  V. 
s.  187. 

352)  Mit  bezugnahme  auf  die  erste  in  der  vorigen  note  aufgeführten  nrknnde 
mag  eine  weitere  desselben  Jahres  ihre  stelle  finden ,  wonach  die  dort 
genannten  herzöge  dem  bischofe  von  Regensburg  pro  trecentis  libria  op- 
pignorant  advocatiam  et  Judicium  sanguinis  in  praediis  Velden,  plenarie 
autem  vendunt  Judicium  sanguinis  in  oastro  Eberspeunt:  regesta  lY 
pag.  574.  Nach  einer  eben  da  s.  580  verzeichneten  Urkunde  de«  fol« 
genden  jahres  erscheinen  die  jura  et  judicia  in  locis  Eberspeunt  et  Vel- 
den um  die  summe  von  1140  pfund  von  denselben  herzogen  verkauft, 
welche  in  einer  weiteren  ebenda  s.  582  aufgeführten  Urkunde  qaam 
rpiscopo  Ratisponensi  judicia  comitiarum  intra  limites  hofmarchiae  ia 
Velden  et  Eberspeunt  vendidissent  assensum  imperatoris  ceu  domini  di- 
recti  procurare  sibi  suscipiunt. 

Ein  gleichfalls  interessantes  beispiel  ist  der  im  jähre  1295  wieder  von 
den  herzogen  Olto,  Ludwig  und  Stephan  mit  dem  bischofe  von  Regens- 
burg um  400  pfund  abgeschlossene  verkauf  der  judicia  ad  comecias  spe- 
ctantia,  vulgo  grafschaftgericht ,  in  hofmarchiis  ecclesiae  Ratisponensis: 
Teispach,  Franten hausen,  Ergoltspach,  Aeuting ,  Essenbach  et  Pilsting« 
worüber  vier  in  den  regesten  IV  s.  596,  598,  610  und  6 12  veneichnete 
Urkunden  zu  vergleichen  sind. 

Eben  da  s.  722  ist  eine  Urkunde  vom  jähre  1300    aufgeführt,    nacia 
welcher  der  bischof  von  Freising  von  den  herzogen  Otto  und  Stephan  ad' 
vocatiam  et  Jurisdictionen!  territorialem  in  omnibus  praediis    capituli  Fri« 
singensis  intra  districtum  Aerdingen,    Kranzberg  et  Grünberg  vel    nbivi^ 
competentem    pretio   sibi    comparaverat ,    womit   eine   weitere  ebenda  ^ 
s.   104  verzeichnete  und  in  note  329  bemerkte  Urkunde  vom  20.  octobeiT 
1306  verglichen  werden  mag. 
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igklich^  armen  und  reichen,  pfaffen^  layen,  gaistlich  und  weltlich,  und 
den  iteten  allen  da  das  guet  von  gefellet.  Einzig  und  allein  in 
r  bloss  durch  die  erlegung  der  Steuer  bedingten  möglichkeit  der 
verbung  genannter  gerichtsbarkeit  liegt  demnach  der  unterschied 
D  früheren  vergangen  dieser  gattung.  Etwas  geschichtlich  ganz 
Bormes'*')   aber  lässt  sich  bei  genauer  beobachtung  des  bisher 

153)  la  dieser  beziehong  ist  y.  Seyfried  a.  a.  o.  I.  $.11  s.  139.  140  und 
S.  12  s.  212  tu  berücksichtigen;  übrigens  möchte  es  nicht  ungeeignet 
sein,  einen  blick  auf  die  auflassung  zu  werfen,  welche  sich  aus  der 
Schilderung  des  altvaters  baierischer  geschieh te  im  siebenten  buche  seiner 
annalen  s.  457  und  458  ergibt: 

In  Boiaria  inferiore  Otto  rex  Vgrorum  praesente  Ludovico  fratre  Ru- 
dolph! quasi  tutore  Ottonis  et  Hainrici  filionim  Stephani  qui  adhuc  impu- 
beres  erant  septimo  decimo  calendas  julii  Landshutae  conventus  agit.  Ut 
grandero  pecuniam  (quam  ob  crebra  bella  et  inauspicata  iratisque  supe- 
ris  tentatam  Vngariam  debebat)  dissolveret,  quibusdam  inferioris  Boiariae 
eqnitibus  et  ciyibus  oninem  jurisdictionem,  universas  actiones  praeterquam 
furti ,  homicidii  atque  latrocinii  atque  ut  appellant  rerum  capitaliuni  et 
Jos  gladii  vendidit.  Ditiones,  dioeceseis  quas  hofmarcas  vocant  tradit, 
de  cuBctis  controversiis  cognoscere,  judicare,  decerncre,  coercerc,  casti- 
gare,  mulctam  irrogare ,  censere  nobilitati  atque  equestri  ordini  permit- 
tit.  Antehac  nullum  earum  rerum  cuipiam  erat,  pmnis  jurisdictio,  pote- 
stas  naxima,  medoziroa,  Judicium,  imperium  summum,  infimum,  sicut  jus 
gladii  adhuc  est,  penes  principem  fuit.  Illud  tarnen  aes  alienum  inopes 
atque  egeni  agricolae,  coloni,  liberi,  servi,  clientes  quibus  nihil  penitus 
emolomenti  accessit  luere  coacti  sunt.  Ter  octavas  omnium  rerum  vilis 
etiam  suppellectilis  pensitarunt,  ter  ipsorum  equi,  boves,  porci,  oves,  ca- 
pellae,  peoora,  jumenta  censa  sunt,  unde  klusteuram  id  est  ungularum 
eeBsam  vocant.  Numarii,  casearii,  gallinarii,  ovarii  et  hujuscemodi  red- 
ditns  semd  exacti.  Vectigal  quoque  frumentariimi  semel  duntaxal  edi- 
tam  est.  Ad  manubias  sacerdotum  manus  etiam  eztensae  sunt.  Mensu- 
ram  fmmentariani  inferiores  Boii  scapham  vocant ;  ea  in  anno  duobus 
hominibtts  satis  esse  solet,  continet  modios  secundum  computationem 
plinianam  unum  et  triginta:  tantundem  siliginis  octoginta,  tritici  sexa- 
ginta,  hordei  quadraginia,  avenae  triginta  sestertiis  redemptum  est.  Se- 
steriiam  autem  nummum  reginoburgensem  voco  quem  duobus  assibus  at- 
qne  seraiase  permutari  placuit. 

Sed  rem  pauIo  altius  quo  magis  in  aperto  sit  repetam.  Vnivcrsae 
poisessiones  in  Boiaria,  concta  praedia,  agri,  prata,  sylvae,  villae  quae 
süpendiaria  sunt  et  senr iunt  triplicia  esse  constat :  pignoraticia ,  propria 
atqae  clientularia.  Pignoraticia  quae  sint  nomen  indicat;  ubi  aes  pigno- 
raticinm  dissolutum  est,  quasi  jure  postliminii  ad  suum  dominum  redeunt. 
Propria  duplicia  censentur.  Quaedam  mancipi  sunt:  jure  suo,  non  alieno 
beneficto  possidebantur,  et  urbana  hoc  est  prima  atque  praecipua  vocan- 
tor;  bomm  ususfructus  atque  proprietas  domini  est.  Aüa  mobilia  nun- 
capant:  haec  usurario  annuum  vectigal,  proprietario  nihil  omnino  pensi- 
tant;  cujus  cum  is  ciyus  proprietas  est  moritur  aut  usurarius  morlc  ven- 
ditione  aliove  qnovis  modo  immutatur  tum  demum  hie  vicesimas  summae 
^  umoum  trUratum    constat  paciscitur,  nam    vicesimam    partem    sortis 
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dargfestellten  Verlaufes  sicher  nicht  herausfinden.    Weitere  ausfüh- 
mngen  darüber  möchten  desshalb  Überflüssig  erscheinen.    Auch  etk 


cajusque  levismnam  atque  legilimam  usuram  GenMini  exiftimaDt.  Qien- 
tularia  qaod  iertium  genus  diximus  boiJiheiaii  graeco  atque  TOftfueter 
teutonico  vocabulo  a  patrocinaodo  nomioamus,  qaod  qnari  praemium  an- 
nuum  curatori  patronove  praebeant  uti  procuret,  defendat,  asserat,  vin- 
dicet.  Liberriina  baec  conditio  minusque  obnoxia  aestimator.  liem  bo- 
minum  atque  colonorum  duo  genera  nomerantur;  pan  liberi  Mint,  cae- 
teri  leibaigen  id  est  servi  dicuntur.  Clementiitima  tarnen  isthaec  feiri- 
tufl  atque  longe  alia  quam  quae  caeterarum  sit  gentium.  Capite  cenii 
sunt ,  leibsteuram  sive  leibcensum  hoc  est  munia  personriia  quotannis 
quinque,  viginti,  tiigintave  asses  pcnsitant,  partim  nihil ;  sed  quando  hn- 
juscemodi  colonus  ex  vita  migraverit  jumentum  qaod  domtno  placuerit 
tribuitur,  viatori  vestimentum.  Conjuges  nonnunquam  diversae  sunt  con- 
ditionis.  Quandoque  diversos  habent  dominos  qui  liberos  inter  se  par- 
tiuntor:  filii  matrem,  puellae  genitorem  seqauntur.  Quam  ob  rem  abtqoe 
consensu  domini  matrimonia  non  contrahunt.  IVonc  nulla  juris  solenni- 
tate  observata  solo  consensu  domini  passim  et  factie  mannmitli  solent 
Apnd  majores  priuceps  atque  caesar  excusso  e  manibos  servi  nammo 
eundem  libertina  donabat  conditione.  Jureperiti  et  nonnnlli  philosophl 
omnes  homines  natura  liberos  nasci  tradunt,  armis  atque  ti  introductam 
esse  servitutem.  Unde  servos  a  servando  qui  alioqui  jure  belli  ocdsi 
fuissent  dictos  opinantur.  Plerique  etiam  cum  aut  aere  alieno,  aut  ma- 
gnitudine  tributornm,  aut  injuria  potentioram  premerentur,  sese  in  senri- 
tutem  dicavere  nobilibus.  In  sacrae  tarnen  historiae  arcanis  legimos: 
reddite  caesari  quae  sunt  caesaris,  cui  tributam  debelis  tributum,  cai  ho- 
norem honorem.  Omnis  potestas  a  Deo  est  qui  resistit  potcilati  divinae 
majestati  adversanti.  Et  profecto  naturalem  quondom  servitatem  esse 
Aristoteles  stagirita  praeceptor  Alexandri  magni  regum  onninm  maxiaH 
in  libro  primo  de  republica  argumentis  et  disputationibu«  probat  et  alio- 
rum  rationes  confutat.  Apud  nos  reperio  religionis  ergo  sponte  plerot- 
que  se  in  servitutem  redegisse  mystis  atque  monachis. 

Atque  ut  tandem  haec  missa  faciam  et  historiam  proseqaar:  antet 
equestris  ordo  tribusque  sacerdotum  content!  stipendiis  usuariam  duntaxat 
ex  superioribus  praediis  cepere  operam ;  proprietas,  majestas,  Jos  ooer- 
cendi,  castigandi,  judicandi  principi  addictum  fuit,  oneris  quippiun  exira 
ordinem  imponendi  copia  non  fuit.  Atque  illa  omnia  ex  asse  quemad- 
modum  dixi  Otto  rex  Vgrorum,  secnndae  Vindelidae  atque  Boiariae  reo* 
tor,  tum  venum  dedit.  Attamen  se  atque  haeredes  süccessores  itatotis 
certisque  vectigalibus  contentos  fore,  nunquam  hujuscemodi  onus  estn- 
ordinarium  precibus  vel  vi  vel  quovis  alio  modo  tentaturos  diplo«ate 
cavit.  Ubi  illiusmodi  nundinaruro  fit  anthor,  et  ut  pace  cfvinm  meonm 
dicam  in  isto  ut  appeHant  privilegio  multa  absurda  comprehenduntar, 
quae  sunt  seditionum  domesticarum  ^  bdlorum  civilium  cansae  et  origo, 
seminaria  discordiae  inter  principem  ac  populam,  inter  cives  ac  equites, 
inter  sacratos  et  prophanos.  Hinc  taringiae ,  hircinae ,  leoninae  ab  in- 
signibus  ita  dictae  conspirationes.  Et  nuper  anno  abhint  septimo  seces- 
sio  monachorum,  sacrificulorum,  civium,  equitam  in  pemidem  reipoblicae 
a  principibus  Hieronymo  a  Stauff  et  Wolffgango  Hagio  potissimom  an- 
thoribos  et  duclbus  moltitudinis.     Sed  haec  sao  tempore  explicabontor. 
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keres  eingehen  euf  den  ferneren  inhall  der  bandfesle  nach  ihren 
■mtlichen  beziehungen  dürn«  um  so  weniger  am  platze  sein  als  diese 


Illad  diploma  cuncli  privata  ulililate,  nihil  piihlico  bona  meliri,  ducci 
in  ordiaem  reijigerc,  paucorum  potenliain,  oplimaliuni  (caeterii  equilibui, 
civibni,  Mcenlolibus,  nionachis,  colooia,  agricolii  velul  vulgo  sine  gralta 
liae  authorilale  poathabilis]  partes  alquc  secLani  Etabilirc,  crimen  laesae 
majealMU  in  principt^m  Romaanm  pertriala  fronte  comniillere  videtar. 
Qnam  ob  rem  nee  imperalori,  nee  ponlißci  maximo,  neque  episcopia 
Boiariae,  neque  Noricorum  lelrarcliis  nulhoribus  fieri  placuil,  lictl  Ouo 
«e  Qon  destilurum  donec  id  inipelrarel  fidem  dcderil.  Ipse  quidcm  et 
Lndoviei»,  Ilamriciu  et  Olto  impubere^,  Agnes  regina  nxor  Ottonia, 
Aipte»  aoror  OUonü  refps,  Judilha  conjux  Siephani  gcnilhi  Hainrici  et 
Olloni«  MibscripKtunt,  alquu  liiuusccmodi  labulam  cocra  el  luis  iukagJDi- 
bos   consif^arunl. 

Bioe  lum  Iheil  mit  der  von  den  oberp [31  zischen  horrälhen  auf  den 
landlagcn  von  1545,  1546,  1567  —  worüber  v.  Krenaer  in  seiner  an- 
gefahrten anleitung  >.  63  — 68  und  teil age  XIX  i.  161—184  »a  »ergleU 
cben  —  verlheidlglen  ansiL-hl  Übereinstimmende  dar^Icllung  findet  lieh 
im  privilefrionim  tomus  XXVl  fol.  105  und  106,  deren  miltlieilung  hier 
U  der  alelJe  sein  dürfte ,  wobei  die  daselbst  gemachten  einschultun  gen 
cartiv  gedruckt  sind  ; 

Als  khönig  Ott  von  Uungern  mit  hilf  scini^r  Undleul  in  Buiorn  in 
da«  Königreich  Hungern  zum  anndem  mal  wiewol  er  es  nit  erlebt  hat 
liehen  nollen,  aber  lu  soUichem  grossem  bandet  weder  mit  leuten  noch 
(cllt  rttüsal  gewGSt,  hat  er  mit  rate  seiner  landschaft  in  oidero  Bairn 
■in  grosse  landsteucr  so  man  geaennl  hat  die  cloesleur  angeslagen  ,  vnd 
acinn'  landschafl  in  nidern  Bairn  darunib  verkauft  alle  fürstlich  (welches 
wort  nachher  durchgestrichen  worden)  ohrigkellen  >iid  gcricht  «o  hievoi 
die  fiirslca  von  Bairn  auf  der  landschaft  gutem  uuil  hiniersaMn  gebebt 
habo,  rnd  der  fürstlichen  obrigkeit  auf  der  iBodschaft  leulen  vnd  gutern 
■Ilain  vorbehilllen  *U  drei  hanndl  wie  sj  es  dann  dnumal  also  genenni 
haben  nentlich  raub  deulT  vnd  notnunfl ,  vnd  ilarvmb  den  dreien  stenn- 
den  ncmlicb  der  pfalfbeit  ritterschafl  vnd  bürgern  ,  das  ist  allen  biicho- 
fen  prelatn  eaJ  pfaffluü,  grafcn  herru  ritleni  vnd  knechln ,  auch 
den  bürgern  in  atetu  vnd  nurcktn  vnd  ganliem  land  sovil  derscib  khö- 
nig Ult  viid  »eines  brudrrs  herliog  Stephans  kind  derselben  »eil  in  ni- 
dani  Bairn  gebebt  ain  ver^Gbrcibung  vnd  Privilegium  »o  mau  nach  hut 
neant  dj  grnjis  bantveut  gegeben,  darein  aber  die  fürslen  in  obem  Bairn 
ncnlich  pfaltigraf  RuUulf  vnd  Ludwig  sein  brueder  su  die  ubern  Pfaltl 
der  t«!  jnngehebt  gar  nit  gewilligt  noch  mitbesigjt,  auch  diese  clo- 
dmr  (diesem  wort  ist  durchsiticbcn  und  dafür  Umdtleur  iibergeaetil]  in 
obcm  Bairn  oit  angelegt  babn,  dann  i}  konig  Ouns  von  Hungern  sach 
nit  angangn  ist:  daraus  sich  wahrhaftigdieh  er6ndet,  das  dieaelb  grou 
hantvessl  allain  von  der  landschaft  iu  nidern  Bairn  der  vilidomambt 
Landihnt  Burckhaosen  Cbamb  vnd  Straubing  erkauft  worden,  vnd  die 
laundschafl  in  obern  Bairn  derselben  leil  solch  freihelt  vnd  bandlvesst  nit 
gebebt  haben  noch  juen  gegeben  worden. 

Der  anelag  vnd  die  anlag  aolicher  laadsteur  ist  vermüg  der  handvesat 
also  gnelil  vnd  gegeben  worden ,  das  oller  adl  arm  vnd  reich  wie  ly 
(eu^  «ifld  ^UJta  geistlich  vnd  werlilich  konig  Oun  vnd  seins  brueder* 


^ 
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felbsl  über  alle  hiebei  in  betracht  kommenden  momentei  bis 
verfahren  im  falle  einer  Übertretung,  bis  zur  nachsnchung  der 
tigang  des  römischen  königs,  wie  hinsichtlich  ihrer  öffentlichen  verleauig 
und  beschwörung  und  ihrer  emeaten  ausstellung  im  falle  des  verlostes 
von  einem  oder  allen  der  ausgefertigten  sechs  exemplare  sich  aus- 
führlich genug  verbreitet,  so  dass  es  lediglich  deren  nacblesung  im 
Zusammenhang  bedarf.  Daneben  möchte  noch  ein  blick  in  die  ersten 
dreizehen  aus  ihr  gezogenen  sogenannten  freiartikel  '**)  nicht  umsonst 
gethan  werden.  Endlich  ist  darüber  eine  entschuldignng  nichl 
von  nölhen,  wenn  hier  wo  es  sich  nicht  von  einer  darstellung  des 
gerichtlichen  Verfahrens,  der  competenzverhältnisse,  der  bemfong 
und  der  übrigen  ra  ihr  berührten  gegenstände  handeln  kann  auf 
ihre  weiteren  bestimmungen  "0  nicht  specieller  eingegangen  wird. 

S.  38. 
Es  lässt  sich  wohl  ganz  natürlich  der  schluss  ziehen,  dass  man 
nicht  säumle  den  angebotenen  vortheil  für  sich  bald  möglich  in  an- 
sprach  zu  nehmen.     Sicher  ist    das    sogleich    von  verschiedenen 
weltlichen"*)  wie  geistlichen'^^   grundherrn  geschehen, 

kindn  ynd  witiben  mb  «olHehe  begnadang  geben  liabea  tu  thieiii  mal 
von  jeglichem  guet  vnd  trer  leut  guel  es  seien  koef  oder  knebn  oder 
der  pfaffn  widern  das  traidguelt  diener  nemlick  von  yedem  landsknter 
schaf  waitien  Ixxz  dl,  vom  scbaf  rokn  Ix  dl,  vom  schaf  genten  zl  dl., 
vom  schaf  habem  xxx  dl,  alles  regnspurger,  vom  sweingelt  eoail  als 
dieselb  gult  lu  pfeninggult  angeschlagen  ist.  Was  herm  vnd  pfening 
»ins  gewest  sind,  ist  dieselbn  galt  durchaus  alle  gegeben.  Was  von 
den  swaigen  kis  pTening  sind,  dauon  ist  halber  teil  gegeben  worden. 
Item  auf  alle  paQieüt  so  auf  der  landschaft  gutem  sesshaft  sind  gewest 
ist  geslagen  den  acht  teil  irer  guter  ze  geben.  Vnd  hierjnn  allainhiod- 
angesetst  worden  ,  was  die  landsassen  vnd  spital  mit  ir  selbs  pflueg  in 
irem  prot  pafien,  dergleich  die  sehenden  :  dauon  ist  nichts  gegeben  woidea. 
Ist  daneben  —  lautet  alsdann  der  schluss  —  an  bedencken  das  ob- 
genannter  konig  Ott  das  einbringens  solher  steur  nit  erlebt  vnd  im  nag- 
sten'jar  damaoh  nemlich  anno  1312  tods  abganngn  ist.  Desshalben  wie 
das  einbringen  sollicher  steur  gemacht  vnd  beschehn  ist  dieweil  konig 
Ottns  vettern  Heinrich  vnd  Otto  der  jar  dazemal  vast-jung  gewest  sind 
wie  sieh  dann  die  bischof  als  hernach  angeaeigt  wirdet  dawider  gesetit 
haben  ist  billich  bei  den  nachkomenden  furstn  au  erwogen,  daraus  on 
zweifei  erfolge  hat  das  soihe  freiheit  vnd  handtvesst  in  ainicli  meblick 
vrflrckung  nye  chomen  ist. 

854)  In  der  gegenwärtigen  ausgäbe  s.  189  —  194. 

855}  Es  kann  in  kfiree  hierüber  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  214,  215  ver- 
glichen werden. 

356)  Ohne  hier  weitläufig  auf  eine  durch  v.  Krenner  in  seiner  mehrgcnannlea 
einleitung  s.  13 — 20  veranlasste  streilfrage  einzugehen,  wonach  das  so* 
gleich  zd  gebende  verzeichniss  Aventins  über  die  stände  welche  könig 
Ottens  handveste  ausgezogen  nur  der  ans  missverstfindniss  flir  selbes  an- 
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oldie  bisher  diese  gerichlsbarkeii  noch  nicht  durch  besondere  ver- 
ihmgen  erlangt  halten,  wenn  auch  ein  vollständiges  über  allen 
ireifel  erhabenes  verzeichniss  über  dieselben  nicht  vorhanden  ist. 


geteheae  spfitere  bundbrief  vom  jähre  1347  sein  soll,  fahren  wir  —  im 
aJlgemeuiea  aof  Radharts  in  note  141  des  ersten  bucbs  seiner  geschichte 
der  landstinde  ia  Bayern  Tersochten  vertheidigung  des  ehrwürdigen  ge- 
•diichtschreibers  verweisend  —  diesen  thurmaierischen  katalog  der 
weltlicheD  stände  an,  welche  wie  er  selbst  sich  ausdrückt  tum  emerunt 
pecunin  nliena  tantum  ut  ipsi  ajunt  Privilegium,  quös  in  tablino  principum 
Monachii  repert  Eos  Augustinus  Kolner  neuenstatensis  a  secretis  prin- 
ctpnni  nostroruBi  mihi  exhibuit. 

Septuaginta  sunt  secundae  Boiariae  gentes:  Albertus»  Adelramus,  Jo- 
annef  ab  Hals;  Hainricus  ab  Artenberg;  Joannes  a  Fraunberg  de  Brunn; 
Beroardos  et  Vlricus  tertius  Abusini;  Albertus  Maessenhauser  de  Täsing; 
Amnlphus  Maessenhauser  magister  equituni  perpetuus  Boiariae;  Fridericus 
et  Seifridus  Torringer;  Vlricus  LeybelGnger  itidem  discophorus  Boiariae; 
Hartvicas  et  £ber\inus  de  Degenberg;  Fridericus  Auer  de  Prenberg; 
Wemicus  Auer;  Egilolfus  Warter;  Fridericus  AchdorfTerus;  Albertus  et 
Hartprechtns  Closneri;  Petrus  Eckher  praeses  Strubingae;  Albertus 
Staudacher  praeses  pagi  Boiorum  propter  Rhodamnero;  Sigfridus,  et  Tho- 
mas a  Fraunberg  in  Fraunberg;  Sigefridus  et  Joannes  Fraunbergii  ab 
Hag;  Joannes  Frauenhofer;  Fridericus  de  Praiteneck;  Vlricus  Remsper- 
ger;  Albertus  Schonstainer;  -Fridericus  et  Albertus  Mautner;  Hartlieb, 
Conradtts  et  Albertos  Bockspergeri;  Hertvicus  Ahamer;  Conradus  Portu- 
nitz,  Vto  Sattelboger;  Theodoricus,  filius  ejus  Wcrnherus  Schenckhii  de 
Anaaeching;  Hartneid  Tachinger;  Ludovicus,  Hainricus,  Hertol  Gransii; 
Saitgerus  Tuschel;  Conradus  Bisent ;  Hainricus  et  Otlones  duo  Leychten- 
begkhii;  Hainricus  Ebran;  Otneid  Tirata;  Conradus  Nusperger;  Ebervinus 
Falckenstainer ;  Albertus  Haydauer ;  Hayportus  et  Conradus  de  Tonestein; 
Hyltebrandus,  Conradus,  Theodoricus  Runtingeri;  Fridericus  Weichsar; 
Conradus  Kalbl ;  Provintz  de  Aigen;  Stephanus  Tyrlinger;  Eberhardus 
Hohenwarter;  Albertus  Harpeek;  Stephanus  Hohenrieder;  Rugerus  Gült- 
lioger;  Otto  Rainer;  Rudolphus  et  Eberhardus  Frainsperger ;  Ebervinus 
Leitzrieder;  Hainricus  et  Ortlieb  Horenbergerii  ^  Ebervinus  Frass;  Vlricus 
Lamp ;  Hermannus  Freydorffer;  Hainricus  Lengfelder;  Vlricus  Vorster; 
Calocb  Wintzerer;  Agilhulph  Kolbeck;  Hainricus  abOltmaring;  Conradus 
Tanbuserus;  Berchtoldus  Neubergerus;  Eberhardus  Ergelpeck;  Christianus 
et  Berchtoldus  Pfaßlngeri;  Wernherus  Seybolzdorffer ;  Wemhardus  Sing- 
woldorffer ;  Bericho  Aindorffer ;  Carolus  et  Richerus  Kaergelii ;  Ruegerus 
Moroltingerus ;  Fridericus  Hager;  Conrad  SigfrisdorlTer;  Joannes  et  Vlri- 
cos  Perger;  Berchtoldus  Alnihaimer;  Hainricus  Eckher  de  Maesing; 
Hainricus  Murzacher;  Conradus  Sultzberger. 
357)  In  einer  zu  München  im  jähre  1314  proximo  die  sabbati  post  diem  beati 
Vodalrici  ausgestellten  —  mit  zwei  reitersigcln  an  deren  einem  die  Um- 
schrift weggebrochen  ist  während  die  des  andern  lautet :  HEINRICUS. 
DEI.  GRA.  COMES.  PALAT.  REM  versehenen  —  Urkunde  befehlen  die 
herzöge  Rudolph  und  Ludwig  als  Vormünder  ihrer  vettern  Heinrich,  Otto, 
Heinrich  ihren  beamten:  Cum  reuerendus  dominus  Otto  venerabilis  ab- 
bas  totuMiue  conuentus  monasterij  Ebersperch  ordinis  sancti  Benedict!  per 
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Ob  auch  die  Städte*^*)  schon  jetzt  dieses  yortheilef  didircll 
theilhaft  geworden ,  dass  sie  die  grosse  handfeste  haben  ansbriHfen 
helfen  mag  vor  der  hand  dahingestellt  bleiben. 


Solutionen  stivre  quam  qnondam  prediledi  patrui  nottri  TideHöei  Otto  et 
Stephanus  jllastrea  daces  Bawarie  reeepernnt  raper  omnibiii  poneasioai- 
bns  quocuroque  nomine  censeantur  suis  infra  ierminos  domlny  diftrictot 
et  territofij  terranim  predictonim  patruornra  nostronim  jiiste  fev  legali* 
ter  comparaverint  et  ernennt  omne  Judicium  et  jurisdictionis  imprÜDit 
jndicij  exercicium,  tribut  causit  dumtaxat  exceptis  qnao  jqdidiim  Magai- 
nis  et  mortem  hominum  sapere  dinoscuntnr,  et  cum  nos  temporibus  do- 
stris  libertates  ecclesiasticas  non  de^ideramus  minnere  fed  pocius  aug- 
mentare,  cnpientes  quod  prefectus  ecelesiasticus  votiaüm  ansclpiat  incre- 
mentnm,  fidelitatem  veram  attente  requirimus  et  rogamus ,  *  Tobif  aingviia 
et  vniuersis  districte  precipientes :  quotiens  eandem  emptionem  jadicionrai 
predictonim  quam  presentibus  nomine  tutorio  predicto  conflnnannis  ra- 
tiflficamus  et  approbamus  in  nullo  penitus  violatts  et  ipsam  inuiolabilitcr 
observetis.  Nolumos  enim  quod  contraCtus  bone  fidei  legaliter  et  ao* 
lempniter  celebratus  exquisitis  dolis  et  versuciis  subnertatur. 

Hinsichtlich  des  klosters  An  bezeugt  nach  einer  in  den  monamenta 
boica  I.  s.  234  abgedruckten  Urkunde  vom  pflncstag  vor  sankt  Joham 
tag  baptisti  1314  der  Titztumb  von  der  Rot,  das  fich  der  eraame  her 
probst  Dieterich  ze  Owe  und  das  gotshuss  daselbst  mit  im  an  slnes  ber- 
ren  statt  verricht  hat,  er  und  sin  lot,  die  stewre  zem  ahtei!  und  lem 
herren  dienst  als  si  im  geloit  wart  by  sines  herren  ckiinech  Otten 
von  Ungern  lebentigen  zitcn;  und  herzog  Ludwig  erklärt  als  pfleger 
seiner  vettern  Heinrich,  Otto  und  Heinrich  gen  alle  seine  und  ihre  be- 
amten  in  der  ebenda  s.  234.  235  enthaltenen  Urkunde  geben  in  assanptiooe 
beate  virginis  Marie  dieses  Jahres:  Wann  der  ersam  probst  von  An  uns 
beweiset  hat,  daz  er  und  alle  sin  lewt  die  stewer  nmb  der  recht  der 
germainen  gerichts  beder  bei  nnser  lieben  vettern  cfaunig  Otten  dem  got 
genade  und  ouch  bei  uns  genczlich  und  gar  hat  gegeben ,  davon  wellen 
wir  und  gepieten  enk  allen  vestiglich  bey  unsern  hulden,  daz  ir  in  and 
sinech  gotshauslewten  armen  und  reichen  derselben  recht  aller  stet  stet 
habet,  sam  andern  prelaten  sin  genozzen  in  allen  den  rehten  als  die 
handveste  saget  die  unser  vorgenannt  vetter  chunig  Otte  darüber  hat 
gegeben. 

Um  ein  weiteres  beispiel  von  allgemeinerer  beweiskraft  anznfilbreny 
erklären  in  einer  ze  Burchausen  an  sand  Lucietag  des  Jahres  1317  ge* 
fertigten  in  den  monumenta  boica  III.  s.  203  befindlichen  Urkunde  die 
herzöge  Heinrich  und  Otto ,  dass  das  gotshaus  ze  Raitenhaslach  von 
neuen  dingen  dev  geriht  hintz  allen  seinen  läuten  und  guten  in  den  ge* 
richten  ze  Wald  und  ze  Mermos  umb  alle  sache  wan  swäz  hinta  den 
tode  get  (da  schol  der  richter  den  schedlichen  manliemen  wan  als  er 
mit  der  guriel  umbvangen  ist)  mit  dem  gemainen  ohouffe  der  ge-" 
rihte  geraichet  hat  in  den  obgcnanten  gcrihten  als  ander  gotshiuser  und 
alle  laut  im  lande ;  swie  ez  doch  von  alten  dingen  dev  reht  hiet  in  dev 
obgenanten  gcrihten,  und  davon  werden  im  auch  dev  reht  bestitigi  deV 
ez  von  dem  gemaincm  chaufiTe  der  gerihte  hintz  seinen  läuten  und  gU'" 
ten  hat. 


JhM  der  betrog  von  seite  der  hohen  geistlichkeit  sich 
nicbl  der  g^rössten  bereitwilligkeit  znr  erlegang  der  Steuer  versehen 
n  darfen  glrabte^  geht  schon  aus  der  handfeste  selbst  hervor.  War 
flchoa  in  früheren  jähren  diesem  stände  der  schütz  des  bannes  und 
der  Interdikte '*")  sehr  zu  stalten  gekommen^  so  konnte  ähnliches 
lim  wieder  eintreten;  und  ob  die  weltliche  macht  biegegen  jetzt 
•Aoa  knft  genug  httte^  möchte  mehr  zu  bezweifeln  als  zuzugeben 
Mifl.'^    Desswegen  war  wohl  der  versuch  nicht  überflüssige  mit 

Wohl  darf  hieher  auch  eine  au  Landsfaut  in  die  sancti  Augustini  de« 
jahrea  1321  ausstellte  in  den  monumenta  boica  II.  s.  468  gedruck- 
te arhoBde  gesogen  worden,  worin  herzog  Heinrich  allen  beamten  ge<- 
bivt^t,  der  enemen  abbtisiin  and  dem  gottshans  zu  Chiemaee  stftt  au  ha- 
ben all  Aie  recht  die  sy  durch  recht  haben  sollen  an  iren  leuten  und 
gaeten:  und  sunderlich  -die  recht  die  unser  vetter  kunigOtt  von  Ungarn 
<!•■>  got  genad  der  obgenanten  abbtissin,  irera  gottshaus  und  geistlich 
«Di  weltlich  gegeben  hat,  als  die  hanntvest  sagt  die  er  und  wir  land 
«ad  leatea,  edlen  and  unedlen  gegeben  haben:  also  das  ir  hintz  iren 
lenten  Boch  gneten  nicht  richtet  dan  umb  dreysach  die  an  den  tod  ziehent. 
358)  Vgl.  Radhart  a.  a.  o.  I.  s.  64,  65  und  note  139,  141;  dagegen  v. 
Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  216,  217. 

Arealla  flihrl  nach  der  in  note  356  mitgetheilten  aufzählung  der  ge- 
•  acUecbter  weiter  fort:    Undeviginti  quoque   urbes  atque  oppida  ab  hisce 

!  I  Bobilibfls  in  societatem  ascita  sunt:  Landshuta,  Strubinga,  Cham,  Dingol- 

:-  ;  fog,  Landaw,  Teckendorff,  Chelham,  Vilshofen,  Arding,  Otting,  Burck- 

'  I  baiuen,    Bnranaw,    Reichenhal,   Traumstein,  Mosburg,  Dorffen,  Piburg, 

-  ;  Pfarkirchen,  Ottenfelden: 

«-  .      359)  Dass  man  deren  verhangung  gelinde  gesagt   nicht  als  etwas  vollkommen 

^  !  oaerwartetes  betrachten  zu  dürfen  glaubte ,    lässt   sich  wohl  zur  genüge 

:r  scfalieiaen  wenn  die  herzöge  Otto ,  Ludwig  und  Stephan  nachdem  sie  in 

der  in  note  327  angerührten  Urkunde  des  jahrcs  1293  von   der  Steuer- 

erbebvag  in  der  dioecese  Regensburg  abgestanden   und   die  jura  et  im- 

■maitatei  des  dems  und  der  kirchlichen  personen   civitatis   et   dioecesis 

Ratitboneasif    treulich   zu    beobachten    versprochen    haben    in    folgender 

weite   forthihren:    non    moleste    ferimus   nee  per  haec  nostra  sibi  facta 

5.  reacbidetar  pronissio ,   si   ipsum  dominum  episcopum  Ratisbonenscm  aut 

ex  juris    debüo    seu   ex    aliqua  unione  cum  domino   nostro  Salzburgensi 

arehiepiseopo  ant  quibuscunque  aliis  inita  excommunicationis ,    suspensio- 

:-  Bis,   interdicti,  privationis  sen  concessionis  sententias  si  quae  ab  eisdem 

ia  persitpes  seu  terram  nostram  latae  fuerint  servare  contigorit,  aut  etiam 

aunridireril   per   snam   dioesim  et  civitatem  obser>-ari;    nee    propter  hoc 

7^  ipsum  doniaam  episcopum  nee  clerum  suum  in  aliquo  ofTendemus. 

rfi      310)  Ia  die   handfeste  ist  allerdings    die   bestimmung  autgenommen  :     Es  ha- 

beai  aoch  alle   unser   landherren    die    dabey   gewesen   sind  uns  treulich 

r^  gehaiaaea  ze  fQrdem  und  nicht  ze  hindern  an  disen  sachen.     Wer  aber, 

3^  das  aader  yeman  uns  daran  irret    pfaffe   oder    lay   oder    wie   er  genant 

^  aey,    gen    dem  oder  gen  den  sullen  uns   die  andern  geholffen  sein  alle. 

»r  Als  ferre  ob  es  ze  panne  keme,   den    sullen  sy  mit  uns  tragen.     Doch 

4:t-  sullen  des  laad  und  leut  und  alle  die  es    tragen  an  keinen  vorgeschri- 

bea  gaade«  afeht  eatgeiten. 
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dem  heiligen  vater  in  näheres  benehmen  zu  treten.  Wir  sullen 
auch  —  heisst  es  ausdrücklich  —  von  dem  babst  mitsambi  in 
werben  on  gever  ob  wir  es  erwerben  muegen  ain  ewig  steügkait 
über  die  vorgenariten  punt,  und  wie  getan  stet  punt  oder  vestigluut 
er  uns  darüber  findet  oder  setzet  mit  dem  pan  oder  mit  den  pundea 
die  dem  pan  geleich  sein,  die  sullen  wir  und  unser  erben  für  guel 
haben.  Zunächst  aber  berühren  uns  die  bestimmungen  hinsichtlich 
der  bischöfe  von  Salzburgs  Freising,  Regensburg,  Passau,  welche 
die  handfeste  mitsigeln  sollten.  Mocht  wir  des  —  heisst  es  in  der 
beziehung  —  nicht  on  gever  zuebringen ,  das  sol  auch  diser  hant- 
vest  nicht  schad  sein.  Und  wellen  dannoch,  ob  dieselben  bischof 
das  fürbas  thun  weiten,  das  wir  unserm  rat  graven,  freien  und 
dinstman  darüber  volgen  sullen,  was  sy  uns  darüber  thun  baissent; 
und  sullen  auch  in  kain  stetigkait  über  die  sach  thun,  sy  legen  ir 
insigl  an  diss  brief.  Nembent  auch  sy  die  sach  für  guet,  wie  getan 
punt  sy  darüber  vordernt,  und  die  wir  in  geben,  was  die  mer  dann 
creft  und  punt  habent,  das  sol  diser  hantvrst  hilflich  sein.  Nemben 
aber  sy  krengker  und  ringer  punt  von  uns  für  guet,  das  sol  der 
hantvest  nicht  schad  sein.  Wollen  aber  die  bischof  an  den  punden 
ze  vest  oder  ze  ring  sein,  so  geben  wir  unsern  landherren^  graven, 
freien  und  dinstman  den  gewalt,  das  sy  die  ringen  oder  swerer  ma- 
chen nach  ir  willen.  Doch  scheinen  solche  Vergleichshandlungen 
beim  wirklichen  eintritt  des  letzten  falles  nicht  gleich  zum  er- 
wünschten ziele  geführt  zu  haben. ^*0  Aus  der  vielleicht  auf  eine 
erst  im  jähre  1304  von   pabst  Benedict  XI  erlassene  bulle'*')  ge- 

361)  Aventin  berichtet  an  der  bemerkten  stelle  seiner  annalen:  Episcopi 
Boiariae  refragati  sunt  atque  obstinato  animo  repugnarunt.  Ottoni  sacrii 
ioterdixere,  diras  et  inferias  dixerunt  sicuti  tabulae  veterea  oftendont. 

362)  Was  Bonifacius  YIII  sowohl  gegen  die  laien  welche  abgaben  von  den 
einkünften  der  geistlichen  oder  der  kirchen  exigunt  sive  recipiunt  als 
auch  gegen  die  solventes  aut  promittentes  vel  consentientes  se  solutoroi 
für  strafen  erkannt ,  diese  werden  darin  (Lang  und  Blondeau  a.  a.  o.  L 
8.  664  IT.)  ad  exigentes  tantummodo  et  ad  exigendum  dantes  auxilimn 
vel  favoreni  restringirt,  und  dann  fortgefahren :  non  autem  quoad  easdcm 
poenas  in  solventibus  aut  recipientibus  et  sponte  dantibus  deinceps  vea- 
dicet  sibi  locum.  Caeterum  attendant  sollicite  ecciesiarum  praelati  H 
alii  derlei  Lateranense  concilium  quod  hujusniodi  subventionibus  solun  le- 
cessitatis  aut  communis  utilitatis  ubi  laicoriim  ad  id  non  suppetant  facal« 
tates  deliberatione  provida  noscitur  excepisse  et  deinde  generale  statoiite 
concilium  propter  quorundam  imprndentiam  etiam  in  hoc  casu  RomanaiB 
pontificem  (cujus  interest  communibus  providere  utilitatibus)  priroitus  codso' 
lendum.  Attente  igitur  caveant  ne  praedictorum  conciliorum  transgref' 
aores  existant  aliquid  in  casu  praedicto  et  multo  magis  si  casus  ipse  vfi^ 
subsit  quoquo  modo  vel  titulo  inconsulto  Romano  pontifice  occaaione  rab* 
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stfltzten  weigerong  der  geistliohkeit  von  Niedefbaiern  die  Steuer  zu 
bezahlen  gingen  Streitigkeiten  hervor  welche  bis  an  den  pabst  ge- 
Inglen,  nnd  erst  kurz  vor  herzog  Ottos  tod  wurden  sie  durch  ver- 
trige  mit  den  bischöfen  von  Freising  und  Regensburg  vermuthlich 
aDch  von  Satzburg  und  Passau  beschwichtigt.  Während  nämlich  den 
beisingiscben  unlerthanen  die  abgenommene  Steuer  wieder  ersetzt 
ud  sie  von  weiterer  erhebung  freigesprochen  wurden,'")  erfolgte 
BHl  dem  hochstift  Regensburg  die  Vereinigung '*0  tfl^^  nach  den 


venCiomim  dictänim  concedendo  laicis  vel  etiam  promittendo.  Alioqain 
tanqUan  canoBom  et  tarn  aolemnium  conciliorum  temerarii  transgreatoref 
qoM  procul  dubio  (deo  propitio)  idera  infliget  pontifex  graviaaimas 
poeoM  poterunt  merilo  rortnidare. 

363)  Vgl.  Bochner  a.  a.  o.  V.  266.  267  und  die  daselbst  in  note  g  anga- 
ftthite  Urkunde  gegeben  Mosbarg  den  20.  juli  1312  im  urkundenboch 
m  MeiebelbeclLa  hbtoria  frisingensis  num.  228. 

314)  Ihr  volUtfindiger  Wortlaut  ist  in  niim.  I  des  anbangs  tur  dritten  ausgäbe 
der  Sammlung  der  baierischen  landständischen  freybeitsbriefe  und  söge- 
Bannten  handresten  oder  der  Privilegien ,  landesverträge ,  Vereinigungen 
qmI  bftadniase  gemeiner  landscbaft  des  herzogthums  Ober-  und  Nieder-^ 
baiems  vom  jähre  1778  f.  125.  126  aufgenommen. 

Die  an  der  spitse  der  ottonischen  bandfeste  selbst  stehenden  forst- 
lichen Personen  erklären  nach  der  in  den  regesten  V  s.  233  aurgeftthr- 
ten  in  einem  aus  10  pergamentblättern  in  kleinrolio  bestehenden  copial- 
buch  der  Privilegien  und  freiheitsbriefe  des  bischofs  und  kapitels  zu  Re- 
gensbarg  von  1312 — 1514  abschrirUich  enthaltenen  Urkunde  von  freitag 
nach  sand  Lorentzen  tag  des  jahres  1312  sich  dahin  vereinigt  zu  haben : 
das  wir  dem  pischolf  Chunrad  vnd  aller  seiner  pfafhait  gaistlicher  vnd 
werltleicfaer  gelten  haben  allew  vnser  gericht,  deu  wir  gehabt  haben 
vber  alle  ir  laut  vnd  ir  gut,  an  deu  dreu  gcriht  deu  zu  dem  tod 
ziebent.  Dy  behalten  wir  vns  selben  mit  allen  ir  rehten  als  das  auch 
•n  den  brief  den  wir  grauen,  freyn,  dinstmannen,  armen  vnd  reichen  in 
vnserm  lant  gegeben  haben  ist  verschriben.  Vnd  von  den  andern  ge- 
rikten  allen  sein  wir  gestanden,  vnd  haben  deu  dem  vorgenanten  pischolf 
Cbunmt  und  dem  capitel  vnd  aller  pfaffhait  gaistlicher  vnd  Werltlicher 
in  dem  selben  pistum  gegeben  dn  alle  ansprach  ,  das  wir  dhein  vnser 
noch  ander  vnser  nachchOmen  dar  auf  niht  mer  ze  sprechen  haben 
noch  ansprach  dar  nach  mügen  gehaben  noch  enwellen  ,  vnd  haben  sie 
derselben  geriht  in  nuz  vnd  in  geber  gesezt  heut  ze  tag,  vnd  gehaizzen  in 
bei  vnserm  aid  den  wir  haben  gesworen,  das  stät  gantzlich  behalten.  Wir 
geben  auch  dem  vorgenanten  bischolf  vnd  siner  pfalhait  deu  geriht  in 
allem  dem  rehte,  als  si  wir  gemainleich  vnsern  lantherren  haben  gege- 
ben, also  das  die  punde  dar  auf  swerrer  noch  ringer  niht  söln  werden 
noch  sein,  danne  die  hantuest  sagent  di  wir  dar  vmb  haben  gegeben  vn- 
sern lantherren.  Swas  auch  dy  hantuest  sagt  di  wir  gemainlich  vnsern 
lantherren  vmb  den  chauf  der  geriht  gegeben  haben,  di  suln  wir  in  auch 
stit  bahn;  An  swas  wider  dew  pfafhait  ist,  des  süllen  sy  an  der  hant- 
vest  nicht  engelten.  Wir  geben  auch  in  deu  geriht  vber  di  laut  vnd 
gut  in  dem  pistum   vber  al  die  di  stiwer  habent  getragen ,    da  wir  vns 
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bestimmungen  der  grossen  handfeste  dahin:  wür  geben 
auch  in  deu  gericht  vber  di  laut  vnd  gut  in  dem  pistum  vber  al  die 
di  stewer  habent  getragen,  da  wir  vns  ielzu  mit  ein  ander  omb 
haben  verriht;  da  aber  di  stiwcr  nicht  ist  ab  genomen,  da  sini  d^ 
gericht  vnser  als  vor. 

$.  39. 

Bald   darauf  starb   herzog  Otto.    Die   Tührung   d^  vonmind- 
Schaft '*0   über  die  unmündigen  niederbaierischen  prinzen  berührt 
uns  hier  höchstens  insoferne  als  eine  folge  derselben  die  bewilligiing 
einer  klauenstcuer  von   seilen  der  stände  Niederbaiems  auf  einem 
landtage  zu  Regensburg  als  bezahlung  der  kosten  dieser  Yomand- 
Schaft  und  des  daraus  hervorgegangenen  krieges  mit  Oesterrdch  an 
den  inzwischen  zum  deutschen  könig  gewählten  herzog  Ludwig  von 
Oberbaiern   war,   wogegen  dieser  für  sich  und  seinen  broder  alle« 
weiteren    anforderungen   entsagt    und    speciell   die    ottonische 
handfeste  bestätigt.    In  der  bei  dieser  gelegenheit  ausgefertigiea 
Urkunde  ^*^)  vom  sonntag  vor  sankt  Johannes  tag  zur  Sonnenwende 
erklärt  er  als  pfleger  seiner  vettern  Heinrich,  Otto  und  Heinrich, 
dass  er  mit  diesen  wie  mit  ihren  landherren,  diei^leuten,  mitter- 
leuten, ^^')  bürgern  und  allen  Städten,  edlen  und  unedlen ^  armes 
und  reichen  dahin  übereingekommen  sei :   des  ersten  —  wie  es  da- 
selbst heisst  —  das  alle  lanndhcrrn,  mitterleut,  burger  und  arm  und 
reich,  die  unnser  und  unnser  vettern  hulld  habennd  gännttlich  unnd 
gar  guet  freund  sollen  sein  umb  alle  die  misshellung  die  zwiachea 


ictzu  mit  ein  ander  vmb  haben  verribl.  Da  aber  dt  stiwer  nicht  iil 
ab  genomen,  da  sint  dev  gericht  vnser  als  vor.  Wir  füla  auch  dheii 
stiwer  von  der  pfafhait  fiirbas  nemen  deu  so  getan  sei,  oder  di  der  ge- 
leich  sei. 

365)   Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  75  —  78.  v.  Freyberg  a.  t.  o.  I.  §.  220  —  224. 
Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  254  —  262. 

366}  Sie  ist  in  das  diplomatarii  bojoarici  specimen  bei  Oefele  t.  a.  o.  IL  L 
131  — 133  aurgcnommen ,  woraus  sie  in  ermangelung  des  Originals  wie 
beglaubigter  abschrieen  hier  abgedruckt  ist.  Sie  bildet  auch  nani.  11 
des  anhangs  der  in  note  364  erwähnten  dritten  ausgäbe  der  baieris^Ci 
freiheitsbriefe  s.   127—130. 

367}  Ob  dieser  ausdruck  wohl  im  original  gestanden,  überlassen  wir  ohae 
vorerst  eine  conjectnr  zu  versuchen  der  beurtheilung  des  leaers. 

Uäger  bemerkt  in  seiner  geschiebte  der  deutschen  landstinde  II. 
J.  102  ohne  angäbe  der  bclegstelle,  dass  in  altem  Urkunden  dunal 
auch  mitterfVeie  aufgezählt  werden,  und  bezeichnet  diete  als  solche  welche 
Vasallen  von  freien  oder  herm  sind. 
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H  10  dem  widerlbeU  der  in  dem  lannd  gewesen  ist   anfgeloffen 
syniid. 

Wir  sollen  auch  —  wird  fortgefahren  -~  unnser  lieb  vettern 
lad  die  berrschaft  in  irem  lannde  ze  Baym  veriUgen  und  da  lassen 
beieiben;  und  sollen  in  all^  die  in  dem  lannd  synnd  edl  und  unedl 
sckweren  «nd  warten  aUs  irem  rechtn  herren  von  recht  ^  und  uns 
alb  ainem  pfleger  alls  sy  vörmaln  gethan  habennd. 

Wenn  einige  nun  folgende  fiir  den  hier  angestrebten  zweck 
■ioder  bedeutsame  bestimmungen  hauptsachlich  die  vormundschafks- 
ffriuHlnisse  betreffend  übergangen  werden  können ,  verdient  der 
Ihrige  inhalt  der  Urkunde  in  nicht  unterbrochenem  zusammenhange 
vorgefilbri  su  werden: 

Wer  auch  jezund  wider  uns  oder  wider  vnnser  vettern  und 
wider  das  lannd  le  Baym  ist,  noch  unnser  huUt  nicht  hat,  oder  wer 
sich  filrbns  offenUch  wider  unns  unnd  das  lannd  ze  Baym  satzte, 
dos  soll  man  nichte  huUd  noch  freundtschafft  geben  dn  unnsern 
willen  annd  rat  und  an  der  vorgenannten  rat  die  zu  unnsern  vet« 
\tm  gescbaft  werdennt.^") 

Das  auch  wir  desterbas  unnsern  vettern  ir  urbar,  ir  vesste, 
annd  nlle  ir  gullt  erledigen  mugea,  und  auch  für  allen  den  schaden 
dm  wir,  unnser  bmeder  vnnd  unnser  baider  diener  an  dem  streit 
X«  Gamelstorf  genomen,  haben  unns  unnser  vorgenant  vettern,  ir 
graven,  freien,  dienstmann,  mitterleut,  burger  und  gemainclich  arm 
nad  reich  gestat  und  verbeugt  mit  gemeinem  rat  und  mit  guetem 
willen,  das  wir  nemen  zu  dem  einmal  und  furbas  nymermer  ain 
fichsteur  überall  in  dem  lannd  ze  Bayrn  von  den  rossen  fünf  und 
zwantzig  pfenning,  von  dem  rinde  funfzehcn  pfenning,  und  von  an- 
dern kleinen  vich  von  dem  haupt  fünf  pfenning,  alles  Regenspurger 
pfenning«  Und  soll  auch  iedes  vorgenant  vich  jerrig  sein.  Und  sol- 
len aoch  die  vorgenannten  steur  geben  graven,  freien,  dienstman- 
Ben,  mitterleut,  burger  und  gemainclich  arm  und  reich  wo  die  in 
umser  vorgenanten  vettern  lannd  gesessen  synnd  von  allen  den 
roisen  und  rindern  vich  das  sy  selb  oder  ir  leut  haben.  Wir  sol- 
ISB  auch  die  steyr  nemen  an  allen  den  stetten  alls  weit  alls  unnser 
Teltera  lannd  geet  und  do  sy  gewalllig  synd  und  do  wir  sy  nemen 
follen. 


368)  Scbon  früher  war  näher  die  bestimmung  dahin  ausgedrückt:  nach  der 
rat  die  von  den  lanndherren ,  von  den  mitterleuten  unnd  von  bürgern 
der  ftel  i«  aaniera  vettern  genomen  und  geachafft  werdent. 
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Es  sollen  auch  all  die  vorgenannten  SH'eren>  das  ay  imns 
vorgenannten  steyr  geben  ^  und  unns  geholffen  seyn  einxepringeii 
on  alles  gevärde.  Wer  aber  das  unns  der  von  Oesterreich,  minser 
bmeder,  oder  anders  yemand  daran  irren  wollte  iii  dem  laund  le 
Bairn ,  gen  denselben  sollen  sy  unns  geholffen  sein  inner  Unrndi 
nit  leub  und  mit  guct.  Kämen  auch  sy  davon  in.khainea  nngenach 
oder  gepresten,  da  sollen  wir  in  von  heißen  und  bey  in  beleiben 
unntz  sy  gentzlich  davon  bekhomen ,  alis  verr  unns  Idb  und 
guei  werd. 

Wir  haben  auch  unnser  getrewen  den  Göllinger  vüzdoniTOB 
Straubing,  PerchtoUden  den  Tbnnntzen,  Gebbarden  den  Hoem- 
pecken,  Berchloklen  den  Leuttenpecken ,  Fridrichen  den  Sunchiiiger, 
Seifriden  den  Puechpergcr,  Albern  den  Waller,  Fridrichen  den  Sa- 
telpoger,  und  Fridrichen  den  Thörringer  genomen  aua  denoi  lamid 
ze  Bayren.  Ob  das  war  das  man  unns  mit  ainem  genaynen  gevänto 
irret  an  der  steur  oder  nit  geholffen  wäre  gen  den  die  untia  inen 
wollten,  und  sy  es  darfür  betten,  sy  weren  unns  geholflfen,  und 
halten  khain  gemayne  irning  von  dem  lannde,  unnd  hielten  auch 
alles  das  gethan  das  sy  sollten,  so  sollen  wir  die  vorgenannten 
zehen  vordem  an  ain  stat  in  unnser  vettern  lannde ,  und  darsue 
landherm,  diennstmann,  mitterleut  und  burger.  •  Und  soll  man  den 
zehen  auf  ir  aid  zusprechen.  Sagend  die  gemainclich  Oder  der  me- 
rer  tayl  unter  in,  das  es  ein  gemaine  irrung  were  mit  gevirde,  und 
unns  nit  geholffen  weren  alls  vor  benannt  ist,  so  soll  man  unns  die 
vesste  oder  den  die  sy  vor  inngehabt  habennd  wider  antworten;  aa- 
gennd  aber  sy  gemaynclich  all  zehen  oder  der  merer  tait  aus  ii^ 
das  es  kain  gemaine  irrung  nit  wäre  mit  geverde,  und  darzu  ge- 
than heUen  alls  oben  ist  yerschriben  j  so  sollen  sy  unns  die  veaste 
nit  wider  einantworten,  noch  den  die  sy  vor  inngehabt  habennd. 

Wen  auch  wir  die  steyr  verschaffen,  ob  wir  nit  weren  daagott 
nit  gebe,  dem  sollen  sy  die  steyr  geben  in  allem  dem  rechte^  alia 
unns  selben. 

Es  ist  auch  gethädingt,  das  wir,  unnser  erben  und  unnser  land 
unnd  leut  umb  alles  das  das  wir,  unnser  vettern,  lannd  und  lest 
genossen  haben,  und  das  wir  in  dem  land  gehandelt  haben  aeM 
das  wir  unnser  vettern  pfleger  wurden,  von  unnseren  vet^m,  vOb 
allen  dem  lannd,  armen  und  reichen  ewiglichen  ledig  und  unange- 
sprechen  sollen  sein,  und  kein  notrede  von  niemand  darumb  sollen 
duUden  weder  mit  recht  noch  on  recht.  Gleicherweis  sollen  wir^ 
unnser  brueder,   und   unser  baider  erben,  unnd  alles  unnser  lannd 
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und  leat,  und  alles  unnser  diener  welche  die  gewesen  sein  kainen 
schaden  railten  noch  yordern,  noch  kam  ansprach  haben  mH  recht 
oder  on  recht  gen  nnnsern  vorgenannten  vettern  noch  gen  ire  lannde 
noch  ir  lente  nmb  allen  schaden  den  wir  oder  die  unnsern  dienei^ 
genomen  habend  oder  chost  die  wir  gehabt  habennd  seid  der  zeit 
nad  wir  ir  pfleger  gewesen  sein. 

Wollt  aber  unser  bnieder  in  diesen  thäJingen  unnd  pUnderf 
Bit  sein^  so  soll  auch  unserm  lannde  unnd  ir  leut  die  punnde  gen 
n  unnd  seinen  erben  unschädlich  sein.  Unnd  ob  er'**)  sy  daryber 
angreiSen  oder  beschweren  wollt  umb  die  vorgenannt  sache,  da  sol- 
lea  wir  onnd  unnser  erben  sie  vor  beschiermen  und  ine  darzue  |fe- 
holflen  sein  als  verr  als  leib  unnd  guet  weret. 

Will  auch  unser  brueder  mit  sampt  uiins  in  den  thaidingen  und 
ponden  aeini  das  ist  unnser  gueter  will;  unnd  soll  auch  dann  mit 
sampt  anns  pfleger  sein  alis  vor^  also  das  er  uns  doch  an  der  steur 
ncht  irren  muge  noch  solle. 

Welche  auch  die  synd  in  Unnser  vettern  lannde  die  in  sonhdem 
panden  gen  uns  und  unnsern  vettern  syrid  mit  banndfesten,  porgen 
oder  mit  aiden  oder  welche  sicherhait  sy  gethan  betten  ^  do  gesten 
wir  Ton  und  empfellen  es  dem  rat  den  wir  zu  unnsern  vettern 
schaffend  werden  ^  das  die  damit  gefaren  das  unnsern  vettern  aller- 
peste  und  nutzist  sei 

Wenn  auch  die  zehen  sich  erfarend  von  den  die  zu  der  steur 
geschaiTet  werdent,  das  der  steur  an  alls  gevärde  nicht  mer  einko- 
men  noch  einpracht  möchte  werden^  und  die  zehen  oder  der  merer 
tayl  aus  inn  das  auf  ir  ayd  ^^^)  sagennd^  so  ist  lannd  und  leut  ledig 
von  der  steur  und  von  allen  den  punnden  und  darüber  ge-. 
macht  synd. 

Wir  wollen  auch^  das  die  handfest  der  grossen  hanndfest  die 
aber  die  gericht  gegeben  ist  kain  schad  ist,  unnd  wollen  das  dieselb 
stit  beleih. 

«.  40. 

Von  wichtigen  folgen  war  die  mündigkeit  des  ältesten  nieder- 
baierischen  prinzen  Heinrich  begleitet  welche  zu  ahfang  des  Jahres 
1322  eintrat  da  könig  Ludwig  ihm  nicht  allein  die  regirung  des 
landes  sondern  auch  die  Vormundschaft  über  die  beiden  andern  die 
noch  QnmBndig  waren  vermuthlich  auf  einem  landtage  zu  Straubing 
ibergab. 

Sat)  Der  t€xt  bei  Oefele  lautet:  tmnd  aber  «y. 

170)  Der  teil  an  bemerkten  orte  laatet:  da$  amf  irmjfd  ioftnnd. 
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Auf  diesem  wurde  eine  viehsteuer'^O  sur  bestreiliiBg  von  fürst«- 
liohea  tusstoUuiigs-  und  vereheiichungsluwten  unter  der  bediaguiig 
bewilligt,  das6  die  herzöge  noch  vor  der  huldigung  die  oitoaisclie 
handfeste  nebst  andern  priTÜegien  und  freiheiten  bestätigen  aolllen. 
Der  zweite  freiheitsbrief '^0  ist  das  resullak  Fasat  man  seinen  in- 
halt  etwas  genauer  ins  äuge,  so  enthiUl  er  wie  schon  im.  allgemeinen 
angedeutet  wurde  natürlich  mit  der  ausdrücklichen  besUttigong  nicht 
nur  aller  älteren  sondern  auch  ganz  vorzüglich  der  groasen  handfeste 
über  den  kauf  der  gerichte  die.  da  verbürgten  rechte ,  welche  lu« 
theil  speciell  näher  ausgeführt  werden.  Diess  mochte  wohl  um  ao 
dringender  scheinen,  als  selbe  bisher  schon  wie  aus  dem  worlianle 
der  Urkunde  abzunehmen  ist  an  sumlichen  steten  nicht  bedachtigkUch 
behalten  worden,  wogegen  abhilfe  zugesk^hert  wird.  *^^y  Neben  der 
hier  näher  als  im  ersten  freiheitsbriefc  aiisgeHihrten  regehing  des 
Verfahrens  bei  Streitigkeiten  hinsu^htlfeh  der  Übertretung  verbriefter 
gerechtsamen  ist  namentlich  schon  ganz  unzwekleutig  die  apiter 
wichtig  werdende  bestimmung  ausdrücklfeh  aufgenommen,  dasi  bei 
limdestheilungen  die  erbhuldigung  nicht  vor  der  bestätigung  aämmt* 
iKher  freiheiten  gefordert  werden  dürfe^  sowie  ganz  besondera  daaa 
ein  fürst  den  ständen  des  andern  zu  haltung  derselben  geholfen 
sein  solle. ''«) 

Wie  gegen  die  ottonische  handfeste  von  seilen  der  hohen  geisl- 
Uchkeit  sich    widerstand  erhoben,    trat  gleiches  jetzt  vrieder  ein. 


871)  Dm  anerkeoDtDiM  der  herzöge  lautet:  Waon  sy  anfesehea  babent  unser 
anligept  notturfl  die  wir  ytxo  gehabt  haben  von  uberswengigem  nrleog 
nnd  auch  galt,  dann  aoch  die  hejrrat  un^er  selbes,  nnser  li^n  siteslef 
Beatrix,  habent  sy  von  ir  aigen  willen  da  wir  docli  weder  gewnit  naeb 
recht  noch  pet  von  kainer  gewonhait  nicht  gehabt  haben,  nooh  gehaben 
mochten,  noch  fürbas  gehaben  mögen «  uns  geholffen  mit  so  getanem 
güet,  das  sy  nns  gebent  ye  von  dem  prert  das  nber  far  ist  und  von  dem 
siehentan  ozen  der  auch  über  iar  ist  xwainiigk  pfennig,  voa  dem  rindl 
das  nber  iar  ist  funfzehen  pfennig,  und  von  Ueinem  viech^  awninfl% 
schaffen,  gaissen  das  nber  iar  ist  vier  pfennig  RegenspQrger. 

Nach  einer  in  den  regesten  VI.  s.  55  verzeichneten  nrkunde  vom  21. 
jinner  dieses  jahres  bezahlte  die  Stadt  Landihnt  den  henogen  Ott  und 
Heinrich  800  pfand  Regensbqrger  plehning,  wpgegcn  diese  vcfaidicm 
die  bOrger  m  dem  ende  zu  ihrer  (der  herzöge)  verheurathnng  mit  keiner 
Steuer  mehr  zu  belftstigen. 

Dar  Tieiwhnte  frelarlikel  kann  noch  beigenogea  werden. 

878)  A.  a.  o.  s.  9—13,  dessen  erste  not«  hinsichtlich  der  geaohinhHioiwn  ha* 
legstellen  zu  vergleichen  ist. 

873)  Ebenda  s.  10. 

374)  Ebenda  s.  12,  wozu  der  dreiunddreissigste  und  einundviefzigate,  dann  4er 
zweinndvivaigita  ud  dl»andvica%ite  lieiarahel  rafgUch^i  wwifn  wf • 
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Doch  mag  diese  andeviung  schon  genttgen  und  am  io  mehr  übe|r 
die  hier'^^)  einschlagemleii  ereignisse  weggegangen  werden,  als  fUr 
die  rechte  der  stinde  in  ihrer  gesammtbeit  daraus  keine  verMn- 
demng  sich  ergab. 


S.  41. 

Wichtige  befugnisse  halten  allem  nach  jetzt  bereits  die  drei 
Sünde,  und  die  geschichte  zeigt,  dass  sie  dieselben  auch  geltend 
n  machen  wussten.  An  gelegenheiten  hiezu  fehlte  es  durchaus 
nicht  Die  herzöge  kamen  nicht  aus  den  geldverlegepheiten  heraus. 
Als  neue  Schuldverschreibungen  und  weitere  verpGinduQgen  auch 
oichl  mehr  helfen  wollten,  versuchte  man  mannigfache  Übergriffe 
ond  gewaltstreiche  wie  sie  schon  früher  vorgekommen  waren  neuer* 
(üags.  Allein  man  kam  zu  keinem  resultat  wie  es  gewünscht  wer« 
den  mochte.  Ja  im  gegentheii,  da  die  landestheilungen  auch  nach 
den  neuesten  erfahrungen  vom  bruderlande  nicht  zum  nutzen  weder 
des  Volkes  noch  der  füürsten  ausschlugen  ^  entstand  allgemeiner  un-^ 


375)  Bt  kton  hierAber  Rndhart  m.  a«  o.  I.  0.  82.  83  und  Freyberg  a.  t.  i>. 
L  a.  226.  227,  aanunt  den  daaelbal  angefahrten  ans  dem  fpedmea 
diploBMtarii  bojoariei  bei  Oefele  a.  a^  o.  II.  pag.  140  und  i4t  in 
die  dritte  ansgiüie  der  freiheitsbriefe  aurgenommenen  Urkunden  verglichen 
werden,  deren  erste  sich  in  den  monumenta  boica  XXX  pars  2  pag.  98 
findet,  deren  swette  nach  dem  in  note  364  bemerkten  regensburgischen 
oopialbache  an  dem  nahslem  mentag  vor  (nicht  nach)  sant  Vrbans  tag 
des  Jahres  1323  ausgestellt  ist. 

In  einer  im  kgl.  reichsarchive  aufbewahrten  mit  den  drei  reitersigeln 
der  genannten  henoge  Tersehenen  pergamenturkunde,  ae  Lantshuet  an 
dem  smwentag  des  Jahres  1322  ausgestellt,  wird  bestimmt,  dass  diesel- 
ben von  den  Chorherren  und  dem  capitel  xu  Freising  nin  die  davon  er- 
hobene Steuer  ewiglich  unangesprochen  bleiben  sollen,  wogegen  sie  diese 
nicht  weiter  zu  beschweren  verheissen:  mit  der  hantfest  vnd  in  allem 
dem  rechten  alt  dev  hantfest  sagt  dev  wir  dar  über  auch  haben  gege- 
ben. Dar  lue  haben  wir  in  dev  gerichtt  gegeben  veber  ir  laeut  vnd 
gnol  in  den  gerichten  xe  Aerding  vnd  ze  Mospurch  die  vnser  veter  vnd 
vater  chvenig  Ott  von  Ungern  dem  got  genad  gegeben .  hat  pfaffen  vnd 
l^JtUj  gaystlichen  vnd  werltleichen,  also  daz  dev  selben  gerichtt  den 
oben  genanten  Chorherren  ewichleich  in  den  gerichten  ze  Aerding  vnd 
ze  Mosporch  an  ir  laeuten  vnd  gueten  staet  vnd  vnzerbrochen  zueilen 
beleiben. 

König  Ludwigs  mit  seinem  kleinen  sigel  versehene  bestütigung  diesea 
Vergleiches  ist  vom  21.  mai  1323.  Auch  Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  336 
—  338  ist  zu  vergleichen,  der  eine  Urkunde  der  erwähnten  herzöge  dat. 
Landshut  den  13.  juni  1323  aus  dem  kgl.  reichsarchiv  anführt,  worin 
selbe  allen  kirchen  der  freisinger  dioecese  die  wohlthat  der  ottonisohen 
handfeste  verleihen,  wozu  die  regesten  VI.  s.  iOO  nachwaehea  fiad. 


—     CL¥I     — 

Wille.  Den  liereogfen  batte  man  —  so  drückt  sich  Rudhtrl  ^'')  aus  — 
geschworen,  damit  sie  das  land  regiren,  dicht  Terderfoen.  In  solchen 
ndthen  halfen  ritter  und  bttrger:  die  froheren  handfesten  gaben 
ihnen  die  mittel,  der  prälaten  beispiel  verlieh  ihnen  muth,  und  die 
einsieht  in  die  gefahr  leidenschaftlose  mhe  und  mässigung.  Ohne 
tomulty  vertragsmässig  und  auf  die  besonnenste  weise  ward  bei 
einem  zusammentritt  der  ritter  nnd  städtebothen  m  Regeasbnrg  den 
herzogen,  weil  sie  nicht  verstanden  sich  selbst  zn  zdgeln,  derzOgel 
der  regirung  nicht  mehr  allein  gelassen.  Wichtig  in  vielhcher 
hinsieht  und  namentlich  zur  beurtheiinng  der  Stellung  welche  die 
Sünde  schon  einnahmen  sind  die  bestimmungen  des  auf  dem  ge- 
nannten ritter-  und  städtetage  im  jähre  1324  abgefassten  re- 
cesses :  "0 

Wir  Heinreich,  Ott  vnd  Heinreich  von  gottes  gnaden  pfaltz- 
granen  ze  Rein  vnd  herzogen  in  Beyren  veriehen  olTenleich  **^  an 
disem  brief  vnd  tun  chunt  allen  den  die  dyssen  brief  sehent  oder 
h(H^nt  lesen,  das  wir  vmb  alle  krieg  vnd  anflauf  di  zwischen  vns 
aufgestanden  sint,  vnd  vmb  alle  dy  presten  die  \Tiser  lannd  vnd 
lewt  habent,  vnd  gemainleich  vmb  alle  die  sach  wie  sie  genant  sind 
die  zwischen  vns  sint  mit  verdachten  mät  hinder  vnser  Heb  getrew 
graf  Alram  von  Hals,  graf  Heinreich  von  Ortenberch,  Heinrich  den 
Preysinger  von  Rosenhaim,  Seifrieden  den  Puechperch,  Wemhar- 
len'^*)  den  Grans,  Ebran  von  Lauterpach,  Chuonrat  den  Frawnber- 


37$)  A.  a.  o.  I.  f.  85.  V|fL  v.  Freyl>frg  a.  ■.  o.  I.  •.  227—229,  destea 
■ole  a  dahia  la  beriditigni  ist,  dass  Fjomdskmi  and  aidit  IUgtntkmr$ 
sa  letea. 

377)  Er  ist  atifadrnclLt  in  diploaMtarii  bojoarict  fpeetaiea  bei  Oefele  a.  a.  o. 
II.  f.  145 — f47  aad  daraus  als  aaai.  VI  des  aahaofs  der  in  aote  364 
aagefulirteB  drittea  aosgatie  der  iMiierischen  freiheitsbriefe  s.  135 — 139; 
der  irier  gewilihe  teil  der  abschrifl  in  neaburfiscIieD  copialbocb  I.  fo). 
48  aad  49  verdiente  ansireitig  dea  vorxnf.  Das  ori^iaa!  scMnt  scboa 
laafe  nidil  bmIif  rorhanden ;  wenigstens  enlliift  der  priTilefionun  to* 
nns  XXVI.  fol.  109  bereits  hierüber  die  benerknng:  hemaciraolft  copei 
aiaer  rersebreibnag  anlass  rad  rertrafslmefs  so  die  obgenaaten  Heinrich 
Ott  Yftd  Heiaiieh  bertiogea  in  nidern  Baim  nit  rate  irer  landsdkafl  ma 
wese«  irer  aller  dreier  firstea  resinmfr  Tnd  an  handtbabaaf  der  laad« 
scbäfl  grossa  bandtTpsst  rnd  annderer  irer  swileuf  balben  an  einaander 
gcgaben  babaader  dafun  stet  in  Landsbal  anno  1324  des  iiefstn  piala- 
ta|>B  nacb  Kcbaelis.  Vnd  daran  werden  min  die  in  aweiten  absatie  der 
■ole  194  bereits  ansegebene«  werte  hinsicbtlicb  des  verlostes  der  od- 
f inainrknnde  gekndpfl. 

97$)  Der  leit  bei  Oefele  a.  a.  o.  laatH :  •frnkmr. 

379)OoMt  fAl 


—    cLyn    — 

ger,  Alhard  Fraunhofer,  ArnoU  den  Mässenhaiuery  Vlrich  den  Lew« 
bolfinger  ynsern  hofinaysler,  Ueinrei^h  den  Ramsperger  vnd  Albrech- 
ten den  NuBslorfer '*0  gegangen  sind  vnd  vns  verpunden  haben 
gar  Tnd  gänzlich  als  die  hantfest  sagt  dy  wir  in  vor  dar  vber  ge- 
geben haben.  Nu  habent  di  vor  genanten  zwelf  von  dem  gwalt 
den  wir  in  gern  vnd  willigleich  gegeben  haben  vber  allen  auflauf 
?nd  gepresten  vnser  vnd  yusers  landes  gesprochen  gemacht  vnd 
geomi  vnd  gesetzet  nach  ir  aid  vnd  nach  ir  trewn  als  hernach  ge- 
schriben  stet: 

Des  ersten  9  das  wir  pey  ein  ander  beleiben  suUen  vnd  nicht 
tailen  von  hlnn  vntz  auf  die  liechtmesse  die  schirst  chöment  vnd 
Ton  dann  vber  tzway  gantzew  iar  dar  nach. 

Wer  vnder  vns  di  sach  vnd  di  pvnde  di  an  der  hantfest  ge- 
schriben  sint  vberfert  oder  briechet^  der  geuelt  gein  lannd  vnd  gein 
lewten  als  hernach  geschriben  stet.  Doch  also:  wer  vnder  vns  cla- 
ger  isiy  der  sol  in  viertzehen  tagen  allen  vnsern  rat  besenden,  vnd 
sol  aus  dem  nemen  flinftzehen  vnsers  eltisten  rat.  Vnd  süllen  dy 
vnser  red  gein  ein  ander  verhorn.  ''0  ^^d  wer  dan  schuldig  be- 
leibt,^*') der  sol  nach  ir  rat  di  sach  ablegen  vnd  pessern  in  ainem 
monayt  Taet  er  des  nicht,  so  ist  landt  vnd  lewt  von  dem  oder  von 
den  di  schuldig  vnder  vns  beleibent  ir  trew  vnd  ir  ayd  ledig;  vnd 
Süllen  dem  oder  den  di  vnschuldich  sint  vnd  die  recht  tüent  mit  al- 
len Sachen  vnd  trewen  warten  vnd  geholfen  sein. 

Es  Süllen  auch  alle  pünde  ab  sein  die  von  vns  geschehen  sint 
ausser  landes  oder  inder  landes,  vnd  schuUen  auch  fürbaz  die  zeit 
vnd  die  pünde  werent  dehainem  pünd  noch  dinst  tun  An  vnsers 
ganlzes  rates  rat.  Wer  es  dar  vber  vnder  vns  taet,  der  es  in  einem 
monait  nach  vnsers  rates  rat  nicht  wider  tut,  der  oder  di  sind 
geuallen  als  vor  benant  ist. 

Wiir  aber  das  wir  hertzog  Heinreich  vnd  wir  hertzog  Ott  vns 
payd  mit  ein  ander  verrichten  vnd  vereinten,  vnd  leicht  vnsern  vet- 
tern bertzog  Heinrichen  den  jungen  zu  vns  prachten,  vnd  alle  drey  loben 
pinden  dinen  vnd  angreifTen  wolden  An  vnsers  gantzen  rates  rat  das 
land  vnd  lewten  schädleich  war,  des  sol  vns  der  selb  vnser  rat  ze 
rfde  setzen;  vnd  schüllen  wir  das  wider  ehern  in  einem  monait* 
Geschaech  des  nicht,  so  sein  wir  genauen  als  vor  benant  ist.  Vnd 
sol  das  vnserm  vettern  hertzog  Heinrichen  An  schaden  sein,   wann 

380)  Im  copialbttch  steht:  Roesstorfer, 

38 1 )  Oefele  liest :  kören, 

382)  Im  copitlbuch  heist  es:  schuldig  ist  beleibt. 


der  zu  seinen  jaren  nicht  chomen  ist;  ynd  sol  man  dem  dann  war- 
ten mit  lande  vnd  mit  lewteh^  als  die  voder  hantfeat  sagt 

Es  sol  auch  vnder  vns  tzwain  einer  An  den  andern  nfehtea 
nicht  geben;  vnd  ob  wir  paid  vns  einer  gab  vereinten,  das  stillen 
wir  dannoch  nicht  tun,  es  sey  dan  vnsers  rates  da  pey  sechs  sl 
dem  mynnsten;  di  selben  sol  man  auch  an  merkchen. 

Was  auch  wir  vnd  vnser  ampllewt  noch  geuangen  haben,  cfi 
Süllen  wir  behalten  zn  einem  gegen  phant,  vnd  stillen  den  tage  ge^ 
ben  als  zeitleich  vnd  gewonleich  vnd  auch  pilleich  sey. 

Wir  wellen  auch,  das  Seyfried  von  Rotenbuech'*')  nicht  mehr 
slach  auf  das  gepierg  das  er  von  vnsem  wegen  Jnn  hat;  vnd  was 
er  vns  dar  auf  nach  vnscr  pet  helfen  oder  geben  well,  das  er  di 
pey  hab  zn  dem  mynnsten  acht  vnsers  rätz;  vnd  sol  man  die  an 
merkchen.    Vnd  was  er  anders  tu,  das  sol  nicht  craft  haben. 

Es  sol  auch  vnder  vns  ainer  An  den  andern  niemeA  enthaüssen 
noch  behaussen.  War  aber  das  wir  vber  ein  chomen,  das  wir 
yemen  behaussen  oder  enthaussen  wollen,  des  soll  wir  nicht  tüa, 
wir  haben  da  pey  zu  dem  mynnsten  ficht  vnsers  rfttes;  vnd  sol  mhaii 
die  auch  an  merkchen.  Vnd  soll  der  den  wir  da  enthaussen  die 
pfleg  aus  der  hant  nicht  geben,  ez  wer  der  6  der  di  pfleg  ein  ne- 
men  wil  '*0  disew  hantfest  vnd  die  pttnd  stfit  behalten. 

Wir  wellen  auch,  wann  wir  einen  vitztum  setzen,  das  wir  jm 
in  den  ayd  geben,  allew  dew  recht  gar  vnd  gantzlelch  ze  behalten 
als  die  hanlfest  sagt  die  vber  die  gericht  von  vnscrm  Vetem  cliünig 
Otten  vnd  von  vns  pfafTen  vnd  layen,  armen  vnd  reichen  gegebetf 
sint;  vnd  das  die  vitzlumb  den  richtem  auch  in  ir  aid  '^0  gelMtt, 
die  selben  recht  ze  behalten. 

Vber  für  dar  vber  ein  vitzlumb,  ein  richter  oder  schierg  dl0 
recht ,  da  sttllen  wir  die  wandel  von  nemen  di  auf  si  gesest  SfM 
als  dy  tzwo  hantvest  sagent  di  si  von  vns  habent  vber  di  recht 
Wolt  di  selben  wandel  einet  vnder  vns  nicht  nemen ,  vnd  wolt  die 
amptlewt  vber  tragen,  so  sol  si  der  ein  rät  dem  andern  to-^ 
dem.  '**)  Wolden  vnser  tzwen  ir  nicht  nemen ,  so  sol  man  si  dem 
dritten  vodem,  vnd  sol  dann  lant  vnd  lewt  pey  im  des  beleiben. '^O 

383}  Das  eopialbuch  gibt:  RotetUmrck. 

384}  Bei  Oefele   laotet  diese   wohl  durch  einen  ausrall  yerdorbene   alelle:  et 

wer  der  ee  dm»  die  pfleg  emnemen  wül. 
385}  Der  text  bei  Oefele  lautet:  audk  mir  atfd^  wozu  er  bemerkt :  legendoM 

haud  dubie  auf  %r. 
386}  Im  copialbuche  fehlt  ein;  Oefele  liest:  so   soll  ey  der  ein  rede  dem  em» 

dem  wtrdem, 
387)  Oefele  stellt  Vimi  Uut  dee  hey  me  beleihen. 


Es  sol  avch  der  ▼Kslumb  vnd  ieder  richter  als  er  an  dem  ge^ 
licht  silst  ein  notel  der  alten  bantvesl  pey  jm  haben  versif^elt  mit 
Tiaenn  cUeinen  jnsigel,  also  die  alt  hantfest  sagt.  Taet  des  '**)  der 
TRitiinb  nicht,  der  geneilt  vmb  dreyssig  pfunt.  Taet  sein  aber  def 
riehler  nicht»  der  genellet  vmb  tzehen  pfiint,  vnd  süllen  wir  jm  der 
«Ben  nicht  lassen  als  ofll  sie  es  vber  varent 

Wir  wellen  auch,  daz  die  vorgenanten  zwelf  vier  vnsers  gie^ 
swom  ratt  sfl  in  nemen  wellich  sie  wellent,  vnd  das  wir  alle  hant- 
lest di  wir  geben  haben  vodem  vor  liechtmess'e  die  schirst  chöment, 
wtnn  wir  wellen  nach  der  selben  sechtzehen  rät  an  den  steten  vnd 
iif  tag  der  wir  ze  rat  mit  in  werden  an  gevär.  Vnd  süllen  da  je 
dei  lannea  hantfest  verhören  nach  ir  aid  vnd  nach  ir  trewn  je  dem 
Bann  nach  seinem  rechten :  also  wellich  hantfest  recht  vnd  redleich 
dar  chomen  sey,  das  der  des  geniess;  swelich  aber  anders  vnrecht 
dar  choBwn  sey,  das  der  des  engelt  nach  der  sechtzehen  rät.  Vnd 
habent  andi  dy  allen  den  gewalt  den  die  tzwelf  bieten  nach  der 
hanivest  die  m  vor  gegeben  was.  War  aber  yeman  der  verstUndt 
das  er  sein  hantfest  nicht  zeigen  wolt,  vnd  doch  recht  vnd  redlich 
geoodert  wflr,  vnd  den  ehäft  not  nicht  irrt  noch  bereden  möcht,  das 
Stilen  wir  den  sechtzehen  flirlegen.  Vnd  was  di  dann  ertailent,  das 
schallen  wir  vnd  auch  er  stet  behalten. 

Es  sol  auch  vnser  ainer  ftn  den  andern  deheinen  newen  rat  ge-> 
ben  machen  noch  setzen  on  vnsers  rates  rät  gemainlich. 

Wann  auch  wir  vnsem  obristen  Schreiber  vnd  vnser  paid  vitz-> 
laai  geaetzen,  so  sol  vnser  gemain  rat  mit  den  selben  vber  vnsem 
hof  vnd  vber  vnser  leben  setzen.  ^")  Vnd  was  sy  danne  setzent, 
oment  oder"®)  machent,  das  sttllen  wir  gantzleich  vnd  gar  behal- 
ten. Vnd  wflr  das  das  einer  oder  mer  vnder  vns  nicht  stet  wdt 
behalten,  der  oder  dy  di  sint  genallen  gein  lant  oder  gen  lew- 
ten'*')  als  vor  geschriben  ist. 

Wer  auch  das  yeman  gein  vns  gesagt  würt,  er  war  graff,  frey, 
dienstman,  ritter,  knecht,  purger,  armer  oder  reicher,  den  süllen  wir 
ze  red  setzen  nach  vnsers  gemain  ratz  rat.  Beleibt  er  dann  schul- 
dig, so  sol  er  vns  ablegen  vnd  pessem  nach  ir  rat  dar  nach  vnd 
dy  schnld  ist    Ist  er  aber  vnschuldig , "')    so  sol  er  mit  gemach 


388)  Oefele  liest:  ihdi  es. 

389)  Im  copidboch  sieht  hier:  tmer  Üben  in  sehen, 

390)  Oefele  gibt  und. 

391)  Oefele  liest:  gen  lannd  fmd  gen  leulen. 

392)  Oefele  stelH  um:  üi  aber  er  unschuldig;  und  gleich  darnach :  u>oUaherer, 


beleiben  an  leib  vnd  in  gut  Wolt  er  aber  sich  der  pesaerong 
ietzen,  so  Süllen  arm  vnd  reich  yns  gehoiffen  sein,  vnti  das  sie  in 
dar  tzii  pringen  das  er  pesser  nach  vnsers  rati  rat  Waer  aber 
das  wir,  vnser  vitztumb,  oder  ander  vnser  amptlewt  des  nicht  ver- 
gut  haben  wollen,  vnd  villeicht  einen  oder  raer  an  schulde  vnd  in 
recht  beschatzen  vnd  verderben  wolden,  des  süUen  edel  vnd  vnedel, 
arme  vnd  reiche  bey  ein  ander  beleiben ,  vnd  an  ein  ander  geholf- 
fen  sein  vntz  sie  vns  des  geweyssen  das  trtr"')  vergat  nemen  als 
vor  geschriben  ist  Vnd  sollen  des  an  ir  trewen  gein  vns  vaengol« 
den  sein. 

Wir  wellen  auch,  das  Fridreich  der  Schreiber  di  taeit  ynd  dy 
pQend  weren  unser  insigel  nicht  mer  pflege  noch  inn  habe;  nnd  ad 
auch  an  unsern  rat  nicht  gen.  Es  sol  auch  Chuonrat  der  Käme- 
rawer  die  tzeit  vnser  vilzlumb  amt  nicht  haben;  vnd  sol  aoch  an 
vnsern  rat  nicht  gen.  Wolt  einer  oder,  mer  vnder  vns  in  peydea 
oder  ir  einem  des  vor  sein,  den  oder  die  sol  vnser  rat.  ze  recht 
setzen.  Wolden  die  oder  der  davon  nicht  lassen,  dy  sint  geuallea, 
also  das  landt  vnd  lewt  ir  Irewen  ledig  sint  ^^*)  als  vor  geschriben  ist 

Wir  wellen  auch,  das  die  vor  genannte  tzwelf  vnd  die  vier  di 
sy  zU  in  nement  gantzen  vollen  gewalt  habent  Chonrat  dez  Cham* 
merawer,  Friderich  des  Schreiber^  vnd  ander  vnser  amptlewt  raytung 
verhören  vnd  auch  sy  aller  ander  handlung  ze  red  aetzen  vnd 
vber  sy  sprechen  vnd  vrlailen  dar  nach  vnd  si  gehandelt  vnd  ver- 
dint  habent  nach  ir  ayd  vnd  nach  ir  trewn  als  si  vns  vnd  land  vnd 
lewten  des  schuldig  sint  vnd  auch  gesworn  habent  Vnd  süUen 
auch  die  sechzehen  allen  den  gewalt  habent  den  die  tzwelf  beten 
nach  der  hanlfest  di  in  vor  gegeben  ist 

Wir  Süllen  auch  '^0  vnsern  obristen  Schreiber  vnd  tzwan  vits- 
tumb  setzen  vnd  neuen  nach  der  sechtzehen  rät 

Wir  wellen  auch,  das  man  alle  vnser  hantfest  vnd  vnser  rrbar 
puoch  ze  same  vodern  vnd  pringen  an  ain  slat  nach  vnsers  gemain 
ratcs  rat,  das  man  vns  allen  geleich  da  von  wort,  wann  die  tseit 
auss  chöm,  das  einen  als  recht  geschech  sam  dem  andern  "*). 

Wann  auch  di  pünde  auss  choment,  so  sol  vnder  vns  ainer  In 
den  andern  sich  dehainer  vest  vnder  winden  dem  andern  zu  scha- 
den.   Wer  es  dar  vber  tat,  den  sol  man  ze  red   setzen.    Wider  tflt 

393)  irtr  fehlt  im  copialbuche. 

394)  Oefele  gibt :  lannd  und  hui  in  treten  ledig  tynnd. 

395)  Oefele  liest:  wir  tollen  und  wollen  auch, 

396)  Oefele  gibt:  da$  ainen  aU  recht  $e$chech  satnhi  den  andern. 


er  es  dann  nichl  nach  vnsers  rates  rat,  so  sol  land  viid  lewt  dem 
ladern  geholfen  9ein,  vnlz  es  gentdeichen  vnd  gar  wider  tan  wird. 

Wir  wolleo  auch,  das  land  vnd  lewt^  edel  vnd  unedel,  hoch 
ni  nider,  reich  vnd  arme  si  haben  gesworn  oder  nicht,  die  hant- 
lest trewleich  vnd  dümaechtiglich  mit  allen  iren  pundon  vnd  artikeln 
gaatzleich  vnd  gar  stet  behalten,  vnd  des  an  ir  trewn  gcin  vns 
Taengolten  sein. 

Es  sol  auch  die  hantfest  allen  andern  hantfesten  dehain  schad 
sein,  wan  wir  wellen  ^'O?  das  si  alle  ander  hantfest  slatig  vnd 
chreflig  an  allen  pünden  vnd  artigkeln,  dn  als  vil  oben  an  der  hant- 
feit  aoagcnomen  ist  dn  alles  geuär. 

Wir  attllen  auch  vnser  lieb  mümel  frawen  Angnesen  chiiniging 
ron  Vngem  irs  heyratgüts  vnd  morgengab  verrichten  nach  vnsers 
ganlzen  rates  rat.  Ze  gleicher  weyss  sülIen  wir  hertzog  Heinrich 
fiser  lieben  haiisfrawn  frawn  Margareten  vnd  wir  hertzog  OU 
TDser  lieben  hausfrawen  frawen  Reichgarten  irs  hcyrätgütz  vnd 
■orgengab  auch  verrichten  nach  vnsers  gantzen  rates  rat.  Dar  zU 
sollen  wir  auch  vnser  liebew  swester  frawn  Elspeten  verrichten  als 
pilleich  md  mügleich  ist  auch  nach  vnsers  gantzen  rates  rat. 

Wir  Süllen  auch  mit  dehainem  herren  der  an  vnser  land  oder 
ao  vnser  gemerkh  stösset,  wie  der  genant  ist,  dehein  sttn,  frid  oder 
laliy  krieg  oder  vrlewg  noch  dehainerlay  pünd  haben,  dann  nach 
TBsers  ganlzen  rates  rat  Wer  aber  ez  dar  vber  vnder  vns  tat,  den 
lol  vnser  rat  ze  red  setzen.  Wider  chert  er  danne  der  sache  nicht 
Ib  mem  monait,  so  ist  er  geuallen  gein  land  vnd  gein  Icwten  als 
oben  geschriben  ist. 

Das  auch  die  vorgenanten  sach  alle  gantz  stat  uiitzebrochen 
beleiben,  dar  vber  zu  einem  vrchünde  geben  wir  den  brief  versi- 
gelten mit  vnsem  insigeln.  Vnd  zu  einer  merer  sicherbait  haben 
wir  gepeten  vnser  getrew,  des  ersten  die  oben  genanten  tzwclf,  dar 
aach  Diethalmen  von  Prucgpergkch,  Wernharten  ^^^)  von  Abensperg, 
Harllieben  von  Puchperg,  Chunraten  den  Preysinger,  Heinrich  den 
Satelpoger,  Ortlieben  den  Macssenhäusscr,  Alrum  den  Rotawer, 
Hanosen  den  Wortaer '"),  Ulrich  den  Ekker,  Albrecht  den  Nevn- 
chircher,  Pcrngern  vnd  Ludwigen  dy  Grans,  Hartweigen  von  dem 
Degenberg,  Eckprechlen  von  Haydaw,  Wilhalm  den  Wintzraer,  Sey- 
fried  den  Frawnberger  von  Frawnbfergkcb,  Heinrich  den   Törring, 

397)  Im  copialbuche  steht  hier:  wan  wir  ailen  wellen, 

398)  Der  tezt  bei  Oefele  hat  hier  wieder:  Winharden, 

399)  Oefele  gibt:  Air,  den  Rosauer,,  Bamnsen  den  WarUr. 
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Sweikera  den  Tuschel^  vnser  stat  ze  Lansshttt,  ynser  «tat  ca  StiiiH 
bing,  vnser  stat  ze  Chamm  **®)  vnd  vnser  stat  ze  PurehbtosseB,  daa 
di  alle  ir  jnsigel  an  di  hantfest  legen.  Chtfm  aber  der  vorgenanten 
jnsigel  eins  oder  mer  an  di  bantfest  nichts  daa  schol  ir  vnsdied- 
leich  sein. 

Das  ist  geschehen  ze  Lanshuot  do  von  Cbristes  geptird  Wim 
drewtzehen  hundert  jar,  dar  nach  in  dem  viervndtzwaintzigiteii  jar 
des  nechsten  phintztags  nach  sand  Michels  tag. 

Auf  die  nach  sieben  Jahren  von  den  genannten  herzogen  vw 
genommene  landestheilung  und  deren  folgen  näher  einzugehen  kann 
um  so  mehr  überflüssig  erscheinen ,  als  die  nöthige  bezognahiM 
hierauf  bereits  an  ihrem  orte*"*)  geschehen,  und  eine  apedelie 
Würdigung  des  von  dem  herrscher  der  einen  hiebei  entstandeaen 
linie  Deckendorf  erlassenen  dritten  freiheitsbriefes  *"')  nicht  gebolM 
acheint,  indem  selber  lediglich  die  ottonische  handfeste  bestiügl  vnd 
neuerdings  die  befreiung  von  aller  ungewondleichen  gemainen  alevr 
von  allerlay  guet  und  hab  wie  man  das  genennen  möcht  and  voi 
allen  sachen  wie  man  die  finden  oder  erdengken  möcht  gewikr- 
leisten  will. 

%.  42. 

War  bisher  mehr  von  Niederbaiem  die  rede,  so  folgt  damv 
nicht  etwa  dass  Oberbaiern  in  der  entwicklong  von  der  es  aich 
handelt  zurückgeblieben  sei.  Im  gegentheil  hatte  gerade  diesei 
einen  gewissen  einfluss  auch  auf  jenes  auszuüben  gelegenheii 
gehabt,  einmal  schon  insoferne  herzog  Ludwig  als  vorimukl 
der  niederbaierischen  prinzen  auf  deren  land  immerhin  ein- 
wirken konnte.  Ohne  auf  die  geschichtlichen  ereignisse  einxngehea 
welche  seit  dem  erwähnten  verkaufe  der  münzen  zu  München  ond 
Ingolstadt  theils  bedingt  durch  theilungen  *^')  theils  veranlasst  durck 
andere  Verhältnisse  *®0  in  demselben  vorgefallen  waren,  wenden  wir 
uns  gleich  zu  seiner  eigenen  selbstständigen  entfaltung  weiche  ge** 


400)  Oerele  liest:  m  Ckaumh. 

401)  Oben  in  %,  20,  woza  noch  %.  44  im  eingange  gezogen  werden  mag. 

402)  A.  a.  0.  8.  13.  14.  Die  erste  note  zu  demselben  ist  su  vergleickea; 
nicht  minder  der  in  den  monumenta  boica  XI.  pag.  279  befiadltdi« 
abdruckt 

403)  Vgl.  oben  §.  21;  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  174—182,  185—188. 
Zirngibis  lebensgcschichte  Ludwigs  des  Baiers  s.  40—49,  62—649  109 
—  111,  259—260,  269—271. 

404)  Büchner  a.  a.  o.  V.  s.  279—336.     341-493.    497—650. 


wie  antsr  dem  vorgenannten  herzöge  und  namentlich  nachdem  ä 
deutscher  künig  ^enorden  Husseronlenllicli  gedieh. 

Was  insbesondere  die  einzelnen  stänileklasson  betriflt,  schritten 
iclbe  auf  der  bahn  in  welche  sie  nun  einmal  getreten  waren  con- 
sequenl  vorwsrig.  Aber  indem  dJL-ses  stallTand  bedarf  der  hiedurch 
lur  genüge  bekannt  gewordene  gang  keiner  weiteren  auseinandcr- 
ieUoDg  mehr.  Wenn  daher  keine  ausgedehnte  aufzuhlung  neuer 
uad  bisher  ungekannler  Privilegien  Tür  den  adel  wie  solche  seit 
einiger  zeit  ans  entgegentraten  jetzt  ihre  stelle  lindet,  lässl  sich 
desswegen  nicht  annehmen  dass  derselbe  irgendwie  vernachlässigt 
oder  gar  ihm  zu  nahe  getreten  wurden  sei:  seine  madit  war  eben 
dvch  die  rechte  die  er  halte  schon  so  gruss  und  so  festbcgrundet, 
■lass  seine  von  anfang  an  im  Staate  eingenommene  Stellung  wie  bis- 
bef  fort  und  fort  unantastbar  geworden.  Und  um  so  mehr  mus^le 
dieses  der  fall  sein,  Je  dringender  dem  hofe  seine  diensle  in  ver- 
KÜcdenen  beziehungen  nulh  thulen,  besonders  in  den  kämpTen 
welche  gerade  Ludwig  nicht  nur  mit  seinen  eigenen  verwandten  im 
eigenen  lande  Baiern  zu  Tühren  halte  sondern  auch  um  die  erlangunj 
nod  erhaltang  der  deutschen  königskrone  unternehmen  musste.  Die 
illgemein  für  solche  dienste  gewährten  belohnungen  wurden  natür- 
^  dem  adel  von  Oberbaieni   auch    zu   tbeil  ""•).    Indem  aber  hier 


iOä)  yut  riaige  der  vurtÜgllcherFn  sollen  namhuFt  gcmachl  werden.  Am  29. 
•agnit  1311  verlieh  henog  Liiilwig  —  allerdin^  se|;en  Rnderes  ^  dem 
laBitgr-ireti  Ulrieb  von  Leucblenbcrg  Beint'm  getreuen  tv  reciilcm  leben  mJI 
•Uen  gericble  das  dorr  tiaBlensritt,  du  dorf  Hariwigshur,  <la»  dorf  Kun- 
kcBTiil;  rcgeila  V.  png.  103;  mii  4.  dccember  1320  venali  künig  Lud- 
«ti(  ob  ßdelia  lervilia  a  Godefrido  de  Eppsteia  regou  [iraeiliLa  villai 
ipiiiM  Sleinheim  el  TelkclDbclm  iisdem  privilegüi  qujbus  civilu  imperii 
Fraatkrurl  gaudct:  regeila  VI.  pag.  2b;  am  29.  august  1323  verlieh 
dcnelbe  dem  burggrafen  Fridericb  lu  numberg  und  dessen  eriien  allei 
m  das  lie  in  ihren  gutem  und  gebieten  Bnden  ui  leben,  und  am  %7. 
•eplcinber  pro  Adelibui  et  dcvolia  ub9ei{Uili  aibi  et  sacro  imperio  Impen- 
■■>,  miiime  quod  in  die  dimicationia  et  belli  pro  imperio  el  Jun  summii 
boaoTibui  cum  Friderico  dace  Auatriae  ipac  milea  alrenuu«  et  adjulor  de 
il  Mull«  lomltiTa  exlilil,   oppidum    dictum  Haegenlthor  «acro  perlinena  im- 

J  perio    cum  jure    palronalus    eccleaiae    ibidem    et  cum  judicio  in  feodum 

'I  pcr|>etuum:    regeila  VI.  pag.   lOS    und   HO;    am    S.    uctober   desselben 

Jahres  freite  er  dem  edeln  manne  Cbuurad  von  Schlüuelbercb  Beincni  lie- 
t>cn  rttlhgeber  das  ihm  gehörige  dort  in  Ebermanalat  alio  dais  er  das- 
selbe mit  einer  roaucr  umiieben  ruüge,  und  gab  ihiu  alle  froyung  und 
rrchle  der  rcichsstadt  Nürnberg;  und  ani  12. deceniber  erlaubte  er  Leu- 
polden  und  Albrecblen  von  Wolfstein  das  dorf  Alersperg  mit  graben  und 
mauern  lu  belesligen,  und  genährte  dem  vorgenannten  dorl  alle  die 
rechte  welche  die  stadi  eu  dem  Heuenmarkte  hat:  ebenda  a.  112  und 
t!0;  am  18.  oclober  1321  verlieh  er  in  anu^hung  der  treuen  und  Wil- 
li* 
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für  ihn  ia  seiner  gesammiheit  die  so  günstige  geiegenheit  sieh  nMil 
geboten  hatte  vertragsmässig  das  so  sehr  angestrebte  recht  der  nie- 
dem  gerichtsbarkeit  auf  seinen  gutem  zn  erlangen,  war  um  so  be- 
stimmter die  gattung  von  Verleihungen  bezeichnet  welche  am  gfliK 
stigsten  aufgenommen  wurde  *^^).    Dass  übrigens  der  adel  auch  aiil 


ligen  dienste  Heinrichs  von  Gampenberg  seines  Titzthunis    in   Oberbiyefi 
dessen  markte  lu  Petems  solche  freilieit  and  marktrecht  wie  sleNiwcs- 
burg,    Aychach  nnd  andere  markte  in  Bayern    haben:    ebeada   a.  148 ; 
am    9.  jänner  1325  übersendete  er  dem  edlen  mann  Conrad  dem  altaa 
graren  von  Kirchbei^  durch  dessen  söhn  Bberhart  die  belehnnng  auf  dk 
reichslehen  und  namentlich  auf  den  bargsita  tu  Kirchberg  und  den  wil^ 
bann  mit  dem  rechte  alles  an   sich    zu   lösen   was  seine  voriabre»   mi 
reich  oder  ihre  laodvögte  davon  versetzt  haben :  ebenda  s.  1 53  ;  am  IQ, 
febraar    1328    verlieh    er    unter    goldener   bulle   dem  schon  erwihntei 
burggrafen  von  Nürnberg  propter  eximiäs  operas  quas    in  hello  ano  com 
Friderico   duce  Austriae    sibi    Tecit   oppidam  Regentzhof  in  feudom    cum 
jure  patronatus  ecclcsiae  ibi  constitutae,  judicio  eidem  oppido  spectaatc 
et  caeteris  jurisdictionibus ,  juribus,  honoribus ,  possessionibus  etc.  absquc 
praestatione  ita  ut  feudnm  illad  ad  haeredes  qno<iue  ejus  tranaeat;    «ii4 
gab  ihm  einen  brief  super  minis  auri,  argenti,  cupri  etc.:  ebenda s.  246; 
wie  sehr  er  diesen  überhaupt  begünstigte  beweisen  acht  ebenda    s.  257 
und  258  verzeichnete  Urkunden   vom   22.  april  desselben  Jahres,    woiia 
er  ihm  die  befestigung  verschiedener  orte  erlaubt  und  nicht  nur  einigÄi 
davon    die    Treiheiten  Nürnbergs  verleiht,    sondern    ihm    auch    wichtfga 
rechte  wie  gerichtsbarkeit  crlheilt,  und  in  Wunsidcl  hebdomadale  foruM 
et  jus  proclamandi ,  judicem  aut  ofHcialem  ponendi,  et  Jurisdictionen  ei- 
vilem  et  criminalem  exercendi  in  casibns    qui    pertinent  ad  Judicium  se- 
cuiare;  am  16.  mai  sodann  belehnte  er  denselben  mit  des  reiches  recbt 
an  dem  weiher  der  da  heisst  an  dem  fischbache   vor  dem    nitrenberger 
forste  und  bei  dem  galgenhofe  gelegen:  ebenda  s.  258;  am  21.  febrair 
1330   verlieh    er    den   grafen    Ludwig^  und  Friderich    zu  Oetliagen  dea 
burgstall  und  den  berg  zu  Vlosberg  als  rechtes  leben  um  eine  bürg  da- 
rauf zu  bauen  die  des  reiches  offenes    haus  seyn   soll:   ebenda    s^  319; 
am  27.  märz  verlieh  er  graf  Berchtold  von  Graispach  und  HarstMten  ge- 
nannt von  Nyffen  den  bau  in  der  birss  zu  Ulme    und   in   4em    dortigea 
lantgerichte :    ebenda  s.  364;   am  16.  april  1S33  verlieh  er  Conrad  voi 
Apheldorf  seinem  lieben  vogt  zu  Schongaw  den  mühlslachk  geheissen  n 
der  guldeinn  mühl  zu  Schongaw   mit   der  befugniss  daselbst  eine  mahle 
lu  bauen  mit  dem  rechte  und  der  freiheit  die   andere    freie    mtthlen  ia 
reich  haben:    regesta  VII.    s.  42;    am    17.  mai  1336    schenkte  er  defl 
grafen  Johann  von  Sponheim  sechzig  Judenfamilien  zu  und  um  Kreuiea- 
ach  zur  belohnung   der  ihm  geleisteten  dienste;    und   am    10.  november 
verlieh   er    dem  burggrafen  Johann    von    Nürnberg   den  judenschutz  ia 
den  stfidten  Nürnberg,   Rotenburg  und  was  dazwischen  liegt:    ebenda  s. 
149    und    164;    am    29.  november  1341  empfahl  er  dem  vesten  maaa 
Engelmar  vonVylanders  die  vesteGufidawe  mit  dem  amte  und  gerichta, 
ausser    was  er   seiner    muhme    der   herzogin    Margarethe  von  Kimtbea 
grfifin  in  Tirol  und  deren  künftigem  wirthe  davon  raiten  soll :  ebenda  t.  321. 
406)  An  ferichtflbarkeitsverleihungen  Oberhaupt  fehlt  es  nicht,  wie  aehoa  9» 
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'■eTMe  weise  sich  durch  bcniltzung:  der  immer  sich  vermehrenden 
fridverle  gen  heilen  des  herrscherliauses  welche  zunächst  meist  zu 
terp^ndungen  führten'"')  manni^raclier  vorthelle  noch  zu  versichern 


dra  in  der  vorigen  nole  bemerklen  Urkunden  lur  genüge  «ieh  ergibt. 
Bini|;e  weilere  belege  enittT  diesen  geben  die  rrgeBlen:  am  16.  juU 
13t7  verlieh  henig  Ludwig  Hermann  edlen  von  Karienilein  bann  und 
geridtl  ta  TileahaoMn  :  V.  b.  363;  dm  13.  angust  des  folgenden  jahr«i 
tlUilte  er  mil  Heinrich  von  Seielt  ausser  leuten  und  leben  die  gerichte 
die  EU  Wildenbrrg  gehiire n ;  V.  s.  369;  am  26.  februar  I32S  mehite 
und  besserte  er  Arndt  Hinnen|)i'ch  der  fcflnigin  obemten  Schreiber  da» 
dorfgerichl  tu  Perenbach  im  geriehl  tu  PraSenhofen  gelegen  also,  dav 
kein  viiluni  richler  Kherg  oder  anitmann  an  äaa  dorf  oder  die  teute 
(efvall  haben  sollen  ausgenommen  in  veriirechcn  die  ans  leben  gehen: 
VI.  ■.  t^5;  am  iS.  lugust  1326  verlieh  er  dem  vesten  manne  Sey- 
[ried  von  Momsheini  das  dorFgerichl  tu  Tagmarsheim  in  der  grarachall 
tiniabtch    (u    rechtem   lehen,    wozu    eine   Urkunde    vum  T.  april   1327 

•  mglirbro   werden  mag:   VI.   s.  203  und   221;    aus  einer  Urkunde  vom 
■  10.  april   1344  gehl  hervor  da*»  er  dem  edelmanne  Gottfried  von  Hohen- 

loh«    genannt  ton  Braunegk   ausser  andern  rechten    auf   dem    darfe    lu 
I  (ffnuheim  das  halsgerirht  erlheilt  halle:  VIII.  g.   10. 

'  407J  Wenige  andruliingcn  aus  den  regesten  werden  hierüber  nur  nöthig  sein  : 
■n  7.  mtii   1313  cmprabi  benog  Rudolph  Heidenreichen  von  Schal chd ort 
•Bf  tnri  Jahre  sein  landgerichl  tu  Chlingenberch  für  140  prund  milnchneT 
Pfenning  woinil  er  ihn  ledigen  soll  an   Fridrichen  den  Chempnater,    und 
'  am    39.  angnst   13  tS    verpISndele    er   nn    feinen    getrauen  Dietrich  den 

Scbeachen  von  FIBgelsperch  für  250  pfund  regensburger  plenning  da5  ge- 
rithi  tu  Hembaur  solange  bis  durch  die  eingenommenen  gitten  und 
rin«e  obige  scfiutd  getilgt  sein  wird:  V.9.2SI  und3l6;  nach  einer  Ur- 
kunde von   18.  october   1322  halte  künig  Ludwig  den  drei   niederbaicr- 

*  bdivn  herzogen  die  Juden  lu  Regensburg  mit  andern  plündern  nm 
20000  mark  ailbers  lerietzt;  VI.  s.  73;  am  25.  jfinner  1325  verpfän- 
dete er  die  bürger  in  Rotenburg  und  die  Juden  daselbst  an  l^nraden, 
Lwhvigen  und  ßatfrieden  von  Hohenloch  lur  8000  pFund  baller  aui 
wirderloiung :  VI.  s.  152;  am  2.  april  1330  verplSndete  er  unter  Re> 
Witten  vorbehalten  dem  gr^fen  Ulrich  von  Wirteniberg  die  obere  reicht- 
hndvogley  in  Euelingen  und  die  niedere  tu  Hailpninnen  mit  allem  zn- 
hthftr:    VI.    $.  326:    am    9.  febniar   1331    verseilte    er    dem  edelmann 

'  Elcrtolt    grafen  te  Graisbacb  und  Mar.^lcllen    genannt    von  KylTen    seinem 

lieben  heimlichen  für  den  schaden  den  er  in  des  kaistrs  dienst  erlitten 
Mch  rechter  railung  in  betrag  lu  lOOOO  plund  hullcr  de»  reiches  stadi 
Ulm  mil  leuten,  gut,  allen  nuiien  ,  rechten  und  gewohnbeitcn  ,  woiu 
noefa  eine  Urkunde  vom  18.  Juni  1332  verglichen  werden  mag:  VI.  a. 
358.  VII.  1.  18;  interessant  ist  seine  versetiung  verschiedener  vesten  für 
den  rect  einer  urspninglich  8000  mark  silberi  betragenden  schuld  an 
dieniederbaierischFn  heraoge:  VI.  s.  378;  am  24.  nov.  1334  versetile  er 
dem  erwähnten  grafen  von  (iraiEbach  für  geleisteten  dienst,  eriittenen 
aebaden  und  für  kuül  die  gewöhnliche  Steuer  der  Stadt  lUm ,  das  ampl 
duelbil  und  alles  das  datu  gehört,  den  slab,  das  cychampt  ,  das  lad- 
anpt,  die  vttchenteo,    den   hirtcnslab,  die  etüdclhOfe  in  der  «ladt  gele-* 


—     CfbXfl     — 

wösste    bedarf    keines    beweise^     Förmliche   bestäUgmgen 
empfangenen  bandfei»ten  sich  ertheilen   zu  lasaen  scheint  er  aiehl 
verschmäht  su  haben  *°0- 

Dass  die  ge istlich keit  nicht  Ursache  hatte  sich  Über  Ludwig 
zu  beklagen,  beweisen  die  fortgesetzten  zahlreichen  Verleihungen 
von  grund  und  boden,  sowie  die  neben  der  bestätigung  aller  bereits 
erworbenen  reclite  noch  ertheiltfu  neuen  Privilegien«  Es  braucht 
gar  nicht  an  alle  die  Originalurkunden  und  die  beglaubigten  ab- 
schriften  von  solchen ;  es  braucht  gar  nicht  an  die  in  den  alten  eo- 
pialbüchern  wie  die  in  den  tomi  privilegiorum  enihaltenea  briefe 
erinnert  zu  werden :  die  monumenta  boica  liefern  so  viel  stoff  xun 
beweise  des  gesagten^  dass  es  nur  eines  blickes  in  dieselben  bedart 
Nicht  bloss  einzelne  *^0  und  später  sämmlliche*^^)  klöster  und  stif- 


gen,  die  yogtei  zu  Dorgeostatt  und  anderes:  VII.  f.  98;  am  12.  jmi 
1336  verpfändete  er  dem  herzog  Rudolph  für  die  dienst«  die  er  ifai 
und  dem  reiche  geleistet  um  die  summe  von  8000  pfund  heller  den 
reichsforst  zu  Hagenowe ;  und  am  1 6.  juIi  dem  bischof  Ulrich  von  Augs- 
burg seinem  kanzler  für  die  demselben  nm  seine  dem  reiche  geleistetea 
dienste  und  erlittenen  schaden  schuldig  gewordene  sunune  von  2000 
pfund  hällem  des  reichs  vogtei  über  leut  und  gut  in  den  dftrfem  Hen- 
chingen ,  Wärningen  ,  PoHngen  ,  Gegkingen  ,  Inningen  und  Oberhansen ; 
und  am  21.  juIi  dem  edeln  manne  Wilhalm  grafen  von  Nontibit  seiner 
getreuen  dienste  wegen  um  die  ihm  schuldige  summe  von  3000  pfmi 
haller  die  reichsstadt  Pfullendorf  mit  allen  nutzungen  und  .gUlten:  VIL 
s.  151,  155s  156;  am  13.  juli  1344  einantwortete  und  eropUl  er  deo 
vesten  und  bescheiden  mannen  Dietrich  dem  Haybelien  viUhnm  sa 
Straubing,  Albrecht  v.  Studach  vizthum  bei  der  Rot,  Chunrad  dem  Groi- 
zen  seinem  schultheiss  zu  Nürnberg,  und  Rüdigem  dem  Reichen  bttrger 
zu  Regensburg  alle  seine  nutz  und  gült  in  seinem  lande  xe  Bayen, 
seine  vitzthumäniter,  maut  und  zöUe,  alle  seine  gerichte,  die  Steuer  ia 
seinen  Städten  und  markten,  dazu  alle  zinspfenninge  und  kastengült  l%r 
6000  pfund  häller  die  sie  ihm  geliehen  haben  :  VIII.  s.  19  ;  am  24. 
juni  1347  versetzte  er  dem  kloster  Niederaltach  für  ein  dnrlehen  tob 
2830  pfund  5  Schilling  regensburger  pfennige  die  herbst-  und  nud- 
steuer  zu  100  pfund,  die  gilt  zu  24  pfund  vom  gericht  Hengersberf, 
und  die  gäusteuer  von  Landaw  auf  zwei  jähre  statt  der  vogteygüU  derdsi 
kloster  zu  ffunsten  des  grafen  Johann  von  Ha)s  entsagt:  VIII.  a.   105. 

408)  Am  21.  febniar  1328  confirmirte  könig  Ludwig  dem  burggrmlen  Fried- 
rich von  Nürnberg  omnes  literas  a  praedecessoribus  eidem  datat :  regestt 
VI.  pag.  248;  am  17.  mai  1341  bestätigte  er  dem  vesten  manoe  Swi- 
ger  dem  Tuschel  von  Saeldenawe  alle  handvesten  die  er  von  ihn  nad 
seinen  vettern  den  herzogen  Heinrich  Ott  und  Heinrich  seeligen  beiitit: 
ebenda  VII.  s.  307. 

409)  Die  monumenta  boica  enthalten  solche  Urkunden  s.  b.  VII.  png.  157, 
VIII.  pag.  203,  541.  IX.  pag.  118.  X.  pag.  337. 

410)  Es  kann  desshalb  die  in  den  regesten  VI.  s.  312  veneicfanete  nrkmide 
vom  26.  december  1329  verglichen  werden. 


a  Oberbaiern  wurden  von  4fir  vogtschaft  und  deren  folgen  b^ 
,  nicht  bloM  ein  beträchllicher  theil  derselben  erhielt  die  nie- 
»  gerichtsbarkeiti  ^*0  sondern  der  gesammten  geisllichkeit  von 
ni  warden  urkundlich^'')  alle  ihre  rechte  in  einer  weise  bestä^ 

imss  diess  fortan  gewissermassen  die  grundlage  für  die  weiteren 
Uigungen  blieb. 

Nicht  minder  aber  begünstigte  Ludwig  das  emporkommen  der 
Ite  auf  alle  nur  mögliche  arl.  Ihre  mehr  und  mehr  erfolgte 
eiong  Ton  der  hörigkeit  hatte  den  besten  erfolg ,  und  die  privi- 
m  welche  ihnen  zu  theil  geworden  wiesen  ihnen  einen  platz  im 
tekörper  an,  auf  welchem  sie  im  gegenhalte  zum  adel  und  der 
tlichkeit  als  drittes  glied  im  selben  standen.  Schöne  rechte  hat- 
idion  manche  baierische  stadtgemeinden  aufzuweisen.  Wie  Lands- 

Amberg,   Mttnchen,  Nabburg,  Landau,  Neumarkt.*")    Neben 

I)  Die  eiaielBen  ertheilangen  «ufiaiihlen  würde  sa  weit  flihren.  Nach 
drei  in  den  noBumeDia  boica  I.  s.  296  und  431  und  VI.  t.  248  ste- 
henden Urkunden  werden  Atel,  Benediktbcuren ,  Beibarting,  Bemried, 
DieMen,  Eberri»erg,  Indendorf»  Fölling ,  Raitenbuch,  Rott,  Scbertlam, 
Scheiem«  Sewen«  Staingaden,  Tegemsee,  Vogterreutf  Weisobninn  und 
Zell  angegeben. 

I)  Am  19.  decenber  (Büchner  gibt  a.  a.  o.  V.  s.  332  den  19.  november 
•■)  des  jähret  1322  beatätigte  ktinig  Ludwig  nach  einer  in  Meichelbecki 
kiatoria  fritingensii  II.  pag.  138  abgedruckten  Urkunde  der  geiammten 
pTafliait  im  lande  Bayren  innenhaib  Tunaw  und  dijhalbe  alle  rechte 
welche  sie  von  den  päpiten  und  kaisem  hat;  kein  vogt  aoll  von  ihren 
Kfileni  mehr  nehmen  denn  das  alle  vogtrecht ;  stirbt  ein  pfaffe ,  so  soll 
kein  vilitum  oder  amtmann  sich  seines  guts  bemächtigen ,  sondern  es 
aoll  dahin  fallen  wohin  er  es  geschafft,  und  kein  praff  soll  an  einem 
aodeni  orte  beklagt  werden  dann  vor  seinem  gewöhnlichen  richter. 

Am  27.  april  1332  bestätigte  er  allen  gotleshäusem  im  lande  zu 
Bayern  ihre  freiheiten  und  rechte,  und  gebot  besonders  dass  sie  für  kei- 
■en  seiner  erben  und  nachkommen  weder  prantt  noch  gelter  sullen 
eeia  bei  strafe  von  10  pfund  reinen  goldes  für  den  Übertreter  :  regesta 
VII.  s.  14. 

Am  15.  märz  1333  bestätigte  er  allen  äbten  und  prälaten  im  lande 
m  Bayern  ihre  Privilegien  und  rechte,  welche  sie  von  pübsten,  kaisem, 
köBiffen  oder  von  wem  sonst  haben :  sie  sollen  keinem  seiner  erben  und 
nachkommen  weder  von  rechts  noch  von  gewalts  wegen  schuldig  sein  etwas 
«I  leisten  oder  su  geben  weder  mit  steuren  diensten  noch  wägenver- 
Cen  dann  wai  sie  mit  gantser  lieb  und  gunst  erzeigent;  wer  dagegen 
haodeU  soll  in  der  echt  unsers  herm  und  in  dem  ewigen  fluch  sein; 
ein  f&rst  des  reichs  soll  als  strafe  erlegen  100  mark  reinen  goldes,  ein 
freyer  oder  ein  graf  50,  ein  dinstherr  oder  ein  ritter  und  ein  vitstum 
pfleger  und  richter  10  mark,  ein  edelmann  6  mark  silbers:  regesta 
VII.  s.  39. 

3)  Ei  kann  ober  sie  sämmtlich  note  305  verglichen  werden. 

Nach  einer  in  note  871  angefithrten   Urkunde  vom   21.  janner  1322 


—    CLXvnt    — 


diesen  darf  nun  aber  noch  auf  die  Freiheiten  hingedeutet  werdeii 
welche  der  genannte  herrscher  nach  und  nach  an  Ingolstadt/**) 
Landsberg/'*)  Friedberg, ♦'•)  Aibling/»')  Rain,*")  Schongau,*") 
Delling, *'^)   Aichach  *'0  verlieh,   um  daraus  die  macht  kennen 


wurden    alle    rechte    und    bandvesten    von    Ijindshut  durch  die  henoft 
Ott  und  Heinrich  bestätigt. 

Was  Mönchen  betrifft,  bestfiligte  König  Ludwig  senien  bflrfeni  tHe 
Ihnen  von  seinem  vater  und  bmdar  verliehenen  freiheiten  in  einer  M 
Bergmann  a.  a.  o.  s.  51  als  beilage  LII  abgedruckten  Urkunde  vom  4. 
mai  1315;  und  erklfirte  am  25.  juli  die  bttrger  daaelbsi  pfandungifrei, 
und  that  ihnen  die  gnad  dass  man  vienn  einer  davon  einen  menicken 
EU  todt  srhiiifit  und  derselbe  entrinnt  von  seinem  gut  gelten  toll  dien 
die  ihr  gült  bewähren ,  alles  übrige  aber  dem  könig  angeboren  aoU; 
dass  aber  im  fall  er  gefangen  wird  und  mit  dem  rechten  verderU  sein 
gut  seinen  erben  bleibe:  regesta  V.  s.  314. 

Den  bürgern  von  Nabburg  verlieh  er  am  19.  min  1322  die  gnade, 
dass  jene  die  im  gericht  Nnbburg  gesessen  und  besitithum  haben  nril 
welchem  sie  bisher  mit  den  bürgern  von  Nabburg  dienten  für  dieaei 
auch  wenn  sie  von  diesen  fahren  wollen  wie  bisher  dienen  soUen :  re« 
gesta  VI.  s.  59. 

Den  bürgern  au  Landau  bestätigte  benog  Heinrich  am  29.  jnli  1333 
alle  von  seinen  vorfahren  ertheilten  freiheiten  wegen  ihrer  im  bemerk- 
ten  Jahre  geleisteten  kriegsdienste :  regesta  VII.  s.  53. 

Am  21.  december  1321  bestätigten  die  herzöge  Heinrich  Ott  nnd 
Heinrich  die  von  ihrem  vater  der  Stadt  und  den  bürgern  au  NeoMthif 
ertheilten  freiheiten  nnd  Privilegien :  regesta  VI.  s.  52. 

414)  Auch  darüber  ist  nute  305  beisnziehen. 

415)  Loris  geschichte  des  Lechrains  IL  Urkunde  XXXIX.  t.  54. 

416)  Die  bestfitigungsurkunde  all  seiner  Privilegien  vom  28.  jSnner  1315  iil 
in  den  regest en  V.  s.  295  verzeichnet. 

417)  Diesem  markte  gewährte  er  am  9.  februar  1321  alle  rechte  welche  die 
Stadt  München  hat  mit  ausnähme  der  drey  sach :  todachlag ,  noihinekt 
und  deuf:  regesta  VI.  s.  3t. 

418)  Der  betreffende  rechtsbrief  vom  jähre  1323  ist  aus  Lori  a.  a.  o.  II.  Ur- 
kunde XXVII.  s.  46  in  Genglers  deutsche  stadtrechte  des  mittelaltert  i. 
364,  365  aufgenommen ;  die  wichtigsten  stellen  des  sogenannten  stadt- 
rechts  von  Rain  vom  jähre  1332  finden  sich  aus  Lori  a.  a.  o.  urkvnde 
XXXIV  s.   50  und  51   ebendort  s.  365  und  366. 

419)  Den  einschlägigen  freiheitsbrief  vom  jähre  1331  hat  aus  Lori  a.  a.  o. 
IL  Urkunde  XXXIIL  s.  49.  50  Gengier  a.  a.  o.  s.  416  und  417  ab- 
drucken lassen. 

420)  König  Ludwig  verordnete  nm  22.  october  1340,  dass  kein  bürger  oder 
bürgerin  der  Stadt  Oelting  von  einem  vitzthum  an  der  Rott,  aonden 
nur  von  ihrem  stadtrichter  abgestraft  werden  dürfe :  regesta  VII.  s.  289. 

421)  Das  Privilegium  vom  jähre  1347,  der  Stadt  „alle  die  recht  es  seind 
stiftrecht,  gesetzt,  gewonhait  wie  die  genant  sind,  die  die  «tat  und  die 
burger  ze  München  mit  kayserlichem  insigel  verschriben  haben  oder  voa 
gewonhait  herbracht  band ,  und  das  piiech  das  vorgenanle  stat  le 
München  hat  versigelt  mit  kaiserlichem  insigel^^  verleihend  findet  siefc 
bei  Lori  a.  a.  o.  IL  Urkunde  XLVII.  s.  59. 


hrneB  welche  diese  ioorponiUoneii  besessen  ^  die  nicbt  nur  fest  ge-^ 
gBedeit  mit  regelmissig  geordnetem  regiment  unabhängig  und  selbst- 
sllndig  fn  der  besorgnng  ihrer  gemeindeangelegenheilen  dastehen, 
fondem  deren  eingreifen  in  das  politische  leben  sich  bereits  that- 
iichltch  geseigt  hat  Dass  in  ihnen  schon  vor  dieser  zeit  ihre  be- 
reits scbrifUich  aufgezeichneten  rechtsnormen  theilweise  in  samm- 
hngen  vorhanden  waren  kann  aus  mancherlei  belegen  dargethan 
werden,  reditsnonnen  welche  theils  in  der  form  von  Privilegien 
Iheils  ab  beschltlsse  und  kundinachungen  der  gesetzgebenden  ge* 
wall  der  Corporation  die  diese  in  all  den  orten  hatte  entstanden 
waren«*")  Diese  grundlage  genügte,  dass  auf  sie  gestützt  könig 
ladwig  schon  —  gleichviel  aus  welchen  gründen  hiezu  veran- 
lasst —  den  versuch  machen  konnte,  ein  eigenes  blos  für  die  Städte 
gellendes  rechtsbnch  abzufassen.  Ein  blick  in  dieses  nach  seinem 
einginge  ffir  die  städte  Baiems  ohne  unterschied  bestimmte ,  zu- 
aichst  wohl  München  verliehene  und  dann  auch  andern  der  bereits 
genannten  Städte  mitgetheilte  rechtsbuch  ^'0  ^em  jähre  1347  reicht 
hin,  nn  die  wnrkKch  ausserordentlichen  begünstigungen  zu  er- 
sehen mit  welchen  die  borgerschaft  da  ausgestattet  ist  Hauptsäch- 
lich aber  wirkte  die  freie  bewegung  wohlthätig,  welche  nicht  durch 
■mutidse  gesetzesbestimmungen  in  ihrem  wesen  beeinträchtigt  wurde. 
Fortwährend  blieben  die  früher  schon  vorhandenen  Sammlungen  des 
sladtrechts  in  anwendung,  ^'0  und  die  einmal  bestehende  Verfassung 
des  regiroents,  wie  mannigfach  sie  auch  in  den  einzelnen  orten  sein 
nochte,  gewährte  —  weil  organisch  gebildet  und  entwickelt  —  vor- 
togsweise  unterstützt  durch  die  autonomie  —  eine  Sicherheit  für 
itete  forldaner  der  lebensQthigkeit  dieser  körperschaften  welche  sie 
ia  kttrzester  frist  auf  eine  hohe  stufe  staatlicher  bedeutsamkeit  füh- 
ren konnte. 

%.  43. 

So  fast  gegen  die  mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorgeschritten 
dürfen  wir  wohl  flüchtig  den  Zeitraum  von  der  vergabung  des  baieri- 

42t)  Aoer  daf  ftadtrecht  von  Manchen.  0.  XV. 

423)  Ebenda   a.  IV.    V.  XXII  —  XXVII.     Alf  die  städte  und  niärklo  welche 

et  TOB  Manchen  empfingen  werden  hier  aufgeiählt :  Ingolstadt,  Aichach, 

Wniacf borg ,   Neuftadt  an  der  Donau,    Landsberg,  Schongau,  Weilheim, 

Dncluiu,  wohl  auch  Rain. 

Gengien  iinellengeschichte  und    systeni    des    im   königreiche  Bayern 

geltenden  privatrechts  I.  s.  51  —  66  ist  noch  «1  vergleieben. 
424)  Auer  am  vorbemerkten  orte  %.  5. 


0ohea  bersogtbtfhns  an  das  haus  der  Willelsbacber  Ua  daher  wA 
einem  blicke  ttberschanen.  War  auch  mit  der  auflöaung  der  groa« 
aen  nationalberzogthüroer*'')  der  haoptsächlichsle  schrill  sum  wirk- 
üohen  eintreten  von  schon  länger  angebahnten  neuen  verbällniaaen 
geschehen,  so  waren  doch  wie  schon  angedeutet*'*)  4ie  »lalinde 
nicfat  mit  einem  male  gans  andere  geworden.  Wir  aahen  sie  in 
ihrer  seitherigen  regelmässigen  weise  noch  unter  den  ersten  berr- 
schem  der  neuen  dynastie.  Aber  die  wiriLungen  der  landeshobeit 
konnten  nicht  xu  lange  mehr  schlummern,  *^)  und  viele  von  den  jmm 
bekannten  Verhältnissen  des  dreizehnten  Jahrhunderts  trugen  weaenllkA 
bei,  die  macht  der  landesherm  im  gegenhalte  zu  ihrer  früheren  at* 
terdings  mehr  oder  minder  in  Vergessenheit  gerathenen  Stellung 
ab  reichsbeamte  ganz  eigenthtimlich  zugestalten ,  das  heisst  eben  be- 
deutend zu  vermehren«  Gleichwohl  waren  sie^  wenn  sie  auch  in 
den  bekannten  constilutfonen  des  königs  Friedrich  noch  lange  in  dar 
ersten  hälfte  dieses  Jahrhunderts  urkundlich  eine  uabestriilene  Ibat- 
Mellung  ihrer  schon  seit  geraumer  zeit  geübten  höchst  bedenlenden 
berugnisse  erlangt  hatten,  keineswegs  unumschränkte  herren  in 
ihren  gebieten.    Waren  schon  in  sehr  frühen  zelten  die  künige  — 


425)  Unger  getchichto  der  deatachen  landstinde  I.  §.  45—68,  damnler  S-  46 
aber  Baiem. 

426)  Oben  g.  32  im  einginge. 

427)  Ef  lag  in  der  nator  der  landeshobeit  —  bemerkt  Eiehbon  n.  n.  o.  ID. 
|.  423  —  daM  das  verhiltniss  der  sümmtlicben  landeseinsassea  nach 
und  nach  in  einem  gewissen  umfang  demjenigen  naber  gerückt  wurde, 
in  welchem  sich  ursprflnglicb  nur  die  befunden  batten  welche  aof  dem 
eigenthOmlicben  gmnd  und  boden  des  landesherm  gesessen  warea^  wafl 
sieh  die  landeshobeit  gam  nach  der  analogie  der  griindhvrrschaft 
ausgebildet  hatte ,  und  ein  bestreben  der  landesberren  ihre  gewnll  in 
dieser  richtung  zu  erweitem  durch  die  entwickelung  der  reichsverfkasimg 
begünstigt  wurde.  Durch  das  erschlaffen  aller  unmittelbaren  Verbindung 
zwischen  dem  reich  und  den  territorialeinsassen  musste  selbst  bei  diesen 
ein  bedürfniss  fühlbar  werden,  durch  engere  Verbindung  mit  ihrem  lan- 
desherm nnd  ihren  landesgenossen  sich  wieder  ein  feüet  verbSIlnias  n 
begründen,  da  der  alte  jrechtsanstand  sieh  immer  mehr  vefdoK- 
kelte  und  unsicherer  wurde.  Diese  Verbindung  aber  konnte  nickt 
begründet  werden,  wenn  praelaten  ritter  und  stSdte  dem  landeabem 
nicht  mehr  gewalt  sugesteben  wollten  als  er  vordem  gehabt-  hatte,  wid 
besonders  wenn  sie  nichl  mehr  an  lasten  überaebmen  wolKen  als  sie 
vordem  getragen  batten.  Alle  stSnde  fühlten  sich  daher  (wenn  sie  nickl 
wie  die  reichsritterschaft  einen  andern  stfltspunkt  fSr  ihr  frAberea  ver- 
biiltnias  fanden)  schon  durch  die  läge  der  dinge  allein  in  einer  engeren 
Verbindung  bingenogen,  die  bei  dem  ersten  insseren  anlast  leichl  m 
Stande  kam. 


ihre  gewalt  die  wichtigsten  rechte  der  alten  velkigemeiadey 
in  beer  wie  in  gericht  an  sich  gebracbl*'*)  —  vielfach  an 

grossen,  ihre  provincialbeamten,  die  meliores  ei  majotres  terrae 
mdea,  ond  waren  diese  wieder  in  den  ihnen  nntergebenen  be- 
M  weiche  ja  eigentlich  selbst  nur  ein  abbild  des  grossen  reichs- 
ten Torsteden  in  mannigfacher  weise  durch  die  eben  da  hcden- 
en  melioree  et  majores  terrae  eingeschränkt^   so  konnte  wehl 

nachdem  auch  die  erwähnten  reichsbeamten  zn  selbstsländigen 
eeherm  sich  emporzuschwingen  angefangen  hatten  nur  dasselbe 
ler  stattfinden:  sie  waren  in  diesem  Jahrhundert  an  die  meliores 
lajores  terrae  oder  in  grösseren  territorien  hauptsächlich  die  bi- 
US  i^nd  herren  gebunden.  Nach  dem  reichsabschiede  von  Worms 

dem  jähre  1231**')  durfte  ohne  deren  Zustimmung  kein  neues 
il  gesetzt  werden.  Und  hatte  doch  auch  der  landfriede  von  1278 
Mcklich*^  ihre  mitwirkung  bei  der  gesetzgebung  als  nicht  zu 
fehead  anerkannt    Immerhin  aber  erweiterte  sich  die  landesho- 

aJcht  blos  durch  die  entschiedene  lockerung  des  bisherigen  ver- 
■isses  zwischen  dem  reich  und  den  territorialeinsassen/*^  M'n- 


S)  Vsl.  oben  $.  4. 

S)  Kunig  Heinrich  VII.  erklärt  in  derselben  nach  Perti  in  legum  %omm 
II  der  monumenU  Gennaniac  historica  s.  289 :  Notam  esse  cupimus  uni- 
irersifl,  qnod  nobis  apud  Wormaciam  curiam  soleoneni  celebrantibus  in 
nostra  presenüa  petitum  fnit  diffiniri,  si  aliquis  dominonun  terre  aliqaas 
constitoliones  vel  nova  jura  facere  possit,  melioribus  et  majoribus  terre 
roinime  requisitis.  Super  qua  re  requisito  consensu  principum  futt  tali- 
ter  diffinitum,  nt  neqae  principes  neque  alti  quilibet  constitutioues  vel 
■ova  jnra  lacere  possint,  nisi  melionun  et  majorum  terre  consensus  pri» 
nttus  habeatur. 

0)  In  g.  44  desselben  ist  hinsichtlich  der  erlassenen  gesetzlichen  bestiromunsen 
■■ch  Perti  a.  a.  o.  s.  452  Festgesetit:  Dise  sazzange  dirre  vride  und 
dise  reht  sol  man  au  allen  liten  halten ,  nnd  sol  man  onch  darnach 
rihtea ,  wand  sie  von  altir  her  kumen  sint  nnd  mit  refate  nnd  mit  gunst 
ond  mit  rate  der  fnrtlen  gesezaet  sint.  Sich  virbindet  aber  au  disem 
Bsale  an  diaem  lantfriden  mit  eyden  nieman  wan  von  hinnen  vis  sante 
Jobannis  baptiste  messe,  und  von  danne  ubir  dm  iar.  Des  babent  die 
teaten,  vrien,  graven,  dienstman  und  gemeinliche  des  riches  getruwen 
nnd  holden  zu  den  beilegen  geswom ,  also  das  iederman  er  si  furste, 
grave,  vrie,  ritterman,  dinstman,  bürge,  stete,  veste,  paffen  urtd  legen 
ki  Irma  rehte  bliben. 

Im  acUnssparagraphen  45  wird  hierauf  bestimmt:  Swaz  ouch  die 
fiinte  oder  die  lantherren  in  irme  lande  mit  der  herren  rate  aeazent  nnd 
madiettl  disem  lantfriden  zu  bezaerunge  und  au  vestennnge,  daa  mugen 
si  wol  tun ,  und  damitte  brechen  si  des  lantHridis  niht. 

II)  Ba  kann  hieniber  der  letite  abaata  des  $,  32  vergliekeB  werden. 


^rn  auch  im  innern  der  nun  fester  gescblosseiien  tenrfloriea 
»entlieh  durch  die  Vermehrung  der  fÜrsUichen  bestUIhtUner  und 
rechte  bei  dem  verschwinden  so  mancher  fast  übermächtiger  ge^ 
schlechter.  Dadurch  entstand  sunächst  iiir  einen  theil  des  herren* 
Standes,  die  ritterschaft  und  die  stüdte  ziemliche  gefahr  den  gritaten 
theil  ihrer  Selbstständigkeit  zu  verlieren«  Hier  blid>  kein  anderes 
mittel  übrig,  als  nachdem  sie  vom  kaiser  verlassen  waren  durch 
einigungen  und  eidgenossenschaftcnihreselbststindigkeitza 
vertheidigen.  Da  aber  in  den  allgemeinen  freiheitsrechten  das  eini* 
gungs-  wie  das  waiTen-  und  fehderecht*'*)  ohnehin  begriQTen  war, 
verstand  sich  das  so  zu  sagen  von  selbst  Auch  hatte  der  corporative 
trieb  sich  überall  und  vorzugsweise  in  ritter-  und  siädtebOftdea 
gezeigt.  Fpeciell  für  die  letzteren  war  die  Sicherung  des  handeis 
das  hauptsächlichste  motiv,  und  es  braucht  nur  an  die  hanse  wid 
den  rheinischen  städtebund  erinnert  zu  werden.  Eines  der  häufig- 
sten Objekte  solcher  vereine  aber  im  dreizehnten  wie  im  folgeadea 
Jahrhundert  war  sowohl  der  gemeine  landfriede  neben  dem  die  feh- 
den  wenn  sie  nur  rechtmässig  geführt  wurden  fortbestehen  konnten, 
als  auch  ein  gesteigerter  wobei  die  genossen  sich  verpflichteten  alle 
Streitigkeiten  vor  gericht  oder  durch  austräge  zu  erledigen  und  sich 
beizustehen  gegen  alle  gewalt  und  alles  unrecht  von  ungenosaen. 
Wie  wäre  auch  auf  andere  weise  bei  den  wirren  während  des  In- 
terregnum und  noch  lange  nach  demselben  ohne  schütz  von  seite 
eines  reichsoberhauptes  der  blossen  physischen  gewali  widerstand 
zu  leisten  gewesen,  wenn  schwer  genug  selbst  die  versuche  der 
einführung  solcher  landfrieden  und  der  damit  verbundenen  einthei- 
lung  des  landes  in  gewisse  distrikte  für  deren  aufrechthtltung  ^") 


SichhorB   klaisificirt   a.  a.  o.  II.   s.  314    die   letaanten  eiawohMf 
einet  territorü  in  poblicistiBcher  hioMcbt  foIgeBderfestait : 

A)  landsaisen  d.  h.  1)  praelaten;  2)  herren  «od  rittentaBd,  ne- 
bea  welchem  freie  die  nicht  sum  letateren  and  auch  Mchl  loa 
bArgentand  gehdren  nur  ausnahmsweise  noch  YorkMBmen  ;  3)  bdr- 
gerstand. 

B)  V ogl eilen te  und  hiniersassen  1)  des  landesherr«,  2)  der 
praelaten,  ritterschaft  und  städte. 

432}  Vgl.  oM  32  am  schlnsse. 

Das  recht  der  waffen  —  äussert  F.  A.  in  der  sckrift:  dielehre 

'  vott   den    landstinden    nach  gemeinem  dentKhen   Staatsrechte  g.  17  — 

erhielten  sich  vor  allem  die  ritterschaflen ;   auch  die  prilaten  nahmen  ei 

trotz  canonischer  verböte    in    anspruch.     Die   stiidle   erlangte«  das  deai 

waffenrechte  entsprechende  befestigungsrecht. 

483)  Wiahtif  mmI  in   leHterer   beiiehittg  4w  jähre  1264«     1272«     1276. 


—    cLZxm    -^ 


imiaer  erneuter  ttberireiung  der  getroffenen   bestinunongen 
einigemassen  günstigen  erfolg  haben  konnten  I 


Teber  die  betreffenden  bestimmungen  und  die  einzelnen  landfriedens- 
diftrikte  kann  verglichen  werden  v.  Lang  in  seinen  jahrböcbem  f.  180; 
199,  200;  213—217  und  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  196,  158—160. 

Hinaichtlicb  des  zu  Augsburg  im  jähre  1282  von  herzog  Ludwig  mit 
dem  kaiser  Aber  den  landfricden  zwischen  Baiern  und  Schwaben  abge« 
achlossenen  und  im  jähre  1286  erneuerten  bflndnisses  ist  t.  Freyberg 
a.  a.  o.  I.  s.  160—162  beizoziehon. 

Bischof  Heinrich  von  Regensburg  endlich  setzt  mit  achten  des  ge- 
schwomen  rathes  der  herzöge  Ludwig  und  Otto  nach  deren  vollmacht 
ausser  einigen  bestimmungen  hinsichtlich  der  beobachtnng  der  freiheiten 
der  gelstlichkeit,  wie  der  ledigung  der  gefengenen,  wie  der  haflung  des 
betreffenden  herm  bei  verübung  von  raub  in  seinem  lande  wobei  im 
falle  der  Übertretung  durch  herzog  Ludwig  dessen  söhne  Rudolph  und 
Ludwig  mit  meidung  Münchens  nach  Dachau  beziehungsweise  Wolfrats- 
bausen  nnd  im  falle  der  Verletzung  durch  herzog  Otto  dessen  brüder 
Ludwig  und  Stephan  mit  moidung  Landshuts  nach  Hosbuig  beziehungs- 
weise Wolfslein  mit  je  vieren  ihres  geschwomen  rathes  zur  leistung  zu 
fahren  haben,  ausser  den  bestimmungen  dass  alle  Strassen  in  Baiem  auf 
dem  land  und  auf  den  wassern  geöffnet  und  gefreit  sein,  das  geleit  nicht 
gebrochen,  todschltfge  verübt  von  solchen  die  sich  am  hof  enthalten  oder 
wihrend  sie  vom  hof  oder  zu  hof  reiten  mit  einziehung  des  erbes  und 
Vertreibung  der  thäter  vom  land  gerügt  werden  sollen,  dass  niemand  im 
lande  ausser  den  herm  und  denen  sie  es  gestattet  haben  geleit  geben 
könne,  dass  niemand  auf  vogteirenten  pfandschaft  legen  dürfe,  dass  dem 
richter  nicht  mehr  als  sechs  pferde  für  sich  und  eines  für  den  Schergen 
SU  gestatten  sei,  nebst  einigen  anderen  worüber  v.  Freyberg  a.  a.  o.  L 
a.  168—170,  Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  204,  205  und  v.  Lang  a.  a.  o. 
a.  275,  276  zu  vergleichen,  noch  weiter  in  der  im  diplomatarii  bojoarici 
specinen  bei  Oefele  a.  a.  o.  II.  s.  117 — 121  enthaltenen  von  ihm  und 
den  beiden  herzogen  gesigelten  Urkunde  vom  3.  September  1293  na- 
mentlich : 

Die  wanndl  von  fünf  pfunden  und  sechtcigk  pfening  sollen  ab  sein, 
aber  die  wanndel  von  fünf  pfunnden  die  sollen  sleen  sam  umb  die  band; 
annd  umb  aigen  heymsuechung  datz  seiner  porg  datz  seinem  haus  oder 
datz  seinem  hof  sollen  dem  clager  der  das  behabt  gefallen  zehen  pfundt 
and  dem  richter  fünf  pfundt;  umb  die  lem  dem  richter  ain  pfund,  dem 
clager  zwelf  Schilling;  umb  sachhafft  wundn  ein  pfundt;  umb  uberetzen 
nand  nachetzen  dem  richter  zwen  und  sibennzigkh  pfenning,  unnd  den 
achaden  pesseren  alls  recht  sey. 

Umb  schedlich  leut  setzen  wir  allso,  das  nyemand  in  dem  lannd  er 
sey  graf,  frey,  vitzdomb  oder  richter  oder  wie  er  gehaissen  sey  khainen 
schedlichen  man  behallten  soll  lenger  dan  vierzehen  tag.  Ist  aber  das 
er  io  lennger  dan  vierzehen  tag  behalltet  nach  disem  satze,  so  soll  der 
in  da  behalltet  dem  herm  und  dem  lannd  allen  den  schaden  abthun  der 
fafbas  von  im  geschieht.  Aber  um  den  schaden  den  er  vor  disem  satz 
gethan  hat  oder  das  er  beschuldigt  wird  soll  er  im  hinfuron  auf  das 
recht  stellen  drew  täding,  und  soll  er  sich  davon  nemen  nach  der  herm 
litt.    Mag  er  des  nit  gethan,  so  soll  sein   herr  der  in  da  beballtet  den 


ABfiH^[8inoclitoaaUerdiiift  nur  einzelne  persaneamit 
der  solche  Vereinigungen  eingehen.  Ntcbde«  aller  das  bduanie  beilreT 


•chaden  fur  in  pcMeren  den  er  gethan  hat;  und  sol  er  des  Uumdi  ver- 
triben  sein,  und  sollen  bed  Herren  daran  beholffen  sein.  .  Und  wer  sich  sein 
^  furlMs  unterw^rnndt,  der  soll  den  schaden  allen  fur  in  gelllen  den  er  ge- 
than hat  oder  noch  thuet;  und  soll  darxu  in  der  acht  s^in,  unnd  auch 
in  furbas  eintweder  herr  innemroen.  Ist  aber  das  die  herren  das  nber- 
faren  nach  der  manung,  so  sollen  unns  aus  ir  geschwomen  rath  Ewea 
vtenehen  tag  leisten  an  den  stetn  alls  vor  geschriben  ist.  Laistennd  die 
vierxehen  tag,  so  sollen  aber  iwen  einfaren  des  herm  der  dm  schuldig 
wierd,  und  sollen  mit  sambt  inen  aber  vierxehen  tag  laisten.  Und  wiert 
es  dan  in  den  vorgenannten  fristen  nit  gepessert,  so  soll  num  die  jungen 
herren  danunb  manen,  und  sollen  sy  darumb  laisten  alls  vor  geschribea 
ist  alls  lanng  unnts  es  gepessert  wiert. 

Man  soll  auch  ein  stillfrag  haben  yeder  herr  in  seinem  lannd  alls  hn 
allerpesten  fueg  bis  saot  Galin  tag  der  nun  negst  khumbt. 

Umb  die  prenner  die  tags  oder  nachts  verholn  prennen  setaen  wir 
allso :  wer  die  sinnd  die  sy  behallten  oder  die  in  pfening  dingen,  die  ia 
potschafft  werben,  die  inne  se  essen  geben  oder  bringen  nnbf>wungen, 
oder  die  in  kauff  geben  mit  willen,  das  die  all  der  peen  schuldig  seia 
die  di  prenner  leiden  sollten  ob  sy  begriffen  wurden.  War  aber  das  eis 
panersman  oder  ein  annder  man  von  in  bezwungen  wurde  bey  der  nacht 
das  er  in  se  essen  geben  muest,  ist  er  in  ein  dorff,  so  soll  er  meffea; 
ist  aber  er  ansessen  man,  so  soll  er  des  morgens  seinem  nachpanm  und 
besonnderlich  seinem  richter  kunt  thun;  und  soll  damit  unschuldig  seia. 
Ist  aber  das  ein  geschray  an  ine  wiert,  oder  das  man  sein  anders  ina 
wiert  wo  er  sey,  so  sollen  alle  die  nachzogen  die  das.  geschray  hören; 
unnd  wer  das  nit  thuet,  der  soll  dem  richter  sechtzigk  pfening  schulldif 
sein  alls  dickh  alls  er  des  schuldig  wiert,  es  sey  dan  das  er  sieh  davon 
genemen  mag  das  er  sein  nit  gehört  hab  oder  das  in  ehaffi  not  geirret 
hab.  Wer  aber  des  überwunden  wurde  das  er  ainen  schachprannt  ge- 
than hat,  in  wellichs  herm  lannde  er  begriffen  wiert,  da  soll  auui  über 
richten  alls  recht  ist,  unnd  soll  er  des  lanndes  imermer  vertriben  sein 
ob  er  hinkumbt. 

Wir  nemen  auch  ab  kirchgericht,  und  setzen  das  man  richten  soll 
auf  den  eilten  schrannen  und  dinchstetten.  Doch  sullen  den  gotiheosen, 
graven,  freyen  und  dienstmannen  ire  recht  beleiben  an  ir  dorfgerichtea 
und  wer  die  ze  recht  hat  von  alter  gewonhait. 

Es  sollen  auch  khaln  herr  des  anndem  diener  innemen.  Wir  aber 
das  das  geschüch,  so  soll  der  herr  der  es  uberfaren  hat  in  vierzehea 
tagen  denselben  wider  antwortten  unbeheyraten.  Thit  er  des  nit,*io 
sollen  die  jungen  herrn  darumb  laisten  alls  vor  geschriben  stet.  Ist  aber 
das  in  der  herr  beheyrat  darnach  unnd  er  in  nyrobt,  so  soll  er  in  aber 
wider  anntwortcn,  unnd  soll  die  hausfraw  nach  dem  wirt  gehöm,  unnd 
soll  sy  dem  herrn  florn  sein  des  sy  ehe  was  on  all  ansprach. 

Wenn  sein  aigen  man,  sein  lehenman  oder  sein  vogtmann  in  eia 
panslat  enpfert,  vollgt  er  im  in  einem  jar  nach,  man  soll  im  in  lasfea 
faren.  Versambt  er  sich  ain  jar,  so  beleibt  er  der  stat,  er  mtkge  dana 
bereden,  das   er  sein   nit  gewisset  hab.     Ferrt  er  aber  aus  deff  ftat  ia 


leB  Ton  unter  sfek  gleichen  lenten  sich  su  genossenschaften  sntrai«. 
mniüiiiii  und  mehr  oder  minder  streng  nach  anssen  atNEusdiUessea 


ein  aander,  allef  dat  recht  das  der  herr  in  der  vordem  flat  hinii  iaM 
kel,  daf  bat  er  auch  in  der  stat. 

Ea  aoll  nieaumd  auf  den  anndem  einfaren  oder  laisten  umb  khain 
gut  daf  hinter  leben  pfundtn  ist,  noch  ross  noch  henngtt  letsen  umb 
ktwin  sael  hinder  diey  pfkinn'dten.  Wer  aber  darüber  pfeBing  auf  roa 
leichl  oder  anf  den  voi^nanten  ichaden,  der  foll  die  Teriom  haben; 
■ad  aoll  Jenaer  der  pfenning  ichulhiig  wai  ledig  fein  vor  aller  dag. 

Ea  soll  auch  niemand  khainen  schutien  fueren,  er  hab  dann  dreis- 
rigkh  pfonndt  gelHf  in  di«em  lannd,  oder  er  sey  ein  richter.  Wer  aber 
ao  gethan  KhOtaen  begriffrn,  der  soll  in  die  henngst  unnd  die  armbat 
■eaMn,  und  soll  den  schutien  an  das  gewicht  antworten  für  einen  sched«» 
liehen  aun.  Peckkenhauben,  gespitate  schwert,  purdaun  unnd  alles  ver- 
porgen  hamaich  soll  allen  leutten  verpotten  sein.  Es  mag  aber  ein 
man  ein  pnrdaun  in  seinem  haus  haben  durch  ein  geschray.  Wer  aber 
das  nberfert  in  der  herm  höf  in  viertehen  tagen  darnach  unnd  der  sata 
gedflennt  wiert,  dem  soll  der  herr  urlaub  geben,  unnd  soll  ime  das 
lannd  verpietten  alls  lang  alls  der  sata  weret.  Khombt  er  darflber  in 
das  lannd  in  dem  satxe,  Werne  er  dann  widerfüer,  der  soll  im  haben 
alles  das  er  fuert,  und  soll  in  an  das  gericht  antwortten ;  unnd  soU  man 
MB  die  hannd  abschlagen.  Ist  aber  er  der  herm  hofgesynnd  nit,  so  soll 
inso  dasselb  widerftiren  alls  es  vor  gesprochen  ist. 

Ea  soll  auch  khein  pnrger  in  der  henm  stet  oder  in  ir  mfirckten 
kheya  gespitstes  schwert  oder  kein  peckkenhauben  oder  purdaun  oder 
khein  verporgen  haraasch  tragen.  Thuet  er  es  darüber,  so  soll  er  dem 
richter  funff  pfunndt,  oder  man  soll  im  die  hannd  abschlagen.  Ist  aber  das 
er  es  an  dem  anderamal  thuet,  so  soll  man  im  die  band  abschlagen  unnd 
nicht  annders  wandeis  von  im  nemen.  Uebersicht  aber  der  richter  das  sy  so 
gethaa  hamasch  tragen  heymlich  oder  offenlich,  so  soll  er  seinem  herrn 
dreyssigkh  pfunnd  geben  ze  wanndl. 

Wir  selaen  auch,  das  die  herren  den  graren  gepietten  das  sy  ir 
laandigericht  haben;  unnd  sollen  sy  die  herren  danu  furderen. 

Wir  setaen  auch,  das  eyntweders  herra  man  oder  dienstman  vor 
kheincm  annderm  gericht  se  recht  stee,  man  klag  des  ersten  über  in 
▼or  dem  gericht  da  er  inn  haus  und  hof  bat  imnd  selb  da  sitset.  War 
aber  das  man  in  des  rechtes  da  versig,  so  soll  er  anderstwo  nynndert 
das  recht  suechen  wann  vor  unns  unnd  vor  den  achten.  Geschieh  aber 
das,  das  ime  das  wurde  uberfaren,  das  sol  ime  unscbedlich  sein,  unnd 
aollen  die  herren  schaffen  das  in  der  Hehler  in  sein  gwer  seta.  Thät 
er  des  nit,  so  sollen  die  herren  schaffen  das  der  richter  selb  dritt  laist 
■nnia  das  man  in  in  die  gwer  setz. 

Wenn  man  umb  raub  anspricht,  der  soll  nit  allein  gellten  das  ime 
ae  teil  worden  ist,  er  soll  hallt  umb  den  schaden  allen  anntworttcn. 

Wir  setaen  auch,  das  eintweder  herr  in  des  anndem  lannd  porg  noch 
annder  vesst  gewynnen  noch  pawen  soll  dieweil  diser  sata  wert;  und 
wer  das  oberfaer,  so  sollen   die  jungen    herra    daramb  laisten  alls   ehe. 

Welich  richter  der  sata  einem  ubergreifft,  der  gellt  mit  der  drigullt 
allso,  das  dem  dager  werd  ein  tail  und  dem  anndem  herra  die  zway 
lail,  lad  der  richter  des  gerichts  ealseetat,  und  werd  nyauBenner  richter 


grössere  ganxe  henrorgemren  hatte  wie  ziemlich  früh  den  stand  der 
Binisterialen  und  dann  den  der  ritterschaft,  dauerte  es  nicht  lange 
bis  eben  solche  grössere  ganze  bei  der  macht  welche  ihnen  als 
solchen  zustaud  mit  einander  in  eine  Verbindung  traten.  Es  be- 
durfte nur  einer  äusseren  veranlassung  welche  stark  genug  war 
diese  nähere  berUhrung  ins  leben  treten  zu  lassen.  Sieht  man  nnn 
auf  die  einzelnen  stände  welche  aus  der  gesammtentwicklung  dieses 
Zeitraumes  hervorgegangen,  so  war  die  geistlichkeit  durch  mittel  aa 
ihren  rechten  geschützt  welche  wol  vor  der  band  wenigstens  im  all- 
gemeinen das  betreten  des  angedeuteten  weges  nicht  unumgänglidi 
ndthig  erscheinen  liessen.  Mehr  hatte  ein  so  zu  sagen  dringendes 
bedürfniss  hiezu  sich  für  den  stand  des  adels  im  weiteren  umfang 
des  wertes,  wonach  auch  der  niedere  darunter  verstanden  wird  wel- 
cher ohnehin  durch  die  gleichheit  der  intcrossen  mit  dem  hohen  fort 
und  fort  band  in  band  zu  gehen  räthlich  fand,  und  Tür  die  Städte 
gebildet.  Beiden  drohte  ganz  besonders  gefahr  aus  dem  durch  die 
geldnoth  der  zu  selbätständigen  landcsherrn  emporgekommenen  gros- 
sen mehr  oder  minder  versuchten  eingreifen  in  die  ihnen  rechtlidi 
wenigstens  unbestritten  zustehenden  befugnisse.  Wie  aber  eben  die- 
ser umstand  bei  der  wirklichen  unzureichenheit  der  ordentlichen 
einkünfte^'O  den  nächsten  anstoss  zum  rechtlichen  widerstände  ge- 


dieweil  dis  satz  weren.  Wellich  herre  das  dem  lichter  sbenicht,  dei- 
selben  heim  geschworn  rats  sollen  swen  laisten  alls  bievor  geachribea 
isl.  Thnnt  sy  des  nit  in  vieraehen  tagen ,  so  sollen  die  jmigen  herni 
laisten  alls  hievor  geschriben  ist. 
434)  Eine  ausserordentliche  hilfe  aber  durfte  nach  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  {.  306 
woin  die  in  note  432  erwähnte  lehre  von  den  landständen  {.  16  n 
vergleichen  ausser  der  bekannten  allerdings  meist  schon  sur  ordentlicbes 
last  gewordenen  heersteuer  von  rechts  wegen  nur  gefordert  werden  Ar 
den  reichsdienst  welchem  allmälig  das  besuchen  des  kaiserlichen  bof- 
lagers  und  der  reichstage  gleichgestellt  wird,  für  die  gemeine  landef« 
vertheidigung,  für  die  auslösung  des  landesherm  aus  gefangenscfaafi ,  flr 
die  ansstattung  einer  tochter  die  sich  vermählt  (frinleinsteuer) ,  CBr  du 
ritterwerden  der  söhne  das  regelmässig  grosse  festlichkeiten  erfofdeite. 

Diese  fälle  waren  aber  —  wie  sich  derselbe  a.  a.  o.  111.  s.  247 
ausdrückt  —  gerade  für  die  anlasse  durch  welche  die  noth  am  dria- 
gendsten  wurde  nicht  vorhanden.  Man  empfand  sie  gewöhnlich  errt, 
wenn  viele  schulden  gehäuft  waren  und  ein  grosser  theil  der  «nköalls 
durch  Verpfändung  in  den  besitz  der  gläubiger  gekommen  war,  die  bei 
dem  hohen  linsfuss  der  damaligen  zeit  durch  blosse  enpamisse  niemali 
wieder  eingelöst  werden  konnten.  Allenfalls  konnte  von  dem  bauera- 
stand  wenn  er  nicht  unter  dem  schütz  anderer  landsasaen  stand  eias 
ausserordentliche  bete  eingefordert  werden;  denn  wenn  er  auch  ein  wi- 
deitpracharecht  hatte  sofern^  sie  nicht  dem  herkommen  geniai  war,  w 


■  uibegrfiiidele  gewtlt  gab,  hat  der  geschilderte  verkuf  ausser 
mUel  gesellt  An  wen  wollte  sich  einmal  der  bedrängte  landes« 
rr  wenden  als  an  die  reichen  grnndherrn/^0  das  ist  den  adel^ 
}  slidte,  die  prSlaten,  also  gerade  an  die  höheren  selbstständige- 
a  stiade  welchen  ordentlicher  weise  nun  jene  ursprünglichen  frei- 
üsreclite  xustanden?  Wo  geschah  dann  andern  theils  —  aller- 
igs  nichl  nothwendig  und  ausschliesslich ,  aber  doch  am  schnell- 
SB  uad  xweckmässigsten  —  das  ansinnen,  als  auf  Versammlungen 
Mer  stände  welche  nunmehr  vorzugsweise  mit  diesem  als  einem 
m  politischen  namen  belegt  werden *^*)^  auf  tagen^'^)? 


war  er  doch  nicht  inm  wirklichen  widerstand  gerüstet»  und  es  kam  also 
nebr  daraaf  an  ob  der  herr  und  seine  rälhe  viel  oder  wenig  achtung 
vor  dem  berkommen  hatten.  Aber  gerade  der  bauernstaad  war  durch 
die  iehden  ort  am  meisten  verarmt  weil  er  durch  braod  und  plünderung 
gelitten  hatte,  und  wenn  die  bete  etwas  reichlich  ausfallen  sollte, 
■MissCen  die  ttidte  und  die  hintersassen  des  prälaten-  und  ritterstandes 
mit  dann  geiogen  werden  ;  überdiess  dUrFle  man  auch  den  bauer  dessen 
gntsberr  der  landesherr  war  nicht  xu  hoch  beschatzen,  weil  er  ohne- 
bin lebon  mit  abgaben  und  diensten  hoch  angesetzt  war,  und  dann  der 
huulesherr  entweder  an  diesen  litt,  oder  der  bauer  wohl  gar  wenn  er 
eich  gedruckt  ffthlte  sein  gut  verliess  und  in  eine  Stadt  sog  wo  er  ge- 
micblicberen  und  reichlicheren  unterhalt  fand.  Und  war  auch  eine  zeit 
lang  dorch  solche  von  den  hintersassen  des  landesherrn  allein  erhobene 
ausserordentliche  beten  ein  luschuss  zu  den  ordentlichen  einkünften  er- 
langt worden,  so  wurde  doch  höchstens  der  ausbruch  wahrer  Insolvenz 
dadurch  verschoben,  denn  das  übel  lag  für  solche  mittel  gewöhnlich 
EU  tief. 

S5)  Diese  umstände  —  bemerkt  Panzer  a.  a.  o.  s.  17  —  sind  allerdings 
achoii  bemerkenswertb.  Denn  gleichwie  der  erste  vorzüglich  mitwirkte, 
daM  gerade  nur  die  heutigen  landständeklasseu  entstunden :  so  hatte  der 
(weite  das  besondere  verdienst,  die  landtage  auch  in  der  neuen  Ordnung 
der  dinge  oder  in  den  landeshoheitlichen  territorialbezirkcn  immer  mehr 
in  den  gang  in  bringen,  und  dadurch  gelegenheit  zu  geben  auch  über 
andere  landesangelegenheiten  zu  handeln,  und  somit  den  einfluss  oder 
die  concurreni  der  freien  landeseinwohner  in  dem  umfange  den  gewis- 
•ermassen  das  alte  provinsialherkommen  zeichnete  und  das  reichsher- 
kommen  foftan  begünstigte  zu  erhalten. 

3S)  F.  A.  äussert  in  seiner  lehre  von  den  landstanden  s.  30,  31:  Wir  sind 
n  sehr  gewöhnt ,  dem  ausdrucke  städde,  landstände  unsere 
heatigen  Terhiltnisse  im  äuge  habend  eine  denen  ähnliche  bedeutung 
unterzulegen ,  vor  der  nicht  genug  gewarnt  werden  darf.  Bei  seinem 
ersten  auftreten  will  dieser  ausdruck  weiter  nichts  sagen ,  als  dass  eben 
uBichst  dem  stände  der  landeshohen  sich  auch  noch  andere  stände 
entwickelt  hatten.  Es  würde  dieses  factum  nun  an  und  für  sich 
etwas  durchaus  gleichgültiges  sein,  wenn  nicht  eben  diese  stände  (ordi- 
nes ,  <tats)  mälig  durch  zusammenschmelzen  zu  einer  corporation  poli- 
tische rechte   wenn   man  einmal    so   will  erworben  hätten,    die    die 
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—    cLiJtnn    — 

Dass  auch  bei  diesen  als  einem  der  wichtigsten  fbeile  der  allei 
Verfassung  die  allgemeinen  Veränderungen  sich  bemerkbar  maditeii^ 
kann  allem  nach  nicht  in  Verwunderung  setzen.  Natürlich  aber  lind 
auch  hier  der  Umschwung  nicht  mit  einem  male  statt.  Es  wurde 
schon  bemerkt^  dass  noch  unter  des  ersten  Witteisbachers  söhn  und 
enkel  bis  zur  mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  verschiedene  boF- 
und  landtage  gehalten  wurden.  Weiter  kann  ausser  mehreren  an- 
dcrn  eine  unter  der  gemeinschaflllchen  regirung  der  söbM  des 
letzteren  zu  Nabburg  im  jähre  1254  gehaltene  versammlimg  der 
grafen^  der  freien  und  der  ministerialen  des  reichs  und  hensogthem 
namhaft  gemacht  werden,  auf  welcher  entschieden  wurde,  dass  ohne 
erlaubniss  des  herrn  keine  Wälder  ausgereutet,  weder  leben  noch 
anderes  eigenthum  wartes- eigen  genannt  veräussert ,  miV  fremden 
ministerialen  keine  heirath  eingegangen,  auf  anderer  grund  und  boden 
keine  veste  gebaut  werden  könoe/^')  An  den  wichtigen  Verhand- 
lungen zu  Vilshofen  wegen  des  friedens  zwischen  den  herzogen 
Ludwig  und  Heinrich  im  jähre  1278  nahmen  die  bischöfe  von  Salz- 
burg, Bambergs  Freising,  Regensburg,  Passau,  Eicbstätt,  Augsburg, 
Brixen  und  sämmtliche  baierische  grafen  freiherm  und  lebenmän- 
ner  antheil.  *'')  Gicichfalls  nicht  zu  übersehen  ist  die  im  jähre  1293 
ebenda  wegen  mannigfacher  klagen  über  den  schlimmen  zustand  der 
regirung  gehaltene  Zusammenkunft  der  herzöge  und  ihrer  rälhe 
mit  den  vornehmsten  ständen  des  Unterlandes^'^),  deren  eine  folge 
neben  andern  ^*°)  auch  die  fcststellung  einer  hnushaltungs-  und  re- 


landeshoheit  hinderten  souverainit&t  zn  werden,  die  wenn  aaeli  ta  einem 
anderen  endlichen  ziele  doch  ursprünglich  mit  der  entwipkelung  der 
reichsstünde  parallelen  ganges  gingen. 

Nennen  wir  die  stände  etwa  t heile,  was  eigentlich  dasselbe  sagt, 
denn  die  ausser  diesen  thcilen  Vorkommenden  landsassen  minomn 
gentium  können  sich  ja  nach  damaligem  rechtsbegriife  gar  nicht  mit- 
zählen (nos  numeri  sumus),  so  erleichtem  wir  dadurch  vielleicht  die 
auffassung. 

Also  erst  das  zusammentreten  giebt  den  ständen  diejenige  farl>e 
welche  für  unsem  Vorwurf  des  bemerkens  würdig  erscheint;  denn  6mt 
ein  jeder  stand  das  abweiset  wozu  er  sich  nicht  verpflichtet  erachtet, 
kann  doch  nicht  als  etwas  eigenthümliches  aulgefahrt  Werden. 

437)   v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  155.  v.  Längs  jahrbucher  s.  156. 

436)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  160.     v.  Lang  a.  a.  o.   s.  223.     Bnchner  a. 
a.  o.  V.  s.  183. 

439)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  L  «.  167  —  170.    v.  Lang  a.  a.  o.  ».  273  —  276. 
Bnchner  a.  a.  o.  V.  s.  203—205. 

440)  Vgl.  note  433. 


«ogMrdiiiing**0  ^'^r-  Es  fehlt  somit  in  Baiern  nicht  an  einer 
nlerbrochenen  reibe  von  provincialversaromlnngen  ans  der  alte- 
n  seit  seiner  geschichle  bis  daher.  Wie  bereits  auseintnderge- 
üt  wurde  ftnderle  sich  seine  Verfassung  trotz  verschiedener  aus-» 
ner  ereignisse  welche  ihr  geßhrlich  werden  zu  können  schienen 
lit  im  wege  einer  gewaltsamen  stömng,  sondern  nahm  fortwüh- 
nd  nur  einen  organischen  verlauf.  Dieses  äussert  sich  ohne  dass 
ao  den  zettgemässen  abstufungen  in  der  entwickelnng  mangelt 
n  besonders  bei  diesen '  Versammlungen ,  indem  die  so  zu  sagen 
A  mehr  ungeregelten  der  frühesten  periode  agilolfingischer  stamm- 
ROge***)  mit  den  einrichtungen  der  karolingischen  Verfassung 
ler  welcher  der  ganze  fi-eie  theil  der  bevölkerung  darauf  zu  er- 


II)  ▼.  Lang  intflert  a.  a.  o.  ».  274  wozu  noch  s.  281  and  282  verglicben 
»1  werden  verdient :  Hierauf  schlug  der  bischof  von  Rageasburg  und  graf 
Gebhard  von  Hirschberg  lu  Vilshofen  am  30.  uiai  dem  henog  Otto  und 
•einen  brfldera  einen  gemeinschaftlichen  haushaltungsplan  nnd  eine  hof- 
Ordnung  vor,  die  von  den  prinsen  auch  angenommen,  und  darin  nicht  nur 
eine  gemeinscbaft  des  aufwands  des  zu  beschränkenden  hofhaUs  sondern  auch 
der  regierung  selbst  zum  grundsatz  aufgestellt  wurde.  Nicht  einmal  einen  bfief 
aoH  ein  bruder  ohne  wissen  des  andern  schreiben  lassen,  noch  weniger  bot- 
schalt  thun,  der  Schreiber  der  dawider  handelt  auf  jähr  und  tag  den  hof 
meiden.  Wer  einseitig  einem  prinzen  was  borgt  soll  es  verlohren  haben. 
Ans  der  in  den  regesten  TV.  s.  570  (wohl  falschlich  zum  jähre  1294) 
verzeichneten  Urkunde  in  diesem  betreffe  vom  20.  august  führt  er  an: 
es  wenlen  bestellt:  Tauschnitz  gemeiner  kammermeister  mit  drei  pfer- 
den.  Altmann  und  Goetschel  von  Heydolfing  kamraerer  herzog  Ottos  mit 
vier,  Heinrich  von  Altorf  der  Wimmer  kammerer  herzogs  Ludwigs  mit 
drei,  Cheramenater  kammerer  herzog  Stephans  mit  drei ,  Dietrich  kam- 
merschreiber  mit  zwei ,  Hintlabraer  thürhOter  mit  zwei ,  bruder  Eb  mit 
einem,  der  scherer  (barbier)  mit  einem,  drei  saumknechte  mit  drei,  der  Schnei- 
der mit  zwei,  der  kuchenmeister  mit  zwei,  drei  meister  koche  mit  fQnf,  drei 
laufende  koch,  der  eschelkover  (kellermeister)  mit  zwei,  der  spiser  (truch- 
sess)  mit  einem,  ein  laufender  knccht,  zwei  kapUne  mit  vier,  der  obersl* 
Schreiber  mit  sechs,  seine  zwei  jungen  mit  vier,  der  hofmeister  mit  fünf, 
ein  rathgeber  aus  den  landherren  mit  sieben,  ein  rathgcber  aus  den  ge- 
forderten dienstmannen  mit  zehn  ,  zwei  hofritter  mit  sechs ,  acht  Junker 
edelkind  mit  sechzehn,  leibpfcrde  der  herzöge  im  marstall  zwölf,  drei 
knechte  zur  botschaft  mit  drei,  ein  marschaH  mit  drei,  zwei  schützen  und 
zwei  knappen  mit  acht,  ein  falkner  mit  zwei,  ein  Jägermeister  mit  zwei, 
sein  jung  mit  drei,  acht  laufende  jäger,  drei  spielmänner  mit  vier ,  ein 
arzt  mit  drei,  der  vitzdom  mit  zwölf,  der  turmer  mit  einem  pferd,  drei 
laufende  boten.     Pferde  insgesammt  145. 

142)  Von  ihnen  wie  von  den  tagen  unter  den  Karolingern  handelt  Weber  in 
seinem  specimen  faistoriae  et  juris  publici  de  vera  ordinnm  provincialium 
tum  in  (jermania  generatim  tum  speciatim  in  Bavariae  ducatn  epocha 
recte  constituenda  II.  $.  1. 

12* 


scheinen  noch  immer  nicht  aufhörte  eine  bestimmtere  Ordnung  hin- 
sichtlich ihrer  abhaltung  wie  bezüglich  der  Verpflichtung  zu  ihrem 
besuche*^')  erlangten ,  und  so  wenn  auch  die  gemeinfreien  mehr 
und  mehr  verschwinden  und  dattir  neben  den  fort  theil  nehmenden 
grossen  besonders  das  neu  aufkeimende  element  der  lehenmannen 
und  dienstleute  eintritt  doch  dem  wesen  nach  ,bis  zur  entetehungder 
landeshoheit  sich  fortentwickelten,  und  selbst  da  noch  wichtig  genug 
slnd.^^0  Während  auf  diese  weise  hauptsächlich  ein  Wechsel  in  den 
roitgl ledern  dieser  landtage  es  ist  welcher  uns  entgegentritt 
der  selbst  im  genauesten  Zusammenhang  mit  der  ganzen  ausbildung 
der  Standesverhältnisse  steht  und  dieser  nach  naturgemäss  eintreten 
musste,  macht  sich  in  den  gegenständen  derselben^**)  dorchtus 
keine  der  erwähnung  wcrthe  besondere  Veränderung  bemerkbar. 
Man  möchte  vielleicht  desshalb  auch  zu  der  annähme  geneigt  sein, 
dass  die  Versammlungen  welche  wir  als  die  neueren  landtage  we- 
sentlich durch  die  gestaltung  der  landeshoheit  bedingt  schon  in  vol- 
ler Wirksamkeit  trafen  unmittelbar  ^^^)  auf  jene  herzogsdietinen  folg- 


443)  Ef  kann  hierüber  {.  3  oben  verglichen  werden. 

Eichhorn  bemerkt  aaf  grund  der  capiiularien  a.  a.  o.  I.  {.  160,  dm 
auf  dem  allgemeinen  provinciallandtag  der  missen  alle  kirchliche  und 
weltliche  beamte  mit  ihren  unterbeamten ,  alle  königlichen  vasalleo, 
und  aus  allen  gerichtssprengeln  auch  einige  ja  den  umständen  nach 
alle  Schöffen  erscheinen  sollten ;  durch  die  anwesenheit  der  lett- 
teren,  da  sie  unter  mitwürkung  ihrer  gemeinden  au  ihren  ärotem  be- 
stellt wurden,  sollte  wohl  diese  Versammlung  zugleich  die  bedeutuof 
einer  grösseren  Volksgemeinde  erhalten. 

444)  Vgl.  oben  $.  9  —  11  und  $.  32  am  anfange. 

445)  In  dieser  beziehung  mag  auf  $,10  verwiesen  werden. 

Die  Verhandlungen  —  äussert  sich  Eichhorn  a.  a.  o.  II.  {.  309 
note  a  —  auf  diesen  landtagen,  die  im  dreizehnten  Jahrhundert  noch 
sehr  haußg  vorkommen,  betrafen,  meistens  nur  die  gegenstände  welche 
auch  die  alten  placita  des  missus  betroffen  hatten,  nämlich  ausfübniD|r 
der  reichsgesetze  (worauf  auch  der  landfriede  Rudolfs  hinweist)  und 
ausübung  der  lehnsgcrichtsbarkeit  mit  Zuziehung  der  herren  und  rilter 
als  pares  curiae,  der  einzigen  art  von  gerichtbarkeit  die  der  herzog  ver- 
möge seines  fürstenamts  hatte,  eben  so  wie  der  missus  als  militärbeaoi- 
ter  die  aufsieht  über  die  bcneficien  gehabt  hatte.  —  Dass  die  fflrstea 
aber  bei  dieser  gelegenheit  auch  andere  gegenstaude  zur  spräche  brach- 
ten, wie  fehden  zu  deren  ausiührung  sie  den  beistand  ihrer  landherrea 
verlangten,  beden  die  ihnen  verwilligt  werden  sollten  u.  s.  f.,  verstaode 
sich  von  selbst,  wenn  es  sich  auch  nicht  aus  Urkunden  erweisen  liesse. 
Hier  war  es  auch  ohnstreitig,  wo  sich  der  landesherr  mit  seinen  land- 
laasen  über  die  rechtsnormen  verglich  die  als  landrecht  bekannt  geoiacht 
werden  sollten. 

446)  Wie  sich  Panzer  a.  a.  o.  s.  59  ausdrückt. 


—     CLXZXI      — 

I,  oder  vielmehr  aus  ihnen  hervorgingen^  und  aus  ihnen  sowohl 
ansehnng  der  personen  als  der  rechte  ihre  grundlage  nahmen, 
ch  dürfte  sich  bei  genauerer  betrachtung  der  Verhältnisse  herausstel- 
le dass  allerdings  nicht  ein  völliges  brechen  von  allem  bestehen- 
I  stattfand  y  sondern  im  gegentheil  hinsichtlich  der  personen  wie 
EQglich  der  gegenstände  manche  anhaltspunkte  gegeben  waren, 
Iche  in  der  nenen  gestaltung  einmal  schon  nur  äusserst  schwer 
Tgegeben  werden  konnten,  dann  aber  auch  sich  als  sehr  brauch- 
r  fir  selbe  erwiesen  und  wirklich  gut  verwenden  liessen,  dasa 
sr  neben  dem  allgemach  zusammensinkenden  alten  ein  neuer  bau 
li  aufkhttrmte  welcher  bald  nicht  unwesentliche  Verschiedenheiten 
I  demselben  zeigt. 

Das  verhältniss  der  personen  welche  auf  den  älteren  provin- 
Uandtagen  erschienen  wurde  oben  als  das  von  —  wenn  auch  viel- 
h  bevorzugten  —  unterlhanen  gegenüber  dem  landesherrn  be- 
chnet.  Es  wurde  dabei  vorausgesetzt,  dass  nach  dem  ganzen  geist 
'  zelten  von  denen  es  dort  sich  handelte  ein  missverständniss  nicht 
treten  künne.  Dasselbe  wird  unbedenklich  angenommen  werden 
fen,  wenn  nun  derselbe  ausdruck  hinsichtlich  der  neueren  baieri- 
en   landtage  ^^0  gebraucht  wird.    Waren  dort  wo  von  landesho- 


7)    Wohl  «charf  genug  zeichnet  Weber  a.   a.  o.  II.  J.  2,  woselbst  er  davon 
handelt  conuentus  principum  comitumqiie  a  seculo  IX — XIII.  habitos  non 
ordinam  prouincialium  fuisse  conciones:  Si  dux  Bauaronim  inde  a  seculo 
nono  usque  ad  tertiuin  decimum  medium  curiam  solemnem  seu  conuentum 
generalem  indixisse    et  celebrasse  legitur,    nullo    non    tempore    principes 
lantum  totins  proninciae  qnod  probe  notandtim    duci  modo  qua  tali,    qua 
praefecto  sumino  caesareo,   militari  in  primis,  —  non    domino  territorial! 
subjecti,  scilicet  tum  episcopi  et  abbates  (nonnulli).,  tum  marchiones,  oo- 
mite«  prouinciales,  palatini  et  pagoruhi  atque  dynastae  imperii  ad  suffnigia 
de  rebud  publicis  qiiae  totius  prouinciae  tunc  tarn  late  patontis  intererant 
ferenda^  ut  belli,    pacis  intemae  et  externae,  legum  generalium  ordinan- 
darum  caosa  coiuisse  inneniuntur.     ?(unquam  vero  concilia  ist«   ad  terri- 
toriam    ducit*  speciale   spectarunt,    nunquam    congredicntcs  daei  lanquam 
sabdili  ex  aduerso    coTistitcrunt,    sed   tanquaiu    majori  praefecto  praefecti 
minores  caesarei^  et  semper  principes  comitesquo  quoad  reliqua  immcdiate 
•  caesare  dependentes  vasalli  imperii  manserunt,  duce  conuentus  d  untaxat 
pnesidrnte  eumqne  dirigcnte  vel  ipso  adeo  imperatore. 

Xioht  ganz  und  gar  aber  möchten  wir  der  bisherigen  entwickelung 
nach  seinen  schluss  unterschreiben :  nunquam  eae  partes  ex  quibus  po- 
pulus  ipse  praecipue  consistit,  praelati  inferiores  et  equites  seu  nobilitas 
inferior,  oedum  civci  suffragia  in  iis  tulcrunt;  denn  dass  sie  erscheinen 
konnten  und  erschienen  unterliegt  keinem  zweifeU  eine  volle  aasflbung 
de«  Stimmrechts  gleich  den  andern  theilnehmern  wurde  ihnen  mit  grund 
wohl  nie  beigelegt,  und  sie  als  stände  im  späteren  sinne  des  Wortes  da 
schon  aufzufamen  kann  ohnehin  wohl  niemand  beifallen. 
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beit  noch  keine  äusserlichen  wirkangen  sichtbar  iiurden  unter  den 
iinterlhanen  diejenigen  verstanden  welche  in  dem  sprenge!  des  her- 
sogs  als  eines  reichsbeainten  gesessen  ihm  in  allen  aaf  das  amt  be- 
züglichen fragen  untergeben  erachtet  werden  müssen,  so  sind  es  jetxt 
wo  die  landeshoheit  das  bestimmende  princip  ist  diejenigen  welche 
in  dem  territorium  desselben  als  eines  landesherrn  gesessen  ihm  in 
allen  auf  dieses  land  bezüglichen  gegenstönden  unterworfen  ans«» 
sehen  sind.  Wurde  dort  der  ausdruck  landesherr  uneigentlich  nar 
insofern  angewendet  als  zum  untersdiiede  vou  dem  reich  und  den 
reichsvcrsammlungen  die  thäligkeit  des  herzogs  als  obersten  beamtei 
in  seinem  sprenget  und  in  bezug  auf  die  provincialversammlungen 
schärfer  bezeichnet  werden  wollte,  so  wird  er  jetzt  insofern  eigent- 
lich gebraucht  als  bei  der  theilweisen  losreis^ung  vom  reich  und 
seinem  zurücktreten  in  bezug  auf  die  Innern  landesangelegenheiten  die 
Wirksamkeit  desselben  als  territorialheirn  vorzugsweise  sich  für  die 
ihm  als  angeerbten  fürsten  unterworfenen  landeseinwohner  geltend 
macht.  Es  leuchtet  hiebei  von  selbst  ein,  dass  von  den  personea 
welche  als  die  milglieder  jener  früh(iren  Versammlungen  aufgezählt 
wurden  derjenige  theil  ausscheiden  mussle  welcher  selbst  zur  landes- 
hoheit gelangte  und  zwar  je  nachdem  er  früher  oder  später  ***)  die- 
ses ziel  erreichte:   die  bischöfe    also  und  die  markgrafen  sämmtM 


iiS)  Die  genaue  vergleichung  der  auf  den  einzelnen  landtaffen,  von  denn 
nach  noie  92  Saufli  ein  Verzeichnis»  bis  zum  jahro  1300  gibt,  erschei- 
nenden iiersoncn  würde  in  dieser  beziehung  wohl  die  sicher^len  anhalt5- 
punktc  gewähren.  ludesseu  dürfte  bei  dieser  gelegenheit  um  allenfall- 
sigen  miiwversländui.ssen  ein  lür  allemal  vorzubauen  die  l>emerkung  nicht 
überflüssig  sein,  dass  nach  dem  so  ziemlich  allgemein  angcnommenfn 
s|irachgebrauche  unter  landeshoheit  nicht  bloss  die  vorzugsweise  so  bf- 
uannle  landesrürstliche  ubrigkeit  verslanden  wird,  sondern  aucli  jener 
inl>egriff  \on  eigentliüniiichen  ursprünglichen  königlichen  hoheitarechtea 
welclie  der  herrenstand  hatte,  ohne  dass  er  desswegen  von  der  ehe» 
erwMinten  landesfürütlichen  obrigkeit  ganz  und  gar  in  aller  und  jeder 
beziehung  losgetrennt  und  unabhängig  gewesen  wäre.  In  dieser  beziehuag 
bemerkt  Eidihorn,  nachdem  er  a.  a.  o.  11.  $.  299  die  in  der  landes- 
hoheit enthaltenen  regalien  wie  lehensherrlichen  wie  schntzherrlicbeB 
rechte  angedeutet:  Die  landeshoheit  war  entweder  vollstindig 
oder  unvollständig.  Die  erstere  war  nur  die,  mit  welcher  ei« 
fürstenanit  oder  wenigstens  wenn  auch  ohne  dessen  litel  die  rechte 
ies  fürstenanits  (herzogthums)  verbunden  waren.  Wer,  obwohl  mit 
jenen  hauptreehteu  der  landeshoheit  versehen ,  in  einem  fürstenamte 
gesessen  war,  gehürte  nur  zu  den  landsasscn  vom  her  reo  stände, 
und  haue  die  ausübung  seiner  landeshoheit  nur  beschränkter  and  unter- 
gcordaelerweise ,  besonders  in  beziehung  aar  die  in  derselben  liegenden 
rechte  des  heerbtnnes. 


d  Ton  den  übrigen  grossen  ein  vielleicht  nicht  unbedeulender 
iily  während  eine  gleichfalls  nicht  unbeträchtliche  anzahl  ausserdem 
rschwand.  Der  übrige  theil solcher  grafen  und  freien  welchen 
ses  nicht  geglückti  war  mit  dem  herzöge  fortan  imlandtagsver- 
ode^^O  geblieben  und  erscheint  fortan  unter  seinon  bisherigen  be- 
cknungen.  Die  vasallen  und  ministerialen  hatten  keine  Ursache 
\  zur  genüge  bekannte  höchst  vortheilhafte  persönliche  verhi&itniss 
ihren  lehen-  ond  diensthern  abgeändert  zu  wünschen.  Ein  be- 
iders  ergiebiges  feld  für  ihre  Wirksamkeit  ergab  sich  namentlich 
nch  die  immer  überhand  nehmenden  zwistigkeiten  der  herrscher, 
welchen  sie  ihre  bisherige  Vermittlung  häufig  genug  zu  üben  ge- 
enheil  erhielten.  So  erkannten  im  jähre  1262  acht  ministerialen 
er  obmannschaft  des  Friedrich  von  Truhendingen  als  spruchmänner 
den  hauptsächlich  wegen  einer  Iheilung  von  angefallenen  länder- 
cken  zwischen  den  herzogen  Ludwig  und  Heinrich  entstandenen 
Bitigkeiten  *^).  Was  insbesondere  die  dienstleute  betriflfl  ver- 
iwinden  sie  als  besonderer  stand  wie  wir  ihn  früher  kennen  ge- 
nl  haben  allmählig,  und  selbst  der  name  wird  —  wenn  er  auch 
UB  besonders  gern  noch  von  den  nachkommen  der  ursprünglich 
diesem  verhältniss  gestandenen  personen  fortgebraucht  wird^^O  — 


tt)    Ueber  diesen  gibt  ganz  besonders  eine  stelle  des  Schwabenspiegels,  nach 
Wackernagels  ausgäbe  cap.  118,  nähere  aufschlüsse: 

Sumelicbe  herren  hAnt  das  rebt  daz  si  hof  gebieten  für  sich  selben. 
Ist  er  ein  herzöge  oder  ein  ander  leien  fürste  unde  sint  bistuoro  in 
^ineni  lande  gelegen:  die  selben  bischove  sullen  sine  hovesuochen.  undo 
alles  daz  rebt  daz  der  kunic  hdt  gcin  den  die  stne  hove  niht  suochent, 
daz  selbe  rebt  hAnl  die  leien  fürsten  gein  den  die  ire  hove  niht  suo- 
ihent.  Diz  rebt  hänt  alle  die  leien  fürsten  die  mit  rehte  hof  gebietent. 
Ein  leien  fürste  mac  dem  andern  leien  fürsten  niht  ze  sfncm  hove  ge- 
bieten, ob  er  daz  selbe  rebt  hat  daz  er  ouch  hove  gebieten  mac  unde 
hA%  er  aber  des  rehtes  niht,  unde  hat  er  bürge  unde  stete  in  stnem 
lande:  er  muoiz  mit  rehte  sfneu  hof  suochen.  Diz  reht  hänt  si  umbe 
griven  unde  umbe  vrfen  unde  umbe  dienstman  die  bürge  und  stete  in  ir 
lande  hAnt.  unde  hänt  si  aber  ander  guot  dar  inne,  so  sint  si  ledicdaz 
•i  ir  bore  niht  ze  rehte  suochen.  unde  sint  si  niht  gesezen  in  diutscben 
landen,  oder  sint  si  sust  sO  verrc  gesezen  daz  si  den  hof  niht  gereichen 
mögen  in  ahtagen:  si  sint  des  hoves  mit  rehte  ledic.  si  sullen  aber  dar 
senden  ir  trboren  dienstman.  der  sol  vür  ir  da  loben  daz  er  staete 
balde  als  verro  als  er  süUe  allcz  daz  da  gelobet  oder  gesetzet  si  guoter 
dinge,  unde  Icz  in  sust  Chaft  nOt,  so  tuo  daz  selbe,  der  vrfe  herre 
unde  der  mitter  \rie  senden  ir  eigen  man  dar.  der  dienstman  sende 
itnea  mäc     die  getuon  als  vor  gereit  ist. 

>0)  T.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  156,  196.     v.  Lang  a.  a.  o.  s.  173. 

II)  V.  Fürth  aüJiert  in  seiner  viel  erwähnten   schrift  über  die  ministerialen 
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hl  einer  gewissen  ausdehnung  nach  und  nach  auf  alle  dkjenigra 
angewendet^  bei  welchen  nach  dem  gänzlichen  Übergang  des  diensl- 
Verhältnisses  in  das  lehenTerhältniss  irgendwie  eine  lehenverbuh- 
dung^^')  oder,  was  auf  dasselbe  hinausläufl  und  besonders  für  die 
nun  in  betracht  kommenden  Jahrhunderte  von  Wichtigkeit  wird,  eiae 
dieser  entsprechende  für  soid  eingegangene  dienstverbindiing  ***) 
stattEind,  bis  zuletzt  auch  die  bezeichnung  der  dienstleuteoder  was 
gleichbedeutend  vorkommt  der  dienstherm  *^*)  in  dem  eben  bemerk- 
ten sinne  ganz  verschwindet*")  und  nur  mehr  der  glänzendere titel 


n.  500:  sie  werden  uns  als  leute  geschildert,  welche  lehoigAter 
Qod  wieder  ritter  und  knappen  als  vasaUen  unter  sich  haben,  ab  eil 
auszeichnender  sonufj^  wird  aber  ihre  eigene  gerichtsbarkeit  getunmt, 
welche  sie  vor  andern  leuten  noch  als  eine  folge  der  frfihem  roiaiste- 
rialitfit  erhalten  haben,  sie  gehören  einem  besondem  bevorrechtet«*  er- 
blichen Stande  an,  welcher  aber  nicht  durch  die  benennnng  miaiaterial 
ausschliesslich  bezeichnet  wird,  da  wegen  gleicher  verpflicbtung  ab  iknes 
obliegt  auch  andere  leulp  welche  einem  verschiedenen  stände  ab  aie  aa- 
gehören  durch  jene  benennung  ebenralls  bezeichnet  werden  kSnnen. 

452)  Die  dienstleute  —  bemerkt  v.  Fürth  am  erwihnten  orte  %.  298  — 
waren  zu  vasallon  geworden,  ihre  einzige  Verschiedenheit  TOn  des  fibri- 
gen  freien  war  ihre  belehnung  \on  hohen  fürsten,  die  lehcndieiifto  n 
welchen  sie  diesen  verpflichtet  waren,  da  der  dienstmann  nur  wegea 
eines  lehrns  lehendienstp  verrichtete^  da  der  grösste  theil  der  lebnnuuMca 
Hus  ehemaligen  dienstleuten  bestand  die  theilweise  zuweilen  noch  das 
namen  dienstmann  gehrauchten,  so  ist  es  nicht  zu  verwondem,  wen 
dienstmann  als  name  eines  vasallen  häufig  gebraucht  wurde,  wenn  dieser 
auch  weder  die  mindesten  spuren  einer  ministerialitit  in  aeiBen  Verhält- 
nissen zeigte,  noch  auch  auf  eine  frühere  ministerialitit  deaselben  ge- 
schlossen werden  durfte,  besonders  sind  es  kriegsdienste  welche  der 
gruud  sind,  dass  irgend  einem  manne  welcher  ein  leben  enpbngen  hat 
oder  einen  diesem  entsprechenden  sold  erhfilt  der  name  dienstmann  ge- 
geben wird. 

453)  (lenanes  detail  hierüber  findet  sich  in  einer  masfe  von  Urkunden  nieder- 
baierischer  wie  oherbaierischer  herrscher  und  namentlich  Ludwigs  des 
Baiers  und  seiner  nachfolger  welche  in  den  regesten  allenttialben  ver- 
zeichnet sind.  Manches  interessante  liefern  auch  die  in  v.  Frtybergs 
beurkundeter  geschichte  herzog  Ludwigs  des  Brandenburgers  s.  158 — 155 
enthaltenen  notfzen  über  den  adel  und  seine  macht  und  einflata. 

454)  T.  Fürth  bemerkt  hierüber  a.  a.  o.  %.  292:  hftufig  vervrandelten  aie  den 
namen  dienstmann  in  dienstherm,  da  sie  nicht  ihr  verhfiltnias  gegen  einett 
herm,  sondern  ihre  würde  in  einem  lande  andeuten  vroUten.  deshalh 
wurde  ihnen  auch  zuweilen  der  name  landherrn  ertheilt,  gleichbedeatend 
mit  dem  namen  dienstherm,  ohne  dass  man  desshalb  jene  dienstlenle  za 
dynasten  zu  machen  braucht. 

455)  Zum  niedern  adel  —  bemerkt  derselbe  a.  a.  o.  s.  502  —  wtren  die 
ministerialen,  die  ritterbürtigen  geschlechter  geworden,  obgleich  ihnen 
noch  nicht  allgemein  der  titel  des  adels  sondern  allein  der  ritterbflrtig- 
keit  beigelegt   wurde.     Verschwunden   war   aber   eine  jede  erinni 


I  adeU  *'*)  gewäblt  wird.  Hörten  nun  einerseils  so  bedeutendn 
itondüieile  der  provincinllandtage  wie  immer  aur  diesen  la  er- 
keincn  HUf,  so  vermehrte  sich  aur  der  andern  seile  durch  den 
■oierachen  Zuwachs  an  land  die  ealil  der  unmilteltiaren  riltcr  und 
•itlonte  ungemein,  und  so  war  es  naliirhch  dass  diese  ver-samm- 
Igen  bald  nichts  mehr  als  Versammlungen  des  adelslundes 
■den,  and  so  den  ersten  bestaitdthcil  di>r  neueren  landlage  bilden, 
t  dieser  den  ersten  bestandtheti  der  eigenlliehen  landstände  abgibt. 
rii  stand  es  nicht  lange  an  bis  in  folge  der  neuen  durch  die 
ild Verlegenheiten  der  herzöge  hervorgerufenen  ver- 
nmlangen  zu  diesem  hauptbestandtheü  anf^ings  nur  vorüber- 
lirnd  der  müchtig  gewordene  stand  der  stiidte  und  selbst 
I  allerdings  wegen  anderweitigen  Schutzes  den  bedrückungen 
bigrr  uusgesetzte  geis t Mchkeit  hinzukam.  Sehr  bald  also 
leten  auf  diese  weise  nicht  mehr  einzelne  personen  wie  früher 
i  kfni  von  dergleichen  Versammlungen,  sondern  durch  besondere 
igungen  schon  vor  dem  in  sich  gegliederte  corporationen  sind  es, 
fche  in  folge  der  nun  entschieden  erstarkten  gestaltung  als 
inde  anfangs  zum  tbeil  ein/.eln  bald  aber  ein  und  der  andere 
td  mit  einander  auf  solchen  Versammlungen  die  beste  gelegen- 
Ifanden,  neben  der  forderung  des  staalswohles  ihre  eigenen  rechte 
^  nachhaltige    weise   zu   sichern '")   und   fortan   geltend   zu   ma- 


■  v«maIigtT  onfrelliril  di^r  miii»tt;riilen,  so  dasa  ihr  nsmc  ielbsl  lolchen 
riUerfeBnigen  beigele^  werden  Itonnte  die  von  keinen  miniateriBien  *b- 
•Mnuntrn  aber  diF  vorrcchlc  und  begüiuligiin|en  einei  edetn  tiandea  mit 
den  Bichlininmen  derselben  theitlen,  und  äan  sie  aU  eine  besondere 
clauc  der  voncQgliclicni  freien,  der  aeinperfreien  welche  durch  dai  wart 
tnro  bedenlel  «erden  ertchienen.  Denn  von  der  minitterialiliil  weiche 
{ibeAtnpl  ühenviegende  vorlheile  schon  in  drn  enlen  seilen  ihrer  ent- 
■tebung  gewährte  waren  alte  beachrünliungen  i>alil  weggeFBlIen,  und  er- 
hallen ballen  «ich  allein  die  vorailge  welche  mit  ihr  verbunden  waren, 
ut  d*u  sie  noch  nach  ihrem  unleriianen  Tür  diejenigen  leute  welcliD 
ebeBul*  lU  den  dienstleulen  gerechnet  worden   waren  vortbeilhall  wirtle. 

M)  AbgMehen  von  anderen  urltunden  ergibt  lich  ditn  ichlagend  wenn  man 
««r  unsere  rreiheilabriere  genau  mit  einander  vergleicht,  wo  sichliich 
*chon  Tom  inrang  des  nechiehnten  jahrhunderli  an  nur  mehr  diese  be- 
teicbnuiig  gptrolTen  wird.  Es  alimml  dan  auch  gnns  mit  benierkungeu 
welche  ein  in  der  eben  crwithnlen  leit  lebender  schrinsleticr,  Alberl 
Xrani^  über  die  ministerialen  die  damals  müilnres  hiessrn  in  seiner  me- 
Irapotii  1.  cap.  2  dahin  macht:  eliam  subliinius  nomen  ex  miniMcriHlibus 
Bime  aucupantes  nobiles  se  itici  totiinl,  qiium  sil  infimus  grndus  in  ba- 
rmibui :  und  noch  «chärrer  III.  cap.  1 1 :  quod  est  arrnganlius,  Jam  qui 
trlim  ninisleriales  aul  rendatarii  nunc  ambinni  dici  nobüH. 

I.  fcemerkt  in  J.  19   leioer  lehre    von    den    landttlnden    hiniichtiich 
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eben  '^'}.  TratzuOHchst  in  Oberbaiern  im  jähre  1302  die  riUerschailtlleia 
und  rünf  jähre  später  in  Verbindung  mit  der  geistlichkeit  und  dem 
bürgerstande  dem  landesherrn  in  seinen  geldverlegenheilen  all 
helfendes  aber  zugleich  seine  uralten  rechte  für  die 
zukunTt  wahrendes  glied  entgegen,  woran  sich  im  jähre  1315 
eine  füderation  des  adels  mit  den  Städten  und  markten  cur  hallODg 
der  zwischen  den  herzogen  vorgenommenen  theilung  ^^')  schioss^  so 
fanden  wir  in  Niederbaiern  gleich  beim  ersten  bekannten  auflrcten 
im  jähre  1311  die  drei  stände  vereinigt  *^^).    In  welchem  ansehen 


der  vercinigaog  der  beiden  anscheinend  im  conflictc  Flehenden  enchei- 
niingen  zusamm  e  nb  erufun  g  zum  beirathc  und  auftrete! 
znm  achutze  eigner  rechte :  Die  landtafl^o  sind  der  punkt ,  auf  welchem 
beide  sich  begegnen  und  in  einander  venchnielzen.  In  der  entstoheodea 
laudeshohcit  haben  beide  ihre  wiege,  dann  reichen  sie  sich  die  band 
um  als  das  eigentliche  institut  dcf  älteren  standischen  Wesens  eine  neue 
thfitigkeit  zu  bilden  und  ein  neues  glied  in  der  kette  der  menschlidieB 
-  gesellschart  lu  werden. 

458)  ^Vcbcr  bemerkt  in  seiner  angeführten  abhaiidlung  I.  g.  4  gegen  das 
ende :  Jurium  statutim  pruuincialium  in  nutura  et  genio  fonuulae  gcr- 
nianicae  fnndatonim  exereitinm  post  superioritatem  territorialem  indactan 
in  diversis  terris  diversimode  usu  et  observantia  profectum  est  Qm» 
jiira  licet  posthac  taudeui  seculis  impriniis  XV.  et  XYI.  principUma  uki- 
quc  Omnibus  fere  egentibus  et  aere  alieno  coutracto  pressis  per  pacta 
cum  dominis  lerrarum  sint  confirmata  et  stabilita,  quod  usu  et  obsonran- 
tia  ob  majorem  prinripum  potestatem  Status  prouinciarum  securi  et  am- 
tenti  amplius  esse  uon  poterant,  tarnen  ea  nunc  demum  coorta  ctae  per- 
peram  dici  ecquis  non  videt?  Quapropter  cae  confirmatioaea  conuen- 
tionales,  quamvis  vcrba  forte  privilegii  noviter  dati  formam  cxprimant, 
pro  majorum  nostrorum  in  verbis  incuria  et  slili  curialia  ratione  ex  hi- 
storia  veritatis  lucc  teste  temporum  sunt  explicandac. 

Ebenda  IL  %.  16  äussert  er  ferner  in  dieser  hinsiebt :  licet  comitia 
forte  statuum  prouincialia  slatini  non  inueniantur,  a  jurium  tarnen  ipsorum 
vero  exercitio  recliorem  etiani  ad  conuentus  habitos  quam  vice  versa 
ßeri  argumontationem,  adeoquc  in  Universum  vel  sino  comitiis  exereitinm 
illud  posae  cogitari. 

469)  £s  ist  hierüber  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  g.  178-180,  Rudbart  n.  a.  o. 
I.  72—74,  ausser  den  in  notc  167  angeführten  Urkunden  in  Fischen 
geschichte  des  hausvortrags  von  Pavia  noch  beilago  XYII.  g.  583 — 594, 
und  die  im  anhange  zu  Panzers  mehrgedachter  schrift  s.  3  —  5  enthal- 
tene handfeste  könig  Ludwigs  vom  samstag  vor  sankt  Maria  Magdnlenen 
tag  beizuziehen,  worin  er  seiner  ritterschal^  und  den  bürgern  von  Mün- 
chen, Ingolstadt,  Wasserburg,  Weilheim  und  Landsberg  verspricht  sich 
mit  seinem  bruder  und  dessen  gattin  nicht  zu  berichten  noch  xu  verainen 
ohne  sie  alle  gemainklich  die  in  irem  aid  und  in  irer  ainung  sind  in 
die  berichtigung  und  sühne  zu  nehmen. 

460)  Hinsichtlich  des  inhaltes  zweier  im  diplomalarii  bojoarici  apeeimen  bei 
Oefele  a.  n.  o.  U.  «.  127  —  129  enthaltenen  Urkunden  dea  jahrea  1313 
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sie  schon  einzeln  standen,  beweist  unter  andern  dass  herzog  OUp 
sterbend  den  Städten  Landsbnt  und  Straubing  seinen  unmündigen 
söhn  wie  die  beiden  gleichfiills  minderjährigen  neOen  gegen  die  eid- 
liche Verpflichtung  nur  den  herzog  Ludwig  von  Oberbaiem  als  vor- 
nond  anzuerkennen^*')  empfahl,  der  adel  aber  der  sich  durch  solcho 
verfilgang  umgangen  erachtete  einen  förmlichen  krieg  anzufangen 
sich  kräftig  genug  fühlte  und  sogar  mit  einem  auswärtigen  flirsteu 
ein  bündniss  einging,  wohl  aber  selbst  bei  diesem  schritte  die  be- 
dingnng  machen  zu  müssen  glaubjte,  dass  insbesondere  die  vom  ver- 
storbenen herzog  gegebene  handfeste  streng  gehalten  werde  **0« 

Geringerem  Wechsel  als  die  personen  waren  die  gegen- 
stände ausgesetzt  welche  den  stoIF  zu  den  Verhandlungen  auf  die- 
sen tagen  lieferten.  Es  lässt  sich  daher  mit  wenigen  worten  dar- 
über weggehen.  Natürlich  ist  es^  dass  wenn  gewisse  Staatsglieder, 
gleichviel  welche,  zu  berathungen  über  die  angelegenheiten  des 
landes  berufen  sind,  jedenfalls  die  wichtigsten  von  diesen  eine  vor- 
zugsweise berüjßksichtigung  finden  müssen.  Hier  aber  treten  wohl 
am  wenigsten  ausserordentliche  Veränderungen  ein.  Das  allerdings 
lag  ia  den  durch  die  landeshoheit  umgewandelten  verfassungszu- 
ständen,  das  von  der  ausübung  des  früher  wichtigen  rechtes  der 
wähl  wie  der  einsetzung  und  absetzung  des  herrschers  nun  keine 
rede  mehr  sein  konnte.  Dagegen  war  die  jetzt  wie  bereits  angedeu- 
tet sogar  nach  urkundlicher  anerkennung^")  erst  auf  die  bestätigung 
der  ständischen  freiheiten  zu  leistende  huhligung  fortan  ein  ge- 
|{endtand  auch  der  neueren  landtagc.  Ohne  alle  übrigen  durchzu- 
^fheu  welche  nach  wie  vor  zur  beialhung  kamen  ist  nur  auf  die 
Festsetzung  und  erhaltung  des  landfriedcns  wie  auf  die 
inordnung  der  kriegs  und  friedensanstalten  zurückzu- 
weisen. Dass  das  wichtige  recht  der  gesetzgebung  im  weitesten 
sinne  des  Wortes  nicht  aus  den  bänden  gelassen  wurde,  wird  sich 
im  verlaufe  auf  das  unzweideutigste  darstellen.  Ohne  übrigens  vor- 
lusreifcn  wollen  wir  nur  auf  das  momcnt  hindeuten  welches  den 
vorzüglichsten  ansloss  zur  entstehung  der  neueren  landstände  und 

CQS  welchen  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  77  und  78  eigene  rittertage  mit  eini- 
l^en  fltfidlen  zum  beweise  solcher  Verbindungen  schon  vor  dem  jähre 
1347  darthun  will  ist  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  222  beiziiziehen ;  auch 
Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  256. 

461)  Die  in  note  365  angerührten  schrirten  sind  hier  wieder  nachzulesen. 

462)  Die  betreffende  Urkunde  gegeben  fazzawc  am  sankt  Egidien  tag  des 
Jahres  1313  hat  Kurz  in  seiner  geschichte  Ocsterreichs  unter  Friedrich 
dem  schönen  als  beilage  XIV.  s.  434  ff.  abdrucken  lassen. 

463)  Vergl.  oben  S-  40  und  den  d3«(«B  nreiartikel. 
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landtage  gib,  auf  die  geldfragren  der  vorliegenden  Jahr- 
hunderte. Das  allerdings  war  ein  ihnen  neu  zugekommener  be- 
rathungszweig,  und  zwar  gerade  derjenige  welcher  nichl  den  nn* 
bedeutendsten  Iheil  der  Verhandlungen  fortan  bildet  Dess  noch 
mancher  andere  wie  etwa  das  münzwesen  hinzukam ,  ist  bei  dem 
fortschreiten  der  gestaltung  der  nun  in  eine  stetige  entwicklong 
getretenen  verhfiltnisse  nicht  anders  als  zu  erwarten.  Doch  wird 
ihnen  der  chronologische  verlauf  im  Zusammenhang  der  ganzen  ent- 
fallung  der  allgemeinen  landesangelegenheiten  fan  strengen  afni 
welche  es  ja  eigentlich  noch  nicht  einmal  recht  gab  ihre  richtige 
Stellung  besser  anweisen  als  wenn  hier  schon  eine  anfztthlung  aller 
einzelnen  versucht  werden  wollte. 

S.  44. 

Wie  gross  bereits  die  macht  der  zusammenwirkenden 
stände  war,  sahen  wir  zur  genlige  aus  ihrem  eingreifen  in  dis 
innersten  landes-  und  regirungsangelegenheiten  nach  den  begriBim 
der  damaligen  zeit.  Der  vertrag  des  herzogs  Ludwig  mit  den  nie- 
derbaierischen  ständen  vom  jähre  1315  und  namentlich  der  land- 
tagsrecess  vom  jähre  1324  liefern  beweise  hieflir**').  Hatten  hier 
zwölf  glieder  aus  ihnen  nach  der  vollmacht  der  herrscher  über  allen 
auflauf  und  gepresten  dieser  wie  des  landes  gesprochen,  so  worden 
zur  einleitung  der  im  jähre  1331  vorgenommenen  theilung  des  nie- 
derlandes  anfänglich  auf  einem  nach  Regensburg  gesetzten  tage  aechs 
aus  ihrer  mitte  ausersehen.  In  demselben  jähre  erhielten  sie  auch 
das  versprechen,  dass  ohne  ihr  zuthun  das  körn  der  mttnse  nicht 
geändert  werden  dürfe  ♦•♦). 

Mächtig  hatte  unter  dem  grossen  Ludwig  dem  Baier  **0  ^ 
ständische  wesen^^*)  gewonnen,    ohne  dass  ein  beständiges  entge- 


4Sa)  Oben  $.  39  and  41. 

464)  Die  lu  Httncben  ao  lankt  Martins  tag  hierüber  ausgestellte  arknade  bat 
Lori  in  der  Sammlung  des  baierischen  münzrechts  als  beilage  XXUL  s.  17 
abdrucken  lassen. 

465)  Ei  genüge^  hier  die  bemerkung  anzurühren  welche  v.  Freyberg  a.  a.  o. 
I.  s.  194  über  ihn  wörtlich  dahin  macht,  dass  er  mit  einem  wahrhaft 
grosssinnigen  blicke  die  rechte ,  die  kraft  und  das  gedeihen  des  adels^ 
des  clerus  und  der  städte  in  gleichem  masse  beschützt  and  begAnatigt, 
und  durch  weise  hausverträge  dem  durch  seine  erwerbangeo  m  eiaer 
bedeutenden  nacht  ausgedehnten  bayerischen  Staate  eine  grandlage  ge- 
geben hat,  die  nur  durch  die  ungünstigsten  ereignisse  der  gleich  anf 
ihn  folgenden  zelten  erschüttert  werden  konnte. 

466)  Büchner  gibt  a.  a.  o.  V.  s.  270—277  nach  dem  veraeichnias  der  rüaü- 


*%. 


genarbeilen  und  ein  abzwingen  von  rechten  und  freiheiten  staitge- 
fanden  bitte.  Kurs  vorher  ist  bemerkt  worden  wie  die  Städte 
gröMtentheils  yob  der  hörigkeit^'O  befreit  wurden.  Auch  hinsicht- 
lich der  geistlichkeit  konnte  bei  aufmerksamer  betrachtung  nicht 
entgehen  wie  sie  sich  der  mundscbaft  allmählig  zu  entziehen  ge* 
wusst  Nicht  nur  waren  alle  jene  befugnisse  welche  als  von  jeher 
anbesiritten  dem  volke  eigen  in  der  ottonischen  handfeste  ihre 
arkondliche  bestitigung  gefunden  hatten  durch  die  folgenden  briefe 
theils  im  allgemeinen  theils  auch  im  besondern  wieder  neuerdings 
aaerkanni  worden,  so  dass  deren  abermalige  aufzählung  überflüssig 
erscheinen  muss,  sondern  es  waren  auch  neue  be willigungen 
hinzu  gekommen.  König  Ludwig  verhiess  mit  dürren  Worten  in 
dem  für  Niederbaiem  erlassenen  vierten  freiheitsbriefe  ***)  der  vul- 
gären Sammlung:  besonder  gehaissen  wir,  das  wir  das  land  mit 
ksinem  gaste  besetzen  sollen  in  kaine  weise  und  das  wir  yederman 
bey  seinem  rechten  behalten  sollen  on  alles  geverde.  Jedes  dieser 
beiden  gewiss  nicht  gering  anzuschlagenden  rechte  fand  auch  wei- 
terhin seine  wiederholten  bestätigungen.  Eine  solche  erhalten  gleich 
im  folgendea  briefe  **')  durch  denselben  herrscher  alle  ire  gewond- 
liehe  recht,  also  das  in  die  flirbas  ewigklich  stet  beleiben  süUen 
von  ans  nnd  unseren  erben  und  nachkomen  mit  allen  punden  und 
•rtigklen  die  darin  verschriben  sind;  und  in  dem  sich  unmittelbar 
anschliessenden  von  dessen  mündigen  an  die  spitze  der  gemein- 
schafUichen  regirung  getretenen  söhnen  für  sich  und  ihre  geschwi- 
stcr  aasgestellten  sechsten  freiheitsbriefe*'^)  nicht  nur  die  beobach- 
tung  des  indigenats  bei  bestallung  der  beamten*"'),  sondern  auch 
ausser  den  übrigen  bisher  erlangten  freiheiten  ander  ir  ere  und 
recht  und  guet  gewonhait.  Einer  in  dieser  Urkunde  neuerdings 
wiederholten  aüsserung  nach  waren  diese  nicht  bedachtigkleich  an 
sumeleichen  steten  behalten  worden,   und   darum  schien  immerhin 


sehen  käuer  aad  immittelbareii  landesherrn  im  heixogthum  Baiern  im 
xeiulter  köaig  Ludwigs  eine  aurühlung  der  henoglichen  landstünde  in 
Oberbaiern  wie  Niederbaiern. 

417)  Rndhart  bezeichnet  a.  a.  o.  I.  s.  94  als  die  drei  Hauptzeichen  derselben 
den  HMuigel  der  freien  Verfügung  über  eigen  auch  von  todes  wegen, 
den  mangel  der  freiheit  von  pfandung  und  vom  heirathszwang. 

468)    A.  a.  o.  f.   14  und  15. 

419)   Ebenda  •.  15. 

470)  Ebenda  a.  16 — 18.  Note  258  kann  hier  beigezogen  werden. 

471)  Es  kann  darüber  im  allgemeinen  wie  über  die  ferneren  bestitigungen 
der  16^  freiartikel  nachgelesen  werden. 


auch  eine  ausdrückliche  ericlärung  darüber  nicht  übeiflBaaig,  dasi 
die  herzöge  hier  willkührliche  ebänderungen  sich  zu  erlaubea  nieht 
ifagen  sollen.  Auch  einer  bei  theilungen  oder  sonstigen  verlnder* 
ifngen  den  rechten  der  einzelnen  länder  möglicher  weise  drohenden 
geftthr  sachte  man  bereits  durch  aufnähme  der  bestimmtmg  Yom-^ 
beugen,  dass  diese  dadurch  in  keiner  weise  schaden  leiden  aoUteiL 
Ausserdem  war  es  gewiss  nur  von  wohlthfitigen  folgen,  daas  weAer 
allen  beamteh  vor  dem  antritt  ihrer  stellen  der  eid  auf  die  beobacMang 
der  rechle  des  flirsten  wie  der  von  land  und  leulen  auferlegt  wurde ^'^ 
Hehr  und  mehr  befestigte  sich  so  jene  Verbindung  bevor- 
zugter eigenthümer,  deren  einwilligung  in  einigen,  deren  bei-» 
rath  in  andern  landesangelegenheiten  nicht  umgangen  werden  durfte 
oder  konnte.  Die  der  vogtschafl  allgemeiner  sich  entwindende 
geistlichkeit  wusste  an  den  erworbenen  ständischen  rechten  den  ge- 
hörigen antheil  zu  nehmen ,  und  während  der  adel  von  jeher  ehe 
solche  Stellung  gegenüber  dem  hofe  oder  am  hofe  hinsichtlich  der 
besorgung  der  landesgeschäfte  eingenommen  hatte,  dass  er  gleicb^ 
sam  nur  in  seinen  früheren  Verhältnissen  zu  verbleiben  schien  fand 
sich  das  stadtelement  welches  in  diesem  sinne  erst  in  eine  nene 
bisher  unbekannte  Sphäre  eingetreten  war  sehr  bald  in  dieser 
zu  recht,  besonders  nachdem  auch  die  kämpfe  welche  jetzt  vorzfig^ 
lieh  um  die  theilnahme  am  Stadtregiment  von  den  unteren  scliichlei 
gegen  die  geschlechtor  und  die  bisher  ausschliesslich  rathsfiihigan 
bürger  gerührt  wurden  zum  vortheile  der  ersten  entschieden  worden. 

S.  45. 

Der  weg  sich  für  die  folgezeit  die  nunmehr  erworbenen  befog« 
hisse  zu  sichern  war  nicht  bloss  angezeigt,  sondern  zu  wiederhol- 
ten malen  betreten  worden.  Die  einigungen  des  adels  unter  sich 
und  vorübei'gehend  mit  den  Städten  halten  sich  in  zelten  der  gefahr 
als  vortheilhafl  erprobt.  Der  weitere  schritt  den  man  jetzt  zu 
ihun  hatte  lag  darin,  solche  bünde  nicht  mehr  bloss  vorüber- 
gehend sondern  erblich  und  ewig  abzuschliessen.  An  demsel- 
ben tage  wo  könig  Ludwigs  söhne  den  ständen  Niederbaiems  ihre 
freiheiten  wie  eben  verlautete  bestätigten''^)  schlössen  mit  ihrer  l>e- 
willigung  der  adel  und  die  Städte  diese  Übereinkunft:*^*) 

472)  Der  18*«  freiartikel  ist  hier  iiiitzuverglcichen. 

473)  Im    erwähnten    sechsten   freiheitsbriefe    s.  16  —  18,    dessen    errte   vni 
tweite  «nmerkung  zu  vergleichen  sind. 

474)  Der  hier  gewählte  text  ist  der  im  ersten   theile  der  nenbiirsifchcB  co- 


—     CLZCI     — 

Wir  graf  Hans  von  Hals,  graf  Heinreich  von  Ortenberg,  Vlreich 
Ton  Abensperch,  Arnolt  von  Massenhausen  marchschalkch  in  Bayern, 
VIrrich  von  Leubolfing  trugsfitz  in  Bayren,  Fridreich  von  Torring, 
Hariweis  von  dem  Degenberg,  Fridreidi  Awer  von  Brennberg,  Ek- 
koir  Wartter,  Fridreich  Aychdorfer,  Albrecht  vnd  Hartbrecht  di 
Chlosner ,  Fetter  Ekker  vitztnmb  zc  Straubing ,  Albrecht  von  Slaw- 
dach vitstum  bey  der  Rot,  Hans  Frawnberger,  von  Prunn,  Sey frid  vnd  Tho- 
■as  diFrawnberger  von  Frawbergckh  *'^%  Seyfrid  vnd  Hans  di  Frawn- 
berger  von  dem  Hag,  Hans  der  Frawnhofer,  Fridreich  Praytenekker, 
Hiltprant  Ramsperger,  der  Schonnsthaincr,  Frkireich  vnd  Albrecht  di 
HanUner,  Chnnradt  vnd  Aibrecht  diPuchberger  *''*),  Hartprccht  der  Aha- 
mer,  Chunradt  derSatelboger,  Dielreich  Schenkch  von  Antzenching^'^Ji 
Wernher  sein  sün,  Harlneid  Tächingcr,  Heinrich  vnd  Hartol  di  Grans, 
Sweikker  Tuschel,  Chunradt  Wisenter,  Heinrich  vnd  Ott  di  Läuterbekchen 
md  Ott  ir  veter,  Heinreich  Ebran,  Seytz  Torringer,  ürtneid  TUntz,  Wernt 
Awer,  AmoU  Massenhauser  von  Täsing,  Chunradt  Nusperger,  Ewer- 
bein von  dem  Degenberg,  Ewerbein  Valkchenstainer,  Albrecht  von 
Haydaw,  Uarbort  vnd  Chunradt  dy  Tonerstuiner,  Hiltprant,  Chunradt 
md  DieCreich  di  Rüntinger,  Fridreich  Weichsaer,  Chunradt  Chä- 
weP'*),  Prolwitz  am  Aygen,  Stephan  Türlinger,  Eberbart  Hohen- 
warlter,  Albrecht  Haybekcb,  Protwilz  Satelpoger,  Stephan  Hohen  wartter, 
Räger  Gotlinger*"),  Ott  Rainer,  Rudolf  vnd  Eberhart  die  Frame- 
sperger,  Ewerwein  Lücenrieder,  Ueinreich  vnd  Orllieb  di  Hornper- 
ger,  Ewerbein  Fräs,  Vlreich  Lampp,  Herman  Frcyndorfer,  Heinreich 
Lengenuelder,  Awr  Satelpoger,  Vlreich  Vorstter,  Chalhoch  Wintzerer, 
Eglof  Cholenpekch,  Hainreich  von  Otmaring,  Chunradt  Tanhauser, 
Perchtolt  ^'ewnberger,  Eberhart  Ergollspekch*^^),  Christun  PrafTinger, 
Perchlolt  Pfaffinger,  Wernher  Seybollslorffcr,  Perichlolt  Ayndorfer, 
Charel  >'nd  Reichger  di  Chorgier  **0>  Rüger  der  Moroltinger,  Frid- 


pialb&cher  fol.  80  und  81  enthaltene  luil  i/ielcheni  der  aus  einem  per- 
gsiinenlcodcx  des  lüofzchnten  Jahrhunderts  im  {geheimen  landcsarchive  tomo 
privilegionitn  numcr  50  in  von  Krenners  bekannter  einleitung  s.  83 — 96 
als  beilage  111.  genommene  zusammenstimmt.  Mehrfache  abweichungen 
liefert  eine  papierhandschrifi  der  kgl.  hof-  und  Staatsbibliothek,  cbm 
2325^  welche  hier  der  kürze  >vegen  mit  B  bezeichnet  ist. 

475)  Diese  beiden  fehlen  in  B. 

476)  Conrad  vnd  Aibrecht  die  Puechpccken  B. 

477)  Auntzenhausen  B. 

47  S)    Im  B  steht  Chalbel  allein  ohne  vornamcn. 

47(*)    tiöltinger  B. 

4SU)   l>as  copialbuch  hat  Ergoltsperkch. 

4SI)  Charll  vnnd  Reicher  die  Khärgl  B. 
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reich  Hager,  Chttnradt  Seyfritzsiorffer ,  Hans  vnd  Vlreidi  di  Perger, 
PericbtoR  Almsshaimer*"),  Heinreicli  Ekker  von  Mäaaing,  Hdnieioh 
Mttrizaher,  Chunradt  Sultzperger;  vnd  wir  der  rat  vnd  di  geaudn 
der  purger  xe  Lanshui,  der  rat  vnd  di  gemain  der  porger  zeStraa- 
bing,   der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Kamb,  der  ral  vnd  dj 
gemain  der  purgor  ze  Dingelfing,  der  rat  vnd  di  gemain  der  purger 
so  Landaw,  der  rat  vnd  di  gemain  der  pttrger  ze  Dekchendorf ,  der 
rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Kelhaim,   der  rat  vnd  di  gemain 
der  purger  ze  Vilshofcn,  der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Ar- 
dingy  der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Otting,  der  rat  vnd  di 
gemain  der  purger  ze  Purchausen,  der  rat  vnd  di  geoudn  der  pur» 
ger  ze  Prawnaw,  der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  RetchenkaU, 
der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Traunstain^")?  der  rat  vnd 
äi  gemain  der  purger  ze  Mospurg,  der  rat  vnd  di  gemain  der  pur- 
ger ze  Dorfien,  der  rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Biburg,  der 
rat  vnd  di  gemain  der  purger  ze  Pfarrchirchen,  der  rat  vnd  di  ge- 
main der  purger   ze  Ettenvelden;   vnd  dar  zu  gemainleicben  edel 
vnd  vnedely   arm  vnd  reich  wie  wir  genant  sein  m  dem  land  we 
nydem  Beyren   wir  voriehen  offenlich^'*)   an  dem  brief  vnd  tOnt 
ekunt  allen  den  di  in  an  sehent  oder  horent  lesen  **^):  wann  vnaer 
lieber  genädiger  herr  margraf  Ludwig  von  Brandenburg  vnd  leia 
prüder  hertzog  Stephan  vnd  hertzog  Ludwig  der  Romer  pfaUtzgrafei 
ze  Rein  vnd  hertzogen  in  Beyren^**)  erchant  vnd  angesehen  habent 
di  lieb  vnd  trew  di  wir  vnd  landt  vnd  lewt  an  vnserm  lieben  ker- 
ren  vnd  jrm  vater  säligen  kayser  Ludwig  von  Rom  vnd  an  in  getan 
haben,  das  wir  si  für  vnser  recht  herschaft  ze  herren  genooM 
haben  in  dem  land  ze  nidern  Beyren  in  ze   dienen  vnd  ze  warten 
mit  vnserm  trewn  mit  allen  den  eren  vnd  rechten  vnd  hersdieftei 
di  si  durch  recht  in  dem  nydern  land  ze  Bayern  haben  Süllen  oder 
mttgen,   vnd  darüber  ^^^    haben  si  vns  di  genad  getan  vnd  habenl 
vns  all  vnser  hantfest  brief  vnd  vrchünd  vnd  dar  zii  all  vnser  ere 
vnd  recht  vnd  gewonhait  di  wir  vor  her  gehabt  haben  vnd  auck 
noch  haben  von  vnsern  lieben  genädigen  herren   sailigen  künigkch 
Otten  vnd  hertzog  Stephan  seinem   prüder    vnd   herren  Heinreicli 


482)  Das  copialbuch  gibt  Gbyadhaimer. 

483)  Im  copialbuche  fehlt  der  markt  Traunstein. 

484)  in  dem  lannd  zu  Bairen  wir  veijehen  offenwar  B. 
486)  in  ansehent  hören  oder  lesen  B. 

486)  se  Bairen  B. 

487)  vnnd  darumb  B. 


—    cxmi    -^ 

herren  Otlen  herren  Heinreich  pfaltzgraren  ze  Rein  vnd  herisogen 
te  Bayren  md  auch  von  vnsemi  lieben  herren  jrm  vater  kayser 
Lidwig  von  Rom^  es  sey  vmb  aygen  leben  gelt  gult  oder  pfant- 
•chaft  vnd  aocb  vmb  den  kaur  der  geriebt  vnd  aucb  vmb  alles  das 
das  Yiiser  brief  sagent  vnd  beweisent  ^")  di  wir  gemainleicb  oder 
ye  der  man  besunder  von  der  vorgenanten  herschafl  habent,  bestät 
ehrefUgt  vnd  genewel  mit  iren  brieren. 

Vnd  wan  ***)  dy  selben  brief  er  vnd  recht  als  oben  verschriben 
ist  an  sUroleicben  steten  *^}  nntz  her  nicht  bedächtigleichen  behalten 
siol«  wa  oder  wie  daz  geschehen  ist,  daz  gehayssent  sie  bey  Iren 
ayden  vnd  trewn  ze  widerchern;  vnd  auch  alle  ir  amptlewt  vitz- 
Imnb  richter  vnd  Schergen  dar  zu  haben ^'O?  das  sy  vns  vnser  brief 
all  vnd  hantfest  er  vnd  recht  die  *'')  wir  gemainleich  **^)  vnd  ye  der 
«an  besunder  von  vnser  vorgenanten  herschafl  haben  oder  noch  für- 
bas  von  jn  gewinnen  slat  vnd  vntzebrochen  ewigleich  behalten. 

Besunder  haben  si  vns  verschriben  vnd  gchayssen ,  das  sy  vns 
■il  dhainem  gast  vnd  rät  pflegäm  noch  mit  ander  yeman  vbersetzen 
flQen,  dann  mit  den  lantlewten  di  ztt  dem  nyder  land  ze  Beyern 
gehörent 

Vns  habent**0  citich  vnser  vorgenant  herren  gehaissen  vnd 
Tersprochen  fär  sich  selb,  fär  ir  briider,  für  ir  erben  vnd  für  all  ir 
aachchomen  bey  ir  aiden  vnd  trewn,  das  sie,  ir  erben  vnd  all  ir 
aacfcchomen  vns  aller  ansprach  gepet  vordrung  haimleich  oder  offen* 
Mch  von  in ,  ir  erben  vnd  amptlewten  *^^)  oder  ander  yeman  mit 
{walt  mit  pet  oder  mit  recht  dhainer  gemainer  stcwcr  von  allerlay 
kib  vnd  gut  wie  man  das  genennen  möcht  oder  mit  dhainen  Sachen 
wie  man  dy  ersinnen  vnd  erdenkchen  *'*)  möcht  nymmermere  ge«- 
pieten  noch  beswären  sülIen,  vnd  wir  der  fürbas  ledig  frey  vnd 
sicher  Süllen  ewigleich  beleiben. 

War  auch  das  sich  vnser  egenant  herren  veränderten,  es  war 
nit  tail  oder  wie  das  geschach,  so  sülIen  vns  dannoch  all  vnser 
brief  vnd  hantfest  pünd  vnd   arlikchel  stet  beleiben,   vnd  sol  vns 


I 


498)  Toiid  weisen  B. 

4S9)  vnnd  wo  B. 

490)  an  tülhen  steten  B. 

491)  vnnd  auch  jr  ambtleutt,  vitzdomb,  richtet  vnnd  schergen  dartzw  hallen  B. 

492)  das  B. 

493)  Im  copialbuch  steht  genadigleiehen. 

494)  vnnd  haben  B. 

495)  ir  erben,  ir  ambtleutten  B. 

496)  erfinden  vnnd  gedengkhen  B. 
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—    cxcnr    — 

Tnschedleich  sein  an  iren  briefen  di  sie  vns  gegeben  habent  oder 
noch  fUrbas  gebent,  vnd  an  allen  vnsern  briefen  die  wir  von  iren 
vorvodem  iren  vctem  vnd  vater  haben  \iid  von  in. 

Ez  sol  auch  yedcr  richter  ein  notel  der  grossen  hantrest  da 
vnserev  recht  an  sten  bei  jm  haben  vndcr  vnser  herscheft  jnsigel, 
das  er  wiss  vnser  herscheft  irev  recht  ze  behalten  *^^),  vnd  vns 
auch  vnserev  recht  als  an  der  selben  hantfest  verschriben   stet**'). 

Vnd  das  vns  dy  obgenant  gnad  stät  gantz  vnd  vntzebrochen 
beldb,  darumb  haben  wir  mit  vnser  vorgenanten  herren  guten  wil- 
len vnd  hayssen  vns  zu  ein  ander  verpunden  mit  vnsern  trewn  vnd 
auch  tze  den  heiligen  gesworen.  Ob  vns  di  selben  genad  hantfest 
vnd  brief  gemainleich  oder  yeman  besttnder  von  vnser  herschaft  le 
Beyren,  sysein  tzU  irenjaren  chomenoder  nicht^wie  die  genant  wa- 
ren^ iren  erben  nachchömen  vnd  ampllewten  oder  von  ander  yeman 
wie  der  genaht  ist  oder  war,  ez  geschäch  von  der  herscheft  geachaft 
oder  nicht,  über  varen  würd  mit  dhainen  sachen,  wenn  das  geschäch 
oder  wie  oOt  das  geschäch  vns  allen  ainem  od  mer,  er  sey  geystleich 
oder  werltleich ,  der  sol  sich  des  bechlagen  gein  der  herschaft  vnd 
gein  ir  amptlewten.  Wiert  dem  oder  den  selben  di  sind  chlager  ***) 
das  ab  genomen  in  viertztzehen  tagen,  das  Süllen  sie  vergilt  nemen. 
Würd  aber  in  nicht  des  genomen  in  viertztzehen  tagen  ^^)  von  der 
herschaft  oder  von  ir  amptlewten,  so  mag  der  oder  di  clager  sind 
vnd  alle  gemainleich  oder  yeder  man  besunder  an  rueflen  oder  zuspre- 
chen"'), vnd  si  ir  trewn  vnd  ayd  monen*°')  als  yeder  man  ge- 
sworen hat.  Vnd  sullen  auch  di  von  den  klagärn  an  gerueflt  wer- 
dent  vnd  auch  wir  all  gemainleich  dem  selben  oder  den  selben 
clagärn  geholfen  sein  nach  vnsern  ayden  vnd  trewn  mit  leib  vnd 
mit  güt'^'),  es  sey  gen  der  herschafl,  gein  ir  amptlewten  oder  wer 
dy  chlager  beswäret  oder  beswärt  hiet,  wie  der  genant  ist,  vntz  das 
es  den  klagärn  "0  widertan  werd. 

War   auch   das   wir  von   den    vorgenanlen  pünden  di  wir  za 
einander  getan  haben  in  dhain  vngenad  oder  in  vnwillen  gein  vnser 

497)  zu  halten  B. 

498)  verschriben  jst  B. 

499)  die  clager  sind  B. 

500)  Dieser  ganze  text  von  den  Worten  von  der  kersckaft  an    ist    in  B.  •i^" 
gefallen. 

501)  anrueffen  vnnd  zusprechen  B. 

502)  ermonen  B. 

503)  mitt  leib  vnnd  gutt  B. 

504)  dem  clager  B. 


—    cxcv    — 

herschafk,  ir  ampllaüten  oder  anders  ieman  guiellen^  der  süIIen  wir 
gemiiinleich  mit  leib  vnd  mit  güt*®^  bey  ein  ander  beleiben  vnd 
«I  ein  ander  geholfen  sein,  das  wir  des  widersten^®*^^  vnd  mit 
wem  wir  all  gemainleich  oder  yeder  man  besunderleichen,  vnd  wer 
▼■8  dez  gebolfen  w8r  an  seinem  ieib  vnd  gut  eren  vnd  trewn  gein 
der  berschaft ,  jren  amptlewten  vnd  gen  andern  allen  lewten  ^**0 
eirigleich  ynengolten  beleiben,  als  vns  das  von  der  herschaft  ver* 
Mhiiben  ist 

War  auch  das  kain  klager  ainer  oder  mer  vnder  vns  yeman  an 
nein  reichen  od  armen  ^')  vmb  heir,  vnd  das  der  dem  chlagär 
wUki  geholfen  wolt  sein  als  oben  verschriben  ist,  vnd  auch  geswo- 
ren  habent,  der  oder  die  selben  den  zu  gesprochen  würd  hat  land 
Tiid  lewl  mit  sampt  dem  clager  zu  tze  sprechen ,  das  si  ir  aid  vnd 
ir  Irew  an  dem  Uagcr  vnd  an  lant  vnd  an  lewten  ^^0  vber  varen 
habeat 

Das  di  taydinkch  von  vns  allen  als  wir  oben  verschriben  sein, 
von  vnsem  hausfrawn,  von  vnsern  erben  vnd  von^*®)  allen  vnsem 
nacbchomen  als  wir  ir  gesworen  haben  stät  gantz  vnd  vntzerbro- 
chen'*')  ewigleich  beleiben,  dar  vber  zu  vrchund  geben  wir  disen 
brief  mit  vnser  aller  jnsigeln  als  wir  oben  genant  sein  versigelten. 

Wflr  auch  das  der  jnsigel  aines  oder  mer  an  die  hantfest  nicht 
enehäBi^*')i  das  sol  vns  allen  an  der  hantfest  vnd  an  vnsern  trewn 
\iischedleich  sein;  vnd  soP'^  dannoch  vnder  vns  alles  das  stät  be- 
loben das  oben  ist  verschriben. 

Wdr  auch  das  vnder  vns  ainer  oder  mer  reicher  oder  armer  vber 
al  in  dem  land  bey  vns  in  den  pünden  nicht  beleiben  wolt,  von 
wem  wir  vns  des'^O  verstünden,  den  sol  man  dar  vmb  ze  red 
letien.  Wold  er  dann  in  den  punden  nicht  beleiben  vnd  sweren 
als  oben  verschriben  ist,  so  sülIen  wir  in  nicht  versprechen,  vnd 
suUen  in  haben  für  einen  ausman  Türbas  ewigleich. 


505)  das  suUen  wir  gemainklich  mitt  leib  vnnd  guU  B. 

506)  4ai  widenteen  B. 

307)  gen  allen  annderen  leutten  B. 

508)  kain  clager,    ainem,    oder  mer,    vnnd  vnns  yemann    anrueffet,    reichen 
vnnd  armen  B. 

509)  an  lannd  vnnd  leutten  B. 

510)  In   B  ist    wieder  diese    stelle    von   den  Worten    an  allen  als  irtr  aus- 
gefallen. 

511)  stat  vnnd  vnicerbrochen  B. 

512)  nicht  käme  B. 

513)  sol  fehlt  in  B. 

514)  des  fehlt  im  copialbuche. 


—      CXCfl      — 

Dy  tayding  '^*)  sind  geschehen  jie  Landsshuot  do  von  Crifites  ge- 
pttrt  ergailgen  waren  drevtzehenhundert  jar,  dar  nach^^*)  in  dem 
syben  vnd  viertzigsten  jar  des  nächsten  suntags  vor  sand  Marieins  tag. 

Der  verein  zum  schütz  gegen  die  willkühr  war  nun  —  mn 
mit  Rudhart^*')  zu  sprechen  —  nicht  mehr  zußllig  und  augenblick«- 
Hch^  sondern  nolhwendig  und  ein  theil  des  baierischen  Staatsrechtes^ 
und  wohl  Iflsst  sich  behaupten,  dass  ohne  diese  erblichkeit  der  fiK 
deration  die  landslände  niemals  zur  Festigkeit  gekommen  wfiMk 
Zugleich  ist  aber  aus  diesem  umstände  zu  erklären,  wamm  der  fall 
sein  konnte,  dass  das  Stimmrecht  ursprünglich  nur  den  verbündeten 
Individuen  eigen  und  nur  auf  die  dauer  der  bünde  vom  vater  und 
seinen  mehreren  söhnen  die  wie  er  verbündet  waren  und  gebunden 
durch  des  ahnherrn  eid  zugleich  geübt  werden  ^^')  und  wie  durch 
die  fortpflanznng  der  bünde  vom  vater  auf  den  söhn  das  stimmrechl 
deren  vom  adel  allmählig  und  in  späteren  Zeiten  am  gute  liaflett 
bleiben  musste^^^  als  dingliches  Vorrecht. 

$.  46. 

Für  das  weitere  eingreifen  der  stände  in  eigentliche  landesan- 
gelegenheiten  boten  die  Unruhen  gelegenheit  genug  welche  die  vor- 
hergehende zeit  immer  mehr  oder  weniger  bewegt  hatten.  Sie  ge- 
langten noch  zu  keinem  stillstände.  Und  zwar  nicht  allein  nach 
aussen  war  zu  kämpfen,  sondern  auch  und  ganz  besonders  in  den 
baierischen  landen  selbst  dauerten  die  wilden  fehden  theils  zwiscbea 
dem  adel  und  den  bürgern  theils  durch  die  herzöge  veranlasst  zwi- 
schen ihnen  und  dem  adel  fort,  Hilfe  gegen  übermächtiges  und 
ununtdrtwochenes  übergreifen  von  der  einen  wie  andern  Seite  war 
bei  den  damaligen  zuständen  wo  eben  die  im  bekannten  freiheits- 


516)    Diss  täding  B. 
516)   jar  vnnd  darnach  B. 

617)  A.  a.  0.  I.  9.  107.  108. 

618)  Eni  die  landmarschallamtsinstruction    vom    1.  december    15664bit  dtcM 
gelindert.  * 

519)   VergK    die    noia    auf  s.  8  in  v.  Krenners    anleitung   su    den    aüttcn 
kenntnisse   der  baierischen  landtage  des  mitteialtert. 

In  J.  24  der  mehr  erwähnten  lehre  von  den  landstiaden  wiitl  ■II* 
gemein  hierüber  bemerkt:  der  gang  germanischer  rechtsentwickeliiag 
eine  persönliche  berechtigung  als  dem  gnind  und  boden  mhirireod  dar- 
zustellen  ging  auch  auf  die  landstandschaft  über,  weiiM^  die  gMcUcbl-* 
liehe  entWickelung  sehr  bald  landtagsfähige  guter  anfahrt,  derve 
besitz  zur  landstandschaft  erhob,  Yoreusgesetzt  dut  die  penOnliebe  qm- 
litat  def  besitzers  dem  nicht  widersprach. 


—     VXVtii     — 

rechte  der  fehde  —  wenn  es  nur  in  den  gehörigen  grenzen  sich 
hiell  —  liegende  Selbsthilfe  auch  jedes  einzelnen  mächtigen  rechtlich  nnd 
noch  viel  mehr  faktisch  als  unantastbare  befugniss  unbestritten  fest* 
stand  sehr  schwer  zu  finden,  wenn  nicht  gerade  jeder  einzelne 
micktige  und  durch  deren  Vereinigung  dann  auch  die  gesammtheit 
sich  gewisse  schranken  anlegte.  Der  wünsch  aber  doch  einiger- 
onssen  geordnet  zu  leben  hatte  schon  ziemlich  früh^'^)  auf  die  ab- 
Schliessung  von  landfrieden  auf  kürzere  oder  längere  zeit 
gef&hrt  Zu  demselben  behufe  vereinigten  sich  nun  die  stände  des 
niederlandes  im  jähre  1352  zu  Landshut.  Nach  Jhrem  rath  wurden 
da  auf  drei  jähre  die  bestimmungen  getroffen  welche  zur  aufrecht-^ 
haltuDg  der  Ordnung  im  lande  angemessen  schienen.  Nicht  nur 
wurde  in  diesem  landfrieden '^0  den  alle  cinwohner  besonders  aber 


520)  T.  Freyberg  erwähnt  a.  a.  o.  I.  s,  114  einen  auf  einem  hoftag  zu  Re- 
geatbarg  im  jähre  1244  auf  drei  jähre  beschworenen  landfrieden  mit 
dem  bemerken,  ea  sei  dies»  der  erste  von  allen  geiatUcfaen  und  weltli- 
chen herren  in  Baiem  auf  einen  solchen  geleistete  schwur. 

In  kfirze   mag   auf  einige   bemerkungen  in  J.  43  und  die  note  433 
daselbst  verwiesen  werden. 

521)  Sein  voUstindiger  Wortlaut  ist  nach  d^  im  ersten  theile  der  neuburgi- 
schen  oopialbücber  fol.  81.  82  enthaltenen  abschrift  folgender: 

Wir  Stephan  von  gocz  genaden  pfalczgraf  ze  Rein  vnd  herczog  in 
Beyern  veriehen  vnd  tänt  chuni  offenlich  mit  disem  brief,  wir  Albrecht 
von  god  genaden  pfallenczgraf  ze  Rein  vnd  herczog  in  Beyern  veriehen 
vnd  tun  cfaünl  für  vns  vnd  herczog  Wilbalm  vnsem  lieben  brüder  des 
wollen  gewali  vnd  gancz  macht  wir  haben  mit  seinen  offen  briefen,  das 
wir  mit  verdachtem  müt  vnd  mit  guter  vorbetrachtung  nach  vnserfrewnt 
vnd  auch  nach  Tnsers  räcz  rat  vnd  gemainchleich  nach  vnser  lant  vnd 
lewt  ze  nyderen  Bayern  willen  vnd  rat  durch  vnsem  vnd  vnser  laut 
vnd  leüt  nücz  vnd  fnim  einen  gemainen  lundfried  vber  al  in  vnserm 
land  in  nydern  Bayern  gemacht  geseczt  vnd  geordent  haben  als  hernach 
f  geschriben  stet. 

^  Bey  dem  ersten  wellen  wir,  das  all  vnser   amptlewt  wie  die  genant 

1  sind  vnd  auch  all  lewt  gemainchleich  ze    nydern    Beyern  alle  schdileich 

t  lewt,  es  sy  rauber  prenner  mordrar  oder  dewb,  wenennen  vnd  fürpringea 

l  Milien  als  verr  sew  ir  trew  weiss  het.     Vnd  schulten  in  vnser  ambtlewt 

vnser  Und  verbewten  vnd  si  dar  aus  entslagen  ,    also   das  si  an  dbainer 

■tat  in  alten  noch  in  newn  freyung,    noch  bey    anders  iemant  vberal  in 

vnserm    lannde    ze   nydern    Beyern    dhainen  irid  noch  sicherheyt  haben, 

noch  dbainer  hewsser  bey  iemant  geniessen.     Wer    awer  das  yemant  jn 

vnserm  lande  von  vns  oder  vnsern  amptlewten  beschuldigt  würdet ,    das 

er  schedlcich  lewt  ainen  oder  mer  bey  jni  enthielt,    mag    sich  der  selb 

drilt  erber  vnnersprocher  mannen  des  entreden,    des  schol   er  geniessen. 

Mocht  er  des  nicht  getan,    so  sol  er  an   allen  den  schulden  sein  da  der 

schedleich  man  jnn  ist. 

\  Geschäch    auch ,    das  ainer   dem    das   laut   verboten  war  bey  einem 

twer  der  war  verboten  wttrd,    der  selb  schol  den   der  boy  im  rerpoten 


I 


die  eigene   festen  haben  beschwören  mussten  streng  verpönt,  si 
selbst  ohne  anrufung  der  richterlichen  hilfe  ohne  weiteres  mit  gi 

wirt  se  gericht  antwurien.     Tat   er    des   nicht,    so  sol    er  wider  gdi 
vnd  gelten  was  der  aelb  genomen    ^nd   getan  hat,  vnd  sol   dar  m 
alle   die    schuld    geuallen   sein  dar  jnn  der  ist  den  man  von  im  gen 
dert  het. 

War  auch  daz  rauh  oder  prant  vnd  deuf  oder  roort  in  dem  yoig 
nanten  vnserm  land  geschach,  i^er  dann  dem  da  das  aelb  geachiei 
aller  nächst  gesessen  ist  dem  es  chunt  wirt  getan  oder  ob  er  sein  m 
her  jnne  wirt ,  der  selbe  sol  nacheylen ,  vnd  sol  vnsem  amptlewten  % 
andern  lewten  den  er  ez  chQnt  mag  getun  dn  geuar  enbieten,  das 
mit  sampt  jm  nach  eilen  vnd  das  helfen  wider  tun.  Vnd  was  acbad 
der  oder  die  selben  an  dem  nach  eilen  nement,  den  sullen  wir  in  an 
richten  vnd  widerchcrn.  Wer  ez  dar  vber  nicht  tit,  vnd  das  vertwig 
oder  versiezen  wolt,  der  sol  das  pessem  nach  vnsem  genaden.  Versasi 
es  auch  di  den  man  es  ze  wissent  tat,  die  sollen  es  pessem  auch 
vor  geschriben  stet. 

Auch  sol  man  den  di  raub  prant  deuf  oder  mort  tnont  auss  eim 
vicztumbampt  in  das  ander,  aus  einem  geriebt  in  das  ander  nachuolgc 
vnd  sol  ein  vicztumb  dem  andern  vnd  ain  richter  dem  andern  geholl 
sein.  Vnd  ein  wem  vnd  an  swelew  stat  das  geschiecht ,  da  sfillen 
di  dann  Mch  eylent  bei  beleiben.  Wurd  aber  es  in  te  stark,  das  sali« 
sie  vns  wissen  lassen ;  vnd  sullen  wir  in  dann  geholfen  sein  mit  lao« 
vnd  mit  laOten  vnd  mit  allen  Sachen  als  lang  mcs  das  es  gericht  wf 
hincE  den  dt  di  tat  getan  habent  vnd  auch  binct  den  dar  cm  es  ge 
schehen  ist. 

W^as  auch  stras  raub  seyt  vnsers  lieben  herra  vnd  vater  sailig  de 
kaysers  tat  gesrheheu  sind,  dem  Süllen  vnser  amptlewt  nach  volgc 
vnd  sich  darnmb  emaren  vnd  dar  czu  tun  mit  allen  aachen.  Wir  c 
darAber  tat,  oder  in  wes  gewalt  es  Tunden  würd ,  der  sol  eß  pessem  i 
aller  der  mass  als  der  der  das  selbe  gut  geraubt  oder  verstoln  hat,  c 
müge  danne  geuiem  als  des  landes  recht  ist,  daa  er  dhain  fraid  dar  a 
gewest  hab. 

Wir  seoEcn  auch,  ob  einer  in  vnsem  steten  fridprach  wfird ,  vnd  d( 
er  mit  dem  ait  der  stat  vberwunnden  inurd,  der  sol  an  dbainer  ft) 
nynndert  frid  haben  ;  vnd  sol  man  hincz  seinen  leib  vnd  hincs  seiac 
gilt  richten  als  vrag  vnd  ^Ttail  sagt.  Wirt  aber  einer  fridprach  auf  de 
land  ausser  halb  der  stet,  der  sol  aneh  an  chainer  stat  frid  haben ;  n 
ob  er  sein  vben/iinndcn  würd  mit  den  lewten  den  cze  galaoben  h 
ao  sol  man  auch  binci  in  richten  als  vor  geschriben  stat. 

Wir  wellen  auch ,  das  niemant  in  vnsem  (ante  er  sey  graf ,  fre 
dirnstman ,  ritler  oder  chnecht^  oder  wi  er  genant  ist  mit  dem  aade 
mit  gewalt  iln  recht  weder  an  seinem  leib  noch  an  aeinem  gIM  nich 
rar  schaffen  hab.  Wer  es  dar  vber  tat ,  den  oder  die  selb  sullen  v 
iidrr  vnser  vicslunib  pessem  an  leib  oder  an  gut. 

Wir  verbieten  auch  vber  all  in  vnserm  land  ze  nydera  Beyern  al 
fttterang  allen  lewten,  räcbtera,  im  dienira  vnd  anderen  an4>tlewti 
vnd  gemainchleich  allen  den  di  in  vnserm  lande  gesessen  sind  edel< 
\m\  vnedelen  wie  sie  genant  sind  vnd  iren  diennim.  Wer  aber  d 
vbrr  iiimt  von  irmant  mit  bet  mit  willen  oder  mit  rnbillen,  den  seh 
miii  dar  vwb  pasaam  nadi  vnser  genaden. 


ill  recht  zu  schaffeR,  und  andere  genaue  bestimm  ungen  bezüglich 
r  innem  Sicherheit  des  landes  durch  enlfemung  schädlicher 'leute, 

Wir  verbieten  auch  tllen  pawiewten  \nd  anderen  armen  lewten 
>ber  a1  in  Tn«emi  lande  wie  die  genant  sind,  das  sy  iemant  als  si  oben 
benant  find  dhain  fiiter  geben  mit  willen  oder  An  willen.  Wer  es  dar 
vber  tut,  vnd  ob  er  es  an  vnser  amptlewten  nicht  pringt  ob  er  sein 
benant  wirt,  den  selben  sol  vnser  vicitumb  dar  vmb  pessern. 

Wir  wellen  noch,  das  nicmant  dhainerlay  raubigs  oder  deufigs  gut 
in  fein  gewalt  nem  oder  pring  mit  chauff  oder  mit  dhainerlay  sache. 

Auch  wellen  wir,  das  alle  new  gelait  vnd  zoll  vnd  vngewonnleich 
freyung  ganczleich  ab  sein.  Wer  sy  dar  vber  gab  oder  nam,  den  oder 
die  selben  süllen  wir  oder  vnser  vicztumb  dar  vmb  strafTen  vnd  pessern 
nach  vnsem  genaden. 

£s  sullen  auch  in  vnserro  lande  all  grafen ,  freyn ,  dienstman  vnd 
ritter  vnd  knecht  vnd  stet  vnd  gemainchleich  all  di  di  in  vnserm  lande 
gesessen  sind  vnd  dar  czu  gehören  wi  sie  genant  sind,  hoch  oder  nider, 
edel  oder  vnedel,  vnd  besunderleich  die  aigen  vesten  in  vnserm  lande 
habest  swem,  den  obgeschriben  lantrrid  stet  zu  haben  vnd  volfuren, 
?nd  vnsem  amptlewten  dar  czu  geholfen  sein  mit  im  trewn  An  alles 
gevar,  wa  in  sein  not  geschikcht  vnd  si  das  an  si  vodera.  Wer  aber 
den  lantfrid  nacht  swem  wolt  als  geschriben  ist ,  denn  oder  die  selben 
aasten  wir  vnd  vnser  viestumb  ffir  des  landes  veind  haben,  vnd  hincs 
in  handeln  als  hincs  schedleichen  lawten. 

Wir  seczen  auch  vnd  wellen,  wer  der  war  hoher  oder  nider,  armer 
oder  reicher,  der  di  obgenanten  schedleich  lawt  es  sein  prenner  oder 
rauber,  morder  oder  dewb  mit  dhainen  Sachen  füdert  mit  essen  mit 
irinkchen  oder  mit  dhainerlay  fuderung,  das  derselb  in  alle  die  schuld 
geuallen  sey  da  die  selb  schedleich  lawt  jnne  sind. 

Wir  versprechen  auch  lant  vnd  lauten  bey  vnsern  genaden  vnd 
trewn,  das  wir  dhainen  schedleichen  man  dhainerlay  gelait  noch  sicher- 
halt  bie  vns  noch  in  vnserm  laut  nicht  geben  sullen,  noch  iemant  anders 
von  vnsem  wegen  lassen  geben. 

Wir  nemen  auch  mit  namen  in  discn  lantfrid  die  hochgeporn  fürsten 
frawen  Margareten  die  römischen  küniginn  vnser  lieb  frawn  vnd  muter- 
lein,  vnd  vnser  lieb  mümen  Reichgarten  herczoginn  zu  Beyem  mit  allen 
im  vesten  vnd  steten ,  vnd  auch  mit  alle  di  vnd  sie  habent  wie  das 
genant  ist  das  zu  vnserm  lande  ze  nyderen  Beyern  gehört. 

Es  sullen  auch  in  disem  landfrid  sein  alle  geistleich  lewt  pfafTen 
vnd  layhen  vnd  dar  czu  jüden  vnd  cristen  wi  die  genant  sind  die  ieczund 
in  vnserm  land  sedelhaft  sind  oder  noch  dar  in  sedelhaft  werdent. 

Dar  czu  süllen  \nd  mügen  wir  auch  in  dysem  landfrid  eropfahen 
vnd  nemen  sover  vns  düncht  der  vns  vnd  lant  vnd  lewten  dar  czu  nütz 
vnd  gut  ist. 

Vnd  daz  der  obgeschriben  lantfrid  von  allen  lewten  vber  all  in  vn- 
serm lande  ze  nydern  Beyern  stat  gancz  vnd  vnczebrochen  beleih  von 
dem  tag  hewt  vncz  auf  sand  Jürgen  tag  der  schirst  kumpt  vnd  darnach 
drew  ganczew  iar,  dar  vber  ze  vrchünd  vnd  cze  ainer  bcstätigkait  ge- 
ben wir  disen  brief  versigelt  mit  vnsern  jnsigel  die  dar  an  hangent. 

Der  geben  ist  ze  Lansshüt  an  sand  Elspetcn  tag  do  man  czalt  von 
Cristi  gepürt  drcwczehenhundert  jar  vnd  in  dem  czway  vnd  fünfczigi- 
»ten  jar. 


—    oc    — 

wie  hinsichtlich  der  behandlung  der  zweifelsohne  nicht  seilen  vor«- 
kommenden  falle  von  raub  mord  oder  brand  gegeben,  wie  das  ver«> 
bot  ausgesprochen  geraubtes  oder  gestohlenes  gut  an  sich  zu  brin- 
gen, sondern  auch  zugleich  die  betreffenden  strafen  für  die  Über- 
treter festgesetzt,  und  andere  Verordnungen  erlassen,  wie  alles  neue 
geleit  aller  zoll  und  alle  ungewöhnliche  freiung  aufgehoben. 

Bekannt  ist  die  im  folgenden  jähre  vorgenommene  theilung 
des  niederlandes^")-  Allerdings  lüsst  sich  nicht  genau  be- 
stimmen, welchen  antheil  die  stände  an  ihr  genommen"');  tber 
wie  dem  immer  sei,  ihren  freiheiten  drohte  keine  gefahr,  sondern 
es  wurde  in  der  am  tage  der  länderausscheidung  selbst  ausgefer- 
tigten läuterung  über  den  theilbrief  ausdrücklich  die  bestimmung 
getroffen:  Es  sullen  auch  die  vorgenanten  herren  hertzog  Stephan 
in  seinem  tail  vnd  herschefl  di  im  gefallen  ist,  vnd  hertzog  Wilhalm 
vnd  hertzog  Albrecht  in  dem  iren  tall  yeden  man  der  darjnn  ge- 
sessen ist  beleiben  lassen  bei  seinen  rechten,  ern,  brifen  vnd  hant- 
festen vnd  vr künden  di  si  von  vns  vnd  vnser  herschaft  ze  Baiem 
vnd  von  allen  vnsern  uordern  bis  her  gehabt  habent.  Es  sullen 
auch  —  heisst  es  dann  weiter  —  di  brif  di  yetzo  aon  der 
uorgenanten  hertzog  Steffan  vnd  hertzog  Albrecht  tailung  wegen 
geben  sind  den  uodern  brifen  di  ir  uordern  dem  lannd  geoiainHeli 
geistlich  vnd  weltlichen  geben  habent  vnschedlichen  sein. 

Ja  es  erweiterten  sich  ununterbrochen  die  rechte  der  einzelnen 
landschafien  ^'^).  Wenn  nämlich  auch  das  gesammte  baierische  laai 
wie  bekannt  noch  einige  jähre  unter  köuig  Ludwig  und  auch  firet- 
lich  nur  kurze  zeit  nach  seinem  tode  einer  gemeinsamen  berr- 
schafl^'O  untergeben  gewesen  waren,  hatte  desswegen  nicht  Ver- 
schmelzung der  rechte  der  einzelnen  früher  schon  ausgeschiedenen 
theiie  stattgefunden,  sondern  jeder  bildete  nach  wie  vor  ein  fttr  skh 
in  rechtlicher  beziehung  vollkommen  abgeschlossenes  ganze,  wie  im 
früheren  schon  angedeutet  worden  und  wie  aus  den  vorher  berühr- 
ten freiheitsbriefen  zur  genüge  ersichtlich  ist.  Die  Verfolgung  der 
nun   zu   den   bereits    aufgezählten    sowohl   früher    als    besondM 


522)  Vcrgl.  oben  $.24. 

623)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  285—  287. 

524)  lieber  die  glieder  der  oberbaierischen  von  der  theilung  des  jakres  1349 
bis  zu  der  des  Jahres  1392  kann  Büchner  a.  a.  o.  VI.  s.  i  — 3,  fil»er 
die  der  niederbaierischen  in  diesem  Zeitraum  eben  derselbe  s.  5  —  7 
verglichen  werden. 

525)  Vergl.  oben  g.  20  am  ende  und  $.  22  im  einginge. 


—      CCI     — 

•och  von  könig  Ladwig  bestätigten  oder  ertheilten  rechten  weiter  ein- 
getretenen vervollstdndigangen  aber  ist  um  so  interessanter,  als  sich 
hiebet  am  klarsten  heniiiSitelU  wie  schritt  vor  schritt  das  gebiet  erweitert 
worde  in  welchem  die  stände  einmal  so  sichern  ftiss  gefasst  hatten. 

War  schon  —  am  zunächst  wieder  bei  Niederbaiern  stehen  zu 
bleiben  —  im  siebenten  freiheilsbriefe'*')   vom  jähre   1355  die  be- 
frfüchtung  des  indigenats  selbst   auf  die  besetzung  der  hofstellen 
aasgedehnt  worden ^'0,   so  erklärte  im  achten"*)    von  demselben 
diCam  derselbe  herzog  Stephan   nicht  nur^   niemanden   im  ganzen 
faode  weder  an  seinen  leuten  und  seinen  gutem  noch  an  ihm  selbst 
ohne  recht  anzufallen"'),  sondern  ausdrücklich:  auch  gehaissen  wir 
uBsenn  land  und  leuten,  steten  und  mergkten  mit  unsern  genaden 
lad  treaen  f&r  uns  und  unser  erben,  das  wir  kainen  gast  oder  an- 
ders yeman  fttrbas  kainen  brief  nicht    geben  sollen  noch  wollen, 
damit  sy  pfant  für  uns  mit  ir  leib  und  guet  sollen  und  mögen  ge- 
sem.    l^ne  folge    von   höchster   Wichtigkeit   knüpfte    sich    hieran. 
Gerade  dadurch  fiel  ja  eine  der  bis  daher  noch  bestandenen  haupt- 
fesseln  der  ministerialität  wie  der  hörigkeit  von  den  edlen  und  von 
den  bürgern  in  den  Städten  und  markten  des   niederlandes.    Und 
dieser  vortheil  kann  gewissermassen  noch  gering  angeschlagen  wer- 
den im  hinblicke  auf  die  ganz  nahe  liegende  ja   streng  genommen 
dem  begrifie  nach  schon  in  dieser  bestimmung  enthaltene   ausdeh- 
nnng  dahm,   dass  auch  verprändungen  von  land  und  leuten  über- 
bapt  in  grösserem  umfange  unstatthaft  erscheinen.     Es    versteht 
■ch  daher  wohl  von  selbst,    dass  man   über  die  fortdauernde  auf- 
rechthaltung  dieses  Privilegiums  höchst  eifersüchtig  wachte "°). 

Gegen  eine  nach  drei  jähren  bewilligte  gemeine  Steuer  ^'^)  er- 

526)  A.  1.  o.  8.  18.  19. 

527)  Dm  henogliche  venprechen  geht  dabin:  das  wir  und  unser  erben  die 
geste  die  m  nnserm  Und  nicht  gehörent  faren  lassen  suUen ,  und  sullen 
furbas  uns  selber  and  unser  kinde,  unsern  hof  and  alle  unser  aoibt  be- 
setxen  mit  den  unsern  die  zu  dem  land  gehOrnt,  und  mit  keinem  gaste. 

Es  kann  hiezu  der  schon  in  note471  erwähnte  sechzehnte  freiartikel 
verglichen  werden. 

528)  A.  a.  o.  s.  19.  20. 

529)  Es  mag  hierüber  der  neunzehnte    freiartikel   s.  196   beigezogen  werden. 
Ö30)   Ei  wird  zum  beispiel  ausdrücklich  bestätigt  gleich  im  folgenden  briefc  ,    dann 

im  13,  16,  20,  23.  Ueberhaupt  kann  der  dreissigate  freiartikel  a.  199 
verglichen  werden. 
^31)  V.  Freyberg  führt  a.  a.  o.  I.  s.  308  eine  quittanz  herzog  Stephans  an 
Hermann  den  Smelir  bttrger  au  Landshut  an,  wonach  dieser  für  ihn 
erhob  aus  dem  ferichte  zu  Aerding  239  pfund  regeasburger  pfenaing« 
•OS  dem  gericht  Iraniberg  60%  pfund,   ana   dem   gericht   Moaparg  31 


—    ocn    — 

folgten  neben  dem  gewiss  nicht  unwichtigen  versprechen  ^  dass  der 
herzog  einer  cotnmission  von  fünfzehn  Tür  die  besorgung  derselben 
üus  den  rälhcn  wie  rillern  nnd  bürgern  gewählten  männem  unbe- 
schränkte vollmacht  faiezu  gebe  und  keine  gewalt  auf  die  Steuer 
mehr  haben  wolle  "O?  einige  wesentliche  Vermehrungen  der  ständi- 
schen Privilegien  im  neunten  freiheitsbriefe  ^").  Ausser  der  anhal- 
tung  der  gerichtsbeamten  zum  vollen  Schadensersatz  gegen  jeden 
an  seinen  rechten  und  freiheitcn  verletzten  war  für  den  rechtsschuti 
die  bestimniung  nicht  ohne  bedeutung,  dass  kainer  der  schon  ein- 
gesetzten wie  der  künfUgea  beamten  jemanden  der  hausleich  lo 
dem  rechten  gesessen  ist  auf  anderm  als  dem  rechtlichen  wege  an- 
feilen dürfe,  woran  sich  die  weitere  schliesst:  wer  der  wer  in  un- 
serm  lande  der  nutz  und  gwer  hiet  aigens  oder  lehens  was  das 
wer,  d(*n  oder  dieselben  sullen  wir  noch  kain  unser  ambtmann  on 
recht  nicht  entweren;  wer  darwider  icht  ze  sprechen  hab,  der  sol 
den  selben  mit  recht  davon  treiben  ob  er  mag,  und  on  recht  nicht*'*). 
Ferner  wurde  die  crrichtung  neuer  tafernen  neben  den  alten  ganz 
unbestritten  rechten  und  desswegen  sogenannten  ehetafemen  für 
die  Zukunft  untersagt"').  Endlich  verdient  nachstehende  herzog- 
liche zusage  specicller  er  wähnung:  wer  der  ist  und  wie  der  genant 
ist  der  zu  uns  kombt  in  unseren  hof  hintz  dem  wir  ungnad  bieten, 
den  sullen  wir  noch  unser  ambtieut  noch  niemant  von  unseren  we- 
gen anfallen,  unlz  das  er  hin  wider  haimkombt  an  sein  gewarhait; 
und  welliöh  schuld  wir  dann  hintz  ime  ze  vorderen  haben,  darumb 
sullen  wir  in  ze  rede  setzen,  und  nimbt  er  uns  das  darnach  dann 


prund,  tufl  dem  geriebt  Rolenburg  495  pfund,  aus  dem  gericht  in  Dorf- 
fen  15  pfund. 

532)  Als  dem  herzöge  —  bemerkt  v.  Freyberg  ebendort  s.  309  nach  einer 
in  Landfhut  an  sankt  Florians  tag  ausgestellten  Urkunde  —  die  Steuer 
bewilligt  worden  ^  nahm  er  fünfzehn  mann  aus  den  rithen ,  rittem  und 
bürgern ;  den  Torringer,  Closner ,  Tuschet  ua4  Mantner  aas  den  rithen ; 
den  Korbeck ,  Muschelrieder ,  Heroltinger  und  Perinffer  aus  den  riUem 
und  knechten  ;  dann  vier  bärger  von  Landshnt ,  einen  aus  Burghausen, 
einen  aus  Alling  und  einen  aus  Braunau ;  denen  gab  er  volle  gewalt 
die  steoer  zu  besorgen  ,  zu  nutz  und  zu  frommen  zu  bringen ;  uod  ao 
anch  den  hof  bu  besetzen  und  zu  besorgen,  wobey  der  henog  bey  sei- 
nen treaen  gelobte,  dass  er  keine  gewalt  mehr  auf  die  Steuer  haben 
and  keinen  eiafall  auf  dieselbe  thun  wolle,  denn  dem  was  die  fünfzehn 
thun  werden,  dem  wolle  er  gehorsam  sein  und  statt  geben. 

133)  A.  a.  o.  s.  20—23. 

§34)   Der  swansigale  freiartikel  ist  hier  beizuiiehmi, 

4M}  0er  iweiaadawantigste  freiartikel  a.  a.  o.  •.  197    nag  hies«  verglichen 


—    ccin    — 

nicbl  ab  nach  unaerm  willen,   des  wollen  wir  und  nnser  ambtleul 
hiDtz  im  gewarien"*). 

%.  47. 

Ein  wegen  der  folgen  welche  daraus  entspringen  mussten  be<- 
deatender  finlschriti  des  ständischen  wesens  auch  in  Oberbaiem 
knflpfl  sich  an  die  viehsteuer  welche  im  jähre  1356  adel  und  bflr- 
gerschafl  Ladwig  dem  Brandenburger  bewilligt  hatten.  Einmal 
■imiich  gibt  dieser  in  dem  desshalb  ausgestellten  schadlosbriefe  "0 


$36)    Et  ifl  biem  der  einmidiwfiiitigBte  freiaitikel  ebenda  nachzulesen. 
537)   Der  vollflindige  wortlant  desselben   ist    nach  dem  im  kg.],  reichsarchive 
mfbewahrteB  mit  des    henogs  Ladwig   sigel    versehenen    pergamentori- 
ginal,  WOM  beilage  IX.    von    Westenrieders   betrachtungen  Über  Ludwig 
den  Braadenburger  verglichen  werden  kann,  nachstehender: 

Wir  Lodowig  von  gots  gnaden  marggraf  ze  Brandenburg  vnd  ie 
Loaiti,  dea  heiligen  roeftiischen  reicht  oberster  kamrer,  pfallentcgraf  bei 
Rein,  hertzog  in  Beyern  vnd  in  Kernten,  grar  ze  Tirol  vnd  ze  Goertz, 
vnd  vogt  der  gotshaenser  Agley ,  Triend  vnd  Prichsen  bechennen  vnd 
verielMn  offenleichen  mit  disem^brief  fuer  vns,  fuer  vnser  erben  vnd 
nahkomen,  daz  wir  nah  vnsers  lieben  herren  vnd  vaters  kaiser  Ludwigs 
aneligen  tod  von  der  stoezz  wegen  die  vns  angiengen  von  vnsem  vein- 
den  pfantbrief  gaben  gen  Swaben  gen  Franchen  vnd  anderswo  vmb 
dienst.  Von  der  selben  pfantung  wegen  sein  wir  vnd  vnser  land  vnd  laeut 
ze  obem  Feyem  mit  prent  mit  raub  mit  angreifen  ze  grozzem  schaden 
komen.  Vnd  darueber  haben  wir  vns  bedacht  mit  vnserm  rat  durch 
frid  nutz  ere  vnd  fniinen  vnsers  lands,  vnd  haben  besant  vnser  lieb  ge- 
trewen  rittrr  vnd  knehte,  stet  vnd  maergt  veberel  in  vnserm  land  ze 
ober  Beyern,  vnd  haben  die  gebeten  vmb  ein  hilff  mit  einer  vichstewer. 
Vnd  die  sind  darueber  ze  rat  worden  vnd  veberain  komen  von  iren 
trewen,  vnd  habent  erkant  vnsem  vnd  vnsers  lands  schaden  vnd  ge- 
bresten,  vnd  habent  vnser  bet  getrewieich  vnd  willichleichen  erhoert; 
darurob  wir  land  vnd  laeuten  genad  vnd  fuerdrung  schuldig  sein  vnd 
gebonden,  wan  si  der  bet  \iid  stewr  vns  nicht  schuldig  wem  geweaen 
ze  geben  von  den  genaden  vnd  von  der  brief  wegen  die  in  vnser  vor- 
genant vatter  selig  vnd  wir  vormals  geben  vnd  bestaett  haben  fuer 
aogtan  vordrang  vnd  bet. 

Vnd  daramb  haben  wir  in  aber  zuo  den  vordem  genaden  vndbrieren- 
die  besundern  genade  getan,  \'nd  tuon  auch  mit  disem  brief  fuer  vns, 
fuer  vnaer  erben  vnd  fuer  all  vnser  nah  komen  nUo ,  daz  wir  in  mit 
vnsem  trewen  vnd  genaden  verhaizzen  getroestt  vnd  versprochen  habes, 
daz  wir  noh  vnser  nahkomen  fuerbas  ewichleichen  dheinerley  bet  noh 
vordrang  es  sei  vichstewr  oder  ander  stewr  wie  die  genant  sei  hintz 
land  vmd  laeuten,  rittern  vnd  knehten,  steten  vnd  UMergten ,  edeln  vnd 
vnedeln,  armen  vnd  reichen  wie  die  genant  sind  nicht  haben  luellen 
oder  muegen  in  dheiner  weis  veber  die  rechten  dienst  vnd  guelt  die 
wir  zuo  vnserm  land  in  vnserr  herscbaft  ze  obern  Peyem  haben. 

Wir  haben  in  auch  die  genade  getan  vnd  tuon  anch  mit  disem  brief, 
daz  wir  in  verUnaa    mi  Tenyrochea   haben  bei  waern  genaden  vad 
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ausser  dem  verheiiißen  ewig  hin  keine  Steuer  mehr  za  erhebea^'O 
auch  für  das  genannte  land  das  versprechen  keine  pfaadbriere  aif 
land  und  lente  aaszustellen,  und  gestattet  Tür  den  fall  der  Übertre- 
tung desselben  ausser  der  kraftlosigkeit  der  gegebenen  verschreibon- 
gen  das  widerstandsrecht ,  wenn  dennoch  aus  ihnen  irgend  welche 
ansprüche  erhoben  werden  wollten,  in  welcher  beziehung  er  selbst 
seine  unteritützung  zusichert"*).  Sodann  aber  erhielten  die  slimle 
Bach  einer  an  demselben  tage  ausgestellten  Urkunde  ^**)  die  bewil- 


treten,  dax  ^ir  noh  rnser  nthkomeo  fufrbt^  ewichleicheB  ■tmer  liB- 
des  noh  yiuier  luides  niemant  dbeinerley  brief  lueUeB  geb«»!  daran  wir 
erlauben  vnser  land  vnd  laeui,  ritter  Ynd  knehlt,  al«!  Tnd  naeigl,  arni 
vod  reich  swie  die  genanK  sind  vmb  vnter  gnell  ae  nontten  Tud  ae 
pfenden.  Geschaehe  es  darueber  kaimleich  oder  offnileidi  dai  wir  aogina 
pfanibrief  gaeben,  die  suellen  «usem  rorgenanl  landen  vnd  laenten  Tn- 
schedleich  sein  an  leib  vnd  gool ,  vnd  suellen  wider  Innd  vnd  Inent 
dhein  krafi  haben ,  noh  vnsem  gellem  die  soelick  brief  bieten  dketnen 
fnunen  sagen  noh  bringen.  Vnd  wie  sich  des  vnser  egenant  Innd  vnd 
laent  werten  mit  rebt  oder  on  rehl,  daran  suellen  si  wider  vns  nidil 
toon ,  wan  si  rebt  vnd  foog  dacuo  habenl ;  vnd  darmo  tnellen  wir  in 
geraten  sein  ^nd  getrewlichen  geholfen. 

Mit  vrchuend  des  briefs  der  gebn  ist  le  Mnenichen  an  fnmpatng  vor 
•and  Vlreichs  tag  nah  gots  gebort  driutiehen  hundert  inr  vnd  dnmah  in 
dem  sechs  vnd  fuenfaigisten  iare. 

538)  Darüber  im  allgemeinen  kann  der  dreizehnte  freiarlikel  verglichen  werde«. 

539)  Es  mag  darüber  auf  den  vorigen  paragraph  und  auf  note  530  daselbst 
verwiesen  werden. 

540)  Ihr  vollständiger  Wortlaut  ist  nach  dem  im  kgL  reicEsarchive  beSndli« 
chen  gleichfalb  mit  heraog  Ludwigs  sigel  versehenen  pergaB>entorigina] 
der  folgende: 

Wir  Ludowig  von  got^  gnaden  marggraf  ae  Brandenburg  vnd  le 
Lusits,  des  heiligen  roemischen  reichs  oberster  kamrer,  pfallentsgraf  bei 
Rein,  hertaog  in  Bayern  vnd  in  Kernten,  graf  ae  Tirol  vnd  le  Goerts, 
vnd  vogt  der  goishaeuser  Agiay,  Triend  vnd  Prichsen  bekennen  vnd 
Teriehen  offenleichen  mit  disem  brief  fuer  vns  vnd  fner  fßmtt  erben,  das 
wir  angesehen  haben  den  guoten  willen  tvewe  die  vns  gmnainleichea 
\nser  land  vnd  laut,  ritter  vnd  knehtt,  stet  vnd  roaergt ,  arm  vnd  reich 
swie  die  genant  sind  mit  der  stewr  enaigt  habent  nah  vnserr  vieiiaigen 
bet  vnd  in  anligender  not  von  der  prandnng  wegen. 

Vnd  darumb  haben  wir  in  erlaubt  versprochen  vnd  nnch  enpfiolhen, 
dai  «  aehaehen  ano  der  stewer  geben  habent,  vnd  auch  benennet  achtt 
ritter  vnd  knehtc  von  dem  land  vnd  achtt  burger  von  den  stden  \-nd 
•  maergtM,  also  das  die  selben  sehtaehen  vollen  gewalt  haben  suellen 
von  vnaeni  genndeo,  die  selben  stewr  ze  besorgen  vnd  ae  beaetaen  in 
allen  gericbten  veberal  in  vnserr  herschafi  ae  obern  Beyern  nüt  ste^Tem 
¥nd  mit  aehreibem  als  si  besit  muegen  von  iren  trrwen  jn  der  maaae, 
daa  die  selben  stewr  alle  die  gemainleichen  geben  suellen  die  in  vnsenn 
land  vnd  befschafl  ae  obnm  Beyern  geaeaien  sind  vnd  die  atewrmaeaaig 

oder  wwitleichen 
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r,  sechzehn  aus  ihrer  mille,  acht  vom  adel  und  acht  aus  dem 
börgerstande ,  mit  der  vollen  gewalt  zu  der  Steuer  zu  geben  diese 
im  ganzen  lande  mit  sleurem  und  Schreibern  zu  besetzen,  dass  kein 
steuerpflichtiger  ihr  überhoben  werde.  Diese  hatten  nach  ausdrück- 
licher Teslselsung  die  Steuer  einzunehmen  und  zu  behalten,  dann 
nach  dem  rath  der  stände  sie  so  weit  sie  reichen  mag  zu  den  be- 
stinmten  zwecken  hinauszubezahlen.  So  weit  sogar  musste  der  her* 
xog  gehen,  dass  er  ausser  dem  versprechen  keinen  eingriff  in  selbe 
n  tbun  und  niemanden  Treibriefe  gegen  sie  zu  geben  den  ständen 
Terhiess,  sie  sollten  falls  gegen  diese  punkte  Verstössen  Würde  der 
Aeoer  ganz  ledig  sein,  und  es  werde  die  allenfalls  bereits  erhobene 
wieder  zurückgegeben. 

Sehr  bald  übten  die  ritter  und  städte  auf  die  eigentliche  regi« 
rang  einen  nicht  unbedeutenden  einfluss.  Die  Unordnung  nämlich 
welche  nach  dem  tode  Ludwigs  des  Brandenburgers  unter  seinem 
söhn  Meinhard  eingetreten  war^  und  die  so  weit  ging  dass  dieser 
gewissennassen  als  gefangener  einer  übermächtigen  adelsparthei 
erschien  **09  veranlasste  im  jähre  1362  die  abhaltung  eines  landtages 

fenomen ,  swie    fi    geDtnt  sein ,   vnd  daz  der  stewr   niemant  veberhebt 
werde. 

Et  tuellen  tach  die  Torgenanten  sechzehen  die  selben  stewr  von 
\iiserm  gewalt  einnenien  vnd  behalten  in  steten  vnd  in  vesten  in  vnserm 
Und  aU  si  beste  niuegen  one  all  vnser  irrung. 

Vnd  die  selben  stewT  suellen  si  geben  nah  rat  vnserr  lieben  ge- 
trewen  ritter  vnd  knehte,  stete  vnd  maergt  in  vnserm  land  an  vnser 
gelter  vnd  pfender,  vnd  vnser  brief  von  den  ledigen  vnd  bringen,  i'nd 
etleich  vnser  Satzung  ledigen  vnd  loesen,  ob  die  stewr  als  verre  gerat- 
eben  mag. 

Wir  versprechen  vnd  verhaizzen  auch  bei  vnsern  genaden  fuer  vns 
vnd  fuer  vnser  liebe  gemaheln  die  marggrafinne ,  daz  wir  noh  die  selb 
vnser  gemahel  an  der  vorgenanten  stewr  mit  bet  mit  briefen  oder  one 
brief  oder  mit  gewalt  dheinerley  eingrif  noh  einfal  tuon  suellen  oder 
mnegen,  noh  niemant  anders  von  vnsern  wegen  in  dhcin  weis.  Waer 
aber  du  wir  oder  vnser  egenant  gemahel  iemant  brier  oder  bet  gaeben 
an  die  sehtzehen  oder  an  die  stewrer  da  von  iemant  der  stcwer  ledig 
solt   werden  vnd  veberhebt,  die  suellen  dhcin  kruHt  haben. 

Wolten  aber  wir  die  vorgeschribcn  puend  mit  ernst  vebergreiffen 
vnd  des  vebergrilfes  nicht  geraten  ,  so  suellen  si  der  vorgenanten  bet 
vnd  stewr  ledig  vnd  loz  sein ;  vnd  was  der  stewr  geuallen  waer,  die 
soellen  si  widercheren  vnd  widergeben  allen  den  von  den  si  die  einge- 
nomen  habent. 

Mit  vrchvend    des   briefs   der   geben   ist   ze    Muenichcn  an  sambstag 
vor  sant  VIreichs  tag  nah  Krists  gehurt  driutzehen  hundert  iar  vnd  dar- 
nah in  dem  sehs  vnd  fuenfzigisten  iare. 
^41)  Wettenrieders  akademische  rede  über  berichtigungen    der    regierungsge- 
schicfate  des  henogs  Miinhard  1361  —  1363  s.  17—23. 
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über  seine  einselzung  in  das  regimeni,  worauf  sich  der  filiere  imd 
jüngere  Stephan ,  der  ältere  und  jüngere  Ruprecht  und  henog  Jo- 
bann mit  zweiundzwanzig  daselbst  anwesenden  rittem  und  deo 
Städten  München  Wasserburg  und  Landsberg  zur  voUziehoog  der 
daselbst  gefassten  beschlüsse  verbanden,  dass  nämlich  Heinhard 
seiner  flirstleichen  gewalt,  seiner  herrschefl  und  seiner  land  dei 
paz  begreiffen  mug,  vnd  daz  er  seiner  land  vnd  laut  dez  paz  be- 
schirmen mug  vnd  gewaltes  vor  mug  sein,  vnd  daz  er  auch  den 
heiligen  romischen  reich  dez  paz  werden  mug  ze  dienst**'). 

Als  ein  ferner  wichtiges  resultat  eines  in  diesem  jähre  im  oberiande 
gehaltenen  generallandtages  ist  der  gemeine  landfriede  euo- 
sehen,  welchen  der  herzog  nach  seines  rathes  rath  und  nach  giinst 
und  rath  seiner  lande  und  leute  am  tag  der  heiligen  Lude  verkün- 
dete ^*^)y  und  der  wesentlich  ja  so  zu  sagen  punkt  fttr  punkl  die 
bestimmungen  des  vor  zehn  jähren  in  Niederbaiern  abgeschloasenei 
enthält.  Weiter  sollten  alle  neuen  tafernen  ab  sein,  damit  achid- 
liehe  leute  um  so  weniger  cnthaltniss  Gnden.  Als  d^  landfriedeas 
hauptmann  wurde  der  feste  mann  Conrad  von  Freyberg  der  Vit- 
ium aufgestellt,  so  dass  ihm  alle  ritter  knechte  und  städte  darin  ge- 
horsam und  geholfen  seien;  zu  ihm  aber  wurden  gesetzt  Winhart 
von  Rorbach,  Heinrich  der  Gumpenberger,  der  Kamerberger,  der 
Eisenhofer,  der  Layminger  die  räthe  und  einer  aus  den  bürgern; 
dann  der  Stumpf,  der  Leymann  und  Rudolph  von  München,  der 
Goldner  von  Ingolstadt,  der  Frcyburger  von  Wasserburg,  und  der 
alte  Rihne  von  Landsberg:  diese  sollten  jeden  quatember  zusam- 
menreiten und  sitzen  und  verhören  und  richten  alle  klagen. 

8.  48. 

Als  bald  darauf  Meinhard  starb,  nahmen  die  ritter  und 
Städte  des  Oberlandes  den  herzog  Stephan  von  Landshut  zum 
herrn,  Hessen  sich  aber  dafür  dass  sie  sich  ihm  mit  aller  herschaft 
und  mit  allen  zugehörenden  undertenigklich  ergeben  habent  einen  frei- 


542)  Die  vollständigen  Urkunden,  gegeben  ze  München  an  dem  naechsleii 
pCntztag  nach  des  heiligen  kreutz  tag  als  es  erfunden  ward  des  jähret 
1362,  finden  sich  eben  da  als  beilege  VI,  IX,  X  abgedruckt,  wotn 
noch  die  bcilagen  YIl  und  VIII  hinsichtlich  einer  weiteren  vereivifang 
mit  Oesterreich,  und  überhaupt  ausser  note  178  noch  v.  Freyberg  a.  a. 
0.  I.  s.  244—253  und  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  114—116  zu  vergieichen. 

643)  Den  ganzen  inhalt  desselben  gibt  v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  a.  251  —  253 
an,  wozu  Büchner  a.  a.  o.  VI.  s.  59    note    n    verglichen  werden  kam. 
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brief***)  ausstellen  wonach  die  unbedingte  Vereinigung  mit 
dem   niederlande  geradezu  rechtlich  verpönt,    und  ihre  volle 
aeachiedenheit  von  demselben  sowohl  was   die  Verwaltung  als  die 
gesetzgebung  betriflTt   ausdrücklich    auf   die   unzweideutigste  weise 
gewährleistet  werden  musste.     Nicht  nur  sind  bei  der  bcsetzung 
des  kerzogUchen  rathes  wie  aller  beamtensteilen  inländer  im  engsten 
sim  des  wertes  zu  nehmen  ^O^  sondern  auch  die  untheilbarkeit  des 
Oberlandes  wird  mit  dem  zusalze  gelobt,  dass  nichts  von  demselben 
genonmen  vermacht  noch  verkümmert  werden   dürfe  ^^0-    Nur  in 
einen  falle  findet  eine  Vereinigung  beider  gebietstheiie  statt:   bei 
jedweder  grösseren  bedrängniss  sollen  sie  mit  allen  ihren  krüflen 
einander  zur  Idstung  des  gehörigen  beistandes  verpflichtet  sein^*^). 
Von  den  einzelnen  weiteren  bestimmungen  ist  von  Wichtigkeit,  dass 
der  hersog  im  oberlande  keine  urbarsteuer  mehr  nehmen  noch  anlegen 
solle  ^*)  y    wonach  also  die  landgerichtischen  unterthanen  oder  her- 
zoglichen grmdholden  gleichfalls  nicht  mehr  willkührlich  besteuert 
wmien  dürfen.    Die  zusage  der  beobachtung  der  rechte,  freiheiten 
and  gewohnheiten   bedürfte  keiner   besonderen  erwähnung,   wenn 
nicht  speciell  wie  fortan  in  allen  Oberbaiern  betreS'enden  briefen^*') 
das  von  könig  Ludwig  demselben  verliehene  rechtsbuch  "^)  aufge- 
zahlt wfire,  wodurch  nun  selbst  in  bezug  auf  ein   eigentliches  ge- 
setzbuch  in  diesem  abschiede  des  landtags  zu  Freising  ausdrücklich 
zugegeben  ist,  dass  änderungen  in  der  gesetzgebung  nicht  einseitig 
vom  herrscher  vorgenommen  werden  können. 

Es  stand  nicht  lange  an,  so  traten  die  auf  die  angegebene  art 
unter  einem  regenten  stehenden  Ständevereine  von  Oberbaiern  und 
Baiern -Landshut  während  des  kampfes  um  TyroP^')  in  den  jähren 
1365.    1366,   1369  fUr  das  gemeinsame  landesinteresse  zusammen, 


544)  Den  sehnten  der  Tulgfiren  Sammlung  a.  a.  o.  s.  23  —  25. 

545)  Der  leciizehnte  freiartikel  mag  hierüber  nachgelesen  werden. 

546)  Diese  bestimmung  bildet  den  vierundzwanzigsten  freiartikel. 

547)  Der  stebenundzwanzigste  freiartikel  ist  hiezu  zu  vergleichen. 

548)  Der  dreizehnte  freiartikel  mag  im    allgemeinen  hier  beigecogen  werden. 
54S)  Aner  a.  a.  o.  s.  XI.  —  XV.    ist   über   dieses    von    ihm  zum  unterschiede 

von  dem  früheren  nicht  später  als  in  das  Jahr  1336  zu  setzende  recht- 
bnch  (ebenda  s.  YIII.  —  XI.)  sogenannte  landrechtbuch  vom  jähre  t346 
m  vergleichen. 

550)  Der  funfiehnte  freiartikel  ist  hierüber  nachzusehen. 

55t)  Es  können  über  Meinhard  wie  den  verlust  von  Tyrol  ausser  note  178 
and  541  und  542  noch  verglichen  werden  die  in  den  regesten  IX.  s.223  und 
224  verzeichneten  Urkunden  vom  29.  September  und  2.  october  1369 
und  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  253.  254.  257—263. 
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und  in  das  tm  29.  September  des  letiten  jabres  la  SrJiärdiny  m»- 
gefertigten  friedensinslniaiente  binsicblüch  Tyrols  "*)  wird  amdrtlGk« 
lieh  des  rathes  der  landherren  erwähnung  gethin. 

Neben  diesem  allmahligen  eingreiren  in  die  politischen  verhilt* 
Bisse  blieb  aber  das  wirken  der  stände  im  innem  des  landes  nicht 
stille  stehen.  Allerdings  mosste  das  bestreben  dorch  die  vorer- 
wfihntcn  landfriedensbestimmungen  einen  gedeihlichen  zustand  der 
ruhe  im  innern  hervorzurufen  nur  freudig  begrOssl  werden.  In- 
dessen scheint  eben  die  ungebundenheit  im  ganzen  noch  ziendidi 
gross  gewesen  zu  sein,  den  schon  im  jähre  1365  wurde  auf  einem 
landtag  zu  Landshut  wieder  ein  grosses  landfriedensmandal 
beschlossen  das  am  mitlwoch  nach  sant  Franziaci  filr  daa  oberiand 
nnd  am  tage  Simon  und  Judae  für  das  niederland  farkOndigt  wurde.  Bin 
genaueres  eingehen  auf  dasselbe  ^^0  wird  um  so  mehr  unterbleiben 
können,  als  seine  bestimmungen  im  ganzem  wesentlich  mit  den 
nih^  besprochenen  früheren  übereinstimmen. 

Noch  in  demselben  jähre  wurden  von  herzog  Albrecht  gegen 
eine  auf  dem  tage  zu  Straubing  bewilligte  Steuer  dem  stände  des 
adels  alle  seine  freiheiten  bestätigt  ^**),  und  ausserdem  bewilligt  dass 
in  allen  gerichten  des  landes  alle  ruegung  f&rbas  ab  sey  uiid  kain 
kraft  nicht  hab,  noch  rerhört  oder  genomen  werd  in  kain  wei«. 
Hatte  schon  könig  Ludwig  in  seinem  rechtsbuch  den  rnggeridi- 
ten  *^^)  in  welchen  die  gemeinde  ihr  eigener  angeber  werden  sollte 
einen  dämm  entgegenzusetzen  gesucht  "*) ,  so  i^iirde  nunmehr  der 
unfog  welcher  mit  ihnen  entstanden  war,  indem  man  innerliche 
iwangmittel  und  ausgesonnene  schwüre  anwendete  um  die  gemein- 
deglieder  zu    gegenseitigen  angebem  zu  machen^  gewiss  nur  zum 

besten  auch  in  diesem  landestheile  beseitigt. 


552)  V.  Falckenstein  a.  a.  o.  s.  351.  Bncboer  a.  a.  o.  VL  a.  83—85. 

553)  Yergl.  t.  F^bnf  a.  a.  o.  I.  •.  2S3.  2S4.  310  —  31t;  Bschner  «.  a. 
o.  VI.  a.  75 ;  aasscviea  die  rrfaHea  IX.  t.  132  am  tS.  Oktober  die- 
aes  jakre*. 

554)  Im  eilften  freikrirf  der  >iilf  ärea  taaiMluBir  a.  a.  o.  s.  25.  tS^  woaüt  der 
akdmck  io  den  noauieala  boica  XI.  t.  46 1  rerrlickeo  wcrdeo  anf. 

»55)  Verirl.  kiei«ber  t.  Serfried«  {Tfchickle  der  siimliackeo  gcrickiborkeil  ia 
Boieni  11.  $.  2.  Bockaer  a.  a.  o.  VI.  «.  77. 

555)  Kack  t.  Fie)berfs  aoif  ake  in  »eiaer  sanmliiof  ktstorifcker  ackrillcB  vad 
arknadea  lY.  a.  475  lautet  capitei  266  omb  laedia|r  vor  dna  paock, 
weickcs  laatcr  dea  tilalas  XXL  saper  priaacioBibat  areaganua  et  pe- 
ücioaikai  aabauasmaliaai  sabaniirt  ist : 

Ea  aat  aack  etückew  taediaf  aa  Hlicker  slal  ia  deai  gerickt  vor 
des  paacke  foweaea«  das  aUe  laeat  die  ia  des  fcrickt  gcaenea  äat 
min  feleftea  avdeo  awMlea  aafra  aad  awcra^  wai  aiacr  van  de« 
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Im  Jahre  1369  beschfifUgten  die  gebrechen  des  Unfriedens  im 
bnde  mit  raub,  brand,  unrechten  gerichten  und  andern  Sachen  neu- 
erdings die  stflnde  auf  den  tagen  zu  Hünchen  und  namentlich  zu 
Teislmchy  auf  welch  letzlerem  die  vom  oberlande  mit  denen  vom 

■iederlaiide  znaammenritten  **0* 

Es  cbarakterisirt  gewiss  genügend  die  dortige  bewegung  wenn 
lieh  ergibt  y   dass  trotz  aller  dieser  bemühungen,  wenn  auch  der- 
gleichen bflndnisse  nicht  wie  es  oft  oder  meistens  geschah  nur  auf 
einen  bestimmten  gewöhnlich  ziemlich  kurzen  Zeitraum  abgeschlossen 
waren,   doch  immer  nur  wenige  jähre  verflossen  bis  schon  wieder 
dne  emeuerung  oder  eine  völlig  neue  Vereinigung  sich  als  drin- 
gende nothwendigkeit  erwies.«    Schlagend  zeigt  sich  diess  bei  der 
im  jähre  1874  auf  einer  generalversammlung  der  baierischen  land- 
stände    in    Landshut    zu    fester    aufrechthaltung  des   land- 
friede ns   eingegangenen   Vereinigung  der  herzöge  mit  dem  adel 
wie  den  Stadien  und  markten  des  gesammten  Staates  deren  Urkunde 
ab  der  sogenannte  grosse  brandbrief  auch  später  indiesamm- 
hmg  der  freiheiten  aufgenommen  wurde  ^^0*    Da  seine  durch  be- 
sondere klarheit  und  schärfe  sich  auszeichnenden  bestimmungen  hier 
leicht  nachgesehen  werden  können,  darf  auf  ein  specielles  eingehen 
in  dieselben  fttglich  verzichtet  werden,  und  es  mag  nur  im  vorüber- 
gehen bemerkt  werden,  dass  am  Schlüsse  desselben  nicht  vergessen 
wurde  ansdrücklich  alle  bisher  erlangten  freiheiten  als  zu  recht  be- 
stehend anerkennen  zu  lassen,  sowie  dass  auch  von  späteren  herr- 
schem   gerade   diese  Urkunde  selbst  wieder  nicht  nur  in  den  all- 
gemeinen  freiheitsbestätigungen "')    namentlich     aufgeführt   wurde, 


dem  fehört  and  gesechen  hiet  das  an  daz  gericht  gehört :  die  ruegung 
haben  wir  abgenomen,  wann  da  von  grozzer  Unwille  und  hazz  under 
den  laenten  gewesen  ist,  und  habent  auch  grozzen  schaden  da  von  ge- 
nomen  wann  si  iarlichen  mit  den  richtem  ab  dingen  niuozten  daz  si  si 
dei  fwcms  ueberhueben. 

Ez  sol  auch  der  richter  seinew  ehaltew  taeding  haben  alz  er  si  vor 
gehabt  hat  An  die  ruegung,  die  ist  abgenomen;  vnd  swer  unbetwun- 
genlichen  mit  vorsprechen  für  recht  chaemt,  dem  sol  der  richter  richten 
alz  ehafiz  taedings  recht  ist. 

Heumann  kann  noch  in  seinen  opuscula  s.  124  und  Büchner  in 
seinem  öffentlichen  gerichtsverfahren  nach  altdeutscher  vorzüglich  alt- 
baierischer  rechtspflege  s.  148  nachgesehen  werden. 

657)  VergL'  die  regesten  IX.  s.  220  und  221  zum  5.  august,    und  v.  Frey- 
berg a.  a.  0.  I.  265—268. 

558)  Es  ist  der  zwölfte    brief   der  vulgären   Sammlung    s.  26  >-  29.     In  der 
ersten  note  daselbst  sind  die  darauf  bezüglichen  Schriften  angeftihrt. 

Ö59)  Es  ist  hierüber  der  kürze  wegen  der  28its  freiarlikel  s.  1 98. 1 99  zu  vergleichen. 

4  ä 
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sondern  auch  spccielle  conGrmaltQnen  ^*^)  erlangte,  Caai  beiondere 
bedeutung  gewinnt  sie  übrigens  noch  als  das  resuUai  der  Ver- 
einigung sämmtlicher  theile  des  bairischen  Uadee  m 
dem  genannten  zwecke. 

Auch  scheint  es ,  dass  die  wohlthätigen  folgen  nicht  ganz  au^ 
blieben.  Im  weiteren  deutschen  vaterlande  war  nämlich  wie  in 
Baiern  durch  die  kämpfe  der  stadte,  welche  sich  zum  sqhotie  ihrer 
nicht  mehr  bloss  bedrohtCR  sondern  vielfach  auf  die  gmrammjgale 
weise  verletzten  rechte  nach  früheren  Vorgängen  in  eiAea  miiAli- 
gen  bund  vereinigt  halten^  gegen  die  von  den  in  anderer  weise  i 
teressirten  flirsteu  mit  dem  adel  aufgerichleten  einigungen  eine 
liehe  Verwirrung  aller  Verhältnisse  entstanden  '*').  In  Baiem  gab 
nun  zwar  zum  wirklichen  beginn  von  feindseligfceiten  die  nächste 
veranlassung  der  lundfriedenshruch  seines  heraogs  gegen  den 
erzbischof  von  Salzburg  welcher  sich  in  den  erwähnten  stftdtebund 
hatte  aufnehmen  lassen.  Allein  trotz  dem  zeigt  sich,  dass  den 
ständen  keine>wogs  neben  der  gelegenheit  die  müsse  gefehlt  hat 
auch  die  inneren  angelegenheiten  zu  berücksichtigen. 

Ein  gegenständ  welcher  schon  zu  anfang  des  Jahrhunderts  '*') 
die  betheiligung  der  beiden  weltlichen  stände  veranlasste,  und  dessen 
nachher  ^'M  einigemal  urkundlich  erwähnung  geschieht,  nahm  auf 
dem  landtag  zu  Burghausen  im  jähre  1373  ihre  thäligkeit  von  nenen 
in  anspruch^  und  bildet  fortan  in  der  kette  ihrer  verhandhingen  ein 
nicht  unbedeutendes  glied.  Nicht  nur  kam  heraeg  Stephan 
und  seine  drei  Söhne  '^'O  niit  ihrem  rath  und  dem  lande  zu  Ober- 
baiern  Qberein,  münchner  pfenninge  und  eine  münze  zn  schlagen 
die  zu  dem  oberinnd  gehört,  also  dass  das  körn  stehen  sollte  auf 
neun  loth  Silbers  und  an  der  aufzahl  anderthalb  p&ind  pfenninge 
an  die  mark  zn  gehen  hätten,  sondern  auch  die  bestimmmng  ist  ge- 


560)  Einer  $oIchrn  \on  dm  bfnofrcn  Eni$l,  Hrinricli,  Albreckt,  Ludwig  aas 
dtm  jahiY   143S  grschieht  in  $.  57  «usrükrliclie  erwäksvag. 

561)  Eichhorn  t.  «.  o.  Hl.  $.  401  und  402.  Buchner  t.  a.  o.  VL  i.  114—130. 
56S)    Verct.  oben  $    36. 

563)  BereiU  «u«  deiu  jahrr  1331  Vit^  ein  herzi^gliches  venprechea  tot«  daskorm 
der  munie  nicht  lu  andern,  i%oruber  $.44  und  note  464  u  vctflekhen  ift. 
Dasselbe  ^ird  nach  einer  in  den  regesten  1\.  «.189  TeraaiduiHeB  ubA 
aU  beilade  \XY1I.  in  Loris  simnlung  de;  baicfüchen  HiäarMiitt  a.  1^ 
abgedruckten  \ erfchrribung  hertog  Stephan«  n  Iftnc^a  aai  pftnnt^f 
nach  i%e\ nagten  de«  jahrts  1367  dem  lande  fr«ainiglicli  tm  Bayr^ 
i^ieder  «erhei»en. 

564)  ^ach  Urkunde  gegehea  da5ciK$t  an  sand  Laurenifn  abenl  bei  Lori  a.  a^ 
a    «    19.  20.  beilage  XXVIII. 
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troffen,  die  münze  dürfe  ohne  des  landes  willen  und  gunsl  niemand 
mehr  Terliehen  noch  zu  schlagen  erlaubt  werden  dann  an  einer 
itadt  ia  dem  lande  es  sei  zu  München  oder  anderthalben ,  und  es 
seien  keinem  münzmeister  besondere  rechte  noch  freiungen  zu  ge- 
ben die  wider  des  landes  oder  der  Städte  recht  und  gewohnheit 
sind.  Welch  lebhafte  aufmerksamkeit  überhaupt  diesem  gegenstände 
zBgewendet  wurde,  ist  aus  den  Verhandlungen  zu  ersehen  welche 
im  jakre  1391  darüber  stattfanden.  Nicht  nur  waren  am  ertag  nach  der 
saideDspinnerin  tag  die  stände  und  unter  ihnen  auch  viele  praelaten  und 
«Medesshalb  zu  Regensburg  versammelte*^),  sondern  auch  zu  Straubing 
wurde  in  münxsachen  getagt  ***).  Insbesondere  kann  nach  einer  zu  Mün- 
chen in  diesem  jähre  gegebenen  münzordnung  ^^'%  wonach  ausschliess- 

565)  Gamcn  chronik  vod  Regciuburg  II.  s.  277. 

566)  ▼.  Vnyhtfg  ■.  a.  o.  I.  0.  288.  290. 

567)  Sie  ist  Tom  crchtag  nach  sand  Erasiiius  tag  uud    findet  sich  bei  v.  Lori 
a.  a.  o.  s.  21 — 23  als  bcilage  XXX. 

Die  Übereinkunft  geht  dahin  y  münchner  pfening  und  ein  münz  zu 
slahen  die  su  dem  obcrn  landt  gehört  also  das  das  körn  bestehen  soll 
auf  acht  loth  silbors  rcgenspurgrr  gewichtes ,  und  dann  an  den  xucsats 
acht  loih  kupfers  regenspurgcr  gcwichts ,  und  an  der  aufxall  soll  drey- 
xehea  Schilling  au  zchen  münchner  pfening  gen  an  die  markh  regens- 
purgcr gcwichts,  das  ist  fünf  und  zwanzig  münchner  pfening  an  ein  loth 
rcfenspurger  gewichls.  £s  aoU  auch  all  weg  in  einem  halben  pfiindt 
münchner  pfening  als  vill  feins  silber  sein  als  in  sechzig  regenspurger 
oder  guetten  die  man  yezund  schiebt  zu  Regenspurg.  Es  ist  auch 
ausgerechnet  worden ,  dass  in  einem  halben  pfundl  münchner  pfening 
soll  sein  zehenthalb  quintten  und  ein  zchentheil  eins  quiutciis  feins  Sil- 
ber alles  regenspurger  gewichts.  Uud  dessgleichen  sollen  auch  in  sech- 
zig regenspurgern  der  guetten  sein  zehenthalbs  quinten  und  ein  zelien- 
theill  eines  quintens  feins  silbers  alles  regenspurger  gewichts. 

Nach  einer  ebenda  als  beilage  XXXI.  s.  23  enthaltenen  Urkunde  vom 
sankt  Margrethen  tag  dieses  Jahres  wird  das  silbergewicht  und  die 
mark  von  Regensburg  zur  bcstätligung  und  fürderung  der  münz  genandt 
münchner  pfening  woll  wissenlich  ain  halbes  pfundt  für  ain  gülden  in 
München  eingeführt  und  fortan  münchner  gewicht  geheissen. 

Noch  möchte  eine  von  den  herzoglichen  brüdern  zu  Landeshut  an 
Johanns  tag  zu  sunbenten  ausgestellten  in  den  regeslen  X.  s.  291  ver- 
zeichnete Urkunde  über  die  Übereinkunft  crwähnung  verdienen,  münchner 
und  öttinger  pfenninge  zu  schlagen,  von  denen  je  zwei  einem  regens- 
burger  gleich  sein  und  fünfundzwanzig  münchner  oder  öttinger  pfenninge 
ein  regensburger  loth  wägen  sollen;  ferner  dass  vom  kommenden  sankt 
Gallen  tage  angefangen  ein  guter  gülden,  sechzig  regensburger  pfenninge, 
dann  ein  baierisches  halbes  pfund  pfenninge  gleichen  wcrlh  gegen  ein- 
ander haben  sollen.  Einer  unter  bezugnahmc  auf  Westcnriedcrs  beitrage 
VI.  0.  205  —  207  von  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  138  nole  p  gemachten 
bemerkung  nach,  wozu  die  worte  pfenning  pfund  und  Schilling  im  Wörterver- 
zeichnisse SU  den  freiheitsbriefen  verglichen  werden  mag,  galt  \'^  pfund 
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lieh  (Inselbst  wieder  niUnchnor  pfenninge  und  eine  mQnze  die  ivoi  ober« 
linde  gehört  geschlagen  werden  soll,  und  die  eben  vor  erwfihntenbeslte- 
miinffon  in  der  haupts:ache  wiederholt  sind,  das  kom  nurnach  dem  ntkder 
klHnde  Ix^stiinnil  wonien,  und  die  herzoglichen  brüder  Stephan 
FrJedrieli  und  Johann  vorsprechen  dasselbe  nicht  mehr  zu  veriii- 
dern.  Weiler  müSNon  die  münzbeamlen  den  eid  auf  die  geome  be- 
idiHehtiing  ihrer  pflichten  nicht  bloss  den  Türsten  sradem  aacb  des 
lande  l(*islen.  Ja  es  wird  sogar  ein  ausschuss  von  dreizehn  gliedini 
der  stünde  niimlich  sieben  aus  der  ritterschaft  und  secha  bllrgeni 
cur  bewahrung  und  besorgung  der  münze  beigeordnet  Im  weaent- 
ücIhmi  ganz  die  gieii'hen  beslimmungen  wurden  in  der  gleicbfalb  m 
diesem  julire  auf  «lern  landlag  zuBurghauaen  erlasaenen  ordnong'*') 
uelrolVen,  wonach  ausschliesslich  in  Ütting  dttinger  pfenninge  und 
iMiie  münze  gesclilagen  werden  sollte  die  za  dem  nideriande  gehört. 

S.  49. 

Dass  bei  solchen  zuslanden  sich  der  ungemeine  aurwand  nicht 
vt^rniinderle,  welcher  von  seilen  der  herzöge  für  allerlei  zwecke 
un«l  namenilich  auch  wegen  der  kriegsrüstungen  in  den  berührten 
ulreitigkeiten  gemacht  wurde,  wird  nicht  in  staunen  setzen.    Aller- 

:-:  ao  ivgenfbur^^^r  pffnainfr  einen  guten  gülden,  ein  giuet  plund 
rraewüuirf^r  \ier  gülden,  ein  gnnie«  pfund  mfinchner  aber  nur  iwei 
gülden.  K*  »ind  aber  -  aü^t^ert  er  weiter  —  dieie  gniden  verschieb 
drn  \on  iin:«ern  rheiniM-hen  gniden.  ?(ach  alten  rechnnngen  gilt  ein 
pfund  alter  Trgrn«burger  oder  iiei«MT  prennige  2  8.  5  t  kr.  1^,  hl. 
rheinUch,  und  ein  pfund  uiünchner  oder  schwane  prennig«  nnr  kalb  io 
\it*l,  und  »paetrr  mK'h  i«eniger  1  a.  8*  •  kr. 
&t»8)  l)ie  be«limmungen  der  ebenda  an  snnd  \  eiti  tag  ausgefertigten  bei  v.  Lori 
a.  a.  o.  *.  24.  2«S  aU  beiUge  \X\1I.  «olUtändig  abgedruckten  Urkunde 
lH*iUglu*h  de*  müni\  erhält nittcs»  fellwl  sind  nach  dem  im  kgl.  reichs- 
archixe  aulbewahrten  pergamentohginal  ohne  «gel  die  folgenden:  alj  di  von 
Kegen^pun:  nement  iwelif  lot  Silber»  \nd  \ier  lol  chnpfers  iret  gewichti 
damu«  ti  i^!jihtQt  au«  irr  markch  sehen  Schilling rrgenspnrger  der  guten, 
drs  iirlrichen  sullen  di  >on  l^ing  nemen  auch  zwelif  loC  silben  md 
swehf  lol  kupfrnt  rr^en<purger  gmichtes.  da«  bringet  anderhalb  nurch: 
daraus  Milien  s%  «laben  iweintsigk  otinger  pfenning.  Derselben  dinger 
Pfenning  sulleu  fünf  \nd  sweinlzigk  ein  lol  tuon,  vad  dreitzehen  Schil- 
ling vnd  sehen  otlinger  pfrnning  ain  markch.  Es  ist  ancb  gerechent 
woiden.  das  in  secbtsig  regenspurger  der  guten  isl  tebentknlb  quinteia 
rnd  ain  lehenttkail  ains  quinteins  regenspurgen  gewicblcs.  So  ist  auch 
ans  gerait .  da«  ie  in  einem  halben  pfunt  otinger  ist  auch  lebenthalb 
qnintein  ^ihi  ein  lehenlail  eins  qninleins  regenspurger  gewichti.  Dann 
das  kom  m»I  aiso  besten  darauf  di  \on  iHing  otinger  pfennig  slahent, 
dm  albef  fonf  \nd  iwmintiikch  otinger  pfennig  ein  halbf  lol  ledigs  Sil- 
bers fol  «erden  rrfenspnrger  gewicht««^ 
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dingt  wurden  ins  rücksichten  darauf  auch  steuern  bewilligt  ^  wie 
abgesehen  von  Träheren^'O  &uf  einem  tage  zu  München  im  jähre  1383 
cäM  viehrtener  und  zur  hiife  an  der  einlösung  der  an  Wirtemberg 
Terpfiliideten  Städte  Lauingen  Gundelfingen  und  Höchstädt  eine  Steuer 
TOB  10000  iL  "%  sowie  eine  weitere  ebenda  gegen  einen  zu  anfang 
des  Jahres  1385  ausgestellten  schadlosbrief"^  gegeben,  dann  nur 
iwei  jthre  darnach  eine  neue  Steuer  ^^0  9  namentlich  aber  im  jähre 
1190  die  hilfe  des  zwanzigsten  pfennings  ^'^)  beschlossen  worden. 


569)  Um  nur  ein  beispiel  anzuführen  Ifisst  auf  eine  im  jähre  1366  bewilligte 
ateuer  eine  in  den  regelten  IX.  s.  155  bemerkte  Urkunde  vom  3.  September 
schlieasen,  iivorin  herzog  Stephan  und  seine  söhne  Stephan  und  Friedrich  den 
liehstenereinnehmem  zu  Oberbaiem  befehlen  die  bürger  in  Ingolstadt 
mit  entrichtung  dieser  Steuer  von  dem  vieh  welches  sie  auf  dem  lande 
haben  unbeachwert  zu  lassen;  sowie  eine  bei  v.  Freyberg  a.  a.  0.  I. 
s.  264  erwähnte  Urkunde  vom  freitag  vor  Simon  und  Judae  über  einen 
vergleich  um  die  gemeine  hilfe  so  alle  markte  im  lande  Baiem  gegeben. 

570)  T.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  274.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  112. 

571)  Bachner  a.  a.  o.  VI.  s.  113  note  h. 

572)  v.  Freyberg  a.  a.  0.  I.  s.  276. 

573)  Büchner  bemerkt  a.  a.  o.  VI.  s.  136  wozu  v.  Freyberg  a.  a,  0.  I. 
s.  276  verglichen  werden  mag :  Sie  betmg  in  Oberbayem  nicht  weni- 
ger als  zwey  zehntel  des  gQterertrags  der  geistlichen  sowohl  als  welt- 
lichen gutsbesitzer,  wie  auch  der  städle  und  markte^  ungefähr  75000  fl., 
wovon  die  stadte  und  markte  ungefähr  37000  fl. ,  die  klösler  und  stifte 
24000  fl.  und  der  adel  14000  fl.  bezahlten. 

Was  das  niedcrland  bezahlt  hat  ist  mir  nicht  bekannt,  (lemass  einem 
aujzug  aus  dem  gemeinen  oberbayerischen  Steuerregister  über  die  zwan- 
zigste pfennigsteuer  ausgeschriben  am  4.  oclober  1390  (im  reichsarchiv) 
zahlen  : 

die  oberbayerischen  klöster  Seon  1200  fl. ,  Ebersberg  1000  fl.,  Be- 
nediktbeuren  1500  fl.,  Aetl  300  fl.,  AJlenhohenau  300  fl.,  Rott  1000  fl., 
Diessen  400  fl.,  Zell  200  fl.,  Bernried  300  fl.,  Scheycrn  1000  fl.,  Ho- 
henwart  100  fl.,  Altenmünster  100  fl.,  Kühbach  100  fl. ,  Thierhaupten 
200  fl.,  Neuburg  200  fl..  Bergen  200  fl.,  Monheim  200  fl.,  Tegernsee 
3000  fl.,  Pfaffenwörd  (Hermchiemsec)  800  fl. ,  Wessobrunn  500  fl., 
Fürstenfeld  3000  fl.,  Raitenbuch  600  fl.,  Habach  60  fl.,  Scheftlam  300fl., 
Biburg  200  fl.,  Münchsmünster  200  fl.,  Geisenfeld  500  fl.,  Ettal  300  fl., 
Fölling  500  fl.,  Unterstorf  400  fl.,  Weyern  100  fl.,  Beiharting  200  fl., 
Schönfeld  1200  fl.,  Kaysheim  4000  fl.,  Illmünster  200  fl.,  Schaunhaup- 
ten ,  sankt  Mang,  heilig  kreuz  in  Donau werth ,  die  stifte  zu  Freising, 
Weihenstephan  stehen  ohne  angäbe  der  summen  unter  den  besteuerten; 

ritter  und  knechte  Jörg  von  Waldeck  1000  fl. ,  Schweiker  v.  Gun- 
delfingen 800  fl.,  vitzlhum  der  Preysinger  1000  fl.,  Arnolt  von  Cham- 
mer  der  ältere  400  fl.,  der  dekan  von  sankt  Peter  300  fl.,  Hanns 
Schiltwatz  100  fl.,  Vizenz  pfarrer  zu  unser  frau  60  fl.,  Warmund  Pin- 
Eenawer  und  sein  bruder  1000  fl.,  Cunradt  Prandt  50  fl.,  Hans  Hohen- 
kircher  20  fl.,  Seitz  Aicher  100  fl.,  Hans  Jäger  100  fl..  Aschauer  300  fl., 
Diepold   Autenbecker   200. fl.,    Thomas    Preysinger  1000  fl.,    Rudolph 
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Dass  jedoch  all  dieses  das  Übel  nicht  zu  heben  im  8liiid6  wlff| 
beweist  ein  bündniss  des  hersogs  Johann  und  seines  sohiiM  BrasI 
mit  einigen  aus  den  ständen,  um  von  den  brüdern  abhiltb  der  Jgfoama 
beschwerden  zu  erlangen  die  man  den  grafen,  freien,  riHdTBi  MUta, 
pfaiTen  und  laien  in  Oberbaiern  gethan  mit  uberiger  forder- 
ung  und  ungewöhnlicher  Steuer  die  man  jlhrlich  ge- 
nommen, und  ungewöhnlichem  umgeld  das  den  laude 
und  dem  fUrstcn  zum  verderben  würde.  Dan  Uebei  dto 
bestätigung  der  rechte  und  alten  guten  gewohnheiten  wie  insbeMNi- 
dere  des  rechtsbuches  nicht  vergessen  wurde  versteht  sich  wohl  von 

selbst  "*)•  « 

Möglicher  weise  waren  nun  aber  gerade  diese  umstände  ein 
nicht  unwesentlicher  aniass  zu  der  im  jähre  1392  vorgenommenen 
landestheilung.  Hatte  vor  gerade  sieben  jahrsehnten  die  be- 
stimmung  im  zweiten  freiheitsbriefe  ihre  stelle  gefunden ,  dass  im 
falle  einer  solchen  die  einzelnen  theile  staatsrechtlich  ihren  bestand 
nicht  erhalten  che  die  bestätigung  der  landesfreiheiten  erfolgt  *''), 
und  war  zu  der  neun  jähre  darauf  eingeleiteten  theilung  des  nie- 
derlandes  anfänglich  bereits  ein  ständeausschuss  auserlesen  wor- 
den ^'0^  so  wählten  nun  die  herzoglichen  brüder  Stephan  Johann 
und  Friedrich,  von  denen  der  letzte  gegen  ausgleichung  eines  et- 
waigen mehrcrtrags  bis  zur  gegenseitigen  gleichheit  den  ungetheil- 


Preysingcr  500  fl. ,  Ulrich  Torer  180  fl. ,  Dietrich  Satienhofin'  280  fl., 
Dietrich  Häcksenaker  400  fl.,  Ulrich  Polzer  125  fl. ,  Hans  Seybolstorfer 
300  fl.,  Jörg  Frauenhofer  4000  fl.,  Percifal  Zcnger  200  fl.,  Seitx  Prey- 
singer  200  fl. ,  Hana  Greiff'  500  fl. ,  Conrad  Aaer  200  fl. ,  Hans  Schilt- 
watz  der  jüngere  110  fl. ,  Conrad  Freyberg  300  fl. ,  Hans  layminger 
100  fl.,  Stephan  Gampenberger  500  fl.,  Ulrich  Judoian  von  Ambach  60  fl. ; 

Städte  und  markte  München  8000  pfund  75  pfennigo ,  Ingoktadt 
2000  pfund  412  pfennig,  Wasserburg  1200  fl.,  Kufstein  300  fl.  4  kr., 
Kizbühel  201  fl.,  Rattenberg  210  fl.,  Aibling  481  fl.,  Altenmünster  80  fl., 
Kurbach,  Pfaffenhofen  300  fl.,  Geisenreld  180  fl. ,  Hohenwart  80  fl., 
Vohburg  80  fl. ,  Neustadt  300  fl. ,  Siegenburg  110  fl.,  Pfering  100  fl., 
Newenburg  285  pfund,  Rain  686  fl.  rheinisch,  Burgheim  113  pfund 
18  pfennig,  item  von  den  ehehalten  10  pfund  2  pfennig,  Ranenhofen 
13  pfund  85  pfennig,  Kösching  2  pfund  münchner,  Landsberg  1200  fl., 
Weilheim  125  pfund,  Wolfratshausen  100  fl. ,  Tölz  53  pfund,  Dachau 
70  pfund  7  pfennig ,  Human  100  pfnnd ,  Riedenburg ,  vontadt  Regens- 
burg, Stauf,  Mainburg,  Friedberg  50  fl.,  Diessen  50  fl. 

574}   Yerg].  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.    s.   279  und  die  regeslen  X.  s.  314  zum 
8.  September. 

575)  Yergl.  oben  g.  40. 

576)  Vergl.  oben  g.  44  im  einginge. 
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teil  besitx  von  Nüederbaiern ^^0  sich  ausbedungen,  vierundzwan- 
sig  herren  ritter  und  knechte  und  sechzehn  städteab- 
geordnete,  um  die  nach  dem  rathe  der  stönde  des  adels  und  der 
birgerschaft  beschlossene  iheilung  des  von  ihrem  vater  ererbten 
bisher  gemeinsam  regirten  baierischen  landes  wirklich  vorzuneh-* 
■en  ^'*)-  In  dem  am  19.  november  ausgefertigten  theilbriefe  ist  das 
reüillat  der  bemtthungcn  dieser  ständeniitglieder  niedergelegt,  deren 
■ameo  in  demselben  sämmtlich  aufgeflihrt  sind.  Seine  Wichtigkeit 
sowohl  für  die  Terfassungsgeschichte  im  allgemeinen  als  insbeson- 
dere für  die  gestaltung  der  ständischen  vereine  nach  den  nunmehr 
gebildeten  einzelnen  linien  leuchtet  ein.  Während  nämlich  für 
Niederbaiem  keine  änderung  eintrat,  waren  aus  Oberbaiem  zwei 
fiirstenthflmer  mit  den  hauptstädten  München  und  Ingolstadt  gewor- 
den, und  die  in  jedem  dieser  landestheile  sesshaften  stände  bildeten 
für  sich  ihr  abgeschlossenes  ganze '^').  Aber  neben  dieser  bedeu- 
tung  ist  die  betreffende  Urkunde  auch  als  förmlicher  freiheitsbrief 
zu  betrachten,  gewiss  gründe  genug,  dass  er  seinem  ganzen  wort- 
laule  nach  schon  früher*^®)  in  diese  abhandlung  aufgenommen 
wurde.  Um  so  mehr  aber  kann  jetzt  über  seine  einzelnen  bestim- 
mangen  schnell  hinweg  gegangen  werden,  und  es  mag  ausser  der 


Ö77J  Dem  landshutiMhen  nämÜGh,  denn  das  straubingisclie  war  seit  der  Ihei- 
lung vom  Jahre  1353  wie  am  ende  des  J.  25  bemerkt  wurde  im  be- 
silze  der  linie  der  grafen  von  Holland. 

^78)  Der  vollstlndige  inhalt  der  vercinigungsurkunde  der  drei  genannten  her- 
lüge  auf  einen  brüderlichen  freundlichen  tag  nach  München  des  nehsten 
«unlags  nach  aller  heiligen  tag  vom  18.  ootober  ist  in  den  regesten  X. 
<.  315  verzeichnet.  Ausserdem  führt  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  143  noie  h 
die  beitritlsurkunden  der  henoge  Johann  und  Friedrich  ,  beide  gegeben 
zu  München  den  6.  november,  aus  dem  kgl.  reichsarchive  an. 

579)  Da  die  gebrüder  herzog  SteffFan  der  ältere  zu  Ingolstadt  und  Johann  zu 
Manchen  —  bemerkt  v.  Krenner  in  seiner  bekannten  anleitung  s.  39  u. 
40,  wozu  Rndhart  a.  a.  o.  I.  s.  135 — 137  verglichen  werden  kann  — 
alUchon  im  herbste  1395  ihre  oberbaierische  ländermasse  zusammen- 
warfen und  wieder  in  gemeinschaft  zu  regieren  fortfuhren,  so  verdienen 
die  zusammen  einzige  vier  ingolstadter  und  münchner  speciallandtago 
welche  in  diesem  kurzen  Zwischenräume  in  den  jähren  1392,  1393  und 
1394  sind  abgehalten  worden,  auf  der  so  zahlreichen  linie  der  generellen 
oberbaierischen  landtäge  —  nämlich  ein  volles  Jahrhundert  über  von 
1302  bis  1403  —  wohl  keine  eigene  ausscheidung. 

Ueber  die  mitglieder  der  einzelnen  landschaften  von  dieser  theilung 
bis  zum  erlöschen  der  linie  Ingolstadt  im  jähre  1447  kann  Buchner  a. 
t.  o.  VI.  8.  148  ff.  verglichen  werden,  und  zwar  speciell  für  Ingolstadt 
s.  148—  149,  Ar  München  s.  153—  155,  fUr  Landshut  s.  160  —  165, 
fUr  Stranbiflf  s.  171,  172  mit  beiug  auf  s.  155,  161,  164. 
580)  Oben  in  g.  25. 


—     CCXVI     — 

hinweisung  auf  die  bestimmungen  wegen  versetsung  und  veriof- 
serung  des  landes  nur  darauf  hingedeutet  werden ,  cbuis  kernet  der 
fUrslen  ohne  der  andern  wissen  und  rath  einen  nahmhtfiigen  krieg 
anfangen  solle,  dass  alle  mauthen  solle  und  Strassen  bei  ihreo  alleii 
rechten  und  gewohnheiten  zu  bleiben  haben  "'),  dass  keine  flelle 
im  lande  mit  ausländem  besetzt  werden  dürfe.  Gtni  besondere 
beachlung  verdient  aber  die  erklärung:  wir  Süllen  auch  all  vawr 
ritter  vnd  knecht,  stet  vnd  märgt,  lannd  vnd  lewt,  pfaffim  vnd  byea, 
reich  vnd  arm  wie  die  genannt  sein  nyemant  ausgenomen  gnidigk- 
lieh  behallten  vnd  beleiben  lassen  bey  recht,  briefen  vnd  gueten  ge- 
wonheylen;  vnd  wie  sy  sich  selbs  darjnn  vnd  damit  versorgt  haben, 
das  haben  wir  jn  mit  vnnsern  briefen  getruelich  bestät,  doch  in 
sölher  mass  das  wir  bey  vnnsern  fürstentuemben  vnd  herschefflen 
beleibeq  vnd  sy  vnns  dinstlich  sein  sullen  als  getrew  bklerleut  jrer 
rechten  herschafft  pillich  vnd  von  recht  tun  siUlen. 

An  demselben  tage  bestätigten  die  erwähnten  herrscher  den 
beiden  ständen  zur  anerkennung  der  dienste  welche  sie  wie 
vorher  schon  so  namentlich  in  der  berührten  theiiung  geleistet  im 
dreizehnten  briefe  der  vulgären  Sammlung  ^")  alle  freiheiten,  rechte, 
briefe  und  guten  gewohnheiten  von  Oberbaiem  wie  Niederbaiem, 
darunter  dass  sie  keinerlei  umgeld  und  Steuer  auflegen  noch  andere 
ungewöhnliche  neuung  machen  wollen '"),  dass  sie  kerne  briefe  nm 
pfandung  und  angriff  ihrer  lande  und  leute  geben  sollen  ^'^9  sowie 
einige  andere  schon  im    theilbriefe    gegebene  bewilligungen    lum 

581}  Der  36"^  freiartikel  kann  hier  beigozogen  werden. 

582)   A.  R.  o.  f.  30—33. 

583}   Der  29>te  freiartikel  verdien!  hier  nachgelesen  «i  werden. 

584)  Teten  wir  —  heisst  es  dazu  weiter  —  es  darüber,  oder  ob  wir  vor 
sölich  brief  gegeben  bieten ,  die  sollen  unsem  egenanten  landen  and 
leuten  unschedlich  sein.  Und  wie  sy  sich  —  wird  endlich  anadrOcklich 
fortgefahren  —  sölicher  angriff  und  pfantung  werent,  daran  thant  sy 
nicht  wider  uns  noch  unser  erben  in  kain  weis. 

Den  irrthum  v.  Krenners  in  seiner  erwähnten  anleitung  s.  26,  dass 
dieses  wichtige  Privilegium  dem  oberbaierischen  landadel  im  jähre  1358 
im  achten  und  neunten  freiheitsbriefe  — '  deren  ersterer  übrigem  in  das 
jähr  1355  füllt  und  wie  der  andere  nur  für  Niederbaiem  ausgestellt 
ist  —  ertheilt  worden,  hat  schon  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  113  note  220 
verbessert.  Wenn  aber  dieser  forscher  nun  in  note  262  von  der  ge- 
genwärtigen bestimmung  sagt:  für  die  oberländische  ritterschaft  oder 
eigentlich  ministerialen  meines  wiifcns  die  erste  urkandliche  befreiung 
von  Verpfändung,  so  möchte  desswegen  auf  die  in  note  537  abgedruckte 
Urkunde  des  oberbaierischen  herrschers  Ludwig  des  Brandenburgers  vom 
jähre  1356  zurückzuweisen  und  im  allgemeinen  der  30  «t«  freiartikel 
wieder  beizuziehen  sein. 
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beispiel  bezttgUch  der  zolle  und  Strassen  in  beiden  ländern.  Wich« 
Üf  ist  das  versprechen  gleichen  rechtes  und  Schirmes  für  jeder*- 
■ann,  wie  die  bestimmungen  rücksichtlich  eines  eigenen  —  den 
laadgerichlen  und  andern  gerichten  in  Städten  und  markten  unbe- 
schadet stattfindenden  —  gerichtlichen  Verfahrens  vor  den  landherrcn 
Bod  riihen  bei  klagen  vor  dem  landesfiirsten  ^*%  ferner  die  erthei* 
lang  einer  allgemeinen  amnestie  nicht  nur  für  fälle  aus  veranlass- 
ong  der  theilung  sondern  auch  aller  anderer  laufe  wegen  die  zwi- 
schen den  herzogen  gewesen  sind.  Den  schluss  bildet  endlich  der 
satz:  das  unsem  landen  und  leuten  zu  obem  und  nidern  Bairn  und 
iren  erben  aölich  genad  und  stuck  stet  behalten  werden  und  unver- 
nickt  bleiben,  so  haben  wir  in  gegönnet  und  erlaubet,  das  sy  sich 
selb  mit  ainander  darin  versorget  und  veraint  habent;  und  wie  die- 
selb  versorgnus  verbrieft  und  begriffen  ist,  das  ist  mit  unserm 
^nst  und  willen  beschehen;  und  das  sei  in  auch  gen  uns,  unsem 
erben  und  nachkomen  an  iren  eren,  treuen  und  aiden  unsched- 
lich  sein. 

Die  beiden  bundbriefe  selbst  von  dem  gleichen  tage  und 
orte  sind  als  der  vierzehnte  und  fünfzehnte  brief  in  die  Sammlung 
der  ständischen  Urkunden ^'^)  aufgenommen,  und  bedürfen  keiner 
weiteren  auseinandersetzung. 

Wenn  wir  in  kürze  noch  auf  die  freiheitsbestäligung  eingehen 
I    welche  gleich  zu  anfang  des  folgenden  jahres  herzog  Johann  mit 
}    seinem  söhne  Ernst  gegen  leistung  der  erbhuldigung  dem  ihm  zu- 
gefallenen landestheile  München"^  ausstellte,  eilen  wir  über  das 


5S5)  Es  ist  hier  der  ZU^  freiartikel  zu  vergleichen. 

^86)  A.  a.  o.  8.  33—35. 

'?S7)  Im  ist»  freibriefe  a.  a.  o.  s.  36—38. 

In  Ingolstadt  war  die  hiildigung  nach  einer  Urkunde,  welche  sich  in 
einer  im  sechzehnten  theile  der  neuburgcr  copialbücher  enthaltenen  la- 
teinisch geschribenen  grösseren  abhandlung  über  eine  art  gcschichte  von 
Ingolstat  —  woselbst  fol.  304  —  310  der  theilbricf  gegeben  feria  tercia 
ante  festum  beate  Katherine  virginis  und  Fol.  301  —  304  der  freiheits- 
brief  von  demselben  datum  inserirt  ist  —  auf  fol.  315  und  316  findet, 
DOCH  am  IS.  december  des  verflossenen  jahres  erfolgt. 

Von  denr  hier  nach  den  einschlägigen  Urkunden  entnommenen  ge- 
Bchichtlichen  ergebnisse  weichen  in  mehreren  beziehungen  sowohl  Rud- 
hart  und  v.  Freyberg  als  Buchner  ab.  Vor  allem  ist  streng  daran  fest- 
»ihalten,  dass  wie  gezeigt  der  theilbrief  von  demselben  ort  und  tag  ist 
wie  die  freiheitsbestäligung  der  herzoglichen  brüder  und  die  beiden 
bundbriefe,  nicht  aber  wie  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  145  angibt  vom  24. 
november,  oder  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  283  von  sankt  Katarein  abend, 
oder  Radhart  a.  a.  o.  I.    s.  133  vom  freitag  vor  sankt  Kathtrin«.    Um 
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hinweg  was  sie  mit  den  früheren  wie  mil  der  eben  behafidelten 
gemein  hat,  und  erwähnen  nur  das  versprechen,  sie  wollen  Iceinen 
namhaftigen  krieg  anbhen  dann  nach  rat  der  landherren,  rhter  und 
knecht,  stet  und  mergkt'**);  weiter  noch  eine  befngniss  von  mu- 
serordentlicher  tragweite:  es  mögen  auch  unser  graven  und  frefen, 
dinstleut  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt,  land  und  leut  wol  tag 
suechen  und  lu  ainander  komen  her  gen  Münichen  oder  andersw«^ 
als  oft  in  das  not  beschicht,  und  zue  in  aus  dem  land  pitten  wen 
sy  verstent  der  darzue  nutz  und  guet  sey,  und  da  mit  ainander  re- 
den der  herschaft  des  landes  und  ir  notturfl. 

%.  50- 

Fast  ein  Jahrhundert  ist  somit  verflossen  seit  in  Öberbaiem  wie 
bald  darauf  auch  in  Niederbaiem  veranlasst  durch  die  mitwirkung 
zur  hebung  der  aus  ungeordnetem  regiment  der  herrscber  entstan- 
denen finanzverlegenheiten  vereine  des  adels  vorübergehend  mit  ißt 
biirgerschaft  wie  auch  mit  der  geistiichkeit  die  Währung  ihrer  allen 
rechte  mit  aller  kraft  in  die  bände  zu  nehmen  gelegenheit  gefun- 
den^**)* Die  ganze  gestallung  der  zeit  wie  die  zustände  im  ge- 
trennten sowohl  als  wieder  vereinigten  lande  waren  dem  wachsthumder 
foederationen  vornehmlich  des  adels  und  der  bürger  unter  sich  und 
beider  stände  mit  einander  in  jeder  weise  günstig  gewesen,  und 
bereits  gegen  die  mitte  des  Jahrhunderts  hatte  man  sie  erblich  und 
ewig  abzuschliessen  Tür  gut  befunden  ^'^).  Am  Schlüsse  des  drftten 
vierteis  des  vierzehnten  Jahrhunderts  aber  waren  sie  schon  so  wei 
in  ihrer  macht  gediehen,  dass  zu  energischer  abhilfe  der  Unordnun- 
gen im  innem  die  stände  des  gesammten  baierischen  landes  mit 
den  herzogen  gleichfalls  erblich  in  einen  bund  zusammentraten^*)- 

Ein  geringes  verweilen  bei  dem  stände  welcher  nunmehr  nebra 
dem  von  alters  her  auf  hohe  machtstufe  gestellten  adel  solchen  ein- 

übrigens  auch  einem  missventändoiMc   vonubeugen   das  etwa  auf  einen 
nicht  genau  treffend    gewählten    ausdnicke    im    letsten  satte  der  ersten 
note  anm  ISten  freiheitsbriefe  s.  30  entstehen  könnte,  dass  am  24.  no^ 
vember  die  theilung  vorgenommen  worden  sei,  wird  bemerkt,  daas  diese 
angäbe  mit  specieller  rücksicht  auf  mehrere   dorthin    bexug  habende  vnd 
gewissermassen    das    hauplgeschift    abschliessende     in    den    regesten    X» 
B.  317    und    318    verzeichnete    Urkunden    vom    benannten  tage  gemacb^ 
wurde. 
688)   Es  ist  darüber  der  26>te   freiartikel  nachzusehen. 

589)  Oben  $.  35—41. 

590)  Oben  $.  45. 

591)  Oben  $.  48. 
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taf  fibl  wird  nicht  ungeeignet  scheinen.    Die  handwerker  hatten 
illiBihlig  in  den  stfidten**')  zum  theil  nach  gewaltigen  nnnihen 
nd  kümpfen  mit  den  rathsfUhigen  gcschlechtern  den   eintritt  in  di^ 
Mlrferschafl  9   und  so  das  plebejische  element  anthcit  am  stadtregi* 
■est  erlangt,  was  eine  verSndening  der  gemeind^verfassung  her- 
beifälirte  die  sich  allerdings  nicht  ausschliesslich  aber  neben  ande- 
rn hauplfornien  doch  vorzugsweise  durch  die  bildutig  eines  weiten 
<der  tüMeren  neben  dem  bisher  schon  regelmässig  bestandenen  ^*') 
lu  sogenannten  engen  oder  inneren  rathe  äusserte  ^^*) ,   ohne  dass 
übrigens  desswegen  seine  wesentliche  Stellung  Tür  die  dauer  ver- 
ändert  wurde:   er   ist  stets   gebietende  obrigkeit  geblieben,  nicht 
bloss  vollziehende  behörde  der  bürgerschaft  zur  Vollstreckung  eines 
virklichen  oder  imaginären  gesammtwillens.  So  war  nach  und  nach 
der  bürgerstand  ein  besonderer  geburtsstand  geworden ^'0*    Bei 
dem  ausgebreiteten  handel  und  dem  starken   betrieb  von  geworben 
«hI  bei  dem  daraus  hervorgegangenen  ungeheuren    reichthum  ^^^) 
tiren  die  stfidte  nächst^den  kirchlichen  corporationen  und  Instituten 
md  dem  vereine  der  reichsstände  selbst  die  bedeutendsten ,  selbst- 
^digsten  und  ausgebildetsten  juristischen  personen  in  der  gesamm- 
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Ht)  Ueber  das  stidtewpsen  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  kann 
in  allgemeinen  v.  Lancizolle  in  seinen  gnmdzflgen  der  geschichte  dea 
deutschen  stfidte wesens  ].  9  und  10  und  v.  Low  in  seiner  geschichte 
Art  deutschen  reichs-  und  territorialverfassung  S-  ^^  i  ^^^^  Unger  in 
seiner  geschichte  der  deutschen  landstände  IL  s.  77 — 100  verglichen 
werden. 

•VS3)  Yergl.  oben  J.  32  mit  den  noten  300  —  302. 

^4)  Eichhorn  a.  a.  o.  HI.  %.  432.  Gaapps  deutsche  stadtrechtc  des  mittel- 
aiters  1.  s.  XXXIV.  and  XXXV. 

595)  Was  die  Verhältnisse  der  einzelnen  betrifft,   erscheint  es  nach  v.  Lanci- 
zolle a.  a.  0.  s.  56    als    eine  folge    dieser  erweiterung  der  bürgerschafl 
and    der    besonderen   bevorrechtung    des    neu   hinzutretenden    Clements, 
dasi  die  ursprünglich    ritterbOrtigen    familien    in    den    stfidten  im  allge- 
meinen ihre  Standesgleichheit  mit  der   ritterschaft    ausserhalb    der   stfidte 
nicht  haben  bewahren  können,   ja  dass    selbst   die  lebendige  erinnerung 
daran  sich  verloren  hat.    Dies  jedoch  mit  ausnahmen:  in  manchen  Städten 
haben  jene  familien  als  patricier    oder    geschlechter    sich    unver- 
mischt  und  abgeschlossen  meist  auch   mit    eigenthfimlichen    gerechtsamen 
in  beziehung  auf  das  stadtregiment    erhalten  ,    und  dann  auch  öfters  je- 
doch nicht  immer  die  allgemein    anerkannte    Standesgleichheit    mit    dem 
niederen    adel    behauptet.     Manche    einzelne    familien    haben    auch    die 
stidte    ganz    verlassen ,    und    ihren    wohnsitz  auf  ihren  landgütem  oder 
sonst  wo    ausser   dem    bereich    der   sladt  aufgeschlagen.     Dagegen  sind 
manche    adliche    familien    schon    früh   in    die  Städte  gezogen  und  haben 
daselbst  das  bürgerrecht  gewonnen. 
**»)  Eichhorn  •.  a.  o.  IH.  J.  4SS. 
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ten  reichs-  und  landesverfassung  geworden;  sie  halten  alle  rechle 
vollkommener  freiheit  erlangt  die  für  den  herrenstand  und  die  rit- 
terschaft  fortdauerten,  soweit  dieselben  fUr  sie  ein  objekt  haben 
konnten:  das  fehderecht,  die  befugniss  einigungen  zu  schlieaaen 
mit  andern  freien  gemeinden  und  individuen,  die  ausgedehnteste  au- 
tonomie,  selbst  lehnföhigkeit  ^'0-  ^i^  ausgebildetes  kriegsweaen  '**) 
verschaiRe  ihnen  gelegenheit  zum  schütze  ihrer  wie  bereits  ange- 
deutet vielfach  geföhrdeten  rechte.  Da  sie  das  ansehen  welches  sie 
einmal  erworben  sich  auch  nach  jeder   seite  bin  *'')  zu  bewahren 


597)  V.  LancizoIIe  a.  a.  o.  s.  54. 

598)  Ebenda  s.  53,  67  und  68. 

599)  Neben    bemerkungen     v.    Lancizolles    in   seinen    erwShnten    grandiQgen 
8.  71 — 74  mag  hier  nur  angedeutet  werden,    mit  welcher  begeislenug 
Gervinufl  in  seiner  recension  von  Wildas    gUdenwesen    im  mittelalter  (m 
seinen  gesammelten   kleinen    historischen  Schriften   s.  468  und  469)  im 
gegenhalte  zu  den  beiden  andern  ständen    das    treiben  jenes  ehrenfesten 
Schlages    tüchtiger   handwerker   und    kaufleute    schildert,    die    in  einer 
grossen,  patriarchalischen,  einfiiltigen  gemeinschart  in  ihren  ehrbaren  ge- 
nossenschaften  eine  zwar  derbe ,    aber  durchaus  tüchtige  moral  retteten, 
und  durch  die  festigkeit,    mit    der   sie    im   Staate   und  den  bevorzugten 
kästen  des  Staates  gegenüber  standen,    allein    das    völlige  versinken  der 
Sitten    aufhielten    und    ein    neues    geschlecht    in    den  vorgrund  der  ge- 
schichte  schoben ,    unter    dem    sich  neue  kräfle  langsam  zu  neuen  ent« 
Wicklungen  zeitigen  konnten.     Nicht  allein  die  sitten  rettete  diese  durch 
ihre  Verbindungen  grosse  und  ehrfurchtgebietende  corporation,  auch  alles, 
was  sonst  im  volk  krältig  und  regsam  hält,    nahm    sie    in   ihre  pflege, 
da  es  anderswo  unterging.     Die   volksfreude   und   volkslust  zog  mit  der 
echten  frömmigkeit    zugleich    in   diese    klassen  ein.     In  allen  gebildeten 
ständen    hört    man   im   vierzehnten   und    fünfzehnten  Jahrhundert  nidits, 
als  lamentationen ,    als  jammor  und  elend,  aber  unter  dem  bllrgerstande 
weilt   da  jener  jubel    und  jene  lust ,    die  die  niederen  stände  nie  ganz 
verlieren,    und    macht   sich   in  tausend  volks-  und  zunftfesten  öffentlich 
bahn ,  und  erhält  eine  freude  am  leben ,  die  wir  heute  nicht  mehr  den 
schatten  nach  kennen,    erhält    diese    freude  ebe^ durch  deren  stete  er- 
neuerung  und  aufFrischung  vermittelst    der  einfachen  und  darum  nie  er- 
müdenden lustbarkeiten  eben  dieser  vielen  und  mannigfachen     genossen« 
schaften,  während  bei  uns  die  blosse  eintönige  gleichförmigkeii  den  quell 
so  vieler  öffentlichen  freuden    verstopft  hat.     Als  es  noch  zflnfte  im  al- 
ten ansehn  gab,    hatte  der  handwerksmann   noch   etwas  mehr,    als  des 
reichthum,  worauf  er  stolz  sein,  worin  er  eine  ehre  setzen  konnte,  et- 
was ,  was  nicht ,  wie  der  reichthum ,  vom  zufall  und  glück  abhing :   er 
hatte  seine  gilde,  deren  niitgliedschaft  er  ministem  und  fürsten  antrageca 
durfte,    in  die  einzutreten  er  einst  den  adel  zwang,   in  die  einzutreteia 
noch  im  vorigen  Jahrhunderte    von    beamten    und    gelehrten    nicht  ver«* 
schmäht  ward.     Als  es  noch  zünfle  im  alten  ansehn  gab,  nahm  sich  deC 
bürgerstand    der    literatur   an,    die  der  adel  und  der  clerus  aufjgegebex*- 
hatte;    er  gründete  literarische,    poetische  gilden  neben  seinen  gewerih-^ 
liehen;   und  er  pflegte  mit  einer  ausdauer  und  mit  einer  seUMtrergnag-^' 


HSlen^  konnle  ihr  eingreiren  in  die  politischen  Verhältnisse  wet- 
Bf  uns  schon  inr  genüge  entgegengetreten  nicht  ausbleiben. 
UIo8  sind  die  bestätigungen  ihrer  freiheiten,  und  sie  wurden  nicht 
Mb  in  bezug  auf  handel  und  gewerbe  ^®)  sondern  ganz  besonders 
f  privatrechl  wie  poIizei  und  straf  recht  fortwährend  vermehrt  **0« 


lichkeH  die  fiberkonmene  kunst  des  meistergetangf ,  da»  Jahrhunderte 
▼oiheigiDfen,  ohne  dass  die  so  ehrenwerthe  sitte  erlAschen  wollte. 
tOO)  So  nahm  henog  Albrecht  Iflr  sich  und  seinen  bmder  Wilhelm  am 
22.  jnli  1353  die  bdrger  von  Regensbnrg  in  seinen  schirm ,  nnd  ^- 
stattete  Uinen,  ihre  waaren  auf  allen  Jahrmärkten  in  seinem  lande  nn- 
gehinderi  im  kleinen  nnd  im  grossen  in  verkaufen,  womit  weiter  eine 
nrkonde  Stephan  des  ilteren  vom  2.  min  ^1363  und  eine  des  henogs 
Albrecht  vom  22.  September  1365  verglichen  werden  mag :  regesta  VIII. 
8.  273,  IX.  8.  77  und  130;  am  27.  november  1363  ertheilte  der  filtere 
Stephan  den  bflrgem  von  Pfarrkhrhen  die  lollfreiheit  gegen  jfihrlichen 
erlag  von  nenn  pfund  regensburger  pfenning:  ebenda  IX.  s.  91;  eine 
mtereasante  vkunde  Ober  herzog  Stephans  und  seiner  drei  söhne  ver- 
riditong  mit  den  alten  und  auch  den  neuen  prewen  lu  München  die 
ohne  ihre  erlanbniss  geprawet  haben  vom  7.  august  1372  ist  ebenda 
s.  282  veneichnet;  am  18.  jnni  1374  ertheilte  herzog  Friedrich  den 
bflrgem  von  Traunstein  die  salzniederlage:  ebenda  s.  315;  am  28.  no- 
vember desselben  Jahres  bestfitigte  herzog  Stephan  und  seine  drei  söhne 
die  flreiheiten  von  Wasserburg,  und  ertheilte  den  bfirgem  daselbst  die 
erlaubniss  jährlich  am  sankt  Michels  abent  und  darnach  drei  tage  einen 
freien  Jahrmarkt  zu  halten,  womit  eine  Urkunde  herzog  Ottos  vom  6.  jult 
1376  zu  vergleichen:  ebenda  s.  322  und  351  ;  am  4.  märs  1384  er- 
wiesen die  herzöge  Friedrich,  Stephan,  Johann  den  bürgern  in  Regens- 
burg die  gnade  alle  aynungen  an  dem  preuamt ,  fleischhaueramt ,  frag- 
neramt  und  alle  andern  aynungen  aufzuheben,  so  dass  jeder  arbeiter 
ohne  irmng  arbeiten  kann,  dagegen  die  bürger  dafür  sorgen  sollen,  dass 
die  herzoglichen  gültcn  und  kammerdienste  und  was  von  den  ampten 
gehört  jährlich  in  der  genannten  herzöge  schultbeizzenamt  falle,  wozu 
Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  112  und  113  nachgesehen  werden  kann :  re- 
grita  X  s.  129.  Weitere  hieher  bezügliche  Verleihungen  finden  sich 
noch  in  note  602  aufgeführt. 
SOI)  Ueber  die  nach  dem  autonomierecht,  wovon  bereits  in  note  314  die 
rede  war,  staltfindende  fortbildung  des  polizei-  und  ganz  besonders  des 
bürgerlichen  rechtes  in  den  Städten  kann  Eichhorn  a.  a.  o.  111.  $.  434 
■nd  V.  Landzolle  a.  a.  o.  s.  46 — 48  verglichen  werden. 

Aus  der  ungeheuren  zahl  der  hier  einschlagenden  freiheiten  baieri- 
Mher  Städte  mag  eine  auswahl  im  anschlnsse  an  die  in  den  noten  305 
und  413 — 421  gegebenen  zur  darlegung  ihrer  reichhaltigen  verschieden- 
artigkeit folgen : 

Markgraf  Ludwig  bestätigte  am  27.  juni  1350  den  bürgern  zu  Mur- 
nan  die  von  seinem  vater  dem  könig  ihnen  verliehene  gnade,  worüber 
der  brief  ihnen  gänzlich  verdorben  dass  sie  nichts  daran  als  die  insiegel 
unzerbrochen  haben ,  dass  sie  alle  rechte  mit  stock  nnd  galgen  haben 
sollen  wie  die  bürger  zu  München  und  Weilheim,  auch  dass  sie  in  jeder 
Woche  Ol  mittwoch  roarkt ,   einen  Jahrmarkt   auf  Michaelia  haben ,  nur 
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Und  nicht  bloss  der  bürgerstand  in  den  Städten,  londom  audi 
der  in  den  markten*®')  hob  sich  zu  einer  bedeutoog  welche  ihn 


gewöhnlichen  Steuer  nur  sechzehn  pfund  rofinchner   pfenniBge  «tfichlHi 
dürfen,    endlich  eine  ordeotliche  niederlage  haben  mögen;    ferner  da« 
alle    leute    die    des    gotteshauses   Ettal    eigen    sind   und  in  das  gerichl 
Mumau  gehören  in  keinem  andern  gericht  um  keinerlei  sache  recht  thn 
sollen  als  vor  dem  richter  zu  Mumau,  ausgenommen  um  todachlag,  djeft 
und  nothnunft:  regesta  YIII.  s.  193,  194;  am  13.  min  1360  bestftigte 
herzog  Stephan  den  bürgern  von  Reichenhall   alle   von   seinen  Toriahna 
erlangten   Privilegien    und    freiheiten,    womit   eine   Urkunde  OCIos   vom 
13.  deccmber  1376  verglichen  werden  kann:  ebenda  DL  s.  9  nnd  3S5; 
am  8.  febniar  1366  bestätigte    hersog  Albrecht   den   der  ftadt    Landau 
von  seinem  vater   dem   köiiig   ertheillen   freiheitsbrief  wodarch    die  aof 
hundert  pfund  regensburger  pfenning  angesetzte  Steuer  anf  sechBig  pfand 
moderirt  wird;    und  herzog  Stephan  am  27.  november  mit   arinen   drei 
söhnen  der  Stadt  Regensburg  alle   rechte   und    Privilegien,   insbesondere 
den    brief   des    seligen    markgrafcn    Ludwig  von   Brandenbarg  Ober  das 
schnllheissenaint ,    friedgericht  und  kammeramt,   dann   dass  niemand  ihr 
gut  von  grundruhr  wegen  nehmen,  und  niemand  einen  barger  von  dort 
um  geld  pfänden   solle:    ebenda   s.  442  und  162;    am  1.  angust  1374 
bestätigte  herzog  Johann  den  bürgern  von  Mosburg  ihre  althergebrachten 
freiheiten ,    besonders    gcrichtsbarkeit,  ausgenommen   in   fillen  offenbarer 
schuld  um  todcs würdige  verbrechen,  wozu  eine  Urkunde  vom  19.  octo- 
her   verglichen    werden    kann;    und    zwei  jähre   später  ertheilten    am 
25.  jnli  Otto  und  Friedrich  ihnen  dio  frciheit,    nach  ainung   und  gesetz 
ihres  rathes  zu  vorhandeln  und    zu   entscheiden   als  sittlich    gewondlich 
und  redlich  ist:    ebenda  s.  317,  320,  353;   am  7.  jänner  1375  bewÜ- 
ligte  herzog  Friedrich  den  bürgern  von  Traunstein  dio  freiheiten   welche 
dio  Stadt  Oetting  von  alters    her    halte:    ebenda  s.  324  womit  Genglers 
deutsche  stadtrechte  des  mitlelalters  s.  488  zu  vergleichen;  am  6.  märs 
1376  bestätigte  herzog  Otto  den  bürgern    zu    Ingolstadt  gegen  die  hol- 
digung  mit  allen  briefen  freiheiten    und    gewohnheiten    insbesondere  das 
rechtbuch:   regesta  IX.   s.  343;   ein  rechtsbestätigungsbrief  dea   herzogs 
Stephan  für  Schongau   vom  jähre    1377   findet    sich    in  Loris  geschichte 
des    Lechrains   als    Urkunde   LXXYIII.    s.  77;    am    16.  September  1381 
erthcilto  herzog  Stephan  den  bürgern  von  Wasserburg   die   gnade ,   dass 
die  welche  von  ihnen  ausfahren  in  andere  seine  Städte  oder  mirkte  mit 
ihnen   steuern   sollen   zehn  jähre   als    ob  sie  selber  steuern :    regesta  X. 
s.  80  ;  am  6.  april   1383  erneuerten  Stephan  und  Johann   alle  von  alter 
hergebrachten  rechte  der  Stadt  Friedberg    worüber    ihr    die   briefe   ver- 
brunnen:  ebenda  s.  111;  am  6.  mai  1388  ertheilten  dieselben  der  Stadt 
Wasserburg  die  freiheit,  die  unter  ihren  bürgern  sich  ergebenden  Strei- 
tigkeiten selbst  zu  schlichten:  ebenda  s.  223;  eine  interessante  Urkunde 
der  herzöge  Stephan  Friedrich  und  Johann    \oni    17.  märz  1391  in  be« 
Ziehung  auf  das  ewiggeld  zu  München  ist  in    Kiedls    ewiggeldinstitnt  üt 
Urkunde  I.  abgedruckt;   am   19.  mai    1392   verlieh    herzog  Stephan  der 
Stadt  Rain  mehrere  freiheiten,  insbesonders  du9  recht  der  bürgeraafiuha0 
und  der  freiheit    von    gefänglicher    einziehung    ausser    wegen    tödllicher 
Verwundung  oder  in  sachen  die  auf  den  tod  gehen ,  das  recht  nur  nacb 
eigenem  stadtrecht  gerichtet  zu  werden,  das  recht  feindlichen  leuten  die 
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1  ersleren  ia  nichts  naclifitehen  liess.  Ganz  besonders  bonerkt 
i  übrigens  bei  genauerem  eingeben,  dass  nach  vornähme  der 
Ohrten  landestheilung  eine  grosse  anzahl  dieser  corporationen 
i  ihren  nunmehrigen  herrschen!  speciello  bestätigungen  ihrer  be- 
Bisse  erlangte  *^') ,  neben  welchen  neue  Verleihungen  der  ver- 
iedenartigsten  rechte  und  freiheiten  ^^0  eine  fortlaufende  kette 
len. 


fliadi  XU  versagen  und  sie  zu  büssen,  da^  recht   doss  von  der  herrschafl 
■w  mit  rath  der  bürger  ein  richter  gesetzt    werde   und  dass  die  bürger 
wenn  dieser  sich   nicht  redlich   leigt   um    einen  andern  bitten  können : 
refCita  X.  s.  307,  308. 
12)  Abi  24.  april  1370  gestattete   herzog   Friedrich   den    bürgern    zu  Gries- 
pach,    dass  kein  pfleger  oder  richter  im  markte  oder    in  der  veste  fer- 
•erhin  schenken  soll«    dass  sie   an   sankt    Matheus  tag  im  herbst  einen 
Jahrmarkt  halten  mögen ,    und   dass   sie   zum  besten    des  marktes  in  so 
weit  die  graben  gehen  eine  freyung  haben  sollen:    regesta  IX.    s.  237; 
am  9.  februar  1373  verlieh  herzog   Stephan    der  jüngere    den    bürgern 
von  Hobenwart  dieselben   Privilegien    die    die    bürger    von    Praflenhoven 
geaiesaen;    und  am  5.  juni  verlieh    Stephan    der  ältere  mit  seinen  drei 
sühnen  dem  markte  Mauerkirchen    an  jedem    niittwoch    einen    wochen- 
markt  wie  ihn  andre  bannmaerkte  des  landes    haben ,    und    alle    rechte 
■nd  freiheiten  welche  die  Stadt  Brauuau  genicsst ,    womit    eine    Urkunde 
des   herzogs    Friedrich  vom    3.  august  1376  verglichen    werden    kann: 
ebenda  DL  s.  291,  299,  355;    am  15.  juni  1375    bewilligte    leUterer 
den  bürgern  des  marktes  zu  Hulzkirchen  das  recht ,    in   Holzkirchen  je- 
dermann zu  pfänden    der  denselben  gelten   soll    und    geld   schuldig    ist, 
und  sollen  dieselben  dieses  prandungsrecht   in    der   art  haben  wie  Hün- 
chen und  andere  Städte  und  markte  in  Oberbaiern :  ebenda  s.  330  ;   am 
5.  märz  1379  bestätigten  Friedrich  und  Johann  den    bürgern  zu  Siegen- 
burg die  ihnen  von  könig  Ludwig  crthciltcn  freiheiten:  regesta  X.  s.  28; 
am  26.  mai  1381  bestätigte  herzog  Friedrich  dem   markte    Massing    die 
vier  Jahrmärkte ,    und    vermehrte    sie    um    einen    auf  sontag  nach  sankt 
Philipp:  ebenda  s.  74;  am  23.  april  1386  verlieh  derselbe  dem  markte 
Gankbofen  zwei  Jahrmärkte,    den    einen  an  sankt  Peters  tag  als  er  ge- 
fangen war,  und  einen  an  sankt  Elspethen  tag;    und  am  13.  december 
dem  markt  Frontenhausen    alle    die    rechte  und  freiheiten  welche  andre 
markte    und  Städte    in  Niedcrbaiern    haben :    ebenda    s.  181    und  195 ; 
am  16.  december   1391    bestätigte   derselbe    den    bürgern    des    marktes 
Pfarrkirchen    alle    von    seinen    vorfahren    hergebrachten    rechte  und  ge- 
woiinheiten:  ebenda  s.  299. 

M)  Um  nur  an  die  zunächst  erfolgten  zu  erinnern ,  erlangte  eine  solche 
Reichenhall  am  13.  december,  Schwabischwörlh  am  14.  december,  die 
Vorstadt  zu  Regensburg  am  15.  december.  Laugingen  am  20.  december, 
Pfarrkirchen  am  21.  december  des  jahrcs  1392;  kitzbühel  am  10.  Jän- 
ner ,  Neustadt  am  29.  mai ,  Pfaffenhofen  am  20.  november  des  Jahres 
1393:  regesta  X.  s.  318,  319,  321,  329,  340. 

^)  Bereits  am  14.  märz  1393  gab  herzog  Johann  den  bürgern  von  Mün- 
chen das  recht,  jeden  gefährlichen  oder  schädlichen  menschen  aufzugrei- 
fen nnd  gefangen  zu  nehmen  wo  sie  ihn  antrelTen  möchten :    regesta  X, 


Die  im  yerhftllnisse  zu  den  beiden  ständen  welche  scbon  eine 
solche  rolle  im  staatlichen  leben  spielten  gewissermassen  eigenthttm- 
liche  stellang  dergeistlichkeit^  welche  so  zu  sagen  nnr  die 
bezahlung  einer  landessteuer  zu  einem  gemeinschaftlichen  intereaae 
mit  ihnen  trieb,  hatte  diese  nicht  in  derselben  weise  —  man  mödile 
beinahe  sagen  auf  dem  wege  einer  art  von  gewaltübung  —  ihre 
rechte  und  freiheiten  sichern  lassen,  sondern  sie  suchte  dieses  dd 
auf  dem  friedlicheren  und  meist  stillen  wege  der  Verleihungen  nnd 
fortwährenden  bestätigungen  zu  erreichen,  wie  die  zahlloaen  Ur- 
kunden in  dieser  hinsieht  beweisen  die  theils  in  den  betreffendea 
Sammlungen  abgedruckt  theils  dem  Inhalte  nach  aus  gentnen  Ver- 
zeichnungen bekannt  sind.  Namentlich  saümte  sie  nicht ,  von  dei 
verschiedenen  herrschen!  sich  ein  Privilegium  könig  Ludwigs  immei 
wiederholt  erneuern  zu  lassen *^0y  ^on  dem  einmal  bereits*^*)  in 
vorübergehen  bemerkt  worden  dass  es  fortan  gewissermassen  die 
grundlage  der  weiteren  bestätigungen  blieb.  Doch  hatte  skh  eine 
Veränderung  gegen  die  frühere  zeit  nicht  unzweideutig  bemerkbai 
gemacht.  Besonders  seit  der  eben  genannte  fUrst  den  kämpf  mil 
der  hierarchie  neuerdings  hatte  aufnehmen  müssen  *^0  findet  sich 
ein  allmähliges  schwinden  nicht  der  macht  oder  des  einflusses  der 
geistlichkeit,  wohl  aber  ein  weichen  des  früher  unbestrittenen  voa 
dem  ganzen  wesen  Rir  untrennbar  gehaltenen  begriffes  von  würde 
wie  einer  gewissen  gewalt  über  die  geister.  Je  mehr  aber  die 
mittel,   welche  daraus  hervorgegangen  früher  ein  land  ins  grtarte 


V.  324 ;  und  am  8.  September  dieses  Jahres  bestimmte  henogStephaa  n 
derbQrger  von  Ingelstadt,  dass  jedwede  geldschuld  and  schakUnrief 
werden  soll  in  der  art,  dass  die  ausserhalb  des  gerichts  in  Ingoklait 
innerhalb  zehn  jähren  a  dato ,  die  im  gericht  in  der  Stadt  geseüen  stai 
selbe  innerhalb  fünf  jähren  emenem  lassen ,  die  schnldbrief  aber  die  dto 
bflrger  in  Ingelstadt  betreffen  und  nicht  auf  gnind  nnd  bodea  stahM 
innerhalb  jähr  und  tag  erneuert  werden  sollen :  ebenda  s.  335  wU  3II* 

605)  Markgraf  Ludwigs  von  Brandenburg  bestätigung  dieses  privileginms  TM 
1322  aus  dem  jähre  1348  ist  in  den  monumenta  boica  XDL  s.  5SI 
und  523  abgedruckt ;  zwei  weitere  bestitigungen  des  henoga  fltcphl 
und  seiner  drei  söhne  vom  30,  novembcr  1363  und  2.  aagut  ISTt 
sind  in  den  regesten  IX.  s.  91  nnd  282,  eine  des  henogi  ASbnM 
vom  29.  october  1365  ebenda  s.  132,  eine  des  knrfttrsten  CNto  uid  dir 
henoge  Stephan  Friedrich  und  Johann  vom  25.  jfinner  1377  abwdl 
s.  368  verzeichnet. 

606)  In  $.  42  dessen  note  412  mit  verglichen  werden  kann. 

607)  In  kürze  mag  hierüber  Eichhorn  a.  a.  o.  III.  $.  390  —  393  samml  ta 
anmerknngen  über  die  staatsrechtlichen  erorterungen  das  verhiltoia  des 
pabstes  nnd  kaisers  betreffend  wie  über  Lupoid  von  Bebenbnrg 
sogen  werden. 
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aglflck  zo  stürzen  und  die  herzöge  schnell  zu  bewilligongen  und 
HUB  widerruf  von  bestimmungen  die   für  die  geistlichkeit  nicht  ge- 
legen ktmen  zu  zwingen   im   stände  waren   wie  z.  b.  die  Inter- 
dikte ^  jetzt  ihre  mitwirkung  verfehlten,  desto  mehr  musste  man  be- 
dadil  sein  tuf  andere  weise  sich  zu   sichern ,   namentlich  in  eiaer 
wta  wo  gerade  die  beiden  andern  stände  entweder  selbst  miteinan- 
der in  htder  lagen  oder  wenn  das  eben  nicht  der  fall  war  doch 
keine  günstige  gelegenheit  verabsäumt  wurde  sich  an  dem  reichen 
besitz  der  geistlichkeit  zu  erholen.    Das  natürlichste  war  nun  wohl, 
dasselbe  mittel  zu  ergreifen  welches  die  beiden  andern  stände  ge- 
gm  jeden  eingriff  deckte  und  welches  ja  schon  einmal  die  geistlich- 
keit selbst  vor  längerer  zeit  angewendet  hatte. 

Als  in  Baiern-Lahdshut  nach  dem  tode  des  herzogs  Frie- 
drich seinem  noch  unmündigen  söhn  Heinrich  gehuldigt  wurde,  ver- 
einigte sich  im  jähre  1394  mit  dem  adel  und  den  Städten  auch  die 
pbfllieity  nnd  es  wurde  in  dem  bereits  regelmässig  gegen  die  leist- 
iig  der  erbhuldigung  ausgestellten  freiheitsbriefe  diese  ainung 
lad  verpintnus  der  graven,  freien,  dinstman,  ritter 
iid  knechly  stet  und  mergkt,  land  und  leut,  arm  und 
reiche  edl  und  unedl,  all  bischof,  ebbt,  brelaten  und 
lUer  gtistlichen  Ordnung  im  land  zu  nidern  Bairn  von 
fea  Vormündern  Johann  und  Stephan  ausdrücklich  bestätigt  *<^*). 
Benerkenswerth  ist  noch  hiebei,  dass  nach  der  anerkennung  des 
rechtes  sich  im  falle  einer  Verletzung  ihrer  freiheiten  zu  setzen  und 
nidersteen  und  vorzusein  und  bey  ainander  darumb  zu  beleihen 
aach  ir  notlurft  an  den  sonst  gewöhnlichen  schluss:  des  sulien  sy 
oder  wer  in  des  hilft  gen  uns  und  gen  den  unsern  unentgolten  be- 
leibeB  tn  im  aiden,  treu,  leib  und  guet  noch  der  zusatz  beigefügt 
iü:  doch  das  der  obbenant  hertzog  Hainrich  bey  seinem  erb ,  her- 
schauen,  rürstnthumb  und  freihalten  beleih,  und  \vir  bey  gnaden, 
brieven  nnd  recht,  und  suUen  unserm  herren  beygestendig  sein  ab 
treft  biderleut  irem  rechten  erbherren  und  als  wir  sein  vordem  vor 
getan  haben  —  ein  zusatz  der  allgemein  schon  in  dem  mehr  be- 
rflhrten  theilnngsbriefe  seine  stelle  gefunden,  der  nach  damaligen 
begriffen  ganz  genügend  schien  um  die  grenzen  der  den  ständen 
eingeräumten  Selbsthilfe  festzusetzen,  und  der  fortan  auch  seine 
steUe  in  derartigen  Urkunden  in  der  regel  findet.    Es  stand  nicht 

508)  Im  fiebensehnten  brief  der  vulgären  sammlang  8.  38  —  40 ,  hinsichtlich 
dessen  note  263  und  J.  26  im  eingange  wie  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I. 
0.  320,  321,  356  und  Buchner  a.  a.  o.  VI*  ß.  193 -- 196  tn  vergl.  wl, 
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lange  an,  so  wurde  wirklich  auch  der  bundbrief^^O  ausgefertigt 
an  dessen  spitze  uns  die  graven,  freien  ^  dinstleut  und  auch  alle 
pfaffhaity  gaistlich  und  weltlich,  ritter  und  knecht,  edl  und  unedl, 
arm  und  reich,  stet/mergkt,  land  und  leut  in  nideren  Baim  entge- 
gentreten. Für  den  fall  von  Verletzungen  wird  hier  beslimmly  dass 
vor  allem  der  weg  des  rechts  bei  der  hcrrschafl  und  deren  amt- 
leuten  betreten,  und  dann  erst  diejenigen  angegangen  werden  aollen 
welche  den  brief  mitgesigelt  haben:  die  suUen  dann  dem  oder  den- 
selben geholOen  und  beygestendig  sein  getreulich  und  on  geverde. 
Auch  hier  ist  dann  wieder  die  rücksicht  getroffen  von  der  im  kurz 
vorher  erwähnten  zusatze  die  rede  war.  Welcher  werth  darauf 
gelegt  wurde  dass  die  sigel  an  den  brief  kämen  geht  ans  dem 
schluss  der  Urkunde  hervor,  wo  es  heisst:  wer  aber  der  wer,  der 
sein  sigil  an  den  brif  nit  hengen  wolt,  über  desselben  leut  und 
guet  sol  und  mag  die  herschaft,  ir  vitzdomb,  richter  und  ambUeut 
wol  richten,  und  der  sol  der  obgenanten  gnad,  rechten  und  brief 
in  kaincr  weiss  geniessen  als  oben  anbcgrifTen  ist. 

In  demselben  jähre  benülzte  auch  die  geistlichkeit  in  Baiern- 
Straubing  die  gelegenheit  einer  Steuerbewilligung,  um  sich  mit 
den  beiden  andern  ständen  zu  verbinden,  und  es  erhielten  daflir  die 
graven,  freien,  ebbt,  bröpst,  brelaten,  ritter,  knecht,  stet,  mergU^ 
lande  und  leute  die  bestäligung  ihrer  sämmtlichen  handfesten,  deren 
wesentlichere  sogar  mit  namen  in  der  darüber  ausgestellten  nrlnui- 
de^^®)  aufgezählt  werden. 

«.  51. 

Auch  in  Obcrbaiern  gab  die  gleiche  gelegenheit  veranlai- 
sung  zur  Vereinigung  der  pfaffheit  mit  dem  adel  und  der  bürgere 
schaß.  Wie  bekannt  hatten  die  herzöge  Johann  und  Stephan  achom. 
am  15.  novcmber  1395  ihre  landestheile  wieder  zusammengewor- 
fen*^'), und  an  demselben  tage  gegen  leistung  der  huldigung  dent 
ständen,  darunter  auch  der  geistlichkeit,  auf  dem  generallandtag0 
zu  Ingolstadt  einen  freiheitsbrief  ausgestellt**').  War  dem  erst  ge-* 
nannten   Türsten   noch  vor  diesem  akte  eine  landsteuer   bewilligt 


609)  Bs  ist  der  neuncehnte  brief  eben  dort  s.  41,  42,   bexQglich  deaaen  di< 
note  lum  siebenxehnten  verglichen  werden  kann. 

610)  Ef  ut  diese  der  achtiehnte  brief  eben  dort  s.  40,  41. 

611)  Oben  J-  ^^  und  insbesondere  note  189. 

612)  VeiigK  darfiber  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  a.  322  und  323.     ^ 
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worden,  deren  grösster  theil  schon  vorbinein  verzehrt  war**0«  ^ 
erfolgte  jetzt  nach  der  Vereinigung  sogleich  die  forderung  des 
zwanzigsten  Pfennings '^O^  welche  auch  bewilligt  wurde.  Wenn 
derselben  nicht  bloss  eine  ganz  einfache  erwähnung  gewidmet  wird, 
liegt  die  rechtfertigung  hiefiir  einmal  darin,  dass  die  geistlichkeit 
gleich  den  beiden  andern  ständen  sich  daran  betheiligte,  dann  aber 
besonders  darin  dass  eine  Steuer  Ordnung  an  sie  geknüpft  ist 
welche  in  vielfacher  hinsieht  alle  beachtung  verdient.  Waren  schon 
bei  der  gerade  vor  vier  Jahrzehnten  bewilligten  Steuer  acht  mit- 
glieder  ans  dem  landadel  und  eben  so  viele  aus  der  bUrgerschaft 
vdt  der  herzoglichen  vollmacht  zur  einbringung  und  aufbewahrung 
der  Steuer  wie  zu  ihrer  nach  dem  rath  der  stände  zu  bestimmenden 
Uoinsbezablang  an  die  gläubiger  versehen  worden  **0;  und  hatten 
anr  zwei  jähre  darauf  auch  im  niederlande  bei  ähnlicher  gelegen- 
heit  ähnliche  bestimmungen  getroffen  werden  müssen*^*),  so  baute 
jetzt*")  auf  dieser  grundlage  fort,  und  erweiterte  consequent 


113)  ▼.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  323. 

114)  T.  Frejberg  a.  a.  o.  I.  f.  324—326.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  199—201. 

115)  Oben  g.  47  and  note  540  daselbst 

III)  Ef  isl  S-  ^8  und  note  532  ebenda  an  vergleichen. 

117)  Der  ToUitindige  wortlaat  der  betreffenden  stenerordnunf  ist  nach  dem 
im  kfl.  reichsarehive  befindlichen  pergamenloriginal ,  an  welchem  die 
sigel  der  beiden  henoge  unversehrt  an  pergaroentpresseln  hängen,  nach- 
stehender: 

y\fit  Stephan  vnd  Johanns  gebrüder  bald  von  gotes  genaden  pfallentz- 
fnfen  bey  Rein  vnd  hertxogen  in  Bayern  etc.  bechennen  offenlichen 
ll&r  vns  vnd  all  vnser  erben  mit  disem  brief,  daz  wir  mit  gutem  willen 
ainmOtichlieh  durch  nuts  vnd  frid  vnser  vnd  gemainlich  aller  vnser 
lannd  vnd  Uwt,  ritter,  chnechtt,  edelr,  vnedelr,  geistlicher  vnd  welt- 
licher, mit  rat  vnser  lieben  sUn  vnd  ander  vnserer  rat  vnd  der  vnsem 
aber  ein  chOmen  sein  von  der  vordrung  wegen  dei  zwaintzigisten  pfen- 
BiBfi  der  sach  vnd  Ordnung  alz  hernach  geschriben  stet;  dabey  wir, 
Tnaer  s&n  vnd  all  vnser  lannd  vnd  läwt,  ritter,  chnechtl,  edel,  viiedel, 
faistlieh,  weltlich,  stet  vnd  märkgt  gemainlich  vnd  besunder  beleiben 
vnd  ein  benfigen  haben  sQlIen  vnd  wellen,  vnd  sich  niemant  dawider 
setien  nech  sein  sol,  vnd  auch  wir  vnd  vnser  sün  all  die  vnsem  dabey 
bebalten  vnd  beschirmen  stillen  vnd  wellen  bey  guten  trewen. 

Bey  dem  ersten  haben  wir  erfunden  vnd  wellen  vnd  meinen,  dai 
ain  yeglich  vnser  stat  vnd  markgt  in  allem  vnserm  lannd  zu  der  vor- 
drung dei  zwaintzigisten  pfennings  den  sy  vns  geben  wellen  selb  läwt 
auzz  einer  vnser  yeglichen  stat  vnd  markgt  von  dem  rat  vnd  der  ge- 
nain  nemen  vnd  geben  sttllen,  swelich  sy  wellen,  vnd  doch  alz  menger 
^-ns  ffiglich  ist  auzz  einer  yeglichen  stat  oder  markgt.  Vnd  daz  die 
selben  die  also  erwerlt  weident  sweren  süllen  vor  den  einem  vnd 
iwaintzige  mannen  der  wir  zu  vnserm  vitztumb  vier  von  vnsem  prelA- 
tea,  ficht  von  vnsem  rAten  rittera  vnd  chnechten,   vnd  ficht  von  vnsem 
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das  gebiet  dieses   in    der  landstSndischen  cntwickelang  so  wichtig 
gewordenen    verwaltungszweiges.     Neben  den  in   gleicher  anzahl 

steten  x&  der  vordrung  vnd  über  vnser  geltschuld  yeU  geben  vnd  er- 
welt  haben.  Vnd  di  vordrung  des  swainizigisten  pfennings  süllen  die 
selben  itewrer  vnser  burger  die  wir  yetz  geietat  haben  von  der  selben 
stat  oder  markgt  darinn  sy  dann  gesessen  sind  von  vnsem  wegen  trew* 
lieh  ein  nemen  schreiben  vnd  hanndeln,  vnd  an  ein  summ  fikr  die  vor- 
genanten einen  vnd  zwaintzig  bringen.  Vnd  süIIen  lurbai  nicht  sagen 
waz  yederman  besunder  daselbz  geben  vnd  gesworen  hab.  Vnd  sflilen 
der  ayd  vmb  die  vordrung  vnd  auch  sust  niemant  Ober  heben  noch 
vcrsweigen  zu  geben ,  wan  aller  müniglich  niemant  anzgenomen  sein 
gut  bey  dem  aid  verste^Tn,  vnd  auf  den  aid  den  zwaintzigisten  pfenning 
danon  geben  sol  geicich  einer  alz  der  ander  vngeuärlich;  fln  auzz  ge- 
aeUt  mannen  rozs  vnd  hamasch,  frawn  irew  chlainot  vnd  chlaider  die 
sfi  iren  leiben  gehörnt  vnd  auch  ir  pettgewant  da  sy  vnd  irew  ehind 
vnd  ehalten  auf  ligont  vngeuärlich;  daz  sol  man  nicht  verstewm.  Vnd 
auch  all  dirner  chnechtt  vnd  diern  die  nicht  beraitschaft  erb  oder  aigen 
haben  oder  ir  sribz  chaurnianschan  nicht  treiben  oder  tail  oder  genaiB 
daran  haben,  die  süllen  nicht  stewm.  Welich  aber  vnder  in  beraÜ- 
schaft  erb  oder  aigen  haben  oder  ir  selbz  chaufmanschaü  treiben  oder 
tail  oder  gemain  daran  haben,  die  sein  edel  oder  vnedel,  wa  die  aimi, 
die  Süllen  stewrn  alz  ander  lä^t. 

Vnd  die  dreitzehen  mann  die  wir  yetz  darzü  besunder  voa  vnsem 
raten  rittem  vnd  chnechten  geben  haben  zu  stewm  all  vnser  huthm«», 
vnser  rät  ritter  vnd  chnechtt,  all  edel  läwt,  reich  vnd  arm,  vnd  all 
vnser  prelAten,  chlöster  vnd  praOhait  in  allem  vnserm  lannd,  die  aenici 
dreitzehen  süllen  ze  stund  anvahen  mit  vnsem  lantherren,  vnsera  rito, 
rittem,  chnechten ,  mit  den  edrln,  mit  den  preliten ,  mil  den  chlfialcn 
vnd  mit  der  pralThait,  in  stt'ten ,  in  niärkgten  oder  auf  dem  lannd ,  dai 
die  dez  ersten  sweren  den  zwaintzigii^ten  pfenning  zfl  geben  vngenfirlieh. 

Vnd  die  stewrcr  die  wir  in  vnsem  steten  vnd  märkgten  erweit  vnd 
gesetzt  haben,  die  süllen  auch  yetz  mit  vnsera  burgem  in  ainer  vnser 
yeglichen  stat  vnd  markgt  anvahen  den  zwaintzigisten  pfenning  sft  schrei* 
ben,  vnd  menglich  darumb  sweren  lassen  mit  im  starkchen  alden,  die 
vorgenanten  vordrang  von  allen  irem  gut  zu  geben. 

Vnd  es  süllent  auch  zu  stund  all  vnser  stewrer  di  wir  auf  dem 
lannd  in  allen  vnsern  gerichten  gesetzt  haben  für  die  vorgenanten  ainen 
vnd  zwaintzig  chömen,  vnd  vor  den  auch  swem  daz  sy  auch  lü  stund 
anheben,  alle  richter,  chastnor,  zollner,  mawtlner,  chastliwt,  YOgtliwI« 
aygenläwt,  sc^hergen  vnd  gebawersclialt  vnd  alle  ander  die  in  allen  ^-n- 
sera  gerichten  gesessen  sind  stewm,  die  sein  vnser  oder  ^user  preliten« 
chlöster,  vnserer  lanntherren,  vnserer  rät,  ritter  oder  chnecht,  oder  vn^ 
serer  bnrger,  oder  wei  die  sind,  oder  hinder  wem  die  gesessen  sind« 
niemant  ausgenomen  noch  hindan  gesetzt.  Vnd  waz  auch  die  all  ge— 
mainlich  vnd  besunder  in  einem  yeglichen  gerichtt  swerent  gebent  vnd 
stewrat,  dai  süllent  die  selben  stewrcr  all  vnd  ir  yeglicher  sein  besun- 
der summ  für  die  vorgenanten  ainen  vnd  zwaintzig  bringen. 

Vnd  sol  anch  an  vnsem  nutz  angelegt   vnd    geben  werden  nach  er— 
chantnüzs  der  vorgenanten  ainer  vnd  zwaintzig.     Vnd    sol    daz    nieniana' 
irren  noch  sperren  noch  nicht  danon   enpfahen  noch    einnemen ,    wede^ 
edel  noch  vnedel,  weder  burger,  weder  geistlich  noch  weltlich. 
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irie  im  ersten  der  hemerkten  Vorgänge  dem  vizlam  beigeordneten 
nitgliedem   des  adels  wie  des   bürgerstandes  Tand  jetzt  aucli  die 

Vnd  die  stewrcr  all  gemainlich  vnd  besonder  wer  die  siod  oder  wie 
die  genant  sind  sAlIent  dez  alz  vorgeschriben  stet  über  al  niemant  ver- 
tragen über  heben  noch  versweigen.  Vnd  sol  dehain  waigrung  noch 
fünog  darinn  nicht  beschehen  einem  geleich  alz  dem  andern  fln  aU 
vortail  vnd  vngeaarlich  in  allem  vnserni  lannd  weder  vnsem  lannther^ 
ren,  vnsem  raten,  rittem,  chnechten,  gaistlichen  noch  weltlichen,  steten 
noch  mirkgten,  edeln  noch  vnedeln,  weder  mit  ^Tiserm  willen  vnd 
haissen  noch  fin  vnsem  willen  ^nd  haissen,  vnd  bey  den  ayden  die  all 
vnser  stewrer  vnd  ir  yeglicher  ictz  darumb  vor  den  vorgenanten  ainem 
vnd  zwaintzig  mannen  gesworen  haben. 

Vnd  Süllen  vnd  wellen  auch  wir  vnd  vnser  sün  noch  vnser  erben 
noch  niemant  anders  weder  ritter,  chnecht,  edel,  vncdel,  gaistlich,  welt- 
lich,  stet  noch  mfirkgt,  gemainlich  noch  besonder,  noch  überal  chain 
person  vnder  in  rcchtuerttigen  noch  beswärn  in  chain  weiz  über  die 
ayd  die  vmb  die  vorgesqbriben  vordrung  ein  yeglich  person  vmb  ir  gttl 
swem  vor  den  stewrem  die  darzü  geben  sind. 

Vnd  die  hilif  dez  zwaintzigisten  pFennings  sol  in  allem  vnserm  lannd 
von  allen  lannlherren ,  vnsern  raten ,  rittem  vnd  chnechtcn ,  gaistlichen, 
weltlichen,  steten,  mSrkgten,  edeln  vnd  vnedeln  gesumbt  werden  an 
besonder  summan:  von  allen  lannlherren,  rittem,  chnechten  vnd  allen 
edeln  besnnder,  von  allen  preläten  vnd  chlöstera  besunder,  von  aller 
pfaffhait  besunder,  von  ainer  yeglichen  stat  vnd  markgt  besonder,  von 
einem  yeglichem  gerichtt  auf  dem  lannd  besonder.  Vnd  die  somman 
all  vnd  der  yeglich  sol  von  allen  vnsem  stewrern  in  steten,  in  mirkgten 
vnd  anf  dem  lannd  für  die  vorgenanten  ainen  vnd  zwaintzig  Widerlich 
bracht  werden  bey  den  aiden  vnd  gelübcn  die  die  stewrer  all  vnd  ir 
yeglicher  edelr  ^nd  vnedelr,  gaistlicher  vnd  weltlicher  geswom  haben 
vor  den  voi^enanten  ainen  vnd  zwaintzig  mannen.  Vnd  sol  dann  allez 
an  ain  snmm  gesombt  werden. 

Vnd  sol  allez  an  vnser  schold  verschafft  vnd  geben  werden  aof  seit 
vnd  tag  all  daz  die  lanntschaft  ersewgen  vnd  gehaben  mag  nach  rat 
willen  vnd  haissen  der  vorgenanten  einen  vnd  zwaintzig  mann  oder  ir 
dei  merem  tails,  vnd  die  aoch  dammb  vnsern  gantzen  vollen  gewalt 
vnd  willen  habent. 

Welich  aber  der  oder  die  wära,  edel  oder  vnedel ,  gaistlich  oder 
weltlich,  die  also  nicht  stewm  vnd  tun  wolten  alz  vor  vnd  hemach 
geschriben  stet,  daz  süllen  die  stewrer  den  die  selben  widersäszigen 
enpfolhen  sind  für  die  vorgenanten  ainen  vnd  zwaintzig  bringen  ,  vnd 
in  die  all  verschriben  geben  bey  den  ayden  die  sy  geswom  haben. 
Vnd  möchten  denn  die  ain  vnd  zwaintzig  die  selben  widersatzigen  nicht 
erweisen  sü  stewm  alz  vorgeschriben  stet,  so  süllen  sy  vns  vnd  vnsera 
sünen  die  selben  widersatzigen  verschriben  geben  vnd  fürbringen.  Vnd 
Süllen  vnd  wellen  denn  wir  vnd  vnser  sün  die  selben  darzü  haltten, 
vnd  mit  gantzem  ernst  darzü  tun  daz  die  selben  widersatzigen  aoch 
swem  stewm  vnd  tun  alz  vor  vnd  hernach  geschriben  stet,  daz  einem 
yeglichem  dem  vnsem  geleich  gejchech  alz  dem  andern  vngeuärlich, 
wan  disew  hilff  vnserer  vnd  all  vnserer  lannd  vnd  läwt  gemain  ehafltig 
nutz  vnd  grossew  notdürfft  ist  vnd  wirt. 


geistlichkeil  ihre  verlretang  durch  vier  aus  ihrer  mitte.  Den  her- 
zogen hatte  dieser  aus  einundzwanzig  gliedern  bestehende  ständische 
ausschuss  den  cid  auf  genaue  erfüUung  ihrer  pflichten  in  rücksicht 


Ex  sol  auch  aller  mfinglich,  ritler,  chnechlt ,  edel ,  \iiede] ,  gaistlich, 
welklich,  steten  vnd  niärkgten  wie  die  genant  find  den  wir  schuldig  sein 
ir  schnld  für  die  vorgenanten  aincn  vnd  swaintzig  gen  Münichen  brin- 
gen. Vnd  die  stillen  denn  aygenlich  erfarn,  wie  ain  ieglich  schuld  her 
chömen  ist,  das  sey  von  prantschaft,  Satzung  vi^egen  ,  von  chauff,  dinst, 
aufsieg  oder  von  ander  schuld  wegen.  Ynd  welich  schuld  dann  vn- 
redlich  her  chömen  ist ,  vnd  vnredlich  funden  wirt ,  darumb  sQllent  sich 
die  vorgenanten  ain  vnd  zwaintzig  oder  ir  der  merer  tail  an  gagenwurt- 
tichait  der  die  daz  denn  antrifft  erchennen ,  vnd  dez  gewaltig  sein ,  dai 
vns  dar  nach  an  ainer  ycglichen  vnredlicher  schuld  absleg  geschehen 
nach  Iren  erchantnüzz  oder  ir  dez  merern  tails  bey  irn  trewen  vnd  ay- 
den.  Vnd  habent  auch  dez  gantzen  vollen  gewalt  von  vns  vnd  allen 
den  den  wir  schuldig  sein  An  alle  irrung  vnd  einuall. 

>Yär  auch  daz  vnser  ritterschafl ,  vnscr  rät,  edel  oder  vnedel,  oder 
die  im  von  der  vorgenanten  vordrung  wegen  ichtz  über  haben  oder 
über  tragen  wurden,  ainer  oder  mer,  dez  stillen  all  ander  di  vnsem 
gaistlich,  weltlich,  stet  vnd  märkgt  auch  über  haben  vnd  über  trafen 
sein,  alz  wir  vnd  vnser  sün  in  daz  vestichlich  vnd  ernstlich  venprochen 
vnd  verhaissen  haben  bey  vnsern  fürstlichen  genaden  vnd  trewen. 

Ynd  die  vorgenanten  ain  vnd  iwaintzig  vnd  auch  all  vnier  stewrcr 
gemainlich  vnd  besundcr,  rittcr,  chnechtt,  edel  vnd  vnedel,  die  wir  flbenl 
in  allem  vnserm  lannd  zu  stewrern  gesetzt  vnd  genomen  haben,  wie 
die  genant  sind,  habent  auch  von  vnsers  geboti  vnd  haiaaeni  wofen 
vnd  auch  von  vnser  vnd  vnserer  sün  hertzog  Ludweig  vnd  hertiog  Ermt 
fleissiger  vnd  ernstlicher  het  wegen  ielz  all  gelert  stark  ayd  i&  den 
heiligen  gesworen,  die  vorgonanten  ain  vnd  zwaintzig  vor  vns,  vnd  all 
ander  vorgenant  stewrer  vor  den  vorgenanten  einem  vnd  iwainliigen, 
die  vorgenanten  ^orilrung  vnd  stewr  vnd  all  ander  vorgeschriben  aach 
getrewiich  auz  zu  richten  zu  haltent  vnd  zu  versorgent  nach  allem  iim 
vermugen  vnd  in  aller  der  weiz  alz  ir  ieglichem  daz  auf  ir  atarkt  ayd 
enpfolhen  ist,  vnd  alz  vor  an  diaem  brief  geschriben  vnd  begriffen  ist 
An  allez  geuärd. 

Vnd  wie  die  vorgenanten  ain  vnd  zwaintzig  vnd  all  vnaer  stewrir 
daz  ausrichtend  vnd  besorgent,  daz  ist  vnser  vnd  vnserer  aün.will  vnd 
wort,  vnd  wellen  in  daz  Irewlich  halten  vnd  volrekken.  Vnd  ob  dai 
war,  daz  yemant  in  vnserm  lannd  da  wider  redt  oder  tat,  oder  dai 
äfem  wolt  das  sy  erfunden  haben  auf  ir  ayd ,  so  sOlleq  wir  mit  sambl 
vnsem  lannd  vnd  lawten  bey  in  beleilien,  vnd  des  ir  gen&dig  schirm 
vnd  helffer  sein  alz  lanng  bis  das  alles  volrekkt  werde  das  ay  von  des 
swaintzigisten  pfennings  wegen  an  vns  sü  bringen  habent,  wen  sy  des 
gäntzlich  vnenkolten  süllen  beleiben  gen  vns  vnd  gen  aller  minglich. 

Ynd  dez  zu  vrchQnd  aller  vorgeschriben  sach  geben  wir  obgenantt 
fiirsten  hertzog  Stephan  vnd  hertzog  Johanns  für  vns  vnd  vnser  sfiit 
disen  brief  vcrsigelten  mit  vnser  baider  anhangenden  jnsigeln,  der  geben 
ist  zu  Münichen  an  sand  Bartholomeus  abent  dez  heiligen  swelfpotes 
da  warn  von  Christi  gebürt  drewtsehen  hundert  jar  vnd  in  dem  sechf 
vnd  neuntzigisteni  jar. 


tnf  die  Verwaltung  dieser  ntlgenieincn  Steuer  zu  leiäLcn,  zu  deren 
bchuf  jedermann  eidlich  sein  vermögen  anzugeben  halle,  und  nur 
TOD  den  iDännern  ross  und  hämisch,  von  den  Trauen  irew  chlainot 
fnd  chiaider  die  zii  iren  leiben  gehörnt  vnd  auch  ir  pellgewent  da 
*T  vnd  irew  chind  vnd  ehalten  auf  ligenl  ausgenommen  waren,  wie 
■Ue  diener  chnechtt  vnd  diern  die  nichl  beraitschafl  erb  oder  eigen 
^Ju^KA  oder  ir  selbz  chaufmanschart  nicht  treiben  oder  Uil  oder  ge- 
■MikHdM'aii  haben  nicht  zu  steuern  hallen.  Leute  zur  erhehnng 
H|^^')ede  sladt  und  jeder  marhl  aus  dem  rathe  und  der  gemeinde, 
ESSWAd  die  einbrtngung  aus  den  beiden  andern  stünden  durch 
drrlzvbn  ninnn  von  den  rtithen  rtllern  und  knechten,  und  endlich 
*om  übrigen  lande  durch  die  herzoglichen  stcurei-  in  den  gerichten 
TOrgenommen  wurde.  Die  ahlieferung  halle  durch  diese  steurer  an 
(bp  vorbemerkte  Verwaltungsbehörde,  welcher  sie  auch  den  eid  lei- 
Men  mnssten,  in  abgasonderten  summen  Je  von  allem  adel,  aller 
bohen  g«isllichkeit,  aller  niedern  geisllichkeit .  einer  jeden  Stadt  und 
jedem  markl,  einem  jeden  gericht  auf  dem  lande  eigens  zu  ge- 
Klteben.  Aus  der  ganzen  summe  halte  sodann  dieser  ausschuss  im 
cinverSlSndnisse  mit  der  vollen  Versammlung  der  slande  die  nach 
ptuner  Untersuchung  von  ihm  für  liquid  befundenen  schulden  ab- 
airtgen,  fiir  deren  tilgung  die  ganze  Steuer  bewilligt  war '").  Um 
M  ml  Bis  möglich  etwa  eintretenden  ungehorsam  gleich  von  anfang 
n  Dnschadlich  zu  machen,  sind  schliesslich  für  solche  fälle  wie 
indere  voraussieht  liehe  hinderntsse  die  gehörigen  massregeln  getroffen. 
Die  herzöge  erkannten  selbst  an,  dass  die  drei  stände  ihnen 
mit  der  in  solcher  weise  zu  besorgenden  Steuer  eine  hilfe  geboten 
»n  ifcrcr  geltschult  mcr  dann  ir  vermögen  gewesen  ist'"), 

■18)  liriwr  die  verlhFiluBg  ilie*er  anmnie  —  brinerkt  v,  Freyberg  a.  a.  o.  I. 
■.  326  nncli  einer  zu  Hlinchen  Creylag  vor  Diony.si  nuigesiellten  Urkunde 
im  neubnrgischen  copinllmche  XXXIII.  fol.  58  —  wurde  bedungen,  daia 
vor  ■Hein  daraua  die  pränder  und  bürgen  erläsel  werden  anllen ;  aus 
dem  übrigen  gelde  aber  gelöset  und  ausgerichlel  was  nülhig  i»t  nach 
dem  guiachten  der  einundzwanrig  mannen. 

Dut  diete  »ich  aebr  genau  an  ibre  insirukiiun  gehalten  leweiet  nach 
nuchoer  ■.  e.  o.  VI,  a.  20  t  note  c.  eine  Urkunde  itn  münchner  Bladt- 
nrcbiv.  Aui  17.  niiiri  1397  mnclilen  lio  die  anordnung,  dnsa  die  mlinch' 
Her  bürgcr  ihren  anlheil  an  dieser  ateuer  6500  pfund  an  die  gläubiger 
der  her«oge,  an  Thoman  Preysinger  2000  II.,  an  Hanns  Degernberger 
4O0O  fl..  in  Jacob  PUlrich  3300  fl.,  und  den  real  an  die  benage  be- 
»hlrn  «ollen. 
tii)  V.  Freyberg  susaert  an  beinerkler  atelle:  Wie  betrüchllich  diese  alencr 
gewcien  aein  milsse,  leigt  der  eilracl  einer  urkande  bey  Arodeniui. 
la  dieiem  beifit   m  ninlicb:    Uenog    Blephan    und  Jobami  bekennen, 


-H 
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und  ertheilten  hiegegen  denselben  im  zwanzigsten  briefe  der  vul- 
gären Sammlung**®)  die  bestätigung  aller  bereits  erworbenen  vor- 
rechte,  insbesondere  auch  der  Steuerbefreiung  welche  hier  ausdrück- 
lich auch  in  bezug  auf  ihre  eigenen  und  ihre  vogtleute  ausgespro- 
chen wird^'Oy  dann  des  rechtbuchs  und  des  grossen  brandbriefs. 
Schärfer  als  bisher  werden  bei  strafe  der  nichtigkeit  Versetzungen 
wie  übrige  veräusserungen  der  herzöge  von  besilzthum  an  land  und 
leuten  wie  von  nutzungcn,  zöUcn,  steuern  und  anderm  verpönt,  wenn 
sie  nicht  nach  rath  und  heissen  des  rathes  geschehen*")-  ^it  be- 
sonderer auszeichnung  sind  endlich  die  falle  von  eingriffen  in  die 
landesfreiheiten  hervorgehoben.  Es  soll  nämlich  vorerst  die  klage 
an  den  herzog  oder  seinen  vicedom  gebracht  werden ,  und  nun  ist 
in  den  nächsten  vierzehn  tagen  abhilfe  zu  schaffen,  widrigenfalls 
niemand  schuldig  noch  gebunden  ist  darzu  über  das  ze  raten  noch 
le  helffen.  Sogar  so  weit  musslen  die  nirsteg  sich  verstehen,  daas 
sie  gestatteten,  dass  die  von  einem  unter  ihnen  verletzten  sich  an 
den  andern  halten  und  dieser  sie  unterstützen  solle  bis  abhilfe  er- 
folgt ist.  Sollte  diese  aber  dennoch  nicht  erfolgen,  so  ist  land  und 
leuten,  ritter  und  knechten,  steten  und  mergkten  gaisUichen  und 
welllichen  günnet  und  erlaubet,  das  sy  sich  des  gemaingkUch  und 
besonder  dann  wol  setzen  und  weren  sollen  und  mögen,  und  sich 
dann  darüber  zu  ainander  gemaingkUch  oder  besonder  verpinden 
und  verainen  sollen  und  mögen  nach  irer  notturfl.  Hiefär  wird 
sodann  noch  ausdrücklich  Straflosigkeit  vcrheissen  *''). 

«.  52. 

So  steht  nunmehr  das  gebäude  der  landständischen  Verfassung 
auf  fester  und  fortan  unerschütterlicher  grundlage  vor  unsem  äugen. 


data  sie  Jörgen  Fraunhorer  für  pfandschaft,  taUang  und  andere  geM- 
•chuld  lu  thun  haben  12270  fl.  neu  ungarisch,  daran  abgeMgen  3500  fl. 
Tiir  den  iwaniigsten  pfenning  aller  seiner  habe  und  gfiter  vnn  der  hfilf 
wegen  so  die  landschafl  bewilligt.  Eine  weitere  Urkunde  beweiset, 
dass  herzog  Stephan  seinem  söhne  Ludwig  von  dieser  Steuer  26000  fl. 
hinauszubezahlen  versprach, 

620)  A.  a.  o.  s.  43—47. 

621)  Auch  sollen  und  wollen  wir  —  sind  die  einschlagenden  worte  —  nie- 
mant  in  unsenn  lande  ze  Baim,  weder  edel  noch  unedel,  gaiitlichen 
und  weltlichen  ir  aigenleut  und  vogtleut  fQrbas  nit  steum,  noch  kain 
ander  unpillich  beswerung  thun  in  kain  weiss. 

622)  Der  fiinfundzwanzigste  freiartikel  ist  hierüber  nachzusehen. 

623)  Hierauf  bezieht  sich  der  iwciundvienigste  freiartikel. 
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In  kürze  schildert  seine  entstehang  einer  der  scharfsinnigslen  for- 
scher auf  diesem  felde*'*)  dahin: 

Vermehrte  landesfürslliche  bedürrnisse  und  was  davon  die  fol- 
gen waren  erzeugten  wie  man  nunmehr  bestimmt  weiss  mit  dem 
«tritte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  so  wie  in  andern  reichspro- 
linsen  auch  in  Baiern  jene  erb  Föderationen  der  adelichen  guter- 
besitzer^  welche  schon  in  den  ersten  jähren  nach  ihrer  entstehung 
Bit  dem  dem  bürgerstande  ralhsam  gewordenen  beytritte  des- 
selben erweitert,  durch  die  adhäsion  der  prälaten  verstärkt  den 
namen  der  landschaften  oder  gemeiner  landschaften  ange- 
Maimen,  deren  einzelne  glieder  aber,  da  sie  und  zumalen  als  fö- 
derirte  durch  die  freyheit  des  teutschen  eigenthums  und 
dvch  vertrage  mit  ihren  landesherrn  an  den  regierungsge- 
sch äffen  hie  und  da  theils  mehreren,  theils  wenn  schon  minderen 
doch  immer  einigen  antheil  zu  erwerben  bald  gelegenheit  gefunden 
batlen,  von  den  übrigen  landesbe wohnern  die  benennung  land- 
stinde  eiiialten  haben. 

Weiler  bemerkt  derselbe *");  dass  diese*  landstände  schon  zu 
Uier  Ludwigs  zelten,  unter  welchem  wie  angeführt  nach  dem  ab- 
ginge des  alt  niederbaierischen  herzogenastes  die  oberbaieriscbe 
ond  niederbaierische  föderation  vereint  stunden,  im  wesentlichen  und 
im  ganzen  genommen  eine  priviiegirte  gesellschaft  vorzüglicher  ei- 
genUiümer  bildeten,  welche  an  der  ausübung  einiger  regierungs- 
geschäfle  mit  dem  befugnisse  ihrer  hiezu  nöihigen  einwiilig- 
nng,  bey  derley  andern  aber  mit  der  Obliegenheit  ihres  hiezu 
ibzugebenden  beyrathes  theil  nahmen. 

Der  anziehende  Verfasser  der  geschichte  der  landstände  in 
Baiem*'*)  schildert  die  nun  eben  abgehandelte  periode  folgender- 
fflassen:  in  allen  landestheilen  von  Bayern  war  nun  die  pfaffheit 
den  rittem  und  bürgern  vereint,  und  es  war  nunmehr  in  Bayern 
eine  bünde  der  vornehmsten  stände  des  landes,  die  mit  allen 
Waffen  gerüstet,  zu  allem  beherzt,  eine  schranke  war  gegen  der 
berzoge  willkühr,  ein  verein  der  wirksam  ohne  ladet  nicht  weiter 
ging  ab'das  recht,  itzt  schon  des  landes  Vertreter  und  mund 
geworden  von  nun  an  die  landschaft  selber  genennt  zu  werden 
verdient  hat. 


124)    V.  Krenner  in  seiner  anleitung  zu  dem  näheren    Kenntnisse    der   baieri- 

schen  landtage  des  mittclalters  $.  I. 
623)   Ebenda  J-  H. 
€26)  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  143. 
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Dass  sie  eifrig  bemüht  war  sich  im  besitz  ihrer  einmal  erlaiig-> 
ten  befugnisse  zu  erhalten,  erfordert  keine  weitere  darlegung.  Dass 
sie  aber  im  stände  war^  trotz  aller  ungünstigen  Verhältnisse  welche 
fortan  ihrem  emporkeimen  einhält  thun  zu  wollen  schienen  immer- 
während ihre  macht  zu  erweitern,  so  zwar  dass  sie  bis 
noch  drei  Jahrzehnte  verflossen  schon  gegen  den  höhepunkt  ihrer 
entwickelung  gediehen  war,  und  in  der  mitte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts diesen  so  zu  sagen  schon  ziemlich  erreicht  hatte,  um  am 
ende  dieses  wie  am  beginn  des  folgenden  Jahrhunderts  in  einer  ge- 
waltübung  dazustehen  welche  ihres  gleichen  sucht,  dazu  trugen 
einerseits  umstände  bei  welche  sich  zu  dem  ende  schicklich  benülxen 
liessen,  andern  theils  wesentlich  das  benehmen  welches  von  seilen 
der  stände  eingeschlagen  wurde. 

Hatten  sie  —  abgesehen  von  dem  im  jähre  1390  zwischen 
Augsburg  und  den  Türsten  sammt  land  und  leuten,  rittem  and 
knechten  zu  schlichler  freundschaft  auf  zwei  jähre  abgeschlossenen 
Staats-  und  bundesvertrag  *'0  —  bei  der  landestheilung  im  jthre 
1392  ganz  entschieden*'*)  mitgewirkt;  waren  sie  es  gewesen,  die 
im  darauf  folgenden  jähre  mit  herzog  Friedrich  von  Landshat  die 
tusscheidung  der  theile  vornahmen  *'')  welche  aus  gewissen  vom 
könig  Wenzel  den  baierischen  herzogen  verprandeten  oberpflilzischen 
ämtem  und  schlossern  auf  Johann  zu  einem  und  auf  Stephan  zu 
zwei  dritttheilen  fielen;  hatten  sie  vorzüglich  nach  weiteren  zwei 
jähren  bei  der  Wiedervereinigung  der  bei  der  angeführten  theilung 
gebildeten  zwei  bezirke  des  Oberlandes '^°)  sich  werklhätig  gezeigt; 
so  lässt  sich  wohl  leicht  abnehmen,  dass  sie  auch  fernerhin  in  tllen 
bedeutenden  angelegenheiten  keine  bloss  zusehende  rolle  spielten. 
Veranlassungen  aber  zum  eingreifen  mangelten  nicht.  Als  herzog 
Johann  schon  im  jähre  1397  gestorben  war,  und  neue  wirren  unter 
den  herzoglichen  verwandten  eingetreten  waren,  erkannte  ein 
Schiedsgericht  von  je  zehn  Ständegliedern  aus  beiden 
Itndestheilen  zur  hälfte  vom  adel  zur  hälfle  von  der  bflrger- 
Schaft  in  dem  bekannten  Spruche  zu  Göppingen  am  4.  juli  des  fol- 


627)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  277. 

628)  Vergl.  oben  J.  25  und  J.  49. 

629)  Nach  Urkunde  gegeben  zu  Landshut    am    mittwoch    vor   Dionyti,   deren 
haaptinhalt  in  note  185  angegeben  isl. 

630)  Yergl.  note  611. 
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genden  jahres  sebie  sOhne  Ernst  und  Wilbelm  als  herzöge  an^'Oy 
welche  tm  letzten  dieses  monats  gegen  leistung  der  huldigong  den 
etnnndzwanzigsten  freiheitsbrief*")  sigelten. 

Die  wirren  aber  mit  der  banptstadt  Manchen ,  welche  anfs  hef- 
tigsle  von  der  bereits  angedeuteten  bewegung  ergrilTen  war  die 
eben  mn  dieae  zeit  in  vielen  auch  baierischen  Städten  mehr  oder 
nnder  sich  zeigte^  gaben  neue  gelegenheit  für  die  betheiligung  der 
stflnde.  Als  nicht  von  allgemeiner  bedentung  fQr  ihre  geschichte 
bedürfen  sie  indess  Iceiner  eingehenden  Schilderung,  so  interessant 
m  flbrigen  die  periode  dieser  gährung*")  in  mannigfacher  rttcksicht 
hL  Trotzdem  dass  im  mai  des  Jahres  1399  die  bis  dahin  verwei- 
gerte hnldigung  dieser  Stadt  *^*)  erfolgte ,  trat  doch  wegen  der  be- 
fündigen  reibungen  der  glieder  des  fürstlichen  hauses  iceine  auf- 
richtige rohe  ein^  und  auf  mehren  tagen  in  diesem  wie  dem  folgen- 
den jähre  bildeten  diese  fragen  den  gegenständ  der  Verhandlun- 
gen *'*)•  I^^  eigentliche  erledigung  fanden  sie  erst^  als  die  drei 
huwoge  Stephan  Ernst  Wilhelm  s^r  Schlichtung  der  Streitigkeiten 
ihre  Itndschafl  in  Oberbaiern  auf  einen  tag  nach  Freising  beriefen, 
woranf  in  folge  erhaltener  voller  gewalt  "*)  vierundzwanzig  schieds- 


•31)  ZvBicIift  komnen  hier  die  in  den  regesten  XI.  s.  132  verzeichneten  ur- 
küBden  vom  2.  und  4.  juli  1396  in  betracht. 

VoB  den  nid  als  die  landschaft  in  obern  Beyrn  ietzo  schwören  sol- 
len vom  7.  joli  dieses  Jahres ,  worüber  die  regesten  a.  a.  o.  s.  133 
■acfaxiisehen  sind ,  bewahrt  das  kgl.  reichsarchiv  das  mit  den  sigeln  der 
vier  herzöge  versehene  original  und  zwei  vidimus. 

Noch  mögen  verglichen  werden  Rudhart  a.  a.  o.  I.    s.  145  — 147. 
V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  326—328.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  202—204. 
<32)  A.  n.  o.  I.  48,  49. 

133)  Schmeller  leitet  diesen  in  seiner  in  note  193  angeführten  abhandlung 
von  Seite  9  —  35  behandelten  abschnitt  folgendennassen  ein:  Eine  in- 
nere bewegnng,  Shnlich  der,  die  das  alte  Rom  unter  seinen  Grachen 
erfahren,  hatte  die  runde  gemacht  durch  fast  alle  unmittelbaren  kaiser- 
stidte  Deutschlands,  und  so  gut  wie  das  büchsengeschoss,  das  lumpen- 
papier,  die  pflasterung  der  Strassen,  sich  auch  den  fürstenstädten  mit- 
getbeilt. 

Der  vollständige  abdruck  von  Jörg  Katzmairs  denkschrift  Über  die 
DBmhen  in  den  jähren  1397  — 1403  findet  sich  im  oberbaierischen  archiv 
des  historischen  Vereins  YIII.  s.  6 — 49. 
^34)  Gegen  bestStigung  ihrer  freiheiten  in  einer  ihrem  antrag  entsprechenden 
weise,  unter  denen  besonders  das  recht  her>'orgehoben  wird,  die  ihrigen 
ZB  bestrafen.  Vergl.  oben  note  193. 
^35)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.    s.  330  —  333.    Buchner  a.    a.  o.   VI.    s.  208, 

211,  212. 
^3$)  Diese  ging  —  wie  sich  die  mit    den    drei   fürstlichen    sigeln    versehene 
Hb  kgl.  reichaarchive  aufbewahrte  pergamenturkirade   gegeben  sa  Frey- 
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männer    die    iheilang   anfangs   december   des  jahres    1402    vor« 
nahmen  *'*)• 


«ingen  «n  sand  Ibrteins  tag  def  Jahre«  1402  ausdrückt  —  dahia,  daa 
sy  mit  im  weishaiten  \iid  trewn  über  all  vnser  sach  ^-nd  swilawff  ge- 
brechen md  hindel  sitzen  sollen,  freontlich  weg  md  ainnag  iwisdie« 
vnser  ze  vinden,  das  nach  irm  besten  Tersten  vad  nach  im  Irewa  macr 
ygiichem  herm  \Tid  ainem  tail  alz  geleich  als  dem  andem  sey  fiid  be« 
schech,  vnd  auch  versorgen  das  solich  frenntlich  aynnng  zwischen  \m»  als 
beleiplich  sej,  das  solich  rnfrid  vnwillen  vnfrenntschaft  md  verderben 
zwischen  \iiser  \Tid  in  \'nsem  lannden  icht  BMr  anrersteen  in  ktelligen 
Zeiten.  Vnd  wie  sy  auch  weg  vindent  erdencbent  vnd  auasprecheal 
damit  wir  baiderseit  also  endichlich  geaint  werden,  vnd  wie  ay  aock 
die  vorgenant  versorgiK  machent  ainem  tail  als  geleich  als  dem  an- 
dern, das  ist  alles  vnser  guter  ^-ill  vnd  wolgenallen;  vnd  wir  vnd  nuer 
aller  dreir  obgenant  herren  erben  vnd  nachkümen  sollen  vnd  wdlaa 
das  alles  getrewlich  stat  halten  vnd  gentzlich  volennden  volfuren  md 
dem  nachkömen  in  alles  widersprechen  in  vertziehen ,  alz  wir  in  krall 
des  briers  vnd  bej  \iisem  fürstlichen  trewn  vnd  eren  geloben  Tiid  ver- 
sprechen. 

Vnd  das  auch  all  obgeschriben  sach  vnd  vnser  frenntlich  verayMoif 
desler  beleiplicher  vnd  kreftiger  sey ,  so  ist  mit  namen  vnd  smiderlicii 
getidingt  worden:  ob  vnder  vns  herren  allen  drein,  \iisera  efben  Ynd 
nachkömen  ainer  oder  mer  dem  auzsprach  den  vnser  JantsduJI  iüii 
tut  vnd  tun  sol,  als  wir  yn  des  vollen  gwalt  geben  vnd  yn  das  ver- 
brieft  haben,  nicht  genüg  tat  oder  dem  an  ainen  stuk  oder  an  mtf 
sinken  ausgieng  oder  nicht  endet,  an  wclhem  oder  an  welbna  herm 
sich  das  erfnnd,  desselben  oder  derselben  herren  lanlschaft  sollen  den 
oder  denselben  im  herren  nichtz  schuldig  sein,  sonder  baid  tail  der 
lanlschaft  snllen  dann  an  einander  beigeslendig  vnd  geholfen  sein  bH 
allem  irem  vermögen  gen  dem  oder  gen  den  herren  die  vertzügen  oder 
nicht  volendeten  vnd  stit  hielten  vnd  genüg  titen,  alz  an  dem  brief 
vnd  auch  in  der  lanlschaft  auzsprachbrief  begrifTen  ist  vnd  mit  allen 
stuken  geschrtben  siel.  Vnd  mag  auch  ain  tail  der  lanlschaft  dem  an- 
dem tail  wol  zusprechen  vnd  daromb  ermonen,  gen  wem  oder  wie  oft 
des  not  beschicht;  vnd  sollen  des  auch  ye  tun,  wan  wir  yn  des  ietzfl 
mit  guter  wissen  gantzen  gwalt  vnd  völligs  vrlaub  geben  in  kraft  des 
briefs.  Vnd  wie  baid  tail  vnser  lantschaft  sich  mit  einander  ninent  vnd 
sich  zu  einander  versprechent  verbriefent  oder  verpindent  vmb  folick 
vorgenant  manong,  vnd  das  sy  an  einander  in  vorgeachriben  muB  bti- 
gesteen  md  ain  tail  dem  andem  hilfT  nicht  vertziehe  noch  verlaeihe, 
daz  ist  vnser  gütlicher  will,  vnd  geben  yn  auch  des  vollen  gwrit  mit 
kraft  des  brie£i.  Als  bald  aber  anf  baiden  lallen  vnd  vns  herren  genfi^ 
beschicht ,  vnd  all  vorgeschriben  sach  geendet  werden ,  so  sol  vnsemi 
yetwederm  tail  sein  lantschaft  wider  gehorsam  sein  als  vor  vnd  als  im 
rechten  erbherren. 

Wir  versprechen  auch  vnser  obgenant  lantschaft :  wie  sy  \b»  ainenft 
^nd  die  venorgnuzz  machent,  oder  zwischen  vnser  auzsprechent  vnd  a^ 
einander  beigestendig  vnd  beholfTen  sind,  alz  danor  geschriben  siet,  da^ 
sy  des  geaMinlich  noch  ir  dhainer  besonder  fürbaz  ewichlich  dhaina 
mgaad  veiniirhaft  losprach   noch   rachk  mfmmiti  mer  haben  noch  ge-^ 
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Das  resultat  ial  bekanntlich^")  das  zurückgehen  auf  die  Tor 
zehn  jähren  durch  die  stände  in  der  beziehung  getroffenen  be- 
stinuniingen  in  der  ari,  dass  des  verlebten  herzogs  söhne  Ernst  und 
Wilhelm  den  einen  theil  mit  der  hauptstadt  München,  und  sein  bru- 
der  den  andern  mit  der  hauptstadt  Ingolstadt  erhielt.  Es  ist  inso- 
fern für  die  weitere  gestaltung  des  ständischen  wesens 
wichtig^  als  von  da  an  —  bis  nach  nicht  ganz  vier  Jahrzehnten  der 
letztgenannte  theil  an  Baiem-Landshut  kam  —  die  nach  massgabe 
dieser  landesgestaltung  gebildeten  landschaften  der  einzelnen  linien 
fertfamfend  auf  gesonderten  Speciallandtagen  ihre  berathungen 
pflogen  •"). 

Die  stattliche  Urkunde  welche  die  drei  genannten  Fürsten  er- 
fheillen*^  kann  gewissermassen  als  anerkennung  der  geleisteten 
fienste  angesehen  werden.  Sie  bestätigt  nicht  nur  alle  schon  seit- 
her gewährten  rechte  ^  insbesondere  auch  das  rechtbuch  und  den 
bnndbrief,  sondern  gönnt  auch  der  landschaft,  das  ir  yegklicher 
der  in  dem  land  in  obern  Baim  gesessen  ist,  in  welches  herm  tau 
du  wer^  wol  in  des  andern  herrn  tail  schloss,  stet,  mergkt  oder 
anderstwo  heiraten  und  mit  seinem  leib  und  gut  faren  mag  wie  ofk 
des  sein  notturft  ist,  und  daran  sol  in  der  herr  in  dem  land  darin 
er  vor  gesessen  ist,  weder  sein  erben  oder  nachkomen,  noch  ambt- 
lent,  noch  niemant  von  irn  wegen  weder  an  leib  noch  an  gut  das 
17  mit  in  flirten  oder  hinder  in  Hessen  nicht  engen  noch  iiTen  mit 
kainen   Sachen  in  kain    weiss.     Ausserdem  werden  alle    anstauen 
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winnen  sullen,  weder  von  vns,  noch  von  vnsern  sünen  erben  nach- 
komen, noch  von  nyemant  anders  in  dhainer  weis  haimlich  noch  offen- 
lieh;  wan  waz  sy  sprechen!,  vnd  wie  sy  vns  ainend  oder  an  einander 
in  vorgeschriben  mau  helffend ,  das  tund  sy  nach  vnscr  gar  fleissigen 
bet  von  im  trewn  vnd  nach  irem  besten  versteen  des  wir  nicht  zweifeln. 

137)  T.  Freyberg  a.  a.  0.  I.  s.  334—336. 

138)  Ycrgl.  g.  26  nnd  note  195  daselbst. 

339)  Doch  so  —  bemerkt  v.  Krenner  in  seiner  bekannten  einleitung  $.  V.  — 
dass  auch  noch  zuweilen  zwischen  ihnen  gemeinschaftliche,  somit  ober- 
bayerische generallandtä  ge,  wohl  auch  noch  mehr  ge- 
nerelle, die  selbst  bald  noch  mit  den  n  ied  e  rba  y  er  n- 1  ands- 
hutischen,  oder  selbst  dazu  mit  den  niederbayern-stran- 
bingischen  ständen  statt  hatten,  mitunter  auftreten. 

Ueber  die  oberbaierischen  ingolstüdler  Speciallandtage  von  1403  — 
1447  mag  desselben  tabelle  II.  a.  a.  0.  s.  198  —  211;  über  die  ober- 
baierischen münchner  special landtage  von  1403  —  1505  tabelle  IIL 
i.  212—218  beigezogen  werden. 

^0)  Sie  ist  der  dreiundzwaniigste  brief  der  vulgären  Sammlung   s.  50  —  55* 


tu  schiffbaren  gewässern  woraos  dne  beackädigniig  f&r  das  land 
hervorgehen  könnte  abgeschafft.  Sicher  machte  auch  die  amaestie 
welche  darin  ertheilt  wnrde  einen  günstigen  eindmdL 

Jedenfalls  ist  so  viel  gewiss,  dass  die  stinde  ihren  ernsten 
willen  einen  dauernden  frieden  herzustellen  am  thitigsten 
dadurch  bekundeten,  dass  sie  für  den  auch  wirklich  nachher  eingi»* 
tretenen  fall  der  Widerspenstigkeit  der  hauptstftdte  München  und  b-- 
golstadt  lediglich  zur  Vollstreckung  der  huldigung  bei  nochmaliger 
Zusammenkunft  zu  Ingolstadt  am  dreikönigsfeste  140S  sich  mil  den 
herzogen  welche  selbst  ihre  sigel  an  denbrief^^O  legten  verbaiiden. 

8.  54. 

Die  ruhe  welche  nun  eingetreten  war  konnte  zu  zw  eck  Bis- 
sigen Innern  einrichtungen  benützt  werden.  Gleich  im  jähre 
1404  wurde  auf  einem  generallandtage  der  baierischen  länder  über 
die  naufahrt  und  den  handel  gegen  Oesterreich  verhandelt  **')•  Auch 
ein  gegenständ  welcher  am  anfange  vom  letzten  Jahrzehnte  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  lebhaft  die  thätigkeit  der  regining  wie  der 
stände  in  anspruch  genommen  hatte  gab  neuerdings  zu  emslen  be- 
rathungen  veranlassung,  das  münzwesen.  Es  schein^  dass  eben 
die  dort  gewonnenen  ergebnisse,  auf  welche  zurückzuweisen**') 
genügen  mag,  das  tief  wurzeUide  übel  nicht  zu  heben  vermochten, 
daher  schon  in  der  mitte  des  erwähnten  Jahrzehntes  die  herzöge 
der  drei  linien  von  München,  Ingolstadt,  Landshut  mit  dem  des  an- 
theils  von  Straubing  und  dem  bischofe  und  der  Stadt  Regensburg 
an  aller  heiligen  abend  sich  dahin  vereinigten,  eine  neue  mttnze**^ 

641)  Den  ^-ierundzwaiixigsten  brief  der  vnlgfiren  mmmlang  t.  55 — 58. 

642)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  8.  339,  340. 

643)  Oben  $,  48  im  leliten  absaUe. 

644)  Nach  der  in  v.  Loris  Sammlung  des  baierischen    mflnsrechtes   als  beilage 
XXXÜ1.  s.  25  —  27  abgedruckten  Urkunde    auf  ain   regensbaiger  mark 
vienehen  Schilling  und  awelf  pfenning,   das  macht  auf  ein  regmsbarfer 
lot  siben  und  swainsig  pfenning;  und  der  sullen  ye  swen  pfeuräig  aini 
regensburger  pfenning  wert  sein ,    und    darfür  gein  geb    niid    gab   sein. 
Und  so]  auch  gleich  gezaint  und  geschlagen  werden,    das  man  es  nicht 
enaigem  mug  halbes  vein  lottiges  Silbers  und  halbs  xusai.    Und  daaselb 
gelt    sol    sware    gelt  sein,    und    sol    nur    an    ainer  seiten  kondlick  ga* 
prägt  werden ,    das  man  ains  iegleichen    herm    münse    fAr   die   andrem 
aigentlich   erkennen    mueg.     So    werden    die   Yon    Regensbnrg  scUagem 
sehen  Schilling  und  vierxehen  pfenning  auf  ain  regensburger  mark,    uA 
das  sol  an  der  gut  des  koms  besteen  als  von    allter   herkomen  ist  6itf 
tail  Tcin  lOtigs  Silbers  und  nur  das   viertail    ausai,    das   macht   auf  aiift 
regensburger  lot  swainzig  regensburger    pfenning  minner  anderthalbi  of^ 
aiof  pfemiiDg. 
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fehlagen  zu  laMen.  Doch  auch  damit  warde  kein  dauernder  su- 
itaBd  geschaffen.  Abgesehen  von  weiteren  nach  zwei  jähren  gepflo- 
genen Verhandlungen  ^^O?  besonders  aber  von  berathungen  der  rfithe 
herzog  Johanns  und  Heinrichs  mit  den  abgeordneten  der  Stadt  Re- 
geashurg  und  den  hevoUmächtigten  des  bischofs  daselbst  im  jähre 
1405,  als  deren  resultat  ein  neuer  münzbrief  von  sankt  Nicias 
abend  ***)  erscheint,  fasste  man  auf  einem  generallandtage  des  fol- 
genden Jahres  den  beschluss,  dass  die  mUnzmeister  die  alte  münze 
a  seUagen  aufhören  und  eine  neue  schlagen  sollten**').    Der  ein- 


Ei  flol  auch  —  heisst  es  ferner  —  in  paymant  gen  mit  der  vorgu« 
ten  neoen  m&nx  also,  das  man  nemmen  und  geben  sol  neue  vier  pfenning 
der  alten  ringea  mflnse  für  ainen  regensburger  pfenning,  und  zwen  der 
alten  fir  ainen  neuen  pfenning  die  wir  slagen  werden. 

Von  den  übrigen  bestimmungen  verdient  noch  angeführt  xu  werden, 
dass  jeder  fürst  nur  in  einer  Stadt  schlagen  darf,  Stephan  und  Ludwig 
in  Ingolstadt,  Johann  und  Ernst  in  München,  und  beziehungsweise  Hein» 
rieh  in  Landshut ;  ferner  dass  jeder  fürst  drei  glieder  des  inneren  rathes 
der  betreffenden  Städte  zur  besorgung  der  münze  zu  verordnen  habe. 

145)  CSmeiaers  regensburgische  ehronik  III.  s.  332,  333. 

Üi)  Ebenda  s.  364  —  366 ,  wonach  sich  v.  Freybergs  angaben  a.  a.  o.  L 
f.  881  berichtigen. 

647)  Der  vollständige  Wortlaut  der  betreffenden  auch  bei  v.  Lori  a.  a.  o. 
s.  29  —  31  als  beilage  XXXV.  gedruckten  münzordnung  ist  nach  den 
beiden  im  kgl.  reichsarchive'  aufbewahrten  mit  den  sigeln  der  eingangs 
genannten  vier  henoge    versehenen   pergamentoriginalien    nachfolgender: 

Wir  Stephann,  wir  Ernst,  wir  Wilhalm  vnd  wir  Heinrich  all  von 
gots  genaden  pfallentzgrauen  bey  Rein  vnd  hertzogen  in  Beyren  etc. 
bechennen  offenlich  mit  dem  brief  für  vns,  all  vnser  erben  vnd  nach- 
kömen,  das  wir  angesehen  haben  den  grossen  mercklichen  geprechen 
(prechen  B.)  vnd  verderblich  schaden  die  wir,  vnser  lannd  vnd  lawt 
geliten  vnd  genomen  haben  von  der  pösen  ringen  münzz ,  die  vnsere 
Tand  als  gcöslich  durch  gangen  haben  das  es  nicht  lenger  zu  leyden 
was,  vnd  sein  darüber  aintrachticlich  mit  wolbedachtem   müt  nach  vnser 

r^  (vnsers  A.)  rät  vnser  stet  vnd  vnser  lantschaft  rat  vberain  worden  durch 

gemainen  nutz  land  vnd  lawten  gaistlicher   vnd    werltlicher    armer   vnd 

,\  reicher,  damit  die  pAsen  münzz  vertribcn  vnd  vnderstanden  werden,  vnd 

das  man  gemainklich  wider  zu  einer  stäton  gestanden  münzz  chöm,  das 
wir  das  alles  ainmüticlich  wellen  vnd  mainen  ze  halten  als  hernach  in 
dem  brief  verschriben  vnd  begriffen  stet,  das  all  vnser  münzzmaister 
aller  der  münzz  die  sy  bis  her  geslagen  habend  aufhören  vnd  nymmer 
slahen  Süllen. 

Vnd  nu  förbas  stjllen  sy  slahen  ain  newe  münzz  auf  ain  landshüter 
mark  dreytzehen  Schilling  mynncr  zwelflhalbs  pfennings,  das  macht  auf 
ein  landshüter  lot  vier  vnd  zwaintzigk  pfening  mynner  ains  drittails  ains 
prenings.  Vnd  sol  auch  gcleich  geslagen  vnd  gezaint  werden,  das  man 
es  nicht  ersaigen  müg  vngeuerlich.  Vnd  sol  auch  die  gemischt  mark 
haben  aecha  lot  silbera  vnd  sehen  lot  ausats. 
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floss  der  landschaft  aaF  diesen  zweig,  welcher  mfaiigs  hanptsich- 
lieh  darin  bestand ,  dass  ohne  sie  das  körn  nicht  geindert  werden 

Ynd  daselb  gelt  sol  swarti  sein,  vBd  sol  feprigtt  werden  in  yeder 
stat  mit  derselben  sUt  zaichen  auf  ayner  seilten,  vnd  mit  des  herren 
vnd  fürsten  seins  namen  des  ersten  püchstaben  auf  der  andern  seilten 
kuntlich,  also  das  man  ains  ieglichen  herren  mOnu  Ittr  des  andern  ai- 
genlich  erchennen  müg. 

Wir  obgenant  fürslcn  ma}'nen  vnd  wellen  vnser  münu  in  Tnsem 
steten  zu  slahen  vnd  also  le  besorgen,  das  wir  versficher  eysengrtber 
vnd  iwen  aufiieher  darttfl  nemen  sollen  vnd  wellen,  fnim  eriierg  pi* 
derläwt  den  zu  gelauben  vnd  zu  trawen  ist,  vnd  damit  wir  ynd  land 
vnd  iSwt  besorgt  sein,  vnd  der  ir  yettweder  tail  an  der  münu  weder 
gemain  noch  tail  haben ,  also  das  die  zwen  aufsieher  prikeysen  wag 
vnd  gewicht  von  vnsem  wegen  jnnehaben  vnd  besorgen. 

Wenn  auch  vnser  münzzmaister  das  gelt  berafttend  vntz  an  die  stal 
das  es  geschawrt  \'nd  gepräkt  wirt,  so  stillen  sy  es  den  vorgenantea 
zwain  aufziehen!  zu  im  hannden  antwürten.  Die  sfillen  dann  zu  ia 
nemen  vnd  vordem  ainen  Versucher  vnd  den  eysengraber,  vnd  diesüllen 
das  gelt  versQchen  an  kora  vnd  an  aufzal.  Vnd  wann  sy  das  an  yett- 
wederm  tail  gerecht  vinden,  so  sullen  sy  das  den  mflnzxmaistem  in  im 
hannden  antwürten.  Funden  sy  aber  dai  an  dem  chom  nicht  gerecht, 
so  Süllen  sy  all  vier  dabey  sein,  das  man  das  wider  in  den  tegel  tela. 
War  aber  daz  an  dem  chorn  gerecht,  vnd  nicht  an  der  anlial«  io  afillen 
sy  das  erklawben  als  lang  vntz  das  es  an  der  aufial  gerecht  fnndea 
Wirt.  Ynd  was  also  daraus  erlesen  wirt,  das  sullen  sy  lersneidea  vnd. 
dem  münzzmaister  zu  seinen  hannden  antwürten  \iid  nicht  ee. 

£s  Süllen  auch  die  vier  den  wir  die  münss  enphelhen,  der  Versucher» 
der  eysengraber,  die  swey  aufzieher  mit  sambt  dem  münzzmaister  mm 
—  dabey  vnser  geswomcr  rat  derselben  stat  sein  sol  —  stark  ayd. 
swrra  hintz  got  vnd  hintz  seinen  heiligen,  das  sy  die  vorgeschriben  vnd 
hernach  begriffen  artikeln  all  geniainlich  vnd  besunder  trewiichen  vmI 
slechtlichcn  stät  halten  An  geuerd  vnd  dn  all  ariglist. 

Es  sullen  auch  vnser  Versucher  vnd  aufsieher  als  olfl  sy  verlusst,  es 
sey  bej  tag  oder  bey  nacht,  in  die  smitt  vnd  silberchamer  geen,  vnd  da 
versuchen  auz  dem  tegel  oder  auf  den  stocken  oder  an  den  sainen. 

Es  Süllen  auch  die  zwen  aubieher,  wann  sy  der  münssmaister  vodert 
vnd  das  gelt  prägen  wil,  ir  ayner  der  vnder  in  die  eysen  behalldet  voi 
dem  andern  versigelt  bey  dem  prfiker  sitzen ,  vnd  dauon  nicht  chöaei 
als  lang  vntz  er  das  gelt  daz  im  der  müntzmaister  geantwört  hatgeoti- 
lieh  geprägtt  wirt.  Vnd  das  sol  er  dann  mit  seinen  (seinem  B.)  ge- 
sellen antwürten  als  vor  geschriben  stet. 

Vnd  als  oflt  der  vorgenanten  ambtlawt  ainer  den  wir  die  mvaM 
enpfolhen  haben  ze  handeln  von  todes  wegen  abgeet,  oder  der  vns  nickt 
geuicl  noch  nütz  wer ,  es  wem  münzzmaister  oder  ander  die  wir  A 
der  niünzz  geuodert  haben,  als  offt  Süllen  vnd  mügen  wir  einen  andcit 
nemen  in  der  mazz  als  vorgeschriben  stet,  der  vns  die  vorgeschrikca 
artikeln  auch  swer  stät  zu  halten,  also  das  die  münzs  einen  steckte* 
gantsen  fürgank  gewinn,  vnd  ain  stätes  beleihen  hab. 

Auch  Süllen  die  egenanten  vnser  münzzmaister  im  knechten  vie 
dienern  nicht  Ionen  mit  chainem  werck  noch  silber,  dann  mit  dem  p^ 
das  er  siecht,  vnd  das  von  den  anfsiehera  vnd  versuchen  gerechtaerti|t  i^ 
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mt^^)f  bitte  sich  bereits  zu  einer  controlle  dahin  ausgedehnt, 
I  WUT  in  bestimmten  Städten  **'),  und  auch  da  nur  mit  beiziehung 


Bf  lol  Mch  nu  fürbts  nyemant  chain  gelt  noch  münu  die  wir  also 
ikhen  oder  liinfur  slahen  werden  nicht  ersaigen  noch  chaiiffen,  weder 
■lunifaitter  noch  iflünuer  noch  nyeuiand  andc»,  wie  der  genant  ist, 
er  sef  sn  der  münzz  verwönt  (gewont  B.)  oder  nicht;  oder  dhainerlay 
anäcr  geuerd  darinn  suchen  damit  die  münzz  geswacht  würd.  Wer  des 
■it  warhait  vberwärt  wurd,  hintz  dem  oder  hinlz  denselhen  sol  nian 
richten  als  hintz  einem  rechten  velscher. 

Es  sol  auch  chain  gollsmid  noch  nyemand  anders  die  newen  pfening 
die  nran  yetso  siecht  oder  hinfÜr  »Iahen  wirf  nicht  verprennen^  in  selber 
■ock  (oder  B.)  nyemand  anders,  weder  vmb  Ion  noch  (oder  B.)  vmi» 
sunst  in  chainer  weis  l^ey  der  vorgenanten  pen  die  vmb  das  saigen  siel. 

Wir  mainen  vnd  gepieten  auch  ernstlich  vnd  ves^ticlich,  das  yeder- 
nan  in  vnserm  lannd  chauff  vnd  verrhaulT  vmb  gold  vnd  vmb  die  newen 
■üDZi  die  wir  yetzo  slahen.  Wer  aber  des  golldes  nicht  hat,  der  sol 
des  andern  wem  mit  der  newen  mflnzz  ye  für  ainen  newen  vngerischeii 
guMeia  oder  tukaten  fünf  Schilling  pfenning,  vnd  lür  ainen  guten  reiny- 
icben  guidein  fünfkhalben  Schilling.  Vnd  wer  sich  des  Wechsels  also 
aelaet  vnd  nicht  nemen  wolt,  der  ist  \ns  zu  pfizz  verfallen  von  yedem 
goldein  vier  vnd  zwaintzigk  pfening. 

Sich  aol  noch  yederman  der  newen  münzz  die  wir  also  slahen  nicht 
wem.  Er  sol  sich  damit  bezaln  lassen  in  all  widerred;  es  waer  dann 
ob  yenaad  dem  andern  geld  schuldig  war  vor  datum  des  briefs,  er  hab 
brief  darumb  oder  nicht,  der  sol  in  wern  in  aller  der  mazz  als  er  im 
gelobt  versprochen  vnd  sich  verbrieft  hat. 

Es  sol  anch  nu  fürbas  in  vnserm  land  yedennan  vmb  chain  andere 
müBzz  wie  die  genant  ist  nicht  chauffen  noch  verchauffen  haimlich  noch 
offenlich,  dann  vmb  die  newen  münzz  die  wir  yetzo  slahen  oder  hinfür 
slahen  werden,  bey  der  pen  des  geltz  darumb  er  chaulTt  oder  verchauflt 
hat.  Wer  darüber  andere  münzz  in  vnsere  land  prächt,  der  sol  das  in 
die  münzz  geben  vnd  verchauffen.  Tat  er  des  nicht,  vnd  wolt  dasselh 
gelt  darüber  in  vnserm  land  vertreiben,  wo  man  das  in  ainer  warhalt 
emoffschet  (erfarsstH  B.)  oder  jnnen  wirt ,  so  ist  vns  dasselb  gelt  gentz- 
lieh  zu  vnsern  hannden  veruallen. 

Wir  geloben  versprechen  vnd  gehaissen  auch  bey  vnsern  fürstlichen 
gnaden  vnd  trewen  an  ains  rechten  aydes  stat,  das  wir  der  münzz 
■idit  absetzen  siillcn  noch  wellen,  noch  an  vnser  münzzmaister  des 
nicht  begem  weder  haimlich  noch  oCfenlich  An  rat  vnd  wissen  vnser 
land  vnd  läwt,  stet  vnd  märgt.  Vnd  welher  münzzmaister  der  münzz 
dariber  absatzt  oder  vercheret,  es  wer  an  chorn  oder  an  aufzal ,  An  rat 
vnd  wissen  land  vnd  läwt  vnd  besunder  der  stat  darinn  er  siecht,  der- 
selb  münzzmaister  ist  der  herschaft  mit  leib  vnd  gut  An  all  genad  ver- 
fallen, also  das  man  der  leib  An  verziehen  vnd  waigern    verprennen  sol. 

Es  sol  auch  chain  vnser  münzzmaister  yetzo  noch  hinfUr  an  vns 
■ickt  versuchen  noch  begern  haimlich  noch  offcnlich,  der  münzz  ahzu- 
letien  verchern  noch  verandern  in  chain  weis  anders  dann  vorgeschriben 
stet,  bey  der  pen  des  valsch. 

Wir  nainen  vnd  wellen  auch,  wann  vnser  münzz  als  vil  geslagen 
Wirt  das  man  ir  ain  betragnüzz  in  vnsern   landen    gewinnet ,    so    sullen 
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gewisser  Ycrordneter  gemüncl  werden  sollte*^).  Jelzi  wurde  er 
noch  dahin  ausdrücklich  erweitert,  dass  ohne  ihren  nith  und  ihr 
wissen  überhaupt  keine  Veränderung  mit  der  münze  vorgenommen 
werden  dürfe  ^  und  dass  bei  der  eidesleislong  der  raünzbeamten  an 
den  herzog  der  geschwome  rath  der  betreffenden  stadi  sein  solle. 

Dass  die  stände  sich  fortwährend  mit  den  miitelnzurdeck- 
nng  der  ausserordentlich  gesteigerten  bedürfnisse  * 
2U  beschäftigen  hatten,  beweist  —  nicht  zu  gedenken  anderer  und 
namentlich  der  Steuer  welche  im  jähre  1404  dem  herzog  Johann  in 
Straubing  bewilligt  worden  war,  wofür  er  wie  bei  gleicher  gele- 
genheit    schon    früher    einen    schadlosbrief   auszustellen  *'0    nicht 

wir  nach  vnsers  gesworo  rals  nl  ieglicfaer  Tuer  ilat  darinn  mao  die 
manzx  nlecht  mit  vnsern  müoiziiuiiiteni  ichaleai  dai  sy  nicbl  mer  slahcm 
als  laog  bis  sein  aber  not  beachicht. 

Wir  gepielen  auch  a'len   \umi    lantherren,    phlegem,   richtern  \e^ 
a]]en  vii»em  ambtiäwten  die  yetio  sind  oder  furbas  werdead ,  \nd  aacb     - 
allen  andern  vnsem  getrewen  Tndertanen,    edeln  \nd   vneddn,    reichen 
vnd  amien  in  steten  in  roärgten  vnd  in  dörffem^    das  sy  das  anch  alao 
stät  hallen  als  vor  an  dem  brief  venchriben  sicti  als  verr  ty  all  vnd  ir^ 
ieglicher  vnser  hertt  straff  vnd  swer  vngenad   vermeiden    wellen,    wsM^^ 
wir  versprochen    haben    vnd    versprechen    anch    mit    vnsem    fürstltchai*^ 
gnaden  vnd  trewen  in  aydes  weis  vnd    auch    in    krall    des    briefs,   die^^— * 

^orgeschriben  münzi  mit  allen    egenanten    pünden    vnd    artiikeln  die  u 

dem  brief  verschriben  vnd  begriffen  sind  trewlich  vnd  veaiticlich  itB< 
le  halten ,  vnd  nicht  abxenemen ,  noch  nyemand  niehta  darinn  an  er-" 
lauben  vnd  zu  gestatten  abzuselrea  (vnd  B.)  ae  verändern  noch  le  Tfr-^ 
ehern  in  chain  weis. 

Vnd  des  zu  vrchund  geben    wir    obgrnant    fiirsten    ^nd    herren  k^^.l^ 
brief  mit  vnsem  jnsigeln  versigelt,    der    geben    ist    an  mantag  vor 
Marie  Magdalene  tag  nach  Kristi    gepurd   viertzehenhundert  jar  ^nd 
nach  in  dem  sechsten  jar.  ^i 

648)  Vergl.  oben  §.  44    und  note  464  daselbst;    g.  48    mit  den  noten  563,^^^ 
567,  568. 

649)  Vergl.  oben  $.  48. 

650)  Vergl.  $.  48  mit  den  noten  567,  568. 

651)  Es  sind  dieses  der    22ite  und  25*t«   brief   der   vulgfiren    samnilung  tM( 
den  Jahren  1399  und   1409  a.  a.  o.  s.  49,  50;  58,  59. 

Ein  mit  dem  letzteren  vollständig  dem  Inhalte  nach  übereinstimaM* 
der  brief  des  herzogs  Johann  vom  jähre  1409,  ausgestellt  an  Strti 
an  sand  Marteins  tag  dez  heiligen    pischolf,    ist   in  zwei    peigamentori* 
ginalien  im  kgl.  reichsarchivc  vorhanden ,  jedes  mit  dem  groiaen  rril 
Siegel  versehen    das  die    Umschrift   führt:    Johannes,  dei.  grada. 
palatinus.  Keni.  dvx.  Bavarie.  1399. 

Nach  einer  in  den  eben  bemerkten  Zeitraum   hineinfallenden  quitt 
des  henogs  Ludwig,    zu  Münclien  am  pfincztag  nach  Mathej  apoÄtoli 
ewangejistae  des  Jahres  1400    dem    abt    und   cönvent    des   gottesl 
Benediktbeuren  ausgestellt,    wurden  an  der    zwanzigsten    pfenningiK^'* 
tausend  vngerisch  gülden  bezahlt. 
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— -  sunächst  die  dem  herzog  Stephan  auf  einem  tage  m  In- 
in  jaiure  1406  zu  des  landes  losung,  pfandern,   geldschuld 
nollidiirfl  gegebene  hilfe  des  zwanzigsten  prennings  *'').    Ohne 
den  bei  dieser  gelcgcnheit  erlheilten  freiheitsbrief  ^")  des  näheren 

I)  T.  Frryberg  a.  a.  o.  I.  s.  347  —  349.  >Vir  besitsen  noch  —  äussert 
derselbe  —  fragmente  einer  berechnung  dieser  Steuer.  Ingolstadt  ent- 
richtete 2412  pfund,  Lauingen  4000  fl.,  HOchstadt  2200,  Neuburg  285 
pfoiid,  GnUsbach  600  fl.,  das  gericht  Schwaben  mit  sammt  den  markten 
lOOO  II.,  Rain  6^6  fl.,  Aichach  480  fl.,  Altenmünster  80  fl.,  Schroben- 
hausen  360  fl.,  das  landgericht  Aichach  8Ö0  fl. ,  Wasserburg  mit  dem 
gericht  Kling  1200  fl.,  Kufstein  301  fl.,  Rattenberg  200  fl. 
3)  Er  ist  se  Ingolstat  an  dem  nfihsten  pGncztag  nach  vnser  frawn  tag  als 
si  geboren  ward  ausgestellt ,  und  es  findet  sich  davon  das  mit  den 
•igeln  der  herzöge  Stephan  und  Ludwig  versehene  pergamentoriginal 
und  eine  damit  im  wesentlichen  —  nur  der  bei  der  stouerTorderung 
enthaltene  satz  ausgenomen  den  vngelt  fehlt  daselbst  —  übereinstim- 
mende pergamentausrertigung  ohne  sigel  im  kgl.  reichsarchive. 

Die  genannten  hertoge  bestitigen  und  erneuen  den  ständen  all  ir 
redlich  freyhait,  gesetzt,  gut  gewohnhait,  gn'ad  vnd  recht  vnd  yeglicher 
stal  vnd  margt  jm  stifftbrif  die  si  von  vns ,  allen  vnsem  vodem  ^nd 
vergangen  herscheflen  habend  vnd  mit  namen  daz  rechtpuch,  vnd  wie 
diselben  vorgenanten  stifftbrif  vnd  daz  recht puech  von  wort  zu  wort 
mit  allen  artikeln  lawtend  vnd  geschriben  sind. 

Wir  versprechen  auch  —  hetsst  es  weiter  —  der  egenanten  >Tiser 
landschaflt  zu  obem  Beyern,  daz  wir  si  vnd  all  ir  erben  vnd  nachkomen  bej 
redlichen  gleichen  rechten  behalten  vnd  beleiben  sullen  lassen,  vnd  auch  aller- 
miniciich  reichen  vnd  armen,  witiben  vnd  waisen,  gaistlichen  vnd  weltlichen 
gleiche  recht  vnd  schirme  schaffen  sullen ;  vnd  auch  sunderlich  ob  yemand, 
er  aej  frey  dinstman  ritter  oder  knecht  bürger  oder  landman  plaff  oder 
lay,  wie  der  genant  wfir  der  zu  vnserm  land  Beyern  gehört  vnd  darjnn 
geseazea  war,  gen  vns  verclagt  oder  beschuldigt  wurd,  vrob  welherlay 
sach  daz  wir ,  darurab  sullen  wir  den  oder  diselben  vor  vnsem  raten 
gnediciich  verhören  vnd  zu  red  setzen  oder  verhören  lassen.  Vnd  in 
weihen  Sachen  dann  der  oder  diselben  mit  der  warhait  vnschuldig  vnd 
gerecht  warn,  dez  sullen  si  geniessen.  War  aber  daz  der  oder  diselben 
schuld  beten  der  man  si  redlich  vberweisen  mocht  nach  des  puchs  sag 
vnd  nach  landz  recht ,  so  sullen  wir  oder  vnser  arabtlewt  si  dennoch 
gnediciich  darumb  straffen  aber  nach  vnser  rät  rat. 

Auch  haben  wir  versprochen  ^nd  verhaissen,    daz  wir,    vnser   erben 

vnd  nahkomen  von  vnsern  obgenanten  herscheften ,    landen   vnd   lawten 

le  Beyern  dhainerlay    slos   vest   stet  mergt   zoll    stewr  noch  rennt  wie 

die  genant  sind    niht    versetzen    verchumbem    noch    verchauffen    niugen, 

daz  geschech  dann  mit  vnser  geswomer  rat  vierer  oder  sechser  rat  vnd 

haisten.     Ob  daz  aber  darüber  geschäch  oder  geschehen  war  seind  den- 

malen  vnd  wir  obgenant  herczog  Stephan  vns  dez  vor  Zeiten  verschriben 

vad  verbrin  haben,   daz  sol  dhain  kraft    niht   haben.     Vnd  die  die  vns 

darüber  darauf  leihent  gebend  oder  dienent,  gelihen  geben  oder  gedient 

heten,   die  habend    getan   vnd   täten   gemainclich  wider  vnser  land  vnd 

lawt  ritter  vnd   knecht  stet  vnd  mergt;   vnd   sol   dennoch   knin    macht 

alht  haben. 

IG» 
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enunigehen ,  mag  die  andeulung  gentigen ,  dass  er  im  wesenllicken 
mit  dem  vor  wenig  jähren  bei  der  landestheilung  ansgestelllen 


Auch  sullen  die  vorgenant  vii«er  lieb  getrewe   land  vnd    Uwt,   riiler 
vnd  knccht,  stet  vnd  inergt  gemainclich  noch    besnnder    niht   pfand    ftr 
viu  sein  von  kayner    vnser    5chnld   vnd   brier   wegen    in   dhalner  weis.    « 
Wer  si  aber  darüber  für  vns  prendet  oder  angreilfl,  gen  den  aullen  \nd     j 
mugen  si  sich   setzen   vnd    wem  nach  aller  irer  ootdurOt.     Vod  wax  si 
dawider  tund,  daran  tund  si  niht  wider  vnser  huld  vnd  gnad,  vnd  sflllea 
des  an  leib  vnd  an   gilt    gcnczlich    vnentgolten    beleiben    gen    vns    vnd     1 
allermäniciich.     Vnd    sullen    die  vnsem    den    bder   denselben  die  aolieli     , 
pfandbrif  von  vns  habend  dennoch  nihts  schuldig  noch  gebunden  sein.         ^ 

Wir  wellen  auch  das  sich  furbaz  niemand  in   vnsem    landen    weder     ' 
vnser  ambtlewt  edler  oder  vnedler  gaistlicher    oder   weltlicher  mit  nie-  ^ 
mand  scczen  die  vnser  land  vnd  lawt  vnd  die  vnsem    angriflen  bej  daa  ^ 
trewen  vnd  aiden  die  si  vns  schuldig  sind,    wann    vns  miniclich  die  in . 
vnsem  landen  gesessen  sind  vnser  land  vnd  lawt  schuldig  sind  su  rettci 
\nd  zu  beschirmen.     Weiher  dez  aber  niht  tat,    der   sol   in  vnsem  vi-  '^^— = 
gnaden  sein  vnd  sol  kayner   freyhait   mer    geniessen ,    vnd   mugen    dca 
dammb  straffen  nach  vnserm  willen  vnd  wolgefallen. 

Nach  den  gewöhnlichen  bestimmnngen  über  die  besetzung  der  imki 
mit  inlSndem  und   der   bestatigung    des  brandbriefs    wird    venprodm: 
Wir  sullen  vnd  wellen  auch   all    züll    vnd    salcistrass  gen  vnd  beleibd, 
lassen,  als  daz  mit  alter  guter  gewonhait  bis  auf  den  hewtigen  tag  hcr- 
chomen  vnd  beliben  ist;    ez   wir  dann    daz    wir  nach  vnser  landscbft^ 
vnd  rit  rat  ain  pessers  erfunden. 

Wir  obgenant  herczog  Stephan  bechennen  auch  besunderlich  mit  dmj  ^ 
brif,  daz  wir  vnser  landschaft  ze  Beyern  steten  vnd  mergten  gelobt  fi^'^^^ 
verhaissen  haben  mit  kraft  dez  brifz ,  daz  wir  die  weil  wir  leben  si  iU^^=^ 
gemainclich  oder  besunder  nu  furbaz  nymmermer  beswSm,  von  in  t»*'- 
dem,  nemen,  noch  an  si  begern  sullen  dhainerlay  vngewondliche  stc*r'^ 
noch  vodrang  wie  die  genant  mag  sein  wider  ir  vorgenanten  ^-nd  in^^ 
gegenwurtigen  brif  gnad  recht  geseczt  vnd  freyhait  die  si  von  vns  yW'i 
vnsem  vodera  vnd  vergangen  herschaft  habend  in  dhein  weis  vber  ^ 
alten  rechten  gewondlichen  stewr  nutz  zoll  gult  mawt  geriht  vill  iM^ 
vnd  dinst  die  wir  von  alter  vnd  von  rechtz  wegen  vnd  von  \-nser 
genanten  herschafft  vnd  herczogtum  haben  auf  dem  land  in  steten 
in  mergten,  ausgenomen  den  vngelt. 

WSr  aber  das  wir  daz  alles  als  vorgeschriben  stet  niht  stit  hieWi^' 
vnd  vberfuren ,  als  pald  wir  des  von  vnser  landschalft  ermant  vW^^^^ 
eijndert  werden ,  so  sullen  vnd  wellen  wir  daz  in  dem  nihsten 
nach  dem  erjndem  genediclich  vnd  on  verziehen  widertun  vnd  abli 
Taten  wir  dez  niht ,  so  hat  sich  die  obgenant  vnser  landschaft  in 
Beyem  gemainclich  von  vnsem  banden  verfallen  su  des  hochgel 
forsten  vnsers  vorgenanten  suns  herczog  Ludwigs  banden ,  vnd 
dem  dann  allein  gehorsam  vnd  gewSrtig  sein  als  irm  rechten 
als  lang  bis  wir  sölich  vbergriff  widerschafTen  vnd  widertun.  Vnd 
das  geschiht,  so  sullend  si  vns  wideromb  gehorsam  vnd  gevrirtig 
als  irm  rechten  berren. 

So  versprechen  wir  obgenant  hercsog   Ludwig   der   egenanten 
Imdschaflt  steten  vnd  mergten  gemainclich  vnd  besunder  anch  bcj 
fem  fikntlicfaen  gntdea  vnd  trewen,   das  wir  an   si  die  wWl  wir 
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saameuslimiiit ,  aber  in  den  wichtigslen  punkten  noch  entschiedener 
geiulten  ist,  wie  ausser  der  freiheit  von  allen  ungewöhnlichen  steu- 
ern namentlich  in  bezug  auf  die  Überweisung  der  angeklagten 
welche  nach  ganz  specieller  andeutung  nach  den  bestiinmungen  des 
rfcbtsbuches  und  des  landrechtes  zu  erfolgen  hat.  Noch  dürfte  das 
versprechen  berührt  werden,  dass  wenn  im  falle  einer  Übertretung 
der  herzog  in  einem  monat  nicht  abhilfe  geschafft,  bis  diese  erfolgt, 
fe  Itndschaft  nur  seinem  söhne  Ludwig  gehorsam  schuldig  sein 
solle,  welcher  auch  ausdrücklich  in  der  Urkunde  die  freiheiten  be- 
stiligte.  Ferner  kommen  hier  zur  aufzählung  die  zwischen  den  jähren 
)410  und  1411  auf  einem  landtage  zu  München  bewilligte*'*),  wie 
lif  nn  letzteren  jähre  auf  mehr  als  das  doppelte  erhöhte  gewöhn- 
liche Steuer  "'O?  f<srner  eine  im  jähre  1414  bewilligte  *''),  wie  end- 
feh  die  in  das  jähr  1416  fallende  Steuer  des  zwanzigsten  pfennings '^*). 
Hinsichtlich  ihrer  sonstigcMi  thätigkeit  möchte^ein  im 
jihre  1412  gemeinschaftlich  zwischen  Landshut  und  Straubing  über 
ien  weincommerz  mit   Oeslerreich  gehaltener  landtag*'^  nicht  zu 


auch  dhainerlay  vngewoncilicher  stewr  bei  noch  .vodrung  niht  begern 
\o«ierii  noch  von  in  nemen  wellen  in  dhainer  wei« ,  dann  ausgenomen 
ob  «z  XU  solichen  schulden  körn  vnd  vinb  solich  sach  vnd  schuld  darumb 
ein  fürst  Tsd  herre  sein  land  vnd  lawt  muglieb  vnd  pillich  vnib  stewr 
anrufftfD  vnd  hilT  an  si  begern  soU.  Vnd  vinb  solich  gnad  vnd  fudrung 
M>  5o1  vns.  vnsern  erben  vnd  nahkonien  vnser  vorgenante  landschafl  ritter 
vnd  knechtt  stet  vnd  niergt  alzeit  gehorsam  gewärtig  dinstlich  vnd  vnder- 
tänig  sein,  vnd  vns  huldigen  vnd  swern,  als  getrew  piderlawt  irer  rech- 
trn  herschall  wol  schuldig  vnd  pblihtlig  sind  zu  tun.  Vnd  die  vnd 
ander  vnser  freihält  vnd  gnad  die  wir  in  vor  getan  hcten  oder  hinfiir 
taten  sol  vns  vnd  vnsern  erben  vnd  nahkomen  an  vuser  herschaft  vnd 
furalentumb  alzeit  \nschedlich  sein. 
M)  v.  Freyberg  a.  a.  o.  1.  s.  341. 
l3äj   Ebenda  s.  342.     Sie  ist  vielleicht  übrigens   nur  die  gewöhnliche  herbst- 

and  maisleuer. 
$i$)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  351,  352.     Wenn  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  231. 
unter  bcrufung   auf   diese  darstellung   den  herzog  Ludwig  von  Ingolstadt 
nach   vorhergegangener    bcstätigung    der    landständischen    freiheiten    die 
huldigang  einnehmen  lasst,    ist  zur  Vermeidung  irriger  ansichten  zu  be- 
werken,  dass  da  nur  gesagt  ist,    wie  gegenwärtig  erst  dit  huldigungen 
der  Städte  erholt  und  ihre  freiheitsbriefe  bestätigt  wurden.    Dieses  stimmt 
auch  mit  venchiedenen  in  den  regesten    hierüber    verzeichneten    Urkun- 
den :     am  8.  joni  wurden  dem    rathe    und    den    bürgern  von  Ingolstadt 
ihre  alten  briefe  und  Privilegien  bestätigt,  am  8.  September  den  bürgern 
von  Rain,   am  31.  jänner  des  folgenden   Jahres   denen   zu    Wasserburg, 
KuCrtain  und  Kitzpühel,  am  7.  februar  denen  von  Ratemberg:  XI.  s.  228^ 
233,  245,  246. 
157)  T.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  382. 
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überaehen  sein,  sowie  die  in  das  jähr  1416  fiiHeikle  entsckeiduiiy 
einer  rechtssache  zwischen  herzog  Lndwig  «nd  den  Turnern  be^ 
zäglich  der  feste  Wildenwarl  "*). 

%.  55. 

« 

Auch  blieb  die  entwickelung  der  einzelnen  stände  trotz  man- 
cher anscheinenden   heininnisse   in   dieser  zeit  nicht  zurück.     Vor 
allem  gewann  der  adel  bedeutend  durch  die  vortreffliche   innere 
einrichtung  welche  er  seinem  bunde   zu  geben   wusste   neben  der 
fortwährenden  erwerbung  von  sonstigen  befugnissen.    So  hatten  die 
grafen,  freien,  diensticute,  ritter  und  knechte  die  dazu  geboren  seien    ' 
dass  sie  von  rechts  wegen  eigene  ieute  haben  sollen  im  jähre  1384    ' 
von  herzog  Friedrich  die  besondere  gnade  *'^)  erlangt,  was  sie  eig-    ' 
ner  Ieute  hinter  dorn   Pursten   im  lande   sitzend   haben,    dass  diese    _ 
gefreit  sein  sollen,    dass  diese  flirbas  ungesteuert  bleiben  solleii,  * 
hintang^tzt  jene  die   auf  des  herzogs  urbar   sitzen  und  auf  des  * 
herzogs  kästen  dienen :  die  mag  der  ftirst  wohl  nach  gnaden  sten-  ^ 
ern,  es  sei  dann  dass  sie  mit  liebe  vor  ihm  ausgetragen  wikrden.  '* 
Allerdings  konnten  nicht  bloss  auf  den  adcl  sondern  auf  das  ganze  ^ 
ständische  weSen   die  mittel  einigermassen   hindernd  einwirken  ^ 
welche   die  deutsclicn   könige  in  dem   bestreben  ergriffen    einmal  '^ 
ernstlich    einen    gesicherten    rechtszusland   gegenüber    dem    misi-  ^ 
brauche  des  weit  über  steine  gehörigen  grenzen  ausgedehnten  fehde-  ^ 
rechtes  zu  gewinnen.    Die  verschiedenen  abschliessungen  von  iand-  ^' 
frieden    zeugen   dafür.     Von    wichtigen    folgen    konnte    in    dieser  ^ 

lieziehung  eine  brstimmung  der  goldenen  bulle**®)  werden,  weicbs  ^ 

. ü 

658)  V.  Freybcrg  a.  a.  o.  I.  s.  351. 

659)  Ebenda  ».  315.  ^ 

660)  ^ällllich  cap.  XV.  §.   1,  woselbrtt  nach  der  neuen  raminlunfir  der  rcid»-    ,• 
ab-whiede  I.  $.  69,  70  bestimmt  wird:     Dyp  von  den    heiligin    feselii«    ^, 
virsmehrtin    iiiid    virwiirffin    eyiiiinge    und    unxemcliche   samenanpfe    adb    ^ 
vtrbindunge  in  den  stedin  und  nswendig ,    adir    zusschin   9t«d  unde  üat, 
adir  zu!»chin  persone  und  stad  ,    adir  zusschin  persona  und  persone  ff- 
sliehtis  halb  adir  wilhirlcie   andir   schinis  dareu  dunt  flobe  und  eil  Tir-    J 
binteniszc  nnd  gedinge  und  ynbrachte  gewonheü  zn  denselbin  dingin  dy    /| 
wir  billiehir  schelzm  ein  stör  virwerffin    wir    und    virdampnen   wmI  toh     " 
sichimi  wiszen  vimichtin  wirs.     AU  welliche  siede   adir   persone,    es  sy 
undir  in  adir  mit  andirn  was  wirdekeit    ardis    adir  Wesens  sie  tiii^  so- 
liche  virbintenisze  bizhcr  hant  gedan,    adir    hie  iHMh  sich    virmetsen  n    /* 
dunde    Ane    irre    herrin    laube    der   undirdan    sie    sint  adir  den  sie  siak    . 
dinstlicho  adir  in  der  gebiede  sie  woneut    und    dieselbin   herriii   nit  u- 
nemen,  alse  die  virbinkeaisze  Ane  zwivel   von  den    heiligen  geaeUin  der    ^ 
cristenlichir  mens  unsir  rurfam  sint  virbotin  und  tbegetan ,  als  ▼iriHcdia 
auch  wir  und  dun  sie  abe.  ' 
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gmradesa  dahin  abzielte  die  einigungen  des  adeU  wie  der 
Städte  anter  und  mit  einander  gesetzlich  abzuschaffen  mit  einziger 
rasnahme  des  Falles  dass  wieder  landfrieden  sich  als  dringendes 
bedürrniss  erweisen  würden*^*),  was  man  mit  ziemlicher  sicherheil 
richtig  angenommen  zu  haben  scheint.  Dass  übrigens  die  ange- 
deuteten bestrebungen  keinen  nachhaltigen  erfolg  hatten^  beweist 
kr  umstand  dass  im  jähre  1389  köuig  Wenzel  zur  durchführung 
seiner  gewiss  gut  gemeinten  plane  ^'0  erneute  verböte  gegen  die 
biadnisse  **')  erliess.  Unter  den  reichsständen  selbst  aber  kam  zu 
Eger  ein  solches  zu  stände,  das  sich  über  einen  grossen  theil  des 
reiches  erstreckte. 

Und  um  bei  Baiern  stehen  zu  bleiben,  schloss  im  Jahre  1416 
im  schütz  ihrer  rechte  gegen  gewaltsame  eingriffe  von  seite  der 
flrslen  wie  sie  namentlich  von  seite  herzog  Heinrichs  von  Lands- 
hvi***)  Torgekommen  waren,  ein  thcil  seiner  ritterschafl  mit  anderen 
scachlechtern  aus  der  des  ingolstädler  landestheiles  mit  bezugnahme 
auf  ihre  in  den  freiheiten  ausdrücklich  in  dieser  hinsieht  enthaltenen 
Mnpiisse  unter  vorbehält  des  britrittcs  von  Städten  und  mürkten 
auf  fQnfzehn  jähre  einen  bund^^O?  ^^^  dessen  haupt  ein  all- 
jikrlich  neu  zu  wählender  hauptmann  gesetzt  wurde.  Dieser  hatta 
bei  Verletzungen  der  rechte  die  bundosglieder  einzuberufen,  welche 
seiner  aufforderung  abgesehen  von  ganz  ausserordentlichen  füllen 
n  folgen  verpflichtet  sind,  um  den  kläger  zu  hören,  und  nach  stini- 
■mmehrheit  entscheiden  zu  lassen  ob  man  ihm  hilfe  schuldig  sei. 
h  diesem  falle  sollte  er  zu  dem  fürslen  reiten  um  abhilfe  zu  erwir- 
kffl,  und  wenn  solche  nicht  erfolgt  zu  den  andern  hcrren  und  die 
CTBonen    und   pitten,   den  hcrren  zu  erweisen  der  das  ubergreiffen 

bil)  Allcinc  uzgcnonien  —  liciäst  es  in  J.  2  des  vorbenierktcn  hapitcls  — 
die  fursichtekeit  und  virbinlniszr  die  die  fiirsten  und  stede  undir  ein 
iindir  unib  gemeinen  fredc  der  lande  kuntlielie  undir  in  be$tcdeget  hant 
die  behalten  wir  sundirücliin  unsir  herliichtennunge  und  iaszin  sie  blibia 
biz  das  wir  zu  rade  werdin,  waz  wir  davon  ardenirin. 

SS2)    Eichhorn  a.  a.  o.    III.    $.  400  —  402.     Unger  a.  a.  u.  II.    s.  10  —  12. 

SI3)  Im  {.  34  des  landfrieilens  von  Eger  aus  diesem  jähre  in  der  vprbc- 
inerkten  Sammlung  s.  94,  95  heisst  es:  Auch  sol  der  gemein  bund  der 
Kt-nieine r  stette  der  bisher  gewesen  ist  absin,  und  sullent  furbas  dehcinen 
merü  niiichen,  wogegen  die  evnunge  die  zwisehent  ihm  und  den  Fürsten 
■nd  henrrn  gewesen  ist  ouch  absin  sul. 

6t4j  ▼.  Kreyberg  a.  a.  o.  1.  s.  367,  368.  Rudhart  a.  a.  u.  I.  s.  157  —  159. 
ßuchper  a.  a.  o.  VI.  s.  215—220. 

Üi)  Die  darüber  ausgefertigte  Urkunde  ist  der  26«i«  brieF  a.  a.  o.  s.  59—62. 
In  der  f  raten  note  zu  'ihm  sind  die  bezüglichen  litenlurnach weise 
fegebea. 
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dann  getan  hat,  in  daran  ze   weisen  das  die  bey  den  egtoenleii 
brieven  und  rechten  beleiben.    Hilft  das  nicht,  so  treten  die  gnmd- 
gesetzlichen  bestimmungen  der  früheren  rechte  und  Privilegien  ein: 
so  sol  wir  deich  bev  ainander  beleiben   in  aller  der  mass  als  oben 
geschriben  stet,  und  als  wir  des  von  unser  genedigen  herachafl  gnet 
brier  und  insigl  von  in  haben,  als  wir  das  wol  thun  mögen  nnsenn 
aid  und  treuen  unentgolten.    Aber  nicht  bloss  diese  mehr  nach  aus- 
sen gerichtete  thätigkeit  war  dem  bnndeshauptmann  zugedacht,  aon- 
dern  auch  Tür  die  Schlichtung  von  Streitigkeiten  der  bnndesglieder 
welche  nicht  erb  und  eigen  und  grund  und  boden  betreffen  ist  er 
die  zuständige  bohörde,  welche  auf  erhobene  klage  binnen  vi«nehn 
tagen  mit  acht  oder  zehn  aus  den  geschlechtem  die  in  der.einnng 
sind  zuerst  den  weg  der  sühne  zu  versuchen  und  für  den  fall  vw    ^ 
deren  misslingen  in  erster  und  letzter  Instanz  recht  zu  8|>rechen    , 
hat.    Auch  die  möglichkeit  von  zwisligkeiten  unter  dem  hnuplnittti   / 
und  den  gliedern  des  bundes  wurde  vorgesehen,  und  bestimmt  dass  ^ 
letzlere   bis  zur  erlcdigung  der  sache   ein  anderes   haupt  setaea.  ^ 
Einige  weitere  bestimmungen  Tür  das  verfahren  im  falle  des  toÜei 
oder  der  abwesenheit  des  hauptmannes  wie  über  die  vergOtnng  dar  ^ 
im  dienste  der  einung  erlaufenen  kosten   zeigen  das  ernste  sirebaa  ^ 
nach  einer  durchaus  haltbaren  und  zweckdienlichen  bundeseinrichtoag  - 
auf  das  unzweideutigste.  y_ 

Ganz  gelegen    kam  nun  die  fortdauer   der  uneinig  keilen  ^ 
zwischen  den  baierischen  herrschern  namentlich  mit  Lad*  ^ 
wig  von   Ingolstadt  *^'^) ,   dessen  verhültntss  zum  deutschen  kdnige  ^ 
wie  zu  Frankreich  ihnen  beneidenswei  th  gewesen  zu  sein  scheinL 
Auch  gab   sein   unverträglicher   sinn   Veranlassung   dazu,    dass  es  ^ 
nicht  bloss  bei  wenig  freundlichen  werten  blieb,   sondern  zu  Ihit-*  ^ 
lichkeiten  und  wirklichen  Verletzungen  angeblich   noch  wegen  nicM  ^ 
vollkommener  gleichlieit  der  landestheile  ^'^')  zwischen  ihm  und  Hein*  ^ 
rieh  von  Landshut ^**)  kam.    Auch  mit  des  letzteren  Schwager,  den  |b 
burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  welcher  vom   könige   mit  der 
mark  und  kur   Brandenburg  belehnt  worden,  kam  er  hauptsächlich 


SSS)  Ein  fönnlichei»  bündnifts  iwischen  pfaligraf    Ludwig    bei   Hhein  and  dei  ^ 

herzogen   Johann    Ernst    Wilhelm    und    Heinrich    wie    dem    burggniefl  ^ 

Friedrich    zu    Nürnberg   gegen    ihn ,    abgeflchlofien  lu  Costeni  ao  nakt  ^ 

Kylians  des  heiligen  marteren  tage  vom  jähre  1415,  ist  alt  beiJafB  VL  ^^ 

in  Fischers  kleinen  schriftcu  II.  s.   124 —  132  abgedruckt.  ^ 

667)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  359—379    kann  Ober  die  verhiltoiüe  iai  iih-  ^^ 
golalldter  landestheile  nachgesehen  werden.  ^ 

668)  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  372  —  376.  Buchner  a.  a.  o.  YL  t.  234-»236.  ^ 


in  zwist,  so  dass  im  jähre  1420  auch  mit  diesem  der' 
ItfM  «ubrach  **').  nachdem  schun  zwei  Jahre  Trüher  Heinrich  Teinil- 
Ü^pBÜen  begonnen  hatle.  Der  khegiizustiind  in  den  baieriscfaen 
hirien  wurde  so  allgemein"").  Dhs  wur  der  zeilpankt  da  üich  die 
bedeutung  tics  vor  vier  Juhren  geschlossenen  riller- 
bmides  kund  ibun  konnte.  Auf  eiueiii  tage  zu  Aichach  nämlich, 
wohin  iltT  hauptniann  desselben  samml  dem  herzog  Ludwig  und 
dessen  gleichnamigem  söhne  mit  deren  landschaft  zusamniengeritten 
war,  tralen  vorerst  diese  beiden  herzöge  unter  anerhennung;  des 
itlwi  einigudgsrechles  zu  ihrer  und- ihrer  lande  und  leule  und  be- 
«Hidcrs  der  gemeinen  rillersdiaft  nutz  und  frummen  dem  bunde 
nof  die  noch  Übrige  zeit  seiner  von  anfang  an  festgesetzten  dauer, 
ibo  noch  auT  eilf  Jahre  bei''').  Zugleich  vereiniglen  sieb  nach 
ihram  besonderen  willen*"')  euch  die  grafen,  die  freien,  die  ritter- 
fckift  und  die  bürgerschaft  des  ingulstadler  landestheiles  unter  bc- 
iBgnabmc  auf  den  ehedem  ausgefertigten  bundbrief,  welcher  wört- 
lich in  die  Urkunde  eingerückt  wurde,  auf  die  eben  bemerkte  dauer 
mil  dem  bunde '"J.  In  dessen  namen  verkündete  sodann  In  einer 
4iilteR  an  demselben  tage  ausgeatelllen  Urkunde^'')   der  hauptmann 


H>}  V.  Fteyberf  B.  ■.  o.  t,  n.  352  —  355, 378,  380.  Buchnrra.  a.  o.  VI.  n.  337 
—  •Hl.    V.  Lmfs  ce'clnvlilo  Liidwifl;!  dei  bänitten  i.  95  — 105.  1(6—119. 

tlO)  Brdauerifi  —  beinerkl  Buchner  a.  a.  u.  VI.  s.  Ü3G  —  mit  wenigen  uiitcrbrccli- 
DnfFn  bii  in  Ludwigs  Ind  wofal  nicbr  al»  ein  vierLel  jibrhundrri,  niil  griu.tcn 
trrwüiiunfcn ;  den  lorn  drr  fürsten  miuiten  die  armen  bitrger  und  bnu- 
cm  biiwn  ,    eine    der  Verderb liclv-len   uiten  dtT  bayerlKbeit  geichichte. 

tll)  Im  imunundKWBnziitiilen  briere  der  vulgären  sH)Htulung  a.  >.  u.  s.  70 — ?4. 
Et  ist  hiciu  eine  in  den  regelten  XII.  t.  367  veraricbnvtr  Urkunde 
4ri  dealachen  kCnig»  Sigmund ,  gegeben  Schwidnili  IreilHg  vur  Georgit 
des  j«hrej  1421.  tn  vergteichcn. 

m)  Und  diTumb  —  heiiul  e*  in  dieier  bfiiehung  in  der  eben  erwAhnlen 
Urkunde  —  zue  peuer  licherhait  und  geiselicbefl  du  ain  jedes  lind 
bej  leinen  brieven  und  rechten  heleibeu  die  dann  in  der  üinuiig  sind 
odär  fürtaa  darein  komenl,  gelutten  und  versprechen  wir  obgenaat' 
■unten  mit  nnieren  rurallichen  gnaden  ,  eren  und  Irenen  in  cnh  dat 
hriefi,  das  wir  mit  unter  landtchafl  riltern,  knechten,  slelun  und  nerghta 
in  umem  taoden  lue  Bairn  schaETpo  wutlrn  ,  und  sy  dariue  weiten  und 
halten  »nllen ,  dai  5y  aieh  all  und  ir  yeder  besonder  lue  uns  und  xue 
der  obgenanlon  rillenchafl  also  ainen.  verpinden  und  besigln  ,  alio  aueh 
Irraiicben  bey  uns  und  in  lue  belcibeo  und  lue  halten  vvat  denulb 
aiDnagbrief  ausweiset,  und  das  nicht  lassen  nach  allem  unaerm  vermOgen 
OD  gevFr ;  und  das  das  bescliech  Mo  (wischen  und  unser  lieben  fniuen  tag 
lieehlmea  srhirisl  uniiieverltrh, 

f78J  hn  *iebeniii>diw8uii;;tlen  bnele  a.  a.  o.  s.  S'l  —  Uti.  Der  lilcraturnaeh- 
wei*  Endet  sicii  fiir  ihn  nie  für  den  aehl-  und  ncunundiwaniigsten 
brief  in  der  ersten  anmerkung. 

S?l)   Dem  adiltindiwanKigatui  briefe  ebenda  t.  67  —  70. 
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Itapar  der  Torrüiger  die  verfenidaiif  mä  den  erwünlea  bemgen 
nach  def  dningbrieres  aasweisoi;  vad  ngie,  und  insbeanidere  mi* 
Irr  slmiger  fesIbaltoBg  der  ia  den  alten  freiheilsMefen  nrkandlich 
lieipründeten  beatimnrangen,  skk  in  falle  von  verlelionfni  bis  fe- 
nogthaan^  geschehen  eben  an  dieie  herren  in  batlcn,  ohne  deren 
willen  kein  weilerer  fiirsl  anfgenomaien  werden  sollte.  Namentlich 
scheint  danof  werth  gelegt  worden  m  sein ,  daai  ipecicH  die  be- 
sÜannungMi  welche  schon  in  dem  fferstUchen  bcitritlsiNriefe  hinaichlF- 
lieh  des  Tcrhhrens  lestgeslellt  worden  waren  das  der  hanplBMBUi 
bei  wirklicher  anrarung  der  bmideshille  so  beobachten  haben  sollle 
hier  genau  wieder  anfgenoannen  sind.  Die  einfachbeil  derselben 
wie  ihre  scharre  konnte  ein  genügendes  resnllat  nicht  wohl  ver- 
fehlen :  vierzehn-  tage  nimlieh  nsch  der  beschwerdefilhning  hatten 
sechs  bondesglieder  die  nicht  von  der  fiirsten  widerpart  sein  dorftea 
mit  vier  aus  deren  rithen  in  einziger  Instanz  nach  slinunenmehrheü 
zo  entschekien;  im  falle  eines  offenen  kiieges  aber  sollte  ein  tbeil 
ohne  den  andern  nk;bt  mit  voller  rechtskraft  endgiltig  handeln  können. 

Aaf  die  öbrigen  Verfügungen  einzeln  einzugehen  wire  bei  ihrer 
klarheit  nicht  zu  rechtfertigen.  Nur  aus  jenem  beitriltsbriefe  der 
herzöge  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  sie  vor  allem  sich  ver- 
pflichteten yedem  landvolgk  besonder  das  in  der  ainung 
ist  oder  farbas  darein  kombt  alle  freiheiten  rechte  und  guten 
gewohnheiten  mit  besondem  briefen  zu  bestätigen,  unter  anfügung 
des  Versprechens  keine  Verletzungen  skh  mehr  zu  schulden  kooi- 
men  zu  lassen,  wogegen  die  früheren  vergessen  sein  sollten,  amh 
genommen  ansprüche  von  gcldschuld  wegen  worüber  der  hauptmana 
drei  o<ler  vi(T  aus  dem  rürsllichen  ralbe  und  eben  so  viele  dabei 
unbelheiligte  aus  dem  bunde  zu  fordern  hätte  welche  wieder  m 
erster  und  letzter  instanz  urtheilen  sollten,  mit  vorbehält  der  Strei- 
tigkeiten um  erb  und  eigen  und  grund  und  boden  die  vor^n  ge- 
richten  und  auf  dem  sonst  gewöhnlichen  wege  auszutragen  warea. 
Den  ganzen  zusammenhange  nach  kann  endlich  auch  die  ausdrück- 
liche aiirnahmc  der  bestimmung  nicht  auOallen,  dass  bei  einem  ein- 
griffe in  die  rechtlich  zusiehenden  bcfugnisse  land  und  leute  in 
Baiem  bei  der  ritlerschaft  bleiben  und  nicht  von  einander  lassen  und 
nach  ihren  oft  anerkannten  freiheilen  desshalb  ungestraft  sein  sollten. 

Bedarf  es  weiter  noch  eines  schlagenden  be weises  dafilr  dass 
von  seilen  des  reichsoberbauptes  wohl  die  unterdrtdkung  der  im 
verlaufe  der  Jahrhunderte  entstandenen  ständischen  Körperschaften 
nicht  beabsichtigt  war ,    oder  dass  jedenfalls  die  vollsttndige  durch- 
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fiibning  der  vor  nicht  langem  «erwähnten  verordnvngen  in  il 
Strengsien  rinne  nicht  für  möglich  oder  wenigstens  nicht  fttr  thon- 
lieh  erachtet  wurde,  so  liegt  er  in  der  Verleihung  welche  könig 
Sigmvnd  —  gerade  in  anbetracht  wie  des  reichs  ritterschaft,  damit  der 
idl  hostet  isi^  also  versorgt  werde  das  er  bestee  und  nicht  zermlle 
zerstört  oder  also  gedrungen  sey  an  seinen  rechten,  sonder 
(las  er  an  seinem  wesen  gelücklich  und  seligklich  beleihe  und  auf- 
neaie  —  weil  er  vernommen,  das  die  ritterschaft  in  tentschen  landen  vil 
zwang  leidet  und  väst  gedrungen  wirdet  an  iren  rechten  von 
dlichen,  und  aufhaltung  solichs  unrechten  wol  bedorffe,  eben  der 
ritterschaft  uberal  in  teutschen  landen  gibt^'O^  und  ihnen  gönnt  das 
Pf  sich  mit  ainander  verpinden  und  verainen  sollen  und  mögen, 
wie  sy  das  am  pesten  zu  sein  beduncken  wirt,  das  sy  bey  gleich 
and  recht  beleiben,  und  das  sy  auch  des  reichs  steto  in  denselben 
panl  wol  nemen  mögen,  die  sich  zu  in  weiten  verpinden ,  nur  M- 
tirUch  nicht  gegen  kaiser  und  reich  selbst. 

%.  56. 

Hatte  so  im  ersten  viertel  des  fünfzehnten  jahrhuii- 
derts  dio  kraft  der  landstände  besonders  durch  die  feste  bundes- 
einrichtung  welche  geschaffen  wurde  und  die  sich  alsbald  höchst 
praktisch  bewährte  sehr  bedeulend  gewonnen,  und  waren  auch  die 
gefahren  glücklich  überwunden  welche  so  drohend  gegen  sie  heran- 
wachsen zu  wollen  schienen,  so  ergab  sich  jetzt  eine  neue  gelegen- 
heit  zur  entwicklung  ihrer  machlfUlle.  Gleich  am  anfang  des  Jahres 
1425  veranlasste  die  aufrcchtbaltung  der  ruhe  und  Ordnung  im 
hade  nach  dem  todesfalle  des  letzten  männlichen 
iprösslings  der  straubingischen  linic  die  Versammlung 
der  gemeinen  landschaft  dieses  tbeües,  welche  sogleich  für  die  an- 
Ordnung  der  provisorischen  regirung*^*)  sorge  trug,  worauf  hin- 
sichtlich der  erbangelegenheiten  die  erforderlichen  schritte  an  die 
rechtmässig  berufenen  glieder  der  drei  noch  übrigen  linien  München 
Ingolstadt  und  Landshut  gcthan  wurden  **').    Ein   zur  entscheidung 

S75)    Im  dreisiigiten  brief  ebenda  8.  74,  75.     Vgl.  auch  noch  note  671. 

676J  Bestehend  aus  dem  bisherigen  Statthalter  Ywan  Ton  Korteobach  ,  herrn 
Friedrich  Aner,  den  äbten  von  Altach  und  Windberg,  den  kamraereni 
von  Straobing  und  Deggendorf.  Es  kann  hiezu  beilage  XLYIII.  von 
Fischerei  getchichte  des  ersten  Jahrgangs  der  straubingischen  erbfolge  in 
seinen  kleinen  schriAen  II.  s.  292,  293  nachgelesen  werden. 

S77)  Daas  dieaes  als  der  naliirliche  weg  betrachtet  wurde,  gehl ^  aus  einem 
schreiben  dea  henogs  Wilhelm  an  £rnst  bd  Fischer  a.  a.  o.  IL  a.  181— 183 
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dieses  handels  nach  Siraubing  anberaumter  tag,  bis  wohin  der  land- 
Schaft  das  land  befohlen  sein  sollte*''),  wurde  später  hauptsächlich 
aus  rücksicht  für  den  herzog  Ludwig  von  Ingolstadt  hinausge- 
schoben*''). Ueberhaupt  stand  es  nicht  sonderlich  lange  an  bis  die 
filrsten  der  beiden  andern  linien  die  landschaft  mit  dem  schiedsricb- 
teramte  betrauten  *^®).  Ohne  nun  auf  das  ganse  detail  der  Vorzugs« 
weise  durch  den  erwähnten  herzog  Ludwig  hervorgerufenea- leidigen 
Verhandlungen  über  die  erbfolge*^*)  einzugehen,  beschränken  wir 
uns  darauf  nur  einige  der  wesentlicheren  punkte  der  am  8.  Oktober 
erfolgten  landschaftlichen  liaupterklärung  *")  in  erinnerung  zu  bringen. 

Item  all  dy  weyl  ewer  genad  der  erbschaft  nksht  aynig  seyl, 
und  wir  dy  lantschaft  ew  all  obgenaut  fursten  doch  erkennen  für 
unser  erbherrn  yeden  zu  seynen  rechten,  und  nicht  anders  wissen 
nach  priefeu  und  allem  alten  herkömen,  so  bitten  wir  ewer  genad 
mil  undertüiügem  vlcyzz  und  yeden  sunder,  ewr  genad  bestall  uns 
reichen  und  armen,  geystlichen  und  weltlichen,  steten  und  marclUen 
unser  frcyheit  recht  und  gut  gewohnheit,  als  wir  dy  von  alter  her- 
pracht  haben  und  der  von  ewren  vordem  säliger  gedächtnüsse 
verprilfl  sein,  und  wellet  weg  treflen  umb  dy  verporgen  geltschult, 
da  mil  dye  porgen  auch  land  und  lewt  der  selben  schuld  für  unsem 
genädigen  berrn  säligen  von  schadschaft  beleyben  und  gehaltea 
werden. 

Item  wann  ewer  genad  und  auch  ander  unser  benant  herru 
das  also  getan  habt,  so  wellen  wir  ewren  genaden  allen  geren  hui- 
digung  thun  nach  des  lands  uydern  Beyren  gebonheyt  vnd  rechten 
ab  das  unser  vordem  an  uns  pracht  haben  und  des  verprift  sein 
yeder  besunder  zu  seynen  rechten  so  uil  im  des  zu  gepüren  wirdet 
rechtlich  und  mit  frawntlicher  aynung    also    das  das  land  besetzt 

bcilage  XX.  hervor ,  worin  bei  gelegenheit  des  wünsche«  einer  anU;r- 
redniig  mit  henoi;  Heinrich  wie  man  die  sach  nach  dem  glimpaihialeB 
erberglicfa  und  rechtlich  handeln  tioUt  geäussert  wird:  wann  uo»  diich 
die  landflchaß  zu  jn  zc  komen  nicht  gefodert  hict,  und  wir  mainteo 
dnss  sich  das  nicht  gellmpren  wurd  dass  wir  nnerfordert  tu  fn  also 
reiten  aollten. 

678)  V.  Kreyberg  a.  a.  o.  I.  s.  411,  412. 

679)  Vergl.  die  beilagen  XXIV.    XXVIF.    XXVIII.    LXXl.    bei  Fischer  a.  a.  o. 
IL  f.  204  -  206,  212  —  223,  849. 

680)  Es  sind  hierüber  die  beilagen  XXII.  und  XXIII.  bei    Fischer  a.  a.  o.  II. 
s..  186—203  zu  vergleichen. 

681)  Vergl.    t.    Freyberg   a.    a.    o.    I.    s.    412  -  428.     Fischer  a.  a.  o.  IL 
s.  43  — §3. 

•81)  Sie'lndet  sich  ans  dem  privilegiomm   tomus  XXII.    fol.  104.    105.    bei 
Fischer  a.  a.  o.  II.  a.  274  -  «SO  in  beilage  XLIH. 
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werd  richticklich  mil  eynem  verweser  der  tsa  dem  nyderlaad  lu 
Siniwbnigen  gehört,  and  den  vollen  gewalt  geben  zu  regiren  su 
besetien  and  enUelien  dil  rinni  ein  ze  nemen  und  wu  über  dts 
darlegen  des  lannds  besten  mag  nach  redlicher  rechnung  das  das' 
an  dye  geltschall  des  lands  dy  weyl  beUalt  werd ,  and  dem  selben 
Verweser  beygestendig  sein  das  land  genedicklichen  schtttien  und 
scbemeB  nach  dem  pesten  mit  allem  ewrem  vermügen  als  irschul-^ 
dig  seyL 

Item  nnd  körnet  der  sachen  für  den  allerdurchlewchtigisien 
TDsern  genidigsten  herren  den  römischen  könig,  oder  fttr  ewer 
irawnd  oder  fttr  den  landgrafen  daraoff  ir  unser  gcnädig  herren 
von  Beyren  gefreyet  seyt,  wo  und  wye  jr  das  piltichen  tun  sollet 
Bad  machet  der  sachen  aastrag  und  ende  in  gütlicher  frawnlschafl 
oder  geleychen  rechten  Yon  datum  der  geschrift  in  eyner  jarfrist 
aaf  das  schirst  und  kürtzist  so  ewer  genad  kan  awer  und  mag,  und 
was  sich  des  lands  ewer  yedem  fursten  da  mit  za  gqittrd  und  an- 
gesellet  ^  dy  selben  dy  dann  dar  jnne  gewonel  sind  sttllen  vnd 
wellen  den  dann  nachfolgen  und  gehorsam  sein  als  ein  yeder  say- 
aem  rechten  erbherm  pfUchtig  und  schuldig  ist  ze  tan,  doch  un- 
eagollen  ans  allen  an  sölicher  freyheyd  rechten  und  gewonheyt  dy 
wir  haben  als  oben  begriffen  ist. 

Item  besunder  als  jr  unser  benant  genädig  herm  umb  ewer 
alt  krieg  layder  noch  nicht  verriebt  seyt,  ob  das  wyder  tzu  krygen 
geraten  solt,  da  got  vor  sey,  das  da  versorgt  werd  da  mil  das  land 
der  selben  krieg  unbekümert  ledig  sto  und  dn  schaden  bleyb,  wan 
flch  nymani  geren  mit  willen  in  krieg  under  verderben  gibt. 

Um  aber  mit  dem  gehörigen  nachdruck  die  ganze  sache  za 
Miandeln  schloss  sie  an  demselben  tage  einen  feierlichen  band, 
in  denen  Urkunde  gleich  im  eingange  der  vollständige  historische 
larlnaf  in  kürze  angegeben  und  die  sämmtlichen  punkte  der  eben 
arwihnlen  antworl  an  die  Tdrsten  soweit  sie  wichtig  schienen  wort- 
wörtlich aufgenommen  wurden,  so  dass  es  lediglich  des  nachlesens 
dieses  bundbriefes  *")  bedarf,  um  über  den  gang  der  bisherigen 
▼erhandlangen  klares  licht  zu  haben.  Nur  auf  den  schluss  möge 
hier  noch  des  Zusammenhanges  halber  hingedeutet  werden,  wie 
man  nämlich  für  den  fall  dass  die  fürsten  sich  nicht  nachgiebig 
zeigen  wollten  die  Vereinigung  dahin  feststellte :  das  wir  den  Sachen 
solichem  pieten  und  darlegen  getreulichen  nachgeen  und  des  halten, 

183)   £•   ist    der   eioiuiddreifaigit«   brief  dor    Tulgiren   laminhuig   a.    a.   o. 
,.  75  —  78. 
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dann  besten  und  bey  einander  beleiben  wollen  ^  önd  darin  enptbr 
in  hilf  nnd  flirdiung  nemen  die  g erechligkait ,  und  aondnlichcn  die 
andern  herren  die  den  obgefichriben  aadien  naohgeen  md  der  von 
ans  benuegen  wellen  haben,  ao  lang  blas  das  der  oder  die  die  dem 
nicht  nachvolgen  wollen  aolicher  guetlicher  geleicher  und  gerechter 
weg  erleist  und  bedacht  werden. 

Sogleich  geschah  die  mittheilung  hieven  an  die  betreffimden 
fUrsten,  und  bereits  am  3.  november  wurde  nach  Inhalt  der  einong 
herr  Hans  vom  Degenberg  lum  verweser  gesetzt*^).  Wihrend 
nun  die  Verhandlungen  in  vollem  laufe  waren  langten  auoh  von 
Seiten  des  deutschen  königs  £wei  schreiben  an,  in  deren 
ersterem*^')  vom  18.  november  es  heissl:  hemme  ven  rönüaeh 
kuniglicher  macht  befehlen  wir  ew  ematlich  und  festigKob ,  dai  ir 
ew  nach  allem  euren  vormögen  in '  dieser  Sachen  beweisen  wellet, 
daM  unser  oheimen  da  hain  freundlichen  darüber  geainel  werden. 
Wellt  aber  nit  geseyn,  so  begeren  wir  von  euren  trenen  mit  gan- 
sem  fleise ,  dass  ihr  eur  michtige  botschaft  auf  den  sunlag  letare 
in  mitterfasten  nftchstkUnfUg  au  uns  in  unsem  kuniglichen  hof  sen- 
den sollet;  sodann  wellen  wir  unser  vermögen  mit  eurem  rath  und 
hilfe  auch  dann  thnn,  ob  wir  aine  freundliche  aynunge  twiaehea 
ihn  gemachen  muegen.  Und  darauf  befehlen  wir  ew  aber,  ob  ew 
oder  das  land  jemands  unter  den  ehegenannten  tailen  nngelefehs 
oder  beswarunge  zuziehen  weite,  das  ir  das  an  uns  ze  stund  brin- 
gen sollet;  sodanne  wellen  wir  dazu  thun  das  uns  gebuert  zu  thua. 
Im  zweiten*^*)  vom  9.  december  gibt  er  den  ständen  auf  die  an- 
zeige von  der  abschliessung  ihres  bundes  sein  Wohlgefallen  über 
den  angestrebten  zweck  der  einigung  der  herrscher  auf  die  umwef- 
deutigste  weise  kund  und  verspricht  seinen  schirm. 

WirkUch  erfolgte  am  17.  September  des  folgenden  jihnt  «fei 
Schiedspruch  ^*0  y  in  folge  dessen  die  herzöge  Ernst  Wttielmi  ai 
Heinrich  sich  ihrer  irrungen  gänzlich  entschieden  und  IkMoAMi 
vereint  erklärten,  als  die  sache  durch  herzog  Ludwig  welcher  aus- 
wärts umherzog  wieder  in  die  länge  gezogen  wurde.  Ohne  dass 
in  das  weitere  hierüber  einzugehen  wäre  **'),  genüge  die  benierkung[, 
dass  am  beginne  des  jahres  1427  die  stände   den  sämmtlichen  fttr- 


$84)  T.  FVeyberf  ■.  ■.  o.  I.  8.  431. 

S8Ö)  Ei  ift  abgedruckt  bei  Fiicber  a.  a.  o.  8.  344,  345. 

688)  Yergl.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I,  a.   437. 

687)  Vergl.  v.  Freybei«  ebei^da  •.  443. 

688)  Ebenda  a.  444  -  454. 
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stea  —  jedem  nach  seinem  rechte  —  am  29.  jäaner  huMi- 
gnng***)  leisteten,  und  dagegen  die  bestütignng  ihrer  frei- 
heiten  in  nachstehender  urininde*'^  in  empfing  nahmen,  deren 
form  gewissermassen  als  diejenige  angesehen  werden  kann,  welche 
im  grossen  ganzen  fortan  als  die  gewöhnliche  eingehalten  wnrde, 
wenn  nicht  besondere  umstände  ein  abgehen  von  ihr  erheischten: 

Von  gotes  genaden  wir^'O  Ernst  Wilhelm  vnd  Heinrich  pfalca- 
grauen  bey  Reüi  vnd  hercsogen  in  Beym  etc.  bekennen  für  vns, 
all  vnser  erben  vnd  nachkomen  offenlich  mit  dem  briue:  wann  all 
granen,  freyen,  dinstman,  ritter,  kneclit,  edel  vnd  vnedel,  stet  vnd 
nirckt  vnd  gemaynclfch  all  lewt  arm  vnd  reich  in  nklem  Beym  jr 
trew  angesehen  haben,  vnd  habent  vns  obgenant  hertzog  Ernst  Wil- 
helm vnd  Heinrfeh  mit  sambt  vnserm  vettern  hertzog  Ludwigen 
graneo  zu  Mortany  etc.  für  ir  recht  erbherren  erkannt  nach  ab- 
schaiden  des  hochgebornen  fiirsten  vnsers  üben  vettern  horczog 
Johannsen  von  HoUant  säligen  gedächtnisse ,  vnd  habend  vns  vor<- 
genanlen  herczog*")  Ernsten  Wilhelmen  vnd  Heinrichen  huldigung^'^) 
getan  yedem  zu  seinen  rechten  der  eribscfaaft  desselben  lanndes  in 
aidem  Beym,  vnengolten  vnserm  benanten^'^)  vettern  herczog  Lud- 
wigen an  seinen  rechten  derselben  eribschaft;  die  selben  gerechtikeit 
Beb  vnd  trew  haben  wir  angesehen,  vnd  haben  auch  die  hanntfest 
vrkuni  vnd  brief  mit  guter  gewissen  alles  vnsers  rats  kuntlich  ver- 
hört die  vnser  lieb  vorfordern  vnd  vettern  kunig  Ott,  herczog 
Stephan  sein  brader,  vnd  Heinrich  Ott  vnd  Heinrich  herczogen 
tae  **^)  Beyrn,  vnd  vnser  lieber  herre  kayser  Ludwig,  vnd  margraue 
Ladwig  von  Brandenburg,  Stephan  vnd  Ludwig  der  Römer,  vnd 
nser  lieb  vettern  herczog  Albrecht  der  elter,  herczog  Albrecht  der 
jimger,   vnd  herczog  Johanns  von  Hollant  aller  saugen  gedachtnnss 

S89)  Der  übrigens  schon  aus  den  freiheitsbriefen  sur  genüge  erkennbare  In- 
halt des  huldigungseides  findet  sich  ebenda  s.  454,  455. 

ftO)  Sie  ist  in  die  vnigfire  Sammlung  der  freiheitsbriefe  als  selbstständiges 
aktenstück  nicht  aufgenommen,  und  wird  desshalb  hier  nach  den  awei 
im  kgl.  reichsarchive  befindlichen  mit  den  betreffenden  sigeln  versehenen 
originalien  gegeben. 

Zugleich  berichtigen  sich  hienach  leicht  note  326  bei  Rudhart  «.  a. 
o.  I.  s.  169,  und  note  f  bei  Büchner  a.  a.  o.  VI.  a.  251.  Noch  kann 
die  erste  anmerkung  zum  einunddreissigsten  freiheitsbriefe  verglichea 
werden. 

691)  «nir  fehlt  in  B. 

692)  heraog  fehlt  in  B. 
SaS)  kmUigung  fehlt  in  A.  . 
aa4)   efenanten  B. 

695)  in  Beyren  B. 
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gegebea  vnd  bestatt  haben  bischoaen  preUteii  vnd  aUer  ander  piaf- 
heit  geisüidher  ynd  werltlicber,  darciue  graoen,  freyen,  dinatinan, 

•.rilter,  knechten,  fielen,  mirckten,  bürgern^  armen  vnd  reichen,  rnd 
fenaynclich  allem  lannd  gegeben  vnd  venschriben  haben , .  ea  sey 

.  Trab  aigen  leben  gelt  gttlt  oder  pfiuntschaft  ^**)  md  vmb  den  •  kawf 
der  gericht  vnd  ander  ir  ern  vnd  rechten  freyheit  vnd  gnl  gewon- 
heit.  Vnd  dieselben  brief  hantfest  vnd  vrkont  allen  die  ay  gemayn- 
dich  oder  yederman  besunder  von  vnaem  vorgennnlen  vorfordem 
vnd  vettern  saugen  haben,  dy  kreftigen  bestatten  vnd  vemewen 
wir  in  mit  disem  brief  mit  allen  den  pünlen  artikeln  ern  vnd  rech- 
ten die  daran  begriffen  vnd  verschriben  sind  nichts  darinne  avss- 
genomen,  also  das  in  vnd  allen  irn  erben  vnd  nachkomen  die  von 
Tns  vnd  von**^  allen  vnsem  erben  vnd  nachkomen  ewiclich  stsi 
ganca  vnd  vnczerbrochen *''^)   sullen  sein   vnd  beleiben;    vnd  das 

.anch  wir  all  vnser  ambtlewt,  vitstiimb,  richter,  achergen  darcaae 
halden  wellen,  das  sy  in  all  ir  brief  er  vnd  recht  stit  behaUen  die 
sy  von  vnaem  vordem*^*)  vnd  von  vns  haben. 

Wttr  auch  das  wir  vns  verenderten,  es  wir  mit  tail  oder  wie 
das  beschach,  so  sullen  in  dannoch  all  ir  brief  vnd  hantfesi  in  allen 
punden  vnd  artikeln  so  sy  innhald  stit  beleiben,  vnd  aol  in  vnached-  ^ 
Uch  sein  an  dem  brief  vnd  an  allen  im  briefen  ^  sy  von  vnaeni  > 
▼orvordern  vettern  vnd  von  vns  habent,  das  in,  im  erben  vnd  allen  * 
Iren  nachkomen'^)  die  vorgenanten  brief  all  vnd  yglicher  besnnder 
vnd  bestittigung  mit  allen  artikeln  vnd  pünden  von  vns,  von  vnsen  ^ 
erben  ^^0  vnd  von  allen  vnsem  nachkomen  ewiclich  stit  gancz  vad  i 
vnczerbrochen  beleih  in  geuirde  vnd  in  all  ariglist. 

Darvber  ze  vrkunt'^')  geben  wir  obgenant  Ernst  Wilhelm  vad  ^ 
Heinrich  in  den  brief  mit  vnsem  insigeki  versigeltn.  Das  ist  ge-  n 
schechen  zue  Strawbing  da  von  Crists  gepurd  ergangen  waren  vier-  ^ 
jEehen  hundert  iar  vnd  darnach  in  dem  siben  vnd  czweinczigistea  ' 
jare  des  nechsten  mitwochen  nach  sant  Pauls  tag  als  er  bekert  , 
warde'").  » 


696)  vmb  aigen  gult  lehen  gelt  oder  prannischaft  B. 

697)  voi»  fehlt  in  B. 

698)  vncMbrochenlich  B. 
"f  699)  Tomodem  B. 

700)  jn  allen  jrcn  erben  vnd  nachkomen  B. 

701)  von  vns  vnd  vnsem  erben  B. 

702)  Dammb  eu  Yrkund  B. 

703)  zu  Straubing  des  nagsten  mittwochen  naoh  sand  Pauls  tag  nla  er  bekert 
wart  nach  Cristi  geburd  vierciehenhundert  jar  vnd  darMck  in  dam  libea 
vml  cawf iocsigiften  jaren  B. 


I 
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In  einer  weilereii  Urkunde  von  demselben  lage'°'j  wurde  die 
befichtigun^  der  schulden  des  crblasserä  geiubl,  niiil  namenllich  auf 
4tr  einen  seile  die  rechle  des  lierzügs  Ludwig   in  jeder  bczielmng 


hertioj 


I  Iht  tolUlAndigEr  Wortlaut  iai  nnch  dem  im  kg],  reiclisarchit  e  aurLe- 
wabrtcn  mit  d«ti  «igeln  der  divi  genannten  heraage  versehenen  original: 
falgeoder: 

Von  gollea  gennJen  wir  Ental  Willmlm  vnd  Ilninrich  piallentzgriiuen 
bey  Hi^in  vnd  lierliogen  in  Beyrn  elc.  btkpntirn  mit  dem  Lrief  aiTeaücli ; 
nI)  der  hnchgtborn  liirsl  vnser  lieber  veller  herliog  Jnhanns  vun  Hol- 
land etc.  »liocr  gedüchlnuss  von  liidi  wegen  nbgingi^n  isl ,  vnd  «ei» 
lannd  niilem  'Bcyrni  an  vni  obgenant  vnd  an  \  nsern  ve 
LudvHgrn  grauen  xuMortanj  clc.  mit  cribschari  gouallta  vn 
üt,  doraur  wir  an  die  lanndschan  desselben  lanndes  tu  mängem  mal 
rot  hnlldigung  (u  lun  tu  Tnient  rechten  desselben  eribi  eruodert  vnd 
Vermont  haben,  da«  eicb  aber  bis  her  aurgeachoben  vnd  verlaugl  iint 
1Mb  da  willen  ob  wir  vnd  vncer  bcnanter  vetler  bertiog  Ludwig  darjnu 
ra  richtigem  austrsg  vnd  aintnicbtigkait  gepracht  mochten  worden  sein, 
winrit  dij  bi»  her  noch  nicht  bewhehen  i>t ,  haben  wir  die  cgenantcn 
luiidicbalt  aber  vemionl  vnd  bulldigung  an  ay  eruoderl ,  so  verre  das 
•icli  dir  lanudscbaft  dagnn  bedacht  vnd  beraten  hat:  vnd  hobent  vni 
•bgenani  bertiog  Ernsten  Wilhalmcn  vnd  hcrtzog  Hainrichen  etc.  vnier 
yvdem  ein  seinen  rechten  bulldigimg  gelun ,  vnengullen  vnserm  vetlern 
hcrtsog  Ludwigen  obgenant  an  seinen  rechten  derselben  eribscbart,  dem 
•y  de«  geleichen  der  bulldigung  nichl  wider  sind  vnd  auch  hin  für  nicht 
wyder  sein  sullen,  wann  er  das  au  sy  eruoderl  vnd  von  in  aufoeuien 
will   in  seinen  rechten,  in  maae  als   sy  vns  die    bulldigung  getan  haben. 

Wir  sullen  vnd  wellen  aach  demselben  vnserm  vettern  hertiog  Lud- 
wigen von  Seins  eribs  wegen  an  dem  niderlannd  gleicher  biUicher  rech- 
ten nicht  waygern  noch  nyder  sein,  ob  er  tos  mit  spriicben  darjim 
■olnngcD  wurd. 

Wir  haben  auch  der  obgenaotrn  lanndscbaft  geredt,  vnd  geloben  der 
niU  vnaero  genaden  vnd  Irewen  vmb  die  verporiglen  geltscbuld  so  vnier 
lieber  veiter  berUog  Johann)  etc.  aülig  binder  sein  gelassen  hnt  vnd 
■cbuldig  ist  gewesen,  das  wir  die  fuderlich  belzaln  vnd  ausrichten  sullen 
«itd  wellen,  der  lanndacbafl  nidern  Bayrcn  vnd  den  porigen  die  darumb 
venchriben  lind  vnengolten  vnd  An  allen  schaden. 

Sünder  ob  da>  war  das  vnser  vetter  herlsog  Ludwig  ubgcnant  die 
lanndfchalt  nidern  Beyrn  in  den  Sachen  \ud  von  der  haniidltiag  wegen 
iBsprueh  Dicbl  vertragen  wollt,  ex  war  mit  geysllieher  oder  werltlicher 
rwbringung  rechten  kriegen  oder  indem  sachcn  wie  oder  h'o  das  be- 
Mhäcb,  Hl  sullen  vnd  wellen  wir  obgenaut  furslen  all  drey  dieselben 
■ach  selb  verhannden  neinen,  dut  verantwurten,  vnd  dci  der  lanndschalt 


(urftand   vnd    ausirager   sein 
sleohllich  du  alles  gefarde. 

Dea  tu  Harem  vrchunde 
den  briet  besigellen  mit  vns 
(u  banden  md  xu  volfuren 
geuorlich.  Dat  geschehen  ia 
hundert    iar    vnd   darnach 


aller  stBl  in 


rcwlich  vnd 


gehen  «ir  der  vorgenanten  laondscbad 
aller  drcyer  anhangenden  insigeln ,  stal 
IS  üben  an  dem  brief  vcrschribeo  isl  vn- 
lo  man  lalt  tun  Christi  gepurd  viertle ben- 
deni  sihen  vnd  zwainlxigislen  iue  t« 
tat  nächsten  mitichen  nach  aasdPaul)  lag  als  er  bekert  wurde. 
17 
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gewährleistet^  während  auf  der  andern  die  fürsten  auf  den  fall  sei- 
nes widerstrebens  verhiessen,  sie  wollten  all  drey  dieselben  sach 
selb  verhannden  nemen,  das  verantwurten ,  vnd  dez  der  lanndschaft 
furstand  vnd  austrager  sein  an  aller  stat  fin  ircn  schaden. 

Nicht  uiiwichtig  ist  dann  auch  eine  dritte  Urkunde  ^*^0  welche 
dieselben  am  gleichen  tage  unter  ausdrücl^licher  bezugnahme  auf 
die  bestimmungen  des  ständischen  bundbriefes  *®*)  fUr  den  fall  er- 
neuter kämpfe  mit  ihrem  vetter  Ludwig  dahin  ausstellten ,  dass  der 
mit  ihren  bundcsgenosscn  ausgefertigte  bundbrief  den  ständen  vor- 
gelegt werden  solle ,  woran  die  bestimmung  gekiflipfk  ist:  und  was 
sy  nach  sag  desselben  unsers  puntbriefs  darumb  auf  ir  ude  erken- 
nen, das  wir  mit  eren  darin  gethun  muegen,  das  wellen  wir  thun. 
Keineswegs  ist  auch  die  weitere  anfiigung  zu  übersehen;  auch  ist 
zu  mercken,  wann  und  wie  sich  das  fuegte,  das  wir  und  unser 
vetter  hcrtzog  Ludwig  der  erbschafl  des  niderlands  zu  ainigung  und 
bcricht  komen  würden ,  das  dann  vor  ausgetragen  sol  werden,  das 
der  benant  unser  vetter  der  landschail  auch  alles  das  verbrief  und 
verschreib  freihait  ^recht  und  ander  brief  in  mass  als  wir  getan 
haben,  ee  das  im  huldigung  von  der  landschaft  beschehe. 

Glücklicher  weise  bedurfte  es  einer  ausführung  dieser  allerdings 
vom  anfang  an  nicht  überflüssigen  vorsichtsmassregeln  nicht,  sondern 
am  11.  juli  gab  auch  herzog  Ludwig  nicht  nur  in  einer  in  allen 
wesentlichen  punkten  übereinstimmenden  er klärung^^')  das  verspre- 


705)  Sie  Ut  als  der  zweiunddreissigste  bricf  in  die  viilgfire  Mmmlnsg  a.  L  > 
o.  f.  79,  80  aurgenommen.  •  i 

706)  Dieser  enthalt  unumwunden  die  stelle :  Sunder  als  die  herren  umb  ir  i 
alt  krieg  laider  noch  nicht  verrichtet  sind,  ob  das  wider  lu  kriegen  ge-  i 
raten  solt,  da  got  vor  sey,  das  doch  versorgt  wert,  damit  das  land  der-  i 
selben  krieg  nnbekuniert  ledig  stee  und  on  schaden  beleih ,  wann  sich  i 
niemand  gern  mit  willen  in  krieg  und  verderben  gibt. 

707)  Ihr  vollständiger  Wortlaut  ist  nach  dem  vom  herzog  unterschriebenen  und  mit  i 
seinem  sigel  versehenen  pcrgamentoriginal  im  k.reichsarchive  nachstehender: 

Wir  Ludwig  von  gotes  gnaden  pfalltzgraf  bei  Kein  herooge  in  Beyern    ■ 
vnd  graf  zu  Morlnuj  elc.  bechennen  offcnlich  mit  dem  brief:  als  vns  die    i 
ianndschart  des  lanndes  in  nidenm  Beyern    huldigung    getan  hat  zu  vn-    i 
sem    rechten    derselben    erbschaft    nach    answeisung    ains    briefs   den  si 
•under  von  vns  darumb  haben ,    vnd  als  dieselb  lanndschafl  daran  steet, 
ob  sich  die  alten  krieg  die  wir  mit  vnsern    veitern    vnd   jren   pundtge- 
nossen  haben  wider  anstiessen ,  das  si  derselben  krieg  ledig  vnbekumert 
vnd  on  schaden  sein  vnd  besteen  wellen,  vnd  als  sich  nn  vnser  vettern 
berczog  Ernst    herczog   Wilhelm    vnd    herczog   Heinrichen  etc.    gen   der 
lanndschaft  verschriben    vnd   jn   geredt    haben,    si  sullen  den  pflndlbrief 
als  si  mit  jren  pundtgenössen  verbunden  sein   für  die  lanndschaft  legen, 
vnd  was  si  nach  sag  desselben  irs  bundtbriefs   daromb    aaf  jr  aide  er- 
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eben  der  vorläge  des  bundbriefes  und  der  befolgung  des  ständischen 
erkenntnisses ,  sondern  bestätigte  auch  nach  beseitigung  einiger 
differenzen  in  gleicher  Torm  wie  vordem  seine  brüder  gelhan  die 
freiheiten  '"*)• 

Doch  konnten  die  herzoglichen  verwandten  nicht  zur  einiracht 
gelingen,  und  erst  am  21.  juli  baten  wenigstens  Ernst  Wilhelm 
and  Ludwig  die  stände^  eine  anzahl  aus  ihrer  mitte  zu  wählen,  und 
gaben  ihnen  volle  gewalt  zum  erkenniniss  über  ihre 
irr un  gen  mit  dem  versprechen,  ihre  Sprüche  und  urtheile  zu  hal- 
ten, auch  zu  sorgen  dass  die  flirsten  und  sämmtliche  stände  des 
nieder-  wie  des  Oberlandes  fiirbas  in  allen  Sachen  mit  gnaden  friden 
and  auch  yede  lanntschaft  bey  irn  alten  rechten  eren  und  gueten 
gewonhaiten  beleiben  ^^0*  Wie  sehr  auf  der  einen  scite  die  land« 
schaft  dieses  vertrauen  der  herzöge  durch  ihre  mässigung  zu  wür- 
digen wusste,  und  wie  sie  andrerseits  mit  strengem  ernste  und  in 
berocksichtiguBg  der  möglichen  folgen  ihren  auftrag  auszuführen 
sick  bereit  zeigte,  beweist  der  nur  drei  tage  später  dahin  erfolgte 
Spruch'"),  dem  deutschen  könig  Sigmund  solle  in  beiderlei  be- 
ziehnngen  sowohl  wegen  der  erbschaftarrungen  als  auch  hinsieht- 
fich  der  alten  kriege  der  herzöge  die  entscheidung  anheim  gegeben 
werden;  wer  dann  von  ihnen  in  dem  was  im  rechte  erkannt  wird 
sinmig  oder  brüchig  würde,  der  babe  alle  seine  rechte  an  der  erb- 
schift  verloren'^*).    Bis  zum  erlass  dieses  urtheils  sollte  das  strau- 


kennen  das  si  mit  eren  darjnn  tun  mugen  das  wellen  si  tun;  also 
haben  wir  derselben  lanndschaft  geredt,  ob  es  wider  zu  solichen  kriegen 
geraten  sold,  da  got  vor  sei,  das  wir  dann  alles  herkomen  vnd  die  ge- 
legeahait  derselben  fachen  für  die  lanndschaft  auch  bringen  vnd  legen 
sollen,  vnd  wie  da  von  der  lanndschaft  dem  mereren  tail  mit  recht  aat 
jr  aide  erfunden  vnd  erchennt  wierdet,  das  wir  mit  ern  darjnn  getün 
mügen,  das  wellen  wir  tftn. 

Hil  vrchnnd  des  briefs  den  wir  der  lanndschaft  darumb  geben  mit 
VBser  hannd  gexaichent  vnd  besigelt  mit  vnserm  anhangenden  jnsigel, 
der  geben  ist  zu  Strawbingen  des  nächsten  freitags  vor  sand  Margareten  tag 
nach  Cristi  geburd  vierczehenhundert  vnd  jm  siben  vnd  zwainczigisten  jaren. 

708)  Im  dreiunddreissigsten  briefe  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  80,  81. 

lieber  fernere  in  einem  briefe  vom  selben  tage  gemachte  gelobun^en 
dieaes  berrschers  kann  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  46 1  beigezogen  werden. 

709)  T.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  462,  463. 

710)  £r  ist  im  privilegiorum  tomns  XXII.  foL  124  —  126  enthalten,    und  im 
ansauge  im  werke  v.  Freybergs  a.  a.  o.  I.  s.  463,  464  mitgetheilt. 

Im  f&nfunddreissigsten  briefe  ganz  vorzüglich,  wie  auch  in  den  drei 
folgenden  geschieht  seiner  erwähnung,  daher  diese  hierüber  zu  vei^leichen. 

711)  Der  Wortlaut  dieser  pen,    wie  sie  am  rande  des  bemerkten   tomus   be- 
zeichnet wird,  ist  nachstehender: 


J  M   A 
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bingische  niederland  mit  einem  verweser  aus  demselben  besetzt  wer- 
den, der  alle  renten  einzunehmen  und  was  er  über  des  landes 
nothdurft  daran  erhaben  mag  zu  antworten  hatte  halb  herzog  Lud- 
wigen, halb  Ernst  und  Wilhelm.  Wichtig  ist  die  bestimmung,  dass 
hinsichtlich  der  irrungen  dieser  beiden  theile  über  herrschaft  und 
land  darczue  nemen  vnd  geben  Süllen  zwischen  hie  vnd  sand  Mi- 
chels tag  schirst  vnser  genadiger  herr  herczog  Ludweig  auss  seiner 
lanntschaft  rilterschaft  vnd  steten  zehen  erberg  man,  desglich  vnser 
genädig  herm  herczog  Ernst  vnd  herczog  Wilhalm  aoss  ir  lannt- 
schaft ritterschaft  vnd  steten  auch  zehen  erberg  man.  Dieselben 
zwainczig  man  di  also  uon  paiden  partheien  auss  den  oberlannden 
zu  Beiren  darczue  benent  vnd  geben  werden,  die  suUen  dann  vn- 
uerczogenlich  zu  einander  reiten  jn  di^  stat  gen  Auspurgk,  vnd 
Süllen  da  selben  miteinander  aynig  werden  vnd  zw  yn  erwelen  auss 
der  ritterschaft  jn  nideren  Bairen  fünf  erberg  man.  Vnd  dieselben 
fünf  vnd  zwainczigk  süUen  dann  gantzen  gwalt  haben,  di  obgenant 
vnser  genfidig  herrn  paid  tail  zu  verhören  vmb  all  ir  vnd  ir  lannd 
jrrung  vnd  notttrft.  Vnd  was  si  mit  der  mynn  zwischen  jn  nicht 
gerichten  mögen,  darumb  Süllen  si  ein  recht  sprechen.  Vnd  waz 
also  di  Tdnf  vnd  zwainczigk  ainträchticklich  oder  der  merrer  tafl 
vnder  jn  mit  recht  sprechen ,  daz  süllen  di  obgenant  vnser  genädig 
herren  paid  parthej  stät  halten  vnd  uolfüren  dn  alles  widersprechen. 
Ausserdem  wurde  diesem  ausschusse  volle  gewall  gegeben :  paider 
tail  lanntschaft  zu  versorgen,  damit  yede  lanntschaft  bej  allen  irea 
gnaden  eren  freihait  rechten  vnd  guten  gwonhaiten  beleiben  alz  ir 
brief  amssweisen  di  si  von  der  herschafl  haben :  vnd  darüber  süllen 
vnser  genädig  herren  den  fünf  vnd  zwainczig  ir  brief  geben  daz 
also  stät  ze  halten.  Ferner  sollten  die  fünf  aus  dem  niederlande, 
wenn  einer  der  theile  nach  dem  königlichen  rechtspruche  säumig 
sein  wollte,  den  flirsten  einen  tag  nach  Straubing  setzen  können, 
auf  dem  diese  mit  den   übrigen  zwanzig  zu  erscheinen  und  dem 

Wir  sprechen  aoch  zum  rechten  aof  den  aide :  welich  parthej  vnder 
vnsem  obgenanten  genädigen  herren  dez  rechten  also  sawmig  wir,  oder 
.  nicht  alles  daz  hielt  daz  mit  recht  erkannt  würd  als  obn  yerschrihen 
ist,  das  die  ander  parthej  recht  vnd  redlich  erweisen  möcht  nach  er- 
kanntnüss  fünf  vnd  zwainczigk  man  jrer  lanntlawt  di  yecsa  aanderleick 
von  jo  darczue  benent  vnd  geben  süllen  werden ,  der  telb  aawmig  tail 
sol  all  sein  erbschaft  vnd  recht  an  dem  niderlannd  verloren  haben.  Vnd 
sol  anch  darczue  der  sawmig  tail  all  sein  spröch  vnd  vodrung  di  er  tu 
dem  andern  tail  hat  oder  roaint  zw  haben  auch  gantz  verloren  haben, 
si  haben  sich  uor  dem  krieg  jn  dem  krieg  oder  nach  dem  krieg  ver- 
lauffen,  nichtz  ausgenomen  noch  hindan  gesecst. 


Spruche  des  ganzen  cullegiums  sich  zu  fügen  haben  sollten.  End- 
lich ward  feslgcsctzt,  dass  yetwcder  lail  mit  seiner  lannlschaft 
scbafTfii  vnd  in  auch  verbneren  siJllen,  das  sich  ir  puiiler  lail  lannl- 
schafl  sunder  zueinander  verbriefen  vnd  verainen  auf  stJlich  may- 
Bung:  welcher  tail  dem  andern  sölicher  vorgeschribner  rechten  vnd 
^rüchea  ausging  vnd  nicht  volendät  alz  uor  geschribcn  isl,  vnd  daz 
der  ander  lail  dann  den  selben  pruch  vor  den  fünf  vnd  zwainczigen 
Dich  irer  erchannlniiss  oder  dez  nterern  lail  fUrbringen  vnd  mit 
worbait  erweisen  mücht,  so  seil  des  selben  herrn  lannlschaft  an  dem  der 
pruch  ist  dem  andern  herrn  der  darjnn  geniig  gelon  hat  vnd  seiner  lannt- 
schart  dann  gehorsam  vnd  mit  allem  Iren  vermngeti  geraten  vnd  beholfen 
rnd  solanng  beigeslendig  sein  bis  der  selb  herr  dernichtgenuggclon  hat 
Atta  uorgeschriben  rechten  vnd  Sprüchen  nach  kümbtTnd  genüg  tut,' 
Tüd  wann  er  dem  also  nach  erkannlniiss  der  filnfvnd  zwainczigk  oder 
dcz  merreren  lail  genüg  gclon  hat,  so  sol  dann  sein  lannlschaft  wider  an 
in  Valien  bej  jm  beleiben  vnd  gebursam  sein  jn  loass  als  si  yeczo  sind 
In  cintrag  vnd  widerrcd  vngeueriich"').  Auch  auf  herzog  Heinrich, 
«cicber  wie  ernähnt  keinen  hinlergang  auf  die  stunde  genommen, 
wurde  durch  die  Schlussbestimmung  noch  rucksichl  getrolTen,  dass  der 
gegenwürlige  Spruch  ihm  an  seinen  rechten  unentgolten  sein  solle. 
An  der  hand  dieser  siitze  lasst  sich  der  weitere  verlauf  dieses 
bandeis'")  mit  leichtigkeit  verfolgen.  Gemäss  dem  Spruche  und 
nnler  ausdrücklicher  bezugnahme  auf  denselben  stellten  nämlich  — 
wir  übergehen  die  bemühungen  der  slünde  für  eine  endliche  ent- 
icheidung  beim  deutschen  könige  selbst  —  die  herzöge  von  Mün- 
then  und  Ingolstadt  im  dezember  des  Jahres  U28  dem  erwähnten 
nsscbusse  der  fünfundzwanzig  mann'"),   und   im  jünner  des  fol- 

TtZ)  Es  darr  hierüber  nur  auf  note  710  und  711  verwie^on  werden.  Uebrigeni 
feschiehl  dieser  beslimmiing  auch  in  aWrn  hier  einschlagenden  Urkunden 
bMondtre  erwähnung,  wie  in  dem  in  nole  715  in  berührenden  gcwall- 
briere  der  henoge  Enijt  und  Wilhelm  mit  der  Busserung  dasB  in  dem 
■ptuche  Btebe:  das  yelweder  Isil  mit  seiner  lanlsehad  aehaffen  vnd  in 
auch  verpricfen  sull ,  das  sich  vnser  paiderlail  InnnLichnfl  sunder  tlue 
einander  verprief  vnd  veraine. 

713)  y.  Freyberg  a.  a,  o.   I.  s.  484  —  470. 

714)  Sie  erhiellen  nach  der  im  privilegiorum  tomus  XXII.  Toi.  131,  132  enl- 
haltenen  Urkunde  der  drei  hprzoge  ze  Slrsnbing  an  sant  Barbara  der 
bciligeo  junkrrawen  tag  gnnlien  vollen  gwsll :  nin  yeds  sluck  das  in 
dem  apruchprief  auf  sy  geschrlben  ist  ausiusprechen  zu  richlen  le  sclzen 
vnd  tu  venorgen,  als  dann  der  selbig  spruch  auf  ny  von  sluck  ze  sluck 
jMi  hellt.  Vnd  wie  sy  —  heiisl  e«  weiter  —  das  alles  nach  des 
■pmcbprieh  jnnhalllung  sprechen  richlen  setzen  vnd  versorgen  ,  du  ge- 
Irtwn  wir  bej  voiem  fursilicben    gnaden    Irewen    vnd    ern ,    das  wir  Ja 
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genden  Jahres  ihren  landschaften***)  die  betrcflTenden  gfewallsbriefe 
aus,  sich  je  mit  der  andern  zum  Vollzüge  des  Spruches  zu  verbin* 
den,  und  entbanden  sie  bis  zur  erfilllung  desselben  ihrer  aide  gegen 
sie.  Darauf  hin  schlössen  nun  beide  landschaflen  am  21.  märz 
den  bund,  und  wechselten  die  darüber  ausgefertigten  Urkunden^**) 

das  Biäi  ballden^  dein  gnüg  tfin,  verpriefn  vnd  verschreiben  wellen  nach 
des  spruchpriefs  aiissweisunor  trewiich  vnd  slechtlich  dn  alle  geuerd. 
Ihre  nainen  hat  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  469  verseichnet. 

715)  Das  mit  den  sigeln  der  herzog  Ernst  nnd  Wilhelm  versehene  per|(a-> 
mentoriginal  im  kgl.  reichsarchive  ist  gegeben  zue  Munichen  an  erichtag 
nach  sant  Erharts  tag,  das  ist  den  11.  jünuer,  nicht  wie  v.  Krenner  in 
seinen  baJBgiichen  landtagshandlnngen  in  den  jähren  1429  bis  1513  1.8.7 
angibt  ilii>''jonntag  nach  sankt  Erhardstag,  den  9.  jä'nner. 

Auf  diciacn  gewaltbrief  gesttttzt  gab  nun  ihre  landschaft  —  nach  dem 
ebenda  auRiewahrten  mit  den  filnf  sigeln  des  Wemher    des    \Yaldeckers 
ritters ,    des  Jobs  Rorbcck,    des    Jörg   des    Daresingers    und    der    städte 
München  und    Landsberg    versehenen    pergamentoHginal ,    ausgestellt  zno 
Munichen  als  wir  ain  landtschafl  doselbs  bey  einander    gewesen  sein  an 
niontag  nach  dem  sontag  judica  in  der  vasten  —    den  edeln  vesten  vnd 
weisen   ihren   besündern   guten    herren    freundten  vnd  landlgenossen  mit 
namen  von  der  rillerschaft  Jörgen  dem  Waldecker,  Caspar  Torer,  Hansen 
deo   Torer,    VIrichen    Dachawcr,    Hansen  dem  Sluder,  Chonraden  dem 
Egolfstanier,  Erasni  Wildenwarter,    Wilhalm  dem  Michslrainer,    Hainri- 
eben  dem  Engischalk,  Jacob  dem  Eglinger,  Hansen  Belhaimer,  Wilhalm 
dem  Prant,  vnd  von  steten  vnd  markten  mit  namen  von  Munichen  Han- 
sen dem  Part,  Ludwig  dem  Wilbrecht,  Karl  Ligialci,  Jacoben  dem  Klen- 
ber,  von  Lantsperg  VIrichen  dem  l^rtr  vnd  Jobsen  dem  Pfelten,  von  Weil- 
haim  Chonraden  Greinolt  vnd  Liebhart  Aicliorn,  von  Pfaflcnhoucn  Chon- 
rad  Ostennair,  von  Wolfarczhausen  Mcklausen  dem  Heselocher,  von  Gel" 
scnfelt  Hansen  dem  PrafTonhnucr,  von  Tulcx  Hansen  dem   Sagmülner  voa 
ihrer  aller  und  gemeinlich    der    obgenannten   gnädigen  herren  landschaft 
wegen  in  Oberbaiern  ihre  volle  gewalt  und  macht,    sich   an    ihrer  aller 
statt  zu  hrrzos:  Ludwigs    landAchaft    zu    vereinen  zu  verschreiben  und  ta 
vorbinden,  und  alles  das  zu  thun  und    zu    handeln    was  der  spruchbrief 
in  Nicderbaiern  gcthan  auf  sie  die  landschaft  inhält  und  ausweist. 

Das  gleicIifalU  da  beßndliche  perganicntoriginal  des  gewaltbriefei 
herzog  Ludwigs  ist  zu  Slrawbingen  an  monlag  sand  Anthony  tag,  das 
ist  den   17.  jänner,  au<igestcllt. 

716)  Sie  sind  beide  vollständig  gleichlautend  bis  auf  die  namen  der  hcrzogf« 
indem  das  exemplar  der  landschaft  von  München  Ernst  und  }Vilheim\mi 
dazu  natürlich  stimmend  das  fürwort  ihr  enthält,  das  exemplar  der  landschaft 
von  Ingolstadt  dagegen  fAidteig  und  diesem  entsprechend  das  Turwort  set». 

Tn  der  vulgaren  Sammlung  ist  das  zuerst  angeführte  exemplar  als  dfr 
fünfunddreissigste  brief  a.  a.  o.  s.  83  —  86  aufgenommen,  welches  nach 
dem  da  gegebenen  nachweise  mit  den  sigeln  von  neunundsiebenzig  glif- 
dem  versehen  wurde,  die  grossenthcils  ganz  gut  erhalten  sich  an  dem 
im  kgl.  reichsarchive  aufbewahrten  original  befinden. 

Das  andere  ebenda  befindliche  Originalexemplar  der  landsdiaft  des 
herzogs  Ludwig  hat  nachfolgende  sigel  nach  den  aufschriflen  auf  den 
pergamentpresseln,  wozu  noch  v.  Krennen  dem  privilegiomm  tomus  XXH. 
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nach  der  ratihabition  von  seilen  der  herzöge  durch  die  fünfund- 
zwanzig mann'  aus.  Ihre  fassung  zeichnet  sich  ausser  dem  an  den 
eingang  gestellten  kurzen  historischen  überblick  über  die  bisherigen 
ferhandlungen  und  namentlich  der  ausdrücklichen  anPührung  der 
haoptbestimmongen  des  bekannten  Spruches  durch  die  klare  und 
luteg«)rische  hinstellung  der  bestimmungen  aus,  nach  denen  die 
landschaft  des  gegen  den  spruch  verstossenden  herrn  dem  andern 
solange  anhängen  sollte  bis  dem  spruch  genüge  geschieht.  Sowie 
die  mahnung  der  letzteren  landschaft  hiezu  eintritt,  so  geloben  und 
versprechen  — -  heisst  es  weiter  —  wir  all  und  unser  yeder  beson- 
der bey  unsern  eren  und  aiden  und  in  craft  des  briefs,  das  wir  in 
dann  von  demselben  tage  und  die  roanung  beschicht  darnach  in 
dreien  vierzehen  tagen  ungeverlich  beygestendig  sein  sollen  und 
wollen  mit  allem. unserm  vermögen  so  lang  und  in  mass  als  vorbe- 
griOen  ist. 

Da  der  versuch  des   herzogs  Ludwig  trotz  seines   fürstlichen 
Wortes  seinen  Versprechungen  nicht  nachzukommen  ^*0   durch  die 

Ibl.  154  und  155  entnommenes  Verzeichnis«  a.  a.  o.  III.  8.  7  und  8  ver- 
glidien  werden  mag:  Hanns  Gumppenberger,  Hainrich  Gumppenberger, 
Haymenin  Haslinger ,  Gebhart  Judman ,  Ortolf  Sanitzeller ,  Ott  Fientsen* 
awer,  Peter  Schonsteler,  Chunrat  Layminger,  Jörg  von  Kamer,  Leonhart 
Sanimller,  HUprant  Judman,  Wilhalm  Sanitzeller,  Wilhalm  HQtinger, 
Haans  Diirbcrger,  Yllrich  Teufel,  Lienhart  Puchlcr,  Vllrich  Eysenreich, 
Hanns  Holtihaymer,  Wilhalm  Gräwter,  Hainrich  Kirchaymer,  Vllrich 
Pirchaimer,  Ott  Ebser,  Fridrich  Reichershaimer,  Niklas  Heller  landschrei- 
ber,  Chunrat  Zeller,  Matheus  Tnmdl,  Chunrat  Ehser,  Hanns  Munchawer, 
Chunrat  Kas(per,  Yllrich  Peninger,  Antoni  Penniger,  Liendhart  Spilberger, 
Simon  Lfimtawer,  Ludwig  Terchinger,  Fridrich  Zimerawer,  Niklas  Am- 
ringer  (nach  v.  Krenner) ,  Hanns  Schönpuhl ,  Chunrat  EgerstoHTer ,  Sixt 
Ridrer,  Peter  Marschalk,  Toman  Pawscher,  Haidenrcich  von  Prugk,  Vll- 
rich Wielant,  Reindl  von  Sunning,  Hartein  Hindcrchircher,  Stephan  Sal- 
ier, Albrecht  von  Vischach,  Ingoltstat,  Wasserburg,  Laugingen,  Aichach, 
Neuenbürg ,  Hochsteten  ,  Fridberg ,  Rain ,  Schrobenhausen ,  Ratenberch, 
Chnfstain,  Chitzpuhel,  Purkhaim,  sand  Lienhart,  AUenmünster,  und  nach 
mehreren  leeren  pressein  und  einigen  noch  dafür  vorhandenen  einschnitten 
Thoman  Rapperszeller ,  endlich  zwei  wachsklumpen  ohne  sigeleindnick. 
717)  Er  gab  nämlich  nicht  wie  Ernst  und  Wilhelm  thatcn  die  ratihabition 
des  eben  erwähnten  briefes,  so  dass  auf  deren  klage  zum  behufe  der 
auswechselung  der  bundesuHiunden  gegen  ihn  die  fünfundzwanzig  mann 
durch  Hanns  von  dem  Degenberg  in  einem  bei  v.  Krenner  a.  a.  o.  111. 
s.  9 — 13  abgedruckten  spruchbriefe  vom  26.  marz  einstimmig  erkannten, 
dass  binnen  vierzehn  tagen  die  betreifenden  aktenstücke  nach  Inhalt  des 
bekannten  landschaftlichen  Spruches  gegen  einander  zu  übergeben  seien. 
Dem  fügte  er  sich,  und  schaffte  nach  dem  im  kgl.  reichsarchive  be- 
findlichen tu  Strawbingen  an  montag  vor  des  heyligen  kre weztag  jn- 
uentionij  aufgestellten  und  mit  seinem  bandzeichen  und  sigel  versehenen 
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energische  haltung  der  stände  misslang,  kann  ohne  weiteres  mm 
ausging  der  sachc  geschritten  werden.  Am  26.  aprif  1429  erfolgte 
nun^  also  nach  mehr  denn  vier  jähren  seit  dem  beginn  all  dieser 
Kwiste,  der  königliche  spruch  zn  Presburg^"),  dessen  hanptresultat 
die  theilung  des  landes  nicht  nach  den  linien  sondern  nach  den 
köpfen  isl^  welche  bis  auf  den  tag  Johannis  vorgenommen  werden 
sollte. 

Sogleich  begann  nun  die  thStigkeit  der  fünfundzwanzig  mann,  und 
am  29.  juni  geschah  die  theilung  nach  dem  loos,  deren  ergebe 
niss  wie  auch  ihr  einfluss  auf  die  gestaltung  der  einzelnen  landstSn^ 
dischen  gebilde  als  bereits  abgehandelt^**)  für  bekannt  angenommen 
werden  darf.  Auch  übte  die  erwähnte  commission  ihr  recht  oder 
wenn  man  so  will  ihre  pflicht,  baider  tail  herren  landschafl  in  oberm. 
Bairn  zu  versorgen,  entwarf  in  folge  ihrer  gewalt  eine  von  den  herzogerm. 
auszustellende    frciheitsbestatigung^'®),   und  sprach  einstim— 

original  seiner  landschafl,  den  fraglichen  bundbrief  zu  vertigeln,  treulicl» 
SU  halten,  der  andern  landschalt  «i  übergeben  und  von  ihr  einen  reven 
widerum    au    nemcn.     Vnd  welher  —  fügt  er  bei  —    seinen   aide  de«i 
er  vns  getan  hat  wolt  furziehen,    des    wollen  wir  nicht    gehabt  habeaa, 
sundir  wir  sagen  in  seines  aides  den  er  vns  getan  hat   ledig,  als  \\\  io 
die  aynung  vnd  pricf  pindet:     das  ist  vnser  emstlichs  geschäfte,  ab  lid» 
ewch  sey  vnser  swere  vngnad  lu  vermeiden,    wann    wir    hoffen   das   «• 
vnser,  ewer,  vnd  gemaines  lannds  nutz  vnd  merung  des  frides  in  künftig^ 
zeit  sein  vnd  werden  süll.     IVachdem  hierauf  der  bundbrief  selbst  wört'- 
lieh    aurgonomraen    worden,    lautet    der    schluss:     vnd  das  wir  hercEO^ 
Ludwig  mit  vnser  lanndschaft  obern  Beyrn  geschalt  haben,  solicher  ainue^ 
als  vor  von  wort  zu    wort   gcschriben    stet    mit    vnser    vettern    hercso^ 
Ernst  vnd  Wilhalms  lanndschaft  in  obern  Beyern  cAlzqgeen ,  des  zu  vr- 
chund  geben  wir  in  den  brief  mit    vnser   hannd    gezaichnt    vnd    vnsema 
anhangenden  insigel  besigelt. 

718)  Er  ist  im  privilegiorum  tomus  XXII.  fol.  136  —  140  enthalten  und  auf 
zugsweiso  niitgetheilt  in  den  werken  v.  Freybergs  a.  a.  o.  I.  s.  470^ — 
473;  Büchners  a.  a.  o.  VI.  s.  254  —  257. 

719)  Vcrgl.  oben  §.  27  und  $.  30  mit  den  noten  242  und  243  daselbst. 

720)  Sie  i8t  dem  hier  einschlagenden  sechsunddreissigsten  liriefe  a.  a.  o. 
s.  80  —  89  inserirt ,  in  welchem  es  in  der  beziehung  am  Schlüsse  der 
historischen  einicitung  heisst :  auf  das  alles  unser  obgenant  genedif 
herrn ,  herr  Ludwig  Ernst  und  Wilhelm  all  drey  pfaltzgraven  bey  Rhfia 
und  herlzo^en  in  Bairn  etc.  ainen  gantzcn  hindergang  hinder  uns  ob- 
genant fünfundzwainzig  man  getan  und  uns  gantzen  und  völligen  gewilt 
mit  ir  aller  dreier  brief  und  sigeln  gegeben  haben,  ir  baider  tail  herrn 
landschaft  zu  ohern  Bairn  lu  versorgen,  damit  ir  baider  tail  herrn  land- 
schaft  bey  allen  iren  eren ,  genaden ,  freihalten ,  rechten  und  guten  ge- 
wonhaiten  beleiben  als  in  die  von  iren  vorfordern  verbrieft  und  ver- 
schriben  sind,  darin  die  obgenantcn  fürsten  all  drey  under  iren  insigela 
uns  den  fünfundzwainzig  mannen  obgenant  bey  iren  fürstlichen  genaden 
eren  nnd  treuen  verschriben   versprochen    und  gelübdt  haben ,   wie  wir 


r 

I  10  Utren  eid.   da: 
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mren  eid.  dass  selbe  binnen  vierzehn  In^en  ansiurertigfln: 
t  welcher  herr  <Iarfn  säumig  ist,  der  sol  entgellen  als  recht  ist. 
fcder  führte  das  benehmen  des  herzog«  Ludwig  zur  klagrührung 
iDcr  vellern  gegen  ihn  bei  den  fünfundzwanzig  mann,  welche  mit 
er  entschiedenbeit  bei  den  einmal  gemachten  aussprilcheii  beharr- 
1'"),  als  deren  folge  sich  die  in  die  Sammlung  der  landständischen 


ir  biidrr  lail  hcrren  landsi^hart  KU  ubern  Baim  verborgen  und  wbi  wir 
dariiinb  iprechen  und  nie  wir  das  selzen ,  damit  ir  bnlder  (ail  herrn 
land*chift  tu  obern  Bairn  bey  allen  iri'n  eren,  gcnadcn ,  frcihailen, 
reclilFn  und  gulen  gcwonliiilen  al>  In  die  von  ircn  vorrurdcm  verbriert 
and  TprKhriben  aind  bleiben,  dM  ly  du  stet  hallen,  dem  genug  Ibun, 
I        irrbrnven  und  verscbreiben  wollen. 

|tl)  Zwei  im  kgl.  reicbaarcbive    aufbewahrte  niil  des  Hans  von  dem  Degen- 
ber|  (igel  verseheue  in  den    landtngshandlimgen  III.     s.  H  —  29  ebge- 
dnicite  origi natu rt hei Ubriere  vom  7.   und   Ifl.  Doveniber  komnen  hier  rn 
I         btlnshl. 

in  dem  ersten  Ton  inoniRg    nach   aller  heiligen  lag  ertlieille  der  ge- 

OHiinlc  auf  klage  der  henogc  £rn»l  und  Wilhelm,    dass   gegtn   Ludwig 

welcher  den  im  sechsunddrelaeigslen    briefe    Tür   die  ausatellung  d«s  ver- 

*        Mirgntu-  und  freibeitsbriefes  rar   die   landsehalt    TesIgefeUlen  lermio  von 

I        ticrieba  lagen  nicht  uingehallen  die  dort    verliigle  strare  einirelen  aotle, 

j         Milden   vierundzwanzig   mann    cintrüchligtich    Uu    recht    auf   den    aid : 

bemog    Ludwig!     anwalt    maiiier    Conrad    WotFT    sull     heretng    Lud- 

'         «igen    dM    aiiruchs    den    wir    di   fuDlIVndxwninciig    man  paiderlail  ber- 

I         r*n  lantschalft  geben  haben  ein  abgoacbrilTt  Im  scliikchcn.  vnd  tein  ge- 

^        aaden    dabey    tchreiben    dai   er    die    verdorgnins  vnd  rrtyliailbrieff'  noch 

L        taueriiogentich  Jn  virtiehen  lagen  »igel ;  lue  er  dai,  dex  gcnieM  er  pll- 

r       lieh  ala  recht  iM ;    lue  er  aber  ävt  nicht ,  dea  aol  er  entgelten  pey  der 

r       ftm  uch  junball  der  lnnt.>chafll    ajjruch    vnd    vusers  genadigiiten  berren 

I       dem  roniacheii  tic.  konigj  trlail. 

L  In  dem  iweilen  von  sand  El-'tpeten  lag  erkannlo  derselbe  hinsichilicb 

einet  weiteren  versuche«  des  herzogs  Ludwig  in  mehreren  gerade  hüchil 

r       emOiun'eirhen    punklen   den    treibeilsbrief   abzuimdem  mit  den  vierund- 

I        iwaiiaig  Diana  eimtimmig  auf  den  aid:    Alt    wir    die    run^vndiwainciig 

t        aian    vber    die    laeh    vnd    ver*argnus>  grscssrn   sind,  haben  wir  für  \d» 

genoBirn  den  aules  den  die  berren  der  lanlscfaam  geben  haben,  darnach 

-den  «pruch  den  die  iHutschaHt  zwischen  paiderlail  berren  wegen  geapro- 

dien   babirn.  darnach  vnKen  genidigltlea  berren  des  romiaehen  etc.  konlga 

.        rrlaii,    darnach  den  gewaltsbriefT  der  vns   den    funlTvndzwainltig    mincn 

^       JMao  am  leciten  von  vnsern  genndigon  harren  hercxog  Ludwigen  heraog 

I        Eraiten  vnd  hcrciog   Wilhalmen    gegeben  <al,    an    den    allen    wir    nicht 

•ndm  venlen  chundcn   noch  mochten,  dann  altez  das  dni  wir  iwituben 

paiderlail  berren   wegen  geaprochcn  haben,   dai    wir    ict    von  [laidcrtail 

berreD  wegen  ganczen  vnd  uolllgen  gewplt  gehabt  hal>en;    daraulT  ipre~ 

efaeB  wir  die  funlTyndiwainczig  man  all  ainmuligklich   zu    recht   auf  den 

•id:  alz  wir  am  nagsten  vun  der  sacben  der  vcriorgniiu  wegen  geapro- 

thcn  tnd  geurtarlt  haben,  da  wekib  ez  pillieben  pey;  vnd  welieher  herr 

l     ,^  Bithl   ball,  der  sol    jein    entgelten    nach  jnnhalt  der    viiail    die   wir 

kiMp|Ht>len  dantuib  gesprochen  haben. 
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Urkunden  aufgenommene  wirkliche  ausfertigung  des  erwähnten  ent- 
Wurfes  von  dem  da  festgesetzten  tage'")  darstellt,  welche  indess 
eben  von  dem  ingolstädlisoken  herrscher  wohl  erst  später'")  gesigelt 
worden  sein  dürfte.  Nach  kurzer  berührung  der  seither  eingetre- 
tenen wichtigeren  momente  in  der  ganzen  erbschaftsangelegenheit 
werden  alle  gnaden ,  ehren  ^  freiheiten,  rechte  und  guten  gewohn- 
heiten  ohne  jede  ausnähme  erneuert,  und  der  beisatz  gemacht:  das 
auch  wir  all  unser  amblleut  vitzdomb  richter  und  Schergen  darzu 
halten  wollen,  das  sy  in  all  ire  brief  ere  und  recht  stet  behalten  die 
in  von  unsern  vorfordern  verschriben  sind.  Hinsichtlich  der  rechts- 
hilfe  bestimmte  man:  were  das  yemant  von  uns  oder  unsern  ambt- 
leuten  darüber  beschwert  wurd,  Uer  oder  dieselben  sollen  uns  des 
erinnern  und  fürbringen  durch  sy  selb  oder  unser  rät;  wollen  wir 
in  das  dann  nach  unser  rät  erkantnus  abthun,  der  zum  münsten  Tünf 
sein  Süllen  unser  landleut,  in  ainem  nionat  nach  irem  ersten  erin- 
nern und  fürbringen;  des  sollen  sy  sich  benuegen  lassen. 

Die  ausdrückliche  bewilligung  eines  andern  unzähligemale  an- 
erkannten rechtes  fand  natürlich  auch  wieder  ihre  berücksichtigung. 
Auf  das  —  geloben  die  herzöge  —  das  in  all  oben  geschriben  artigkel 
ewigklichen  stet  gehalten  werden,  erlauben  und  gebieten  wir  unser 
obgenanten  landschaft  in  obern  Bairn,   gaistlichen  und  weltlichen, 
das  sy  sich  zu  ainander  verpinden  sollen  und  mögen  treulich  an- 
ainander  zu  helfTen  und  des  widerzustecn ,   so  lang  biss  das  in  voi 
uns  oder  unsern  ambtleuten  darumb  genug  geschieht.    Ungesäoüt  - 
wurde  auch  hievon  gebrauch  gemacht,  indem  beide  landschaften  äA  ' 
unter  specieller  hinweisung  auf  die  in  ihren  bundbrief  "*)  wörtliA  " 
eingerückte  freiheitsbestätigung  zum  kräftigen  schütze  ihrer  gerecht-  ^ 
samen  verbanden.    Einmal    ist  diese  Urkunde  schon    insofern  voa^ 
besonderem  Interesse   als  zum  erstenmale  auch  die  praelaten  selbe  ^ 
mit  ihren  sigeln  schmückten  ''^),   so  dass  dieser  stand  von  nun  aa 

722)  Der  siebenunddreiMigite  freibrief  a.  «.  o.  s.  89—91. 

723)  Zu  dieier  annähme  berechtigen  die  in  nole  721  angeführten  produkte,  oi' 
insofern  mag  v.  Krenner  im  ersten  thuil  seiner  a.  a.  o.  IIL  s.  20  gfr- 
machten  bemerkung  recht  haben ,  dass  herzog  Ludwig  sie  viel  spiter, 
oder  vielleicht  gar  nicht  gesigelt  habe.  Das  letztere  widerlegen  di^ 
beiden  im  kgl.  reichsarchive  befindlichen  mit  den  sigeln  aller  drei  hcr- 
loge  versehenen  originalien. 

724)  Den  achtunddreissigslen  brief  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  91— 95* 
726)  Es  kann  darüber  der  sigelnachwcis  a.  a.  o.  s.  95 — 97    mit  den  daseUü^- 

angegebenen  beiiierkungen   v.  Krenners    verglichen    werden,   wozu  noch»- 
erwähnt  werden  mag,    dass  in  dem  auf  fol.  156  und  157  des  pririle«' 
giorum  tomus  XXII.    gegebeoea   Verzeichnisse  der  ligler  des   MüociiM^ 


—      CCLX\1I      — 

r  beKiehung  sich  nicht  mehr  von  ilen  beiden  endern  ua- 
idiied'").     VVescnllich  aller  isl,  dass  ein  höchst  wichtiger  schritt 

ctemplan  von  apüliTür  Jiand  nucli  li('ige««lEt   sind    die    iible    zu    Sewrn 
and  XU  Rm  nnd  der  hruhp«!  luiti  Kj-rmsec. 

M'u  die  im  kfl.  reicIiuroliLve    beGndlichcn    orlsinalicD    nnlangl,    hat 

I       du  der  ingolstlidtiichon  landichaH  bei  weitem  nicht  uiebr  die  neuriuoit- 

ncnniig  in  der  rrwtifaiitei]  Lescbrcibung   aiirgeiüblle» ,    londurn  nur  vin- 

andsechiif,     so    iwnr   dasi   glcicb    die    ersten    bis  zum  Hins  Aurberger 

fehlen.     Aunerdem  int  aniudriLten,  da»  slalt  äea  marklea   Kliuebach  das 

{ffftlileniigrl    voo    Chiiebacb    ingeliiingl    ist.      Ad     deni     oiemplar    di;r 

müDfbncr  landschuH   büngen    die  sigel    »egon    der   graisen  menge  nur 

der  vordersFite  wie    aucb    rückwärts.     Die  auf  der  erileren  rolgcn  rieh  : 

■bl    ton    Tegernsee;    abt    von  Eclalh    abt  von  Scheyem;    abt  von  Ffir- 

MenTMl;  abt  von  Pewrcn;    sbt  von  Wessiaspruan ;    abt  zun  Flburg;    tbt 

,       no  Hünaler;   abteuin  le  Anngcr;    sbtessin  kuu  üeytcnrdl;    abtcssin  luo 

Qohenwartj    Vtrtch   Lnentaidlrr;    hrobsl   luo    TIenmuenstrr ;    capilel    lUO 

Ilajrbach:    CriiloIT  Hohenrayner;    ITans  Aner;    Jurg   von    Guondol fingen; 

Wembirr  Waldecker  ntli^r;  Jörg  Waldecker;  Caspar  Torer;    Hans  Torer; 

Aaacn  rom  Tor;    Wilhalm  Haccbselrajrsar;    Ilnru    Uncchselrayner ;    Hniu 

Piennnaner  flach;  flrlolf  Laymjnger;    Rndolr  Prcysinger;    Hans  Wilde- 

!       eher;  Jobs  Rorbeck;  Hntheus  von  Chainer  zu  YctzendorT;  Rani  Seybeilar- 

'       Irr;    Wernher  Seybeslarfer ;    Eraiem  Haiiuasner;    Eraaetn  Wlldenwarlrr; 

I      Jacob   Puolrich  luo  [IricherlihaDOBen ;  Jörg  Layniynger;   Dilpriint  Horen- 

L      bek;  Stephan  vonEbs;  Coursd  Üacbawer  luo  Lauterbacb;  KudolT  Schil' 

.       naci;    Hans  llinraenhaiinicr;    llainrich    Adclczhauoser ;    tlairirich  Dtihen- 

'      kirchrr;  Gewolf  Hendorrer;  Albrecht  AigPl'<p''ekh;  Thoinan  Schamheckh; 

|>      Rbqi  Pouch;  Conrad  Ezlorstayncr;  nana  B^haiaier;    Volrich  Sticilinger; 

Virich Adecaihouer;  FauaU  AercsJnger;  Votrich  Dachawer;  Oswnlt  Tücbsien- 

hauoier;  die  slal  zuo  Huenieben;  dieiint  zuo  l.nnl«perg;  Jörg  Adekzhauoser; 

tymhart  Saldorfer;  die  slat  ztio   WeylhaJm;    markt  zuo  Dachaw;    Hans 

SlaHer;  Withalm  Iloretibek;  markt  zuo  Arblingen  ;  markt  zuo  Toulci ;  markt 

lao  Tycsaeo;  markt  zuo  Hiiornawi  markt  zuo  PfaDeiihmicn  ;    markt  xuu 

Gtijtahit;    markt  tuo    Hoplienwart ;    iiiarkl    zun    Kyeleubuurgi    macrkt 

tuo  Vohburg;    markt  zuo  Prcrlng ;    markt  zuo  Sigcnburg  ;    markt  Hnyn- 

'     b«Tg;    Jörg  Aereaingrr ;    Ott  Puocher    zu   Fontern  ;    Virich  Sehalkdorrer 

n»  Vagea;     maftt  zuo  Wollfen-^hauseu ;    Hans    Prawnbergcr  au  PrüMt; 

Oicilreich  Hachicnackrür  ;  Erbart  Hiickealnlür ;    Albrecbt  Walrab ;    Aaem 

lluKicl;  Volrich   Payrsslnrrer.     Die  reibenrulge  der  sigel    auf  der  rUck- 

MHe  ist;     brobat   von  Rnytenpnch ;    brobM  von  Scbefllcren;    brubst  von 

VendeiudorC;  bnilisl  von  Zacil;  brobst  von   Polliiigen;    brobat  von  Tyea- 

aoB ;  bnibal  luo  Peybartingen ;    brobst  zuo  Bcmryed ;    brubst  zun  Pcwr- 

ivfi    brohat   zuo  Slechtdorf;    brobsl    zuo   Wryeru;    capilel    auo  Siyers; 

Haas  Pbriugeri    Kuuprccbt    llarzellner;    Toman   Guonderutnrrer ;    Andre 

Packeaslayocr;     KuodulT    Tuerndl;    Jacob   Egiiuger;     Huns    Sloeckl    lao 

Swaykaoi  Kuoiloir  Schoendurfcr;  Lyenhart  Salier;  Mreicb  Salier;    Peter 

lidielapeck;    Peter  Mynhauoser;    Conrad    AygeUbeck;    Caspar  Gebolcu- 

kaoMf;  Wernher  Tuenczinger;  Wilhnlm   PranI;    Wilhalm  Vynsterwalder  ; 

IUbi    Saci'huenkHuicr ;    Gcbbart    Pelcbinger;     Viigram    Saeclissenkamer; 

flirkt»    WritendorTer;     üaiuricb    Prant;     Kriatan    SchaelTtlinger;    Jacob 

KHoacr;   Hainrieb  Englaehalk;  Purkhart  Haider;  Caspar  Taynioger;  Hana 

Tibemhouer;    Karl   Ryenshoucr;    VIricb  Vogt;    Erhart   Wahrer;    Erasm 
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in  der  enlwickinng  der  landständischen  Verfassung   geschah.    Zur 
Terwirklichnng  des  angedeuteten  kräftigen  Schutzes  wählte  nämlich    / 
jede  landschafl  zunächst  vier   aus   ihrer  mitte  zur  hälfte   aus   dem 
ritterstande  und  zur  hälfte  aus  der  bttrgerschaft  als  kleineren,  weiter 
zu  diesen  je  acht  nach  demselben  verhältnisso  als   grösseren  aus-  j 
schuss,  deren  jeder  jährlich  zu  erneuern  war.    Sollte  der  verletzte 
Ulfe  beim  fürsten  oder  dessen  räthen  wo  er  sie  vor  allem  zu  suchen  ^ 
hat  nicht  finden  können,   so  hatte  der  kleinere  ausschuss  den  ver- 
auch  hiezu  zu  machen.    Gelingt  das  nipht^   oder  ist  die  Verletzung  , 
zu  schwer,  so  liegt  ihm  ob  den  grösseren  beizuziehen,  und  —  ist  [ 
der  Wortlaut  der  Urkunde  selbst  —  den  Sachen  nachzugeen  nach  ir  ] 
aller  zwölfTen  besten  verstentnus  oder  der  merern  tail  under  in,  es  f  ' 
sey  gen  unser  obgenanten  genedigen  herschaft  oder  iren  ambtleuten,  ^ 

oder  sy  mögen  uns  baider  tail  herren  landschafl,  oder   unser   aine 

zu  in  vordem ,  und  mit  der  aller  rat  oder  des  merern  tail  under  in  '^=' 
den  Sachen  nachgeen  nach  Inhalt  unser  brief  und  freihält  nach  unser  ^^ 
aller  vermögen  und  besten  verstentnus,   damit   den  oder  dem  die 
uberfarn  sind  genug  geschech,   und  das  auch  wir  bleiben  bey  des 
obgemelten  brieve  und  auch  bey  solichen  genaden,   freihalten,  eni| 
rechten  und  guten  gewonheiten   als  uns  die  von  unser  obgenantea 
genedigen  herrn  vorfordern  verbrieft  und  verschriben  seind.    F8r^ 
den  fall  dass  wirklich  zu  defn  mittel  zu  greifen  wäre  beide  land- 
gchaften  einzuberufen,   wurde    gleich  die  vollmacht  ertheilt,  naii^^ 
Augsburg  oder  Freising  die  ausschreibung  ergehen  zu  lassen;  v'^^' 
selbst  dem  kleineren  ausschusse  wurde  diese  befugniss  für  den  ML ''^ 
bedürfens  in  bezug  auf  die  eben  abgeschlossene  Vereinigung  ertheOti^ 
Endlich  fand  noch  die  bestimmung  ihren  platz:   wir  baid  landschift^^ 
sollen  und  wollen  unser  yede  landschaft  ain  gemaines  gelt  undtr'^ 
uns  anlegen  und  das  jerlich    geben  und  legM  hinder  die   die 
darzu  ordnen  wollen,   damit  wir  uns  all  gemainlich  reich  und 
bey  solichem  unsem  egemelten  brieve,  auch  bey  unsern  obgenantn' 


Soabl;  Jörg  Tayfkircber;  Hainrich  Schambek;   Hainrich  Gebeck;  Ptlal  ^ 
hoch  Lewtenbeck;  Vlricb  Schambeck;    HilpoU  Schambek;    Joerg  Airar;«^* 
Hainrich    Tegernseaer;     Virich    Mairhouer;     Symon    Felsloezs;    Wilhalai^* 
Fend  ut    Moringfeld;    Hainrich   Saldorfler;    Lienhart   Vorfaerer;    GoBrad'"*^ 
Saechssenkamer;     Hainrich     Scheyringer;    Peter    Scheyringer;     Conrad 
Scheyringer;   Hanns  Gieperskircher ;    Jörg  Perlacher;    Hans  Stockel  itf"'^ 
eher.     Unter  diesen  sind  die  pressein  der  äbtissin    von  Hohenwart,   des  ^^ 
capitels  zu  Slyers  und  des  Wilhalm  Horenbek  ohne  sigel. 
726)  Bachner  a.  a.  o.  V.  s.  268  note  i;    und    seine    in  note  279  angefuhiit    " 
abhandlung  s.  34.  "^ 
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iden,  freihalten^  eren,  rechten  und  guten  gewonhaiten  dester  bas 
dten  und  bleiben  mögen  ^"). 

$.  57. 

Wirft  man  einen  flüchtigen  blick  auf  den  Zeitpunkt  zurück  der 

und  zwar  zum  grossen  theile  rein  nach  d^  in  die  Sammlung 

stSndischen  freiheitsbrlefe  selbst  aufgenommenen  Urkunden  geschil- 

wurde,  so  ist  allerdings  vorerst  der  verlust  der  holländischen 

ifizen   zu  beklagen.     Doch  dürfte   wohl   der  kummer   darüber 

allzu  grosser  sein,  denn  in  die  länge  hätten  sich  dieselben 

i  nicht  erhalten  lassen;   und  hatte  man  andere   wichtigere  und 

lUger  gelegene  landestheile  aufgeben  müssen  oder  selbst  aufge- 

»,  80  lag  wohl  hier  um  so  weniger  daran. 

Von  grösster  bedeutung  dagegen  war  der  aufschwung  welchen 

stftndische  wesen  durch  den  ganzen  gang  der  verhandlun- 

und  wie  man  wohl  sagen  darf  allein  durch  das  kluge  und  mäs- 

benehmen  der  einzelnen  landschaften^")  gewonnen  hatte.   War 

lern   bisherigen  verlaufe  seit  längerer  zeit   schon  der  landshuti-* 

m  linie  keine  eigentliche   erwähnung  mehr  geschehen,   da  sie 

I  mehr  gleich  den  andern  in  entscheidender  weise  eingriff,  so 

1  doch  bei  dieser  gelegcnheit  auf  eine  bis  da  ausser  acht  ge- 

ene  Urkunde  unserer  Sammlung"')  zurückgegangen  werden,  in 

herzog    Heinrich   gegen  leistung  der  erbhuldigung   Tür   seinen 

1  Ludwig  das  versprechen  ablegt,  dass  dieser  nach  erreichter 

M&gkeit  ohne  alle  Widerrede  und  Weigerung  die  freiheitsbestätigung 

ler  herkömmlichen  form  zu  ertheilen  habe.    Wer  aber  sache  — 

tri  der  herzog  weiter  • —  das  unser  lieber  son,   als  pald  er  zu 

Kn  iaren  kompt,  ainen  artigkl  oder  mer  die  oben  an  dem  brief 

ichriben   sind   widersprechen  und  nicht  allem  dem   genug  thun 

h  als  wir  in  verpunden  haben,  so  sol  soliche  huldigung   gelubde 

I  aide  als  im  unser  vorgenante  landschaft  getan   hat  gantz  abe 


7)  Diefes  letztere  ist  wohl  —  äussert  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  177  —  als 
eine  für  die  damaligen  Verhältnisse  treffliche  anstatt ,  aber  nicht  als  e  r- 
Weiterung  der  landständischen  rechte  su  betrachten.  Denn  sein  ei- 
genes geld  mag  ohnedies  jeder  verwenden  wozu  er  will.  Darum 
betsst's  sein  eigenthum,  und  einer  landschaft  muss  jedes  erlaubte  mittel 
fein,  ihr  recht  zu  behalten.  Darunter  sind  besonnener  muth  und  geld 
vor  allem. 

!8)  Hinsichtlich  ihrer  glieder  nach  der  nunmehrigen  gestaltung  kann  auf 
Dote  579  verwiesen  werden. 

S9)  Des  Tieninddreisaigiten  brief  a.  a.  o.  a.  82,  83. 


crallloss  und  machlloss^  und  im  unser  landschaft  darumb  nichts  pflich- 
tig  schuldig  noch  gepundcn  sein  in  kain  weiss ,    so    lang   und  ao 
ferre  biss  er  alles  das  vollendet  was  obn  an  dem  brief  verschriben    > 
ist^  alles  getreulich  slechtlich  und  ungeverlich.  ^ 

Uebrigens  bedurften  auch  die  stände  der  inneren  kräftigung 
und  der  Testen  gliederung  die  sie  sich  selbst  gegeben  hatten  wirklich  > 
sehr,  um  die  stürme  welche  den  Zeitraum  des  zweiten  vier*  ■ 
tels  dieses  Jahrhunderts  nach  aussen  wie  im  Innern  bewegten  ^ 
wenn  nicht  niederzuschlagen  doch  zu  beschwichtigen.  Nachdem  die  ^ 
thätigkeit  der  fünfundzwanzig  mann  um  ostern  1431  nochmal  sich  « 
in  bezug  auf  die  auswcchslung  der  letzten  landständischen  bund-  « 
bricfurkunden  geäussert  hatte  "^)  y  wurde  gleich  im  augost  ^ 
die  entscheidung  rechtlicher  irrungen  zwischen  herzog  Heinrick  k 
und  den  fUrsten  der  münchner  linie^'^)  über  die  rechnung  der  ^ 
gUlten  des  niederlandes ,  neue  mauten,  fischerei,  Viehweide  Uli 
gelQit,  neucrung  an  den  zollen,  jurisdiktionseingriffe  und  die  ausfokr  ^ 
des  salzes  zu  Freising  vor  ihr  forum  gezogen'"),  und  auf  eine«  ^^ 
tage  zu  München,  dem  ein  ausschuss  der  landschaft  des  erwähnten  '^^ 
landshutischen  herzogs  anwohnte,  setzten  sie  am  20.  november  einet  ^ 
tag  fest  zu  welchem  jede  landschaft  ihre  herzöge  lud.  Mach  Yei^c= 
schiedenen  fruchtlosen  versuchen,  ja  nachdem  sogar  Heinrich  VOK;* 
den  stuhl  der  fehme   hatte  geladen    werden  müssen  ^")9   g^  ><IS 


730)  Hanns  vom  Degenberg  ertheille  unter  bezugnabine  auf  den  landidMrU- 
lichen  sprucb  und  den  kaiserlichen  urtheilbricf  nach  klagestellunf  V^^ 
herzöge  Ernst  und  Wilhelm  ^gen  Ludwig ,  dass  einige  beamte  mid  liM 
dere  Jeute  desselben  den  letsten  ständischen  bondbrief  noch  aicht  fi*«  ^ 
sigelt,  wozu  sie  nunmehr  zu  halten  waren,  ainmutikleich  —  wie  M  ii  ^ 
dem  im    kgl.   reichjiarchive    aufbewahrten    Originalgerichtsbriefe    gegcbia 

zu  Straubing  an  eritag  nach  dem  sontag  reminiscere  heisst  —  in  itdf^ 
auf  den  aid ;  nach  allen  spruchen  briefen  Worten  vnd  allem 
als  dan  mit  briefen  Tnd  werten  für  vns  komen  vnd  wir  gehM 
so  sullen  hcrczog  Ludwig  hertzog  Ernst  vnd  hcrczog  Wilhalm  mit  ilkii  _ 
iren  pflcgern  ambtlawten  vnd  andern  den  jm  die  den  verpwndnnai  vai^^ 
aynigungbrief  noch  nicht  bcsigclt  haben  ernstlich  schaffen  vnd  sie  d0<= 
czw  halden,  das  die  selbigen  brief  zwischen  hie  data  diti  brieCi  Vii 
pfingsten  schirist  komend  gantz  wesigelt,  vnd  von  ainer  lanndichaft  > 
der  andern  vbergeben  werden.  Vnd  welicher  her  sawmig  daijnn  iil| 
der  sol  sein  entgelten  als  recht  ist. 

731)  V.  Krennera  baierische  landtagshandlungen  L  s.  39 — 62,  73 — 77,  78  — 
102.  IV.  f.  13  —  17.     Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  181  —  185.     v.  Frey 
a.  a.  o.  L  s.  519  —  525. 

732)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  519,  520. 

733)  Ausser  der  abbandiung  von  Bernhardt   Tbiersch   über  den  banptatnhl 
westphälischen  vemgerichts  auf  dem    königshofe   vor  JDortmuMl   a.  101 
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jähre  1433  der  adel  wie  der  dritte  stand  der  münchner  landschaft 
Tier  riltern  und  zwei  bQrgern  vollmacht^  den  streit  der  herzöge  wie 
ihre  eigenen  beschwerd^  an  den  deutschen  könig  zu  bringen  "O9 
welcher  auch  am  1.  jänner  des  folgenden  jahres  seinen  spruch  ^'0 
erliess ,  und  nach  nicht  vollen  zwei  monaten  der  obcrbaierischen 
riUerschaft,  da  ihm  von  römischer  kaiserlicher  wirdigkait  zugebürt  den 
adl  ze  fuedem  ze  schützen  und  ze  beschirmen,  alle  ir  freihait  gnad 
recht  eer  brief  brivilegia  alts  herkomen  und  guet  gewonhait  die  sy  dann 
Ton  rdmischen  kaisern  und  konigen  auch  von  den  fdrsten  und  dem  haus 
Ton  Bairn  samentlich  oder  sonderlich  löblich  hergebracht  und  red- 
lich erworben  haben  bestätigte"*)  —  wobei  insbesondere  die 
otlonische  handfeste  angeführt  wird^O  —  und  die  Übertreter  der- 
selben in  eine  strafe  von  hundert  mark  lötigs  goldes  verrällte. 

Wie  zügellos  unter  all  diesen  wirren  die  zustünde  geworden 
waren,  erkennt  man  deutlich  aus  den  bemUhungen  welche  jetzt  die 
hndschaft  machte,  massregeln  zu  treifen  welche  die  hcrstellung 
des  landfriedens  sichern  sollten.  Gleich  im  Jahre  1435  trat 
—  mn  eines  noch  in  die  zeit  der  erbschaftstrcitigkeiten  selbst  fal- 
lenden gebotes  hierüber"*)  gar  nicht  zu  gedenken  —  die  von 
Landshut  mit  der  von  Ingolstadt  zu  dem  behufe  in  correspondenz  "'), 
und  nach  weiteren  Verhandlungen^*^)  wurde  zwei  Jahre  später  auf 
einem  tage  des  münchner  und  straubinger  landestheiles  zu  Straubing 
am  10.  mai  in  form  eines  bündnisscs  des  herzogs  Ernst  und  seines 
lohfles  Albrecht  mit  den  ständen  ein  landfricdensbrief  gefertigt  und 

drelanddreissig  prfilaten  und  zweiundsechzig  riltern  gesigclt^^O* 


102  ond  114 — 118  schlfigt  dessen  ver>'emang  des  henogs  Tleinrich  des 
rrfchen  von  Baiern  durch  die  heimliche  acht  in  Westphalen  s.  15 — 137 
hier  ein.  Auch  können  ▼.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  521 — 524  und  Buch- 
aer  a.  a.  o.  VI.  s.  275  und  276  verglichen  werden. 

fl4)  T.  Kremier  a.  a.  o.  I.  s.  84  —  94. 

TU)   Er  findet  sich  ebenda  I.  s.  95 —  102  im  auszu^e. 

IM)  Im  neoDonddreissigsten  brief  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  96—98. 

717)  Offnibar  —  bemerkt  hiezu  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  185  note  18  —  >var 
hier  irrthum,  nnd  die  oberbayrische  landschal^  konnte,  dieser  bestätigung 
ohngeachtet,    sich  nicht  auf  die  niedcrländischrn    frei  hei  Isbriefe    berufen. 

f  Denn   nur   diejenigen    rechte    bestätigte    der    kaiser   der    oberbayrischen 

^  ritterschaft,  welche  ihr  gegeben  worden  sind. 

718)  E«  ist  gegeben  cu  Regenf<biirg  am  mittwoch  nach  sankt  Jacobs  tag  oder 
den  27.  Juli  1429,    und  ist    in    die    landtagshandlungen  v.  Krenners  II. 

^  M.  25 — 34  aufgenommen. 

739)   Ebenda  s.  37—51.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  486,  487. 
^       740)  V.  Krenner  a.  a.  o.  IV.  s.  82—91. 

j       741)  Ebenda  a.  56  —  67.     Seinen  wesentlichen  inhalt  fasst  v.  Freyberg  a.  a. 
r  o.  I.  f.  588y  589  folgendermassen  xusammen: 
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Aber  schon  im  folgendea  jshre  slellle  sick  wieder  £e  miUmeailig 
keil  heraus,  schrille  in  dicMT  beiiehung  tu  Ihun'**)?  vxl 
ueuerung  des  grossen  brandbrieTes -*')   in  'seinem 


Uie  iiinlra  mollm  ilkm  kUfm  jcdmeil    bianes  dkci 
ikrru  rdiro  ^vickHonirB  ntkra  lu  rvckt  stehen. 

JrJrrniiiaii  «oll  einander  reckt  {(eben  und  nehBen  m  crib 
und  trken  ^(>r  den  betreffenden  (enrblen. 

Jeden  der  da  da»   rrcbt    nickt   aneken   nnd  nickt  kdltB  wil 
die  füllten  iu  vrnrin  mit  den  »tänden   an    reckt    nnd 

Kben^  %%vllrn  >ie  »ick  fekolfm  «ein,  die  tickerkeit  anf 
tu  haiidkabea.  l^krr  »oll  fcefen  alle  die  dieae  tu  ki  i  ht  i 
Kknelle  na4*keile  aniceordnri  werden. 

IVenn  die  fiirvlen  der  nttenckafi  an  ikiea   dicnal   bcdirfan   (biii 
al«  eiiH'H  la|() ,    m»  %iolUn  «ie  «elbe  datur  «ckadloa  kaJtea. 
dii*  riUer^'kalt  die  kilfe  der  fftmen,    «o    aoll    iknen  die  • 
IvtAtern  an  IhetI  werden. 

Uie  al4nde  «ollen  uvk  Tu r  die  anverlätfaifkeit   ikrcr   Icnln  ti 
uml  keiurm  vvrdackli|^  yeleit  oder  ^orsckub  geben. 

Kamviillivk    ^erkundet   man   «ick,    da«a    nienand  aaehr 
brenue,    and    yeicen    die  Übertreter  wollen  sie  sieb  na  so 
bollen  «eiiK  al*  dnn  brenne«  so  yenmin  fewotdcn  sei   dans  Man  klsim 
»tiMh*n  yac  ttH-kt  MK^hr  achtet.  ] 


lu  A^uckeu  au  Ivute  die  ausserhalb  dieses  laadfnedens  sind  ssM 
rurit  und  laiidiH'haft  botiwhafl  «chu^ben,  oni  dea  klifer  sein  reckt  ■ 
erwirken.  *' 

IHesi*«  biiudaiM»  «oll  aehn  funaer  jnbre  wübren,  nnd  wer  bnitca  «i| 
«kau  der  laudiricdbnvf  bvslimmt  «oll  künaen  ^a  die  eiaaag  trctca»        ^ 
7\i)    V    brviiiivr  a    a.  o.   IV.  «.  }^7        iO'i. 

743)   (kill  ki{l.  reicki«arvtai\  bewahr!  siie        v.  Krenoer  bemerkt  a.  a.  o. 
woau  die   aiNuerkuu|[   ebenda  s.    102    beiauaiebea    ist,   sie 
i'iiK'r    iitarKiiiitlaiiiiivrkuiiK    im    |>rt>ileiciuruia    tomus  VIL 
wuidcu  Mouderu  in  der  kaualei  )(vblieb«n    —    in   anchstebcadcr 
MKvIii  dvr  her4O|{0    Vlbrecht  und  Kmst  «ersebeaea  pergaaieatnrhi 

\on  Kutv«  iienadvu  wir  lernst  Haiurich  .\lbrecbt  vad  Ladwif 
jiiiiKo  dll  |»lH)liiiaAraui«4i  bvy  Ifccin  vnd  hertaofen  in  Bayra  etc. 
lit  (li'iii  hiiol,  iii'iiili'ii'h  Hir  bcrtau«  Kmst  für  «uiieni  liebea 
txuK  A>lol|*hcu  lic«  %01'iiiuiid  wir  «ein «  wann  er  ad  seiaei 
jMiti  uoth  >iii-ht  koiiieu  ii4«  das  wir  ae  auia  fhd  vnd  fraarb  aller  dp 
^itoieru  i4iii«ilii-hoi  «iid  weltlicher  vas  verainet  haben,  daa  wir  wcllm 
«laa  ua  Im  hau  üvi  |»raiiiiUt|»riet  der  vortaettea  durch  easer  eltcr  vad  I 
K«'inuiue  luiitjicltiiit  iii  oböm  vnd  nidi*rQ  Bayra  gemacht  ead  vcnlfd 
wurdeu  i»i  Uli  tlit«  |*i«uiicr  deub  vnd  rauber  nach  seiner  jnabaltaaf  vü 
Vit«  H«>ll»»  %tid  iilhu  viiA^'iii  K'*Meii  ireyen  din^manaea  rittem  bncdM 
biiriceru  %iid  |»(iMi»ittuU.'u  treulich  vod  «latideich  cehaJdea  wad,  im 
uiemhi  luvi-  «laividi-r  tu^  wtiiiu  wir  obij^eiianl  lünten  deosalbeB 
{»nvt  iin(  .illtM  <»i-iiici  innhtiiiiiiiK  .il>  di*r  vou  artickel  ae  artickel 
H«irt  xe  %«uri  Kvwchnbi'u  ^ct  m  krntt  des  brieis  bestättigea 

Wvr  .lucli  Ua^^iilci   tut.    >nd    denselben   pranndtprief  in 
oder  «er  ubcrluie,    da«    kuiillich  vud  wtS6enUivh    wurde,   sa  al 
ypgUcher   obgeuauter  iiust  dartaa  taiH  so  e»  ia 
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t  der  Verpflichtung  der  herzöge  zu  gegenseitiger  hilfeleistung  im 
le  einer  hiezu  ergangenen  aufforderung  schien  angemessen.  Als 
Id  darnach  herzog  Ernst  gestorben  war,  fand  sein  söhn  Albrecht 
d  die  landschaft  des  münchner  landestheiles  nicht  hme  nach  der 
Migung'**)  und  bestätigung  der  frciheilen'*')  für  gut,  sich  mit 
tdwig^  und  dessen  landschaft  zur  erzielung  friedlicher  zustände  zu 
mnigen  '*•). 

Dass  noch  vieles  im  Innern  zu  wünschen  war,  geht  unläugbar 
A  «OS  den  beschwerden  und  Petitionen  der  straubingi- 
M   stSnde  von  den  jähren  1437   und   1438   über  verschiedene 

du  dax  gestraft  werd  nach  jnnhalt  des  pranndtpriefs.  Ob  dann  sollicher 
prennd  deuberej  oder  rauberej  geschäch  in  vnscr  herlzog  £rnstz  herlzog 
AlbrechU  oder  hertzog  Adolphs  lannden ,  vnd  vnser  vettern  hertzog 
Hahirichs  Tnd  hertzog  Ludwigs  dartzü  bedürlfen  vnd  sy  darvmb  anrüflen 
wurden,  so  sollen  sy  vns  hilflich  \Tid  bej  gestcndig  sein.  Geschäch  dann 
sollicher  pranndl  deuberej  oder  rauberej  in  vnser  hertzog  Uainrichs  vnd 
hertzog  Ludwigs  lannden,  vnd  wurden  vnser  vettern  hertzog  Emstz 
hertzog  Albrechtz  vnd  hertzog  Adolphs  darjnn  bedürftig,  so  sollen 
ay  Tiis  auch  hilflich  vnd  bej  gestendig  sein  so  wir  dez  begern,  vnd 
vnser  ainer  den  andern  nicht  lassen  in  allem  dem  dax  vns  von  der  sach 
wegen  züsten  wurde  alles  treulich  vnd  vngeuärlich. 

ZQ  warm  vrkunt  aller  vorgeschribner  sach  so  haben  wir  vnsere  jn- 
aigel  an  den  brief  haissen  hengen  vnd  geben  ze  Lanndshfit  an  montag 
nach  sand  Philippen  vnd  sond  Jacobs  tag  der  heiligen  zwelfpoten  als 
man  seiet  nach  Cristj  viisers  lieben  herren  geburd  viertzehenhundert  vnd 
in  dem  acht  vnd  dreissigstem  Jare. 

r44)  ▼.  Krenner  a.  a.  o.  I.  s.  117,  118,  120,  121.  II.  s.  79—81. 

Hl)  Sie  erfolgte  zunächst   in    einem    in-  die    vulgäre    Sammlung  nicht  aufge- 

Bommenen  briefe  gegeben   zu   München  an  Treytag  nach  sant  Jacobs  tag 

des  heiligen  zweifboten  1438  —  welcher  sich  in  den  landtagshandlungen 

L  a-   HB — 120    findet   und   von    dem    das    kgl.  reichsarchiv  abgesehen 

von  drei  vidimus  zwei  mit  des  herzogs   Albrecht   sigel    und  der  schluss- 

bcnerknng  dominus  dux  per  seipsum    et   in    consillo  suo  versehene  per- 

fiaentoriginalien    bewahrt    —    worin   der   herzog    für   sich  und   seinen 

pflegling  herzog  Adolph  gegen  die  huldigung  den  erwirdigen  vnd  geyst- 

lich  preisten    vnd    gemainlich    aller    priesterschart    vnd    den    wolgeborn 

edeln  vnd  vesten   lieb    getrew    grauen    freyen    dienstlaüten    rittern    vnd 

knechten   steten    vnd    markten    lannd  vnd   lauten   arm  vnd  reichen  ge- 

aainlich  in  obern  Baym  all  jr  prief,    priuilegia,  freyhait,  genad,  recht, 

gesetzt    vnd    gut    gcwonhait   die   si   von    bübsten    vnd  von  ircn  vordem 

riHnischen  kaysern  konigen  und  lürsten  in  obern  Bairn    erlanngt  vnd  bis 

heat  auf  den  tag  her  gepracht  haUent  all  viid  ir  yede  besunder  bestätigte. 

Die  für  den  straubinger  landantheil  darauf  zu  Straubing  an  unser 
lieben  freuen  tag  als  sy  gen  bymel  fuer  ausgestellte  Urkunde  ist  als 
der  vierzigste  brief  in  die  vulgäre  Sammlung  a.  a.  o.  s.  99,  100  auf- 
fenommen, 

T4I)  T.  Xrenaer  a.  a.  o.  I.  s.  123  —  127. 
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punkte  ^*0    wie  namentlich  über  schlechte  besetzung  der  gerichte 
und  die  unerschwinglichen  kosten  fiir  die  recht  suchenden  pariheiea    , 
wie  über  das  schlimme  münzwesen  hervor.    Das  streben  nach  Ter-    , 
besserung  der  materiellen  zustände  beweist  ein  im  er-    ^, 
steren  jähre  zu  Landshut  mit  der  ritterschaft   und  den  Städten   be-   ,j 
schlossenes  landgebot  hinsichtlich  der  getrcidßverhältnisse  ^**).    £ia 
ferneres  landgebot  vom  jähre  1440^*')    wollte  der  wie  es  scbeial 
bedeutend  gestiegenen  prozesssucht  durch  die  bestiuunung  entgegen-  ^^ 
arbeiten  y  dass  jeder  der  von  den  landschrannen  ein  urlheil  gen  hof  ^ 
dinget  schwören  solle,    es    geschehe   von  keinerlei  längerung  fißfk 
zug  sondern  voni  der  lauteren  gerechtitrkeit   wegen ,   welcher  eM  ^ 
übrigens  nach  altem  landesgewohnheitsrecht  erlassen    werden  soltia 
wenn  ein  Widersacher   den  andern  desselben  begibt    Zwei  jähre  ^ 
später  einigte  sich  herzog  Albrecht  von   München  mit  seiner  lan4-  , 
Schaft  über  ein  polizeimandat ''^)  welches  ein  verhol  des  fürkauies  ' 
der  marktswaaren  enthielt ,    und   herzog   Ludwig  gab  zu  Ingolstadt  ^ 
am  4.  novembcr  ein  landgebot  ^^*)   zur  aufrechthaltung  der  Sicher- 
heit im  innern  und  zur  begründung   einer  Tesieren  Ordnung  nach 
allen  beziehungen. 

Doch  konnte  die  ruhige  gestaltung  besserer  zustände  im  lande 

nicht  ungehindert  vor  sich  gehen.  Theils  äussere  hemmnisse  wie  ^ 
namentlich  die  hussitenkriege  ^^0  stellten  sich  in  den  weg^  theib  ^ 
die  leidigen  zwistigkeiten  der  eigenen  herrschen  Uebri-^^ 
gens  scheint  keine  besondere  aufforderung  vorzuliegen  y  hier  all  dfli  "^ 
hader  aufzurühren  welcher  nicht  etwa  bloss  zwischen  dem  unifP*  ^ 
träglichen  ingolstüdtischen  herzog  Ludwig  mit  dem  landshutischttttf 
Heinrich  zum  theil  von  früheren  veranlassungen  her  fortdauerte'*')^^ 
sondern  welcher  auch  aus  den  verschiedenartigsten  beweggrflndet^ 
gleichzeiiig  wie  abwechselnd  die  drei  noch  bestehenden  limen  nichli^ 
allein  in  Zerwürfnissen  gegen  einander  ^^^)  sondern  in  ihrem  eigeaet«^ 


747)  V.  Krenner  a.  a.  o.  IL  «.  74—77,  87—89    v.  Freyberg a.  a. o.  1.  •.  589,5M.'— 

748)  T.  Krenner  a.  a.  o.  IV.  s.  92^96.     y.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  i.  531. 

749)  V.  Krenner  a.  a.  o.  IV.  s.    103,    104.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  i.  53t 

750)  y.  Krenner  a.  a.  o.  1.  143,  144.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  623. 

751)  V.  Krenner  III.  f.  72—78.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  1.  •.  493. 

752)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  480. 

753)  Vgl.  oben  $.  55  und  die  noten  667,  668.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  480—482 

754)  lieber  die  Streitigkeiten  des  landshutischen  Heinrich    mit    den    müoci 
herzogen    können  verglichen  werden  v.  Krenner  a.  a.  o.  1.  s.  39  — 
73—77.  IV.  8.  13—17.  V.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  520—522,  524,  525- 
Radbart  a.  a.  o.  I.  s.  183 — 185.  lieber  seine  swiste  mit  den  ngolstidli« 
sehen   fiirsten  v.  Krenner  a.  a.  o.  I.  §.  113,   114.    IL  s.  50^5S.if'- 
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krdfe  wie  dorch  die  ermordung  der  Agnes  Bernauer'*')  verzehren 
n  wollen  schien.  Es  genüge  auf  die  unzähligen  versuche  der 
Sünde  hinzuweisen^  durch  die  macht  welche  ihnen  zu  theil  gewor- 
den das  land  nicht  ganz  und  gar  zu  gründe  gehen  zu  lassen,  son- 
dern es  s6  viel  an  ihnen  lag.  yom  sibhern  untergange  zurückzuhalten. 
Zeige  dess  sind  ihre  bemühnngen,  jene  zwi:$te  hauptsächlich  zwi- 
Kheo  den  gleichnamigen  herzogen  von  ingolstadt  mit  ihren  ver- 
wandten^**) wie  zwischen  vater  und  söhn  selbst  unter  einander '*0 
n  schlichten.  In  ihnen  wurde  bei  der  landschaft  nicht  nur  vom 
allen  Ladvrig  die  Vermittlung  gesucht,  sondern  auch  selbst  der 
dntsche  könig  Albrecht  erliess  ein  mandat  an  dieselbe  zur  schlich- 
hBg  dieser  händeP")  mit  dem  ausdrücklichen  beisatze,  er  werde 
gegen  den  theil  welcher  das  nicht  aufnehmen  wolle  thun  was  ihm 
gebühre.  Auch  trägt  die  landschaft  nicht  die  schuld,  dass  nichts 
erzielt,  sondern  in  folge  des  ausbruchs  des  kricges  diT  alte  Ludwig 
in  jähre  1443  sogar  gefangt^n  wurde  '**).  Im  gegenthcil  beweisen 
licht  nnr  die  bemühungen  welche  sie  sich  Tür  seine  befreiung  '*^) 
mm  nach  dem  früh  eingetretenen  tode  des  jungem  Ludwig'**)  für 
die  Sicherung  der  erbfoige  gab'*'),  sondern  auch  die  ausdrückliche 

s.  37—91.  y.  Langi  gefchichte  des  bairiachen  benogf  Ludwig  des  bär- 
tigen lu  IngolsUdt  f.  155—158.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  526—531. 
Uebcr  die  Uneinigkeiten  der  letzteren  mit  den  niflncbner  herrschem  v.  Lang 
a.  a.  o.  f.  159—170.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  482—486.  Rudhart 
a.  a.  o.  L  a.  187—189.  Bucbner  a.  a.  o.  VL  s.  276  ff. 
755)  T.  Lang  a.  a.  o.  s.  172  —  179.  Buchner  a.  a.  o.  VL  s.  285. 
751)  Vergl    noie  754. 

nv)  r.  Krenner  a.  a.  o.    L  s.  128-141,  149-158.    IIL  49  —  71,  78,  79. 
r.  Lang  a.  a.  o.  s.  159  —  170.    v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  482  —  486. 
Badhart  a.  a.  o.  L  s.  187  —  189. 
7SQ  T.  Krenner  a.  a.  o.  IIL  s.  56—58. 
7H)  Ebenda  s.  78,  79. 
nO)  Ebenda  s.  81—231,  235—239. 

711)  Am  7.  april  1445  —  bemerkt  ▼.  Lang  a.  a.  o.  s.  294  —  entfloh  dem 
uagestalten  leib  die  beflekte  seele.  Der  vicrsigjfihrige  erbfarst,  der  dem 
achCaigjihrigen  vater  den  ssppter  aus  der  hand  gewunden,  geht  aus  ge- 
rechtem vsrhiogniss  ihm  in  die  gruft  voran ;  ohne  einen  männlichen  er- 
ben hinterlieit  er  nur  eine  noch  ganz  kleine  prinzcs.^in,  Katharine ,  und 
eine  anbetrilbte  wittwe,  die  mit  ihrem  buhlen ,  dem  hormeister  Wallen- 
feb,  ans  allem  diesen  ihren  xins  und  wuchcr  berechnete.  Schaam,  reue, 
bange  ahodnngen  und  mitleid  für  den  alten  Tursten  crgrilT  die  herzen 
alier  anwesenden,  als  sie  in  den  hallen  des  prächtigen  tempels  zu  In- 
golstadt, den  ein  frommer  vater  erbaut,  seines  b()sen  sohns  schwane 
baare  sich  hereinbewegen  sahen. 
712)  T.  Kreaner  a.  a.  o.  IIL  s.  240—292.  v.  Lang  a.  a.  o.  s.  294—313. 
T.  Freybeif  494  —  615.     Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  193  —  201. 
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erklärung  des  altes  auf  den  tod  kranken  hersogs,  auf  ailet  wa 
man  an  ihn  bringe  keine  anlwort  zu  geben  ohne  des  kaisers  rithe-u 
seine  treue  landschaft  *"),  wie  sie  in  keiner  weise  ein  Torwurftral 
fen  kann.  Drang  sie  ja  doch,  als  man  ihren  boten  in  Burghauae 
wo  ihr  herzog  in  seines  vetters  'Heinri^  gewahrsam  lag  nicht  eit 
liess,  endlich  —  wie  sich  Rudhart  '**)  ausdrückt  —  ungeduldig  ihm 
herrn  zu  sehen  ein  in  die- Stadt,  und  fand  —  seine  leiche.  Dod 
hörte  damit  ihre  thätigkeit  in  dieser  sache  noch  nicht  auf,  mm* 
reichte  ihr  ende  nicht  einmal  mit  dem  abschluss  der  erb8Chafl8iiil> 
einandersetzung  beziehungsweise  der  besilzergreifung  des  gaaM 
ingolstädter  landestheils  durch  herzog  Heinrich  von  Landshut  *^ 
sondern  erst  durch  die  nach  dessen  tod  («ingetretene  abfindung  Wft 
nes  Sohnes  Ludwig***)«  .  *t 

Unter  solchen  Verwicklungen  und  immerwährenden  kllnipM 
verlief  die  erste  hälfte  des  fünfzehnten  jahrhuhderM 
Auf  wessen  seite  der  nachtheil  dieser  inrirren  fiel,  liegt  auf  fladtf 
band.  Dass  die  landschaft  welche  allein  die  vortheile  daraus  m 
und  ziehen  musste  ihre  wirklich  schon  übergrosse  macht  hSdl 
massig  anwendete,  gereicht  ihr  ebenso  zum  rühme,  als  dass  ste  fejj 
allen  ihren  bemühungen  in  politischer  beziehung  und  neben  aDl 
fast  ununterbrochenen  vermiltlungsgeschäflcn  doch  immer  auch  tä 
eigentlichen  landesangelegenheiten  nicht  aus  dem  äuge  verlor.   .    ' 

Um  an  das  in  dieser  hinsieht  schon  erwähnte  anzubinden  off 
an  die  ausführlichen  rathschläge  erinnert  werden  welche  im  mttaflk' 
ner  landantheile  über  die  gesetzgebung  im  jähre  1444  gemadi 
wurden  ^'O?  ^i^  ^^^^^  ^^^  polizeigegenstände  in  dem  verschiedenjpNi 

763)  Es  ist  hierüber  der  bericht  der  von  hersog  AJbrecht  von  Mflnchea  -11 
ingolstädter  landschart  gesendeten  riithe  an  ihren  herrn  in  den  landfi|p 
handlangen  III.  s.  237—239  zu  vergleichen. 

764)  A.  a.  0.  I.  s.  198. 

765)  Vergl.  oben  §.  28  und  die  in  note  201  angeführten  Wiege,  nanenHid 
V.  Krenner  a.  a.  o.  III.  a.  240  —  291.  IV.  s.  128  •^140. 

Ueber  die  glieder  der  landschaft  von  Landshut  ->  Ingolstadt  von  da  0 
bis  lur  Vereinigung  am  anFang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  kann  Bach- 
ner a.  a.  0.  VI.  s.  321— 334,  über  die  der  landschaft  Manchen-StraiiUi| 
derselbe  s.  342—348  beigesogen  werden. 

766)  V.  Krenner  a.  a.  o.  I.  i.  190—203.  IlL  291—292.  v.  Freyberg  a.  i 
0.  I    s.  534,  535.     Rudhart  a.  a.  o.  I.  a.  199. 

767)  V.  Krenner  a.  a.  o.  I.  s.  159 — 177  und  über  ein  landgebot  wegw  4i 
jahrmarkte  und  fürkftufe  s,  187—189.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  1.624,611 


—      GCLXZVn     — 

Guge  betraren,  sondern  auch  sehr  wichtig  sind  in  bezug  auf  die 
nechlhaltung  des  landrriedens  mit  ganz  besonderer  berüoksich-* 
mg  des  inhalts  des  grossen  brandbriefs,  sowie  namentlich  hin- 
illich  der  besetzung  der  gerichte. 

Gleichfalls  interessant  ist  der  in  diesem  jähre  von  dem  neu  er- 
nten viztum  des  zu  München  gefallenen  straubingischen  nieder- 
les  vorgelegte  entwurf  eines  landfriedens,  der  im  wesent- 
en  mit  den  bisherigen,  namentlich  aber  mit  den  im  regensbur- 

fArstenverein  über  diesen  gegenständ  in  diesem  jähre  getroffenen 
ÜBmungen ^'^)  übereinkommt,  aber  erst  vier  jähre  später  zur 
fertigung  gelangte,  und  im  eingang  die  ausdrückliche  bedingung 
kalt,  dass  die  landschaft  dem  herzöge  zur  Vollziehung  hilflich, 
dich  und  gehorsam  sei-,  wogegen  ihr  gleiche  hilfe  versprochen 
d,  die  allen  ungehorsamen  versagt  sein  soll,  indem  diese  wie 
ber  und  beschädiger  zu  betrachten'*')* 

Auch  trat  jetzt  in  den  übermässigen  kleinen  Zersplitterungen 
iger  stillstand  ein.  Gerade  herzog  Albrecht  war  nämlich  seit  dem 
a  seines  unmündigen  nefTen  Adolph ''°)  alleiniger  herrscher  in 
r  Bünchner  linie.  Nachdem  aber  der  andere  zweig  von  Ober- 
em, nämlich  der  ingolstädlischo,  ausgestorben  war,  wurde  wie 
■erkt''*)  ihr  gebiet  mit  Niederbaiern  vereinigt,  woselbst  nun 
ih  Heinrichs  tod  Ludwig  der  reiche  das  rüder  führte  nachdem  er 

freiheiten  seiner  landschafl  mit  specieller  angäbe  der  wesent- 
leren  briefe^'^)  im  jähre  1450  besläligt. 

$.  59. 

Mehr  und  mehr  wurde  auch  um  die  mitte  des  fünfzehn- 
ivon  den  landständen  ein  mittel  zur  erreichung  ihrer  zwecke 
fnrendet,   das  unterstützt  durch  die  öfter  nur  an  bedingungen 


I8J  Sie  fioden  sich  in  den  landtagfhandlungon  II.  a,  103 — 116  und  im  aus- 

lufe  bei  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  8.  591,  592. 
S!)  ▼.  Krenner  a.  a.  o.  II.  s.  91  —  102,   117  —  122.     v.  Freyberg  a.  a.  o. 

L  s.  590  —  592. 
70)  Auch    für    diesen    hatte    er    als    Vormund    wie    aus    note  269  und  745 

berrorgeht  im  vierzigsten    briel'e   die    oberländischen    freiheiten    am    15. 

aafiist  1438  bestätigt.     Namentlich  ist  die  zweite  anmerknng  au  diesem 

briete  a.  a.  o.  s.  99  beizuzichen. 

Ucber  zwistigkeiten  wegen  der  betreffenden  erbschaft  unter  ihm  und 

dem  landshutischen  Heinrich  kann    v.  Krenner  a.  a.  o.  I.  s.   178  —  186 

■nd  T.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  532,  533,  625,  626    verglichen  werden. 
'71)  Ycrgl.  oben  $.   30  im  letzten  absatze. 
^72)  Im  einundvierzigsten  brierc  der  vulgären  sammlang  a.a.O.  s.  101 — 103. 


—     CCItUVIH     -^ 

geknüpAe  vprwillif(iin(;  oder  durch  die  verwvifemf  te 
nicht  wiihl  s<'ini?  Wirkung  verfehlen  konnte.    Nach  ihrer  «|*>^| 
tion  ab  ftiderHiionen  konnte  nämlich ,   dtf"  der  beschhtta  ies  Mf 
standifs  iU*n  andrrn  nicht  band,   sei  es  ein  euieliier  oder  ohM 
glieder  eines  Milchen  wie  z.  b.  im  jähre  14^3  die  edeihile^  m 
ea  die  ganse  landachafl  die  steuern  el)en  nicht  verwilK|m.  h 
selben  weise  aber  suchte  nun  auch  entweder  jeder  sind  Rr 
oder   nach    thunlichkeii    alle    zusammen  auf   defi  wege  der 
schwer  den  den  gebrechen    abzuhelfen   welche  mit  6tm  woH 
landes   unvereinbiir   Maren.    Es    charakterisirt  die  perioda 
jetzt  beirinnt  gegen  die  frührre  zeit,  dass  fast  novsterhroe 
auf  jedem  landtiig   solche  libelle  übergeben  wurden,   oad 
aufmerksamer  ver^r|(>i(*hung  derselben  lassen  sich  die  ktaialen 
blicke  in  das  mass  der  rechte  thun  welche  die beachwerd 
halten  und  welche  gegenstände  in  den  kreis  ihrer  wirks 
keit  gezogen  waren. 

Ganz  abgesehen  von  früheren  erscheinungen derart"*) 
auf  dem  landlage  zu  München  im  jähre   U53  von  einzelBea 
Voten,  sliidten  und  mürkten   wie  vom  adel'und  den  prihlen 
schwerden^^^)  namentlich   wegen   der  besetzung  der  gerichta, 
eingriffe  in  die  hofmarken,  der  Verzögerung  des  rechts,  der 
auf  die  rülhe  und  rcchnungen,  der  bedrückung  durch  die  jiger 
überreiler,  der  neuen  scharwerke,  des  übcrmasses  der  vogteieB, 
grossen  Wildschäden  i^e.stcllt. 

Von  der.sellxMi  Ituidschaft  erfolgte  im  august  1458  unter  ai 
Petitionen  "*)  wegen  nicht  unbedeutender  eingriffe  in  ihre  frei 
wie  der  erhebung  von  landsti^uern  ohne  bewilligung,  der  erri 
neuer  tafernen ,  der  beselznng  von  ämlern  mit  auslindera,  ' 
schlagens  von  münzen  und  des  kriegführens  ohne  der  stände  ^ 
heisson,  ausdrücklich  dtis  begehren  dass  für  die  künftigen  ei 
borufungen  der  stünde  sowohl   die  des  Oberlandes  1 


773)  In  der  in  den  landtafrAhandlungon  II.  s.  126  —  165  enthaltenen  recha 
über  dir  im  fltraiihinaixclien  nirdrrlande  in  diesem  jähre  erhobene  In 
Steuer  sind  bi-i  den  betrefTendcn  gericliten  die  edellente  betonders  ) 
gemerkt  welche  für  sich  oder  für  ihre  grundholden  dieselbe  verweil 
ten.  V.  KreyberfT  i.  a.  o.  I.  s.  592  —  594  und  Rudhart  a.  a.  0 
8.  226  note  126  kann  noch  beigezogen  werden. 

774)  Hinsichtlich  der  bc5chwerden  der  straubinsiM^hen  stände  voa  dei  jab 
1437  und  1438  kann  $.57  und  note  747  daselbst  nachgesehen  werd 

775)  V.  Krenner  a.  a.  o.  I.  s.  206—242.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  1.  s.  «26 

776)  v.  Krenner  a.  a.  o.  1.  s.  277^279.    v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  t.  629 


—     CCLZZIX     — 

iie  des  niederlandes  zu  beschicken  seien.  Hiebei  ist  es  nun 
gewiss  anziehend  zu  bemerken  wie  in  dem  nach  bewilligung  einer 
ilener  mr  ail^heiratung  seiner  toclitcr  von  herzog  Albrecht  gege- 
benen freiheitsbriefe  *^')  gerade  auf  die  hebung  dieser  bcschwerden 
speciell  bedacht  genommen  wurde,  daher  diese  Urkunde  selbst  im 
Terhftltnisse  zu  ihren  unmittelbaren  vorgängerinen  aubtührlicher  ist, 
lieht  bloss  insofern  die  wiederaufnähme  der  bereits  seit  langer  zeit 
fallstehenden  rechIc  in  aller  schärfe  f&r  gut  befunden  wurde,  son- 
dern auch  insbesondere  wegen  genauerer  ausfilhrung  einiger  aus 
ftnen.  Ausser  der  schadloshaltung  wegen  der  erwähnten  Steuer 
lad  dem  versprechen  dass  keine  weiteren  beläsligungen  weder 
lirch  solche  noch  durch  scharwerke  oder  Jäger  oder  andere  leistun- 
gen  noch  besonders  durch  naluralleibtungen  an  die  beamten  stattfinden 
sollten,  wie  ausser  dem  wichtigen  gelobnisse  dass  kein  beamter  sich  un- 
erlaubte eingriffe  gegen  die  persönliche  freiheit  wie  das  eigenthum  zu 
schulden  kommen  lassen  dürfe  wird  namentlich  bestimmt :  wir  sollen  und 
wollen  mit  kainem  gast  unsern  rat  pfleg  noch  ambt  besetzen;  wo 
wir  aber  die  haben,  Urlauben.  Würden  wir  aber  zwaier  oder  dreier 
iotturflig  zu'  unserm  rate,  die  muegen  wir  bestellen  und  aufnemcn 
iMh  unser  landherm  und  rate  rat,  doch  das  land  und  leut  mit 
iien  und  durch  sy  nicht  geregirt  werden,  als  sy  des  von  unsern 
Tordem  und  uns  gefreiet  sein.  Aber  zu  hofgesind  muegen  wir 
gast  wol  aufnemen  und  haben.  Ferner  ist  nicht  zu  übergehen:  wir 
wollen  auch  unsere  gericht  mit  erbern  geleumbtcn  leuten  besetzen, 
wi  niemants  ainem  tail  wider  den  andern  recht  abschaffen  ver- 
tten  noch  abschreiben  änderst  dann  das  land-  und  stetpuech  auch 
gmaine  landsrecht  Inhalten,  sunder  yeden  bcy  seinen  rechten  be- 
him  lassen  y  noch  wider  das  recht  und  für  geltschuld  niemants 
fiahait  noch  freibrief  geben  noch  schaffen.  Wo  aber  das  geschehen 
wer,  das  sol  hiemit  abgetan  hin  sein  und  kain  kraft  haben. 

Gleichfalls  höchst  interessant  ist  —  abgesehen  von  partikular- 
keschwerden  einzelner  bürge rschaflen'^*) —  das  im  namen  der  ge- 
MBinten  niederländischen  stände  des  genannten  hcrzogs  im  dezem- 
kr  dieses  Jahres  abgefasste  beschwerdenlibell  ^'^),  in  welchem  aus- 
iricklich  die  einzelnen  Übertretungen  gegen  jode  einzelne  freiheits- 
kstätigung  namhaft  gemacht,  und  ausserdem  das  verlangen  gestellt 
istder  herzog  solle  einen  seiner  söhne  als  regentcn  in 

777)  Dem  iwei  and  vierzigsten  der  vulgärf^n   Sammlung  a.  a.  o.  s.   103  —  106. 

778)  V.  Krenner  a.  a.  o.  II.  s.  182 -<  191. 

779)  Ebenda  •.  173—180.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  594,  595. 


—     CCLXXX     — 

das  niederland  schicken  oder  wenigstens  auf  jeden  fall  nach 
inhalt  der  freihciten  die  ämtcr  in  demselben  nur  inländern 
übertragen,  und  namentlich  für  die  gehörige  besetzung  der  gerichts- 
stellen  die  geeignete  Türsorge  treiTen,  wie  insbesondere  ohne  der 
räthe  und  stände  wissen  und  willen  keinen  krieg  anfangen  und 
kein  bündniss  eingehen. 

Dass  das  schon  angedeutete  mittel  einer  nur  unter  der  beding- 
ung  dass  die  gebrechen  gewendet  würden  erfolgten  steuerzusage 
angewendet  wurde,  geht  aus  einem  herzoglichen  gedächlnisszetteP^') 
her\'or;  und  wirklich  bcschloss  man  der  Steuer  wegen  die  einbe- 
rufung  der  gesammten  landschaft '^')  und  setzte  auf  den  23.  Oktober 
des  folgenden  Jahres,  und  zwar  wohl  nach  einem  vorgange  ^^')  da 
die  straubingiüche  landschaft  auf  der  abhaliung  eines  tages  auch  an 
einem  orte  des  niederhuides  bestanden  hatte,  die  Versammlung  nach 
Straubing  an.  Gleichfalls  nach  einem  früheren  Vorgänge '^^)  über- 
gab sie  hier  ein  schon  im  verflossenen  jähre  entworfenes  projekt 
einer  umfassenden  freiheitsbestätigung^^*)  wiederhoIt| 
worin  die  erneuerung  einer  anzahl  von  älteren  briefen  welche  je 
mit  dem  vollstiindigen  eingang  und  genauer  angäbe  der  ausstel- 
lungAorte  und  dalen  bemerkt  sind  aus  dem  gründe  abermals  ver- 
langt wurde  weil  sie  an  etlichen  Stätten  bisher  nicht  bedächtlich  ge- 
halten worden,  und  die  ubstellung  der  vorzüglichsten  aus  den 
angegebenen  beschwerdepunkten  ausdrücklich  beurkundet  werden 
sollte '«). 

Aber  auch  in  Baiern-Landshut  herrschten  die  gleichen  verhält 
nisse.    Auf  einem   im    nionat   märz    des    Jahres   1460   gehaltenen 


780}  V.  Krcnner  a.  a.  o.  II.  a.  191  — 193:  als  sie  zugesagt  haben  eine  lien* 
liehe  ste-uer  in  gehen,  dessen  seyen  sie  willig,  doch  dass  ihnen  die 
frebrechen  gewendet  werden. 

781)  Und  würden  wir  —  heisst  es  in  dem  angeführten  gedrichtniAnettel  am 
Schlüsse  —  das  willigen,  d«)nn  wieder  eine  ganze  landschalt  gen  Strau- 
bing zu  fordern  ,  und  sich  der  Steuer  zu  geben  ,  und  zu  nennen  ihrer 
einen,  wenn  uns  das  lüge  zu  sorgen;  dann  das  nun  heuer  das  jähr  so 
spät  sey. 

782}  Es  kann  hierüber  v.  Krenner  a.  a.  o.  I.  s.  260—266  und  IL  s.  166— 
171,  namentlich  aber  die  petition  der  straubingischen  stände  wegea 
abhaltung  des  tages  in  einem  orte  des  nicderlandes  s.  167  —  169  bei« 
gezogen  werden.    Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  377. 

783)  Vergl.  oben  §• 

784)  In  dem  in  note  780  und  781  bemerUten  gedöchtnisszettel  hiess  es: 
item  uns  einer  verschreibung  eine  copie  ihrer  begehrung  Inrgclialten 
dabcy  gegeben  copie  ihrer  freyheiten  darauf  lautend. 

785}   V.  Krenner  a.  a.  o.  II   s.  196—203. 


IfRclIage  traten  die  stände  mit  beschwerden  über  neuerungen  in  den 
vjziainblndeln,  über  inaniiigraclie  heschwerungen  durch  die  beam- 
Irn.  ül>er  Verzögerung  des  rechlsgaiiges ,  über  eingriffe  in  die  hof- 
marken  und  anderes  hervor,  dann  insbesondere  die  rillerschaft 
wegen  des  verbutes  der  gelreideausFuhr,  wegen  der  errichtunj 
ncuiT  lafernen,  wegen  der  misshandlung  ihrer  leute  durch  die 
richtet,  endlich  die  präiaten  darüber,  dass  sie  da  ohnehin  ihre  hin- 
lerssssen  mit  reisesleuer  angeschlagen  werden  sich  billigerweise 
Dicht  in  die  krie^o^lilufe  begeben  wollten''').  Wichtig  aber  ist  die 
rorderang,  dass  Turan  alle  Jahre  ein  gemeiner  landla; 
ersBmmelt  werde.  Sie  wurden  sämmilich  sat  einem  neuen 
taodtiige  im  april  des  folgenden  Jahres  wiederholt"'),  und  neben 
ind^ren  weniger  bedeutenden  punkten  ausdrücklich  das  verlangen 
gestellt,  dass  der  herzog  keinen  offenen  landeskrieg  beginne  ohna 
der  landschaft  rath,  dass  er  einig  werde  einer  besländigen  und 
mllicben  münze'"),  dass  schütz  gegen  die  appellalionen  an  TremdB 
fcrichte  gewährt  weide.  Das  bereils  am  4.  mai  erlassene  scharfe 
Itnd^ebot  wegen  der  münze  und  der  landessicherheit '"}  zeigt  »ur 
gniUge,  wie  sehr  die  regirung  für  geholen  erachten  musste  den 
p»lelllen  antrügen  die  geeignete  folge  zu  geben.  Eine  schone  an- 
rrkennung  der  macht  der  stände  liegt  auch  in  dem  umstände,  dass 
ds  nach  der  eroberung  Donauwörths  von  seilen  des  herzogs  Ludwig 
m  ernstlicher  krieg  itus  der  räche  des  deutschen  reichsoberhauptes 
n  lurchten  war'")  die  herrscher  der  münchner  linie  ihrem  ge- 
inten vettef  die  nachgesuchte  Unterstützung  ausser  andern  griln- 
Ib  rorzilglich  desshalb  ab-^chlugen,  weil  ihre  landsch&ft  die  hilfe 
«aigen  werde  und  sie  ohne  selbe  keine  thun  könnten'"). 

Ül]  V.  Krenocr  h.  ».  o.  VII.  i.  59  —  69.  v.  Prejberg  ^ibt  ßlicblich  d.  a. 
o.  1.  1.  538,  539  dm  Jahr  14SI   an. 

m)   *.   KrcnncT  a.  a.  o.   VII.   a.   100— 105.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  ».  539. 

IBt)  liebet  d«i  müozwe^en  iiberliaiipt  und  daruljer  itallgehable  Verhandlungen 
in  den  jähren  U54  und  1456  bla  U60  kennen  ausser  den  aklen- 
•IQcken  in  Lori*  lumnilung  dei  bairriichen  niuntrechU  1.  i.  38—10, 
40—50,  67  —  64,  87  —  74,  79  —  82  nach  die  landUKifaBadlimgen  L 
»,  247,  248;  I.  ».  270-272;  I.  ».  273-276,  290—292;  Vit.  ».  22, 
S3,  27  —  35;  V.  >.   70,  71  beigezagen  werden. 

7«ll   Blmidi  Vn.  1.  105—108. 

n»)  RMÜiart  a.  »,  0.  I.  >.  210-212.  v.  Freyberg  a.  ».  o.  1,  t.  537,  538, 
540.  541.     Bueliner  a.  a.  o.  VI.  t.  379-417. 

Hl)  In  dn-  in  dan  landtagihaadlungen  VII.  a.  113,  111  milgclheillan  ant- 
wort  der  genannten  beiden  herzage  beiut  es:  ao  ibun  wir  keinerley 
hilfe  annerhalb  unsrcr  landschalTI;  und  beaOTgen,  sotllen  wir  ihm  Micha 
fjomal  leibeo,  .»    bnvbh) - >»pe(  heb  .  aw  »chadeD  und 
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i.  6a 

Um  übrigens  nun  wieder  bei  dieser  linie  einen  augenblick  zu 
verireilen,  die  verhandlong  über  die  vorhin  beaerklen  beschwerde- 
punlüe  wie  die  freiheitsbesläligung'*')  erreicble  in  folge  des  am 
letzten  fcbruar  U60  eingetretenen  todes  des  henogs  Albrecht  ibr 
ende  nicht,  sondern  wurde  unter  dessen  söbnen  fortgesetzt,  von 
welchen  die  beiden  alleren  Johann  und  Sigmund  filr  sich  nnd 
im  namen  ihrer  drei  unmündigen  brüder  gegen  leistung  der  erb- 
huldigung  ^^^  —  jedem  zu  seinen  rechten  —  am  6.  august  dieses 
Jahres  die  freiheiten  des  Oberlandes  ^*0  und  nur  im  allgemeinen  an 
23.  jänner  des  folgenden  die  des  niederlandes  ^**)  bestitigten,  unlßf 
welch  letzleren  specieil  die  bestimmung  wiederholt  wurde ,  dass 
irgendwie  statlGndende  Veränderungen  sei  es  durch  theilungen  oder 
sonst  denselben  keinen  eintrag  thnn  dürfe. 

Auf  dem  später  wegen  nur  theilweise  verwilligler  Steuer  wieder 
einberufenen  landtage  kamen  sogleich  beschwerden  und  Petitionen  *'*) 
abermals  zur  spräche  welche  im  wesentlichen  mit  den  bisher  be- 
kannt gewordenen  übereinstimmen.  Sie  fanden  alle  in  dem  frei- 
beitsbriefe  ihre  berücksichtigung  welcher  gegen  bewilligung  einer 
Steuer  zur  bezahlung  überkommener  schulden ,  zur  erlegung  des 
beiratguts  zweier  prinzessinen,  zur  lösung  des  Nordgaus,  zir 
deckung  von  kriegskosten  -'')  am  3.  jänner  1463  Tür  das  Oberland***) 


ninderst  keinen  nutzen ,  und  unsre  landsQhallt  und  der  gemeine 
möchten  ab  solchem  ein  enchrecken  nehmen ,  und  so  wir  und  er 
kilfe  von  unsrer  landschaffl  gerne  hätten,  deren  wir  doch  ungebai 
sein  wollen,  so  mochte  uns  die  durch  solche  versagt  werden.  Und  wif 
bitten  seine  lieb ,  uns  das  nicht  anders  dann  zum  freundlichsten  nid 
besten  aufzunehmen,  vt'ann  wir  das  nicht  anders  thun ,  dann  dem  hrnttt 
zu  Raiem  zu  ehren  und  zum  nutzen. 

792)  V.  Krenner  a.  a.  o.  II.  s.  204— 237.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  596,597. 

793)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  46  —  64,  79  —  88;  VI.  s.  4  —  14,  20,  21, 
24  —  30.   Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  418,  419. 

794)  Die  in  die  vulgäre  Sammlung  nicht  aurgenommene  Urkunde  hat  v.  Kreaaer 
a.  a.  o.  V.  8.  65—69  abdniken  lassen,   v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  633. 

795)  Im  dreiundvierzigsten  briefe  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  8.106 — 108. 

796)  V.  Krenner  a.  a.  o.  VI.  s.  53,  54.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  a.  597,  598. 

797)  Die  recbnnng  darüber  findet  sich  in  den  landtagshandlungen  VI.  i.  67— 
86.  Ohne  die  ausstände  betrug  die  summa  alles  einnehmens  in  golde 
7877  gülden  rheinisch,  in  münze  1882  pfund  24  prenning;  die  mftnsB 
zn  gold  angeschlagen  5377  giilden  rheinisch  45  pfenning ;  alle«  in  gnU 
13304  gülden  rheinisch  und  45  prenning. 

798)  Die  betreffende  in  die  vulgäre  Sammlung  nicht  aufgenommene  nrkmide 
hat  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  93  —  98  abdrucken  lassen.  Drei  im  kgl. 
reichsarchive  aufbewahrte  je  mit  den  sigeln  beider  heraoge  Tersehene 
originalien  stimmen  vollkommen  damit. 
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DDil  am  14.  märz  Tür  dna  niederland '"}  Bus^eferligt  wurde.  Dfl 
der  erstere  wordicli  die  beslimmungen  des  vor  fünf  jähren  ertheil-^ 
Ipn  wieder  surgenommen  hal,  bedarT  es  einer  weiteren  erwühnun^ 
hierüber  nicht  Was  den  anderen  belriflt,  wurden  darin  sämmtlichfl 
freiheiten  erneuerl,  und  ausser  der  specicllen  anruhrung  der  haupt- 
iächlicliercn  briefe  sßpr  sieben  derselben  Je  mit  dem  vollstän- 
digen eingange  und  Schlüsse  eingerückt.  Neben  dem  ver- 
sprechen ihrer  genauen  befolgnng  von  süitc  der  filrsten  wie  der 
beamlen  und  ausser  verrugungen  weluhe  zum  Iheil  wesentlich  mit 
der  eben  berührten  früheren  Urkunde  übereinstimmen  wird  dann 
die  bcslallung  viin  bexmlen  zugestcliert  die  bindleut  in  nidern  Bairn 
Min,  domil  die  hofgericht  und  hufgeding  fiirgang  gewynnen,  als 
TOB  aller  herkomen  ist  und  nach  inhalt  der  freihält;  ferner  die  be- 
Ktzang  der  gerichle  allenthalben  im  ntderland  mit  erberen  Icumb- 
tigm  leuten  die  wiippensgenoss  sein,  sowie  die  der  landschrannen 
redlich  und  nach  nothdurft,  damit  die  recht  aufrichligklicb  gefurdert, 
■Dcb  dwbey  versehen  damit  die  arii^üi  leut  von  den  vorsprechen 
nicbt  nbernomen  noch  beswert  werden.  Nicht  zu  übersehen  ist 
aber  süsser  dem  Jedesmal  wiederkehrenden  gelobnisse  keine  Steuer 
fortan  mehr  zu  begehren  die  beslimmung  hinsichtlich  der  eben  er- 
blgl«R  bewilligung:  Es  sol  auch  soliciie  hilf  so  die  gefeit  geant- 
«orl  werden  den  die  von  der  landschaft  darzu  erweit  sind,  und 
dnn  BBcli  unser  und  unser  rete  und  dcrselbigen  von  der  landschaft 
fana  gegeben  rat  ausgeben  und  angeleget  »erden  zu  unser  not- 
tvft  uns  und  Isnd  Iculen  zu  nutz  und  fromen. 

Fasst  man  überhaupt  den  allmahligen  enl  wicklu  ngsgang 
iti  sieuerwescns  wovon  seit  der  noch  vor  beginn  der  slrau- 
l^ier  erbschaflsangelegenheilen  bewilligten  zwanzigsten  pfenning- 
ieür  besonders  zu  handeln  keine  veranlassung  geboten  war  kurz  ins 
nge,  so  geschah  durch  die  eben  gelrcITene  bestimmung  ein  we- 
amlicher  schritt  zur  weiteren  ausbildung  der  sliindiscben  macht. 
Gitut  natürlich  waren  die  bedilrfnisse  durch  die  seit  jenem  zeil- 
punkte  eingetretenen  unruhigen  zustände  nicht  vermindert  worden. 
Gerade  auch  die  Veränderung  welche  in  der  kriegführang  sich 
iinals  entschiedener  geltend  madile  trug  hiezu  das  ihrige  beL  Je 
nrhr  nttmlich  durch  die  erfindung  des  feuergeschiltzes  der  schwere 

TSS)  In  vlcrundticnigtlen  btie(e  ift  vulgiirea  sammlua);  a.  s.  a.  a  108  — 
tt3.  Die  cMle  anmerkung  lu  Jemsdben  i«l  bexügJicb  der  belegslellca 
ud  umenllidi  wegea  des  urspriiDglicbca  oichl  ausgeferliglca  entwurfes 
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reiterdieiut  sich  unzureichend  erwies ,  desto  mehr  bedurfte  man  des 
/ussfolkes.  Dessen  grösseren  theil  vielleicht  hatten  die  städle  bei 
der  erwähnten  hohen  ausbildung  ihres  kriegswesens  zum  grossen 
vortheile  des  ganzen  gelieferL  Aliein  da  das  für  auswärtige  länger 
andauernde  oder  am  ende  gar  beständige  zUge  mit  ziemlichen  Un- 
bequemlichkeiten verbunden  war,  wurde  vom  reichstage  den  ein- 
zelnen reichsständen  die  pflicht  aufgelegt,  nach  einem  bestimmten  auf 
ihre  kräfto  überhaupt  hin  entworfenen  anschlage*^®)  ausser  einer  ge- 
wissen masse  reiterci  auch  eine  gewisse  anzahl  fnssvolkes  zu  stel- 
len, dessen  aufbringung  ihnen  überlassen  blieb.  Und  bereits  im 
jähre  1427  fassten  sie  weiter  den  beschlass  der  erhebung  einer 
allgemeinen  reichsstener  von  allen  mittelbaren  und  unmittel- 
baren rcichsunterthanen  zur  anwerbung  und  Unterhaltung  eines 
fussheeres^')*  Uebrigens  wurde  dieser  besoldete  reichssoldat 
bloss  gegen  einen  allgemeinen  landesfeind  oder  zur  verlheidignng 
der  gemeinen  reichsgrenzo  gebraucht  Für  die  Sicherheit  und  die 
ruhe  der  einzelnen  provinzen  n  sorgen  blieb  den  besondcTU  regir- 
ungen  und  oberherren  überlassen.    Daher  giengen  mit  den  neuge- 

800)  Die  bis  jetzt  bekannte  früheste  reicbsmatrikel  findet  sich  in  der  neuea 
Sammlung  der  reichsnbschiede  I.  s.  117  — 120. 

601}  In  S.  46  des  «nschla^es  der  reichsttfinde  zu  dem  Hussiten  krie^  aif 
dem  reichstage  zu  Frankfurt  ebenda  I.  i.  120—124  heisst  es:  nenlicbem 
das  jedes  mensche  das  XV  jar  alt  oder  darüber  ist ,  es  sy  manns  oder 
wiplich  bild ,  geben  solle  ein  blaphart  oder  sechs  strassburger  pfenning 
dafür,  und  welliche  nians  oder  wiplich  bild  zweyer  hundert  guldin  wert 
guts  oder  darüber  hat,  doch  under  tusent  gülden  wert,  über  schuld,  das 
sol  geben  einen  halben  gülden.  Und  der  blaphart  oder  die  sechs  pfeo* 
ning  sol  damit  gegen  demselben  menschen  bezalt  sin.  Und  wellick 
manns  oder  wiplich  bild  tusent  guldin  werte  gutes  oder  darüber  hat, 
CS  sy  vi!  oder  wenig  Über  schuld ,  das  sol  ein  guldin  geben.  Und  der 
blaphart  sol  damit  auch  bezalt  sin.  Wolte  aber  jeman  von  ain  selbt 
wegen  umb  grössern  apios  und  gnad  zu  verdienen  me  darzu  geben,  das 
stot  zu  jme. 

In  $.  7  der  ebenda  I.  s.  124  —  128  enthaltenen  Verordnung  wegea 
des  gemeinen  pfennings  von  jenem  reichstage  wird  bestimmt:  Aach 
sollent  unser  herre  herzog  Ludwig  mit  sinem  lande  zu  Beyern  und  alle 
ander  herzogen  von  Bayern  die  in  den  Beyeren  gesessen  sint,  und  dann 
die  bischoff  von  Würzburg  und  Regisburg ,  von  Passaw ,  von  Cottenü, 
von  Aussburg,  von  Ghure,  von  Eystelten,  von  Frysingen^  von  Beisil, 
von  SlrossburKi  von  Spiro  und  von  Wormess,  und  auch  eppte,  epptissin, 
prelaten,  pfalfheit,  und  alle  und  igliche  graven,  herren,  ritter,  knechte, 
stete,  mercte ,  dorffer  zu  en  gehörig  und  in  denselben  bischtum  und 
landen  gesessen  ,  sie  sient  geistlich  oder  werntlich ,  solich  vorgefcbriben 
gelt  in  iglichem  bischtum  stad  marcte  oder  derfle  den  die  darzu  gesazt 
sin  das  ine  zu  vordem  und  inzuneraen  antwurten.  Und  dieselbin  sollent 
den  auch  das  verbaz  in  vorgeschribner  masse  gen  Noremirorg  «ntwurtin. 


borrtPR  relchsstouem  flieh  die  provinzialsleuern,  genannt  schalznngeni 
lanttstefiern,  vicbsleuern,  oberbeden  noch  immer  im  gleichen  schritte 
fori  *"). 

Haas  dpmnuch  grüsserc  kriegsgefahren  wesentlichen  ctnfluss 
■ufdas  slouenvesen  herbeifahren  mussten,  ist  nicht  zu  wundern; 
and  es  nehmen  die  verhnndlnngen  bezüglich  dieses  gegenslandel 
eine  nicht  unbedeutende  stelle  in  der  landstündischen  Ihüligkeit  ein. 
Gleidi  in  den  jähren  1429  und  1430  knmen  bewilügungen  wegen 
der  gefahren  von  seile  der  Hossiten  "")  in  frage.  Aber  auch  andere 
gflegenheilen  fehlten  nicht  wie  ausser  einer  im  Jahre  1132  im 
münchner  landestheile  erhobenen  jiidensl*uer  "">  eine  ebenda  be- 
wüligle  hilfe  zu  fürstlicher  ausheiralung""),  eine  im  ingotsiadltschen 
gebiete  erhobene  zwanzigsleprenningsleuer'"^),  eineEwei Jahre  später 
im  slraubinger  lande  verlangte  landsteuer  *"=)  beweist.  Im  jdhrä 
1445  wurde  abermal  eine  ausstattungssleuer'")  bewilligt,  und  weiter 
miig  »m  nur  zwei  inleressanle  beitrage  für  diesen  gegenständ "") 
tu  liefern  der  nach  drei  jähren  im  ingolslädler  antheilc  gewührlen"") 
wie  der  im  Jahre  IISS  zur  ahlösung  des  Nordgaus  gegebenen 
kilfe  *")  gedacht  werden,  deren  rechnungen  uns  noch  aufbewahrt  sind. 

Ohne  in  eine  sufzählung  von  ferneren  erhebungen"*)  einzu- 
phen,  dürfen  wir  nun  auf  das  bereits'")  erwähnte  proJekt  einer 
nntesenden  freiheitsbeslaligung  des  jahrcs  1458  zurückkomen,  worin 
bigende    bestimmungen   aufgenommen   waren.     Es  soll  auch  darauf 

WI)  Lang»  hUlorische  enlwickelung  der  leulfclien  Bteuerverrissungeu  (.  B7  — 
flO,  153  -155,   185. 

UJ   Y.   Krenner  a.  8.  o.  I.  a.  23  —  26;  IV.  ».   B  -  10. 

M)    Ebenda  1.  >.  66  —  69.     Lang  ■.  a.  o.  9.   198  —  200. 

HS)   Y.   Kttnaer  ».  a.  o.  I.  «.   65  ;  II.  t.  3S  ~  42. 

iH)   >.   Krcnnei  3.  a.  o.   III.  a.   41,  4£.' 

W)   y.   Krcnnir  a.  a.  o.   11.  s.  47  —  49. 

1*6)   T.   Kretinrr  u.  «.  o.  IV.  ».   US. 

•nj   UclMT  weitere  m»  den  Jalirea   1U6,    1450.    1433  kann  v.  Krenncr  a. 
.^   .,  «..  o.  1.  1.   IBT  und    111.    a.   330  —  332 .,    I.  s-   205  ,    206    DacIigeletMt 

.    ■     w«nleii, 
l||>tbcBda  ■.  299    -  317. 

Ml)  Bbrndt  II.  >.  12S  —  165.  Diit  »umma  lummsrurn  atler  Bteaer  von 
«lUteti  und  märklen  und  auuli  tu!  dem  lande  ^  tiiniichllicli  der  edel* 
Icute  iit  noie  733  beiiuxielien  —  Ihat  in  goJd  12324  guldun  rlieiniscli 
md   10  pfunJ  regcnaburger,     Buciiner  a.  a.  n,  VI.  i.  374. 

B12)  Et  kann  liber  «olche  au>  den  jaliren  1456,  1457,  145S,  1499.  1461 
1462  T.  Krenner  a,  a.  o.  II  s.  166,  167;  I.  ■.  2B0,  262;  II.  172; 
L  f.  893;    VI.  i.  7,  IB,  22-24;    V.  s.  89,    VII.  .,   lOB  verglicheii 

811)   Verfl.  oben  J-   59  und  note  784  und  785  daielbal. 


—     QGLXXXVI     — 

solche  hilfe  still  liegen  bei  denen  dlie  von  gemei^ier 
landscbaft  dasa  geordnet,  nnd  von  uns  nicht  gehebHjMi^ 
erfordert  werden  weder  mit  gewalt  mit  bet  noch  mit  kein^I^Lfut- 
dera  Sachen,  solange  bis  das  niederland  mit  viztum  rttthen  ^iidMen 
andern  Sachen  nach  Inhalt  aller  ihrer  freilieit  besetzt,  lind  rC^irt 
wird,  und  sie  Türan  bei  solchen  ihren  gnaden  und  freiheiten  gnä- 
diglich  halten  und  bleiben  lassen.  Wir  wollen  auch  darum  keinerlei 
Ungunst  noch  ungnad  zu  denen  die  solche  hilfe  inhaben  und  denen 
das  von  der  landschail  bdbhlen  ist  nicht  haben  noch  setzen  in  keine 
weise.  Wir  wollen  auch,  dass  die  unsern  auch  solche  hilfe 
thun  und  geben  soUeJi;  und  was  von  denselben  wegen  gefüllt, 
das  soll  auch  zusammt  der  andern  hilf  gelegt,  und  denen  die 
von  der  landscbaft  dazu  geordnet  geantwortet  wer- 
den. Endlich  war  noch  ausdrücklich  verlangt^  dass  die  bewilligte 
Steuer  zu  durchaus  keinem  andern  zwecke  als  ihrer  ursprünglichei 
bestimmung  verwendet  werden  dürfe.  Wie  bekannt  gelangten  die 
nach  ausweis  der  landtagshandlungen '**)  umständlich  darüber  ge- 
pflogenen Verhandlungen  unter  herzog  Albrecht  in  folge  seines 
todes  nicht  mehr  zu  ende«  Es  genüge  die  andeutung,  dass  die  re- 
girung  sk;h  dazu  verstehen  wollte,  um  die  weglassung  dieses 
artikels  aus  der  freiheitsbestäligung  zu  erwirken  zwei  briefe  zi 
geben,  was  aber  abgelehnt  ward^^O*  Wenn  bei  der  wiederauf- 
nähme der  Verhandlungen  nun  anfangs  die  herzöge  Johann  und 
Sigmund  gleich  ihrem  vnter,  der  zeuge  eines  gedächtnisszettels  ***) 
ausdrücklich  nicht  zugestehen  wollte,  dass  jeder  den  seinen  <b 
Steuer  selbst  anlegen  solle,  auf  dem  landtage  des  Jahres  1463  ent- 
schlossen waren  sich  zu  wehren  das  steuergeld  einzubehalten  "*)i 
ist  das  resultat  welches  in  dem  berührten  fj'eiheitsbriefe  erzielt 
wurde  gewiss  als  ein  nicht  ohne  kämpf  errungener  sieg  der 
landscbaft  zu  betrachten:  es  ward  die  Steuer  genommen  von 
des  herzogs  grundholden  durch  die  steuerer,  von  den  armen  lenlen 
der  stfinde  durch  die  stände  selbst;  steuerer  und  stände  aber  lie- 
ferten das  geld  den  landschaftlichen  abgeordneten,  welche  es  inne 
behielten  bis  zur  Verwendung '**). 

Auch  in  Baiern-Landshut  ist  derselbe  gang  wahrnehmbar.   Ans 
dem  vollständig  erhaltenen   rcgistcr  der  zur   deckung  von  kriegs- 

""ai4)  A.  a.  o.  IL  s.   204—212. 

815)  Ebenda  s.  206.  £. 

816)  Ebenda  s.  180,  182. 

817)  Ebenda  VI.  s.  51. 

618)  Rudhart  a.  a.  o.  I.  ».   240  und  noie  162  da^eUwt. 


kosten  im  jähre  1464  bewilligten  zwanzigsten  pfenningsteuer*")  gehl 
diese  jedenfalls  zunächst  in  bezug  auf  die  erhebung  der  Steuer  ^) 
henror;  und  bei  einer  nach  zehn  Jahren  —  eine  inzwischen  bewll-« 
ligle  weitere  hiife"*)  mag  übergangen  werden  —  gegebenen  hei* 
ralsteuer  *'*)  wurden  nach  Rudhart'")  Tür  jeden  rentmeisterbezirh 
Tier  aus  der  landschaft  verordnet  weiche  die  Steuer  von  jedermän«^ 
Biglich  sowohl  von  den  prälaten  edlen  und  bürgern,  von  den  ihrigea 
ab  mch  von  den  herzoglichen  grnndholden  erhoben,  und  rechnung 
legten  in  gegen  wart  des  herzoglichen  kanzlers,  des  betreffenden 
rentmeisters  und  wohl  auch  der  landschaft 

8.  61. 

Kehren  wir  nun  wieder  zum  mUnchner  theile  zurück,  wobei  es 
erfirealich  war  die  stände  einige  zeit  für  die  Verbesserung  der  in- 
■eren  angelegenheiten  des  landes  mit  aller  kraft  wirken  zu  sehen, 
10  ist  es  desto  trauriger  sie  plötzlich  wieder  durch  die  nach  her- 
log  Johanns  tod  eingetretenen  zwistigkeiten  unter  den  überlebenden 
brüdern  in  ein  peinliches  Vermittlungsgeschäft  gezogen  zu 
wissen.  Es  herrschte  nämlich  zuerst  Sigmund  allein,  bis  gemäss 
Vertrages  vom  10.  September  1465  auf  einem  tage  der  landschuflen 

8l9j  £s  findet  «ich  in  den  landtagshandlungen  VII.  s.  116  —  218,  und  die 
baopUumme  ebenda  s,  204,  205  und  bei  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  540. 
Der  game  anschlag  der  Steuer  in  den  landgerichten  wie  von  den 
pralaten  und  der  bürgenchart  betrug  an  gold  56023  guMen  rheiniach 
und  an  münze  74818  pfund  5  ss.  pfenning,  alles  an  geld  123838  pftind 
3  SS.  15  Pfenning,  und  hcrwieder  alles  an  rheinischem  golde  141529 
gülden  rheinisch  4  ss.  15  pfenning.  Ausstände  blieben  33870  gülden. 
Von  dieser  Steuer  —  bemerkt  v.  Krenner  a«  a.  o.  s.  218  —  sind 
noch  sehr  viele  individuelle  register  der  einzelnen  landgerichte ,  und 
auch  noch  viele  bis  in  das  jähr  1467  laufende  register  der  nachgeholten 
ausstände  vurhanden.  —  Ein  im  kgl.  reichsarchive  aufbewahrtes  buch 
auf  papier  in  lang  halbfolio  führt  die  Überschrift :  register  cynnemen 
der  stewr  von  den  riltern  vnd  knechten  (und  von  späterer  band  dann 
weiter  beigesetzt)  auch  von  den  prelaten  ausser  lanndes  sicsend  vnd 
ettliche  capiteln. 

^20)  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  213,  214. 

ä2ij  Nach  einer  im  kgl.  reichsarchive  befindlichen  Urkunde  von  sand  Katherina 
tag  1471  ohne  ort  verspricht  herzog  Ludwig  in  nidern  und  obem  Baiem 
seiner  gemeinen  landschaft,  nachdem  ihm  selbe  eine  gemeine  landsteuer 
zugesagt  und  gegeben ,  das  ir  sölich  stewer  an  irn  freiiiaitcn  vnuer- 
griffen  vnd  vnschedlich  sein  sol.  Auch  v.  Krenner  a.  a.  o.  Yll.  s.  260 — 
263  mag  beigezogen  werden. 

822)  Ihr  katastralanschlag  belief  sich  auf  68538  gülden,  v.  Krenner  a.  a.  o.  VII. 
S.457— 471.Rudharta.a.o.I.s.214^216.  v.Freybcrga.a.o.1.  s.548>549. 

523)  A.  a.  0..I.  a.  215,  216. 
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des  ober-  und  niederlandes  zu  Hünchen  auch  sein  bruder  Albrpdit 
mit  dem  nachmaligen  beinamen  der  weise  als  gesetzlicher  mitregenl 
erklärt  wurde  ^*0,  nachdem  nur  sechs  tage  vorher  die  untheilbar- 
keit  des  landes  zwischen  ihnen  vertragsmässig "')  festgestellt  wor- 
den war.  Zwei  jähre  später  übergab  ihm^  nachdem  beide  brttder 
in  einem  eigenen  vertrage  sich  über  die  untrennbarkeit  des  landes 
und  der  regirung^*')  geeint  hatten,  Sigmund  in  beisein  der  rttthe 
und  mehrerer  eigens  hiezu  berufener  stände  in  seinem  und  dm 
zwei  noch  lebenden  brüder  namen,  bloss  gegen  eine  gewisse  ab- 
iindung  ohne  sonstige  wesentliche  vorbehalte,  die  alieinregirung*'^)« 
Doch  war  sie  noch  nicht  unbestritten"*),  indem  Christoph  —  wel- 
cher allerdings  in  oiTenem  aufstände  im  verein  mit  dem  böckler- 
bunde  nichts  erreicht  hatte  —  gemäss  schiedspruch  vom  16«  februar 
1468  zum  roilrcgenten  angenommen  wurde  "^).  Indessen  sicherte 
sich  jetzt  Albrecht  durch  vertrage  die  er  nach  Umlauf  eines  jahres 
mit  ihm  zuerst  auf  fünf"^)  und  zuletzt  auf  weitere  zehn  jähre  *'*)| 
und  mit  dem  andern  bruder  Wolfgang  zuerst  auf  Zwölf  jähre*") 
und  dann  auf  immer*")  abschloss  die  alleinherrschaft. 

Ohne  dass  auf  das  weitere  in  dieser  hinsieht  einzugehen  wäre, 
mag  die  ständische  thätigkeit  für  das  allgemeine  wohl  im  in- 
ner n  ein  in  folge  eines  ausschusstages  zu  München  im  jähre  1466 
eilassenes  allgemeines  landgebot  in  kauf-  und  marktspolizeisachea 
sainmt  zwei  nachtragen  bezüglich  der  getreideverhältnisse  bewei- 
sen *'0*  Nur  zwei  jähre  darauf  erfolgten  aus  Veranlassung  voa 
beschwerden  ■'^)    welche  auf  einem  tage  zu  München  vorgebracht 

824)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  137  —  139.     Buchner  a.  a.  o.  VL  i.  421. 

825)  Das  original  der  betreffenden  im  kgl.  reichsarchive  befindlichen  in  den 
landtagshandlungen  V.  s.  135 — 137  abgedruckten  Urkunde,  «usgesCellt 
loe  Regennspurg  an  niitwoch  nach  sannd  Gilgen  tage,  ist  niil  dea 
sigeln  der  beiden  herzöge  und  denen  der  ritter  Niclas  her  zu  Abenni- 
perg  und  Hainrich  Nothaflt  des  jungern  zue  Wernbcrg  wie  des  Erafli 
vom  Tor  zue  Eyrespurg  und  Jörg  Schönnstainer  zum  Schonnstaii 
versehen. 

826)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  221—223. 

827)  Ebenda  s.  224—236.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  422,  423. 

828)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  237-248,  250—303,  309—320;  YI.s.  93-161. 

829)  Ebenda  V.  s.  283—303.    Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  443,  444.    Rudhart  i. 
a.  0.  I.  s.  246  und  note  180. 

830)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  380—383.     Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  444. 

831)  V.  Krenner  a.  a.  o.  VIII.  s.  160  —  172.     Buchner   a.  a.  o.  VL  s.  446. 

832)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  s.  304—309.     Büchner  a.  a.  o.  VI.  a.  444. 

833)  V.  Krenner  a.  a.  o.  VIII.    s.  263  —  269.     Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  448. 

834)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.  $.  198  —  208.     v.  Freyberg  a.   a.   o.  I.  s.  639. 

835)  V.  Krenner  a.  a.  o.  V.   s.  326  —  334.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  641. 
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wurden  anordnungen,  welche  meist  in  hinsieht  auf  bisher  schon  bei- 
nahe slündig  gewordene  gebrechen  wie  auf  den  Verzug  des  rechts, 
inf  die  fntler-  und  getreidsammlungen ,  die  holzfuhren ,  die  schar- 
wericey  den  Türkanf,  excesse  in  sigel-  und  schreibgeld  einen  besseren 
sosland  im  lande  herbeirühren  sollten  "^).  Wieder  zwei  jähre  später 
vnrden  auf  einem  landtage  gleichfalls  zu  München  landgebole  in 
yoiizeisachen  wie  über  die  art  des  beweises  der  inorgengaben  "^) 
beschlossen.  In  dem  im  jähre  1471  von  herzog  Albrecht  ausge- 
ileUten  briefe"*)  erhielt  endlich  die  straubingische  landschaft  mit 
der  bestilligang  ihrer  freiheiten  auch  die  wiederholte  zusage  der 
bcobacbtung  derselben  durch  den  herzog  wie  die  beamten. 

Mehr  und  mehr  hatte  sich  übrigens  bisher  schon  die  dringende 

BOthwendigkeit  gezeigt,  energische  schritte  in  der  gesetzgebung 

überhaupt  zu  thun.    Manches   war   zur  abhilfe  fühlbarerer  mangcl 

ia  einzelnen  wohl  schon  geschehen  *'').  Im  jähre  1471  aber  wurde 

wirklich    der  anfang    zu    dem   grossen   werke  auf  einem  tage  zu 

LamUhnt   gemacht.     Die    beschwerden  welche   da  von   Seiten   der 

hodstände  im  allgemeinen  und  im  besondern  wie    von    seitc  des 

benogs  gestellt  wurden  verdienen  in  mehrfacher  rücksicht  genauer 

gewürdigt  zu  werden.    Es  kann  gewiss  keinen  erhebenden  eindruck 

Mchen,  alle  klagen  welche  seit  mehreren  Jahrzehnten  fort  und  fort 

n  ji*dem   landtage  bezüglich   des  rechtsganges  wie  des  pcrsonals 

4er  gerichte,   bezüglich  der   mannigfachen  bedrückungcn  der  ein- 

idnea  stände ,  bezüglich  der  entstehung  vieler  neuen  tafernen  und 

k  90  mancher  anderer  hinsieht  zur  spräche  kamen  auch  jetzt  wieder  **^) 

%  den  Vordergrund  gestellt  zu  sehen.    Insbesondere  aber   bcklagle 

lieh  die  ritterschaft   des  Oberlandes,    es  wolle  ein  neues   saalbuch 

fEMchl    werden    worin    alle  klostergüter    in   den    hofmarken   mit 

81$)  T.  Krenner  a.  «.  o.  V.  s.  335—347. 

137)  Ebenda  VIII.  §.  3—8.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  642. 

US)  Dem  fünfund vierzigsten  der  vulgfiren  snmmlung  a.  a.  o.  s.  113,  114. 

Es  ist  aber  merkwürdig  —  äussert  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  250  note 
190  —  dass  Albrecbt  der  erste  herzog  war,  der  sich  scheute,  das  recht 
der  vridersetzong  im  falle  der  übcrrahrung  der  rechte  ausdrücklich  zu 
nennen.  Hatte  er  letztere  nicht  vor,  brauchte  er  das  erstcrc  nicht  zu 
fürchten. 

839)  Ein  lo  München  am  26.  Februar  1464  erlassenes  landgebot  in  betreff 
der  gerichtsordnung  ist  in  den  landtagshandlungen  V.  s.  102-103  ab- 
gedruckt. Hinsichtlich  mehrerer  aktenstücke  aus  dem  jnhrc  1469  über 
das  verbot  der  berufung  an  die  westphftlischen  gcrichtc  können  eben 
dieselben  V.  s.  373-379  und  J.  62  mit  note  886  beigezogen  werden. 

%40)  T.  Krenner  a.  a.  o.  VII.  s.  265 — 278     v.  Freyberg  fasst  sie  a.  a.  o.  I. 
a.  542  und  543  folgemleraiassen  lusammen: 
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Jägergeld  eingeschrieben  werden  sollten,  die  ämter  würden  mit 
gasten  besetzt,  und  den  hofmarksrichtern  wolle  befohlen  werden  nicht 
über  72  pfenning  zu  richten  und  nicht  über  12  pfenning  zu  bQssen. 
Ueberdiess  lagen  besondere  beschwerden  der  slädte  des  Oberlandes 
hinsichtlich  der  salzstrassen  wie  der  umgeldverkürzung,  und  endlich 
klagen  von  sämmllichen  Städten  und  markten  des  ober-  wie  nieder* 
landes  vorzüglich  über  beschwerung  durch  die  kaufleute  und  für-* 
käufer  vor. 

Während  im  oberlande  wegen  zwistigkeiten  der  fürst- 
lichen brüder'^0  die  stände  sich  wieder  ins  mittel  legen ,  und 
auf  besonderes  begehren  in  einer  eigenen  verschreibung  sich  als 

Die  vicedombäodel  wurden  gegen  die  freyheit  gemehrt. 

In  dem  sammeln  des  futters  und  getreides  Hessen  sich  die  «mlleote 
grobe  excessen  zu  schuld  kommen. 

Die  hintersassen  und  vogtleute  würden  von  den  amtleutem  harl  mü 
fahrten  und  scharwerken,  insbesondere  durch  stroh-  und  hoUfuhren  gel 
hof  und  für  die  pfleger,  beschwert. 

Die  landschaft  werde  bei  der  beschau  und  muetmarck  auf  ihren  ia 
den  landgerichten  entlegenen  gründen  durch  einmischung  der  amtleata 
belästigt. 

Die  landschaft  werde  durch  wiederholte  tagsatzungen  wobei  die 
richter  immer  die  vierthcii  weines  erpressen  vielfach  beschwert. 

£s  geschähen  häufige  eingriffe  in  die  hofmarksbexirke,  deren  BUckt 
KU  den  landgerichten  gezogen  werden  wollen. 

Die  landschaft  werde  durch  die  forstleute  häufig  des  wildbannet  aad 
der  hOlser  wegen  beeinträchtigt. 

Es  erhebe  sich  eine  beschwerliche  neuerung  durch  häufige  «ppellinm 
an  fremde  gerichte  mit  Umgebung  der  landgcrichte. 

Man  müsse  wiederholt  darauf  dringen ,  die  gerichte  und  pflegen  nU 
vernünftigen  redlichen  wappcngenossenen  männern  zu  besetzen  die  m- 
gleich  landleute  sind. 

Die  prälaten  und  ritterschaft  würden  durch  die  amtleute  an  ihrea 
eigenen  leuten  durch  leibsteuer  gehindert,  und  im  bestellen  und  aus- 
tragen dieser  leute  geirrt.  Diese  leute  würden  häufig  in  die  fürstlickeo 
saalbüchcr  geschrieben,  und  Steuer  und  schaarwerk  auf  solche  guter  ge- 
legt die  doch  unmittelbar  ihrer  seyen. 

Die  prälaten  insbesonders  würden  durch  die  Jäger  und  falkner  sehr 
belästigt. 

Grosse  excessen  geschähen  bei  den  gerlchten  und  schrannen  dorch 
das  Siegel-  und  schreibgeld. 

Jedermann  werde  überhaupt  sehr  beschwert  durch  die  gerichtsTcr- 
waltung.  Man  bekomme  nicht  forderliches  recht;  die  gerichte  seyen 
nicht  nothdürflig  besetzt;  die  redner  übermässig  theuer;  und  die  unter* 
thanen  würden  übermässig  beschälzt. 

Es  entstünden  Übermässig  viel  neue  tafemen. 

Die  armen  leute  würden  durch  pöne  und  fälle  zum  klagen  genöthigt. 
841)  V.  Krenner  a.  a.  o.  VIII.  s.  10-37,  45-96;  X.  s.  1—7.  v.  Freyberf 
a.  a.  0.  I.  s.  645,  646.     Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  250. 
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wäcliler  des  Tertragsmässig  eingegangenen  friedens 
unter  den  nöthigen  strafbestimnrangen  für  Übertretungsfalle  desselben 
hniileliea  nrnssten***),  hatte  glücklicher  weise  die  landschafl  von 
Landshnl- Ingolstadt  müsse ,  sich  dem  ihrer  vollkommen  würdigen 
geschifte  mit  allem  ernste  zu  widmen.  Die  belege  dafür  dass  sie 
es  thai  Uefem  die  berathschlagnngsprotokolle  ihrer  geordneten  — 
welche  in  dieser  bezeichnnng  hier  das  erstemal  erscheinen,  und 
brtan  eine  höchst  bedeutende  Wirksamkeit  äussern  —  und  der  fürst- 
Beben  rfttbe**')  über  die  angeführten  wie  die  von  herzog  Ludwig 
«mdirachten  beschwerden '**) ,  dieses  herrschers  erklärungen  Über 
jene  Protokolle  *^'),  das  finalredaktionsprotokoU  '**),  endlich  die  wei- 
ter in  diesem  jähre  **0  wie  in  den  beiden  folgenden  '**)  stattgehabten 
Terhandlnngen.  Das  resultat  der  auch  im  jähre  1474  fortgesetzten 
keralhongen *^*)  ist  herzog  Ludwigs  sogenannte  landesordnung 
oder  eigentlkh  rechts-  gerichts-  und  landespolizeiordnung  vom 
i  noveinber*^). 

S.  62. 

Vorherrschend  unruhig  und  kriegerisch   ist  nun  das  letzte 
Yierlel  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  gestaltet    Die  dif- 

842)  Der  compromisssprach  der  vermiUelnden  fursten  vom  9.  Oktober  1472 
findet  sich  in  den  landtagsbandlungen  VIII.  s.  67--79,  die  verschrcib- 
migen  der  henog^  und  der  landscbaft  vom  folgenden  tage  ebenda 
s.  79  —  83  und  84  —  90. 

Im  enten  biess  es:  item  es  baben  aucb  die  obere  und  niedere  land- 
fchaft  zngesagt,  und  wollen  dazu  jedem  berrn  einen  ihren  versigeltcn 
Inief  in  gleicher  laut  geben  inbaltend:  ob  der  herren  einer  oder  mehr 
den  lachen  allen  oder  einet  theiles  nicht  nachkommen,  dass  sie  dann 
dem  und  den  andern  herrn  die  solche  sache  berührt  gehorsam  und  ge* 
vfärtig  sein  wollen.  In  den  beiden  andern  vi^ird  diese  bestimmung  da- 
bin ausgedrückt:  welcher  der  fürsten  den  vertrag  übertrete,  der  oder 
dieselben  sollten  seinen  und  ihren  väterlichen  erbtheil  mit  der  that  ver- 
worcht  haben,  und  der  und  dieselben  erbtheil  dem  und  den  andern  ge- 
brüdem unter  ihnen  die  dann  solche  sache  nicht  gethan  hätten  fürder 
sogehören,  beimgefallen  und  gewartend  sein. 

843)  V.  Krenner  a.  a.  o.  YII.  s.  279-295,  305  —  315. 

844)  Ebenda  s.  303  —  305. 

845)  Ebenda  f.  295  —  303,  315  —  318. 

846)  Ebenda  s.  319  —  339. 
;       847)  Ebenda  s.  339  —  371. 

849)  Ebenda  s.  372  —  399.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  545,  546. 

849)  v.  Krenner  a.  a.  o.  YII.  s.  400 — 452.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  546. 

850)  v.  Krenner  a.  a.  o.  VII.  s.  472—512.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  546- 
548.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  221.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  435  —  438. 
V.  Mussinan  Bayerns  gesetsgebung   s.  26  und  27  und  die  note  daselbst. 
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ferenzen  zwischen  den  herzogen  Albrecht  und  Lud« 
wig'^0,  welche  die  stände  besonders  in  den  jähren  1476  und  1477 
beschäftigten,  wurden  durch  den  tod  des  letzteren  abgeschnitten, 
nach  weichem  sein  söhn  Georg  gegen  besläligung  der  freiheiteir'^') 
die  huldigung  in  Landshut-Ingolstadt  enipflng.  Verhandlungen  we- 
gen gefahren  durch  die  Türken '^0  mussten  in  den  jähren 
1478  und  1779  mit  den  ständen  gepflogen  werden.  Interessant  ist 
aus  den  wegen  einer  reichshilfe  in  den  jähren  1481  und  1482 
gehaltenen  tagen"*)  zunächst  die  antwort  welche  die  räthe  der 
herzöge  Aibrecht  und  Georg  an  den  kaiser  werben  sollten,  dass 
sie  bei  ihren  landschaften  aus  triftigen  gründen  keine  hilfe  erhalten 
könnten,  daher  er  sie  solcher  hilfe  halben  unangezogen  lassen  \ 
wolle :  zuvoran  dieweil  wir  es,  als  vor  steht^  bei  unsem  landschaften 
nicht  in  rath  finden ;  angesehen  dass  wir  die  ohne  ihre  hilfe  und 
beistand  nicht  verbringen  mögen.  Auch  das  bestreben  nach  einer 
gütlichen  beilegung  der  diflerenzcn  zwischen  dem  reiche  und  der 
kröne  Ungarn  rechtfertigt  sich  zur  genüge  durch  die  ganze  läge 
der  Verhältnisse:  ob  dann  die  sache  also  nicht  gestellt  oder  gerichtet 
würde,  so  dann  hinfür  ihre  gnad  eine  landschafl  wieder  fordere 
würde,  so  sollte  die  landschaft  ihren  gnaden  ihren  rath  und  gutbo-i 
dünken  auf  obgemeldetes  ihrer  gnaden  fürhalten  als  gehorsame  unler- 
thanen  alsdann  zu  erkennen  geben.  Dass  die  fortdauer  der 
Uneinigkeiten  zuerst  zwischen  herzog  Albrecht  mit  dem  einen 
bruder  Christoph  und  dann  auch  mit  dem  andern  Wolfgang  div 
ständische  thätigkeit  in  mannigfacher  weise  beanspruchte ,  zeig« 
die  Verhandlungen  "').  Hier  genüge  es,  anzuführen  dass  nach  eines 
Schiedspruche    von   vierundsechzig  gliedern    der   landschaft  "*)   a« 

851)  V.  Krenner  a.  a.  o.  Vlll.  g.  99—116,   175—213,  241-253. 

852)  Die  in  die  vulgäre  Sammlung  nicht  aufgenommene  Urkunde  vom  24.  aprA 
1479  hat  V.  Krenner  a.  a.  o.  Xlf.  s.  3,  4  abdrucken  lassen. 

853)  V.  Krenner  a.  a.  o.  VII.  s.  524—535;  VlII.  s.  289—292,  301—313. 

854)  Ebenda  VIII.  s.  353  —  377. 

855)  Ueber  den  zwischen  Aibrecht  und  Christoph  am  20.  märz  1475  gefällte« 
compromissspruch  des  herzogs  Sigmund  und  der  sechichn  aus  der  land— 
Schaft  kann  note  831  verglichen  werden. 

Ferner    sind    die    landtagshandlungen    nachzusehen:     zum  jähre  1477 
a.  a.  o.  VIII.  8.  254  —  260;    zum    jähre    1482    ebenda  s.  384—387» 
zum    jähre     1484    ebenda    s.  402  —  406 ;     zum    jähre     1485    ebenda 
8.  460  —  466. 

Die  geschichte  der  diflTercnzen  zwischen  allen  dreien  in  den  jähr«** 
1489  —  1492  findet  sich  in  den  landtagshandlungen  IX.  s.  28  —  18'SS  « 
im  jähre  1493  ebenda  §.  188-^225,  283-290. 

856)  Ebenda  VlII.  s.  477-488.    Büchner  «.  a.  o.  VI.  a.  452. 
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12.  joni  1485  Christoph  gegen  eine  gewisse  abfindung  an  land  und 
abnähme  seiner  schulden  fllr  immer  von  der  mitregirung  entfernt 
wurde,  die  er  xwar  mitten  unter  den  kämpfen  mit  den  löwlern  im 
Terein  mit  Wolfgang  wieder  erlang^te'^O?  ohne  dass  übrigens  eine 
kier  bemerkenswerthe  folge  hervorging.  Für  die  cinheit  des  landes 
war  es  insbesondere  nicht  ohne  bedeutung,  dass  er  in  seinem  vom 
tischen  kdnige  bestätigten  testamente  "^)  seinem  bruder  Albrecht 
lod  dessen  mftnnlichen  nachkooimen  seinen  erbtheii  am  herzoglhum 
vermachle.  Da  auch,  die  desshalb  entstandenen  Streitigkeiten  zwi- 
icheo  diesem  und  Wolfgang,  welcher  miterbe  sein  wollte,  keinen 
ciafloss  auf  das  staatliche  verhältniss  äusserten ,  mag  diese  andeu- 
tiDg'**)  nir  hinreichend  berunden  werden. 

Auch  den  kämpfen  welche  durch  das  eigenmächtige  verfahren 
ies  herzogs  Albrecht  und  sein  eingreifen  in  die  von  seinen  vor- 
fahren und  von  ihm  selbst  bestätigten  freiheiten  wie  die  alten  ge- 
wohabeitsrechte  des  baierischen  Stammes  in  diesem  Zeitpunkte  mit 
Jen  schon  genannten  löwenrittern  hervorgerufen  wurclen'*®) 
kann  nur  eine  kurze  erwähnung  gewidmet  werden,  so  wichtig  sie 
Ar  die  landständische  geschichte  sind.  Als  nämlich  gegen  den  vom 
Jeatschen  könig  Friedrich  vielleicht  hauptsächlich  wider  Baiem  ge- 
rüsteten schwäbischen  bund  auf  einem  landtage  im  jähre  1488  eine 
■it  einer  landsteuer  surrogirle  kriegshilfe'*')  zugesagt  wurde,  tra- 
ka  die  ritterschafllichen  glieder  des  niederländischen  theiles  nur 
asofeme  bei:  wo  seine  fürstliche  gnaden  je  wider  recht  vergewal- 
f|et  und  überzogen  werden  sollten,  so  wollten  sie  mit  allem  ihrem 
nm&gen  seiner  fürstlichen  gnaden  zuziehen,  hilfe  und  beistand 
tm,  als  die  getreuen  unterthanen,   doch  auf  seiner  gnaden  kosten 


857)  V.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  §.  130—182.   Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  473—476. 

ISS)  T.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  §.  284—290.     Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  478. 

S59)  T.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  b,  294—300,  304—315,  346—349.  Buchner 
a.  n.  o.  VI.  I.  479. 

SSO)  Ihre  anifilhrlfcbe  enflhlang  findet  sich  in  den  landtagshandlungen  X. 
f.  124  >- 599;  XI.  s.  3  —  395,  424  —  469,  472  —  479.  Auch  können 
noch  verglichen  werden  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  254 — 285.  v.  Freyherg 
a.  a.  o.  I.  f.  606  —  616,  655.  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  455  —  478. 
T.  Hernera  geichichte  der  regierung  Albrecht  IV.  im  dreizehnten  bände 
des  oberbayerischen  archives  s.  265 — 275.  Eichhorn  a.  a.  o.  III.  J.  412 
note  f, 

Wl)  Y.  Krenner  VHI.  •.  534—550;  X.  f.  99  —  123. 

Verschiedene  landgebote  wegen  bereithaltung  so  einer  allgemeinen 
iandejrfistnng  und  wegen  der  Qbrigen  Sicherheitspolizei  vom  jänner  1488 
finden  sich  ebenda  VIII.  s.  517  —  528,  wozu  noch  XII.  i.  185—189, 
264,  266  n  vergleicheB. 
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und  schaden,  als  mit  aller  herkommen  ist.    Als  nun  wirklich  behufs 
der  steuereintreibung  in  ihre  allen  rechte  gegriffen"'),  als  vier- 
undzwanzig gliedern  dieses  Standes  welche  sich  auf  diese  beriefen 
sogar    die    otlonische    handfeste    als   merklicher   abbruch    an    den 
reichsichen  und  als  nicht  vom  deutschen  könige  und  dem  pab^  be** 
stätigt  als  nicht  zu  recht  bestehend  jeurklärt  wurde  ^*') ,  ja  als  selbst 
ihr  weiterer  versuch  wenn   nicht  nach  inzwischen  aofgefündenem 
bestätigungsbriefe  des  königs  Luduig  abhilfe   so  doch  rechtlichen 
aiistrag  zu   erlangen   keines  sonderlichen  erfolges   von  seilen  des 
herzogs  sich  zu  erfreuen  halle'"),  und  als  wohl  weitere  gewalt- 
schrilte  desselben  in  nicht  ganz  femer  aussieht  standen  *"),  schlös- 
sen sechsundvierzig  vom  adel  am   14.  juli  1489  eingedenk    ihrer 
befugnisse  jenen  bekannten  bund  *"),  welchem  am  selben  tage  pfalz- 
graf  Olto  von  Neumarkt  und  bald   die  fürstlichen  brüder  Wolfgang 
und  Christoph  beilraten.    Schnell  erweiterte  er  sich,  und  trat  nt- 
mentlich  in  verein  mit  dem  schwäbischen  bunde,  welche  verbindang 
der    deutsche   könig  am   6.  juli  sowie   den   löwenbund    selbst  am 
3.  november  des  jahres  1491   beseitigte  "0-     Wichtig  ist  die  am 
nämlichen  tage  unter  dem  grossen  majeslätssigel  von  könig  Friedrick 
gegebene  bcslätigung  von  dreizehn  ihm  vorgelegten  freiheitsbriefei 
von  der  oltonischen  handfeste  an  bis  zum  schluss  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,  welche  je  mit  dem  eingange  und  Schlüsse  in  der  Ur- 
kunde*") speciell  verzeichnet  sind,    und  deren  genaue  beobachtung 
allen  geistlichen  und  welllichen  reichsstfindcn  wie  den  landschafti- 
mitgliedern  wie  sömtnllichen  beamlen  und  allen  unlerthanen  auf  das 
strengste  eingeschärft  wird:  als   lieb  ainero  yegklichen  sey  unser 
und  des  reichs  swere  ungenad,   darzu  ain   pene  nemlich  funfzkk 
march  lotigs  goldcs  zu  vermeiden,  die  ain  yeder  so  oft  er  freven- 
lich  hie  wider  tete  uns  halb  in  unser  und  des  reichs  camer,  und 


862)  Es  genüge,  aar  herzog  Albrechts  Instruktion  an  den  rentmeitter  so  Straa- 
bing  wegen  der  Steuererhebung  in  den  landtagihandlnngen  X.  s.  99 — 102 
und  das  ausschreiben  der  stenerer  von  MitterfeU  an  die  hofmarken 
ebenda  s.  106,  107  zu  verweisen. 

863)  V.  Krenner  a.  a.  o.  X.  s.  127  —  157. 

864)  Ebenda  X.  s.  158—  163,  wozu  übrigen«  noch  «.  164  —  173  in  ver- 
gleichen. 

865)  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  268,  269. 

866)  v.  Krcnner  a.  a.  o.  YIII.  s.  544—547.  Der  bundbrief  findet  steh  ebenda 
X.  I.  173—188.     Vergl.  noch  Rndharl  a.  a.  o.  I.  s.  269,  270. 

667)   Die  betreffenden   Urkunden   sind    in    die   landtagihandlungen  X.  s.  428, 

429  und  450 — 453  aufgenommen. 
868)  Dem  sechsundvierzigsten  briefe  der  vulgären  «aBwlnng  t.  a.  o.  s.  1 15— 1 19. 
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pudern  hilb  tail  dem  so  hierin  belaidigt  wirdet  unuhlöslich  zu 

■p  verrallrn  sein  sol.     Ohne  dass  nun   der  weitere   verlsuf  in 

ngelegen heilen  des  lüwenbundes"")    erziihlt   werden   soll,   sei'^   ' 

luf  dt;n  auf  einem  ausschuüslage  der  münchncr  und  straubinger 

lindschan    am    13.  augiisL    1493    zwischen    dem    herzöge   uniJ  acht 

fiUi-rn    des   bundes   abgeschlossenen   hauplvergleich  ""J  hingedeutet, 

welchem    am   29.  September   die   Übrigen    bairisclien    bundesglieder 

beitral£ii '").    Beide  thcile  kehrten  wieder  in  ihr  ursprüngliches 

terhiiltniss  zurück:   die  riller  traten  wieder  in  die  pflicht  gegen 

Ultra    lanilesriirslen;    der    herzog    gelobte    die   landesFreikeit   ihrem 

ganzen  inhalt  nach  in  würden  zu   halten,   und    was  darin   unlauter 

wire    mit    der    gemeinen    landschalt    in   besseres    verständniss    zu 

bringen  "'). 

Unter  solchen  wirren  waren  wenigstens  im  münchen-slraubingi- 
ichen  landeslheile  nur  wenige  augenblicke  der  ruhe  zu  benützen, 
HD  Tür  das  innere  wubl  zu  wirken.  Desto  bedeutsamer  ist  das  uns 
tocb  erhaltene  prolokoil  dtrr  von  den  herzogen  Albrechl  und  Georg 
mr  reTormation  des  rcchtbucbes  nach  Erding  zusammenge- 
ordnetf-n  commissarlen'")  aus  dem  jähre  U87  oder  kurz  vorher. 
Ueberhaupt  scheint  mehr  und  mehr  die  abstellung  der  niängel  im 
rechte  und  im  gcrichlsverfahren  sich  als  unabweisbar  aufgedrängt 
at  haben.  Verschiedene  landgebote '")  suchten  abzuhelfen,  wie  aus 
den  jähre  14S9  eines  wegen  der  taxen  bei  den  appcllationen  und 
(mes  über  die  art  der  zcugcnverhüre*'').  Das  bekannte  mittel  der 
Wichwerden  und  Petitionen  wurde  wirksam  dazu  engewendet,    wie 

tN)  V.  Krenoer  a.  a.  o.  X.  s.  459—599,  namentlich  der  apruch  des  riinii- 
«cbeo  liOnigs  Haiimilifln.  welcher  ebenda  s.  383  —  5S8  als  am  ib.  mai 
1-192  gegeben  eracheinl ,  wührend  er  nach  KWei  int  ligl.  reichwrcbive 
befindlichen  üienipiaren  xu  Augapurg  am  »j^benundiwcinliigisten  lag  du 
monet»  may  ertasaen  ist. 

HO)  Ebenda  XI.  (.  434  —  441. 

ni)   Ebenda  XL  i.  44e  —  448. 

tut)  b  coli  auch  die  gemeine  landesrreibcil ,  wie  sie  inhiilt ,  in  wQiden 
bleiben.  Und  ob  darin  ein  oder  mehr  artilid,  die  nnlaiiler  und  desshülb 
dispulirlich  wKren ,  daven  soll  unicr  gnudiger  herc  mit  gemeiner  land- 
arhari  die  leine  gnsd  hie  zwischen  tind  Weihnachten  Khierial  kommend 
gen  Straubing  errordern  handeln ,  die  um  Verhütung  willen  künftiger 
irrung  in  laulere  und  beiaere  verttündniss  bringen,  darin  sich  seine  gnad 
gemeiner  landschart  lu  gnaden  gniidiglich  hallen  soll. 

Wn  T.  Krenner  a.  a.  o-  VIII.  s.   505^507;  XII.  ».   57—184. 

WU  Bjaci  wegen    selbulverlheidigung   seiner    rechtssachen     vor    gerichl    vom 

^*^   IB.  apfil   U84  iit  in  die  landtagabandlungen  Vtll.  «.  393  anrgeDoniiMQ. 

WO  ».  Erenoer  ■.  a.  o.  IX.  i.  3  —7. 
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herzog  Georgs  enlschliessungen  auf  solche  aus  diesem  jähre '^*) 
zeigen.  Auch  gaben  sie  die  veranlassung  zu  den  von  demselben 
herzog  am  letzten  februar  1491  verkündeten  artikeln^'^.  Aehnliches 
bezweckten  nur  zwei  jähre  darnach  im  albrechlischen  landestheile 
—  wo  überdiess  wieder  wirren  unter  den  fürstlichen  brüdern"*) 
die  stände  in  anspruch  nahmen  —  angebrachte  beschwerden  *^')9  <tn 
deren  spitze  sich  die  allerdings  nicht  darauf  bezügliche  bilte  befand, 
der  herzog  wolle  sich  in  kein  bündniss  zu  andern  fürsten  und 
herren  begeben  ausserhalb  einer  landschaft  wissen  und  willen,  und 
wolle  in  merklichen  handeln  die  auch  land  und  leuto  betreffen  einer 
landschaft  rath  und  gutbedünken  versieben.  Einem  theile  derselben 
wurde  sogleich  abgeholfen,  von  anderen  dieses  versprochen •*•)• 
Noch  möchte  nicht  ungeeignet  sein,  anzudeuten  dass  über  die  liu- 
terung  der  freiheiten  welche  für  den  fall  bedürfens  bei  aus- 
gleichung  der  händel  mit  dem  löwlerbunde  in  aussieht  gestellt  wor- 
den war  nach  reiflicher  erwägung  **0  &uf  einem  landtage  im  jähre 
1494  berathung  gepflogen,  jedoch  eine  erklärung  derselben  nicht 
für  nöthig  befunden  wurde:   damit  so   steht    es   der  freiheit 


876)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XII.  g.  274  —  281. 

877)  Ebenda  XII.  s.  337  —  354.  v.  Freyber^^  a.  a.  o.  I.  t.  564.  Genglerf 
quellengeschichte  und  System  des  in  Bayern  geltenden  privatrechts  L 
§.  5  note  8. 

878)  £s  kann  darüber  der  schluss  der  note  855  verglichen  werden.  Hier 
gentige  die  Verweisung  auf  den  im  namcn  der  gemeinen  UndsoM 
durch  vienindsechzig  verordnete  zu  München  an  mitlichen  nach  tonnta|p 
letare  zu  niitteruastcn  1493  getrolTene  Vermittlung  zwischen  hena| 
Albrecht  einerseits  und  Christoph  und  Wolfgang  auf  der  andern  seit^ 
Der  Inhalt  der  darüber  ausgefertigten  im  kgl.  reichsarchive  aufbewahr* 
len  mit  fünfundzwanzig  sigeln  —  das  des  abtes  von  Windberg  fehlt  ^- 
versehenen  Originalurkunde  ist  in  den  landtagshandiungen  IX.  s.  217  — 
225  enthalten.  Nicht  nur  sollen  die  genannten  drei  fürsten  die  keyser- 
lich  mayps(at  des  Vertrags  glewblich  herrichten  in  monets  frist  nechst 
vngeucriich  erscheinende,  sondern  es  ist  noch  weiter  die  Vorsorge  ge- 
troffen: ob  die  keyserlich  mayestat  ytzo  vor  vnd  ee  mit  tod  abgeei 
wurde,  das  got  lanng  verhütten  wolle,  oder  nach  dem  die  Sachen  recht- 
lieh  angefanng«n  werden,  so  sol  doch  diser  gegenwürtiger  vertrag. bey 
kreflten  vnd  wirden  beleiben  auff  ein  zuekünftigen  keyser  oder  könig 
am  reich  komen  in  recht  in  allem  stanndt  vnd  wesen  wie  ytso  vor  der 
keyscriichen  mayestat  die  angefanngen  werden  sollte  oder  worden  were 
mit  aller  gerichlsübung. 

879)  V.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  s.  226  —  237. 

880)  Ebenda  s.  237  —  246. 

881)  Ein  bemerkenswerthes  rechtsgutachten  über  den  bestand  der  landschaft- 
lichen freiheiten  findet  sich  in  den  handlungen  XI.  s.  397  —  416. 


en  wi«  ror  nhd  von  aller  herkommea  ist;  goii  sei 
grlobl  in  sIIpü  dingen'"). 

Vor  böchsler  eriieblichkoll  aber  waren  die  beschwerden  wetcbe 
■tif  dem  EU  LanJshiit  im  jänner  des  Jahres  1497  gehHltenen  riller- 
toge  erhüben  wurden.  AbgcseJien  von  denen  welcbu  die  gemeine 
landschafl  der  ebebulten ,  der  la^werker  iind  der  münze  wegen'") 
M  sielten  bulle,  in  wekh  letzterer  beziehung  nach  mehreren  zu- 
Mmmenktinflcn  in  folge  eines  herzoglichen  niHndales'")  die  bösen 
niinsen  unlerdrilckt  und  des  aurkauren  der  allen  schwarzen  um 
wlcbe  zü  verrühren  und  einzuschmelzen  verboten  »urde,  lieh  die 
lülerschafl "')  dein  allgemeinen  gefühle  iiber  die  unzuträglicbkeit 
ier  ticstebcndcn  zustande  besonders  hinsichtiich  des  rechlsgangs 
Bad  der  willkühr  der  richter  sowolii  als  der  übrigen 
beiralen  beredten  ausdnick.  Waren  numenilich  die  misshräuche 
kr  gerichle  und  besonders  der  weslphälisehen  vemgerichte "')  ein 
Nrlwnder  beschwerdearlikel  auT  den  reichstagen  des  fünfzehnten 
jikrhumlerts.  und  waren  sie  anf  den  verschiedenen  baierischen  land- 
kgen  dieses  Jahrhunderts  wie  gezeigt  worden  schon  mannigfach 
nr  spräche  gekommen,  sn  kann  es  nicht  befremden,  desto  energi- 
Kher  abhilfe  hier  betrieben  zu  sehen  je  dringender  sie  sich  nolh- 
Knullg  erwies.  Obwohl  herzog  Ludwig  —  isL  der  kurze  Inhalt 
lies  Vorbringens  der  genannten  riller  —  mit  der  landschafl  eine 
hmle-sordnung  beschlossen,  werde  doch  derselben  nicht  nachgelebt; 
W^ricble  und  rechte  seien  nicht  nach  Ordnung  besetzt,  sondern 
Bit  vielen  gelehrten    ausländem   und   wenigen    vorn  adel  und  land- 

WI)    V.   Krenner  a.  a.   o.  IX.  9.   3tÖ  —  332. 

«)   EbendalX,  «.379— 382;  A1.5.  485— 496-  v.  Freyberg8.«.o.J.s.570,  5?l. 
8U)    V.   Krfnaer  a.  a.  o.  XJII.  a.   57- Gl. 

US)  Ihre  ^avHniini  aind  nach  einer  in  der  grüQich  preysingischen  privaU 
bibtinihek  befindlichen  abichrlft  in  Jie  ta  n  dl  af^han  dt  untren  XIII.  >.  7-33 
—  leeielitt  audi  (.34 — 37  die  leineHtlicIteren  abioeiekeiutat  titllen  Hu  im 
SdttUla  bülialheea  ktMloriea  gortlingeiuit  t.  2li0^293  gegebtiiitnlate^i»elien 
letlrt  cnihallen  tind  —  und  nacli  einer  in  dem  Karmptiler  klosler  lu 
Straubing  einal  vorgefundenen  handsctirifl  —  irosu  c.  *KrttmtT  a.  a,  0. 
t.  S.  6  tind  Rudharl  a.  a.  0.  1.  i.  äOl  noie  302  au  vergltieken  —  in 
PiDHn  vcrsucli  über  den  Ursprung  und  umfant:  der  landitändiicheti 
neklt  in  fiaiern  ata  nummer  II.  des  aahaags  >.  S— 30  aufgcnonimen. 
<H)  Utetutücke  über  das  verbot  der  bcrurun^  an  ilieae  und  nauienlticb  ein 
Und|ebot  der  heno^e  Sl^und  und  Albrechl  dagegen  vom  jähre  14B9 
-*  d  in  den  landlsgutiandlungen  V.  :  373— 37B  abgedruckt. 

Im  allgenieinFn  mag  bber  ilare  verraxiung   die   verwviaung  auf  Etch- 
ma.  a.  u,  III.  §.419—422  genügten.    Geisa  beitrüge  lat  gescbichte  der 
I  ^B  VMpbälitchea  gcricbtc  in  Bnj'ern  im  iwölflen  bände  du«  oberbayeriacben 
Mkin  a.   185-202  sind  noch  beixuiiehen. 
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leuten;  die  rilterschaft  sowie  der  gemeine  mann  würden  darch  die 
redner  und  prokuratoren  heschwcrl ;  klagen  gegen  den  fiirsten  wolle 
niemand  t»ehandeln;  die  leben  würden  strenge  verliehen;  die  Vor- 
mundschaften würden  an  landfremde  leute  gegeben,  und  auch  viele 
heiratben  mit  fremden  gestiftet;  seit  die  rentmeister  auch  land- 
Schreiber  seien  würden  die  urbarsleute  bei  den  wandeln  gedrückt; 
die  pflegor  welche  tafernen  haben  zwingen  die  leute  um  höheren 
sats  zu  trinken ;  die  richter  wollten  den  adel  zwingen  alle  besiglung 
bei  ihnen  vorzunehmen;  die  seltsamsten  leute  würden  zu  Schergen 
aufgenommen;  die  rilterschaft  bitte  ihre  hofmarken  bei  altem  her- 
kommen unvergriffen  zu  lassen ,  und  auch  bei  ihrem  rechte  die 
Stift-  und  zinsleute  zu  strafen  und  um  anhellige  schuld  zu  pfÜnden, 
überhaupt  aber  die  eingriffe  der  amtleute  in  ihre  rechte  abzustellen; 
überhaupt  erlaubten  sich  diese  grossen  zwang  gegen  die  leute  um 
rie  zur  bezahlung  der  gcrichtswändel  zu  bringen;  der  bauerschaft 
geschehe  überdiess  merklicher  schaden  durch  das  wildpret^  dagegen 
würde  der  edelleute  jagdrecht  beschränkt,  und  den  bauern  der 
kleine  wildbann  gestattet;  viele  neue  zolle  seien  aufgekommen;  die 
rittersrhaft  und  die  bauern  würden  gezwungen  ihr  getreid  in  die 
Städte  zu  ftihren,  da  sie  es  doch  sonst  wo  höher  verkaufen  könnten; 
die  Trauen  die  von  ihren  männem  ziehen  berühmten  sich  schütz  bei 
hof  zu  finden,  ritter  und  knechte  könnten  aber  fast  nie  beim  fürsten 
vorkommen.  Ausserdem  wurde  noch  ein  verzeichniss  derjenigen 
artikel  der  landesordnung  mit  übergeben  die  nicht  vollzogen  würden. 
Zwar  fanden  berathschlagungen'*^)  darüber  statt,  und  wurde  aof 
einige  von  ihnen  noch  in  demselben  monate  ein  landgebot  "*)  er- 
lassen; aber  ihre  erledigung  fanden  sie  im  augenblicke  nicht,  son- 
dern es  wurden  auf  dem  zwei  jähre  später  gehaltenen  landtage 
diese  gravamina  wiederholt  übergeben.  Nur  wenige  der 
wesentlicheren  mögen  dem  Wortlaute  nach  hier  angeführt  einen 
beiläufigen  einblick  in  die  zustände  der  damaligen  zeitneige  des 
fünfzehnten  jal^rhunderts  gewähren.  Zum  aller  erssten  —  heisst  es  — 
wiewol  der  hochgeborn  fürst  und  herr  eur  nirstlichen  gnaden  herr 
und  vatter  herzog  Ludwig  löblicher  gedechtniss  etwo  mit  gemainer 
lanndschafft  ain  gemaine  lanndsordnung  beschlossen  aufgericht  und 
ausgeen  lassen,  und  auch  eur  ftirstlichen  gnaden  aller  unser  er- 
kaufile  freyhait  genadt  hat,  die  auch  all  ambtleut  bey  der  aidpflicht 
zu  volziehen  verlobt  sind,  noch  dann  ist  dem  allen  gar  wenig  volg 

887)  Das  protokoU  ist  in  die  landtagshmdlan^n  XIH.  s.  37 — 51  «nfgenommen. 

888)  Ebenda  s.  51  —  56. 


—      CCXCIX      — 

leschelin.  noch  die  amblleut  gelebt;  und  das  die  ursacb:  wo'sict  • 
Hilichs  gleych  erfunden,  hat  man  kmnon  amhlmann  danimb  gesIrulTl; 
und  muegn  cur  ritrstlirhen  «'naden  ermessen  was  verderblichen 
Khsdens  in  gemain  tüglicb  daraus  slect.  Bezeichnond  ist  sodann 
■uch  der  f»fgende  Hbsalz:  item  zum  andren  so  haben  wir  merklieh 
bescbwärung  an  unnsern  gemainen  lanndsreciilen,  das 
die  hoff^erichl  und  recht  nach  Ordnung  wie  vor  alllcr  nicht  besetzt; 
sonndern  vill  der  gelerten  unnd  gerin<^  Innndleut  von  dem  adl  sonn- 
derlkh  in  oberland  ye  zu  zeitn  kaum  sin  lanndmann  oder  zween  corhtum- 
dtn  find,  und  der  ende  das  buch  ligt  wornach  gericht  soll  werden,  deas 
die  Husländcr  nil  wissen  haben  nocii  darvor  halllen  wellen ;  daraus  neue 
ttclit  ersleend  die  bey  unnsern  vorforderen  nil  gehört,  und  gemainen 
DDDSern  lanndsrechlen  und  gebrauch  widerwärtiir  sind:  mag  eur  Türst- 
bchen  gnaden  almemen  das  gross  meng)  nachtail  und  irrung  gemeiner 
lind»:bHin  daraus  entsleen  mag*").  Ferner  wurde  vtirgebrathl :  item 
auch  ist  merklicher  manngl  der  corlisiin  balbn  in  eur  gnaden  iannd  ein- 
Iriogcnd  als  pfarren  und  gaben  anfnllenn,  dardurch  der  adl  und 
■andpr  eur  gnddcn  leut  beschwürt,  die  gotzlehn  gehynderl,  wenig 
™r  gnaden  lanndleut  jre  kind  zu  golzgaben  kommen  noch  beraten 
BBcgen  werden.  Ausserdem  war  die  klage:  item  so  werdn  auch 
gewiclit  und  mass  allenthalben  in  eur  lur&tltchen  gnaden  fannden 
mst  und  viel  verändert  und  gemindert  wider  allls  lierkomen  bcy 
ifoi  cassln  und  andern  ennden,  da  auch  vor  zciten  geschworen 
Mrsser  gewesen  die  den  gctraid  auf  dem  casstn  nach  gesworncn 
HS  gemessen,  yetz  halien  die  casten  aigen  ditner  die  nit  gesworn 
«d,  die  jren  herrn  zu  gut  und  den  armen  mann  zu  schaden  messn. 
Itat  so  beclagen  sich  riller  und  kneclit,  auch  arm  und  reich,  wo 
B  merklicb  not  angelegen  ist.  das  sy  fltr  eur  fiirslliche  gnaden 
üt  komen  muegn,  und  ob  sy  gleich  den  cammcrn  oder  Ihuerhuelter 
*v  gnaden  zu  geben  clagzell  anlwurtcn.  so  scbaflts  cur  gnaden  in 
dit  eutzley  fori,  so  sind  sy  verloren,  und  werden  zu  zeitn  den  zu- 

Wtljl  Vor  laleinuche    Ir^t    dieser    wichtigen    wie    ea  9chfml  mangelliNrien  — 

'^*   aber  aus  (tem  in  note  891    aTigrrahrlen    eb«clinitle    aiia   dem  lieschwcr- 

ieolibelle  des  jahres   tSOI    wie  hier  dureh  curiivscbrirt  KMchchen  leicht 

M  «rginienden   —   steile    Jniitet   rm  lUMmmmhangc :    In  judiciboa  Jnlo- 

lenbilü  error.    Non  enini  «liguntur  judinu  more  inliquo,  ned  multi  juris 

i  proreuores,  psuci  magislrilus  nobile!  alqne  prorincialei.    Cum  jus 

Fpate  «i^n'undum  «[,    el  antiqute  oonsuetudines  pro  leeibu)  haben- 

linl,  Bl  ut  mutta  bis  conlraria  Sunl,  unde  deceplioue«  errores  Et  lurbae 

rtantnr.     Uli  enitn  juris  praffssorei  noslrum  moreni  iffnoranl,  nee  etiaoi 

Kiaut  illia  noslris  eonsuetudinibus  quicquam  Iribuere  volunl. 

Eichhorn  s.  a.  o.  111.  %.  444   isl  hier  noch  betiiiziehcn. 
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geschickt  von  den  am  maisten  solch  beschwärongf  geschieht.  Noch 
scheint  eine  deCnilive  erledignng  nicht  erfolgt  zu  sein,  denn  zwei  jähre 
später  im  frühjahre  wurde  ein  aus  drehindsiebenzig  arlilteln  bestehendes 
171)011  landschaftlicher  beschwerden  und  Petitionen'^) 
dem  herzog  übergeben  welches  ausser  den  schon  berührten  noch 
folgende hauptpunkle enthält :  vor  allem  wieder esentstündenneue 
rechte**');  es  sei  nöthigdass  ein  sonderer  hofrichter  mit  rechtssitzem 
von  landleuten  sammt  den  räthen  täglich  bei  hof  zu  rath  und  zu 
gericht  sitze**') 9  und  ^^  gedinge  daselbst  gefordert  werden;  kein 
geschäft  sollle  ausgehen,  es  sei  denn  zuerst  verhört  und  in  das  buch 
eingetragen;  freie  guter  würden  wider  recht  als  lehen  angespro- 
chen; die  pfarrer  wollten  das  seelengeräth  nach  ihrem  willen  und 
nicht  nach  alter  löblicher  gewonheit  halten,  und  begiengen  über- 
hmipt  in  ihren  forderungen  excesse;  die  klöster  forderten  bei  erb- 
ftllen  gleichen  erbtheil;  es  entstünden  eine  menge  bierhäuser,  auch 
handwcrker  und  fürkäufcr  in  dem  gey;  bauern  und  pfarrer  schenk- 
ten wein;  besonderen  schaden  leide  das  land  durch  die  leichtfertigen 
leutc  welche  das  recht  nicht  leiden  wollen,  absagen  und  austreten; 
die  knechte  laufen  in  das  gebürg,  und  es  entstehe  mangel  an  ehe- 
halten; die  prälaten  würden  durch  die  Jäger  und  falkner  gedrängt; 
es  geschähen  viel  heimliche  heiraten;  ferner  schwere  schätworte 
und  gotteslästerungen.  Verschiedene  artikel  der  landesordnung 
wurden  gleichfalls  wieder  bezeichnet  welche  nicht  vollzogen  wür- 
den.   Bei  weitem  auf  die  meisten  beschwerden   wurde  die  abhilfe 


890)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XIII.  s.  156— 191.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  1.  i.  577. 

891)  Item  lum  andern  so  haben  wir  merkliche  beschwerung  an  unsem 
gemeinen  landesrechten,  dass  auch  die  hofgerichte  und  rechte  nach  Ord- 
nung wie  von  alter  nicht  besetzt,  sondern  viel  der  gelehrten  und  wenige 
landleute  sonderlich  im  oberlande  da  je  zu  zeiten  nur  ein  landmann 
oder  zwei  zuvoran  vom  adel  vorhanden  sind  ,  und  der  ende  das  buch 
liegt  darnach  gerichtet  soll  werden,  dessen  die  auslinder  nicht  wissen 
haben,  noch  davor  halten  wollen. 

Item  daraus  entstehen  neue  rechte  die  bei  unsem  vorvordern  nicht 
gehört,  und  gemeinen  unsern  landsrechten  und  gebrauch  widerwirtig 
sind.  Mögen  ewer  fürstlichen  gnaden  abnehmen ,  dass  grosser  mangel 
nachtheil  und  iming  gemeiner  landschafi  daraus  entstehet. 

892)  Es  ist  von  aller  stünde  wegen  unter  bitten,  dass  ein  sonderer  hofrichter 
allhier  euer  gnaden  hofgerichts,  auch  dazu  rechtsitzer  von  landleuten 
zusammt  den  rfithen  am  hof  zu  tfiglichen  rath  und  hofgericht  geordnet 
und  gesetzt,  und  die  hofgerichte  alle  quatember  fürgenommen  und  ge- 
halten, und  ohne  merkliche  Ursache  nicht  verzogen,  damit  die  darin 
hangen  oder  zu  thun  haben  gefördert,  und  Unkosten  zu  vermeiden  nicht 
lang  aufgehalten;  dazu  dass  auch  gute  hofgerichtschreiber  and  redner 
daran  viel  gelegen  leio  will  gehalten  werden. 


—  höchstes  reichsgerichl"")  zur  aburtheilun^  der  landfrie- 
ilensbrecber ,  welches  aber  zugleich  als  appellalionMnstanz  für  alle 
einer  landeshoheit  unterworfenen  personen  von  ihren  lerrilorialge- 
richten  eingesetzt  wurde.  Da  die  einrichlung  dieses  kaiserlichen 
kaiiimergerichlea  und  di^  darin  sehr  bulii  vorgegangenen  veründer- 
iingen  wie  die  damit  zusammenhängende  eintheiJun^  des  deutschen 
reichs  in  kreise,  deren  einer  auch  der  liaierischu  war,  als  zur  ge- 
nüge bekannt '°°)  vorausgesetzt  werden  darf,  ist  hier  nur  anzudcu- 
Imi.  dass  sich  sehr  rasch  gerade  in  den  territorialverfassun- 
geii  eine  nachatimung  seiner  Organisation  bildete,  deren 
bauplsächlichster  einiluss  sich  darin  äusserte,  dass  wenigstens  die 
bofgerichle"')  geheim  wurden,  dass  man  sie  fast  ausschliesslich 
mit  gelehrten  besetzte,  dass  sie  ein  collegiales  verfahren  annahmen. 
Von  wesentlicher  bedcutung  aber  war  düs  immer  mehr  überhand^ 
nehmende  Übergewicht  des  allerdings  schon  gegen  die  mitte  des 
Tierzefanten  Jahrhunderts  als  gemeines  kaiserliches  recht  betrachteten 
römischen  rechts"";,  welches  zu  hassen  —  wie  sich  Rud- 
hul"")  ausdruckt  —  adel  und  bUrger  Ursache  genug  haben  muss- 
tm ,  und  in  welchem  man  sSlze  fand  die  alle  rechtsbcgrilfe  ver- 
yrtrren  konnten  und  die  ein  vulk  hassen  muss  so  lang  es  eines  ist; 
dort  stand  nichts  von  der  beschränkung  der  regirungsgewalt,  nichts 
von  g  rund  herrlichen  rechten,  nichts  von  der  urbarsgcrichtsbarkeit 
ood  den  freiheilon  die  mun  mit  dem  deutschen  begrilTe  des  eigen- 
thums  verbunden  hielt,  und  niuhls  von  der  ausschliessung  der 
liiebter  bei  erbfolgschaften ;  alle  eigenthilmlichen  Verhältnisse  des 
lolks,  alles  worauf  des  adels  und  der  bürger  freiheit  und  sein 
beruhete"')  drohte  dies  recht  zu  verwirren  und  zu  vernichten:  und 

tii)    Di«  Ordnung  diese«  rciehalidninergrrichla  flndct  skh  ebenda  11.  g,  6^-11. 

900)    Eiehlintn  ».  ».  o.  111.  $.  409.     v.  LSw  o.  a.  o.  %.   G6. 

Hiiuiehllich  des  baieriivben  knhn  genüge  die  vcrueitimg  «uf  KtncI» 
urri  roinani  imperii  cireuli  et  electoraliu  Bivariae  gcogrupbicB  dcsrriptio 
Tom  jihre  1684,  aiir  Eriuls  repertorium  Biiviiriae  vuin  jähre  1778,  suf 
die  liune  Ubeniclil  Buelmers  a.  a.  o.   Vit.  s,  Itl.  IV. 

101}  Im  allgenieinen  kann  über  sie  Eichhorn  a.  a.  □.  111.  $.  430  s.  298  — 
3D'i  n*cl>geseheD  »erden. 

»02)   Biehhom  ■.  a.  o.  111.  §.  440-444.     v.  Low  ».  a.  o.  §.  67. 

103)   A-  B.  o.  I.  9.   154,  15G. 

tot)  naclidem  Chriil  in  seiner  in  der  germanistcnvcnamniluiig  lu  Kntnkrurt 
■n  Main  am  25.  sepleniljer  IS4S  gEhallenen  rede  gegenüber  der  wis- 
tenwhirt liehen  seile  des  rüini^chen  rechls  die  instilulc  dessellrn ,  num- 
lich  da»  ramilicn-  erb-  und  i  priragarechl ,  al*  den  innerer  dcutachen 
aotchauung  vbllig  Treiiiden  Iheil  von  ihm  buielchnet,  schildert  er  sie  ja 
den  l>elreirendcn  Verhandlungen  a.  75  wie  folgt.  Da*  rOmiactie 
Ilnllienrccht  ist  linll,  ichrolT,    die    gewalt   des    niannes    detpotitch, 
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ritler  und  burger ,   aas  eigennalz   oder  ans  volksihaaüicheni  sinn 
flanden  mil  Tereintem  hasse  dem  fremden  recht  entgegen  das  immer 

dat  weib  bloi  mittel  som  iweck ;  bei  dem  deutfcben  Tolke  madica 
Innigkeit,  ge nüthlichkeit ,  hänslicfae  seeligkcit  die  familie  ta  einer  gant 
mdera  weit.  Das  erbrecht  foll  nar  der  aosdrock  dca  fluBiliearecbti 
■nd  die  anweodiiog  des  letatem  aaf  den  todesfall  sein,  und  wir  können 
daher  schon  bei  der  Verschiedenheit  des  familienrechts  das  rCnische 
nicht  brauchen,  auch  abgesehen  von  dem  umstände,  dass  das  rtMniache 
notherbenrecht  ein  wuhres  muster  ist,  wie  man  ein  geseti  nicht  maehea 
soll.  Das  rumische  Tertragsrecht  ist  formell  und  so  eigenthümlidi 
römisch  ausgeprägt ,  dass  sein  k&ostlicher  gliederbau  uns  Töllif  fremd 
ist ,  ja  wohl  jedem  volk  fremd  sein  wird ,  da  die  gmodlage  des  römi- 
schen Vertragsrechts  und  das  verhiltniss  der  vertrige  m  einander  ab 
eine  historische  Seltenheit  erscheint ;  im  deutschen  Tertragveeht  dagcfm 
ist  weniger  form,  mehr  glaube  und  redlichkeit,  mehr  mannetwort* 

Behenigenswerth    sind    Beselers  werte  aus  der  Sitzung  der  genaani- 
sten    so    Liibeck    vom    30.  September  1847    nach  den  betreffenden  Ver- 
handlungen s.  235 :     Es  ist  durch  die  reeeption    des    römischen    rechtci 
unsere  ganae  rechtsentwickelung    unterbrochen    worden,    es  iil  naaercm 
Volke    ein   recht    aufgedrängt    worden,    welches  ihm  fremd  war,    es  wü 
unser  volk  aus   seinem    rechtsbewusstseio   herausgerissen    worden  und  ia 
einer  weise,  wie  sie  in  rohen  und  in  fortgeschrittenen  leiten  nicht  ohne 
den  grösiten  nationalen  schaden  eintreten    kann.     Gerade    das    äbcrmasi 
in  der  reeeption  hat  uns  geschadet;  eine  Veredlung  unseres  rechtes  nach 
dem  Vorbild   der  antike    würde    stets    zu    loben    gewesen    sein.     Es  iit 
nicht    das    einzelne    in    beziehung    auf  den  werth  civilistischer  institote, 
warum  es  sich  handelt,  sondern  es  ist  vor  allem  der  geschichtliche  in- 
sammenhang,    auf  den  es  ankommt,    und  dieser   bezeugt,    dass  mit  der 
reeeption    des   römischen    rechts    unsere    nationale    rechtsbildung    unter- 
brochen worden  ist,    dass  wir  zwar  nicht  rechtlos  geworden  sind,  dem 
wir  haben  em  anderes  recht  wieder  bekommen,   aber  sehr  viel  verloiM 
haben,  nämlich  den  eigentlichen  pulsschlag  im  nationalen  rechtsleben. 

Noch  möge  hier  eine  stelle  finden,  was  ebendort  s.  230  von  der 
Pfordten  zur  beruhigung  des  nationalgeffihles  —  nachdem  er  für  ein 
nationalunglück  erklärt,  dass  das  corpus  juris  civilis  als  gesetzboch  rect- 
pirt  wurde,  über  welche  prineipienfrage  Beselers  ansiebt  ebenda  s.  233, 
234  zu  vergleichen  ist  —  anführen  zu  müssen  glaubte.  Was  habea 
wir  recipirt?  Die  eigenthumslehre ,  die  ser\'itutenlehre ,  den  grössten 
theil  des  obligationenrechtes  und  viele  tbeile  des  erbrechtes.  Alles,  wü 
mit  dem  nationalen  gefühle  zusammenhangt,  ist  nicht  aus  dem  römischen 
rechte  entnommen.  Das  familienreclit  und  viele  theile  des  erbrechtes 
sind  ja  nicht  römisch.  Wir  haben  das  stipulationswesen  aus  dem  obli- 
gationenrechte verbannt,  was  übrigens,  um  dies  hier  nebenbei  zu  be- 
merken ,  nicht  blos  reine  formkrämerei  war ,  sondern  tiefen  praktischen 
grund  hatte ;  wir  haben  im  Sachenrechte  ein  institut ,  was  im  römischen 
rechte  völlig  ungenügend  war,  nämlich  das  pfand-  und  hypothekenrecht, 
fortgebildet  und  die  verschiedenen  formen  der  reallasten  erhalten.  Also 
wo  wir  uns  in  unserem  privatrechte  umblicken,  kann  ich  nicht  erkennen, 
dass  unser  einheimisches  recht  von  dem  römischen  zur  beschfimung  un- 
serer nationalität  unterdrückt  worden  sei. 

Im  zusammenhange  sind  {.  2  und  insbesondere  |.  6  von  Ganpps 
•bhandlung  über  die  lukunft  des  deutschen  rechts  nachanleieii. 


mehr  und  mehr  wurzel  fiisslt;.  Dus  aurkommcn  der  universi- 
Ivten,  aaf  welchen  es  neben  dem  kanonischen  gelehrt  wurde'"'), 
wirkte  wesentlich  zn  seiner  Verbreitung  und  befesligung  mit.  Die 
bÜRe  der  sssessoren  des  kummprgericlils  waren  auf  diesen  gebildete 
doktoren.  Auch  cnl^tand  bald  durch  welche  verhsllnisse  immer 
hervorgerufen  oder  unlerstülzt  die  ansieht,  es  gebe  süsser  den 
rrichsgeselzen  gar  kein  einheimisches  gemeines  recht,  sondern  nur 
ein  fremdes,  nämlich  die  kanonischen  und  römischen  gesetzbUcher, 
krtzlere  mit  einschluss  der  übri  Teudorum.  Den  rechtsbüchern  2u- 
ml,  deren  man  sich  bisher  allgemein  in  den  gcricliten  bedient  halle, 
wollte  man  keine  Anwendbarkeit  zugestehen,  sondern  man  verlnngte 
immer  ein  specielles  geschriebenes  partikulargeselz.  Wo  ein  solches 
fehlt«^,  nahm  man  sogleich  seine  Zuflucht  zu  den  fremden  rechten; 
*ru  es  mangelhaft  war,  suchte  man  es  durch  analogien  des  römi- 
schen rechts  zu  erganzen;  wo  es  dem  rümischcn  recht  allzusehr 
widersprach,  gab  man  dem  letztem  den  vorzug,  und  bewirkte  sogar 
After  reichsgeselze  welche  diess  bestätigten.  Dieselben  grundsälze 
drangen  nnn  auch  hei  den  über  gefreite  personen  und  Sachen  und 
In  iweiler  Instanz  am  hofe  des  fiirslen  erkennenden  hofgcrich- 
len,  da  sie  wie  schon  gesagt  ganz  nach  dem  vorbild  des  kauimer- 
gerivhls  organisirt  wurden,  immer  mehr  durch,  während  die  ver- 
bndlnng  an  den  landgeriehlen  •")  zu  welchen  alle  civil-  polizei- 
ud  kriitiinalsachen  gehörten  noch  mündlich  war.  Oass  übrigens 
das  einbeimische  recht  die  aus  der  aufnähme  des  fremden  nothwendig 
atq)riiigenden  nachlheile  ^°'J  keineswegs  verkannte,   und  sich  nicht 

905)  Auf  unseriii  [m  jähre  1472  durch  henog  Ludwig  den  reichen  gtgrün- 
detFD  Ingnistsdl  waren  nach  Eichharns  a.  b.  o.  III.  $.  441  nule  d  «m 
Hvderrr)  innatea  ingolsladiensis  acidemine  gcschiiprter  angnbe  gleich  bei 
rrrichtuiig  Wilheiintu  de  Werdena  (Wilhelm  Kynnann  am  Donauwörth) 
arlium  et  decretunnn  doclor  el  jurla  canonici  in  decrelalibus  prarcuor 
ordtBarius;  drolus  Proinonl  pariaiensis  legum  doclor  el  in  novo  jure  pDn- 
tiBcio  prufe»or;  Johannes  Tardinger  franco  juris  ulriusque  doctor  ordi- 
■urioj  in  jure  civili  protrsiori  Henricus  de  Schmiehni  juris  ulrJuBi|ue 
doctor;    Chr.  Itendel  de  Slainlejg  arlium  et    teguin    doctor    inslLlulionuni 

EtoSeamr  ordinariug. 
f    kann    iiicrüber    v.  Lang    in    aeincr   geichichle    Ludwig  det  birtigen 
M  1.  238  —  245  beigeiogra  werden. 

*        Wt)   Stall  das  geidige  lelien  der  nnlion  eu  heben   —   äussert  Gerber  in  seiner 
»  ttäc  Eur  cbaralitcristik.deT    deutschen    rechtswissensuhaft    ^    wi'klc  ei 

B  lunachst  lerslürend   und    hemmend.     Statt    daiu    buizulrBgen ,    dass    dal 

1^;  eigrne  recht    d«    deuuchen    volks    entwickelt    und    uusgebildel    werde, 

pb  es  die  veranlajiiung,  dass  man  sich  vom  einheimischen  rechte  mit 
Trrachlung  abwandle  ,  und  ihm  nur  ein  kümmerliches  leben  in  unwür- 
*"  rdnung    gQaate.     Ss    war    keine    von   den   vorauiseliungea 

20 


—     CCCVI     — 

ohne  weiteres  ihnen  auszusetzen  geneigt  war,  ist  zur  genüge  aus 
den  beschwerden  zu  ersehen  die  nach  dieser  richtung  hin  auf- 
tauchten,  namentlich  aus  denjenigen  welche  in  den  letzten  jähren 
des  abgelaufenen  Jahrhunderts  wiederholt  mit  aller  entschiedenheit 
erhoben  worden  waren,  von  welchen  im  zusammenhange  bereits 
das  erforderliche  beigebracht  wurde. 

Aber  das  waren  nicht  die  einzigen  kämpfe  welche  die  stets 
bestürmten  stände  zu  bestehen  hatten,  die  wie  bisher  ihre  rolle 
als  Verfechter  der  angestammten  landeseinrichtangen 
auch  fortan  zu  spielen  sich  nur  um  so  mehr  aufgefordert  fühlen 
mussten.  Mit  welcher  kraft  und  zugleich  welcher  umsieht  sie  die 
macht  die  ihnen  zu  gebot  stand  in  den  Streitigkeiten  benutzten  wel- 
che über  die  Verlassenschaft  des  am  1.  december  1503 
kinderlos  verstorbenen  herzogs  Georg  von  Baiern- 
Landshut  entstanden  waren ,  verdient  alle  beachtung.  Gleich  an- 
fangs versammelte  sich  die  landschaft  —  welche  am  9  december 
ein  königliches  mandat'®')  erhalten  hatte,  dem  herzog  Albrecht  als 
rechten  landesherrn  zu  huldigen,  mit  ausschluss  des  vom  abgegan- 
genen herrscher  unpatriotisch '^*)  und  gegen  die  bestehenden  haus- 


vorhanden  ,  unter  denen  die  aurnahme  des  röm'Mchen  rechts  wohlihily 
wirken  konnte ;  die  gesellschaflliche,  gewerbliche  und  staatliche  onlnin|t 
welche  dem  rechte  des  hochgebildeten  römischen  Tolks  lo  gmiide  lafi 
war  ganz  verschieden  von  den  formen  des  noch  unentwickelten  Volks- 
lebens in  Deutschland ;  sitten  und  einrichtungen  im  öffentlichen  und  Pri- 
vatleben widersprachen  vielfach  dem  inhalte  des  römischen  rechtes,  oad 
doch  sollten  sie  rücksichtslos  dem  buchstaben  des  letsteren  nnterworÜBB 
werden. 

v.  Wächter  bemerkte  in  der  in  der  vorigen  note  erwähnten  sitnuf 
der  germanisten  su  Lübeck  a.  a.  o.  s.  237:  Im  secbsehnten  Jahrhunderte 
haben  unsere  Juristen  sich  ihrer  national ität  beinahe  gans  entiossert, 
sich  bar  gezeigt  des  rechten  nationalen  sinnes ,  und  das  römische  reebl 
in  Deutschland  buchstäblich  auf  alle  Verhältnisse  angewendet.  Jeac 
reception,  so  viel  ich  in  mancher  beziehung  von  ihr  halte,  hat  vm 
manches  unheil  gebracht,  hat  in  publicistischen  Verhältnissen  ans  die 
wichtigsten  rechte  genommen. 

908)   V.  Krenner  a.  a.  o.  XIV.  s.   16—19. 

909}  Bereits  am  7.  juli  1485  hatte  herzog  Albrecht  mit  einwillignng  seiaef 
älteren  bruders  Sigmund  und  beiseitsetzung  seiner  zwei  nachgebonei 
brüder  —  v.  Krenner  a.  a.  o.  Ylll.  484  —  494  —  mit  Georg  emtä 
vertrag  geschlossen,  in  welchem  er  im  falle  erblosen  absterbcns  dieses 
zum  nachfolger  in  der  regirung  aller  seiner  lander  einsetzte:  damit  gaai 
Baiern  wieder  vereinigt,  in  mehr  würde,  ehre  und  aufnähme  kommeo 
möchte.  Herzog  Georg  nahm  —  wie  Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  453  be« 
merkt  —  diese  verschreibung  an ,  hatte  aber  leider  nicht  einen  ähn- 
lichen patriotischen  sinn,  um  seinerseits  auch  das  nämliche  m  thun. 
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gesetze  zom  nachfolgep  beslimmlen "")  Schwiegersohnes  palzgrafen 
Ruprecht  —  und  erwählte  in  voHer  siUung  am  13.  december  einen 
iQ&schuss  nach  dem  schon  seit  lüngerer  zeit  gewöhnlichen  Verhält- 
nisse von  sechzehn  prälttlen,  zweiunddreissig  vom  adel,  sechzehn 
■US  den  slädten  und  markten'")  zur  entscheidung  der  erbschaßs- 
angelegenheilen  und  zur  regirung  des  landes,  welcher  am  folgenden 
tage  den  doktor  Peter  Baumgarlner  zum  kanzler  des  landes  einsetzte, 
nnd  am  16.  december  an  alle  beamten  den  befehl*")  ergehen  Hess, 
nnr  der  landschaft  gewärtig  zu  sein,  Wohl  unzweideutig  genug 
waren  die  crklärun^en  welche  den  erbschafisbew  erbern  gegenüber 
nati  gegeben  wurden,  dass  keinem  die  huldigung  geleistet,  sondern 
ml  die  entscheidung  ihrer  ansprüche  auT  dem  wege  des  rechtes 
oder  Vergleiches  abgewartet  werde.  Ohne  rucksicht  auf  einwen- 
düngen  welche  von  herzoglichur  seile  erfolgten  Murdc  sodann  am 
29.  december  die  regentschuft'")  bestehend  aus  acht  vom  adel, 
rier  prälaten  und  vier  bürgern  ernannt,  welche  zu  Landshut  ihren 
sitz  halten  und  nBchmals  in  dem  lange  herkijinmlichcn  Verhältnisse  acht 
gUeder  aus  den  standen  nach  Ingolstadt  und  ebensoviele  nach  Burg- 
biDsen  ordnen  sollte,  um  unter  ihr  die  regirungsgeschüile  dort  zu 
(»sorgen.  Als  dann  auf  ihr  eigenes  bitten  die  landschaft  nach  ein- 
leUnng  der  vorzüglichsten  punkte"*)  am  2.  mürz  1504  durch  den 
kaiser  selbst  den  abschied  zu  Aichach"")  erhalten,  blielten  die  lan- 
iWregenten  und  der  ausschuss  beisammen  nnd  verhandelten  die 
weiteren  angelegenheilen.  Eine  Urkunde  worin  sie  die  Sicherheit 
Ar»  Isnites  nicht  gefährden  zu  lassen  und  im  fülle  bcdUrfens  den 
benogen  treulich  hdfe  ralh  und  beistand  gegen  Jeden  einfall  zu 
kUlen  versprachen  beweist  zur  genüge  die  läge  in  welcher  man 
Hch  zur  zeit  befand,  nachdem  sie  schon  am  anfung  der  Streitigkeiten 
Mf  durch  die  energischesten  schiille  gewalllhalen  und  iiberralle 
fie  kaum  zu  verhindern  schienen   glücklich   zu   beseitigen    gewusst. 


StO)    HiTU)clii1ich  9CinM  leitlameniai  i^t  iiotc  207  nacliiusclien. 
Sil)    T.  Krenner  i.  i.  o.  XIV.  i.   37  —  52. 

ücbcr  die  bis  dahin  vorgerallenen   ereigniue    kann    ßuchner  a.  g,  o. 

VI.  >.  19  t  — SOI  naclifjejeaen  werden. 
t13)    V.  Krenner  a.  r.  o.  XIV.  i.  90—  100. 
»))   Ebenda  XIV.  >.    121,   122. 
ftl()    Die  hMlut  intereaainlen    Verhandlungen    vor    dem    rünitauhen    könige  in 

Anpburg  Tom  ä.  bis  16.  februiir   sind    in    diu    Inndtagshundlungea  KIV. 

1,   178-4äO  Rurgpuommen. 
415)    Die  Verbandlungen  äitsea  lages  hat  v.  Krpnnrr  a.  ».  o.  XIV.  i.  451— 609 

aufgenommen.     Uelierbaupl   Itünnen    owb    die  nolen  209  und  211  ver- 
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Han  bitte  meinen  können,  nachdem  das  kaiserliche  kammer- 
gerichtsnrtheil  vom  23.  april  1504  wovon  bereits'")  die  rede 
war  den  herzogen  Albrecht  und  Wolfgang  die  hinterlassene  erb- 
Schaft  zugesprochen  und  den  pfalzgraren  Roprecht  in  die  adil  er- 
klart, wäre  besonders  nach  dessen  im  aogost  erfolgten  tode  ruhe 
eingetreten.  Beide  herzöge  nahmen  zwar  gegen  das  aasdröckUcI« 
▼ersprechen  die  freiheiten  im  vollj»ten  umfange  zu  bestatigen^^O  ^ 
hnldigung  ein***),  aber  das  eigennützige  treiben  des  reichsober- 
hauptes  Hess  noch  keinen  frieden  zn.  Nicht  genug  dass  schon  unter 
dem  höchst  bezeichnenden  namen  des  kaiserlichen  interesse 
herrliche  theile  von  Baiem  abgerissen  waren '^*)y  verbreitete  sich 
das  gerücht  —  und  wenn  es  wirklich  nur  gerücht  war,  so  beweist 
es  zur  genüge  was  der  intelligentere  theil  von  dem  sogenannten 
schirmherm  des  rechts  im  deutschen  reiche  sich  versehen  zu  mis- 
sen glaubte  —  es  solle  noch  ein  nicht  zum  lande  des  herzogs 
Georg  sondern  zum  straubinger  niederlande  gehöriger  ^rich  jenseüi 
der  Donau  und  im  Nordgau  losgetrennt  und  an  die  pfalz  gebracht 
werden.  Hatte  der  kaiser  sich  schon  vorher  insgeheim  urkundlich 
verbindlich  gemacht  den  dritten  theil  des  hinterlassenen  färstenthuns 
gegen  gewisse  bedingungen  an  die  pfalz  zu  bringen**®),  so  lagen 
wohl  gründe  vor,  nun  nur  desto  wachsamer  zu  sein.  In  Straubing 
versammelte  sich  desshalb  die  belheiiigte  rilterschaft  sammt  einigen 
prälalen  und  Städten,  und  lieferte  durch  eine  botschaft  an  herzog 
Albrecht  den  beweis  ihrer  treue,  indem  sie  unter  dem  verspre- 
chen jeder  hilfe  selbst  mit  gut  und  blut  —  was  damals  noch  etwas 
heissen  wollte  —  in  ihn  drang,  keine  trennung  des  genannten  land- 
Striches  von  Baiern  zuzugeben,  plurimum  orantes  ne  palatino  tra- 
derentur*'').  Auf  einem  gemeinschaftlichen  tage  der  landschaftei 
von  Ijindshut  und  Straubing  begannen  zu  Passau  im  janner  15M 
die  Verhandlungen  *")  darüber,  und  wie  schon  früher  die  slindi 
gezeigt  dass  sie  wenn  die  nolh  es  erheiiche  den  krieg  nicht  scheute^ 


916)  Oben  {.  29  und  note  212  daselbst 

917)  Ihre  vorläufige  Terschreibang  findet  sich  in  den  landtagshandloiifra  XIY. 
s.  682  —  684. 

918)  Ebenda  s.  679  —704. 

919)  Oben  {.  18  am  ende  und  besonders  note  159  daselbst,  und  $.  29  fcgv* 
das  ende  mit  den  noten  215  und  230. 

920)  Vergl.  note  213. 

921)  T.  Krenner  a.  a.  o.  XIV.  s.  748  —  750.     Oben   |.  30   gegen  das  ende 
and  note  252  daselbst. 

922)  ▼.  Krenner  a.  a.  o.  XIV.  s.  751  —  778. 
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so  ward  jetil  wieder  mit  vollster  entschiedenheit  für  den  fall  dass 
ein  friede  dorch  Termittlung  des  kaisers  nicht  zu  stände  kommen 
sollte  alles  für  die  kriegerische  entscheidung  mit  vereinter  kraft  des 
gesanoiten.baierischen  landes  vorgesehen ,  und  desshalb  im  februar 
auch  die  landsqhaft  des  Oberlandes  zu  den  übrigen 
nach  München  berufen'"),  so  dass  zum  erstenmaie  sie  sämmt- 
lieh  hier  vereinigt  waren.  Der  ralh  des  ausschusses  gieng 
dahin,  her^yog  Albrecht  solle  mit  sechzehn  aus  ihnen  sich  zum 
kuser  ^geben,  während  die  übrigen  acht  über  die  hilfe  welche 
als  nothwendig  erkannt  worden  war  berathen  wollten.  Das  resultat 
war,  -dass  ein  beer  nur  von  inlMndischer  reiterei  und  inländischem 
fossvolk  anter  einem  gleichfalls  inländischen  obersten  feldhauptmann 
gerüstet  werden,  und  bei  einem  Überfall  des  landes  jeder  bewohner 
zon  feldsireit  verpflichtet  sein  tolle.  Die  bezahlung  dieses  heeres 
wie  die  deckung  der  kriegskosten  überhaupt  sollte  durch  ein  an- 
lehen  auf  die  drei  stände  bewerkstelligt  werden,  wozu  be- 
sonders die  prälaten  beizusteuern  im  stände  waren.  Auch  bewil- 
1  ligten  die  herzöge  urkundlich,  dass  nach  beendigung  der  kriegsläufe 
die  stände  dieses  dargeliehene  geld  von  den  gemeinen  landen  in 
gestilt  einer  gemeinen  anläge  wieder  einnehmen  mögen.  Darauf 
geschah  von  den  vierundzwanzig  des  ausschusses  das  ausschreiben 
ie$  darlehens^'O  mit  den  aus^ezeigten  quotcn,  zu  erlegen  ein 
dritttheil  bis  ostem  gegen  Schuldbriefe*'^  gesigelt  mit  des 
landes  sigeP'^).  Aber  damit  allein  war  es  nicht  gethan:  die 
Terordneten  beriefen  überdiess  alle  zugehörigen  des  hauses  Baiern 
auf  den  20.  april  mit  pferd  und  hämisch  wohlgerüstet  nach  München. 
So  war  fiirsorge  getroffen  um  auf  jedes  ereigniss  gefasst  zu 
sein.  Dass  man  all  dieser  mittel  nicht  bedurfte,  war  vielleicht 
besser  als  wenn  man  ausgedehnten  gebrauch  davon  hätte  machen 
■issen .  wiewohl  das  auf  friedlichem  wege  durch  den  kölnerspruch 
ind  sein  gefolgre  erlangte  resultat"^  und  namentlich  die  lostren- 

123)   V.  Krenner  t.  «.  o.  XV.  g.   i  — 94. 

924)  Ebenda  XV.  g.  48  —  52.  Die  bisher  aufgefundenen  rechnungen  finden 
sich  gleichfalls  da  s.  72  —  94.     Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  323. 

925)  Ihre  form  ist  in  die  landtagshandlungen  XV.  s.  52  —  54  aufgenommen, 
wozu  noch  g.  55  und  56  zu  vergleichen. 

926)  V.  Krenner  beschreibt  eg  a.  a.  o.  XV.  s.  20  in  der  anmerkung:  Es  ist 
frans  urkelförmig  zu  zwey  zoll  im  diameter,  und  enthält  bloss  dio 
baierischen  wecken  in  einem  gevierten  aber  unten  zugerundeten  schilde, 
ohne  der  heut  zu  tage  üblichen  kette.  Die  Umschrift  lautet:  gigillum 
provinciale  ducalus  Bavariae. 

927)  Obea  $.  29  nnd  die  noten  216  —  222  dagelbgt. 


nnog  der  ono  sogenaimten  jungen  pfalz  mit  der  neobnrfer 
Schaft  keineswegs  als  befiriedigend  angesehen  werden  kann. 

Doch  wir  wenden  ans  ron  dem  traorigen  bilde  dieser  been^ 
nng  eines  anseligen  erbschaftsstreites,  wobei  nar  die  feindedes  baiei 
sehen  landes  gewonnen  hatten,  nnter  ubergehung  widerlicher  streüii 
keiten  der  rnhelosen  herzoglichen  brüder*'*)  zn  einem  f&r  die  nni 
mehrige  gestaltong  wesentlichen  ereigniss,  das  wenn  es  anch  f 
die  ersten  jähre  seine  wohlberechnelen  frOchle  nodi  nidii  trog  j 
denfalls  lär  die  folgezeit  dieselben  in  reichem  masse  za  bring 
nicht  verfehlte.  Es  rersammelten  sich  im  jähre  1506  za  Mfinchi 
die  stände  der  herzöge  Albredit  and  Wolfgang ,  wie  anch  die  d 
ehemaligen  landshatischen  antheils,  soriel  nimlich  an  diese  herzoj 
gekommen.  Jetzt  endlich  nach  so  vielen  traurigen  erbhrangen 
so  vielen  beziehangen  wurde  ernstlich  band  angelegt  dem  bedrin( 
ten  lande  eine  glucklichere  Zukunft  zu  bereiten.  Das  hanptresull 
dieses  für  seine  geschichte  hdchsl  wichtigen  landtages^  ist  ni 
der  unterm  8.  juli  vereinbarte  vertrag  hinsichtlich  d( 
angefallenen  Landshuler  erbantheils  und  der  primc 
g  e  n  i  I  u  r.  Vier  und  sechzig  giieder  der  vereinten  baierischen  landschi 
nimlich^  welche  in  der  darüber  ausgestellten  Urkunde*'*)  mit  namc 


928)  Oben  |.  29  und  die  ooten  223  —  22B  diielbst. 

929)  T.  Krenoer  a.  a.  o.  XV.  s.  338  —  421. 

930)  Sie  ist  mit  berücksichtigao^  der  abindeniDgen  welche  an  dem  im  tomi 
XX.  der  fürstensacben  enthaltenen  oriinnalsatsatxe  gemacht  wurden  i 
den  landtagshandlnn^en  XV.  s.  355 — 38t  abgedruckt. 

Das  im  kg\.  reicfasarchiTe  befindliche  exemplar  besteht  ans  drei  per 
gamenlbogen  in  grossem  folioformat,  welche  in  bachform  gehelVet  find 
so  dass  die  ersten  fänf  blitter  beschrieben  und  das  sediste  leer  iil 
Um  den  libell  geht  ein  pergameninmachlag  ohne  Überschrift.  Die  schnüf 
mit  denen  das  ganze  in  der  mitte  geheftet  ist  gehen  an  dem  umschlaf* 
bogen  heraus,  und  tragen  die  sigel :  weiss  und  blaue  schnüre  die  heida 
herzoglichen  sigel,  schwarze  die  von  zwölf  prilaten,  rothe  die  t« 
einunddreissig  adeligen  (nimlich  sechzehn  an  einer  und  funfxeho  an  4a 
andern),  violette  die  von  fQnfzehn  glii^dem  der  b&rgerschaCt  (niodid 
acht  an  der  einen  und  sieben  an  der  andern),  so  dass  im  ganzen  sechB| 
sigel  dieses  wichtige  aktenstück  zieren,  dessen  Wortlaut  nadbstehender  iii' 

Von  goltes  genaden  wir  Albrecht  vnnd  wir  Wolfganng  gebmo^ 
baid  phallnnczgrauen  bey  Rhein  vnnd  herexogen  in  obem  vnnd  nidoi 
Baym  etc.  bekennen  offennlich  mit  disem  gegen wurtigen  brief,  wo  vai 
weme  der  fürchombt:  als  sich  zwischen  vnns  baiden  forsten  gebruodcn 
des  regimennts  vnd  regirung  halben  des  furstennthumbs  von  weilei* 
dem  hochgebomnen  färsten  herm  Jörgen  auch  phallenncagraaen  be 
Rhein  vnd  herczogen  in  nidern  vnd  obem  Baira   vnnterm  vettern  ge 
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(sinJi  vertrugen  wie  es  da  heissl  die  beiden  TierzoglicÜen 
ihren    zwistigkeilen   dahin ,    ilass   Albrechl  —  und   bei 


IiupQ  vnd  vniu  ton  iiiie  erblich  an|;evnlIeo,  souit  vnna  des  durch  den 
kllrrdurchleuchligislen  vnd  gmsmSchtigisleii  fuTsten  vnd  herrn  benn 
■ruimiliin  römigchen  hflnig  lu  allen  zriten  merer  des  reichi  eto.  vnnserm 
■llrrgenediftislen  lieben  herrn  vnnd  swagcr  in  den  irrnngen  aieh  des»- 
Iwüb«n  EwUchen  vnni  gebruudcrn  an  ainem  vnnd  dem  bochgebornnen 
faor*ten  vnnaerra  vellern  Herrn  Fridricheo  auth  phallnnctgrauen  bey 
Bhein  vnd  berciogen  in  Bairn  als  e'^^^<^>l^i  vurmu;inder  seiner  jungen 
Teltem  hereiogen  OtlhalnrichB  vnd  Philiptcn  weileand  «eins  bruoders 
bemog  RuoprecblB  gdassner  xiine  «nndera  laiU  in  crsfl  »einer  niajestat 
kflDigdirhen  «pnicbs  zw  Chöln  auagiinDgcD  ennilicb  lugcaproebea  ist, 
■uch  der  iperehlichen  schulden  lo  im  ver)!iinngem  krieg  {edachli  inge- 
lallen  fflrtteDnlbonibs  halben  gemacht  sind  ipenn  vnd  irrung  gehalllea 
haben ,  derhalb  wir  dann  durch  nachbenennte  BDXal  votüier  Ireflichen 
iMDilMaienn  von  allen  ■lännden  der  prelülen  dea  adls  vnd  von  sielea 
fcmriner  vnnuer  landschSfften  vnnserg  vorgehabten  välterlicben  auch 
•Bgcflillen  velterlichen  vor^ieniellen  funtennlhumbs  vier  vnd  «echciigkh 
aller  vorbemelter  altinnt  darxu  verordlnnt  vnd  hienach  benennt  vnna 
Tnnienn  angeregten  baiden  fitrstennthunihen  auch  lanad  vnnd  leuten  zua 
gut  brüderlich  Trunlllch  ennllich  vnd  in  ewig  zeit  bcleiblich  vcnragen 
und,  wie  nusgedruckl  nach  lenngs  beretiach  volgl. 

Vnnd  atio,  das  wir  herciog  Wolfganng  aus  brüderlicher  lieb  vnd 
Irew  auch  sonnder  gt^naiglem  vnd  Trunttichen  willen  so  wir  iw  gedachlem 
vnnienn  lieben  bruder  bercwg  Albrecbten  vnd  seiner  lieb  «unen  vnnsem 
lieben  vetlern  tragen  demselben  vnnserm  lieben  bruder  hetctog  Albrech- 
len,  vnd  nach  seinem  absterben  das  gol  laug  verhuell  seinMI  eralge- 
boranen  vnd  elleslen  sone  hercioi;  Wilhelmen,  vnd  ob  der  vor  dem 
genannten  seinem  valter  vnnserm  lieben  brueder  lods  ab^enng  als  dann 
seiner  lieb  anndem  sune  so  nachmals  der  ellist  wetllichs  stannls  sein 
wurde,  vnd  also  fUr  vnd  für  ainen  vnnsers  lieben  bruders  sune  nach 
dem  anndern  all  vnd  yede  vnnser  berczog  Wolffanngs  erbschafl  Isnnd 
vnd  leut  die  vorbenannten  Turstenlhumb  woberevndvon  weme  vnns  die 
angeatorben  vnd  erblich  zugerallen  sind,  vnd  levoderiit  auch  vnnsern 
erblichen  tail  des  rurstennlbunibs  durch  weilennd  vnnsern  vellern  berciog 
Jdr^n  gelassen  vnd  an  vnns  auch  vnnsern  beslimbten  lieben  bruder 
erblich  gefallen,  mit  aainbi  dem  regimennl  vnd  fürstlicher  regiernng  der- 
selben,  auch  allen  anndern  oberkailen  rannten  ainscn  gOlten  nänungen 
neullcn  lölen  lehennsc heften  vnnd  allen  luslennden  in  i-nd  eingehfirungen 
wie  die  jrmer  genannt  sind  vnnd  werden  mligen  frey  abgeltelen  vberge- 
geben  inogesletlt  vnd  eingeannlbort  haben.  Vnd  thun  das  wissennlich 
vnd  wolbedeehllich,  auch  aus  freiem  guten  vnd  gensigtem  willen  mit 
vnd  hl  cnft  diss  briefs,  wie  wir  rechllich  vnd  in  dem  peisttn  form 
Iben  «ollen  vnd  mfgen,  allain  ausgenomen  vnd  vnns  vorbeballten  eltlich 
itet  sloas  vnd  flecken  mit  im  lugehärungen  hienach  benennt. 

M'ir  bald  fürsten  vnd  gebrueder  bieuor  benennt  bewilligen  darauf 
biemit,  auch  ordnen  seczen  vnd  wellen  als  vil  an  vnns  ist  fOr  vnns  all 
vDiuer  eibeg  vnd  nachchonien  mit  gedachter  gemainer  vnnser  lanndschaft 
rat  gulbeduncken  vnd  gutem  willen ,  das  nu  Türan  in  ewig  zeit  in  vor- 
gemetten  vnniern  fürstennlhumben  des  vatteillchen  vorgehabten  vnd  vet- 
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seinem  absterben   ein  söhn   desselben   nach   dem  andern  in  ihrer 
altersfolge   —   gegen  alleinige  übernähme  der  im  berührten  kriege 


terlicheB  vnns  jüngst  erblichen  angefallen  die  nu  f&ran  ain  hercxofthomb 
genennt  werden  vnd  sein  söjlen  kain  taillung  noch  zertrennung  mer 
geichehen,  auch  in  solhen  vnnsern  hercxogtbumben  nit  mer  dann  ain 
regirnnder  herczog  lanndsförst  vnd  herr  sein  sol  vnd  mög,  vnd  so  nach 
absterben  vnnser  hercxog  Albrechts  sölh  herczogtharob  reginent  vnd 
regimng  an  den  elltessten  vnnsern  sone  herczog  Wilhellmen  genannt, 
wo  der  im  leben  wdr,  oder  wo  nit,  das  got  verhuet,  an  den  elltisten 
nach  ime  vnn^rn  lebentigen  sone  weltlichs  stannts  erblich  fiel  vnd  kam. 

AU  auch  rechtlich  ^nd  pillich  alsdann  geschieht,  so  sol  deraelb  an 
weihen  dann  in  craft  diser  Ordnung  solh  herczogthumb  vnd  regiment 
desselben  gefallen  ist,  vnd  nach  ime  sein  eltister  sone,  vnd  also  Ar  vnd 
für  in  ansteigennder  linien  zw  aller  zeit  der  eltist  aEs  den  soaen  wo 
der  mA  dann  ainer  in  leben  warn  allain  regim  vnd  solh  herczogthumb 
besiezen  innhaben  vnd  verwalten ,  auch  des  herczogthumbs  vad  seiner 
Voreltern  gewönndlichen  tittl  haben ;  aber  die  anndem  all ,  aouil  der 
«US  vnns  herczog  Albrechten  oder  vnnsern  sünen  mer  gebomn  vnd  noch 
in  leben  wfim,  nit  mer  Sinn  ainen  grauen  tittl  vnd  tUnpt  hallten  vnd 
gebrawchen.  Derselben  yedem,  so  er  achczehen  jar  aeins  alltera  erreicht, 
sol  ain  zimlich  depötat  ainer  sQmen  nemlich  vier  taosennt  gfildrin 
reinisch  oder  gelts  jarlicher  gült,  wo  dio  grafschaft  so  jme  eingeben 
würd  angeregte  sömen  gülden  nit  erraichet  aus  des  herczogthumbs 
camer  oder  ranntmeisterambten ,  nach  nottOrfft  eratatt  verschriben  vnd 
bezalt  werden.  Doch  sol  jr  yeder  dem  regimnden  fUrsten  vnnderworflTen 
getrew  dinstlich  vnd  ge  wert  ig  sein  wie  aiftider  Iannds<ssen  vngeuerlich. 
W«yi  aber  aus  jnen  der  jar  hieuor  benennt  noch  nit  wiren ,  die  sollen 
sonnst  in  zimlich  wege  bis  zw  solhen  jam  versehen  vnd  vnnderhallten 
werden  wie  sich  nach  gestallt  jrs  Wesens  gebürt. 

Wo  aber  die  all  so  aus  absteigennder  linien  vnnser  herczog  Albrechts 
auch  vnnser  sünen  gebornn  tods  abganngen ,  vnd  der  kainer  mer  in 
leben  war,  alsdann  sol  sölh  herczogthumb  das  regimennt  vnnd  regimng 
an  den  nigsten  vnd  eltisten  seilten  erben  vnnser  herczog  Albrechts  vnd 
vnnser  süna  männdlichs  stamens  fallen ,  vnd  damit  erbschaft  vnd  regi- 
ments  halben  seiner  absteigennder  linien  vnd  der  seitten  erben  in  albege 
gehallten  werden,  wie  hieuor  mit  den  erben  in  dem  fal  enter  abstei- 
gennder linien  dauon  geseczt  ist. 

Vnnd  wann  aber  vnns  herczog  Albrechte«  mnd  vnnsern  sonen  vor- 
gemelter  vnnser  lieber  brueder  herczog  Woifganag  sich  so  briederlichs 
vnnd  fmntlichs  willens  gegen  vnns  wie  vorsteet  gehallten  vnd  bewisen, 
so  haben  wir  herciog  Albrecht  bewilligt  vnns  gegen  gedachtaai  vnnserm 
bfoder  auf  der  verordennten  vnndertidiger  hieuor  benennt  gotlidi  hannd- 
lung  gleicher  weise  auch  bruderlich  vnd  früntlich  hingegen  a«  halten. 
Vnd  also:  das  wir  oder  nach  vnns  vnnser  regimnder  sone  v«d  ftnt  on 
alle  schuld  so  wir  in  verganngen  kriegsleuffen  zw  eroberanf  weilennd 
herczog  Jörgen  säligen  gelassen  filrstennthumbs  gemacht  vond  bezalt 
haben,  auch  noch  schuldig  sind,  allain  tragen  vnd  bezallen  aollen  on 
enntgelltnnss  vnnsers  bruders  herczog  Wolfgangs.  Es  sol  auch  Yunsenn 
bruder  herczog  Woifganng  zu  steen  vnd  volgen  vnd  durch  vims  herczog 
Albrechtea   vbergebea   vnd     eingeanntbort    werden    von    tUUidaa   wie 


riaufienen  schulden  und  ge^en  gewährung  gewisser  lebenslänglicher 
tfzungcn  an  Woifgang  von  diesem    die    regirung   und  nutzung  all 

hrmBchuülEt  vnniers  brudürs  herczo^  Woirganngl  lebennlinng  innen  vi 
behalllcD  ilie  hernach  benennten  ilel  slaa  liigehfirig  nnfrchl  dtirfler 
weiter  gülei  haue  vitcberey  wildplinn  bolciwachs  vod  ibniiczung  mit 
nmbt  111««  lüpehürn  hohen  vnd  nidcrn  gerichlen  acbtrwerclien  vnd 
■llen  annden)  oberhailen  vnd  atmirnneen ,  nichli  nusgenomen.  wie  dann 
die  biiheis  wir  hemog  Albrccbl  vnd  weilennd  vnnapr  veller  hemug 
jArg  jnngehebt  hsben,  Vnd  lind  dai  die  siel  vnd  aloa  mil  natnen  alat 
aloa  vnd  lanndnc'cbt  Aichach ,  alal  alos  vnd  Inndgricht  Fridbf rg  sambl 
dem  toi  am  Lech,  »loi  vnd  lanndgiericht  Hüring,  slal  sloi  vnd  landgricht 
LanndiperfTi  aUt  alos  vnd  lanndgricbl  Scbongnw,  aloi  Rauchen nirchaperg, 
atal  ato»  vnd  lanndgerichl  Weilhaim  ^nd  Piil  niil  aambt  den  dreien  sloaarn 
Hagneberg  l-iecblenberg  vnd  GreüTenlirric ;  doch  also  vnd  tnil  der  be- 
KhaidcQ ,  weiht  vnnder  dm  obgenannten  steltn  vnnd  alosien  verpfennl 
oder  ainich  anndcr  gtil  oder  güU  dnniua  oder  daraiir  verarhriben  oder 
veraecil  aind.  dietelben  vcrschreibung  »ollen  mit  jrer  jnnhall  bey  kreOlen 
beleibn .  vnd  souil  jncn  so  eii:h  verscbreibun^c  haben  von  abniiciungcn 
der  ambi  vber  die  gewonndlich  phn-khat  auch  annder  güll  to  daran) 
vencbrihen  lind,  lol  vnnser  bnider  herciof;  Wulr^tang  von  vom  bernog 
Albrechlen  von  hannl  in  «einem  depijlnl  hin  naeb  benennt  enlat,  bii 
die  abgeloat  weiden ;  aber  dieaelbcn  pfleger  sollen  nichli  minder  in  der 
fehoTMm  der  resirnng  damit  »y  vnnseriu  bnidcr  herctog  Woifganngen 
verpllicbl  sind  beleihen.  Die  anndem  ambllcut  di«  nit  verprennle  ambl 
üuibaben  sollen  bis  auf  lierhtnieas  achirsl  hitnnnig  nit  ennlseril  werden. 
Ducb  Lanndsperg  halben  mag  sich  vnnser  bmder  hemog  Woir^^aong  mit 
dem   pfleger  daielba  «eins  abzQi;«  halben  wie  aich  gebilrt  vertragen. 

Vnd  ob  der  yci  eomellen  sliis  vnd  siel  aini  oder  mer  vnnser  berciog 
Albr«ohl«  gemahel  in  vermiichts  oder  annder  weise  oder  darauf  ichis 
nndiriben  war ,  sollen  wir  hetno«  Albrecbl  von  gedachlem  vnnsrrm 
femabi  enntledigen  vnd  vnnsenn  hruder  herciog  Woirganngen  desahalb 
ftd  anchen.  Wo  dann  vnnser  briider  hemog  Wolfganng  ainich  plleg- 
labler  oder  xina  vnd  gbllen  selba  erlösen  wurde,  solle  jme  grslatt 
«lideo,  vod  solh)  on  verhündrung  nachuolgen  vnd  »iiateen. 

bie  lol  auch  dabey  volgen  vnd  lusleen  aller  wildpann  in  den  obge- 
■MIKleB  berKbeRlen  vnd  gerichten,  vnd  dsntu  der  wildpann  lo  jm« 
VW  bere  verichriben  ist  in  den  verganneen  verlriigen. 

Danil  sol  vnnsorni  bruoderberciog  Woirganngen  sein  lebcnnlanng  »on 
nun  herctog  Albrechlen  oder  vnnserm  reg  Ire  an  den  aon  oder  erben 
jirlidten  io  all  vrrhindning  vollen  vnd  geben  werden  twelr  tauient 
guldeJQ  reioisch.  Doch  sollen  an  solber  summa  nbgeiogen  werden  was 
die  obgenannlen  siel  vnd  slos  mit  jrn  sugebüm  järlicher  ränol  vnd  gütl 
cflragon.  wie  dann  die  vormalen  auf  vnnser  hertzog  Albrechta  vnd  wei- 
lennd vnnsers  vcllern  herciog  Jörgen  cnsslen  vnnd  rännlmeislerämbler 
ganngcn  verrechent  vnd  von  vnni  vnd  jme  selbs  eingenumen  sein,  in 
lajura  al«  sich  gebiirt,  aussgenomen  die  aloa  Hagnenberg  vnd  Grcilfenn- 
haf.  Vnd  aolher  vberleurung  beialung  von  bannt  soll  jfirlich  beschehen 
luüb  10  liechtmess  vnd  halb  Jacobj. 

E«  aollen  auch  vnnserm  bruder  herciog  Wolfgangcn  lüjleen  ,  vnd  er 
aMwrIejb»  haben  alla  geistliche  lehen,  auch  alle  wetllicho  peill  leben 
hl  des  geriduen  vnd  herscbüfien  obgenannt  so  jme  eingeanolbort  wodon. 
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sdner  ererbten  lande  frei  abffetreten  erhielt  und  anch  die  belehnnng 
allein  empfing.    Nur  im  vorbeigehen  mag  bemerkt  werden,  dass 

£s  isl  auch  belfidigt:  nachdem  miMer  bruder  hercsof  Wolf^nng 
vnns  herczog  Albrechten  vnd  vnnsemi  ehisten  tone  obgeaeciter  maynung 
das  herczogthum  obern  vnd  nidern  Bairn  als  regirondem  fUraten  abge- 
treten zogestellt  vnd  eingeben  hat ,  sollen  wir  vnd  nach  vnns  vnnser 
regirnnder  sone  oder  erb  solh  f&rstenthnmb  vom  heiligen  reiche  iw 
leben  empfahen  vnd  tragen,  anch  das  wie  annder  flirsten  des  reichs  on 
vnnser  herczog  Woirganngs  enntgeltnuss  vnd  coasten  verdienen. 

Vnnser  bruder  hercsog  Wolfganng  sol  auch  on  sonnder  verwilligung 
vnser  herczog  Albrechts  oder  vnnser«  regimden  sons  oder  erben  von 
den  Stelen  slossen  vnd  gnotem  nichts  verseczen  verkaoifen  noch  ver- 
komem ,  aber  iw  seiner  sei  hail  sol  er  viertausenni  guidein  reinisch 
oder  Bouil  gult  als  die  somma  gellts  ertragen  mag  aunerschaffen  vnd 
suuennachen  macht  vnd  gewalt  hiben;  doch  das  wir  hercMg  Albrecht 
oder  vnnser  regimder  erb  jirlichen  dieselben  gult  oder  stnckh  wtderumb 
ainen  guidein  mit  swaincsigk  abzulesen  vnd  wider  zu  dem  herczogtumb 
ze  bringen  macht  haben. 

Auch  mag  vnnser  bruder  herczog  Vl/'oirganng  die  ambt  so  er  laut 
diss  Vertrags  innhat  seinen  dienern  vnd  verwonten  wo!  verKhreiben  jr 
lebennlanng;  doch  wo  sy  nit  geschickt,  auch  vnns  oder  nach  vnns 
vnnserem  regirenden  erben  nit  gersllig  wfim,  so  solin  wir  vnd  vnnser 
regirnnder  erb  macht  haben,  die  nach  vnnsers  brudem  tod  von  den 
ambten  zu  entseczen;  doch  das  er  die  pfleg  vnd  ambt  zw  Schonngaw 
Lanndsperg  Pil  Weilhaim  Möring  Fridberg  vnd  Aichach  vber  sein  vnn- 
sers brnders  lebennlanng  nyemant  verschreib. 

Vnnd  als  nämlich  bettidigt  vnd  bewilligt  ist  das  vnnser  herczogthumb 
zu  Bairen  furan  vngetailt  sein  vnd  beleiben  sol,  wo  sich  dann  ans  der 
notturfft  begeben  wurd  das  wir  herczog  Albrecht  oder  vnnser  nachuoU 
gennder  regirnnder  sone  oder  erb  ain  gemaine  lanndschaft  eniordem 
wurden,  so  sollen  vnd  mögen  wir  oder  vnnser  gemelter  sone  oder  erb 
alsdann  die  vnnderthan  vnnserm  bruder  herczog  Wolfganngen  vnder- 
woHTen  so  in  ain  lanndschaft  gehörnd  wie  anndere  lanndsfissen  ze  vor- 
dem haben.  Dieselben  sollen  auch  in  ainer  lanndschaft  mitsambt  ann- 
dem  raten  vnd  hellfTen  zw  gemainem  nucz  vnns  vnd  dem  lannd,  wie 
alsdann  betracht  vnd  besiossen  wirdet  vngeuerlich;  auch  in  kriegen  vnd 
befridung  des  lannds  thun  wie  annder;  doch  das  solhs  vnnserm  bruder 
herczog  Wolfganngen  an  allen  seinen  oberkaiten  in  annder  wege  vnuer- 
griffen  vnd  vnschedlich  sey. 

Wir  herczog  Albrecht  vnd  nach  vnns  vnnser  regirnnder  son  oder 
erb  sollen  vnd  wellen  den  lanndrichtern  so  vnns  durch  vnnsem  bruder 
herczog  WoUganngen  znegeschickht  vnd  presentirt  werden  den  pan  vber 
das  plut  ze  richten  so  oflTt  das  geschieht  on  alle  ein  vnd  widerred  ver- 
leihen, vnd  jme  darjnn  anch  in  den  appellacion  vnd  hofgedingen  so  von 
den  nidem  gerichten  für  vnnsers  bruoders  hofgericht  gOHppellirt  vnd 
gedingt  werden  kain  verhindrung  oder  eintrag  thuon  on  geoerde.  Doch 
so  soll  vnnser  bruder  herczog  Wolfganng  sein  hofgericht  ordennlich  mit 
hofmeister  cannczler  vnnd  raten  beseczen,  wie  sich  seinen  vnnderthonen 
vnd  dem  rechten  zw  guot  vnd  fBrdrung  ze  thun  gebürt. 

Vnnser  bruder  herczog  Wolfganng  soll  auch  An  verwilligung  vnnser 
herewg  AUwechü   oder   vnnsen   regimnden   aoas   oder   erben  ani  den 


snter   diese    lebenalänglichen   nulzungfen   ausser  der   von   sintgein 
Silbergeschirr  die  von  gewissen  im   verlrag    angegebenen  orten  mit 


obgenannlen  »louen  vnd  itetlen  kamen  krieg  rürnemm,  odir  da« 
yrniBanl  te  thun  gulalten,  auch  nyemannt  darjnn  ennlhallea  der  lannd 
vnd  IfullFn  tw  schHdeii  käme;  vnd  bry  dfo  neinen  mit  crtinst  darob 
Ecin  im  ly  nyemnnnt  wider  recht  vnd  piltichail  vergwrili^n  oder  be- 
■wäro ;  soonder  dieseJben  slo»  vnd  std  vnd  die  mnderthonen  denclben 
ca  retlang  vnd  hinntbabun^  lannd  vnd  leult  in  laut  d«i  kSnigclicben 
lanndrrideni  beichucien  vnd  be«chtrmen,  als  er  lU  thun  ichuldig  iat. 

Wie  fliier  vnd  wclher  gvitalll  vnd  mass  wir  htroog  Atbrecht  oder 
nach  vnni  vnnier  re^rnnder  tone  oder  erb  ala  reftirnd  rüralcn  lollen 
vnd  indgan  knef:en,  sol  bescheben  wie  wir  vnns  vnd  »in  gemsine  lanttd- 
M'hart  des  mit  einannder  verlragen. 

Vnnd  nnchdem  nir  heruri;  Albrcchl  noch  etiliche  jar  dem  awübi- 
«chen  puDt  verwont,  wo  diinn  wir  vnd  vnnsCr  regimnder  sone  oder  erb 
iw  bilff  desselben  pünts  der  slna  vnd  siel  auch  der  vnnderlhui  obgenant 
lu  verTiidunf;  der  stmiicn  nurh  Ixnnd  vnd  leut  vnd  iw  kriegen  lu  ge- 
brauchen noIlurfTtie  wurden,  so  sii\  vnns  die  iilTnung  vnd  hillT  derselben 
»los  iDit  itel  durch  vnn^cm  brüder  berciog  Wolffuingen  vi  lülhein 
Ecslait  vnd  nii  vorgehalllen  werden;  doch  das  die  jhenen  lo  in  die  slet 
snd  tioi  von  vnns  herciog  Albrecbien  vnnserm  son  oder  erben  oder 
Mim  plinl  (w  Swabcn  einKela.^xea  wurden  lusngen  vnd  pBicht  Ihun, 
iniwenn  brOdcr  liprcioe  Wnllganngen  vnd  seinen  vnndertboncn  on  acha- 
drn  dnrjnti  «■  snii.  vnntl  dermassen  Widerümb  heraus  le  lieben.  Vnd 
die  pfli^er  vnd  »i]iblleiit  vnnsers  bruders  herctog  Wolfgannga',  auch  die 
vgrKenmiten  stet  sollen  vntw  hercsiüg  Albrechten  vnd  vnnserm  regirenn- 
drn  sune  oder  erben  des  pflifhl  tbun,  docb  vnnienn  bruder  hereiog 
Wolrganngen  an  aller  seiner  uberkail  vnd  gerichUz  wann  gen  vnuergrilTen 
ind  anennlgelll.  Vnd  ob  der  pilnl  iw  Swaben  erstreckt,  vnd  wir  oder 
vnnser  regirnnder  lon  oder  erb  in  lolbeT  erstreckung  sein  wurden,  aol 
es  fumu  wie  es  yi;z  geordrnt  ist  mit  der  öfTnung  vnd  billT  auch  ge- 
hatiten  werden. 

Wo  sich  auch  tilran  begab  daa  wir  obgenanni  Turaten  mit  einnnnder 
irrig  würden,  an  siiilen  wir  vnna  nach  gealalll  der  Sachen  vnd  irrungen 
auf  ain  anial  vnnser  lanndleul  vereinigen  zu  brüderlichem  ausirog  vnd 
kiolegung  derselben. 

Es  sol  auch  hsin  tail  dem  anndem  kainen  ral  diener  oder  knecht 
njchl  Fahrn  vergweliigen  ,  auch  das  vnnaern  rülen  dienen' knechten  vnd 
vnndertbonen  gegen  cinannder  mit  der  tat  ze  hanndlen  nil  gestalten,  vnd 
daa  in  albeg  lUrkomen;  aonnder  ain  yeder  lail  der  lu  dci  andern  rAIen 
dienern  odrr  knechten,  oder  die  rUt  diener  oder  knecht  gegen  vnd  lu 
einannder  ichis  le  clagen  oder  lu  iprecben  betten  oder  gewunnen,  das 
■ol  vor  dem  herrn,  dem  deraelb  rat  diener  oder  knecht  der  also  ver- 
elagl  oder  fl'irgenomen  würde  verpflichl  würe ,  gütlich  oder  recfallich 
geaOcht  EU  ennlachaiden ,  vnnd  allso  geballten  werden  du  der  clager 
dem  anniboncr  für  lein  herrn  mit  recht  oder  clag  nacbram  sol  on  alle 
Widerrede  des  anndern  taila ,  vnnd  yeder  lail  dem  anndern  so  erat  er 
de*  gewar  erynnderl  vnd  ermannt  wirdet  Türderlichen  der  gütigkait  oder 
des  rechtenns  gestalten  vnnd  verbelllTen,  damit  der  vnwil  so  daraus 
(«TMchcD  tnns  forsten    erwaobuen    mücht  venniton  vdcI  verbutt  werden. 


ihren  Mitehttren  und  mit  der  dasdbet  befindlichen  mnnition  unter 
der  Terpltchtvng  ihrer  Öffnung  fUr  den  herzog  Albrecht  auf  die 


Aiuüenaram  wo  yenMunt  der  obboniTled  penoancn  naI«BcM«ch  binndl 
WgienngN),  die  toll«n  an  gepnriicher  itit  wie  tick  fepüit  «nd  recht 
Mt  Kfrecht«crUif[t  wujien. 

Di^  ilndq^thiD  oHrBuBBter  »el  ikN  herMhkft  nd  gerjcht  Toa  ■Ilen 
•tlanden  der  pre]  ilen  dei  MJeli  vnd  *oa  den  (teun  Mllen  vnnMrni 
bmder  hemc^  Wolf)[tnn^n  laat  diu  verlrtfa  der  ja  iwifchen  lein 
vnd  VDM  htVMDg  Albrecbl  ■nl^ericlit  iM  pflickt  rnd  huidigiug  Ihfin  wie 
•ich  |[»bün. 

^Writn  ita  ftMcbüa  baducn  pSIfer  mnd  annder  ifetenf  «ol  tdii- 
teriii  bnider  hemofc  WoHgannfmi  beleiben,  lonil  dun  dci  yoo  in  den 
bIoucd  vnd  ileten  dis  er  einnrnuifen  wi'rdet  iil,  die  itet  vod  «toi  wo 
not  iJl  dimit  le  bMctiDtieB.  El  loi  lach  jme  dnrch  tmi  bcrciog  At- 
braobla  «u*  brüderilelier'  frunlicbart  noch  clllich  ilinnpn  itaiD  vnd 
haykbHpOitoM  franntbort  vod  uigetlelit  werden.  Oernletehen  aal  jroe 
MMk  Tolgen  beteiben  vad  tualeen  der  ptnid  to  ]m  aaf  den  ctsslen 
'4  verhaadei  tot. 


Vnwr  llddar  hcrao;  WoI%hi|  sni  aucli  ilj  vndrntucf  «■  Jm  zwye- 
itellt  iM  «nd  werden  tm  dien  vnrli'nritnten  siinnden  ültitlgiitlich  vnd 
■onndtrMolF  bay  jn  rrafheilen  vitd  nlliEni  hFrcliumcn  fÜlMte^i^^  '"' 
juttiiHJMiWI  hajinthabm  icbucwit  si^hiniiin ,  viid  sy  a<BDm?']lauon  in 
4lfi|t«B  gMMten,  vnd  Jaen  de«  DniiiiririiL'  itr'cliri'iiinag  gckea. 

Vnd  M  vniteT  broder  hem^  Woir^unn^'  mlL  lod  lergvel ,  das  gel 
itnag  TtriiSt,  Bo  loileii  aliidann  dit  oli°''imnü'u  slrl  ilm  vnd  her-ifbift 
mit  allta  jn  ein  vnd  na|[ehanwgon  eiiainixI  vnn»  Imcioir  Albrcvliten, 
«d«  ob  wir  Bit  enwfea  vnnatrm  rc^in'nndL'n  sum:  oder  erbeo  ab  dem 
reflrennda«  Hlnleii  wider  baim  bllq^  luiteen  vnd  wi»  'imnder  lannd' 
•faaen  verpBicbt  Hin  nd  bclfiben  In   ineDifGlicbi  verhianderung. 

Dann  die  aMateenndea.  penM^a  vod  depiitat,  lo  wir  herciog  Woir- 
gaanit  an  vnniem  brader  bemoff  Albrechlen,  ncmlicb  in  ainer  lümen 
irchftaMenl  aatithundrrt  vnd  viercciElih  ^Idein  reiniich  ferordeit  haben, 
hnea  wir  «einer  lieb  auf  der  vier' vnd  M^csiRkb  vFroTdennten  gütlich 
nnderred  biemit  fhinllicher  Riapinnn  wih-,  '"  aniehnng  dai  lein  lieh 
vBna  vil  Mil  In  jrer  lirrung  vor  vnd  im  krieg  gehallten  bat,  auch  ani 
andern  Trantltchen  vrMchen  vnns  de«  itet;eo  »einer  lieb  bewegcnad. 

AI*  aber  vnuer  bnider  bemog  Albrechl  vnni  aui  rrilntÜchem  wiiln 
eltlieh  lilber  geichirr  gelihrn  hat,  Mmllch  lechcieben  gros  vnd  vier 
clahier  lilbrfa  achOail ,  drey  vergAlt  dibren  vnd  verdeckt  jiechar ,  vnd 
danw  newn  «ilbren  groMcr  ichinpeeber  der  ainer  bey  aratar  awu  vn- 
oerlicb  hellt,  dawelb  aiJbereacbirr  alle«  mOgen  wür  auf  «einer  lieb  tn- 
lasien  vnn«er  lebenlannfc  jnnbahen  vnd  nQaen;  aber  nach  vnuero  tod 
tot  jme  ,  oder  wo  vnn«  «ein  lieb  nit  vbericbt  «einen  regimndMi  erben 
nach  jme  da«  In  abnang  wider  vollen  vnd  iiuteen,  aucb  jme  de« 
ain  beblnnlnu«  von  vnn*  geben  werden. 

Wir  bereaog  Albrecbl  al«  nun  aynyxer  regirnnder  Tiint  ordnen  auch 
hiemil  «eeien  vnd  wellen,  da«  nach  vdm  ain  yeder  vnnaer  regimnder 
ton  oder  erb  vnmem  gelrewen  lanndiänen  von  illen  «lanoden  der 
prellten  de*  adli  vnd  von  «teien  ,  io  ly  gedachtem  vniMenN  regimodem 
•rbea  fewaadliche   pUcht  vad  erfahBIdniig  wie  «ch  gepiüt  Ikaa  wellen 
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inter  seiner  mitgliedschaft  im   schwäbischen    bunde    gehörte,    wie 
neb  eine  mit  einrechnung-  des   ertrages   dieser  orte   auf  12000  fl. 


■If  sj  acliiildig  »ind  ,  jae  jr  (reiheit  alls  herchomen  vnd  lübüch  gewon' 
hail  gnediKclich  besinn.  iTid  darjnn  kuinen  veniig  tiabcn  noch  suchen 
in  kaia  Weine. 

Vnd  nachdem  nu  diicr  hnnndl  zw  bri  cd  er  liebem  frunllicliem  bestiina' 
diffni  verrrag  auf  niaynuni!  hieuoT  begTilTen  konien  i»l,  »nd  wir  herciog 
Albnchl  vorbenennt  ans  iiienslicher  niilur  vtin«  tödlichen  erkennen,  lo 
lind  wir  gentigts  willens,  vnngem  ellislenn  lone  hieuor  geniell  vnd  den 
ta  »olh  vnn*er  herctn^huumb  vnd  de)  regimcnnt  au«  vorbegrilTner  ord- 
nong  erblich  tueteen  wirdel,  dicweil  der  noch  nchiüeben  Jar  «eini  iillan 
völlif^dich  nil  errairhl  bnl.  mit  Vormündern  vnd  gerhaben  nngerp^l 
berctogibombi  vnd  regimennU  halben  ordennüch  vnd  wie  wir  pea»U 
(broi)  lechllich  Ihun  »sllcn  vnd  mögen  ce  besecien  vnd  iw  Turseben. 
Auf  da«  benennen  ordnen  vnd  aecien  wir  luo  Bolben  Vormunden  vnd 
f  erbnben  den  vorbenennlen  vnnsem  lieben  bruder  hcreinf'  Woirganngen  elc. 
■111  briederlicher  lieb  vrid  Irew  Tilr  ainen ,  vnd  zw  jme  lech*  annder 
von  den  dreien  ilannden  ober  vnd  nyderhnndi  vnni«rs  vorgemellien 
berciogthüudi»,  wie  wir  die  in  alnem  sonndern  vnd  beybrief  nennen  vnd 
Ordnung  im  banndl  f;eben  werden:  bIh)  da»  die  siben  yct  vnd  alsdnnn 
bentnni  nach  vnnserm  absterben  das  gol  lanng  verbult  vnnscr*  vorbe- 
atlmblen  regimnden  «on>  oder  erbeas  in  dem  regimennl  seina  bemog- 
IbSmbs  Vormünder  vnd  gerhaben  sein  ,  vnd  jriie  alle  des  berciogtbiimbi 
nolturSl  Eiim  petslen  vnd  nücilichiilrn  jr»  vermögns  vnd  verslens  aiifa 
gelrewlicbiii  verwallen  sollen,  aller  weis  vnnd  masi  wis  sj  das  lu  thun 
•chnldig  sind,  vnnd  gegen  goll  auch  gedacblem  vnnserm  aone  oder  erben 
M  er  die  jur  obbealimbl  erraichl  auch  gefen  lannd  vnd  leuln  verannl- 
bartMi  aollen  vnd  wellen,  wie  sy  dann  des  auch  gewunndlich  pilicht 
tbaa  werden;  doch  mll  dliem  jrm  vorbehalll,  ob  jr  ainer  oder  nier 
TM  kranncfchail  alllers  oder  vnicbicklicbail  wegen  seins  leibs  nil  mer 
vonoUnder  vnd  ^erbab  sein  mOcblen  oder  wollen,  das  alsdann  die  ann- 
4eni  VMnunder  rnd  gerhaben  hieuorbenenl  an  de»  oder  der  stal  anniltr 
iBM  denselben  slanndcn  daraus  die  so  abgeslannden  gewesen  sind  iw 
Jnni  ig  die  vormundtchart  erwelen  nemuiea  vnd  secien  sollen  vnnd 
M<geii,  also  du  die  vorgemell  anial  für  vnnd  fiir  bctcib,  bis  gedachter 
nmter  regimnder  snne  oder  erb  achcxehen  jar  seine*  allters  volligcUch 
«micbt  hflb,  alles  gelrewiich  on  geuerde. 

Vnd  die  vier  vnd  icchciigkh  vnnscr  lanndsitssen  so  «Ölcbcn  vertrag 
nriicben  tnns  baiden  fürslen  gebrudern  gemacht  haben  «ind  von  nanie 
mr  name:  vnnd  entlieh  die  von  den  prelälen  Hainrich  abbt  iwTegern' 
MB,  Virich  abbi  iw  Raitennhaslacb  ,  Walthasar  abbl  xw  Beyrn  ,  Georg 
■Ha  iw  obtm  Alllach,  Nicias  abbl  iw  sannd  Veit,  Georg  abbt  zw 
Fnlniiif ,  PangTBci  abbl  aw  Fiirslenniell,  VIricb  abbl  iw  Slaingadcn, 
6r*gDriu*  abbl  aw  sannd  Saluator ,  Vilal  abbl  iw  Oaterbouen  ,  Lienhart 
knibtl  tw  SchelHem,  Georg  brohst  aw  sannd  Nidas  bey  Bassaw,  Johanns 
I  Fölling,  Haiheus  brobst  iw  Reicbrrsj>erg ,  Johanns  brobsl  tvr 
Caspar  Ruwein  dechannt  vnnsers  IHrsIlichens  vnd  vnnser 
neben  rrauvn  slilis  albie  tu  Hijnchen;  nachuolgrnnd  die  von  den  herrn 
lfUenet»n  vnnd  vom  adl  Bemhardin  von  SlaulT  Irciherr  aw  Emuets, 
Volfgamig  TOB  Frawnberg  frviherr  lum  Uag  au    Brun,   Johanns  freikerr 


J 
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festgesetzte  jährliche  abfindongssumme  stipulirt  wurde.   Von  bescm- 
derer  Wichtigkeit  aber  waren  die  bestimmungen,  dass  hersog  Albrecht 


sam  Degenoberg  erbhofmeister  in  Bairn,  Jobaim  von  Aichperg  herr  sw 
Halls  vnna  zum  Mof,  Wolfganng  von  Ahaim  m  WUdennaw  vnnser 
hercsog  Albrechto  bofmeister,  Hanns  von  Preffenhaufen  in  Reicheres- 
hausen  vnnser  herciof  Albrechts  lieben  gemahl  hofmeister,  Hanns  von 
Closen  sw  Amstorff  vnd  Gern ,  GeOrg  von  Gumppnberg  iw  Zaicskhouen 
erbmarscbalh  in  obern  Bairn,  Fridrich  Maullner  sw  Kacsennberg,  Rudolf 
von  Haslanng  sw  GrossbauseOi  Bemharl  von  Seiboltslorf  sw  Seiboltstorff, 
Jacob  von  Fraunbofen  sw  Fraunbouen,  Wolfganng  von  Weicbs  sw 
Griespacb,  Ylricb  von  Nnsdorf  su  Beurbach,  Jörg  von  Parsperg  su 
FIttgIsperg  alle  ritiere;  Hanns  von.  Paulsstorf  su  der  Knm,  JOrg  Notbaft 
sw  Wernberg,  WarmCind  von  Frawnberg  sum  Hubenstain^  Woirganng 
von  Smiben  sum  Wackerstain,  Woirganng  von  Preiaing  sw  Kropbperg, 
Sigmund  von  Swarcsnslain ,  Morics  von  Sanndisell  sw  Edlcshausen, 
Cristoff  von  Rain  sw  Rain,  Ambrosj  von  Freyberg  sw  Gamerberg,  Hain- 
rich.  Waller  sum  Wallertum,  Sigmund  Egker  von  Pering,  Jörg  von 
Trenbach  sw  Walpurg,  Kaspar  Wincser  sw  Sacbssennkam,  Vlrkh  Ramung 
sw  Ramegk,  Bemnhart  Stingibaimer  su  Tilmtening,  FwU  Lamprecht- 
haimer  sn  Pfirckack,  Zacbreis  Höhennkircber  su  KänngHorff;  vnd  sa 
lecst  die  namen  der  verordennten  von  sieten  Bertlme  Scbrannckh  vnd 
Ottmair  Ridler  von  der  stat  Manchen,  Hanns  Leittgeb  vnd  Wolfgaoag 
•Zerrngast  von  der  stal  Lanndsbut,  Veit  Peringer  von  der  stat  Inngistat, 
Hanns  Voldner  von  der  stat  Straubing,  Hanns  Schemfels  von  der  stat 
Bürck hausen,  Wolfganng  Lorencs  von  der  stat  Lanndsperg,  Hanns  (^ 
gemseer  von  der  slat  Prawnaw,  Erasem  Schied  von  der  stat  Oegkn- 
dorf,  ^Hanns  Widman  von  der  stat  Schonngaw,  Hannae  Pobt  von 
der  sUt  Scbftrding,  Hrasm  Willinger  von  der  stat  Yilshouen,  Jörg  Schir- 
dinger  von  der  stat  Kelheim ,  Sigmund  Aichom  von  der  stat  Oetting, 
Wolfganng  Ostermair  von  der  stat  Pfaffennhouen ,  Anndra  Smid  von  der 
sUt  Dietfurt. 

Damit  aber  diser  gegenwärtiger  vertrag  in  ewig  seit  kreftig  be- 
leiblich vnd  bestänndig  sey,  so  haben  wir  baid  fürsten  vnnser  aigae 
innsigl  an  disem  brief  thun  henngen,  dadurch  vnd  in  erafl  derselben 
wir  vnns  bey  vnnsem  fürstlichen  Worten  vnd  trewen  für  vnns  selb  all 
vnnser  erben  vnd  nachkomen  vnod  wir  hercsog  Albrecht  sonnderlich 
für  vnnser  drey  sone  hercsog  Wilhelmen  Ludwigen  vnd  Emnsten  so 
noch  der  jam  nit  vnd  in  vnnser  als  irs  herms  vnd  vatters  gwaltsam 
vnd  Verwaltung  sind  auch  der  sön  wo  sy  die  haben  würden  vnd  ir 
erben  gleicher  weise  su  thun  vnd  disem  brief  getrewlich  se  geleben  aus 
vatterlicher  macht  hiemit,  wie  vnns  selb,  verpfluchten  vnd  verpinden. 

Vnd  suo  noch  merer  Sicherheit  vnd  vrchond  aller  vorgeschribner 
Sachen  haben  wir  vier  vnd  sechcsigk  verordennt  hieuorgenennt  vnnser 
aller  nemlich  wür  preläten  vnnser  gocsheuser  vnd  stifld,  wir  vom  tdl 
vnnser  angebome,  vnd  wir  von  steten  der  stete  dauon  wir  verordeat 
sind  gewonndlich  jnnsigeie  an  disen  brief  anstat  irnd  aus  beueih  gano« 
cser  lanndschalt  auch  thuon  henngen,  der  wir  ^uns  gemeine  lanndschaA 
mit  gebranchen,  vnd  vnns  vnnder  den  sament  vnd  sonnder  in  ewig  sei* 
bey  vnnser  aller  trewen  hiemit  verpindten  vnd  su  stitem  verpfindeo 
fetB  wellaD)  getrewlich  se  hallten  allen  innballt  diss   bricb   aonil   vos^ 
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tiiid  dessen muniiliche  nachkommen  die  herrscliafi  über  das  nunmehrige 
gesammtland  Baiern,  hinsichllich  dessen  jede  Ihcilung  weiterhin  für 
nnslallhaft  erklart  wurde,  in  der  weise  überkamen,  dass  nur  ein 
regirender  landesrüHt  —  in  der  erwähnten  aufeinanderfolge  für  die 
fälle  der  möglicherweise  zunüchsl  eintretenden  abgünge  —  sein 
dürfe ,  und  zwar  so  dass  jedesmal  dessen  ältester  söhn  welllichen 
Standes  unter  fortwahrender  beubachtung  des  rechtes  der  erstgeburt 
fulgen  und  den  gewöhnliuhen  herzoglichen  tilel  führen  sollte,  wah- 
rend den  übrigen  als  landsassen  nur  der  grufenlilel  mit  einem  vom 
achtzehnten  Jahre  an  laufenden  jahresgehalte  von  4000  fl.  gewährt 
wurde.  Für  den  möglichen  fall  des  aussterbens  der  also  festge- 
setzten liaupllinie  ward  beliebt ,  dass  die  regirung  an  den  nUcbsten 
illesten  scitenerben  männlichen  Stammes  ganz  nach  den  eben  bei 
der  hauptlinie  vereinbarten  normen  überzugehen  habe.  Waren  schon 
diese  die  tbronfolge  für  die  zukunft  ganz  genau  reg<;lnden  bcstim- 
mnngen  von  hüchsler  Wichtigkeit,  so  sind  es  nicht  minder  die  welche 
so  zu  sagen  die  verfassungszuslände  im  allgemeinen  gewahrleisten 
Dod  die  rechte  der  landschaft  sichern  sollten.  Mctil  nur  wurden 
die  sümmtlichen  landsassen,  also  auch  die  in  Woifgungs  anlheil  be- 
findlichen und  diesem  durch  die  huldigung  verpflichteten,  zur  land- 
tchal^  des  eigcnlliclien  landeshcrrn  gehörig  erklärt,  und  ausdrück- 
lich festgesetzt  dass  Wolfgang  den  unlerthanon  der  stände  seines 
ttieiles  in  einer  eigenen  verschreibung  ihre  rechte  zu  bestätigen 
habe,  sondern  es  wurde  auch  die  uralle  bestimmung  speciell  er- 
DPuerl,  dass  Jeder  landcsfürst  gegen  lelstung  der  huldigung  ohne 
allen  Verzug  die  freiheitsbestatigung  zu  erlheilen  habe.  Ueberdiess 
wurde  bedungen,  dass  eine  kriegfübrung  nur  nach  vertrag  mit  der 
landschaft  slallfinden  könne.  Ausserdem  sollten  irrungen  der  für- 
itfn,  auf  welche  man  sich  immerhin  gefasst  gemacht  zu  haben 
Kheint,  durch  ein  Schiedsgericht  der  stände  ihre  entscheidung  fin- 
den.    Nicht  darf  endlich  übergangen  werden,   dass  herzog  Albrecht 

all  in  icinem  Uült  der  belriETt;  niill  drm  Biuigedrücklcm  vorbchilt,  ob 
irr  voran geuLglen  innaigln  Blas  oder  mer  neben  vnngcr  baider  tälilra 
iauiglen  in  disen  brief  nit  gehenngt  würden ,  dai  doch  nil  geachehun, 
BU  wil  dannocli  daa  disem  vnnserni  brüderlichem  verlreg  mit  gemainrr 
linmUchaft  willen  wio  obsleet  geicheben  vnBbprachig  nucb  g«ncz  &a 
n'hidea  vnd  diser  brief  nicht«  ni}'nnder  pündig  vod  JtrcITlig  a«ia,  wie 
der  IbüII,  slt  würn  nllo  iatiaigl  bieuor  beneani  dtran  günacilicb  lioraen. 
Der  geben,  vnd  das  Bllca  ist  gebanndlt  vnd  beitoaaen  iw  Muncben 
«uT  gemvineni  lanndlMg  dnselb  gehalllen  am  niitlicben  nach  lannd  Virich«  ^^^^ 
>  min  leiet  von  Criali  VDoiera  lieben  heirn  gebiirt  funfciehenn-  J^^^H 
vnd  web«  jire.  "^^^^ 


J_ 
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für  den  fall  seines  vor  der  mündigkeit  seines  sohnes  erfolgende 
todes  als  vormunder  seinen  bmder  Wolfgang  und  sechs  glieder  der 
drei  stände  deren  benennnng  einer  besonderen  verschrelbung  *^*) 
vorbehalten  blieb  mit  dem  recht  der  selbstergMiong  aus  dem  be- 
treffenden Stande  einsetzte.  .  ^ 

An  anderer  stelle  mag  eine  ausnihrliche  Würdigung  des  wohl- 
thätigen  einflusses  der  eben  behandelten  bestimmungen  platz  finden. 
Hier  sei  nur  die  in  denselben  ausbedungene  freiheltsbestitig- 
u  n  g  '^')  noch  erwähnt  welche  am  20.  juli  der  angefallenen  lands- 
hut-ingoblädter  landschaft  ertheilt  wurde,  worin  ausdrücklich  des 
zwischen  den  beiden  herzogen  durch  die  gemeine  landschaft  aufge- 
richteten Vertrages  meidung  geschah.  Nicht  zu  übersehen  ist  hiebei, 
wie  trotzdem  dass  jetzt  die  seither  gelrennten  lande  unter  einem 
herrscher  standen  noch  immer  die  rechte  der  einzelnen  landschaften, 
wie  diess  schon  bei  mehrfachen  gelegenheiten  früher  bemerkbar  ge- 
worden,  keineswegs  als  zusammengeflossen  *^')  betrachtet  wurden,  in- 
dem zum  beispiel  ausdrücklich  in  diesem  briefe  für  die  leute  im  oberlande 
und  im  gebirge  neben  den  übrigen  freiheilen  das  rechtbuch  speciell 
bestätigt  wurde.    Im  übrigen  vergass  man  den  auftrag  an  sämmt- 

931)  Vergl.  darüber  den  folgeodea  paragraph  and  note  936  daseibat. 

932)  Der  aiebenundvienigite  brief  der  vulgären  sammluDg  a.  a.  o.  s.  119 — 121. 

933)  Bei  der  belrachtung  über  die  Wirkung  der  Vereinigung  aller  landestheiJe 
von  Bayern  unter  einem  einzigen  herm  —  bemerkt  Rudhart  a.  a.  o. 
I.  B,  330 — 332  —  wird  man  wohl  thun ,  die  rechte  eines  jeden 
landant  he  lies  von  den  rechten  und  der  inneren  verTassung 
der  landständischen  Versammlung  zu  unterscheiden.  Jene  sind 
dadurch  nicht  verSndert  worden.  Denn  die  einheit  eines  Staates  hindert 
nicht ,  dass  einaelne  menschen ,  stinde ,  stüdte  und  länder  verschiedene 
rechte  haben  und  nach  diesen  regieret  werden ,  und  so  mossten  dena 
einem  jeden  einzelnen  mann ,  einem  jeden  stände ,  je  einer  Stadt  oder 
einem  landstriche  die  handresten  und  freiheiten  bleiben,  welche  sie 
schon  vor  dem  hatten,  und  einer  konnte  sich  nicht  auf  die  freibriefe 
des  andern ,  das  Niederbayem  nicht  auf  die  freibriefe  des  Oberlandes, 
dieses  nicht  auf  die  besonderen  rechte  jenes  sich  berufen.  GleichwoU 
stimmten  die  verschiedenen  landantheile  in  ihren  vorzüglichsten  rechten 
überein:  überall  konnte  der  herzog  nicht  willktthrlich  Steuer  ansschrei- 
ben  nnd  erheben ,  überall  das  alte  recht  und  herkommen  nicht  ändern, 
überall  nichts  vom  lande  veräussem ,  nicht  nach  willktthr  krieg  begin- 
nen, und  überall  vertraten  dieselben  stände  und  in  gleichem  Verhält- 
nisse das  volk,  nnd  dieser  zufällige  umstand  war  Ursache,  dass  die 
verschiedenen  besonderen  landständischen  vereine  von  Bayern  nunmehr 
desto  leichter  in  einen  einzigen  verein  mit  einer  einzigen  Verfassung 
zusammenwuchsen,  der  nun  das  ganze  land,  aber  je  einen  einzelnen 
menschen ,  je  einen  stand  und  landtheil  nach  seinem  beson- 
deren rechte  vertrat. 


liehe  beamle  nicht,  sich  keine  verietzung'en  wider  die  iandesrreiheiteA 
lu  schulden  kommen  zu  lassen;  und  sollte  im  Tülle  von  solchen 
die  rechlliche  hilTe  nach  erkennlniss  von  mi[idei>lens  fünf  ruihen  die 
bndleute  sein  mtlssß,^  nicht  eintreten,  so  wiir  vergönnt,  des  bey 
•inander  beleihen  ine  genlzüch  unentgotlen  und  on  schaden  nach 
hnt  irer  freihait. 

Eine  kurze  berührung  verdient  noch  der  beginn  von  verhand- 
tangen  über  einen  gegenständ'")  welcher  vor  etwas  mehr  als  einem 
jthrxchent  in  anregung  gekommen  war,  den  man  Jedoch  damuls 
wenigstens  von  Seite  der  stünde  nicht  TUr  dringend  erkannte.  Zu 
l^ndshut  wurde  noch  im  jflhrel506  wie  im  folgenden  über  die  er- 
klarung  der  frejheiten  des  landes  berathen.  und  nicbt  un- 
wichtige sklenstUcke  darüber"")  sind  uns  erballen.  Doch  wurde 
TOr  der  band  ein  resultat  nicbt  erzielt,  wesshalb  diese  andeutung 
fenugen  mag. 

8.  64. 

Uebrigens  herrschte  Albrecht  nicht  lange  mehr,  und  es  traten 
brvor  unbestritten  bloss  e  i  n  regent  mi  ganzen  baierischen  lande  gebut 
■och  ereignisse  ein  deren  erwiibnung  nicht  umgangen  werden  kann. 

Er  hinterliess  bei  seinem  am  18.  märz  1508  erfolgten  toJe  drei 
umandige  söhne.  Gemäss  einer  urkunde"'')  die  in  dieser  beziehung 
tehon  darcb  den  bekannten  mit  der  landscbaft  vereinbarten  vertrag 
bedingt  war  führte  sein  bruder  Wolfgang  sammt  sechs 
■itgliedern   der   landschaft '^')   die    Vormundschaft.      Nauh- 

•3«)  Oben  g.   62  und  die  naXrn  873,  881,  8B3  daselbst. 

<35)  Die  tandlngshandlungeii  XVT.  s.  5— jfl  enthalten  den  cralrn  landschnH- 
Kcben  eolwurf  m  ihr,  den  erden  heraoglichen  cntwurr  als  aiilwurl 
dtmur,  die  UndachBltlithe  gegi'Oscbrin  wider  dienen  rus  dem  jähre  150S; 
dann  BUS  dem  tolfrenden  «.  t07  — 143  einen  Inndscha  Fl  liehen  cntwurf 
mit  den  herzoglichen  nbtindHrungen  und  tnsäUen,  sowie  s.  114  —  173 
weiMre  interesnnte  schriflen  in  diesem  bezuge;  ferner  b.  268-314  das 
Protokoll  der  rengsuniirlon  Unterhandlungen  und  daf  endliche  re<<iil(iil 
des  colwurfea  der  erliltirten  I  aade^  Frei  hei  t  lu  Ingolstadt  vom  13.  sep- 
IWBber   1507. 

i—  •     Auch  r.  Freyberg    i.  a.  o.   11.   s.  82  —  85   und    in  seiner  rede  iiber 
«hhAp    bittoritchen    gang   der   bayerischen    landesgeselzgehung    >.   St,    'i'i 
_Jjtj|wriient  nachgelesen  m  werden. 
iM9''h  den  landtagsbandlungcn  W.  g.  381  —  388  lindel  sich   die  dL4|>n9llron 
tbcr  die  vormundschart  seines  ülleslen  sniines  vom  24.  juli   1506. 
I      '37)  Ihre   oamen   ainü    auch    »um    dem    eingango   des   gleich  tu  erwiihncndcn 

■cfalundvienigsten  freibeitsbriefus  abiunehninD. 
.  Der  am   10.  april   1608  zwischen  heniug  Wolfgang  und  ihnen  ahge- 

srblo»enc  vertrag  findet  sich  in  den  Inndlugsliandlnngen  XVII,  s,  160—165. 

•n 
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dem  der  streit  welcher  sich  darüber  erhoben  hatte  dass  die   Vor- 
mundschaft gegen  die  bisherige  regel   wie  gegen  alle  von  herzog 
Albrecht  selbst  erst  vor  zwei  jähren  im  vollen  umfange  bestätigten 
freiheitsbriefe  und  namenllich  gegen  den  kürzidi  vereinbarten  ver- 
trag über  das  recht  der  erstgeburf ')  schon  vor  der  verbriefiing 
der  freiheiten  die  erbhuldigung  geleistet  wissen  wollte  nach  mehr- 
fachen Verhandlungen''')  dahin  entschieden  worden  war,  dass  nach 
Verwerfung  des  vormundschafllichen  entwurfes '*®)  der  von  der 
landschaft  vorgelegte  angenommen  wurde,  erfolgte  nach  ihm 
die  bestätigung'^Oy  in  welcher   ausser  der  wörtlichen  einrückung 
des  letzten  der  neu  angefallenen  landschaft  vom  verewigten  fiirsten 
ertheillen  briefes  auch  die  erbhuldigungsformel**')  getreu  eingerücki 
ist  und  hinsichtlich   der  allgemein  aufgezfihiten  früheren  freibriefe 
wie  des  zuletzt  erwähnten  die  conGrmation  ganz  in  der  weise  dem 
masse  und  der  form  geschieht  wie  weilent  hertzog  Albrechts  be**   . 
stettigung,  der  sich  dann  zu  anderm  vorangezeigtem  die  vorgehabt,    ^ 
auch   die   zugefallen  hertzog  jorigisch    landschaft   furon   in   alweg  , 
gleich  mitainander  gebrauchen  mögen,  von   wort  zu  wort  in  allen  ^ 
punctn  und  artigkln  in  sich  begreift  inhelt  und  vermag.  ^ 

Allerdings  wurde  der  strengste  befehl  an  alle  beamten  einge» 
flochten,  diese  freiheiten  unverbrüchlich  zu  halten.  Aber  das  konnte  -n 
nicht  hindern,  dass  mehr  und  mehr  als  bisher  der  fall  war  ia  ^ 
greller  weise  das  gegenseitige  misstrauen  zwischen  fürst  und  sUftt*  ^ 
den  hervortritt  War  für  die  letzteren  der  Zeitpunkt  eingetrelii|| 
wo  sie  gleichwie  herrn  des  landes  im  genusse  seiner  regim^ 
ung  standen,  was  natürlich  fiir  den  herrscher  in  verschiedener  b»*^ 
Ziehung  lästig  und  beschwerlich  sein  musste,  so  war  auf  der  andeia;'^ 
Seite  doch  nicht  mehr  jenes  so  ausserordentlich  vielköpGge  regii 

938)  Wir  hercsog  Albrecht  —  heisst  es  darin  —  als  nun  aynyger  regii 
fürst  ordnen  auch  hiemit  seczen  vnd  wellen,    das   nach  vnns  ain 
vnnser  regirnnder  son  oder  erb  vnnsem    getrewen  landsässen   von 
stännden    der    prelaten   des    adls  vnd  von  steten,    so    sy    gedacht« 
vnnserm    regirnndem  erben  gewöndliche  pflicht  vnd  erM 
hüldung  wie    sich    gepürt    thun    wellen,    als  sy    schuldig 
Joe  jr^  freiheit  alts  herchomen  vnd  löblich  gewonhait   gnedigclich 
vnd  darjnn  kainen  versug  haben  noch  suchen  in  kain  weise. 

939)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XVII.  s.  24—43. 

940)  Ebenda  XVII.  s.  44—48. 

941)  Im  achtundvierzigsten  briefe  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  122— 12Serr 

942)  Zur  vergleichung  dienen  die  formel    der   dem   herzog   Albrecht  im  jß^fW 
1506    geschehenen    neuen    erbhuldigung   in   den  landtagshandlungen  ^^^ 
i.  394,  395  und  das  von  der  Vormundschaft   am  17.  augnsl  1506  TOl^ 
gelegte  projekl  ebenda  XVII.  s.  11,  12. 


■Ögiicb  wie  früher,  und  so  entstund  im  gegenlialt  gepen  die  twi- 
ifiykeilen  welche  wesentlich  zur  hebung  des  hindslandischen  ele- 
■enlps  beigetragen  hatten  nun  eine  mehr  einheilliclie  und  eben 
doswegen  krarti^cre  fgirung.  VielTaclie  crrahrungen  hatten  ge- 
aeigt,  wie  zwar  von  jedem  lierrscber  beim  antritt  der  regirung  die 
ludesfrei heilen  feierlich  bestätigt  wurden,  wie  über  trotz  aller  eide 
pr  oft  eine  verl<'Uung  der  andern  folgte.  DIr  brscbwerden  welche 
Mmenllicb  si'it  der  zweiten  hiiirie  des  abgeiHufenen  Jahrhunderts 
JHlen  landtag  regelmiissig  beglciielen  hatten  ein  bild  gegeben,  wie 
aibr  viel  der  zu&tand  des  landes  zu  wünschen  iibri^  Hess.  Dass 
■in  alles  versuchte  um  sich  seine  rechte  dii-  vurKuglich  in  den 
tfeien  freiheilsbestuligungen  urkundlich  ausgesprochen  waren  mög- 
ßA  *a  sichern,  kann  unler  solchen  umstünden  nicht  befremden. 
fBus  «ber  gerade  den  herzogen  diese  rechte  in  mancher  beziehung 
»bequem  waren  so  dass  sie  gerne  rine  minderung  derselben 
IVanachen  mochten,  bewi'ijt  diT  n<>cli  gegen  das  ende  des  vorigen 
||Arhunderts  von  herzog  Albredit  auf  einem  landtage  zu  Straubing 
]|Mischte  vorMich  htezu,  dessen  bereits  erwübnung^")  geschah. 
Aich  ist  bekannt,  wie  in  den  letzten  jähren  seiner  herrschaft  wirk- 
ich  Verhandlungen  über  die  erklärung  der  landesfreihei- 
B*")  begannen.  Es  ist  eharakterisli^ch  fUr  die  ganze  folgende 
iode,  dass  dieser  allerdings  ganz  besonders  auch  auf  nicht  uner- 
erweilenmgen  der  macht  der  sUnde  mit  abzielende  kämpf 
forlwährenddie  Ihütigkeit  dieser  wie  die  der  rei^irung  in  all  den 
mblicken  in  anspruuh  nimmt  die  bei  den  zu  wirklich  niasslosi;r 
e  herangewachsenen  ununterbrochenen  steuereriiebun<>en  oder  bei 
>  eingreifen  in  politische  und  später  selbst  religiöse  angelegen- 
en Doch  frei  waren.  Es  sollen  hier  die  einzelheilen  der  verhand- 
[ea  über  dieses  nunmehiige  hauptthema  des  landschufl  liehen  ringens 
U  des  weitern  verfolgt  werden,  sondern  es  mag  hinreichen  als  das 
altsl  des  bisherigen  bemQhens  die  am  11.  September  1508 
Itssene  landesfreiheitserklä  rung"*')  anzuführen.  Wenn 

3}  Ob«  S.  B2  und  die  naim  B72,  881,  862  dasdb^i. 
'144)   Vot  der  hnnd  gcnUge  die  Verweisung  auf  nole   935. 

UrlKr  die  vcrhRudlungen  im  jähre  läOS    lind    die    aktengiackc  bti- 

ichen  welche  v.  Krenner  b.  b.  o.  XVII.  5.  58  — 126  hat  abdrucken  lBiu«n. 

i*t  in  den  anhang  von  fanzers  hekinntem    versucfa    i.  31  —  71    und 

er  berüi'kiiclitif^tni;  der  anderungen  um  unprütiglirhen  landBcbaftlii'hFn 

'fMJekle    in    die    landlagshaadiuiigen  XVII.    a.  74—  124    nuf^nomiiien. 

Rudbait  a.  a.  o.  11.  g.   17-22.     v.   Freyhetg  a.  a.  o.  11.  s.  86-    "" 
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auch  mit  besonderer  genauigkeit  gleich  nach  dem  eingange'**)  die 
kriminalßllle  gleich  im  ersten  abschnitte  über  die  viztumhändel  **')  aof- 
geseichnet  sind,  wenn  femer  die  Verhältnisse  der  hofmarken  wie  der 
anderen  guter  schärfer  hingestellt  werden  '*'),  wenn  endlich  nament- 
lich .  im  letzten  abschnitte  ausführliche  normen  gegeben  sind  wie 
künftighin  die  4)estätigung  der  freiheiten  ertheilt  werden  solle ,  darf 
man  doch  keineswegs  annehmen  dass  damit  der  stoff  den  sie  be- 
handelt schon  erschöpft  sei.  Ein  blick  in  sie  genügt  um  wahm- 
nehmen  wie  besonders  hinsichtlich  der  gerichtlichen  Verhältnisse  **') 
und  namentlich  in  rücksicht  auf  dais  peinliche  rechtsverfahren  *^®)  ia 
mannigfacher  bezichung  ein  geordneter  zustand  geschaffen  und  über- 
haupt noch  durch  andere  bestimmungen"*)  welche  erheblich  schienen 
Tür  das  wohl  des  gesammtlandes  —  denn  auch  auf  des  herzogt 
Wolfgang  paragetheil  ward  sie  alsbald  ausgedehnt'^') — gesorgt  wurde. 

In  vorliegender  ausgäbe  sind  die  von  den  späteren  landesfreiheilser- 
klSrungen  abweichenden  stellen  nach  dem  officiellen  foliodrucke  erdfr- 
unng  der  landsOreybait  des  hertsogthuembs  Bayren  in  den  noten  angeAgt 

Den  nachweis  über  einen  pergamentdruck  dieses  Jahres  und  andcn 
im  kgl.  reichsarchive  befindliche  pergamentexemplare  wird  die  abhaad- 
lang  über  die  landesfreiheitserklarungen  in  Baiern  liefern. 

946)  A.  a.  o.  in  der  anmerkung  auf  seile  213  und  214. 

947)  A.  a.  0.  s.  223—226  wozu  note  5  der  vergleichenden  artikelzasamnei- 
Stellung  ebenda  s.  208  nachzulesen. 

948)  In  den  titeln  II.  von  den  hoffmarchen,  III.  vmb  gneter  ausserhalb  der 
hofmarch,  lY.  wie  die  hofniarchherren  in  den  hofmarchen  die  recht  haltü 
vnd  besetzen  sollen,  wozu  noch  \IX.  in  note  950  gezogen  werden  Bia|. 

949)  Wir  verweisen  nur  auf  titel  XV.  von  besetzung  wegen  der  rate  vi< 
vnd  ander  ambt,  XVI.  ain  yeden  in  seinem  viczdomb  ambt  fQrzuoi 

XXII.  vmb  des  lanndsfursten  ansprach  auff  ligenden  oder  farenden  gn< 

XXIII.  vmb  des  vndcrthans  ansprach  zuo  seinem  lanndsfursten,  XXIV.  < 
ansprach  vnnd  dag  der  so  von  des  landsfürsten  ambtleuten  beswert  wi 

950)  Wie  in  titel    XXV.   ^mb    absag    vnd    bevehdung,    XVIII.    der    übel 
venngclich  annemung  vnnd  derselben  straff  berürennd,  XIX.  der  vi 
halben  so  in  den  hofmarchen  betretten   vnd   angenommen   werden, 
vmb  vrfehd,  XXI.  der  edelleüt  todschleg  halben. 

951)  Wie  titel  XXVIII.  das  der  lanndsfürst  das  lannd  zu  geweren  oder  pfa 
nit  soll  verschreiben,  XXVI.  der  in  des  lanndsfursten  vngenad  vnnd 
sagt  ist,  X.  vmb  zölI  maut  vnd  vngelt,  IX.  vmb  entsetzung  der 

XI.  vmb  neüwerung  der  eehalft,  V.  vmb  hollzgründt,  XVIL  waidwfl 

XII.  von  der  nachtzyl  wegen ,  XIII.  von  der  fütersamung  wegen  ,   1 
der  Schergen  protpawm  halben. 

962)   v.  Krenner  a.  a.  o.  XVII.  s.  179  —  183. 

Ein  schreiben  des  herzogs  Wilhelm  und  der  vormunder  an  Wolf 
wegen  aufrechthaltung  der  erklärten  landesfreiheit  in  seinem  landaathc 
vom  9.  Oktober  1510  ebenda  XVIII.  s.  170—  173    verdient  beigi 
an  werden.     Rudbafi  a.  a.  o.  II.  s.  31,  32. 


—    cccxxv    — 

War  so  die  grandlage  gegeben,  so  konnte  leicht  weiter  gebaut 
werden,  und  der  erfolg  hat  bewiesen,  dass  man  sich  darauf  verstand. 
Schon  zwei  jähre  darnach  tauchten  auf  einem  landtage  zu  Straubing 
—  woselbst  eine  Steuer  von  nicht  weniger  als  100000  gülden  be* 
wiUigl  wurde  wogegen  nicht  nur  der  herkömmliche  allgemeine 
schadlotfbrief  ausgestellt  wurde  ^")  sondern  auch  die  einzelnen  stände 
besondere  **0  erhielten  —  neuerdings  beschwerden  wegen  verletz- 
lügen  durch  die  herzoglichen  beamten  und  eine  petition  über  einige 
Irtikel  der  erkUrten  landesfreiheit  *")  auf.  In  berücksichtigung  der- 
selben wurde  nun  eine  nfihere  bestimmung  in  dieser  beziehung, 
fonugsweise  der  im  übergebenen  libelle  aufgeführten  artikeP^*), 
ils  lauadgebot  im  druck '^0  erlassen. 

».  65. 

So  rflckte  allmählig  der  Zeitpunkt  heran  da  herzog  Wilhelm 
als  der  erstgebome  in  folge  der  primogenilursanction  die  regirung 
allein  ttbemehmen  konnte.  Es  war  diess  der  13.  november  1511. 
Gleich  sein  erstes  auftreten ''*)  war  aber  ganz  und  gar  nicht  ge- 

Ntch  einem  im  kgl.  reichMrchive  befindlichen  ^  aus  zehn  blättern 
und  einem  unuchlagblatte  mit  der  aufschrift  gemayn  land»  freyhaytt  be- 
stehenden —  perganientlibell  endlich,  gegeben  sw  Lanndtsperg  am  mi- 
tichn  nach  sonnttag  misericordia  doiiiini  was  der  achtest  tag  des  monats 
mayen,  beatätigte  Wolfgang  unter  seinem  sigel  denn  dreyen  stänndcn 
inn  seinem  fürsllichn  regemenndt  oberkeitt  vnnd  jnnhabens  gehörig  vnnd 
gesessen  die  landesfreihcilserkltining ,  welche  wörtlich  eingerückt  ist, 
and  gebot  allen  beamten  und  nnterthanen  sich  genau  nach  derselben 
so  richten,     v.  Krenner  a.  a.  o.  XVIII.  s.  480  —  482. 

tU)   Der  neunundvierzigste  der  vulgaren  Sammlung  a.  a.  o.  s.  128<,  129. 

H4)  Die  erste  anmerkung  lum  erwähnten   freibriefe    ist  hierüber  beizuxiehen. 

Ül)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XVIII.  s.  50  —  53,  81  —  85.     v.  Froyberg  a.  a.  o. 

IL  f.  94,  95. 
-Mf)  Der  inhalt  der  im  kgl.  reichsarchire  doppelt  vorhandenen  pergament- 
orkunde,  ausgestellt  zu  Straubing  an  phintztag  nach  Bartholomej  ist  als 
limitatio  et  expositio  quorundam  articulorum  der  erklärten  landsfreyhcit 
in  den  monumenta  boica  XV.  s.  364  —  367  und  mit  berücksichtigung 
des  originalanfsaties  in  den  landtagshandlungen  XVIII.  s.  133  —  138 
■bgedrackl.  In  gegenwfirtiger  ausgäbe  ist  er  an  den  betreffenden  stel- 
len bemerkt. 

M7)  1He9B  geht  ans  dem  in  note  952  angeführten  schreiben  hervor. 

0S8)  In    benog  Wilhelm    —   äussert  Rodhart  a.  a.  o.  II.  s.  33 ,  34  —  war 
indeai  ein  junger  freiheitsbrecher  grossgewachsen :   denn  als  er  mit  Vol- 
lendung  seines   achtzehnten   jahres    des    landes    regierung    übernommen 
kalte,   bekam  er  lust,    land  und  Icut  in  der  band  zu  haben,    und  weil 
••  ikm  eine  schranke  gehässig,  so  säumte  er  die  landesfreiheiten  und  deren 

erkläning  bei  dem  regierungsantritte  zu  bestätigen,  obgleich  die  neuesten 
sCnatsgmndgesetze  dieses  einem  jeden  regenten  sur  ersten  pflicht  ge- 
rn nckt  hatten. 


— •    cocxxvi    — 

eigfnet  das  bereits  in  solchem  grade  bestehende  misstraoen  in  den 
hintergrund  xü  drängen.  Ueberdiess  war  der  zeilpnnkl  nidit  gni 
gewählt  j  in  dem  augenblicke  da  die  macht  der  landscbaft  auf  die 
höchste  stufe  gelangt  war  einen  weg  zu  betreten,  auf  dem  er  das 
vorgesetzte  ziel  nicht  erreichen  konnte,  schritte  zu  thun  von  denen 
er  in  der  folge  dringend  wünschen  mochte,  dass  sie  nichi  geschehen 
wären.  Der  entwurf  der  üblichen  freilieitsbestätigung***)  wie  ein 
land'gebot  zum  behuf  öffentlicher  Sicherheit  und  der  nttsienmg 
wurde  nicht  wie  bisher  immer  der  gesammten  landschafl,  sondenf 
bloss  einem  ttberdi<*&:s  erst  am  5.  Oktober  1512  nach  Landshui  be- 
schiedenen  ausschuss  von  vierzehn  rittern,  acht  prälaten  und  acht 
bürgern  vorgelegt  **°).  Doch  bestanden  diese  ganz  einfach  darauf, 
da  dieser  Vortrag  die  gemeine  landschaft  berühre,  solle  auch  diese 
wenn  weiter  darin  verfahren  werden  wolle  zusammenberafen  wer- 
den***). Ohne  rücksicht  darauf  wurde  das  landgebot  *'^)  nun  doch 
hinausgegeben,  und  bald  folgte  eine  Instruktion  für  die  snr  muster- 
ung  verordneten  kommissäre  '*') ,  welche  ausser  der  anweisung  sa 
offenbarer  Unwahrheit  förmlich  die  Verpflichtung  zu  übernehmen  i 
hatten,  die  geistlichen  und  weltlichen  hofmarken  in  Sachen  zur  for- 
dening  des  gemeinen  nutzens  ganz  nach  dem  zuschnitt  der  land-  \ 
gerichte  zu  behandeln.  Interessant  ist  gegenüber  solchen  eigen-  i 
mächtigkeiten,  dass  selbst  herzog  Wolfgang  sich  nicht  berufen  hielt   i 


> 


> 


959)  Er  ist  ebenda  s.  373—379  mitgetheilt.  j 

960)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XVIII.  t.  306  —  308,  365  —  372. 

961)  Ebenda  s.  417  —427. 

962)  Ebenda  s.  380  —  416.  I 

963)  Ebenda  s.  428  —  447.  Rudhart  gibt  a.  a.  o.  II.  s.  35  —  38  Unva  { 
hauptinhalt  an  ,  und  bemerkt  am  Schlüsse,  dass  der  hertog  aur  lahlaaf  ^ 
des  Soldes  welchen  die  ausscbüiaer  wenn  sie  im  fekl  sind  erhalten  hH* 
ten  die  prilaten  und  stiidte  anhielt,  weil  er  an  geld  ersaigert  ^ 
und  sein  einkommen  an  rent  und  gilt  verpfindet  nad  sehr  ^ 
gemindertsei. 

Aber  welcher  voai  adel  —  heisst  es  in  der  Instruktion  a.  a.  o.  a.  443  —  . 
solches  nicht  au  thun  vermeinte,  und  sich  die   ansehnlichen  billigen  ar*  ■ 
Sachen  und  löbliches  fümehmen  nicht  wollte  bewegen  laaaen,  den  sotlei 
unaers  gnädigen  herm  verordnete  and  amtleote    dafir  bieten,    and  fta 
zu  erkennen  geben,    wie   die   trefflichsten  von  adel  solchea  llr  y 
sich  aelbst   unserm    gnädigen  hcrm  auf  seiner  gnaden  gaädigea  ftrhalMi  . 
lu   thun   bewilliget   haben,    der   suversicht,    derselbe  werde  sidi 
darin  der  billigfceit  nach  auch  gemäss   halten:    denn    wo    ea    nicht  be-  g 
schähe,  aadchte  au  besorgen  sein  ,  unser  gnädiger  herr,  wo  es  am  seiae  ^ 
gnad  gelangt ,   würde  darob  misafallen  empfangen ,  auch  die  von  stidica  ^ 
und  markten  and  landgerichtaleute,  wo  ihm  oder  seinen  hofmarchsleirtei  ^ 
eine  noth  anstieaae,  vemraacht,  ihnen  keine  rettung  nach  hilfb  tu  thaa. 


in  seinem  Undeslheile  dcrgleichon  anordnungen,  namentlich  den 
sonst  wirhlich  nicht  unzweclimüssigeii  rilslungsgebolen  folge  zu  lei- 
slen,  ond  zwar  unter  dt-r  ausdrücklichen  erklarung,  weil  sie 
nicht  mit  gemeiner  landschaft  willen  beschlossen 
seien'"). 

Zu  diesen  wohl  anfangs  nif:ht  mit  in  recbnung  gebrachten 
Khwierigkeilen  kam  nun  noch  die  Verlegenheit  wegen  der  hilfe 
welche  von  seite  drs  schwäbischen  bundes  dessen  milglied  herzog 
Wilhelm  war  im  herbst  1513  zum  kriege  ge([en  die  friedensbrecher 
in  Franken  verlangt  wurde '"^),  deren  bewilligimg  vom  ausschusse 
nach  dem  was  vorangegangen  war  wohl  schwerlich  erwartet  wer- 
den darfie. 

Ein  weiteres  unangenehmes  verhältniss  aber  begann  sich  jetzt 
noch  hiezu  geltend  zu  machen.  Gleich  auf  dem  ersten'")  der  so 
folgenreichen  landlage  dtis  Jahres  1514  kamen  nämlich  an^prlicbe 
«eines  bruders  Ludwig  zur  spräche.  Durch  seines  valers  Verfügung 
■ad  den  tufall  der  geburt  di-r  herrschaft  über  ein  schönes  land 
beraabi  lieh  er  gern  der  aufreitzung  des  unruhigen  herzogs  Ulrich 
TOB  VVirtemberg  gebor,  und  der  getsselriden  bemitleidung  seiner 
nnller,  des  kai^ers  schwesler,  erzherzogirj  von  Oestreich,  deren 
tloU  nicht  vertrug  ihren  sotin  mit  dem  blossen  titel  gruf  begrilssen 
m  kören*").  Durch  die  bewilligung  des  fürslentitels  nicht  beruhigt 
(orderte  er  den  drillen  Iheil  des  landes  oder  die  mitreyirung'"). 
Kaiser  Maximilian  selbst  zog  die  landschaft  laut  einer  Instruktion  an 
•rine  bevollmächtigten  riilhe"")  in  das  geschält,  beide  brUder 
■it  einander  zu  vertragen""). 

So  schien  jelzt  auch  der  zeüpunkt  herangerückt  da  man  mit 
im  nicht  geringen  beschwerden*")  hervortreten  konnte.  Be- 
aidtaend  ist  in   der  beziehung   eine   stelle  in  dem   ralhschlag  des 

M4)  «.  ErenneT  a.  a.  o.  XVIII.  s.  45t  ~  454. 
MS)  V.  Krerni»  >.  a.  u.  XVtll.  s.  457  —  472. 
tl8)    Im  gednicklen  landiug    iiii    lienogllium    Bai«m   vom  Jahre    1514    Sadet 

■ich  t.  5—36    din    füTBlIich  ichrinliche  propoiilion.     v.  FitybeTg  «.  ■. 

o.  II.  s.   108—  110, 
H7)    Rudharl  b.  a.  o.  II.  t.   ab. 

•68)  Srine  lilaf;«  findet  sich  in  den  Iindlagibandlun^n  a.  a.  o.  s.  35  —  39. 
t<9)   In  den  erwalinlen  landlRgiiiBod Junten   9.  30  —  34.     v.   Freybrrg  a    a.  u. 

n.  i.  HD,  in. 

nO)   Die  lonächfl  einschlngenden  akteaalücke  Hnden  sich  im  gednicklen  land- 
lage  a.  >.  o.  *.   39  ~  64. 
,    171)   B«  iDIf  die  Qbersichllidie  EiuammenstelJuDg  Rudharli  ■.  a.  o.  11.  s.  44  — 
■     ■      B  werden. 


—    cocxxvm    — 

ausschusses '^')    der  jedem    der    drei    stände    einzeln    fürgehalte» 
wurde  *^^):  unnser  voreltem  haben  grosse  freyhaiten  von  allen  löblichea 
fürsten  von  Bayrn  erkiiauffl,  darüber  vleissige  hanndvesien  mit  ver- 
Schreibungen  aurgericht  worden  die  noch   an  sigil  unnd  schrifften 
onversehrt  hinder  unns  ligend ;  aber  von  tagen  zu  tagen  werden 
die  unns  geschmelert  unnd  wenig  gehalten,   unnd  so  man  in  die 
jüngsten  declaration  einsehung  thuet,  die  ist  doch  in  khurzen  jaren 
erst  aufgericht  worden,  die  wirdt  unnd  ist  unns  doch  gannz  wenig 
gehalten  worden.    Richtig  hatte  man  erkannt,  dass  nur  durch  iiräf- 
tige   einigung   den    gefahren  welche  drohten    widerstand    geleistet 
werden  könne.    Aber  auch  die  mittel  hiezu  waren  nicht  erst  neu 
zu  finden,  sondern  nur  gehörig  anzuwenden.    Der  natürliche  weg 
des  bestehenden  und  verbrieften  rechtes  bot  dieselben.    Man  schritt 
daher  zur  Verlesung  der  alten  freiheitsbriefe'^O?  ttnd  nament- 
lich wurden  die  beiden  wichtigen  bundbriefe  von  1347  und  1394 
nicht  vergessen  *^0*    In  anknüpfung  daran  wurde  jedem  stand  dann 
die  meinung  vorgetragen:  aus  disen  briefen  hab  ain  yeder  lanndsäss 
er  sey  was  stannds  er   wöll   guett  abzunemmen,  dass  es  nit  ain 
news   sey  dass  sich   ain   lanndschafft  zusamen  verpinde   und  sich 
selbs  bej  jren  freyhaiten  zu  hanndthaben  verpflichten,  dann  unnsere 
freyhaiten  yetzt  verlesen  geben  uns  oiTentiich  unnd  noch  vil  mehr 
zue:  und  haben  das  umb  gross  merckhlich    gelt  erkhaufft    Unnser 
vorclltern  haben  auch   als  weis  leuth  wol  erfahrn;   dass  jr  frey- 
haiten   on    ain    solche    hanndtvest    nit    wol    möchten     gehanndt- 
habt  werden,   desshalb    disc    verschreibungen    mit   zugebung  jrer 
fürsten    aufgericht,    unnd  nit  allain   jncn    das    vergönnt   sonndem 
auch  unns  als  jren  erben  unnd  nachkhommen  zu  tbuen  erlangt,  das 
auch  kayser  und  kunig  bevesligt  und  bestätt  und  von  ainera  fürsten 
bis  auf  den  anndern  allso  von  newem  verschriben  unnd  zugelasseo. 
Darumb  so  sieht  ain   ausschuss  für  nuz,   nott  und  guett  an,  dass 
solch   new    verschreibungen   von   allen   stennden   ohn 


972)  lieber  die  mitglieder  deMelben  kann  note  977  verglichen  werden. 

973)  In  den  angeführten  landtagshandlungen  s.  91  —  108. 

974)  Diese  waren  nach. den  alten  landtagshandscbrifien,  deren  xum  beiipiel 
die  kgl.  hofbibliothek  mehrere  wie  c.  b.  m.  2327  besitxt :  die  ottonische 
handfeste  von  1311,  könig  Ludwigs  brief  von  1341,  der  gebrüder  Ste« 
phan  und  Johann  bestatigungsurkunde  von  1396,  könig  Sigmunds  frei- 
heitsbrief  von  1434  oder  nach  der  sah!  der  vulgären  Munmlung  der 
erste,  fünfte,  zwanzigste  und  neununddrcissigste  brief. 

975)  Der  erstere  ist  hier  in  $.  45  abgedruckt;  der  zweite  ist  der  nenmehnte 
brief  der  vulgären  Sammlung. 


allen  verziig  für  die  erste  haniidlung  wider  au  fgericht 
uud  ernewert  werden;  durch  dieseliien  wollen  die  vom  aus- 
scbuss  verholTen  alle  Unordnung  im  nirslcnlhuml)  abzustellen,  üiö 
bald  jungen  Tiirsten  za  richten  uml  zu  vertragen,  auch  Jre  gnaden 
und  das  furstenthunib  wider  in  aufnemmen  zu  bringen  unnd  uns 
allen  vor  sterben  und  verderben  ob  golt  will  verhuelten.  So  sich 
die  st^nnd  mit  dem  au^scbuss  vergleichen  werden  unnd  sich  des 
bewilligen,  alsdann  wirdet  man  zu  des  laands  unnd  unnsern  be- 
st-bwärungen  greilTen  und  endlichen  hanndeln  niugen,  auch  daneben 
durch  guette  niilti  so  dem  lannd  die  nulzliehsten  sein  unndersteen 
die  rürsten  unnsere  gnedige  herrn  neben  unserer  notturOt  auch  zu 
verrichten,  uberkhommen  auch  alsdann  guetten  ruckhen  und  dass 
»jr  in  cralTt  unnserer  freyhait  zu  Ihuen  macht  haben.  Aber  solcher 
tusamen  Verpflichtung  wurde  vergebenlich  gearbeit,  dann  ain  yeder 
Was  stannds  der  ist  vergnnngner  zeit  mit  seinem  grossen  schaden 
wo)  erfabren  unnd  erkhundt  bat,  sobald  sich  ain  lanndschafft  ver- 
ruckht,  bat  man  des  lanndes  Treybaitten  von  stund  an  auf  atn  orth 
l^lKgl,  der  khaine  oder  wenig  gehalten.  Das  wirdt  ain  ausschuss  mit 
gottrs  unnd  eur  aller  hitfT  so  diu  zusamenverpllichtung  wie  oben 
angezaigt  geschieht  durch  gute  Ordnung  die  ains  lails  begriO'en  ist 
alles  fürsehen  und  rurkhommen  kbünden,  unnd  aissdann  wirdt  euch 
clar  angezeigt  und  fürgetragen  werden  wie  all  sachen  zu  haandt- 
veslen  unnd  zu  hanndthabcn  seyen. 

Auf  dieses  hin  wurde  am  I.  februar  der  erbbund  welcher  als 
der  letzte  in  der  geschichte  der  landscbafl  erscheint  oder  wie  er 
ofliziell  hcisst  die  Vereinigung  gemaincr  lanndschaft  der 
Jreyer  slend  jm  ober  und  niderlannd  des  löblichen 
hauss  und  fürsten thumbs  zu  Bairn^'')  beschworen.  Im  ein- 
sauge wird  gleich  die  Veranlassung  mit  aller  entschicdenbeit  ange- 
geben :  so  uns  bisshere  grosser  mercklicher  abpruch  eingrifT  und 
widerwertigkait  an  unsem  brieven  freihHÜen  begegent  sind,  und 
uns  derselben  wenig  gehalten  worden,  daruinb  got  zu  lob,  dem 
fürdlenthumb  zu  Bairn  landen  und  leuten  von  allen  stenden  zu 
grosser  notlurfl  haben  wir  uns  veraint  und  verpundcn,  verainen 
und  verpinden  uns  auch  hiemit  in  craft  diss  briefs  bey  unsern  aiden, 
DOS  bey  denselben  unsurn  gnaden  brieven  rechten  und  freibaiton 
za  hanthaben,  dabey  zu  bleiblen,  ainander  behulJTen  sein  wollen  und 
•ollen:  also  wer  der  were,  der  uns  daran  engen  irren  darein  greiffen 


976)  Sie  Ht  der  füartigMe  brier  der  vulpirea  Sammlung  a.  ■.  o.  t.  12S  — 140. 
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oder  ainich  krencken  durin  thun  woU,  das  wir  des  getreulichen  bey 
ainander  beleiben  und  uns  der  weren  und  setzen  woHen  und  sollen 
mit  allem  unserm  vermögen,  und  desselben  wir  unentgolten  sein  an 
unsem  aiden  und  treuen,  alles  nach  vermög  obgemelter  fUrsten  von 
Bairn,  kaiser  und  konigen  löblicher  gedechtnus  freihalten  besiettig- 
ung  die  unseren  vorfarn,  irn  erben  und  nachkomen,  auch  uns  und 
unsem  erben  und  nachkomen  gegeben  sind. 

Für  den  Tall  von  Verletzungen  derselben  sollten  nach  frucht- 
los erhobener  klage  bei  der  herrschaft  oder  den  beamten  je  vier 
eigens  hiezu  verordnete  mitglieder  aus  dem  oberlande  und  eben  so 
viele  aus  dem  niederlande  bei  den  beireffenden  Türsten  abhilfe  zu 
bewirken  suchen;  falls  das  nicht  möglich  wäre,  alle  acht  zusammen; 
wenn  selbst  so  kein  ziel  zu  erreichen,  sollten  noch  weitere  sechzehn 
mitglieder  die  zu  gleichen  theilen  aus  dem  ober-  und  niederlande 
zu  wihlen  an  den  nirstlicben  hof  kommen.    Wo  das  alles  nit  hulf 

-  wuitle  weiter  festgesetzt  —  alssdann  sollen  dise  vierundzwainzig 
auf  irn  aid  ratschlagen ,  wie  diser  gedrang  abpracht  mög  werden ; 
und  mag  es  anders  nit  sein,  so  sollen  sy  ain  gantze  landschaft  zu 
Bairn  im  ober  und  niderland  zusamen  berueffen  und  beschreiben: 
darzu  sollen  wir  von  allen  stenden  also  erfordert,  unser  nachkomen 
und  erben  in  craft  diss  briefs  erscheinen,  und  daselbs  endtlichen 
ratschlagen  und  die  nntturft  tümemen,  das  dem  clager  sein  freihält 
gehalten  und  die  beschwerden  abgethan  werden,  wie  wir  uns  bey 
unsern  freihalten  und  brieven  hanthaben  sollen  und  mögen  getreu- 
lichen und  ungeverlichen,  und  doch  das  unser  regirende  fürsten  bey 
im  fürstenthumb  und  freihatten ,  fQrsllichen  rechten ,  und  wir  bey 
unsern  freihalten  brief  und  recht,  auch  bey  gleicher  und  gueter 
gewonhaiten  beleiben.  Nicht  unzweckmässig  mochte  die  bestim- 
mung  sein,  dass  die  erwähnten  acht  alle  jähre  zweimal  regelmässig 

—  ausserordentliche  fälle  waren  jedesmal  speciell  zu  berücksichti- 
gen —  zur  entscheidung  etwaiger  beschwerden  an  den  hof  zu 
kommen  hatten,  der  adel  auf  des  fürsten  kosten,  die  übrigen  auf 
ihre  eigenen.  Bei  einem  abgange  aus  der  zahl  der  verordneten 
sollten  die  andern  erkyesten  des  orts,  so  noch  unverendert  vorhan- 
den, aus  yedem  standt  ain  andm  an  des  abgestanden  stat  wider 
vom  selben  ort  verordnen ,  des  sich  auch  niemandts  sol  weren  mö- 
gen, auch  ain  yeder  auf  das  wenigst  ain  jar  bleiben  sol.  Hinsicht- 
lich ihres  eides  wurde  festgesetzt,  dass  sie  alle  und  jeder  in  Sonderheit 
den  filrsten  zu  ihren  rechten  und  der  landschaft  zu  ihren  rechten  frei- 
heiten  und  gerechtigkeiten  schwören  sollten.  Nicht  geringes  gewKht 
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mScKte  n'ocl  «uf  die  beslimmung  zu  leiten  setn:  wir  verpinäen  QM 
Huch  in  sonderhail,  wns  yedetn  standl  beschwerlichen  wider  diso 
unsere  hanlvesl  und  wider  die  pilliühnit  angeen  wurde,  das  es  auch 
die  andern  angeen  sol,  und  knin  standt  sol  ausserhalb  verwiltigung 
der  andern  ichts  wider  gemüins  lands  rechln,  freihailen  und  ge- 
Wünhaitcn  auT  sich  legen  Inssi'U.  Wer  endlich  den  beitritt  zum 
bunde  verweigern  oder  auf  die  mnhnung  nicht  zum  beistände  bereit 
sein  wollte,  über  desselben  landsessen  leut  und  guet  sol  und  mag 
sein  herscbaft,  ir  \ilzdomb  richter  und  ambtieut  v/ai  richten,  und 
der  sol  der  obgemelten  gnad  freihHiien  und  brißven  in  kaiu  weiss 
genifssen,  auch  der  oder  sein  erben  furohin  in  kain  landschafl  zu- 
gelassen werden:  ain  gemeine  landschafl  i^t  iiuch  den  oder  dieselben 
zu  beschützen  und  zu  beschirmen  nil  schuldig. 

An  die  bnndesuikunde  selbst  legten  die  vierundsechzig  milglieder 
des  Ausschusses  "')  ihre  sigei,  während  die  übrigen  landsassen  nach 


977)  Ihre  DHinpn  sind  an  den  achliu«  der  erwähiiteli  urlmade  ErstellE,  und 
InutPH  nach  den  Tiint  hier  vrrüliclienen  bis  mir  wtnigp  f;«ni  iinbedsu- 
U-nde  schreilämlerungcn  üb eremslinim enden  originalicn  des  kgl.  reicb*- 
■rchiTH:  vom  prkyc<i«n  nuischu»  von  den  dreien  nlendtn  giiilUdi 
vnd  weltlich  wir  Haurus  zii  Dcgrrnsce,  Kilian  tu  Nideraltlach ,  Grarig 
M  Raidenhiiglach,  Csipnr  ui  Wessassprunn ,  Benedickt  lu  Weichentleren, 
Grarg  la  Brudin^ ,  Fmnciic  iii  S«un  .  l,fonhard  lu  Biliurg ,  Egidj  m 
Aipkch,  HichBpJ  IQ  Mallrr«dorr,  Sigmand  zu  V/yndbrrg  abbtc;  Georg  xa 
Pinnbufg  erlibriesler ,  Johanns  tu  Bollinf^.  Nslheug  zu  neicheruperf, 
Brhirt  EU  Hör,  Peler  lu  Bernried  bröbsle  vnserer  gouhewser;  Wolfgang 
gnae  la  Ortenbure  aMs  landsctss  zu  Bniprsskirchen ,  Wolfgang  graue 
■um  Hag  alls  landsaes  zu  fronn  vnd  Eysellzriedc ,  Ihrronimus  f on  Slauff 
frpyberr  zu  Ernfels  Inndtjaps  lu  TrilReinng,  Johiinns  freyher  zum  De- 
gmherg  rrbharmni<>ler  in  nidcrn  Bairn ,  Fridrich  Slurmfeder  oommenlor 
tn  Plumenlal  Inisch  ordern,  WolT  von  Aheim  lu  Wildenaw  landbormiister, 
Jofg  Ton  Gumpenperg  zu  Petmos  landmanchakk  in  obem  Bairn,  Seyli 
von  Toerring  zum  Stain ,  CriiiüiT  von  Layminp  zu  Amrang ,  Kridrrch 
Mautner  »um  Kalznperg,  Hanoi  von  Closen  »o  Arasdwff,  Woir  von  Puch- 
frrr  zu  WynUer,  Wilhalm  von  PaulüdnrlF  t»  Valckenfels,  Rudolf  von 
HaMlan»  zu  Grnishawgen,  Wolf  von  Weichs  zu  Griesspaeb,  Dielrivh  von 
Pjpningen  zu  Ey^enhofen,  E|j;idj  von  Huncbaw  zu  j^berbeintin;  lerer 
der  TFchlen,  all  riller ;  Warmund  von  Praunberg  zum  Hnbenslein,  Manin 
von  Kraunhoren  zu  Ne wen fraun hören  alls  landseu  zu  Werd ,  Sigmund 
von  Schwartzenilain  zu  En^elbneg  vilidomb  zu  Straubing,  Ambroay  von 
Preyberg  m  Cenierfaerg,  Wnllher  von  Gumpenperg  za  Alling,  CrialolT 
von  Srhonalet  zu  Warnpach ,  M'ilhalm  von  Raidenbuch  la  AfTegging, 
Wilhalni  von  Niiiperg  lu  Prennberg  erbmarselialck  in  nider  Bairn.  Hanni 
von  Dachvperg  zu  Aipach ,  Aeharj  Puich  zu  Vilshaim ,  Vlrieh  Rainung 
Mi  Bamegk,  Sigmund  Pnrher  zu  Walckrrsaicta ,  Leonbard  Neuobinger  zu 
NeuFbing,  Jörg  Awer  (n  Puolach.  Zachnriti  Hocbeukircher  zu  Kunigi- 
dortT,  JoTg  Lenbcrger  tu  Trifftern  maer  angepome  vnd  wir  burf  ermaislsr 
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dem  gleich  mit  yorgeschlagenen  formalar^^')  in  beibriefen  ihre 
xusagen  ertheilien.  Einfach  bemerken  die  landlagshandlungen  ^^^)y 
daas  diser  hanndvestbrief  sechs  aufgericht  worden,  drey  Tdr  das 
Oberland  den  dreyen  stennden  behendigt  und  drey  für  das  nidcr- 
land  auch  den  dreyen  stennden  behendigt,  und  in  monatsfrisi  wie 
die  hanndvest  erfordert  die  beybrief  mit  hauffen  zuegetragen  '^^)  dem 

vnd  rat  der  ftat  Manchen  durch  vnsem  raUfrund  Bartholomeen  Schrenck 
anfangs  auch  nachmals  durch  vns  selbs,  wir  auch  die  andern  burger- 
maiafer  vnd  camerer  der  hie  nachbenanten  stet  vnd  marckt  nämlich 
Wolfgang  Lorberer  der  stat  f4ind8hut,  Jörg  Schober  der  stat  Ingetstat, 
Haag  Zeller  der  stat  Straubing,  Erhart  Kraeler  der  stat  Landsperg, 
Wolfgang  Straessel  der  stat  Wasserburg,  Hanns  Schemfels  der  stat  Burck- 
hawsn,  Hanns  Tegginger  der  stat  Scherding,  Hanns  Wideman  der  stat 
Schongaw,  Jörg  Schmaus  der  stat  Aychach,  Wolfganng  Steyrer  der  stat 
Deggendorf,  Lienhart  Schweyer  der  stat  Rain ,  Albrecht  Scheuchenstul 
des  marckts  Rosenhiiym,  Wolfgang  Marchschneider  des  marckts  Pfarkir- 
chen,  Peter  Niderwirt  des  marckts  Eggenfelden  vnd  Leopold  Perger  des 
marckts  Ried. 

978}  Es  bildet  die  beilage  zom  fünfzigsten  hriefe  der  valgfiren  Sammlung  a. 
a.  o.  s.  139,  140. 

»79)  A.  a.  0.  s.  127. 

980)  Mehrfache  interessen  rechtfertigen  ein  wortgetreues  Verzeichnis«  der  aus- 
steiler  solcher  im  kgl.  reichsarchive  in  mehreren  fascikeln  vereinigten 
bcibriefe  in  alphabetischer  folge  je  nach  den  drei  ständen: 

Sigmund  Abmstarffer  zw  Aschpach;  Sebastian  Achtarfier  zw  Hclffen- 
brun;  Görg  Aemplinger  zu  Kirchtanipach ;  Sigmund  von  Aepfatal  zw 
Newkirchen;  Hanns  Aessennhamer  zw  Gerckweyss;  Sebastian  Aetzinger 
zw  Schernegk;  Hanns  Afiennhamer  zw  Wilsshuot;  Jorig  Afiterhanser 
zu  Wiss  pfarkircher  landgerichts ;  Jörg  von  Ahaim  zum  Neanhaus  ;  Kri- 
Stoff  von  Acham  zw  Wildenaw ;  Sebasstian  Ahaymer  zw  Pfaffenndarf 
die  zeit  landtrichter  zw  Rottennburg  vnnd  Mossburg ;  Wigellea  von  Aham 
zu  Wildennaw  vnnd  Frawnberg  ritter;  Wolfganng  Albrechtshamer  zw 
Mairhoff;  Goerig  Aihartspeck  zu  Respach ;  Jörig  Aman  zw  Trewbach  der 
zeit  pfleger  zwm  Wassn ;  vnd  Matheus  Aman  zw  Treubach ;  Hanns 
Ambshamer  zw  Posching;  Seytz  Ambshamer  zw  Galckweysf ;  Wolfganng 
Amelgeringer  zw  Meistemntaill  vnd  Ruedolfing;  Hanns  Amman  zw 
Obern pergkirchcn;  Laurentz  Anogrer  baider  rechten  doctor;  hinsichtlich 
des  geschlechtes  Anngerwegk  zum  Weyer  mag  Erassm  Raindorffer  nach- 
gesehen werden ;  Bartholomeus  Armansperger  ze  obern  Elenpach ;  Michl 
Armansperger  zw  Gingkoffen;  Hanns  von  Asch  zw  Giseltzhaussen ;  Hero- 
nimus  von  Asch  zw  Rachstorff;  Hanns  Auer  von  Winckl ;  Sigmundt 
Awer  zw  Graselfing ;  Wolfgang  Awer  zu  Straubing  erdinger  gerichts ; 
Wolfganng  Awer  zu  Guntzurg. 

Wolfgang  Babikooer  ze  Taefkirchn;  Hainrich  Baumgartner  der  elter 
zum  Schonperg;  Peter  Baumgartner  zum  Traunstain  beder  rechten  doctor; 
Wolfgang  Bawngartner  zum  Frawnstain ;  Hanns  vnnd  Sebastian  di  Beham 
SU  KoUennpach;  Hanns  Belnkhouer  zu  Mosdening  für  sich  vnnd  seine 
hntt4itt  (kwoLim  w  MoMweMDg  ▼»!  Criatoffen  «i  MoadeniDg  ab  vol- 
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•nsschoss  uberantworl  gen  München.    Hat  sich  auch  —  Rihrert  Sie 

fort  —   Hin  Russchuss  entschlossen,   solches   baiden   Fürsten   nil   zu 

mechti^r  gwaltfaulicT  Jenpllien;  iiberPeter  B9chneche[  zwlkchaechelsofd 

ist  WoIfgBnn^  Hdckh  beiniiLiphen ;  Sigmund  von  Biir^Biv  lu  Üriespeckeniell. 

Si^nnd  Csslner  zu  Hainttpach  vnnd  Urlzing  riller. 

Johiiniu  thwmbherr  tu  Pfi;?BW  vnnil  Bernhard  geprueder  dy  von 
DMchsperg  zD  Sebcr^  alli  laiidfleMen  in  Baym  tu  Leylten;  Thomnn 
Dietrich  in  ger  iw  Krapfmbpr^. 

Htinns  Ebenhaitser  zu  fanpnick ;  Wolrganng  Hpiring  vnnd  Amlrua 
lUtnianaperger  baid  biirgfr  lü  Lanndaw  such  aus  rürstlicher  obrichkaill 
d«  leill  hIs  veromdl  ciiralorps  des  edlcnn  weisenn  Vpichlen  Eberapctkh 
wnnner  ni  Lanndan ;  Hanns  Ebmer  iwtn  PUi^lrin  dvr  teill  jnnhabentidler 
verweier  baider  geadilo«!  Haebp  vnd  Ortl;  Hniiirifh  Ebran  twWilnberg; 
Abraham  Edlmann  lu  Hasipach  lur  Petem  vnd  Hannaen  sein  gehrueder; 
Aiignarin  Egker  iw  Liecbtnejik  yetx  wonhah  iw  Krewnlnhauieo ;  CriilolT 
G^er  tum  IVeanbsus;  Oswald  Eker  vnd  Sigmund  Paecher  bed  als  %tT- 
habn  CriitoffFn  Ekeri  lu  Peugndorr  leispncher  landtgerichti ;  Hanna 
Eühher  id  Käpfing;  Jurig  Egkher  vorn  Liechtenegtih  zu  Inning;  Hitrchs 
Egkhrr  »1  Viliiael ;  Hiiher  Egker  zw  Reicheneibnch  ;  Oswald  Egker  von 
KtipDng  lu  Band  Johanns  prun  ;  Oswald  Egkrr  zw  oberen  Pering ;  Sig- 
uiüad  Ecker  zu  Obcrpering;  Jörig  Englahorer  kw  Yelnsleten  i  Jhfnmimua 
von  Endorf  zu  Mosen  elc. ;  Hunns  Eplhawaer  cu  München. 

Wilhslm  Fewr  zw  Pftlrach  ;  CrislofF  Flenoeder  te  AnndermnnnstorlT; 
Wolfmnng  Flilzinger  zw  Hag;  Hanna  Frännckhinger  am  mülhor  »c 
Hünsicr;  Khylian  FrRnnckhinger  zu  Frannckhing;  Crisloff,  HainiiMTin  vnd 
Halheus  von  Fnwnbergkfa  gebrueder  zu  Pockaaw ;  Georg  Franperger 
vom  Franperg  zn  Loytznried  vnnd  Narch;  Oaswald  von  Freanbtrg  zw 
Fraunbtrg;  Sigmült  von  Fraünberg  zv  Fraänberg;  Wilhalbm  vonFrawn- 
bei^  zu  Poch«saw  vnd  Wasen;  Seycz  von  Fnwnburg  zw  GotlcnlarT; 
Gilig  von  Huncliaw  zu  Hunchnw  vnnd  Laberwrinling  riller  vnnd  Georg 
vonn  Fraunfa ollen  zu  AllltnnrraunboflVn  al»  veromnl  vormunder  irer 
licbru  muemen  vnnd  pflegtocfaler  jungkFrawn  Anna  weylenndc  henru 
Jacoben  von  FraunhoIFen  zu  Swindeckh  cli-ybliche  lorhier;  Sigmund 
Frpibfrgcr  zw  Geisenhausen ;  CrialolT  Freyer  zu  WcytTcnndoriT ;  Wolfgang 
Freyer  zw  Gmenaw;  Luca«  Fron  n  heim  er ;  Hanns  Fueger  der  eller  zu 
Troiiperg ;  Hanns  FUrlbeck  zw  Ueckershaim  ;  CrialolT  Furtlsrer  zw  FürtlHren. 

Wolfgang  Geislinger  zw  Perg;  Vlrich  Gelllinger  zii  Eylzing  vnnd 
Acllhawoen  vom  Pach  vnd  Innliaini ;  Michel  Gerspewntter  tu  Gerspewnt 
die  Zeil  landlrichlet  tu  Lanndaw  ;  WallhiisBT  Gcssenperger  zu  Allnbaim : 
Jörg  GinlzkoFer  zw  llaybach ;  CrisioiTer  Giesaer  der  elller  zuo  Wynnlzer 
vnnd  zuo  Veiihlen ;  Jordan  Giesser  iw  Winlzer ;  Gregorig  Glslz  zu 
Peurbacb;  Hanns  Gletz  zu  Peurbach  (iir  sich  vnd  seinen  lieben  bruedeni 
Sigmunden  genant;  Crisloff  Goder  zw  KriegslorlT;  Hanns  tioder  zue 
Walchsing;  Alban  GogkhendorlTor  zw  Ering;  WoHganng  Grnrstum  zw 
Selgaring;  Hanns  Grell  zue  Phltershaim ;  Hanns  Grembs  zw  Polling; 
Cristoff  Gremss  iw  SlalllioBen;  Crislolf  Grienpeckh  zw  Hiderhawsen; 
Krafl  von  Grienpacb ;  Wolffganng  Grflitler  zu  Schermaw  ;  Hermann 
Grneber  zw  Peteraskireben ;  Jörig  Grueber  zw  Pellenkirchen ;  Jnrg 
Gruebar  zu  Snem  vnd  Aichach;  Sebuslinn  Gnieber  zw  Hoss;  Crisloir 
von  Cumppenberg  der  ellller  zu  Belmes  erb  marsch  aickh  in  ohern  Bsym; 
KrhirdI  Gundrichinger  zu  Puechlern ;  Gabriel  Gundrichinger  in  Gundriching. 


verbauten,  und  darauf  durch  ettlich  vom  ausschuss  jrea  gaadea 
hanndlung  füriragen  lassen. 

SifmoDd  graue  ram  H«ge;  Wolfganng  Hackh  xw  Wuenharbach  in 
geytenbaafler  benchaüt,  vnnd  Peter  Bachaechel  xw  Bsdiaeclielsoed  in 
viUpiburger  gericht  gelegen;  Jörig  vnnd  Lamprecht  dy  Hawnreyter; 
Wtlhalm  ?on  Haonsperg  xo  Vachennlueg  vnnd  allta  Rantpergkh ;  Hanns 
Hawmer  au  ApUlorf;  Goerig  Hawtaenperger  aw  Süll  lür  mcIi  vnd  sein 
bnieder  Fridrich  vnd  Jacob  die  Hawtaenperger  xw  S611;  Sebastian  Hau- 
txenperger  an  Pyberegkh;  Virich  Hegner  xw  nyderen  Sallara  ;  Sigmund 
Helltampf  aw  Ainbawsn;  Hanna  Herbsbatmer  aw  Herbsbaiai;  Hanns 
Hertxheimer  xu. Hertxheim ;  Jörg  Heuraus  xu  Aw;  Hanns  Hocbbolltinger 
xe  K&nigsperg  vnd  Wilhelm  Prannt  xe  Winnkl  als  vormunder  weilend 
Caspam  Reitkers  xe  Pidernpach  saugen  gelassnen  tocbter  mit  namen 
Regina  für  sich  vnd  iuistat  geroelter  irer  pflegstochter;  Sebastian  von 
Hocbholting  xu  N yderenaych ;  Jörg  Hofer  xum  Lobnatatn;  Wolf  Hofer 
xum  Lobennstain  oberriditer  xa  Siraubing  für  sieb  vnd  seinen  brueder 
Jorigen ;  Sebastian  Hoffdarffer  xur  Lynndn ;  Hanns  Hohenegkher  xw 
Rawschekh;  Anna,  Jacoben  Hobentanners  xu  Hulgen  saugen  witib,  an 
stat  irer  sün  mit  namen  Wollgang  Sebastian  Hanns  vnd  Jürg;  Hainrich 
Hobentanner  xu  Hohentaan;  Sigmund  Hobendaner  xu  Wolffertlarir  für 
sich  vnd  seinen  lieben  vater  Hainrich  Hohendanner. 

Sigmund  Jigenreytter  an  Peytxkoffen;  Wilbalm  Jaheanstorffer  xw 
obem  Mitterhofen;  Ylrich  Jordan  aw  Martinspuch  der  xeil  richter  zw 
obern  Harthausen;  Matheis  Isl  xw  Oberdorff;  Wolfganng  Jnodt  xw 
Pnickhperg. 

Anthony  Kfidinger  xu  Schönnhöriag ;  Georig  Kfirgl  xue  Siespach; 
Veit  von  Kamer  aw  Kamer ;  Georg  Kbenmatcr  xu  Ach ;  Hans  Kinigsrelder 
xu  Konigsfelden  vnd  Pfetrach;  Sigmundt  von  Kingsfeldt  die  xeit  seins 
genadigen  herrn  byschoffe  xw  Pabmberck  pflcger  xw  Griffen  in  Kerntn; 
Bernnhart  Kitxmaegel  xw  Rismansdorff;  Alban  von  Klosn  aw  Uaidea- 
burgk  für  sich  vnd  seinen  brueder  Hannsen  von  Klosen  xw  Haidnbnrgk 
des  er  vollmächtigen  gewalt  hatte;  Cristoff  Kluekamer  xu  Frawnpuehl; 
Görg  Kluekamer  xw  Furt;  Hanns  Kiueckheymer  xw  Marchlkofen;  Jörg 
Kolb  xum  Hauss;  Jörig  Kolb  xum  Hawse;  Hanns  Kollnpeckh  aw  Tüm- 
lenjng;  Sigmund  Khraus  xo  Newfarn;  Hanns  Kungsfelder  xu  Pfetrach; 
Jörg  Kurmrewter  xu  Gosserstorff. 

Jörg  Lagelweiger  xw  Herinanstarff;  Anndre  Lanndtrichinger  xu  Her- 
ding; Hanns  Lanndtrichinger  aw  Aestet;  Jörg  Laenndtrichinger  xu 
Laenndtriching  auf  dem  Kranperg;  Lienhart  vnd  Syman  Lanndtrichinger 
xw  Ottenhausen;  Jörig  Lantxnwerger  xum  Weg;  Darius  Laüttrer  von 
Döfriag  xum  Raidenstein;  Erssm  von  Layming  xue  Tegempach  ritter; 
Haydennricb  Leberskircber  xwm  Lichttennhage ;  Jorig  Lechner  xoo  Gaen- 
ckofen;  Andre  Leytgeb  xw  Asch;  Krystan  Leyttgeb  xw  Pühelboff;  Se- 
bastian Leitgeb  xw  Huntxpaint;  Hanns  Leitnweck  zu  Obernlauterbach; 
Hanns  Lewttenbegkh  xw  Lawtterbach;  Hanns  Leuttner  xu  der  Leutten; 
Lienhartt  Leittner  xw  Paemlassaed;  Jacob  Lembl  xu  Schirling  der  xeit 
landtrichter  xw  Kelbaiui;  Wolfi*  von  Leubifing  xum  Hautxnnstain ;  Jörig 
Lewprechtinger  xuo  Penntxing;  Rueprecht  Lewprechtinger  xw  G^fing; 
Achaxsy  Loychinger  xw  Obing  vom  Weinberg;  Cristofl*  Losinger  xum  Steg. 

Friderich  Mimlinger  xu  Mämling;  Hanns  Magens  zu  Kirchperg  vnd 
Gnieb;  Caspar  Mag^iurewter  xu  Teising;   Rudolff  Maroltinognerer  xw 


—    cccxxxv    — 

Asch    that   die    landschaH   sogleich    der   beschwerdea   und 
wünsche  susfilhrliche   erwäbnuog  in  ihrem  begehren  so  in  die 

WolSaeckh ;  Gtire  Maro»hflmrr  le  Horkirchep ;  Hanns  Hauttner  lum 
lt>l|pnper)[:  AcbaU  Uirnnf;kh<i[rcr  iw  MdnnpkhuiTen ;  ti<<orig  Herbari  lue 
FrnewaelUhani:  Crialur  MeschpuerliiT  tw  llttipnkircfacn  die  leil  pFcnlrr- 
maiiipr  iuf  Hueaicbcn;  Betnlier  Mcsjcii^icck  mc  Schwcnd  rylkr;  Burck- 
hart  vnil  SeilTndl  iirprueder  di  Hfssnpeckn  iw  Sclilicndli  Ambrosy  Mill- 
hamcr  tw  WiomarijH'rK;  Aism  HoisbaimcT  xw  Virnkaffcno  (tnnd  Snia- 
lerutaln);  WiillnanE  Hurhsymtr  iw  Holrejt;  Hanna  Hüiiich  iw  Huni- 
cbantenn:  Batiba'ar  Munlinhaimcr  in  Hunltnhaim  ;  HuDtu  Hiinlenhaiiner 
lu  HunleahaiQi;  WollEinng  Hurfaamcr  iw  Hurraw. 

Acbaci  Nemnu^r  mm  Liebnutain;  üenharl  Ncwcbinger  iw  Fuedi; 
Pauli  Nruchinger  aw  Puech;  Caspar  Atwmair  iw  U]'i'skofeDa ;  Ciupar 
N«unb*uiier  iw  Kueling;  Albreclit  Notbatl  von  Wernnbcrg  lu  Abclming 
vnd  HalKwanslurffi  B«rennbarl  Kollkafft  von  Berdennberg;  Caspar  rjou- 
baffl  von  Wcrnnbrrg  der  leit  pÜegcr  auf  dem  Nalernnbergi  Hninrirb 
Nuthall  von  Wernberg  etc.  diaer  zeit  pHegsr  le  Thunitaur;  Woir^anng 
Ion  IVuiperg  ku  IlaiinckuDUell  rnd  Huchenitain)  Hannn  von  Nualutif  >w 
Perckbaini;  Hanns  von  NundorO'  lu  Tulling;  Jocbaminn  von  Nussdurr 
iw  der  Puctienn ;  Sebailian  von  NusdorlT  le  Wolchcnbereb  i  V'lrioh  von 
HiudurfT  le  Pewrbacli  riller;  Walihtisar  von  Nu^sdorf  zu  Tulling. 

Kfidrich  von  überaw  lu  Scfaongaw;  Jörg  Oberndarffer  iw  SlelTans- 
kirrhen ;  Oawild  überndurffer  »ue  Teylnkofen ;  Jörg  Oeder  zum  Hag  ; 
Wnilffganng  Üelrochinger  zw  Hweb  vDnd  Neydiing  der  zeit  des  hocb- 
wirdigcn  fiinten  seinei  genedigrn  herrn  von  Pauaw  IdnndtrichtGr  Jn  der 
»bblei  ;  Velricb  grRle  von  Orllenberg;  Greyff  titlimperger  zw  Inliing; 
Hanna  Oilenpcrger  zw  Hurkirchen;  Valealin  Ot(enpergcr  zw  LawITenbach. 

Jörg  von  Partptrg  zw  ncwrn  Nuaperg;  Jorig  Pauer  zu  Htiuing; 
Sigmund  von  Paaliioiff  zu  der  Kurn  vnnd  Turnataini  Eraini  Pawnherger 
■w  Slalwatig;  Jurg  Pecker  vnd  VIricb  Fecker  zw  Odlüng;  Sigmund 
Pvckhofer  tu  Pentzing;  Erhardl  Pelcbinnger  ze  Lehen;  Jörg,  UiwolU, 
Criatoff,  Hanas  gepruder  die  Pelkoffer  ivHuatening  vnnd  Hoasbeng  vnnd 
Zülling :  Sebastian  Pelkoffer  zw  Haymyng  Hachenpuechpach  vnd  Ha- 
jckenkolTenD  für  eich  vnd  Panlsen  leinen  bruder;  Benedict  von  Perfaln 
zw  Ruederjbaim ;  Hanni  Perger  zw  Weglewien ;  CcialoiT  Perckhofor  zu  Holli- 
hauien ;  Gora  Pei^kouer  zw  Sthoennaw  ;  Uanni  Pergkoffer  zw  Gciiielperg  in 
piWlrger  grichl  gelegen ;  Sebastian  PraotTenpeckb  zw Pinnapiburgk;  Degenhart 
PlälBnger  lU  Salbern nkirchn  erbiiianchalb  in  nidem  Baim  elc. ;  Ballbasar 
Pfaler  le  Liechleneckh  lür  sich  vnd  leinen  Jungen  bruder  Scbaslian;  CrblolT 
Pfeflnbeckb  zw  Haeniing ;  Wilhatni  von  ITeffenbaw«eo  zw  Lucknpeunt ;  Jörg 
Pfcill  zw  HauetpBcb  lur  sich  \nd  Hannsen  seinen  bruder;  Anndre  vnd 
f'ridricb  von  PienUcnaw  lu  HartniauFperg  ind  Pawngarlen  gebrueder; 
Banni  von  Pirbing  au  Pariz ;  \^'e^n^he^  Uesscnnpeck  zun  Swenndt 
riller  innd  Hanns  lon  Daisjjerg  zuo  Aspach  alli  pfleger  vnud  gerbaben 
Hanns  vnnd  (iregnrj  weylund  Benedict»  Pirhiogeri  zu  Sigharlling  »aclig 
gelassen  «ine ;  Margret  des  Uannsen  Pirbingena  zu  Sigharting  lalligena 
v«iiaunne  wiltib  Tuer  licb  vnd  an  ilat  irer  kinder ;  Wilbuld  vqu  Pirbing 
tu  Sigbartding;  Hicbel  Pluem!  zu  Lindumli;  Hanni  Foysie]  zw  GraiTen' 
wiuen  der  aeil  taniricbler  zw  Kälzting ;  Wollging  doclor  vnd  Sebailian 
die  Fciuer  geueltern    im    namen    vud   imslat  iret  lieben  giweian  junck- 
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Ben  m  erlassende  eiUimng  der  landesfreOieil  kommeii  sollte***), 
and  in  ihrer  antwort  auf  herzog  Wilhehns  anziehen  dererbkridignif 


fnwrD  Benifiia  PölliieriB;  Wernharf  Foppnfer  iw  Poppif  filr 
andi  fftr  Jaeobeo  Ofw«]dii  Sclntla  md  baan  »eiae  febraeder ;  Aciuiu 
Prackndorffer  nm  Sigiistain;  Aliiredil  PrigkeMidofiier  iw  Lokaim ; 
Malbes  Praegieaiidorffer  iw  Plaichpach;  MatlMi  Plrae^cadoffler  lu 
Plaichpich  für  fidi  Tnd  Jörfoi  SdnltoHTer  WillMlbe«  Sdaütatier  wey- 
luod  n  Fa^enn  telifea  eeleiblichea  foie  als  aeni  TomaMie;  Andre 
Praetler  xw  OberDgacnkoffen  ;  Laremti  frayteaawer  tiwi  TVaapaig ;  Wil- 
halbm  PranDt  ta  Wingkl ,  hinsicklltch  dcsicB  aadi  airf  KcgiMi  Beitker 
Terwiesen  werden  kann;  Amwald  Praanateler  anfn  Perf;  BraMi  von 
Preysinf  iw  Krawmckl;  Hanna  Ton  Pireyting  iw  Kopspcrfk  Iranwinckl 
▼nd  Haydtenkain;  Jörig  Ton  Plrejiinf  xn  Kopbperg;  Wal^aang  too 
Preyiing  xa  Kopbper^  Tnd  OTeBstelen ;  Gdrg  PiunnkaaMr  aa  Praankaüa ; 
Walltbatar  Prnnninfcr  xa  Schewring ;  Jorfr  Paekpeek  xwPiaipflMri^;  Stdu 
Porekpeck  xw  Pinnapilrarf kh ;  Jörf  Ton  Pncdiperf  lae  Wiataer  rittcr; 
Hkrbel  PadnistoHTer  (vnd  Wilhaln  WigehMxeUer  baid)  sa  Vr— paik ;  Jörg 
Taabanser  xa  Tnainf  als  Tcromdler  tra^vr  md  gcrbab  der  Teriassea 
kkind  seines  schifagem  Wolfjganf  Paüinfers  xa  Awtteakifdbea  säliger 
gedicktnns;  G<^  Punlainger  xe  obcfa  Trawtpacb;  WoKgaaf  PardMoner 
xw  Wolferrtafff;  Wol%annf  Piacb  xw  Vilsbain;  Jorif  Patxacr  xa  firing. 

Leoaabaidt  Radlkofer  xaRadlkofen  der  xejt  borckbsisi  aafiaJBgkean- 
perf  xa  Borgkhawsen;  WoMganng  Raydelkofer  xw  Anngcrbacb;  Cristof 
TOB  Rain  xw  Rain ;  Cristoff  Rayner  xan  Erik ;  PMer  Rayaer  xw  Ra}ii ; 
Wol^anf  Rainer  xn  Loderkaiai;  Brassai  Raiadorffer  xw  Wiagklkin  Inr 
sick  seHM,  aack  als  gerkab  weylead  Fraatna  Aangeiwcgkeas  gelasaer 
söae  xöBi  Weyer;  Veit  Ranelstetaer  xn  Eockennkofen ;  Cristoff  Rapper- 
seiler xw  Rapperxell;  Wolfgannf  Raspk  xa  Tewffeapack;  Haaas  Rats 
▼onn  Wissenpaek  xw  Anburg;  Harlan  md  Woifganng  gekraeder  die 
Reickker  von  Simperg;  Synion  Reigkker  xa  Lannckwart  ja  biborger 
gerickt  gelegen;  Woifganng  Reigker  von  liannekwart  xw  Newenaich; 
Hanns  Reysacker  xw  obem  Yieekkanssen  ;  Cristoff  Reitaller  xa  Sckeloadi 
an  der  xeit  pBeger  xa  Pneckperg;  Hanns  Hockkolltinger  ae  Kanigsperg 
md  Wilkelm  Prannt  se  Winnkl  als  Vormünder  weilend  Caspara  Reitkers 
xe  Pidempack  saugen  gelassnen  tockter  mit  nataea  Regiaa  för  sick  Mid 
anstat  geiaeltcr  irer  pBegstockter:  Hanns  Reater  xw  Teystet;  Haans 
Ridler  xw  nidem  Cöllempack;  Hanns  Rinckenauur  xae  Haeberspacb; 
Peter  Roesck  xw  Otonrryng ;  Rnedolff  von  Haslaag  xw  Groaskaossn  ritter 
vnd  Wolfgang  von  Rorback  pfleger  xw  Gerifing  an  statt  vnd  von  wegen 
in  vettern  vnd  pSegsons  Hannsen  von  Rorbaek  xw  Maarea;  Borits  von 
Rorback  xw  Rorback  vnd  Sandohxkaassen ;  Lieankart  Rorweek  xw  Hof- 
dorff;  Ikerottimas  vnnd  Karoll  gebmeder  dy  Rotawer  sa  Madaw;  Sig- 
nrand  Rad  xa  P^tersfecking;  Jörg  Rnestorffer  xw  Rnestorff;  Jarf  Rue- 
storffer  xw  Wannckkaim. 

Woltgann^  Salckinger  xw  Vebling  f&r  sich  selbs,  anck  aonnderiich 
für  seinen  eleiblicken  liebn  braeder  Veitn  Salckinger  der  diser  xeit  in 
nyder  Osterreick  mit  dinsten  beladen;  Georf  der  Salier  xw  Meylen- 
koffra;  Tkoman  Sallzinger  xo  Greylsperg;  Sigmund  voa  Satlpogn  xn 
Gelderittg;  Sigmund  Schackner  xu  Tetnweiss  vnd  Schwertxnpack ;  Woir- 
gnaf  Sckaekner  xn  Yalkenperf ;  WUkehn  Sekifloltinfer  xa  Kircköttng; 


blber'"J    wurde  mit  uDverhukricn    worten   gesagt,   es  seien   seit 
Kinem  repment  den  standen  vilfeltig  beschwerden   wider  ire  frey- 

Philipp  Schaelchel  bIb  vormund  von  weRPn  scins  Meten  brui'dcrs  *er- 
lunie  kjiul  Ctiatoltrn  Scliidchl  xwKrfwIing;  beiä^licb  des  Jürg  Sirbalt- 
dorler  isl  Hilbea  PraeghendorlTrr  xu  riiiichjiHch  in  vergleii'lipn ;  Uniinj 
Schrdlinger  lu  Ttmlpcrg;  Georig  Scheiner  «w  KiirbdorlT;  StelTan  Scher- 
MHler  iw  Kolld^aicli ;  Erasm  Schilll  iw  EberhaTlsrewI ;  Caspar  Schnmli 
m  Wcfchmcriag ;  Jörg  Schmati  iw  Hinnlerhollxen ;  Hanns  Schiiiidinger 
>w  Hirch;  fangrali  Schönnpurger  iw  SchQnnparg;  VfoUgnang  Schünn- 
lUiner  iflm  Si'honn^tiin ;  Peler  von  Schonstet  zw  H'arnpHch;  Dionisy 
Scholl  iw  Oetling-,  Caspar  Schrcnnckh  xu  Echenmul;  Jörg  Schneybrer 
■w  Ebcrstall;  Cisjiar  Schweinlalcr  lu  Wunden  vnnd  Appolonia  sei» 
eclicbe  hawstraw;  Hainrich  von  SeybertslorlT  zw  SeyberlslorlT;  ßpraharl 
ron  SeibolUtorr  zu  Seyboltalorr  vnnd  niderpering  Hier  vnnd  Lorcnnii 
voo  Seybollstorf  zu  Seyballslorr  gerelteren  ;  Srginiinl  Sigershorer  iw 
'  Prapach;  Hanns  So tmcterndorlTer  zw  ITbm  ;    Jörg  Slftringrr  Tür  sich  vnnil 

■ein  lieb  prüder  Asam  Sigmiill  vnd  Jacob  all  zu  Katching;  WolTgannK 
Slainhaiiier  lu  Tegrrnp«cb ;  Jnachini  vonn  StaulTn  freiherr  zn  Ernnfels 
ata  lanndsess  zu  Sunching;  BernnharM  Stingeibeiiner  zw  Tfauomnteniog : 
Georg  Slingelheinier  zw  Turnlenine;  Hanns  Slin^lheimer  zu  Tarmlening 
wonnbalTt  zu  Vohburg;  Wilhelm  Sl  in  gel  ha  im  er  zw  Turenleningen ;  l'vro- 
hirdt  vnnd  Sigmundl  gehrueder  die  SEogkher  zw  Vczennnch;  Jacub 
Sinuser  zw  L-euberilarir ;  Hainrich  Strauss  zw  Ynlng;  Burbara  weilend 
Jürgn  SullUpergen  zw  Hornw  seligen  gelassne  witlib  für  sich  selbs. 
auch  *lls  verwalllerin  Hannsen  vnd  CrJsIoffen  irer  beder  sCuen;  OistulT 
Sulliperger  zue  Hotaw;  Woirganng  Sunliinger  iw  Sunliing. 

Bemhart  Taenndl  »im  Holnwert;  Conral  Ttischinger  zum  Hof;  Lucas 
Taiiner  lu  Turpaeli;  Anndre  von  Tannberg  tw  Auroltzmj'nnslcr  vnnd 
HünchdarlT;  Heinrich  vcni  Tannberg  tu  AwrallKmünslrr  vnd  OITvnnperf; 
ritler;  Wylhelm  von  Tatinberg  zw  AurolLimynnater;  Jörg  vnd  BernhnrI 
dj  Tanhauser  gebrädcr  zu  Inincg  vnd  Oberndorf;  SigmuniJt  Tanbnwscr 
tu  Loenenokirchenn ;  Jdrg  Taschner  in  Inlobt;  Hnnns  Tatennpeckh  zu 
Kirchpergi  Hanns  Tatlrnnpeekh  zue  Hcutbnim;  Hanns  Taelenpcck  zu 
Taelenpach ;  Purckharl  TauSkirch  zuc  Guetnburg;  Wilholm  Tauffkircher 
lUe  Guelnburg;  WeneUicl  TeiUenholFer  »w  KirchdürlT  an  der  Amb^; 
Hanna  Teittenborer  zw  Kirchtarf  wey  der  Amper;  Jörg  Teyllennhoffer 
lu  KirthlorB"  aulT  der  Abm» ;  Jrronimin  Tellennhamer  iw  Weichs; 
Thomon  TturS  vuu  Hantzing;  WoHgang  Thainier  zw  Hilhaim;  Hariiz 
Thathainier  xw  Hofgarlen  ;  Stephan  Thuemer  zw  Si'hunnperg;  Wenlzla 
Thuemer  lU  Weihensleron  ;  Hann»  Tierl  zw  Halching;  Sle4hn  Tobelaimer 
tw  EdIpich ;  Caspar  von  Törring  zw  Tyssting ;  Gabeln  Tniuncr  zu 
Bilzingi  Michael  von  Trawn  bcrr  zw  Eicbiberg  (vnri  Haeb  vnd  Hiskir- 
tkta  vnd  Einberg} ;  Brrnnhartlin  ronn  Trenbach  tw  Burchhrndl;  Erasni 
TOB  Trenwach  tu  Purgktridl;  Georig  von  Trenbach  tno  Walperg;  Hann.i 
TreulJchoFer  zu  Katiparh;  Anndree  Triebsaner  xu  Schai'ben  Tnr  sicJi 
wlbs,  auch  anslal  vnnd  in  nanien  seines  lieben  brndrrn  Veiten  Drieb- 
sawers  des  gwalll  vnd  beuethe  er  hatte;  Budprecht  Truck^aes  zu  Hunich- 
dorf  vnnd  Perhag;  Eb  von  Türlingen  znni  Türlilstain  ind  Trawbmbach ; 
Baana  Tunckas  zw  nydem  Vyckhawsen;  Achacy  Tyssünnger  ze  Puelhaini. 
WiJhalbm  Veberaecher  zw  Kalzpach  ;  Hanns  Viergell  lum  Schreier- 
\  Bmw  Vicrher  zu  Flöking. 
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halten  unnd  declaraiion  zugefuegt  worden ,  desshalben  ain  bud- 
schflfil  mit  gueten  fueg  sich  der  peen  in  den  alten  Creyhaitea  ver- 


Steffan  Waenioger  xum  SpiUenperg;  Leupoll  WagB  aw  Aussc  alU 
vollnächtiger  an  wallt  vnd  gewall  thaber  feines  liebo  vaten  Aoadre  Wagn 
pfleger  zw  Flintzperg;  Wolffgang  Walcb  sw  Walbeo  vnd  Pfafstetten; 
Hainrich  Waller  sum  Wilthiumn;  Cristoff  von  Watimalorff  zw  Almshaym 
vnd  Enngltperg;  Jörg  von  Weicbas;  Wolffganag  von  Wensg  mm  Ra- 
meUperg  auff  Aw ;  Walitasar  Wernnstorffer  zu  Aicbacb ;  Hainrich  Wes- 
stenndorffer  zu  Saalburg;  Fetter  Westenskircher  von  Pimpach;  Jörg 
Wietand  von  Hagsdarff  zu  Methennbawsen;  SiguMindi  Wyelanad  awHags- 
dorff;  Wilhaloi  Wigelasszeller  (vnd  Michel  Fudmslorffer  baid)  a«  Vrssn- 
pacb ;  Sigmund  Winhart  zum  Gugklperg  für  sich  vnnd  an  stal  weilunnd 
Hannsen  Winharts  seines  eeleiblichann  Heben  brueders  eelieher  gelassner 
khinda  der  Vormünder  er  ist  weihen  auch  halber  iayl  des  berörten 
Gügklpergs  zuestet ;  Cristoff  Winckler  zum  Zittennhof  elc. ;  Cristoff  WoUff 
zu  Haeckennpuech ;  Hanns  Wolf  von  Schecgam. 

Adam  Zachreis  zw  Marcblkofen;  Cristoff  Zirtl  zw  Riegeriog;  Jacob 
Zeilaher  zu  obem  Winkling ;  Casper  Zeilhoffer  zw  Zeilhoffen ;  Haug 
Zeller  vogt  vnnd  hoftnarchherre  zw  Mölting;  Margreth  Hannsen  Zellir 
weilende  zw  Zell  vnnd  Tawfkirchen  seligen  gelassne  witib  fner  sich, 
Cristoffen  ir  son,  Margreten  ir  tochter  die  noch  nit  vogtper  seynn,  vnd 
für  all  erben;  Georg  Zeonger  zw  Awe;  Michl  Zennger  zwm  Üechten- 
balt;  Niclass  Zennger  zwm  Lichtenwald  vnnd  H6nhaym;  Ott  Zennger 
zw  obem  Cöllnpach;  Tristram  Zennger  zn  Erlbach;  Vrban  Zennger  zum 
Adelmanstain  marschalh  des  stiffts  Passaw. 


.  Brueder  Johanns  abte  zue  Alldenpach ;  Johann  N iess  die  zeit  techannt 
vnnd  gemainigklich  das  gantz  capitl  des  fürstlichen  vnd  wiidigen  vnnser 
lieben  frauen  stifts  zw  Altnöting;  Ruprecht  bropste  vnd  ertzdiacon  zue 
Chiemsee;  Jheronimus  vonn  gottes  verhennkgnnss  probst  vnnser  lieben 
frawen  closter  zuo  Dyessen ;  Mathias  von  gottes  genaden  abbte  zw  Form- 
pach;  Gregörg  aus  göttlicher  verhenugnuss  abbte  zw  Furstennzell ;  Mi- 
chaeli auss  gütlicher  verhengnuss  abbte  zu  Gotszell;  Görg  brobst  zw 
sannt  Manng;  dechant  vnd  gemaynes  capitl  des  wierdigen  stifts  vnser 
lieben  frauen  golzhauss  zu  Matikhofen;  Oswald  von  gottes  genaden  abbte 
zu  Meten;  Johanns  Walkhamer  dechannt  vnd  gemains  capitl  der  stifft 
sand.CastI  zu  Mospurg;  Georig  brobst  zu  sannd  Nicla  bey  Passaw;  Kilian 
abbtte  zw  nydern  Alltach;  Georg  aus  gottes  verhenngnus  abbte  zw 
Obernalltach ;  Steffan  von  gottes  verhengnuss  abbte  des  wirdigen  gocz- 
hauss  Osterbofen;  Mathias  brobst  vnnd  conuent  des  wirdigen  stiffts  vnnd 
gotshaus  sand  Michaels  zu  Päring;  Bernnhart  von  Walldkircb  doctor,  zu 
Augspurg  Eystet  vnd  Regnspurg  thumbherre,  brobst  zu  Phaffeomunster, 
Peter  Mailennder  techannt,  Pangratz  Sintzenhöner  altherre,  vnd  gemaio 
capitl  daselbst  zu  Phaffenmnnster ;  brueder  Johanns  prior  der  carthus  zu 
Pniel  bey  Regennspurg ;  Caspar  brobst  zue  Rannshouenn ;  Virich  voa 
gottes  verhengknus  abbt  dess  wirdigen  sant  Johanns  gotzhawss  zu  Stain- 
gaden;  Peter  von  gottes  genaden  brobste  zw  Suben;  Micias  von  gots 
genaden  abbte  des  wirdigen  gotzhaus  zu  sannd  Veit  bey  der  Roth  ge- 
legen; Georig  Schaffmansperger  von  gottes  genaden  brobat  vnd  ge- 
manigklich   dia  gantz   capitl    der   wirdigen   stiefll  sandt  Johaniif  gotts- 


Ubl  wider  seine  gnaden  zu  gelirauchcn  hellen,   das  ist  mit  andern 
Worten,  sich  an  einen  andern  herrn  halten  könnten.    Weiler  wurde 


iKwKnr*  zu  Vilslioucn ;  Juimnns  ulihtu  t 
du  gutihüWM  MnnJ  Zvna. 


Welltennbiirg ;    Oaw.ild  Lrulislp 


BQrgfnnniilrr  oder  camervT  vnil  mlo  des  ninrckhls  xw  Almrh  ; 
catnprcr  tikI  nie  im  niarkli  BIrinting;  bÜrgcrmnUlpr  vnnd  rnle  der 
(1*1  Braunaw,  camrcr  viiud  nie  dui  uinrckliU  Burtuasquik;  camerer  \nd 
tMe  dei  marfcts  Cüallewem  ;  camerer  vnnd  nie  des  ninrckbs  Chniburg; 
cBinrer  vnml  raXe  der  »lalDietfnrll;  lnirgeriiiaigrpr  vnd  rate  der  slal  Dingollitig; 
camrer  vnd  nie  mit  versamlung  oinr  ^nin  lu  DorlTen ;  bOr^ermsyiler  aurh 
canuer  ind  rale  der  (Int  Erding ;  cdinnier  vntid  rate  dej  marckhi  Erkolupaeh ; 
dj  fescbwornnen  dea  Disrck»  Eschi-Ikani ;  cinirer  vnnd  rote  du  nisrckhU  tu 
B  well  eil  ndorf;  camrar  mnd  ml  de.i  marckta  Fron  Infa  aase  n ;  ricliler  vnd 
ralh  der  stall  Fürl;  chainerer  vnnd  rate  des  markhs  iiieGeysennhiwien; 
ktBwrcr  vnnd  rale  dta  marckla  ticyulheringa  ;  vier  dei  rali  vnnd  karger 
auch  ajn  gannUe  geniain  dei  maigkhts  Grieapai'li;  caiiierer  vnd  rale  de» 
niarktj  Borkirchen;  bürgcrmeiiter  vnd  rale  der  slat  iil  Kclheini;  burger- 
maüter  vnd  nlle  dei  mirckli  za  Külzling;  bUrgerm aisler  camerer  vnnd 
nlie  der  «tsit  L^nndaw ;  cimror  vnd  nie  auch  gcniHin  des  marcku 
LaDSgkwaid ;  eamrer  vnd  rat  des  luargkU  iw  Miirckll  auf  dem  Im ; 
camerer  vnd  ralle  des  mirchti  Hüising ;  chanirarr  vnd  radle  des  marckhls 
Hauerkirehen  ;  hiirgermaiiilcr  vnnd  ralle  der  stHll  Hospurg ;  camorer  md 
r*te  dei  markig  Hünsler;  cimercr  vnnd  mite  dea  nlai^kla  Nanndlatall; 
die  geichiTornen  dess  raltei  dea  niarküu  neunkirchen  ;  cmiiercr  vnd  rale 
d«B  marckhU  NHWmarfikbt;  bQrgermaiater  vnd  rale  der  sliil  Oetingen  ; 
kameTBr  vnnd  ralle  der  atatt  Uslerhnffen :  cbanierfr  vnnd  vierer  dea 
nargkt«  zw  ITalTeDpergi  canirer  rale  vaud  genlxc  gemain  dea  marcku 
au  ncITenhauaen ;  burgernaister  rat  vnnd  geinnin  de*  marckts  Pilssing; 
camerer  vnd  ralu  dei  niarckts  iw  Plüdling ;  die  geivhworenn  dea  marckla 
sw  Pogen;  djr  puTger  d^  marukls  iw  Begenn;  bui^erniaüler  vnd  rat 
d<T  alal  Reiubenhall ;  cbnnirer  vnnd  rale  de«  niarckhs  Keyspach;  camerer 
viMil  rale  ded  inarcki)  lu  Uoleniiburg ;  burgermaiiler  rat  vnnd  gemain 
de«  marcktj  Schäoaberg ;  kamerer  vnnd  rat  des  niarekls  lu  Sijnpach 
vad  gemainklich  die  ganU  gmnayn  daielbj;  bürge rmeisler  vnnd  nlle 
der  alal  am  hoff  bei  Hegennspurg;  camrer  vnd  rale  dea  marckla  Tann 
■lil  aamen  Leonbnil  Tiumpeckb,  Uainrich  Gckher,  ilanna  Haurcr  vnd 
Hmku  Huelter;  camerer  vnd  rale  dea  margkis  Teiipach;  burgermsysler 
vimd  rale  du  marokhit  ThnnaalauiT;  burgermai^ler  vnnd  ratio  des 
marckhti  lue  Troaperg ;  camerer  mnd  ralle  dei  marckla  Trufflerenn ; 
ebamrer  vnd  ndlc  dea  mnrckbta  VtlndorlT;  camerer  vnd  rale  dea  markls 
Valknilaiii;  vier  de«  raU  des  marcklt  xvr  Veldc;  ge^ckworn  biirgcr  des 
rilJ  vnnd  gemainde  de»  mnrükis  tue  Vicchmcb;  camener  inner  vnnd 
auaier  rale  der  slal  Vil^fHtenn  ;  camrer  vnd  rale  dea  marckta  ViUpi- 
burg ;  camerer  >nd  rale  dea  markta  Warluberg. 

Der  bei  weilcni  grüaale    iheil    dieser    beibriefe    ist    mit   den  eigenen 

tigelu  der  lieircDendeo   perseneo   versehen.     Doch    heben    einige    andere 

aigel  angelegt;    ao    l^urenlz   Anngrer   daa  dea  VIrieh  Uamung  iw  Ram- 

egkh  du  leil  riGhler  cuo  Tegertuuci   Anna   Hohcntanner  da*  ibrei 

22» 
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jetzt  becttglich  der  Vereinigung  der  herzeglicken  brQder 
auf  den  rathschlag  der  stände  durch  Dietrich  von  Plieningen  ^  den 
fortan  wohl  die  hauptrolle  in  der  geschichte  der  landschaft  zuge- 
theilt  ist,  die  bitte  an  beide  herzöge  gestellt '*0 9  sy  khtinden  dass 
baide  Tdrstliche  gnaden  in  solche  mitregierung  wölten  verwilligen, 
aia  hofhaltung  haben,  sich  auch  mit  wissen  und  willen  bis  baid  vier 
und  zwanzig  jare  erraichen  durch  ain  lanndschafit  mit  rhäten  not- 
turftigciichen  besetzen  ze  lassen  gestatten,  auch  dieselb  zeit  in  die 
ambter  so  mit  ungeschickhten  und  untaugenlichen  ambtleuthen  bissher 
besetzt  ain  geroaine  lanndschafil  einsehung  Ihuen  und  die  mit  jrem 
rhat  besetzen,  auch  Ordnung  des  hofhaltens  machen  und  Ihun  lassen. 
Zur  bekrfiftigung  dieses  Vorschlags  aber  wurde  noch  beigefügt:  ain 
gemaine  lanndschafil  wird  auch  desster  williger  sein,  nach  jrem 
vermögen  in  solchen  obligenden  henndeln  jr  leib  und  guett  nit  zo 
sparen;  und  wo  sich  baide  jr  fiirstliche  gnaden  in  solch  mitregier- 
ung einlassen,  unnd  die  rhäte  und  ambter  mit  rhat  ainer  lannd- 
schafft  besetzen  wollen  lassen ,  und  der  lanndschafft  jr  alt  freyhait- 
ten  und  die  übergeben  declaration  jren  gnaden  zuegetragen  conGr- 
mieren  und  bestattigen  und  zusambt  der  hanndvest  auch  bewilligen, 
bestättigen  und  confirmieren  werden,  und  in  aller  handlung  genueg- 


den;  Anndre  Lanndtrichinger  sa  Herding  das  dea  Hanna  Lanndtiichinger 
aw  Aestet;  Lienhart  vnd  Syman  Lanndtrichinger  aw  Octenhausen  das 
des  Jörg  Laenndtrichinger  su  Laenndtriching  auf  dem  Kranperg;  Caspar 
Newmair  zw  Myeskofenn  das  seines  Schwagers  Sigmand  Lagelberger  iw 
Vrfar  ytzt  aotlner  zw  Lanndshuet;  Wenedict  Teittenlioffer  aw  Kirchdorff 
an  der  Ambs  das  des  Hainrich  StraOss^  zw  Iniong;  Leupolt  Wagn  dt« 
des  gestrengen  ritters  herrn  Wolfgangen  von  Ahams  zw  WiUdenaw; 
Griespach  das  von  Pfarrkirchen;  Simpach  das  des  edln  vnsd  vestean 
Hannsn  Tatnpegkhn  zu  Tatnpach;  Velde  das  von  Vilspibnrg. 

Noch  mögen  erwähnt  werden  drei  im  kgl.  reichsarchiv  aufbewahrte 
in  Pergament  gebundene  papierexemplare  —  deren  eines  die  aufschrift 
föhrt  graue  Wolffen  zum  Hage,  das  andere  Torringer  aum  »Stnin,  das 
dritte  stat  München  —  mit  den  tofzählungen  zuerst  der  viemndsechsig 
welche  ihre  sigel  an  die  bandfeste  gelegt ,  dann  derjenigen  welche  bei- 
briefe  gegeben,  ain  yeder  in  seinem  geordennten  renntmaisterambt  \nfid 
gericht  aigenntlich  mit  nomen  angezaigt,  meist  zuerst  der  adel  dann  die 
praelaten  und  endlich  die  stidte  und  markte.  Auch  c.  b.  m.  2493  it^ 
kgl.  Staatsbibliothek  mag  hier  angefahrt  werden. 

981)  In  den  gedruckten  landtagshandlungen  a.  113 — 126. 

982)  Ebenda  s.  129,  130. 

983)  Ebenda  findet  sich  s.  142 — 146  der  rathschlag  des  tusschuases  über  die 
mittel    zur   einigung   beider  herzöge;    s.  147  —  153  die  rede  vor  ainer 
gannzen  lanndschaft    an    baide  forsten  durch  herm  Diettricben  von  Plie*  , 
singen  fürbracht  an  pfintctag  Apolonie. 


sm  TeTR^reOiiing  florrichton  lassen:  so  werd  es  bei  äiner  lannd-«' 
schnfTl  kain  mangol  haben  die  erbhuldigung  zu  tlinen,  noch  sich 
deshalb  jrmng  oder  sperr  befinden,  Wiricher  fürst  aus  jnen  sich 
«her  des  weigern  wurd ,  so  muesst  nin  lanndschafTt  mit  dem  ge- 
volgigen  Airslen  laut  der  lanndjfreyhait  verrer  hanndlen,  und  mil 
dem  William  unnderlbeni^lichcn  dem  gemesse  fiirnemung  thuen. 
All  dieses  wurde  bewilligt,  zuerst  von  herzog  Lud- 
wig"*) und  dann  gleich  ihm  auch  von  Wilhelm""),  darunter  die 
neue  ercUrung  der  lanndsfrey halt  des  loblichen  hauss 
und  fiirstenlhumtis  zueBairn,  aurgeriohictzue  München sonn- 
1*1^  nach  Appolonie  der  heyligenjunckfrawcn  und  martirin  das  ist  den 
20,  februar*"),  welche  in  vielen  und  gerade  wesentlichen  punkten 
ff^en  die  vor  sechs  jähren  gegebene  mit  ihren  nach  zwei  Jahren 
«rfflgten  erlöulerungen  höchst  bedeutende  crweilerungen"")  zu 
(vnslen  der  stünde  erfahren  halte,  und  durch  den  druck  '")  schnelle 
rerbreilang  fand.  Nun  in  der  that  —  bemerkt  Ruiihart"")  —  mit 
rr^enl^n  geworden  musterlen  die  limdstande  die  rathe  der  herzöge 
las  und  besetzten  die  gemeinschaftliche  regiorung  neu "").  Das 
iber  muss  ihnen  zum  lobe  gesagt  werden,  dass  sie  nicht  mehr  als 
ween  von  den  ihrigen  neu  aufnahmen  in  der  herzöge  rath.  Darauf 
uüzten   sie   nach   laut  ihrer  biinde   die   ncht,  der   freiheit  wächler, 
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Mt)   Seine  inlworl   ist  ebrndi  s.  153,   154  cntlialten.  und  cini-  orflii«lle  lui- 
(erlisting  winei   emwillicctii    in    ilie    Itndcländiirhcn    bcdin^im^en    vom 
24.  fpliroBr  im  kgl.  reichsarchive  aiillfewalirl.     Ebenda  i.   189—191. 
'8S)   Ebenda  ».   154—170.     Seine  verschrpibung  wegen  der  Einwilligung  i-om 
trpilBg  tor  invöeuvil  den  3.  märx    isl    einrm    im    Kgl.  reichwrchive   he- 
(Itidliehfti    revcrt    von    der    Inndschart    in   Bfliern   irer  erbbuldignng  vom 
(clbra  daluni  inaerirt.     Ebenda  >.   197—^01. 
4b6)   E«  Kind  »urli  —  bemerken  die  iRndlagshandiungen  i.   201   wozu  s.  217 
hcituiieben   —   alle  declaralione«  Iiaiden   fnrsten  iileranlwnrtet ,    derglei- 
«h«  in  auch  nine  an  bennf;  WallTgiuiE  zugeichickt  worden. 
IST)  ScbiM  ein  blick  in  die  rubriken  A  und  B    der    vergleichen deu    arlikelf, 
lUiKitimenaleilun^  in  vorliegender  ausübe  e.  207  —  212    laninil  den  be- 
treffenden nolrn  iieferl  den  beweis  hielTir. 

Der  rinpin|r  ist  ebenda  in  der  noie  a.  215  .  216  und  dpr  achiu»  in 
der  nole  a.  285  nbgedruckl,  die  einielncn  abweichungen  bei  den  be- 
treffenden irlikeln. 

Ein  voililandiger    neuerer    pbdnick    flndel    sich    In    den   landlägeii  im 
benofIbaiB  fiiiern  von  den  Jahren   1515  und   1510  t.  489  —  573. 
188)    Abgüetien  von  anderen  liiidel  tich  ein  snlrhes  ged ruckt rs  rxempUr  dem 
dl«  UndlBgahand Innren    vun    15U  begreifenden  c.  b.  id.  2327  der  kgl. 
KlaaUbiblinlhek  aln  Tai.   145—150  eingebunden. 
•8«)   A.  a.  o.  n.  ..  59  —  82. 
S90)    In  den  gedruckten  laiidlugshcindlungen  i.    173  —  177, 
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weiche  jäfarlicb  zweimal  oder  so  oft  noth  naeh  hofe  htwwüpn  soUea 
der  beschwerden  halber  zn  bandeln,  und  die  aik^hzebn  beifeordBelen 
welche  jenen  darin  beisieben  sollten,  nebstdem  noch  eisen  nntsehsss 
von  vierundzwanzig  welche  zu  München  bleiben  zur  voUsireeknng 
aller  Sachen  vor  dem  künftigen  landtag  und  mit  derselben  gewalt 
welche  die  vierundsechzig  besessen''*),  und  darauf  rillen  die  land- 
stände  auseinander.  Die  vierundzwanzig  begannen  rasdi  mil  der 
vollziefaong  der  beschlüsse  welche  auf  dem  letzten  hndlage  gefasst 
worden,  und  besonders  mit  anordnnng  des  hofes**').  Personen  die 
löderlich  gehauset,  niedrige  menschen  welche  den  prinien  nichts 
gutes  gelernt  trieben  sie  aus;  andern  ert heilten  sie  verweite,  und 
besetzten  die  hofstellen  reichlich  und  soviel  nur  fürstlicher  glänz 
es  erfodern  mag.  Dies  war  schlau  oder  schonend  gethan,  daas  sie 
die  prinzen  nicht  beschrankten  in  dem  wo  sie  es  am  meisten  ge- 
fühlt hätten.  Die  geschäfte  des  landes  und  hofes  giengen  fodann 
einen  so  ruhigen  gang  fort,  dass  der  ausschuss  vorbereitoagen  snn 
nächsten  landlagc  treffen  konnte;  die  brUder  schienen  brOderiidi 
einig:  sie  assen  an  einem  tisch,  schliefen  in  einer  kamtner.  Das 
kiid  freuete  sich  der  söhnung,  die  landschaft  ihrer  gewalt. 

8.  66. 
Dem  kaiser  konnle  es  jedoch  nur  höchst  erwünscht  sein,  jetzt 
durch  herzog  Wolfgang  wie  Wilhelm  welche  bald  hierin  lästiges 
fanden  gelegenheit  zu  erhalten,  sich  in  die  Innern  angelegen- 
heiten  Baierns  wieder  einzumischen.  Bereits  am  lt.  febmar 
hatte  er  auf  die  künde  des  von  den  stünden  vor  zehn  tagen  abge- 
schlossenen bündnisses  hin,  unter  dem  bemerken  wie  solches  dem 
reiche  und  dem  erbfürstcn  zu  schänden  und  ohne  sein  als  des 
lehenherrn  vorwissen  und  willen  gehandelt  sei,  in  ansehung  dass 
auch  in  andern  rcichsländem  ähnliche  scbriUe  gethan  werden  könn- 
ten, dem  herzog  Wilhelm  bei  des  reiches  schwerer  Ungnade  acht 
und  aberacht  und  entsetzung  von  allen  regalien  Privilegien  und 
freiheiten  geboten:  das  du  dich  —  wie  es  in  dem  betreffenden 
aktenstücke  ''^  heisst  —  auf  obgedacht  deiner  lanndtschaffl   hannd- 

99  t)   In  den  gedruckten  landtagshandlangen  8.   177 — 180. 

992)  Die  hofordnung  baider  vnniter  genediger  herrn  darcb  den  aosschns  >'er- 
ordnet  ist  ebenda  s.  180 —  188  sammt  dem  capiltliedel  und  dem  aus- 
mosstenedel  abgedruckt,     v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  a.  120,  121. 

Zur  vergleichung  kann  v.  Liliens  auszog  an«  der  Ordnung  des  tiof- 
halts  im  schloss  zu  Borghaosen  vom  jähre  1509  im  obwba]rcriichen 
archiv  H.  s.  432—436  dienen. 

993)  £a  ist  mit  dem  kaiserlichen  sigel  und  der  gegemeichnung  ad  mmndahtm 
cemre  wu^ftMtmiii  m,  fpr,  Semietmr  veneheo  im  k||l.  reidüafthtve  aal^ 
bewahrt  und  laatet  vollitindig: 


hng  vnd  fDmemen  vnd  was  dieselben  JnnhalUen  vnd  begreiffen  iWl 
einlassest    nicht    bewilligest   noch   begebest   weder   haimblich    noch 


Wir  Hnximilian  von  f[Ols  gnaden  rrweller  rüinischer  kiyser  zunllen- 
liriicn  mercr  de«  reich*,  in  GermaBien,  lu  Huagccn,  Ualmgcien ,  Croa- 
cien  <-ic.  kunig ,  erlihcrtiug  lu  Oeslerreich,  faertiog  tu  Burgundi  ,  EU 
Brabanad  vn<)  phflilzgrauc  elu.  pnipielen  dem  hochgebornen  Wilhalrnen 
philbETaarn  bey  Rein  hertzogen  in  Bayrn  rnnscrni  lieben  vetern  vnd 
fUnlcn  vnnser  gnad  vnd  freundtscbafTl. 

IIachge|)oraer  lieber  veiter  vnd  turet '.  vnna  gelanngi  glaubwirdig  «o : 
wicwot  dein  lieb  derselben  liinndlsrhalTl  kuniuerschinnr  Keit  vmb  deiner 
litb  oMigen  vnd  nolturiTlen  wülen  iiisnnien  gefordert  vnd  jnen  dieselben 
dain  obligen  vnd  noIlurOten  (äfgehallten  hab ,  solher  taaynung  vnd  gne- 
dig«  Irawcns  ir  als  deiner  lieb  gehorMmcn  vndenhanen  vnd  lanndlent 
gelrew  rat  vnd  hilB'  eu  crlanngen,  ao  aollen  ay  docU  solh  dein  obligen 
msynung  vnd  noIturFTlen  wenig  belrachl,  aonnder  ain  veraimgiing  ord- 
noDg  vnd  puadlnuss  jnnhallcnd  alterlay  jr  verniainl  rrejhailen  banndt- 
veulen  herkomen  vnd  gerech ligkaitn  .  vnd  wie  sy  darjnn  beswert  lu 
»ein  vermaincn ,  luil  »ns  oiRfs  sj  auch  dieselben  ir  beswerungen  abiu~ 
■lellen  vnd  sich  aelb«  in  hanndtliaben  gedi'nnckben,  (In  deiner  lieb  als 
re^erenden  lanndsfurslrn  wissen  vnd  willen  pmctidcrl  gcvbl  aufRericht 
vnd  geiworen ,  dann  in  weilennd  vnnsi^ra  lieben  swigcra  vnd  fUnten 
hertiog  Albrechtl  Ordnung  vnd  leslanienl  so  er  aeiner  gelassen  kinnd 
laond  vnd  Iciil  balbcn  vnd  denselben  lu  nie  frucht  vnd  guetein  bedacht 
»nd  »ofgericht  hal,  auch  in  vnnacr  ala  römischen  kayser»  vnd  Ichen- 
harren  coatirniacion  vnd  beslül  darvlier  ausganngen  ,  vnd  jr  aelbs  bewiU 
ligen  (0  ty  dann  vnd  darein  gelban,  darauf  auch  geerbhuldigt  hnbvn, 
frSuenlieh  gegriffen,  vnd  daneben  vber  die  obberilrten  jr  verrasinl  frey- 
hailen  hanndivesslen  herkamen  vnd  gerecht igkailen  etlich  beso ander 
Mchen  vnd  newerung  die  vnnaer  vnd  des  reiehs  regaiicn  vnd  oberkait 
berfiren,  auch  Mineni  jeden  lanndarurslen  lu  schimph  vnd  nnchtail,  vnd 
jremaiDem  iaand  in  gefürlicbait  dtennen  aU  beswärlich  bedacht  derselben 
entladen  lU  werden  IBr  genonien,  vnd  das  alle«  vnd  nierer*  deiner  lieb 
sambl  dem  hnchgepomen  Ludwigen  pbnltigrauen  bey  Kein  vnd  lierlio- 
j[cn  in  Baiern  auch  vnnserm  lieben  Vetter  vnd  fUrstcn  fOrgehallten, 
darein  in  bewilligen  vnd  daaaclb  lu  conlirmiem  nil  allain  an  euch  be- 
gerl  aonnder  itrensclich  ersuechl  haben,  mil  bcawerlicher  Iro ,  wclher 
ewr  lieb  «ii'h  sother  jrer  Türnenien  vnd  rnnfnung  nit  benuegea  lassen 
Doeh  die  volliiehen,  wie  sy  dann  darein  aehen  wollen  elc,  —  das  alles 
in  vnnserm  vnd  des  heiligen  reiehs  aigenibumb  vnd  deiner  lieb  leben, 
•Dch  on  vnnaer  als  römischen  kayiers  vnd  lebenhem  vorwiMen  gunaal 
vnd  witen  gehanndell  ial  vi  abprucb  vnd  verieixung  vnnser  vnd  des 
rrich«  regalien  hohail  vnd  nberkail ,  vnns  vnd  dem  reich ,  auch  jreni 
gepam  lanndaliinten  lu  Verkleinerung ,  darumb  vnns  soihs  mercklich 
befmnbdet  vnd  miasfallel,  in  «nsehung  das  damit  annder  vnnser  vnd  des 
reidu  IQralenthnmb  tn  dergleichen  fürnemen  vnd  daraus  volgend  lu  gC' 
aniner  vngehorsam  jming  vnd  empjirung  vrgacb  nemen  möchten. 

I>em  allem  nach  gepielen  wir  deiner  lieb  aus  römischer  kayserlicber 
macht  bey  Vermeidung  vnnser  vnd  des  rcirhs  aweren  vngned  acht  vnd 
■benchl  vod  dann  priuierung  vnd  entaeliung  aller  deiner  regalien  pri- 
uilegien  vnd  freyhaiten  ao  du  von  römischen  kayaem  vnd  khunigen  hast 
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offennlich,  sonnder  io  tlireg  damit  slili  steest,  auch  hierauf  nit  vn- 
gehorsam  erscheinest.  Nur  im  vorübergehen  kann  eines  an  dem- 
selben tage  auch  an  die  stände  gerichteten  mandates''^  erwähnnng 
geschehen,  welches  ganz  dieselbe  motivirung  enthalt  und  bei  Ver- 
meidung von  des  reiches  schwerer  Ungnade  und  strafe  und  sonder- 
lich der  acht  und  aberacht  und  dazu  privirung  und  entsetzung  von 
allen  königlichen  wie  landesfürstlichen  frciheiten  und  Privilegien 
gebietet:  dass  jr  alle  obgedachle  eur  hanndlung  unnd  f&memmen 
unnd  was  dieselben  innhalllen  unnd  begreiffen  von  stund  an  in  me 
und  einstellt  unnd  darin  nit  weilter  voUartt  weder  haimlich  noch 
öffentlich,  sonnder  damit  gennzlich  stillsteht ,  unnd  all  Sachen  wie 
die  bissheer  khommen  sein  im  wesen  guettlk;h  bleiben  lasset ,  auch 
hierauf  khainsweegs  widerwerltig  noch  ungehorsam  erscheint,  damit 
die  Sachen  nit  zu  merer  niüe  gelaytt  werden ''0*  Die  landschaft 
erhielt  aus  welchen  gründen  immer  diesen  befehl  nicht,  und  er 
wurde  bei  einer  viel  späteren  gelegenheit  erst  nachträglich  vorge- 
legt'*'). Dagegen  stellten  sich,  noch  ehe  die  baierische  gesand- 
Schaft    um   bestätigung    der    getroffenen   einrichtungen  "0   >n   den 


mit  ganntzem  ernnsl  vessiigclicli  vnd  wellen,  das  du  dich  anT  obgedacht 
deiner  lanndlschafft  lianndlung  vnd  fürnemen  vnd  was  diesel^n  jnn- 
halllten  vnd  begreiffen  nit  einlassest  nicht  bewilligest  noch  begeheit 
weder  haimbÜch  noch  olTennlich,  sonnder  in  alweg  damit  still  steest, 
auch  hierauf  nit  vngehorsam  erscheinest.  Daran  thuet  dein  lieb  vmiser 
emnstlich  niaynung. 

Geben  in  vnnser  slal  Radtemberg  am  Yn  am  aindlifflen  tag  des 
monels  februarij  anno  domini  etc.  im  viertsehenden,  vnnser  reiche  des 
römischen  im  achtvndtzwaintzigisten  vnd  des  hungerischen  im  viervod- 
txwaintzigislen  jaren. 

994)  £9  findet  sich  in  den  erwähnten  landlagshanülungen  s.  373  —  376. 

995)  Dann  ob  jr  —  wird  fortgefahren  —  hierüber  unnd  verrer  hanndlea 
unnd  fümemmcn  würdet,  das  alles  erkhennen  wir  für  nichtig  nndichtig 
und  uncrefitig  aus  obbenierter  unnserer  kayserlichen  macht.  Unnd  da- 
mit jr  euch  unbillichait  ab  unns  nit  beschwern  noch  beclagen  muegt, 
so  fordern  wir  euch  weitter  aus  derselben  unnser  kayserlichen  macht 
emnstlich  gebiettend ,  dass  jr  durch  ainen  volmächtigen  ausschuss  von 
allen  stennden  auf  den  XV.  tag  nach  dato  diss  brieffs  vor  unnser  wo 
wir  derselben  zeit  im  reich  sein  werden  erscheint,  allda  in  was  weeg 
jr  bisshcr  beschwert  gewest  ze  sein  vnnd  ob  jr  beruertter  eur  hannd- 
lung unnd  fürnemmen  gegrunndt  Ursachen  fueg  ze  haben  venmaint  für- 
wendet,  unnd  darauf  unnser  gebürlichen  hanndlung  gewarttet.  Dann 
ir  erscheint  allso  oder  nit,  nicht  destminder  wurdet  verrer  auf  obbemert 
eur  hanndlung  unnd  fürnemmen  was  unnd  wie  unns  als  römischen  kaiser 
unnd  lehenherrn  nott  unnd  zimlich  ansehen  wirdet  furgenommen. 

996)  Nämlich  am  21.  mai  um  2  uhr  nachmittags  auf  dem  rathhaus  au  MöncheB. 

997)  Ilire  instruktion  ist  ebendort  s.  234—241  aufgenommeQ, 


kaiser  abging,  abgeordnel«  von  diesem  ein.  Nach  dem  inhalle  ihrer 
inslrukliun  vom  14.  ri^hruar'")  wollte  er,  auf  ansbreilung  und  gel- 
tendmachung  seiner  gcwail  überall  und  zu  allen  zelten  um  so  un- 
ablässiger bedacht,  als  er  stets  namhafte  vorlhelle  fljr  seine  kammer 
und  sein  erbe  daraus  zu  ziehen  verstand  wie  der  landshuler  erb- 
Tulgestreit  zur  genüge  bewies,  um  wenigstens  auch  formell  rechtlich 
einen  grund  zu  haben  ' —  denn  wann  fehlte  es  ihm  sonst  je  an 
einem  vorwand  seine  plane  durchzusetzen?  —  durchaus  nicht  zu- 
geben ,  dass  die  hmdschaft  irgendwie  thüLig  auftrete,  sondern  be- 
gehrte abgesehen  von  etwaiger  vertragsweiser  abanderung  der  re- 
gentschaflsbeslimmungen  des  verewigten  herzogs,  sie  solle  sich  aller 
rrginingshandlungen  enlschlagen,  wie  ihre  neuliche  Vereinigung 
ruhen  lassen,  und  ihm  die  gütliche  austragung  ihrer  beschwerde- 
pDnkte  übertragen.  Nun  war  der  volle  ausschuss  welcher  beim 
ende  des  landtages  zurückgeblieben  in  der  Zwischenzeit  auch  aus 
einander  gegangen,  und  hatte  nur  zwölf  verordnete  zurückgelassen. 
In  der  dringenheit  der  sache  sendeten  diese  eine  botschafl  von  dreien 
BUS  ihrer  mitte  an  den  kaiser.  die  ihn  zu  Voglabruck  traf,  wo  Diet- 
rich von  Plientngcn  in  wirklich  meislerhallcr  rede ""')  das  so  viel- 
fach entstellte  verfahren  der  landschaft  hinsichtlich  der 
nitregirung  wie  der  abschliessung  ihres  bündnisses 
rechtfertigte  und  namentlich  in  bezug  auf  die  neu  entworfene 
erklärung  der  freiheiten  bemerkte:  dass  euer  majeslat  auch 
bericht  empfah  was  die  ercliJrung  der  freyhait  so  über  die  alten 
freyhaiten  aulfgericht  worden  seind  in  sich  halten,  darumb  so  über- 
geben wir  euer  majeslat  die  allen  erclärung  und  auch  die  newen 
erclärung  so  auf  negstgehallem  lanndlag  zu  München  aufgericht  ist 
worden.  Da  Gnden  euer  majeslat,  wie  dise  new  erclärung  nichts 
mer  in  jr  hallet  dann  was  die  alten  freyhaiten  ainer  Innndschaffl 
zugeben  tfaundt;  imnd  wo  die  fieybaiten  ain  missverstannd  auf  ir 
Iragrn,  dasselb  wirdl  umb  fridens  willen  erclärL  Unnd  wiewol 
nichts  news  darinn  erlanngt,  dannocht  halt  ein  getrewe  lanndschafTt 
wiewol  sy  es  nil  schuldig  in  solchen  nullen  lien  jungen  fürsten 
Knaderhalb  hundert  thausenl  gülden  in  dreyen  jeren  zu  bezalen 
zugesagt,  davon  die  versezten  ambicr  zu  losen,  darob  doch  ain 
lanndscbafft  selbst  sein  will  dimiil  solchs  vorstreckht  unnd  dasselb 
gelt  unnuzlichen  nit  verthon  werde.    Unnd  begcern  allsu  die   von 
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der  lanndschafft  nichts  news,  allain  wolleads  und  billichen  dass 
man  jnen  die  allen  erkhaufflen  freyhaitten  anverbrochen  hab;  nnnd 
habend  allso  desshalb  ain  erciäning  der  freyhaiten  die  rcMi  knnigen 
nnnd  kaysern,  auch  von  fttrsten  von  Bayrn  wie  offt  flfesagt  antfge- 
rieht  zugelassen  unnd  hoch  verschriben  ist  gemacht,  in  gnetter 
boffnnng  euer  majestat  werden  ans  diser  wahrhaffkigen  berieht  ob 
ainer  lanndschaOt  hanndlnng  ain  gnedigs  gefallen  nemmen  nnnd 
haben:  dann  annder  mittl  le  snechen  ist  in  der  lanndschaflft  ver- 
mögen nit,  audi  jr  gelegenhait  nit  dass  sy  jr  erkhanflt  freyluden 
nachlassen  wellen  oder  khünden.  Möcht  auch  yeczt  nnnd  fürohin 
ain  lanndschafft  bewegt  werden«  wo  man  jnen  die  nit  weit  hallen, 
dass  sy  weder  gehorsam  hilff  noch  rath  den  fürsten  beweisen  wiuv 
den  dann  sovil  sy  schuldig,  unnd  sonnst  Hessen  sy  die  fÜrsten  jr 
noU  nnnd  verderben  selbs  austragen  unnd  sich  der  erholen,  das  sy 
doch  nit  gern  erleben  wollen.  Femer  wurde  noch  angeführt:  es 
ist  BQoh  durch  die  hanndtvest  der  Verbindung  nichts  unnatturlic^ 
von  der  lanndschafft  tiuffgericht  worden,  dann  defensio  irt  ainem 
yeden  von  nattur  erhubt:  wer  ainem  das  sein  on  recht  wolt  ent- 
weren,  der  mag  sich  selber  ans  nattürlichem  rechten  darwider 
sezen  unnd  sich  selber  beschüzen:  der  haist  auch  khain  richter, 
sonnder  ain  beschtrmer  sein  selbs. 

Doch  kamen  die  Sachen  noch  nicht  zu  ende,  indem  der  kaiser 
luletzt  nur  versprach  eine  gesandtschafl  auf  den  nächsten  land- 
^giooo^  schicken  zu  wollen  der  am  8.  mai  mit  der  landsehaft 
bewilligung  zu  München  eröffnet  wurde.  Der  schluss  der  In- 
struktion dieser  gesandten  ^^^0  i^l  bezeichnend  genug,  indem  dieselbe 
das  verfahren  auf  dem  letzten  landlage  hoch  tadelnd  und  die  gebhr 
des  beispieles  zeigend  das  begehren  an  die  fürsten  und  an  die  land- 
sehaft enthielt:  mit  der  Vollziehung  der  früheren  beschlttsse  und 
mit  der  erbhuldigung  still  zu  stehen,  den  kaiserlichen  rfithen  von 
stund  an  auszuhündigen  die  declaration  unnd  pundtbrief  so  die 
lanndtschafft  auf  dem  negstgehalten  lanndtag  zu  München  aufl^gericht 
nnnd  bestgelt,  dessgleichen  die  bewilligangbrieff  so  baide  filrsten 
dasemal  in  disem  fUmemmen  unnd  hanndel  gegeben  haben,  und  des 
kaisers  gütlicher  entscheidung  zu  warten,  die  —  wie  daselbst  be- 
merkt wird  —  aller  erberkhait  und  billichait  gemess,  auch  bakien 
nnnsem    vettern    unnd  gemainer  lanndschafft  erlich,   nuzlick  und 


1000)  In  den  bemerkten  UndUgshaiidluBgen  i.  261  ff. 

1001)  ElModa  1.  302  —  317. 
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(Hdlfob  sein  soll,  wiewol  wir  uinb  solch  unerhört  und  ungebaerlicli 
hinrflung  unnd  in  anndcr  weeg  gegen  der  lanndschafR  fürsenem- 
men  «nnd  ze  hnnndlen  wol  ursach  hellen;  datiey  nicnigclich  wol 
»ersleen  map,  dass  wir  unnser  aigfin  nuz  noch  neue  innteressß  nit 
suechen,  als  unns  von  elllichen  zugemessen  unnd  in  die  gemain 
lanndschsin  gcbililL>t  worden  sein  sollt. 

Es  lüsst  sich,  wenn  ganz  von  freien  stücken  schon  für  nüthig 
beTflnden  wurde  einer  solchen  anschulitigung  zuvorzukommen,  wohl 
Mbr  leicht  wieder  auf  die  ehrlichkeil  der  sbsichten  schliessen. 

Ganz  Ireffend  war  die  Verantwortung  der  landschaft '""') 
auf  alle  einzelnen  punkte  deren  in  dieser  instrnklion  ir^^end 
eine  erwihnunjr  geschehen,  besonders  aber  was  ihr  ganzes  ver- 
fahren hinsichtlich  aller  Vorgänge  des  regimeiits,  was  die  gerichte, 
w>8  die  neueste  handvesle  """j  betrilTt.  thcilweiso  unter  ausdrück- 
lieber bezugnahme  auf  die  betrefTenden  arlikel  der  früheren  zu 
Vöglabruck  gehaltenen  vertheidigang.  Auch  war  an  ein  stillstehen 
wie  es  vom  reichgoberhaupte  verlangt  worden  um  so  weniger  zu 


100!)    In  di-n  angeltihrlen  handliHigcn  <.   323  —  357. 

1003)  Aid  linndschtffl  hat  nuch  hliain  newentng  mit  «otcher  jrcr  vcrbindtnui 
Nrgrnomuipn ,  die  auch  dannoch  nivhta  unerlichg  imihelt:  die  iil  nit 
■nmleTiI  dann  den  türstrn  zu  jrcn  reclili'n  unnd  den  InnndLsesicn  lu 
jrcn  rreybrnten.  Unnd  die  new  verbinndlnus  ij(  vil  ringer  dann  die 
■licQ  verbündtniiuen  t<\  jre  voretlern  aus  vermag  jrer  TreyliBiten  lulTge- 
rjebt  nond  gomichl  haben ,  die  auch  nichb  annderat  dann  dai  nalürlich 
reclil  das  isl  derensinn  den  laamllleulhcn  lugibl.  Unnd  aolt  ain  lannt- 
lua  allwi'fg  unib  yede  beachwerung  lu  knyaerlicber  majestnt  laaffcn, 
wurden  tM  anirT  leulh  fetnacht:  nienrnndt  lolchea  ze  Iboen  vcrmiicht. 
UessliBlbcn  sind  die  rreybailicn  von  den  TiinleB  von  Bayra  ainer 
janndichaffl  verlthaulTl  unnd  ge^pben  worden.,  ncinblichen  dass  aicb  did 
lanndleuth  zuranien  verbinden,  vnnd  «ich  selba  dabtj  hnnndthiben  mügent 
datnil  aach  niooiaadt  wider  cer  oder  glQhd  gelhan  tiabcn  soll;  nnnd  ob 
loa  den  füralen  von  Bayrn  wider  Botchs  gehanndtet ,  H>  mücbten  die 
uanderlhan  sich  au  ain  aondern  hirrn  nngesiralTt  hniilen,  damit  »y  auch 
wider  aid  unnd  eere  nit  gelhan  haben  loilen.  Diaer  lelatnr  punct  itt 
in  der  newen  verbindtDua  «>  die  lanndschain  gelhan  nit  eingeleillt;  und 
■oind  in  dcrielben  verbindlnui  vil  unnderlhenig  biltlich  weeg  Türgenoni- 
laen,  die  fnraten  erstlich  lu  enuechen  unnd  xu  erniahnen ,  dau  ay  den 
laudleutlcn  jre  Creybaiten  hallten  unnd  jr  unbillich  beachwerdcn  ab- 
Ibuen  sollen . 

Damil  ober  glaublich  angczaisl  werde,  dnia  solch  verbündlnus  nlli 
nod  mebrniala  von  ainer  lanndAcbfifl  aufTgericht  und  vemewt  >ein  wor- 
den >  ao  legt  ain  lanndachalfl  nachvolgende  copeyen  ein,  daneben  wo  ca 
flwer  gnaden  gunaten  unnd  rrundachaOl  begeeren  le  e^hen  von  ainem 
■■[  den  aandern  der  Taraten  von  Baym  hesUitligung ,  auch  der  kayier 
verwilligung :  da»  wirdt  euch  aoch  nit  verhallen  wenica. 
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deaken,  als  eia  reckUgalachten  des  dokior  EBfdorfer***^ 
aosTührte,  da»  die  fordeniiigeo  der  kaiserUchen  rilke  die  atfade 
den  geselzea  nack  zu  keiner  verbindlkkkeit  verpfficbteleii,  und  doktor 
PI  ie  Binger  in  gegen  wart  der  gesammten  landsckaft  keiden  ker- 
sogen  alle  diese  recbUgrönde  über  den  bewrä  dass  den  kaiser- 
lieben  roandaten  durcbaos  keine  folge  zu  geben  sei  entwickette  ***^>. 

Als  nun  durch  berzog  Wolfgangs  am  25.  auü  erblglea  lod  ^***) 
neoe  wirren  bezügUcb  der  veriaaaenschaft  unter  den  färalUcken 
brüdem  entstanden,  vereinigten  sieb  endlick  alle  tbeile  auf  eine 
entsckeidnng  durch  den  kaiser^^O- 

Noch  wurde  dem  vollen  ausschusse  gewalt  eribeiit,  alle  noch 
niehl  zum  Vollzug  gebrachten  bestimmungen  des  von  den  standen 
bewerkstelligten  regirungsvertrages  zur  erfüJlung  zu  bringen,  auch 
nack  einsieht  aad  gelegenheit  einen  kleineren  ausschuss  mil  der 
voUmachi  zu  verordnen,  dass  dieser  den  grösseren  ganz  oder  nach 
umständen  zum  tbeile  berufen  dürfe.  Zar  vermeklung  überflüssiger 
*  kosten  und  Verzögerungen  erbiell  sogar  der  engere  ausschuss  von 
vierundzwanzig  gliedern  welcher  alsbald  gewählt  wurde  noch  die 
gewalt,  einen  kleineren  zu  wählen,  der  immer  in  München  sitz^ 
und  die  anderen -vom  ausschusse  oder  so  viele  als  ihm  gutdünkte 
oder  selbst  die  ganze  landschaft  sollte  berufen  können.  Wirklich 
wurden  sechzehn  ^^*)  als  solcher  gewählt ,  die  nun  ganz  als  ge- 
schäftsrührer  der  landschaft  handelten  *^'). 

Ohne  das  benehmen  des  herzogs  Wilhelm  *®^^)  gegen  land  und 
leuüB  wie  gegen  seinen  bruder,  und  ohne  das  energische  auftreten 
des  ausschusses^^'O  naher  zu  berühren,  der  am  15.  august  in  einer 

1004)  Id  den  erwahnteB  handlunfen  s.  383—391. 

1005)  Ebenda  s.  391—404. 

1006)  Ebenda  a.  416,  417. 

1007)  Ebenda  a.  426,  427  aind  die  abfcordneten  an  dieaen  angefukrl. 

1008)  Ebenda  a.  427  aind  »ie  anffezahlt. 

1009)  Rudhart  a.  a.  o.  11.  s.  73,  74. 

1010)  Ebenda  s.  75—81.     v.  Freyberf  a.  a.  o.  II.  a.   1 36-- 146. 

1011)  In  de»  heim  ron  Plieniniifen  rede  in  den  gedruckten  landlagahandlongen 
a.  460 — 467  wird  bezöflich  drohender  worte  gegen  die  rithe'mit  aller 
entachiedenheil  dem  jungen  färslen ,  dem  die  erfahning  aeinea  vaters 
noch  ganz  nad  gar  mangle,  bemerkt  daai  aokhea  nicht  zn  gedulden,  mit 
dem  anfügen:  wo  es  ewer  gnaden  herr  vnd  vatter  gelhan,  die  rhäle 
waren  im  alle  wie  achneiderkhnecht  aufgettanaden. 

In  der  ebenda  a.  470 — 478  enlhallenen  antwort  dea  anaachaaaea  uad 
der  ritke  iat  die  alelie  :  defensio  ist  den  underthanen  von  nattar  zuge- 
laaiea,  unad  mögen  sich  dagegen  setzen.  So  ain  klein  w&rmlein  von 
ainem  gwaltigea  thier  gedmckht  wirdei,  ao  kbrymbt  es  aicb  voa  nattar: 
daa  iai  daaa  «enatkea  aach  mgelaasea. 


iusfilhrlichen denkschrift seine  glaubwürdig'  a'hd  beweisslIcTiö 
vernn twortlung  auf  etilich  nig^ennuzi^  unwarliarrtig 
onnd  erdiclile  angeben  bey  rümisch  kayserlicher  ma- 
jestal"")  an  das  reich"")  sendcle,  hemt;rken  wir  bloss  dass  der 
kaiser  auf  den  11,  seplember  einen  lag  nach  Innsbruck  "")  selzle. 
An  vorschlagen""')  mangelle  es  th  nichl:  gerade  ein  monat  später 
gingen  beide  herzöge  —  die  anzeige  ihrer  gründe  hiezu  an  die 
landschart  sich  vorbehallend  —  ohne  den  Kaiser  einen  vertrag'"") 
dahin  ein,  dass  Ludwig  abgesehen  von  andern  vorlheilen  ein  drill- 
Iheil  des  rürslenthunis,  das  jedoch  nicht  der  dritte  (heil  gi'nannt 
werden  wollte,  mit  dem  sitze  Landshut  gegen  proportionirten  an- 
theil  an  Übernahme  der  schuldun  erhielt,  und  versprochen  wurde, 
man  wolle  sich  bezüglich  der  landesfreihciten  gnädig  hallen,  und 
trrungen  durch  vier  aus  der  landschnft  jeden  (heiles  unter  einem 
obmanne  austragen.  Wenig  mehr  als  ein  monat  später  wurde  auf 
den  grund  dieser  vorlauSgen  beschlUsse  ein  eigentlicher  ver- 
trag"") dahin  eingegangen:  beide  brüder  sollten  das  herzoglhum 
angelheilt  regiren  und  die  regalien  darauf  empfangen,  so  dass  jeder 
(wei  rentmeisleriimtcr  in  seiner  Verwaltung  habe,  aber  bei  olTenen 
gemeinen  verschreibungen  der  milregirung  erwähnung  thue,  und 
landgebote  gemeinschaltlich  beschlossen  werden  mussten.  Unter 
ach  sollten  sie  eine  freundliche  erbeinigung  aufrichten,  sich  in 
Sachen  die  land  und  leule  insgemein  belrefTen  beizustehen,  keinen 
krieg  ohne  willen  der  landschafl  anzufangen,  auch  diese  nur  ge- 
Deinsohaillich  zusammenzuberufen.  Keiner  sollte  ohne  des  andern 
wissen   etwas    vom    lande   verpfänden    oder   veräussern.     Irrungen 


1012)    In  den  aiif^elUhrlen   hinttrungFn  3.   S7t  —  599. 

t013)  Wie  CS  ebenda  s.  570,  571  hciüst :  hermg  Fridrichen  charfürilen  unnd 
berxog  JohiDiiscn  von  Sachsen  ffrbrueder,  pfdlcgrafLiidvrigen  churfürslen, 
bischauen  von  Bamberg  unnd  Wunburg,  dem  von  Wirllenberg-,  inarg- 
frmfm  Fridricb  von  Brandenbnrg,  pfalE^r  Fridrichs  Vormünder,  der 
lanndfchan  f  en  Newbnrg ,  dem  achwebrsrben  pundl ,  den  von  Nürnberg 
unnd  den  von  HUncben. 

tOM)   Hudbart  *.   r.  o.  II.  t.  62  —  84.     v.  Frcybcrg  a.  e.  o.  II.  s.   146-U8. 

tOt&)  Die  mittel  welcbe  der  kaiacr  am  29.  September  voriclilug,  welche  Rud- 
bart  ■.  «.  0.  II.  a.  83  als  einen  schleunig  und  ohne  alles  verhör  er.> 
lassenea  achiedsprucb  darstellt,  sind  iii  die  landtagühandlungen  i.  T4S  — 
749  aufgenoninien. 

101«)   Er  findet  sieb  ebenda  s.  772^774.  v.  Freyberg  a.a.O.  II.  s.  140— 152. 

1017)  Die  Urkunde  ist  gegeben  ta  Hiincben  an  sankt  Corbiniaiu  lag  den 
iO.  november,  und  in  dit;  Inndl^ge  im  benogthum  Buiem  Tun  den 
jähren  1515  und  ISIS  s.  63  —  77  aargenoTnme».  Rudliart  a.  a.  o.  IL 
I.  89,  ee.     V.  Freyberg  a.  a.  o.  11,  t.  162,  157,  isa. 


J 


—    cccLn    — 

FUeningen  *^*')  der  überhaupt  bei  ihrer  sammlnng  das  meiste  Ter- 
dienst  hatte  zur  möglich  grössten  verbrdtung  in  druck  gegeben  ^**'). 
Diese  Sammlung  bildet  die  grundlage  von  welcher  ans  die  weiteren 
schritte  zur  vervollstfindigung  so  kostbarer  und  nothwendig  ge- 
wordener dokumente  ausgiengen,  wozu  sich  nur  zu  bald  dringendes 
bedürfniss  zeigte. 

8.  68. 
Der  vertragsmässig  übernommenen  Verpflichtung  zu  folge  wurde 
um  tage  Andreas  des  jahres  1515  zu  Landshut  der  landtag  eröffnet 
Gleich  in  der  landesherrlichen  proposition  *"'*)  geschah  unter  dem 
bemerken  dass  der  frühere  zustand  der  mitregirung  zu  keinen  er- 
spriesslichen  resultaten  geführt  des  bekannten  brüderlichen  Vertrages 
^erwShnung,  und  wurde  angezeigt  dass  beide  herzöge  schon  seit 
Ifehtmess  je  ihre  zwei  renimeisterämter  regirten,  übrigens  die  vor- 
läge des  Vertrages  selbst  sofern  es  von  nöthen  zugesagt  Ausser 
anderen  gegenständen  waren  noch  verschiedene  auf  dem  letzten 
landtag  nicht  mehr  berathene  Ordnungen  und  landgebote  zu  be- 
friedung  von  land  und  leuten,  auch  zu  erhaltung  friedens,  rechtens, 
guter  Sitten  und  aller  ordentlichkeit  vorzunehmen  und  einige  früher 
erlassene  zu  erneuern  ^®").  Da  überdiess  der  schwäbische  bund 
dessen  mitglied  herzog  Wilhelm  war  vom  kaiser  und  vom  erzbisehof 
von  Mainz  zur  hilfe  aufgefordert  worden,  glaubte  man  in  anbetracht 
dass  das  kammergut,  der  inbegriff  aller  entweder  aus  dem  amte 
oder  aus  den  als  kammergut  im  engeren  sinne  zu  bezeichnenden 
privatgütem  des  landesfürsten  fliessenden  einkünfle,  zu  der  darauf 
haftenden  bestreitung  der  bediirfnisse  des  Staates  im  frieden  und  im 
kriege  wie  des  hofes  *®'*)  nicht  ausreiche,  eine  hilfe  von  selten  der  stände 

1022)  In  gegenwärtiger  ausgäbe  s.  i88  -204. 

1023)  Solch  vidimus  —  heust  es  in  den  handlangen  welter  —  hat  mm  nach- 
mals, damit  mfiniglich  arm  and  reich  am  ein  klein  geld  erlangen  aad 
zu  seiner  häuslichen  wohnung  sich  derselbigen  alsdann  seiner  nothdarft 
nach  künftiglich  wiss  und  hab  zu  gebrauchen  bringen  mög,  dmckei 
lassen:  die  also  ein  jeder  itzt  allhie  unter  dem  rathbaus  eine  am  f&flf' 
zehn  kreuzer  zu  kaufen  findet. 

1024)  Ebenda  s.  37  —  49. 

1025)  Sie  sind  ebenda  s.  45—47  aufgezahlt,  und  namentlich  verdieDi  das  U" 
letzt  angeführte  beriicksichtigung :  item  wie  die  unterthanen  ihr  klage* 
nnd  beschwerungen  mit  mindesten  kosten  fUr  die  fürsten ,  ihr  yitido»« 
Statthalter  und  rathe  bringen,  nnd  wie  fürohin  die  gütlichen  verhör  aod 
handlungen,  auch  die  process  und  vollfahrung  des  recht«  und  der  app^^' 
lation,  wie  es  auch  mit  der  redner  besoldung  damit  sich  die  parthey^ 
nicht  zu  klagen  haben  gehalten  werden  soll. 

1026)  Oben  $•  33.  Panzers  in  note  885  bemerkte  schrifl  $.  33  note  2.  S*  ^^ 
50,  54,  55. 


—      CCCl.lll       — 

beansprochen  zu  (iürfeR.  Nainenilich  aber  war  eine  nicht  geringe 
(chnldenmasse  noch  vom  landshulcr  erbfolgekrieg  her  und  aus  ver- 
schiedenen »ndern  veranlassungen  angewachsen ,  woilurch  das  jahr- 
hche  einkommen  rent  und  gilt  dcrmassen  gemindert  worden,  dass 
jfar  boeder  gnaden  Jhrcn  Türstensltind  nicht  Klattlich  erhallen,  auch 
die  beschwerung  die  auf  die  fürbtliclie  regierung  zu  bcrricUung  land 
und  leut  laufen,  desgleichen  von  kaiserlicher  inajestat  und  dem  liei- 
Igen  reich  und  vom  scliwübischen  bund  und  in  nnderweg  täglich 
fiirfallen  nicht  wohl  tragen  niochlen.  Dcsshalb  wurde  gebeten,  die 
landschaft  wolle  darüber  ratbscblagen  mass  und  Ordnung  fürnehmen, 
wie  mit  dem  wenigisten  koslen  und  beschwerung  obgemeldte  hiir 
tasamroen  gebracht,  auch  wie  solches  geld  zu  nutz  dem  fdrslenlhum 
iDsgeben  und  angelegt  werden  sullc,  damit  die  gcnüthigislen 
cchulden  und  beschwer! ichiste  Verpfandung  davon  bezahlt  und  ent- 
ledigt werden.  Dazu  erboten  sich  die  herzöge  auch,  damit  desler 
stattlicher  gehandelt  werden  mog.  sohdi  schulden  zins  gilt  und 
Verpfandung  so  man  zu  der  handlung  grcilTen  würdet  gnädiglich 
•Dxeigen  zu  lassen,  indem  nur  zu  dem  behuf  und  nach  der  land- 
scbafl  ralh  und  gulbedünken  diu  Steuer  verwendet  werden  soltle. 
Endlich  Hessen  sie  erklären  dass  sie  sich  in  der  conlirmalion  der 
hmdäfreybeil  gegen  der  erbhuldigung  genadiglich  erzeigen,  und 
derselben  freyhciten  wie  sich  jhr  fiirsllichen  gnad  halb  gebührt 
coafinniern  und  beslatligen  wollten. 

An  slolf  fehlte  es  somit  durchaus  nicht.  Fasst  man  auch  den- 
Klben  näher  in's  augo,  so  ergibt  sich  mit  leichligkeit  ein  überblick 
über  das  was  von  nun  an  den  regelmässigen  gang  aller  fortan 
gehaltenen  landlage  bildet.  An  beschwerden  fehlte  es  nie;  der  kämpf 
Um  die  freibeilserklärungen  aber  namentlich  jetzt  wegen  der  auf 
dem  vorigen  landlage  in  sie  aufgenommenen  punkte  bewegte  unun- 
terbrochen regirung  wie  stände.  Ebenso  ist  klar,  dass  bei  den  aus- 
terordcntlichcn  ausgaben  welche  theiis  durch  die  gefahren  von 
leiten  der  Türken  iheils  durch  die  in  folge  der  selbst  zum  gegen- 
ständ ständischer  beralhung  gewordenen  religionszerwUrfni^se  be- 
diogle  bereilhaltung  oder  wirkliche  entwicklung  von  streitkrünen 
enlaunden  eine  fortlaufende  kette  von  Steueransinnen  sich  bildete. 

Was  zunächst  den  auf  dem  nun  zu  behandelnden  landtag  im 
original  und  in  einer  copie  wirklieh  vorgelegten  brüderlichen 
«ertrag  betrifft,  fand  die  landschaft  nach  rath  der  darüber  ge- 
letzten sechzehn  verordneten""')  nicht  ohne  sonder  beschwerung, 
landtagikaiidluiigeD  i.   7S  — 80. 
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ius  derselbe  allein  auT  drey  jähr  laig  gestellt,  daran  dann  a^ief 
eines  verschienen.  Sie  bat^^'*)  desahalb,  beide  füralea  mfiditeB 
bewilligen,  zwischen  ihnen  in  diesem  vertrag  fernerhin  aut  ihrem 
vorwissen  und  willen  handeln  zu  lassen.  Der  herzogUche  ab- 
schied ^^'')  aber  sowohl  in  dieser  beziehung  als  in  betreff  der  ateier 
erfolgte  dahin,  es  sollten  beide  punkte  bis  auf  nächst  kilnfUge  land* 
Schaft  gen  Ingolstadt,  alldä  mehrere  landleut  zusaaunen  kommen 
wurden,  beruhen. 

Eben  so  wenig  wurde  hinsichtlkh  der  fretheitserklänuig  ein 
abschluss  erzielt.  Der  ausschuss  begann  zwar  seine  berathnngen 
darüber  ^®'^)  wie  über  die  zuletxt  ausgefertigte  handfeste, 
und  es  wurde  beschlossen  es  bei  der  in  ihr  verleibten  ordnnng  zu 
Jbelassen ,  jedoch  dass  die  person  so  jährUch  abo  ob  der  handvest 
seyn  werden  zu  ausgang  ihres  jahrs  nicht  ledig  seyn,  sie  haben 
darvor  wieder  andere  personen  jnnhalt  der  Ordnung  an  ihrer  statt 
erwählet:  und  dieselbe  sollten  auch  diejenen  so  sie  also  an  ihrer 
statt  künriiglich  anzustehen  erwählen  von  stund  an  in  Schriften  den 
dreyen  marschallen  oder  ihren  anwälden  anzeigen,  bey  den  aladana 
männiglich  im  land  ihrer  nothdurfl  nach  sich  ihrer  nämen  habe  zu 
erkunden,  und  dieselbe  wisse  zu  suchen^®'*).  Auch  wurden  alibaU 
acht  verordnete  zur  aufbewahrung  der  originallandesfrei- 
hei tsb riefe,  ferner  drei  aus  dem  oberlande  und  eben  so  iriek 
aus  dem  niederlande  zur  aufbewahrung  der  bereits  erwftkn* 
ten  vidimus  gemeiner  landsfreiheiten  wie  der  reterse 
erwählt  »<^»). 

Bezüglich  der  freiheitserklärung  bemerkten  sodann  die 
versammelten  landstände  in  ihrer  antwort  auf  die  fürstliche  propo- 
aition^^^^:  nachdem  uns  glaublichen  angelangt  ist,  wie  dass  wir 
als  ein  getreue  landschaft  gegen  beeden  euer  filrstlichen  gnadea 
der  neuen  erklärung  gemeiner  landsfreyheit  halb  merklichen  vorsagt 
nnd  dargeben  seyn,  als  sollten  wir  in  derselben  erkläning  viel 
neues  ungebührliches  das  beeden  euer  fürstlichen  gnaden  an  ihiea 
fürstlichen  regalien  und  jährlichen  einkommen  abbrüchig  und  sehid- 
lieh  wäre  und  das  unsere  hocherkaufte  freyheiten  nicht  vermdchtea 
fUrgenommen  und  gehandelt  haben:  genädige  f&rsten  und  h^ml 

1028)  In  ihrer  anlwort  auf  die  fürstliche  propofilion  ebenda  «.  121 — 124. 

1020)  Ebenda  i.  211. 

1030)  Am  12.  dexember  war  siteung  in  dieser  beaiehong.     Ebenda  i.  83. 

1031)  Ebenda  s.  84,  85. 

1032)  Ebenda  f.  86  —  88. 

1033)  Ebenda  s.  123,  124. 
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solches  koräit  ins  Von  denselben  angebiern  nicht  Unbillich  ka 
merklicher  beschwening;  dann  unsers  keins  gemüth  will  noch 
meiming  ist,  beeden  euer  fdrsüichen  gnaden  noch  einem  aus  ihnen 
ichlf  zum  wenigsten  das  ihre  zu  entziehen,  als  sich  auch  öffentlich 
und  kinr  in  derselben  crkifirung  erGnden  wirdet,  dass  wir  nichts 
unRlglichs  wie  mis  aufgelegt  will  werden  darein  gesetzt  noch  be- 
grifen,  dann  allein  was  unsere  vorältern  und  wir  seit  könig  Otlen 
Ton  HuBgam  zelten  her  durch  hocherkauft  privilegia  und  bestät- 
tignng  von  kaisern  königen  und  auch  besonderlich  denen  fursten 
TOB  Beyni  befreyt  sind,  und  wir  jnnhalt  derselben  allzeit  mit  rech* 
len  grund  und  füglich  zu  Ihun  gehabt  haben:  sind  darauf  der  un* 
gezwelfleten  unterlhUnigen  Zuversicht,  eure  fUrslIichen  gnaden  als 
ansere  landsfOrsten  werden  denselben  angebern  in  solchem  keinen 
glauben  wenden,  sondern  sich  in  der  coniirmation  und  bcstättigung 
gegen  uns  als  ihren  getreuen  landleuten  dermossen  so  gnüdiglich 
iiailen  and  erzeigen  wie  unser  gehorsam  verrrauen  stehet,  da  wir 
loch  hMisten  lleiss  in  aller  williger  unterthänigkeit  um  dieselbe 
beede  enre  fürstlichen  gnaden  als  unser  rechte  crbherm  und  re^ 
gierende  landsfBrsten  zu  verdienen  nimmermehr  vergessen  wollen. 
Den  herzogeB  wurde  nach  Ihrem  verlangen  je  ein  exemplar  der 
gedruckten  freiheitserklärung  *^'0  zugestellt ,  und  gleich  des  andern 
tages  liessen  sie  erklüren  ^®^') ,  sie  hätten  darin  und  sonderlich  im 
ersten  ariikel  *®'*)  befunden ,  dass  ihnen  dadurch  hohe  und  niedere 
gericht  und  obrigkeit,  auch  strafen  bussen  scharwerk  und  ander 
mtnutzong  die  ihrer    gnaden    aUvordem  je  und  allweg  hundert 

1034)  Et  ist  hier  note  986  beizuziehen. 

Dtff  sie  gednickl  worden  war  isl  nach  den  angaben  in  J.  66  und 
■ote  988  daselbft  bekannt,  und  es  berichtigt  sich  hiedurch  die  nota 
172  bei  Rudhart  a.  a.  o.  II.  s.  98. 

1035)  In  den  landtagshandlungen  ß.  133,  134. 

1031)  Er  fblgt   unmittelbar  auf   den   eingang,    ohne   wie   die    übrigen   artikel 
dmrii  eine  besondere  Überschrift  ausgezeichnet  zu  sein,  und  lautet: 

Zum  ersten,  das  ein  ycder  auf  allen  scinn  giiettern  pranndtschafflen 
oder  anderm  jnnhaben  (unangesehen  ob  der  lanndssrurst  vogttey  darauf 
hH%)  unnd  TOglguettem  so  weyt  die  mit  jm  zugehörigen  grünnden  rai- 
ehea,  die  er  yeta  hat  oder  kflnOtigklich  überkombt,  so  ausserhalb  der 
hofmarchen  und  dorfgerichten  sonnst  jon  lanndgerichten  oder  dergieych 
liegen  aygen  geriebt  hab  und  haben  müg;  ausgenommen  diebstal  tod- 
schief  unnd  nottnunfft  oder  strassraub ,  den  diebstal  so  er  über  sechs 
Schilling  der  lanngen  ist ,  des  todtschlags  unnd  nottdrangs  halben  wie 
diss  nach  gesetzt  artigkl  alls  zu  verstandt  begreifen,  auch  jr  der  vitz- 
dombhenndl  nit  mer  sein  noch  annders  in  den  weg  gelltn  sollen,  dann 
so  der  thätter  darumb  mit  gegründtm  lautterm  rechten  vom  leben  zum 
tod  gericht  mög  werden. 
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Jahr  und  viel  länger  gehabt,  und  deren  gemeine  land^diaft  und 
unt^rthan  des  rürsUichen  haus  zu  Baym  nie  in  gebrauch  und  Übung 
kommen   sind  hingenommen  und  entzogen,    auch  ihrer  fiirsUicheB 
gnaden  landgericht  und  mannschafl  ohne  mass  geschmälert  wäreb 
Auch  fiirchtete  man  daraus  fdr  die  stattliche  Unterhaltung  der  kam- 
mer  und  hofhaltung,  und  es  wurde  desshalb  dann  die  bitte  gestellt, 
gemeine  landschaft  wolle   gelegenheit   dieser  Sachen   aUenIhalbea 
stattlich  erwägen ,  die  jüngst  erlciärung  (die  dann  beedea  Tiirstan  so 
hoch  beschwerlich  ist,    und  gemeiner  landschaft  auch  zu  beschwe- 
rung  reichen  möcht)  ihren  landsfürsten  zu  ehren  und  unterthinigea 
gefallen  nachlassen,  und   der  Vormünder  erklärung  die   dann  aiit 
wissen  und  willen  etlicher  treffenlicher  aus  gemeiner  landschaft  la 
grossen  danic  und  genuegen  angenommen  ist  nochmals  aonehaMS, 
und  beed  fürsten  mit  jüngster  erklärung  nicht  beschweren.    Viel- 
leicht im  Vorgefühle  eines  sichern  Widerstandes  wurde  «noch  beige- 
fügt: ob  dann  gemeine  landschaft  in  der  vormunder  erklärung  eini- 
gen mangcl  und  gebrechen  wie  das  wäre  hätte,  in  dieselben  woll- 
ten beed  fürsten  so  die   mängel  jhren   gnaden  angezeigt  werdea 
sich  ftirstlich  und  gnädigiich  beweisen.    Nachdem  die  landschaft  ii 
erkennen  gegeben  ^®^')  wie  sie  sich  solcher  antwort  nicht  versehet 
halte,  nachdem  die  fürsten  sich  zuvor  bereit  erklärt  vier  ihrer  ritha 
zu  verordnen  wozu  der  ausschuss  auch  Wer  von  den  ständen  wäh* 
len  sollte  die  darob   rathsamlich  von  den  beschwerden  handletea, 
und  nachdem  sie  noch  auf  die  Verhandlungen  des  letzten  landtagci 
zu  München  und  die  so   stattlich  bewilligte  hilfe   aufmerksam   ge- 
macht,  wurden   fortan  die  weiteren   Schriften  gewechselt  ^^^*)  uad 
endlich  *®")   die  bitte  des  ausschusses  bewilligt,   dass  aus  gemeiner 
landschaft  jetzt  allhie  sechszehn  personcn   genommen    erwählt  uad 
verordnet  werden,  die  alsdann  an  dem  ort  dahin  sie  beschieden  mit 
jhren  gnaden,  auch    derselben  verordneten    räthen   handlung'ial 
rauchwerk  fürnehmen.     Jedoch    —  so   wurde   weitergefahren  — 
wollten  beede  jhr  gnaden  gemeiner  landschaft  nicht  verhalten ,  die- 
weil  sie  ihnen  hievor  zu  München  ein  bitt  zu  thun  vorbehalten  dia 
sie  dann  neulicher  tag  allhie  an  die  zween  stand  —  prälaten  stidt 
und  markt  —  der  gcricht  und  scharwerk  halb  angelegt  hätten  aod 
jhren  gnaden  desthalb  ausser  einer  ganzen  landschaft  kein  endliche 
antwort  hält  mögen  geben  werden,  so  wollten  könnten  oder  möch" 

1037)  In  den  landtagshandlungen  s.  135—138. 

1038)  Ebenda  s.  139  —  151. 

1039)  In  beeder  fürsten  schlusscrklärung  ebenda  i.  153,  154. 
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ten  baede  jhr  gniideii  in  denselben  ariikicn  kein  berauchworkiing, 
rede  nodi  einige  handlung  nicht  leiden ,  aber  in  andern  die  gericht 
und  acbarwerk  nicht  betreiTend  wollen  beede  jhr  gnaden  gern 
handlong  gestatten  mit  dem  genüdigen  erbiethen,  dass  sie  der  Sa- 
chen soTiel  ihnen  möglich  zu  fttrdening  geneigt^  und  wären  auch 
der  gäulichen  luveraicht,  so  die  berauchwerkung  also  kürzlich  be- 
sehehen,  alsdann  Yon  stund  an.  wieder  einen  landtag  zu  beschreiben. 
Die  wähl  der  sechzehn  verordneten  ^^*^)  erfolgte^  und  die  land- 
tagshandlongen  haben  die  gepflogenen  berathungen  wie  namentlich 
das  protokell  über  die  artikeiweise  berathung  der  iandesfrei-* 
keitserkliring  und  endlich  diese  selbst  aufbewahrt ^^^0  wie  sie 
jüngst  auf  hintersichbringen  an  gemeine  landschaft  zu  München  von 
den  verordenten  gerauchwerkt  ist  worden. 

8.  69. 

Ohne  auf  die  begebenheiten  einzugchen  welche  allerdings  sonst 
nicht  uninteressante  episoden  des  endlich  am  31.  märz  1516  zuj* 
beschliesslichen  handlung  über  die  von  den  verordneten  bereiteten 
geschüflte  nach  Ingolstadt  erötrneten  laudlages  bilden,  wie  die  ge- 
Ümgensetzung  und  hinrichtung  des  fürsllichen  hofmeisters  Hierony- 
BUS  von  StauiT*®*'),  wird  gleich  in  der  erzählung  der  Verhandlun- 
gen fortgerahren  welche  man  abgebrocken  hatte  ohne  dass  die  hui- 
djgnng  geschehen  und  die  freiheiten  bestätigt  und  ohne  dass  ein 
b^chluss  in  der  hauptsache  erzielt  worden. 

Nachdem  nicht  ein  neuer  ausschuss  gewählt  sondern  einstim- 
■ig  der  alte  welcher  zu  Landshut  gewesen  mit  der  vollmacht  bc- 
Uäligt  worden  war  sich  nach  der  Ordnung  welche  dort  wie  hier 
gehalten  werde  selbst  zu  ergänzen,  beantragte  er  sogleich  sich  auf 
die  bewilligung  des  vorigen  landtages  stützend ,  vor  den  übrigen 
gegenständen  den  brüderlichen  vertrag  in  angiiff  zu  nehmen^ 
eriüelt  aber  von  den  fürsten  die  antwort,  dass  sie  schon  freundlich 
md  brüderlich  darob  ohne  zweifei  ein  ausschuss  und  gemeine  land- 
Khaft  nicht  missfallen  empfahen  wurden  geeint  und  vertragen  wä- 
ren '***)•  Wirklich  hatten  sie  bereits  vor  eröffnung  des  landtages 
lieh  vertragsmässig   auf  fünf  jähre  verbunden  gemeinschaftlich  zu 

^040)   Sie  «ind  in  den  landtagshandlungen  s.   155,  156  verzeichnet. 
'04f)  Ebenda  a.  IS t— 250,  295.     Heller  von  Hellersberg  beitrage  cur  neuem 
grschichte  der  palrimonialgericlitsbarkeit  in   Baiem  s.  3  —  24. 

1042)  In  den  gedrockten  Handlungen  s.  296  —  300,  307  —  311,  330  —  340, 
353.     Rudhart  a.  a.  o.  II.  s.  104—-  HO. 

1043)  In  den  landtagihandlungcn  i.  315,  346. 
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regiren,  und  während  des  landtages  veriüiigertm  sie  diese  einigaiig 
aaf  zehn  jähre.  Sie  wollten  sich  mit  ihrem  anwesen  -wieder  lu- 
sammenthun  und  ein  einiges  regiment  halten,  in  allen  Sachen  gleich 
und  einig  regirendc  fUrsien  sein,  auch  keiner  ohne  des  andern  wil- 
len eine  landscbaft  oder  einen  ausschuss  zu  sich  fordern,  es  würe 
denn  der  eine  nicht  im  lande.  Auch  legten  sie  den  neuen  nnter 
die  garantie  der  landschaft  zu  stellenden  vertrag*®**)  mit  dem 
begehren  vor,  ilr  ausschuss  solle  denselben  anstatt  nnd  von  wegen 
gemeiner  landschaft  mit  seinen  sigeln  bekräftigen,  und  empfingen 
von  der  letzteren  die  Versicherung  der  freude  über  ihre  einigkeit 
mit  dem  bemerken  hinsichtlich  der  mitverschreibung  und  bekrifUg- 
ung:  solchs  bedenkt  ein  landschaft  nicht  von  nöthen  zn  sein.  Na- 
türlich hatten  die  fürsten  hicgegen  nichts  zu  erinnern***^). 

Was  die  Verhandlungen  über  die  freiheitserklärung  be- 
triirt,  beharrten  die  herzöge  auf  den  schon  früher  als  ihnen  be- 
schwerlich und  nachtheilig  namhaft  gemachten  punkten  ntfmKch  der 
gerichte  und  scharwerke  wegen  mit  solcher  entschiedenheit,  dass 
des  ausschusses  auf  Verbesserung  gemeiner  landschaft  rath  mid 
gutbedunken  dahin  ging,  dass  man  solche  artikel  dieser  zeit  unbe- 
geben  beruhen  hält  zu  lassen  ^^*^).  Auch  hinsichtlich  der  flbrigen 
punkte  der  freiheitserklärung  welche  ihnen  jetzt  eiogeliindigt  wor- 
den war  Hessen  sie  ihre  beschwerden  an  den  ausschuss  gelangen, 
worin  namentlich  auch  die  bostötigung  des  vor  zwei  jähren  errich- 
teten bundbriefcs  thcils  aus  andern  gründen,  theils  unter  bemfung 
auf  ein  kaiserliches  verbot  verweigert  wurde  '***'). 

Die  stände  ihrer  seits  setzten  auf  die  grundlage  der  schon  am 
vorigen  landlago '"**)  beschlossenen  erläulerungen  zu  einigen  der 
im  bundbriefe  zu  seiner  aufrochthaltung  getroffenen  bestimmungen 
-—  auf  das  aiii  yetzlicher  verordenter  landman  der  also  Jiach  ver- 
mög  bcruertor  ainigung  zu  zwaymalen  an  den  fürstlichen  hof  reiten 
wirdet  aigenl liehe  bericht  und  grundlichs  wissen  empfahen  möge 
wie  er  sich  daselbs  gegen  nienigklich  halten  und  was  er  handeln 
sol  —  die  Ordnung  über  gemainer  landschaft  in  Bairn 
jüngste  zu  Münlchen  aufgerichte  hantvest,  wie  und 
mit  was  mass  dieselbig  in  ewig  zeit  underhalten  sol 


1044)  In  den  UndUgshandlungen  1.347—352.    v.  Freyberg  ■.  a.  o.  II.  f.  169. 

1045)  In  den  landtagsbandlongen  8.  352  —  354,  358  —  360. 

1046)  Ebenda  s.  293,  294,  307,  312,  313,  316,  323,  343,  344,  356^358. 

1047)  Ebenda  s.  360  —  363,  368  —  872. 

1048)  Oben  $.  68  und  note  1031  daselbtt. 
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werden  **^^).  Wtren  die  bestimmongen  hinsichtlich  der  beAigniwd 
■nd  des  Yerfehrens  der  bekannten  acht  und  beziehangsweise  meh- 
rerea  Aber  die 'hindfeate  verordneten  personen ,  auf  das  der  clager 
seiner  mpillichen  beschwerden  entledigt,  und  bey  der  landsfreihail, 
auch  derselben  yelst  neu  aufgerichten  erklerung"  gelassen  werde, 
heiner  abindemg  bedürftig,  so  fand  man  zunächst  um  durch  eine 
etimige  weigerang  des  hofes  gegen  die  früher  tibemommefie  ko- 
stenfineie  Terpflegnng  der  dabin  reitenden  adeligen  glieder  keine 
itoelniBg  in  den  geschiflsgang  kommen  zu  lassen  fOr  nöthig,  dass 
ZI  sölicher  gemainen  obligenden  landsnotturft  ain  anschliche  summa 
gelts  mfprachl  und  in  ainer  gueten  verwarung  behalten  werde, 
darxn  drey  person  aus  yedem  standt  ainer  ainen  Schlüssel  haben, 
and  kainer  ausserhalb  des  andern  darzu  mögen,  noch  ichts  davon 
Unansieihen  noch  geben  sollte.  Ohne  dass  die  übrigen  minder 
wichtigen  bestimmungen  alle  aufzurühren  wären,  wie  die  bestellung 
eines  geschickten  Schreibers  der  den  standen  vereidigl  ist,  die  be- 
Zeichnung  der  pferdezahl  Tür  welche  lieferung  gegeben  wird,  setzte 
laan  namenllich  genaue  regeln  bezüglich  der  wähl  und  der  ergttnz- 
mg  der  verordneten  fest.  Die  wählen  der  acht  verordneten  sollten 
jikrlich  bei  der  ohnehin  regelmassigen  Zusammenkunft  am  Georgs 
tage  vorgenommen  werden,  beschreiben  pflicbtaufnehmung  und  be- 
richl  der  Sachen  aber  auf  Michaelis  geschehen:  die  alte  commission 
sollte  ihrer  pflicht  erst  ledig  sein  nach  vornähme  dieser  akte  und 
der  anzeige  der  neuwahlen  bei  den  drei  marschällen  des  Oberlandes 
des  niederlandes  und  des  rentmeisteramtes  Straubing,  bey  welichen 
sich  alssdann  menigklich  derselben  neu  verordenten  namen  seiner 
gelegenhait  und  notturft  nach  hab  zu  erkunden,  die  wiss  zu  suechen 
ud  SU  gebrauchen.  Auch  ward  verHigl,  dass  nach  Umlauf  ihres 
Jahres  die  abtretenden  mitglieder  sechs  jähre  frei  sein  sollten,  aus- 
Krordentliche  fälle  ausgenommen.  Was  die  andere  alle  drei  jähre 
za  erneuernde  grössere  commission  der  sechzehn  anlangt ,  wtfhite 
sie  für  die  ihren  austritt  erklärenden  personen  auf  die  künftigen 
drei  jähre  die  ersalzleute  und  nahm  sie  in  pflicht,  während  für  den 


1049)  Sie  ist  als  anmerkung  cum  fünfzigsten  briere  a.  a.  o.  s.  130 — 139  ah- 
gednickt,  womit  die  landtagshaodlangen  a.  a.  o.  s.  363—365,  v.  Frey- 
berg a.  a.  o.  11.  8.  170,  171  und  Rudhart  a.  a.  o.  II.  s.  114  aammt 
den  noten  194  und  namentlich  195  zu  vergleichen  sind,  wozu  wir  nur 
noch  bemerken,  dass  sie  nach  einem  in  $.  76  zu  berührenden  rerersc 
des  Osswold  von  Thorring  aus  dem  jähre  1547  gleich  dem  drucke  als 
an  erieki^g  nach  dem  suntag  misericordia   dominj    anssgangen  encheinl. 
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fall  eines  abgangos  aas  ihnen  unter  dieser  zeil  die  achl  verordne-^ 
ien  aus  dem  betreffenden  slande  die  neuwabi  vorsunehaMn  hallen 
der  sich  kein  iandbtand  entliehen  durfle.  Sodann  wurde  die  formel 
des  von  sänimtlichen  milgliedern  su  leistenden  eides  auf  die  ge- 
naueste beobachtung  der  Ordnung  ob  gemeiner  landschall  hievor  m 
Hünchen  aufgerichtete  handfeste  während  ihres  geordneten  Jahres 
zu  den  rechten  des  landesfürsten  und  den  freiheiten  der  atäiide 
wie  der  jüngsten  zu  Ingolstadt  aufgerichteten  declarathm  fesigeietit» 
Wer  endlich  ohne  genügenden  gnind  der  wähl  nicht  folge  leisten 
würde,  sollte  von  inenigklich  in  ewig  xeit  für  ainea  aölicken  geacht 
und  gehalten  werden ,  als  der  sein  brieve  sigl  auch  geaohworn  aid 
nit  so  gnügsamlich  noch  gentzlichen  wie  sich  ainem  yeden  erafm- 
men  man  wul  gebuert  dieselben  ob  allen  dingen  vor  äugen  an 
haben  und  zu  volziehen  bedacht  volzogen  noch  gehalten  habe;  er 
und  seine  erben  sollten  auch  fttranhin  in  ewig  seil  in  kain  land- 
schafi  ze  Baim  mer  zugelassen  oder  von  derselben  beschütsi  aodi 
beschirmt  werden,  sondern,  die  landsnirsten  und  irer  gnaden  vitfr- 
domb  richter  und  ander  ambtleut  sollten  über  desselben  landmans 
leut  und  guet  wol  rrchten;  und  sollte  ime  noch  seinen  erben  da- 
wider die  obgemelten  gemainer  landschaft  gnad  freihält  und  erkler- 
ung  nichts  fürtragen  noch  helffen,  auch  derselben  in  kain  weifl^ 
geniessen  sonder  gentzlichen  und.  gar  verzigen  sein  und  bleiben. 

Kehren  wir  nun  wieder  zu  den  Verhandlungen  über  die  tan- 
desfreiheitserklärung  wie  den  auf  solche  weise  in  seinem 
Vollzüge  zu  schützenden  bundbrief  zurück,  so  entspann  sich  ein 
nicht  unbedeutender  schriftenwechsrl ,  und  besonders  hinsicbtUch 
der  bostüligung  des  letzteren  wurden  aus  sämmtlichen  freiheila- 
briefen  die  beweisartikel  dafür  zusammengestellt  ^^^^).  Doch  wdlten 
die  herzöge  sowohl  die  bestätigung  der  landcsfreiheitserklftrung  als 
auch  den  freihcitsbrief  nur  in  der  form  geben  wie  sie  von  ihrem 
verstorbenen  vater  gegeben  worden,  und  sie  legten  nach  mehreren 
berathschlagungcn  darüber  eine  copie  vor  wie  sie  die  landesfrei- 
heiten  und  derselben  neue  handhabung  bestätigen  wollten  ^^^% 

Nachdem  vom  ausschusse  die  beiden  ritter  Adam  von  Torringen 
und  Jörg  Wiesbeck  zu  unlerthädingern  bestellt  worden  waren, 
traten  die  Unterhandlungen  über  diesen  gegenständ  in  ein  neues 
Stadium  ^^").    Es  handelte  sich  zuletzt  vorzüglich  um  die  gleich  im 

1050)  lo  den  lamltagshancllungen  f.  372  —  392. 

1051)  £benda  s.  392  —  404. 

1052)  £benda  •.405  —  419. 
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ringiBge  etiIhHilenen  worte:  so  uns  abur  bisshere  grosser  nierck« 
lieber  aliprui;!!  eingrilT  untl  widerwerligkaH  an  obgemellen  unserii 
brk'ven  freihtilen  liegegent  sind,  und  uns  derselben  wenig  gehallea 
Horden  u.  s.  w.  Ein  so  unverholenes  gesliindniss  von  ret^hlsver- 
Iclzungen  Abzulegen  wollten  die  fürslen  sich  eben  nicht  verslehcn. 
Als  auch  der  ausschuss  ganz  bcsliriiml  sich  dahin  geäussert,  dasg 
ni«  und  nimmer  von  dem  bundbriefe  abgegangen  werden  könne, 
erklärten  sie""')  zuletzt:  wir  erbielhen  uns  nochmals  vor  euch 
sllen  und  jeglichem  insonderheit,  euch  euer  alt  handveslcn  von 
kitnig  Otlen  seliger  gedächtniss  zugelassen  und  von  den  nHchTol- 
genden  kaisern  kunigen  und  herzogen  zu  Baiern  unsern  vorfahrn 
[üblicher  und  seliger  gedachtniss  beställigt  und  sonderlich  von  un- 
serm  lieben  herrn  und  vater  herzog  Albrechlen  confirmiert  dessel- 
tilgen  lauts  und  Inhalts  nach  dem  buchstuben  mit  einleibung  nach- 
gerolgter  zugelassner  erklärung  und  erweiterung  eurer  froyheiten 
giiadiglicb  zu  cunrirmiern  und  zu  bestütligen,  der  gnädigen  Zuver- 
sicht begehr  und  gütlicher  bitte,  als  wir  uns  beed  gebriider  bey 
euch  einer  frommen  gelreuen  landschaft  ein  bilt  vorbehalten,  das 
wir  jezt  hiemil  gelhan  wollen  haben,  ihr  werdet  uns  jung  furslen 
als  eure  gnädig  und  ganz  geneigt  landsfUrslen  in  erwägung  dass 
ihr  unser  landsüssen^unlerlhanen  und  verwandten  seyt  bey  diesem 
utsern  rechtmässigen  gegründeten  und  billigen  erbiethen  bleiben 
lusen:  das  wollen  wir  um  euch,  eure  Kinder,  erben  und  nachkom- 
men sammentlich  und  sonderlich  in  gnaden  erkennen  beschulden 
und  zu  gutem  nimmer  vergessen.  Schon  drohte  sich  die  ganze 
Unterhandlung  zu  zerschlagen,  und  die  landschaft  wollte  bereits  die 
cinberurung  eines  neuen  landtages'"^'),  aU  der  anlrag  des  bürger- 
meislers  Schober  von  Ingolstadt  mit  einer  mehrheit  von  130  stim- 
men angenommen  wurde,  welcher  «Inhin  ging:  man  soll  uuT  unser 
gnädigen  herrn  der  furslen  gnädige  begi^hr  in  erwägung  ihrer  gna- 
Afn  angezeigten,  auch  ander  mehr  Ursachen  itzt  und  ohne  einige 
weitere  erforderung  der  landleul  erbhuldigtmg  zu  Ihun  nicht  ab- 
schlagen in  sonder  belrachtung,  dicweil  beed  ihr  gnu- 
lien  die  zu  München  au fge rieht  handvest  ungeschwächt 
in  ihrem  wcrth  bleiben  Hessen  '"").  Dieser  beschluss  wurde 
von  beiden  herzogen  zu  hohem  dank  und  gefallen  angenommen. 
Und  nachdem  sofort  eine  Steuer  im  betrage  von   100000  gülden  be- 

IU53)   In  den   landlagihandlungrn  i.   419  —  423. 

1D&4)   Ebaada  «.  424  —  439. 

1055J  Ebenda  «.  439  —  445..... , 
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willigt  worden  wofUr  der  gewöhnliche  scbadlosbrief*^**)  flvsgestellt 
wvrde,  erfolgten  rasch  noch  die  wählen  von  verordneten  f&r  verschie- 
dene gegenstände  ^**0  sowie  die  der  landstenrer  und  vier  obersteurer. 
Als  die  wichtigsten  resultate  des  ganzen  landtages  aber  sind  die 
freiheitsbestätigang  und  die  landesfreiheitserklärnng, 
beide  vom  Georgs  tage,  anzusehen.  In  der  ersteren  erneuerten  die 
herzöge  Wilhelm  und  Ludwig  gegen  die  erbhuldiguug  ihrer  gemei- 
nen landschaR  alle  rechte  freiheiten  und  gewohnheiten  in  der  ge- 
wöhnlichen form  und  auch  die  deelaration  erleutterung  vnnd  er- 
clirung  der  —  wie  es  in  der  Urkunde  *^**)  heisst  —  wir  vnns  mit 
gemainer  vnnser  lanndtschaflfl  dar  vber  mit  sonnderm  vorgehabtem 
vnnd  zeitligem  rate  bederseit  wissennlich  veraint  aufgerfchl  vnnd 
an  heut  dato  gegeben  haben,  unler  dem  ausdrücklichen  beifügen, 
sie  solle  fttr  den  fall  dass  ihre  besehwerden  wegen  Verletzungen 
nteht  auf  die  verfassungsmässige  weise  gehoben  würden  bei  einan- 
der bleiben  ihr  gänzlich  unentgolten  und  ohne  schaden  nach  laut 
der  freiheit.  Die  zweite  erschien  alsbald  als  dy  new  ercllrung  der 
lanndsfreiheit  des  loblichen  haus  und  fllrstenthuombs  obem  und 
nidem  Baim  anno  fünffzehenhundert  und  im  sechtzehenden  auf  den 
achtondzwaintzigisten  tag  des  monats  aprilis  zno  Ingelstat  aufge- 
rfcht*^*'')  im  druck,  welches  datum  übrigens  auf  den  24.  apriP"***) 

f056)  Der  einondfünfsigste  brief  der  valglren  sammlvig  ■.  a.  o.  f.  140,  141, 
wozu  noch  note  1080  ta  vergleichen. 

1057)  Vonaglich  lar  verbeMemng  des  landrechtbuch«  in  dea  laadtaplmd- 
langen  ■.  469,  470;  von  wegen  der  einsendung  der  originalUndearvei- 
heiubriefe  ebenda  8.  471,  472;  cur  sigelting  der  landschaftlichen  aus- 
fertignngen  ebenda  s.  472. 

1058)  Das  kgl.  reiehsarcbiv  bewahrt  von  dem  in  InngolaUt  an  sanndl  Mk^tm 
tag  aiiigestellten  in  die  vulgäre  samnilung  nicht  aufgenommeiien  aber  in 
den  landtagshandlungen  s.  479  —  483  abgedruckten  briefe  drei  perga- 
mentoriginale ,  von  den  herzogen  eigenhindig  unterschrieben  nnd  mit 
ihren  reitersigeln  versehen,  welche  die  unischrifl  fuhren:  SI6ILLW 
DVCALB  MAGNVM  WILHELMI  (LVDOVICI)  COMITIS  PALATINI  ilENl 
ALTE  ET  BASSE  BAVARIE  DVCIS  ANNO  DOMINI  1512  (1516). 

1059)  Ihr  eingang  und  schluss  findet  sich  in  gegenwartiger  ausgäbe  s.  216 
und  265 ;  die  abweichenden  stellen  sind  bei  den  betreffenden  artikdn  beacrkt. 

Eine  beqneme  ufamnenstellung  dieser  landesfreibeitserkliniiig  mit 
ihrer  vorgiogerin  vom  jähre  1514  bieten  die  gedruckten  landtagshand- 
lungen von  1515  und  1516  s.  489  —  573,  wozu  v.  Freyberg  a.  a.  o. 
n.  s.  179  —  182  verglichen  werden  mag. 

Hinsiditlich  dea  nachweises  einiger  im  kgl.  reichsarchive  Mlbewahr- 
ten  pergamentexemplare  kann  auf  den  schluss  der  note  945  verwie- 
sen werden. 

1060)  Wie  abgesehen  von  der  erwähnten  stelle  der  freiheitsbestitigvng  auch 
ana  dem  achlasie  der  erklimng  selbst  hervorgeht. 
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ttt  berkliligen  M.  ^Dnroli  sie  war  du  verAsnragamllfsige  nd 
gnmdgeselElicke  jetzt  in  form  einer  vertragsweise  swiktionirten  v- 
konde  cnsanunengefasfl  festgestellt  und  ausgesprochen  ^®*|). 

I.  70. 

r 

Die  kttohste  slnfe  ihrer  macht  hatte  somil  die  landschafk  m 
anfang  des  seehiehnten  Jahrhunderts  erstiegen.  Beweise  ihres  ein- 
llnrises  und  ihrer  gewaltttbung  sind  in  menge  vorgelegen.  An  eine 
erweitenmg  ihrer  rechte  war  eigentlich  nicht  wohl  aaehr  zu  den«* 
ken,  denn  sie  hatten  alles  was  nur  immer  für  Ae  wünschenswerlh 
war.  Seibsl 'während  der  so  zu  sagen  brennenden  (ragen  beztigw 
lieh  der  vorzugsweise  so  zu  bezeichnenden  verfSusnngsangelegen-* 
holen  waren  nämlich  auch  die  Steuerangelegenheiten  keineswegs 
aus  deaa  äuge  verloren  worden  ^  deren  seit  dem  ende  des  dritten 
YieHels  des  abgelaufenen  Jahrhunderts  eben  aus  dem  vorbemerkten 
grvade  keine  susammenhfingende  erwähnung  geschehen  konnte. 

Die  wiehtigen  rechte  welche  in  dieser  hinsieht  bis  dahin  die 
stunde  besessen  waren  trotz  aller  bekämpfungen  von  seite  der  re« 
gimng  nichl  nur  nidil  gemindert  worden  ^  sondern  hatten  manchen 
nicht  unbedeutenden  Zuwachs  erlangt.  War  auch  an  der  erheb- 
ing  der  steuern  vor  der  hand  hoch  keine  wesentliche  Snderung 
vorgegangen,  so  dass  von  den  landgerichtischen  unterthanen  die 
herzoglichen  sienreroder  deren  helfer,  von  den  grundholden  der  stände 
natürlich  diese  selbst  beziehungsweise  ihre  beamteten  sie  einzogen 
und  dann  an  den  fürstlichen  rentmeister  brachten,  so  waren  doch 
die  Zugeständnisse  was  die  Verwaltung  derselben  betrifft  von 
einfluss.  Es  ist  noch  ^^^^  gut  der  nicht  ohne  kämpf  -  errungene  sieg 
der  landschaft  im  gedächtntsse,  wie  nach  dem  vierund vierzigsten 
freibriefe  bereits  die  einantworlung  der  Steuergelder  an  sie  zu  ge- 
schehen hatte,  und  die  anlegung  und  ausgäbe  von  der  regirung 
nur  unter  Zuziehung  der  ständischen  commissarien  erfolgen  konnte. 
Je  mehr  dann  die  bedürfnisse  sich  steigerten  und  dadurch  mehr 
steuerverwilligungen  ^^")  eintraten,    desto  mehr  wurde   auch  eine 

lOai)  V.  Freybergt  rede  über  den  kisloritchen    gaiif   der  bayeriachen   laadef- 

gefetsgebung  s.  22,  23« 
1M2)  $.  00  Bit  den  Boten  799  und  813  —  818   sind  hieu  in  erinnening  in 

bringea. 
1063)   Im  anfchloflse   an   die  in  $.  60  und  den  noten  803  —  812  and  819  — 

822  gegebenen    belege    mag  hier  auf  die  in  den  landtagsbandlungen  Y. 

a.  349  —  372  enthaltene  hauplrechnung  einer  in  jähre  1468  gewährten 

landsteuer  im  oberlande  und  Nordgau  verwiesen  werden. 
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controile  in  mannigfacher  beziehung  erforderlich,  und  es  stand  nichl 
lange  an  so  ward  auch  die  erhebung  selbst  von  den  heraogUchen 
gnindholden  wie  bereits  angeführt  gerade  noch  im  dritten  viertel 
dos  Tiinfzchnten  Jahrhunderts  zunächst  im  landshut  -  ingolstadter 
theile  je  vier  aus  der  landschaft  fttr  die  rentmeisterämler  Burg* 
hausen,  das  im  oberlande,  das  des  landshuter  theiles  und  Wasser- 
burg —  Weiden  als  das  flinfte  fehlt  hier  —  verordneten  personen 
übertragen ,  welche  darüber  rechnung  abzulegen  hatten  ^®*0-  Di^ 
zur  Übernahme  von  herzog  Christophs  Schuldenmasse  zu  zwanzigtau* 
send  gülden  an  den  pEilzgrafen  Otto  von  Neumarkt  gewährte  geld- 
summe  ^^^^)  empingen  die  landschaften  weiche  sie  selbst  an  diesen 
behändigten.  Auch  herzog  Albrechts  viele  gewaltsame  eingriffe  in 
die  mit  seiner  ansieht  von  fürstlicher  hoheit  nicht  übereinstimmenden 
althergebrachten  und  erst  erworbenen  befugnisse  der  stände  ^^*^) 
brachten  diesen  keinen  nachtheil:  es  darf  nur  an  die  durch  solche 
eigenmacht  hervorgerufenen  kämpfe  mit  dem  löwenbunde  erinnert 
werden.  Wir  eilen  über  mehrere  sieuerbewilligungen  ^**0  ^^gy 
und  erwähnen  nur:  in  Baiem -Landshut  erhoben  nach  herzog  Ge-> 
orgs  vcrunglQcktem  versuche  der  einfUhrung  eines  neuen  Irankum- 


Ohne  der  im  «traubinger  niederlandoL  im  jähre  1469  erfolgten  Steuer- 
erhebung weiter  zu  gedenken,  worüber  v.  Krenner  a.  a.  o.  VI.  s.  163 
— 169  nachzusehen,  und  ohne  die  nach  zwei  jähren  Im  landshot-ingol- 
stSdler  theile  wider  die  TQrken  bewilligte  hilfe  ausführlich  m  wieder- 
holen, worüber  note  821  zu  vergleichen,  erwähnen  wir  die  »  die 
landtagshand jungen  YIII.  s.  127  —  148  aufgenommene  hanplrechnung 
über  die  landsteuer  im  oberlande  vom  jähre  1473,  femer  die  ebenda 
X.  s.  23—45  enthaltene  hauptrechnung  über  die  im  straubhiger  oieder- 
lande  im  folgenden  jähre  erhobene  landsteuer. 

1064)  Vgl.  oben  $.  60  gegen  das  ende.  Für  Wasserburg  gibt  allerdings 
V.  Krenner  a.  a.  o.  Yll.  s.  465  nur  drei  verordnete  an,  wozu  Rudhart 
a.  a.  o.  I.  s.  215  note  98  bemerkt:  wenn  im  manuscript  nicht  tufillig 
einer  wegblieb. 

1065)  Im  jähre  1476.  v.  Krenner  a.  a.  p.  YIII.  s.  214  —  234.  X.  49-52. 
liudhart  a.  a.  o.  I.  a.  251. 

1066)  Der  kürze  wegen  mag  nur  auf  %.  61  und  die  noten  862—865  daselbst 
wie  auf  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  255  note  204,  258,  259,  262—  264 
verwiesen  werden. 

1067)  Die  hauptrechnung  über  eine  landsteuer  vom  oberlande  und  vom  nord- 
gaue  des  Jahres  1480  enthalten  die  landtagshandlungen  VIII.  s.  321  — 
342  ;  die  von  einigen  rentmeisterämtem  des  landshut  -  ingolatadtischea 
theiles  aus  dem  jähre  1482  dieselben  XII.  s.  9  —  48;  die  aber  eitte 
landsteuer  im  oberlande  vom  jähre  1485  eben  dieselben  VIIl.  a.  435— 
446  woia  X.  s.  93  und  94  beizniiehen;  über  eine  landsteuer  im  strau- 

•  binger  landantkeile  tarn  jähre  1486  sind  eben  dieselben  X.  i.  85  —  93 
in  vergtbieiwn. 
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geldes  auf  fünf  jabie  ****)  landschaftliche  stearer  die  fBr  vergleich* 
nng  deaselben  bewilligte  hilfe,  und  gaben  davon  die  versprochene 
aunmie  von  100270  gülden  13  pfennIng  ^'^*')  dem  fürsten,  der  den 
Schadlosbrief  ^®^®)  darüber  auszustellen  nicht  säumte.  Dem  vorer* 
wihnten  münchner  herzogis  sagten  die  landschaften  nach  beendignng 
dea  sireitea  mit  den  lövrenriltern  auf  seine  bitte  bestimmte-  sum* 
men^^'O  sn,  aber  nur  unter  der  bedingnng,  dass  die  erhebung  nnd 
Verwaltung  der  deashalb  aufzulegenden  Steuer  geschehe  wie  sie  es 
fealseliten.  Die  gemeine  landschaft  verordnete  dazu  einen  aus-^ 
schiisa  von  vierundsechzig,  setzte  aus  ihr  je  vier  oberste  stenerer 
für  das  Oberland  und  das  nicderland  und  drei  für  den  Nordgau, 
die  ateaer  auszuschreiben,  aufzulegen,  einzuneh* 
men^  zu  verrechnen,  zu  antworten,  darum  quittung 
lu  geben,  nnd  wider  van  gemeinen  landes  wegen 
quittung  —  mit  sammt  in  derselben  quittung  zu  b'e^ 
greifen,  dass  gemeiner  landschaft  solche  Steuer  an 
ihren  Freiheiten  gerechtigkeiten  und  altem  herkom-^ 
men  unvergriffen  und  unschädlich  sei  —  zu  empfahen. 
Unter  ihnen  standen  steuerer  eines  jeden  landthdles,  gewühlt  von 
and  ans  der  betreffenden  landschaft  Diese  legten  die  Steuer  an, 
und  erhoben  sie  nach  den  in  der  höcfhst  interessanten  instruklion 
ttber  diese  Steuer  ^®^')  enthaltenen  modalitäten:  der  stand  des  adels 
wie  der  der  gcistlichkeit  von  seinen  holden,  gleichviel  ob  sie  in 
den  hofmarken  oder  in  den  landgerichten  sassen,  selbst  oder  durch 
leine  anwälte;  der  herzog  von  seinen  kästen-  oder  hofmarksleuten 
durch  seine  amtleute;  während  städte  und  markte  zu  ihrem  mass 
ihre  ateuer  zu  geben  halten  wie  mit  al^er  beschehen.  Sie,  die  prä* 
laten,  edelleute  und  hofmarksherrn  lieferten  das  geld  den  land- 
schaftUchen  steurern  aus,  diese  den  obersten  steurern,  denen  sie 
auch  die  rechnung  thaten,  und  zwar  so  dass  bei  der  rechnung8-> 
legung  der  steurer  einer  landschaft  die  steurer  der  anderen  zugegen 
waren.     Endlich   was    die  Steuer   mehr    und    über  die  bewilligte 


1068)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XII.  a.  217,  218,  229  —  255,  267  —  271,  282  — 
286,  289  —  293. 

1069)  Ebenda  s.  293  —  330.  . 

1070)  Ebenda  ».  355,  356. 

1071)  Das  Oberland  16000  gülden,  das  niederland  5700  gülden,  der  Nordgau 
2800  gülden. 

1072)  Sie  ist  in  v.  Seyfrieds  zur  geschichte  bairischer  landscbafi  und  steuern 
bearbeiteten  Urkunden  nnd  beilagen  s.  336—338  und  in  den  landtags- 
handlungen  IX.  s.  247  —  251  abgedruckt. 
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SII101119  abgeworfen  halte  beUeli  die  landsohafk  si^rUck,  mod  legte  ei 
tfi  ibre  truheii|  um  mit  dieseni  landsabaftlicben  vorraihe  dem 
laad  uid  dem  fUrsten  in  unvorbergesehener  nolb  achlennig  helfen 
MXk  können  **^0. 

War  noch  im  leisten  jähre  des  fünfzehnten  jahrhnnderts  im 
landshut^ingoUtädtiscben  iheiie  eine  summe  von  100000  galdea  ^*'*) 
bewilligt  worden,  so  begann  das  sechsehnte  Jahrhundert  sogleich 
•^  abgesdien  von  einer  nicht  unbedeutenden  landsteuer  zur  reiehs- 
jiJlf^ioTs^  —  mit  der  gewährung  eines  gemeinen  biUgehiea  von 
45000  rheinischen  gülden  zur  auslösung  der  Stadt  und  herrsehaft 
Cham  *®'*)  unter  bcobachtung  der  eben  bemerkten  normen,  so  dass 
das  Oberland  26300  gülden ,  das  niederland  13675  gülden  und  der 
nordgau  5025  gülden  zu  geben  hatte,  und  falls  von  der  anläge 
etwas  übrig  bliebe  diese  übertheuerung  in  die  gemeine  trnhe  des 
betreffenden  theiles  gelegt  werden,  die  truhen  aber  bei  den  Stadien 
in  behaltniss  stehen  und  die  prilati^n  mit  dem  adel  die  Schlüssel 
ilazu  haben  sollten,  davon  nicht  iiusgabe  zu  thun  dann  au  gemeiner 
Jandes  nothdurft 

Eine  neue  landsteuer  '^^0  veranlasste  im  jähre  1507  die  tilgnng 
der  fürstlichen  Schuldenlast,  und  nur  drei  jähre  darnach  arasste 
wiederholt  zu  demselben  mitteP*'*)  gegriffen  werden.  Auf  dem 
bewegten  landtag  des  jahres  .1514  «agten  die  stände  zu,  150000 
gülden  zu  bezahlen,  davon  man  ettlich  schulden  unnd  versezte 
imbter  mit  rath  der  verordenten  von  der  lanndschafTt  bczalen  unnd 
erledigen  sollte  ^'^^').  Den  beweis  von  weiteren  nach  zwei  jahrea 
bewilligten  100000  gülden  lieferte  der  einundfiin&tgste  brief  unserer 
Sammlung*®**^),   und   biezu  kamen  ttberdiess  ^^'0    t^ls    beürag 


1073)  V.  KrcDDer  a.  a.  0.  IX.  s.  247—281.    Rudhart  a.  a.  0.  I.  ^  289-r-294. 

1074)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XIJI.  s.  74—76. 

1075)  El>eada  IX.  a.  462—498  woiu  noch  s.  518—539  betmaiehen. 

1076)  Ebenda  IX.  a.  416  —  426;  Xi.  s.  498  —  528.  Rudinat  a.  «.  •;  L 
i.  295,  296. 

1077)  V.  Krenner  a.  a.  o.  XVI.  s.  240  —  268  woselbst  auch  der  achadlotbrief 
vom  18.  September  dieses  jabres  aufgenommen  ist. 

1078)  Ebenda  XVIIl.  s.  20  —  49,  53  —  55,  58-81,  85  —  126,  129—192, 
138—170,  207  —  238. 

1079)  In  den  gedruckten  handlungen  dieses  landtages  s.  170,  171. 

Besüglich  des  finanuustandes  beim  regirungsantritte  des  heraogs 
Wilhelm  mögen  die  landtagshandlungen  XVIII.  s.  309— 313  und  v.  Frey- 
berg a.  a.  o.  II.  s.   152  —  154  beigezogen  werden. 

1060)  Vgl.  oben  |.  69  miv  der  note  1056 ;  die  gedruckten  handlungen  dieses 
landtages  s.  446— 462  and  483—485;  Rudhart  a.  a.  0.  H.  a.  122, 123. 

1081)  In  den  gedruckten  landtagshandlangen  s.  4^3  —  465,  486.  Rodhart  a. 
a.  0.  II.  s.  123. 
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bundeshilfe  10000  golden  gegen  schadlofibrief  und 
verschreibiuigy  das«  sich  die  fiirsten  nicht  mehr  einlassen  in  büad- 
nisse  ohne  der  Undschafi  willen;  denn  sie  sei  nicht  schul- 
dig, hilfe  zu  thun  in  eine  bünde,  welche  ein  fürst  ohne  der  land** 
schaA  ralh  wissen  und  willen  gemacht 

Durch  die  lang  andauernden  unruhen  im  Innern  von  Deutsch-* 
land  wie  ausserhalb  seiner  grenzen  veranlasst  trat  auch  in  den 
stindischen  Verhandlungen  von  jetzt  an  ein  ziemlich  gleich-» 
nissiger  gang  ein,  der  —  wie  sich  Rudhart  ^^"J  ausdrückt  — 
ittB  voraus  schon  beschrieben  werden  konnte:  mit  klagen  über 
armulh  und  Unmöglichkeit  zu  steuern  antwortete  die  landschaft,  und 
endlich  nach  herkömmlicher  Verhandlung  in  gewöhnlicher  schrifl- 
zahl  folgte  die  bewilligung  gegen  einen  schadlosbrief  und  gegen 
das  versprechen  die  vorgebrachten  beschwerten  zu  heben. 

Gleich  in  das  jähr  1519  fallt  aus  veranlassung  der  hilfe  welche 
der  achwäbische  bund  unter  der  hauptmannschafl  herzogs  Wilhebn 
gegen  Wirtemberg  entwickelte  von  Seiten  des  ausschusses  die  be- 
willigung eines  anlohens  von  32000  gülden  auf  die  stände,  zu  des- 
sen beimbezahlung  dann  auf  dem  wirklichen  landtage  eine  land- 
steoer  bewilligt  wurde,  bezüglich  welcher  die  landschaft  trotz  aller 
künate  der  regirung  ihre  rechte  zu  wahren  wusste  '®"). 

Immer  ernstlicher  wurden  die  gefahren  wegen  der  Türken,  so 
dass  im  jähre  1522  desshalb  ein  landlag  gehalten  und  namentlich 
im  folgenden  jähre  nach  verschiedenen  ansinnen  in  diesem  betreffe 
eine  hilfe  von  24000  gülden  bewilligt  wurde  ^^*0-  Interessant  isl, 
zu  bemerken  wie  die  herzöge  da  auch  beantragten,  die  landschafk 
solle  aus  dem  grossen  ausschusse  eine  zahl  von  kriegsverstäadigen 
mitgliedem  zu  der  mit  ihren  räthen  gemeinschaftlich  vorzunehmen- 
den bearbeitung  einer  Ordnung  ernennen,  und  es  solle  der  aus- 
schuss  selbst  volle  gewalt  zur  beschliessung  des  weitern  haben. 
Doch  waren  die  stände  —  welche  erst  kürzlich  die  ihnen  bei  der 
erwähnten  landsteuer  Tür  die  hilfe  zum  schwäbischen  bunde  ge- 


1082)  A.  a.  0.  II.  f.  127. 

lieber  die  universallandtage  vom  anfang  det  sechiehnteD  Jahrhunderte 
an  kann  Deben  der  beilage  XXVI.  lur  bekannten  anleitung  v.  Krenoera 
a.  233,  234  haupteSchlich  die  tabelle  I.  im  angeführten  werke  v.  Sey- 
frieda  befgeaogen  werden;  über  die  von  1514  an  aiugeschri^benea  luid 
eingebrachten  steuern  eben  dieses  s.   1,  2. 

1083)  Radhart  a.  a.  o.  II.  s.  128—  135.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  189  — 
199.    V.  Seyfried  a.  a.  o.  i.  3U  —  316. 

1084)  Radhart  a.  a.  o.  II.  s.  136—138.   v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  8.200—205. 
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nachte  Eumiilhang  ^^*^)  von  sich  gewiesen  halten,  einen  kleineren 
auaschnss  zoröcksulassen  mit  welchem  in  allen'  landesnOthen  ge- 
handelt und  ohne  hintersichbringen  auf  die  volle  versammlnng  be- 
schlossen werden  könnte  —  auch  da  vorsichtig  genug,  auf  zurück- 
lassung  der  vollmacht  —  ohne  Zweifel  in  anbetracht  der  nothwen- 
dlgen  und  unschwer  absehbaren  folgen  —  nicht  einzugehen,  und 
auf  ihrer  eigenen  einberufung  zur  beschliessung  des  weiteren  zu 
bestehen  ^^**).  In  ihrer  erwartung  aber,  dass  die  regirung  die  be- 
treffende Ordnung  entwerfen  und  zur  vorberathung  dem  zu  bilden- 
des kleineren  ausschusse  vorlegen  werde,  fanden  sie  sfeh  freifich 
)>edeutend  getäuscht,  indem  noch  im  jähre  1526  nach  dem  auraer- 
ordentlichen  vorschreiten  der  Türken  keine  vorarbeiten  gemacht 
waren,  sondern  erst  da  band  ans  werk  gelegt  werden  sollte.  Ge- 
wissermassen charakteristisch  ist,  dass  unter  allen  auch  von  andern 
Seiten  drohenden  gefahren  —  wesshalb  eine  stfindeanlage  oder  eine 
ateuer  welche  die  drei  klassen  der  landstände  von  ihrem  eigenthum 
im  strengeren  sinne  entrichteten  im  betrage  von  100000  gülden  be- 
wilh'gt  wurde,  wozu  eine  landsteuer  zu  acht  Pfenningen  vom  pfund 
des  Vermögens  kam***0  ~  in  folge  der  bei  dieser  gelegenheH  vor- 
gebrachten beschwerden  noch  in  dem  jähre  ein  mandat  Aber 
gotteslästerung  zutrinken  und  trunkenheit,  sowie  ein  zweites  Aber 
dSe  mässigung  der  köstlichen  kleidung  erlassen  wurde  ^*"). 

Auch  die  in  der  Sammlung  der  freiheitsbriefe  nun  zunächst  in 
betracht  kommenden  Urkunden  liefern  den  deutlichen  beweis  fOr 
den  bezeichneten  eben  so  regelmässigen  als  unerquicklichen  gang. 
Ohne  in  austührliche  Verhandlungen  *^"')  einzugehen  welche  sich  von 
Jetzt  an  mehr  und  mehr  über  einb ringung  wie  Verwaltung 
der  steuern  zwischen  den  herzogen  und  der  landschaft  entspan- 
nen, bemerken  wir  nur,  dass  gleich  in  der  ersten  der  berührten 
«rkunden  *®'®)  von  einer  nicht  unbedeutenden  *®*0  bewilligung  des 

1085)  Vgl.  die  note  1083. 

1086)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  204,  205. 

1087)  Kudhari  a.  a.  o.  II.  s.  138  —  148.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  IT.  s.  205  — 
213.  Panzers  versuch  über  den  Ursprung  und  umfang  der  landstindi- 
sehen  rechte  in  Baiern  s.  156. 

1088)  Rudbart  a.  a.  o.  II.  s.  148, 149.    v.  Freyberg  a.  a.  o.  ü.  s.  213—215. 

1089)  Rudhart  a.  a.  o.  II.  s.  148-153.    v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  215— 223. 

1090)  Im  iweiundfttnfiigsten  briefc  vom  22.  jänner  des  jähret  1530  a.  a.  o. 
s.  141,  142. 

1091)  Nemlicb  in  summa  hundert  tansent  guldin,  and  darzu  halben  theil  so 
über  dieselben  hundert  tausent  guldin  steuergelts  zu  uberschuss  nach 
derselben  sieaer  einbringen  per  restat  bestehen  werde. 


Jahres  1529  die  rede  islr  von  wctfen  der  schwüren  ohligenden 
—  wie  sich  die  herzöge  ausdrucken  —  darin  wir  ui 
Ihumb  BUS  bpgnsdung  des  nllmechtigen  und  mit  htilfT  des  lölilichi 
pands  in  Sehwaben  in  den  empörungen  so  in  ncclislvorgchinon  jaren 
Harvor  gcrings  «mb  unser  lande  an  vil  orten  sich  erhebt,  darauf 
durch  unser  zeitliche  gute  fürsehung  mit  unserm  daplTern  und 
grossem  darlegen  in  frid  erbauen  und  vor  ein  und  Überfall  und 
schedlichen  kriegen  und  aufrhuern  verhuet  haben.  Gleich  in  der 
Mgenden '"')  geschieht  wieder  einer  landstf^uer  erwiihnung,  welche 
im  jähre  1535  zur  Vollziehung  des  Vergleiches  bewilligt  wurde 
Kelchen  die  herzöge  mit  ihrem  gi'istliuhen  bruder  Ernst  hinsichtlich 
dff  milregirang  gegen  eine  verzichtsumme  von  275000  gülden  ab- 
schtossen.  Aus  einem  weiter  aufgenommenen  briefe '"")  ist  zu 
entnehmen,  dass  zwei  jähre  spüler  die  stände  in  bedenckung  der 
jeichwinden  sorglichen  leulT  Und  practicken,  auch  sonderlich  das 
iet  Türken  als  gemeiner  Christenheit  erbfeind  einfiill  und  uberzugs 
tarn  allerhochslen  zu  besorgen,  sich  under  anderni  aus  freyem  gu- 
ten nnd  and L'rthen igen  willen  zu  erlangung  und  hinderlegung  aines 
IrefDicben  vorralhs  ainer  geraainen  landsteuer  auf  dus  achlunddreis- 
iipsl  und  neununddrcissigist  jar,  nemlichen  auf  das  pfund  vermü- 
^ns  sechs  pfenning  anzulegen  und  einzubringen  enischlossen  und 
nndertbenigklich  bewilliget,  auch  dieselben  zwo  steuern  obbestimp- 
ler  masscn  eingebracht  haben.  Gerade  im  jiihre  1539  bewilligten 
ue  überdiess  aus  ihrem  vorratb  gegen  einen  schadlosbrief  100000 
^den  zur  befesligung  Ingolstadts  ""*).     Abermal  in  der  kurz  vor- 


len  leufF  ^H 

Tiirslen-  ^^H 

löblichen  ^^| 

ii>n  inrpn  ^^^ 


Von  dipivr  fumnie  waren  aber  »cban  4O0D0  gülden  nn  die  beiden 
henoge  beiBhIt  worden,  wa*  diese  io  einer  im  kgl.  rcichsarchive  aur- 
bewahrlcii  ta  Hänthen  am  Treilng  nach  vnntcr  Tmuen  lag  lu  lieclil- 
meuen  ausgestplllen   Urkunde  bekennen. 

mt)   Im  dreiundrdnriigstea    bricr«    vnni    13.  jünner   dc9  jahrci)  t536  a.  a.  o. 
«.   142,  143,  wozu  noch  von  SEyfried  a.  a.  o.  b,  319  — 322  beiauziehen. 

mS)   B-t  üt  der  vtentniiränrtigsle  der  vulgüren  aammlang  vom    29.  «pplcnilJer 
IS40  *.  a    o.  I.   143,   144. 

Da«  kgl.  reiebaarchiv  b«wahrl  die  olierslrnrerinslruktionen  [ür  äas 
Oberland  wie  f9r  das  niederland,  ta  Straubing  an  aambilug  dt^n  lünlTlen 
may  ausgcrprtigt ,  je  auf  pergamenl ,  nachdem  bewilligt  worden  200000 
Ipildn  rtipiniach  in  oder  ausser  landet  auf  Verzinsung  oder  wiüeriüsung 
■nriubringrn  und  ku  venchteiben ;  ferner  zwei  exemplare  von  demselben 
dalsm  mit  dem  aiirtrflg,  grid  für  denselben  zweck  aufzuliringen. 

IDM)  In  kgl.  reicbiarehive  linden  sieh  zwei  eiemplara   dieses  zu  Hanehen  nn 
pRnltUg  den  funIT  vnd  zwainltigislen  dei  munats  gpplembns   1539  aui- 
geslelllen  achndlosbriefei  der  herzöge    Wilhelm    und    Ludwig ,    dass  die 
'     '   '  *  lu  HancbeD   aar  Httheua   de»    a[ioaiel  und  evangelisico  1539 
24 
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her  bemerkten  bedenkungr  bewilligten  sie  im  jähre  1541  mder  be- 
nanten  thyranncn  den  Türken  und  anderer  gemains  rürstenlhiunha 
obUgenden  nottarflTten  dreymalhnoderl  taosenl  golden  rbeiaiach  in 
müntz  landswerung  durch  zwo  landsleuer  in  zwayen  jaren  nach- 
einander,  nemlichen  vom  pfond  Vermögens  acht  pfenning  tmd  dem 
eehalten  auf$  pfund  ein  echUlmg  pfenning  xu  legen  ^  einnbringetti 
und  den  herzogen  davon  die  obgedachten  dreyhunderi  tansenl  gol- 
den ze  gehen  und  zu  entrichten  ^^*0. 

Auch  entschioss  man  sich  jetzt  zu  einem  schritt. der  früher^*'*) 
schon  in  Vorschlag  gebracht  bisher  nicht  gethan  worden  war.  An 
den  grenzen  des  deutschen  reiches  waren  die  Türken  los;  im  in- 
nern  glimmte  der  unheilsfunke;  die  rüslungen,  die  besoldungen  iai 
feld  und  im  rathe,  die  langsamen  und  theuren  reichstage  auf  wel- 
chen die  Türsten  lagen  hatten  die  schulden  gehäuft  ^*^^^).  Neue 
geldbewilligungen  ^^*)  waren  nothwendig,  besonders  auch  weil  durch 
die  schulden  des  herzogs  Ottheinrich  von  Neuburg  versetznngea 


ta  der  ntch  rate  der  kbriegsverstenndigeo  demitfiea  -  TOnwiftliiindaii 
berestigung  von  Ingolstat  da«  dietelb  «Ut  durch  kbainen  meoschUcheB 
gwallt  loichtlich  abgedrungen  werde  bewilligt ,  von  dem  stenrgellt  sooil 
des  von  verganngem  achtunddreissigisien  der  myndem  jKnuil  md  gv- 
genwöntigem  neunnnddreiMigisleni  *  jar  verhannden  vnd  msBRi  fepnekl 
.  wirdet ,  auch  vber  alle  gemainer  Unndschafll  bieoorbeachebao  biUT  vnd 
darstrecken ,  zu  solchem  pau  noch  hundert  tausennt  gülden  reinisch  in 
münss  zu  vndterlheniger  mithilflT,  gegen  zuestellung  aines  schidlosbriene 
vnnsern  vnd  gemainer  vnnser  lanndschafTt  verordenten ,  an  gemeHtem 
pan  zu  Ingolstat  antzelegen  zu  vberanntwurtten. 

Die  ganz  interessante  hier  einschlagende  instruktion  der  gemeinen 
landschaft,  zu  München  an  freitag  vor  Micbaelj  den  26.  September  1539 
gegeben,  findet  sich  ebenda. 

1095)  Nach  dem  rünfundfünrzigslen  bricf  unserer  Sammlung  vom  30.  janner 
1548  a.  a.  o.  s.   144,   145. 

Commissary  instruction  aw  Hünchen  an  sannt  Michels  des  heyligeo 
ertzengels  tag  den  29.  September  1541  befindet  sich  im  kgl.  reichsarchive. 

1096)  lieber  den  versuch  des  herzogs  Georg  hinsichtlich  der  einftUining  eiaci 
neuen  trankumgeldes  vom  jähre  1488  kann  note  1Q68  oben  verglichrn 
werden ;  über  der  herzöge  Wilhelm  und  Ludwig  vorschlig  in  ähnli- 
cher beziehung  vom  jähre  1516  die  gedruckten  handluogen  dieses 
landtages  s.  455  —  460. 

1097)  Rudhart  a.  a.  o.  H.  s.  158,  183.  Interessante  beitrage  abgesehen  von 
den  bemerkungen  in  note  992  liefert  noch  Föringer;  anordnimgen  über 
den  herzoglichen  hofhält  in  München  während  des  sechzehnten  Jahrhun- 
derts im  oberbayerischen  archiv  IX.  s.  97  —  138. 

1098)  Pie  kindesfiirstliche  proposilion  findet  sich  im  gedruckten  landtag  im 
herzogthum  Baiern  auf  den  ersten  november  tu  Ingolstadt  im  jähre 
1542  B.  3  —  0. 
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ftattgefndea  hatten ,  so  zwar  dass  der  rentmeister  von  dort  im 
jikre  1542  vor  der  landsohaft  erUärte,  es  müsslen^Lauingea  Höch- 
slädt  imd  GundelGog  veräussert  werden ,  daher  man  den  beistand 
der  beraoge  Wilhelfln  und  Ludwig  und  ihrer  landschafl  gegen 
solche  sertrttmmerung  des  landes  erwarte  ^®^').  Nach  vieirach  da^ 
räber  gepflogenen  Verhandlungen  ^ '^^)  einigte  man  sich  in  einem 
geneinen  aufsch^Iage  auf  alles  getrank:  nemlichen  auf  all 
mslendisch  wein,  auch  wftlsch-  land-*  und  brantwein,  muscadel,  mal- 
bsier ,  raiafiil ,  wippaeher,  rosalier  und  all  ander  dergleichen  suess 
wein ,  «ucb  den  met  so  in  und  durch  das  fürstenthumb  und  lande 
n  Baim  gefuert,  darinnen  niemands  weder  hochs  oder  niders  Stands 
swder  auch  die  fiirstBch  hofhallung  .  nit  ausgeschlossen  noch  ge- 
beil  seiii  sollen ,  auf  ainen  jeded  münchner  emer  welcher  in  diser 
hindbiag  durchaus  in  dem  land  fürgenommen  und  darauf  ge- 
reclmet  werden  ain  Schilling  pfenaing  schwartzer  münt?  schlahen 
ud  einbringen  lassen;  dergleiphen  sol  —  heisst  es  weiter  —  auf 
den  btifischen  landwein  im  land  zehen  pfenning,  und  den  so  aus 
lasenB  bnd  gefuert  fUnStzehen  pfenning^  auch  auf  alles  bier  so  in 
lad  aas  gedachtem  unserm  fürstenthumb  gefuert  zwen  kreutzer 
obgedachter  unser  wehrung  und  alles  nach  Münchner  emer  ze 
lednen  gelegt  werden.  Doch  nahmen  die  kaufsunterhandlungen 
keinen  wesentlichen  fortschritt^  indem  die  herzöge  selbst  lieber  die 
gdegenheii  la  benützen  strebten  diesen  aufschlag  zu  einer  bestän- 
digen einkommensqueüe  zu  erheben  um  so  allmählig  schneller  oder 
weniger  schnell  das  ihnen  so  lästige  Steuerbewilligungsrecht  der 
itinde  beseitigen  zu  können.  Kurz  man  vereinigte  sich  im  nächsten 
jähre  ^'^O  dahin  —  wie  der  darüber  ausgestellte  schadlosbrief  ^*^') 
nüikhrl  -—  la  erledigung  und  ablösung  der  beschwerlichisten  pfand- 
ickafflen  und  schulden  sechshundert  tausend  gülden  reinisc.h  in 
Büntz  mit  bezalung  der  hauptsumma  und  jegklicher  desselben  jars 
Terfaltaer  zinsung  die  auch  in  die  hauptsumma  der  gedachten  sechs- 
hiadcrt  taasent  gülden  gerechnet  sol  werden  durch  den  voraufge- 

109S)   In  den  erwähnten  gedruckten  landiagsbandlungen  &  13  —  20. 

1100)  Ebenda  s.  27  —  53,  55  —  78,  82  —  110,  119—124.     Rudbart  a.  a.  o. 

IL  1.  161—164.     V.  Freyberg  a.  a.  o.  IL  s.  249       257. 
HCl)  An  landtage  im  heraogthum  Baiem  gehalten  zu  Landshut  im  jähre  1543 

1.  8—10,  25,  26,  60,  61,  65  —  67,  72,  78,  79,  84,  88,  89,  93,  94, 

97,  M,  101  —  122,  124—135,  144—222,  229—235.     Rudbart  a.  a. 

o.  IL  f.  168—173.     V.  Freyberg  a.  a.  o.  IL  s.  259—265. 
1102)   Der  aechsondf&nfaigste  brief  der  vulgaren   Sammlung  vom   19.  dezember 

1543  t.  a.  0.  8.  146,  147. 

IM  « 
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f&hrten  aufschlage  soferr  defselbig  seinen  fürgang  gewimen  oad 
haben  mag  und  sonst  nit  abzulösen,  2u  bewilligen.  Um'  gewiaaei 
mdglichkeiten  welche  währsebeinifch  nicht  gar  zu  ferne  lagen  n- 
Yorzukommen,  mussle  ausdrücklich  aufgenommen  werden^  da^i 
diese  summe  durch  gemainer  landschafft  sondef  ver- 
ordnet personen  vermög  ihrer  Instruction  gehalten, 
eingenommen,  und  in  keinen  andern  nutz  oder  keinei 
andern  sacken  halben  wie  die  sein  oder  gebaiaa^n 
werden  möchten,  dann  allein  zu  bezalnng  uitd  abld- 
sung  ol^gedachter  schulden  gebraucht  werden  aollte. 
Ausser  dieser  klausel  aber,  welche  mild  gesprochen  schon  einen 
durch  die  bisherigen  Erfahrungen  gerechtfertigten  sicher  nicht  ge- 
ringen grad  von  misstrauen  yerräth,  wurde  noch  heigeaetst:  «d 
wann  dann  solche  ablösung  der  sechshundert  tanaent  guMen  also 
wie  obstet  völligklich  und  genIziKh  beschehen  und  entrieht,  ao  ist 
alsdann  von  stund  an  solcher  aufschlag  gefallen  hie<* 
mit  abgethon  und  aller  ding  aufgebebt  Ja  ea  keint  so* 
gar  weiter:  versprechen  und  geraden  demnach  fUr  uns,  nnaer  er- 
ben und  nachkommen  bey  unsem  fürstlichen  wirden  und  worien, 
das  wir  weder  durch  uns  noch  die  nnsern  wider  das  alles  alt 
handien,  fümemen  oder  verschaffen,  sonder  wMlen  gemaine  vasera 
landschafTt  solchen  aufschlag  mebigklkhen  einnemen,  zustehen  aad 
empfahen  lassen,  und  ihnen  auf  ihr  begem  mit  allen  genaden  daria» 
nen  zum  besten  verholflen  sein. 

Um  auch  hinsichtlich  der  beschwerden  die  auf  allen  landlagea 
gestellt  a1)er  entweder  gar  nicht  oder  nur  theitweise  gehobea 
wurden  diesache  nicht  einschlafen  zu  lassen,  benützte  man  diese 
gelegenheit,  die  commissarien  und  acht  über  den  aufschlag  ver- 
ordneten zu  verpflichten^^®'),  falls  dieselben  nicht  gewendet 
würden  mit  dem  aufschlage  still  zu  stehen. 

Ausser  dieser  ungeheuren  summe  ^*^^)  wurde  —  wie  der 
gleichfalls  darüber  ausgestellte  schadlosbrief  *'**)  nachweist  —  aikia 


1103)  Die    betreffende   stelle  findet  sich  in  deren  instruktioB  in  den  berihrten 
gedruckten  landtagshandlungen  s.   109. 

1104)  Interessant  ist  noch  die  quittung  über   die    von    den    vier    comaiissarieo 
gepflogene  rechnung  vom  10.  dezeniber  1544' ebenda  »,  236-^236. 

1105)  Der   siebenundftinrzigste    brief   der    vulgären    samminng    vom    25.  min 
1544  a.  ä.  o.  s.  147,  148. 

Auch  bewahrt  das  kgl.  reichsarchiv  eine  Instruction  der  comaiissarien 
gemeiner  landschaft  von  wegen  jQngst  (auf  dem  refchstage  ta  Speifr 
gegen  den  Türken  von  den  stünden  des  reich«)    bewilligieo    chrislUcheD 
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fB  widerstiod  gemaiaer  Christenheit  erbfrind  des  Türken  zu  ge- 
brauchen eine  gemaine  landsteaer^  nemlichen  aufs  pAind  Vermögens 
•cht  pfemiiiig  anzulegen  und  nach  den  Steuerregistern  im  neunund« 
dreiaaigisten  jare  nechstverschienen  beschriben  einzcbringen  bewilligt 
Die  weiteren  versuche  den  aufschlag  beständig  zu 
■•eben*'**)  konnten .  natürlich  das  schon  aufs  höchste  gestiegene 
nisstrasen  der  stände  nicht  mindern,  und  an  eine  abnähme  der  la* 
Sien  war  eben  so  wenig  zu  denken,  besonders  da  nach  des  herzogs 
Ladwig  ifli  april  1545  erfolgten  tode  sich  «ine  solche  schuldenmaase 
heraofstellte,  dass  sein  bnider  mit  den  ständen  berathen  musste  ob 
er  aich  dar  erbschaft  entschlagen  oder  dieselbe  mit  den  schulden 
ibemeliiBen  solle,  in  welch  letzterem  fall  natürlich  ihre  betheiligung 
laawweichbar  war.  Allerdings  wurde  bemerkt,  dass  man  doch 
erst  sechahuidert  tausend  gülden  zur  deckung  der  hauptschulden 
beider  herzöge  bewilligt;  zuletzt  entschloss  man  sich  gleichwohl  zu 
etaer  neuen  hilfe  von  hundert  und  Tuufzig  tausend  gülden  ^**'); 
laehdem  man  ausser  verschiedenen  beschwerden  M^*)  auch  die  er- 
kttrung  gegeben,  die  kaiserliche  confirmation  der  fxei* 
keilen  nschsuchen  zu  wollen«  Sie  schien  unbedingt  noth wendig, 
M  gegra  afeh  immer  mehrende  Verletzungen  derselben  hoffentlich 
einen  schirmherrn  zu  finden.  Nachdem  bezüglich  dieser  bestätigung 
herzog  Wilhelm  in  der  mitte  des  jünner  vom  folgenden  jähre  ^*®*) 
eine  fttrschrift  an  das  reichsoberhaupt  allerdings  mit  der  klausel 
erlassen  hatte,  dass  selbe  diesem,  dem  reiche,  dann  ihm  und  seinen 
erben  an  ihrer  obrigkeit  und  gerechtigkeit  unvergriffen   sein   solle. 


hnfgeldef,    gegeben  zw  München  an  sambslag  den  22.  november  1544« 
woitt  y.  Freyberg  a«  a.  o.  II.  f.  257 — 259  lu  vergleichen. 

1106)  Rodharl  a.  a.  o.  II.  b.  174—178. 

1107)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  260-- 280. 

1108)  Sie  befunden  nach  der  angäbe  y.  Freybergs  a.  a.  o.  II.  0.  274  haupl- 
lieblich  darin:  die  landrassen  ßnden  wenig  audienz  beim  türmten;  die 
landtage  würden  nicht  mehr  im  tumus  der  gtädte  gehalten;  die  be- 
niftnig  der  stände  geschehe  mangelhalt,  daher  sie  meist  in  so  kleiner 
zahl  erscheinen ;  der  bauersmann  werde  noch  immer  durch  die  Jäger- 
meister beschwert,  und  die  wildfuhren  mehren  sich  taglich,  auch  hetzen 
die  jiger  fiberali  mit  ihren  windten ,  verbieten  es  aber  den  andern  zu 
thita,  und  untersagen  auch  sonst  berechtigten  alle  jagd ;  der  beschwerde 
wegea  der  vom  lulel  todschlag  sei  nicht  abf^holfen;  der  inventar6n 
halber  herrschten  Ungleichheiten  in  Ober-  und  Niderbaiem;  die  im 
Wald  worden  auf  ihren  gutem  in  den  hofmarchlichen  rechten  geirrt ; 
die  gotteshiuser  würden  mit  vielen  bürden  beladen;  der  bauer  durch 
die  Schergen  gedrängt. 

MOf)  V.  Freyb«rg  a.  a.  0.  II.  s.  262. 
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dass  auch  die  freihciten  nicht  anders  confinnirt  werden  als  soviel 
sie  im  gebrauche  sind,  wurde  auf  dem  landtag  des  jahres  1547  dk 
bitte  gestellt,  hiezu  um  neuerüngen  zuvorzukommen  Torschob  zi 
leisten  ^^'®).  Doch  gab  es  wie  es  scheint  wichtigere  angelegen- 
heilen,  nämlich  abermalige  eingriffe^*")  in  die  Steuerfrei- 
heit, und  auf  dem  landtag  von  1550  wurde  als  mittel  flir  die  fori 
und  fort  anwachsenden  schulden  *^*')  neben  dem  zur  deckung  dei 
übrigen  ohnehin  noch  nöthigen  aufschlag  auf  die  bewiiUgung  einei 
stattlichen  Steuer  von  mehreren  jähren  hingewiesen.  Wirklich  Hesf 
sifch  auch  die  landschafl  herbei ,  für  die  fünf  kommenden  jähre  von 
aufschlage  dem  herzog  jährlich  20000  gülden  zuzustellen;  mcl 
sollte  im  laufenden  wie  im  ktinftigen  jähre  eine  ganze  Steuer -erho- 
ben, davon  200000  gülden  zur  Schuldentilgung  verwendet  und  4ei 
nest  in  verwahr  genommen  werden.  Ueberdiess  entschloss  sie  siel 
dem  herzog  Albrecht  zu  den  jährlichen  8000  gülden  noch  400C 
gülden  auf  abrechnung'  vom  aufschlag  zuzulegen,  ferner  der  her- 
zogin  5000  guldon  Verehrung  aus  der  Steuer  und  ebenso  lOOOC 
gülden  herzog  Albrecht  und  seiner  gemahlin  darzulegen.  Ji  sie 
ging  sogar  noch  auf  das  ansinnen  die  Zinsen  zu  deren  deekvng  die 
200000  gülden  nicht  zureichen  würden  auf  sich  zu  nehmen  ein, 
insoweit  der  aufschlag  hiezu  hinreichen  werde  ^*"> 

So  verstrich  die  hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
und  als  herzog  Wilhelm  am  6.  mära  1550  gestorben  war,  wurde 
auf  das  verlangen  des  neuen  herrschers  Albrecht  dass  ihm  die 
erbhuldigung  geleistet  werde  vorerst  die  von  beiden  verstorbenen 
herzogen  zu  Ingolstadt  errichtete  confirmation  freiheitserklärung 
und  handfestordnung  mit  einem  verzeichniss  der  beschwerden  vor- 
gelegt die  man  so   lange  mit  geduld   getragen.    Die  wesentlichen 

1110)   V.  Freyberg  a.  a.  o.  11.  b.  284—286. 

HU)  Rttdhart  a.  a.  o.  II.  s.  179  —  181.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  2S5, 
286,  290. 

Im  kgl.  reichsarchive  findet  sich  die  iiwtmktion  der  vererdDeteo  m 
erlanguiig  der  kaiserlichen  confirmation  der  landeafreiheiteii  geacheeh  tv 
Lanndtshut  den  sechsvndzwainttigisten  ihanuarj  1547  auf  perganeot. 

1112)  Ein  recht  anständiges  schuld envereeichniss  zum  jähre  1550  im  betrag« 
von  368760  gülden  gibt  v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  295  ,  296  mit  der 
bemerkung:  den  13.  noTcmber  waren  vom  aufcchkig  abgelöst  111895 
gülden. 

1113)  Alles  nach  den  Verhandlungen  vom  11 — 21.  Jfinner  1550  in  dem  werke 

'^reybcrgs  a.  a.  o.  II.  •.  292  —  295. 
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pankle  derselben  waren  wieder:  mancher  blosse  gerichtehandel 
würde  tum  vixtumhandel  gemacht;  auch  würde  es  bei  den  nm- 
ritten  nicht  mehr  nach  der  Ordnung  gehalten;  beim  auszeigen  des 
boliea  würden  die  bauern  durch  die  Jäger  gedrückt;  bei  den  hei- 
raten finde  noch -immer  zwang  statt;  so  auch  neuerung  bei  zoll 
Baal  und  tafemen;  mit  besetzung  der  ämter  werde  es  noch  immer 
nichl  nach  der  freiheitserkiflmng  gehalten,  auch  sei  die  verpflichtong 
oll  mangelhaft;  viel  treffliche  landleute  würden  verläumdet  und 
ftoden  doch  keine  «udienz  zu  ihrer  rechtfertigung;  die  wildTuhren 
and  jagdbedrüoknngen  mehrten  sich  täglich  sowie  die  schmilemngen 
4es  kleinen  waidwerks;  die  weiberlehen  würden  geringert;  die 
prülalen  würden  noch  Tielftltig  durch  die  jäger  beschwert;  in  ihre 
jiriadiktionen  eingegriffen]  die  rechte  gegen  die  bUrger  würden 
geschmälert;  die  kanzleitaxen  gehöhert;  Strassen  nnd  atege  nicht 
mterhalten;  die  geistUchkeil  halte  sich  der  leichenkosten  und  feier- 
tige  halber  nicht  an  die  Ordnungen;  die  neue  landesordnung  wolle 
doch  einmal  gegeben,  und  die  beamten  angewiesen  werden  die 
freiheitaerklirung  strenge  zu  vollziehen  ^^**).  Was  insbesondere  die 
. hndesordnong  anlangt,  vergasa  man  nicht,  um  mittheilnng  ihres 
Tergrifles  sn  bitten. 

Ende  'aprit  nun  kam  es,  nachdem  der  herzog  unter  der  zu- 
stge  die  freiheiten  wie  sein  vater  nnd  oheim  bestätigen  zu  wollen 
schon  früher  eine  abschrift  der  bestätigung  vorgelegt  hatte,  nach 
deren  Verlesung  zur  erbhuldigung,  wobei  allerdings  einige  prote- 
Stationen^***)  stattfanden.  Der  freibrief^^**)  selbst  ist  ganz  in 
der  herkömmlichen  form  ausgestellt,  und  die  Verleiher  der  ein- 
leinen  erneuerten  Urkunden  sind  mit  namen  darin  aufgeführt,  auch 
spedell  die  erwähnte  wie  es  ausdrücklich  heisst  mit  sonderm  vor- 
gehabten und  zeitigen  rate  beder  seits  wissentlich  vereinbarte  lan- 
deafreiheitaerklärung  mit  aufgenommen,  von  welcher  eine  gleich- 
Itutende  abschrift  mit  dem  fiirstlichen  handzeichen  und  sigel  ver- 
sehen beigegeben  wurde. 

1114)  ▼.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  a.  300. 

1115)  Ebenda  b.  301. 

1116)  Er  iat  seinem  ganen  Wortlaute  nach  in  die  drei  kaiserlichen  bestatig- 
«ifen  eingerüclit  welche  alf  der  achtandninfxigste ,  cweiandiechzigste, 
<h>eimMi«echzigste  brief  der  vulgiren  samnilong.  einverleibt  sind  a.  a.  o. 
s.  150—153,  167—169,  176—179. 

Das  kgl.  reichsarchiv  bewahrt  ein  original  desselben  mit  dem  an 
einer  schnür  von  blauer  leide  und  feinem  silberdraht  beBndlichen  iigel 
des  benogs. 
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Auch  geht  aus  der  vorlige  der  handfestordnany  nur 
genüge  hervor,  dass  man  wieder,  einen  pnnki  — nämKch  die  beb- 
ung der  besch werden  nach  den  beatimmungen  des  bekannten  leixlen 
bundbriefes  und  der  darüber  aufgerichteten  Ordnung  *>—  schärfer 
ins  äuge  fasste  den  man,  wiewohl  zu  zeiten'^*^  darauf  gewicht 
geiegt  worden  war,  doch  seit  länger  schon  etwas  leichl  genoniBsien 
hatte,  so  zwar  dass  vor  nicht  ganz  zwei  Jahrzehnten*"')  im  gros- 
aen  ausschusse  am  tage  zu  Landshut  auf  umfrage  boschlosaen 
worden  war,  dass  nachdem  jenes  in  der  bemerkten  btiidfeale  ge- 
ordnete befreiten  schon  seit  geraumer  zett  eingeatellt  worden  das- 
selbe nun  auch  ferner  eingestellt  bleiben  solle,  um  so  mehr -eis  im 
falle  einer  klage  wegen  freiheitsverleleungen  leicht  durch  ein  be- 
nehmen mit  den  Hirslen  aus  gnade  derselben  eine  bessere  bandfesle 
vorgenommen  werden  könnte.  Jetzt  hatte  sich  das  dringendste  be- 
dürfniss  herausgestellt,  wegen  des  beständigen  Überlaufs  von  be- 
schwerden  —  wie  der  regirung***')  angezeigt  wurde  —  eine  neue 
Ordnung  zu  entwerfen  woraus  der  grund  der  klagen  schneller  zu 
erkennen  sei«.  Man  verordnete  desswegen  acht  eidlich  in  ver- 
pflichtende den  zwei  landmarschällen  anzuzeigende  und  im  fiüle^ 
eines  abganges  sogleich  wieder  zu  ersetzende  landleule  die  afeh 
jährlich  am  1.  mai  an  den  fürstlichen  hof  verfügen  und  dt  drei 
tage  still  liegen  sollten,  ob  jemand  von  den  landleuten  beschwerden 
vorzubringen  habe  die  bereits  bei  den  amtleuten  gestelU  worden 
sein  mussten.  Sie  sollten  den  Klägern  zur  audienz  und  abschaffung 
der  eingriffe  behilflich  sein,  und  was  sie  verlangt  der  nächsten 
landschaft  berichten.  Bei  beschwerden  die  keinen  verzug  leiden 
hatten  sie  auf  des  klägers  anrufen  auch  im  laufe  des  Jahres  nach 
bof  zu  reiten  um  die  abhilfe  zu  erwirken.  Was  die  dauer  ihres 
amtes  anlangt,  blieben  sie  regelmässig  drei  jahra  in  pOicht,  nach 
deren  umlauf  sie  neue  acht  zu  wählen  hatten,  doch  darnnter  keinen 
der  sonst  mit  hohen  ämtern  beladen.  Hinsichtlich  der  übemahsM 
war  bestimmt,  dass  kein  landsasse  sich  dieses  amtes  weigern  dürfe. 
Wenn  auf  des  Herzogs  ernstliches  erbieten,  über  die  aufrechthaltung 
der  landesfreiheiten  zu  wachen  und  seine  diener  —  wozu  er  ohne- 


1117)  Aof  dem  landtage  zu  Landshut  un»  quasimodogenUi  des  jahm  1519 
wurde,  da  etliche  vom  adel  selUame  reden  in  beireff  der  beobachtanf 
der  handfecle  geäussert,  einhellig  beschlossen:  der  handfeste  müsse 
stracks  nachgegangen  werden,  und  es  seien  neue  personen  sa  vollaiehung 
derselben  m  ernennen,     v.  Freyberg  a.  a.  o.  li.  s.  198. 

1116)  Im  jähre  1532.     ▼.  Freyberg  ebenda  s.  228. 

1119)  Am  3.  mai  1550.     v.  Freyberg  ebenda  s.  303—305. 
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dieii  meisl  landieiile  verwenden  werde  <*  strengstanfl  dazn  inxii<- 
halten,  so  dass  ei  zu  keinen  besch werden  kommen  und  also  eine 
tu  lehmilerung  der  boheit  gereichende  Ordnung  entbehrlich  §mj 
iet  auiflchuM  beachloes  sich  bei  dieser  erklärung  zu  beruhigen, 
iil  dabei  doch  immer  noch  zu  berücksichtigen ,  dass  ausdrUcklkh 
beigeseiii  war:  jedoch  einer  künftigen  landschaft  unbegeben. 

Nicht  minder  schien  einigerraassen  fiir  einen  gegenständ  der 
seil  drei  Jahrzehnten,  nfimlich  seit  dem  abschlusse  grösserer  ge* 
wtzgebiingiarbeiten  durch  die  reformation  der  baierischen  landrechte 
wie  durch  die  neue  gerichtsordnung  Tür  Ober  baiern  und  Miederf- 
baiera  wie  durch  die  Verbesserung  des  im  selben  Jahre  utt  der 
letzten  landesfruheitserklllrung  vollendeten  buechs  der  gemeinen 
hndpot  landsordnung  Satzung  vnd  gebreuch  des  fürstenthumbs  in 
obem  und  nidern  Bairn^^'®),  keine  berttcksichtigung  hatte  finden 
können  wieder  ein  günstigerer  Zeitpunkt  einzutreten.  Die  berath- 
Ingen  nimlfeh  welche  über  die  zunSchst  drängenden  geselzgeb- 
sngsg^enstftnde  stattfanden  führten  auf  dem  landtage  zu  Ingol^ 
itadi  ioa  mfirz  des  Jahres  1552  zum  abschlusse  der  neuen  landes-  und 
poliieiordnung  ****),  und  nicht  lange  darnach  ward  die  neue  alsbald 
durch  den  druck  verbreitete  erclftrung  der  landsfreihait  in 
Obern  vnnd  nidern  Bairn  wklerumb  verneut  im  fUnflUehen- 
kundert  drei  und  fllnfflzigistem  jar^^'O  zu  stände  gebracht,  welche 
gegen  die  kurz  vorher  genannte  bedeutende  zusfttze  und  eine  an- 
lere Ordnung  enthält,  was  sich  bei  einer  nur  oberflächlichen  ver- 
gleichung  ihres  in  vier  theile  mit  den  botreffenden  Unterabschnitten 
ils  artikeln  geftusten  Inhaltes  mit  jener  ^*'*)  ergibt. 

Femer  wurde  gegen  ende  dieses  jahres  auf  dem  tage  zu 
Landshut  der  herzog  um  gnädige  Türschrift  filr  die  wegen  der 
freiheitsbestätigung  an    den   kaiser   zu  sendende   botschaft 


1120)  Ei  ist  bierOber  das  aihere  im  Yorlelzteo  absatze  def  $.  73  oacbioselieD. 

IUI)  Sie  ist  dem  abdnick  in  gegenwärtiger  ausgäbe  s.  213  —  265  zn  gründe 
felegl. 

1122)   £i    daif  nur   die   vergleichende   «isamroenstellung    der  «rtikel  a.  a.  o. 
i.  207—212  beigesogen  werden. 

Der  in  der  dedaration  vom  jähre  1516  erhaltene  eingang  —  be- 
metki  Rndbart  a.  a«  o.  II.  s.  188  note  9  —  ist  hier  weggelassen,  und 
eine  eidtheilung  der  materien  in  theilc  und  artikeln  gemacht.  In  th.  I. 
art.  1.  u.  f.  sind  die  susälie,  die  anilleute  betreffend,  grdssteDtheils 
neu.  Im  art.  4  und  5  wegen  besetzung  der  amter  ist  einiges  hin- 
weggeblieben dem  hereoge  su  gunsten;  der  art.  6  stand  viel  weiter 
zorfick.  So  ist  auch  in  th.  IL  von  den  hofmarksrechten  «.  s.  w.  and 
IM  fchlaase  an  der  Ordnung  viel  geandertf 
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gebeten.-  Da  wurde  die  kalte  weuang^*")  gegeben ,  diese  nchc 
erheische  einen  bedacht,  nnd  es  möge  auf  ostern  hierum  wieder 
angehalten  werden.  Erst  am  19.  juni  1555  erfolgte  Ton  BrabanI 
aus  ^*'^)  die  bostätigung  aller  Privilegien  freiheiten  briefe  handfeslea 
rechte  gerechtigkeiten  guten  alten  herkommen  und  gewonheiten 
und  in  Sonderheit  des  wörtlich  inserirten  letzten  bestätigungsbriefaf 
von  herzog  Albrecht  sowie  der  eben  erwtthnten  neuen  gedruckten 
von  ihm  g^sigelten  und  eigenhändig  unterschriebenen  landesfrri- 
heikserklttrung  mit  dem-  allgemeinen  auftrage  nicht  dagegen  sn 
handeln. 

Nebenden  regelmässigen  stenerbewilligungen^"*), 
von  deren  einer .  nnd  zwar  nicht  unbedeutenden  eine  in  die  samn- 


iit2)  V.  Freyberir  ••  ■•  o.  11.  f.  321. 

Die  im  kgl.  reicbaarchive  vorhandene  mit  ichl  «geln  venejiene  per- 
gamentiostruktion  der  zu  diesem  behufe  verordneten  ifl  gegeben  ue 
Lanndshnct  den  neunynndzwaintugisten  decembris  1553. 

1123}  Im  achtnndfttnfzigsten  briefe  der  vulgaren  Sammlung  a.a.O. 8.148 — 155. 
Wie  schnell  man  filr  djeanrertigung  von  beglaubigten  abaehriflen  soigia 
beweist  ein  im  kgl..  reichsarchiy  aulbewahrtea  vidimns  dea  erabischofc 
Michael  von  Salzburg  in  libellform  vom  3.  juni  1556,  vier  vidimns  des 
bischofs  Woirgang  von  PkssaYi  vom  12.  Oktober  1556  und  zwei  weiten 
eben  desaelben  vom  15.  September  1557. 

1124)  Vom  jähre  1552  bewahrt  das  kgl.  reichsarcbiv  ausser  der  steuerinstrak- 
tion  vom  2.  aprij  zwei  je  mit  dem  herzoglichen  sigel  versehene  exeni- 
plare  von  dem  zu  Mönchen  am  anndern  tag  des  monats  junij  ausgestellten 
•chadlosbriefe  Albrechts  fQr  den  auf  dem  landtag  in  der  wodie  nach 
Sonntag  reminiscere  zu  Ingolstadt  bewilligten  ansehlichen  Vorrat,  daijnnea 
nit  allain  auf  den  gemainen  man  ain  durchaus  gcennde  lanndtstear, 
darizue  auch  mit  vnnsenn  gcnedigen  zuegebcn  auf  vnnsere  ambt-  vnnd 
diennstleut,  auch  all  jnn  vnnd  auslenndisch  briesterschafft  zechen  bme- 
dersohaffien  gotiberats  vnnd  annder  gefreyt  personen,  desgleichen  die 
jenigen  so  gemainen  slennden  nit  verwonnt  gelegt  sonndor  sy  diestenad 
sich  selbs  angriffen  haben. 

Um  noch  des  jahres  1553  zu  erwAhncn  finden  sich  ebendort  aosscr 
der  mit  vier  sigeln  versehenen  hauptinstniktion  vom  20.  dezember  und  der 
mit  drei  sigeln  versehenen  ausfflhrlichen  Steuerinstruktion  vom  22.  dezenüwr 
auf  papier  drei  von  herzog  Albrecht  unterschriebene  originalien  —  xwei 
davon  haben  auch  noch  die  sigel  unversehrt  —  seines  zu  München  des 
achten  tag  des  monats  aprilis  1554  ausgefertigten  schadlosbriefes  for 
den  auf  dem  landtagc  sonntag  nach  Andree  1553  zu  Landshut  bewil- 
ligten ansechlichen  vorrath ,  darinn  nit  allain  auf  den  gemainen  mal 
heurigs  jars  annderhalbe  steur  vom  pfundt  zwölfT  pfening,  vnnd  dessel- 
ben eehalUen  Ion  vom  pfundt  fünflH'nndviertzig  pfening,  anch  des  ae^ 
darnach  volgend  fünlfvnndfünflzigistn  jars  auf  dess  paursman  vermn^fs 
vom  pfund  acht ,  vnnd  jrer  eehallten  Ion  vom  pfundt  ain  Schilling 
pfening ,  sonnder  auch  mit  vnu^crm  genedigen  zuegeben  anf  vnnseit 
ambt-  vnnd  diennstleuth ,   anch  all  jnn-  vnnd  auslendisdi  brieiterschaft 
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lauf  der  Ständischen  Urkunden  ^*'^)  lurgenommene  scbadleskaltwig  des 
Jahres  1956  wieder  seu((niss  gibt,  bilden  jetxt.  die  religiöse« 
Verhältnisse  einen  wichtigen  Stoff  such  fdr  die  landsländisohes 
rerhandlnngett.  Zwar  kommen  sie  fUr  den  zweck  gegenwärtiger 
Schrift  nicht  näher  **.'*)  in  betracbt;  insofern  sie  aber  zeigen  wia 


» 


lecken  braederschafften  gotsbent  rund  annder  geflreit  penctoen ,  '  dt§§^ 
fleidiea  die  jhenigen  '  so  genaiaen  elenden  nil  Terwoaat  /lein  gakift« 
•oMMier  sy  die  stenad  sich  aelb  mit  ainhundert  thatiaenl  fuldea  ange« 
griffen,  auch  vnns  dauoo  ainhundert  vnnd  sibentziy  thansent  gülden  ni 
▼nnserm  tfbligen  zu  geben  bewilligt  haben. 

De  die  urkundlichen  neckweiie  ai  weit  fHbrea  wfirdea  -yerWelMli 
wir  beiftglicb  der  steuerkewiUigungen  in  naokttekeaden  jähren  tM 
V.  Freybergf  bekanntes  werk:  lum  jähre  1550  a.  a.  o.  IJL  s.  302 — 305  i 
sura  jähre  1552  s.  305—310,  311— 313;  sdm  jähre  1553  s.  313,  SU,  SIS, 
319^  320;  snm  Jahre  1556  s.  321,  322,  330  —  333;  zum  Jahre  1557 
s.  333,  835. 

Gemiis  einem  bericht  ilber  den  instand  der  fürstlichen  finaaien  ans 
dem  Jahre  1557  bestanden  nach  c.  g.  m.  4934  der  kgl.  Staatsbibliothek 
fol.  32  —  35  die  Jihrfichen  renten  thef  abzug  der  ausgaben  in  112000 
gnMen.  Hierauf  lasteten  56708  gülden  13-pfranlng  1  heHer  zinsea. 
Das  was  die  stände  dem  henoge  wihrend  seiner  regimng  bewilligt  bar^ 
trug  nach  dem  auszuge: 

im  Jahre   1551 66735  gülden  5  ss.  25  di: 

„      „       1552 34020  gniden 

„     n       1553 31000  gülden 

„      „       1554 182000  gülden 

„      „       1555 ^  .  .  .  .     10000  gniden 

„      „       1556 50000  gülden 

in  summe  373765  golden  5  bb,  25  dl., 
welche  summe  die  extraaasgaben  um  146971  gülden  11  ss.  21  dl. 
übersteigt.  Diese  bestanden  fär  den  bau  von  Ingolstadt,  krtegs  -  reicbs« 
und  andere  sacken: 

im  Jahre    1551 21096  gülden  3  si.  15  dl. 

„      „       1552 37411  gniden  2  ss.  16  dl. 

„      „       1553 25578  gülden  2  ss.  22  dl. 

M      „       1554 76165  gülden —  ss.     7  dl.  1  hl. 

^,      „       1555 13596  gülden  1  ss.     8  dl. 

„      n       1556 .* 30838  gülden  6  ss.  12^  dl.  1  hl. 

„     „       1557 .  .  .     22097  gülden  3  ss.  18  dl. 

in  summe  226783  gülden  $  B8.     4  dl., 
wobei  die  zeughiuser,  nnterhaltmig  von  schlossern  etc.  noch  nkht  ein- 
gerechnet. 

H25)   Als  der  neunundHinfzigBle  brief  a.  a.  o.  s.  156,  156. 

U26)  Es  genügt  bezüglich  der  j;thre  1553  —  1557  ohne  weitere  iiteraturan- 
gebe  die  Ter  Weisung  auf  das  werk  v.  Freybergs  a.  a.  o.  II.  s.  314 — 
319,  322—830,  331,  332,  334—341;  bezügliok  des  religionsdeklara- 
lionedekretes  vom  Jahre  1556  auf  den  landtag  fm  hentogtbwne  Baiem 
vom  Jahre  1557  s.  nr  —  xit;   auf  die  an  den  originalaklen   gezogene 


ie  lindflckafUiche  lhäli(fkeil  aodi  durch  sie  in  afigpmch  genoiiMMi 
wurde  und  ihr  dofluss  bei  ihnen  sich  äosserie,  mag  ihre  erwähBong 
wenigstens  nichi  ganz  überflüssig  erscheinen. 

Kebenbei  ergab  sich  jetzl  eine  geiegenheil  xa  nichi  «nbedev* 
leader  erweiterong  der  vonvchle  wenigstens  des  adels.  In  de»» 
selben  massc  als  die  herzöge  unablässig  auf  beschränkung  der  gell- 
ung der  stände  namenllich  im  steuerwesen  bedacht  waren,  suchten 
diese  mehr  und  mehr  ihre  Stellung  in  ihrem  eigenen  inleresse  aus- 
zubeuten. Schon  seit  lange  war  es  ihr  streben,  ihre  geriehlsbarkeU 
immer  weiter  auf  kosten  der  landgerichte  auszudehnen.  Die  zahl 
der  bofmarken  hatte  sich  ausserordentlich  vermehrt,  so  dass 
ihrer  nach  einer  äusserung  des  herzogs  Albrecht  des  weisen  *"0 
bereits  im  vorigen  Jahrhundert  in  Niederbaiem  allein  nicht  unter 
sechshundert  bestanden,  von  deren  rechten  nicht  das  geringste  eben 
die  niedergerichtsbarkeit  war,  welche  sich  —  mehrihch  enislandene 
Zweifel  bezüglich  ihres  umfanges  hatten  in  den  landesfreibeitser- 
klirungen  ihre  gesetzliche  lösung^'")  gefunden  —  auf  alle  ihre 
leute  die  sie  mit  thttr  und  thor  beschlossen,  über  alle  gmndholden, 
bhitersassen  des  guts  die  durch  dingliche  subjektion  als  vogt- 
eigenleute  mit  dem  grundherrn  in  Verbindung  standen,  und  auf  alle 
grundslücke  welche  der  hofmark  oder  vielmehr  dem  hofmarksbe- 
sitzer   mit    eigenthumsrechte   zugehörten   und    jener   als    pertinenz 

nachricht  von  einem  merkwürdigen  landtag  in  Bniem  1555  in  Vcesen- 
meyert  ui«cellaneen  Jilterarischen  und  historischen  inbtits  s.  126 — 139; 
auf  fiuehls  ak(enmfiisige  darstellung  des  Verfahrens  Albrecht  V.  gegen 
den  grafen  Joachim  von  Orienburg  und  einige  andere  landsassen  wegen 
majestäUbeleidigung  und  meuterey  Im  oberbayeriaehen  arefciv  II.  §.234 — 264. 

1127)  ▼.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  t.  329. 

1128)  Die  vom  jähre  1508  bestimmt  im  dritten  absatie  des  Utek  IL    von  den 
hoffmarchen : 

Nach  dem  aber  bisiher  zwyschen  der  HirsieB  vnnd  der  von  der 
landschafft  §o  holhnarcb  haben  jrning  gehalten  hat  wie  weyt  ein  yede 
hofmarch  mit  yrm  ilrckel  oder  anzaygen  raichenn,  des  aol  firan  dye 
erclirung  gehalten  werden ,  daa  sölich  hofmarch  sein  sollen  in  den 
ethem  vnnd  annserhalb  auff  allen  ackern  veldern  wysen  änngem  egirten 
hölUem  holtagrfladen  wegen  paungarten  hecken  tratten  vnd  wassern  so 
yn  die  hoffmardi  gehdm:  in  vnd  anlT  den  allen  so!  der  hoffmacchhcrr 
le  nebten  vnnd  xuo  straffen  haben,  als  \mb  iiberetaen  -fibermien  ftber- 
schneyden  überzeünen  übergrabenn  übermaissenn  vnnd  öberickem,  auch 
vmb  rauffen  schlahenn  werffenn  vnnd  verwunden  vnnd  alles  anders  (las 
nickt  vitadomb  oder  maiefitzisch  hfinndel  sind. 

Dasselbe  wurde  in  die  drei  folgenden  wieder  aufgeaoaiBien ,  nar 
dasf  in  der  von  1514  III.  3.  umb  grunnd  und  poäen  nberetaeo  gesetit 
war,  und  in  den  von  1516  II.  4.  und  1553  II.  1.  xwiachea  die  wege 
■ad  baaaifirtta  noch  die  sC^e  eingeschaltel  wurdea. 


r^    cccLXXsi    »^ 

takleblen  enlreckle^**^.  Ein  gnmer  Ihetl  von  gOtern  w&  dem 
gleichfillls  bei  gelegenlieii  des  ersten  freibriefes  näher  gesobiMerten 
dorfgerichlen^*'*)  waren  zu  bofmärken  erboben  worden,  bcttn 
ilso  die  immonHät  von  fremdem  gerichtszwang  und  lasten  mü  ei« 
geoer  jirisdiktion ,  oder  waren  was  wenigstens  die  gericbtsbmiieit 
nilMgl  ibnen  aosserordenilich  nahe  gerückt^*'*).  Ausserdem  htMen 
üb  drei  gefreiten  stünde  noch  andere  an  das  mit  gericfatsbtrkdl 
Tersehene '  kanptgat  nicht  unmittelbar  anstossende ,  sondern  von 
deneelben  gelrennte  unter  den  besijzungen  von  landgerichtsunler^ 
thaoeA  vermischt  liegende  gflter,  die  als  Schwaigen  sedelhöfe  ede^ 
dlie  nnraentlfeh  aber  einschichtige  guter  ^^")  bezeichnet  wni^ 
den;  dann  aber  noch  für  sich  der  adel  die  aus  dem  schutzverhttilnisae 
in  weitesten  umfange^'")  und  namentlich  aus  der  mit  entstehung  des 
kadeshoheit  «ufkommendcn  ganz  besonders  in  der  Vertretung  der 
terrftorlalanterthanen  im  reichsheere  durch  den  landesherm  begrftn«» 
delen  —  Msser  der  gerichtsbarkeit  und  der  fbrderung  von  abgaben 
aoch  die  leistong  von  diensten  oder  das  scharwerksrecht  ^^^*)  ent- 
kallenden —  landesherrlichen  vogtei  ^*'*)  hervorgegangenen  vogigfl^ 
te  r  ****)•  Auch  auf  ihnen  genoss  er,  der  auf  seinen  mit  eii^tbum 
oder  Stift  zugehörigen  gQtern  die  freiheit  von  der  landgerichtiscbea 

112S)  Oben  S*  3?  und  noie  348  daselbst.  Wirschinger»  dort  «ngelÜhrle 
sclirifl  S.  33;  S.  37  b;  %.  38  b;  %.  39';  %.  40  1.  3.  a;  %,  43  or.'  2; 
S.  44  b. 

1130)  ObtB  im  dritten  abiatce  def  $.  37  mit  den  noten  344  —  84S.  Wir* 
fckinger  a.  a.  o.  $.  17  c;  $.  ^0  b;  $.  37  d;  %.  38  d. 

1131)  Wirsehinger  a.  a.  o.  $.  34.  v.  Krenners  in  note  344  bemerkte  ab-- 
bandhmg  %.  XXVf.  XXXV.  XXXV!.  XLH.  XLIII. 

Eia  verseichnisi  ron  fchanknngs-  kauF-  und  taojcliweiaefl  landaa^ 
herrlichen  gerichisbarkeitsverleihangen  fiodet  sich  beifiglich  der  jähre 
1314—  1557  in  der  in  note  1041  erwähnten  schrift  Helkrt  v.  Hellers- 
berg f.  27  —  31. 

1132)  Wfrichinger  a.  a.  o.  s.  108.  Sf^engel  staatsrechtlicher  verstüh  Über 
die  edelmannsrreyheit  in  Baiem  s.  20  a. 

1133)  Oben  (.  8  gegen  ende  des  ersten  und  im  zweiten  absatse.  Eichhorns 
deatsche  reichs-  nnd  rechtsgeschichte  I.  }.  194,  195.  II.  S*  ^^i  343i 
368.  III.  (.  448.  V.  Hellersperg  fiber  die  Terhältnisse  zwischen  -  ge- 
rfchtsbarkait  ond  scharwerken  in  Bayern  %,  12  —  16.  Wirscbinger  a, 
a.  o.  }.  31.  I.  nr.  2.   a.  d. 

1IS4)  WiTMMnger  a.  a.  o.  j.  40.  I. 

1135)  Eichbom  a.  a.  o.  II.  $.  302—306.     Dessen   einleitung  in  das  deutsche 

{Mimtreebf    }.  54.     t.  Hellersperg  a.    a.  o.    }.  19  —  24   und   beilag^n 

B  — 0  s.  108—130. 
1116)  Wirscbinger  a.  a.  o.  s.  108—111.    Nibler  die  edelmannsfreiheit  in  der 

proTins    Baiem   $.  4    am   Schlüsse.     BInntschK   dentsches    priTatrechl  t. 

s.  816  b,  322  b,  438  nr.  3. 


pflegschanrerk  oder  den  aus  der  laadesherrlichea  vogtei  entaprikh- 
gendea  lasten  *^^')  seit  uralten  herkommen  hatte  weil  er  die  htan» 
termnen  im  landesherrlichen  heerbanne  vertrat  und  selbst  den 
kriegsdionsi  leistete ^^^*)9  diese  Scharwerksfreiheit  gletchfaUi 
seit  langer  zeit.  Da  aber  £um  behuf  der  sitze  und  der  dazu  ge- 
hörigen Ökonomiegebäude  die  verschiedenartigsten  dienste  lu  leisten 
waren,  und  diese  bedttrfnisse  sjch  immer  steigerten,  lohnte  es  wohl 
den  versuch  y  zunächst  die  ausser  den  hofmarken  auf  landgericbli- 
boden  befindlichen  grundholden  und  dann  auch  die  bloss  im  aehutft- 
▼erhttltnisse  stehenden  leute  der  bemerkten  pflcgscharwerk  za  ent- 
ziehen: die  bisherige,  bloese  scharwerksfreiheit  verwandelte  sieh 
bald  in  das  recht,  die  scharwerk  selbst  von  diesen  zu 
fordern ■*^*).  Es  stand  nicht  lange  an,  so  lieas  man  aick  aaak 
— *  gesUktzt  auf  vielfache  beschwerden  über  herzogliche  eingriffe. in 
dieser  beziehung,  deren  die  landtagshandlungen  fast  onunterbrcH 
chen  *'*®)  erwähnen  —  in  den  freiheitsbriefen  du  versprechen  ur- 
knndlk;h  erlheilen,  darin  keine  Störung  zu  erleiden.  Schon  in  zwanzig- 
ste« und  wieder  im  dreiundzwanzigsten  erklibrten.die  fürslen  keine  neue 
Ibrdemng  gegen  die  rechte  der  stände  abgesehen  von  anderem  namentr- 
Uch  auch  über  die  dienst^  zu  machen,  wie  es  dort  heisst,  die  wir.  von  at* 
ter  von  rechts  wegen  von  unser  herschaft  und  herzogthum  haben  auf 
dem  land  und  in  den  steten;  und  im  zweiundvierzigsten  rerheisst 
Albrecht  all  neuerung  und  beswcrung  mit  jegem  falcknern  schar- 
ber^hen  mit  holtzfuem  und  anderm  wo  das  fUrbracht  wirdet  abzu- 
schaflen  und  zu  wenden;  was  dessen  söhne  in  einer  der  vulgären 
Sammlung  nicht  einverleibten  freiheitsbestätigung***^  ^^  im  vier- 
nndvierzigsten  freibriefe  noch  mit  dem  beisetze  des  fntter  und  garb 
sammens  wiederholten.    In  herzog  Ludwigs  gerichtsordnung  sodann 

1137)  Soweit  diese  nir  befeitignng  der  hersoglichen  bürgen  nnd  war  beftit* 
diguog  aller  andern  ökonomiachen  bedurrnisse  beatinuat  wnrea.  V.Heller- 
aperg  a.  a.  o.  §.  26,  27.     Wirachinger  a.  a.  o.  a.  141. 

1138)  Oben  g.  6  im  ersten  absaUe.    Eicbborn  a.  a.  o.  II.  $.  223,  804  noted. 

1139)  V.  Helleraperg  a.  a.  o.  $.  33—40.    Nibler  a.  a.  o.  a.  12^18,  66,  67. 

1140)  Um  mir  ein  paar  beitpiclo  aus  den  landtagshandlungen  v.  Krämers  an- 
zaführen,  beschwerten  sich  die  straubingischen  prälaten  1438  über  ua- 
gewöhnliche  scharwerke:  II.  s.  87,  88;  klagte  diese  geiaaamILe  land- 
achaft  im  jähre  1458  über  beschwening  ihrer  armen  leote  mit  acfaar« 
werken:  II.  s.  173;  ebenso  die  landshntische  in  den  jalaren  1460 
und  1461:  VI.  s.  61,  68,  101;  nicht  minder  die  atranbingteche  im 
jähre  1463:  VI.  a.  54;  der  münchner  landschafl  beschwerden  in  dieser 
beaiekung  vom  jähre  1468  finden  sich  V.  s.  330,  331. 

1141)  £s  ist  Ober  sie  note  798  «i  Tergleicben. 


—     CX3CLX1XIII     — * 

wurde  Bichl  allein  «lisgesprochcn,  dass  die  scbarnrerke  nach  gealalt 
und  vermögen  eines  jeden  und  nicht  nach  gunst  angelegt  und  für- 
genomnen  werden  sollten**^'),  sondern  auch  ausdrücklich^^")  be^ 
stimnil,  dess  die  guter  auf  welchen  der  landesfürst  nicht  vogtei 
lins  noch  gilt  halte  ^  wenn  sie  einem  oder  mehr  edelleuten  verkauft 
oder  verwechselt  wfirden^  ihnen  mit  sammt  der  scharwork  nach^ 
MgeB  sollten  y  während  diese  Tür  den  foU  dass  besagte  guter  aa 
geistlieiie  oder  an  bttrger  oder  an  bauern  verkauft  wQrden,  dem 
hndesherm  vorbehalten  blieb.  Femer  sprach  man  in  der  ersten 
iandeafreiheitserklfirnng  *^^^)  ganz  deutlicii  aus:  sol  der  lanndsfUrst 
wi§  vermög  des  allen  herkomens  auff  der  edellewt  guetem  vnnd 
wo  sy  die  stiffk  haben  auch  auff  jrn  vogtguetern  die  scharwerch 
■cht,  flonnder  die  edellewt  die  selben  scharwerch  auff  den  set* 
ben  jrn  guetem  selbs  haben.  Insoferne  nun  dieses  vcurrecht  als 
da  rein  persönliches  dem  adel  allein  zustand^  hiess  es  nicht  mit  ob- 
reckt  edelmannsfreiheit  ***^).  Umfasste  sie  auch  das  master^ 
mgs--  fteoer-  und  schar  werksrecht,  so  war  in  ihr  als  solcher  eine 
geriditsbarkeit  noch  nicht  enthalten ,  sondern  diese  bestand  einmal 
nf  des  mit  eigenthum  und  stift  angehörigen  einschiehligen  gUtem, 
wo  sie  sich  nur  bis  anf  die  dachtranfe  erstreckt  zu  haben  scheint  ^*f*)^ 
dinn  anf  denjenigen  vogtgütero  deren  besitzern  sie  anf  welche 
weise  immer  besonders  verliehen  worden  war.  Aber  sie  allgemein 
auf  die  ausser  den  hofmarken  gelegenen  guter  auszudehnen  war 
io  mannigftcher  beziehung  von  werlh,  und  da  die  ritterschaft  aof 
ihren  einschichtigen  gütern  scharwerksfrei  oder  scharwerksberechtigt 
war,  konnte  es  nicht  auflallend  erscheinen  wenn  sie  auch  um  das 
ngedentete  zweite  hauptrecht  der  landesherrlichen  vogtei ,  die  ge- 
richtsbarkeit,  sich  bewarb.  Halte  bereits  unter  Albrecht  IV. 
die  hohe  scharwerk^  die  allerdings  ein  altribut  der  öffentlichen  ge- 
walt  war  und  zur  erreichung  unmittelbarer  staatszwecke  selbst  er- 

1142)  In  den  landtagshandlangen  v.  Krenners  VII.  s.  490. 

1143)  Ebenda  s.  497,  498. 

1144)  kB  ersten  absatze  des  titel  III.  vmb  gueter  ausserhalb  der  hofmarcfa, 
wobei  hinsicbllich  der  darüber  gepflogenen  verhandlangen  auf  die  in 
den  DOten  935  und  944  gegebenen  nachweise  und  ▼.  Hellerspergs  aa- 
geftthrte  sehrifl  }.  34  hinsadenten. 

Ueber  die  fassangen  der  folgenden    landesfreiheitserklärungen    ist  die 
von  1553  th.  II.  art.  29  und  annierkung  **  a.  a.  o.s?41ta  vergleiohen. 

1145)  WirMhinger  a.  a.  o.  }.  40  II.  g.  31  note  c  s.  157,  158.  Nibler  a. 
a.  o.  $,  5.     Spengel  a.  a.  o.  s.  10 —  25. 

il4S)  Wirschinger  a.  a.  o.  $.  35  nr.  4,  wozn  loch  }.  37  c  und  38  G  mit 
note  7  verglichen  werden  mag. 


lieifdil  wurde,  fttr  einen  effekt  der  gerichUbarkeit "*0  g^pittflOf 
halte  men  auch  unter  ^  dem  ausdrucke  vogtei  —  weil  da  wo 
herrschaften  die  landesherrliehe  gerichtsluirkeil  verlieheA 
das  Terktfliniss  des  gerichisherm  ebenfalls  mit  diesem  samen 
letehaet  xu  werden  pflegte  *^^0  —  schon  ziemlich  lange  die  civil- 
gerichtsbarkeil  lu  verstehen  sidi  gewöhnt ,  konnte  man  auf  die 
ettOBiscbe  handfeste  sich  berufim  welche  ja  bekanntlich  die  nieder* 
gerichtsbarkeit  mit  den  da  getroffenen  ausnahmen  über  alle  urit 
thflr  und  thor  beschlossenen  leute  ohne  rficksKht  auf  das  gut  veiw 
lieh ,  sie  mochten  auf  pfandschaften  vogteien  oder  urbar  sitien ,  so 
lehlte  es  sei  es  an  gründen  sei  es  an  analogien  für  dieses  streban 
■icht.  In  den  hiebei  entstandenen  kämpfen  vereinigte  man  sieh 
denn  in  der  berührten  landesfreiheitseridfirung  in  dem  titel  m 
gttter  ausserhalb  der  hofmarken  **^*)  dahin ,  dass  ein  lehn  jähre 
langer  unbestrittener  besiUsstand  der  gerichtfidbarkeit  der  drei  stinde 
und  der  obrigkeit  und  scharwerk  der  edelieute  auch  fUr  die  Zukunft 
anerkennung  finde.  Die  bestimmung  welche  sodann  in  der  auf  dem 
bekannten  mttnchner  landtage  des  Jahres  1514  beschlossene  landes-* 
freiheitserklSrung^**^)  aufgenommen  wurde,  das  ein  yeder  auf  allen 
seinn  guettem  planndtschaffken  oder  anderm  jnnhaben  (unaogesehen 
ob  der  lanndssfiirst  vogttey  darauf  hett)  unnd  vogtguetlem  so  weyt 


1147)  Ki  tiiMl  Meraber  die  laadlagiluiiHliuiigen  X.  f.  152  beisnieke«. 

1148)  Eichhorns  einleitang  in  das  deuUche  privalrecht  §.  54  nii  noie  h. 

1149)  Im  Tünfien  und  siebenten  absaUe  dieses  titeis  III.  wird  beslimmt: 

Ob  aber  etiich  von  den  prellten  des  adels  oder  annder  in  dem  flir« 
stenlhnomb  die  gericht  aaff  Jm  vndersissen*  TOfile&tea  vnd  TmiderthMNi 
on  rechtlich  ansprach  jmm  gebrauch  niimlich  aehen  jare  baten  kailmchli 
das  kflndig  vnod  oflenowar  wAre,  bey  den  selben  jm  gerichtea  ancfc 
alte»  gewonhaiten  vnd  sölheo  gebreüchen  sollen  sy  beleiben  Tnd  daiai 
on  recht  nit  entsetit  noch  verhindert  werden. 

Vnnd  der  vogtgucter  halben  sol  es  also  verstannden  werden ,  nach* 
dem  die  vogtey  in  dum  lannd  vngleich  ist:  wölcher  edelman  aoff  seines 
vogtguetem  öberkeit  vnnd  soharwerch  a^hen  jar  hat  hergebracht  vai 
der  in  gebrauch  on  rechtlich  ansprach  souil  jar  gewesen  ist,  dabey  sol 
es  beleiben,  vnd  on  recht  auch  nit  entsetzt  werden.  Wölker  aber 
allain  vogtguetter  bette  die  jme  nfir  vogt  gült  linsten ,  vnnd  er  daraaf 
die  dberkeit  vnd  scharwerch  so  lanng  wie  obstet  jmm  gebraudi  nit  ge* 
hebt  bette,  so  sol  als  dann  dem  landssRlrsten  die  scharwerch  vorbehal« 
ten  sein;  wo  aber  der  edelman  die  gehebt  het,  sol  es  ateen  in  dca 
vall  wie  oi»en. 

Ueber  die  Tassung  der  folgenden  landesfireiheitserklimngva  ist  dit 
von  1553  th.  II.  art.  20  und  39  raK  den  anmerkungen  dabei  a.  a.  o. 
i.  237,  241,  242  nachansehen. 

1150)  Oben  $.  68  note  1036. 
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die  mil  jrn  sugehörigen  grUnnden  raichen,  die  er  yetz  hat  oder 
künffUgUicfa  ttberkombt,  so  ausserhalb  der  hofmarcheti  und  dorfge- 
richten  sonnst  jnn  ianndgerichten  oder  dergleych  liegen  aygen  ge- 
rieht  heb  und  haben  mög,  nur  mit  ausnähme  der  fälle  die  an  den 
tod  ziehen  9  wurde  in  der  nach  zwei  weiteren  jähren  vereinbarten 
Iindesfreiheilserkläning  wieder  weggelassen^*^').  Nun  suchte  man 
wenigstens  Üieilweise  die  landgerichtlichen  rechte  an  sich  zu  brin- 
gen, so  dass  zum  beispiel  überall  friedensgerichte  bei  irrungen 
über  besitz  gehalten  und  die  sogenannten  handlungen  der  freiwilli- 
gen gerichtsbarkeit  ausgeübt  werden  durften  ^^^O»  ^^^  ~~*  abgesehen 
TOR  der  dem  adel  im  jähre  1550  ertheilten  bewiiligung,  dass  ihm 
dis  recht  der  Inventur  über  die  einschichtigen  guter  deren  er 
grundherr  war  zustehe'*")  —  aus  zwei  in  die  letzte  landesfireii- 
keilserklining  vom  jähre  1553  neu  aufgenommenen  artikeln  ^***) 
a  ersehen. 

Als  nun  auf  dem  landtag  des  jahres  1557  wieder  geldbewil- 
lig:ungen  angesonnen  wurden,  erklärten  —  nachdem  vor  eilf  jäh- 
ren *  ^*)  die  bitte  gestellt  worden  war  j  es  wolle  i  n  s  o  n  d  e  r  h  e  i  t 
dem  adcl  die  geriohtsbarkeit  über  die  einschichtigen  unterlhanen 
aad  deren  ftüigliche  annähme  belassen  werden  —  die  dt8nde  in 
ihrer  antworf  **)  auf  die  fürstliche  proposition,  es  sei  unter  ihren 
alten  freiheiten  sonderlich  das  herkommen,  und  seien  alle  stände 
dahin  privilegirt,  dass  sie  auch  auf  ihren  einschichtigen  gutem  so 
io  dem  landgericht  gelegen  die  niedergerichtlich  obrigkeit  haben 
sollen,  wie  dann  solches  an  vielen  orten  des  fürstenthums  also  ge- 
halten werde,  und  stellten  nun  —  dieweil  sie  sowohl  im  ober-  als 
im  nnlerlande  in  allen  landsoblicgen  zugleich  mit  einander  hätten 
und  legten,  auch  äerohalben  billig  gleich  gehalten  würden,  und  sie 
alle  ingemein  dessen  fähig  sein  sollten  das  ihre  voreitern  so  theuer 

lt5t)  Kaiser  Maximilians  ansieht  isl  schon  in  seinen  mandaten  an  die  herzöge 
and  die  landschaft  und  in  der  Instruktion  seiner  gesandten  aaf  dem 
landlafe  des  jahres  1514  niedergelegt,  worüber  g.  66  mit  den  notea 
993—995  und  998  wie  über  den  ganzen  kämpf  noch  $.  68  und  }.  69 
iB    erinnerung   zu    bringen.     Nibler    a.  a.  o.    $.  6  und  note  c  daselost. 

1152)  Nibler  a.  a.  o.  g.  6  am  Schlüsse. 

1153)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  293,  294. 

1154)  Nimlich  dem  einundzvi'anzigsten  und  zwekindzwanzigsten  des  zweiten 
theiles:  was  die  vom  adl  auf  jren  ainsehichtigen  landgerichtsguetrn  von 
obrigkait  wegen  hanndln  muegen  ;  auf  welchen  vogtguetrn  die  vom  adl 
die  JQventnr  und  vormundsatzung  haben. 

2155)    V.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  276. 

1156)  Im  gedruckten  landtag  im  herzogt  hu  me  Baiern  vom  jähre  1557  s.  18 — 27. 


A» 
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an  sich  gebracht,   auch  der  herzog  so  er  solches  in  vorigeoi  stand 
wiederum  stellte  allein  das  was  von  alter  in  krafl  könig  Otten  aus 
Ungarn  gegebener  freiheit  auch  herkommen  gewesen  wiedenun  ans 
gnaden  zulassen  würde  —  das  verlangen  um  bestötigung  des  gel- 
tend   gemachten    gerichtsbarkeitsprivilegium.      Trotz    verschiedener 
versuche    dieses   begehren   als   nachtheilig  für  die  landesherrliche 
Obrigkeit  und  das  kammergut  wie  für  die  stände  selbst  darzustel- 
len^*^') verstand  sich  der  herzog  bald**^^)  zu  gewissen  Zugeständ- 
nissen an  die  geisüichkeit  und  den  bürgerstand ,  tind   wollte  den 
adeligen  die  volle  hofmarksfreiheit  auf  ihren  landgerichtischen  eia- 
schichtigen  gütern  die  ihnen  mit  eigcnthum  und  stift  gehörten  ver- 
leihen,  nicht  aber  über  tafemen  und  alle  jene  guter  welche  sie  ii 
gemeinschaft  mit  den  beiden  andern  ständen  inne  hatten.    Auf  ihr 
bemerken ,  wie  sie  schon  auf  ihren  gutem  allen  reis  Steuer  rouster- 
ung  scharwerch  Inventur   besiglung   aufrichtung   der  vertrage  ab- 
schied zu  geben  und  die  vormundsatzung  hätten,   auch  aus  ihnen 
in  guter  anzahl  solche  hofmarksgerechtigkeit  auf  vielen  tafernen  in 
ruhigem  gebrauch   hergebracht  ^*^*)^   wurde  ihnen  diese  dann  aof 
den  tafemen  die  sie  mit  eigenthum  und  stift  in  besitz  hatten  zuge- 
standen^**®); zuletzt"**)  verlieh  der  herzog  allen  vom  adel  uni 
der  ritterschaft*'*')  —  wie  sich  die  viel  berührte  Urkunde"*^ 
ausdrückt  —  die  wir  für  rittcrmessig  und  adelspersonen  halten  iuhI 
erkennen  die    hofmarchsfreyhait    und    oberkait    anfal- 
len  ihren   landgerichtischen    sitzen    sedlhöfen    tafer- 
nen  und   allen   andern   ihren   ainschichtigen   guetern 
die  sie  jetzt  haben   oder   künfftiger  zeit    überkommen 

1157)  Im  gedruckten  landtag  b,  28—39  ßodet  sich  die  fürstliche  replik. 

1158)  Ebenda  §.  63  —  68. 

Der  weitere  schriftenwechsel  mit  den  bürgern  und  prilaten  it^ 
8.  81  —  84,  89—91,  104—106,  111  —  113,  123,  125,  126,  133,  134, 
141,  142,  148,  149  abgedruckt,    v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  337-340. 

1159)  In  die  handlungen  ist  a.  a.  o.  f.  84—89,  106—110,  123-125,  134, 
135,  14 If  148,   149  der  weitere  schriftenwechsel  aufgenommen. 

1160)  Ebenda  s.   135,  141. 

1161)  Ebenda  f.  158,  159.  Nibler  a.  a.  o.  $.  7.  >Virjichinger  a.  a.  o. 
f.   158—160.     Spengel  a.  a.  o.  f.  25—29. 

1162)  Von  den  Niblers  schrifi  s.  117—151  angehängten  veraeichnissen  enthält 
III.  f.  142  —  148  diejenigen  individuen  vom  baierischen  ritter-  adel- 
und  bürgentlande  welche  gemäss  der  Inndlafel  vom  jähre  1557  adflig^ 
guter  besassen,  IV.  f.  149 — 151  diejenigen  individuen  vom  baierisdiea 
ritter-  und  adelstande  welche  in  der  edelroannsfreiheitsmatrikel  von 
jähre  1640  vorgetragen  sind. 

1163)  Der  aechaigste  freiheitsbrief  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  157—163. 
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in  erblicher  weise,  speciell  bezeichnet  aat  denen  guelefn~if~ 
Ihnen  mil  der  slifft  und  ai^renlhurab  zugehürn;  nicM 
iber  was  des  ndets  lehen  "")  vogl-  oder  gemaine  gueter  mil  pre- 
llten burgern  oder  bauern,  diirauT  sie  kaiii  sliflt  oder  doch  nicht 
itleiii  soniier  mit  prelalen  bürgern  öder  baurn  in  gemain  haben. 
Auch  sollte  hinsichtlich  des  ungi-IIs  auf  den  laudgerichtischen  tafer- 
nen  allenLhnlb  keine  iinderung  eintreten.  In  belrelT  der  hofmarks- 
aerichts barkeit  sodann  sollte  solche  Verordnung  mit  uinem  taugen- 
lichen  nchl«r  geschehen,  damit  derselb  in  drey  meil  wegs  zum 
wcitisten  mit  seiner  heusslichen  wohnung  ze  linden;  wäre  das  aber 
nicht  der  fall,  so  sollte  elssdunn  der  kleger  oder  wer  derhalb  zu 
solchen  ihren  underlhonen  unib  persönliche  sprüch  oder  bürgerliche 
lerprecben  ichts  ze  Tordern  oder  ze  sprechen  bctle  macht  haben, 
Jassclb  vor  den  landgcrichlen  rürzenemen.  Die  kriminalverbrechcn 
wurden  den  herzoglichen  pHegern  iandrichtern  und  amtleulen  der- 
gestalt vorbehalten,  dass  sie  gegen  solchen  malclitzischen  verprechcrn 
und  underlhonen  wie  von  aller  mit  fencknuss  und  sonst  ze  handien 
maclil  haben  sollten.  Doch  durften  die  hofmarksherrn  sowohl  im 
»Ken  als  nach  dem  jetzigen  sinn  nach  solchen  ubelthelern  auf  ihren 
linschichtigen  guelern  auch  wol  greiffen,  zu  verhalTl  bringen,  alss- 
dann  vermög  der  erkierten  iandsfreyhait  wie  aus  andern  ihren  allen 
bofmarchen  in  die  landgericht  antworten.  Die  uralte  auch  durch 
die  landesfreiheilserklHrungcn  bestätigte  bcstunmung,  dass  wenn 
tulche  gegenwärtige  oder  zukünDige  einschichtige  guter  des  adcis 
■nd  der  rillerschall  spütcr  in  die  liünde  der  prälaten,  bürger  oder 
bavora  gelangten  sie  wiederum  landgerichtisch  würden,  oder  mit 
iDdem  Worten  das  wesentliche  merkmal  der  edelmannsTrci- 
heil"*'j  wurde  auch  für  die  eben  entstandene  klussc  derselben 
n(s  bestimmteste  wieder  aufgenuminen.  Im  übrigen  erlangte  hin- 
tichtUcb  der  ehebaften  der  scharwerke,  der  stroh-  und  futtersamm- 
InQgen,  der  holzfahrten  u.  s.  w.  ebenfalls  unter  beriicksichtigung 
^er  landesfreiheit  das  herkommen  und  der  gebrauch  seine  bestüligung. 
So  war  abermals  ein   grosser  theil    der   Itirstlichen   pilicht  die 

1184)   Wifjcliingcr  «.  a.  i>.  S-  *8  nr.  i  und    nolc  ee.     Heller    v.    Hellrrsbcrgs 

in  nol«  tOil  erwähnte  tchpft  i.  VII,  VIII. 
Hfla)  Vrbet  den  imlcnchicd  der  cdtliiiannafreLhcil  von  Jen  lierrsctiaUcn  hof- 
markrn  JorrgerichtEn  reellen  buLengcri etilen  und  gerictubarkeitrn  wel- 
che in  alleren  icilen  über  xrundunterthaaeo  crllieilt  wurden  kann 
Spcngel  n.  a.  □.  S-  2S  vergUcbi-n  werden;  über  den  inbegriFT  ibrea 
nOgtictutcD  bell  and  tbeile«,  der  niedergerichlsbarkeit  Killer  ».  ■  o. 
~i-~H.  Winchinser  a.  b.  o.  g.  51  b,  g,  52  b,  $.  53. 
25* 
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gerechtigkeit  zu  verwalten  gegen  geld  verhandelt ,  und  •—  bemeriU 
Rudhart^***)  —  dieser  verkauf  Albrechts  war  gleich  -schmählich, 
aber  noch  nachtheiliger  als  jener  weiland  königs-  Otto;  denn  dk 
bezirke  der  Jurisdiction  wurden,  da  man  sogar  -^  unerhört  ~  flii 
ein  einzelnes  haus  eine  gerichtsbarkeit  haben  konnte,  äusserst  zer* 
stückelt,  durch  die  Verwirrung  der  gränzen  derselben  unzählige 
Streitigkeiten  veranlasst,  und  die  unterthanen  gezwungen  der  rich- 
terlichen hilfe  mehrere  meilen  nachzulaufen,  um  von  dem  langen  wege 
nüd  noch  müder  durch  die  noch  längere  Justizverwaltung  zu  werden. 

«.72. 

Der  am  gleichen  tage  wie  diese  wichtige  Urkunde  ausgestellte 
schadlosbrief*^*')  liefert  den  beweis  Tür  die  von  den  ständen  zu 
abledigunf?  der  beschwerlichen  Schuldenlast  bewilligte  hilfe ,  näm- 
lich das  sie  nit  allein  die  dreymalhundert  tausent  und  zwelfT  tausMt 
gülden  so  noch  an  den  sechsmalhundert  tausent  gülden  die'sie 
vor  jarn  vom  aufschlag  zu  bezalen  angeiiommen  per  rest  unbezaH 
ausstehn  sampt  derselben  Verzinsungen  mit  ehester  gelegenheit  ah- 
ledigen,  sonder  darzu  noch  funffmalhundert  tausent  gülden  haupl- 
schulden  und  derselben  Verzinsung  so  lang  die  ahlosuAg  obbemelter 
zwayer  posten  so  in  ainer  summa  achtmalhundert  tausenl  und  zwellT 
tausent  gülden  troffen  auf  jedes  hundert  fönif  gülden  gerechnet  auf 
sich  nemen  und  also  ohne  allen  entgelt  der  flirsten  mit  ehester 
gelegenheit  ablösen  bezalen  wollten. 

Auch  säumte  man  nicht,  einen  Vorgang  aus  früherer  zeit  zn 
wiederholen  und  eine  gosandtschaft  an  den  kaiserlichen  hof  um 
bes  tätigung  der  frei  hei  tcn  und  namentlich  des  zuletzt  er- 
worbenen so  bedeutenden  Privilegiums  zu  senden,  als  deren  resultal 
der  unter  goldener  bulle  gefertigte  bricf  Ferdinands '*•')  vom  2.  nti 
1559  anzusehen  ist ,  welchem  gleichwie  der  von  Maximilian  IL  an 
14.  august  1565  ertheilten  bestätigung  ^^^')  dasselbe  wörtlich inserirt ist. 

1166)  A.  a.  o.  IL  s.  199. 

1167)  Der  einundsechiigste  brief  der  vulgaren  Sammlung  a.  a.  o.  s.  164,  l(i5- 

1168)  Der  zweiundsechzigste  brief  der  yolgären  Sammlung  a.t.  o^  s.  165—175. 

Auch  von  ihm  wurden  sogleich  verschiedene  beglaubigte  abschriiUn 
hergestellt.  Im  kgl.  reichsarchive  finden  sich  ausser  drei  yidimus  von 
München  vom  5.  august  mit  den  si|^eln  -  des  notars  Michael  RenngolH 
an  rother  schnür  allein  acht  des  erzbischofs  von  Salzburg  vom  14.  lo* 
vember  dieses  Jahres,  die  letzteren  sämmtlich  in  libelirorra. 

1169)  Dem  dreiundsechzigsten  briefb  der  vulgären  Sammlung  a.  a.  o.  s.  175—185. 

Die  im  k^l.  reichsarchive  befindliche  Instruktion  für  die  tu  seiner 
erlangang  an  den  neu  gewfthlten  kaiser  lu  sendende  geMndtfchaft  iit 
EU  München  den  16.  juIi  erlassen  und  mit  acht  sigeln  Tersehen. 
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Nichts  ab  Verhandlungen  über  den  traurigen  finanzjsii-T 
stand"'®)  fttllen  neben  den  religionsangelegenheiten^'O» 
hiosicblUGh. welcher  wie  herzog  Wilhelm  so  jetzt  herzog  Albrecht 
eine  allerdings  nichts  weniger  als  bedeutungslose  Stellung  in  Deutsch'- 
lind  einnahmen ,  wieder  die  folgenden  jähre  aus.  So  weit  war  es 
bereits  gekommen,  dass  im  zuletzt  erwähnten  jähre  ^'^')  diet  stände 
sich  zor  .bezahlung  der  zu  unglaublicher  höhe  angewachsenen 
schulden  auf  Verdopplung  des  auf^chlags  von  wein  und 
ndereiB  gelränk  und  auf  vier  landsteuem  verstanden.  Allerdings 
wurde  in  der  darüber  ausgefertigten  Urkunde  ^^'^)  die  bestimmung 
beigeftigt:  wann  auch  hierin  gemelte  bewilligung  gentzlich  voll* 
logen  und  verriebt,  so  ist  alsdann  von  stund  an,  sollicher  aufschlag 
gefallen,  hiemit  abgethan  und  aller  ding  aufgebebt.  £s  ist  ferner 
noch  bemerkt^  dass  die  stände  der  vorbestiinpten  schuldsumma  und 
derselben  Verzinsung  halben  so  lang  die  nit  abgelöst  werden  gegen 
ketaem  glaubiger  oder  sonsten  menigklich  für  ihre  personen  nit 
▼erbnaden  noch  obligiert,   sonder  die  bezalung  derselben  von  dem 

1170)  Im  aasckittsse  an  die  in  pote  1124  gegebene  übersieht  mdge  nnler  be* 
ricbtiguog  der  wie  es  scheint  aus  pag.  109  —  112  des  cgm  4ad5  dter 
kgl.  Stattsbibliothek  in  das  werk  v.  Freybergs  s.  346  aufgenommenen 
fehlerhaften  angaben  nach  cbm  2363  fol.  69,  70  bemerkt  werden  Was 
aufgebracht  wurde 

in  jähre  1568 52600  gülden 

„      ,i      1559 32660       „ 

„      „      1560 51600       „ 

„      „       1581 113600       „ 

^      „      1562 257900       „ 

„      „      1563 , 27000       „ 

in  summe  535360  gülden, 
während  das  im  jähre  1563  vorgelegte  verzeichniss  der  schulden  und 
extraordinären  ausgaben  die  summe  von  645832  gülden  und  9omit  ein 
deficit  von  110472  gülden  ausweist. 

Nach  den  in  den  hauptsummen  übereinstimmenden  cbm  2369 — 2372 
der    kgl.    Staatsbibliothek    betrogen    die    seitdem    noch    vorgekommenen 

schulden 97093  gülden  2  ss.  15  fll.., 

die  aufgebrachten  gelder  im  jähre  1563.  .     53300       ,, 

„      „      1564.  .   170950       „ 
„      „      1565.  .   169410       „ 

in  summe  490753  gülden.  2  ss.   15    dl. 
Ueber  die  Steuerbewilligung  des  Jahres  1563  kann  v.  Freyberg  a.  a. 
o.  II.  s.  342  —  351  nachgelesen  werden. 
H71)  Radhart  a.  a.  o.  11.  s.  202  —  207.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  342  — 
345,  347  —  359. 

1172)  Radhart  a.  a.  o.  II.  s.  207,    208.     v.  Freyber^  a.  a.  o.  s.  359  —  364. 

1173)  Dem  vierundsechzigsten  und  letzten  briefe   der  vulgären  Sammlung  a.  a. 
o.  s.  185,  186. 
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wie  obsteht  und  anderer  gestalten  nicht  m  tfaun  schuldig  sein  sollen. 
Auch  erklärt  der  herzog,  sie  dann  dessbalben  gent^lich  oder  gar 
schadloss  halten  und  entheben,  sie  auch  in  einbringung  des  aoF- 
schlags  mit  nichten  hindern,  sonder  sie  dobey  zum  besten  hand- 
haben und  schützen  zu  wollen.  Doch  waren  bereits  beispiele  ge- 
geben, wie  man  solche  versprechen  im  augenbllck  enier  wOnscbens«- 
werth  scheinenden  Vergünstigung  leichtsinnig  geben,  in  günstigeren 
Zeiten  eben  so  leichtsinnig  wieder  brechen  konnte. 

Auihllender  noch  als  Trüber  bewährte  sich  diese  erfahrong  a«f 
dem  landtag  des  jahres  1568**'*)*    Dem  schon  vor  dessen  anfang 
besonders  einberufenen  adelstande  Hess  der  herzog,  ohne  nur  im 
mindesten   alle   opfer   in   anschlag  zu   bringen   durch    weiche  die 
landschaft  das  herrscherhaus  auch  in  den  schwierigsten  zelten  nfr- 
terstützt  und  aufrecht  gehalten  hatte,  eröffnen  *^^')r  die  behufs  dtt 
Verringerung  der  furchtbaren  Schuldenmasse  äusserst  nothwendigei 
wege  zur  mehrung  und  besserung  des  fürstlichen  kammergutff  lad 
jährlichen  einkommens,  wodurch  allein  ein  gedeihlicherer  finanzzu- 
stand geschaffen  werden   könnte,   wären  schon  früher  mit   gutem 
fug  und  macht  zu  betreten   gewesen,   indem    schon  seinem   vater 
kaiscr   Karl  nicht  allein   des  weinaufschlags  mit  perpetuation  des- 
selben sondern  auch  in  ander  mehr  weg  eine  erhöherung  in  mauth 
und  Zöllen  furzunehmen  bewilligung  geihan,  und  kaiser  Ferdinand 
solches  Privilegium    nicht  allein  confirmirt  sondern  auch   den  auf- 
schlag  duplirt  und  dass  er  ihn  zu  seinen  banden  nehmen  möge  be- 
willigt   Es  sei  bis  jelzt  davon  kein  gebrauch  gemacht  worden,  in 
der  boffnung  dass  die  stände  auf  die    mittel  zu   nachhaltiger  liilfe 
denken  würden.    Da  aber  das  nicht  geschehen,  und  man  am  jüng- 
sten landtage  dem  hofe  anheimgegeben   habe  solche  mittel  aufzu- 
finden, sei  nun  auch  kaiser  Maximilian  bewogen  worden  nicht  alleiii 
diese  beiden  Privilegien  zu  bestätigen  sondern  noch  dazu  den  wein- 
aufschlag  mit  noch   so  viel  als  zuvor  darauf  liegt  zu  bessern  und 
zu  mehren,  mit  el liehen  anhangen  und  uniständen,  wie  aus  der  be- 
gnadigung  und  der  churrürsten  des  reichs  darauf  erfolgten  consensen 
zu  ersehen.    In  der  der  versammelten  landschaft  vorgelesenen  pro- 
position  ^^^*)    geschah    dann    kurze    erwähitung    dieser     aktenstü- 


1174)  Die    Verhandlungen    dieses    tages    gibt    in    kürze    Rudhart    t.  a.  o.  H* 
8.  209—213;  v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  364—373. 

1175)  Im  gedruckten  landtag   im    herzogtbum  Baiem  gehalten  eu  Mönchen  i* 
jähre  1568  s.   1  —  6. 

1176)  Ebenda  s.  10-22. 
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cke'*^')  mit  dem  bemerken,  wiewohl  der  herzog  der  i>ertihrtea 
gnade  unersucht  männiglich^  alsbald  zu  gebrauchen  macht  habe, 
wolle  er  doch  solches  eher  nicht  thun  bis  er  ihr  dasselbe  zuvor 
zu  wissen  gemacht  und  verstündigt  habe,  in  der  holTnung  auf  güt«- 
licben  vergleich  wie  es  möge  aufs  leidentlichsie  angestellt  und  ia 
sein  Vollziehung  gebracht  werden.  Alsbald  wurde  dem  ausschusse 
ein  au5zug>  aus  den  früheren  Privilegien ^^'^)  und  das  nunmehrige 
sammt  reichsständischen  consensen  ^'^0  vorgelegt.  Auch  war  für 
gat  befunden  worden,  eine  kaiserliche  gesandtschaft  an  den  grös- 
seren ausschuss^*^®)  zu  erwirken,  um  .die  sache  mit  mehr  gewicht 
zu  betreiben.  Höchst  würdig  erklärte  sich  im  bewusstsein  der 
ToUen  berechtigung  zunächst  darauf  der  grössere  ausschuss  ia 
seinem  schreiben  an  das  reichsoberhaupt  *'"),  und  die  landschaft 
gleich  ia  ihrer  ersten  antwort  an  die  regirung^'*'),  und  wies  das 
eingehen  auf  das:  bemerkte  Privilegium  von  der  band:  unter  dem  be* 
nterken  sich  gar  nicht  in  eine  disputation  einzulassen  ob.  ein  solches 
bei  kräften  bestehen  möge  oder  ob  es  nicht  billig  wieder  aufge- 
hoben und  kassirt  werden  solle ,  unter  hinweisung  auf  ihre  uralten 
hinsichtlich  aller  neuen  mauthen  zolle  und  umgelder  von  sämmtli- 
ciien  und  insbesondere  den  beiden  verstorbenen  herzogen  wie  den 
Kaisern  Karl  und  Ferdinand  bestätigten  freiheiten  und  die  ihr  aus- 
f^estelllen  zahlreichen  schadlosbriefe ,  namentlich  aber  unter  hin- 
deutung darauf  dass  die  von  kaiser  Max  selbst  erst  vor  drei  jähren 
conBrmirte  bewilligung  der  erhebung  eines  aufschlages  der  unlängst 
verdoppelt  worden  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen  und  nur 
auf  eine  gewisse  zeit  erfolgt  sei,  sich  also  wesentlich  von  den 
nunmehr  im  gange  begriiFencn  ansinnen  unterschieden.  Ganz  rich- 
tig hatte  sie  gleich  von  anfang  an  erkannt,  es  solle  allen  hievor 
habenden  freiheiten  Privilegien  und  Immunitäten  die  sie  von  vorigen 
römischen  kaisem  künigen  und  regirenden  fürsten  in  Baieni^  diesem 
allen  zugegen,  in  gemein  oder  Sonderheit  haben  durch  diess  neu 
rescript  derogirt,   auch  die  fürsten  von  ihrem  versprechen  zusagen 


1177)  Im  gedruckten  landtag  im  herzogthum  Baiern  gehalten  zu  Manchen  Im 
jähre  1568  s.  29  —  47,  wozu  noch  Panzers  versuch  Ober  den  Ursprung 
und  umfang  der  landständischen  rechte  in  Baiem  J.  37  A  ^ans  be- 
sonders verglichen  werden  mag. 

1U8)   In  den  angeführten  landlagshandlungen  a.  a.  o.  s.  43  —  47. 

1179)  Ebenda  s.  29  —  42. 

liaO)   Ebenda  s.  68  —  87. 

1181)  Ebenda  s.  88  — 91. 

1182)  Ebenda  S..49  — 67. 
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und  pflichten  damit  sie  gemeinen  landsländen  zu  hallnng  und  hand- 
babnng  der  freihciten  verbunden  geledigt  und  absolvirt  sein.  Aus 
dem  langen  nun  eingetretenen  »chriRenwechsel  zwischen  beiden 
theilen  ergibt  sich,  dass  die  regirung*^^')  in  dem  Unvermögen  ge- 
gen solche  rechtsgründe  etwas  auszurichten  den  ständen  unam- 
wünden  zu  verstehen  gab,  wie  für  den  fall  dass  sie  von  ihren 
Freiheiten  gebrauch  zu  machen  und  wieder  eine  Verbindung  zur  auf- 
rechthaltung  derselben  einzugehen  im  sinne  hätten  noch  wege  zu 
finden  wären  eine  solche  aufzulösen,  und  wie  sie  für  den  fall  dass 
das  Privilegium  nicht  gutwillig  angenommen  würde  es  selbst  im 
werk  stellen  und  die  Widersetzlichkeit  an  den  kaiser  bringen  wolle 
Auch  gegen  solche  unzweideutig  angekündigte  gewaltübung  ent- 
fernte noch  immer  die  landschafl  sich  nicht  vom  Standpunkte  dei 
rechtes,  nach  welchem  sie  in  das  beschwerliche  privifegiam  nicht 
willigen  konnte  und  zu  schmalerung  ihrer  wohlhergebrachten  frei- 
heiten  von  dieser  ihrer  ansieht  nicht  zu  weichen  vermochte:  dana 
wie  wohl  wir  —  heisst  es  in  ihrer  duplik  "••)  —  hievor  den  auf- 
schlag  erstlich  einfach  bewilligt  und  jüngst  untertbänig  doplirt 
haben,  und  darauf  inferirt  und  gesagt  werden  will ,  da  uns  solche 
unsere  bewilligung  unsere  freyheiten  nit  geschwächt  habe,  werde 
av^ch  jetziges  ewer  fürstlichen  gnaden  anlangen  und  begehren  den- 
selben nit  abbrüchig  sein,  so  hat  jedoch  solches  bey  uns  ein  anden 
bedenken,  und  ist  zwischen  diesen  beyden  ein  grosser  unterschied, 
dieweil  vorige  aufschlagsbewilligung  durch  kein  kaiserlich  rescript 
erfordert,  sondern  bey  uns  den  ständen  genädiglich  gesucht,  dabej 
gelassen,  wir  auch  dieselb  ewer  fürstlichen  gnaden  zu  unterthäni- 
gem  gefallen  allein  aus  gutherzigen  treuen  selbst  willig  eingegangen 
seyn,  dagegen  auch  gebührliche  schadlosbrief  empfangen  haben; 
jetzt  aber  wurden  wir  und  unsere  freyheiten  gar  zurUckgestelll^ 
und  der  aufschlag  in  kraft  des  fUrgelegten  kaiserlichen  privilegii  ab 
schuldig  eingefordert  und  uns  gänzlich  abgenohmen.  Nach  ver- 
schiedenen weiteren  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  natürladi 
nur  in  gereiztem  tone  gepflogenen  Verhandlungen^^  ^'^  verständ^e 
man  sich  endlich  dahin,  dass  über  verschiedene  wirklich  ungeheure 
summen  noch  eine  besseruug  des  kammerguts  mit  40000  gülden 
auf  so  viele  jähre  als  der  bestehende  aufschlag  immer  dauern  werde 
bewilligt  werden,  und  das  schöne  Privilegium  dessen  aushändigung 

1183)  Ihre  replik  findet  sich  in  den  gedruckten  handlangen  s.  93 —  101. 

1184)  Ebenda  s.   103—  109. 

1186)   fibendt  s.  112—170,  177—189,  191—200,  202—206,  213—218. 


«nrnSma^ängere  zeit  beanlrngt  hatte  in  des  herzogs  verwialir-    ^^H 
un^  bleiben  soltle,   wi-nn   in   dem  gegen  solche  Zugeständnisse  aus-      ^^M 
lufcrligenden  schüdlosbriefe  die  eiistlriick liehe  sicherstellung  darüber      ^^| 
rrfolglc  ilass  er  und  seine  nachkommen  Rtisscr  der  slünde  gut- 
lipissen   von   demselben    Iteinen    gebrauch    machen    wollten.     Das 
^üchah  such,  wie  rfie  am  1.  februar  ausgestellle  Urkunde  "**)  «eigt, 
deren  wortlaul  ist: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrechl  pfaltzgraue  bej  Rhein  hertzog 
in  obern  vnd  nidern  Bayrn  etc.  bekennen  alls  ainiger  regierennder 
IHrst  für  vnns  vnnser  erben  vnnd  nachkommend  regierennd  fursten, 
Ihun  kunt  menigclieh  mit  dist-m  brielT:  als  die  wuerdigen  ersamen 
in  got  wolgebornen  edlen  vnnd  vesten  auch  fiirsichligen  ersamen 
weisen  vnnser  lieb  gelrewe  die  drej  slennde  gemeiner  vnserer 
lieben  vnnd  gelrewen  lanndschnlTt  von  pfFilälen  grauen  herrn  ritter- 
scbain  vom  adel  auch  der  stet  vnnd  markht  gesannte  pollSchaiTten, 
1  »  nachvnrgeennder  vnnsercr  besehechnen  gnedigen  eruorderung 
•af  nee hstrersch inen  sontag  nach  trium  regum  bej  vnns  alhic  vnn~ 
derlhanigclich  erschinen  seind,  vnns  auf  vnnser  beschehens  gnedigs 
bi-gem  auch  die  jnen  rurgetragnen  ausebenlichen  vnnd  hochwich- 
tigen vrsachen  warumben  wir  vber  die  jüngst  alhie  in  anno  funlT- 
rnndsecblzig  gelaisic  hillT  vnns  widefumen  in  schulden  stekhen 
noessen  noch  weilters  vnnderlhunigclich  bewilligl  haben:  erstlich 
iwaymal hundert  dreizehen  lausent  achlhundert  zwenvnndsibentzig 
^Iden  reiniscb  in  miinlz  zu  erkaufl'ung  des  hohenschwangawischen 
pfanndschillings  vnnd  ledigmachung  der  grarschalTt  Haag  auf  sich 
10  nemoien  vnnd  zu  bezalen,  zum  «nndern  vnns  in  des  hochge- 
bumnen  ftlrglen  vnnsers  freundtlichen  lieben  sons  hertzog  Wilhel- 
tiens  in  Bayrn  etc.  hochzeit  "")  vnchoslen  mit  ainmalhundert  tausent 
Eulden  par  zu  statten  zu  kommen,  vnnd  noch  darzuc  ainmalhund<;rt 
lüosenl  gülden  par  zu  vnnsern  hannden  annlwurlen  zu  lassen  oder 
liuch  souil  schulden  von  vnns  vberzunemmen .  solches  alles  auch 
"m   den   bewilligten    lanndsteurn   vnnd    dem  deputierten    aufscblag 


tlM)  Sia  isl  hier  nach  dem  im  kg[.  mchsiirchive  beÜndlichcn  mil  dei  huraog* 
■Igel  in  prifhlvall  gedri^tiliT  rlfcrilirinkapti-l  versehenen  pe rg innen lori- 
■inal  abgcdruckl. 

1187)  UälMche  ■uriclilüue  tihrr  du  hoDcben  jener  leit  fiiit  die  besrhrt-ibung 
dieser  vermiihliiagsfeier  Wilhelm  des  TunFlen  mil  Rtoala  von  Lolhriogen 
111  Xunchen  im  jähre  ISflS  von  HaMiriio  di  Truj«nu  ,  frei  iiberjelit  von 
WiinhmRnn  Hünchrn  1842,  neben  Förwgers  in  nnle  1087  apgetühner 
' '    idloDg. 
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des  weins  vnnd  anndarn  getrancks  «I)zurichlcn,..oder  do  sie  sich  so 
weit  nit  erstreckhten  dass  so  sy  allsbald  nit  ablösten  bis  zu  ann- 
derer  gcicgenhail  mit  lanndlculBgcin  interesse  zu  verzinsen,  vnnd 
vber  das  alles  von  vnnd  aus  jctz  angeregten  au&chlags  gefellen 
jedes  jars  zu  besscrung  vnnscrs  järlichen  einkoromens  vnnd  cam- 
merguets  viertzig  tausent  gülden  reinisch  in  müntz  zu  erlegen,. alles 
auf  mass  vnnd  zeit  wie  solches  die  schrifTlen  vnnd  hanndlungen 
dis  lanndlags  vnnderschidlich  zu  erkennen  geben:  weil  aber  dise 
hillBaislung  vnnd  bcwilligung  ir  der  stennd  habennden  priuilegien 
vnnd  frelbailen  .so  sy  von  weilennd  vnsern  voruordern  kaisem 
kiinigen  regierennden  fürstt^n  in  Bayrn  etc  seliger  gedechtnoss 
vnnd  vuns  erlanngt  entgegen  vnnd  zuwider,  dann  die  dupplierung 
des  aufschlags  annderst  oder  weitter  von  jnen  nit  gemaint  noch 
rürgenoinmen  worden  alls  wie  derselb  anfenngclich  weilennd  vnn- 
sern  geliebten  herrn  vatlern  vnnd  vettern  etc.  milder  gedechtnuss 
zuuorn  ainfach  bewilligt  worden,  hieraulT  gereden  vnnd  versprechen 
wir  für  vnns  vnnser  erben  vnnd  nachkommen  bej  vnnsern  fürst- 
lichen wiprden  vnd  worten,  das  solche  der  stennd  vnndorlhonige 
willfarung  vnnd  hilfflaistunj^  jnen  vnnd  jren  erben  an  vorbenanuten 
jren  priuilegien  vnnd  freihalten  jetzt  als  dann  vnnd  dann  als  jetxt 
aller  dinng  vnabbrüchig  vnnd  vnschedlicb  sein.  Sy  sollen  auch 
dessen  alles  halben  gegen  kainem  glaubiger  oder  sonnsten  menigc- 
lich  für  jre  personen  nit  verbunden  oder  obligiert ,  sonnder  die  bc- 
flalungen  derselben  von  dem  wie  obsteet  vnnd  annderer  gestallten 
nit  zu  thun  schuldig  sein,  wie  wir  sy  dann  desshalben  gentzlich 
vnnd  gar  schadloss  hallen  vnnd  ennihoben,  in  einbringung  des  auf- 
schlags mit  nichten  hindern,  sonnder  darbej  zum  besten  hanndhaben 
schützen  vnnd  schirmen  wellen. 

Alls  wir  auch  jnen  vnnsern  lieben  vnnd  getrewen  lanndstenn- 
den  auf  diser  lanndschafTt  vcrsambhmg  ein  kaiserlich  priuilegium 
so  vnns  von  jctztregierennder  kayserlichen  mayestet  von  merung 
wegen  des  wein  vnnd  pier  aufschlags  vnnd  vngells  allergnedigsl 
mitgetailt  worden  fürbringen  lassen,  in  niaynung  dasselb  mit  jren» 
rath  vnnd  guetachten  ins  wcrkh  zu  richten,  dessen  aber  sy  die 
stenndt  alls  soll  es  jnen  an  jren  althergebrachten  freihaiten  abbrü- 
chig vnnd  in  annder  mcr  wceg  beschwerlich  sein  zum  höchsten 
beschw^rdt,  also  haben  wir  jnen  genedig^clich  versprochen,  thun 
das  auch  hiemit  in  crafft  diss  brielFs,  nemblich  das  wir  vnnsere 
erb.en  vnnd  nachkommen  vnns  solchen  kayserlichen 
priuilegij  ausser  ir  der  stennde   vcrhoffenlichs    will- 
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ferigs^^**)  guelhaissen   vnd  bewilligen  nit  gebrauchen 
wellen  alles  treulich  one  geuerde. 

Des  zu  warem  vrkund  haben  wir  gemainer  lanndschafft  disen 
schtdlossbrieff  mit  Tnnser  aignen  hannd  vnnderschribcn  vnnd  hicr- 
anhanngenden  secret  jnnsigl  veruerttigt  geben.  Geschehen  in  vnn- 
ser  statt  München  den  ersten  februarij  als  man  zeit  von  Crislj 
vnnsers  lieben  herm  vnnd  seliginachers  geburt  im  nintausent  füniT- 
handert  acbtvnndsechtzigisten  jar. 

Dass  das  misstrauen  welches  sich  in  letzterer  zeit  so  entschie- 
den geäussert  hatte  nun  plötzlich  gehoben  worden  sein  sollte,  war 
denn  doch  wahrlich  nicht  zu  erwarten.  Es  kann  dcsshalb  nicht  im 
niindesten  berremden;  wenn  der  grosse  ausschüss  —  in  erwägung 
dass  gemeiner  landschaft  freiheitcn  wie  dieselben  durch 
ihre  insonderheit  hi^zu  verordneten  neulich  ^''')  ersehen  und  zu- 
sammengezogen worden,  darvon  auch  dem  ausschüss  aller  bericht 
gietban  ist^  fttrderlich  und  ohne  verzug  in  druck  sollten  ge- 
fertigt werden  —  dem  kanzler  ernstlich  befahl,  solches  ins 
werk  zu  richten,  und  neben  den  früheren  frei-  und  schadlo^briefen 
auch  den  letzlerlangten  zu  inseriren,  deren  aller  bis  in  dreitausent 
exemplar  drucken,  und  halb  in  das  oberland  und  den  andern  hal- 
ben tbeil  in  das  niederland  zu  ordnen,  damit  ein  jeder  landsfiss 
derselben  um  gebührliche  bezahlung  bekommen  möchte. 

Die  aufnähme  des  erwähnten  schadlosbricfes  unterblieb  nnn 
zwar«  Die  ausgäbe  aber,  von  welcher  eben  die  rede  ist  und  auf 
welche  bald*'*^)  des  näheren  eingegangen  werden  muss,  ist  die  auf 
gnmdlage  der  bekannten  ersten  Sammlung  von  landständischen  ur- 

11B8)  Aaf  das  begehrrn  an  die  fürstlichen  rätlie,  sich  dahin  zn  erklären,  dass 
der  henof  ausser  bewilligung  der  landschaft  vielgeilachtes  kaiserliches 
Privilegium  nicht  anstellen ,  da!<s  auch  die  landschaft  durch  das  wort 
willferig  unverbunden  sein  solle  die  bewilligung  zu  thun  oder  nicht 
—  denn  anders  habe  die  landschaft  in  ganzer  ihrer  angebotenen  hilfe 
nicht  bewilligt,  und  möchte  anders  noch  nicht  auf  sich  nehmen  —  ga- 
ben sie  die  sodann  in  das  landschaftsbuch  eingeschriebene  erläuterung: 
die  wört  der  assekunflion  haben  keinen  andern  verstand  ,  sollen  auch 
weiter  nit  wirken  ,  dann  wie  es  der  ausschüss  jetzt  fiirbringen  lassen, 
■  und  gfhem  die  wort  selbst  anders  nicht,  dann  dass  die  hofTnung  unsern 
genidigen  lierni  nit  abgenohmen  seyn,  sonst  aber  ihre  fnrsilichen  gna- 
den uod  deren  erben  verbunden  seyn  sollen  das  kaiserlich  Privilegium 
Muaer  bewilligung  der  landschaft  nit  zu  gebrauchen. 

Ueber  die  form    der  assekuration    überhaupt   sind    die    landlagshand- 
luyea  a.  a.  o.  s,  202  —  206,  212  —  218  nachzusehen. 

HSS)  Dm  aihere  darilber  ist  im  vorletzten  absatie  des  $.  76  bemerkt, 

H90)  !■  I.  76. 
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künden  aus  dem  jähre  1514  nunmehr  nicht  unwesentlich  ver- 
mehrte gleichfalls  durch  den  druck  verbreitete  Samm- 
lung solcher  dokumente,  welche  seit  langem  als  die  in  fortwdh- 
n*ndem  gebrauche  befindliche  unter  der  bezeichnung  der  vulgth 
ren  gang  und  gäbe  ist  und  hier  ganz  in  der  damals  getroffenei 
auswahl  der  briore  in  neuem  abdruck  erscheint. 

J.  73. 
Es  fiele  nicht  schwer,  nachdem  hiemit  das  gegenwärtiger  schrifl 
vorgesteckte  ziel  erreicht  ist,  die  hauptmomente  der  so  reichen  ent- 
faltung  welche  zum  genaueren  Verständnisse  der  eben  berührten  ur- 
kuudehsammlung  wie  der  landesfreiheitserklärungen  geschildert  wurde 
der  Ubersiphtlichkeit  halber  in  einen  engeren  rahmen  zusammenrassen. 
Schon  aus  dem  material  welches  nur  Hir  die  vorliegenden  bogen  ver- 
wendet wurde  geht  hervor,  wie  die  thätigkeit  welche  die  baierischen 
landätände  in  dem  von  anfang  an  festgehaltenen  sinne  bis  daher  ent- 
wickeilen eine  nach  zwecken  des  Systems  ausscheidende  darstellung  in 
keineswegs  uninteressanten  gruppen  gestatten  würde.  Es  fehlt  nicht  aa 
belegen  ihres  wirkens  theils  als  anerkannter  landesregentea 
wie  nach  dem  tode  dos  letzten  männlichen  sprösslings  der  strau- 
bingischen ^''')  und  nach  dem  absterben  des  herzogs  Georg  von 
der  landshutischen  linie  ^"')^  theils  als  mit  Vormünder  über  den  beim 
tode  Albrechts  des  weisen  noch  unmündigen  herzog  Wilhelm  '^")> 
Es  liegen  beweise  in  menge  für  ihre  betheiligung  an  den  wichtig- 
sten regirungsangelegenheiien  und  weltlichen  wie  geistlichen  lan- 
desinteressen  ^^^0  vor.  Abgesehen  von  dem  ihnen  zustehenden 
uralten  —  allerdings  durch  die  erblichkeit  des  herzogthums  in  ge- 
wisse schranken  gebrachten  —  nationalen  rechte  der  wähl  des 
fü  r  sten^*'^),  dessen  häufige   ausübung  jedoch   glücklicher   weise 

1191)  Oben  %.  27  und  S    o6. 

1192)  Oben  $.  29  und  S    63. 

1193)  Oben  $.  64. 

1194)  Oben  $.  39,  $.  41,  $.  47  im  vorlauten  absatze;  $.  48  im  sweitfo 
ab.4atze;  $.  53  gleichralls  im  zweiten  absatze;  $.  71  mit  note  1126; 
S-  72  mit  note   1171. 

1 195)  Ea  mag  genügen  nur  ein  paar  stellen  aus  den  freiheitsbriefco  hieber  vi 
ziehen.  Im  fünflen  erklärt  könig  Ludwig,  dass  sie  ihn  und  seine  erben 
\on  erbschaft  >vegen  zu  ihrem  herren  gefordert  und  gemnmmun  habeo; 
und  im  sechsten  erkennen  seine  söhne,  gleichfislls  als  die  rechte  herr- 
sciiaft  genommen  vwrden  su  sei» ;  im  zehnten ,  wozu  der  erste  absaU 
des  $.  48  zu  vergleichen  ist,  sagt  der  niederbaierische  herzog  Stepbio, 
dass  nach  dem  tode  des  oberbaierischen  herrschers  Meinhard  dessen  vn- 
tertbanen  seine  gerechtigkeit    und   rechte    erbschaft   getrenlich    und  Ar- 
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oichl  geboten  war,  isl  zur  genüge  der  wichtige  einfluss  bekannl 
den  sie  bei  den  verschiedenen  landestheilungen  *^'*)  und  den 
damit  xusammenhängenden  ereignissen  ^^^O»  namentlich  aber  bei  der 
einrühning  des  in  so  vielfacher  hinsieht  bedeutsamen  rechtes  der 
erslgeburt^**')  äusserten,  und  darf  nur  auf  die  Versicherungen 
noch  hingedeutet  werden  welche  sie  sich  über  die  unstatthaft 
tigkeit  von  veräusserungen  des  landes^^^'O  ^T^  wiederhol- 
ten malen  geben  Hessen.  Nur  einer  leisen  andeutung  bedürfen  die 
Bnunterbrochenen  zwistigkeiten  der  landesherrscher  und  die  dadurch 
bedingte  Vermittlungsaufgabe  der  landschaft  *'^^).  Ueberflüssig  wäre 
es  auf  alle  landfriedensabschlüsse  *'^0  näher  einzugchen,  bei  denen 
sie  die  hauptrolle  spielte.  Dass  sie  schon  sehr  früh  ihre  zustim- 
nung  £ur  kriegführung^'^®)  als  unabweisbar  hinstellte,  ergibt 
ach  aus  vielen  freiheitsbriefen ,  und  nicht  minder  liefern  die  laad- 
lagshandlungen  belege  dafür  dass  im  falle  eines  kriegcs  mit  ihr  die 
berathungen  in  dieser  beziehung  *'^0  oft  in  ziemlicher  ausfilhrlich- 
keit  gepflogen  wurden.    Es   kann  auch  ein   solches  auftreten  gar 

derlich  gegen  ihn  erkannt  und  sich  ihm  mit  aller  herrschaft  und  mit 
allen  tagehOren  nnterthfinig  ergeben  haben;  im  einundvienigsten  b«* 
keont  Ludwig  der  reiche,  da»  ihm  nach  seines  valers  Heinrick  tod 
die  slinde  als  ihrem  rechten  natürlichen  crbherrn  erbhuldiguu^  iugesagi 
und  getkan  haben.  Auch  mag  bezüglich  des  cinundzwanzigsten  briefes 
noch  {.  53  mit  note  631,  bezäglich  des  vieninddreissigsten  $.  57  im 
zweiten  tbsatie ,  bezüglich  der  pragmatischen  Sanktion  künig  Ludwigs 
Bote  171,  im  allgemeinen  Panzer  a.  a.  o.  s.  261  —  272  und  Wildas  in 
note  895  angeführte  abhandlung  s.  806,  807  beigezogen  werden. 

1196)  Oben  $.  20  und  $.  44  im  eingange;  $.24  mit  $.46;  $.25  mit  $.  49; 
$.  26  Bit  $.  53;  $.  27  und  $.  56. 

1197)  Wie  etwa  dem  drei  jahrf  nach  der  theilung  des  Jahres  1392  vorge- 
nommenen wiederzusammenwurfe  der  landcstheilc  nach  dem  zweiten 
absatze  des  $.  26  und  dem  eingange  des  $.  51. 

1198)  Oben  im  letzten  absatze  des  $.  29  und  im  drittletzten  und  vorletzten 
des  $.  63. 

Ohne  kenntnissnahme  von  der  da  wiederholt  abgedruckten  primo- 
genitursanktion  spricht  eigenthüml icher  weise  Schulze  in  seinem  recht 
der  erstgeburt  in  den  deutschen  fürstenhäusern  s.  272  und  416  (unter 
beziebung  auf  Mosers  deutsches  Staatsrecht  Xll.  s.  429)  von  in  das  jähr 
1507  in  dieser  rilcksicht  Tallen  sollenden  vertragen. 

1199)  Es  darf  hierüber  nur  der  fünfundz wanzigste  freiartikel  a.  a.  o.  s.  198 
nachgelesen  werden. 

1200)  Der  secbsundzwanzigste  freiartikel  ebenda  kann  hier  beigozogen  wenlen. 

UOl)  Oben  f.  43  mit  note  433;  $.  46  mit  note  521;  $.  47  im  letzten  ab- 
satze; $.  48  im  dritten  und  sechsten  absatze;  $.  57  im  vierten  absatze; 
S.  58. 

1202)  Im  allgemeinen  handelt  von  den  landstAndischcn  rechten  in  kriegs- 
bündnisa-  nnd  friedenssacben  Panzer  a.  a.  o.  $.  57  —  66. 
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nicht  befremden,  wenn  man  die  rechte  ins  äuge  fasst  welche  ih 
wie  gezeigt  zustanden,  die  ihr  nach  und  nach  urkundlich  bestätig 
morden  waren:  wir  weisen  hier  allein  auf  das  in  den  sogenanntei 
freiartikeln  verfasste  bequeme  handbücblein  derselben  ^**')  hin.  Dasi 
übrigens  auch  die  mittel  zu  ihrer  erhalt ung  besonders  in  dem  an- 
bringen von  Petitionen  und  besch worden  nicht  mangelten,  iä 
wenn  es  sich  nicht  schon  gewissermassen  von  selbst  verstände  durcl 
beweise  genug  "**)  angedeutet.  Kein  zweig  der  inneren  landesange- 
legenheiten  wird  sich  antühren  lassen,  in  welchem  sie  nicht  in 
laufe  der  zelten  ganz  entschieden  eingegrifTen.  Statt  vieler  anderen 
sei  nur  an  das  münzwesen  ^'®')  zu  denken  erlaubt.  Dass  aber  ins- 
besondere ihr  anlheil  an  der  gesetzgebung  wie  ihre  befngnisse  hia-* 
sichtlich  des  Steuerwesens  geeignet  waren  ihre  gewalt  nicht  als 
eine  bloss  dem  scheine  nach  existirende  wirken  zu  lassen,  unter- 
liegt keinem  zweifei. 

Was  ihre  theilnahme  an  der  gesetzgebenden  ge- 
^gI(uo6^  betriiTt,  war  sie  nicht  nur  bei  der  abfassung  voi 
einzelnen  gesctzen  und  zwar  nicht  etwa  bloss  über  bestimmte 
scharf  ausgeschiedene  gegenstände  sondern  über  jeden  immer  nur 
denkbaren  zweig  der  gesetzgebung  ohne  ausnähme  thätig,  sondern 
ebenso  —  was  wohl  das  wichtigere  ist  und  hier  vorzugsweise  zur 
spräche  kommt  —  bei  der  entwerfung  ganzer  gesetzbö- 
cher.  Allerdings  lässt  sich  nicht  wohl  ein  bestimmtes  jähr  als  der 
anfangspunkt  dieses  wirkens  bezeichnen.  Vor  das  ende  des  drei- 
zehnten oder  den  anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hinaufzugehen 
verbietet  schon  der  vom  beginn  an  festgehaltene  begriff  der  land- 
slände.    Aber  selbst  in  der  ersten  hälfte  des   letztbemerkten  jabr- 

120Ä)    A.  a.  o.  s.   189—204. 

1204)  Oben  $.  57  im  vorletzten  absalze;  $.  59;  $.  60  im  iweiten  absatie; 
§.  61  im  zweiten  und  dritten  absatze  mit  note  840;  $.  62  im  vor- 
letzten und  letzten  absatze;  §.  64  im  letzten  absatze;  $.  65  im  vierten 
und  vorletzten  absatze;  §.  70  mit  note   1108;  $■  71   im  ersten  absatze. 

1205)  Oben  §.  44  im  einlange;  $.  48  im  letzten  absatze;  $.  54  im  eßten 
absatze ;  J.  59  note  788 ;  wozu  wegen  der  weiteren  belege  nur  i« 
allgemeinen  auf  die  aktenstücke  in  Loris  Sammlung  des  baieriscbeo 
münzrechts  zu  verweisen  ist. 

1206)  Ihr  Wirkungskreis  —  bemerkt  v.  Freyberg  in  seiner  rede  Ober  den 
historischen  gang  der  bayerischen  landesgesetzgebung  bis  auf  die  leiteo 
Maximilian  1.  s.  17  —  erstreckte  sich  über  das  ganze  gebiet  der  per- 
sönlichen und  dinglichen  rechte.  In  beziehuRg  auf  die  ausübung  und 
handhabung  der  gesetze  und  des  rechtes,  ja  der  gesammten  verwiItuDg^ 
hatte  sie  die  negative  Stellung  der  controllc  —  und  übte  diese  controlie 
auf  dem  wcge  der  beschwerdeführung  im  vollesten  maase. 
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bnnderts  wird  sich  kein  fester  anknüpHingspünkt  ergeben:  bei  der 
unter  könig  Ludwig  zu  stände  gekommenen  gesetzgebung  dürfen 
wir  wohl  noch  keine  unmittelbare  tbätigkcit  derselben  annehmen, 
um  so  weniger  als  auch  eigentlich  eine  veranlassung  nicht  bestand, 
kier  einzugreifen.  Nachdem  nämlich  vom  cilflen  Jahrhundert  an 
das  alte  volksrecht  der  Baiern  ^^^)  sowie  die  capitularicn  allmählig 
rasser  gebrauch  zu  geralhen  **"')  angefangen,  kamen  eben  die 
rechtsböcher  in  aufnähme ,  insoferne  nicht  das  ungeschriebene  ge- 
wohnheitsrecht,  das  besonders  in  den  nach  und  nach  bei  den  dorf- 
gerichten  oder  nachrechlen  sich  ausbildenden  ehehaflen  fortlebte, 
oder  für  einzelne  stände  und  verhällnisie  die  autonomie  die  nöthi- 
gen  rechtsnormen  an  die  band  gab,  wodurch  das  recht  wieder  mehr 
und  mehr  ein  ungeschriebenes  wurde,  denn  erst  seit  anfang  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  brachte  man  diese  weislhümer  *'^°')  über 
vorzugsweise  doch  nicht  ausschliesslich  bäuerliche  Verhältnisse  in 
schriftliche  form  und  zeichnete  sie  allmählig  auf.  Hinsichtlich  der 
geltung  der  rechtsböcher*'*®)  selbst  aber  möchte  nicht  zu  übersehen 
sein,  dass  ifährend  in  Oberbaiern  von  dem  ^ben  bemerkten  Zeit- 
punkte an  der  Schwabenspiegel  im  landgerichte  wie  lehenhofe  an- 
Wendung  fand  und  sogar  die  bedeutung  eines  gemeinen  landrechts 
erlangte,  in  Niederbaiern  der  Sachsenspiegel  mehr  ansehen  genossen 


1207)  Oben  $.  2  im  letzten  absalze. 

1208)  Eichhorn  t.  a.  o.  II.  $.  257,  258;  specicU  aber  Genglers  quellenge- 
schichte  und  System  des  in  Baiern  geltenden  privatrechts  I.  s.  19. 

1209)  Ebenda  mit  rücksicht  auf  mite  34  und  35  bezüglich  des  ehehaftsbuches 
von  KOsching  und  der  auswahl  von  einundzwanzig  baierischen  ehehaften 
in  Grimms  weisthümern  111.  s.  625  —  679  wozu  Föringers  aufsatz  in 
den  roiinchncr  gelehrten  anzeigen  1843  II.  nr.   137  —  139    nachzulesen. 

1210)  Eichhorn  t.  a.  o.  IL  $.  279  —  283.     Gengier  a.  a.  o.  s.  21. 

Von  dem  dreizehnten  Jahrhundert  an  —  bemerkt  Bluntschli  in  seinem 
uns  eben  zukommenden  deutschen  privatrecht  s.  7  —  wird  von  Italien 
her,  auf  dessen  Universitäten  das  Studium  des  wieder  entdeckten  justi- 
nianischen gesetzeswerks  mit  regem  eifer  betrieben  wurde,  einige  kennt- 
niss  des  römischen  rechts  auch  in  Deutschland  verbreitet.  i)er  Sach- 
senspiegel zwar  ist  noch  völlig  rein  von  diesem  neuen  einfluss,  im 
Schwabenspiegel  und  in  den  folgenden  rechtsbüchern  aber  beachten  wir 
die  steigende  autoritrit  der  römischen  ^^nieister."  Freilich  nicht  in  dem 
spätem  sinne,  dass  das  ganze  corpus  juris  geltung  erlangte,  sondern  nur 
so,  dass  jene  autoritat  in  einzelnen  fällen  augerufen  und  geachtet  wurde, 
und  die  hergebrachten  Institutionen  mit  rücksicht  auf  die  Mimische  Ju- 
risprudenz einige  abänderung  oder  Umbildung  erlitten.  Der  nationale 
Charakter  des  rechts  war  noch  so  sehr  itberwiegend  ,  dass  dem  fremdem 
etmfluMs  nur  eine  modificmiion  des  herkömmlichen  rechli  tugeschriebea 
werden  kann. 


I  haben  scbciiil.  Duneben  Jiirnc  wohl  noch  die  eine  oiiür  andere 
■rlvalsammlung  die  so  zu  sugen  spectcll  für  bulerische  verbäUnisse 
pgelcgt  war  wie  Hupprechls  von  Freiäing  rechtbuch"")  wenigstens 
b  4»  und  dort  seine  geltung  behauptet  haben.  Wenn  nun  so  wirk- 
lich Hucb  eine  eigene  gesetzgeberische  thatigkeit  erst  unter  künig 
Ludwig  bemerkbar  wird,  und  noch  in  dor  erslen  hälfle  iles  vier- 
zehnten Jalirhundertü  geschriebene  gesetzbiicher  wie  dtis  landrecht- 
buch  oder  rechtbuch"")  und  das  sladtrechtbuch  "")  zu  stände 
kamen,  wurde  hiedurch  dein  bestünde  der  bisiier  geltenden  rechts- 
verhällnisse  nicht  im  miiideilen  zu  nahe  getreten,  indem  eben  in 
diesen  werken  nichts  anderes  beabsichtigt  und  durchgerührt  wurde 
eU  ge Wissermassen  eine  Sammlung  des  heimatlichen  bereits  ohne- 
hin üblichen  rechtes,  wotturch  sich  niemand  beeinträchtigt  eracbiru 
konnte. 

Uebrigens  Tand  man  nun  aus  welchen  gründen  immer  für  gut, 
die  im  rechtbuciie  wie  es  Corlait  genannt  wird  £u  einem  nach  di- 
naligen  begriil'en  grossen  guusen  zusammengefasstcn  bestimmungen 
nicht  einem  zu  grossen  Wechsel  auszusetzen,  und  abgesehen  von 
der  allerdings  nicht  gering  unzuschlugenden  Zusicherung  dass  nur 
inlündcr  zum  richteramte  geuümiuen  werden  durften""),  liesaen 
sich  die  stände  im  Jahre  I3ti3  von  herzog  Stephan  wie  erwäfanl 
das  feierliche  versprechen  urkundlich"")  ertheilen,  sie  bei  ihren 
briefcn,  bei  ihren  rechten,  bei  guter  gewohnheil,  tri 
dem  rcchtbuchc  ohne  alles  übergreifen  zu  belassen. 
Nun  war  aber  —  üussett  Tänzer  "")  —  diese  handlung  zwischen  lan- 
desrürsten  und  landständen  nichts  geringeres  als  ein  förmlicher 
vertrug,  durch  welchen  das  genannte  rectilhuch  nach  dem  umfange 
seines  inhalls  als  angenommenes  und  vorzugsweise  gel- 
tendes gcselzbuch  erkläret,  und  Jeder  vom  landesfilrsleD 
allenfalls  kommenden  einseitigen  abiinderung  desselben  ent- 
sagt wurde.     Bekannt  ist,  dass  diese  zusage   in   verschiedenen  fret- 

1211}    V.  Hnurrr  äas   slutll-    iiu<I    iIrs   liiinlrit-hlsliiGli    Kuprechl«   ton    Frrjuinf 
8.   24  -  62. 

1212)  Üben   nute    619.     Genaht   :    a.    o.    >. 
V.  Frcyberg«  i,   n,  u.  a.   14    aolu  3    und 
der    im    londrcchlliui^he    ctilhxUcni 
Bayerns  grietegeliiHii;  *.  120  —  23,  27, 

1213)  Üben  S.  43   rm  Ictilen  iliuhmllc  und 

1214)  Ks  Laun  bieTül)cr  der  aechiehnle  Treia 
liia)   Im  lehnten  frei  bei  tsbrief*'   der    vulgär« 

woiu  der  erste  al>SBla  des  Ji.  48  briiu 
1216)   A.   a.  o.  9.   120. 
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keitsbestaligungcn"")  wiederholt  wanl ,  unler  »niieni  anch  von 
hertog  Ludwig  dem  reichen  gerade  in  der  mitle  ilus  fünrzehntcn 
JRhrhunderls,  also  der  perinde  d:\  die  slaniJe  (inlingeR  sieh  mit  stei- 
gendem eifer  auch  der  geseUgebung  anKUnehmfn,  und  diese  darum 
nicht  mehr  bloss  als  das  produkt  eines  individuellen  willens,  Sün- 
dern als  das  erzeugniss  gepTlogencr  bcrathung  und 
darauf  gegriindeler  Vertrags  weiser  Übereinkunft  Zwi- 
lchen landschaft  und  fürsten  erschien""). 

Ohne  rücksicbl  auf  kleinere  gesetzgebuiigs werke  und  furtlau- 
tende besserungsversuchc'^'^)  sind  belöge  dafdr  die  vorzugsweise 
mf  die  ununterhrochenen  landsländischen  besrhwerden  und  peliüo- 
wa  vereinbarten  gro;>seren  arbeilen.  Es  darf  nur  au  die  in  den 
jthrea  1453,  145S,  1459  im  münchen-slraubingisohen  landestheile 
■nr^e tauchten  erscheinungen  diT  art  und  namentlich  das  damals  vorge- 
Itete  Projekt  einer  uiiifossenden  freiheilsbestatigung  '""),  auf  die  um 
diftflbe  zeit  in  Baiern-Landshut  gemachten  schritle  "">,  aufdie  in  spft- 
iaer  zeit  zum  theil  gegen  die  mehr  als  je  nnmenlüch  seit  der  Stiftung  der 
ingulstid tischen  Universität  sich  gellend  machenden    fremden    rechte 


I 
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1117)  D«  lünriehnle  IreiartLkel  »t  ti 

1118)  Worte  Genglrri  a.  ■.  o.  ».  29. 

1119)  Oben  S-  ^<   i"'  vurlclii^n  Bbaitlie;    $-  ^6; 
drillletilen  und  vuHeliUn  abwälze;    $.  62  r 

1!!0)  Oben  S    59. 

t!2t)  Im  letilen  abichnitln  des  S    S2. 

Seil  der  miltc  de»  funfiehnttn  jahrhiiaderla  —  beiiierkl  Bliinttclili 
1.  a.  o.  1.  a.  7,  wtwa  die  vorrede  a.  X  —  XVII.  tu  aiebeo  —  wendet 
aicb  die  jua|;e  deutache  wiisenidiaft  mehr  und  mehr  dem  «Indium  de« 
römiicben  rechte»  lu ,  und  die  erronrhung  und  wisaeasrhaFtlicbe  Turl- 
bilinnK  de»  einheiniiachfi)  rerhic»  wird  von  den  rechlsgelehrlen  gänclich 
Vera  ach  Uui  gl.  Uie  nun  such  auf  drn  deulschen  univer^itillen  gfbildelen 
doctoreii  4rr  rechte  vertre[«D  in  der  wisienachan ,  in  den  tülhen  und  in 
den  eerichlen  voraugaweiae  die  auUirilAt  dca  rOnii»cben  rechte» ,  nie 
daaaeibe  näher  in  dem  rorpiu  jura  geschrieben  war  und  von  ien  glas- 
talorm  und  dtr  lehvle  daniaU  verstanden  wurde.  Der  widerajiruch 
der  unftelebrlen  rttler  und  icitoffen  war  ein  ungenügender  danuii,  die 
abweichenden  gewöhn  hei  teil  der  iurger  aber  und  voraüglicb  die  der 
ioBen*  wurdet)  groMenlheili,  aoweil  die  niachl  der  üelchrsanikeil  reicfale, 
miMachlei.  In  dem  14S5  gegründeten  reich skam me rgeri ih te ,  wckhe» 
anfBwiesen  wurde,  nach  d*a  reicika  hn^  gtmtvieii  reellen  lu  »jircrhen, 
balteo  die  docloren  daa  ilbi-r^'c wicht  der  inlelligeni.  Ua»  naiional- 
deattchc  recht  wurde  awar  weder  auritehobcii  noch  aiHireiriiloiicn, 
londrra  war  in  Jenem  auadnicko  inbegrilTen.  Aber  die  gelehrten  riciiter 
liinnicn  ea  nicht  nüher  ujid  achteten  r»  wenig,  am  echteiten  noch 
wem  H  Hcb  bbIct  rtniiiDluiii  worleo  verbarg. 
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gerichteten  beschwerden  ^"*)  erinnert  werden.  Die  angedeoteleii 
vereinbarten  grösseren  arbeiten  aber  waren  die  eben  unter  genann- 
tem herzog  Ludwig  im  jähre  1474  erlassene  sogenannte  landes- 
ordnung""),  seines  sohnes  Georg  im  jähre  1491  erlasse« 
arlikel '"*),  die  unter  diesem  nach  weiteren  sehn  jähren  verUn« 
dete  neue  Ordnung^"'). 

Tragen  diese  werke  noch  durchaus  den  charaicter  von  system- 
losen mischgeselzen  an  sich,  so  änderte  sich  dieser  zustand,  als 
man  bald  nach  beginn  des  sechzehnten  Jahrhunderts  mit  ziemlich 
glücklichem  erfolge  den  versuch  wagte,  die  verschiedenen  haupt- 
lh(*ile  der  legislation  in  mehrere  gesonderte  rechtsbOeher  auszu- 
scheiden. Und  ist  auch  —  drückt  sich  Gengier  *"*)  aus  —  aller- 
dings nicht  zu  Iett((nen,  dass  diese  höchst  bi'deutsame  erscheinnng 
mit  dem  im  geiste  jenes  Zeitalters  gelegenen  forlschritle  der  deutschet 
rechtsbildung  überhaupt  zusammenhing,  so  darf  doch  ebensowen% 
bezweifelt  werden,  dass  die  landschaft  das  anregende  und  vemil- 
telnde  organ  gewesen  sei,  dessen  das  Vaterland  zu  seiner  betheilif* 
ung  an  jenem  allgemeinen  aufschwunge  bedurfte.  Was  zunftchit 
die  landesfreihcitser klürungen  —  oder  die  legalen  Zusam- 
menstellungen der  in  den  bekannten  handfesten  über  die  wichti- 
geren gerechtsamen  der  landschaft  und  untert  hauen  vereinzelt  aus- 
gesprochenen bestimmungrn  sammt  erläuterungen  und  erweiterungea 
von  diesen  —  anlangt,  erinnern  wir  nur  an  die  nach  mehrfachen 
versuchen  '"•)  endlich  im  jähre  1508  gleich  durch  den  druck  ver- 
öffentiichto '"'),  zu  welcher  nach  zwei  jähren  einige  nähere  be- 
stimmungen ^"')  erfolgten,    wie  an  die  allerdings  nicht  sonderlich 


1222)  Oben  $.  61  im  leisten  absatze  und  insbesondere   note    850  mit  der  u- 
geführten  rede  v.  Kreybergs  i.  20,  21,  30,  St  mit  note  24  daselbst. 

1223)  Oben  J.  62  im  vorletxten  absatxe  und  note  87?  daselbst. 

1224)  Ebenda  im  leUten  absatse  und  note  894. 

Diese  gericlitsordnungen  —  äussert  v.  Mussinan  in  seinem  in  oote 
850  anjrerührten  werke  i.  26  —  stellen  das  bild  des  damalifcen  Ter- 
iahrens  dar.  Dasselbe  war  frey  von  rönii:$chen  Formen,  unter  uiiehuof 
von  beisitzcrn,  welche  mitriethen  und- nach  kurxer  berathsehlagung  ar- 
theilten,  öffentlich  und  mündlich,  jeder  durfte  lür  sich  reden  oder  eioeo 
redner  gebrauchen.  Nur  das  urtheil  wurde  aufgeschrieben,  dann  abge- 
lesen, der  streit  in  kurier  zeit  beendet,  d<is  urtheil  schnell  vollaogen. 

1225)  A.  a.  0.  s.  32,  33. 

1226)  Oben  g.  62  und  die  noten  872,  881,  882  daselbst;    $.  63    im   ledtea 
absatze  mit  note  935. 

1227)  Oben  g.  64  im  vorletzten  absatie. 

1228)  Ebenda  im  leUten  absatae. 
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lange  in  kraft  gfestandene  des  jahres  1514^*^)^  auf  welcher  übrigens 
ils  ihrer  hanplsächiichslen  grundlage  die  bekannte  new  erclärung 
der  lanndsfreyhait  des  loblichen  haus  und  nirstenthuombs  obem 
lud  nidern  Baim  ^"')  nach  zwei  jähren  vereinbart'  wurde.  Noch 
is  demselben  jähre  kam  auch  bezöglich  der  von  den  ständen 
fchon  vor  zehn  jähren  in  antrag  gebrachten  polizeigesetzgeb- 
QBg"'')  ^^9  buech  der  gemeinen  landpot  landsordnung 
latxang  und  gebreuch  des  fürstenthumbs  in^  obem 
md  nidern  Bairn*'")  zu  stände,  und  im  jähre  1518  ward 
die  seil  länger  als  drei  Jahrzehnten  im  werke  begriffene  *"0 
reformacion  de^  bayrischen  lanndrecht  "^^)  aufgerich- 
tet. War  nun  so  zu  sagen  das  eigentliche  'verfassungsrecht  in 
doi  iandesfreiheitserklärungcn ,  waren  die  civilrechtlichen  und  ci- 
tüproccssualischen  wie  die  strafrechtlichen  und  criminalproces- 
mlischen  Verhältnisse  in  der  angeführten  reformacion,  war  das 
policeirecbt  in  dem  buech  der  gemeinen  landpot  vorzugsweise  be« 
hrndelt,  so  brachte  das  jähr  1520  ausser  einer  revision  des 
letzteren"")  noch  eine  gerichtsordnung  jmm  fürsten- 
thumb  obern  und  nidern  Bayrn^*^^  als  abschluss  einer  nach 
dem  Standpunkte  ihres  Zeitalters  gewiss  grossen  gesetzgebongsarbeit. 
Nichts  desto  weniger  gaben  sich  sehr  bald  namentlich  was  die 
polizeiliche  Sphäre  anlangt  nicht  unerhebliche  mängel  kund,  so  dass 
wiederholte  berathungen  zwischen  der  regirung  und  einem  eigens 
XI  solcher  revision  gewählten  landschaftlichen  ausschussc  von  acht 
gliedem  aus  dem  adel  und  je  vier  aus  den  beiden  andern  stän- 
den'"*)  stattfanden,   in  deren  folge  die  neue  Ordnung  landpot  und 

1230)  ObeD  %,  65  im  letzten  absatze. 

Der  titel  des  in  note  988  erwfibnten  drackexemplares  i«t :  die  new 
ercklaning  der  lanndsfreyhait  des  löblichen  hawss  vnd  lürstcnthiimbs 
zue  Bairn  anno  rünlHzehennhunderl  vnd  jm  vierzehendcn  auf  den  zwain- 
Izigisien  tag  des  monats  februarij  zue  München  aurgericht. 

m\)  Oben  $.  69. 

im)  T.  Krenner  a.  a.  o.  XV.  s.  352—354.  XVI.  ».  353-412. 

1233)  Oben  $.  71  im  vierten  absatze.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  s.  33,  34  und 
besonders  note  30  daselbst,     v.  Hussinan  a.  a.  o.  s.  33  note  ****). 

t234)  Oben  $.  62  im  vorletzten  absatze.     v.  Mussinan  a.  a.  6.  s.  28—31. 

1235)  Ibrer  geschieht  besondere  erwahnung  in  herzog  Albrechts  freibrief  vom 
jähre  1555  a.  a.  o.  s.  152,  168,  178.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  s.  24— 27 
mit  note  19.     Gcngler  a.  a.  o.  s.  35  und  note  26  dasfibst. 

1236)  Klemms  versuch  einer  geschichte  der  baierischen  gesetzgebung  J.  24. 

1237)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  s.  28—30.     Gengier  a.  a.  o.  s.  35  note  23. 

1236)  Ihre  Instruktion  lautete:  zu  halten  auf  gemeine  lanJcsfreilieit,  zu  han- 
deln ohne  nachtheil  und  abbruch  der  Hirsten,  und  zum  besten  des  lan« 
des  und  der  leute. 
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mandat  auf  dem  zu   Ingolstadt  iod  jähre  1535  eröffneten    landtage 
dem  ausschusse  für  gesetzgcbung  zur  erinoerung  mitgetheilt  "'"*), 
und  nach  nochmaliger   prüfung"*®)    wie   sie   beschlossen  und  ver- 
glichen und  bereits   gedruckt  worden   im  jähre  1541  der  versam- 
melten landschan  verlesen  wurde  "^').    Diese  hielt  jedoch  die  Zeit- 
umstände für  die  einführung   nicht  geeignet ,   ohne  desswegen   die 
weitere  Verhandlung  ^''**)  aufzugeben ,   und  es  zeigte  sich  —  nach- 
dem unterdessen  herzog  Wilhelm  gestorb«*n  war  und  sein  nachfolger 
Albrecht  auf  dem  landtage  des  Jahres  1550   das   werk   neuerdings 
hatte  in  angriff  nehmten  lassen  —  wie  richtig  sie   geortheilt,   deoii 
die   Tiirsl liehen   rälhe   und   die   ständischen   verordneten   waren   z« 
einer   neuen   snrgfälligen    Umarbeitung   veranlasst:    als   daher  der 
ausschuss  über  das  vollendete   werk  vor   versammelter  landscbift 
im  jähre  1552   relation  erstattete,  erfolgte   die   allgemeine  zustin- 
roung,  und  die  bairische  lanndtsordnung  wurde  im  folgendco 
jähre,  das  uns  bereits  durch  die  neueste  erklärung  der  landes- 
freiheiten  ^'*')    bekannt  geworden   ist,   proouilgirt  ^'*').     Wenn 
lie  nun  gleich  —  äussert  ein  kenner  derselben  —  dem  kerne  nack 
Jener  vom  jähre  1516    gleichartig  geblieben,   so   ist  sio  doch  u» 
vieles  vollständiger,  da  sie  das  ergebniss  der  vielseitigen  und  gründ- 
lichen crörlerungen ,   die  in  der  Zwischenzeit  gepflogen  worden,  in 
sich  schliessL    Auch    in   dem   Systeme   und    der   methode  ist  bey 
dieser  Verordnung  schon  eine  strengere  logik  zu  verspüren.    Dem 
geiste    nach   ist   sie    lebendig   und    national ,    den  landesgebrauch 
ehrend    und   hervorhebend.     Die   auch    an   diesem   gesetzgebungs- 
werke  bald   bemerkbar   gewordenen   fehler   wurden   rasch  in  er- 
wägung  gezogen  und  fanden  in  der  rein   als  ergänzender   nacbtrig 
zu  betrachtenden   declaration  vnnd  erleuterung  etlicher 


1239)  V.  Freyborf?  a.  a    o.  •.  34,  35.     v.  Mussinan  a.  a.  o.  s.  34,  35. 

1240)  Aus  dem  juhrc  1537  bewahrt  da«  kgl.  reichsarchiv  eine  instruktioB 
vber  lannd(K)t  vnd  policej,  gegeben  zw  Straubing  an  aambitag  öen 
fünfrten  may. 

1241)  Im  kgl.  reichsarchive  findet  sich  die  inslruktion  der  acht  j&ngft  ^ 
Ingolstadt  verordneten  landiente  zu  aurrichtung  der  neuen  potizei  aad 
Ordnung,  gegeben  zu  Ingolstadt  den  20.  november  1542.  £•  hei.«*!  in 
ihr:  ohne  ihren  willen  nichts  beschliesaen  lassen.  Ebendon  ist  luch 
die  jnnstruction  der  verordonnten  zw  der  poliicej,  geschehen  zw  Mün- 
chen den  letsten  tag  junij  1 545.    y.  Freyborg  a.  a.  o.  s.  36  note  36,  37. 

1242)  Oben  $.  71   mit  den  noten   1121   und   1122. 

1243)  Oben  $.71  im  vierten  absatze.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  s.  36,  37  vf^ 
note  39  daselbst,  v.  Mussinan  a.  a.  o.  s.  35,  36  mit  note  ^),  Gen^l^f 
a.  a.  o.  s.  37  note  33. 
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in  jüngst  bairisohor  aufgerichter  policeiordnung  be- 
griffner ar.ticul"**)  ihre  erledigung,  weiche  das  datum  des 
16.  dozembers*  1556  führt  und  im  folgenden  jähre  durch  den  druclc 
pablicirl  wurde. 

Allerdings  liese  sich  nunmehr  der  einwand  erheben,  dass  hier 
Torzugsweise- der  gang  berUclisichtigt  worden,  den  die  gesetzgebung 
in  grossen  ganzen  eingehalten.  Schon  anfangs  aber  ist  der  umfang 
bezeichnet  worden  in  welchem  sich  nach  den  vielen  belegen  der 
hndtagshandlungen  die  ständische  mitwirkung  an  diesem  gegen- 
stände äusserte 9  und  da  jedenfalls  die  grossen  arbeiten  als  der  er- 
wfthnang  würdiger  erscheinen,  verlassen  wir  ohne  auf  die  einzelnen 
sonstigen  landgebote  in  den  verschiedenartigsten  zweigen  näher  ^'**) 
einzugehen  dieses  feld. ihrer  thätigkeit  mit  dem  bemerken,  dass  noch 
10  jähre  1568die  bayrische  vorstordnnng*'**)  erlassen  wurde. 

$.  74. 

Schliesslich  noch  ein  rückblick  auf  die  rechte  der  stände  in 
jenem  Wirkungskreise ,  der  einen  picht  geringen  theii  ihres  wirkens 
iisfälUe,  indem  Steuerwesen.  Verschiedene  andeutungen  ***^) 
haben  einen  allerdings  wohl  nur  schwachen  begriff  von  den  opfern 
gegeben  welche  vom  anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  bis  zur 
zweiten  druckausgabe  der  freiheitsbriefe  stände  und  land  brachten. 
Ohne  dass  hier  auf  weitere  einzugehen  wäre,  ohne  dass  an  alle 
aar  unter  bestimmten  bedingungen  erfolgten  be willigungen  ^'**) 
erinnert  werden  will,  ohne  dass  ausser  dem  angeführten  beispiele  ^'^') 
einer  wenn  auch  nur  Iheilweisen  Steuerverweigerung  fernere  belege 
in  dieser  beziehung. angeführt  werden  sollen,  ist  zur  gentige  selbst 
abgesehen  von  den  geschichtlichen  ergebnissen  des  bemerkten  zeit- 

1244)  ▼.  Freyberg  a.  a.  o.  f.  37,  38.     Gengier  a.  a.  o.  s.  37  note  34. 

1245)  Ilar  beitpielshalber  niRg  zu  den  in  note  1219  angefülirtcn  belegen  noch 
auf  den  letzten  absalz  des  $.  64  verwiesen  werden. 

1246)  Klemm  a.  a.  o.  $.  28. 

1247)  Oben  in  $.  46  note  531;  $.  49  mit  den  noten  569—573;  $.  51  note 
618,  619;  S.  54  mit  den  noten  651— 656 ;  $.  60  mit  note  797,  803  — 
812,  819,  821,  822;  $.  62  mit  note  861;  $.  64  im  letzten  absetze; 
(.  SS  am  ende  des  vorletzten  absatzes ;  $.  70  mit  den  noten  1063, 
1065,  1067,  1069,  1071,  1074-1081,  1083,  1064,  1087,  1091  — 
1095f  1102,  1105,  1107,  1113;  $.  71  note  1124,  1125;  $.  72  note 
1167,  1170,  1173,  di86;  im  allgemeinen  v.  Seyfrieds  in  note  1082 
angeführte  tabelle. 

1248)  Des  beispieU  halber  ist  aar  auf  $,  59  note  780,  $.  70  note  1071,  $.74 
Bole  1275  lu  verweised. 

1249)  Oben  $.  59  note  773. 
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raumes  schon  allein  aus  den  in  die  saminlnng  det  stindiscliea  frei- 
heilen   aufgenommenen   zahlreichen   schadlosbriefen  Uari    dass  das 
recht    der    verwilligung    der    verschiedenen,   klass^n 
von   abgaben   welche  wir  kennen    gelernt  den  ständen  frei  ku- 
stand.    Wendet  man  vielleicht  ein,  dass  abgesehen  von  einem  frü- 
heren "*'*)  und  insbesonders  dem  versuche  der  anlegung  einer  nicht 
bewilligten  Steuer  welche  den   bekannten   kämpf  des   berzogj  Al- 
brecht mit. dem  löwenbunde  hen'orrief  *"')  im  jähre  1535  die  her- 
zöge  Wilhelm   und   Ludwig  sieh    auf   einmal    herausnahmen  -drei 
landsteuern  schnell  auf  einander  ohne  alles  vorwissen  und  bewil- 
ligen der  landschafi  **^0  auszuschreiben  und  selbst  zu  erheben ^.io 
ist  entgegen  zu  bedenken ,   dass  sie  auf  dem  nach  swei  jähren  ge^ 
hallenen  landlage  nicht  nur  derbe  erinnerungen  der  stände  anhören, 
sondern  sich  auch  in  dem  zu  Straubing  an  sonnlag Aoeem  jocondi- 
tatis  den  sechsten  d(*s  monads  may  ausgcstelllen   schadlosbriefen'^') 
bequemen  mussten,   feierlich   zu  erklären:  nachdem  die  stände  laf 
dem  landtag  jubilate  daselbst  ihnen  auf  ihr  gnädiges  ersuchen  be- 
willigt,  die  hilffen  —  wie  sie  sich  ausdrücken  —   Vnnd  gemaloe 
lanndsteurn  so  wir  aus  mercklichem    vnnsers   fQrstenthumbs  obK- 
genden  nutturffien  in  der  eyl  vnnd  ausserhalb  beschretbung  vnnser 
gemainen    lunndschalTt   angelegt   in   aller   gehorsam    verneigen  st 
lassen,  ausgeslossen  das  die  yetzig  steur  souil  der  von  deren  vonn 
prelatcn  sülTlen  vnnd  adls  hynndorsessen  auch  derselben  vnnd  ann- 
derer  hofmarchen  steten  vnnd  marckhten  nit  eingepracht  ist  wölliche 
zu  gmainem  vnnscrcr  LinndtschafTt  bewilligten   vorrath  erlegt  vnnd 
eingepracht   werden   solle,    entstehe   durch  diese  bewilligung  dem 
landschaftlichen  herkommen  und  den  oft  bestätigten   freiheiten  and 
gerechligkeiten  in  keiner  weise  eine  gefahr.    Dieser  landesförstK- 
chcn  Versicherung  ungeachtet  *'^0  schrieb  Wilhelm  um  das  jähr  1547 


1230)    Vjil.   oben  $.  59  nolp   776. 

1251)   Oben  $.  62  im  zweiten  absalse ,    dem    wir    hior  nur  «us  Rudhart  i.  •• 

u.  I.  s.  268  note  233  den  auf  den  archiysakien    über    die  Idwenbiodel 

stehenden  sprach  des  Herzogs  Albrechi  beifüj^en : 


Wir  bitten  unsere  erben, 
Dass  sie  nach  unserm  sterben, 
Den  gott  noch  lan^ir  verhiitt, 
IVehmen  in  ihr  fürstlich  geniüth, 

1252)  Panzers  zu  verschiedenen  malen  angeführter  versuch  s.   150. 

1253)  Der  vollständige  Wortlaut  dieser  im  kgl.  reichsarchive  «unvewakrteii  nr* 
künde  ist  ebenda  nU  nro.  IV.  des  arUianges  a.  73  —  75  abgedruckt. 

1254)  Panzer  a.  a.  o.  s.   150,  151. 


Und  lassen  ungerochea  nicht 
Die  unlobliche  geschieht. 
So  hierin  geschrieben  stat. 
Dann  die  sich  also    ergangen  hat* 
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zvrtr  abennal  obne  landschaflliche  bewilligung  unter  den  landge« 
richtisichen  unterlhanen  eine  Steuer  aus;  und  die  im  nämlichen  Jahre 
mf  einem  allgemeinen  landtage  versammelten  stände  sahen  sich 
neuerdings  veranlasst,  hierüber  einen  besondern  schadlosbrief  zu 
verlangen,  in  der  folge  aber  sich  zu  bedingen,  dass  wenigstens 
dem  über  die  damaligen  landlagswilligungen  erfolgenden  schadlos* 
hriefe  eine  alles  präjudiz  beseitigende  erklärung  ^"^)  einverleibt 
wurdo,  dass  die  kammerbauern  nämlich,  um  mit  den  ständischen 
utertbanen  gleich  gehalten  zu  werden,  dasjenige  an  ihrer  neuen 
Steuer  abrechnen  dürften  was  der  herzog  schon  früher  von  ihnen 
erhoben.  Auf  rechtiichem  wege  hatte  somit,  entgegen  den  fakti* 
sehen  übergriffen,  der  befugniss  der  Steuerbewilligung  der  stände 
nie  eine  gefahr  gedroht,  und  es  begegnet,  uns  auch  fortan  von 
willkührlicher  oder  Ainbewilligter  Steuerausschreibung  der  flirsten 
trotz  mancher  dahin  zielenden  versuche  kein  beispiel  mehr. 

Dass  hinsichtlich  der   erhebung   Verwaltung   und   Ver- 
wendung der  mittel   welche  die  stände  einmal  Tür  welche  zwe- 
cke ^'**)  immer  bewilligten  ihnen  auch  gewisse  befugnisse  zustehen 
mosslen«  ist  wohl  von  selbst  einleuchtend:  sie  hatten  ganz  natürlich 
die  sländeanlagen^"^  wie  nicht  minder  die  landstenern  und.  ebenso 
die  aufschlifge  durch  die  von  ihnen  ernannten  beamten  einzubringen 
ond  Ton  diesen  in  die  landschaftlichen  kassen  zu  nehmen;  aus  die- 
sen kassen  entweder  dem  landesfürsteu   die  verwilligten  summen 
hinüberzugehen,  oder  zum  theil  selbst  dem  bestimmten  zwecke  ge- 
miss  KU  verwenden;  und  die  allenfalls  sic^  ergebenden  Überreste 
m  ihrer  Verwahrung  zu  halten.    Es  darf  nur  daran  erinnert  wer- 
den,  wie  bereits  nach  dem  beginn  der  zweiten   hälfte  des   vier- 
lehnlen  Jahrhunderts  in  Oberbaiern  sechzehn   mitglieder  aus 
den  beiden  weltlichen  ständen  zu  gleichen  theilen  bestimmt  wurden, 
eiae  Steuer  einzunehmen,   zu  behalten,  nach  ihrem  rathe   zu  den 
festgesetzten  zwecken  hinauszubezahlen  ^"'),  während  im  nieder- 
hnde  in  der  zur  steuerbesorgung  gewählten  commission  von  fllnf- 
zehn  mann  neben  den  fürstlichen  räthen  die  rilter  und  die  bürger 
üsnden  "^').    Gegen  des  Jahrhunderts  ende  sahen  wir  nicht  nur  je 


1255)   Rodhart  bemerkt  «.  ■.  o.    II.    s.  180   note  297 ,    dtM  bis    zur    achten 

scbrift  von  jeder  seite  verhandelt  wurde. 
^256)  Panxer  a.  a.  o.  S-  ^5. 

1257)  Oben  S-  70  mit  note  1087. 

1258)  Oben  f.  47  im  ersten  absatze  insbesondere  mit  note  540l 

1259)  Oben  {.  46  und  note  532. 
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acht  glieder  der  beiden  weltlichen  stände  und  vier  der  fnzwischen 
ihnen  beig^etretenen  geistlichkcit  mit  dem  viztam  zn  einer  den  her* 
zogen  vereidi;;[ten  steuervcrwaltiingsbehörde  geschaffen ,  sondern 
lernten  auch  eine  die  erhcbung  wie  Verwaltung  wie  Verwendung 
der  bewilligten  hiire  auf  das  genaueste  feststellende  steuerord-' 
nung  ^^^)  kennen  auf  welche  zurQckzuweisen  hier  genügt 

Was  insbesondere  die  normen  bezüglich  der  erhebung  anlangt, 
wobei  wohl  das  vorkommen  eines  gewissen  wechseis  sich  begreifen 
liesse,  scheint  es^'**)  dass  während  der  ersten  hälfke  d"S  fUnf- 
z-ehnten  Jahrhunderts  ***')  zu  solchem  keine  veranlassung  geboten 
war.  Doch  nicht  lange  darnach  begannen  im'  straubinger  'landes- 
thciie  kämpfe  hinsichtlich  der  Verwaltung,  so  dass  nur  an  die  einnn 
früher  *"')  berührten  projekte  einer  umfassenden  freiheitsbestätigung 
einverleibten  bcstimmungen  und  insbesondere  daran  *'*0  gedacht 
werden  darf,  wie  die  stände  selbst  steuern  und  dem  herzöge  eine 
bestimmte  summe  von  dem  in  ihrem  verwahr  zn  behaltenden  gelde 
herausgeben  wollten  ohne  ihm  rechnung  zn  thun.  Jedenfalls  ist 
von  der  mttnchner  landschaft  zu  erweisen,  dass  das  geld   wie  es 

T26O)   Oben  S.  51  mit  den  notrn  617  und  618. 

1261)  Rudhnrt  a.  a.  0.  1.  s.  227  mit  den  noten  128,  129. 

1262)  Im  einunddreiMifBien  briefe  woiu  $,  56  lu  verfletcben  iieiüt  et  be« 
züglicli  der  vollmacht  des  landeaverweters  für  das  liraabingiiche  wcier- 
laiid :  zu  regiren ,  su  beseiten  und  entsetzen ,  die  rcnt  einsonebneD, 
und  wa%  über  das  darlegen  des  lands  besTeen  mag  nach  redlicher  rech- 
nung, das  das  an  die  geltschuU  des  hindes  dieweil  bezalt  wert. 

Eine  nicht  uninteressante  mit  der  contrasignatur  dommtit  dux  in  rss- 
säio  Johannes  Rosler  secretarius  versehene  Originalurkunde  aus  ikio 
jähre   1437  bewahrt  dns  kgl.  reichsarchiv : 

Von  gotles  genaden  ^ir  Albrecht  pfallenntzgraue  bey  Rein  bedioK 
in  Bairn  vnd  graue  zue  Voburg  etc.  bekennen  ofiennlich  mit  dem  hhd, 
das  wir  mit  dem  edelen  vnserm  rat  vnd  lieben  getrewen  Jobannseo 
herrn  zue  Abenspergk  alsucrr  geredt  vnd  ausgetragen  habeii,  das  er 
vns  erlaubt  vnnd  gunnt  hat  sein  leut  in  vnsern  gerichten  ze  atewreiii 
doch  von  bet  wessen  vnd  nit  von  rechts  wegen,  Tod  auch  in  aolicber 
masse  das  er  vnd  die  seinen  aolicber  pet  vnd  vordrang  im  hinfur  vo* 
vns  vnd  den  vnsern  vertragen  vnd  überhalen  sein  sollen.  Des  zue  vr- 
knnt  geben  wir  den  bricr  versigellten  mit  vnserm  anhangendem  iastgel 
zne  Strawbiii^en  an  suntag  so  man  singet  in  der  kirchen  reminiacere  n 
dem  jare  aU  man  zailt  nach  CnHj  vnserj  lieben  herren  gepurd  vier- 
zchen  hundert  vnd  darnach  in  dem  sibenvnddreissigisten  jareo. 

1263)  Oben  %■  ^0  im  vorletzten  absatze. 

1264)  In  einem  in  den  landtagshandlungen  IT.  s.  209  abgedruckten  henof- 
lichen  gediichtnisszettel  heisst  es:  item  ob  die  stener  einen  fSrgitif 
sollte  haben,  ^ie  sie  das  fürzuaehmen,  meinten  selbst  zn  ateaers 
und  ein  genanntes,  herauszugeben  und  dessen  keine 
scfariTt  n.och  buch  ihnen  machen  lassen. 
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rin  ihre  Verwahrung  ^bracht  worden  "").  Und  im  mehr- 
(rwiihnten  vi  e  rund  vierzigsten  freihriefe  erklurtcn  die  herzöge  aus- 
drilckljch:  es  so]  such  soliclie  hilf  so  die  gcMl  gennlworl  werdifn 
4en  die  von  der  landschafl  diirzu  eruclt  sind,  und  dunn  n»ch  unser 
iod  unser  rete  und  derselbigen  von  der  lundsclmn  d»rzu  gegeben 
nt  ausgeben  und  angeiegel  werden  zu  unser  nollurft  uns  und  lund 
■nd  leuten  zu  nutz  und  froinen.  Natürlich  schrillen  nicht  jähr  für 
jihr  die  einzelnen  getrennten  landesthcile  In  völlig  gleichem  gange 
Ibrt.  Wahrend  im  lundshuli^chen  sich  noch  keine  spur  zeigt,  dass 
ffe  landschan  die  Steuer  inne  behiillen  und  bis  zur  Verwendung 
ferwallet  habe""),  Irilt  bezllglich  der  ertiebung  liereils  dahin  eine 
frweilerung  ein,  dass  nachdem  bisher  von  den  untertiianen  der 
lindgcrichle  die  betreffenden  je  zwei  oder  drei  herzoglichen  sleuerer 
Ke  abgaben  erhoben,  bald  "*')  eigene  verordnete  der  landschan  in 
^em  renlmeislerbezirke  »ie  nicht  bloss  von  den  drei  ständen  son- 
ifprn  anch  von  den  landgcrichten,  also  ihren  wie  den  herzoglichen 
IrunrfhuMen,  einbrachten.  Üarzulhuu  ob  nichl  das  eine  oder  andere 
$t»i  selbst  seitdem  solche  berugnisse  errungen  waren  ausnahmen 
Ton  diesen  allerdings  als  regel  zu  betrachtenden  einriclilungen 
Mallfanden ,  wäre  auTgabe  einer  selbst  stand!  gen  sleuergcschichte. 
Bier  genüge  es,  an  die  schon"")  erwiihnten  furtschritle  zurückzu- 
imken  welche  von  beendigung  der  hauptsächlich  hier  nngretfcnden 
herzoglichen  willkühr  hervorgerufenen  löwcnbundkümpre  "*')  bis 
nm  ausgange  des  fünfzehnten  Jukrhunderls  die  stände  bezüglich 
ies  sicuerwesens  machten  bis  zur  bildung  ihres  vorrathcs 
iHiil  damit  dem  entstehen  einer  eigenen  landschaftskas- 
Mnverwallung"'"). 

Am  anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  jedenfalls  ist 
|anz  unbestrillen,  dass  die  von  ihnen  verwilligten  laudeshilfen  von 
kren  Steuereinnehmern  eingebracht  und  zunächst  ihren  oberstenrern 
jWer  verordneten  eingehiindigt  und  verrechnet  wurden.  Ganz  he- 
Miinmt  musslen  die  herzöge  im  neunundvierzi^stcn  briefe  erklaren 
iiss  die  im  jähre  1510  zugesagte  Steuer  und  derselben  uberant- 
Vorlung  —  so    uns   die    besehicht    und    durch    vermelter    gemeiner 

m^)  t.   Krrnner  i.  h    o.  V.  s.    U  und  nsmpiillirh  i.   25. 

neS)  RudhoTl  R.  *.  D.   [.  9.  21S  nutf   102. 

'ttS;)  Oben  S-   60  im   telztm  iinit  J-   7»  iii  meilitn  abaaUe. 

1188)  Oben  g    70  im  iweiirn  alüarw. 

IteS)  Note   1231. 

jZ7aj  Oben  g    70  rrn  zweiten  und  ili  Itlen  atintte.  woui  in  ■llgein«in«n  Wildu 
e  6SS  bemerlile  «btinndlung  t.  813,  814  verffliellcn  werden  mif. 
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Itndschaft  >'erordent   zu  unflern  banden  geben  und  gesteli  wirdel^ 
das  dann  zum  rurderlicbisten  es  sein  mag  beschehen  «ol  —  keinen 
fiändischrn  befugnisson  nacbtheilig  seL    Ebenso   im  einundTUnlzig* 
sIen  briüfe  bei  der  nach  sechs  jähren  gegebenen  hilfe  hinsichiUck 
der  lusieilung  und  uberantwortung  vorberuerter  suinma  steuergelU 
—  die  uns  auf  ir  zusagen  fiirderlich  beschehen  soll,  so  uns  die 
darauf  beschichU    Auch  ist  die  da  vorgenomaiene  wähl  der  land- 
aleuerer  und  vier  obersleuerer  "**)  erinaerliok.    Allerdings  fanden 
Yerauche  statt,  ihnen  die  erhebuni^  und  Verwaltung  der  steuern  wo 
nicht  ganz  doch  zum  theil  zu  entziehen  *'^'),  und  es  kani  im  jähre 
1526  aber  nur  bei   einer  christliehen   durchgehenden  nothdürfUges 
tttrkenhiife  zu  einer  beiordnung  herzoglicher  r&Ihe;  doch  verlangten 
hinsichtlich  den*n  Schadlosigkeit ''")  die  stände  einen  eigenen  revers. 
Und  nach  drei  jähren  **-*)  kam  man  bis  zar  rechlUchen  entscbeiduog 
der  vom  kofe  immer  ernstlicher  betriebenen  frage  unter  gegensei- 
tigen Verwahrungen  auf  dem  vergk^krbswege  dahin  ttbereiBi  dass 
die  da  einzubringende  Steuer  in  dea  lamigt^richten  bloss  ia  beiseia 
der  pflt^ger  und  landnchter  angelegt  weiden  and  den  landesCUrsteo 
bei    der  endlichen  abrechnung  jemand  den  landschaftlichen  obcr- 
stenerorn  beizuordnen  erlaubt  sein  sollte.  Im  jähre  1535  jedoch  wuss- 
ten  skh  die  stände  w  ieder  völlig  freie  hand  zu  machen,  indem  sie  die 
poslolirte  Steuer  nur  unter  der  bedingniss  verwilUgteu  dass  ihnen 
wie  ehe\or  zustehen  sollte  zur  beschreibung  anlegung  einbringnng 
nnd   uberantwortung  don!^eU»en  die    ober*  und  untersteuerer  ohne 
einige  landesfiirstlkrhe  zugeordnete  aus  ihnen  selbst  za  wählen,  bH 
der  erklärung  *'*')  dass  sitlcho  ausschtiessende  wähl  um  so  billiger 
sei  als  die  be\ulligun);:  ainer  yedon  landsteur,  auch  derselben  mass 


|t71)   l^brB  $.  $9  an  rade  Jrs  ««nrlHilm  aKnlars. 

tt7t)  Beni^idi  4n  jtkrr*  UtS  b«flMril  Taucr  a.  a.  «l  iw  209 :  Obfleidi 
lii«  !aairs;untrB  «l:«^<  r;nrtchluBf  aüauäiic  nieder  läslig  fiodra,  utd 
tl<s$^fptm  die  aiL^ä^rh]  <s<rcde  Uad.tctMftlidic  ^(n»^bniB|r  drr  damals 
rtr  (TtvvvrekrY  ncTwiilij^fra  ^ever  tkrti«  a^  aiiirtr—f  ffiklirtcn,  ikaU 
wtm  4fm  41  aaii.  da»  anck  ikiT  Iaadtrrc4t>«4g»  aalrrtbaara  aiitstcocr- 
tra  MC«!  faat  ptr  £nH  bi^necu  aad  «nHfrtrtts  r«ae  aiitverwakroDf 
«eH«a{t««:  so  5'«3i«ii  5:e  Jvv^  «on  d.rse*  vtrla^j:««  ohae  weiter« 
e;a«rBias;{  ab«  aU  di^  Uaii>i>aie  ida<«  e«lfc«ea  fedrUt  loiltca,  dass 
«r«e  a«Mc^.e«i;.c.1?  «xrnnj^rvBx  bei  5tevrr«  <^  des  Kaadeiftntca  siebt 
frrv  ud  w««  afc>  rnuXl  W«^.«:<H  «vxd^a  d««i  alte«  karkoaaiett  vad 
rrömcfte  <vs.ft0  5<i.     V;^  x.tcia^r.afasf  war  fv  kciae  rede. 

Itri)    PüBier  L  M.  0.   iL  J:0 

1174»    Fitiia  i.  iiu  HZ 

11»)   Ekmii  a.  llt^U^ 
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md  ordnongr  6n  mttl^  bey  Rainer  lann JschafR  stet ,  vnnd  nit  aas 
schaMiger  gerechtigkeit  sonder  aus  gehorsamer  vnnderthenigen 
liebang  beschieht  Die  herzotje  erianglen  nur,  d^ss  die  ober-  und 
QDtersleoerer  auch  ihnen  verpflichtet  sein  solllen,  und  auch  diess  nur 
Torzflglich  desswegen  weil  die  8teuer  ihnen  ^anz  (on  ainiche  vor« 
behaltnng)  zur  befriadigunsr  der  ansprüche  ihres  bruders  herzogt 
Ernst  vcrwilligt  wurde.  Nicht  einmal  die  Veränderung  die  sie  in 
dem  mitgctheilten  Verzeichnisse  der  erwähnten  sleuerer  machen 
wölken  wurde  Ibnen'vom  landlage  zugegeben,  um  dadurch  allen 
nacht heiligeri  folgerungen  die  daraus  gezogen  werden  möchlen 
forzubeogen.  Im  jähre  1541  sodann'"*)  wurde  es  mcht  nur  mit 
der  Hnbringung  und  der  waM  der  steuerer  sondern  auch .  mit  der 
endlichen  abrechnang  und  der  ausschliesslichen  Verwahrung  des 
fiberrestea  unangefochten  nach  dem  vorigen  herkommen  gehalten. 
Auch  gehl  dieses  aus  dem  gegen  einen  vorschuss  von  16000  gülden 
ZV  Lamidshot  -  auf  den  sibennden  lag  monats  may  des  jahres  1543 
ausgestellten  schadlosbriefe "'')  hervor,  worin  es  heisst:  sy  sollen 
Tnd  rangen  auch  solch  jr  dargelihen  gellt  von  dem  das  jnen  in  den 
negstkönffiigen  sIenren  oder  anlagen  von  jrem  selbst,  auch  jrer 
Tnderthon  vnd  zugehörigen  vermugen  anzulegen  einzebringen  vnd 
zu  erlegen  oder  zu-  uberanntworlen  geburt  selbs  jnnen  behauten, 
Tnd  wir  von  jnen  auch  allen  annderh  dergleichen  gefellen  gar  nichts 
nemen  vnd  empfahen,  Sy  scyen  dann  jres  obangctzaigten  darlehens 
{(enntzlich- enntricht  vnnd  bezallt.  Da  es  auch  auf  allen  folgenden 
hndtagen   dabei   sein  ununlerbrochenes  verbleiben  *''')  hatte,    und 

1271)  Ein'extract  ntu  der  schon  In  noie  1095  erwähnten  inslniction  der  Jandichaft« 
lichen  commiMarien  ul  th€ndm  als  beilagc  X.  s.  100  —  104  abgednickl, 

1277)  Sein  ori((ina]  ist  im  kgl.  .reichsarchive  aufbewahrt. 

1278)  Nur  in  der  eidesTormel  der  landsteuerer  —  Äussert  Panzer  a. 
a.  o.  s.  2t5  —  bemerkt  man  noch  einigte  zeit  spuren  des  vorhin  ge« 
nibrten  Streites.  Denn  sowohl  im  jähre  1541  als  auch  in  den  land* 
stenererinstructionen  von  1550,  1553  und  1556  lautete  sie  auf  den 
landesförsten  und  die  landschaft  gemeinschaftlich.  Indessen  zeiget  sich 
bei  weiterer  Untersuchung  zugleich  eben  so  unwldersprechlich ,  dass  sie 
•cbon  in  den  jähren  1543,  1544  und  1547  nur  auf  die  landschaft 
tHein  laolete;  dafs  die  landstederer  in  einem  wie  in  dem  anderen  falle 
Dar  mehr  ror  gesammter  landschaft  oder  —  wenn  sie  beim  Schlüsse 
des  landlages  nicht  gegenwartig  waren  —  gar  nur  von  den  anderen 
laDdüeuerem  ihres  renlamtes  in  pflicht  genommen  wurden ;  dass  ge- 
meifiachiltliche  verpflichlnng  auf  allen  in  den  erst  berührten  jähren  ge- 
haltenen landlagen  nicht  mehr  zur  spräche  kam;  und  dass  endlich  noch 
vor  dem  günslichen  ausflusse  des  sechzehnten  Jahrhunderts  gleichwohl 
auch  besagte  eidesformel  noch  stete  einfOrmigkeit  erhielt,  das  ist  immer 
nach  den  beispielen  von  den  jähren  1543,  1544  und  1547  gefaaat  wurde. 
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bezüglich  der  aufschlage  welche  hekannlUch  ^'^*)  fortan  dea 
havplkampf  bildelea  die  Verwaltung  durch  die  landschaft  nie  ange- 
itrilten  wurdo,  dürfte  in  diesem  bloss  zum  behufe  dea  veislindnisses 
der  freiheiUbriefe  versuchten  abrisses  der-  grösseren  haupUnoiiieate 
der  steuerverhfiltnisse  soweit  sie  die  stände  als  körperschaft  angeben 
nichls  weiter  zu  bemerken  sein.  . 

$.  75. 

r 

Kehren  wir  nun  zu  den  beiden  von  den  ständen  selbst  veras- 
stalleten  Sammlungen  der  Urkunden  welche  die  beati- 
ligungen  all  dieser  ihrer  rechte  enthalien  norilck,  so 
kann  was  die  erstere  betriOl  einfach  an  das  angeknilpft  werdea 
was  bereits  im  allgemeinen  früher  ^^^)  über  sie  bemerkt  wurde. 
Insofern  aber  zur  beurtheilung  der  glaub  Würdigkeit  ihres  Inhaltes 
von  werth  ist,  das  verfahren  bei  ihrer  herstellung  genau  zu  kennen, 
worüber  das  erwähnte  beim  vicari^t  in  Freising  aufgenonuaeae 
vidiroationsproiokoll  sammt  dem  angehängten  notariatsinstrumenle 
die  lautersten  Aufschlüsse  gibt  y  möchte  zur  Vermeidung  grösserer 
Weitläufigkeit  statt  alles  anderen  fi|r  deren  aufnähme  "'*)  hier  die 
geeignetste  stelle  sein: 

Wir  Johann  Junng  balder  recht  declor  thumbherre  vnnd  des 
hoohwirdigenn  hochgebomncn  Türsten  vnnd  herrenn  hem  Philipsea 
bischouen  zw  Freysing  pfalltzgrauen  bey  Rhein  vnnd  herizogen  ia 
Baim  etc.  geistlicher  Sachen  gemainer  vicarj  bekenn  vnnd  Ihon 
kuntt  ofTenlich  mitt  disem  brieff  transsumpt  oder  vidimus  in  zu  eadt 
angetzaigter  antzall  bletter  begriffen  vor  aller  menigklich.  Nach 
dem  vnns  die  erwirdig  in  gott  edl  gestrenng  hochgelertt  vnnd  fiir- 
sichlig  Maurus  abbte  des  wirdigrn  gotzhauss  sancii  Quirini  zw  Te* 
gemsee  sannt  Benediclen  orden   frysinger  bistumbs,  herren.  Wolf- 


1279)  Oben  J.  70  note  1068  und  1096,  insbesondere  im  viertletsten ,  dritt- 
leUten,  leisten  absatie. 

1280)  Oben  in  $.  67. 

1281)  Der  für  gegenwärtigen  abdruck  gewählte  teit  ist  mit  ausiuilinie  der 
nach  einem  in  note  1021  an^^efuhrten  originalvidimus  des  kgl.  reicht- 
archivs  hergestelllen  ortbographia  der  in  der  ersten  dnickausgabe  aaf- 
genommene.  Jenes  weicht  wie  sich  gleich  ergibt  von  dieser  nur  inso- 
fern ab,  als  das  ihr  su  grande  gelegte  exemplar  nicht  auf  füiiriiadYieriig 
sondern  auf  dreiundvicnig  blätter  geschrieben  war,  und  einige  ia  unser« 
originale  vermiedene  Unrichtigkeiten  enthielt  die  desshalb  am  ende  ^ 
protokotics  bemerkbar  zu  machen  waren;  stimmt  im  übrigen  aber  fsit 
voUkomme»^  äbtrean,  so  dass  nur  die  wenigen  in  den  folgenden  notes 
iia«arklm  abweiehungen  fudi  ergeben« 


fang'  von  Aham  zu  Wildenaw  laniitlthuirmaisler,  Dietrich  von  Plen- 
ning  zw  Eysenhtmen  doclur,  bsydl  rittrr,  vnnd  Barthlme  Schrenckh 
bnrger  vnnd  des  innorn  ralls  zw  München  als  millucronlnett  im 
ausschuss  gemainer  lannillscIiaGrV  des  lublicbcn  hsuss  vnnd  Fürsten- 
Ihumlts  olern  vnnd  nidern  Boyni  etc.  dazumall  zw  München  jn 
nainfn  vnnd  von  wc(;en  jr  selbs  vnd  gemclUer  gemaincr  landsrhaHt 
■ni^erugt  vnnd  zu  erkennen  geben,  wie  gedachte  gemuine  ausischuss 
vnnd  Unnd&chain  clwan  vill  vnnd  nianigerlay  priuilegia  freybaylten 
vun  fürslen  vonn  Bayin,  auuh  daniher  kayserlieh  vnd  künlgklich 
Wtellung  cunlirmalion  vnnd  aniider  brielT  gemelller  gemainer  land- 
(chaftt  gvgebt'n  vnnd  zustendt,  welche  sye  ubligcnder  noUurin  nach 
KU  gebrauchen  vnd  rechtlich  vidirnirn  zu  lassen  vorhellen,  jn  may- 
ngng  die  weyll  vnnd  gcuarlich  solch  alle  brieue  hin  vnnd  herwider 
vbrr  lanndl  zu  fieren,  dann  dardurcli  die  geschriOl  üiget  preüseiln 
»i-liniir  ^nnd  anndcrs  vcrruckhl  oder  schsdhairt  werden  möchleO) 
aucb  vnnfi'idt  munigerlay  vnräll  vnnd  widerrwärligkhaiU  halben  be- 
suiglich  zw  wagen  wercn,  demniich  vnns  von  wegen  giinlzer  ub- 
geuielltcr  lannd^icbafTt  auch  ir  selbs  mitl  diemueltigein  vleys  ge- 
lirtlen,  alü  ordinari  vnnd  ordennlichen  Hehler  ersucht,  vnnd  das 
wir  inen  die  selbigen  brieue  aus  vnserm  ordennlichen  gewallt  vidi- 
nirn  tronsuinirn  wler  solichs  ordenüüh  zu  besehen  beudhen  günst- 
lieh  geruchten  cnnanett;  vnnd  wann  wir  aber  süiich  bill  vnd  ersue- 
chen  simlich  bcduchl  vnd  vnnscr  atupl  der  niassen  ermannt  vnnd 
enuechl  millzulayllen  schuldig  sein,  so  haben  wir  nach  Ordnung 
der  recht  procediern  wollen  auf!'  ir  anrufTen,  läge  nemlich  samslag 
nKh  Biirlhuloniej  dnlzumall  künlTlig  vnnd  nuinals  nechst  verschinen 
«ngesätzl  vnnd  dlacion  deshiilben  olTcn  cdict  oder  ludung  in  ge- 
wunlichtfr  form  erkannt  aussgecn  lassen  wider  all  vnnd  yedc  sainblt 
vnnd  swnnder  so  in  gemeinter  vnnd  nachuolgcnder  hanndlung  in- 
teresse  haben  oder  zu  haben  vennainltcn,  vor  vnns  nufT  vorgedach- 
t«n  SKnistng  zw  gewondlicher  zeylt  vnnd  statt  durch  sich  seit» 
oder  ir  gnug:>am  anwiildl  zw  erscheynnen,  zu  sehen  vnnd  hören, 
iolii'li  priuilegia  Treybaylt  bestallung  vnd  ander  brieue  fürlzubringeD 
vnnd  tragen,  die  selbigen  vnnd  ir  Jnnsigtl  zuerkennen,  auch  zeugen 
dpr  halben  fürtzualellcn,  zu  Iransumiren  vnnd  vidimiren,  solichs  za 
beschehen  t)euelhen,  auch  vnnser  erkannlnus  ordennlichen  gewallt 
bieijnnen  mitlzulaylen  vnnd  brielF  darunib  /u  erkennen,  vnnd  ann- 
dcrs darlzu,  vnnd  inn  nuKiirlTlig  zu  beschchen  oder  gnugsam  recht- 
lich vrsach  waruinb  sullichs  nilt  beschchen  sollt  fiirlzubringenn, 
ian  vnod  edictMchgewondlicherform  rerrerinnheitt. 
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denn  man  sag  vnnd  meldet  sy  sein  solle»  —  daranff  mnd  nach 
söliichem  haben  wir  abermals  auflT  anrueffen  mergemelltter  annweldt 
vonn  vnnd  in  namen  wie  oben  söiich  briefT  vnnd  jnnsigl  ja  massen 
wie  obenn  anizaigt  fiir  erkennt  geacht,  vnnd  demnach  all  mergemelt 
brietr  vonn  worlt  tzu  worlt  abtzuschreiben  transumirn ,  ydimI  '  ge- 
richtlich anss  vnnserm  ordennlichen  gewalt  so  eft  vnd  vil  es  nott 
ist  zu  vidimiren  crliennt  vnd  zu  beschehcn  beuolchen. 

Nunmehr  folgen  ^'^')  je  unter  besonderen  überschrinen  —  deren 
erste  beginnt  ennd  laut  der  erst  hunig  Otten  wm  Hm$germ  kertwog 
t»  Bayern  freykayi  brieff  also^  während  die  übrigen  nur  die  fort- 
laufende zahl  der  Urkunden  angeben  —  die  erwähnten  vierund- 
dreissig  briefe  ^'")  deren  letzter  **'*)  überschrieben  ist  der  frierend" 
dreyrigiit  vnd  letut  brieff  eolgt  ameh  eon  wori  am  worti  —  je  mit 
angehängtem  sigel  nach  weise,  worauf*'*')  weiter  gefahren  wird: 

Vnnd  nach  dem  wir  aber  sollich  brieff  wie  die  hie  oben  von 
worlt  zu  wort  verleibt  vnnd  geschriben  sienndt  den  orlginall  haupt- 
brieffenn  gleich  lauttenndt  vnuerendertt  weder  gemindert  noch  ge- 
mort  ainyches  worts  dadurch  ir  innhaltt  malnung  oder  verstentaui 
yerkertt  oder  annderst  vermerckht  möcht  werden  befunden  gelesea 
gehört  vnnd  in  massen  wie  uor  gemeitt  sambt  vnserm  hie  nndea 
vnnderschribcn  geschwornnen  notari  vnnd  angetzaigtn  getseftgea 
gesehen  9  haben  wir  zu  vrkunt  vnnd  warer  getieugknos  Tnaser 
Jnnsigel  so  wir  in  dem  vicariatambt  gebrauchen  an  dises  transaumbt 
▼nd  vidimus  in  zusambt  gegenwirtigen  dreiunduierzick  pletem"'*) 
begriffen  doch  vnns  vnnsem  nachkomen  vnd  vicariatambt  on  schadea 
gehangen,  dartzw  gemeltlem  vnnserm  nottarj  vnd  geswomnen  of» 
fipn  schreyberr,  das  er  sich  wie  sich  geburdt  milt  antzaigung  seiner 
namens  vnd  gcwondlichcn  zaichen  vnnderschreib  beuolhen,  glauben 
dem  selbigen  daroilt  ze  machen  auss  mer  gemeltem  vnnsem  or- 
dennlichen gewallt  wollent,    das   disem   gegenwürttigen   tnuisuapt 

1282)    In  dem    erwähnten   original    des    kgl.  reicbsarchivcs  von  folio  2  an  bif 

auf  Folio  45. 
It83)   Ueber  Uir  Terhültnitf  so  den  in  die  iweite  oder  volgSre  «ammhnif  ae^ 

fenonmenen  Urkunden  gibt  noie  1311  die  nölhigen  auÜMÜilüasc 

1284)  NäMÜcli  der  achtund vierzigste  der  vulgären  Sammlung  vom  4.  aeptanber 
1508,  in  dem  angerührten  original  auf  folio  42,  woselbst  sich  auf  spf- 

lerer  leit  die  mil  rothor  iinte  geschriebene  randbenerkung  indet:  ficr 
vnnd  dreisag  und  Icizter  brief  von  WolTgang  pfialsgraf  bey  Rhein  aai 
heraog  in  ober  und  nider  Bayern  den  ncunuodawanaigsten  tag  ^ 
augusts  1514. 

1285)  Ebenda  auf  folio  45. 

4286)  Das  erwähnte  original  liest  hier:  funfimUoiniwigkk  hUllmm. 


) 
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vnnd  vidimus  nun  ulleii  vniiii  joden  Stelen  urUen  inaer  vnnj  aos- 
serhalb  gerithls  oder  recht  slültcr  voUiger  vnd  gaiiUcrr  glaub  ge- 
geben vnnd  gelebt  werde  »Her  masä  ab  den  originall  selbs  brieOTen, 
WD  die  rürbrachl  wurden,  cikenaen  vnnd  ivolleu  auch  soihs  in 
irain  ilisps  lranii5uni|)t  liiielTs  der  geben  isl  un  erilag  nach  Augu- 
stioi  tler  da  was  der  neunundlzwaiiitzigiai  lag  des  luonals  augustj 
in  dem  i«r  utls  man  zalllt  vun  Criqli  vnnsers  lieben  heircn  gebnrtt 
funfflzchenhunnderlt  vniiU  darnaih  in  dem  viertzcheiide  iare. 

Vtid  dieweii  sich  aier  in  collalioiiiruiig  der  brief  erfunden,  das 
rilich  wort  —  vnd  neiiilich  an  tjcn  andern  lail  des  sexlen  geschri- 
t«n  jtlats  in  der  zwaiunddreissigislen  linien  iiacli  dem  worl  pfuni 
«Khiiolgetide  worl  der  richttr  leken  pfunt  und  der  scherg  fwif 
ffunt,  desgleichen  an  dem  zwainzigislen  plat  in  der  hierin  linien 
nach  dem  worl  corgeaenten  diso  »ort  viaem  gtiedigen  herm  vnad 
m  der  rorgenatiten  —  vbersehen  ausgelassen  sein  worden,  so  haben 
nir  diesrlbigcn  ulso  diirzu  schreiben,  darein  zxichen,  vnd  des  hie- 
mit  anzaigen  lassen  wollen,   verdacht   dessha|l)i-n  zuuermeidcn  "*'). 

Vnd  wann  ich  —  scbliesst  endlich 
dl»  «ktcnstück  ' —  Linhart  Uiiprückel,  ck'ric 
Ireyainger  bistumb  aus  babstliciicnn  ge- 
wa\l  offner  vnd  des  erwirdigenn  hoch- 
[elertten  herren  Jobannsen  Jungen  beder 
rechten  doctur  (humherren  vnd  des  hoch- 
wirdigen  Iiochgebürnen  fiirslen  vnd  her- 
reo  lierren  Philipsen  bisclioue  zu  Fieising 
pfattzgrauen  bey  Rein  vnd  hertzügen  in 
Bayern  etc.  in  geistlichen  Sachen  ohge- 
mltcr"")  vikarj  vnd  desselben  vicuri- 
■mpts  goschworner  nutarj,  bey  obgemellen  citalion  vnd  edickt  er- 
kennung  derselben  genuegsam  verkündet,  widor  auch  "")  der 
lieronddreyssig  originalhaublprieff  für  vnd  einpringung  die  da  in 
»orgemell  dreiunduierzik '"")  vnd  dyscnn  gegenwurligen  bleleren 
fe&chrtlien  sind  vnd  begrilTenn,  irer  Verlesung,  beschuwung,  vidimus 
(Dil  transumpl  begerung,  erkennung,  bcuelch  gebung,  auch  allen 
Vnd  yedlichenn  sachenn  vnd  hanndlungen  da  dye  als  vor  geschriben 


IIS1)  Im  >ngeliihrl«n  originul  Tetilt  äieacr  gntiic  s 
[  1288)  SUIt  diMca  Wort»  hnt  äat  nhnin^il  ,<»  k 
I      1289)   Eben  diitet  lieil  hic: 


F  |ar  nicht. 


•T  ecrkundung ,    uiiit    Fnthäll 
ntlUrlich  wieder:  fuTifiiadTierugh. 
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stet  also  geschehen  vnd  gehanndll  sein  sampt  den  nachgeschri 
zeugen  gegenwnrlig  gewesen  sein ,  vnd  hab  dye  obgemelten  vi 
unddreyssig  haubtpriefT  vnuerserl  vnd  gantz  an  pergamea  ' 
sigelen  sunder  auch  mit  dem  gegenwurligai  vidimus  vnd  Iranso! 
in  allen  warten  gleich  lanttend^  auch  wie  negst  obengemelt  an  < 
andern  tail  des  sextn  plats  in  der  zwaiunddreissigisten  lii 
nachuolgende  wort  der  rickter  xehm  pfufU,  der  wcherg  fünf  pfk 
desgleichen  an  dem  zwainzigisten  plat  an  der  vierten  linien  na 
uolgende  wort  vnsem  genedigen  Herrn  end  au  der  vorgenoi 
vbersehen  ausgelassen  darzu  geschriben  vnd  hineingezaichent  * 
gefunden  vnd  gesechen:  demnach  vnd  die  weyl  solichs  alles  ' 
obengeschriben  geschechen  vnd  gchanndelt  ist,  so  hach  ich  m 
hayssenn  beuelch  vnd  geschelTt  obgemelts  meins  herrcn  vicarj 
ordennlichen  richter  dits  gegenwurtig  vidimus  exemplar  vnd  Irani 
sumpt  in  vorgemelt  antzal  pleler  durch  aincn  anndem  handt  tre 
lieh  geschriben,  nichts  in  den  briefen  dartzu  noch  da  von  gest 
das  den  syn  verkeren  oder  dye  maynung  verannderen  mög  ■ 
mein  selbs  handt  vnnderschriben ,  publiciert,  auch  mit  meinem  ( 
wondlichen  namen  vnd  hantzaichen^^'')  zusampt.  obgemelts  vica 
ampts  jnsigl  bezaichend,  zu  geleeucknuss  aller  obgeschribner  sack 
in  sonnderhayt  dartzu  eruordcrt  vnd  ermant. 

Das  ist  beschechen  zu  Freysing  in  des  bemelten  herren  vic 
vnd  richlcrs  gewondlichen  behawsung  in  der  obern  gemainen  stat 
nach  Cristi  vnnsers  lieben  herren  geburdc  funflftzechenhundert  if 
im  viertzechenden  iare  in  der  anndcrn  romischen  zinstzall  in  lil( 
genant  indictio  des  neun  vnd  zwaintzigiston  tag  des  monadt  äugv 
vmb  vespertzcyt  oder  da  bey  des  allerheyligistcn  in  got  vat( 
vnd  vnnsers  herren  herren  I^o  von  gottes  fiirsichtigkayt  des  i 
chennden  babst  seines  regiments  im  annderen  iar,  in  gegenwurti 
kayt  der  ersamen  maister  Emeran  Newpek,  horrn  Hanns  Hnng 
vnd  Anndre  Flam  priester  saltzburger  cystelter  vnd  freysinj 
bistumbs  zu  den  obgeschriben  Sachen  ze  zeugen  in  sunderhi 
geruefft  vnd  vleyssig  gebetnn. 

Den  in  solcher  weise  beglaubigten  vierunddreissig  briefen  (äj 
man  noch  die  bekannte  münchner  handfeste  mit  dem  beibrieiTorinuI 
an,  und  gab  sie  mit  den  uns  eben  bekannt  gewordenen  aktenstück 
auch   ganz  in  der  angezeigten   reihenfolge  sammt  der  seiner  z< 

1291)  Diese    stelle   von    den    Worten    oiicA  ttie  negst   bis    hieher    ftndet  b 
in  dem  bemerkten  originale  wieder  nicht. 

1292)  Ebendii  steht  soMeiui. 


erwähnten  ihren  gcbraucli  weäL'nlli<:h  erleichlcrndun  beigäbe  des 
Dielricb  von  Plieningnn  uiilcr  dem  lilel  des  loblichen  haus  vnd 
fürstenthtimbs  obcrn  vnd  niHcrn  Bayren  freiheylen 
von  einem  regirenden  fnrsten  von  Dayrn  auf  den  andern  gemeinem 
Unnd  vernewt  vntiH  lie^jtftiigl  dii'  iiuch  von  keysern  vnnd  konigen 
zugelassenn  vimd  confirmirl  scinn  in  den  drnclt  "").  Es  lieRt  uns 
tomit  die  Sammlung  vor,  über  welche  geüusserl  wurde:  sie  bildet 
die  grundlage  vnn  welcher  aus  die  weiteren  sclirittc  zur  vervoll- 
sliiRdigung  so  koslbarcr  und  noihwendig  gewoi-dener  dokumente 
»usgiengen,  wozu  sich  nur  zu  bald  dringendes  bcilürfniss  zeigte. 


Aber  nicht  nur  die  sammln  ng  und  Verbreitung  war  ins 
sage  gefasst  worden.  Hulte  schon  bei  gelegenheit  der  löwenbunds- 
hiitdrl  fiich  der  landschnri  die  Wichtigkeit  herausgestellt  das  zu  be- 
wrbmitleln  leicht  ntilhig  werdende  malerial  jeden  augenblick  bereit 
zu  haben,  und  halle  sie  von  da  an  bereits  Tür  geeignete  ouTbe- 
wahning  ihrer  immer  bedeutsamer  werdenden  Urkunden  bedacht  zu 
»ein  angerangen,  was  zum  theil  nicht  wenig  zur  Turderung  der 
eben  erwöhnteii  attsgabc  derselben  beitrug,  so  ging  nunmehr  wo 
die  Wiederholle  erthcilung  landesnirsllicher  wie  kaiserlicher  hestä- 
lignngen  keineswegs  auTborte  ihr  augenmerk  ganz  speciell  darauf, 
dass  in  mehr  geregelter  weise  als  bisher  die  original- 
bricTe  sowohl  als  die  vidimus  Tür  den  fall  des  gebrati- 
ches  zur  Verfügung  standen.  Daher  worden  wie  schon  er- 
wähnt "")  auf  dem  im  jabie  nach  anfertigung  unserer  Sammlung 
gehaltenen  landlage  im  oborlande  wie  im  niederlitnde  je  drei  ver- 
urdnele,  nämlich  aus  jedem  stände  ein  mitglied,  hinter  jeglichen  ein 
vidimiis  gemeiner  landsfreyboil  in  h(>chsle  Verwahrung  zu  legen 
erwählt  und  fiirgenummcn,  und  nämlichen  dergestalt:   ob  ein  land- 

12>3)  Diedvr  iimfiut  in  gcwühnliuhem  fulioroniinlB  mit  brcilem  ntndG  Busstt 
drtn  lilelblalte,  welchem  nticb  dem  bereil«  bemerkten  lilrt  noch  bei' 
felQgl  isl  jeifi-uFAit  tu  München  anno  domint  lamcnl  funffhundtrl  und 
xäij  jar,  ärtitiadirtisslg  blätler  w«lrfae  mil  tinle  fuliirl  sinil  und  aech« 
weiter*  nicht  luliiilc  mil  dam  regiiler  ,    lon   diTCti    lelitcm  die    iweite 

tili)  Dm  kgl.  reichmrchiv  bewohrl  rinen  brief  dea  Caspir  vom  Tor  ta  Eu- 
mipnrg  vom  Ueylag  »niiil  Marcus  lag  des  beiiligen  Bwanngeliilen  1494, 
d«M  er  mehrere  briere  von  der  riner)rh>ri  in  Baiern  nnd  auf  dem 
Nordpn  durch  Georg  von  Gnmppenherg  und  Jobann  von  PfeiTcnhausen 
in  behillnuiweyte  genommrn  habe. 

12S5)    Oben  J.  6S  und  nolc   1033. 
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mann  seiner  nolbdurft  nach  zu  ihr  einem  kommen  und  der  vidimus 
eins  gegen  einem  gedruckten  zu  collaiioniren  oder  sonsten  glaub- 
würdige abschrift  davon  begehrn  wurde,  dass  solche  keinem  abge- 
schlagen noch  verliehen  werde.    Da  aber  auch  den  ausschuss  für 
gut  und  nützlich  nach   rathsamer  erwägung  angesehen,  dass  alle 
original  der  landsfreyheit   zusammengebracht  und   alsdann   wieder 
hinterlegt  ausgetheilt  dagegen  revers  genommen  und  eigentlich  ein- 
geschrieben  werden,   erfolgte  die  wähl  von  acht  verordneten  zur 
aufbewahrung  der  originaUandsfreiheitsbriere,  und  erging  der  befebl 
an  alle  die  noch  solche  hätten,   sie  diesen  verordneten  zu  überant- 
worten;  und    gegen   ende    des   landtages    vom  jähre  1516   wurde 
beschlossen*"^),   dass   mehreren  landständen  um  die  original  ge- 
neiner  landsfreyheit  dieselben  den  verordenten  von  gemeiner  land- 
sehaft  gen  München  zu  bringen  oder  schicken  geschrieben  werden 
jollte.  Sicher  wachte  man  gut  über  ihre  aufbewahrung  *'*0.  Trotz- 
dem rieth   wie  es  scheint  das  fürstliche    eigenmächtige    verfahren 
dringend  die  äusserste  vorsieht  an.    Daher   wählte  die  landschaA 
im  jähre  1545  —  da  sie  *"^)  Tür  hochnotturlTlig  vnnd  guet  geacbt 
furgenomen  vnnd  beschlossen,  gemains  lannds  priuilegie  vnnd  frey- 
haitten  wo  vnnd  an  welchen   ortlen  dieselben  ligen  vnnd  in  der 
not  ze  suechen  vnnd  ze  finden  sindt  guelte  vnnd  gruntliche  erbr-    , 
ung  furzenemen  vnnd  in  merere  richtigkhait  ze  bringen  —  je  vier 
verordnete  im  oberlande  gen  München   im  niederlande  gen  Lands- 
hut,  welche  da   von  den  lanndtsässen  der   lanndsfreyhait   original    . 
vnnd  copj  dem   ausschreiben   nach   gewerttig  sein   vnnd  dieselben 
wie  sich  gebuert  empfahen,  alsdann  *'^')  mit  höchstem  vleiss  darvber 
sitzen  vnnd  vber  alle  zuegeschickhte   vnnd  erfarne   original  vnnd 
copj   der   lanndtsfreyhait    ain   aigenntlich    vnnd    vleissigs    regisler 
machen  sollten,   was  für  frcyhaitbrieue  allennthalben  verhannden, 

1296)  Nach  den  gedruckten  Handlungen  s.  471,  472. 

1297)  Im  kgl.  reichsarchive  Gndct  sich  ein  zu  München  an  sanndt  Kathrdoa 
der  heillign  jungkTrauen  tag  1517  ausgestellter  revert  vom  grafea  Wolf- 
gang von  Hag  über  Treiheiten  in  seinem  verwahr. 

1298)  Gemäss  der  ebenda  aufbewahrten  auf  papier  geschriebenen  mit  Tifr 
sigeln  versehenen  jnnstruction  der  verordenten  vber  gemainer  lanndl- 
schaflTt  freyhaittcn  jm  oberlanndt  Baym,  gcscheen  iw  Httnch^  den  letsten 
tag  junj   1545. 

1299)  Nachdem  die  jm  oberlanndt  zw  München  Inngoldtstat  vnnd  Burckhaaseo, 
vnnd  die  jm  niderlanndt  zw  Landsbut  vnnd  Strawbing  bei  vennellten 
stetten  alle  lanndtsfreyhait  sambt  anndern  briefflichen  vrkhunden  ynni 
achrifflen  so  gemainer  lanndtschaft  zuegehörig  daselbt  personndlicbo 
ersuecht ,  mit  vleiss  beschriben  vnnd  sich  ain  yede  Verordnung  wider  in 
jr  malatat  verfuegt. 


[er  not  zw  "^^| 


I  m  welchen   orlten   die  selben   ligen'vnd"  in  "^der 

iuetheii  vnnd  zu  finden  sindt.     Wo   sio   diese  niclit   in    guter   ver- 

HBJirung  und  sichoriieil  fiiiKlen,    sollleii   sie   selbe  zu   Ihren  banden 

und  in  bes:<erc  venvshning  tiring;en;  auch  mit  ellem  vieiss  erfarung 

hnbpii  nnch  khnyser  Pridrichs   vnnd   khaisor   Slaximilinns  Leslcltun; 

gemainer  lanndsrreybait,   vnnd  was  solcher  besletlung  ze  furderung 

vnnd    guellem    gefunden    vleissig;  bii    beschreiben;    sonndcrlich   ob 

elltch    ansehlich    frcybaitbrieir    gefunden    die    hieuor    nit    vidimiert 

worden,   dieselben  nach  dem  pesletn  vidiiniern  vnnd  dcüsbalb  zwey 

viilitnus  machen  lassen,   allsdann   hindler   die  zween  sienndt  —  die 

von  der  rillerscbBffI  vnnd  arll,   stet  vnnd  marcltht  —    Huszelhayllen 

vund   in    guelle   venvurung  gegen    gebiirliehen    reuorssen   hindter- 

Icgen;    auch   von  allen   freyhnillen   vund   tirieflicben  vrkhnnden  des 

ob^r-  vnnd    ntderlannds   wo   sy   ligen   vnnd    zu   linden   sindl  zwey 

vleissige  register  machen,    das   ain   /.w  München  vnnd   das   annder 

iw    Lanndshul    in    giipltc    versclibssnc    verwarung    zw   gemainer 

laondtscbalTt   freyhaitbriefli'n   daseihs   legen,   darlzvv   an   yedcm  ort 

die  vier  vnnd  ein  yeder  in  sonnderhait  niiien  schlu.'^sl  haben,  welche 

verwarung  ausser  beuelch  wissen  vnnd  willn  gemainer  lanndlschafTt 

vnnd    derselben    gcmainen   ousschuss    nit    geülTent   werden    sollte. 

Aasserdi'in    sollten   die   vier  verordnclm    im   oberlande  vom   land- 

sthaRsIcBnEler   Rosenbusch  auf  sein   begehren    alle    brielT  schrifften 

puecher  register  vnnd   hanndlung  so   geniuiner   landtschalTl   zuege- 

hürig  gt'gen  geburlicher  quiltung  empfahen,   zw   anndern   gefunden 

brieflen  vnnd  in  aimdere  der  von  München  verwarung  gegen  reuer- 

»en   erlegen   vnnd  vberanntwortten.     Kioht   bloss   das   geschah '""), 

MMuiern  auch  die  acht  verordneten  gaben  sich  mit  vollem   eifer""') 

ihrem    auflrago  hin.     Nicht  minder   wachte   man    in  den   folgenden 

130U)    Nach  der  eiaciii  uiil  dprri  siRrI  iles    Jlirob    RDScnnliuscIi    versflienen    im 

kgl.  reirbiarcblv    aulhctvBhrlen    rcvcra    rinvericibicn    i[iiilluTig    der    vier 

TFrordnelfa  iw  HünrlieD  den  ilritlen  nouemlicr   1345. 

1301)    Es  bi-wci»en  dk-M  die  vielen    im    kgl.  rEiehsurchive    LeGodlichen    rück- 

rmpfanprvverte  der  penoneii  welehr  solcho   brieFe    den    verordnelcn  auf 

brw>Hdcrir  sebreiben  lur   benfitiung   überaendel    hallen.     So    übfrsendeie 

wdehe  WolD"  vuni  Schwiirtinilain  iw  Ennglbiirg  vnail   Khilinperg    nuch 

im  juhre   1545  lambsltga  nach  Simonj   et  Jude,    and    erhielt  sie  lurUck 

frcitag*  nach  Harlinj.    Ohne  bIIb  weiteren  reverse  surmxihlen,  crwibnen 

wir  nur  den  des  Jörg  von  Weicbs  zu  Wcirhs  vnnd  Taessiag  iiber  heriog 

Wolfgaaga  brier  mit   der   inseiirtcn    landeifrciheitserktirung    gegeben    tu 

l.indshai'II  ainadags  Dach  naltiuilatii  Marie   I3DB.  beieheehenn  an  Hiin- 

cbenn    deiui    uchrnlten    (lug   february    1.^46;     des    bürgern) ebler.i    und 

)  Landsberg,  bescbechen  zu  Lanndsperg  auf  den  iccbicchendcn 

I  Tcbruarj   1546;    dea  niagisicr   Geürg    Teyninger    decbant 
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jähren  ^'^0  fleissig  über  alles  was  irgendwie  fiir  die  evident- 
haltung  der  in  Verwahrung  der  stände  befindlicheii 
Urkunden  von  interessc  war.  Im  jalire  1557  sodann  erfolgte*'^'] 
ein  ausschreiben,  wie  das  auf  aller  verordnnten  herm  gemainei 
lanndlschafR  commissari  bcschlus  aincm  yeden  was  stanndts  der  seie 
zu  wissen  gethann  vnnd  freundtlich  gebelten  werden,  damit  er  nach  gele«- 
gennhaitder  freihalten  so  bei  jme  hinnderlegt  sein  «in  trüchel  auf  gemai- 

ind 'geniaioon  cnpitls  des  fiiffto  PfafTenniunster  bey  Straubing,  geben  an 
montag  des  rtinflten  sunnlags  nach  ostern  1546;  des  bOrgermeister«  und 
ralbes  von  Straubing ,  beMchehen  zu  Straubing  nionntags  nach  vincnia 
Petrj  1546,  bestehend  ans  fünf  blättern  in  gross  folio  auf  pergameot, 
achtundvierxtg  briere  je  mit  eingang  und  schluss  enthaltend. 

Kbeuda  findet  sich  ein  originaUchrcibrn  der  vier  von  gemeiner  land- 
schaft  jüngst  tu  Uünchen  gehalten  Über  die  landcsfreiheiten  im  oberlande 
verordneten,  daltum  Rurck hausen  den  XXIIII  nouembriss  anno  etc.  XLVH« 
an  den  edlen  vnnd  vesten  Osswolden  von  Thorring  lum  Stain  vnnd  Tbaetsliag, 
wonach  sie  die  überschickten  brieflT  in  ain  aigoe  daxue  verordnenatea 
aichhene  druhen  ^iderumb  eingelegt  vnnd  wie  zuuoc  sw  bewam  ue- 
geschickht;  sowie  dessen  revers  d^rliber  geschechen  am  erichtag  vor 
sannd  Paulus  tag  1547 ,  worin  ausser  anderen  namentlich  anfgefiifait 
werden  zwei  exemplare  der  mit  beiden  sigeln  versehenen  landesTrri- 
heitserklürung  von  151 6 ,  ain  vidimuss  gemainer  lanndschafft  in  Baim 
freyhailten  betrcffendt  vnnder  des  officialiatsambts  zu  Freysing  insigl 
verferttigt  des  datum  stet  im  1514  jar,  die  hanndvesst  vber  die  erh- 
ainigung  so  zu  laglstat  an  erichtag  nach  dem  suntag  misericordia  da« 
minj  jm  1516  jar  aussganngen,  register  der  jhenen  so  jr  beybrieff  geben 
haben  oder  nit. 

1302)  Das  kgl.  reichsarcbiv  bewahrt  einen  revers  der  Stadt  Bnrghausen  vom 
jähre  1551  über  gewisse  bei  ihr  in  verwahr  liegende  briefe ,  darunter 
auch  einen  Treyhait  vnnd  ordiiungbrief  wie  sich  die  vitsthumb  im  fur- 
stenthumb  Bayrn  in  allen  furrallennden  banndlungen  jrer  ambtsbeuelch 
nach  hallten  sollen  von  kaiser  Ludwigen  alls  Vormunden  hertzogen 
Johannsen  in  Bayrn  etc.  auf  permeth  geschriben  vnnd  mit  obcmanats 
bertzog  Johannsen  darannhunngenndem  jnnsigl  geferrtigt,  desselben  datum 
steet  Lannddhiiet  an  phinntztag  vor  dem  palJuitag  nach  Cristi  gepurt  jm 
dreyzehenhunndert  vnnd  vierzigistcn  jar ;  ein  inventar  über  briefliche 
der  gemeinen  landschart  gehörige  Urkunden  bei  der  Stadt  Hünchen  aus 
dem  jähre  1553;  ein  bekenntnis^  des  graren  Joachim  von  Orttenburgt 
verschiedene  original briefe  nnd  vidinius  von  der  landschaft  in  verwahr 
bekommen  zu  haben,  ausgestellt  zu  München  am  7.  lapril   1556. 

Ebenda  finden  sich  über  die  ottonische  handfeste  auf  bitten  der 
landschaft  durch  ihren  bevollmächtigten  Joachim  grafen  von  Ortenburg, 
weil  es  gefährlich  die  originalien  über  land  zu  tragen,  eilf  vidimus  dfs 
€*rzbischofs  von  Salzburg  vom  3.  jünner  1556,  darunter  vier  in  libell- 
form  mit  seinem  sigel  je  an  schwarz  roth  gold  und  weisser  schnür  mit 
den  eigenhiindigen  Unterschriften  seines  protonotars  Sigmund  Hofinger 
und  des  geschwomen  notars  Matheus  Schmeckhenpfeill. 

1303)  Wie  aus  einem  im  kgl.  reichsarcbiv  befindlichen  reversbriefe  über  die 
zu  Burghausen  liegenden  frciheiten  vom  pfinncztag  nach  ({iiasimodogeniti 
den  Bennnten  apprillis  1562  zn  entnehmen  ist. 


ner  lanndUchafTt  viichosstüii  machen,  dasselb  mit  ainem  baiibt  vnud 
iwayen  aiiliaiin{{ennden  niarclischloüsea  verseulien,  die  frcibailen 
darein  legen,  in  seiner  pcssicn  behalllnus  verwarn,  den  haulit- 
scbliusi  bä  üicii  «ellibt  Itehalllen,  aber  die  anndern  zwen  vnnder 
die  sUniull  auälhaillen  solle  vruid  wolle.  Auch  hiefiir  fehlte  die 
ulikunige  Qusrührung  '""J  nicht.  Weiter  befahlen  '"0  im  jahra 
1304)  Eine  gro<i9o  ulil  von  revcrseii  der  gliedcr  alltc  drei  stände,  welche 
freiheilen  sie  in  ihrer  Verwahrung  habtn ,  üadvt  liali  itn  fcgi.  reichs- 
HrchiTc :  miMer  anderen  ein  liericlil  d«  vor  genannten  grafen  von  Orl- 
Imtnir;  an  die  iRiidjcharisrommiitBrien  vom  B.  april  1557  aui  Hnligk- 
bouen,  dui  er  die  landturrciheilcn  walilverwxhrl  in  oinem  besonderen 
li&cbleia  habe;  des  ables  lu  llctlen  mit  «einen  beiden  ndjunlileD  vom 
10.  jnli  1357,  du9  iIe^di  suflrage  M^i:  gelcialet  worden,  tur  bessern 
verwafiruni;  der  urltiinden  nn  jedem  orllli  ein  woll  venvBrl  Irucfae! 
machen  in  lasten,  die  selben  bricinicben  vrkbunden  darein  tu  le^en, 
uud  iatt  tw  jedem  Irüclicl  die  drey  ttenndt  die  srhltissl  dnnue  haben 
sollen  liQ  eingiinge  einrs  auf  papier  gcrrrliglen  am  monlag  nach  dem 
tontag  jiibilalp  ani;eriingenen  und  am  sbcnnl  Lnurennlj  1557  nbge- 
iehlMscnen  veneii'liiiisKei  \on  neuniindvieraig  in  Straubing  hinterleglen 
briefen  erwähnen  die  drei  commrasarien  auch  dea  auf  gcmainer  lannd- 
scbain  rvlhliclu  bedennchben  f^elhanen  heschluss,  und  berichten,  das« 
sie  auF  ihnen  desswegen  ton  den  verordnelen  lugesannles  schrieffiliciu 
hf^rni  die  laondssrrejhBillen  vnnd  andere  brlefllicbe  Trkhunden  aouil 
dersetlien  be]r  gmaiiier  alit  in  Slraubinc;  hehalltungs  weiM  hindcrtegt 
worden  niil  üri$»  tberaehenn,  von  neticni  begerter  maii^en  registriert, 
tnnd  jnn  nin  neue  trüben  mit  dreyen  gespcrren  sambt  nlnem  registratur 
u-tl  eineelegl,  vnnd  yeder  ainen  srhiüessel  «u  seinen  hnnnden  genom- 
nen.  Kinem  aweilen  gsoa  gleich  lautenden  exemplare  ist  apjter  noch 
von  kaiier  Ferdinands  ciinfifmation  vom  Jalire  lä59  ein  vidinius  nach- 
griragrn.  Ebenda  hndet  sich  ein  reuers  von  wegen  gmainer  lannd- 
schaÄ  priuilegicn  so  iw  Lanndsperg  in  ain  sonndere  Irucben  gelegt 
voBi  i,  min  156t}  Temer  ein  auf  pergament  geschriobtncr  mit  drei 
(igeln  geriehener  vom  24.  man  tSIJI  über  einen  brandbrieF  >uniamstag  vor 
Hariae  gebiirl  1384,  der  in  ain  wolverwarlc  truchen  von  dreyen  schlüsseln 
vnd  vnnd i^ru'bid lieben  schlössen  also  das  ein  Mandl  ausser  des  anndern  au 
dem«  uil  khonien  noch  die  erolTnen  soll  oder  mng  gelegt  und  in  gcuiainer 
stal  Braunaw  m  guter  verwsrung  in  derselben  «lat  ehamer  vbergehen 
worden.  An  i'ineni  der  in  noie  1168  angeführten  vidimus  von  kalser 
Ferdinand«  brier  hängt  neben  dem  sigel  des  noiars  Hiohael  Renngollt 
Doch  eine  weiisblaue  schnür  mit  dem  tisllel:  Diier  tcUüul  gtkört  iun 
Irührl  darjnn  irieflich  rrkhundeit  gemame  laiutdticlmlfl  in  Bagrn  be- 
Irtfftnmill  tigern.  (W  um  luth  uetn  tcbliUil  darltue  trrhannden ;  den 
oürn  kal  der  herr  prtlat  ue  PrOfenäig  tnnd  den  anndern  Crüloff 
/l«fm*MtT  hurt/er  *m  Straubing.  Weiter  unten  ist  noch  beigesetit : 
cnnrf  Aa£  ÜA  Uamu  Xtnngtr  etc.  der  teegen  gemaitter  laninUeka/fl  ain 
Ttutra  s'gibtH  den  3.  oclobrii  anno  etc.  61.  Wir  sehlieiscn  mit  einem 
merie  des  Anndre  vom  Schwartznstain  iw  Ennglburg  und  Miner  bei- 
den adjunklen  vom  21.  oklobei  1563,  in  lolge  dea  Iniidichartlichen 
betehles  Jass.xu  ihren  Urkunden  ain  sonndera  mil  dreien  schlosseQ  vnnd 
wolqcrwarls  iruhel  gemacht  werde. 
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1561  die  verordneten  commissarien ,  dass  die  bewahrer  der  frei- 
heilen  von  allen  vnnd  yeden  priuilf^ien  —  souill  deren'  verhannden 
sein  —  den  summarischen  jnnhall,  dessgleichen  den  anfanng  vnnd 
datom,  wo  vnnd  von  wem  sy  aussganngen  seien,  auch  waserlai 
arlicl  sy  in  sich  hallten  aussziechen,  in  ainen  form  aines  reuerss 
stellen,  und  ihnen  diesen  unter  den  beglaubigenden  sigeln  zusenden 
sollten"^*). 

Und  da  nach   zwei  Jahren   die   landschaft   eine   commission 
zur  bearbcitung  einer  neuen  und  —  was  nun  auch  ziem- 
lich leicht  geworden  —  vollständigeren  ausgäbe  der  frei- 
heitsbriefe   ernannte *'®''),    konnte  natürlich  der  bisherige  cifer 
nicht  abnehmen  sondern  nur  erstarken  "®').    Wir  wissen  "•')  auch, 
dass  im  jähre  1565  gemaine  stennd  jungst  zu   München   gehallner 
lanndschafTt  vnnler  annderm  bedacht  vnd  für  ain  hohe  notdurflt  ge- 
acht  haben,   das  die   lanndsfreihaiten   welche  vor  jam   zum  thail 
gedruckht  sein  yeiz  widcrumb  sollen   ersehen  vnd  von  neuem  pu- 
bliciert  werden ,    domit   ain  yeder  lanndsess  derselben  ain   wissen 
tragen  mög,   wie  dann  hierauf  acht  personen  aus  allen  stennden 
vnd    rcntambten   zu    Verrichtung    solcher    handlung    furgenommen 
worden.     Am    13.  Oktober   1566  kamen   sie  wirklich   zu  München 
zusammen,   und  haben  da*'®*)  gemeltem  jrcm  empfanngnen  beneich 
nach  die  freihalten  für  hannd  genomen,   erlesen,   auch  beschlossen 
welche  vnd  wievil  vnntcr  denselben  yetz  widerumb  in  oiTnen  druckh 
sollten  geferltigl  werden.    Nachdem  sämmtliche  vorarbeiten  *'®*)  ge- 

1305)  Ein  auf  diesen  befehl  hin  za  Land«hut  am  7.  juni  1561  über  die  di- 
selbst  hinterlegten  briefe  gefertigtes  mit  drei  sigeln  versehene»  inveotir 
auf  papier  bewahrt  das  kgl.  reichsarchiv. 

1306)  V.  Freyherg  a.  a.  o.  II.  s.  343. 

1307)  Es  sei  hier  nur  ein  im  kgl.  reichsarchive  befindliches  schreiben  vom 
27.  augutt  1363  beiüglich  der  Übersendung  der  in  Metten  aufbewihrteR 
briefe  erwähnt;  ein  revers  des  Wolf  Dietrich  von  Mfichslrain  freyherni 
zw  Waldeckh  etc.  vom  8.  aprit  1564  über  überschickte  landesfreibeiten, 
darunter  kaiser  Ferdinands  bestitigungsbrief  von  1559  im  original  nit 
goldener  bulle ;  ebenso  zwei  verzeichnisM  von  Ingolstadt  vom  2.  juai 
1562  und  10.  november  1567. 

1308)  Nach  einem  im  k<;l.  reichsarchive  befindlichen  schreiben  der  vier  von 
gemeiner  landschaft  über  die  landesfreiheiten  verordneten  vom  26.  okio- 
ber 1566  au«  München  —  ein  ganz  gleichlautendes  an  den  probst  nüi 
erzdiakon  Steflan  zu  Pänburg  ist  vom  24.  Oktober  —  an  den  ritler 
Adam  von  Türring  zum  Slain. 

1309)  Dem  eben  berührten  Adam  von  Törring  wurden  nach  den  schreiben  im 
kgl.  reichsarchive  seine  exemplare  am  24.  September  1567,  dem  Oswold 
von  Tbörring  zum  Stain  vnnd  Thüssling  am  24.  november  1567  viieder 
zurückgeschickt. 
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^hBOj  wurde  endlich  auf  dem  kümpferaicben  landtag«  des  jahres 
B  yom  grfossen  ausschusse  der  bereits  ^''*)  mitgetheilte  befehl 
druckes  von  3000  exemplaren  der  nun  nicht  nnbe- 
ilend  angewachsenen  Sammlung  dem  landschaflskanzler 
eben.  Verschiedene  ältere  Urkunden  hatten  sich  nämlich  zu  der 
bekannt  gewordenen  ersten  ausgäbe  noch  vorgefunden,  und 
ifo  war  auch  seit  der  zeit  ihres  erscheinens  noch  mancher 
fVB  nicht  zu  verachtende  brief  hinzugekommen«  Die  den  dort 
der  gewöhnlichen  Zahlenfolge  aufgenommenen  vierunddreiisig 
Ten  angefügte  münchner  handfeste  ward  jetzt  sammt  dem  bei- 
BTormular  mit  der  fortlaufenden  ziiTer  wirklich  eingereiht ,  und 
ganze  sammlun;  enthält  nunmehr  vierundsechzig  Urkunden  ^'^O^ 

^)   Oben  im  vorJeUten  absatie  des  J.  72. 

)  Um  das  verhfiltniss  der  in  beiden  ausgaben  enthaltenen  briefe  m  wQr- 
digen,  dflrfle  es  nicht  ungeeignet  sein,  sie  hier  unter  A  (1514)  und 
B  (1568)  in  der  weise  neben  -  einander  sn  stellen  wie  sie  sich  in  den- 
selben entsprechen,  wobei  wir  zugleich  der  schnelleren  übersieht  wegen 
in  grösster  kflrze  ihre  in  gegenwärtiger  abhandlung  ihnen  angewiesene 
stelle  bloss  mit  angäbe  der  betreffenden  paragraphen  und  noten  anfOgen, 
indeni  hinsichtlieh  ihrer  ausstell luigsieit  in  $.  31  mit  den  noten  254  — 
275  das  erforderlithe  bemerkt  ist.  f. 

B. 

26  .  .  .  .  S*  55  note  665. 
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48  ....  $.64  note  941. 

49  .  S.  64  note  »63  $.  74. 


A.       B. 

A. 

1  =    1    .  .  S-  20,  8.  37,  S.  38. 

16 

2  =:    2 8.  20,  S.  40. 

17 

3=    3     8-20,  8-41   note  402. 

18 

4    ....  8  44  note  468. 

19 

4  =:    5   ....  8.  44  note  469. 

20 

5  =    6   ....  8.  44  note  470. 

21 

7   ....  8-  46  note  526. 

22 

8   ....  8-  46  note  528. 

23 

6  =:    9   ....  8-  46  note  533. 

24' 

7=  108. 73  n.  12 15  8. 48  n.  544. 

8=r  11    ....  8-48  note  554. 

12   ....  8.  48  note  558. 

13   ....  8- 49  note  582. 

9  r=  14   ....  8-  49  note  586. 

25 

10  =  15   ....  8.  49  note  586. 

26 

11  =  16   ....  8.  49  note  587. 

27 

12  =  17  8.26  n.  186  8-  50  n.  608. 

28 

18  8. 25  n.  184  8.  50  n.  610. 

29 

13  =  19    ....  8-  50  note  609. 

30 

20  8.26n.190  8.51n.  620. 

31 

14  =r  21  8.26  n.  192  8.53  n.632. 

32 

15  =r  22  8. 25  n.  184  8.54  n.  651. 

33 

23  8.26n.  194  8.53  n.  640. 

34 

24    ...  .  8.53  note  641. 

25  8. 25  n.  184  8. 54  n.  651. 
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theils  reine  freiheitsbesläügungen  ^'*')  oder  Urkunden  welche  rechte 
einzelnen  ständen  oder  der  corporation  von  alters  her  zustanden 
oder  wenigstens  jetzt  alienralls  gegen  gewisse  verwilligungen  zu- 
gestanden waren  '^'^X,  theils  blosse  schadlosbriefe*^'*)  oder  vom  lan- 
desherrn  ausgestellte  anerkennnngen,  dass  die  steuern  nur  aus  freiem 
willen  ohne  alle  rechtliche  Verpflichtung  bewilligt  worden,  und  daher 
auch  darauf  kein  herkommen  begründet  werden  solle  ^^^^)j  iheils  Urkun- 
den die  beides  vereinigen  ^'**),  Iheils  bundbriefe  *'"),  wie  ein  spruch- 
brief  *'  '^),  nicht  minder  die  so  mühsam  errungenen  beslätigongen  der  kai- 
ser^'*')  nebst  andern  den  ständen  interessanten  aktenstücken  *^'^®).  Sie 
erschien  in  etwas  kleinerem  folioformate  als  ihre  Vorgängerin  unter  dem 
titcl  des  löblichen  hauss  vnd  fürstenthumbs  obern  vnnd 
nidern  Bayren  freyheiten  von  aincm  regierenden  fürsten  von 
Bayren  auffdcn  andern  gcmaincm  landt  gegeben  vernewt  vnd  bestettig[t 
die  auch  von  kaisern  vnd  königen  zugelassen  vnd  confirmiert  sein  jetzt 
gemehrt  vnd  widerumb  getruckt  zu  München  anno  domini  tausent 
fUnffhundert  acht  vnd  sechtzig  jar.  Und  vor  allem  möchte  nun  das 
ihr  beigegebene  vorwort  ins  äuge  zu  fassen  sein:  c 

Die  milnchoer  haudrestc  ($.  65nole976)  worde  wie  bemerkl  aU  der 
50*<c  brief  der  zweiten  ausgäbe  eingefügft ,  und  die  übrigen  folgen 
sich  von   dn  an  in  ihrer  regelmässigen  reihe: 

der  51ite    vom  24.  aprh   1516  $.  69  note  1056,  J*  70  note  1080  $.74. 
der  52>to    vom  22   jänner  1530 $.70  DOte  1090. 


der  53«te  vom   13.  jänner  1536 

der  54«te  vom  29.  September  1540 

der  55«te  vom  30.  jänner  1543 

der  56»tc  vom   19.  dczember  1543 

der  57«*«  vom  25.  nuin  1544     .     . 

der  58rte  vom   19.  juni   1555      .     . 

4(*r  59«te  vom  31.  mürz  1556     .     . 

j      /»i  *  !  vom  22.  dc'zemher  1557 
dtr  61>te  I 

der  62«te    vom  2.  mai  1559    .     .     . 

der  63»<«    vom   14.  augusl   1565 


$.  70  DOte  1092. 

$.  70  note  1093. 

$.  70  DOte  1095. 

$.  70  note  1102. 

$.  70  note  1105. 

$.  71  note  1123. 

§.  71  DOte  1125. 

$.  71   DOte  1163. 

$.  72  DOte  1167. 

$.72  note  1168. 

$.  72  note  1169. 

$.  72  note  1173. 
16  —  18,  20  —  23,  25,  29,  33, 


der  64«*'    vom   10.  dezember  1565 

1312)  i\;imlirh  folgende  briefc:   1  —  11,   13, 
34,  37,  40-45,  47,  48,  60. 

1313)  Eichhorn  a.  a.  o.  III.  $.  427  im  ersten    absatze. 

1314)  iNjimlich  49,  51,  52-57,  59,  61,  64. 

1315)  Wildas  in  note  895  angehihrte    abhandlnng  s.  812  nebst    £ichhom5   in 
note   1313  bemerkter  stelle. 

1316)  Ei  mögen  von  den  niis  note  1312  hiefür   zu  ßndenden  belegen  nur  die 
briefc  23,  42,  44  bemerkt  werden. 

1317)  iNiimlich  14,  15,   19,  24,  26,  27,  31,  35,  38,  50. 

1318)  IVümlich  der  36«te  brief. 

1319)  Nämlich  30,  39,  46,  58,  62,  63. 

1320)  Dea  kiefeQ  12,  28,  32. 


CCCCXIVII      — 

Wtewfll'thJrchgeinaine  landschaffl  vnnd  Uorselben  inn  sondcr- 
heit  hierzQ  verordnete  landleiil  clliche  froylieiten  priuilcgien  vnd 
handoeslen  welche  diss  lulilich  rürstcntlmmb  in  oberti  vnd  nidem 
Btyren  von  weiland  römischen  kaysern  vnd  königen  aucb  den 
rcgivrcRden  fiirsten  liochseligislcr  vnnd  hochseliger  gedechtnuss 
zum  Ihail  aus  gcnaden  crltangl  zum  Ihail  mit  wjlliy;cr  darstrcckung 
jres  Vermögens  Iheivr  eikaudl  bat  hieuor  zussiinen  getragen,  vol- 
gendj  zu  Freisingen  ordenlich  vidimirl,  vnnd  gleich  darauff  im 
teracbinen  vterzehenden  Jar  der  wenigem  zal  Christi  unscrs  erlö- 
i^i  geburt  in  ofTncni  druck  gererligel  worden  sein,  so  hat  jedooli 
•lio  crfarung  gegeben,  das  die  selben  exeinplar  alle  aufgangen  vnd 
diser  zeit  nit  mehr  zu  bekumincn  gewesen,  welches  sich  vil  aus 
iJcn  sienden  wolgedachler  land^chalTt  in  etlichen  sonderlich  den 
jungsl  zweien  gehaltnen  landlägen  nit  wenig  beschwerdt  vnd  bo- 
klagt  haben,  das  diss  wcrck  so  alle  landsessen  in  gemain  beriler^ 
deren  such  ain  jeder  billich  wissen  trage,  also  verligen  vnnd  letz- 
lich  schier  gar  in  vergessen  kommen  soll.  HieraufT  vnnd  dieweil 
Holermelle  landlschafTt  fUr  notwendig  angesehen,  das  disen  be- 
schwerde«  abgeholffen,  das  auch  noch  weiter  alle  freyheilen  priui- 
iegicn  vnd  handuesten  von  ncucui  ersucht  erschon  zuuoran  aber  so 
vil  deren  gcmainen  iandstenUen  zu  wissen  von  nöten  sey  wiilerumb 
grdruckt  publiciert  vnnd  volgends  die  original  in  gute  verwarung 
gebracht  werden,  so  sein  derhalben  aus  allen  sienden  etliche  land- 
tcnt  hierzu  abermals  erwelt  fürgenomen  vnd  Jhnen  heueich  gelhan 
worden ,  solches  inn  das  werek  xii  richten ,  auch  nicht  allein  diese 
freybaiten  so  hieuor  im  druck  gewesen  sein  jetzt  widerumb  darein 
za  fertigen,  sonder  andere  mehr  daran  geinaine  landschalTt  gelegen 
sein  woll.  Diesem  allen  ist  ifurcii  die  verordneten  gehorsamlich 
gelebt,  vnd  sein  weiter  nach  Tolgende  freybrwff  kayser liehe  und 
künigtiche  conitrmalion  auch  handuesten  vnd  bündnussen  gegen  den 
rechten  originalen  mit  fleiss  coliutiuilirt.  vnd  nachdem  sie  denselben 
glHchUutend  befunden  in  diesem  offnen  form  gpstclt  vnd  puhiicirt 
worden,  aulf  das  hinfliran  ain  jeder  landsess  deren  aln  wissen  haben 
vnd  sich  solcher  freyen  vnd  gebrauchen  mög,  wie  dann  derselben 
nriginal  bey  den  sienden  gegen  gebürlichen  reuersen  hinderlegt 
Nnd  daselbs  zu  Gnden  sein. 

Vnmillelbar  darauf  folgen  '"')  die  vierundsechzig  briefe  bloss 
Qnter   den   bctrelTenden   zahlenüberschrirten   mit  dem   am  rande  zur 

1321)    Von  ttilt   I   bis  Z37. 
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einschlagenden  beslimmung  bemerkten  kurzen  inbalt^  nnd  sodann  ^'") 
das  ohne  den  vorbericht  des  Dietrich  von  Plieningen  im  grossen 
ganzen  beibehaltene  aber  nach  der  jetzigen  zahl  der  briefe  erwei- 
terte und  modificirte  ^'")  register  und  verzaichnuss  gemainer  land-* 
schafln  freiheiten  vnd  was  dieselben  vemiögen  vnd  in  sich  halten. 

i.  77. 

Eine  vergleichuug  beider  ausgaben  ergibt  sogleich, 
dass  die  eben  erwühnte  zweite  um  nennundzwanzig  briefe  mehr 
enthält.  Der  in  die  erste  mit  aufgenommene  processus  transsum- 
tionis  wurde  übrigens  nicht  wieder  abgedruckt ,  auch  die  dort  mit 
grosser  Sorgfalt  gegebenen  sigelnachweise  "*^)  ausser  bei  dem  so- 


1322)  Auf  sechs  oichft  numeriiten  blättern,  auf  deren  leUtem  an  ende  beoBeriit 
ist:  gedruckt  vnnd  vcrferiigti  »u  München  btff  Adam  Berg ^  den  26  tag 
avgusti  anno  i368, 

1323}  Die  erste  ausgäbe  hat  dreiunddreissig  frciartikel,  und  iwar  so  dass  swi- 
sehen  ihrem  xweiunddreissigsten  welcher  von  deqr  fibettretungen  der 
landesfreiheiten  handelt  und  dem  dreiunddreissigsten  welcher  die  erb« 
huldigung  erst  nach  der  iVeiheitsbestütigung  sanklionirt  noch  die  pfco 
und  straff  gegen  den  ubcrfarcrn  diser  freihailn  eingeschaltet  ist.  Die 
zweite  ausgäbe  dagegen  enthält  ihrer  dreiundvienig ,  so  zwar  dass  in 
irrosscn  ganzen  —  die  einzelnen  abweichungen  sind  in  vorliegeoder 
ausgäbe  in  noten  bei  den  betreffenden  stellen  bemerkt  —  die  ersten 
zwölf  in  beiden  drucken  stimmen,  der  dreizehnte  der  ersten  ausgäbe 
(A)  welcher  dovon  handelt  was  die  landtleut  für  soliche  freihailn  siu- 
geben  haben  in  der  zweiten  (B)  wegblieb ,  die  folgenden  sich  in  der 
weise  entsprechen: 

A. 

20  : 

21  : 

22  : 


A.    B. 

14  =r  13 

14 

15  =  15 

16  =  16 

16, 

29  =  17. 

17  n  18 

18  =  19 

19  =  20 

23  = 

24  = 

25  = 


B. 
22 
21 
24 
25 
27 
23 
28 
29 


A. 

26 


27 

28 
30 
31 
32 
33 


B. 

30 
31 
32 
26 
41 
42 
43 
33 


AuMer  den  hier  in  B  allein  stehenden  sind  nocb  vollständig  sei 
aufgenommen  die  freiartikel  30  —  40.  Den  schluss  bildet  in  beiden 
ausgaben  ein  verzeichniss  der  bündnisse  der  landschafl. 

1324)  Welchen  werth  die  genaue  herstellung  der  namen  zum  theil  wesentlicb 
nach  den  erhaltenen  sigeln  abgesehen  von  anderen  röcksichten  such 
namentlich  für  die  geschichte  der  landstände  wie  sprciell  für  die  Isixl- 
tafeln  hat,  worüber  Föringers  abhandlung  in  den  müncbner  gelehrtes 
anzeigen  XXVI.  nr.  13-17  beizuziehen  ist,  wird  wohl  niemand  läugneo. 
Hier  wo  es  sich  lediglich  um  die  frciheitsbriefe  handelt  möge  genügen 
was  aber  die  sigel  des  ersten  briefes  in  note  341 ,   über  di«  des  bood« 


unten  grossen  brandljnefe  "")  und  mehreren  von  gliedern  der 
Iscbaft  selbst  gesigelten  Urkunden"")  weggehssen.    So  suhätz- 

brieJ«*  vom  'il.  niin  U'^9  in  nolc  716,  über  die  des  ai'ktunddreiMig- 
it«B  br'tde»  ia  nole  725  bereit«  angenierkl  wurde,  tvuzii  nocli  die  aoleii 
1334  und   1325  verglichen  »erden  kumirn. 

Auch  nole  93Ü  mehr  grgen  dns  rnde  viie  977  unit  SBO  ilürriea  in 
der  betichnng  nicht  ohne  werth  aein. 

5)  Von  den  neun  im  kgl.  mcliiiirchiv«  beGndlichea  urigiDalicu  hat  A  110 
■igrl,  B  l-ll),  C  4ä,  D  46,  E  46,  F  l'J9,  Ü  130,  H  142,  J  U8. 
Van  A  bemerken  ivir  mir  Vlreirh  Cbijnigipnikkrr ,  Nieklo  Mfincher, 
Percht  RiniuDch,  SaeligentUI ;  von  B  VIreich  de  Avisenhover,  llitbia 
Chanieraer  ricbler  se  SwNben,  Ilanni  Giini|ipen berger,  Kietenburch,  1^1- 
mar  Sullcndorrer,  Chunradi  Wnibouis;  von  C  Cbelhatm,  VIreich  Judmtin, 
Lindaw,  Johannis  de  Rain,  Kvgeri  Ramsbergarl ;  von  D  Fridrelch  Chn- 
menwer ,  Hninrich  Cbuneravar ,  Peler  Ekker ,  Johanis  lanlgraTi  de 
Lewienbrrch  1368  wie  es  ttuch  am  auhtiebulen  briefe  httngl,  Ewer- 
biniu  ValchenslBineT;  von  K  Slrvbingi^ ,  Uekkendorf;  von  K  Aerding, 
Uli  Ardinger  lon  ChirchOIing,  ÜorFcn,  Ekhenvotden,  Juhanis  civil  Triiin- 
ftcmi*,  Haoi  Hatlnaer  ton  Cbaluenperg,  Cewoir  von  HineDcboven, 
NvnfievT  der  niarcht.  Nandoletalat,  VIreich  Percbover,  Wemtarl  Per- 
chavcr  riehler  le  Gcinchulen,  Pbarrbircben ,  Pibui^,  Pravnav,  Peicr 
HiBipolrahaiiuer,  Johannhi  de  Sinult,  llBinreicbTuulioger;  vun  G  Stepbin 
TOD  SaecbBeobansen  ;  ynn  H  lllreich  Ebran,  WalcbUu  UadrÜr,  Ilainreich 
lun  Hiiich,  Heiorieh  Hnmilingcr,  Dietrich  Ne\nhauser,  Oettine,  Par- 
ehawien,  Hauus  Rorir,  Bappoll  Hoersr,  Hcicbker  der  Jung  ttolawjr, 
Jobf  Salchinger,  SlefTan  SaldarlTiir.  Uainreich  Sullipekh ,  Perobarl  Tal- 
haiaier ,  SeiPried  van  Türring,  Heinrich  Zengcr  le  Troalpercb;  von  J 
Fridriciu  EkJiariui,  Michael  Gerat pevntlH er,  Johannen  Haxdiirfer,  Johannes 
Lanbhaiiser ,  Johannei  Hilher  richter  lo  Griespach ,  Adam  Prunner, 
Bnger  tlneslorffer>  Trowenslein  der  markt,  Kudoit  WiscndorlTaer. 

6)  nämlich  den  triefen   14,   13,   19,  24,  Sti,  27,  28.   31,  3S,  38, 

Von  den  beiden  originalicn  des  vieraehnten  bricrei  sind  die  sigel  bei 
A  in  anderer  Ordnung  als  in  der  gedruckten  beicbrcihung.  bei  B  aber 
»liiomen  sie  mit  dieser,  abgesehen  vun  orthographischen  sbweichungen 
wie:  VIreich  de  Awienhoven,  Chunrad  Cblamenslaiuer ,  Tilceich  Uüchs' 
naebrer,  Zacbreia  Hocbenkircrer,  Uainrich  von  llalmberg,  Hans  Leilen- 
ivekcb ,  Wilhalm  Hcraelminner .  flans  Schi I ich wali,  nach  diesem  lUni 
Halhauser,  Wilbalm  Schenk   von  Snaipach,  Wilhalm  A\'olbtorfrer. 

Die  «igei  Hm  original  det  liinriehnten  brieres  Tolgeo  sieh  wie  in  der 
beschreibung  nnr  mit  orthographischen  verschiedenfaeitea  wie:  Uanjuard 
Adlenbofer,  Johani  GreilT,  Caspar  de  Grvnae nbofen ,  Johannis  de  6u- 
renbcrf,  Dietrichs  Ton  Hacchseoacber,  Georg  de  Homeck,  PhralTenboven, 
Johndi  Si'fainwatz,  Gcori  de  »aldekk  n"    I.XXXIX. 

Von  den  originalien  des  neunzehnten  briefes  hat  A  mit  den  ledigen 
prrafeln  107  sigel,  ebenso  B  109,  Ü  Ml,  U  113.  Die  an  A  folgen 
sicti  wie  in  dem  gedruckten  naehneis,  darunter  Aerdinga ,  Wilhalmi 
Ahamarii,  Joerig  Aychperger,  Heinrich  Birchiner,  Hans  der  Eiciinger, 
Johannis  Ekkari,  Alram  Harschirerer,  Hinstevr,  Rudolf  Fierndorffer,  AI- 
Ulli  Boraer,  Johans  Tvmmaycr;  in  B  Werahardi  Avaer,  Johannes  Hvl- 
,   Walcbuen  Rnesiorffpr,    nur  fehlt  Wilhelm  Ikulner;   von  C  be- 
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bar  nun  die  Vermehrung  ist  welche  die  Sammlung  an  der  zakl  er- 
hielt,  so  entbehrt  sie  doch  durch  die  angeführten  abginge  eines 
gegen  sie*  ganz  entschiedenen  Vorzugs  ihrer  Vorgängerin. 

Auch  könnte  wohl,  wenn  man  beide  zusammen  überblickt^  selbst 
eine  nicht  sonderlich  scharfe  krilik  noch  einen  oder  den  andern  ge- 
meinsamen  mangel  auFCnden,  was  die  zahl  der  briefe,  was 
ihre  auswahl,  was  ihre  Ordnung,  was  endlich  die  untrüglichkeit  des 
dnickes  anlangt.  Wenn  wir  dem  gleich  anfangs  ausgesprochenen 
zwecke  dieser  abhandlung  gemäss  uns  hier  einfach  auf  eine  wflr- 
digung  der  im  deutschen  vaterlande  einzig  dastehenden  *''')  vulgären 
Sammlung  ^^'')  allein  nach  dem  ergebnisse  ihrer  ganzen  entstehung 
beschränken,  dürAc  desshalb  nicht  völlig  ausgeschlossen  $ein,  dabei 
im  vorübergehen  einiger  angriOe  zu  gedenken  welche  allerdings 
von  einem  andern  Standpunkte  aus  erfolgen  könnten. 

merken  wir  Gcori  der  Eicziogcr,  Ekkenvclden  ^  Wemardi  Graosoois  de 
VUcndorr,  Wilhalnii  MvlRriii  Rtiduir  Picrodorfler,  Lehliardi  Schachoer, 
Joachim  Seirridsdorr,  Jobannes  Seifridstorf,  Licnhart  Swentner,  OswiMi 
Toringer,  Dietrcich  Trcobcch^  Trottperdi,  Wilhalm  Wolfenlarfer ;  von 
D  endlich  Yili  Ahamarii ,    Ilana  Frawnbergaer ,  Rofenhem ,  TrawensUin. 

Dta  original  des  \  ierundswansigsten  bricfes  hat  viemndaiebensig  «gel, 
darunter  Daniel  von  Aibling,  Chicspvchel,  Alwercht  Dvnidl ,  Hiinricb 
von  Ualdenberg ,  Horravter ,  Mvmav ,  Ludwig  Piencuiawer ,  Oswalt 
riencznaver,  Schrubenhovsen,  Wazaerbvrch. 

Bezüglich  des  cinunddreissigstcn  briefes  mögen  noch  einige  abweich- 
ungen  %'on  der  sigillbeschreibung  auf  s.  78,  79  nach  einem  auf  der  rück- 
seite  des  folio  203  im  ersten  bände  der  neubivger  copiaJbücber  eot- 
haltenen  vcreeichnisAC  der  sij[r|er  desselben  bemerkt  werden.  Während 
Jacob  Awcr,  Ulrich  Heimstet,  Achatz  Uamung  da  fehlen,  indct  sich 
wohl  anstatt  des  vorletzten  ein  Vlrich  Ilciiigensteter^  so  dass  im  ganzen 
dreiundsechzig  adelige  aufgeführt  sind.  Ausser  einigen  rein  orthogra- 
phischen Verschiedenheiten  wie  Hanns  llaibeck ,  Wollf^r  Ramstorffer  ist 
bedeutender  die  Veränderung  des  Wemher  Burkkamer  in  Wemkert 
Pewckhaimer^  des  Üielrick  Gantuer  in  Dietrich  &icmssA*,  des  einen  De- 
genhart Hofer  statt  com  Ijehcnslain  in  roit  Sunickmgen^  des  Herma» 
Jasper ger  in  Haimran  Nniperger^  des  //aas  ikkeranler  in  HumuSckef 
reiter^  des  Dicirick  Stauffcr  in  Dielrick  Saieikoger,  Anaserdem  steM 
Jvrg  Gareiien  ohne  beisatz,  aber  Andree  Stcaraenstatner  der  jung. 

1327)  Eichhorn  a.  a.  o.  III.  $.  427  note  a. 

1328)  Nur  der  Vollständigkeit  wegen  mag  noch  bemerkt  wndeo ,  dass  sie  i^ 
jähre  1778  unter  dem  in  note  364  bereiti  angefahrten  titel  wiederholt 
gedruckt  wurde.  Von  dieser  ausgäbe  äussert  Panzer  a.  a.  o.  s.  XXIf: 
sie  behielt  zwar  alle  fehler  der  vorhergehenden,  in  so  weit  sie  bIo$^ 
neue  aufläge  derselben  ist,  ohne  etwas  von  den  Vorzügen  der  eDMeo 
aurzunehnien ,  was  doch  ziemlich  leicht  gewesen  wäre.  Indessen  der 
anhang ,  worinn  mehrere  bis  dabin  entweder  gar  nicht ,  oder  doch  nur 
wenig  bekannte,  und  in  mehreni  Schriften  zerstreute  arkandea  geliefert 
wurden,  giebt  ihr  dennoch  einen  eigenen  wertk 
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Zunächsl  ist  es  richtig,  dass  keineswegs  alle  Urkunden 
aufnähme  gefunden  welche  in  beziehung  auf  die  ständischen 
fireiheilen  in  irgend  welcher  weise  von  wichtigkeil  sind  oder  viel- 
mehr jclit  von  Wichtigkeit  scheinen.  Die  das  nähere  verständniss 
der  Urkunden  selbst  vermittelnde  einleitung  hat  belege  des  wirkens 
der  landsohaft  in  masse  an  die  band  gegeben ,  wovon  in  den  frei- 
heitsbriefen  keine  spur  sich  findet.  Wäre  es  auch  auf  ein  ausge- 
dehnles  urkundenbuch  abgesehen  gewesen,  dann  allerdings  hätte 
noch  vieles  nicht  ausgeschlossen  werden  dürfen.  Da  aber  der  ge- 
danke  damals  nicht  platz  greifen  konnte  das  malerial  für  eine  prag- 
matische geschichte  den  zu  praktischer. thätigkeit  berufenen  gliedern 
der  eine  fo  bedeutende  rolle  im  Staate  spielenden  corporation  in 
die  hand  su  geben,  so  sind  weder  alle^"^)  noch  vielleicht  selbst 
alle  einigermassen  wichtigen  briefe  abgedruckt.  Darüber  zu  rechten 
ist  jedoch  sicher  hier  nicht  der  ort:  die  landstände  selbst  musslen 
am  besten  wissen,  was  Tür  ihre  zwecke  uothwendig  was  überflüssig 
seL  Und  diss  ihnen  unbekanntschaft  mit  dem  zu  gebot  stehenden 
material  nicht  zur  last  fällt,  haben  zur  genüge  ihre  seit  acht  Jahr- 
zehnten forlgesetzten  keineswegs  erfolglosen  bomühungen  bewiesen 
die  ihnen  wichtigen  aklenstücke  zu  jederzeiligcr  benützung  beisam- 
men zu  haben.  Jedenfalls  wird  auch  selbst  von  denen  welche  eine 
grössere  zahl  wünschen  möchten  kaum  geläugnct  werden  können, 


1329)  Nur  einige  hindeutungen  auf  nielirorc  nicht  aurgcnomnienc  in  gegen- 
wartiger abhandlung  theils  ahgedrucktc  theils  bloss  erwähnte  ständische 
briefe  mögen  hier  genügen:  auf  Ludwigs  handreste  von  1315  $.  39; 
inm  briefe  Heinrichs  Ott  und  Heinrichs  von  1324  {.41;  tum  bund- 
briefe  von  1347  J.  45;  su  xwei  urkuudcn  Ludwigs  des  Brandenburgers 
von  1356  J.  47  notc  537  und  540;  zu  cinrm  freilicitsbriefe  Johanns 
und  Stephans  von  1395  J-  ^^  nol<^  ^89  und  $.  51  notc  612;  zu 
einem  Ludwigs  und  Stephans  von  1406  $.  54  note  653;  zu  einem 
fchadloibriefe  Johanns  von  1409  $.  54  notc  651;  zu  einem  briefe 
EmiU  Wilhelms  Heinrichs  von  1427  $.  5Ü  absatz  9  -11;  zur  bestätig- 
ung  des  grossen  brandbriefcs  und  einer  Urkunde  Albrechts  von  1438 
J.  57  note  743  und  745;  auf  zwei  bcstütigungen  Johanns  und  Sigmunds 
von  1460  und  1463  $.60  notc  794  und  798;  su  einem  schadlosbriefc 
Georgs  vom  jähre  1491  $.  70  notc  1070;  auf  einen  des  herzogs  Al- 
brecht vom  jähre  1507  J.  70  note  1077;  auf  Wilhelms  und  Ludwigs 
freibrief  vom  jähre  1516  $.69  note  1058^  auf  einen  schadlosbrief 
Wilhelms  vom  gleichen  jähre  $.  70  note  1081 ;  auf  einen  der  herzöge 
Wilhelm  und  Ludwig  vom  jähre  1537  $.  74  note  1253;  su  zwei  fcr- 
neren  derselben  fiirsten  von  den  jnhren  1539  und  1543  $.  70  note 
1094  und  J.  74  note  1277 ;  zu  zwei  dergleichen  des  hersogs  Albrecht 
von  den  jähren  1552  und  1554  J.  71  note  1124;  auf  den  desselben 
berrscben  vom  jähre  1568  $.  72  mit  note  1186. 
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dass  es  eiiimHl  unnütz  gewesen  wäre,  etwa  sämmtliche  blosse 
sohadlosbriefe  aufzunehmen  deren  einer  so  ziemlich  dasselbe  ent- 
hält wie  alle  anderen ,  wodurch  nnr  ein  grosses  volumen  ohne  ei- 
gentliche materielle  bedeutung  erreicht  worden  wäre.  Wesentlich 
dasselbe  gilt  davon,  wenn  die 'zahl  der  freihcitsertheilungen  enl^ 
haltenden  Urkunden  durch  blosse  bcstätigungen  welche  weiter  koM 
neuen  befugnisse  einräumen  doch  noch  hätte  vermehrt  werdoi 
sollen.  Was  sodann  die  aus  wähl  belrilft,  wird  gewiss  sngetlUMin 
werden  müssen,  dass  sie  in  der  weise  getroiTen  wurde ,  dast  im 
wichtigeren  freiheitsbestätigungeu  sowohl  von  seite  der  eigenM 
herrschcr  als  die  confirmationcn  von  seile  des  reiobsoberkniplai 
wie  ein  theil  von  den  interessanteren  schadlosbricfcn  and  endUch 
die  bedeutenderen  bundbriere  ^^^^)  in  einer  der  absieht  der  samnluf 
entsprechenden  Vollständigkeit  die  wenig  zu  wünschen  ikhrig  lassen 
möchte  und  mit  einer  art  von  feinem  gefühle  zur  aufnähme  ansei^ 
lesen  wurden.  Wollte  man  nun  einen  ladet  darüber  aussprechen, 
dass  diese  in  so  verschiedene  kategorien  zerfallenden  arkundea 
ohne  systematische  ausscfaeidung  *"')  bloss  in  chrono- 
logischer folge  an  einander  gereiht  sind^  so  ist  abgesehen 
davon  dass  jene  zeit  überhaupt  der  ersteren  behandlungsweise 
noch  nicht  sonderlich  zugänglich  war,  nur  wieder  zu  bedenken 
dass  der  zweck  welcher  durch  scdche  ausscheidung  etwa  erreicht 
werden  konnte  auch  ohne  diese  eben  so  gut  erzielt  wurde:  war 
sich  jeder  einzelne  der  ihm  zustehenden  rechte  und  freiheiten  ge- 
nügend bcwusst  woran  wir  schwerlich  zu  zweifeln  berechtigt  sind, 
so  konnte  er  falls  er  auch  im  augenblicke  sich  des  orles  nicht 
erinnerte  wo  selbe  verbrieft  zu  finden  leicht  mit  beiziehung  der 
freiarlikel  die  sicher  in  eines  jeden  gedächtniss  tief  eingeprägt 
waren  sich  leicht  orienliren^  ohne  erst  lange  hin  und  her  ralhen 
zu  müssen  in  welcher  kategorie  wohl  die  gewünschte  beweisstelle 
zu  suchen.    War  auf  solche  weise  eine  abtheilung   nicht  geboten, 


laSO)  Sonderbar  ist  es,  warum  der  vom  jähre  1347  welcher  doch  vor  ib- 
flcbliessung  der  bekannten  münchner  bandfeste  mit  anderen  briefen 
(oben  J.  65  und  note  U75  nach  den  gedruckten  bandlungen  s.  99— 106) 
verlesen  wurdi*.  nicht  aurgenommen  ist,  sondern  es  von  ihm  im  regislfr 
s.  204  bcisst:  item  bey  zeiln  hertxog  Ludwiga  margrafen  au  Brandfo- 
burg  anno  1347  ist  auch  ain  puntnus  aufgericht  worden  von  laodt- 
leuten,  das  bekent  hcrtzog  Ludwig  ytzgemelt;  die  ist  auch  verloreo. 

laSl)  Ueber  eine  wenigstens  Iheilweise  trennung  der  bundbriefe  von  deo 
übrigen  schon  in  dem  die  erste  Sammlung  enthaltenden  cbn  2325  drr 
fc^l.  sUatsbibliolhek  ist  note  1333  nachzusebea. 


so  war  immerhin  der  gewülilte  weg  der  cinfiichsle  und  selbst  der 
beste.  Und  vollends  wäre  es  unnälUi^  gewesen  eiiia  aussondere 
ang  der  einzelnen  Urkunden  nach  den  ^üogrnpliischcn 
beztehungcn  vontunchmen.  Isl  es  jelzl  sllerdings  Tür 
schichte  von  ganz  enlsehiedenem  gewicht,  ein  zusammenwerfen  von 
briefen  welche  nur  diesem  oder  jenem  landeslhoile  gegeben  waren 
dorcbaus  tu  vermeiden,  su  war  damals  ja  eben  nicht  die  absieht 
nrkundenbueh  zu  schiilTen  welches  in  irgend  einer  bibliolhck 
«ine  mehr  oder  minder  ruhige  stelle  Dnden  konnte,  pruklisch  aber 
war  schon  allein  durch  die  vielseitigste  conirulle  einer  wirklich 
oder  venneinilich  falscben  beziehung  eines  der  fraglichen  dokumeule 
wenn  nicht  vorgebeugt  so  jedenfalls  leicht  abzuhelfen.  Doch  glaubt 
uia  endlich  vielleicht  mit  voller  berecbligung  den  Vorwurf  erheben 
in  sollen,  es  fohle  nicht  an  mannigfachen  Unrichtigkeiten, 
indem  man  bei  der  vidimining  die  allen  oriiiinnlien  nicht  besser 
\e»ea  konnte ,  wodurch  denn  viele  rehlerh;irte  Icsearlcn  in  das 
Iranssumlutn  und  von  diesem  in  die  gedruckte  sammtung  flössen. 
Ü>s(  manches  unangenehme  versehen'"''}  mit  untergelaufen  ist  stellt 


IUI)  All  tMJsfiiet  liicrür  kann  aur^erulirt  werilen  mis  der  allonix'Iirn  hind- 
fnte  (,  4  I.  10  die  vcrundirrung  vun  viineh  in  vrTriekl .  a.  8  i.  14 
die  von  md  Jat  titt  in  vnd  dir  Uet ,  >.  B  i.  23  ilin  von  te'  iniichte  in 
loiicht;  im  iwoilen  briefe  ■.  9  (.  5  die  vnn  irsiekerl  in  enuehl ;  im 
npunlPll  I.  21  I.  29  die  vnn  nwren  in  ftiron;  9.  2 1  x.  30  dir  vun 
dtr  »H  laluny  in  dar  mülm'lvng ,  5.  22  i.  14  die  von  tiiierfartH  rnd 
rinUriUit  in  rmU  crfaren  fiiJfritren;  im  aicbenieEintFn  «.  30  x.  37  die 
\aa  Ley  lauem  erib  herickeflen  in  iey  mnen  erbhenchitflen  ;  im  neun- 
ichnlrn  *.  42  k.  4  die  von  ent  ^a  in  on*  der;  im  drr i und e windigsten 
1.  S3  t.  35  die  von  tu  da  land  in  in  dem  lafd;  im  achlundiwiiDEiic- 
(ten  I.  69  1.  17  und  20  die  von  lurtuH  in  fnitn;  im  neunundiwan- 
ligHea  «.  71  s.  35  die  von  gräclKheffi  in  jtielltckaft,  s.  73  i  11  die 
von  MM  rat$  uxgen  in  ean  rcckli  tregcn;  im  einundJreissigiten  *.  77 
s.  14  <tie  von  ieittitn  in  bttahutie»;  im  rüofnndilreiiiipileD  ».  B4 
1.  34  die  von  lol  dann  tit  in  «J  dem  «m;  im  viernndvienigalcn  «.  1 12 
«,  6  die  von  rat  in  rit ;  im  achlundvierci^elen  ».  t2B  i.  1  die  von  rxiti 
in  t*d,  $.  127  (.  8  die  von  tu  aHnHemt  Boraitgtutglem  in  Hl  aitdenn 
toraKgetaigleH ;  abfeselien  von  den  bfiuüitrn  unricbti^lteilen  durch  niclil 
btacMung  der  alten  weibÜrlicn  wie  sachlichen  endun^  f«  odnr  ne  wie 
nur  im  iweiten  briefe  ■.  12  t.  9  die  ündening  von  ah  eä  der  in  at» 
nl  drr;  im  neunten  s.  22  >.  27  die  von  tmierec  cAi'iii  in  uiustk  kindn ; 
ohnr  fern  Ff  die  nicht  sei  tonen  VPrstüsse  und  Jnraiis  entjp  ringenden 
«itiMmrench  irden  hauen  fainaidiiiieh  der  enilung  dem  atnll  den  wie  in 
stall  in  unil  umechchrt  au  berühren. 

Specietl  verdient  noch  licnicrkt  xu  wenlen   wie   im   münchner  Itund- 
b<i^   A,.133l   14   in   oher   und   lüdcrlitHA    in    bniden   druchtnagabrn 
'  uriginalicn  bloij  ji*  aberlaitd  lescu. 

2ä 
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flieh  bei  einer  vergleichung  ihres  tcxtes  mit  jenen  ^■'O  •llerdingt 
gtnf  Qnläugrbar  heraus.    Aber  ebenso  wird  eine  billige  wttrdignnf 


1333)  Der  ergiebig«  ichaU  dei  kgl.  reteluarehhret  getUltete  eine  folcbe  ii 
volUten  masse.  Es  dürfte  genügen,  wenn  nur  beispiel<wei«e  aagef&lirl 
wird,  dajs  von  der  oltoniscben  handfeste  allein  nach  note  341  lia 
originalien  sich  da  finden ,  daas  Ton  dem  grossen  brandbrief  wie  ii 
noie  1325  angegeben  neun  ezemplare,  daas  vcNa  neunaehaten  wie  ii 
note  1326  angeführt  vier  solche  verbanden»  dass  sich  acht  derglei^en  van 
einundvienigiten,  sodann  fiinf  vom  siebenundvicRigsteB,  sechs  vom  acht- 
nndvienigsten  daselbst  vorfinden ,  dass  es  von  dem  beKannten  nfinchnei 
bundbriefe  wie  in  note  977  erwihat  vier  schSne  sammt  eineai  wenigci 
gnt  erhaltenen  mit  der  aafschrift  grmu§  Wolfm  tum  Mti§^  Toai  drai- 
undraafzigsten  briefe  fünf  exemplare  bewahrt.  Von  allen  aonstigei 
briefen  mit  ausnähme  des  vierten,  iweiundswantigsten,  einunddreiasigstea, 
neunnnddreissigsten ,  seehsundvleralgiten ,  äehtandfttnfkigstea ,  aweiaad- 
seehiigslen,  dreinndsechzigsten  sind  ausser  vielen  hier  nur  ausaabaMweisf 
und  in  ermangelung  der  originalien  namentlich  bei  den  kaiserlichen  be- 
stfitigungen  benützten  oft  auch  beaOglich  der  Orthographie  sehr  genanea 
vidimns  —  wie  besQglich  des  aechiehnten  brlefes  einem  des  MkkaA 
Horruperg  eUneus  muimemtu  ^heuti  fMiemM  imftvinli  wmtiwrümH  iw- 
ta/riuB  dt  anrns  miileMwm  qu€idriM§€niesimo  primo  vtdidümM  «mmi  iscwM 
ooioüa  die  mensü  janumiy  horm  vetperarttm  prae»eniiiu$  tl/uslri  domm» 
Imdwico  comüi  palaimenn  Remi  et  Baearie  duei  eie,  pti  m  sipmm 
m^forie  etideniie  koe  premtu  pMwmm  mUnimenium  emm  mppmtimu 
n'gilli  emi  feeü  commmmiri  nee  «•»  nMUbwM  mtw  ef  düerHü  Sweiker 
de  Qumdolfmg  juniore  Erharde  Preumfer  Eiemkmmwer  Wemei  Gtwolf  et 
domme  Cunrado  WeeUndorfer  eapeliameio  dotmmi  dueie  prmeditH  voeaiit 
ei  tpedaliUr  rogaiit ;  zum  siebenzehnten  (wie  zugleich  fDr  den  neunten] 
einem  des  bürgermeüters  dee  rickiere  und  des  raihes  der  simdi  wm  Paste» 
9om  pkmlUa§  t»  den  vir  tagen  der  vatten  do  aum  uMt  vom  Kristi  ge- 
purd  virttehen  hundert  jar  9nd  in  dem  dreto  md  tstatnUigisten  jare; 
für  den  dreiundswanzigsten  einem  des  rmihes  der  Stadt  Ingolstadt  sn 
dsm  atontag  nah  aller  heiligen  tag  des  jakres  1403;  hinsichtlich  des 
siebenunddreissigsten  einem  des  abtes  eon  sand  Benedicten  pentrem  an 
abeni  des  heiligen  ssoelfpoten  sand  Maihie  1432;  zum  viemndvierzigsten 
einem  com  Oheraltaeh  aus  dem  Jahrs  1463  in  dem  agndleften  rändt 
jmr  das  mum  nennet  in  laiein  iitdieion  am  sambtsitig  der  da  was  der 
nettnttiechend  tag  des  monadt  naueaihris^  und  einem  von  ehtn  da  ata 
dem  jähre  1464  am  tnantag  tuteh  stmd  Lueegen  tag  —  meist  nicht 
bloss  ein  sondern  mehrere  originalien  vorhanden,  wie  vom  neuotea, 
eilften,  zwanzigsten,  vierzigsten,  neunnndvierzigsten ,  einundfAnfzigsteo, 
fünfundfünfzigslen,  neunundfünCiigsten,  einondsechzigslon  Je  drei. 

Das  ergebnids  ihrer  zweck  gern  Abs  vorzugsweise  auf  den  mhalt  aad 
nur  ausnahmsweise  auf  die  Schreibung  gericbtelen  vergleichung  ist  dos 
folgendes : 

Zum  ersten  briefe:  s.  1  z.  2  chv*nikh  ze  Vagem  vnd  wir  D;  z.  3  Ry» 
hertzog  in  Baiem  B,  C;  z.  4  bei  dem  Keyn  A;  Ryn  hertaogea  in  Bai' 
em  B,  C;  z.  5  Jevtt  pfallentz  gravinn  ze  Ryn  hertzoginn  in  Bsittn 
B,  C;  z.  8  wir  iezv<^  enphaben  B,  C;  z.  9  vnd  allen  andern  C;  l  ^^ 
vnd  an  allen  C,   vnd  allen  D;   z.  11   awie  aie  sind  geaand  D;  s,  1^ 


,  Siiss  im  grossen  ganzen  doch  nicht  ^ar  zu  arg  | 
•itndi^  warde,   und  jedenTiilIs  diese  fehlgrilTe   so   leichl  zu  bessern 


e«l«ii  C;  1.  16  Tnrt  ir  ttben  B,  C;  i.  IT  gcmncli  gennd  C;  t.  IS 
vnd  itm  raub  B,  D  vnd  atcb  slmx  ravb  C;  x.  20  ei  sei  mm  B,  C,  0; 
■.  22  imptmannM  wiurti  vnd  üchol  hnlt  D;  z.  23  ob  ain  not  wirl  B; 
ob  im  lin  noi  wi'rt  C;  i.  24  WRcr  des  hcrren  D;  z.  2ä  toi  avch  dem 
naehslen  niihlge|)*wern  n  rhvnt  iv"n  B:  Rvch  dem  nächsten  nnht^e- 
pawern  m  cKv'  nden  C ,  arlch  letUtm  «rorl  «injen*  trtl  cerLriiert 
«nnlcr  fiocAdrm  uffpfüngficA  cliv'nl  gtilaKden  und  tu^n  rrn^rurn  iror- 
An  »ar;  i.  27  er  da  veetenl  C;  den  er  veailcnl  D;  i.  31  du  der  devp 
til  »vf  geieiien  B;  bfiliben  «nnie  »rlh«v"  vnd  »wai  iv  dem  gv°t  te 
rtfhV  geho*  ret  da  der  devp  nvf  ist  gesraen  C. 

S.  2  I.  3  nmlcr  ullei  C;  x.  4  gevellct  et  d<-in  herren  Met  B, 
eerallet  ei  »llpt  den  selben  Herren  snC;  wegreil^  D  ;  i.  6  v'ber  einen 
devp  nibl  rlhlel  in  vierluhen  Isgen  C;  t.  9  /'eAh  rürlias  m  C\  i.  10 
den  ««i;  vn«er  rihlcr  wol  vaben  B,  den  mag  vnsor  riKlaer  Tahen  D  ; 
t.  13  chindo  vnd  hnv«rrnwen  Aat  driltail  ob  rr  xi  hnt  B,  hni-ifrawen 
vnd  cbinde  C,  hausrrowPn  vnnil  cliind  D;  t.  14  Imt  er  weib  noch  vhinl 
C;  c  16  edlem  clinebU  C;  t.  \7  »U  von  allen  dingen  her  D;  i.  IS 
>H>b  rinen  lodtlag  B;  i.  20  aber  er  B,  C,  D;  i.  21  niht  haben  le- 
(rbaffen  B:  i.  21  vnli  daz  rcht  slih  volget  C;  vnix  du  dai  rehl  ergct 
D;  vmb  notnvnft  draE  ravh  wellen  wir  dtii  ei  dar  vnib  At  in  nllrm 
den  trhtea  all  vmb  den  todalng  iit  vencbribcn  6;  alu  oben  vinb  ilen 
tudilae  B.  D;  I.  23  icbol  n  ilen  D;  x.  24  wir  dev  C  ;  t.  26  pfalTen 
vnd  layn  [>;  vnd  den  Stelen  allen  B.  an  die  stet  anCb  alle  D;  i  29 
ritler  chnebll  B;  i,  30  dai  rihtc  D;  t.  34  vnd  v' ber  sein  gv'l  ricble 
D;  1.  34  bab  besinnen  A;  i.  35  pfanachan  C,  pfanrsehert  vogtay  Ü) 
li  ain  ann  oder  riebe  C,  D. 

S.  3  I.  1  «wann  «Deh  D;  l.  2  vrbor  oder  swi  et  ^nanl  ist  C; 
«u(  dem  seihen  gv' i  D;  t.  3  nv  newer  dinge  D;  i.  4  layn  nv  haben  D; 
(.  6  blel  C.  haben  D ;  i.  8  dern  »elhen  herren  oder  amptmann  C; 
t.  II  vnd  amptmann  D;  vnd  schal  vnser  man  U;  i.  12  sol  ei  dann 
vnser  ß;  z.  14  an  dheinen  Ir  relilen  dhcin  schade  sin  B,  an  dbeinen 
andern  ir  rehten  schad  sin  C:  i.  16  im  dni  rehl  hin  wider  B,  im  hin 
wider  re  gleicher  weis  dai  rehl  It"  n  D;  i.  17  vor  dem  herren  ß; 
I.  18  daz  man  aber  des  nibt  tarl  in  D;  i.  19  vnd  vnserm  fronbolen 
vn»  oder  vnserm  vititv°  m  B,  vns  oder  VDsemi  vilttv"  m  oder  vronpolen 
dai  D;  z.  20  peEzern  oder  vaaero  vitilvm  baizcen  pezzern  hinli  vnserm 
rifalaer  D;  i.  21  vnsem  vilzIVm  C;  z.  22  swaz  wUil  Ü;  z.  23  in 
allem  rehlen  B;  i.  27  in  dann  dez  gelt»  B:  geltes  verrihlen  in  vir- 
iMhen  lagen  D;  i,  28  im  dann  phani  anlworlten  vnd  geben  B;  i.  30 
ao  mag  im  C;  z.  31  pFanl  aotwort  vmb  lein  gelt  D;  lavgenl  man  aber 
B,  C;  1.  36  fainli  einem  vnserm  dienstmann  oder  edelm  manne  D; 
oder  anilerm   vnserm   edln  mann  B,  C. 

S.  4  f.  2  in  dar  inn  wol  dar  vmb  verbielen  ß,  dar  vmb  dar  inn 
wol  verbleien  C,  wol  darinne  verpielen  D;  t.  4  andern  nihi  in  der 
tut  verbielen  B;  z  7  dei  BvMn  wir  laHert  varen  B,  wir  lazzen  varen 
D;  «.  9  vnd  amerbalhe  C;  z.  10  seine  herren  dienst  v-bcrikh  werden 
f"I1  O;  X.  II  sv*ln  in  daz  abnemen  B,  sv' In  im  ei  C;  i.  12 
Tiier  ampllevl  vodernlB;  *.  16 

26» 


sind,  dass  sie  streng  angesehen  nur  gering  in  belrachl  kommeB. 
Darüber  nämlich  wird  wohl  nicht  gerechtet  werden  sollen,  dass  du» 

chavf  ir  allen  rehlen  v*"  ber  lav*  t  vnd  gv**  t  dhein  schad  an  ichlev  sei 
B;  lav't  vnd  gv**i  C;  v^ber  lav*  t  vnd  gv^i  D;  a.  17  noch  niht  rin- 
gen D;.  X.  18  grar»cheften  hofmarchen  £,  grafacheflen  bofmarchen  Ynd 
an  allen  C,  vnd  an  allen  D;  s.  20  hoch  noch  nider  C;  s.  21  von  ia 
oder  vns  selben  aiT  dheinein  man  oder  vnser  g\^i  B;  von  in  oder  vnj 
selber  avf  dheioem  vnserni  C;  a.  22  habnt  von  vns  lege  C;  x.  24  wai 
aber  das  D;  aniplman  C;  s.  25  versaehen  der  vnser  B;  den  selben 
schv'U  0;  s.  26  di  selben  lav^l  mit  dem  rehlen  an  ainer  gewalt  B; 
X.  27  gewalt  pringeu  in  di  vnsem  C;  ieman  inn  der  ir  den  av'ln  C; 
X.  29  chvnl  edeln  lav'ten  D;   x,  30  als  oben    ist    verscfariben  B,  C,  D. 

S.  5  X.  4  daz  getraid  gelt;  x.  6  von  dem  schaf  fersten  vierxigk 
pfannig  fehlt  in  D;  x.  13  verschriben  D;  x.  14  ampiman  oder  aodet 
cdein  oder  D;  x.  15  fehlt  fürhas  in  C;  x.  14  hinder  icit  0;  m.  17  vnd 
dann  D;  ob  er  vmb  sin  s^l  iht  geschaOet  hat  B;  i.  IS  dar  avf  er  ist 
gesexaen  D;  fthU  sol  mi  C;  x.  22  daa  er  da  laet  B;  dem  gVt  ge- 
schehen daz  er  laet  aller  ding  als  G;  dax  er  «ach  im  iaet  aller  D; 
X.  23  ir  hab  aller  daz  ahtail  geben  B,  C;  a.  27  fwax  i«glich«r  pawel 
mit  sin  selbers  pflV'g  B;  swax  ieglicher  ir  mit  C;  x.  29  den  spiritala 
D;  X.  30  ez  sind  auch  allcx  Rogenspurgaer  pfonaing  swaxD;  x.  31  soll 
aller  vns  also  gevallen  B;  x.  32  ex  aol  avch  vns  von  dea  xehentea 
niht  B,  avch  vns  ^-on  dem  xahenten  niht  G,  von  dem  xehent  niht  \iii 
gevallen  D ;  z^ii3  gehaixxen  avch  bei  vnsern  trewea  fv*'  r  vna  vnd  \iisef 
erben  B,  vnd  vnser  erben  C;  x,  35  ewichleichen  so  getaner  chauff  D; 
X.  36  fthUn  die  wrU  die  wir  in  getan  haben  «•  B,  D;  vnd  vnser 
erben  D;  x.  37  hmi  nach  haben  nBckmah  die  loerfe  von  vna  vnd  vnsem 
erben  G;  x.  38  xelosten  B,  niht  losten  D,  von  in  niht  xe  loaten  swai 
in  dannoch  ze  pfuntscliart  von  vns  belibet  dax  sv'ln  G;  x.  39  da  sv'^ln 
wir  fv^'rbaz  dhein  sliwer  noch  vodervng  hin  habnB;  x.  40  xe  loesenB, 
wir  ez  erlosen  G,  wider  erlo'^sen  D. 

S.  6  X.  2  da  sol  vns  von  dem    gv*^  t    als   oben    versehriben    ist   dev 
handlvng  geben  der  dax  gv"  t    iezv^    inn  hat  B«    habnt  da  sol  G;    z.  3 
gv**t  iczv°    inne  hat  dev  handlung  geben  G;  z.  6  lo*sel  von  im  dazD; 
z.  7  mer  geben  von  seiner  hab  dann  daz  acht  tail  daz  ander  achol  der 
herre  geben  D ;    s.   9  fehlen  die  worie    als    oben   ist    verscliriben  in  B ; 
X.  11  dinstmaun  arm  oder  richem  G,  D;   z.   14  sol  er  im  tag  B;    und 
fehlt  ta  C;  X.   16  taet  des  vnser  D;    x.  18   wir  im  geben   ze  virtzehea 
tagen  einen  tag  Ü ;    z.  20   im   ex  abnemen  xcbant  D ;    dann    der   selbe 
man  B;    z.  21  in  dhein  tat  gen   dem   vilzlv^m    rihter   oder    amptmann 
dez  sol  er  noch  sin  helfer  G;    x.  22  er  noch  sin  helfer  B;    x.  23  ftUi 
halt  m  D;  x.  28  irret  gen  dem  oder  gen  den  ez  si  pfalfe  oder  lay  swi 
ai  genant  sint  sv^ln  vns  B;  lay  «wi  er  genant  ist  G;  pfiaffen  oder  laya 
oder  swi  er  0 ;    z,  29  ander  all  gehoiren  sein  D ;    ob  ex  pann  cho*  me 
B;    z.  30  lant  noch  lav*"  t    B,  D;    vnd  sv*  In  dez  auch  land  G;    z.  32 
willichlicfa  vnd  gern  habn  gesworn  B^  C;    in    vnser    aid    der  wir  bevt 
xelag    willichleich    vad    gern    haben    gcsworen    daz    D;    x.  33  pv*nde 
(pv^nd  D)    arlikel  (arükl  D)  B,  G,  D;  z.  36  vnzebrochen  beleih  an  alles 
gevaer  ewichleichen  D ;    x.  37  vnd  geben  dar    v*  ber  xe  einer  grczsern 
vestichait  (vesticheit  G)  vnserev  jnsige)  B,   G,    vnd  geben  in  dar  v'b^r 
le  einer  graxien  veatichait  vaaenw  ioaigel  an- dem  brief  Dl 


—    occcnmi    — 

fchl  ioireil  am  originale  festhielt    dass   man  diplomatisch  getreu 
«ehstab  für  buchstab   wiedergebende   abdrücke  herstellen  wollte: 

.  S.  7.1.  1  vetern  Ludwigs  hertzogen  ze  Baiern  jnsigel  B;  z.  3  gc- 
bini)  Tnd  %e  fv'^dervng  D;  von  vns  vnd  ir  vater  B;  z.  4  mit  vns  ge- 
iworn  hat  in  pflegaeres  weis  derselben  cliind  vnd  bat  aucb  im  lant  vnd 
laev*'  t  bin  wider  geswom  D ;  z.  5  vnd  bat  avch  im  B,  vnd  hat  im  C ; 
1.  6  gehaizsen  wir  bei  C;  z.  8  bantvestt  vnd  brief  C;  z.  13  vnscr 
lieber  o*'  haim  B,  C ,  Rv^  dairs  vnd  vnsers  lieben  o'  haim  des  hertzogen 
von  O*'  sterticb  des  hertzogen  von  Cbaemten  an  disem  D ,  Oestedch  des 
B^  C;  z.  14  werd  gelegt  D;  z.  15  jnsigel  niht  gehaben  An  allez  ge- 
vaer  C;  z.  16  an  dheinen  ir  B,  G,.  schol  der  hantvest  an  dehainen  ir 
D ;  z.  20  vnd  Pazzawe  C ;  mo*  hten  wir  aber  D  ;  dez  ftn  geva"  r  niht 
zv^  pringea  B,  C;  z..  2 1 .  daz  schol  diser  hantvest  niht  schaden  D;  z.  23 
Treyn  di*  nstmann  B;  i.  25  si  legen  6  ir  jnsigel  B;  z.  Z^  nement  si 
auch  D ;  l.  27  roe r  chrerie  C ;  z.  28  na'  men  aber  si  chrencher  oder 
ringer  B,  nahmen  C,  nement  si  aber  D;  z.  2^  fv*  r  gv*^t  von  vns  C; 
1.  SO  ze  vest  sein  oder  ze  ring  D;  z.  31  so  bahn  wir  vnsem  lant- 
herrea  graven  frcyn  di*'  nstmann  den  gewalt  geben  daz  si  di  ringer  oder 
•wa*  rer  B;  vrcin  dienslmann  D;  z.  32  ringer  oder  swaerer  C,  ringr 
oder  swaerer  D;  z.  33  freyn  dinstman  B;  z.  34  vnd  gehaizzen  D; 
z.  35  fekU  ichi  in  D ;  z.  36  vns  oder  vnsem  amptlevten  wu'^rde  beebrencht 
B ;  W11*  rde  bechrencht  C ;  z.  37  auch  D  hat:  nn  ander  herren ;  z.  38  helfen  B. 
S.  8  s.  2  noch  halt  di  herren  C;  z.  3  an  habten  D;  z.  5  v'ber 
dis  pv'ade  B;  v'ber  di  pv'nde  di  oben  genant  sini  G;  z.  6  getan 
pv^nde  sta*t  oder  C;  z.  9  notel  diser  hantvest  B;  z.  11  vnd  an  ain 
ander  D;  s.  14  alle  di  chralt  habn  di  dcv  hat  B,  C,  auch  all  die 
ehraft  geleich  haben  die  dcv  hat  D ;  z.  16  feMt  das  wörtcheu  so  m  C; 
z.  17  chraft  vnd  dev  ist  vnd  daz  dem  land  vnd  den  lav*ten  daz  allez 
daz  oben  ist  verschriben;  z.  18  verschriben  B,  lav*  ten  allez  daz  oben 
ist  verschriben  C;  z.  20  als  oben  ist  bcnant  B,  C;  z.  21  vnserr  oehaim 
der  hertzogen  von  O*' sierich  vnd  von  Chaernden  B,  vnd  vnserr  oehaim 
der  hertzogen  von  0*  sterich  vnd  von  Chaernden  C ,  vnsers  o*  haim  des 
von  0*sterreich  vnd  von  Chaemlen  der  hertzogen  der  vOrgenanten  pi- 
scho^lf  jnsigel  D;  z.  24  jnsigel  an  dise  hantvest  niht  chomen  D;  z.  26 
iar  dar  nach  D. 


Zorn  zweiten  briefe:  s.  10  z.  37  von  im.  S.  11  z.  1  nach  im; 
s.  18  gaizzen  swaz  v'ber;  z.  27  beswaeren  vnd  si.  S.  12  z.  20  hohen 
vnd  nidem  geistlichen  oder  werltlichen. 

Zum  dritten  briefe:  s.  14  z.  11  deheiner  vngewo*  nleicher. 

Zum  achten  briefe:  s.  20  z.  25  nach  Kristes  geburt. 


Zum  neunten  briefe:  s.  20  z.  31  für  vns  vnscr  erben  vnd  alle  vnscr 
aahkomen  B. 

S.  2t  z.  2  dem  rechten  D;  auch  A  hatte  unprünglich  so,  nach 
rasur  aber  wurde  den  geteiu ;  z.  4  dem  seinen  C,  D;  von  den  di  er 
B;  z.  10  das  er  mit  E;  z.  12  vnrecht  beschach  E;  z.  15  oder  iemant 
aadera  wer  der  waer  an  einer  achrsaiie    waer   da   wider   ichl  iaet  B ; 


xam  praktifichen  gebrauch  bfslimmt  darflen  sie  woM  alterthtinilich« 
endungeti   und  die  ursprüngliche  Orthographie    insoift^t  ihrer  zeit 

y.  17  hinlz  in  A,  B,  D;  erweisen  E;  z.  20  mit  vnsern  genaden  ayden 
vnd  trewen  C;  b.  22  vnd  fnrbM  B;  z.  23  snelleii'  nob  muegen  B,  C; 
z.  24  in  steten  niaerkchten  E;  z.  26  bei  seiifbm  recbtvn  B;  z.  28  m 
fehlt  m  B ;  z.  33  wir  gehaizzen  in  öch  bei  vnsein  genaden  vnd  trewen 
daz  Ivir  reich  vnd  arme  edl  vnd  vnedl  C ;  z.  38  erdacht  oder  erfunden  B. 

S.  22  z.  6  recht  vnd  wer  der  waer  C;  z.  9  entbem  wan  wer  C; 
z.  17  hintz  den  wir  A;  z.  19  nntz  biz  er  B;  s.  2t  vnd  benymet  rr 
B ;  z.  28  ze  vnserm  lande  B ;  mit  dheinen  A ;  s.  29  mit  dbeinen  A ; 
t.  32  dhainem  C,  kainem  D. 

S.  23  z.  1  ander  fehlt  m  B;  z.  2  auch  fehlt  m  B;  z.  7  stet  d» 
saellen  ;  z.  10  trewen  vnd  och  gnct;  z.  19  aygens  Jnsfgela  B;  so  fehlt 
m  B;  z.  23  an  des  heiligen  krewtz  tag  alls  ta  erTunden  word  E. 

Zum  zehnten  briefe :  s.  24  z.  1  %en  vns,  ercbant  habend  A;  s.  3 
fehlt  auch  in  B, 

S.  25  z.  2  fügt  nach  hertzogthunibleichn  A   noch   M   aahangenden. 

Zum  eilftcn  briefe:  s.  25  z.  9  sölich  lieb  trewe  A>  B,  C;  z.  14 
Tns  iezo  willichleicfa  vnd  htifleich  gegeben  A,  B,  C. 

S.  26  z.  7  mit  vrkundc  dits  (ditz  B)  briefs  der  geben  bl  ze  Straw- 
bing  B,  C.  

Zum  zwölften  briefe:  s.  26  z.  13  dez  eltcni  lierlMg  Stephans  räa 
G;  z.  16  di  grozzen  F;  z.  16  gewesen  sind  fehlt  m  F,  /;  -gewetea 
ist  biz  her  mit  grozzen  strasraub  brant  vnd  denf  H;  m.  17  gewesea 
sein  fehlt  in  Cy  D;  z.  18  nauch  raot  vnscrs  rautz  raut  vnd  muck  not 
vnser  graulfen  A,  B,  nach  rat  vnsers  ratz  rat  vwi  Back  rat  VMcr  C,  D, 
E  ,  nach  rat  vnsers  rats  vnd  nach  rat  vnsercr  F ,  nach  vnsers  ratz  (rati 
G,  J)  rat  vnd  nach  rat  vnsrer  (vuserr  J)  G,  R,  J;  z.  1^  dioMiroao  H; 
z.  22  oder  anders  G;  z.  25  gesezsen  sint  niempt  auz  genommen  fiirbai  H 

S.   27    z.  2  Blatt   es   haben    Mdmmiliche    originalien     er;    i.  3  rittrr 
oder  F,  G,  H,  J ;  z.  4  oder  wie  der  C,  D,  £,  F,  G,  H,  J ;  i.  6  furbii 
in  C,  Ü,  H;  niemant  mit  in  dhain  weis  G ;  z.  7  in  dhaineriay  weis  D; 
z.  9  oder  mit  werchen  (wcrichen  H,  werken  A,  B)  A,  B,  C»  D,  Ei  f« 
H,  J;    mit  Worten    mit  werichen  G;    z.   10    gescbriben   stel    D;  l  ^^ 
statt  es   haben    $dmtntliche    originalien   dez  ;    z.   1 5  oder  fehlt  m  C^  Hi 
z.   16  mügen  (miigent  B)  geseio  A,  B,  C,  D,  £,    mögen  aein  F,  G,  H, 
J  ;    z.   17  noch  gelaites  H;    noch  hauz  er  A,    noch  haui  eren  B,  ^ 
übrigen  originalien  geben  noch  haus  er ;    z.   19  nicht  H ;    B*  20  nitmt^ 
taeding  reden  noch  piten  G,  U;    s.  22  stellen  sol  vnd  greiffen  G,  B,  i; 
z.  23  vnd  wer  dez  haben  alle  originalien  bis  auf  J ;   i.  24  gesckrikd 
vnd  begriffen  ist  C,  D ;    z.  25    wer    fehlt    in  H  ;    z.  29  antworten  vk 
geben  H;    x.  30   in    dann  B;    z.  31    hinU    im   sämmtUtM  figmälii»; 
z.  33  oder  gehaissen  fehlt  in  C,  D;    s.  34  den  andern  an  greifet  s^ 
G;    z.  35  sefK»  90r  dieb  vnd    statt   oder  C,  D,  E,  F^  6,  fi,  J;  ^ 
devb  beschiedleich  füdert  H;  z.  36  sammtliche  originalmm  leam  few^ 
ben ;    z.  38  wir  oder  vnser  F ;   vnd  vnser  land  C,  D ,    oder  vaser  M 
B;  z.  39  bebolffeji  J. 

S.  28  z.   1   bis  fehlt  in  C;   z    2   geschriben  stet  O;    z.  3  odfr  «n 
man  B  ;   derselben  mortpreaaer  F ;    man  der  deub  (denf  G)  üramikir 


—     CCGCZXXIX     — 

als  der  sinn  dadarch  keine  abtfndening  erlitt.    Daai  letz- 
ft  niclu  und  ensteres  mit  möglicher  behutsamkeit  geschab,  weiaen 

(•ftrasrtober  J)  oder  mortprenner  inne  6,  H,  J ;  z.  7  stet  vnd  markcbt 
H;  wie  der  geoaDt  sey  C,  D;  k.  8  i|ii  Mdmmilicke  ori^imdien  bis  auf 
H;  X.  9  beholffen  F,  G,  J;  z.  10  vnd  wer  des  $dmmtliche  ohgmalien; 

B.  15  wenn  wir  C,  D,  £,  F,  G,  J;    wem  wir  11 ;   z.  17  nocli  fehii  in 

C,  D^  Ey  F^  (7,  H;  gemont  würden  lenn  sämmilicke  origmaliem  mü 
mmsHmkme  wan  A^  B;  im  C,  D;  z.  18  trewleich  färderleich  beholffen 
■ein  G;  z.  20  tiir  \ms  vnd  vnser  G,  G,  H,  J;  z.  21  gebrüdem  D;  z.  22 
«Uen  feUi  oi  C,  3;  benant  £,  F,  G,  II>  J,  benent  C,  D;  z.  23  be- 
holffen F;  z.  24  oder  deuf  in  ir»  landen  auch  0,0;  z.  25  wenn  F; 
z.  30  ritter  oder  H;  z.  31  in  fehii  in  B;  landen  zw  Bayern  C,  D; 
z.  32  wir.  oder  Ynzer  amptlafit  (ambtlewt  l)  dez  begem  C,  D  G,  J ; 
z.  33  di  man  F ;  da  man  dez  an  begert  ist  H ,  da  man  dez  an  begert 
G ;  die  übrigen  originaHen  gehen  dez  an  begemt  (begerot  G,  D)  ist  ohne 
dmg  in  uneem  teiei  auf  SchwteUen  teranlaeernng  der  grösteren  deuliick^ 
keü  wegen  beigefikgie  mg;  z.  35  alles  däz  daran  F,  G,  J  ;  z.  36  halten 
C,  D,  halden  F;  beholffen  F,  J. 

S.  2a  ^  2  gesezzen  waern  (weren  G,  J)  vnd  irev  (irew  J)  jnsigel 
G,  Hf  J;  z.  4  Terachriben  H;  z.  5  wellen  vnd  sullen.  yivt  kaUn  eämnU- 
liehe  originalien;  a.  7,  weHen  vnd  suHen  C,  D^  E,  F,  G,  H,  J;  be- 
holffen F,  G,  H,  J ;  z.  10  und  vor  merghi  fehlt  ü%  C,  J);  z.  11  vnd 
vnser  erben  C;  z.  12  ze  haben  G,  H,  J;  trewlich  on  geuerd  F;  z.  13 
nicht  vber  zw  (se  E)  vam  C,  D,  £,  nieht  über  ze  varent  A,  B,  nicht 
vbemam  F,  J,  nicht  vber  varen  G^  H;  z.  14  vorgenant,  F;  z.  17 
eämnUliche  originalien  utten  nach  craft  nodk  bei  vnd  macht;  z.  18 
tämmlUeke  originalien  bit  auf  ii,  B^  J  lesen  bestätigen;  z.  21  herren 
ze  (zn  J)  Bayern  G,  H,  J;  benant  B,  £^  h\  G,  H,  J;  benent  C,  D; 
z.  22  brief  feUi  in  G;  vnd  fehli  in  G,  H,  J;  24  gelegt  C,  D\  z.  23 
verschriben  ift  G,  H.  . 

Zum  drenehnten  briefe  :  s.  30  z.  3  iei  nach  Baim  noch  beigeuM  etc. 
8.  31  z.  18  obem  oder  nidem.     S.  32  z.  26  aber  dez  nicht.     S.  33 
z.  6  getrew  piderb  lawt. 

Zum  vierzehnten  briefe:  s.  33  z.  29  ob  \'tt8er  vorgenant;  z.  37  ge- 
trew piderblewt. 

Zorn  fünfzehnten  briefe:  s.  35  z.  11  ob  vnser  vorgenant;  z.  20  ge- 
trew piderlewt. 

Zum  sechzehnten  briefe:  s.  36  z.  8  bey  dem  Rein  B;  in  Beyern  etc. 
A^  B;  z.  9  vnd  zu  nidern  B;  z.  12  feMi  gewesen  in  B;  s.  17  furbaz 
nadi  wol  Inn  mngen  B. 

S.  37  z.  6  obem  oder  nidem  A ;  >  i.  17  beschäch  ez  darüber  A, 
beschach  ez  darüber  B;  z.  20  herscheften  A^  B;  z.  33  alz  offtt  yn  des 
■Ol  A,  als  oft  in  des  not  B;  z.  40  von  ir  B. 

S.  38  z.  4  all  vor  verschriben  A,  B;  z.  9  brief  begriffen  B;  z.  10 
vemerschriben  B. 

Zum  siebenzehnten  briefe:  s.  38  z.  19  setzen  die  riSrr  verglichenen 
iexU  nocA  Baim  noch  himu  etc. 

S.  39  z.  1,  2  fehli  daa  bindewärlehen  und  in  C  vor  knecht,  vor 
mergkt,  vor  onedl;  z.  6  ze  behalten  B;  z.  9  f^hli  seligen  in  C ;  z.  13 


—    ccccn.    — 

—  bcsüglich  der   ersten  ausgäbe  sind  in  dieser  binsicki  die  b^ 
kannten  ofBciellen  vidimationsakte  von  werth  —  die  vergleicbungeii 

ze  brhaltcn  B,  C;  z.  19  mainun^r  B,  C;  z.  27  f^kli  »j  in  B;  i.  28 
se  behalten  B ;  z.  35  vnd  ^en  vnsern  B ;  i.  36  der  obgenant  (ege- 
nant  C)  vnscr  herr  hertzocr  Ilainrich  B,  G;  z.  40  sein  vohiodern  D. 

S.  40  z.  6  an  sand  Scolastica  tag  der   heHfgen   junchfrawn  do  mia 
zait  nach  B,  C. 


Zorn  achtzehnten  briefe:  s.  40  z.  10  der  Jnnger  von;  z^  18  von 
vnsern  wegen  chain;  z.  19  noch  en wollen;  z.  20  mit  vnsern  flkrstlicheD 
vnd  mit  chraflft  ditz  brirs  alle  di  brif  ind    hnnduesi;    z.  25  vnsenii  enn. 


Zum  neunzehnten  briefe :  s.  41  z.  22  fehii  herren  in  C;  z.  24  vnd 
von  Iren  C;  z.  26  vnd  von  den  C;  z.  27  desselben  vnsers  A,  B,  C; 
z.  30  \nd  Iren  vordem  A,  B,  C,  D;  z.  31  als  vor  an  C;  z.  34  vnd 
alle  C;  z.  37  mit  chrafl  ditz  A,  B,  €. 

S.  42  z.  4  vnd  vns  dez  hien  alle  rier  ortginmUen ;  z.  9  vnd  den 
B,  D;  z.  10  daz  «bt*r  B,  0;  z.  11  der  ^igel  geben  Mdmmliieke  origina- 
lien ;  z.  12  oder  denselben  A,  B,  C;  getreulich  on  A,  B,  C,  D;  z.  15 
vnd  bey  rechten  €,  bey  geleich  vnd  bey  B^  C,  D;  z.  19  alles  begrilTcn 
ist  C;  z.  23  land  und  lent  fehlt  fn  C;  z.  24  allez  daz  gehen 
ticke  originalien;  ebenso  z.  25  verschriben ;  z.  27  man  zalt  nach  B. 


Zum  zwanzigsten  briefe:  s.  43  z.  3  vns  vnd  all  B;'vnd  naefakomen 
fehlt  in  A. 

S.  44  z.  13  hilff  bechant'  vnd  angescchen  A,  B,  C;  z.  17  vnd  in 
(eben  C;  z.  32  noch  niemiini  enthalten  aile  drei 'originaUen, 

S.  45  z. -1  mn^  sein  A,  B,  C;  z.  4  alten  rechten  gewönlichen  A, 
C;  z.  5  von  alter  von  rechlz  wegen  hnben  tämmtliche  originalien;  z,  5 
vorgenantt'n  herrschafft  vnd  hertzogtüm  A,  C^  ob;enanten  herrschafTk 
vnd  hertzo^lüm  B;  z.  9  noch  vogtlüwt  B;  z.  12  vnser  obgenant  herr- 
schaifl  A,  ß,  C;  z.  13  dehain  schloz  C;  z.  14  nymer  mer  lesen  sämmi- 
liche  originalirn ;  ebenso  z.  23  wer  sy  aber;  desgleichen  z.  24  sullrn 
vnd  mügen;  ebenfalls  z.  27  vnd  an  guot;  vnd  aller  A,  C;  z.  32  ge- 
sessen sind  schuldig  A,  B,  C;  z.  40  fürbas  ymer  mer;  bestan  vnd  ge- 
halten A,  B,  C. 

S.  46  z.  1  mit  allen  den  A,  C;  z.  10  an  Iren  vorgenanten  A,  B: 
z.  14  nach  dem  erinndem  A,  B,  C ;  z.  16  so  ist  dehainer  A;  z.  17 
gepunden  vns  danne  A;  z.  21  vnder  vns  vnd  sein  A,  C;  z.  24  be- 
hollTen  A,  B,  C;  z.  27  auch  denn  A,  B,  C;  z.  28  fehlt  uns  tii  B; 
z.  29  ist  vnd  seinen  A,  ß,  C;  z.  33  fehlt  anch  m  C;  e.  35  biz  du 
A,  B,  C;  z.  37  fehlt  dann  in  A, 

S.  47  z.  2  daz  alzo  B,  C;  doch  alzo  A  auf  radirter  stelle;  z.  7 
lannd  lawten  A;  z.  12  sich  denn  dar  vmb  A,  B,  G;  z.  14  verpindea 
verainent  setzcnt  A,  G^  verpinden  vnd  vcrainent  selzent  B;  z.  16  dar 
vmb  ain  andiT  A,  B,  G;  z.  21  vnd  dez  zu  G;  z.  27  von  vns  vnsern  C; 
Ludweig  vnd  hertzog  A. 

Zum  ein  und  zwanzigsten  bricfc:  s.  48  z.  4  für  vns  all  vnser; 
z.   14  flcissig  bet. 


—      CCCCXLI      — 

dl  den"  öriginaUeii  aaft  unzweidculigste  nach ,  und  so  konnte  wohl 
er  vorgesteckte  iweck  nicht  auf  andere  art  besser  erreicht  werden. 

Zum  drei  mid  BwanEigsten  briefe:  s.  50  i.  16  gcslouen  su  obcrn 
A,  geslosMD  zn  obern  Wayrn  B. 

S.  51  I.  32  vergangner  herschafft  (herrscbaft  B)  A,  B ;  i.  '33  allen 
rehlew  gefi'onliebew  >teur  (gew5ndlichew  stewr  B)  A,  B. 

S.  52  I.  2  freyhaiten  guten  gewohhaiten' A,  B;  i.  19  straffen  aber 
nach  A,  B ;  z.  2 1  in  steten  in  märgten  (margten  B)  A,  B  ;  z.  34  wi- 
der der  Torgenanten  A,  B: 

S.  53  z.  5  darnach  tnnd  B;  z.  6  an  leib  vnd  an  g&t  (guolB)A,  B; 
z.  22  gebalten  werden  A,  B ;  z.  23  lannd  zfl  obern  A ;  land  zu  obern 
B;  z.  35  in  dez  lannd  A,  in  des  land  B;  z.  37  noch  yemant  (yemant 
B)  A,  B.  . 

S.  54  k.  13  oder  vor  dem  A,  B;  z.  15  wir  darubinr  aller  A  ;  z.  34 
in  chrafft  dez  briefs  A ,  in  krall  des  briefs  B ;  z.  39  in  vnd  im  (iren  B) 
erben  A,  B;  z    40  all  hie  vor  verschriben  A,  B. 

S.  55  ~z.  15  vrchund  vnd  vestigung  A,  B ;  z.  28  an  sand  Barbare 
«•g  A,  B.      ^  

Zum  vier  und -zwanzigsten  briefe  :  s.  55  z.  37  aincr  ITreuntlichen  tailung. 

S.  56  z.  9  notdurfft  ist;  z.  10  geniet  vnd  mit;  z.  14  yetwe derm  ; 
z.  30  vnd  welher  oder  weihte  daz  vnder  vns  darüber  Verzügen;  z.  35 
volrekt;  z^  38  ab  tod  vnd  chraftloz. 

S.  57  z.  9  da  bei  sol  daz  beleiben;  z.  25  noch  hin  gesetzt;  z.  28 
bechennen  wir;  z.  37  lu  ainer  warn  zenchnuzz. 


Zum  sechs  und  zwanzigsten  briere :  s.  59  z.  23  daran  komend. 
S.  60  z.  28  ermonen  vnd  pilten. 

S.  61  z.  6  aber   des  nicht;    z.  11    bei    den    obengeschriben    pünt ; 
z.  16  icht  zwayumb  oder;  z.  26  daselbig-;  z.  28  ainumb  an  trift. 
S.  62  z.  2  es  wer  denn. 

Zum  sieben  und  zwanzigsten  brieFe:  s.  62  z.  19  an  disem  brier. 

S.  63  z.  8  geschirmt;  z.  31  Bairn  haben. 

S.  64  z.  7  bei  geleichen  rechten;  z.  13  besennten  als  er  ir  maist 
gehaben  mag;  z.  16  was  dann  von;  z.  17  da  sol  es  bei  beleiben, 
naekdem  vorher  an  der  »ielle  von  es  j/estanden  war  er;  z.  26  der  dann 
klagt;  z.  29  ermanen  vnd  pitten;  z.  30  zu  weisen  der  das. 

S.  65  z.  7  des  nicht;  z.  9  was  dann  von;  z.  17  zwayung;  z.  23 
chomen  mugen ;  wir  dann  oben ;  z.  25  was  dann ;  z.  29  aynung  antrift ; 
daselbs;  z.  30  zu  stund  daselbs  dasselb  gelt;  z.  34  dann  in  dem;  z.  36 
dann  obgeschriben. 


Zum  acht  und  zwanzigsten  briefe :  *  s.  67  z.  2  Caspar  der  Törringer 
zu'Törring;  z.  14  frides  vnd  schermnng  der. 

S.  69  z.  17  und  20  kai  statt  noch  freien  an  dae  original  noch 
sQenen  an ;  z.  23  in  disew  vnser ;  z.  36  vnd  auf  das  als  die. 

S.  70  z.  5  Fabian  vnd  Sebastians  tag. 

Zum  neun  und  zwanzigsten  briefe:  s.  70  z.  11  von  denselben;  z.  16 
vnd  besigeit;  z.  19   vordem  saugen';  z.  21  vnser  snnder. 


—     OCOCXLII     — 

Ueberhaupt  hüte  man  sieh  wohl,  in  den  eben  bertthrten  be- 
ilehnngen  den  massstab  unserer  seit  einer  früheren  jedenfalls  ia 

S.  71  t.  35  zu  peuerer  fieberet  vnd  aeiselfcheffi. 

S.  72  X.  5  Ans  dai  beschech ;  hye  zwiicbeii  viid  TBicrer;  x.  18 
als  des  dann. 

S.  73  X.  11  von  rati  wegen;  x.  13  erchuinl  wirdt;  x.  18  als  offt 
des  not ;  x.  27  veraynang  sol  weren. 

S.  74  X.  2  vnserew  aigne  jnsigl. 


Zum  dreissigsten  briefe:  s.  74  x.  11  goilicber;  x.  17  xemitle,  xer- 
slofi,  oder;  x.  21  in  deutschen  landen;  x.  22  wol  bedoHTe. 
S.  75  X.  4  wie  >y  das. 

Zum  xwet  und  dreissigsten  briefe:  s.  79  x.  8  vettern  hertzog  Lud- 
wigen A,  B;  X.  16  das  fueget  A. 

S.  80  z.  3  im  die  Huldigung  von  der  lantschafl  geschech  B ;  x.  4 
zu  vrchund  geben  wir  A,  B  ;  besigelten  A,  B ;  x.  5  bescbehen  A  ^  jn- 
sigeln  der  geben  ist  zu  Sirawbing  an  roitwochen  naeb  sand  Pauls  tag 
bekerung  nach  Kristi  gepürdt  als  man  xalt  virtxekenbundert  vnd  darnach 
in  dem  siben  vnd  zwaintzigisten  jaren  B. 


Zum  drei  und  dreissigsten  briefe  womit  der  in  t-  ^^  aufgenommene 
der  herzöge  Ernst  Wilhelm  und  Heinrich,  zu  vergleichen  is^:  s.  80  z.  13 
edel  vnd  vnedel  Icnn  alle  tier  origmalien;  l,  22  lanndes  in  nidern 
Beyren  (Bayern  B)  elc.  vnengolten  (vnengollten  C,  vnentgolten  B, 
vnentkolten  D)  geben  sämmlliche  arigitnäien. 

Zum  vier  und  dreissigsten  briefe:  s.  82  x.  3  Beyern  etc.  A,  B; 
X.  16  xu  seinen  rechten  völligen  jaren  A,  B;  z.  20  lieben  vatter  A,  B; 
z.  30  noch  gepund^^n  A,  B;  x.  31  verschriben  ist  A,  B. 


Zum  fünf  und  dreissigsten  briefe  tu  ttelchem  note  716  betjuaieken 
k&mmi  ah  B  »ugleick  das  im  kgL  reickiarckive  hefimdUche  m  allen  be- 
st immungen  gleichlautende  exemjUar  der  landschaft  des  ken^gs  Ludui$ 
mil  sMr  vergUickung,  S.  83  x.  7  ff.  des  durchlawchtign  hochgebom 
fbrstn  vnd  herrn  hertzog  Ludweigs  pfaltxgraf  pey  Rein  hertxog  in  Baym 
vnd  grafe  zw  Mortani  vnsers  genedigen  B ;  z.  12  vnd  gross  scbedleich  B. 

S.  84  z.  2  dartzu  vnsers  egenanten    genedigen    herrn    hertzog  Lud- 
weigs etc.    ernstleichs  geschallt  das  er  mit  seinem  offen  versigelten  brief 
mit  vns  getan  hat  vnd  als  B;  z.  5  fehlt  herrn  in  A^B;  prelaten  grafen 
vnd  ritterschaft  B  und  C;    z.  8    Ludweigs   pfaltzgraf    pey    Rein  hertzog 
in  Baym  vnd  graf  zu    Mortani  etc.    vnsers   genedigen    herrn    an  ainem 
vnd    herrn    Ernst    vnd    Wilhalm  B;    z.   10    Baym  etc.    auch    vnserB; 
X.  12  Viertzehenhundert  jar  vnd;    x.  15    der   landtschaft  A^    der    land- 
schaft  B;    x.  28    allem  jrem  vermfigen  A,  B;    x.  29  vnd  als  lang  B; 
f.  33  so  sol  dann  sein  B,  C ;    an  jn  Valien  pey  A^  an  in  geuallen  pey 
B,    an  yn  gefallen  C;    z.  36  nw  der  vorgeoant    vnser    genediger    berr 
hertzog  Ludweig  etc.  mit  vns    der   gantsn   seiner  B;    z.  38  mit  seinem 
volligen  gewaltzbrief  B;    z.  39    mit   der    vorgenanten    vnsem  genedigen 
herrn  hertzog  Ernst  vnd  Wilhalm    pfnitzgrafoa    bej    Rein  vnd  hertzogen 
in  Bairn  Inndschaften  in  obem. 


—    occx::zi«ni    — 


rickiicht  ungleich  höher  stehenden  anzulegen  ^   im  der  er 
inibar  viel   su   klein  und    geraden   unmassgebend    sein   muss. 


S.  85  I.  d.Eaini  de«  vorgen^nteD  vnaen  geoedigen  beim  hertzog 
Lodweigi  etc.  Yns  verpunten  vad  verainet  mit  dfsr  egenaaten  Ynserr 
genedigen  heim  bertsog  Ernst  vnd  Wilhalm  etc.  landicbafk  in  B;  z.  9 
grbedlger  herr  bertzog  Liidweig  greFzu  Mortani  etc.  nit  bielt  oder  volendet 
alle«  B;  s.  11  aofweysung  idi  vil  vnd  der  sprach  auf  vns  die  land- 
scban  ausweist  vod  daft  vnser  genedig  herm  bertzog  Ernst  md  Wil- 
halns  etc.  nacb  B ;  s.  15  wesuoder  ia  vnd  irer  landsdiaft  so  sy  genug 
tau  baben  B;  z.  18  geraten  vnd  liteholTen  (webolflen  B)  A,  B;  z.  19 
pis  das  der  tgeoant  voser.  genediger  berr  bertzog  Ludweig  graf  su  Mor- 
tani etc.  ancb  genug  tuot  B ;  z.  23  vnd  wann^  das  also  veo  den  fünf 
vnd  zwaialsig  naonen  B ;  z.  24  vnd  wir  von  der  vorgenanten  vnser 
geoedigen  bann  bertzog  Ernst  vnd  Wilbalm  etc.  landschalt  B.;  s.  28 
das  wir  dann  von  dem  selben  tag  vnd  die  monung  geschieht;  z.  32 
wir  vorgenant  B;  z.  33  wesunder  darinn  chainertay  B;  s.  34  durch 
vnsers  obgenanten  henm  bertzog  Ludweigs  etc.  gescbäfl  vorcht  gab  lieb 
oder  cbainer  andern  sachn  B;  z.  38  soleicber  verpuntnuss  vnd  ver- 
aynigBog  nach  lavnt  des  briers  B. 

S.  86  1.  3  dasalbs  zw  teg  (zu  tagen  C)  pcy  einander  B,  C;  z.  5 
jar  vndjn  dem  A,  B,  C. 


Zuip  Sachs  und  dretssigsten  briefe :  s.  87  s.  6  vnd  herm  Ernsten  A, 
B ;  z.  38  sol  sein  entgellen  (engelten  B)  A,  B. 

S.  88  z.  16  romischen  etc.  konigs  A,  B;  z.  33  slaet  wchalten  A,  B. 
S.  89  a.  11  versigdt  A,  B. 

Zum  sieben  und  dreissigsten  briefe:  s.  89  z.  26  Mortani  etc.  A,  B,  C; 
a.  28  Beyra  etc.  A,  B,  C ;  z.  35  als  in  die  A,  B,  C. 

S.  90  s.  2  maiestat  besigelt  vrtailbrief  A,  B,  C ;  z.  7  römischen  etc. 
konigi  A,  B,  C;  z.  8  lanndschafi  in  A^B,  C;  z.  24  stat  behallten  A,  B,  C. 


Zorn  acht  und  dreissigsten  briefe :  s.  91  s.  1 1  prelaten,  grafen,  freyen 
A,  B;  s.  16  Bairen  etc.  A,  B;  z.  21  Wilhalm  etc.  A,  B;  z.  31  aid 
gesprochen  darumb  habend  A;  z.  34  vnser  obgenant  genedig  A,  B; 
z.  37  der  da  also  lauttet  (lawttet  B)  A,  B. 

S.  92  z.  1  Rein  vnd  hertzog  A,  B ;  z.  2  Mortany  etc.  A,  B ;  z.  3 
vml  aocb  van  A,  B^  z.  4  Bairen  etc.  A,  B;  z.  .12  romisch  etc.  kunig 
A,  B;  s.  13  roayestat  wesigelt  vrtailbrief  klarleichen  ausweisent  (aus- 
weiset B)  A,  B;  z.  14  wol  wedachtem  mnot  mit  guten  A,  B;  z.  16 
wechnmennss  A,  wekumernuss  B;  z.  18  römischen  etc.  kunigs  A,  B; 
z.  19  fekli  etc.  im  A  und  B;  s.  25  genaden  freyhaiten  eren  rechten 
A,  B;  1.  28  kräftigen  vnd  westatten  A,  B;  z.  35  stat  wehalten  A,  B. 

S.  93  z.  4  stat  wehahen  A ;  z.  6  getreuleichen  A,  B;  z.  12  we- 
zaichent  A,  B;  z.  13  versigelt  A,  B;  z.  14  jar  vnd  A;  z.  16  vnser 
obgenant  A^  B;  s.  19  sy  obgenant  A,  B;  z.  23  wehielten  vnd  welei- 
ben  A,  B;  z.  33  gebolffen  A,  B;  z.  36  von  iren  voruodero  A,  B; 
z.  37  paid  landscbafl  A,  B. 

S.  94  z.  1  jerleich  vernewt  sullen  A,  B;  s«  4  landscbeften  paiden 
A,  B;  z.  5  geistleich  vad  weltleicbA;  edln  oder  vnedln  steten  oderB; 


—      CCCCXLIV     — 


Wenn  wir  manches  uns  jeUt  wichüg.  scheinende .  dokumeni  vavi»- 
aen,  glaube  man  desshalb  nicht,   dass  es  fibersehen  worden  sei; 


z.  6  obgenanten  A,  B;  x.  9  hielten  vnd  welen>en  B;  z.  19  vnd  den 
solefchs  A,  B;  s.  21  genedigen  heim  von  den  A,  B ;  x.  24  gescbach 
A,  B ;  mochten  die  vier  aber  des  A,  B ;  x.  3 1  rn^r  «inew  A,  B. 

S.  95  z.  3  vnserh  obgemelten  briefe  A,  B;  x.  13  pey  dem  ver- 
schreiben A,  B ;  z.  15  des  habend  A;'  x.  IS  gen  Freysfng  oder  gen 
Augsbnfg  A,  B;  x.  23  jnsigeln  versigelt  A,  jüsigeln  versigelt  der  gebfo 

B ;  X.  25  vnsers  hrrm  gepurd-  A,  B. 

■* 

Zum  vienigsten  briefe:  s.  99  x.  4  Adolphen  etc.  B,  G;  x.  5  enist 
vnd  darczu  B,  C;  x.   14  voKaren  vnd  B. 

S.  100  X.  13  vorraren  B;  x.  17  und  nachkomen  fithli  im  B ;  i,  20 
jn  aU  Jr  brief  B,  C;  x.  22  vorfaren  B;  x.  24  das  gescbacb  so  A,B,  C; 
X.  27  vorraren  (vorfodern  C)  vatler  vettern  vnd  B,  C ;  x.  33  brief  be- 
sigelten  mit  A,  B,  C. 

Zum  ein  und  vierzigsten  briere :  s.  102  x.  11  samenClicb  oder  sud- 
derlich  /ej«n  alle  acht  fxemplare;  x.  19  schätzen  sehemfen  vnd  hahtn 
ghiekfdih  $ämmlliche  acht  artginalien  ;  c.  33  vnd  das  audi  wir  gtif* 
die  originalien  bis  auf  H;  z.  40  durch  sy  selbs  (selbe  A)  A,  F,  H. 

S.  103  X.  4  nit  beschfihe  A,  B;  z.  13  freyhaiten  brifen  (briefen  A) 
A,  B,  D;  z.  15  sy  vnd  nll  ir  erben  (eriben  B,  C,  D)  tämmtliche  acht 
originalien ;  z.   19  treulichen  vnd  dn  alles  B. 


Zum  xwei  und  vierzigsten  briefe:  s.  104  x.  9  vordem  vndvnsA,  B; 
z.  17  in  kraft  (kraffl  ß)  dos  briert  A,  B;  z.  18  auch  den  briefe  A,  B; 
z.  20  vmb  ir  freyhait  A,  B;  z.  30  vnd  an  allen. 

S.  105  z.  4  nicht  gereigiert  A;  z.  9  das  lanndt  (lannt  6)  vod  sUt- 
pnch  A,  B;  z.  18  verlegen  vnd  auch  nyemahts  B;  z.  22  richler  noch 
ambtman  A,  B;  z.  23  noch  neme  A,  B;  z.  30  all  newnng  vod  be- 
swärung  A,  B ;  z.  36  wirdickait  aller  vorgeschriben  B. 

S.  106  z.  1   gnaden  vnd  frewen  A,  ß. 

Zum  drei  und  vierzigsten  briefe:  s.  106  z.  10  als  reigimdl  forsten  B. 
S.   107  z.  3  elltcr  herc/og  A,  B. 


Zum  vier  und  vierzigsten  briefe:  s.  108  z.  10  reigimndt  B;  für 
vns  vnd  vnser  B;  z.   15  stet  vnd  mfirgkt  B. 

S.  109  X.  2  vnd  der  A,  B,  C;  z.  25  herczogen  xe  B;  x.  26  Rein 
hertzogin  A,  B;  Heyne  herczogin  ze  C;  z.  28  iar  darnach  A,  B,  C; 
X.  32  ze  B. 

S.  110  z.  1  in  dem  A,  B,  C;  z.  6  reichs  etc.  vnd  A,  B,  C;  tl? 
herczogen  ze  A,  B,  C;  x.  28  ist  vnd  der  A,  B,  G. 

S.   111  X.  27  gehaissen  in  auch  A,  B,  €; 

S.  112  X.  2  futer  vnd  garb  sammen  (garbsamen  B,  C)  A,  B,  C; 
z.  6  gegeben  rat  A,  B,  C;  z.  13  nemen  vnd  beswäm  A;  x.  20  vnd 
bestfittigung  (bestatligung  B)  A,  B,  C;  z.  23  lewten  in  nidern 'A,  B,  ^i 
X.  27  besigelt  A,  B,  C. 


—     CCCCXLV     — 

■  wir  an  der  aaswahl  und  an  der  Ordnung  anders  verfakrcn 
dea,   erwäge  man  dass  dort  nicht  das  geschichtliche  Interesse 

Zam  fidf  und  vienigsten  briere:  s.  113  s.  6  vnns  all  TiiiiMr  A,  B; 
s.  18  in  Bairoo  (Beimo  B)  yddcI  vnnser  A,  B;  z.  19  Ludwig  die 
Römer  A,  B. 

S.  114  X.  5  brief  hanntresst  (haoiTefl  B)  ?niid  vrchund  A,  B;  b.  20 
•lüt  behallteDn  A,  B. 

Zum  sieben  und  vierzigsten  briefe:  s.  119  b.  8  Tnns  all  vnnser 
Ir$en  aJle  fünf  artginalien;  z.  9  herr  Jörg  weylennt  auch  B,  berr  Jeorg 
weilennd  auch  C,  herr  Jörg  weylennd  auch  D;  z.  13  sein  gelassens 
(fclassenns  D,  gelassen  A,- K)  flirstentnmb  lannd  leut  (!ewt  B)  vnnd 
fMt  A,  B,  C. 

S.  120  z.  10  Ynnd  aller  vnnser  lanndschafl  ie§en  $ämmiiicke  fünf 
origmalieH;  ebenso  z.  20  des  gerichts;  ebenso  z.  22  den  Römern  (Re- 
mern  A);  s.  89  aJls  das  A,  B,  C. 

S.  121  z.  8  durch  sich  selbs  A,  B,  C,  E;  z.  10  vnnser  lanndslewl 
B^  C,  D;  s.  18  vnnd  ir  yeden ;  z.  20  bey  vnnserm  fuerstenthuemb 
^hen  aiU  fünf  ortgmalien;  z.  27  vnnd  irn  voruordern  (vorfardern  C, 
vömom  E)  A,  B,  C,  D,  E. 

Zum  acht  und  vierzigsten  briere:  s.  122  z.  25  Bairn  etc.  A,  B,  C,  D. 

S.  123  z.  6  f^  Ynns  all  vnnser  lesen  sdmmlUcke   uchs    origmalien, 

S.  124  z.  3  den  Römern  steht  %n  tUien  sechs  originaHen ;  z.  21  alls 
das  A,  B,  C,  D,  F. 

S.  125  z.  8  vorfadem  A,  F;  z.  20  vnnser  vüUerliche  Torgehabte 
(vorgehebbte  A)  hsen  aüe  sechs  origintäien;  z.  24  wie  fehli  in  den 
originalien, 

S.  126  z.  1  souerr  vnns  allsdann  geben  alle  sechs  originalien ;  ebenso 
z.  12  zwischen  des  kundigen  fursten  vnd  vnnser;  ebenso  z.  30  all  jr 
(ire  B)  allt  hanntuesst  (hanndtuest  B);  ebenso  z.  35  koyser  Ludwigen 
marggraf  Ludwigen  Steffan  vnnd  Ludwigen  den  Römern. 

S.  127  B.  6  zu  annderm  yoT9Xi^%e\%iem  lesen  sämmtliche  originalien; 
ebenso  z.  15  alles  vnd  yedes ;  ebenso  z.  18  innhallten  emordem  vnd 
vermögen;  s.   128  z.  3  gewondlichem  anbanngenndem  innsigl  A,  F. 

Zum  fünfzigsten  briefe:  s.  130  z.  1  auch  der  stet  D;  z.  2  fehlt 
etc.  «M  A,  B,  C  D;  z.  8  brief  vnd  sigel  die  B;  z.  11  ritter  vnd 
knechten  C;  z.  16  ongejrrt  vnd  onbekomert  (onbekumert  D)  A,B,C,  D. 

S.  131  z.  3  hiemit  kraffl  dits  A,  B,  C,  D;  z.  6  sollen  vnd  woellen 
A;  z.  10  vnentgolten  vud  an  G;  z.  16  des  bedagen  D;  z.  17  vnd 
wider  getban  B. 

8.  132  X.  8  pey  (bey  B)  dem  fursten  A,  B,  C,  D;  nü  (nicht  B,C) 
abpringen  A,  B,  C;  z.  13  nit  erhöbt  A,  B,  G,  D;  z.  17  jnen  beschrei- 
ben A,  B,  C,  D. 

S.  133  z.  6  briefs  zu  erscheinen  B;  z.  14  jm  oberland  sollend  lesen 
«Mt  fümf  originalien, 

S.  134  z.  2  die  beschwerden  A,  B,  G^  D. 

S.  135  z.  1  aber  der  mengj  der  A,  so  aber  mengi  der  B,  G,  D. 

S.  136—138  ist  bezüglich  der  namen  der  Mitglieder  des  ausschusses 
msf  noti  977  tu  veneeisen   und    nur  tm  bemerken ,   dass  der  »usati  zu 


—     CCOCXLTI    •  — 

o)>waUete  gondern  die  praktische  befriedigfan;  Torschlug;  weM  die 
dtfriomatik  anscheinend    eu  wenig  berücksichtigt  wurde  ^   Tergesse 

Lalierbeinting   beim   WarmuDd    yoiT  Fniuiiber||^  lanl  HaebeBiUiii  sieh  m 
Ä  und  E  om  ranie  htm^erkt  fimSety  mnd  Mm  b§rfermhiiaer  MarchBeidef 
C  lie$i  des  niarckts  xu  Pfarkirchen. 
S.  138  1.  10  der  obgenMllen  C 

Zum  ein  und  rQnrzigtten  briefe:  s.  141  s.  9  jnaatgln  (jonatflen  A) 
A,  B,  C;  I.  10  an  des  heifigen  riUen  sannd  Jorigen  (aaniidt  jArifn  C) 
tag  B,  C. 


Zum  iwei  und  fünfzigslea  briefe:  fl.  14i  i.  20  fekkm  dm  worie  toi 
Christi  unsers  lieben  heim  geburt  im  A;  alU  aun  taill  ¥Mi  der  gepvrt 
CrIsU    lünfxehenhundert  vnd  in  dreiflsigisie&  jare  B. 


Zum  vier  und  fanfiigsten  briefe:  t.  144  m,  7' «ealldicn  wA  pfaadt 
A,  B;  X.  12  so  fekli  ia  A^  B. 

Zorn  fünf  und  fiinfaigsten  briefe:  s.  145  s.  3  den  laedtag  ao  fthb  « 
A,  B,  C;  E.  5  der  myndem  (mindern  B,  C)  jaraal  A,  P«  C;  x.  33  dei 
dreyssigisten  tag  des  monats  (monads  B,  C)  jaauarg  A,  B,  C, 

Zum  sechs  und  l&nfxigsten  briefe:  a.  146  s.  27  wilich  laoadt  Taad 
prantwein ;  Bainffl. 

Zum  acht  und  fünfzigsten  briefe:  a.  151  s.  38  vom  adl  vaed  dcr- 
aelben  zuegewonndten  (znegewonteo). 

8.  152  z.  13  fehlt  worden  m  ewigen  esfemptmrem;  i.  24  beadHfiH 
weren  oder. 

S.  153  z.  28  treu  vnd  (trew  vnnd)  zuenaigung. 

S.  154  z.  28  der  lanndCscbafft  obem  ^und  nidero  Beim  (Bayni). 

Zum  neun  und  fänßugslen  briefe:  a.  156  z.  1  das  BegaliierschiBeB 
A,  B,  C;  z.  7  ainmalhunderi  vnnd  fünAtzigtansennt  guliden  A,  B; 
z.  36  den  leisten  tag  dess  monats  martij  A,  B,  C 

Zum  sechzigsten  briefe:  s.  159  z.  17  von  wegen  des  hofnarchge- 
richts  A,  B,  C. 

Zum  ein  und  sechzigsten  briefe:  s.  164  i.  24  treffen  B,  C;  u  U 
ablösen  vnnd  bezalln  A,  ablesen  vnnd  bezalen  B,  C. 

S.  165  z.  11  gepurdt  jm  fünfftzehen  hundert  vnnd  sibenvandfiaf- 
tzigislen  jar  B. 

Zum  zwei  und  sechzigsten  briefe:  s.  165  z.  30  Trncktlingen ;  t.  31 
Garetzhausen. 

S.  168  z.  20  vom  ade!  vnd  derselben  zugewannten. 

S.  173  z.  17  lanndtschaft  Beim ;  z.  24  riewigen  weaetaf ;  m.28>iiUc^- 

S.  174  E.  20  sy  die  statt  das  die;  z.  37  mit  vrkbmKlt  diu  briefi 
besigUt  mit  vnnserer  kaiserlichen  anhaongenden  gülden  bull  gehen  meh' 
rere  mdontis. 

Zum  vier  und  sechzigsten  briefe:  s.   185  z.  5  brieff  tbun  koot. 


—    occcxLimi    — 

■  wieder  ja  nichl,  dass  für  die  bcdüifnisse  auch  ganz  schlichler 
•lebörger  nicht  am  wenigsten  zu  sorgen  war»  Kannte  nun  jeder 
dieser  zeit  auch  ohne  grosse  Schwierigkeit  seine  desshalb  keines* 
igf  geringen  befugnisse  ziemlich  genau  ^  und  bedurfte  man  nicht 
Igen  all  zu  schwachen  gedächtnisses  datiir  einer  beständigen 
chhilfe  durch  ängstlich  angelegte  fort  und  fort  ins  unermessiiche 
mehrte  Sammelwerke  und  besondere  dickleibige  handbücher  in 
Mg  systematischer  anordnung,  so  genügte  vollkommen 
■6  Sammlung  wie  die  eben  abgehandelte,  welche  im 
dichtniss  und  bewusstsein  des  Volkes  sicherer  hinterlegt  war  als 
me  in  bttndereichen  gesetzessammlungen  I 

$.  78. 

Dnss  diese  nun  so  wenig  als  möglich  geändert  vorgelegt  wer- 
n  wollte,  findet  in  dem  bemerkten  seine  natürliche  rechlferiigung. 
ie  es  nicht  schwer  gewesen  wäre  die  ganze  anläge  nach  den 
en  angedeuteten  aber  abgewiesenen  gesichtspunkten  umzumodeln^ 
inrf  weiter  keiner  Versicherung  nachdem  die  vorstehenden  bogen 
I  beweise  dafilr  an  die  band  gegeben.  Was  der  fall  sein  wird 
u  über  kurz  oder  lang  dieser  gegenständ  nicht  mehr  als  pri- 
Iniiieit  behandelt  werden  muss  sondern  auf  irgend  welche  art 
»lleicht  öffentlicher  pflege  sich  erfreuen  darf,  steht  natürlich  zu 
irarten:  jedenfalls  ist  dem  in  keiner  weise  vorgegrif- 
n,  noch  konnte  auch  der  ganzen  absieht  der  veröf- 
ntlichung  gemäss  vorgegriffen  werden. 

Es  liesse  sich  allerdings  fragen,  warum  nicht  vorgezogen 
irde,  wenn  man  einmal  einen  neuen  abdruck  veranstalten  wollte, 
■selben  gleich  vollkommen  genau  nach  den  Originalurkunden  zu 
ben ,  um  so  mehr  da  eine  vergleichung  dieser  ohnehin  stattfand. 
ihl  wäre  das  gerne  geschehen,  ja  es  wäre  sogar  mit  weniger 
he  zu  bewerkstelligen  gewesen.  Allein  einmal  trat  ein  äusseres 
nmniss  hier  nur  zu  entscheidend  ein,  indem  lange  entfernung 
I  ihrem  aufbewahrungsorte  so  sehr  die  hoffnung  wenigstens  auf 
snterbrochene  benützung  genommen  hatte,  dass  eigentlich  auf 
le  vollständige  vergleichung  verzichtet  werden  musste,  und  zur 
rteswiedergabe  anfangs  nur  eine  papierhandschrift  der  kgl.  Staats- 
lUolhek  mit  einem  theil  der  einschlägigen  dokumente  *"0  n^it  bei- 

14)  NiBÜch  cbm  2325,  hinsiclitlich  dessen  die  bemerfcnng  genüge,  dass 
•eia  lelBter  quaternio  verbunden  ist ,  indem  er  als  fol.  1  —  7  (foK  8 
ist  Bidil  fMriÜblt)  der  erste  geworden  isl  «nd  m  Mit  den  baadbrief  von 


—    Goocaauviit    — 

gfesogen  werden  konnte.  Dana  handelte  es  sich  ja  nicht  an 
erstmalige  herausgäbe  von  bisher  unbenüizten  oder  in  der  vorlie- 
Agenden  gestalt  etwa  unbenütxbaren  Urkunden,  in  welchem  falle 
allerdings  ein  abgehen  von  dem  bttchstabentreaen  texte  der  —  fibri- 
gons  selbst  besonders  in  hinsieht  auf  die  Orthographie  öfter  nicht 
anbedeutend  von  einander  abweichenden  —  originalien  nor  sehr 
schwer  oder  nie  zu  rechtfertigen  gewesen  wäre.  Endlteh  aber  ging 
ausgesprochener  massen  auch  die  abgeht  nicht  dahin  ein  dipkMBia- 
tisches  urkundenbuch  der  baierischen  landschaß  zu  liefern ,  «ondern 
nur  das  material  wieder  zugünglich  zu  machen  wel- 
ches sie  selbst  sich  ausgewählt,  und  zwar  es  so  un- 
verändert als  möglich  wieder  zugänglich  zu  machen. 
Anders  freilich ,  hätte  sich  herausgestellt  —  wozu  aber  die  auf  die 
herstellung  bekier  Sammlungen  gewendete  Sorgfalt  allein  ohne  wei- 
tere belege  schon  nicht  zweifeln  liess  —  dass  dieses  sehr  üb  argen 
liege:  dann  wäre  ein  strengeres  abweichen  geboten  gewesen.  Sol- 
ches schien  aber  ohne  beeinlrächtigung  für  das  ganze  zunächst  nur 
bei  den  ersten  zehn  briefen  vornehmlich  wegen  der  bei  ihnen  mehr 
als  den  übrigen  stattgehabten  versehen  der  ausgaben  eintreten  sa 
sollen:  sie  erscheinen  daher  mit  der  nöthigen  berttcksichtigaag 
der  originalien  gleich  im  vorliegenden  drucke.  Für  die  erlangung 
des  urkundlich  genauen  textes  aber  sowohl  bei  ihnen  als  den  fol- 
genden briefen  der  Sammlung  ist  —  soweit  nicht  bloss  die  reine 
form  der  Schreibung  in  bctracht  kommt  —  durch  die  beigäbe 
sämmtlicher  abweichungen  aus  den  verglichenen  zahlreichen  origi- 
nalien geschehen  was  nur  immer  wünschenswerlh  sein  kann. 

Ist  nun  einmal  im  grossen  ganzen  in  erster  linie  der  text  der 
aasgabe  vom  jähre  1514  und  in  zweiter  dann  der  vom  jähre  1568 
zd  gründe  gelegt,  so  ward  hiemit  nicht  ein  knechtisches  festhaltea 
an  dessen  buchstaben  als  gesctz  anerkannt.    Wenn  schon  die  meh- 


1347  foliol  — 5  beginnt,  während  die  briefe  der  eigentlichen  ttmoiloBg 
selbst  —  bei  denen  von  folio  8 — 71  von  spaterer  band  in  UMiaiscber 
spräche  die  zahl  nach  der  ersten  .druckausgBl>€  beigesetil  ist  —  Mit 
dieser  bis  zum  achten  einschliesslich  stimmen ,  auf  welcbeo  dann  der 
(neunte  und  zugleich  auch)  zehnte  und  sofort  nach  der  zahl  der  er- 
wähnten druckausgabe  die  übrigen  in  dieser  reihe  folgen:  11,  12,  14, 
15,  IS,  21,  20,  22,  23,  24,  25,  26,  27,  28,  29,  30,  3t,  33,  34,  32; 
dann  16,  17,  18  von  folio  72  —  82;  endlich  13,  9  von  folio  5  —  7. 
Die  sigillbeschreibungen  sind  biehci*  nicht  enthalten ,  aber  die  coatra« 
Signaturen  bei  8,  20,  24,  25,  26,  29,  30,  32  und  das  handieichea  des 
hcnui^  Ludwig  bei  brief  23  von  anderer  band 


—      CCCCXLIX     — 

mren  orig^inalien  einer  und  derselben  Urkunde  selbst  keine  unab- 
inderlich  festgehallede  Schreibweise  zeigen,  durfte  um  so  eher  hier 
tum  theil  auch  wegen  des  praktischen  Zweckes  einer  erleichterung 
beim  gewöhnlichen  lesen  unserer  briefe  mehr  die  neuere  art  der 
behandlung  solcher  di^nkmäler  angewendet  werden.  Es  wird  nie- 
nand  Terübeln,  dass  die  reinen  inconsequenzen  in  der  Schreibung 
der  werte  vermieden  wurden,  indem  von  dem  gesichtspunkte  aus, 
dass  jeder  einzelne  brief  für  sich  als  ganzes  zu  betrachten  ist  we- 
nigstens in  jedem  einzelnen  die  durchführung  consequenter  Ortho- 
graphie versucht  wurde ,  natürlich  nur  so  weit  als  nicht  die  eigen- 
tbQmlichkeit  der  druckausgaben  dadurch  verwischt  werden  musste. 
Der  den  landesfreihettserklärungen  zu  gründe  gelegte  text  gestaltete 
von  selbst  schon  als  ein  ganzes,  hiebei  gleichmässig  zu  verfahren. 
Die  änderungen  in  der  Schreibweise  erstrecken  sich  daher  haupt- 
sichlich  auf  die  enlfemung  der  grossen  anfangsbuchstaben  ausser 
bei  den  eigenen  namen  von  personen  wie  orten,  auf  die  anwendung 
der  tf,  r,  w  nach  dem  heutigen  gebrauche,  auf  die  beseiligung  der 
ftberfliissigen  doppelconsonanten  wie  nn  statt  n  besonders  in  den 
Rlrwörtern  wie  den  einsilbigen  fügewörtern,  und  auf  die  gleichheit- 
liche bezeichnung  der  ableitungsendungen.  Dass  die  untcrschei- 
longszeichen  nach  der  neueren  art  und  weise  ihrer  anwendung 
gesetzt  sind,  kann  gleichfalls  nicht  befremden.  Dass  die  briefe  nicht 
ohne  Unterbrechung  fortlaufend  sondern  so  weit  nöthig  schien  mit 
gewissen  abschnitten  gedruckt  wurden,  dürfte  ihr  verständniss  nur 
Brleichtem  ohne  irgend  dem  ganzen  eintrag  zu  thun. 

Da  ein  irgendwie  annehmbarer  grund  für  das  weglassen  der 
sigelnachweise  nicht  geltend  zu  machen  sein  dürfte,  fanden  diese 
n  den  betreffenden  stellen  nach  beiden  drucken  • —  wo  nämlich 
die  zweite  ausgäbe  sie  auch  gibt  —  ihre  aufnähme. 

Das  bekannte  register  aber  wurde  mit  weglassung  der  rein 
tof  die  damals  gewählte  äussere  form  der  ersten  ausgäbe  bezüg- 
Bdien  bemerkungen  dem  materiellen  Inhalte  nach  ganz  auf  deren 
gnindlage  hin  mit  beifligung  der  zuthalen  des  zweiten  druckes  ohne 
wrilere  änderungen  für  die  Seitenzahlen  der  vorliegenden  aufläge 
eingerichtet. 

Was  endlich  das  wörterverzeichniss  anlangt,  konnte  natürlich 
aichl  die  absieht  sein  den  verschiedenartigsten  anforderungen  zu 
genügen«  Es  sollte  weder  ein  reines  verzeichniss  der  Wörter  ohne 
erUämng  sein,  noch  durften  —  ohne  daraus  ein  allerdings  in 
mannigfacher  rücksicht  wünschenswerthes  mehr  oder  minder  aus- 
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ftthrliches  und  wohl  ins  unermeßliche  dehnbares  Sachregister  zu 
nachen  • —  förmliche  abhandlungen  über  sie  gegeben  werden:  es 
vusste  lediglich  ein  behelf  sein ,  meist  unter  angäbe  der  stellen  wo 
sie  erscheinen  die  minder  geläuGgen  ausdrücke  von  Urkunden  einer 
zeit  zusammenzufassen  und  leichter  zum  Verständnisse  zu  bringen 
Tür  welche  wohl  nicht  ohne  grund  bei  der  bearbeitung  des  gegen- 
ständes ein  gewisses  Interesse  vorausgesetzt  wurde. 


^ 


DES 


lOBUGHEN  HAUS  UND  FDRSTENTHCMBS 


OBERN  UHD  IDDERH  BilERN 


FRBIHAITEN. 


int  koBig  Otton  von  Hnngera,  hertxog  ii  Bain  flreybrief.*) 

t^ir  Ott  von  goltcs  genaden  konig  zu  Hungern,  pfallentzgrafze 
nd  herUog  ze  Bairn,  und  wir  Hainrich  und  Olle  pfallentzgra- 
Rein  und  herlzogcn  in  Baim^  und  wir  Agnes  konigin  ze  Hun- 
ind  wir  Jheut  pralleolzgravin  ze  Rein  und  hertzogin  zc  Baim 
en  offenbar  an  dem  brief,  das  wir  durch  unser  vorderen,  un- 
bar  und  unser  nachkomen  hail  und  selde,  und  auch  durch  die 
lg  die  wir  ze  disen  Zeilen  empfahen  von  bischoven,  chorher- 
jstern,  allen  andern  pfaffen,  graven,  freien,  dinslmannen,  ril- 
knechten  und  gemaiuleich  gen  allen  leuten,  an  allen  den  sie- 

diser  sach  trager  sind,  wir  sein  über  sy  vogt  oder  nicht,  es 
Dl  oder  reich  in  unserm  land  wie  sy  genant  sind  die  uns  so 
iirdrung  thunt,  es  sein  gaistlich  oder  welllich,  lande  und  leu- 

genad  gelan  haben,  das  wir  von  allen  den  gerichten  sleen, 
r  und  auch  unser  erben  und  alle  unser  nachkomen  in  die 
ewigkleich,  ir  erben  und  allen  ir  nachkomen  durch  frid,  ge- 
ind  genad  landes  und  leulen,  an  die  drey  gcrichte  die  zu  dem 
ehenl:  teuf,  todsieg,  nolnunft,  strassraub. 
mb  teuf  also  beschaidenlich ,  wo  unser  richter  des  deubcs 
irt,   es  sein  man  oder  weib,  den  sol  er  vesten,  und  sol  man 

anlborlen,  als  er  mit  gürll  ist  umbfangen.  Und  sol  das  ge- 
1  mit  des  herrn  amblman  wissen  auf  des  guet  er  ist  gesessen ; 
I  halt  unserm  richter  des  geholffen  sein  ob  im  das  not  ist. 
^r  des  herren  amblman  da  nicht,  so  mag  es  unser  richter 
1  in,  und  sol  in  des  nieman  irren;  und  sol  auch  in  fahcn, 
mit  gfirti  ist  umbfangen ;  und  sol  auch  es  dem  ncgsten  nacht- 
un kunl  Ihun  der  dem  man  gesessen  ist  den  er  vestent.  Und 
n  unser  richter  über  in  richten  in  vierzehen  lagen  als  unsers 
recht  ist;  und  sol  auch  die  teuf  des  guetes  damit  man  in  über- 

sol  sein  über  sechs  Schilling  der  langen.  Geschieht  das,  so 
dem  guet  beleiben  da  der  deup  auf  gesessen  ist  same,  arthauc**) 

gl.  Dr.  Rudbarts  geschiebte  der  landstände  in  Bayern  I.  s.  60—70;  v. 
r€|berg8  geschichte  der  bayerischen  landst&nde  und  ihrer  Verhandlungen, 
s.  199—220.     Dr.  Buchnm  geschichte  von  Bayern.    Y.  s.  265  —  268. 

eide  drackaasgabai  l«Ma  •rfibie. 
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und  was  ze  recht  darzu  gehört.  Von  dem  andern  tail  sol  gefallen 
des  deubes  hausfrauen  und  kiiiden  ob  er  sy  hat  das  drit  tail;  das 
ander  guet  alles  gefellet  dein  herren  auf  des  giiet  er  sitzet  Hat  aber 
er  weder  weib  noch  kind,  so  gefeilet  es  alles  dem  herren.  BegrifT 
aber  unser  richter  ainen  deup  auf  der  Strasse  in  steten  oder  auf 
mergkten,  richtet  er  über  in  in  vierzehen  tagen  als  oben  ist  benant, 
so  ist  unscrs  richlers  was  er  bey  im  findet.  Wellicher  aber  unser 
richter  über  ainen  deup  in  vierzehen  lagen  nit  richtel^  60  sol  er  den- 
selben man  fürbas  ledig  lassen  on  allen  schaden.  Dann  umb  lod- 
sleg  wellen  wir^  ob  ain  todslag  geschech,  der  den  thut  den  sol  un- 
ser richter  fahen,  und  sol  in  des  nieman  irren.  Und  richtet  dann 
über  in  unser  richter  nach  dem  tod,  so  ist  das  gnet  was  des  wirt 
des  mannes  kinden  und  hausfrauen  ob  er  sy  hat  das  drit  tail; 
das  ander  alles  ist  unsers  richters.  Hat  aber  er  weder  weib  noch 
kind^  so  ist  es  alles  unsers  richters.  Geschech  aber  ain  todslag  von 
graven^  freien,  dinstmannen,  ritter  oder  edlen  knecht,  das  sol  steen 
an  unsern  gnaden  in  allem  dem  recht  als  es  her  von  alten  rechten 
ist  gestanden.*)  Entweicht  aber  ain  man  umb  den  todslag,  und  man 
den  todslag  hintz  im  bewaert,  so  stet  es  umb  sein  guet  als  oben  ist 
Yerschriben  ob  man  nach  dem  tod  hintz  im  richtet  Wolt  er  aber 
auf  das  recht  steen,  so  soi  unser  richt<er  mit  dem  goet  nicht  ze  schaf- 
fen haben  untz  das  recht  ergeet  Umb  notnunfl,  umb  sIrassraub  sol 
es  gesteen  in  allem  rechten  als  es  umb  die  todsieg  ist  verschriben. 

Die  andern  gericht  alle  als  wir  sy  untzher  haben  gehabt,  die 
geben  wir  und  unser  erben  in  und  Iren  erben  ewigklich,  armen  und 
reichen,  pfaffen,  layen,  gaistlich  und  weltlich,  und  an  den  steten  al- 
len da  das  guet  von  gefeilet. 

Wir  behalten  auch  uns  selben  ze  richten ,  was  unser  graven, 
freien^  dinstman,  ritter  oder  knecht  mit  einander  ze  kriegen  habent, 
wellen  wir  das  unser  vitzdomb  das  richten  oder  wen  wir  darzu 
schaffen  yedem  herren,  doch  in  allem  dem  rechten  als  es  von  alten 
dingen  her  ist  gestanden. 

Wir  wellen  auch,  das  yeder  herre  selber  über  sein  leut**)und 
seiner  leut  guet  richte  die  er  mit  thuer  und  mit  thor  hat  beslos- 
sen,  sy  sitzen  auf  pfantscheften,  vogteyen  oder  urbar,  sy  sein  reich 
oder  arm;  on  umb  aigen  und  leben,  das  richtent  unser  richter^  und 
was  wir  uns  oben  haben  ausgenomen. 

*)  B  Heit:   rthitn  al$  n  von  allen  dingen  her  üt  geiUmden;  C  gibt:  re^ 
ien  tUi  es  von  mltm  rehlen  ker  iii  geahmien. 

**)  Die  ente  ausgäbe  liest  paür;  die  «weite  glaichflills  ptwr. 


Wann  such  wir  unser  pfaiiLschafl  erlusen,  es  seia  vog^ey,;  ur^i 
bar  wie  es  ist  geiiatil,  so  Imben  wir  anser  gericht  auf  dciuelbeai 
gneten  »Is  vorf  on  waa  wirnu  von  neuen  dingen  bischüven,  ilOstern 
pfaflen  aml  layeii  haben  verkaulTet. 

Wir  wellen  auch,  oh  unser  miin  ainer  oder  mcr  bintz  ir  maa 
ajaem  oder  mer  icht  ze  sprechen  bal>  umb  so  getan  sach  die  sy  rich- 
ten stillen,  der  sol  das  recht  vordem  hintz  denselben  herren  oder 
seinem  ambtniBn ,  und  sol  er  im  das  recht  thun  als  sitleich  und  ge-i 
wondleich  iäl.  Tel  aber  er  dos  nicht,  so  sol  er  es  unsenn  richter 
kunl  ihuti ,  und  sol  der  seinen  poten  senden  za  demselben  herren 
(Hier  amblman.  und  sol  unsenn  man  das  recht  vorderen.  Tel  maa 
in  des  dann  nicht  in  dreien  vierzehen  Ingen,  so  sol  es  unser  richter 
richten  der  über  denselben  man  richter  ist,  und  sul  in  das  fürbas 
an  ander  ir  rechten  kain  schad  aein.  Hat  aber  ir  mau  «iner  hinlz 
dem  unseren  ich!  ze  sprechen,  der  sol  das  recht  von  im  vor  unserni 
richler  nemen,  und  sol  er  im  hinwider  das  recht  ze  gleicher  weis 
thvn  vor  seinem  herren  hinder  dem  er  silECt  uls  silleich  und  ge- 
«oiHfleich  ist,  Tet  aber  er  des  nicht  in  dreien  vierzehn  tagen,  und 
uns,  unserm  fronpolen  oder  vilzdomb  dos  goclagtwirl,  gehaiäsenwir 
in  bey  unsern  treuen,  dus  wir  in  das  pcssern  hinlz  unserm  richler, 
oder  UJiser  vilzdomb  hnisscn  pesseren. 

Was  urlail  auch  ze  krieg  wirl,  wellen  wir,  das  man  der  dinge 
m  allem  dem  rechten  als  vor.*) 

Wir  wellen  auch,  ob  yeman  in  unsern  pansleten  oder  mergkicn 
■inem  biirger  iclil  gelten  suUe,  der  sol  seinen  polen  mit  unsers  rieh- 
lers  polen  zu  demselben  senden  und  sein  gelt  vojdern.  Siel  er  im 
dann  des  geldes  on  laugen,  so  sol  er  in  seines  geldes  in  vicrzehen 
liegen  verrichten-  Tet  er  des  nicht,  so  sol  er  im  pfunt  geben  und 
antburlen  von  seinem  undertan  wo  in  des  der  biirger  weiset.  Tet  er 
des  nicht,  so  sol  im  unser  vilzdomb  oder  richler  »inen  pTenler  geben 
der  im  pfüiit  gel  für  sein  gülL  Laugent  aber  man  dem  bitrger  der 
giill,  so  sol  im  der  man  ainen  unverzogen  tag  geben  auf  vierzchen 
tag,  und  auf  den  lag  ain  unverzogen  recht  thun.  Geschech  des  nicht, 
so  mag  aber  unser  vilzdomb  oder  richler  demselben  pfant  haissen 
anlburlen  für  sein  gelt.  Clagt  aber  ain  biirger  umb  sein  gelt  hinlz 
rinem  dinstman  oder  ainem  anderm  unserm  edlmwnnc,  die  sullendar- 
Hmb  das  recht  vor  uns  thun  oder  an  den  steten  da  sy  es  vor  haben 
')  Vcr  iM  tnyanif-M  lirnierkt  hiebe! ;  Item  WHnn  am  und  lu  krtrg  kombt 
Ml  mm  Sit  dingen  wir  Tor  auch  geschehen  bl.  TJiis  ist  nl«o  lu  vrrslcf n, 
I^M  H  mitlel  HU  dia  fünln  hol  gpachchrn,  debey  sol  fi  bestren.  Via 
Rnder  ^ewonhniln,  nembliL'li  Air  minder  oherJierrii  lu  dingen  verliRa- 
daielbilhiD  lul  e*  allermad  geachelien.  ^ 
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getan.    Fiodet  aber  der  bürger  seinen  gelter  in  der  stat,  so  mag  er 
in  danunb  wol  vorbieten  darinnen. 

Es  sollen  auch  zwcn  ausman  der  ainer  dem  andern  gelten  sol 
die  nicht  bürger  sind  ainer  den  andern  in  der  stat  nicht  verbieten, 
und  sollen  das  recht  nemen  da  sy  es  von  recht  dulden  suUen.*) 

Wir  wellen  auch,  ob  kain  ir  aigen  man  zu  uns  in  unser  panstat 
fner,  vordemt  sy  den  in  iarsfrist  heraus ,  den  sollen  wir  in  lassen 
faren  vor  liechtmess  vierzehcn  tag.  Welt  aber  ir  man  liner  bürck- 
recht  gewynnen  in  unser  stat,  und  doch  ausserhalb  sitzen,  und  da- 
mit seinem  herren  din^tes  ubcrich**)  werden,  des  sollen  wir  nicht 
gestatten,  und  sulIcn  in  es  abnemen,  wenn  sy  das  an  uns  suechent 
Ze  gleicher  weis  wellen  wir,  das  sy  die  unseren,  als  sy  unser 
ambtleut  vordem,  lassen  faren  auch  vor  liechtmess  vicrzehen  tag.*^) 

Wir  wellen  auch,  das  die  hantvest  kainen  andern  hantvesten 
die  wir  ee  haben  gegeben  kainen  schaden  tho,  noch  das  der  kauff 
an  ir  alten  rechten  aber  leut  und  über  guet  kain  schad  an  ichte  sey^ 
wann  wir  in  die  damit  nicht  abnemen  noch  ringen  an  ir  dorfgerich- 
ten,  grafschefien  und  hofmarchen  und  allen  andern  ir  rechten,  nocii 
halten  den  rechten  die  wir  in  nu  von  neuen  dingen  haben  gegeben.****) 

Wir  wellen  auch,  das  kain  unser  ambtman  hoch  oder  nider 
kain  nachtscid  von  in  oder  von  uns  selbs  auf  kain  unser  mau  oder 
guet  dieweil  sy  es  ze  pfantschafl  von  uns  innhabent  lege  oder  nein, 
noch  auf  ir  leut  die  sy  mit  thuer  und  mit  thor  haben  beslossen. 

Wer  auch,  das  wir  oder  unser  ambtleut  hintz  yeman  uns  ver- 
sehen, das  er  unser  leut  icht  innhict,  demselben  sullen  wir  oder  un- 
ser vitzdomb  aincn  tag  geben,  und  dieselben  mit  dem  rechten  aus  seiner 
gwalt  in  die  unsem  bringen.  Ze  gleicher  weis  haben  wir  yeman  der 
im  innen,  die  sullen  sy  auch  mit  recht  bringen  aus  unser  gwalt. 

Wir  thun  auchkunt,  das  edlleutf),  arm  und  reich  wie  sy  ge- 
nantsind, pfalTentt)  gaisllicli  und  weltlich  umb  die  gnad  als  es  oben 

*)  El  kann  hiezu  der  sibont  fri'yartigkl  «.   193  verglichen  werden. 
**)  Die  Eweitc  ausgäbe  lic«t  ebenso;  die  cr^te  dagegen  verrwkt. 
***)  Der  achtend  Treyartigkl  s.   193  kann  hier  beigezogen  werden. 
♦♦••)  Im  ersten  freyartigkl  wird  hierüber  bemerkt :     Ileni   konig  Ott    wil   auck 
hiemit  den  landtleuten  an  iren  grarschadten,  hofmarchen  nnd  dorfgerichteB 
kainen    schaden   thun,     sonder    die    hiemit    unbenomen    haben.     Ih^   ift 
also  zu  versteen,    das    kuuig  Ott    allein    \un    seinen   gericblpam  guctero 
redt  und  die  hingibt. 

In  die  landesfreiheitserkliinnig  von  15ö3  wurde,  nachdem  die  drei 
früheren  in  der  beziehung  nichts  enthalten ,  die  beslimnmng  th.  IL  art.  13. 
aufgenommen:  Item  in  sonnderiiait  sollen  die  dorigericht  imd  eehaSI  ii 
jrem   gebrauch  beleiben    aJIs  in  den  allten  freyhaiin  auch  begfÜba  ist. 

t)  B  und  C  lesen  hier:  äat  mUe  edi  /off. 
tt)  ^  ^^P  nach  Pfaffen  noch  layn  bei. 
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verschriben  ist  die  wir  in  getan  haben  liebleich  und  willigkleich 
uns  herwider  gegeben  habent  und  gestat,  das  wir  von  allem  ir  gnet 
und  ir  leut '  gnet  ze  ainem  mal  und  kc  disen  Zeiten  alain  nemen 
sulIen  von  yegklichem  gnet  es  sey  hof  oder  hueb  das  getraid  gültat 
ye  von  dem  schaf  waitzes  achzigk  pfennig,  von  dem  schaf  roken 
sechzigk  pfennig,  von  dem  schaf  gerstenvierzigkpfennig,  von  dem  schaf 
habern  dreissigk  pfennig,  von  schweingelt  was  man  davon  geit  ze 
frencost  dieselben  pfennig  alle.  Man  sol  auch  railen  was  den  her- 
ren  zinses  gefallen  mag^  der  sol  uns  aller  gefollen.  Was  auch  swaig 
uberal  in  dem  land  ist,  sol  man  die  kess  su  pfennig  schlahen^  und 
sollen  uns  die  halb  gefallen  von  allen  swaigen. 

Wir  wellen  auch,  das  man  das  guet  abnemen  sol  von  den  wi- 

demb  die  die  pfaffen  pauent,  als  oben  ist  geschriben.  Und  thun  wir  in 

die  gnad  hinwider,  das  wir,  noch  kain  unser  ambtman,  edl  oder  un* 

ediman  kaines  pfaffen  guet  nach  seinem  tod  sich  fiirbas  nicht  under- 

winden  sol,  wann  was  yeder  pfaffe  hinder  im  lelt,  da  sol  man  seinen 

geltem  von  gelten,  und  denn  von  dem  andern  geben  ob  er  ichl  ge«- 

schafl  hat  umb  sein  sei;  und  was  dann  ubertgs  wirt,  das  sol  gefallen 

der  kirchen  da  er  auf  ist  gescsson,   und   sol  man  das  den  heiligen 

nnd  der  kirchen  zu  pessorung  anlegen  nach  der  zechleut  und  ander 

fromer  leut  rat  in  der  pfarro.  Wellich  pfaffe  aber  on  gescheft  verfuer,  so 

s»)l  dem  guet  das  er  leil  aller  ding  [^oschchen  als  oben  ist  verschriben. 

Uns  snllen   auch  alle  pauleut   Hie   darzu  ^ehorent  von  ir  hab 

irrlrrn  aller  das  achttail,  es  sein  jung  oder  alt  diener  wie  sy  genant 

sind,  wo  sy  sitzent  hinder  herren  oder  pfaffen. 

Wir  haben  auch  beschaiden  allen  unseren  dinstmannon  besonder- 
lich, was  ir  yegklicher  mit  sein  selbs  pflueg  paut  zu  seinem  prot,  da  sol 
uns  nicht  von  gefallen.  Dieselben  gnad  wellen  wir  auch  stet  be- 
leihen allen  abten.  pröbsten,  prolaten  und  den  spitalen. 

Es  sullen  auch  alles  Regonspürger  pfennig  sein,  was  auf  das  traid 
ist  gelait.  Was  mUnsse  aber  yeder  zins  ist,  der  sol  uns  also  aller  gefallen. 
Es  sol  auch  von  dem  zehenten  uns  nicht  gefallen. 
Wir  gehaissen  auch  in  für  uns  und  ffir  unser  erben,  wenn  man 
an  die  steur  steet  und  zugreiffet,  das  wir  sy  und  ir  erben  fttrbas 
ewigkleich  saemleicher  kauffe  und  steur  ledig  sagen,  und  das  sy  und 
ir  erben  von  uns  und  von  unscrn  erben  die  gnad  die  wir  in  getan 
hibcn  als  oben  ist  verschriben  ewigkleich  stet  haben. 

Wir  gehaissen  auch  in,  ob  wir  unsere  guet  von  in  itzo  nicht  er- 
losleojwas  in  dannoch  beleibet  zc  pfantschafl  von  uns,  da  sullen  wir  kain 
steur  noch  vordrang  flirbaa  hin  heben  untz  wir  es  von  in  wider  zelöaen,*) 

*)  Die  beiden  dmckausgaben  lesen  auch  hier  erlöaen. 


Wir  wellen  auch,  vms  unser  graven,  freien,  difestoukA,  rilter 
oder  kuecbt  guet  an  einander  versetzt  habent,  da  aol  uns  von  dem 
guet  als  oben  verschriben  ist  der  das  guet  innhat  diss  liandlung  von 
geben;  wenn  sy  dann  geti  einander  weilcnt  lösen,  so  sol  der  da  lö- 
set das  guet  das  er  uns  Hzo  geit  im  widergeben  mit  andern  guet, 
da  er  umb  löset,  wann  im  das  gerichl  dann  gefellet. 

Es  sol  auch  yeder  pauman  nicht  mer  von  seiner  hab  gebea 
dann  das  achttaii  seiner  hab;  das  ander  alles  sol  der  herre  g^bea 
als  oben  ist  verschriben  on  allen  des  paumans  schaden. 

Wir  verihehen  auch,  ob  kainem  man  der  obengeschriken  sach 
icht  uberfarn  wurde,  graven,  freien,  dinstmannen,  armen  oder  reichen, 
gaistlich  oder  wehlich,  von  richtern  oder  unsern  ambtleuten*),  das  sol 
der  dem  die  sach  ist  uberfarn  kunt  thun  unserm  vilzdomb ,  und  sol 
er  im  ainen  lag  für  sich  geben  vIerzehen  tag.  Und  machet  er  die 
sach  U4t2  unserm  ambtman  war,  so  sol  im  der  vitzdomb  es  aller 
ding  abnemen.  Tet  es  unser  vitzdomb  nicht,  oder  ob  er  die  sach 
selb  biet  getan  oder**)  uberruren,  so  sol  er  fdr  uns  komeHy  und  sul- 
len  wir  im  ze  vierzehen  tagen  ainen  tag  geben«  Machet  er  die  sacb 
dann  gen  unserm  vitzdomb,  richter  oder  nmbtman  war,  so  sulleo 
wir  im  es  zehant  abnemen.  Teten  wir  des  nicht,  kam  dann  der 
man  dem  die  sach  ist  uberfarcn  gen  dem  vitzdomb,  richter  oder 
ambtman  in  kain  tat,  des  sol  er  oder  sein  helfTer  gen  uns  kain 
entgeltnusse  haben,  und  sullen  halt  alle  unser  graven,  freien,  dinst- 
man,  cdl,  gaistlich  und  wellUch  im  des  geholflen  sein. 

Es  habent  auch  alle  unser  landherren  die  dabey  gewesen  sind 
uns  treulich  gehaissen  ze  fUrdcrn,  und  nicht  zo  irren  norh***)ze  hin- 
dern an  disen  Sachen.  Wer  aber,  das  ander  yeman  uns  daran  ir- 
ret pfaffe  oder  lay  oder  wie  er  genant  sey,  gen  dem  oder  gen  den 
sullen  uns  die  andern  geholffen  sein  alle.  Als  ferro  ob  es  ze  panne 
kerne,  den  sullen  sy  mit  uns  tragen.  Doch  sullen  des  land  und 
leut  und  alle  die  es  tragen  an  kainen  vorgeschribcn  gnaden  nicht  entgelten. 

Wir  nomcn  auch  in  unsersaid  den  wir  heut  ze  tag  willigklich 
gesworn  haben  und  gerne,  das  alle  die  punt  und  artigkl  und  gnad 
als  sy  oben  benant  sind  land  und  leuten,  arm  und  reteheo  und  al- 
len im  nachkomcn  von  uns,  unseren  erben  und  allen  unsern  nach- 
komen  stet  gantz  und  unzerbrochcn  on  alles  gever  ewigklich  beleib. 

Vnd  darüber  zu  ainer  grössern  vcstigkail  legen  wir  unser  io- 
sigl  an  disen  brief,    darzu  unser  lieben  swestem  Agnesen  insiglen. 

*)  Bunde  lesen  oder  anäerm  vnserm  ampimann;  die  drackausgiben 
^)'  Die  -worle  yMon  «der  TehleD  in  den  origiDalieo. 
***)  Die  originalien  enthalten  die  worte  se  irrm  noA  nicht. 
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Jarzu  BQsers  lieben  vettom  herizog  LudwtgfS  iilsigl,  der  imsers  bHw- 
der  kind  Hainrich  und  Ütk>ii  und  oller  ir  geswistreit  ze  treuen  ge- 
irunnen  und  fürdrung  pflcgur  genomcn  ist  von  uns  und  auch  von  ir  vat- 
1er  dem  got  genad,  und  auch  desselben  mit  uns  gesworen  hat,  und 
Mch  im  land  uudleut  hinwldcr  gesworn  in  pflegers  weis  derselben  kind. 

Darzu  gehuisscn  ivir  in  bey  demselben  aid,  das  wir  des  romi- 
Kfaen  konigs  willen  und  gonst  über  disen  gewerft  und  gnad,  und 
dirzu  sein  hantvesi  und  sein  bricf  gewynnen  suUen,  so  wir  schirist 
■ögen  on  gever.  Wolt  aber  er  uns  daran  nicht  geweren,  so  sullen  wir  im 
Arbas  kainen  dinst  Ihun,  wenn  er  des  an  uns  gort,  er  gewer  uns  ee  des. 

Wir  gehaissen  auch  und  iiemen  in  denselben  aid,  das  wir 
ansers  lieben  vetlern  herizog  ßuedulfs,  unser  lieben  öheim  des  her- 
tagen  von  Österreich  und  des  hertzogenvonk'erndten  an  disen  brief  ze 
flaer  stet  werden  gelegt  ir  insigl.  .Moclit  aber  wir  der  insigl  an  al- 
-In  gever  nicht  gehaben,  das  sul  diser  hantvest  on  allen  irn  pun- 
4en  nicht  schaden. 

Wir  gcbaissen  auch  bey  unserm  aid  und  treuen,  das  wir  uA* 
«er  lierren  dtr  bischor  von  Saltzhurg,  Freising,  Regenspurg  und 
von  Passau  insigl  an  di^en  brief  legen.  Mucht  aber  wir  des  nicht 
m  gever  zuebring'en,  dassol  auch  diser  hanlvesl  nicht  schad  sein.  Und 
wellen  dannoch,  ob  dieselben  bischor  das  Tiirbas  Ihun  wollen,  das 
Wir  unserm  rat  graven.  freien  und  dinslman  darüber  volgen  sullen, 
m»s  sy  uns  darüber  thun  haissenl;  und  sullen  auch  in  kain  stelig* 
tait  über  die  sach  Ihun,  sy  legpn  ir  insigl  an  diss  brier.  Nembent 
Mch  sy  die  sach  Türguet,  wie  getan  punl  sy  darüber  vordernt,  und 
4u  wir  in  geben,  was  die  mer  dtmn  crefl  und  punt  habent,  das  sol 
fiser  hantvest  hilflich  sein.  Nemhen  aber  sy  krcngker  und  ringer 
^nl  von  uns  für  giiet,  das  sei  der  hantvest  nicht  schad  sein.  Wol- 
fen aber  die  bischor  an  den  pundcn  ze  vest  oder  zo  ring  sein,  so 
geben  wir  unsern  landherren,  graven,  freien  und  dinstman  den  g»> 
wall,  das  sy  die  ringen  oder  swerer  machen  nach  ir  willen. 

Es  habent  auch  alle  unser  landherren,  graven,  freien  und 
finstman  vor  uns  gesworn  ainen  aid  mit  unserm  willen  und  haissen, 
^  sy  an  einander  goholtl'en  sein,  ob  in  icht  an  disen  Sachen  von 
1H  oder  von  unsern  aniblleutn  begrengkl  wilrd  oder  uberfaren, 
ias  sy  sich  des  wcren  sullen  *) ;  als  ferr  ob  sy  sich  darumb  an  ain  an- 
deren herren**)  hablen  mit  dinst  durch  hellTe  und  retlung  wider  uns, 

•)  Im  regjtltt  «.  M3  ist  hicruhcr  bemerkt:     Doch   so  gib  ich  m  «kennen, 
du  konif  Oll  von  Hungern  in  »einer  freihait  anwigl,  wie  sich  die  Itndt- 
leiii  irerbundcn  linbcn  anno  1311  ;  ilersciben  punlnii»  isl  k«ine  mer  Tcrhanden. 
••)  B  und  C  enthsllen  hier  übtircinilimmend :  ob  a»dtr  ktrren. 
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das  sy  des  noch  ir  erben  nicht  entgeltn  sullrn  an  irn  treoen  nod 
an  kainen  gnaden  oder  Sachen  gen  uns  oder  nnsern  erben,  noch  dk 
herrcndasy  sich  anhabcnt  sullcn  des  auch  anir  treuen  nicht  entgelten 

Wir  sulh'u  auch  von  dem  babst  mitsambt  in  werben  on  getei 
ob  wir  es  erwerben  muegen  ain  ewig  stetigkait  über  die  vorgenan- 
ten punty  und  wie  getan  stet  punt  oder  vestigkait  er  uns  darubei 
findet  oder  setzet  mit  dem  pan  oder  mit  den  punden  die  dem  pai 
geldch  sein^  die  suUen  wir  und  unser  erben  für  guet  haben. 

Wir  wellen  auch,  das  man  diss  hantvest  oder  ain  notl  der  hanl- 
vest  an  allen  sielen  less,  do  man  die  steur  abnimbt;  undsuUendaai 
arm  und  reich  sweren  dassolb  se  behalten,  und  auch  an  einander 
gehollTen  sein,  ob  von  uns  oder  unsern  amtleutendes  icht  würd  uberfarea. 

Und  wann  wir  in  der  hantvest  sex  haben  gegeben,  die  alle 
Stent  in  der  niass  und  die  stet,  und  sullen  auch:  alle  gelekh  die 
crafl  haben  die  dise  hat;  würd  der  hanlvest  aine  oder  mer  verio- 
ren,  so  gehaissen  wir  in  bey  unserni  aid ,  ander  .hinwider  se  gebet 
in  aller  der  mass  und  craft  »Is  die  ist  und  hat.^) 

Das  dem  lande  und  den  leulen  das  alles  als  es  oben  geschri- 
bcn  ist  stet  und  unzerbrochen  beleihe,  geben  wir  in  diss  hantvest 
mit  unsern  insigclen  als  sy  oben  sind  benant,  und  auch  mit  unsers 
vettern  hertzog  Rucdolfs,  unser  öheim  des  hertzogen**)  von  Österreich 
und  des  von  Kerndten  und  der  vorgenanten  bischof  insigeln  ver^H 
in  aller  der  mass  als  oben  ist  benant,  das  ist,  ob  sumleiche  ***)  insigl 
daran  nicht  kernen,  das  sol  der  hantvest  an  kainen  ir  punden  nicht 
schaden.  Und  ist  das  geschehen  ui  unser  stat  ze  Landsshuet  da  von 
Christes  geburl  waren  tausent  iar ,  dreihundert  iar  und  darnach  in 
dem  aindleften  iar  an  sand  Yeiths  tag.'^'*'*'^) 


*)  C  liest:  m  alle  der  mmie  rnd  det  stet  tmd  mii  ifer  ckrafi  tnd  dev  ktii 
**)  In  A  und   den  beiden  dnickatugaben  fehlt  das  wort  herttogen. 

***)  C  liest:  da%  ist  pmb  tlmlichet  jntigel  ob  dev  dar  an  niki  choetmen;  die 
druckausgaben  haben:  oh  solicke  (solche)  msigl, 
****)  Die  erste  ausgäbe  enthält  lu  dieser  handvcstc  folgende  sigiUbeschreibon^' 
Diser  vor  abgeschribner  brief  ist  besiglt  gewesen  mit  siben  anhangende 
insigln  jn  gelb  wuchs  gedruckt.  Das  erst  insigl  hieng  an  ainer  rot^ 
plab  und  grienen  schnuer,  wellicher  faden  eiwo  vil  ahprociien,  mid  ist  dtf 
prächt  darauf:  ain  künig  sitzt  auf  seinem  kfinigklichen  stuele,  hat  auf  aei- 
nem  liaubt  ain  krön,  in  der  rechten  ain  sceptor  unnd  in  der  linckeo 
bannt  ain  apfl,  zue  yder  seilen  zwen  schilt  obeinander,  zue  der  rechten  in 
dem  obern  ain  low,  in  dem  nidern  wegkhen,  and  zue  der  lincken  seitfs 
in  dem  obern  ain  zwifach  kreutz  und  in  dem  undem  ain  panthir,  nod 
aussen  umb  das  sigil  waren  etlich  worl  von  alter  des  sigils  abgebrochen? 
und  aJain  nachvolgende  leslich  und  bedeuUich  puechstabcn  ergraben  uiHi 
beliben:  ei.  grA.  rax.  pala.  oomea.  Bauarie.  Das  ander  iaaigl  iueBg  m 
ainer  weiasca -und  felben  dwglcichen  wie  vorgeseltea  admiier,  aad  wi5 


rWief  Tol^  Ton  vort  xo«  vort.*) 

Wir  Hainricli,  Oll  und  Hiiiriricli  von  goücs  gcnaden  pfallenlz- 
grHVcn  zc  Rln'in  und  hi'ilKogrn  zo  Bairn  cic.  verj>!iim  olTenlisr  an 
'lfm  tirief,  »Ins  «ip  zcvordcrst  durch  got  und  durch  diis  recht  ge- 
sehen haben,  und  mit  gucler  verdechlnus  kunth'ch  cpsicherl**)  und  er- 
Tanden  haben  alle  die  retlil  die  unser  lieber  vetter  und  vnlter  khonig 
Oh  von  Hungern  dem  gol  gcnnd  bischovcn,  prelalen,  alier  ander 
pfafliait  gaisllichen  und  welllithen,  darzu  gravcn,  Treien,  dinstman, 
rittern,  knechten,  bürgeren,  armen  und  reichen,  und  gemain  al- 
lem lande  gegeben  und  verschriben  hat  an  der  grossen  hanlvest 
nber  den  kauf  der  gerichl,  L'nd  wie  wir  zu  derselben  zeit  zu  unsern 
Isgen  nodi  iarcn  nicbt  khotncn  waren,  doch  seinler  unser  do  gewal- 
lig ist  gewesen,  und  auch  wir  daran  ciTunden  haben  unser  insigl, 
diincket  uns  jiiltich  von  den  treuen  die  die  obengenanten  pfalTen 
und  layen  und  alles  das  land  uns  an  dem  obgcnanlon  unserm  vel- 
lem  and  valtern  do  getan  habent,   als   sy   uns  die   Ireue  heut  von 

darin  er^ralien  lio  gcHHp|ilvr  man  undi-n  hinaur  blas  ann  iy  IrlUt  gvMt 
tat  ainrin  verdpgklcDri  ro»,  hn  Hin  iwerl  nn  ilrr  nrilen,  liinilcn  unil  vor- 
nrn  auf  ilrr  dcgit  ilri  rou  schilt,  iinit  vas  obrn  Aj  brflüt  von  dem  wnpp- 
ncr,  dessf  li^j'rben  »noh  etlkli  umbichrin  gebrothen,  und  lUin  nachvolgcnt 
lc*livh  puchKlabcn  bcgrifTen :  aliii.  Dua  dril  insigl  liiuag  an  ainer  grien 
und  ruien  unvemeiirn  scbniir,  dnrinni'ri  auch  begraben  ain  gewappciidtT 
man  hdF  ainem  verd^gklcnn  niss  mit  hplm  und  prhill,  und  ain  reniiptcM 
nder  fanen  in  seiner  rechten  bandt .  ain  ewert  «nn  der  seilen ,  het  im 
■rliiil  ain  law  und  vornen  an  der  degken  dei  rosa  ain  bairiachen  gewng- 
lifllen  Khilt;  und  die  umbschrirt  unib  das  inai^il  so  leslich  geweten  sliinl 
also:  Hainrii'al.  grü-  pnla.  Re.  uarie.  Dhj  viiTt  insigl  bieng  deaaglciclitn 
an  ainer  grienen  und  weirapn  schnür,  darinnen  gleirh  ain  solicbe  begra- 
bung  vrar  als  in  dem  ncgalea  insigl  gemell  iil,  unnd  umb  das  inaigl  wa- 
ren nachfolgende  leilich  wurl  unnd  puclislaben:  Otto.  dei.  es.  pal&.  u«.  arie. 
Dai  fitnit  innigl  hieng  an  ainer  gelbe  und  grienen  sehnnr,  darinnen  tvas 
ergraben  unnd  gebrecht  ain  frawen  pild  eltxent  inn  ainem  stuel,  unnd  In 
yelweder  selten  iwen  acbilt  obcinander  allermaa  wie  in  dem  ersten'  algll 
obengemelt  ist,  unnd  umb  das  sigiU  allain  uacbvolgcnnt  puchülabenu :  uca. 
dei.  Vas  aechat  insigl  hicnng  nnn  ainer  weissen  dabef  etwo  rot  gewe- 
senn  schnür,  und  darinn  auch  ain  Trawen  pild  aaff  «im  alnel.  la  yeder 
M^iteo  «wen  aebill  obeioander,  darinnen  PTalti,  B«(m  und  Brandenbnrg, 
nuad  bey  inn  haubt  iw  der  rechten  seyln  ain  S.  uund  aul  der  lincken 
ain  J.,  und  umb  das  aigil  was  ei^raben :  'j'.  Jeultti.  dei.  grA,  pstatinn. 
«Hniiis.,  demaeh  von  aller  des  aigils  verterl  oder  darron  hhomen  unnd 
«u  lebt  allain  nacbvnlgend  iwen  pach«lshen  :  Je.  Und  da«  srbend  hieng 
■neb  ann  ainer  gelb  unnd  griener  «cbnur  all  seiden,  darinnen  auch  am 
Itawcn  pild  auET  aim  sluel,  «n  yeder  selten  ain  schilt,  der  rechten  ain  low 
nnd  der  lincken  bairisch  ivegk  ,  und  in  seiner  umbachrilt  auch  alain  et- 
lieh  und  nachvölgcnt  pucchstaben  und  wort :     alat.   Bauarie. 

•)  Vgl.  Kudhart  a,  a.  o.  I.  s.  81.  v.  Fr.vberg  a.  a.  u.  I.  s.  IZh.  Buehner 
a.  a.  0.   V.  E.   336. 

**)  Die  beiden  druck  ausgaben  lesen  ermcAf. 
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tag  zu  tag  ertsaigent  Tolligklich  uAd  wiUigUich;  das  Wir  land  und 
leut,  arm  und  reiche  hoch  und  nider^  als  die  oben  sind  benant,  mit 
nichte  daran  wollen  noch  süllenbekrengken;  und  davon  stetten,  kref- 
tigen  und  neuen  wir  in  dieselben  hantvest  die  über  den  kauf  der  ge- 
richl  ist  gegeben  mit  allen  den  rechten^  punden  und  artigkln  als  die 
daran  verschriben  sind,  also  das  in,  ir  erben  und  nachkhomen  die 
ewigklich  von  uns^  unsern  erben  und  von  allen  unsem  nachkhomeo 
stet  gantz  und  unzerbrochen  ewigklich  süUen  beleiben. 

Und  wann  dieselben  recht  an  sumlichen  steten  nicht  bedach- 
tigklich  sind  behalten  unlzher,  wie  die  uberfarn  sind,  das  gehaissen 
wir  in  mit  uasern  treuen  und  bey  unserm  aide  widerzekeren ;  und 
das  wir  alle  unser  ambtleut,  vitzdom,  richter,  Schergen  darzu  ha- 
ben,  das  sy  alle  die  recht  die  an  derselben  hantvest  sind  verschriben 
slet  und  unbekrengkct  "^j  behalten. 

Wellichcr  aber  unser  vitzdom,  richtef  oder  schecg  das  uber- 
fuer,  und  des  über  bewert  würde**)  vor  unserm  rat,  der  ye  ze  dem 
minstcn  drey  Süllen  sein,  und  sülIen  auch  die  unser  gesworner  rat 
sein,  und  auch  an  wellich  sy  das  zichent,  die  süUen  es  auch  verhö- 
ren und  ir  gewissen  daran  sagen  on  alles  geverde  nach  derselben 
hantvest  dem  armen  als  dem  reichen  bey  ir  aid  und  bey  ir  treuen. 
Und  sol  dann  nach  derselben  sag,  ob  die  ze  krieg  wUrd,  yedem  man 
abgelegt  werden  in  vicrzehen  tagen,  es  gefall  an  die  vitzdom,  rich- 
ter  oder  an  die  schergen.  Geschech  des  nicht,  so  sol  nach  den  vier- 
zehen  tagen  der  vilzdom  uns  geben  in  unser  camer  dreissigk  pfundt, 
der  richter  zehen  pfiindt,  und  der  scherg  fünf  pfundt  Regenspürger 
pfcnnig,  als  oft  sy  es  uberfaront«  Und  gehaissen  wir  bey  unserm 
aide,  das  wir  in  der  nicht  lassen,  und  die  von  in  einnemen,  als  ferre 
wir  der  von  ir  leil)  und  guet  muegen  bekttmen.  Es  sol  auch  dem 
der  do  clagt  abgelegt  werden  in  denselben  \ierzehen  tagen  was  des 
ist  das  er  bestet  vor  unserm  rat  mit  seinem  aide,  als  oben  ist  ver- 
schriben. Geschech  des  nicht,  so  stillen  uns  die  obengenanten  vitz- 
dom,  richter  und  schergen  gefallen  sein  umb  die  obengenanten  pfen- 
nig;  und  sUlIen  wir  darzu  dem  clager  von  den  obengenanten  unse- 
ren ambtieuten  seines  Schadens  zuhelffen.  Teten  wir  des  nicht,  so 
sol  der  clager  hintz  unsern  ambtieutn,  sy  haben  die  ambt  oder 
nicht,  desselben  Schadens  ewigklich  gewarten.  Und  wann  oder  wie 
im  des  stat  wirt,  das  er  sein  von  in  bekhomen  mag,  des  sol  er  oder 
die  die  im  sein  helffent  gen   uns,    unsem  erben  und  allen  unsern 


*)  Daf  oiripflal  hat  fB^uehrocken. 
**)  Dm  original  liest  vnd  aKm  ^tfir  wmret  fptrf. 
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jiichkhomeu  und  gen  andern  nnsern  ambtleuten  die  nach  in  khoment 
Biit  nichte  entgelten. 

Es  8ol  auch  unser  vitzdom  und  jeder  richter  ain  notei  bey 
im  haben  mit  unserm  kleinen  insigl  der  hantvest  über  die  gcricht 
wann  er  sitit  und  richte!^  und  mag  «in  yelzlich  man,  praffoder  lay, 
anner  und  reicher  an  dieselben  notei  wo!  gedingcn.  SVürd  aber  er 
des  geirret^  von  wellichem  ambtman  das  geschech,  hintz  demselben 
haben!  sich  die  pfennig  verfallen,  als  oben  ist  verschriben. 

Und  wann  sy  angesehen  habent  unser  anligent  notturft  die 
wir  ytzo  gehabt  haben  von  uberswengigem  urleug  und  auch  gelt, 
darzu  auch  die  heyrat  unser  selbes,  unser  lieben  swcster  Beatrix, 
habent  sy  von  ir  aigen  willen,  da  wir  doch  weder  gewalt  noch 
recht  noch  pet  von  kainer  gewonhait  nicht  gehabt  haben,  noch  ge- 
haben mochten,  noch  fürbas  gehaben  mögen,  uns  gcholfleu  mit 
SU  getanem  guet,  das  sy  uns  gebeut  ye  von  dem  pfert  das  über  iar  ist, 
and  von  dem  ziehenten  oxen  der  auch  über  iar  ist  zwainzigk  pfen- 
nig, von  dem  rindt  das  über  iar  ist  funfzehen  pfennig,  und  von 
kleinem  viech,  swcinen,  schafTen,  gaissen  das  über  iar  ist  vier  pfen- 
nig Regenspiirger. 

Und  do  von  verhaissen  und  versprechen  wir  Tür  uns,  unser 
erben  und  für  alle  unser  nachkhomcn  bey  unserm  aide  und  treuen, 
das  wir  sy,  ir  erben  und  alle  ir  nachkliomen  aller  ansprach,  pet, 
vordrung  haimlicher  oder  oflenlicher  von  uns,  unsern  erben,  unsern 
ambtleuten  oder  von  anders  yeman  mit  gewalt  mit  pet  oder  mit 
recht  kainer  gemainer  stcur  von  allerlay  hab  und  guet  wie  man 
das  genennen  mocht,  noch  mit  kainen  sachen  wie  man  die  finden 
oder  gedencken  möchl,  nymer  mer  gebieten  noch  besweren,  wann 
sj  der  flirbas  ledig,  frey  und  sicher  süllen  sein  ewigklich  on  alles 
geverde.  Und  besonderlich,  ob  unser  brueder,  unser  vetter,  unser 
swester  oder  unser  erben  sich  l)elieyraten ,  davon  süllen  wir  kain 
pet,  recht^  noch  kain  gemaine  vordrung,  noch  kain(;rlay  ansprach  guele 
■och  ungvete  hintz  in  nicht  haben,  wann  sy  fürbas  aller  ansprach 
wie  die  genant  ist  süllen  ledig  und  frey  sein ,  als  oben  ist  verschriben. 

Wir  stettcn  auch,  vesten  und  neuen  allen  den  die  uns  mit  die- 
sem guet  ytzo  geholifen  sind,  in,  ir  erben  und  ir  nachkhomen  alle  an- 
der hantvest  die  sy  von  allen  unsern  vorforderen,  von  unserm  vat- 
tern  und  vettern  khonig  Otten  und  hertzog  StefFanen*)  ontzher  haben 
gehabt,  oder  heut  zu  tag  habent  von  uns,  es  sey  umb  alte  herschaft^ 
es  sey  umb  grafschafl,  umb  pfantschaft,  umb  aigen,  umb  leben,  umb  leib- 
ding, umb  abslag  oder  nicht  abslag,  und  geniainlich  was  sy  hantvest 

*)  Im  original  li^iiat  n-  8l9fkam  dm^  $oi  $ß9ukL 
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habent,  das  wir  in  die  stet  gantz  und  nnzerbrochen  behalten  ewigk- 
liehen  gar  und  gentzlich  mit  allen  artigkln  und  punden  wie  die  daran 
sind  verschriben,  und  da  wider  mit  kainem  gewalt  fürbas  nicht  spre- 
chen Süllen,  nur  als  sy  Stent.  Ze  gleicher  weis  Süllen  sy  uns,  unsere 
erben  und  unseren  nachkhomen  herentgegen  stet  haben  aUe  die 
hantvcst  die  wir  haben  von  unsem  vorfordern,  von  unserm  vettere 
und  vettern  khonigOtten  und  herizog  SteflTanen,  und  sUilen  auch  uns 
gönnen  aller  der  rechten  die  an  der  grossen  hantvest  umb  die  ge- 
richt  sind  verschriben ,  und  auch  andere  kuntliche  recht  die  zu  uns 
und  unser  herschaft  gchorent,  dn  als  vil  die  hantvest  und  die  hant- 
vest uher  den  kauf  und  alle  ander  hantvest  die  sy  von  uns  und  von 
allen  unscrn  vorfordern  unib  ire  recht  haben  sagent. 

Wurden  auch  wir  oder  kainer  unser  ambtman  oder  anders 
yeman  von  unsem  oder  von  der  unsem  wegen  gen  in  oder  gen  den 
iren  ze  krieg,  das  sol  verhöret  werden,  da  unsers  gesworen  rates 
zu  dem  minslen  fünf  bey  sein,  und  sol  uns*)  das  abgenomen  und 
gepessert  werden  nach  unsers  rates  rat. 

Khöm  auch  es  darzu  das  wir  mit  ainander  tailen  sollen  oder 
wollen,  so  sol  der  unser  tail  nyraer  vollendt  noch  versichert  ♦•)  werden 
von  ir  kainem,  es  wcrd  ee  von  uns  yedem  man,  hohem  oder  niderm, 
gaistlicliem  oder  welllichem  alle  die  sach,  recht,  punt  und  artigkl 
versichert,  vervestent  und  verstettigt  alles  das  das  die  gross  hantvest 
umb  den  knnf  der  gericlit  sagt,  und  auch  dise  hantvest  und  alle  ander 
hantvest  sagent,  als  die  oben  aus  sind  genomen  an  der  geschrift, 
oder  was  hantvest  von  uns  und  von  unsem  vorforderen  sind  gege- 
ben. Wellicher  aber  under  uns,  ainer  oder  zwen,  in  das  widerstuent, 
auf  den  oder  auf  die  süllen  ye  die  andern  sein  geholffen ,  untz  im 
es  sich  ergee,    und  sol  das  nieman  an  seinen  treuen  nicht  schaden* 

Salzten  aber  wir  uns  sein  alle  die  ***),  so  mögen  sy  alle,  pfafTea, 
layen,  graven,  freien,  dinstman,  arm  und  reich  sich  gen  uns  setzen;  und 
wie  sy  sich  des  gen  uns  selzenl,  als  die  gross  hantvest  umb  den 
kauf  sagt,  des  süllen  sy  an  ir  treuen,  eren,  leib  und  guel,  noch  an 
kainen  sacken  mit  nichte  nicht  entgelten,  als  dieselb  gross  hantvest 
umb  don  kauf  auch  sagt. 

Es  sol  auch  die  hantvest  der  grossen  hantvest  umb  den  kauf, 
noch  kainer  andern  hantvest  mit  nichte  nicht  schaden,  und  süllen 
auch  dise  hantvest  alle  ander  hantvest  bestettigen  und  kreftigen  an 
allen  im  artigkien  und  punden  ze  behalten  ewigklich  on  alles  geverd. 

*)  Hier  «etat  dm  original  noch  bei :  oder  den  tnsem. 
**)  Originaltext:    §oi  der  §elb  ttuer  tau  nimmer  vol  endei  noek  «al  «adUrt 
***)  Das  origiiial  gibt:  saium  wir  t^  vm  «a«i  tdh  'if9k 
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Was  auch  fürbas  ir  nigeii  leut  es  sein  frauun  oUer  uiaii  in  un- 
glol  oder  panmaerchL  faren,  die  sülton  wir  in  nach  ir  vordrung 
lintm  Dionat  heraus  lassen  faren.  Zc  gleicher  weis  haben  sy  ye- 
I  innen  <ler  onüern,  es  sein  Trauen  oder  man,  die  süllen  sy  uns 
k  unser  und  unser  ambtleul  vordrung  auch  in  uinein  nmnuL  wir 
antborlen. 

Und  das  die  obgenanleii  Sache  vün  uns,  unser  erben  und  al- 
unsern  nachkbomen  ewigltlich  slet  gantz  uiizerbrochen  belciben, 
ftber  zu  aincm  urkunt  geben  wir  dise  hantvest  versiglt  mit 
(NU  insiglen.  Das  ist  geschehen  zu  Straubing  da  von  Christi 
pxl  waren  lausenl  iar,  dreihunderl  iar  und  darnach  in  dem  zwai- 
Icwainzigisten  iar  an  dein  achten  tag  sand  Agnesen.  "j 

Der  drit  brief.*»)  ,,«' 

Wir  Hainriuh  der  Jung  von  goltes  genaden  pfallenlzgrar  ze  RefTi' 
I  berizogc  in  Bairn  verihehen  und  Ihuen  khunt  allen  den  die  di- 
I  brief  ansehenl  oder  horent  lesen,  das  nir  durch  gerecbligkuit 
Idurch  unser  vorfurderen  und  unser  selbers  hail  und  seeld  angc- 
)ltn  und  erkant  haben,  und  auch  bedenQ;ken  und  erkennen  mil  di- 
^  brißf  die  gnad  und  recht  die  unser  lieber  herre  und  vatler  ko- 
( OU  von  Hungeren  und  unser  lieber  veiter  berr  Steffen  pfüllentz- 
Ifzeßein  undhertzoginBuirn,  den  got  genade,  bischoven,  brclalen, 
Mern  und  andern  geistlichen  und  welllichen  pFaffen,  graven, 
IBO,  dinstleulen,  rittern,  knechten,  sielen,  niergkten,  burgern  uml 
Minieich  land  und  leuten,  armen  und  reichen  an  der  grossen 
Uvest   umb   den    kaulT  der   gerickt   und    umb   das   abneuien   der 

n  Ott  t\ngau%  dieiei  sb^altet  ist  im  original  gar  nicijl  cnlhalltn,  *oiidrni  der 
P  Int  itl  dl  Intgrnder:  Vnd  dar  vbmc  Fincm  vrchimd  habrn  wir  gegeben 
w  4wt-ii  ölten  brier  mit  vmern  jniigcln  vereitelten.  Vnd  isl  dtut  geirhehen  le 
1,  Straubing  do  mnn  >od  Chritti  gelvrl  lalt  drcvicbrn  hvnderl  jar  vnd  in 
l      dem   iwai  vnd  iwainkialem  jar  an  dem  abten  lag  »gnl  Agn»rn. 

Bnüglich  der  lifel  dieser  liandvesle  li <f merk I  sodnnn  dir  crsle  uurigiiher 
I      Diwr  vorj^riibribner  brief  id  vereigll  mit  dreien  alle  an  rot ,  weis,  grien 
and  twarticn  ceiden  ichnljer  jn  gelb  wai  gedrukt  gchengkt  geweuri,  Jn 
■iDem  jregklic^hen  ain  gevtappender   man    auf  aioem    vrrdegkten   lon    mit 
beloi   unnd  ■cfailll,  darinnen  ain  lew,   aiu   reiitanenn  in  dtT  rechten  bani, 
I       an  der  leitcn  ain  awert,    unnd  davornen   auf  der  deuk  des  ro«9  ain  bni- 
rtechet  KbilJl,    und  alio  klier  niaii  gleich,    dann   alain  in  der  umb^Hirilt 
w«1c1m  an  dem  erelen  aUo  innhell:  Uaiaricus.  dei.  gri.  cumea.  |iala.  Heni; 
DBcbvolgennde  u'hrill  ist  davon  gebrochen  bia  an  die  lillaba:  ia.  Dea  an- 
dern :  Ollo.  dci,   grU.  palal.  Reni.  und  volgl  Bauarie.    Und  dei  driUen  si- 
gilt  utnbtchrin:  Hainricus.  dei,  grä.  palali.  eomes.  Renl.  dux.  Bauarie. 
*■)  Vtt  Bndharl  a.  a.  o.   1.  t.  98.  99.  v.  Frefberg  a.  a.  o.  I.  a.  232. 
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yiechstenr  eemalen  gegeben  und  bestoltigi  habent  Und  seind  das 
wir  nu  ze  nnsern  iaren  und  ze  unserem  tail  landes  komen  sein, 
und  sy  uns  zu  unser  grossen  nottürft  mit  ainer  vieohHtear  bedacht 
und  gedient  habent,  kreftigen,  verneuen  und  atetligen  wir  in  mit 
disem  brief  alle  die  recht,  punde  und  artigki  die  an  der  vorgcnan- 
ton  grossen  hantvest  geschriben  Stent. 

Und  gehaissen  und  versprechen  auch  filr  uns  und  unser  erben 
und  für  alle  unsere  nachkomen  bey  unserm  aide  und  treuen,  das  sy, 
ir  erben  und  alle  ir  nachkomen  aller  ansprach,  pet  und  vordrang 
haimleicher  und  offenleicher  von  uns,  unsem  erben,  unsem  tmbt- 
leuten,  oder  von  anders  yeman  mit  gewalt  oder  mit  pet  kainer  un- 
gewondleichcn  gemainen  steur  von  allerlay  guet  und  hab  wie  man 
das  genennen  macht,  noch  mit  kainen  Sachen  wie  man  die  finden 
oder  erdengkcn  mocht,  nymer  mer  gebieten  noch  besweren  süllen, 
und  sy  der  Türbas  ledig,  frey  und  sicher  sagen  ewigkleich  on  alles 
gevcr,  als  das  auch  die  obengenant  grosse  hantvest  sagt 

Und  das  das  von  uns,  unsem  erben  und  von  allen  unsern 
nachkomen  ewigkleich  stet  und  unzerbrochen  beleih,  darüber  zu  ai- 
nem  urkhunde  geben  wir  den  brief  versigilten  mit  unserm  insigL 
Der  ist  geben  zu  Tcgkendorf  do  man  zalt  von  Christi  geburt  dreixeheii 
hundert  iar,  darnach  in  dem  ainunddreissigisten  iar  an  sand  Nidfts  lag.*) 


Der  viert  brief.  **) 

Wir  Ludwig  von  gottes  genaden  romischer  kaiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs ,  verihehen  ofTentlichen  an  disem  brief  und 
thun  kunt  allen  den  die  in  ansehen!  oder  hörent  lesen,  das  wir  ge- 
haissen haben,  und  gehaissen  auch  mit  disem  brief,  das  wir  lande, 
leute,  stete,  herren,  ritler  und  knecht  in  nidem  Bairn  gemainlichea, 
als  uns  die  unser  lieber  schweher  und  fürste  Hainrich  pfallentzgraf 
bey  Reine  und  hertzog  in  Bairn  bey  seinem  lebendem  leibe  entpfblhen 
hat,  getreulichen  schirmen  und  pflegen  sollen  und  wollen,  so  wir 
immer  beste  können  und  mögen,  als  ferrc  uns  leibe  und  guet  ge- 
raichen  mag. 

*)  Die  sigillbesrhreibunif  hiczii  lautet  in  df>r  ersten  ausgäbe : 

Vorgeschribner  brief  ist  mit  ainem  an  rot  unnd  griener  färb  seiden  schnür 
'  anhangenden  insigll  in  gelbss  wax  gednickt  TersigU  gewesen,  darioDen 
allermass  wie  bey  dem  negstenn  brief  gemelt  ist  «in  wappner  anf  ainrn 
verdegkten  ross  mit  schilt,  heim,  renfanen,  schwert,  und  in  sonderhail 
binden  auf  der  rosdegk  ain  schilt,  darinnen  fein  panthier ,  unnd  laut  die 
achrift  «OMen  vnb  du  ligil :  Hainiricofl.  dei.  grA.  ptht.  oomet.Hevi.  dox.Baiiarte. 
**)  Vgl;  Bttdluin  ä.  •.  •.  Ls.  100. '  Bodmer  a.  «L  e.  V.  f.  499.    . 
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Besonder  gehaissen  ym^  das  wir  das  land  mit  kainem  gaste  be- 
ten Bollen  in  kaine  weise  ^  nnd  das  wir  yederman  I)ey  seinem 
dilen  behauen  sollen  on  alles  gererde. 

Und  darüber  su  Urkunde  geben  wir  disen  brief  versigelten  mit 
lerm  kaiserliehen  insigel,  der  geben  ist  zu  Landsshut  des  montags 
sh  unser  frauen  lag  als  sy  gebom  wwt  nach  Christes  geburt  drei- 
lenhnndert  iar  und  darnach  in  dem  neunten  und  dreissigisten  iare^ 
dem  funhindzwainsigisten  iare  unsers  reichs,  und  in  dem  zwelf- 
des  kaiserthumbs. 


Der  Amft  brief.  *) 

Wir  Ludwig  von  gottes  genaden  romischer  kaiser,  zu  allen 
len  merer  des  reichs,  bekennen  ofTenlich  mit  disem  brief,  das  wir 
rch  der  steten  gantzen  treuen  dinst  willen  die  uns  land  und  leut, 
iven,  freien,  dinstman,  ritter,  knecht,  bUrger,  arm,  reich,  gaist- 
I  und  weltlich  getan  haben,  und  darumb  das  sy  uns  und  unser 
en  von  erbschaftwegen  zu  iren  herren  gevordert  und  genoroen 
len,  in  allen  gemainlich  und  ir  yegklichem  besunder  bestet  haben 
1  bestettigen  auch  mit  disem  brief  die  grossen  hantvcsl  die  sy 
»r  die  gericht  habent,  und  auch  alle  ire  gewondliche  recht,   also 

in  die  flirbas  ewigklich  stet  beleiben  sUUen  von  uns  nnd  unse- 
I  erben  und  nachkhomen  mit  allen  punden  und  artigklen  die  darin 
vchriben  sind,  und  sttUen  in  die  mit  kainen  Sachen  uberfaren, 
dl  sy  daran  bekrengken. 

Und  des  zue  einem  urkunt  geben  wir  in  disen  brief  versiglt  mit 
lerm  kaiserlichen**)  insigl,  der  geben  ist  zu  Landsshut  am  son- 

nach  dem  obristen  nach  Christes  geburt  dreizehenhundert  jar, 
nach  in  dem  ainenundvierzigistcn  jar,  in  dem  sibenundzwain- 
islen  jar  unsers  reichs,  und  in  demdreizehenten  des  kaiserthumbs.***) 

)   Vgl.  Rodhart  a.  a.  o.  I.  s.   101.     Buchner  a.  a.  o.  V.  s.  499, 
)    Schon  V.  Krenner  bemerkt    in   seinen  landtafihandliingen  X.  n.  161,  da.<s 
daf  wort  kaiMtrliehen  in  dem  original  aicht  enthalten,  jedoch  das  jnajesUltA 
inaigel  wirklich  angehfingt  ist. 
*)  Die  er.4te  ausgäbe  fügt  dieser  handveste  folgende  sigillheiichrcibung  bei : 
Vorgeschribner  brief  het  auch  nin    anhangent    Insigl   an  ainer  pergnnionen 
presfel  in  gelb  wax  gedruckt,  darinnen  ain  khayser  sitzt  auf  aincni  khay<^ 
ierlichen  »tüel,  het  ein  scepter  in  seiner  rechten,  unnd  in  der  lincken  haut 
ain  apfl ;  under   seinen  lücssen   ann    yegklicher   seyten  ain  thier  geleich 
ainem  lewen,  unnd  auf  ainem  yegklichen  ain  adler;    und  aussen  umb  das 
rifil  was  ergraben:    t  Ludowicus.  quartus.  dei.  grA;  Komanorum.  impera» 
tor.  aenper.  augustus ;  unnd  ann  der  anderen  seiten  desselblgen  aigils  aip 
UÜMT  ngll  eingedruckt,  darinnen  ain  adler*  mit  auateebraflen  -flufeleilL  mi% 
naehrolgender  umbschrift:    f  Juste.  iodicate.  Mfj/kmlmini;  ,** 
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Wir  Ludwig  von  gottes  genaden  mtrggraf  suBrandenborg  und 
so  Lüsitz  y  pralientzgraf  bey  Rcin^  herizog  ze  Bairn  und  ze  Kharnd- 
len,  des   heiligen  rcichs    ob  rister   camerer,   graf  ze  Tirol  und  ze 
Görtz,  vogt  der  gotzheuscr  zuc  Aigiay,  ze  Trient  und  ze  Brichsen,  und 
wir  Steffan  und  Ludwig  der  Römer  von  goltes  genaden  prallentzgraveo 
ze  Rein  und  herlzogen  in  Bairn  verihehen  Tür  uns,    alle  unser  ge- 
awistreit,  sy  sein  zu  iren  iaren  komen  oder  nicht,  fiir  unser  haus- 
frauen,  erben  und  für  all  unser  nachkomen  offenbar  an  dem  brief: 
wann  all  graven,  freien,  dinstman,  ritter,  knecht,  edl,  unedl,  siel, 
mcrgkt  und  gemainlicii  all  ieut,  arm  und  reich  in  nidem  Bairn  ir 
treue  angesehiMi  habenl,  und  habent  unsem  lieben  herren  und  vatler 
kaiscr  Ludwigen  seligen  und  auch  uns  für  ir  recht  herschaft  geno- 
men,  und  uns  mit  ir  treuen  und  dinstcn  zuwarten  mit  allen  den 
eren,  rechten  und  herscliuftcn,  die  wir  in  nidem  Bairn  durch  recht 
haben  suUeu  oder  mögen;  dieselben  lieb  und  treu  die  sy  an  unseno 
oben  genanten  herren  und  vatter  und  auch  an  uns  bedacht  habent 
und  erkant,  die  haben  wir  angesehen,  und  haben  auch  die  hantvest, 
urkunt  und  brief  mit  gueter  gewissen  alles  unsers  rats  kuntleich  ver- 
höret die  unser  lieb  vorfordern  und  vettern  konig  Ott,  herizog  Stef- 
fan sein  brueder,  und  Hainrich,  Ott  und  Hainrich  hcrtzogea  ze  Bairn 
gegeben  habent  bischoven,   brelaten  und  aller  ander  pfafhait  gaist- 
licher  und  weltlicher,  darzu  graven,  freien,  dinslmannen,rittem,  knech- 
ten, bürgern,  armen  und  reichen  und  gemainleich  allem  lande  ge- 
geben und  vcrschriben  habent,  es  sey  umb  aigen,  lehen,  gelt,  gült 
oder  pfantschaft  und  umb  den  kauf  der  gericht  und  ander  ir  ere  und 
recht  und  guet  gewonhait,  und  auch  alle  die  brief  die  in  unser  lie- 
ber lierre  und  vatter  von  neuen  dingen  gegeben,  verschriben  und 
bestet  hat.   Und  dieselben  brief,  hantvest  und  urkunt  alle  die  sy  ge* 
mainleich  oder  yederman  besonder  von   unsern   vorgenantn  vorfor- 
dern  und  vettern  und  auch   von  unscrni  lieben  herren  und  vatler 
seligen  habent,  die  krefligen,  steten  und  neuen  wir  in  mit  dem  brief 
mit  allen  den  punden,  artigkeln,  eren  und  rechten  die  an  den  brie- 
ven  begriffen  und  verschriben  sind,  also  das  ine  und  allen  iren  erben 
und  nachkomen  von  uns  und  von  allen  unsern  erben  und  nachko- 
men die  ewiglich  stet  gantz  und  unzcrbrochen  süIlen  beleiben. 

Und  wann  dieselben  brief  und  recht  nicht  bedachtigkleich  an 
sumeleichen  steten  sind  behalten  untzher,  wo  oder  wie  die  uberfaren 
sind ,  das  gehaissen  wir  in  bey  unsern  aidcn  und  treuen  ze  wider- 

*)  Vgl.  Rudhart  ■.  ■.  o.  L  s.  106.    v.  Freyberg  i.  a.  o.  L  a.  S36.  B«ck- 
■er  ■.  ■.  o.  VL  s.  14. 
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keren;  und  das  auch  wir  all  unser  ambtleut,  vilzdom,  richter  und 
Schergen  darzu  halten  wollen,  das  sy  in  all  brief,  ere  und  recht  stel 
behalten  die  in  von  unsern  vorfordern  und  vattern  seligen  veiv- 
schriben  sind  oder  noch  von  uns  verschriben  werdent. 

Wir  gehaissen  auch  in  bey  unsem  gnaden  und  treuen,  das 
wir  sy  mit  kainem  gast,  mit  rat,  mit  pflegeren  noch  mit  ander  ye- 
mant  übersetzen  sullen,  dann  mit  den  landleuten  die  zu  dem  nidem 
land  gehören. 

Wir  gehaissen  auch  in  und  versprechen  flir  uns,  für  unser 
brieder,  für  unser  erben  und  fiir  all  unser  nachkomen  bey  unsem 
«den  und  treuen,  das  wir  sy,  ir  erben  und  all  ir  nachkomen  allcff 
ansprach,  gepet,  vordrung  haimlich  oder  offenlicher  von  uns,  unsem 
erben,  unsern  ambtleuten  oder  von  anders  yemant  mit  gewalt,  mit 
pet,  mit  recht  oder  on  recht  kainer  gemainer  steur  von  allerlay  hab 
and  guet  wie  man  das  genennen  möcht,  noch  mit  kainen  sachen 
wie  man  die  erfinden  und  erdengken  möcht,  nymer  mer  gebieten 
noch  besweren  sullen,  und  sy  der  furbas  ledig,  frey  und  sicher  sul- 
len  sein  ewigklich  on  alles  gevcrde. 

Wer  aber,  das  wir  uns  veränderten,  es  wer  mit  tail  oder  wie 
dis  geschech,  so  sullen  in  dannoch  all  ir  brief  und  hantvest,  punt 
und  artigkl  stet  beleiben,  und  sol  in  unschedlich  sein  an  den  brie- 
ven  und  an  allen  irn  brieven  die  sy  vor  von  unsern  vorfordcra 
und  vettern  und  vatter  habent,   und  von  uns. 

Und  wen  auch  wir  ze  vitzdom  oder  ze  richter  setzen,  und  dem 
wir  unser  ambt  empfelhen,  das  die  sweren  ee  sy  an  die  ambt  steen, 
dis  sy  uns  unser  recht  behaltn,  und  land  und  leuten  ire  recht,  als  die 
brief  sagent  die  sy  darüber  habent  von  uns  und  unsem  vorfordern. 
Es  sol  auch  yeder  richter  in  seinem  gericht  der  grossen  hanl- 
vest  da  unsere  recht  anstecnd  ain  notl  bey  im  haben  under  unser 
herschaft  insigl,  das  er  uns  wisse  unsere  recht  zu  halten,  und  land 
und  leuten  auch  ire  recht,  als  an  derselben  hantvest  ist  verschriben. 
Es  haben  auch  all  unser  landherrn,  graven,  freien,  dinstman, 
ritter  und  knecht,  stet,  mergkt  und  gemainleich  arm  und  reich,  cdl 
und  unedi  in  nidern  Bairn  vor  unser  gcsworen  ainen  aid  und  sich 
des  zu  einander  verpundcn  mit  unserm  willen  und  haissen,  das  sy  an 
einander  geliollTen  sullen  sein,  ob  in,  iren  erben  und  nachkcmen 
von  uns  und  von  aller  herschaft  zu  Baim,  sy  sein  zu  iren  iaren 
kmnen  oder  nicht,  wie  die  genant  wer,  erben  und  nachkomen  und 
ambtleuten  an  den  oben  verschriben  brieven  und  sachen  icht  be- 
krengkt  und  uberfaren  würd,  was  das  wer,  ob  wir  in  des  gemain- 
'eich  oder  yedem  man  besunder  in  vierzehen  tagen  nicht  ausrich* 
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ieiiy  wenn  die  oder  der  clager  das  tn  uns  und  an  unser  ambtleul 
bracht  betten,  das  sy  sich  das  weren  sulien  und  widersteen  mit  leib 
und  mit  guet*)  Und  sulien  auch  des  sy  und  ir  erben  und  nachkomeo 
und  wer  in  des  hilft  an  ir  leib  und  guet,  eren  und  treuen  gen  uns, 
unsem  erben,  allen  unsem  nachkomen  und  amblleuten  ewigkleich 
unentgolten  beleiben,  als  der  brief  und  auch  ander  brief  sagent  die 
sy  von  unsem  vorfordren  und  auch  von  uns  habent 

Und  darüber  zue  urkunt  und  zu  stetigkait  geben  wir  in  disea 
brief  mit  unsem  insiglen  versiglten.  Der  ist  geben  ze  Landsshut  da 
von  Christus  geburt  ergangen  waren  dreizehenhundert  iar,  darnach 
in  dem  sibenundvierzigisten  iar  an  dem  negstn  sontag  vor  sand 
Marteins  tag.**) 

Der  sibeiit  brief.  ***) 

Wir  Stefian  von  gottes  genaden  pfallentzgraf  bey  Rein  und 
hertzog  ze  Bairn  verihehen  und  thuen  kunt  ftir  uns  und  alle  unser 
erben  und  nachkomen  öffentlichen  mit  disem  brief,  das  wir  unsem 
getreuen  uberal  in  unserem  land  ze  Bairn,  edlen  und  unedlen  in 
steten  und  mergkten  gehaissen  haben  mit  unsem  genaden  und  treuen, 
das  wir  und  unser  erben  die  geste  die  zu  unserm  land  nicht  ge- 
hörent  Taren  lassen  sulien,  und  sulien  fürbas  uns  selber  und  unser 
kinde,  unsem  hof  und  alle  unser  ambt  besetzen  mit  den  unsem 
die  zu  dem  land  gehörnt,  und  mit  kainem  gaste.  Wir  sulien  auch 
fttrbas  alle  unser  gericht  mit  kainem  gaste  nit  mer  besetzen ,  nur 
mit  unsem  landleuten. 

Und  das  wir  das  also  stet  und  unzerbrochen   behalten,  haben 

-  —  - 

*)  Dietrich  von  Plieningen  sagt  im  register  s.  204  hiebet :  Item  bey  lettn 
hertxog  Ludwigs  margrafen  zu  Brandenburg  anno  1347  ist  auch  aio  paal' 
nus  aufgericht  worden  von  landtleuten,  das  bekent  hertxog  Ludwig  ytige- 
melt;  die  ist  auch  verloren. 

Dass  jedoch  letzteres  nicht  der  fall  ist,    geht  zur  genüge   aus  der  eis- 
leitung  woselbst  der  bundbrief  au^nommen  ist  hervor. 

**)  Die  erste  ausgäbe  bemerkt  zu  dieser  Urkunde: 

Diser  brief  het  drey  an  gantz  rot,  weis ,  und  wider  rott  seiden  schnueMi 
rot  wachss  in  gelb  gedruckt  anhangent  sigl.  In  dem  ersten  wass  eis 
adler  mit  ausgebraiten  fligelln,  het  an  seiner  pnist  ain  gewekellen  scfailti 
and  aussen  herumb  nachvolgent  schrift :  t  S.  Ludowici.  marchionis.  BraD' 
denburg.  sis.  et.  ducis.  Charinthie ;  in  dem  andern  ain  bairischer  schilt  uod 
dise  umbschrift:  *}-.  S.  secre.  Steffani.  ducis.  Bauarie;  und  in  dem  drittes 
drey  schilt,  unden  gegeneinander  gekcrt,  in  dem  obem  ain  low,  dem 
anderm  ain  panthier,  und  in  dem  drittn  wegken,  und  stundt  die  amh' 
schrift  also:    f*  ^-  Ludowici.  comitis.  palatini.  Rheni,  duds.  Bauarie. 

^  Vgl  Rndliart  «.  ■.  o.  L  s.  121.     v.  Freyberg  t.  a.  o.  L  f.  807. 
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wir  disen  ^e^enwiirti^en  brier  geben   versig:elten  mit  Unserm  InsM' 
gel,  der  geben  ist  ze  Laniisshut   do  man   zhU  von   Christus   geburi 
ilreizehenhundert  iar  und  darnach  in  dem   ruafundfunfzigisten  iar  i 
sand   DionUi  lag. 


Der  achtet  briet  *) 

Wir  SlefTan  von  gottes  genaden  pfallentzgrar  bey  Rein  und 
hertzog  in  Baim  verjehen  für  uns  und  alle  unser  erben  und  nach- 
ianen  ofTentlich  mit  disem  brief,  das  sich  unser  lieb  getreue,  reich 
und  erme,  edel  und  unedel,  siet  und  mergkt  uberal  in  unserm  land 
liabenl  angrilTen.  und  uns  zu  anligender  noiturn  uin  gemaine  steuvr 
mit  ir  willen  und  gunst  uberal  in  unserm  land  nemen  lassen.  Umb 
dieselben  rürdcruiig  und  treu  die  sy  uns  da  erzaigt  und  getan  ha- 
knt  gehaissen  wir  in  mit  unsern  genaden  und  treuen,  das  wir  ye- 
den  man  in  unserm  land  bey  den  rechten  und  gerichten  bleiben 
sollen  lassen,  also  das  ycder  man  recht  tliun  sol  von  den  seinen 
und  von  dem  den  er  beslossen  hat  mit  thuer  und  mit  thor  umb  alle 
SBche  und  bnndlunge,  an  umb  die  drey  Sache  die  an  den  lod  gent; 
die  sollen  wir  selber  richten,  als  ir  brief  sagent  die  sy  von  unsern 
vordem  seligen  und  auch  von  uns  darüber  babent. 

Wer  aber,  das  kain  unser  richter  der  itzo  ist  oder  fiirbas  würd 
du  also  gen  yeman  uberfuer,  des  er  mit  warbait  uberwert  würde, 
deraelb  richter  sol  demselben  darwider  er  icht  tet  und  dem  da  un- 
recht geschehe,  und  auch  dem  clager  sein  schaden  abthun,  und 
toi  des  derselb  und  auch  der  clager  gen  unsern  genaden  und  gen 
allen  unsern  amblleuten  die  ilzo  sind  oder  fiirbas  wenlent  ewigk- 
leichen  unentgolten  sein  und  auch  bleiben,  l'nd  des  also  sollen  wir 
In  alles  gevcr  getreulich  ir  sicherer  und  gueter  schirmer  sein. 

Mer  verhaissen  wir  in  mit  unsern  gnaden  und  treuen  für  uns, 
unser  erben  und  nachkomen  und  für  alle  unser  ambtleut  die  itzo 
sind  oder  fürbus  werdent  und  für  alle  ander  leut,  das  wir  nieman 
an  seinen  leulen  und  gueten  noch  an  im  selber  an  recht  nicht  an- 
hlten  sollen  ,  weder  edel  noch  unedle,  reich  noch  arme  in  steten 
oder  in  mergkten  und  uberal  in  unserm  lande.  Wir  sollen  yedea 
man  lassen  bleiben  bey  seinen  rechten  und  eren  und  auch  bey  sei- 
nen brieven  die  er  hab  von   unsern   vordem   seligen   und  von  uns. 

Auch  gehaissen  wir  in  bey  unsern  genaden  und  treuen  für 
uns,  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir  edel  und  unedel,  reiche  ' 

•)  Vfl,  Rudbart  a.  a.  o.   I.  s.    121.     v.   Ft<-y!>ei^  a.   n.  o.  L  t.   308. 
2» 


und  arme  9  stet  und  mergki  in  unserm  lande  nicht  mer  pitten  sollen 
umb  kain  steur,  wann  sy  uns  der  nu  talunge  nicht  mer  schuldig 
noch  gepunden  sind  ze  geben ,  weder  mit  gewalt  noch  mit  gewal- 
tiger pet  noch  von  kainerlay  sache  wegen ;  und  wie  es  darwider  er- 
dacht oder  erfunden  mücht  werden,  das  sol  alles  von  uns,  unsem 
erben  und  nachkomen,  von  allen  unseru  ambtleuten  die  itzo  sind 
oder  noch  Türbas  werdent  kain  kraft  nicht  enhaben. 

Und  des,  und  alles  des  das  oben  verschriben  stet  mögen  und 
sollen  sy  uns  nu  talung  cwigklich  wol  vor  gesein,  und  auch  darumb 
bey  ainander  bleiben  aller  gemainlichen ,  und  sollen  auch  des  also 
ewigklichen  gen  uns,  unsern  erben  und  nachkomen  unentgolten  sein 
und  bleiben  an  ir  leib  und  gueL 

Auch  geliaissen  wir  unserm  land  und  leuten,  steten  und 
mergkten  mit  unsern  gcnadcn  und  treuen  für  uns  und  unser  erben, 
das  wir  kainun  gast  oder  anders  yeman  fürbas  kainen  brief  nicht 
geben  sollen  noch  wollen ,  damit  sy  pfant  für  uns  mit  ir  leib  und 
guet  sollen  und  mögen  gcsein;  und  das  versprechen  wir  in  mit  di- 
sem  brief  ewigklich  stet  ze  haben« 

Es  sol  der  brief  alle  ander  ir  brief  die  sy  haben  von  unsern 
vordem  seligen  und  auch  von  uns  und  von  unsern  erben  und  nach- 
komen krefligen,  stergken  und  bestettigen  mit  allen  den  puntn  und 
nrtigkeln   als  dieselben  ir  brief  sagenU 

Und  das  also  gehaissen  wir  in  mit  unsern  gnaden  und  treuen 
ewigklichen  stet  ze  haben  mit  urkunt  diss  briefs  der  geben  ist  ze 
Landsshut  versigelt  uüt  unserm  insigel.  Das  ist  geschehen  von 
Christes  geburt  <Ireizeheiihundcrt  iar,  darnach  in  dem  funfundfunf- 
zigisten  iare  an  sand  Dionisi  tag. 

Der  nennt  brief.'*') 

Wir  StefTan  der  alt  von  gots  genaden  und  wir  StefTan  und 
Fridrich  und  Hanns  die  jungen  von  gots  genaden  all  pfaltzgraven  ••) 
bey  Kein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  verihehen  für  uns  und  Tür  tll 
unser  erben  und  nachkomen,  das  sich  unser  lieb  getreue,  reich  und 
arm,  edl  und  unedl,  stet  und  mcrgkt  uberal  in  unserm  lande  ht- 
bent  angegriffen,  und  habent  uns  ze  anligender  notturft  ain  gemaine 
steur  mit  ir  willen  und  gonst  uberal  in  unserm  lande  nemen  las- 
sen. Umb  dieselbigen  iiirdrung  und  treu  die   sy  uns  da  erzaigi  nnd 

*)  \g\.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  8.  123.     v.  Frcyberg  a.  a.  o.   I.  «.  308. 
**)  Der  eingang  dieser  Urkunde  lautet  in  B:  Wir    Stephan   der   alt  von  gote5 
genaden    vnd   wir  Stephan    vnd  Fridreich  vnd  och  Hanna  gebmeder  toa 
den  selben  gotes  genaden  pfathitsgrafen. 
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getan  habent  gehaiasen  wir  in  mit  unseren  genaden,  aiden  und 
treuen,  das  ^ir  yeden  man  in  unserm  lande  bey  den  rechten  und 
gerichtn  beleiben  wollen  und  sollen  lassen,  also  das  yeder  man  recht 
thun  sol  von  den  seinen  und  von  dem  den  er  beslossen  hat  mit 
tkuer  und  mit  thor,  und  umb  all  sach  und  handlung,  An  umb  die 
drey  sache  die  an  den  tod  geend;  die  sullen  wir  selbs  richten,  als 
ir  brief  sagent  die  sy  von  unsem  vordem  seligen  und  auch  von 
ins  darüber  habent 

Wer  aber,  das  kain  unser  richter  der  itzund  ist  oder  fttrbas 
ward  das  also  gen  yemant  uberftaer,  des  er  mit  rechter  warhait 
Qberwert  wurd,  derselb  richter  sol  demselben  darwider  er  Icht  tet 
und  dem  daselb  unrecht  geschech,  und  auch  dem  clager  allen  seinen 
schaden  abthun.  Und  des  also  sullen  wir  on  alles  gever  getreuli- 
cken  ir  sicher  und  gueter  schirmer  sein.  Und  wer,  das  ain  vor^ 
Sprech  oder  yemant  an  aincr  schrann  wer  der  wer  darwider  icht 
tet,  und  ertailet  anders  dann  der  brief  saget,  wie  der  genant  wer, 
derselb  sol  dem  clager,  mag  er  es  hintz  im  geweisen  mit  rechter 
warhait,  allen  seinen  schaden  abthun  recht  in  aller  der  mass  als 
der  richter  thun  muess  und  soL 

Mer  gehaissen  wir  in  mit  unsern  treuen  und  aiden  fUr  uns, 
unser  erben  und  nachkomen  und  für  alle  unser  ambtleut  die  itzund 
sind  oder  filrbas  werdent  und  ftir  all  ander  leut,  das  wir  niemant 
an  seinen  leuten  und  gueten  anfallen  mögen  noch  sollen,  noch  an 
im  selber,  weder  edl  noch  unedl,  reich  noch  arm  in  steten  in 
nergkten  und  uberal  in  unserm  lande.  Wir  sullen  yederman  lassen 
beleihen  bey  seinen  rechten  und  eren  und  auch  bey  seinen  brieven 
die  er  hab  von  unsern  vordem  seligen  und  auch  von  uns. 

Wir  verihehen  auch,  wen  wir  ze  vitzdomb  oder  ze  richter 
fetzen  und  unsere  ambt  empfelhen,  das  dieselben  sweren  ee  das 
sy  an  die  ambt  stcen,  das  sy  uns  unsere  recht  behalten,  und  auch 
hnd  und  leuten  ire  recht  als  ir  brief  sagent  die  sy  darüber  habent 
nm  allen  unsem  vorderen  und  auch  von  uns. 

Auch  gehaissen  wir  in  mit  unsern  gnaden,  aiden  und  treuen, 
das  wir  edl  und  nncdi,  reich  und  arm.  siet  und  mcrgkt  in  unserm 
lande  nicht  mere  pitlen  sullen  umb  kain  steur,  wann  sy  uns  der 
nu  talung*)  nicht  mer  schuldig  noch  gepunden  sind  ze  geben,  we- 
<ler  mit  gewalt  noch  mit  gewalliger  pet  noch  von  kainerlay  sach 
wegen ;  und  wie  es  darwider  erdacht  und  erfunden  möcht  wer- 
<ien,  das  sol   alles  von  unsern  erben  und  nachkomen  und  von  al- 

*)  B  lieft  fM  firhM;  beide  drackaosgaben  haben  der  tmitaüung. 


len  unsern  ambtieuten  die  itzniid  and  oder  fttrbas  werdent  kain 
kraft  nicht  anhaben. 

Mer  gehaissen  wir  in,  das  kain  unser  ambtman,  Titzdomb, 
richter  oder  schergen  die  itzund  sind  oder  fUrbas  werdent  niemant 
in  unserm  lande  der  hausieich  zu  dem  rechten  gesessen  ist  nicht 
benotten  noch  anfallen  snllen  on  recht  Wer  der  wer  in  unsern 
lande  der  nutz  und  gwer  biet  aigens  oder  lehens  was  das  wer,  dei 
oder  dieselben  sullen  wir  noch  kain  unser  ambtman  on  recht  mcM 
entweren.  Wer  darwider  icht  ze  sprechen  hab,  der  sol  denselben 
mit  recht  davon  treiben  ob  er  mag,  und  on  recht  nicht 

Wir  wollen  auch,  das  kain  taferen  uberal  in  unserm  lande 
icht  mer  sullen  sein  dann  die  alten  rechten  eetaferen  da  man  kunt- 
lich  waiss  das  recht  tafem  sein;  und  da  sullen  unser  vitzdomb 
und  richter  und  ambtieut  zuwarten  das  albeg  under&ren  und  un- 
dersteen*)  bey  unsern  hulden. 

Wir  venhehen  auch,  wer  der  ist  und  wie  der  genant  ist  der 
zu  uns  kombt  in  unseren  hof  hintz  dem  wir  ungnad  bieten,  den 
sullen  wir  noch  unser  ambtieut  noch  niemant  von  unseren  wegen 
anfallen,  untz  das  er  hinwider  haimkombt  an  sein  gewarhait  Und 
wellich  schuld  wir  dann  hintz  ime  ze  vorderen  haben,  darumb  sul- 
len wir  in  ze  rede  setzen,  und  nimbt  er  uns  das  darnach  dann 
nicht  ab  nach  unserm  willen,  des  wollen  wir  und  unser  ambtieat 
hintz  im  gewarten. 

Auch  gehaissen  wir  in  mit  unsern  gnaden ,  aiden  und  treuen, 
das  wir,  unser  erben  und  nachkomen  die  geste  die  zu  dem  laude 
nicht  gehörent  faren  lassen  sollen  und  wollen,  und  sullen  uns  filibis 
selber  und  unser  kind  und  unsern  hof  besetzen  mit  den  unsern  die 
zu  dem  land  gehörent,  und  mit  kainem  gast  nicht ;  und  wollen  und 
sollen  auch  fürbas  alle  unsere  gerfebt  mit  kainem  gaste  nicht  ner 
besetzen,  nur  mit  unsern  landleuten. 

Mer  gehaissen  wir  in  mit  unsern  gnaden,  äiden  und  traten, 
das  wir  kainen  gast  oder  sunst  ander  yemant  fiirbas  kainen  hrief 
nicht  mer  geben  sollen  noch  wollen^  damit  sy  pfant  mit  ir  leib  und 
guet  für  uns  sollen  oder  mögen  gesein;  und  das  versprechen  wir 
in  also  mit  dem  brief  ewigklichen  stet  zo  haben. 


*)  B  liest  M(C  tDortten  dm  alle  teit  vnderuaren  end  tmdersten,  C  gibt  mo 
wartten  vnd  dat  albeg  vruleruarn  vnd  vndersten.  D  endlich  hat  tu  waf 
ten^  das  allwege  vnnderfaren  tmd  andersten.  Die  beiden  dnickausgahen 
lesen  und  erfaren  undefgieen  (under$teku), 

lieber  die  ehehaften  überhaupt  kann  unter  berOckaichliginig  der  fril^ 
ren  landeffreiheitaerkliniiizen  die  von  1559  th.  III.  art.  5  venlicfaen  werdeo. 
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Es  sol  auch  der  brief  &ll«>  iindor  ir  brief  die  sy  habent 
un^rn  vordem  seligen  und  auch  von  uns  und  von  unsern  ei 
gnd  iiachkomeR  kreftigen ,  slergken  und  besteltigen  mit  allen 
pantn  und  artigklen  als  dieselben  all  ir  brief  sagenU 

Auch  gefaaisseD  wir  in  mit  unsern  gnaden,  uiden  und  treuen, 
ob  wir  in  yndert  in  kainen  stuken  andern  und  uberfaren  wollen 
Ana  oben  verschriben  stel,  des  sullen  und  mugen  sy  uns  wol  vor- 
gtsein  und  widersteen,  und  sich  des  weren  mit  unserm  guetleicUen 
willen.  Und  des  sullen  sy  und  wer  in  des  geholil'en  wer  an  ir 
uden,  eren  und  treuen  und  guet  gen  uns,  unsern  erben  und  nach- 
kamen und  gen  allen  unsern  aiiibtleutun  die  itzund  sind  oder  noch 
rarbus  werden!  ewigklichen  unenigollen  sein  und  beleibn  an  ir 
Idb   und   an  ir  guel. 

Und  das  also,  und  alles  das  der  brief  sagt,  das  gehaissen  wir 
ul  ansern  gnadn,  aiden  und  treuen  unserm  land  und  leuten ,  edlen 
qnd  unedlen,  steten  und  mergklen  treulich  on  alles  gever  stet  ze 
Üben  ewigklichen  mit  urkunt  diss  briefs  der  geben  ist  ze  Landss- 
lut  versiglt  mit  unsern  insigln.  Nu  haben  wir  hcrtzog  Hanns  ilz~ 
gnd  nit  aigen  insigl,  und  davon  so  verpinden  wir  uns  under  unsers 
lieben  vatter  und  brueder  insigl  mit  sambt  in  alles  das  treulichen 
stet  ze  haben  das  der  brief  sagt. 

Das  ist  geschehen  nach  Christi  geburt  dreizehenhunJert  iar 
und  darnach  in  dem  acklundfunfzigislen  iar  an  dem  heiligen  kreutz 
tig  als  es  runden  wart.*) 
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Jkt  Mheat  brieC**) 
Wir  Stephan  tler  eliter  von  gotles  genaden  pfaUentzgraf  bey 
Rein  und  herlzog  in  Biiim  bekennen  olTenlich  mit  disem  brief,  das 
wir  angesehen  haben  die  ganizen  willigen  treu  und  lieb  die  uns 
rbern,  weisen  und  veslen,  gemainleich  all  graven,  freien,  dinst- 
riUer  und  knecht,  stet  und  mergkt,  gaistlicb  und  welllich,  arm 
reich  ze  obern  BHirn   erzai^iet   habent,   also   das   sy  unser  ge- 

*J  Die  cnl«  tosgalw  Tugt  dieiei  hauJveste  nvctislcbendo  sigilllieschre ibuug  »n: 
Vorifeicbribncr  hnel  hat  gchabl  drei  an  pcrgamrn  |iresl  rol  vtax  in  gelb 
E«drukt  uihingend  insigl,  in  welicheu  yedem  ain  bairiuber  ichill,  dar- 
■ut  *in  belinb  und  iway  hürncri  unnd  was  des  trslva  «igiis  umbschritl: 
S.  Stcpliani.  duciü.  Bauarie,  den  andern:  S.  Slepbani,  cumitis  pilat.  Reni. 
duL  BsuiTie,  und  dci  drillen:  S.   ici.  comiti».  f»\»ü.  cl.  dui.  Bauarie. 

**)  T|t.  Bodhirt  ■.  i.  o.  1,  I.  116.  V.  Freyberg  a.  a.  o.  1.  i.  254.  Buchner 
■.  •.  o.  VI.  (.   6!. 


rechtigkaü  und  rechte  erbschafk  getreulich  und  fürderlich  erkennet 
habent  gen  uns,  und  sich  uns  gemainleich  iand  und  leut  mit  aller  her- 
schaft und  mit  allen  zugehörenden  undertenigklich  ergeben  habent, 
und  uns  gehuldet  und  gesworen  ab  irem  rechten  herren;  und  ha- 
ben in  auch  mit  wolbedachtem  muet  nach  unser»  rates  rat  und  mit 
guetm  willen  versprochen,  und  versprechen  auch  mit  disem  brief 
gemainleichen  allem  Iand  und  leuten  ze  obem  Baim. 

Des  ersten  sullen  wir  gemainleich  das  Iand,  all  graven,  freJen, 
dinstleut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt,  gaistlich  und  weltlich, 
kristen  und  Juden,  arm  und  reich  bey  im  brieven,  bey  im  rechten, 
bey  gueter  gewonhait  und  bey  dem  rechtpuech  lassen  beleiben  on 
alles  ubergreiffen. 

Wir  sullen  auch  ainen  rat  haben  und  nemen  von  dem  oben 
kod  die  darin  gesessen  sind  und  die  darzu  gehürent,  und  den  sul- 
len wir  nemen  nach  rat  Iand  und  leut,  stet  und  mergkt  ze  oben 
Baim. 

Wir  sullen  auch  alle  ambt  und  all  vest  und  pfleg  ze  oben 
Bairn  besetzen  mit  landherren  und  mit  landleuten  die  zu  dem  oben 
Iand  gehörent  und  die  darin  gesessen  sind,  und  mit  niemant  anders. 

Wir  sullen  auch  das  vorgenant  Iand  ze  obem  Baim  bey  ein- 
ander beleiben  lassen  ungelailt  und  unzerbrochen,  also  das  wir  von 
dem  Iand  nichts  nemen,  vermachen  noch  verkomem  sollen  noch 
mögen  damit  das  Iand  gebrochen  und  getailt  wer.  Und  sullen  sy 
uns  alaln  gepundcn  sein  als  irem  rechten  herren,  und  niemant  anders. 

Wer  auch,  ob  das  Oberland  icht  stöss  oder  krieg  angeent 
oder  antreiTent  wurd,  von  wem  das  beschech,  oder  wie  das  kern,  so 
sol  unser  Iand  ze  nidern  Baim  unserm  Iand  ze  obem  Baim  getreu- 
lich geholflen  sein  mit  allem  seinem  vermuegen.  Also  sol  das  vor- 
genant Oberland  dem  vorgenanten  niderland  ze  nidem  Bairn  ze  glei- 
cher weiss  gehoUFcn  sein  mit  allem  seinem  vermuegen. 

Wir  sullen  auch  in  dem  vorgeschriben  unserm  Iand  ze  oben 
Bairn  kain  vichsteur,  urbarsteur,  noch  kain  ungerechte  steur  noch 
pet  nimer  mer  nemen  noch  anlegen.  Und  sullen  sy  darumb  nicht 
pitten  noch  an  sy  begeren  in  kain  weiss ,  als  sy  auch  des  von  un- 
seren vordem  und  vergangner  herschaft  guet  brief  habent. 

Wir  bekennen  und  versprechen  auch  mit  disem  brief,  das  wir 
all  die  artigkl  und  punt,  als  sy  an  disem  brief  vorbegriGTen  und 
verschriben  sind ,  getreulich  stet  halten  sullen,  und  die  vorgeschri- 
ben Iand  und  leut  dabey  sullen  lassen  beleiben  an  all  geverd,  als 
wir  in  des  zu  den  heiligen  ainen  gelerten  aid  gesworen  haben. 
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Und  des  zu  iirkunt  geben  wir  in  den   brief  mit  unserem  gro»^ 

Gern    hertzoglhumbleichn    insigl    versigllen.     Geben  zc    Freising  da 

man  zail   von   Crislus  geburl   dreizeben hundert  iar,  durnach   in  dem 

drillen  und  sechzigiüten  iar  des  sontags  in   der  vasten  als   man  sin^ 

i      reminiscere.  *) 


Der  aiodleft  brief  lautet  &Iso.**) 

Wir  Albrechl  von  gdlles  getiaden  pfallentzgrave  bey  Rhein  und 
berlzog  in  Baini ,  grave  ze  Tyrol  und  ze  Gürlz  etc.  bekennen  und 
thun  kunt  oftenlicli  mit  disem  brief  umb  sülicb  treu  und  dinsl, 
<üe  uns  itzo  unser  lieb  gelreu  gemuinleich  herren,  dinstleut,  riller 
und  knci'hl,  edl  und  unetU  wie  sy  genant  sind  uberal  in  unserm 
land  ze  Baim  durch  unser  vleissigen  pet  willen  und  umb  unser  und 
Dnsers  landes  anligende  notlurft  ihunl  und  erzaigenl  mil  der  steur 
die  sy  uns  willigkleicb  und  hilfletch  ilzo  gegeben  haben,  das  wir 
danimb  denselben  unseren  gelreuen  bcrren,  dinslleulen,  ritter  und 
knechten,  edln  und  unedln  wie  sy  genanl  sind  zu  ainer  erg-etzung 
Qod  hilf  all  ir  alt  brief,  urkunt  und  recht,  die  unser  lieber  berre 
und  vatter  kaiscr  Ludwig  selig  und  ander  unser  vurfordeni  herlzo- 
gen  ze  Baim,  und  mil  ntimen  die  hanlvest  yon  unserm  vettern  ko- 
nig  Otten  von  Hungern,  Otlen  und  Hainrichen  hertzogen  ze  Bairn, 
Agnesn  koniginne  vun  Hungeni  und  Jheulen  herizoginne  ze  Bairn 
Seliger  beslet  und  gegeben  habenl,  nu  von  besonderen  gnaden  er- 
neaert  und  beslel  haben,  und  erneuen  und  besicllen  auch  in  die  mit 
4'uem  unserm  brief,  also  des  wir  in  die  fürbas  stet  halten  und  ha- 
ben wellen,  und  in  die  nit  uberfaren  in  kuin  weiss. 

Auch  thun  wir  in  die  besoudern  gnad,  das  wir  mainen  und 
wellen,  das  alle  ruegung  in  allen  unsern  gericbten  uberal  üiunserm 
laad  ze  Bairn  furbas  ab  sey  und  kain  kraft  nicht  hab,  noch  verhört 
oder  genomen  werd  in  kain  weiss  bei  unseren  hulden. 

Davon  wellen  und  gebieten  wir  allen  unsern   amblleuten,  vilz- 

■)  Die  Ripllbe«chmhiins  nirdJEse  Urkunde  ist  nnch  der  ersten  tii»g«be  hilfrende: 
Diser  brier  hat  ifehabi  ain  anhan^ent  inaigl  an  ainer  perginieni  iireuel 
in  ^Ib  wai  gptrukt,  darinnen  ein  wappner  auf  einem  verdegktcn  roi5 
mit  «chill,  heim,  rpDraneQ  und  scbwerl ,  wie  nach  di'iD  anderen  brief 
nben  ßcmell  i*l.  und  aiuaen  umli  du  sigil  ivasen  diie  worl:  Stephanui. 
dei.  iracia.  conies.  pHlaliu.  Reni.  ducis.  Bauarie. 
")  \%\.  HudhaH  a.  a.  o.  I.  s.  121.  v.  Freyber^  a.  ■.  o.  I.  ■■  288.  BuEhner 
"„f.  77. 


domben,  pflegern,  richiern,  schergoi  und  mdern  wie  die  genant  sind 
die  itxo  sind  oder  (brbas  werden  vettigklick,  das  sy  dea  obgenan- 
ten  linsern  getreuen  herrea,  dinstlenten ,  ritter  nnd  knechten,  edln 
«nd  unedin  diese  obgeschriben  unser  bestettignng,  emeüang,  recht 
und  gnad  stet  halten  und  in  die  nkht  uberfaren,  noch  nieman  anders 
uberfaren  lassen  in  kain  weiss  bei  unsem  hulden. 

Mit  urkunt  diss  briefs  versigelt  mit  unsenn  insigl,  der  geben 
ist  ze  Straubing  nach  Christi  gebort  dreizehenhundert  iar,  darnach 
in  dem  fünrundsechzigisten  iar  am  mitwoch  nach  sand  Marteins  tag.^) 


Der  xwelft  briet**) 

Wir  Steffan  der  eilter,  wir  Albrecht ,  wir  Ott  gebmedery  wir 
Steffan  der  junger,  wir  Friderich,  wir  Johanns  auch  gebrueder,  des 
elllem  hcrm  Steffans  son,  all  von  gottes  gnaden  pfallentzgraven  bey 
Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  bekennen  oiTentlich  mit  dem  brief 
fttr  uns  und  all  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir  angesehen  ha- 
ben den  grossen  gebrechen  und  schaden  die  lang  zeit  in  misern 
landen  zu  Baim  bisher  gewesen  sind  mit  grossem  brand,  strassraob 
nnd  dief,  haimlich  und  öffentlich  gewesen  sein;  darumb  sein  wir 
iinmuetigklich  und  willentlich  uberainkomen  nach  rat  unsers  rats, 
rat  unser  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knechten,  steten  und 
mergkten,  land  und  leuten,  armen  und  reichen,  gaisllich  und  welt- 
lich wie  die  genant  sein,  niemanl  ausgenomen. 

Bey  dem  ersten  haben  wir  erfunden,  das  wir  selber  noch  an- 
ders niemant  den  andern  wie  der  genant  sey,  er  sey  edler  oder  un- 
edler, armer  oder  reicher  wie  der  genant  wer,  die  in  unsem  landen 
Baim  gesessen  sein  filrbas  nicht  mer  brennen  sollen  noch  wöl- 


*)  Die  erste  ansgibe  bemerkt  kiezu : 

Unden  am  brief  zue  der  rechienn  seilen  underm  falltc  stunt  geschriben: 
Dns.  dux.  ptite.  toto.  cösilio.  n.  nobilium.  et.  n.  ciyitatum,  unnd  an  dfr 
anderen:  S.  R.  de  Mauren. 

Obengeschribner  brief  hat  auch  ain  sigil  an  ainer  pergameni  presse!  inn 
gelb  waz  gedruckt  gehangen  gehabt,  darinnen  dergleichen  wie  oben  dem 
negstenn  gemelt  ain  wappner  auf  aim  verdegkhten  ross  mit  swert,  renfa- 
nen,  schilt  und  helmb,  darauf  ain  low  mit  fligeln,  unnd  an  der  rossdrgk 
fünf  bairisch  schilt,  unnd  helt  in  der  umbschrift:  Albertus.  deL  gnida. 
comes.  palat.  Reni.  dux.  Bauarie. 

**)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  126.     v.  Freyberg  t.  t.  o.  I.  s.  313.    Boch- 
ner  a.  a.  o.  VI.  s.  97. 
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Icn,  es  sey  in  offen  kriegen  oiler  .sonst  von  kflinerlay  sacfa  wegeo 
wie  sieh  die  sacii  fürbas  verhandeln  mÖcIit;un<l  wer  das  uberfuer,  es 
wer  graf,  frey,  dinsiman,  ritter  und  knechl,  edler  oder  unedler,  ar- 
mer öder  reicher  wie  der  genant  wer  niemant  ausgenotnen,  der  £ol 
fürbas  rec'hlloss  und  erluss  sein,  und  sul  auch  kain  wünung  noch 
gemainsehaft  in  unsern  landen  nil  mer  iiaben,  noch  niemant  mit  im 
in  kain  weisb',  und  der  ist  auch  binfür  allen  seinen  Treunden  verlxit- 
tcn  und  allen  seinen  feinden  erlaubcl,  und  wer  in  darüber  baimirt 
oder  ftirdert  mit  worten  uilcr  wergken  haimlichen  oder  olTentUch,  der 
ist  in  allen  den  schulden  und  püuderi  als  oben  gescbriben  ist;  es 
wer  dann  das  er  sich  selb  drilt  seiner  genossen  unversprochner  man 
danou  gencmen  mücht  mit  iren  aiden,  des  sol  er  geniossen  and  sol 
es  dann  fürbas  unentgolten  bleiben. 

Auch  haben  wir  eifunden  und  maincn  und  wollen,  das  hinfür 
kwn  brenner  oder  mürdbreiiner,  slr<issrauber  oder  dieb  haimlicher 
oder  offenllictier  wie  die  genant  mochten  sein  kaines  friedes,  frei- 
nng.  gelaitles,  noch  heuser  bey  uns  selb  in  unsern  heusern  nicht 
gemessen  sollen,  weder  gaisliich  noch  weltlich  in  kain  weise,  es  sey 
in  steten,  vesicn,  klüstern,  mergklen,  noch  an  kaincr  stat  nichts  aus- 
genomen.  Auch  sol  umb  kainen  mordbrenner  niemant  ihedingen, 
reden  noch  pillen  haimüch  noch  olTenllich  in  kain  weiss,  dann  das 
yederman  nach  irem  leib  und  leben  stellen  und  greiflen  sol  treu> 
lieh  on  geverde.  Und  wer  das  nicht  tele,  der  sol  in  allen  den 
schulden  sein  als  oben  geschriben  stet. 

Auch  mainen  un<l  wollen  wir,  wer  ainen  schcdlichen  man  an- 
kombt  und  zu  fengknus  bringt,  er  sey  mordbrenner,  strassraubes 
oder  dieb,  und  was  der  oder  dieselben  bey  dem  schedlichen  man 
finden  sein  guels,  das  sol  denselben  bleiben  die  in  zu  fengkntu 
bringen  oder  bracht  haben,  und  sollen  in  dann  antworten  an  das 
gericht  darin  sy  in  gefangen  habenl,  und  sol  auch  der  richter  liia\^ 
in  dann  richten  dem  er  geantworl  wird  unverzogenlich   on   geverdck 

Vir  haben  auch  enlacht  und  erfunden,  wer  der  wer  in  unscm 
landen,  wie  der  genant  oder  gehaissen  wer,  hoher  o<ler  nider,  edler 
oder  unedler  niemant  ausgenomen,  der  den  andern  mit  brand  an- 
griff, oder  mordbrenner,  strassrauber  oder  dieb  behielt  oder  fiirdert 
in  kainer  weiss  als  oben  verschriben  stet,  wann  wir  oder  unser 
amMIeut  oder  unser  land  und  leut  darumb  angeruefTl  wurden  oder 
uns  darumb  zu  clag  kern,  so  suUen  wir  und  unser  ambtleul  und 
land  und  leut  dein  clager  geholfen  sein  mit  allem  unsern  vermögen 
and  macht  in  den  necbsleB  vlenehen  Utgen  umerzogenlich  on  ge- 


wti&tf  ilf  hflif  Mi  SM  wir  dm  odkr  dfe^ 
dsr  fetatrwuf  brisgefll  ib  obn  gcjckiflbcB  irt.  Wer  ikcr  dM  bna^i 
i/tnunA  oder  Sttl  ggjchtfcg^  oder  wo  bui  der  ■ordbreBBcr,  slras^ 
riaber  oder  dM  üBefi  wird,  bey  wea  d»  wer,  dbnmfc  «d  der 
■whgtr  OBser  ndHleiil  mid  'tader  leil  die  mecksl  dribey  geses- 
ooi  sM,  es  eein  herm,  rüter  oder  ioMcht,  edler  oder  WMdler,  stel 
oder  Mergid,  armer  oder  reicher  wie  dfe  geaMl  wem  wkmtaH  oos- 
gnonefi  aameffen,  and  die  soOea  ia  dna  wt  ilandM  ob  gen  erde 
geholBen  fein  aiit  alleB  ireai  Tcnaogea ;  d»  ist  aaoer  wiD  aad 
wort,  und  wer  das  nicht  ze  MaiidiB  let  ob  geverd  ab  obea  ge- 
ochribeB  stet,  und  der  daromb  aBgenieft  ward,  der  oder  diesetbea 
oeaid  daruBib  in  unser  ongenad  geCülea. 

Es  ist  auch  geredt  and  gethedingt.  ob  sich  der  braady  sirasa- 
raab  oder  dief  als  oben  geschriben  stet  Tergieng  ia  aasers  lieben 
braedera  und  vettern  hertzog  Albrecht  land,  wann  wir  oder  aaser 
aaibtleot  dararob  von  im  oder  semen  aadXlenteB  die  ftzo  siad  oder 
Boch  Türbas  werdeo  ermont  werden,  so  sollen  aad  wollen  wir  in 
adt  aller  unser  macht  treulich  fiirderlich  aad  geholflTea  seia  on  alles 
geverde« 

So  verihehen  wir  vorgenanter  hertiog  Albreclit  für  uns,  an- 
aer  erben  und  nachhomen,  das  wir  unsem  lieben  braedera  and  vet- 
tern und  allen  Iren  erben  und  nachhoBMa  als  sy  oben  geamil  maA, 
m  gleicher  weiss  auch  hinwider  geraten  und  gebolHen  aöUea  und 
wollen  sein  was  sich  brandes,  strassraubens  oder  dtef  auch  verlauft 
mit  allem  unserm  vermögen  on  geverde,  wann  wir  des  oder  unser 
pfleger  oder  vitzdomb  von  in  oder  iren  ambtieuten  die  itzo  sind 
oder  f&rbas  werden  ermont  werden,  als  lang  bis  das  wir  die,  die  die 
tat  getan  habent,  darzu  helffen  bringen  als  oben  geschriben  stet 

Auch  meinen  und  wollen  wir  und  sein  auch  uberainkomen, 
das  all  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt 
die  in  unsem  landen  gesessen  und  gelegen  sein  ire  insigel  zu  sambt 
unsem  insigeln  an  den  brief  legen  sollen,  an  wen  wir  des  oder  un- 
ser ambtleut  begem;  darzu  füllen  die  andem  da  man  des  an  sy*) 
begerent  ist,  arm  und  reich  zu  den  heiligen  sweren,  den  brief 
und  alles  das  das  daran  geschriben  stet  von  wort  zu  wort  stet  zu 
haben  und  darzu  geraten  und  geholffen  sein  mit  allen  irem  vermögen 
treulich  on  alles  geverde. 


*)  Die  zweite  ausgäbe  welche  allein  diese  Urkunde  enthilt  liest  wohl  eben 
io  ventfindlich:  dm  «mm  iles  •»  isyeroil  m$. 


Wer  aber  der  oder  die  weren,  die  in  ansem  landen  gesessen 
weren,  die  iro  insigel  an  den  brief  nicht  legen  wollen,  und  in  der 
^emainschafl  und  Hinmueligkait  nicht  wollen  sein,  und  wollen  auch 
darumb  nicht  sweren  als  oben  geschriben  isl,  dieselben  wer  die  we- 
ren,  die  söUen  und  wüllen  wir  mil  allen  unsern  nmbtleulen  und  al- 
len nnsern  landen  und  lenlen  filr  unser  olTen  feind  haben,  und  dar- 
zu  sollen  und  wüllen  wir  auch  hintz  denselben  geraten  und  geholf- 
fen  sein  on  alles  geverde. 

Wir  obgenant  graven,  freien,  dinstleul,  ritler  und  knechl,  slet 
und  mergkt,  arm  und  rwch  wie  die  genant  bind  bekennen  Tür  uns, 
unser  erben  und  nachkomen,  den  briel  als  der  l^ut  von  wort  zu 
worl  treulichen  stet  zu  hallen  und  zu  volfiiren  on  geverde,  und  Jen 
nicht  zu  uberfuren  in  kain  weiss. 

Es  sol  amh  der  brtel  allen  andern  brieven  die  wir  obgenant 
Türsten  und  lierni  vor  gen  Einander  geben  haben,  wie  die  genant 
sind  und  nie  die  laulent  von  wort  zu  worl,  unschedlich  und  on 
schaden  sein,  und  sollen  dieselben  brief  all  bey  ir  crafi  bleiben  als 
sy  laulent,  und  sol  sy  der  brief  nur  bestetten  und  krefligen  und 
kainen  schaden  nicht  bringen  in  kain  weise. 

Darüber  zu  ainem  sielen  und  waren  urkunl  geben  wir  yorge- 
nanl  Tiirslcn  und  herrn  von  Bairn  als  wir  oben  au  dem  brief  genant 
seilt  den  brief  versigellen  mit  unsern  anhangenden  insigeln  und  mit 
alter  der  insigel  die  ire  insigel  zu  sambt  den  unsern  an  den  brief 
gebangen  haben,  alles  das  slet  zu  haben  und  zu  volfiiren,  das 
oben  an  dem  brief  begrilfen  isl. 

Der  brief  ist  geben  zu  Landsshut  da  man  zail  von  Christi 
gebnrt  dreizehenhundert  iar  und  in  dem  vierundsiebenzigislen  iar 
an  sand     Cathrcin  tag  der  heiligen  junckfrauen.  *) 


■)  Die  twpite    au9§;abp  gibt  zu   diesem  sogenannleD  grouen  brandbrief  nacb- 
■leheode  algillaurEühlung: 

An  voTgescbribnem  brandbrielT  hRnf;ea  nachralgende  inaifcei:  enllicb  bertiog 
Stelhn  der  eUer,  hertaog  Albrecht,  htrlEdg  Ölt,  liPrtiog  Slt^flan  der  jüti- 
ger,  bertiofc  Fridericb,  hertiug  Johatis,  Jobans  von  Abcnsper^.  Ott  Pienlt- 
Diwn-,  Conrat  Pnndi,  H>niSchon9lcter,Conr>dderatt  Türadel,  OltSchweil- 
harlinger,  Conrad  Paecber  voaPulacli,  Zacbarias  von  Hüben rain,  Ott  Gbser, 
Uilprand  Reuchner,  Ott  Grüenauer,  Hagcnsreuller,  Ott  PretstoriTer,  Con- 
rad Hdhenrainer,  Hans  Ildbenkircher  von  Konigwdorfl',  HainricbTraul,  Wil- 
helm von  Ereaing,  WaMerbiirg,  Zacbaria»  Kol«niilainer ,  UnollT  Schalldorf- 
tet,  Hainrich  Sumentorffcr,  Erincer  Varinger,  Heinrich  Obini;er,  StelTan 
von  Sicbsienhausen  Georg  Freunaperger,  Steflan  Hairwanger,  Tboman  Par- 
cfaaimer,  Kütapthl  der  marckt,  KuriUin  der  marckl,  Fridericb  Eisenhover,  Han« 
^  Koalier,  Conrad  Clamentstainer,   Ott  Zwergor,   Ott  Greiff,  Ulrich  Eisenbo- 


-  »  - 


Da  dnhdint  Mef  *) 

Wir  Stcffan,  Friderich  and  Johanns  gebrueder  von  gottes  ge- 
naden  pfallentzgraven  bey  Rhein  and  herizogen  in  Bairn  bekennen 
ofTenlich  mit  dem  brief  für  uns,  für  all  unser  erben  und  nachkomen: 
ujnb  sölich  bruederlich  und  freundlich  tailung  die  Yon  namhafter  sach 
und  nollurft  wegen  zwischen  uns  beschehn  ist  unser  land  und  her- 
flcheft  und  schloss  zu  obem  und  nidem  Bairn  haben  wir  angesehen 


ver,  Conrad  Eisenhovcr^  Berchtold  Eisenhover,  Conrad  Watt,  HainrichGump- 
pcnberger,  Ulrich  Kummensprucker,  marckt  Murnaw,  Ulrich  Griesspeck, 
Hans  Schön,  Hainrich  Mairhover,  statt  Weilhaim,  Wernherr  Eglinger^  marckt 
Ratenberg,  Hans  Ochssenberger,  Lorentx  Schliint,  Nicias  Neucher,  Friderich 
Diepprechtskircher,''  Hans  Geisslinger,  narckt  Tollentz,  Berchtold  Wielant, 
statt  Neustat,  Ludwig  Kemmater,  Ulrich  Hühenkirclier  von  Aichpichel,  Wolff- 
hart  Zenger  vom  Gensperg,  Hans  Jägermeister,  Seifrid  Fraunberger  vom 
Haag,  Peter  Vogt,  Englschalck  Ton  Rorbach,  Conrat  Jägermeister,  Hans 
Fraunberger  vom  Haag,  Georg  Vogt,  marckt  Aibling,  Niclas  von  Erlack, 
Jörg  Waldecker,  Hans  Poxawer,  Degenhart  Camerberger,  marckt  Mainbeig, 
Hainrich  Rürmoser,  marckt  Gaimersshaim,  statt  München,  Seifrid  Wendin- 
ger,  Ortolff  von  Sandizell,  Berchtold  Romung,  statt  Ingolstat,  Hans  Gast- 
ner, Luitolt  von  Helgersshausen,  Hainrich  Hughawer,  Peter  Stumpff,  Andre 
Schemel,  marckt  Pfering,  marckt  Hohenwart,  marckt  Pfaffenhoven,  Hain- 
rich Glapflfberger,  Wilhelm  Rorbeck,  statt  Aichach,  Hainrich  Sondemdorfler, 
Eickprecht  Kratzel,  Matheis  Chamerer,  Ulrich  Lenberger,  marckt  Rieten- 
berg,  Steffan  Sandizeller,  Friderich  Sundemdorffer,  Hartweig  Undinger, 
Liebhart  Haussner  von  Freinhausen,  Seirrid  Wachel,  Günther  Watt,  Die- 
pold  Mülrieder,  Feter  Notzenhauser,  marckt  Fridberg,  Thoman  Pauscher, 
statt  Rain,  Ulrich  Haussner  von  ApflstorfT,  Conrad  Holtsharmer,  Perchtold 
Engelbover,  Albrecht  Emerstorffer,  marckt  Schrobenhausen,  Hans  Judman, 
Walther  Ebenhauser,  Eberhart  Schilwatz,  Sighart  von  Waldtprechtshoven, 
marckt  Dachaw,  Ott  Marschalck,  Friderich  Sigmarsshauser,  Ott  Weilbeck, 
Hainrich  Piburger,  Geoi^  Zelter  von  HermzelK  Pteldmar  Saldorffer,  Dietrich 
Adelsshover,  Georg  Prucker,  statt  Newburg,  Georg  Usel,  Burckhart  Strasser, 
Ulrich  Uoltzhaimer,  Hainrich  Pluchner,  Hainrich  von  Grün hartahoven,  Conrad 
SchondoriTer,  Conrad  von  Haldenbcrg,  statt  Schongaw,  Perchtold  von  Schondorff. 

*)  In  unmittelbarem  susammenhang  mit  diesem  briefe  stehen  die  iwei  fol- 
genden. Die  drei  genannten  henoge  bestätigten  nämlich  im  jähre  1392 
bis  wohin  sie  gemeinschaftlich  regirt  hatten  auf  einem  lu  München  gehal- 
tenen landtag  der  stände  von  Oberfoaiem  wie  .von  Baiem-Landsbut  dereo 
freiheiten,  nnd  gemäss  dem  auch  hiebei  wiederholt  ausdrücklich  geneh- 
migten Vereinigung«-  ond  widerstandsrecht  kamen  an  einem  und  dem- 
selben tage  die  beiden  lunächst  folgenden  an  Inhalt  gleichen  bundbriefe 
lur  auffertigung.  Darauf  wurde  am  24.  november  die  schon  länger  vor- 
bereitete theilung  von  welcher  in  der  einleitung  bereits  ausführlicher  ge- 
handelt ist,  vorgenommen. 

Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  L  f.  182.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  L  f.  278  t 
Buchner  a.  a«  o.  VI.  a.  141.  ff. 


-st- 
und bekluit  den  gnnsly  gross  treu  und  dinsly  die  uns  unser  getreu 
fraren,  freieB,  dinstleut,  ritter  und  knecht^  stet  und  mergkt  die  zu 
lenseiben  unsem  landen  gehürent  in  der  egenanten  tailungund  auch 
rorher  lang  seit,  in  vil  Sachen  und  notturflen  willigklich  erzaigt 
ind  getan  habent,  und  auch  uns  und  unsern  erben  in  künfitigen 
Beilen  thun  sollen  und  mögen,  und  haben  in  beslet^  und  bestetten 
iBch  in  und  allen  iren  erben  flir  uns  und  für  all  unser  erben  und 
mchkomen  wissentlich  in  craft  des  brieb  all  ir  freihält,  recht ,  brief 
Dnd  guet  gewonhait  die  sy  zu  obem  und  nidem  Bairn  von  allen  un- 
sem  vordem  und  von  uns  habent,  dabey  wir  sy  nu  hinfür  gene- 
digklich  behalten  und  beschirmen  sullen  als  hernach  geschriben  stet. 

Des  ersten,  das  wir  und  all  unser  erben  und  nachkomen  sy 
and  all  ir  erben  bey  redlichem  gleichen  rechten  behalten  und  blei* 
ben  söUen  lassen,  und  auch  allermenigklich  reichen  und  armen,  wit- 
tibeu-  und  waisen,  gaistlichen  und  weltlichen  gleiche  recht  und 
ichirm  schallen  sollen,  und  auch  sonderlich  ob  yeman,  er  wer  frei, 
dinstman,  ritter  oder  knecht,  burger  oder  landman,  pfaif  oder  lay 
wie  der  genant  wer,  oder  in  welches  herrn  tail  zu  obern  und  ni- 
dem Bairn  der  gehört^  gen  uns  verclagt  oder  beschuldigt  wurd, 
umb  welcherlay  sach  das  wer,  dammb  sollen  wir  den  oder  diesel- 
ben vor  unsern  landherro  und  raten  genedigklich  verhorn  und  ze 
red  setzen  oder  verhorn  lassen,  und  in  welchen  Sachen  dann  der 
oder  dieselben  mit  der  warhait  unschuldig  und  gerecht  wem,  des 
itUlen  sie  geniessen.  Wer  aber,  das  der  oder  dieselben  schuld  bie- 
ten, so  sollen  wir  oder  unser  ambtleut  sie  dennoch  genedigklich 
ilraffen,  aber  nach  unser  rät  und  landherren  rat,  und  auch  darnach 
imI  die  schuld  gestalt  ist  und  auch  also,  das  alle  unsere  landgericht 
imd  andere  unsere  gericht  in  steten  und  mergkten  zu  obem  und 
lidem  Bairn  bei  irer  wirdigkait  tfnd  rechten  bleiben,  als  das  von 
alter  und  bey  unsem  vordem  herkomen  ist  und  sonderlich  als  in 
den  land  zu  obem  Bairn  unser  rechtpuech  sagt. 

Wir  bekennen  auch,  das  wir  und  unser  erben  nu  iiirbas  ewigk- 
lidi  in  unsem  landen  zu  obem  und  nidem  Baim  kamerlay  ungelt| 
iener,  noch  kainerlay  ander  ungewöndliche  neuung  noch  auisätz 
licht  nofsetzen,  fodem  noch  machen  sollen  in  kain  weiss. 

Auch  ist  ze  wissen,  das  wir  und  unser  erben  und  nachkomen 
lumen  gast  noch  yeman  anders  kamerlay  brief  umb  pfantung  und 
angriff  unserer  egenanten  land  und  leut  nit  geben  sollen,  als  sy 
des  vcm  unsem  vordem  und  von  uns  auch  brief  habent.  Teten  wir 
es  darüber,  oder  ob  wir  vor  sölich   brief  icht  gegeben  bieten,  die 


sollen  unsern  egenanten  landen  und  lenten  unadiedllch  sein*  Und 
wie  sj  sich  sölicher  angriff  und  pfantung  werent^  danm  tbnnl  sy 
nicht  wider  uns  noch  unser  erben  in  kain  weiss. 

Auch  bekennen  wir,  das  wir  unsern  landen  und  leuten  lo 
obem  und  zu  nidern  Baim  die  genad  getan  haben,  das  wir  nnd 
unser  erben  nu  fdrbas  asu  unsern  raten ,  pflegem  and  allen  andern 
Mühten  wie  die  genant  sind  in  denselben  landen  kainen  gast  nicht 
nemen  noch  setzen  sollen,  der  zu  unsern  landen  obem  und  nidern 
Baim  nicht  gehöret. 

Wir  sollen  auch  all  zöU  und  strass  bleiben  und  gen  lassen 
in  baiden  landen ,  als  das  auch  mit  alter  gewonhait  herkomen  ist 

Wir  obgenant  fUrsten  bekennen  auch,  ob  unser  atner  oder  mer 
yeman,  er  wer  edler  oder  unedler,  gaistlicher  oder  weltlicher  nie- 
man  ausgenomen  in  übel  verdacht  bieten,  oder  gen  unsern  genaden 
versagt  wer  von  unserer  tailung  und  aller  anderer  lenff  wegen  die 
zwischen  uns  bisher  gewesen  sind,  das  wir  daramb  allermenigklichs 
die  darunder  gewant  sind  gewesen  geiiedig  henH  worden  sräi,  und 
auch  sein  sollen,  also  das  sy  und  ir  erben  des  fürbas  kain  ungnad 
noch  entgeltnus  von  uns  noch  unsem  erbon  nit  haben  npch  gewar- 
Im  sollen  in  kainen  Sachen  treulich  on  geverd. 

Wer  aber,  das  wir  vorgenant  herm  zu  obem  und  nideraBain, 
mser  erben  oder  ambtleut  oder  yeman  anders  die  vorgenant  genad 
und  stuck  gen  unsern  landen  und  leuten  zu  obern  und  nidern  Baim 
oder  gen  iren  erben  uberruern,das  sollen  wir  in  gnedigklich  und  ta 
verziehen  wenden  als  bald  wir  des  ermanet  werden.  Teten  wir  aber 
das  nicht,  so  mögen  sy  sich  des  wol  setzen  und  widersten,  und  des 
gäiltzlich  bey  ainander  bleiben  und  thun  daran  nit  wider  uns  noch 
unser  erben  in  kain  weiss. 

Und  das  unsem  vorgenanten  landen  und  leuten  zu  obem  und 
nidem  Baim  und  iren  erben  sölich  genad  und  stuck  stet  behalten 
werden  und  unvermckt  bleiben,  so  haben  wir  in  gegönnet  und  er* 
laubet,  das  sy  sich  selb  mit  ainander  darin  versorget  und  veraint  ha- 
beut;  und  wie  dieselb  versorgnus  verbrieft  und  begriffen  ist,  das 
ist  mit  unserm  gunst  und  willen  beschehen;  und  das  sol  in  auch 
gen  uns,  unsem  erben  und  nachkomen  an  iren  eren,  treuen  und 
•iden  unschedlich  sein. 

Und  bestetten  auch  in  und  iren  erben  dieselben  brief  und  ver- 
sorgnus und  allhie  verschriben  stuck  und  artigkel  mit  dem  gegen- 
wärtigen brief  fiir  uns  und  für  alle  unsere  erben  und  nachkomen^ 
das  wir  sy  dabey  genedigklich  behalten  und  beschirmen  sollen,  ab 


^ 


)en  und  artigkcln  gescliriben  und  beg;riiren  igt  ge- 
feo)ich  und  schlechllich  on  alles  geverd,  doch  in  sölicher  mass,  das 
fir  unrf  unser  erben  bey  urisern  fürstcnlhumbtin  und  herschaften 
leiben  sollen,  und  sy  bey  genaden  und  recht  auch  bleiben,  und  das 
■ch  sy  und  all  ir  erben  uns  und  allen  unsern  erben  alzcit  dinst- 
eh  und  beyslendig  sein  Süllen  als  gelreu  bidersleut  gen  irer  her- 
ArA  piltich  und  durch  recht  thuii  sollen,  und  als  dns  bey  unsern 
id  im  vordem  herkomen  ist  treulich  on  alles  geverde. 

Und  das  all  hie  verschriben  Sachen,  piinl  und  arligkel  stet  be- 
llten Herden  und  unzebrochen  bleiben,  als  wir  auch  das  bey  un- 
fn  fürstlichen  [reuen  und  aiden  gelobt  haben,  so  geben  wir  disen 
^f  mit  unsern  anbungendeninsigcln.  Geben  zue  Munichen  am  erich- 
g  vor  sand  Calherein  lag  nach  Chrbles  geburt  dreizehenhunderl  iar 
Ml  in  dem   zwtüimdneunzigiaten  iar. 


Der  Tienebeiit  brief 


Wir  gra\en,  Treien,  dinslleut,  rilter  und  knecht,  siet  und 
ergkl  gemsingklich  wie  die  genant  sein  die  zu  den  landen  nbern 
hd  nideni  Beim  gehörent  bekennen  ofTcnlich  mit  dem  brief:  wann 
|B  die  hochgebürnen  fürstcn,  unser  gncdig  herren  herizog  StefTan 
fttzog  Fridrich  und  hertzog  Johanns,  pfultzgraven  bey  Khein  und 
IrtzogeR  in  Bairn  etc.  sölich  gnad  getan  haben),  tlus  sy  uns  bey 
tta  nnsern  fruihailn ,  briefen,  rechten  und  gueln  gewonhailn  und 
||^  bey  andern  gnaden  und  stucken  behullen  und  beschirmen  wöl- 
K,  als  der  brief  atgentlich  weiset  den  sy  uns  von  irn  gnaden  darüber 
Bren  haben,  darinnen  sy  uns  auch  erlaubet  und  gönnet  haben  zu 
Bfudcr  zu  verainen,  das  uns  sülich  egenante  gnad  und  stück  icht 
barfarn  werdent,  danimb  so  geloben  und  versprechen  wir  all  der 
:l  an  disem  brief  ligt  zu  ainunder  mit  unsern  treuen  und  aidcn 
uns  and  unser  erben  in  sölicher  maynung,  ob  uns  vorgenant  her- 
ir  erben,  nachkomen  oder  ambtieut  uns  sölich  gnad  und  stUck, 
k  der  brief  laut  und  sagt  den  sy  uns  ilzo  darüber  geben  ha- 
hlt,  uberfaren  wollen,  das  wir  dann  dawider  gcntzlich  bey  ainan- 
ir  bleiben  und  uns  des  setzen  und  widersteen  sullen,  doch  in  sö- 
■ber  mass,  das  unser  obgenant  herren  alzeit  bey  irn  turstnlhum- 
in  und  herschaften  beleihen  sullen,  und  wir  hoy  recht  und  gnad 
leii  beleiben,  und  das  auch  wir  und  unser  erben  in  und  irn  erben 
Isett  dinstlich  und  beystendig  sein  sullen,  als  getreu  biderleut  gen 


I 
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irer  rechteii  herscliaft  pillich  und  durch  recht  thiu  guUea  ^  mU  ab 
Ais  hey  im  vorderen,  unscm  gnedigen  herren  seligen^  uttd  bay  wh 
üem  vordem  herkomen  ist  getreulich  on  alles  gevenL 

Mit  urkunt  des  briefs  den  wir  darumb  geben  mit  unsern  A* 
gen  anhangenden  insigln  versigltn,  der  geben  ist  zue  MunidMi 
am  erichtag  vor  sand  Catherein  tag  nach  Christes  geburi  drei^ 
tehenhundert  iar  und  darnach  in  dem  Ewaiundneunzigisten  iaie.f) 


Der  flulkileit  brieC 


Wir  graven,  freien,  dinstleot,  ritter  und  knecht,  stet  und 
mergkt  gemaingklich  wie  die  genant  sein  die  zu  den  landen  oben 
und  nidern  Bairn  gehören!  bekennen  olTenlieh  mit  dem  brief :  wm 


*)  Die  erste  ausgäbe  enthält  folgende  sigillbeschreibung  dieses  bandbrieÜEti 
wobei  das  dort  nach  vergleichung  mit  der  zweiten  ausgäbe  fehlende  cv- 
siv  gedruckt  ist,  die  wesentlichea  abweichiuigen  dieser  letzteren  aber  ii 
klammern  beigestetzt  sind : 

Vorgeschriben  hantvest  oder  brief  hat  zwaiundfunfzigk  an  petgaoMM 
presse)  anhangende  insigl,  grien  in  gelb  wax  gedruckt ,  nnd  stet  anf  ge- 
meltenn  presselen  nach  Ordnung  geschribenn:  auf  dem  enteim  Mwh; 
in  dem  selbigen  sigil  ist  ain  schilt  von  oben  swerchs  abgetailv,  «nnd  im 
obern  tail  erhabt,  und  in  sainer  umbschrift :  f.  S.  Johanns  de  Abenspdf. 
In  dem  anderen  sigil  auch  dergleichen  schilt,  unden  erliebt,  darauf  rii 
helmb  und  zway  lange  esloren,  welliches  umbschrift  inhelt:  S.  Albeiti  dt 
Abensperg.  Auf  nachvolgenden  pressein:  Wilhalm  yon  SeefeM,  M| 
Waldegker,  Cristan  Fraunberger,  Hainrich  Camerberger,  Thomas  Prein* 
ger,  jDiie/ncA  Haxnagkerer,  Hansjegermaister,  Jörg  Fraunhofer,  Conrat  rVei- 
singer,  Rucdolf  Preisinger,  Ulrich  Eysen  hofer  von  Oteltzhauaen  ^  AlhrediiK 
Preisinger,  HainrtcA  von  Halbmbcrg  (Haldcnbeiig) ,  Hanns  Torrer^  WA* 
halm  Schwelkher,  Hans  Torrer  ritter,  Steffan  Gümppnperger,  Hanns  G&mppB- 
perger  (fehlt  in  der  zweiten  ausgäbe),  Wilhalm  SVolfferstorffer,  AmoU  toI 
Camer,  Hilpot  (Hiltpolt)  von  Camer,  Wilhalm  Waldegker,  Hmns  LeHci- 
peck,  Wilhalm  Nessebrümer  (Nüchsselrainer) ,  Thoman  Thorer,  Hai« 
Weichsser,  Pauls  Weichsser,  stat  Munichen,  Conrat  Clamentslainer,  Erhtft 
Eglinger,  Schweigker  von  Gundolfing,  Hanns  SchilwaU  (Schilwartz)  ritt«, 
das  nachvolgent  ist  nit  leslich,  Wernher  Pientznawer,  Ljindspei^,  Caspv 
Ganatzhofer  (Gnienertzhofer) ,  Marquart  Adeltzhofer,  Wilhalm  Schesck  tst 
Scknaiipaeh^  Weyhaim  (Weilbaim),  Steflfann  Wisinger,  Aihling,  Hai» 
Jiidman,  Ulrich  Jüdman,  Murnau,  Hilkertzhauser,  Jörg  Hompegk«  Scheack 
auss  der  Aw,  Seitz  Preisinger,  Zacharias  Höhenkircher.  Das  ainundfonf- 
zigist  An  ains  das  letst,  darinnen  ist  ain  schilt,  dadurch  über  egk  aii 
strich  dadurch,  wellicher  strich  auch  getailt,  darauf  ain  heim  aambt  aiM* 
klainat ,  und  laur  die  umbschrift :  S.  Zachareis  Hohekircrer.  Und  auf  de« 
letsten  pressel:  Dietrich  Stauifer;  in  demselben  sigel  ist  ergraben  ain 
schilt  getailt,  oben  erhabt,  darauf  ain  heim  nnd  klainat,  nnd  laut  die 
umbschrift :  S.  Ditherid  de  Stauff. 


uns  die  hoctigeborncn  fUrstfn.  unser  gncdig  hcrren  liorlzog  StelTan 
herUog  Fridrich  und  k^rlzog  Johanns,  pfaltzgrRvon  bey  Rhein  und 
iiertzogen  in  Bairn  elc.  sölich  gned  getan  habent,  das  sy  uns  bey 
allen  onsem  rraihailn,  brieven ,  rechten  und  giicin  gewonhnitn  und 
auch  bey  andern  gnaden  und  stücken  behallen  und  beschirmen  wöl- 
lent,  als  der  brief  aigentlich  weiset  den  sy  uns  von  irn  gnaden  dar- 
über geben  haben,  darinnen  sy  uns  auch  erlaubet  und  gönnet  haben 
tu  ainander  zu  vereinen,  das  uns  sölich  egenante  gnad  und  slUck  icht 
nberfarn  «erdenl,  darumb  so  geloben  und  versprechen  wir  all  der 
insigl  an  disem  brief  ligl  zu  ainander  mit  unsern  treuen  und  aideq 
lür  uns  und  unser  erben  in  sölicher  maynung,  ob  uns  vorgenant 
berren,  ir  erben,  nachkomen  oder  amhtleut  uns  sölich  gnad  und 
stück,  als  der  brier  laut  und  sagt  den  sy  uns  itzo  darüber  geben 
habenl,  uberfaren  wollen,  das  wir  dann  dawider  genizlich  bey  ain- 
inder  beleiben  und  uns  des  setzen  und  widersleen  sullen.  doch 
in  sölicher  uiass,  das  unser  obgenant  herren  alzeit  bey  irn  Rirstn- 
Ihumben  und  herschanen  beleiben  sullen,  und  wir  bey  recht  und 
gnad  auch  boleiben,  und  das  auch  wir  und  unser  erben  in  und 
im  erben  alzeit  dinstlich  und  beystendig  sein  sullen,  als  gelrea 
biderleut  gen  irer  rechten  herschaH  pillich  und  durch  recht  thun 
sullen,  und  als  das  bey  irn  vorderen,  unsern  gnedigen  herren  seli- 
gen, und  bey  unsern  vordem  herkomen  ist  getreulich  on  alles  geverd. 
Mit  urkunt  des  briefs,  den  wir  darumb  geben  mit  unsern  ai- 
gen  anhangenden  insigln  versigltn,  der  geben  ist  zue  MunJchen  am 
erichtag  vor  sand  Catherein  tag  nach  Chrisles  gcburt  dreizehenhun- 
dert  iar  und  darnach  in  dem  zw-aiundneunzigsten  iare.  *) 

*)  Di«  lifiiliuriihlung  m  dinrni  bundbrieffi  ist  nich  ier  rnlpn  iDagilie  Tol- 
(emlr,  nar  du«  die  auch  im  vorigen  briefe  vnrtionimvnden  namen  hier 
gleictifbrniig  mit  dpn  dortigen  beceirhDel  ericheinen  und  die  wetenllicben 
■bwrichan^rn  der  iweilen  nusgnhe  in  Vjiiiimpni  beigcrügl  lind  : 

Dise  hanlvcet  oder  brief  bat  (rehabl  dreyundCunriiglc  ill  in  pergsmen 
prtfael  unvenert  iinhan|ient  insigj.  grien  in  gelb  wbx  gedrnrbt,  an  wel- 
lichen  preueln  nacb  Ordnung  geschril)en  sient  nichvolgent  narnrn :  Hani 
von  Aben«per)[,  Albrerht  von  Abenaperg,  Wilbalni  von  SeeMd,  Jorig 
Watdegker,  Crislan  Fraiinbereer,  1  boman  Preisin^er.  Gonral  Preisinger, 
Ruednir  Preisinger,  SlelTan  Gümjipnpergrr.  Hanna  Giinippnperger,  Albrecfal 
Preitinger,  Jorig  Fraunborer,  Hainricb  Canifrberger,  Dk-trich  BnuiagkereT, 
Arnott  von  Canier,  Hann«jegemiai«lrr,  Wilhatm  WotlTeralorirer ,  Hnr.*  Lei- 
tenperk,  Ulricb  EyienhoPer,  Willialm  Hecblrainer,  Hilpot  IHillpoll)  von 
Camer.  >tal  «nniclien.  Wilhatm  Wald-glier.  Hatnrieh  vonn  Halbrnborg  (Hal- 
denberg), Tboman  Thorer,  Haiw  Wciclmer.  Paul»  Weichsser,  Conrat  Cla- 
menklalnrr.  Erhart  Egiingfr,  Schweigker  von  Gundolfing.  Wiklanl  Suhwet- 
_  1er  (Wilhelm  SobwelckfaerJ,  Haan«  Torrer,  Hani  Torrer  nlier.  Hau  Greif, 


Jkx  seckiehMrt  brtoC  *) 

Wir  Johanns  und  wir  Ernst  sein  sun^  baid  von  gottes  gena- 
den  pfallentzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Baim  etc.  beken- 
nen und  verihehen  offenlich  mit  disem  brief  für  uns  und  für  dl 
unser  erben  und  nachkomen,  das  wir  nach  der  tailung  die  wir  imd 
unser  lieb  brueder  und  vettern  die  hochgebomen  flirsten  hertiof 
SteiTan  und  herizog  Friderich  auch  von  gottes  genaden  pfallentzgram 
bey  Rhein  und  hertzogen  in  Baim  mit  ainander  getan  habent  unsers 
lands  zu  oberen  und  nideren  Baim,  nach  sag  und  laut  der  lailbrief 
die  wir  darumb  haben,  für  uns  gefedert  und  besant  haben  unser 
lieb  getreu,  all  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knechi,  stet  und 
mergkt,  arm  und  reich  wie  die  genant  sind  gewesen,  und  die  ha- 
bent uns  herizog  Johannsen  willigklichen  und  von  rechts  wegen  ge- 
huldigt und  gesworen  als  irem  rechten  erbherren,  und  darnach  nn- 
sem  sonen.  Und  darumb,  wann  wir  in  fiirdmng  und  hilf  hinwi(ter 
schuldig  und  gepunden  sein  umb  die  willigen,  treuen  dinst  die  sy 
uns  erzaigt  und  getan  habent  und  Hirbas  wol  gethuen  mögen,  so  ha- 
ben wir  in  die  gnad  getan  und  thun  auch  mit  craft  diss  briefs,  und 
haben  das  getan  mit  wolbedachtem  muet  nach  unsers  rates  rat^  und 
mit  guetem  willen  versprochen  und  verhaissen  bei  unsem  gnaden 
und  treuen,  des  ersten,  das  wir  gemainleichen  all  die  die  uns  mit 
tailung  angefallen  sind,  all  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und 
knecht,  stet  und  mergkt,  arm  und  reich,  gaistlich  und  weltlich  nie- 
mant  ausgenomon  bey  brieven,  bey  re^ht,  bey  dem  rechtpuch  und 


Hans  Schilwatz  ritter,  Wernher  Pieiitznawer,  stat  Landsperg,  Casper  GricMi- 
bover  (Gruenentzholcr) ,  Mnrquart  Adeltzhofer,  Wilhalm  Schengk  ym 
Schaitpach  (Schneitbach) ,  stat  Weilbaim,  Steffan  Wisinger,  Aibling,  Htü 
Jüdman^  Murnau,  Ulricb  Jüdman,  Hilkertzbauser,  Jorig  Hompegk,  Zacbi- 
rias  llühenkircher,  Schenck  »iis  der  Aw,  Seitz  Preisinger,  Dietrich  Stauier« 
stat  Ffafrnhoven.  In  dem  erstn  obgemelten  insigl  ist  ain  schilt  vonn  obci 
zwerchs  abgetaut,  und  das  ober  tail  erhebt,  und  in  seiner  umbschrift  aat- 
sen  im  sigel :  ■{-.  S.  Johannis  de  Abensperg.  Das  annder  aigil  bat  der- 
gleichen getauten  schilt^  darin  das  under  tail  erhebt ,  mit  ainem  helBi 
und  darauf  zway  lange  esloren,  und  laut  dy  umbschrift:  S.  Alberti  M 
Abensperg.  In  dem  sibenundzwainzigisten  und  der  zal  nach  mitleren  sigü 
ist  auch  ein  schilt,  darinnen  unden  ain  sparr  und  nachvolgeode  uDÜMchrift: 
t.  S.  Pauli  Weichseri.  Das  zwaiunfunrzik  unnd  on  ains  das  lelat :  aia 
schilt  damitten  dorch  getailt ,  oben  erhebt,  darauf  ain  heim  mit  klainat, 
und  in  der  umbschriite:  S.  Ditherici  de  Stauff.  Und  in  dem  letalen  ligfl 
ain  prustpild,  stet  aussen  darumb  geschriben :  f.  S.  civium.  de.  PkaflfnhoTea. 

*)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  135.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  t.  317. 
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bey  »Den  gvelcn  gewonhulen  behalten  und   lassen  beleibeit'i  ^k.^Bl-;' 
les  ubergreifTen.  i 

Wir  sullen  nuch  aitien  rul  ulzcit  setzen  und  nemeii  nach  raLa 
ritler  und  knechl  und  unser  stet,  und  sullon  auch  all  unser  vcslen, 
üchloss  und  pfle^  besetzen  mit  landlierren  und  iandleutn  die  au  dem 
land  obern  und  nidom  Bairn  gehören  und  die  darin   gesessen  sind. 

Darzu  sullen  wir  auch  auf  das  vorgenant  land  und  Icut  das 
m»  mit  loilung  angefallen  ist  als  vorgeschriben  stet  kain  vichsteur, 
kain  urbarsleur,  kain  ungerecht»  sirur,  kainen  ungelt  noch  kaio 
vordrang  nymer  mer  anlegen  noch  van  in  bcgeren  in  kain  weiss, 
ib  8y  des  von  unsern  vordorn  und  von  \ergangt'n  herscliaften 
and  von  uns  giiet  brief  habent. 

Wir  haben  in  auch  die  gnad  getan  und  versprochen .  das  wir 
niemant  weder  iandlouten  noch  gesten  inner  lands  noch  ausser 
hnds  kainen  pfantbrier  geben  sullen,  daran  wir  erlauben  kainen  den 
unsern  wie  dt-r  genant  ist  umb  unser  gellscbult  ze  pfcnten  oder  le 
Dötten.  Beschech  es  darunib  haimlich  oder  ofTenljch,  die  sullen  un- 
ler  landen  und  leuten  unschedlich  sein  an  leib  und  an  guet,  und 
ntllen  auch  unsern  geltern  kainen  fromen  sagen  noch  bringen, 
wann  sy  dfs  von  unsern  vorderen  und  von  vergangen  herschaft 
^t  brief  habenl   und  von  uns. 

Und  wie  sich  des  unser  vorgenanl  land  und  leut  werten  mit 
recht  oder  on  recht,  daran  thuent  sy  nicht  wider  uns  in  kain  weis^ 
mnn  sy  recht  und  fug  darzu  haben.  ' 

Wir  haben  auch  allen  den  unsern  wie  die  genant  sind  vepi- 
iprochen  und  verhaissen  und  die  gnad  gctun.  ob  yemant  den  un- 
leni  ainen  oder  mer  ubergreifTeo  oder  wider  recht  thuen  woH,  das 
wir  des  niemant  gestalten  sullen,  und  sullen  in  darin  treulich  ge- 
bolOen  und  darvor  sein  mit  allem   unserm  vermögen. 

Es  mögen  auch  unser  vorgenent  graven  und  freien,  dinstleut, 
ritter  und  knechl,  stet  und  mergkt.  land  und  leut  wol  tag  sueohen 
tind  zu  einander  komen  her  gen  Münicbcn  oder  anderswo,  als  oll 
in  d88  not  beschickt,  und  zuc  in  aus  dem  land  pitlen  wen  sy  ver- 
itrot  der  darzue  nutz  und  guet  sey.  und  da- mit  ainander  reden  der 
herschaft  des  landes  und  ir  nollurn. 

Wir  sullen  auch  keinen  namhaftigen  krieg  anfahen  dann  nach 
rat  der  landherren.  ritler  und  knecht,  sl«t  und  mergkt. 

Wer  auch,  das  wir  in  oder  yemant  von  unsern  wegen  derob- 
geschriben  artigkl  und  punt  ainen  oder  mer  uberfucrn.  wenn  wir 
ie$  VMi  in  ermant  werden,  das  sullen  wir  in  genedigklich  und  un- 


▼erzognlich  wendea,  «Isoft  in  des  nd  beschichl.  Teten  >  wir  4«d 
nicht,  so  mögen  sy  sich  sölicher  sach  wol  setzen  umd  werra,  niid 
fallen  des  alzeit  gen  unsern  gnaden  unentgoUen  sein,  und  sullen 
aoch  wir  des  nmb  all  vorgeschriben  aadi  nnd  pnnt  ir  gnedig  hßtf 
«an  und  schinner  sein,  alsoft  sy  ans  danunb  anrueffen. 

Wir  obgenent  bed  herren  versprecken  auch  .  Ar  ana  and  Ar 
aaiiem  sun  and  brueder  hertzog  Wilkaln  der  zn  seinen  tagea  noch 
bU  komen  ist,  das  wir  all  die  ariigkl  und  panly  als  ay  an  dm 
brief  vor  begriflen  and  geschriben  sind,  trenUch  stet  halten  söilei 
and  wollen,  und  die  vorgeschriben  land  und  leal  dabey  sulleB  Im* 
aen  beleiben  on  alles  goverd ,  als  wir  in  des  einen  gelerten  aid  n 
den  heiligen  gesworen  haben. 

Und  des  zue  urkunt  geben  wir  in  den  brief  mit  uasern  an- 
hangenden insiglen  versiglten.  Geben  zue  Mflnichen  am  sambstag 
vor  dem  obristen  nach  Christi  gebart  dreizehenhunderl  iar  and  dtr- 
nach  in  dem  dreyundneunzigisten  iar.*) 


Der  steboiidieit  brief**) 

Wir  Hainrich  von  gottes  genaden  pfallentzgrave  bey  RkeiB 
und  hertzog  in  Bairn  bekennen  und  thun  kunt  für  uns  und  f&r 
all  unser  erben  und  nachkomen  oOenlich  mit  dem  brief:  umb  die 
grossen  lieb,  treu  und  dinst  die  unser  lieb  getreu  an  uns  getan 
habent,  und  noch  hinfür  in  konffHgen  Zeiten  thun   wellen,  graven, 

*)  Die  erste  ausgäbe  fQ((t   nachstehende  sigillbeschreibung  an: 

Ann  vorgeschribnein  brieffsein  away  nnvenerte  sigil  an  perganeai  pifMl 
gehengkht  gewesen,  rot  wax  in  gelb  gedruckt;  in  dem  enlen  ain  |e- 
wegklter  bairischer  schilt,  darauff  ain  gekrönter  Jöw  nnd  nachToIgeidl 
umbschrilt :  f.  Secretum.  Johannis.  ducis.  Bauarie.  Unnd  in  dem  ajadflna 
auch  dergleichen  schilt  unnd  dise  umbschrift :  t-  S.    V    hertaog  Ernst. 

**)  In  Zusammenhang  mit  diesem  steht  auch  der  neunzehnte  brief.  HeiMf 
Heinrich  war  niimlich  bei  dem  am  4.  december  1393  erfolgten  tode  Mi- 
nes  Vaters  herzogs  Friedrioh,  welcher  bei  der  bekannten  landestheUaig 
des  gesammte  Landshnter  niederland  erhalten  hatte,  erst  sieben  jabre  all 
Auf  dem  tag  zu  Landshut  im  febmar  des  folgenden  jahrea  nun  wo  iba 
gehuldigt  wurde  vereinigten  sich  die  herzöge  Stephan  von  Ingobtadt  mi 
Johann  von  München,  für  ihn  die  Vormundschaft  zu  führen,  und  in  diesff 
eigenschaft  sigeln  sie  vorstehende  nrknnde  mit.  Bald  wnrde  dbrigeas  ia 
der  bexiehung  eine  abänderung  getroffen,  und  nicht  ganz  ateben  bmuiM 
darauf  fanden  sich  die  drei  stände  veranlasst^  den  eingangs  «ngofuhrtea 
bundbrief  auszufertigen. 

Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  1.  s.  140.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  320.  S58. 
Buchner  a.  a..o.  VI.  s.   195.   196. 


(Kien,  UinsUnun,  ritler  und  knecht.  nLcl  und  mergkl.  Und  und  leut. 
■nn  und  reich,  edl  und  uncdl,  all  Uiüchor,  ebbt,  ba-luten  und  alle 
gnislliche  Ordnung;  in  unscrni  land  /.u  nidern  Baini.  dio  sich  zu 
■linandt-T  verniiil  und  verpunden  halieti  mit  unserm  guelem  willen  und 
gVBSt,  bey  ninander  ze  bleiben  und  uns  bey  unserm  fiirslnthumb  ze 
liallca  als  biderleut  Im  rechten  erbherren  treulichen  on  gcverdci 
IJaruinii  thun  wir  in  die  ^nad  und  haben  in  beslet  und  bcstctten  in 
weh  mit  eraft  des  briefs  alle  die  briof,  recht  und  guet  ^iwonTiait, 
die  sy  von  unsem  vorfordern ,  von  unserm  valtcr  seligen  dem  got 
genedig  sey,  vun  unscrn  vettern  und  von  uns  selber  habenl,  und 
underlich  die  uinung  und  verpintnus  die  sy  itzo  getan  liabent,  das 
ly  dobey  beleihen  suUen ,  und  \%rsprechea  in  uuch  mit  unsem 
fnaden ,  treuen  und  aid.  sy  dahey  ze  hallen  treulich  und  veütigk- 
VDh  on  geverd. 

Wir  Steffan  nnd  Johanns  ^brueder  von  gots  genaden  »udl 
pblIi*otzgraven  bey  Rhein  und  hertzugt-n  in  Bairn  etc.  veriehen 
Ihr  aiu,  Tür  unser  erben  und  nachkomen  uls  recht  tibrist  vormün- 
ler  and  in  vormündschart  weiss  des  egenanten  unsers  jungen  vet~ 
Ism  hertzog  Hainrichs  umb  die  oinung  und  verpinlnus.  dJt:  sich 
die  obgenanten  unsers  vettern  herlzug  Hainnch  land  und  leut,  stet 
■id  tnergkl,  «dl  und  unedl  in  nidern  Bairn  zu  ainander  getan  ha- 
fcrat  mil  unserii  egenimlen  vettern  hertzog  Hainrichs  und  mit  unserm 
gueten  willen  und  gonst;  und  auch  das  liesletten  das  in  unser  vet- 
kn'  gehrn  hat,  als  davor  bcgriiTen  i:9t  daselbcr,  all  ir  brief,  ir  recht. 

i  Ir  bK  gewonhait  und  ir  vcrpinlnus  die  sy  getan  zue  ainander  babent 
kealelten  wir  in  auch  mit  dem  Lrief  Tür  uns  und  unser  erben  und 
ncbkomen,  sy  mit  sambt  unserm  vettern  hertzog  Huinrichen  dabey 
11  halten,  darzue  besdiirmen  und  beh;ihen  lassen  gcnedigkliuhen, 
lieulichea  und  vestigklichen  du  geverd. 

und  ob  in  das  vun  uns  oder  von  uosern  wegen  oder  von 
ynuiit  anders  wie  der  genant  wer  yudert  uberfureu  würde  oder 
darein  gegrilTfn  würd  wie  das  geschech,  des  muegen  sy  sich  wol 
letxen  und  widersteen  und  vursein  und  bey  uinander  darumb  belei- 
ita  nach  ir  nottarri;  und  des  sullen  sy  oder  wer  in  des  hillt  gen 

'  BUS  und  gen  den  unsern  unentgotten  beleiben  an  Irn  aiden,  treu, 
leih  und  guet.  doch  das  der  obbenant  hertzog  Hainrich  unser  herr 
bey  seinem  crbherschaflen,  rürsinthumb  und  frcihaiton  beleih,  und 
wir  bey  gnaden,  brieve»  und  recht,  und  Süllen  unserm  herren  bey- 
gestendig  sein  als  treu  biderleut  Iren  rechten  erbherren  uitd  als 
|.  vordem  vorgetaa  haben. 


1 
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Es  iol  aocb  der  gegenwurtig  brief  «n  krefligvig^KiB  tlfer 
ir  brief,  recht  und  gneter  gewonbtilen  die  sy  habenl,  ab  ;Vor  a 
dem  brief  auch  begriffen  ist 

Und  des  zne  urknnt  geben  wir  vorgenant  ftrsten  und  berrea 
den  brief  mit  unsem  insigln  versiglten,  der  geben  ist  zn  Land»- 
hui  am  erichtag  nach  sand  Dorothee  tag  der  heiligen  jmickfnuieii 
nach  Christes  gebart  dreizehenbundert  iar  und  darnach  in  den 
rierundneunzigisten  iare.  *) 


Dar  wMmOmX  brief  ••) 

Wir  Albrecht  der  jung  von  gottes  gnaden  pfaltsgraf  i>ej 
Rhein  und  hertzog  in  Baim  etc.  beliennen  für  uns  und  für  all  im- 
•aer  erben  und  nachkonen  öffentlichen  mit  dem  brief  allen  den  die 
in  ansehent  oder  hörent  lesen,  das  uns  unser  lieb  getreu  grarefl, 
freien,  ebbt,  bröpst,  brelaten,  ritter,  knecht,  stet,  mergkt,  lande  and 
leute  durch  unser  lieb  und  pel  wiUan  ain  steur  erlaubt  und  gunt 
haben.  Und  darumb  so  versprechen  wir  in  mit  unsem  fürstlichen 
gnaden  und  treuen  für  uns ,  unner  erben  und  nachkomen ,  das  wir 
hinfttr  noch  niemant  von  unsem  kain  steur  von  in  nymermer  ne- 
men  sollen  noch  wollen. 

Auch  bestetten  wir  in  mit  unsem  fürstlichen  genaden  und  mit 
craft  des  briefs  alle  die  brief,  hantvest  die  sy  habent  von  unsern 
vorfordem  seligen ,  und  mit  namen  die  hantvest  die  da  laut  ton 
konig  Otten  von  Hungern  und  hertzog  Heinrichen  und  hertzog  Ot^ 
ten  pfallcntzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Baim,  und  mit  at- 
men die  hantvest  die  sy  habent  von  unserm  ehm  kaiser  Ludwigen^ 
und  von  unsem  vettem  margraf  Ludwigen  und  hertzog  Steffan,  and 
auch  von  unserm  vatter  herizog  Albrechten,  und  von   allen  unsera 


*)  Zu  dieser  Urkunde  bemerkt  die  ente  ausgäbe: 

An  disen  brief  sein  drey  unversert  sigil,  rot  wax  io  gelb  getnickt,  omi 
an  pergamen  presse!  gehangen;  in  dem  ersten  ain  gewegklter  bairisckr 
schilt,  darob  ain  kreutt,  und  aussen  darumb  geschriben:  S.  Hainrid  da- 
d»,  Bauarie.  In  dem  andern  dergleichen  schilt,  darauf  aintt  helmb  imai 
sway  homer,  daawischen  ain  low«  and  dise  umbschrifft :  S.  SteSani.  dod«. 
Bauarie.  Und  in  dem  dritten  sigil  auch  ain  bairischer  schilt,  darob  aiaa 
gekrönt  löwblin  und  nachvolgent  umbschrifft :  t-  Secretum.  Johannis.  dn« 
eis.  Banane. 

**)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.   141.     r.    Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  290. 
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voifonlmiy  tlM  M  wir  h  dieselbim  hriet  «nd  deh  lirbr  iMiUohen 
fM  wCUeii  hallm  on  allerlay  gever. 

Wer  a&er,  diui  in  die  von  um,  «nserii  erben  und  naclilcomen 
oder  von  anders  yemant  von  ünsem  wegen  in  ichte  uberfaren  vmr- 
den,  80  mögen  ay  sich  wol  des  verainen,  setzen  und  widerspre- 
chen nach  linit  nnd  sag  der  hrief  die  sy  von  unsern  vorfordem 
habent,  das  sy  des  an  iren  treuen  und  eren  unenigolten  sein  sollen« 

Und  des  ze  nrkunt  geben  wir  in  diso  hantvest  versigelt  mit 
«nserm  grossen  anbangenden  insigel  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen,  and  xe  einer  gezencknos  mit  unsers  haimlichen  und 
getreuen  Johansen  landgraven  mm  Leuchtenberg  nnd  gravon  n 
blse  an  der- zeit  hanbtman  unsers  lands  in  Baim  insigel  versigeU, 
im  nnd  sdnen  erben  on  schaden,  wann  er  hat  es  von  unserer  pet 
wegen  zusambt  unserm  insigel  zu  zeucknus  daran  gehangen. 

Das  ist  geschehen  in  unser  stat  zu  Straubing  do  man  zalt  von 
Christi  geburt  tausent  iar,  dreihundert  iar  und  in  dem  vierundneun- 
ligisten  iar  an  sand  Gilgen  tag  des  heiligen  herm. 


Der  nenntzehent  brief. 


Wir  graven,  fineien,  dinstteut  und  auch  alle  pfaffhait ,  gaistlich 
ind  weltlich,  ritter  und  knecht,  edl  und  unedl,  arm  und  reich^  stet, 
■ergkt,  land  nnd  leut  in  des  hochgebomen  fttrsten  unsers  gnedi- 
fen  herren  hertzog  Hainrichs  land  in  nideren  Baim  etc.  gesessen 
verihehen  offenlich  mit  dem  brief  von  aller  der  gnaden ,  brief  und 
rechten,  die  wir  von  unsern  gnedig  herren  von  Baim  und  iren  vor- 
forderen  haben,  und  die  uns  von  den  hochgebomen  fitrsten  unsera 
genedigen  herren  hertzog  Hainrichen  und  auch  von  den  hochgebor- 
Ben  fSrsten  hertzog  Steffan  und  hertzog  Johans  derselben  unsers 
kerren  vormund  und  pfleger  itzo  von  neuen  dingen  vemeut  und 
bestet  sind  mit  irer  brief  und  insigln  auf  laut  und  sag  der  brief 
Aa  wir  von  in  und  iren  vorfordem  darumb  haben;  umb  dieselbn 
recht,  gnad  und  brief  als  oben  an  begriffen  ist  haben  uns  diesel- 
ben obgenant  unser  genedig  herren  iren  gonst  und  willen  darzu  ge- 
geben, als  dieselben  unser  brief  lauten  die  wir  von  in  haben ,  das 
wir  nns  all  graven,  freien,  dinstleut  und  auch  alle  pfaffhait,  gaist- 
fich  und  weltlich,  ritter  und  knecht,  edl  und  unedl,  arm  und  reich, 
stet  nnd  mergkt,  land  und  leut  aintrechtigklich  zu  ainander  veraint 
ond  verpunden,   verainen  und  verpinden  uns   auch  mit  craft  des 
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brieft  bey  dmselbeii  gBtd»^  WMvoiluidt  reehlM  n; beleüm  «ii4 
getrenlichen  an  ainander  geholff«  fem;  wer  der  wer^  der  ma  dar- 
m  enges  y  irren,  dveia  greiffea,  oder  kainen  kr^nglt  dftri»  thun 
wolt,  daa  wir  des  getrevücken  Jwy  einander  beleibeii,  mia  der  wa- 
ren )  feUen  «dllen,  megen  nlid  andi  wollen  mil  alteai  nMem  ver- 
neigen. Und  des  snilen  wir  imenigollen  aetn  an  mäsän  mim 
Md  Irenen. 

Wttrd  aber  yeaanl  ander  ans  darin  obergriflfen,  der  w$g  und 
•Ol  aich  des  erclagen  dar  heraclnül  nnd  iren'  ambttenten.  IIöqU 
fcn  aber  das  nii  wideraehaft  iuhI  wideilan  werden,  ao  aol  er  all  dia 
darunb  anrueffen  der  inaigei  an  dem  brief  hengl;  die  aallen  dam 
dem  oder  demselben  geholflfen  nnd  iieygealeiidif  sein  gelceuUch  ui 
on  geverde,  und  doch  das  nnaer  öligenani  herren  Irieiben  bey 
iren  fUrslnUimnb  und  freikaitett,  fttraUidien  jneekten,  nnd  wir  bey 
briOTen  nnd  rechten,  bey  gMcii  nnd  gnelen  gewnnbaiten. 

Wer  aber  der  wer,  der  sein  aigil  an  den  brief  .nil  liengeo 
wolt,  über  desselben  lenl  nnd  gnel  sot  und  mag  die.  herichaft,  ir 
vitzdomb,  richter  und  ambtleul  wol  richten,  und  der  sol  der  obge- 
nanten  gnad,  rechten  und  brief  in  kainer  weiss  gemessen  als  oben 
anbegriffen  ist 

Und  des  zue  ainein  waren  ürküiit  geben  wir  vorgenanten  gra- 
veil,  freien,  «Bnsileol,  gaiaüiob  nnd  wettlich,  ritternnd  knecbi,  stet 
Und  mergkt,  iand  und  leul  als  wir  voii^enanl  sind  mit  ainander  dso 
brief  versigilen  mit  unaem  anhangenden  insigel,  altes  des  siet  xtt 
kalten  mit  geswomera  ahie  das  an  dem  brief  vorgesokriben  jst, 
der  geben  ist  zu  Landsshoet  am  aambstag  vor  der  lieben  unser 
frauen  tag  ais  sy  geborn  wart  da  man  zait  von  Christi  gebttrde 
dreizehenhnndert  iar  und  in  dem  vierundneuttzigisten  iar.  *) 


1.; 


i! 


*)  Die  enta  «u«gabe  filft  folgendfl  tigUlbeaoiireibaiig  tu,  wobei  das  ciiiiiv 
gedruckte  erganiungen  aus  der  xweiten  ausgäbe  und  das  in  klamnen 
geschlossene  die  wesentlfchen  abweickungen  dieser  beaefckaet: 

Ann  vorgeschribnen  brief  sein  achte  and  hundert  stgil  mnch  an  peigt- 
nene  presse!  an  dreien  orten  deüelbigeB  brieAi  geriag  umb  grien  in  fdb 
was  gtdmkt  gehangen.  Sntlich  an  der  rechten  aeilen  gepielta  briefi  obi 
ift  ain  ledig  presset ,  darnach  ist  ain  mittel  gross  sigil,  rot  in  gelb  wtx 
getrukt,  darinn  ain  schilt  mitten  durch  abgetaut;  in  der  lingken  May- 
lant,  ain  ichlang  mit  aim  kind  dnrch  aaf;  an  der  andern  aeüen  iwen  16- 
wen  und  wegk   in  vier  tail  yefietat,   aad  naehvolgtnde  «mbaoknfl:  t«  ^ 

;  Magdalene.  de,  vi^.  comitibiis.  dacibus.  E.  Bauarie.  In  dem  anadem  sigü 
ist  der  schilt  verplicht  und  nachvolgennde  umbschrift  sichtlich  :  an  sond» 
de  Uttendorf    (Wemhart   Orani   von    (Mendorff).     Nachvolgent  üet  aaf 

-    iea  pnaanda  aaeh  anlaaag  jtn'  ägü  Hanalttr  fwohrift  geadiribni :  Oimdi 


t:  . -r^  '■•■■  .<■'.  .      Der  xTaiuigiit  briet*).,.,  ,.,.;..,,,,,  ,.,)..!„„. 

WirifteÄn,  wir  Johans  gcbrueder,  baitf'vim'gohe*  ^ehiftMM 
Giltzgraven  Iiey  Rhein  und  herlzogen  in  Bairn  elc^  reriehen  dIKr^ 
ih    und  ainmuetigklich   für    uns,   all   unser  erben    und  nachkomen 

'  Torrin^r,  Wühtüni  Näaenhawer,  Benih«rt  Scibottsloiirir,  her  Beigk«i  AhUMT 
ilerrllef  (herReickherAhanier  der  cller  voa  der  ViImJ,  Peter  TcUschel  (Tu- 
■chel),  Abraham  (Aran)  Hnraikircher,  Jartg  Egker  lue  Hi-ssing,  Iier  Hanns 
Alt«nbur^r,  TauKule'uin  (Hans  Clussner  von  AriisInrtT  gentinl  TaufenleuRt)), 
Glomer  (Frhil  nun  in  der  Eweiten  auagabe),  Bernnhart  (Wernbcr)  Altm- 
barKFr,  Ebn-hart  Closner.  Wilhelm  Maiiltner,  StalTan  Hei'Uwr,  Wilhal^ 
Ahamer,  Jcir^  Ahameri  Veit  Ahamer,  Hbos  auas  den  liolli  lonti  t/oulner 
genaml ;  auf  nachvol|rcnt  iier  preaaeln  ist  nicht  geschriben  ;  Arnold  von 
Fraunirrs,  Jp/frittitler.  Wilhelm  Rotlauer,  Ulrich  Prfisinger  (HaiM  Prn- 
*inger  gcosDl  Pack),  Hans  E^kct  ran  £jU,  slal  Hoapürg,  Enlilij,  Haria 
Preiiin^cr  von  Kopfiperü.  Roscnhaim,  Hana  TechlD^er,  Uriarich  von  Reich, 
Treunslcin,  Kapfll  Albrechliholcr  (Bnpcl  Albrechtsliainier),  Trosper^,  Han« 
rreülnger  der  elicr,  Connil  (ider,  Orltirb  Pucchppgk ,  Olt  KucuturffiT  iiM 
dem  i;rossen  »ee  (lliisiorffer  lu  dem  Grtsrinsee),  Tboman  vun  Arnilorff 
(Annalorir),  Unans  nelli,  Harcjuart  Scbnilier,  Unduhul,  Biirckhauseni 
Hani  Viller,  Bainrich  Vialer,  Bimhart  Sülliprrger,  Hnn»  Selbnllilorfler, 
Joachim  Sejfridsdorffcr.  Bemhart  Tnihaimcr,  Oll  Busdorffer  lu  Kunipperg, 
Ranns  RUadorfreT,  Ulrich  RiiidoriTer,  Üeinolt  von  Goeiene^k,  Ulrich  Telea* 
pe|k,  Ulrich  Ollioffer .  Hsinrich  pBcliinj^er  (Birdiinger},  her  Hurtbcl  Ductal 
(herr  Hartneid  Kucher),  Hans  Tannberger,  JoriK  Eylainger,  Ulrich  Eytzin- 
ger,  her  Ebrrharl  Kucliler,  Ruprecht  Leyprcclitineer,  Conrad  Ruchler,  Ul- 
rich Kuchler,  her  Linhart  Schwenlner,  Crislan  Schwentner,  Egkenfelden, 
Bibür^.  Hans  Eytiln|;er,  Ruprecfal  Lolinkirchcr,  Pietrich  Tronwegk,  SteiTaB 
Hoheneeher.  E<;knlir(E;floir)  Hnchholtxer,  Jorifr  AicbpergeT,  Peler  Zeitbofer, 
Slaini^er,  Dorffin ,  Ludwig  Rallkorer,  Peter  Grieslelhaiiier  füricMstetfr) ; 
DMihnBl*  ist  aber  ain  preuul  uod  äff]  und  iiichl  darBufgeAchribeB;  volgt 
Bin*  Fraunbertief;  abur  aiiu  Onn  schrilt;  Brr^toU  tan  RrcUmg,  Bern- 
hart Wirlxi   aber   nina    oii   achrirt;   Meogos   (Hrngols)   Elrichinger,    Albaii 

'  (Walkfauen)  nilälorlTer,  Buedulff  PiemdorfTer.  Hans  Tetnar  (Awer  vom  To- 
M),  Albre«M  Korer,  Hanns  HUlher ,  Hunateregker,  Muiuier  marb, 
Sduorickhrr  drr  Schniali,  Ulrich  Hibiagor  (Sibinger),  LUrlch  Abraur 
(UlrauDer)^  Xinhart  Otlenberger,  Albrccbl  Caalnec,  Jorig  Pclerssbainier, 
Hainrich  Tantil,  WoKart  RDnior1fi-r,  Linabarl  Sehschuer,  Fridrlch  Egker 
VOM  Ptraig.  Haot  lireienaliiiger  (GneiOuneCr),  Simon  Htinsterer,  Rnegei 
RüMorffer,  Hana  Poppenberijn',  Hans  Gieothalr  (ThoimairJ,  Uans  Diepolli-f 
kircher,  Pfarkirchen,  Bemhart  schenk   eon  NtydtcK. 

Der  eingantr  der  sigillbesrhreibung  naeh  der  iweiten  nnsgnlie  lautet: 
am  JtU  gnckrielienen  britff  entlieh  an  der  rechten  trütn  ul  am  mutet 
grou  liffei,  rat  in  gtib  amcAa  gednickel,  rforwui  dai  bairüeh  unnd  may- 
hndück  «wppen.  Nach  toMev%  tri»  foigendt  inaigel  imgthengi ,  to  «ri 
deren  atltrt  halbem  haben  mßgen  trkant  werdtn:  WtnAari  Grmu  Don 
Vtitadorf  u.  f.  w.   wie  tie  oben  verzeichnet  sind. 

*)  Oioie   Urkunde   fiillt   in   die   periode   der   t;emeiiischafllMkeK   regifung   der 
t  fttphin  und  Johann.     In  folge  ton  »urfcHgkcitaii  iniwdicht  '»reklie 
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mit  disem  brief:  wann  uns  unser  lieb  getreuen  gTraven,  freien, 
brelaten,  briesterschaft,  dlnsttent,  tM^ünd  knecht,  stet  und  merglKty 
gaistli^  und  weltlich^  reich  und  arm  in  unsern  landen  zu  Baim  vil 
williger  getreuer  dinst  und  hilf  enaigt  und  getan  habent,  und  wir 
ay  nu  aber  umb  hilf  gebeten  und  der  von  in  begert  haben  an  un- 
ser geltschult  die  wir  schuldig  sein  über  ir  freihält,  bestettbrieve 
UBd  gnad  die  sy  von  unsem  vordem  und  von  uns  haben,  und  die 
vorgenanten  unser  lieb  getreuen  itzo  aber  von  besonder  treu  we- 
gen unser  pet  und  vordrung  tugentlichen  gewert  und  uns  ein  hilf 
getan  und  geben  haben  an  unser  geltschult ,  mer  dann  ir  vermögen 
gewesen  ist,  darumb  wir  in  hinwider  von  angebomer  guet  und 
miltigkait  gnad  und  färdrung  pillich  schuldig  sein ;  und  haben  auch 
die  und  ander  ir  getreu  willig  dinst  und  hilf  angesehen  als  das 
wol  pillich  und  müglich  ist,  und  haben  in  bestet  und  erneuet  mit 
guetem  willen  mit  craft  diss  briefs  all  ir  freihait,  guet  gewonhait, 
gnad  und  recht,  all  ir  bestettbrief  und  all  ander  ir  brief  die  in  sa- 
gent  und  geben  sind  umb  ir  freihält,  genad  und  recht  von  uns,  al- 
len unsem  vordem  und  vergangen  herschaHen,  und  mit  namen  das 
rechtpuch  und  wie  dieselben  vorgenanten  brief  und  das  rechtpuch 
von  wort  ze  wort  mit  allen  artigkeln  lautent  und  geschriben  sind. 
Und  sollen  und  wollen  auch  wir  und  all  unser  erben  und  nachko- 
men  sy  all  gemaingklich  und  yegklichen  besonder  als  sy  vor  an  di- 
sem brief  benent  sind  nu  fürbas  ewigklich  und  getreulich  und  ge- 
nedigklich  dabey  willigklichen  behalten,  beschirmen  und  beleiben 
lassen  on  all  irrung  und  einföll. 

Und  sol  in  auch  diso  vordmng  und  hilf  und  all  ander  ver- 
gangen vordmng  und  hilf  an  allen  ircn  freihaiten,  vorgenanten  brie- 
ven,  gnaden,  gueten  gewonhaiten  und  rechten  als  vorstet  geschri- 
ben gentzlich  unentgolten  und  unschedlich  sein,  wann  sy  uns  die 
hilf  durch  ir  treu  und  lieb  getan  haben. 

Darzu  sollen  und  wollen  wir,  all  unser  erben,  nachkomen, 
aoch  yemant  von  unsernt  wegen  die  vorgenanten  unser  lieb  ge- 
Irenen, ir  erben  und  nachkomen  gemaingklich  noch  besonder  fiirbas 
nymeraier  besweren,  von  in  nemen,  noch  an  sy  begem  kainerlay 

•ich  bald  nach  der  belumnten  landestheilanif  erhoben,  wurde  diene  fe- 
nüM  Bchiedspnich  vom  25.  seplember  1395  auf  einem  landtag«  u  Infol- 
ftadt  mitte  november  urkundlich  wieder  aufgehoben  und  den  genannteo 
henogen  neu  gehuldigt. 

Vgl.  Budhwt  a.  a.  o.   I.  •.   142.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  0.  322  ff. 
Büchner  a.  a.  o.  VI.  ■.  199  ff. 
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steoer ,  schatzang  noch  vordrang  wie  die  genant  mag  geaein  wider 
ir  Yorgenani  brief,  gnad  und  freihält  die  sy  von  uns  und  allen  un- 
sem  vordem  und  vergangen  herschaften  habent  in  kain  weiss  über 
die  alten  gewönlichen  steur,  nutz,  gttlt,  zdil,  maut,  gericht,  fäll,  ränt 
and  dinst  die  wir  von  alter  rechts  wegen  von  unsem  obgenanten  her-- 
Schäften  und  hertzogthumben  haben  auf  dem  land  und  in  den  steten. 

Auch  sollen  und  wollen  wir  nimant  in  unserm  lande  ze 
Baim,  weder  edel  noch  unedel,  gaistlichen  und  weltlichen  ir  aigen- 
leut  und  vogtleut  fUrbas  nit  steum,  noch  kain  ander  unpillich  be- 
swerung  thun  in  kain  weiss. 

Auch  haben  wir  versprochen  und  verhaissen,  das  wir,  unser 
erben  und  nachkomen  von  unsem  obgenanten  herschaften,  landen 
and  leuten  zuBairn  kainerlay  schloss,  vest,  stet,  mergkt,  nutz,  zöU, 
steur  noch  ränt  wie  die  genant  sind  fürbas  nymer  versetzen,  ver- 
kiunern  noch  verkauffen  sollen  noch  mögen,  das  geschech  dann 
mit  unsrer  rät  rat  und  haissen.  Ob  das  aber  darüber  geschech,  das 
sol  kain  kraft  noch  macht  haben,  und  die,  die  uns  damber  darauf 
leihent,  gebeut  oder  dinent,  die  habent  getan  gemaingklich  wider 
land  und  leut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt. 

Auch  Süllen  die  vorgenanten  unser  lieb  getreuen  land  und 
leut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt  gemaingklich  noch  besonder 
ucht  pfant  fitr  uns  sein  von  kainerlay  unser  schult  noch  brief  we- 
gen in  kain  weg.  Wer  sich  aber  darüber  für  uns  pfentet  oder  an- 
greiffel,  gen  den  mögen  und  sollen  sy  sich  setzen  und  weren  nach 
aller  irer  notturft,  und  was  sy  darzu  thunt,  daran  thunt  sy  nicht 
irider  unser  huld  und  genad  in  kain  weiss  und  sollen  des  an  leib 
ond  guet  gentzlu:h  unentgolten  bleiben  gen  uns  und  gen  aller 
menigklich. 

Wir  wollen  auch,  das  sich  fürbas  niemant  in  unsern  landen 
weder  unser  ambtleut,  edel  oder  unedel  mit  niemant  setzen  die  uns 
anser  land  und  leut  angreiffen  bey  den  treuen  die  sy  uns  schuldig 
sind,  wann  uns  menigklich  die  in  unsern  landen  gesessen  schuldig 
lind,  unser  land  und  leut  treulich  zu  retten  und  ze  beschirmen. 

Wir  sollen  und  wollen  auch  fürbas  kainen  unsem  rat,  noch 
kain  unser  gericht,  pfleg  noch  ambt  besetzen  noch  entpfelhen  mit 
kainem  gast,  dann  alain  mit  leuten  die  zu  den  landen  Baim  gehö- 
rent  und  darinne  gesessen  sind. 

Wir  bestetten,  krefligen  und  emeuen  auch  mit  besondera 
gueten  flirsatzen  und  gantzem  ernst  den  brandbrief,  das  der  fürbas 
immer  ewigklich  krefUg  und  guet  sol  bleiben  und  bestan  und  ge- 
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hallem  werten  mH  Mm  worien,  pOBden  und  aiügkebi^  dt  der  M 
mid  geschriben  ist  von  uns,  allen  nnsern  erben,  naohkomen  und  allen 
nnsern  landen  nn^  leuten,  edlen  nnd  unedten,  gatsUichen  and  well- 
Hdien.  Abo  wer  den  fUrlMs  nicht  hielt,  der  soi  dulden  und  leiden, 
das  derselb  brendbrief  laut  und  sagt  on  aller  menigkiiclui  wider- 
aj^rechen  und  nbertragen. 

Wer  aber,  das  unsem  Torgenanten  lieben  getreuen  allen  ge- 
niaingklichen,  ir  äinem  odermer  besonder,  oder  iren  erben  oder  nack- 
komen  von  uns,  unsem  erben  oder  nachkomen,  oder  von  yenutat 
von  unsem  wegen  yndert  uberfaren  wurde  an  iren  vorigen  freihai- 
tteh,  brieven  und  rechten  als  vorgeschriben  stet,  das  sol  man  f&r 
Unser  ainen  oder  für  uns  baid  oder  unser  erben  oder  für  unsen 
Vilzdomb  bringen  und  uns  des  erinnern.  Und  wenn  wir  des  er- 
indert  werden,  so  sollen  und  wollen  wir  das  nach  dem  erinnertea 
In  den  negstcn  vicrzehen  tagen  genedigklichen  und  on  verziehea 
widerthun  und  widerscbaflbn.  Teten  wir  des  nicht,  so  ist  uns  kai- 
ncr  der  unsem,  edel  und  unedel  nicht  schuldig  noch  gepundea 
Aarzu  über  das  ze  raten  noch  ze  helfTen.  Wer  aber  die  weren  die 
uns  damber  darumbe  beygesHenden,  die  thunt  wider  uns,  wider 
unser  genad,  huld  und  insigel  und  wider  land  und  leut 

Und  wellicher  herr  under  uns  oder  sein  erben  ze  hert  und  » 
ungnedig  nmb  sölich  ubergrilF  und  sach  sein  wohen,  so  sol  der 
ander  under  uns  und  sein  erben  unsem  vorgenanten  landen  nai 
leuten  getreulich  und  gcnedigklich  darinne  geholfen  sein  und  sy 
beschirmen ,  das  sy  bey  den  vorgenanten  iren  brieven ,  freihaitea 
und  rechten  bleiben  als  vor  bcgriflen  und  geschriben  ist.  Und  sol- 
len auch  dann  all  ritter  und  knecht,  land  und  leut,  stet  und  mergU 
gaistlich  und  weltlich  demselben  herren,  welcher  der  under  iMt^) 
wer  der  denn  wider  sölich  ubergrifT  ist ,  seinen  erben  getrenlid 
beygestendig  und  beholfFen  sein,  das  die  vorgenanten  unser  ge- 
treuen bey  den  vorgenanten  iren  genaden,  freihalten,  brieven  nd 
rechten  bleiben. 

Und  sy  sollen  auch  under  uns  vorgenanten  herm  dem  wl 
seinen  erben  der  nngenedig  und  hert  under  uns  wer  als  vor  std 
geschriben  nichts  schuldig  noch  gepunden  sein,  als  lang  bis  sMick 
ubergrifT  >vidertan  werden ;  und  wenn  das  widertan  ist,  so  söllei 
sy  dann  aber  uns  obgenanten  herm  und  unsem  erben  ainem  als 
til  schuldig  sein  als  dem  andem,  und  sollen  uns  dann  willig  ofl<' 

'*)  tm«:  fehlt  im  irate  d«r  KweitM  ausgäbe,  die  allein  diesen  Mef  ttMÜL 
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sein  rIs  ^treu  hitlerleul  Iren  herrn  ptllichen  thun  sol- 
len, doch  also  das  sy  »leHt  bt-y  den  vorKeitanlen  ireti  TreihBiten, 
niiidpn,  brieven  und  rechU-n  uiigeirrl  und  unbckomert  bleiben  sIs 
vergeschriben   steet. 

Wer  aber,  das  wir  obgenant  Rirslen  odei*   unser  erben   söjicft 

■bcrgrilT  nichl  widersehulTen  und  widertoten   als  vyrgeschribcn  stet, 

Uid  ungcnedig   und   hcrt  darinne   wcren,   so   haben   wir  land  und 

feuten,  ritter  und  knechten,   sielen    und  mc-rgkten,   gaisUichen  und 

«elUichen    in   dem    vorgenanlen  unserm   lande  zu   ßaim  ilKo    wil- 

luklich  günnet  und  erixubet  tnil  craft  diss  briers,  das  sy   dich  de« 

«maingklich  und   liesimdor  dann  wul  »-tzen  iind  weren  sollen  und 

^gcn,  und  sich  dann  darüber  zu  atnandergemalngklich  oder  besonder 

i^rpinden  und  versinen  sollen    und  mögen  nach   irer  notturft;  und 

ie  sy  sich  dann  darumbe  zu  uinander  verpinden,  setzent  und  werenl, 

ist  unser  und  unser  erben  gueter  will,  und   sy  sollen  uud  mö- 

dtuin  darumbe  an  einander   getreulich  behollTen  sein   mit   allem 

vermögen,  das  sy  bey  den  vorgenanten  iren  bripvnn,    gnaden, 

tSiaiten   und  rechten   ungeirret    und    unbekomcrt    beleiben,     und 

auch  daran  nicht  wider  ir  aide,   treu  und    geliibde   gen   uns 

:b  gen  unsern  erben  noch  gen  niemants  anders  in  kein  weiss. 

j.        Und  des  alles   zu  warem  urkunt  und  vesligung   aller  vorge- 

ihribner  sach  haben  wir  obgenant  filrslen  hertzog  SlelTan  und  her- 

Dg  Johans  uns  und  allen  unsern  erben    und  nachkomen  und  allen 

I5em  landen  und  leuten  zu  künfftigem  ewigen   nutz    und    Tromen, 

•en   und  wirdigkait    all   vorgcschriben   sach,   wort,    brief  und  ar- 

jkel,  das  die  ewigklich  unverruckt  bleiben   und   gehallen   werden 

n  uns  und  unsern  lieben  sünen  hertzog  Ludwigen,  hertzog  Ernst 

tä  hertzog  Wilhelm,  und  von  unserer  aller  erben   und  nachkomen 

to  ffilligklich  bestel  und  gevestet  in  gucten   fürsatzen   mit   unser» 

rstlichen  gelübden,  genaden  und  treuen  in   aides  weiss,  und  auch 

jl  rat,  wissen  und  guelen  willen  der   vorgenanlen   unserer  lieben 

ta,  und   auch   mit  unser   baider    fürstlichen   insigeln   die   wir  bald 

Uligklich  und  genedigklich  geschafTt  und  gehaissen  haben,  das  die 

iser  canlzler  an  disen  brief  gelegt  und  gehengt  haben,  der  gebea 

t  zu  Hünichen  an  unser  Trauen  abend  als  sy  geborn  wartdo  warn 

Em  Christi  geburt  dreizehenhundert  iar  und  darnach  in  dem  sech»- 

üdneunzigislen  iarcf 

-    ■  ■■  .1  ^  jt,ix*>i    >    .tu  .j  J    0  M  M  twA^a  J|T  (• 


^ 
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Itar  iiniidiwiiiiisift  Mot^ 

Wir  Ernst  und  Wilhelm  gebrueder  bald   von  gottes   genaden 
pfalientzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Baim  etc.  bekennen  öf- 
fentlich mit  dem  brief  Tür  uns  und  all  unser  erben  und  nachkomen: 
wann  uns  die  wolgebornen^  edln  und  vesten,  unser  lieb   getreuen, 
all  graven,  freien,  dinstieut,  ritter  und  knecht,  edl   und  unedl  ge- 
maingklich  zu  obcrn  Baim  itzo  getreulich,  willigklich  und  Hlrderlich 
gehuldigt    und  gesworen    haben  nach   willen,  gonst   und    haissen 
unser   lieben    vettern  hertzog  Steflans   und  hertzog  Ludwigs  auch 
pfallentzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bäirn  etc.  als  sy  uns 
des  von  rechter  erbschaft  wegen  schuldig   und  gepunden  sind  ge- 
wesen nach  dem  tod  unsers  lieben  herren  und  vattcr  hertzog  Jo- 
hansen  «seliger  gedcchtnus,   nu  haben  wir  den    egenanten  unsen 
lieben  getreuen  durch   dieselb   ir  willigkait  und  vleissig  gepet  und 
durch  besonder  genaden    und   lieb  die  wir  pillich  und  durch  recU 
zu  in  haben,  und  als  wir  in  des  wol  schuldig  und  gepunden  sein, 
die  besonder  genad  getan   und  thun    auch  mit  dem  gegenwttrtigei 
brief,  das  wir  in   allen   gemaingklich   und  yedlichen  besonder  alle 
die  brief  die  sy  von  aller  vergangner  herschaft  wie  die  genant  ist, 
von  unserm  vatter  hertzog  Johansen  seligen  und  von  uns  gehaU 
habent  oder  noch  habent,  darzu   all  ir  freihalten,  recht,   gesetz  od 
guet  gewonhait  und  besonderlich  das  rechtpuch  getreulich  bestet 
haben  und   bestetten  auch  mit  craft  des  briefs,  also  das  wir  sy  in 
hinfiir  dabcy  gencdigklich   behaltn   und  beschirmen  und  sy  in  allei 
Sachen  gen  menigklich  fürdern  und  vor  wellen  sein,  als  wir  in  dei 
umb  ir  biderkait  und  von  angcborner  guet  und  milligkait  als  für- 
sten  und  herren  den  iren  thun  sullen  wol  schuldig  und  pflichtig  seil, 
als  wir  in  das  bey  unscrn  gnaden  und  treuen  gelobt  und  verspnh 
phen  habent ,  nymer  mer  darein  zu   greilTen  noch  ze  uberfaren  in 
kain  weiss;  und  suUen  auch  des   ir   gnedig  herren    und  schirmer 
^in,  alsoft  und  wie  dik  in   des   not  beschicht  getreulich  on  alles 
geverde;  wer  auch,  ob  die  vorgenanten  unser  getreu  gemaingklick 
oder  yemant  darunder  besonder  in  unser  ungnad  verdacht  oder  ge- 
fallen weren,  in  wellicher  weiss  das  wer,  das  wir  darumb  ir  gene- 
dig  herren  sein  sollen  und  wollen ,  und  in  das  nymer  mer  ze  argl^ 
noch  in  ungnad  aufheben  noch  gedengken  in  kain  weiss. 

*)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  147.     v.  Freyberg  a.  o.  o.  I.  ■.  325.    Büch- 
ner a.  a.  o.  VI.  202  ff. 
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»en  wir  in  den  brief  mil  unsem  insi^ln  ver- 
ligllen  ztie  Münichen  am  milwoch  nach  sund  Jacubs  tag  do  man 
laiel  von  Chrisli  gfburt  rireizclienhundert  iar  und  in  dem  achl- 
«■dneunzigisk-n  iar.  *) 


^ 


Der  xwainndzTaiuigist  brief-**) 

Wir  .lohanncs  von  golles  gciinden  pfnllzgrnf  bcy  Rhein  und 
lerlEOg  in  nidern  ßairn  elc.  bekennen  Für  uns  und  fiir  all  unser 
irben  und  nuchkomen  oITcnlich  mit  dem  brief  allen  den  die  in 
MSfhent  oder  borent  lesen,  das  unser  lieb  gelreu  graven.  freien, 
ebbt,  brobsl,  pri'lHlen,  rittcr,  knecht,  siet,  mergkt,  lande  und  leut 
ftp^h  unser  lieb  und  pct  willen  ain  stenr  crleulit  und  gont  ha~ 
fcnt;  und  darurab  so  versprechen  wir  in  mil  unsern  fürstlichen 
jpuden  und  treuen  für  uns.  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir 
Unför  noch  niomant  von  unsem  wegen  kain  sleur  von  in  nymer 
jilBr  nemen  sullcn  noch  entwellen. 

Aueh  besletlt^'n  wir  in  mit  unsern  fürstlichen  gnaden  und  mit 
■«n  des  briefs  alle  die  brief  und  banlvest  die  sy  Iiabenl  von  un- 
Sm  vorforderen  seligen,  und  mit  namen  die  hanlvust  die  du  leut 
I  konig  Otlen  von  Hungern  und  herizog  Hainrieh  und  hertzog 
ten  pfaltzgravcn  bey  Hhein  und  herlzogen  in  ßairn,  und  mit  na- 
1  die  hanlvpst  die  sy  habenl  von  unserem  ehn  Kaiser  Ludwigen, 
]  Ton  unsern  velk-rn  margraf  Ludwigen  und  hertzog  Slelfan,  von 
ierm  vatter  hertzog  Alhrecblen,  von  unserm  brueder  herizog  Al- 
len seligen  and  von  allen  unsern  vorfordern ,  also  das  wir  in 
selbigen  brief  und  den  brief  stet  hallen  wellen  treulich  on  aller- 
geVL'r. 

Wer  aber,  das  in  die  von  uns,  unsern  erben  und  nacbkometi 
r  von  anders  yemant  von  unsem  wegen  in  ichle  uberfaren  wur- 

jlu  ")  Die  ent»  Biu^be  b^merkl  lu  diucr  utkiind«: 

OiMf  briet  bei  iway  aa  pergnmene  prcHel  gehengklc  iniigl ,  baide  rol 
in  plh  wax  gelnickl.  In  dem  pnten  wu  ain  acliiltlein,  darinneo  iwen 
^krooH  Htwen  und  wecken  ^eeenaiaander  in  die  vier  verseilt,  aulT  dem 
•ebilt  rIb  Birchhplm,  iway  bornerr,  daiwtschenn  ainn  gekrönter  \6v/,  und 
laul  dia  uDibnchnri  hIm:  S.  Erneati.  dunii.  Bauirie.  In  dem  anderen  ain 
acbilt  Mit  wegkten  und  aaclivulgcnl  umbschrilt:  S,  Wiihelinl.  ducis.  Bauarie. 


,-•  ")  V^.  Budliart  a.  ■ 


.  I.  >.  144.  16S.  nai.  17.  v.  Fru^berg  a 
VI    a.  206. 


.  ].  B.  291. 
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dm  iimdiwiiuigiit  Met  *) 

Wir  Ernst  und  Wilhelm  gebrueder  baid  von  gottes  genaden 
pfalientzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  bekennen  öf- 
fentlich mit  dem  brief  Tür  uns  und  all  unser  erben  und  nachkomen: 
wann  uns  die  wolgebornen^  edln  und  vesten,  unser  lieb  getreuen, 
all  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knecht,  edl  und  unedl  ge- 
maingklich  zu  obcrn  Bairn  itzo  getreulich,  wiliigklich  und  fürderlich 
gehuldigt  und  gesworen  haben  nach  willen,  gonst  und  haissen 
unser  lieben  vettern  hertzog  Steflans  und  hertzog  Ludwigs  auch 
pfalientzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bäirn  etc.  als  sy  om 
des  von  rechter  erbschaft  wegen  schuldig  und  gepunden  sind  ge- 
wesen nach  dem  tod  unsers  lieben  hcrrcn  und  vatter  hertzog  Jo- 
hansen  .seliger  gedechtnus,  nu  haben  wir  den  egenanten  unsen 
lieben  getreuen  durch  dieselb  ir  willigkait  und  vleissig  gepet  uai 
durch  besonder  genaden  und  lieb  die  wir  pillich  und  durch  recM 
zu  in  haben,  und  als  wir  in  des  wol  schuldig  und  gepunden  seil, 
die  besonder  genad  getan  und  thun  auch  mit  dem  gegenwürtigea 
brief,  das  wir  in  allen  gemaingklich  und  yedlichen  besonder  aUe 
die  brief  die  sy  von  aller  vergangner  herschaft  wie  die  genant  is^ 
von  unserm  vatter  hertzog  Johansen  seligen  und  von  uns  gehakt 
habent  oder  noch  habent,  darzu  all  ir  freihalten,  recht,  gesetz  nai 
guet  gewonhait  und  besonderlich  das  rechtpuch  getreulich  bestet 
haben  und  bestellen  auch  mit  craft  des  briefs,  also  das  wir  sy  n 
hinfür  dabey  genedigklich  behaltn  und  beschirmen  und  sy  in  allei 
Sachen  gen  mcnigklich  fürdern  und  vor  wellen  sein,  als  wir  in  def 
umb  ir  biderkait  und  von  angcborncr  guet  und  miltigkait  als  f&r^ 
sten  und  herren  den  iren  thun  suUen  woi  schuldig  und  pflichtig  seil, 
als  wir  in  das  bey  unscrn  gnaden  und  treuen  gelobt  und  verspnh 
chen  habent ,  nymer  mer  darein  zu  greilTen  noch  ze  uberfaren  ii 
kain  weiss;  und  suUen  auch  des  ir  gnedig  herren  und  schinner 
sein,  alsoft  und  wie  dik  in  des  not  beschicht  getreulich  on  alles 
geverde;  wer  auch,  ob  die  vorgenanten  unser  getreu  gemaingklick 
oder  yemant  darunder  besonder  in  unser  ungnad  verdacht  oder  ge- 
fallen weren,  in  wellicher  weiss  das  wer,  das  wir  darumb  ir  gene- 
dig  herren  sein  sollen  und  wollen ,  und  in  das  nymer  mer  ze  argl^ 
noch  in  ungnad  aufheben  noch  gedengken  in  kain  weiss. 

*)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  147.     v.  Freyberg  a.  o.  o.  L  ■.  325.    Bock- 
ner  a.  a.  o.  VI.  202  ff. 
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beygeslendig  sein  tb  getreu  biderleut  Iren  heim  pillichen  thun  sol- 
len,  doch  also  iBM'sf^lkeh  bey  dtn  nti^nmfden  iren  freihalten^ 
gnaden^  braven  und  rechten  ungeirrt  und  unbekomert  bleiben  als 
TorgesdhrÄen  >teet 

Wer  abe'r^  das  wir  obgenant  fürsten  ode^'  unser  (erben  sdlidli 
iilbergriir  niicht  widerschuiTen  und  widerteten  als  vorgeschriben  5tet^ 
and  ungenedig  und  hert  darinne  weren,  so  haben  wir  hmd  und 
leulei^  ritter  und  knechten  ^  steten  und  mergkten',  gaistlichen  und 
weltlichen  In  dem  vorgenanten  unserm  lande  zu  Baim  itzo  wfl** 
Ijgklicli  günnet  und  erlaubet  mit  craft  diss  bricfs,  das  sy  sich  des 
gemaingkllch  und  besonder  dann  wol  setzen  und  w^ren  sollen  und 
■logen,  und  sich  diann  darüber  Eu  ainander  gemaingkllch  oder  besonder 
Terpinden  und  verainen  sollen  und  mögen  nach  irer  notturft;  und 
wie  sy  sich  dann  darumbe  zu  ainander  verpinden,  setzen!  und  weren^ 
das  ist  unser  und  unser  erben  gueter  will,  und  sy  sollen  uud  m^ 
gen  dann  dahimbe  an  ainander  getreulich  bcholßen  sein  mit  alleiii 
irem  vermögenj  das  sy  bey  den  vorgenanten  iren  brieven,  gnaden, 
Ereihailen  und  rechten  ungeirre't  und  unbekomert  beleiben,  und 
dumk  auch  daran  nicht  wider  ir  aide,  treu  und  gelfibdc  gen  uns 
noch  gen  unsem  erben  noch  gen  niemants  anders  in  kain  weiss. 

Und  des  alles  zu  warem  urkunt  und  vestignng  aller  vorge- 

ichribner  sach  haben  wir  obgenant  fQrsten  hertzog  StefTan  und  her-^ 

tiog  Johans  uns  und  allen  unsem  erben   und  nachkomen  und  allen 

insern  landen  und  leoten  zu  kUnfftigem  ewigen  nutz  und  fh>meii^ 

erea  und  wirdigkait  all  vorgesbhriben  sach,  wort,  brief  und  ar- 

Ggkel,  das  die  ewigklich  unverruckt  bleiben  und  gehalten  werden 

Toa  uns  und  unsem  lieben  sönen  hertzog  Ludwigen,  hertzog  Ernst 

lad  hertzog  l/Hlhelm,  und  von  unserer  aller  erben  und  nachkomen 

kxo  wflllgkllch  bestet  und  gevestet  in  gncten  fürsatzcn  mit  unsem 

tb^Ucben  gelttbden,  genaden  und  treuen  in  aides  weiss,  und  auch 

adt  rat,  Wissen  und  gueten  willen  der  vorgenanten  unserer  liebmi 

USn,  und   auch  mit  unser  baider  fürstlichen  insigeln  die  wir  bmA 

wflDgklich  und  genedigklich  geschafft  und  gehaissen  haben,  das  die 

nnier  cantzler  an  disen  brief  gelegt  und  gehengt  haben,  der  gebea 

jil  xu  Hünichen  an  unser  frauen  abend  als  sy  gebom  wart  do  warn 

von  Christi  geburt  dreizehenhundert  iar  und  darnach  in  dem  sechs* 

midneunzigist^n  iare. 
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B«  liBDdiviiiiigiit  Met*) 

Wir  Ernst  und  Wilhelm  gebnieder  baid   von  gottes   genadei 
pfallentzgravßn  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  bekennen  öf- 
fentlich mit  dem  brief  Tür  uns  und  all  unser  erben  und  nachkomen: 
wann  uns  die  wolgebornen,  edln  und  vesten^   unser  lieb   getreuen, 
all  graven,  freien ,  dinstieut,  ritter  ,und  knecht,  edl   und  unedl  ge- 
maingklich  zu  obcm  Bairn  itzo  getreulich,  wiliigklich  und  fürderÜck 
gehuldigt    und  gesworen    haben  nach   willen,  gonst   und    haissen 
unser  lieben   vettern  hertzog  Steflans   und  hertzog  Ludwigs  auch 
pfallentzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bäirn  etc.  als  sy  ans 
des  von  rechter  erbschaft  wegen  schuldig  und  gepunden  sind  ge- 
wesen nach  dem  tod  unsers  lieben  herren  und  vatter  hertzog  Jo- 
hansen  .seliger  gedechtnus,   nu  haben  wir  den    egenanten  unsen 
lieben  getreuen  durch   dieselb   ir  willigkait  und  vleissig   gepet  und 
durch  besonder  genaden    und   lieb  die  wir  pillich  und  durch  recÜ 
zu  in  haben j  und  als  wir   in  des  wol  schuldig  und  gepunden  seU, 
die  besonder  genad  getan   und  thun    auch  mit  dem  gegenwttrtigei 
brief,  das  wir  in   allen   gemaingklich   und  yedlichen  besonder  alb 
die  brief  die  sy  von  aller  vergangner  herschaft  wie  die  genant  ist^ 
von  unserm  vatter  hertzog   Johansen  seligen  und  von  uns   gehabi 
|iabent  oder  noch  habent,  darzu   all  ir  freihalten,  recht,    gesetz  und 
guet  gewonhait   und  besonderlich  das   rechtpuch  getreulich  bestel 
haben  und   bestetten  auch  mit  craft  des  briefs,  also  das  wir  sy  n 
hinfür  dabey  gencdigklich   behaltn   und  beschirmen  und  sy  in  allea 
Sachen  gen  menigklich  fürdern  und  vor  wellen  sein,  als  wir  in  dflf 
unß)  ir  biderkait  und  von  angeborner  guet  und  milligkait  als  Kir- 
sten und  herren  den  iren  thun  suUcn  wol  schuldig  und  pflichtig  seii^ 
als  wir  in  das  bey  unsern  gnaden  und  treuen  gelobt  und  verspro» 
chen  habent,  nymer  mer  darein  zu   greilTen  noch  ze  uberfaren  ii 
kain  weiss;  und  sullen  auch  des   ir   gnedig  herren    und  schinner 
sein,  alsoft  und  wie  dik  in   des   not  bcschicht  getreulich  on  alles 
geverde;  wer  auch,  ob  die  vorgenanten  unser  getreu  gemaingklick 
oder  yemant  darunder  besonder  in  unser  ungnad  verdacht  oder  ge- 
fallen weren,  in  wellicher  weiss  das  wer,  das  wir  darumb  ir  gene- 
dig  herren  sein  sollen  und  wollen ,  und  in  das  nymer  mer  ze  argk 
noch  in  ungnad  aufheben  noch  gedengken  in  kain  weiss. 

•)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  ».  147.     v.  Freyberg  a.  o.  o.  I.  ■.  325.    Bucfc- 
ner  a.  a.  o.  VI.  202  flf. 
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Des  nie  arlnint  geben  wir  in  den  brief  mit  unsern  insigln  vcr- 
rigKen  »le  Mttnichen  am  mitwoch  nach  send  Jacobs  tag  do  man 
salet  von  Christi  gebart  dreizehenhundert  iar  und  in  dem  acht- 
ondneanzigisten  iar.  *) 


B«  zwainndswainzigist  brief.**) 

Wir  Johannes  von  gottes  genaden  pfaltzgraf  bey  Rhein  und 
hertzog  in  nidem  Baim  etc.  bekennen  flir  uns  und  für  all  unser 
ei1>en  und  nachkomen  offenlich  mit  dem  bricf  allen  den  die  in 
ansehent  oder  horent  lesen,  das  unser  lieb  getreu  graven,  freien, 
ebbt,  bröbst,  preisten,  ritter,  knecht,  stet,  mcrgkt,  lande  und  leut 
durch  unser  Üeb  und  pet  willen  ain  steur  erlaubt  und  gont  ha- 
hent;  und  darumb  so  versprechen  wir  in  mit  unsern  fürstlichen 
gnaden  mid  treuen  f&r  uns,  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir 
kinlllr  noch  niemant  von  ünsem  wegen  kain  steur  von  in  nymer 
■er  nemen  snlleh  noch  entwellen. 

Auch  bestetten  wir  in  mit  unsern  fürstlichen  gnaden  und  mit 
craft  des  brieis  alle  die  brief  und  hantvest  die  sy  habcnt  von  un- 
lern  vorforderen  seligen ,  und  mit  namen  die  hanlvest  die  da  laut 
von  konig  Otlen  von  Hungern  und  hertzog  Hainrich  und  hertzog 
OUen  pfaltzgraveü  bey  Rhein  und  hcrtzogen  in  Bairn,  und  mit  na- 
9tü  die  hantvest  die  sy  habent  von  unserem  elin  kaiser  Ludwigen, 
ImI  von  unsern  vettern  margraf  Ludwigen  und  hertzog  Sleffan,  von 
iMerm  vatler  hertzog  Albrechten,  von  unserm  brueder  hertzog  Al- 
irschten  seligen  und  von  allen  unsern  vorfordem,  also  das  wir  in 
teselbigen  brief  und  den  brief  stet  halten  wellen  treulich  on  aller- 
kf  gever. 

Wer  aber,  das  in  die  von  uns,  unsern  erben  und  nachkomen 
ider  von  anders  yemant  von  unsern  wegen  in  ichte  uberfaren  wur- 


*)  Die  ente  »lugabe  bemerkt  xo  diefer  Urkunde: 

IKier  brief  bei  xwiy  ao  pecgamene  preaiel  gehen^^kte  iosigl,  beide  rot 
ia  ^Ib  was  fetmckt.  In  dem  enten  was  ain  ichiltleinf  darinnen  zwen 
gefcfOBtt  kMven  und  wegken  gegeneinander  in  die  vier  verBetzt,  auff  dem 
Mhilt  als  flteehbelm,  xway  homerr,  dazwischenn  ainn  gekrönter  low,  und 
lauf  die  umbackrift  also:  S.  Emesti.  ducis.  Bauarie.  In  dem  anderen  ain 
Schill  mit  wegkten  und  nachvolgentumbschriit:  S.  Wilhelmi.  duois.  Bauarie. 

•^  y^.  Rndbart  a.a.O.  L  s.  U4.  166.  not.  17.  v.  Freyberg  a.a.O.  I.  8.291. 
Bacbner  a.  a.  o.  VI    s.  206. 
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de,  so  muegen  sy  gich  wol  des  verainen^  setzen  nnd  widerqkrechen 
nach  laut  und  sagr  der  brief  die  sy  von  unsern  Yorforderen  haben!, 
das  sy  des  on  im  treuen  und  eren  unentgolten  sein  suilen. 

Und  des  zuc  urkunt  geben  wir  in  dise  hantvest  versigelt  mit 
unserm  grossen  anhangenden  insigl  für  uns,  unser  erben  und  nach- 
komcn.  Das  ist  geschehen  in  unser  stat  ze  Straubing  da  man  zait 
nach  Christi  geburt  tausent  iar,  dreihundert  iar  und  in  dem  neon- 
undneunzigisten  iar  des  freitags  nach  sand  Michels  tag  des  heili- 
gen fürstengel.  *) 


Der  dreimidzwaiBiigist  brief.  ^) 

Wir  SteiTan,  Ernst  und  Wilhelm  gevettem  all  drey  von  gottei 
genaden  pfaltzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  bekenom 
öffentlichen  mit  dem  brief  fUr  uns  und  all  unser  erben  und  nack- 
komen  ewigklich:  umb  sölich  freuntlich  tailung,  die  von  namkif- 
ter  sach  und  notturft  wegen  zwischen  uns  beschehen  sind  unserer  j 
land  und  leut,  herschanen  und  geschlossen  in  obem  Bairn  etc.  ha-  t 
ben  wir  angesehen  und  bekant  den  gunst,  gross  treu  und  dinst  die 
uns  unser  gelreu  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knecht,  sM 
und  mergkl  die  zu  demselben  unserm  land  gehörnt  in  der  taihmg 
unsers  egcnanten  lands  und  auch  vorher  lang  zeit  in  vil  sachei 
und   notturflen  willigklichen    erzaigt  und   getan  habent,  und  aocb 


V 


^)  Die  sigillbeschreibung  der  ersten  ausgäbe  lu  dieser  handverte  lautet: 
An  disem  brief  hieng  ein  gross  sigil  an  ainer   pergameni   preaael  in  gil 

wax  getrukt,  darinnen  lauter  geprecbt  ain  wappner  auf  ainem  verdcfkM  ^ 

roas  mit  schilt,  heim,  darauf  away   hOmer,  daxwischen  ain  low,  aa  ^  ^ 

Seiten  ain  swert  und  zu  der  rechten  hant  ain  renfanen;    an    der  de^tf  ^ 

des  rosfl  binden  und  vomen  auch  iwen  alle  gewegklt  schilt,  rnind  ataiil  . 
die   unibschritt  obenn    die  jareal    1399,  unnd  volgt:   Johannes,   dei.  ^ 

comes.  palatinus.  Reni.   dux.  Bauarie.  ^ 

^  Mit  dieser  Urkunde  in  Zusammenhang  steht  die  zunächst  folgende.  Auf  fl*  ^ 

nem  landtage  zu  Freising   nämlich   um  Barbara  1402    wurde  durch  ▼i(^  |g 

undzwanzig   scbiedsniämier    aus   der    landschait   auf  die  bekannte  laaltf'  ^ 

theilung  von  1392,  welche  man  wie  aus  der  einlettung  und  aus  der  w0  ^ 

sum  zwanzigsten  freiheitsbrief  hervorgeht  schon   drei  jähre  daraacli  wi^  ^ 

aufgehoben  hatte,    zurückgegangen,    und  nachdem    gegenwärtige   nrkn^  H 

von  den  herzogen  der  landschait    gesigelt  worden  schritt  man  anaschlici*'  ^ 
lieh  nur  sum  zweck  der  ungehinderten  Vollziehung  der  tlietlnngsiiesliB*^ 

ungen  und  der  huldigung  zur  ausfertigung  des  folgenden  bundbriefes.  "-' 

Vgl.  Rndhart  a.  a.  o.  I.  s.  148  —  150.  v.  Freyberg  a.  n.  o.  L  s.  934  ^ 

bis  339.     Buchner  a.  a.  o.  VI.  s.  211  —215.  *^ 
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anaern  erben  in  küti0)igen  zeileii  lliun  sollen  und  müg;en; 
vi  habe»  in  besict,  unil  bestellen  aüch  in  und  allL'ii  iren  erben 
id  nBchkomt'ii  Tür  unü  und  Tür  all  unser  erben  und  nacbkoinen 
it  giilem  willen  nach  unser  rat  und  IimdAchaD  ral  wissentlichen  in 
«ft  des  bricfs  als  das  wi>l  muegliub  und  pillich  ist  all  ir  freihait, 
Bl  ^wonbair,  recht  und  gesetzt ,  gened  und  ir  beslelbrief  und  all 
ider  ir  brief  die  in  sagent  und  geben  sind  umb  ir  freihait,  gnad 
id  lecht  von  uns  und  all  unsem  vordem  und  vcrgungiien  herschaf- 
n,  und  mit  namen  das  rechlpuch  und  wie  dirsolben  vorgenanlen 
rief,  das  rechlpuch  und  ander  ir  freihait  von  wort  zu  wort  mit 
len  Iren  artigkeln  lauten  und  cieschriben  sind.  Und  süUen  und 
fillen  auch  wir  und  all  unser  erben  und  nachkumen  syull  gemain- 
rhen  und  ir  yogklichen  darunder  be^nnde^  niemant  ausgenomen  als 
f  Tor  an  disetn  brief  benonl  und  begrifien  sind  nu  fürhas  ewtgk- 
ihen  treulichen  und  genedigklichen  dalK'y  willi^klichen  halten,  be- 
kirmen  and  bleiben  lassen  on  all  irrung,   cinl^ll  und  underpruch. 

Und  sol  in  auch  dise  pet  und  nachlassen  über  ir  brief  und  all 
krängen  pet.  hilf  und  vurderung  an  allen  iren  rechten,  freibai- 
n,  vorgenanten  brieven.  genaden.  gesetzten,  guten  gcwonhailen 
■d  rechten  aU  vorg^chrihen  stet  gentzlichen  unentgoilen  und  un- 
|h«dlich  sein,  wann  sy  uns  das  zu  lieb  und  wolgefallen  und  durch 
Wgkait  unser  selbes  und  unserer  land  und  leut  frid  und  gemach 
Man   habenl. 

Darzu  sollen  und  wollen  wir,  all  unser  erben  und  nachkümeo, 

leh  yemanl  von  unsernl  wegen  die  vorgenanlen  unser  lieb  gclren, 

und  nachkomen  gemainlicb  noch  besonder  fiirb^'S  nymermcr 

iKhweren,  von  in  fodern.   neinen,   noch   an  sy  begem   kainerlay 

Schätzung,   ungell,  noch  vnrdning,   noch   kainerluy   anderer 

^ewiMidlicher  nenung  noch   aufsatz   nicht  aufsetzen,  fodern.  noch 

beben  stillen  noch  wiHlen  in  kain  weiss  wie  die  genant  mag  gesein 

Ider  ir  vorgenant  brief,  ^enad,  recht,  gesetzt  und    freihait,  die  sy 

In  uns   und   allen   unsnm   vorfurdem   und   vergangen    herschaffen 

«nl  in  kuin  weiss  über  die  allen  rechten,  gewündlichestcur,  nutz. 

I,  güll,  meut,  gerichten ,  fall,   rtint  und  dinsl,  die  wir  von  aller 

I  ma  rechts  wegen  und  *on   unserer   vorgenanlen    herschafl  and 

irtzoglhamb  haben   auf  dem    land  und   in  den   sielen.     Und  sol  in 

leb  all  vergangen  pet  und  vordrung  die   wir   bisher   an  sy  begert 

Aea  ober  ir  recht,  frcili.dt  und  brief,  und  der  sy  uns  guetlich  ge- 

ert  babent,  nu  fürbas  an  allen  iren  rechten,  genaden   und  brieven 

gentzlichen  nnschedlicb  s«n. 

4» 
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Auch  sollen  all  uiuer  graven,  freien,  dinslleul,  ritter  und 
knecht  bey  allen  iren  rechten,  freihalten  und  guten  gewonhaiten 
bleiben  als  das  von  alter  herkomen  ist. 

Wir  vorgenant  fdrsten  versprechen  auch  der  egenanten  un- 
serer landschaft  in  oberii  Baim,  das  wir  sy  und  all   ir  erben  und 
nachkomen  bey  redlichen  gleichen  rechten  behalten  und  bleiben  sol- 
len lassen,  und  auch  aller  uienigklich  reichen  und  armen,  wittibea 
und  waisen,  gaisUich  und  weltlich  gleiche  recht  und  schirm  schaf- 
fen sollen,  und  auch  sonderlichen,  ob  yemant,  er  wer  frei,  diost- 
man,  ritter  oder  knecht,   burger  oder  landman,   pfieiff  oder  lay  wie 
der  genant  wer,  oder  in  welches   herren  tail   zu  obem  Baim  der 
gehört  oder  darin  gesessen  wer,  gen  uns   verclagt  oder  geschuldigt 
wurd,  umb  welcherlay  sach  das  wer,  darumb  sollen  wir  den  oder    ; 
dieselben  vor  unsern  landherm  oder  raten  genedigklichen  verhSroi    i 
und  zu  red  setzen  oder  verhören  lassen,  und   in  welchen  sachei 
dann  der  oder  dieselben  mit  der  warhaii  unschuldig  imd  gereckt    i 
weren,  des  sollen  sy  geniessen.    Wer  aber,  das  der  oder  dieselbat    | 
schuld  bieten,  so  sollen  wir  oder  unser  ambtleut  sy  dannoch  gene-    i 
digklichen  straflTen   nach  unserer  rftt  und  landherm  rai|  uid  auck    ; 
darnach  und  die  schuld  gestalt  ist,   und  auch  also,  das  all  unser   i 
landgericht  und  ander   unser    gericht  in   steten  und   mergkten  ia 
obem  Baim  bey  irer  wirdigkait  und  rechten  bleiben,  als  das  via 
alter  und  bey  unseni  vorfordern  herkomen  ist. 

Auch   sollen  und    wollen  wir  in   unserm  egenanten  land  n 
obern   Baim    weder   edel  noch  unedel,   preläten,  gaistlichen  oder 
weltlichen  ir  aigen  leut  noch  vogtleut  nu  türbas  nicht  steum,  aock   ^ 
kain  ander  unpillich  beschwerung  nicht  thun  in  kain  weiss. 

Auch  haben  wir  v(Tsprochen  und  gehaissen,  das   wir,  unser   ^ 
erben  oder  nachkomen  von  unserer  obgenanten  landschaft  und  her-   j 
Schaft  land  und   leuten,  geschlöss,   fäll  noch   ränt  wie    die  genari   i 
sind   nu  ftirbas  nyniermer  versetzen,    verkümem   noch  Terkanfa 
sollen  noch  mögen,  das  geschech  dann  mit  unserer  rät  und  laad* 
Schaft  rat  und  haissen.    Ob  das  aber  damber  geschech,  in  wekker 
weiss  das  wer,  das  sol  kain  kraft  noch  macht  haben  wider  die  ▼öT'  '-.^ 
genanten  unserer  landschaft  genad,  recht,  brief  und  gewonhait,  oai    ; 
die   die  uns    darauf  leihent,    helffent,    gebeut  oder  dinent,  die  hl-    ^ 
beut  getan  gemainlich  wider  land  und   leut ,  ritter  und  knecht,  sM    L 
und  mergkt. 

Auch  sollen  die  vorgenanten  unser  lieb  getreuen   land  oad    « 
leut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt  gemainUch  noch   besonder 


( 


r 

toK  ptsnl  für  uns  sein 


^siiil  für  uns  sein  von  kainerlay  unserer  schuld ,  handlang 
pch  brief  wpjren  in  kain  weiss.  Wer  sy  aber  darüber  filr  uns  pfen- 
ll  und  Bngreiin,  in  welcher  weiss  das  ist,  gen  den  süUent  und 
iBgrenl  sy  sich  setzen  und  wereii  nacii  alier  irer  nolturn,  und  whs 
f  dariu  thunl.  daran  Ihunt  sy  nichl  wider  unser  huld.  genad  und 
lief  in  kain  weiss,  und  siJllen  auch  des  an  leilif^und  ^it  gcmain- 
Idi  und  besonder  gentzlichen  unenigultcn  sein  und  bleiben  gon  uns 
id  nnsem  erben  und  aller  menigklich. 

ig  Wir  wollen  auch,  das  sich  fürbas  niemant  in  unserm  land, 
(■der  onser  ambtieut ,  edler  mtch  unedler ,  stet  noch  incrgkt  mit 
^ant  setzen  noch  befriden  die  uns  und  unser  land  und  leut  an- 
peifTent  hey  der  treu  die  sy  uns  schuldig  sind,  wann  uns  menigk- 
ifc  die  in  unserni  land  gesessen  sind  schuldig  sein,  unser  land  und 
iai  treulich  zu  retten  und  beschirmen. 

d  Wir  Süllen  und  wüllen  auch  Türbas  kainen  unsern  nit,  noch 
Ib  unser  gericht ,  pSeg  noch  ambt  entpfelhen  noch  beselzen  mit 
l^wm  gast ,  dann  alain  mit  landleuten  die  in  dem  land  zu  obern 
jini  gesessen  sind  und  darein  gehörenl. 

if  Wir  bestellen,  krelligen  und  erneuen  auch  mit  besondem 
Rten  rUrsatzen,  willen  und  ganlzem  ernsl  den  brandbrief,  das  der 
I  fiirbas  immermer  ewigklichen  kreflig  und  in  gantzer  macht  stet 
pd  gut  bleiben  sol  und  gehalten  werde  mit  allen  den  worten,pUn- 
ki  und  artigkeln ,  als  der  laut  begrilTen  und  verschriben  ist  von 
M  allen,  unsern  erben  und  nachkotncn  und  allen  unseru  land  und 
plen,  edlen  und  unedlen,  prelalen,  gaistlichen  und  weltlichen, 
po  wer  den  fUrbas  nicht  hall,  der  sol  dann  dulden  und  leiden, 
p  derselb  brandbrier  laut  und  sagt  on  aller  menigklichs  wider- 
rechen, irrung,  einfuU,  hindernus  und  übertragen. 

Auch  haben  wir  der  obgenanlrn  unserer  landschall  mit  gu- 
p  willen  und  fürsalzen  giint  und  erlaubt,  günnen  und  erlauben 
(•uch  in  craft  des  bricfs,  das  ir  yegklicher  der  in  dem  ege- 
Bten  unserm  land  in  obcrn  Bairn  gesessen  ist,  in  welches  herrn 
I  das  wer,  wol  in  des  andern  herrn  tail  schloss,  stet,  mergkt  oder 
derstwo  heiraten  und  niil  seinem  leib  und  gut  füren  mag  wie 
;  des  sein  nolturit  ist,  und  daran  sol  in  der  berr  in  dem  land 
■in  er  vurgesessen  ist,  weder  sein  erben  oder  nachkomen.  noch 
[tfitleut,  noch  niemant  von  irn  wegen  weder  an  leib  n<>ch  an  gut 
hi  gy  mit  in  fürlen  ud'T  hinder  in  liessen  nicht  engen  noch  irren 
01  kainen  saeben  in  kain  weiss. 
j^Wk^liöllen  und  mainep  .tqitih ,  diis   alle  ungewündlich  urßr  und 
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haybruckcn  an  allen  fliessenden  und  schiSireiehen  wassern  davon 
das  land  beschedigt  möcbi  werden  nu  fiirbas  uberal  in  unsenn  laad 
zu  obern  Bairn  gentzlichen  und  gar  ab  sdllen  sein  und  nymermer 
gesicherl  noch  gehalten  sollen  werden  in  kain  weiss. 

Wir  sollen  und  wollen  auch  all  zoll  und  salizstrassen  blei- 
ben und  gen  lassen,  als  das  mit  alter  guter  gewonhait  bis  auf  di- 
sen  heutigen  tag  herkomen  und  belieben  ist 

Wir  obgenant  fürsten  und  herm  bekennen  auch,  ob  unser  ai- 
nem  oder  mer  yemant  er  wer  edel  oder  unedel,  prelal,  gaistlicher 
oder  weltlicher  niemant  ausgenomen  in  übel  vorgedacht  bieten,  od^ 
gen  unsem  genaden  versagt  wer  oder  hinfQr  versagt  wflrd,  vod 
welcherlay  sach  oder  leuff  wegen  sich  das  in  steten,  in  mergktai 
oder  auf  dem  land  in  dem  tail  oder  von  dem  tail  vergangen  oder 
verlaufTcn  bot,  nichts  hindan  gesetzt  noch  ausgenomen,  das  wir 
darumb  aller  menigklichs  in  gemainschafl  und  ir  yegklichs  beson- 
der die  daninder  gewont  verclagt  oder  verdacht  sind  gewesen  (ne- 
nedig  herm  worden  und  wollen  sein,  also  in  sölicher  mass,  das  sf  - 
und  ir  erben  des  fUrbas  kain  räch,  ungenad,  noch  entgeltnus  nieM  ^ 
haben  und  gewarten  sollen  in  kainen  sacken  treulich  und  schlech- 
tigklichen  on  all  geverd. 

Wer,  das  wir  vorgenant  herm   zu  obem  Baira,  unser  erbM   ' 
oder  ambtieut,  oder  yemant  anders  von  unsem  wegen  die  vorge-  * 
nanten  genad ,  stuck  und  artigkel  gen  unserm   land  und  leuten  n    ■ 
obern  Bairn  gemainlich  oder  besonder  in  steten,   in  mergkten  oder 
auf  dem  land  gen  in,  iren  erben  oder  nachkomen  uberfuem  us'  ' 
nicht  stet  hielten,  in  welcher  weiss  das  wer,  das  sollen  wir  in  ff^  "^ 
nedigklichen  on  widersprechen  wenden  und  widerthun  als  pald  Wf  "■ 
des  von   in  ermanet  und  erindert  werden.     Teten  wir   aber    dtf    -■ 
nicht,  so  mögen    sy  sich  des  wol  setzen  und  widcrsteen  und  des 
gontzlich  bey  ainander  beleiben  nach  aller  irer  notturft,  und  thoit 
daran  nicht  wider  uns ,  unser  erben  und  all  unser  nachkomen  ii 
kain  weiss. 

Und  haben  in  günt  und  erlaubt,  gUnnen  und  erlauben  in  vaA 
wissentlich  in  craft  diss  briefs,  das  sy  sich  selben  darin  versorgt 
und  veraint  haben,  und  wie  dieselbig  versorgnus  verbrieft  und  be- 
griflrt  ist,  das  ist  mit  unserm  gnnst  und  willen  geschehen,  und  dtf 
sol  in  auch  gen  uns,  unsern  erben  und  nachkomen  an  iren  ereSf 
treuen  und  aiden  unschedlich  sein. 

Und  bestetten  auch  in ,  iren  erben  dieselben  brief  und  ver- 
sorgnus und  all  hie  vorgeschriben  stuck  und  artigkel  Hiit  dem  g^ 


-    55    - 

genwürtigen  brief  fiir  uns  und  all  unser  erben  und  nachkomen,  daa 
wir  sy  dabey  genedigklichen  halten  und  beschirmen  sollen,  als  das 
mit  allen  punden  und  artigkeln  geschriben  und  begriffen  ist  treulich 
und  schlechtlich  on  geyerd.  Und  das  der  egenanten  unserer  land- 
schaA  graven^  freien,  dinstleut,  ritter  und  knecht,  steten  und  mergk- 
ten,  preläten,  gaistlichen  und  weltlichen  all  hie  vorgeschriben  sach, 
stuck ,  punt  und  artigkel  als  sy  an  dem  brief  verschriben  und  be- 
griffen sind  nu  hinnir  ewigklichen  von  uns  und  allen  unsem  erben 
uad  nachkomen  stet  gehalten  werden  und  unvemickt  beleihen,  so 
▼ersprechen  wir  obgenanter  hertzog  Steffan  fiir  unsem  lieben  son 
hertzog  Ludwigen,  der  zu  disen  zelten  bey  dem  land  nicht  ist,  das 
er  die  vorgenanten  stuck,  punt  und  artigkel,  wenn  das  zu  schulden 
kombt,  der  egenanten  unserer  landschaft  gemainlich  und  besonder 
luch  atet  halt  treulich  on  all  geverd  und  arglist 

Und  des  alles  zu  ainem  waren  urkunt  und  bestettigung  aller 
Torgeschribnen  sach  haben  wir  obgenant    uns     und  allen   unsem 
frben  und  nachkomen  und  allen  unsern  landen  und  leuten  zu  künff- 
Sgem  ewigen  nutz  und  fromen,  eren  und    wirdigkait  all    vorge- 
ichribnen  sach,  wort,  brief  und  artigkel,  das  die  ewigklich  unver- 
mckt  beleiben  und  stet  gehalten  werden  von  uns  obgenanten  her- 
re&y  und  vorgenanten  hertzog  Steffans  lieben  son  hertzog  Ludwigs, 
and   von  unser  aller  erben    und  nachkomen  itzt  willigklich  bestet 
and  bevestenl  in  guten  fiirsatzen  mit  unsern  fürstlichen  gelübden, 
genaden  und  treuen  in  aides  weiss;  und  auch  mit  rat,  wissen  und 
gutem   virillen  und  auch   mit  unser  aller  dreier  fiirsiichen  insigel, 
die  wir  willigklichen  und  genedigklichen  geschafTt  und  gehaissen  ha- 
ken,  das  die   unser  canlzler  an  disen   brief  gelegt  und   gehengkt 
kabent,  der  geben  ist  zu  Freisingen  an  sand  Barbara  tag  der  hei- 
ligen janckfrauen  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert  iar  und  dar- 
;h   in  dem  andern   iar. 


Der  Yieniiidzwainugist  brief. 

Wir  all  und  yegklich  graven,  freien,  dinstleut,  ritter  und  knecht, 
und  mergkt,  edel  und  unedel  gemainlich  in  dem  obem  land 
Baim  bekennen  und  thun  kunt  öffentlich  mit  dem  brief:  als  die 
bochgebomen  fiirsten,  unser  genedig  herren  hertzog  Steffan  her- 
Uog  Ernst  und  hertzog  Wilhelm  all  drey  gevettern  pfultzgraven  bey 
Rhein  und  hertzogen  in  Baim  etc.  amer  freuntlicher  tailung  nach 
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irer  gantzen  landschaft  rath  in  obern  Buim  wissen,  willen  und  wol- 
gefallen  uberain  komen  sind,  und  an  derselben  tailung  unserm  ge- 
nedigen  herren  hertzog  Sieffan  nnd  seinen  erben  worden  und  zu 
lall  angefallen  ist  Ingolstat  und  was  darzu  geiailt  ist,  und  unsem 
genedigen  herren  hertzog  Ernst  und  hertzog  Wilhelm  und  ir  baider 
erben  München  und  was  darzu  getaut  ist,  ir  yegklichem  also  sein 
tail  nach  der  alten  tailbrief  sag,  laut  und  anweisung,  als  vierzig 
man  aus  gcmainer  landschaf  t  vormalen  geteilt  haben;  wann  nu  wol 
notturftig  ist,  das  versorgt  werde,  das  die  tail  also  besteen,  und  das 
yedweder  tail  der  herrn  zu  seinem  land  und  tailung  geruei  mit  vol- 
lem gewalt  komen  mög ,  so  versprechen  wir  all  der  insigel  an  den 
brief  ligt  oder  hinflir  daran  konÄt  gemainlichen  oder  unser  yegfc- 
Ikher  besonder,  als  wir  in  dem  obern  land  zu  Baim  gesessen  seil 
und  darzu  oder  darein  gehörent,  yedwedem  tail  der  egenanlai 
unserer  genedigen  herschaft  und  iren  erben  bey  guten  treuen  as 
eines  rechten  aides  stat,  ob  die  von  Hünchen  nit  huldigen  und  thuB 
weiten  als  hernach  geschriben  stet,  oder  die  von  Ingolstat,  nach 
dem  und  dem  brief  den  unser  genedig  herrn  hertzog  Ernst  md 
hertzog  Wilhelm  von  dem  obgenanten  unserm  gen^igen  hem 
hertzog  Steffan  umb  Ingolstat  habent,  genug  geschieht,  dann  aick 
nit  huldigen  und  schwem,  gehorsam,  undertenig  und  gewertig 
sein  wollen  als  irer  rechten  herschaft,  und  darin  widersässig  und 
nit  gehorsam  sein  wollen  wie  sich  das  fueget,  welchem  tail  der  her- 
ren das  geschecli,  so  sollen  wir  all  gemainlich  als  wir  vor  an  des 
brief  vcrschriben  und  begriffen  sein  niemant  ausgenomen  demselbea 
herrn  dem  tAso  sölich  ungehorsam  geschieht  mit  ganlzen  treuen  un- 
geverlichen  beygcsteeii  und  darzu  beholffen  sein,  und  nit  ablassen 
als  lang  bis  si)lich  huldigung  und  gehorsam  geschieht;  und  sol  auch 
dann  niemant  undcr  uns  allen  darin  auf  den  andern  nicht  waigem 
noc*li  viTzieheii  geverlichen  in  kain  weiss.  Und  welcher  oder  wel- 
che das  uiider  uns  darüber  vcrziegen  und  nicht  hilfiich  darin  weren, 
der  oder  dieselben  thunt  wider  ir  treu,  aid  und  gelUbd  und  wider 
unser  genedigen  herschafl  genad,  brief  und  insigel,  und  darxa 
schwerlichen  wider  uns  all  gemainlich  und  besonder. 

Alspald  aber  söliche  huldigung  volstreckt  ist  und  geschehen, 
so  sol  die  egenant  punlnus  gen  der  vorgenanten  unser  genedigen 
herschafl  und  iren  erben  gentzlichen  und  gar  absein,  und  all  brief 
die  darüber  geben  sind  söllent  ab,  lodt  und  kraftloss  sein,  und 
uns,  unsem  erben  und  nachkomcn  kainen  schaden  bringen  in  kain 
weiss;  und  sol  dann   yed weders  tails  landschaft  irer  rechten  her- 
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Khafl  wider  gehorsuai  und  uniitTlenig  sein  als  vor  und  als  Iren 
rechlcn  erbherren  treulichen  nn<I  ungeverlichen ,  als  (Ihs  von  alter 
pid  Vün  rechts  wegen  herkoiiten  ist. 

Sonder  so  ist  umb  die  von  München  gcredl  und  gethedtgt 
worden,  das  sy  irer  versorf^nus  die  in  unser  genedi^  Herrn  hertzog 
Bmst  und  hertzog  Wilhelm  Tür  sich  und  ir  erben  Ihun  söllent  bey 
iea  vienindzwainzigen  bleiben.  Was  die  dünn  zwischen  hatden 
Wien  darumb  auf  ir  aide  erkennent.  erindernt  und  aussprechen, 
dobey  sal  rs  beleiben.  0urzu  so  süllent  sy  denselben  unsem  ge- 
ledigen herifn  hertzog  Ern.slen  und  berizug  Wilhelmen  und  iren 
frbeD  huldigen  und  schweren,  undcrtenig  und  gewerlig  sein  als 
Ifrn  rechten  erbherren  und  als  das  von  aller  herkomen  ist.  Zu 
j||richer  weiss  söllent  die  vorgrnanten  unser  genedig  herren  her- 
IkOfl  Ernst  und  hertzog  Wilhelm  derselben  versorgnus  und  irs 
dosetzens  auch  bey  den  vierundzwainzigen  beleiben  als  vorgeschrt- 
len   steet. 

r  Wer  »her,  das  die  von  München  das  also  nicht  aufnemcn  noch 
Wien  wollen,  so  sol  unser  obgenanter  genediger  herr  herlzog 
peffan  und  wir  die  gantzen  lundschafl  in  obern  Biiirn,  graven, 
■e{en,  dinsticut,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt,  edel  und  un- 
Mcl  niemant  ausgenomcn  den  vorgenanlen  unsem  genedigen  her- 
ten  hertzug  Ernst  und  hertzog  Wilhelm  nachschieben  und  hellTen 
Mit  gnntzen  treuen  on  geverd,  und  wider  die  von  München  sein, 
I  wider  all  ir  hellTer,  welche  die  wem  niemanl  ausgehomen  noch 
gesetzt,  ü\s  lang  unlz  die  von  München  der  versorgnus, 
iddigung  und  schwerens  bei  den  vierundzwainzigen  beleiben  in 
ler  der  mass  als  vorgeschriben  sleeU 

Auch  erkennen  wir.  ob  das  also  zu  manung  kcm,  und  das 
von  der  egenuntcn  unserer  genedigen  hersebafl  umb  sölich 
thtgehorsam  erniant  werden,  von  welchem  tail  der  herrn  das  ge- 
Jlchech,  das  wir  in  dann  on  verziehen  nach  irer  manung  in  den 
jiegsten  vierzehen  lagen  darnach  ungeverlich  beholffen  sein  sollen 
ÜmUchen  on  all  geverd  in  alle  der  mass  als  oben  geschriben  steet 

;'  Und  das  die  vorgonant  punRius  mit  der  egenanten  unserer 
jäenedigen  herschafl  gunst,  willen  und  gantzem  wulgefalleo  be- 
Miehen  sey,  des  hat  dieselben  unser  genedig  berschaß  ire  insi- 
^1  zu  sainbt  den  unsem  an  den  brief  gelegt  zu  ainer  waren  ge- 
leucknus  aller  vorgeschrihnen  stuck,  punt  und  arligkul  mit  sainbt 
«ns  stet  ze  hallen  treulieben  on  als  geverd. 


Des  alles  zu  ainem  waren  urkunt  geben  wir  obgenant  ffirsten 
und  alle  die,  der  insigel  an  dem  brief  ligt  oder  hinfUr  daran  kombt^ 
den  brief  mit  unser  aller  anhangenden  insigel  versigelt.  Geben  zu 
Ingolstat  an  dem  obersten  nach  Christi  geburt  viersehenhundert  iar 
und  darnach  im  dritten  iar.*) 


D«r  nnflmdiwiiiiigift  brief.  ^) 

Wir  Johans  von  gottes  genaden  pfaltzgraf  bei  Rhein  und  her- 
tsog  in  Baim  etc.  bekennen  für  uns  und  flir  all  unser  erben  und 
nachkomen  öffentlich  mit  dem  brief  und  thun  kunt  allen  den  die 
den  brief  ansehent  oder  hörent  lesen  ^  das  uns  unser  lieb  getreu 
graven,  freien,  ebbt,  bröbst,  prelaten,  ritter,  knecht,  stet,  mergU, 
lande  und  leut  durch  unser  lieb  und  pet  willen  ain  Steuer  erlauU 
und  günt  habent  Und  darumb  so  versprechen  wir  in  mit  unsen 
fürstlichen  genaden  und  treuen  flir  uns,  unser  erben  und  nachko- 
men, das  wir  hinflir  noch  niemant  von  unsern  wegen  kain  Steuer 
von  in  nymermer  nemen  sollen  noch  wollen. 

Auch  bestetten  wir  in  mit  unsern  flirstlichen  genaden  und  auck 
mit  craft  des  briefs  alle  die  brief  und  hantvesten  die  sy  habent 

*)  Die  iweite  ausübe  fiQgt  diesem  bandbriefe  folgende  sigillbeschreibani^  bei: 
An  dieser  bfindnass  hangen  nachbenante  innsigel:  hertxog  Steffiin,  hertiof 
Ernst,  hertiog  Wilhelm,  Albrecht  von  Abensperg,  Schweickhait  v» 
Gundolfingen,  Albrecht  Tümdl,  Georg  Camerberger,  Ingolstat,  Stcfv 
Gumppenberger,  stat  Rain,  Aichach,  Schrobenhausen ,  Seite  PreisiDfcr, 
fiberhart  von  Freiberg,  Wasserburg,  Töltz,  Thoman  Preisinger,  Ulrid 
Judman,  Ludwig  Pientienawer,  Ott  PienUenawer ,  Cunrad  Dachawer, 
Burkhard  von  Rorbach,  Oswald  Pientcenawer,  Vohburg,  Hofenreoter, 
Hilpold  Fraunberger  vom  Haag,  Khueffstain,  Khitspühel,  Dietrich  Holer, 
Aibling,  Hans  Pflandorffer,  Landsperg,  Conrad  Prandt,  Wilhelm  von  StUh 
eben,  Daniel  von  Aibling,  Thoman  Thorer,  Diesten,  Mumaw,  Pfaffenhofc^ 
Hans  Zenger,  Hohenwart,  Weilhaim,  Wolfertzhausen,  Ulrich  Pfattner,  Ta- 
ninger,  Georg  Finsinger,  marckt  Dachaw,  Steyrer,  Wisinger,  Hans  Die- 
ser, Wilhalm  Mächsselrainer,  Ruedolff  Schondorffer,  Ulrich  Böhenkirckr 
von  Aichpiehl,  Ulrich  Eisenhover,  Philip  Durbacher,  Ulrich  Eisenhom 
von  Otelzhausen,  Amolt  von  Chamer  von  Tetzendorff,  Hans  Tfimdi,  Sr- 
hart  Eglinger,  Jacob  Eglinger,  Hans  von  Egloffstain,  Gauss  SchilwUii 
Marquart  Adlungsshofer ,  Ulrich  Dachawer,  Heinrich  Preisinger,  Wilhria 
Schenk  von  Schnaitbach,  Erhart  Kemmater,  Amolt  Ebran,  Hasslaoger, 
herr  Albrecht  von  Haldenberg,  Erasm  Haussner  von  Burgstal,  Conrad 
HoHxhaimer,  Hainrich  von  Haldenberg. 

•♦)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  166.     v.    Freyberg  a.  a.  o.  I.  a.  292. 


iB^Ruern  vorfordern  st 
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lern  Vorforilerii  seligen,  mit  nanien  die  haiitvesi  die  da  laut 
TOn  könig  Otten  von  ünsem  und  hertzog  Hainrichen  und  hertzog 
Otlen  pfaltzgTBven  bey  Rhein  und  hertzugen  in  Bairn,  und  mit  na- 
wn  die  lianlvest  die  sy  haben  von  unserm  etiii  kaiser  Ludwigen, 
■nd  von  unsern  vetlern  margraf  Ludwigen  und  tiertzog  SlefTan 
«nd  auch  vun  unserm  vatU;r  hcrtzog  Allireehlen  und  vun  uni>erm 
lieben  brueder  hertzog  Albrechten  und  vun  allen  unscm  vurfurdern 
•nd  auch  von  uns,  ul:>u  das  wir  in  dieselben  brief  und  hantvest 
■U  und  auch  den  brief  gelreulichen  stet  wollen  hallen  un  aller- 
hy  gever. 

Wer  aber,  das  in  die  vun  onsern  erben  und  nachkomen  oder 
Mo  anders  yemant  von  unsern  wegen  in  ichte  uberfaren  wurden, 
P»  mügea  sy  sich  wul  di'S  verainen,  setzen  und  widersprechen 
pKh  laut  und  sag  der  brief  die  sy  von  unsern  vorrurdern  habont, 
Ik  sy  des  an  irn  treuen  und  eren  unentgolten  6i>llen  sein. 

Und  des  zu  urkunt  geben  wir  in  dise  hantvest  ver^igelt  mit 
inserni   grossen   anhangenden  insigel    Tür    uns.   unser    erben    und 

E:hkomen.     Des  ist  geschehen    nach   Christi   geburt  du   man   zalt 
rzehenhundert  jar   und    darnach   in   dem    neunten  jar   an    sand 
ftclas   tag. 


Der  BechGondxvuiizigist  brief  *) 

'  Wir  all  der  insigl  an  dem  brief  ilzo  sind  oder  hinfur  daran 
■Rnen  bekennen  all  unverschaidenlich  bey  unserm  aid,  eren  und 
Ruen,  als  wir  uns  des  on  Hins  gesworen  aids  stat  zu  einander 
pt  io  versigll  und  verbrieft  haben ,  das  wir  uns  treulich  und 
peuntlich  zu  uinander  veraint  und  verpunden  haben,  und  verpinden 
Bis  such  in  crall  des  briefs  treulich  bey  ainander  zu  beleiben  und 
Mffen  bei  den  gnaden,  brieven  und  rechten  und  alten  guetn  gewon- 
bten,  als  wir  dann  des  von  den  hochgeborncn  fUrsten  unsern  gnc- 
Igen  herren  von  Bairn  brief  haben  die  lautent  und  sagent  graven, 
lelen,  ritter  und  knechten,  steten  und  mergktcn  und  gcmaingklich 
Br  landschaH,  und  welligem  under  uns  einem  oder  mer  die  in  der 
pnung  und  punlnus  sind  kainerlay  ungleich  und  unrecht  bcschech, 
b  wer  von  unser  genedigen  hersehaft  oder  anders  yemant,  wer  die 
jVereR  inner  oder  ausser  lands  oder   anders  dann  die   brief  aigent- 
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lieh  ausweisenly  es  wer  graf,  frey,  ritter  oder  knecht,  slei  und 
mergkt,  arm  oder  reiche  das  wir  dem  oder  denselben  beystendig 
und  hiiflich  sein  sollen  und  wollen  treulich  on  alles  geirerde  nach 
allem  unserm  vermuegen,  und  darinnen  kain  fürzug  haben,  alsoft  in 
des  not  beschicht,  und  dieweil  die  puntnus  und  ainigung  stet  als 
lang  bis  das  sy  bey  gleichem  rechten  und  obgeschriben  brievei 
beleiben. 

Und  ob  in  das  von  unsern  gnedigen  herren  von  Baim  ainoi 
oder  mer  uberfaren  wttrd,  so  sol  unser  haubtman  der  dieselbig 
zeit  gesetzt  ist,  alspald  er  des  erinnert  wirt  von  dem  oder  den- 
selben dem  das  uberfaren  beschehen  ist,  dann  ze  stunt  der  insigl 
an  dem  brief  leit  besentcn,  so  er  ir  allermaist  gehaben  mag,  lad 
sol  denn  den  clager  boren.  Er  und  die  dann  darkomen  sind,  die- 
selbigen  sullen  auf  ir  aid  erkennen  nach  des  clagers  fÜrgab ,  <A 
man  im  hilf  schuldig  sey  oder  nicht;  was  denn  von  dem  meren 
tail  darumb  erkent  wirt,  da  sol  er  bey  beleiben,  und  die  sach  hand- 
ien und  halten,  als  oben  und  hernach  geschriben  stet  Und  wer 
auch  also  gevordert  wurd  und  nicht  kern,  biet  in  dann  nicht  eehalt 
not  gesaumbt,  das  er  das  redliek  erweisen  möcht,  so  sollen  nad 
mögen  wir  die  andern  die  in  der  ainung  sind  im  wol  an  sein  aid 
und  insigl  sprechen,  das  er  das  nicht  gehalten  hat.  Auch  sol  der 
haubtman  mit  sambt  den  die  da  weren,  und  nach  der  rat  zu  dem 
oder  denselben  herren  reiten ,  und  sein  gnad  pitten  all  unverschai- 
denlich,  das  er  das  ubergreifTen  das  dem  beschehen  ist  der  denn 
clagt  genedigklich  entricht  nach  ausweisung  der  obgeschriben  brief. 
Ob  aber  das  derselbig  herr  nicht  thun  wolt,  so  sol  der  obgeschri- 
ben haubtman  mit  sambt  den  vorgeschriben  zu  den  andern  her- 
ren darumb  reiten,  und  die  ermonen  und  erpitten,  den  herren  za 
erweisen  der  das  ubergreifTen  dann  getan  hat,  in  daran  ze  weisen, 
das  die  bey  den  egenenten  brieven  und  rechten  beleiben. 

Ob  uns  aber  das  von  unsern  gnedigen  herren  nicht  geen 
mocht,  so  sol  wir  doch  bey  ainander  beleiben  in  aller  der  mass  als 
oben  geschriben  stet,  und  als  wir  des  von  unser  genedigen  her- 
schaft guet  brief  und  insigl  von  in  haben,  als  wir  das  wol  thnn 
mögen  unserm  aid  und  treuen  unentgolten. 

Wer  aber  sach,  das  wir  ritter  oder  knecht,  der  insigl  an  dem 
brief  leit,  ichl  stöss  hietn  oder  gewunncn,  das  nicht  erb  und  aigmi, 
grünt  und  poden  antref,  darumb  so  sullens  für  unsern  haubtman 
komen  der  dieselbigen  zeit  gesetzt  ist,  und  sullen  auch  anders  kain 
krieg  noch  Unwillen   darumb  anheben   noch   thun;  und  wann  der 


-  «1  - 

haubtman  von  ainem  oder  mer  des  Unwillen  erinnert  wurd,  so  sol 
er  dann  darnach  inner  vierzehen  tagen  acht  oder  zehcn  beschiken 
ras  den  geschlechten  die  in  der  ainung  sind,  und  die  gegn  ainan- 
der  hören,  und  versuchen  ob  er  sy  und  die  er  dann  zu  im  gevor- 
der!  hat  freuntlich  verrichten  mit  ir  beider  wissen.  Möcht  aber 
das  nicht  gesein,  so  sol  der  haubtman  und  die  acht  oder  zehen 
ain  nnverzogniich  recht  darumb  sprechen  auf  den  aid.  Und  was 
denn  von  dem  merem  tail  erkent  und  gesprochen  wirt^  da  sol  es 
gentzlich  bey  beleiben  und  nicht  ferrer  kumen. 

Ob  aber  stet  oder  mcrgkt^  die  dann  in  die  ainung  zu  uns 
weiten  und  der  insigl  ah  den  brief  kern,  bey  dem  obgeschriben 
punt  beleiben,  das  mögen  sy  wol  thun.  Wollen  sy  aber  nicht,  so 
sol  in  der  punt  doch  kain  schaden  bringen,  und  mögen  sich  des- 
geleichs  und  in  sölicher  mass  mit  einander  aincn,  ob  sy  vertust 

Wer  aber  sach,  ob  der  haubtman  mit  der  gesellen  ainem 
oder  mer,  oder  sy  mit  im  die  in  der  ainung  sind,  icht  zwainung  oder 
stöss  bieten  oder  gewunnen,  so  sullcn  die  gesellen  der  mercr  tail 
die  dann  zu  einander  komen  mögen  die  zeit  ainen  andern  haubt- 
man setzen  bis  die  sach  ain  endl  nimbt. 

Auch  sullen  wir  alle  jar  jerlich  ainen  andern  haubtman  setzen, 
ond  sullen  darumb  zu  einander  reiten  als  unser  allermeist  zu  ain- 
uider  komen  mag  treulich  on  als  gever,  als  wir  denn  oben  in  dem 
brief  begriffen  haben  bey  dem  aid,  und  all  ander  prechen  den  wir 
in  der  ainung  haben  richten  nach  rat  Und  was  denn  darin  dem 
Qerem  tail  gefelligklich  ist,  da  sol  es  bey  beleiben. 

Und  ob  aber  der  haubtman  der  dann  daselben  gesetzt  wirt 
icht  gelts  ausgeb  umb  potnlon  und  zerung  die  dieselbigen  ainung 
atref,  das  söl  er  doselb  fürbringen,  und  so  sullen  wir  im  ze  stunt 
disselb  gelt  under  uns  anlegen  und  widerkeren  on  als  verziehen. 

Ob  aber  wer,  das  ain  haubtman  von  tods  wegen  abgieng 
oder  bey  dem  land  nicht  wer,  so  mag  der  oder  die,  die  dann  die 
lett  prechen  bieten,  uns  all  wol  vorderen  anstat  ains  haubtman, 
ils  denn  in  dem  brief  geschriben  stet  Und  wann  wir  dann  also 
Hisamen  kumen,  so  sol  wir  ze  stunt  ainen  haubtman  setzen,  der 
das  also  ausricht  als  denn  obgeschriben  stet.  Und  wo  uns  dann 
der  vorgenant  haubtman  zu  im  hinvordert,  da  sullen  wir  also  hin- 
kumen  und  nicht  ausbeleiben  in  obgeschribner  mass. 

Auch  sol  niemant  in  die  ainung  genomen  werden  dann  nach 


des  haubtmans  und  vier  oder  sechsser  die  er  za  im  daminb  bringen 
mag  rat  und  willen,  es  wer  dann  ob  ichl  siet  oder  mergkt  in  die 
ainung  komen  wollen  und  ir  insigl  an  den  brief  hiengen ,  die  mag 
der  haubtman  wol  on  rat  aufnemen. 

Es  sol  auch  die  ainung  also  beleiben  funfzehen  jar  die  sick 
nach  ainander  verlauflTent  nach  datum  des  briefs,  und  besteen  als 
wir  das  durch  gemains  nutz  willen  erdacht  und  erfunden  haben, 
on  all  auszug  und  widerred  das  yemani  erdengken  soi  noch  mag 
der  insigl  an  dem  brief  leit  Und  suUen  uns  auch  also  halten  bey 
all  obgeschriben  punden  und  artigklen. 

Und  des  zu  ainer  bestettnus  haben  wir  all  und  yegklicher 
besonder  unser  insigl  an  den  brief  gehengkt,  alles  das  siet  ze  hal- 
ten das  der  brief  von  worl  zu  wort  ausweist^  der  geschriben  ist 
des  negsten  freitags  vor  dem  heiligen  pfingstag  do  man  zalt  vod 
Christi  gepurde  vierzehenhundert  jar  und  darnach  in  dem  sech- 
Ziehenden  jare.  *) 


Der  läbemmdzwainigist  briet**)  j 

Wir  all  graven,  freien,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt  io    ^ 
bbem  Bairn,  der  insigl  an  dem  brief  itzo  hanget  oder  fürbas  darao    ^ 


*)  Die  n^llbeschreibufi^  der  ersten   ausgäbe  sn  diesem  bundbriefe  ist  nidi- 
stehende: 

An  disem  brief  sein  funfundzwainzik  sigil  ann  pergamenenn  presse!  ge- 
hengkt  gewesen,  unnd   darzu  dreizehenn^    dreu   zuvorderist    unnd  zehem 
zu  lesl  ledig  unversigelt  pressel.     Auf  der  versigltenn   etlichenn  prewrin,     ■ 
unnd   nemlich   dem   fünften   Casper   Torring,   sechstenn  Hanns  Layroinftr,     | 
dem   sibendenn  Jörig  Fraunberger    von    Hohnburg,    dem   achten   Ludwif 
Pientzauer,   dem  neundtn  Wilhalm  Mazlrainer,  dem  zehenden  Ortolf  Uy- 
minger^  dem  aindliflen   Sigmund   Fraunberger,  iwelften    Asm  Geskircbcf«    "' 
dreizehenden   Wilhalm   Camerberger,   vierzehenden   Wilhalm   Törringer  fl    i 
Pettenbach,   dem   funfzehenden  Jörig   Waldeker,   und   dem    sechzeheadei    ^ 
Wemher  Waldeker,  aber  auf  den  andern  nicht  geschriben. 

Die  zweite  ausgäbe  dagegen  bemerkt  folgendes:  t** 

An  disem  brieff  haben  gesigelt   deren   namen   hernach   folgen:   Jobst  herr    ^ 
zu   Abensperg,  Ott  Grans,   Mathes  von   Chamer,  Hatmar  von   Labor  4ler    *. 
elter,  Caspar  Törringer,  Hans    Laiminger,  Jörig  Fraunberger  von  Hohen- 
bürg,   Ludwig   Pientzenawcr,   Wilhelm   Mächsselrainer,   Ortolff  Laiminger,     ' 
Sigmund  Fraunberger,    Asm  Gesskircher,   Wilhelm  Camerberger,  M'ilhflin     "^ 
Törringer   zu  Yettcnbach,   Jörig  Waldecker,   Wemher  Waldecker,  Gcor^ 
von  Wolfstain,  Thesenis  von  Fraunhoven ,   Hatmar  von   Laher  der  jfinger. 
Caspar  von  Laber,    Lucas    Fraunberger,   Caspar    Turner,    Georg  Tora^i 
Ulrich  Eisenhofer,  Jacob  Pitrich  von  Reichertzhausen. 
^  Den  gesehifhtllchen  nisammenbuig  dieses  bnndVriefM   mit  den  vwn  fle>' 


kmnbl,  ab  wir  den  hochgeborn  fUrslea  und  herren,  herren  Lud- 
wigen pfallentzgraven  bey  Rein^  hertzog  in  Bairn  und  graven  zu 
Mortani  etc.  und  herren  Ludwigen  seinem  sun  auch  pfallentzgraven 
bey  Rein^  hertzogen  in  Bairn  und  graven  zu  Gravispach  etc.  un- 
fern genedigen  herren  zu  tail  angefallen  sein,  bekennen  all  un- 
verschaidenlich  mtt  dem  offen  brief:  als  die  vorgenanten  unser 
gnedig  herren  durch  frid  und  gemach  der  gemainen  landschaft,  und 
darumb  das  die  gerechtigkait  desterbas  aufgehalten  und  beschirmbi 
ndg  werden,  sich  zu  deir  edln  und  vesten  der  ritlerschaft  in  iren 
and  irer  vettern  landen  zu  Bairn  verschriben  und  veraint  habent^ 
•Is  sölich  brief  zwischen  ir  und  derselben  ritterschaft  gegeben  ai- 
genlHch  ausweisent,  und  wann  nu  dieselben  unser  gnedig  herren 
enistlich  und  vestigküch  mit  uns  geschafll  haben,  uns  zu  in  den 
Torgenantn  unseren  gnedigen  harren  und  zu  der  vorgenanten  rit- 
terschaft auch  zu  verainen  und  zu  verpinden,  darumb  so  haben  wir 
mit  wolbedachtem  muet,  gueter  Vorbetrachtung  und  rechter  wissen! 
Dach  haissen  und  gescheft  derselben  unsem  gnedigen  herren  uns 
XU  der  vorgenanten  ritterschaft  veraint  und  verpunden,  verainen 
and  verpinden  uns  auch  in  craft  des  briefs  dieselb  ainung  mit  der 
obgenanten  ritterschaft  treulich  zu  halten,  als  derselb  ainungbrief 
von  wort  zu  wort  hienach  geschriben  und  begriflen  ist  und  also 
betende : 

Wir  all  der  insigl  an  dem  brief  itzo  sind  oder  hinfnr  daran 
kernen  bekennen  all  unverschaidenlich  bey  unserm  aid,  eren  und 
treuen,  ab  wir  uns  des  on  ains  gesworen  aids  stat  zu  ainander  hie 
in  versiglt  und  verbrieft  haben,  das  wir  uns  treulich  und  freuntlich 
so  aiaaiHler  veraint  und  verpunden  haben,  und  verpinden  uns  auch 
in  craft  des  briefs  treulich  bey  ainander  zu  beleiben  und  helffen 
bey  den  gnaden,  brieven  und  rechten  und  alten  guetn  gewonhaiten, 
ab  wir  dann  des  von  den  hochgebomen  fttrsten  unsem  gnedigen 
herren  von  Bairn  brief  haben  die  lautent  und  sagent  graven,  freies, 
ritter  und  knechten ,  steten  und ,  mergkten  und  gemaingklich  der 
bndschaft,  und  welligem  under  uns  ainem  oder  mer  die  in  der 
amimg  und  pnntnus  sind  kainerlay  ungleich  und  unrecht  beschech, 
eBr  wer  von  unser  genedigen  herschaft  oder  anders  yemant,  wer  die 


ckea  tafe  dewelbcn  Jahres  mid  von  einem  und  demselben  orte  datirten 
swei  folgenden  Urkunden ,  zu  welchen  sümmtlich  der  sechtundswaniigste 
brief  die  nächste  Veranlassung  geboten,  enfihlen  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s. 
16t  —164;  V.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  384.  385;  Buchner  a.  a.  o.  VI.  f. 
Z%Z  --  239. 
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weren*  inner  oder  ausser  lands  oder  anders  dann  die  brief  aigeaU 
lich  ausweisenty  es  wer  graf^  frey,  ritter  oder  knechl,  stet  and 
mergkt,  arm  oder  reich^  das  wir  dem  oder  denselben  beystendig 
und  hilflich  sein  sollen  und  wollen  treulich  on  alles  geverde  mdi 
allem  unsem  vermuegen,  und  darinnen  kain  fürzug  haben,  alsoft  ii 
des  not  beschicht ,  und  dieweil  die  puntnus  und  ainigimg  atei  ab 
lang  bis  das  sy  bey  gleichem  rechten  und  obgeschriben  brietci 
beleiben. 

Und  ob  in  das  von  unsem  gnedig^n  herrmi  von  Baim  «- 
nem  oder  mer  uberfaren  wttrd,  so  aol  unser  haabtman  der  diesel- 
big  zeit  gesetzt  ist,  alspald  er  des  erinnert  wirl  von  dem  oder  de&- 
selben  dem  das  uberfaren  beschehen  isl^  dam  ze  stunt  der  msigl 
an  dem  brief  leit  besenten,  so  er  ir  ailermaist  gehabea  mag,  md 
sol  denn  den  clager  hören.  Er  niid  die  dann  darkomen  sind,  die- 
selbigen  suUcn  auf  ir  aid  erkennen  nach  des  clager»  ftirgab,  ob 
man  im  hilf  schuldig  sey  oder  nicht.  Was  denn  von  dem  meren 
lail  darumb  erkent  wirt,  da  scd  er  bey  beleiben,  und  die  sad 
handien  und  halten,  als  oben  und  hernach  geschriben  stet.  Vid 
wer  auch  also  gevordert  wurd  und  nicht  kem,  biet  in  dann  mcht 
eehaft  not  gesaumbt,  das  er  das  redlich  erweisen  möcht,  so  söDaa 
und  mögen  wnr  die  andern  die  in  der  ainuag  sind  im  wol  an  seil 
aid  und  insigl  sprechen,  das  er  das  nicht  gehalten  hat.  Audi  sol 
der  haubtman  mit  sambt  den  die  da  weren,  und  nach  der  rat  zu 
dem  oder  denselben  herren  reiten,  und  sein  gnad  pitten  all  unver- 
schaidenlich,  das  er  das  ubergreiflen  das  dem  beschehen  ist  der 
denn  clagt  genedigklich  entricht  nach  ausweisung  der  obgeschribeo 
brief.  Ob  aber  das  derselbig  herr  nicht  thun  wolt,  so  sol  der  obge- 
schriben haubtman  mit  sambt  den  vorgeschriben  zu  den  anden 
herren  darumb  reiten,  und  die  ermonen  und  erpitten,  den  hemn 
lu  erweisen  der  das  ubergreiflen  dann  getan  hat,  in  daran  ze  woi- 
swi,  das  die  bey  den  egenanten  brieven  und  rechten  beleiben. 

Ob  uns  aber  das  von  imsem  gnedigen  herren  nicht  gett 
mocht,  so  sol  wir  doch  bey  ainander  beleiben  In  aller  der  mass  ab 
oben  geschriben  stet,  und  als  wir  des  von  >  unser  genedigen  her- 
sehaft  guet  brief  und  insigl  von  in  haben,  als  wir  das  woi  thun  mö- 
gen unserm  aid  und  treuen  unentgolten. 

Wer  aber  sach,  das  wir  ritter  oder  knecht,  der  insigl  an  dem 
brief  leit,  icht  stöss  hietn  oder  gew^innen,  das  nicht  erb  und  aigen, 
grünt  und  poden  antref ,  darumb  so  sullens  fiir  unsem  haubtman 
komen  der  dieselbigen  zeit  gesetzt  ist,  und  sullen  auch  anders  kain 


Itrieg  noch  Unwillen  darumb  uiiheben  nuch  Ihun ;  und  whdii  der 
hflubtnMii  von  ainem  oder  mer  des  univiUeii  erinuert  wiird,  so  sol 
er  dann  <lurnBch  inner  vierzelien  tagen  acitl  odür  zehen  beiidiilton 
fus  den  gescLIechten  die  in  der  ainung  sind,  und  die  gegn  ninan- 
4er  hören  und  versuchen  ob  er  sy  und  die  er  dann  zu  im  gevor- 
4ert  hat  Treuntlich  verrichten  mit  ir  baider  wissen.  Möchl  aber 
dis  nicht  gesein,  so  sol  der  hiiublnian  und  die  acht  oder  zehen 
liB  unverzognlich  recht  darumb  sprechen  auf  den  aid.  Und  was 
denn  von  dem  merern  tail  erlient  und  gesprochen  wirt,  da  so!  es 
gentzlich  bey  beleiben  und  nicht  ferrer   kumen. 

Ob  aber  stet  oder  mergkt,  die  dann  in  die  ainung  zu  umi 
wollen  und  der  instgl  an  den  brief  kern,  bcy  dem  ubgeschriben 
font  beleiben,  das  mögen  sy  wol  thun.  Wollen  sy  aber  nicht,  so 
ml  in  der  [)unl  doch  kain  schaden  bringen,  und  mögen  sich  des- 
geleichs  und  in  sölicher  mass  mit  ainander  ainen,  ob  sy  Verlust. 
:'  >Ver   über  säch ,   ob   der  hRublmmi   mit  der    gesellen   ainem 

lider  mer,  oder  sy  mit  im  die  in  der  ainung  sind,  icht  zwainung 
'^er  stäss  hielen  oder  gewunni>n,  so  nullen  die  gesellen  der  merer 
Wl  die  dann  zu  sinander  komen  mögen  die  zeit  einen  andern 
^■nbttnun  setzen  bis  die  sRch   ain  endl  nimbt. 

Auch  sullcn  wir  alle  jar  jcrlich  ainen  andern  haubtman  se- 
toeo,  ond  sullen  darumb  zu  uinander  reitt'n  ab  unser  allermeist  zu 
läninder  komen  mag  treulich  on  nla  gever,  als  wir  denn  oben  in 
i^B  brief  begrifTen  haben  bcy  dem  aid,  und  all  ander  prechen  den 
vir  in  der  ainung  haben  richten  nach  rat.  l'nd  was  denn  darin 
iem  merern  lail  gefelligklich  isl,  da  sol  es  bey  beleiben. 

l'nd  ob  aber  der  haubtman  der  dann  dasi;lbtn  gesetzt  wirl 
itht  gells  Busgeb  umb  potnion  und  zcrung  die  dieselbigen  ainung 
inlref,  das  sol  er  doselb  fiirbringen.  und  so  sullen  wir  im  ze  stnnt 
feselb  gelt  under  uns  anlegen  und  widerkeren  on  als   verziehen. 

Ob  aber  wer,  das  ain  haubtman  von  tods  wegen  abgicng. 
tder  bey  dem  land  nicht  wer,  so  mag  der  oder  die,  die  dann  die 
Kit  prechen  hielen ,  uns  all  wol  vorderen  anstat  ains  haubiman. 
iSs  denn  in  dem  brief  geschriben  siel.  L'nd  wann  wir  dann  also 
Cnsamen  kumen,  so  sol  wir  ze  stunt  ainen  haubtman  setzen,  der 
dis  also  ausricht  als  denn  obgeschriben  slet.  Und  wo  uns  dann  der 
Torgenant  heublman  zu  im  hinvordert,  da  sullen  wir  also  hin- 
liumen  und  nichl  ausbcleil)en  in  obgeschribner  mass. 

Auch  sol  niemant  in  die  ainung  genomen  werden  dann  nach 
des  b^t^rtnf ns.  ,vn<l  vier  oder  sechsser  die  er  zu  im  darumb  brin- 


^ 


gen  mag  rat  und  willen,  es  wer  dann  ob  icht  stel  oder  mergkt  in 
die  ainung  komen  wollen  und  ir  insigl  an  den  brief  hiengen,  die 
mag  der  haubtman  wol  on  rat  aufnemen. 

Es  sol  auch  die  ainung  also  beleiben  funfzehen  jar  die  sich 
nach  ainander  verlaufTent  nach  datum  des  briefs,  und  besteen  ab 
wir  das  durch  gcmains  nutz  willen  erdacht  und  erfunden  haben, 
on  all  auszug  und  widerred  das  yemant  erdengken  sol  noch  nof 
der  insigl  an  dem  brief  leit.  Und  sullen  uns  auch  also  halten  bey 
all  obgeschriben  punden  und  artigklen. 

Und  des  zu  ainer  bestettnus  haben  wir  all  und  yegklicher 
besonder  unser  insigl  an  den  brief  gehengkt,  alles  das  stet  ze  hal- 
ten das  der  brief  von  wort  zu  wort  ausweist,  der  geschriben  ist 
des  negstcn  freitags  vor  dem  heiligen  pfingstag  do  man  zait  von 
Christi  gepurde  vierzehenhundert  jar  und  darnach  in  dem  sech- 
zehenden  jare. 

Und  das  wir  vorgenante  ritterschafl ,  all  stet  und  mergkt  in 
unser  obgenanter  genedigen  herren  hertzog  Ludwigs  und  seins 
sunes  hertzog  Ludwigs  lande  zu  obern  Bairn  die  obgeschriben  ai- 
nung als  die  hievor  von  wort  zu  wort  geschriben  stet  und  begrif- 
fen ist  treulich  halten  sollen  und  wollen ,  und  der  treulichen  nach- 
komen  nach  allem  unserm  vermugen ,  das  haben  wir  der  obgenan- 
ten  rilterschaBt,  die  sich  zu  den  obgenanten  fdrslen  unsern  genedi- 
gen herren  und  zu  uns  veraint  habent,  als  vorberürt  ist,  gelobt 
und  versprochen  bey  unseren  aiden  und  treuen  und  bey  den  pun- 
den als  die  ainung  ausweiset  treulich  und  schlechtigklich  on  all 
arglist  und  gevcrde. 

Diesclb  vorgeschriben  ainung  weren  sol  von  heut  dem  tag  ab 
der  brief  geben  ist  bis  auf  den  freitag  vor  dem  heiligen  pfingstag 
schirist  und  darnach  über  aindlef  gantze  jar  die  sich  negst  nach- 
ainander  verlauffent 

Urkunt  des  brief  mit  unser  aller  der  ritterschafl,  stet  und 
mergkt  in  der  obgenantn  unser  gnedig  herren  land  zu  oben 
Bairn  als  wir  in  der  vorgeschriben  ainung  sein  insigln  versiglten^ 
der  geben  ist  zu  Aichach  an  erichtag  vor  sand  Fabianus  und  sand 
Sebastianus  tag  nach  Christi  gepurt  vierzehenhundert  jar  und  dar- 
nach in  dem  zwainzigisten  jare.  *) 

*}  Die  erste  ausgäbe  enthält  zu  dietem  bundbriefe  nachstehende  ngiUhe- 
Schreibung,  wobei  die  ergfinzungen  aus  der  zweiten  ausgäbe  cursiv  g^ 
druckt  und  deren  wesentliche    abweichungcn  in  klammem  angef&gt  sind: 


^ 


Der  achtnndxTaiuxigist  brief. 
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leb  Ca»ippr  Türringer  zu  Torriiig  liie  zeil  liaublmaii,  iind  wir 
graven,  freJen,  riller,  kiipcht,  stet  und  mergkt,  tlie  ilzo  in  unser 
mng  sind  oder  hinfiir  dareiFi  komen,  bekennen  all  unverschaideii- 
h  mil  dein  brief:  umb  solich  besonder  gnfld  und  guel  maynung  sls 
i  hocbgebonien  fiirslen  und  bcrren,  herr  Ludwig  pfaitzgrave  bey 
lein,  herizog  in  Balni  und  graf  zu  Morlani  etc.  und  berr  Ludwig 
iia  sun  auch  pfallzgraf  bey  Rhein,  herizog  iu  Baini  und  graf  zu 
»ispsch  i-lc.  gegen  uns  der  vorgenanlen  rillerschaft  zu  Bairn  für 
in  genomen  haben ,  als  von  der  ninung  wegen  so  wir  uns  dann 
rch  beleiben  bey  unsern  freihailen ,  bricven,  gnaden  und  land- 
eten zue  einander  verschriben,  veraint  und  versigelt  hüben,  also 
S  d»s  ir  ganlzer  will  und  wolgefallen  isl,  und  durch  merung  fri- 
B  und  Sicherung  der  gerechtigkail  zue  uns  in  dieselb  unser  vor- 
bantfn  ninung  gangen  und  koinen  sind,  darein  wir  sy  auch  ain- 
ligklich  mil  gueler  vorbelrachlung  ^jenomen  haben  und  nemen 
eh  in  crafl  des  briefs,  und  haben  uns  auch  zue  in  verpunden  und 

Diwr  voreewhritiner  hrier  hal  Bibenundalhenzigk  sigl  ann  perjtmn«!! 
pTPwel  enhpntik  gehabt,  ill  ^itn  in  e^lb  wnx  |;clni('hl,  und  lUl  der- 
•«Ihi^en  preuel  nach  onlnuang  geichritirno:  Thema  GiebiBgcr.,  Oll  Frei- 
»urlTFr,  Collan  Hoiienkiti-her  von  AichpicU,  Fridnch  SunientorlTer,  Wol- 
fart  Tm-hser,  Cupar  PUbinger  (Pirbiiit;er),  Wilhalm  GewolUhiusiT,  Jflrig 
Prer,  Gebharl  Oltenhmer,  Wasserburg,  Wilhalm  Püniniier,  JOrig  Fln- 
rinifr  O^'iderapacher),  Bcncdkl  Bohenkirrhrr  ron  AichficU,  IneoUtil, 
Banns  Uierlniarspereer,  Hanns  vonn  Guin|jnper|;,  Alhart  Kosenhuner , 
Birniirh  von  Giinipnpirg,  Oll  Obwr,  Arnoll  Ebron ,  Hainrieb  Obser, 
Jorig  von  Gumpnpere.  Linharl  SdnndiiPllrr.  (Vier  Reicher.  Neabiire,  Frid- 
rich  Finnfckb,  Burkhaiui,  Mathiss  Tiirdlin,  slat  Kain,  Siinonn  Lindacher, 
Prler  Harachalch  von  Sitinlilerg,  Ludwig  Darthin^er,  ilal  Fridberg,  Hanna 
Wild,  Hanns  Tanberger  (Aurh^rger) ,  Nidas  Lew,  Hanns  Hullihaimer, 
slal  Rolennber^h,  Marlin  HindiTkirfher  (Hindersskirther),  stal  Küliiptthl, 
Sriti  Wadil,  lUl  Kopslain,  Hanns  Ilahpnfitelrr  (Hiikensleinpr),  Ulrich 
Srhuhl,  Albrecht  Fasllorh  (von  Piscbach),  Parll  ^or^hingFr  (?(MuhingtT), 
Ebfrharl  Riderrr,  Ulrich  Eisennreich,  Fidricb  Reicherlzhaimer .  ilal  an 
AJcharh.  Connrad  Obaer,  Pcler  Schoasleler,  Wilhalm  PernipPEk,  Hanns 
Kanichaner,  Sehrobenhuum,  Conrad  Zimentner,  Wilhabn  Sandizüller,  Er- 
haft  von  Gricmu  (Grieaenaw),  Kilprant  Judman,  Thoman  Ernbover  (Rien- 
hmtt),  Orloir  Sandiseller,  Fridrich  Zimemuer,  Hat  Hürhatcl,  Rudolf  Oxn- 
bergrr,  stal  Laii^inKtn,  Perthloll  der  junng  Norchineer  (Xeuchinger) , 
<lat  Stainn.  Rainrlch  Kirchaimer,  slal  Freistal.  Hann«  KienberL'er.  Gamrrs- 
haint,  Jürig  vun  Camer,  Conrad  Zeller,  Slefl^n  Kuliinger.  Conrad  Sorer 
(Soyer),  Linharl  Spilberger.  Aiain  OberdorlTer,  alle  unveraerl  an  »igel 
unnd  presiclen,  ausgenomen  das  »echslundriinriigisi.  dem  i>l  das  ainn  lail 
am  presse!  abgerissen,  unnd  dorb   wtiil   tinvcrdaibl. 
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verpinden  uns  wissentlich,  bey  in  getreulich  zuc  beleiben  nach  un- 
sers  ainungbriefs  ausweisung  und  ng;  und  ob  uns  kain  herr  wider 
unser  brief  und  freihält  tet  oder  getan  hict,  und  das  nicht  abtet  und 
widerthun  woit  nach  solicher  freihait  auswelsung  uns  darumb  ge- 
geben, das  wir  dann  die  obgenanten  fürsten  umb  hilf  und  schim 
sullen  anrueffen  und  für  unser  herren  fürbas  halten  wollen  und  in 
undertenig  und  gehorsam  sein  als  getreu  biderleut  iren  rechten  her- 
ren,  also  das  wir  in  thun  und  halten  sullcn  was  unser  freihaitbrief 
ausweisent,  damit  sy  bey  im  fUrstnthumben  und  alten  herkomen  be- 
leiben j  doch  unengolten  uns  der  ritterschaft  land  und  leuten  on  on- 
sem  freihaitbrieven  nach  ausweisung  unsers  alnigongbriefSj  als  wir 
das  wol  thun  muegen  nach  unser  freihait  ausweisung  unsem  vordem 
und  uns  von  iren  vordem  gegeben,  bis  solich  übergriff  widertan 
werden  die  uns  derselb  herr  wider  unser  brief  und  freihait  getan 
biet  oder  tet. 

Und  desgleichen  haben  sy  uns  von  iren  und  der  iren  wegen 
auch  umb  hilf  ze  monen,  wer  in  wider  recht  getan  biet  oder  t«l, 
die  wir  in  treulichen  thun  sullen  nach  unsers  ainungbriefs  auswei^ 
ung  und  sag.  Und  wer  auch,  ob  die  obgenanten  fUrsten  und  her- 
ren von  irn  oder  der  irn  wegen  uns  die  obgenanten  ritterschaft  umb 
hilf  manen  und  vordem  würden  von  verunrechlens  wegen ,  so  sol 
in  der  haubtman  nach  der  manung  in  vierzehen  tagen  ain  tag  be- 
schaiden  an  gelegen  stet  nach  unsers  ainungbriefs  ausweisung.  Und 
wenn  in  der  haubtman  also  tag  beschaidet,  so  sol  der  haubtnun 
vordem  zue  dem  selbigen  tag  zue  komen  aus  den  gesiechten  nack 
unsers  ainungbriefs  ausweisung;  und  aus  den  selben  sol  er  vordem 
zue  im  ungeverlich  sechs  erber  gleich  man  die  von  der  obgenanten 
fUrsten  Widerpart  nicht  sein,  und  sy  vier  aus  iren  reten  die  sy  selb 
darzue  geben  sullen;  dieselben  vier  sullen  die  obgenantn  filrsten 
irer  aid  und  gelübde  so  sy  in  von  rates  wegen  schuldig  sind  die 
zeit  ledig  sagen,  untz  die  sach  zue  endt  kombt.  Und  was  da  von  in 
allen  oder  von  dem  merern  tail  mit  sambt  dem  haubtman  auf  den 
aid  erkent  wirt  nach  des  clagers  fiirgab  und  nach  gelegenhait  der 
sach,  da  sol  es  gentzlich  bey  beleihen  und  dem  treulich  nachkomen 
und  helffen  nach  allem  unserm  vermögen  und  on  alles  geverd ;  doch 
wenn  es  zue  schulden  kombt,  das  wir  den  obgenanten  filrsten  zue 
dinst  kumen  von  ainung  wegen,  das  sy  uns  dann  thun  als  anderm 
irem  teglichen  hofgesind. 

Desgleichs  ob  wir  die   ritterschaft  die  obgenanten  färsten  und 
herren  umb  hilf  manen  würden ,  so  sol  uns  der  baubiman  nach  der 
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leraehen  tagen  aineii  tag  hescliaideii  an  gelesen  stet 
aach  unsere  sinungbrieEs  ausweisuiig.  llri<l  wenn  uns  der  haublnitin 
also  lag  bescbaidet,  so  sol  der  haublman  vurdeni  zuo  demselben  tajf 
W  komen  aus  den  gesleclilen  nach  unsens  ainungbrii'rs  ausweisong; 
Vnd  aus  denselben  sot  er  vordem  zue  im  ungeverlieb  secbs  erber 
gleich  man  die  von  der  obgenaiitn  filrslcn  widerpart  nicht  sein, 
■nd  sy  vier  aus  iren  reten  die  sy  selbs  darzue  geben  sullen;  die- 
aelben  vier  sullen  die  obgenanten  filrslcn  irer  aid  und  gelübdesosy 
in  von  rates  wegen  schuldig  sind  die  zeit  ledig  sngen,  unlz  die  sach 
ine  endl  iionibl.  Und  was  do  von  in  allen  oder  von  dem  meieren 
lail  mit  sambt  dem  hanblman  auF  den  aid  darumb  erkant  wirt  nach 
ies  risgers  filrgab  und  nach  gelegenhail  der  sach,  da  sol  es  gentz- 
J^h  bey  beleihen  und  dem  treulichen  nachkomcn  und  hellTen  nach 
fillem  irem  vermuegen  und  on  alles  geverde. 

Und  beschcch,  das  wir  von  der  obgenaiitn  fürsten  und  von 
;iliiuuig  wegen  in  ofTen  krieg  kernen,  so  sutlen  ^ich  die  obgenanln 
■Arslen  baid  oder  ir  ainer  nicht  friden  noch  setzen  noch  freien  fln 
■meren  willen.  Uesgleichs  ob  die  obgenanlen  fUrsleii  von  unser» 
vd  sinung  wegen  in  offen  krieg  kemen,  so  sullen  wir  uns  all  we- 
der ainer  oder  mer  auch  nicht  frideii,  setzen  noch  freien  an  iren 
willen. 

Wir  haben  auch  den  obgenantn  filrslen  versprochen,  das  wir 
fa  disen  unser  ainung  kainen  Türslen  nicht  nemen  sullen  noch  wel- 
fcn,  denn  mit  der  obgenanten  Kwaier  filrslen  rat  und  nach  unser 
'tening  aniiweisung,  und  das  wir  all  die  itzo  in  der  ainung  sind  oder 
Ikrbas  darein  komen  den  obgenanten  fürsten  und  herren  all  vorge- 
tchriben  punl  und  arligkl  und  yetlichen  auch  unser  vorgenanl  ai- 
■Dng  als  die  von  wort  zu  worl  begriffen  ist  treulichen  halten  söl- 
Vn  and  wollen.  Das  haben  wir  in  gelobt  mit  unsern  treuen  bey 
ten  aiden  und  punden,  als  wir  uns  dann  in  unser  ainung  zue  ain- 
mder  verschrihen  und  veraint  haben  treulich  und  schlechligklich  on 
iD  arglist  und  geverde. 

und  dise  ainung  sol  weren  von  heut  dem  tag  als  der  brief 
geben  ist  bis  auf  den  freitag  vor  dem  heiligen  pfingstag  schirl>t  und 
du-nach  aindlefl  gantze  iar,  die  sich  negsl  nacli  ainander  verlauffen. 
Und  auf  das  alles  die  ainungbrief  auswetsenl,  das  niemant  in 
die  ainung  sol  genomen  werden,  denn  nach  des  haubtman  und  der 
■Rzal  rsl  die  darinnc  geschriben  sind,  darauf  han  ich  obgenanter 
Caspcr  Torringer  die  zeit    haubtman    zusambl  den,   nach  der  rat  ich 
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das  gehandelt  han,  unsere  insigl  on  den  brief  gehangen  flir  ans 
und  all  die  in  der  ainung  sind  und  fürbas  darein  kernen,  den  obge- 
nanten  fllrsten  all  vorgeschriben  punt  und  artigkl  und  yeden  be- 
sonder treulich  ze  halten  on  als  gererd. 

Der  geben  ist  zu  Aichach  am  erichtag  vor  sand  Fabian  und 
sand  Sebastians  tag  nach  Christi  geburde  vierzehenhundert  iar  ond 
darnach  in  dem  zwainzigisten  iare.  ) 


Der  ]ie!in!indEwuixig;i8t  hriet 

Wir  Ludwig  von  gottes  genaden  pfaltzgrave  bey  Rhein,  her- 
tcog  in  Bairn  und  graf  zu  Mortani  etc.  und  wir  Ludwig  sein  son 
von  desselben  gnaden  pfaltzgrave  bey  Rhein,  hertzog  in  Bairn  and 
graf  zu  Graispach  etc.  bekennen  mit  dem  brief  f&r  uns,  all  unser 
erben  und  nachkomen,  das  wir  fttr  uns  genomen  und  angesehei 
haben  die  fürsichtig  getreu  ainung  und  puntnus,  so  unser  ^  fid 
gelreu  die  ritterschaft  in  unsem  und  unser  vettern  landen  zue  Bairn 
gemacht,  und  sich  zue  ainander  verbrieft  und  versigelt  haben,  der 
Casper  Torringer  itzo  haubtroan  ist,  doch  änderst  nicht,  dann  auf 
soliche  maynung  das  sy  und  ir  erben  bey  recht  und  geleichen  st- 
ehen beleiben,  als  sy  des  gewalt,  recht  und  brief  von  unsem  vor- 
seligen der  licrschafl  zu  Bairn  gehabt  und  noch  habent,  und  als  ir 
ainungbrief  ausweiset;  das  also  uns  sonder  wol  gefallen  ist,  und 
darumb  so  haben  wir  obgcnant  fürsten  durch  unser  und  unser  land 
und  leut  und  besonder  durch  der  gemainen  ritterschaft  nutz  und 
fromen  uns  zue  in  geaint,  verpunden  und  verschriben  als  hemack 
geschribcn  stet.  • 

Zue  dem  ersten  sollen  und  wollen  wir  obgenant  Tdrstcn  für  uns 
und  für  all  unser  erben  und  nachkomen  yedem  landvolgk  besonder 
das  in  der  ainung  ist  oder  türbas  darein  kombt  all  freibrief,  ire  recht» 
freihait  und  guet  gewonhait,  die  in  und  irn  vordem  von  unsern  vor- 
deren seligen  gegeben  und   ye  von  ainem  auf  den   andern  bestet 


*)  Die  erste  ausgäbe  fugt  dieser  Urkunde  bei: 

Ann  obpeschriben  brief  sein  siben  an  pergamen  presse!  grien  fnn  gelb 
wax  gedrulit  insigl  gehangen,  auff  welcher  presset  anch  von  alter  gf- 
Schrift  geschriben,  das  erst  Caspar  Torringer,  Jobs  herr  xu  Abeosperg, 
Casper  von  Laber,  Hettmar  vonn  Laber  der  jung,  Ortolf  Layminger,  Ib' 
theus  von  Camer,  Jörg  Fraunberg  su  Hohnwurgk. 

**)  Cbm  2325  und  die  eilte  aaagabe  hat:  um. 
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«nfl  bis  an  uns  hnrlrachl  sind,  mit  unsern  brsflndern  brieven  beglel- 
len  und  gy  getiHligklich  dabey  beleiben  lassen  und  sy  darzucbnllfn, 
«cfatttzen  und  schirmon,  nlso  des  sy  uns  wiUcruinb  auch  Ihun  und 
fallen  was  ir  freihaitbricf  ausweisent,  damit  wir  bey  unscnu  furslti- 
Aumb  und  allen  berkomen  beleiben,  doch  unenigullen  der  riltcr- 
«ehafl  landen  und  leulen  on  irn  freihaitbrieven  nach  irs  ainungbriefü 
«isweisun^.  Doch  wellen  wir  obgenant  fiirslen  unser  landvol^k,  stet 
■nd  mcrgkt,  das  uns  zc  tail  angefallen  isl,  beleiben  lassen  bey  soll- 
en rreibaitn,  brieven  und  rechten,  als  wir  in  dann  mit  unsern 
trie\-en  lieslet  haben. 

L'nd  (tb  in  von  unfern  vorfonlem  seligen  oder  von  uns  das 
vor  ynderl  ulierraren  und  nicht  gehalten  wer,  das  sül  in  noch  Iren 
^■ben  von  uns  noch  von  unsern  erben  nu  hinPikr  nyitier  mer  ge- 
IPthehen.  Und  was  in  des  beschehen  wer  on  iien  freibailen,  das  wer 
Imä  sieur  oder  an  dem  brandbricf,  oder  an  anderen  sachen  daran 
Maser  valler  und  aither  oder  wir  gefreut  bieten,  das  habrn  sy  ua>< 
■ergeben,  ausgenomen  ob  ir  aincr  oder  iner  die  in  der  ainung  ilzu 
pind  xue  uns  ze  sprechen  hellen  von  gellschull  wegen,  die  von  uii- 
penn  vsltern  und  anherreii  seligen  hertzug  StelTan  dem  Jüngern  der 
te  dem  negsten  mit  lod  abgangen  ist  hergienge,  oder  von  uns: 
iJirunib  sol  der  haübtman  drey  oder  vier  aus  uiisortn  rut  zue  im 
s90rd«ren,  und  als  vil  aus  ü-  ainung  und  die  nicht  spruch  zne  uns 
fian  gellschult  wegen  haben.  Und  was  da  von  in  allen  oder  von 
|dnn  mereren  lait  mit  sambt  dem  haublnian  mit  der  guetigkait  er- 
unl  wirt  zwischen  uns  und  dem  oder  den  wir  also  gelten  sollen, 
■I  sol  es  geiilzlich  bey  beleiben,  und  nicht  ferrer  koinen,  ausge- 
wenomen  was  erb  und  aigen,  grünt  und  poden  HntriU;  das  sol  und 
pug  man  suechen  und  austragen  vor  den  gerichlen  und  an  den  en- 
l^n  da  man  es  von  recht  suechen  sol,  wann  wir  sy  all  und  yedes 
iludvolgk  besonder,  das  in  der  ainung  isl  oder  fürbus  darein  komhl. 
j^ey  recht  und  gleich  hallen  und  beleihen  lassen  wuUcn  und  sollen, 
tfml  unrechllich  nicht  beswern  in  katn  weiss,  und  niemauL  andern 
Ifestatlen  nach  allem  unserm  vermögen  getreulich  und  genedtgklich 
4«  alles   geverde. 

l'nd  darunib  zue  pesser  sicherhuit  und  gcscllscliafi  das  atn  ye- 
i^es  land  bey  seinen  brieven  und  rechten  beleihen  die  dann  in  der 
tlinung  sind  oder  fürbas  darein  konient,  geluhen  und  versprechen 
wir  tibgenant  fiirslen  mit  unseren  fürstlichen  gnaden,  eren  und 
Irenen  in  crafl  des  briefs,  das  wir  mit  unser  landschafl  ritlern, 
knechten,  stelen  und   mergkln  in    unsern  landen  zue   Bairn  schalTen 
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wollen,  und  sy  durzue  weisen  und  halten  sollen,  das  sy  sich  all  und  ir 
jeder  besonder  zue  uns  und  zue  der  obgenanten  riUerschafl  also  aillfli^ 
verpinden  und  besigln,  also  auch  treulichen  bey  uns  und  in  zue  beiei- 
ben  und  zue  halten  was  derselb  ainiingbrier  ausweiset,  und  das  nicht 
lassen  nach  allem  unserm  vermögen  on  gever;  und  das  das  gesched 
hie  zwischen  unser  lieben  frauen  tag   liechtmes  schirist  uHgeveriidL 

Und  ob  darüber  beschech,  das  wir  obgenant  fUrslen  oder  unser 
erben  oder  yemant  anders  von  untern  wegen  das  uberfuem  nni 
yedeni  landvolgk  ainem  oder  mer  sein  freihaitbrief,  recht  und  gaet 
gewonhait  nicht  hieltn,  das  got  nit  verheng,  so  suUen  and  mugea 
doch  unser  land  zu  Bairn,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt,  land 
und  leut  beleiben  bey  der  ritterschafl  nach  ausweisung  des  ainung- 
briefs,  sich  des  aufhalten  und  nicht  Kn  ainander  lassen  nach  des  iri- 
nungbriefs  sag,  und  nach  sag  irer  vorfordern  brief,  in  von  unsen 
vorfordern  gegeben ,  auch  ains  yeden  lands  stat  oder  margkt  nirf 
yedlichs  lands  reichten  ausweisung,  irer  aid,  treu  und  eren  unent- 
goltn  gon  uns  und  unsern  erben  noch  gen  niemant  andern  von  qb- 
sc*rn  wegen,  als  das  dann  von  unsern  vorfordern  seligen  der  her- 
schaft zue  Bairn  ain  yedes  land  zue  Bairn  guet  brief  habent,  darinne 
sy  sich  des  Tür  sich  und  Tür  all  ir  erben  vesligklich  verpunden  und 
verschriben  haben  bis  aislang  das  in  solidi  ubergriife  widertan  werden. 

Wer  auch,  ob  wir  obgenant  fUrsten  die  riltcrschaft  der  ainung 
monen  wurden  von  unsern  wier  der  unsorn  von  verunrechlens  we- 
gen,  so  sol  uns  der  liaubtman  nach  der  monnng  in  vierzehen  ta* 
gen  ainen  tag  beschaiden  an  gelegen  stet  nach  irs  ainungbriefs  aus- 
weisung. Und  wann  uns  der  haubtman  den  tag  also  beschaidet,  so 
sol  der  haubtman  vordem  zue  demselben  tag  ze  komen  aus  den 
geslcchten  nach  irs  ainungbriefs  ausweisung ;  und  aus  denselben  soi 
er  vordem  zue  im  ungeverlich  sechs  erber  gleich  man  die>von  un- 
ser Widerpart  nicht  sind.  Und  wir  obgenant  Türsten  sollen  selb 
darzue  geben  vier  aus  unsern  relen;  dieselben  vier  sollen  wir  obge- 
nant Fürsten  ir  aid  und  gelübt  so  sy  uns  dann  von  rats  wegen 
schuldig  sind  die  zeit  ledig  sagen,  untz  das  die  sach  zue  endt  kombt 
Und  was  da  von  in  allen  oder  von  dem  merern  tail  mit  sambt  de* 
haubtman  auf  den  aid  darumb  crkant  wirt  nach  des  clagers  fiirgab 
und. nach  gelegenhait  der  sach,  da  sol  es  gentzlich  bey  beleihen 
und  dem  g(^t  reu  liehen  nachkomen  und  helffen  nach  allem  irem  ver- 
mögen und  on  alles  gevcrd.  Und  ob  es  zue  schulden  kem,  das  uns 
die  ritterschafl  also  von  ainung  wegen  zue  dinst  kem,  so  sollen  und 
wellen  wir  in  thun  als  anderm  unserm  teglichen  ho%eaind. 
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icks  ob  die  rillerschan  uns  ob^enanl  nirsten  umb  hilf 
■nen  wurden,  so  sol  uns  d«)r  haublman  nach  der  msnung  in 
Mnehen  tugen  ainen  lag  besohaiden  an  gelegen  stet  nach  irs  ai- 
lagbrier»  aosweisung.  Und  u-<?nn  nns  der  haublman  airien  lag 
kB  beschaidpi,  so  sol  der  haubtman  vordem  zue  demselben  tag  te 
IMDen  SOS  den  ge^Iechleii  nach  ires  aiiiungbricr»  ausweisung;  und 
tm  denselben  Sül  er  vordem  zue  im  unguvcrlich  sechs  etber  gleich 
lin  die  von  unser  widerpart  nicht  sein,  und  wir  obgenant  für- 
len  sollen  selb  darzue  geben  vier  aus  unseren  relen;  dieselben  vier 
Meti  wir  obgenant  filrsten  irer  aid  und  gelUhde  so  sy  uns  dann 
Ih  rates*)  wegen  schuldig  sein  die  zeit  ledig  sagen,  unlz  das  die 
Ichzn  endt  kombl.  Und  was  da  von  in  allen  oder  von  dr-m  merern 
|H  mit  sambt  dem  haubtman  auf  den  aid  danimb  erkant  wurd 
tkc\t  des  clagers  fürgab  und  nach   geiegenhait    der  sach,  da  sol  es 

tlzlich  bey  heleiben  und  dem  gelreulichen  nachkomen  und  helf- 
nach  allem  unsern  vermögen  und  on  alles  gcverde.  Dis  sollen 
bd  wollen  wir  obgenant  Tiirsten  auch  mit  unsern  relen  also  schaf- 
N,  alsofl  es  not  beschichf,  und  alsofl  sy  der  haublman  vordert 
bch  irs  sinungbriefs  ausweisung. 

*  Und  besehech,  das  wir  obgenant  fiirslen  von  der  ritlerschaft 
itfKO  die  in  der  aitiung  sind  von  ainung  wegen  in  offen  krieg 
ftsBen,  so  sol  sieh  die  rillerschafl  alle  nicht  friden,  setzen  noch 
Inien,  weder  ir  einer  noch  iner,  An  unsern  willen.  Desgleichens 
■  die  rilterschaft  von  unseren  und  von  ainung  wegen  in  offen  krieg 
pDen,  so  sollen  wir  obgenant  fiirsten  uns  auch  nicht  friden,  setzen 
■eh  »enen  in  der  rilterschaft  willen,  wir  baid  oder  unser  ainer. 
r  Und  dise  verainung  sollen  weren  von  heut  dem  tag  als  der 
mer  geben  ist  bis  auf  den  freilag  vor  dem  heiligen  pßngslag  schi- 
it  und  darnach  über  aindlef  ganlsc  iar  die  sich  negst  nach  ain- 
iHler  verlauffent. 

LUnd  in  derselben  verainung  nemben  wir  aus  den  allerdurch- 
htigialen  Türslen  herrn  Sigmundn  römischen  und  hungerischen 
Mc  konig,  unser  gnedige  trauen  die  romischen  und  hungerischen 
Migia  und  ir  tochter,  den  allerdurchleuchligislen  türsten  herren 
urlen  konig  zu  Franckrcich,  unser  Trauen  die  kunigin  zu  Franck- 
Mich  and  ire  kinder,  und  unsern  besundern  Heben  herrn  und  freunt 
|BTn  Eberharicii  erlzbischof  zu  Saltzburg- 
I         Und  das  wir  obgenant  füisten  und  unser  yeder  all  vorgescliri- 

<n:    von  rtchlt  wt'Rnii. 
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ben  punl  und  aiiigkl  und  yeden  besonder  treulich  oo  alles  geverde 
halten  sollen  und  wollen,  des  zue  orkunt  haben,  wir  unsere  aign 
insigil  an  den  brief  haissen  hangen.  Geben  zu  Aichach  am  erieb- 
tag  vor  sand  Fabian  und  Sebastians  tag  nach  Christi  gebort  yierae- 
henhundert  iar  und  darnach  in  dem  zwainzigisten  iar.  *) 


Der  dreissisist  biief.**) 

Wir  Sigmund  von  gottes  genaden  römischer  konig ,  zu  alki 
Zeiten  merer  des  reichs  und  zu  Hungern,  zu  Bebam,  Dalmadea, 
Croacien  etc.  konig  bekennen  und  thun  kunt  offenbar  mit  disea 
brief  allen  den  die  in  sehen  oder  hören  lesen:  sintemmal  uns  dir 
allmechtig  got  von  seiner  götlichen  schikung  darzu  genieSt  hat,  ab 
wir  gentzlich  hoiTen  dem  heiligen  römischen  reich  vor  ze  sein  nad 
ainem  yegklichen  unserm  und  des  reichs  undertone  zu  widerfarei 
lassen  und  bey  seinem  ordenlichen  wesen  zu  beleiben  als  pillich  ist, 
so  ist  doch  unser  betracbtung  nicht  klain  darauf  gewondt,  wie  unser 
und  desselben  reichs  ritterschaft,  damit  der  adl  bestet  ist,  also  ver- 
sorgt werde  das  er  bestee  und  nicht  zerrütte  noch  zerstört  oder 
also  gedrungen  sey  an  seinen  rechten,  sonder  das  er  bey  unsem 
Zeiten  an  seinem  wesen  gelUcklich  und  seligklich  beleihe  und  auf- 
neme.  Und  wann  wir  wol  vernomen  haben ,  das  die  ritterschaft  in 
teutschcn  fand  vil  zwang  leidet  und  vast  gedrungen  wirdet  an  ireo 
rechten  von  etlichen,  und  aufhaltung  solichs  unrechten  wol  be- 
dörfll,  und  wie  wol  sy  villeicht  ofle  gern  zu  uns  zufluecht  betten 
von  solichs  Unrechts  wegen,  und  uns  anrueflflen  in  das  zu  wenden, 
so  sein  wir  in  oft  zu  ferre  von  ander  unser  gescheft  wegen  die  wir 
vor  handen  haben,  das  sy  uns  nicht  fuglich  mögen  erraichen.  Dar- 


*)  Die  erste  ausgäbe  enthält  hiebei  folgende  sigillbeschreibung : 

Vorgeschrihner  brief  hat  zway  sigil  an  pressein  gehengkt ,  rot  in  gcll> 
wai  gedrukt  gehabt.  In  dem  ersten  was  ein  frawen  pild  in  langen  klti- 
dem,  hct  in  der  lincken  ein  gchilt,  darinnen  swen  gekrönt  löwen  ^ 
wegken,  in  vier  taii  versetzt,  und  in  der  rechten  hant  ain  gekröntes 
Stechhelm,  darauf  ain  gekrönter  low  mit  flügelln,  und  nachvolgcnde  uinl>- 
Schrift :  Ludovicus.  dei.  grd.  comes.  palatt.  Rheni.  Bauarieque.  dux.  bu 
dem  andern  auch  ain  schilt,  damitten  über  swerch  getailt ;  inn  dem  oben 
auch  zwen  gekrönt  löwen  und  wegken  wie  vor  gemelt  versetzt,  unnd 
in  dem  undem  tail  drey  strich  underschiedlich  zwerch  durch  den  scbilu 
und  nachvolgcnde  umbschrift:  f*  S*  Ludovici.  ducis.  Darnach  sind  etlicli 
puchstaben  vertunckit  und  volgt:  Rie.  comitis.    in.    Graispach. 

**)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  0.  165. 


lea  lunet,  gueln  ral«  und  rechter  wissen  ^ben 
F  voll«  niachl  und  gewalt  der  egenantn  rittcrschafl  oberul  in 
Itechfn  lundeii,  uiiil  gönnen  in  das  sy  sich  mit  Rinandcr  verpinden 
d  verainen  sollen  und  mügen,  wie  sich  das  Bin  peslen  zu  sein 
Inncken  wirl,  das  sy  bey  gleich  und  recht  heleiben,  und  das  sy 
eb  unsere  und  des  reichs  siete  in  denselben  pnni  wul  nemen  mö- 
n,  die  sich  zu  in  wollen  verpinden,  doch  uns  und  unsere  nach- 
■en  an  dem  heiligen  romischn  reiche  ausgenumon,  das  uns  und 
IKetben  unsern  nachkomen  am  reiche  derseib  punt  ungchedlich 
ip  solle.  Diiran  Irevelen  noch  thun  sy  nicht  wider  uns,  noch  das 
Hg  römisch  reiche,  noch  niemants  anders  in  kain  weiss. 
f  Hit  urkunt  diss  briefs  vorsigit  mit  unserem  konigklichen  an- 
■genden  insigl.  Geben  zu  Normherg  mich  Chriuli  geburt  vier- 
henliundert  iar  und  darnach  in  dem  zwaiundzwainzi^'islcn  iar  am 
gslen  sonlag  vor  des  heihgen  kreutz  tag  exallationis,  unser  reiche 
I  hungerisehrn  etc.  in  dem  sechsunddreissigisten,  des  romischen 
1  zweirten  und  des  bebamischen  im  dritten  iare.*) 


ih  Der  aiumddreissigist  briet  **j 

Wir   die  land^chart   des   lands   in    nidern  Bairn,  graven,  Freien, 
istherrn,  riller,  knccht,    stet,  mcrgkt,   edl   und  uncdl,  reich  und 

t  bekennen  mit  dem  brief  ofTenlich:  als  die  hochgebornen  lUrslen 
r  gnedig  herren  von  Bairn  herlzog  Ludwig,  herizog  Ernsl,  her- 
tg  Wllhalin  und  herizog  Hainrich  elc.  der  erbschuFt  des  landes  ni- 

**)  Die  mte  auiEnb?  brmerkt  eu  dieser  Urkunde: 

UumI  imder  der  plich  lu  der  litickea    seitenn   stundeo  dise    nichvolgead« 

worl:  «d   maadttum   dai   rcgis   Hichnel   pn^poailua   BolesUviea. ;   unnd  lu 

ruck   des  brieb:  repnlüla  elc,   Hainricua  dei  elc. 

Di»er  brief  hat  »in  rol  in  eelb  wsui  gedniLhI  und  an  pcrgnmcn  pressel 
■  banfKI  ins'gl.  darinnen  ain  adli-r  mit  lusgebrailn  äu^ellli,  Ruff  duuelbigen 
I.      ki^f  >in  prtuljiild  Bine>  engels  mit  Ewaien  Qugeljn ,  und  diu  iimbschriri: 

Siginnundiu.   dei,    grd.   Ronuinoruni.   rei.    semper.   nugustud.    ac.    Uiigarie. 

elc    rei. 
**•)  Id  innigem  iiisiwimcn hange  mil  diesem  bundbriefe   stehen  die  beiden  M- 
"      gcndcn  rreiheitsltesUiliEungrii   bui  der  periode  des  unheilttillen  Slmubinger 
g,      ertiTolgeitreitci.   wahiber   in  der   cinleitung  da«   niltliige  aagetülirt  wordea 

i»i.     Zu  sUeu  drei  Urkunden  können  noch  verglichen  werden;  Budharl  a. 

«.O.I.«.  166  —  169.  T.  Freyberg  a.  a.  u.  1.  i.  409—476,  immenllich  ». 

42a ,  t.    454    wDselbut   Matt    dea   cilinen    33.  frei  hei  Itbriefes    der  32.  tn 

U-wn  isl,  II-   46t.      Buchner  a.  a.  o.  VI.  ».  249  —  258. 
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dern  Bairn,  als  das  von  nnserm  gliedigen  lieben  k^ren  hertng  lo- 
bansen,  dem  gel  von  himel  gnedig  sey,  laMer  von  tods  wegm  led% 
erschinen  ist,  nicht  in  ainung  sind,  and  an  uns  die  landschaft  bage- 
rent,  yeder  besonder  aolicher  nachvolgung,  die  sich  nit  gleich  a 
ainander  seuhent,*)  da  wir  die  landschaft  guet  seit  oder  unsere  b»- 
nenten  genedigen  herren  seligen  abschaiden  mit  gnetn  vieis  und  gro- 
ser nue  in  meniger  weiss  versncbt  haben  und  daran  gewesen  sein, 
ob  sy  solicher  stös:)  und  irrung  zuberichtund  entliehen  austrag  ke- 
flien  und  gebracht  mochtn  worden  sein,  das  aber  bisher  nicht  be- 
schehen  ist,  und  stet  yodweder  tail  noch  an  besonder  begerung  md 
mainung,  und  maint  das  im  die  landschaft  das  slat  thun  sol;  tad 
ab  unser  gnedig  herren  obgenent  su  Straubing  zu  tagen  gewesen 
sind  zu  sand  Jacobs  tag  negst  vergangen,  und  sich  der  erbichaft  in 
kainen  weg  nicht  verainen  möchten,  und  yedweder  tail  sein  beger- 
ung in  uns  die  landschaft  vestigklichen  legt,  wie  wir  die  landschall 
der  schuldig  wem  nachzuvolgen ,  daraus  wir  uns  nicht  gerichtfln 
mochten,  und  begertn  und  erbaten  ir  gnad  ainer  lengerung  kii 
auf  sand  Michaels  tag  itzo  vergangen;  in  der  zeit  wollen  wir  die 
landschaft  getreulich  darauf  bedacht  sein  und  rat  haben  ftlrsten  and 
herren,  und  sunder  der  die  auf  Bartholomei  auch  negst  vergangen 
gen  Nonnberg  komen  wurden,  und  wie  wir  dann  erdencken  möch- 
ten, und  uns  geraten  wurd,  damit  wir  recht  in  den  suchen  lelen, 
das  einem  Pursten  als  gleich  wer  als  dem  andern,  und  wir  bey  eren 
und  golimpfen,  und  das  land  unverderbt  beliben ;  darnach  wollen  wk 
uns  mit  guetm  willen  und  ungeverlich  halten  und  schicken  und  in 
gnaden  treflich  antbort  darauf  geben,  darzu  uns  unser  genedig  her- 
ren iren  willen  und  gonst  geben  haben.  Und  als  wir  unser  tref- 
fenlich  namhaft  potschaft  gehabt  haben  bey  den  fllrsten,  andern  her- 
ren, graven,  ritteren,  knechten  und  steten,  geistlichen  und  weltlichen, 
und  rat  dann  von  in  aufgenomen,  un^  selbs  bedacht  mit  gaela 
treuen  und  nach  unserm  pesten  versteen,  und  haben  unsem  gnä- 
digen herren  antbort  geben,  da  wir  mainen,  das  sy  pillicben  von 
uns  aufnemen,  und  ainem  als  gleich  sey  als  dem  andern,  und  stel 
unser  antbort  darlegen  und  pieten:  all  dieweil  unser  benant  gnedig 
herm  der  erbschaft  in  obgeschribner  masse  nicht  ainig  sind,  and 
wir  die  landschaft  sy  all  doch  erkennen  für  unser  eii>herren,  yeden 
zu  seinem  rechten,  und  nicht  anders  wissen  nach  brieven  und  allem 
alten  herkomen ,  haben  wir  ir  gnad  gebeten  und  pitten  auch  mit 
vieis,  sy  bestellen   uns  reichen  und  armen,  gaistlichen  und  wellli- 

*)  Cbm  2325  liest  mtket. 


■JnCpwmwd  mergklen  uni>er  Tieihait,  recht  und  guet  gewonhait 
pb  wir  die  von  aller  herljrachl  liaberi  und  der  von  Iren  vordem 
gpligen  gedechlnus  verbrieft  sein  und  IrelTen  weg  umb  die  verbor- 
||en  gelUichult,  damil  die  porgen,  auch  land  und  leut  derselben 
achold  Tilr  unseren  genedigen  herren  seligen  unschadhaft  beleihen 
Wd  gehalten   werden. 

Und  wann  sy  das  aisu  getan  haben,  so  wullen  wir  iren  gna- 
ikfi  geren  huldigung  Ihuon  nach  des  lande«  nidern  Baini  gewonhait 
jVBd  rechten,  als  das  unser  vordem  an  uns  pracht  haben  und  des 
serbrieft  sein  yedem  besonder  zu  seinem  rechten  suvil  im  des  zu- 
jnbiiren  wirdel  rechtlich  oder  mit  frontUchen  ainung;  also  dag  das 
■nd  besetzt  wert  richtigklich  mit  ainem  verweser  der  zu  dem  ob~ 
jjfenantn  niderlund  zu  Straubing  gehört ,  und  dem  vollen  gewall 
peben  zu  regiren,  zu  besetzen*)  und  entsetzen,  die  renl  einzune- 
■en,  und  was  über  das  darlegen  des  lands  besteen  mag  nach  red- 
Ivher  reclmung,  das  das  an  die  gellschult  des  laiides  dieweil  he- 
|plt  wert;   und    demselben    verweser    beigeslendig    sein,  das    land 

Fdigklich  schützen  und  schirmen   nach  dem   pesten  mit  allem  irm 
nAgen  als  sy  schuldig  sind. 
Und  kernen  die  sacheti  Tür  den  allerdurchleuchtigisten  unsern 
pedigislen   herren  den  römischen   konig,  uder  für  ir  freunt,  oder 
pir  den   landgraven,    darauf  sy   gefreiet   sind,   wo   und  wie  sy  das 

E Heben  thun  sollen,  und   machen  der   sachen   auslrag  und  endt  in 
BtJicher  freuntschaft  uder  gelihem   rechten  von   datum   diss  briefg 
ler  jarsfrist  auf  das  schirisl  und  kürtzist  so  sy  können  und  mögen. 
|i       Und  was  sich  des  lands  yedem  fiirsten  damit  zugebürt  undan- 

Kelll,  dieselben  die  dann  darin  gewonl  sind  sollen  dem  denn  nach- 
gen     ond    gehorsam    sein     als  aln    yeder  seinem    rechten  erb- 
tii   pfiichtig   und   schuldig  ist  zu    thuen,  doch   unentgolten    uns 
n  an  solichen  freihailn,  rechten  und  gewonhailen   die  wir  haben 
Ml  oben  begrilt'en  ist;  sunder  als   die   herren  umb  ir  alt  krieg  lai- 
noch   nicht   verrichtet  sind ,  ob   das   wider  zu   kriegen  geraten 
,  da  got  vor  sey,  das  doch  versorgt  wert,  damit  das  land  dersel- 
krieg  unbekuRiert  ledig  stee  und  on  schaden  beleih ,  wann  sich 
nant  gern  mit  willen  in  krieg  und   verderben  gibt.     Darauf  wis- 
I  und  versteen  wir  die  landschaft,    und   finden  das  in   kainem  rat 
:ht  anders,  dann  wir  thuen  uns   darin   gnug  nach  gelegenhait  der 
dien,  und   unser   benent   gnedig   herren  all    und   yeder  besonder 


*)  Chm  2325,  Dte  enlr  Bussube  hal  iachutttn;  ilie  zweite  hfJtlutttn. 
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gen  und  kernen  dem  also  pillichen  nach  und  nemen  das  zu  (ni^en 
gefallen  von  uns  auf  und  haben  dea  benuegen. 

Wann  wir  das  in  allen  und  dem  land  zu  richtigkail  Ihnen,  und 
getreulich  und  ungeverlich  domit  umbgeen,  und  aincm  fürsten  als 
gleich  ist  als  dorn  anderen,  getrauen  und  pitten  wir  ir  gnad  demue- 
tigklichen,  sy  machen  im  gnaden  voran  und  uns  der  landschaft  das 
nicht  zu  ander  irrung  und  schaden.  Wer  aber,  das  unser  benent 
genedig  harren  ir  ainer  oder  mer  das  also  nicht  thuen  und  von  uns 
der  landschaft  aufnemen  wolten,  so  wollen  wir  gern  komen  für  an- 
sem  gnedigisten  herren  den  römischen  ete.  konig  oder  fiir  unsem  gne- 
digen  herren  den  pfaltzgraven ,  und  wen  der  seins  namens  der  her- 
ren von  Bairn  zu  im  nimbt  Erfindt  sich  do  mit  recht,  das  wir  noch 
mer  thun  sollen,  was  und  wie,  das  wollen  wir  auch  gern  thun. 

Und  soll  sich  aber  das  alles  in  obverschribner  masse  an  na- 
sem  genedigen  herren  ir  ainem  oder  mer  nicht  finden  mögen,  im 
wir  im  genadcn  nicht  getrauen  und  solich  geleich  weg  darlegen  und 
pieten  in  selb  zum  pesten  nutz  und  fromen,  und  land  und  leut  ii 
rechter  gerechtitrkait  und  nottürAn  für  sich  nicht  nemen  wolten  ia 
guetem  gefallen,  und  uns  das  ungnedigklich  vermerken  und  zae- 
suechen  wolten ,  von  wellichen  ir  ainem  oder  mer  das  geschech  des 
wir  hintz  got  nit  hoffen  anders  dann  sy  versten  unser  gerechtigkiil 
und  treu  niainung,  wo  oder  an  wellichen  enden  es  aber  geschech, 
ao  haben  wir  uns  veraint  und  verain  uns  in  craft  diss  briefs  anf 
den  aid  und  treu  aintrechtigklichen  die  gantz  landschaft  als  wir  oben 
benant  sein,  das  wir  den  Sachen  solichem  ohgeschribem  pieten  urid 
darlegen  getreulichen  nachgeen  und  des  halten,  daran  besten  und 
bey  ainander  beleiben  wollen,  und  darin  empfor  zu  hilf  und  fiird- 
ning  nemon  die  gerechtigkait,  und  sonderlichen  die  andern  herrea 
die  den  obgeschriben  Sachen  nachgeen  und  der  von  uns  benuegen 
wellen  haben,  so  lang  biss  das  der  oder  die  die  dem  nicht  nachfol- 
gen wolten  solicher  guetlicher,  geleicher  und  gerechter  weg  erleist 
und  bedacht  werden. 

Urkunt  diss  briefs  besiglt  mit  unsera  von  der  ritterschafl  and 
den  steten  anhangenden  insigiln,  der  geben  ist  an  montag  vor 
Dyonisij  episcopi  als  man  zalt  von  Christi  unsers  lieben  herrn  gebort 
vierzehen hundert  und  in  dem  funfundzwainzigisten  iaren.  *) 

*)  Die  entte  ausgäbe  fügt  folgende  sigillbesrhreibunf;  an,   wobei  die  wesent- 
lichen abweichungen  der    xweiten  ausübe  in  klammern  gesellt  sind: 

Diser  vorgeAchribner  brief  hat   dreyundsibenzick ,  die    sway  ersten  roU 
and  die  andern  mll  grien  in  gelb  wax  gedmckt  an  pergame«  presse!  tn- 


Der  iTainnddreissigist  brieC 


'  Von  giilles  gpnflden  viii  Ernst,  Wilhalm  um!  Hninrifti  pfallz- 
mven  liei  Rein  und  herlzogcii  in  Bairn  etc.  bpheniien  nlTenlich 
I  flpm  bripve:  als  uns  die  landschafl  des  iandes  in  nidern  Bnirn 
üdigiing  getan  hat  zu  nnsern  rechtn  derselben  crbschafl  nach  aiis- 
RMing  aines  briers  den  sy  sunder  von  uns  darumb  haben,  und  als 
lielb  landschafl  daran  stet,  ob  sich  die  allen  krieg  die  wir  tnilsambt 
pern  punignussen  mit  unserm  vettern  Lodwigen  graven  zu  Mor- 
biete,  haben  wider  ansliessen.  das  sy  derselben  brieg  ledig,  unbe- 
inert  und  on  schaden  sein  und  be>^leen  wellen,  haben  »ir  dersel- 
ii  landsi'halt  gcredt.  ob  es  wider  zu  solichen  kriegen  geraten  solt, 
I  got  vor  sey,  das  wir  dann  den  punlbrieve  als  wir  mit  unsem 
blgnosen  verpunden  sein  für  die  landschafl  legen  sollen;  und  was 
rnach  sag  desselben  unserg  puntbriers  danimb  auf  tr  aide  erken- 
li,  das  wir  mit  eren  darin  gelbun  muegen.  das  wellen  wir  ihun. 
Auch  ist  zu  mercken.  wann  und  wie  sich  das  fuegte.  das  wir 
banser  vetler  horlzog  Ludwig  der  erbsthafl  des  niderlands  zu  ai- 
Inng  und   befiehl   komen   würden,   das  dann   vor  ausgetragen  sol 

hinfCDI  imii^l  )iehabt,  iinnd  bcy  <ifn  vordrntPn  Eigpln  drpy  prrsgellDcher 

IS     Ixlig,  und  ist  auch    auf  den   presse!   von   aller  schrift  ßctcliribcn  auf  daa 

iL     ml:  Johans   luidlgmr,   graf   EUl   vun  Orteiiber){,   Fridrich  Aner,   Coarat 

E      ITtüperger,   Jorig   Praunbrr^er,    Hana   ton    Degenberg ,   Jan    Rimsperger, 

r      Wilhalm   FraunberRer,   Ludwig   Cumerawer,    Hanns  SBllpOE"-  Hanns  von 

W      Fanpei^ ,   PHrr  Rainer,    Dietrich    Siaufler   faangl    an  aim  halben  preuel, 

I*     Feier  Camerauer,  Acbalz  Klitperger,  Ca»)ier  Nütpcrger,  Bann«  t'raimbrr- 

k      gc-    Eraain    Sutlpoger,    Hans   Haiwegk    (Haiimei'k),   Jacob   Te^ber^er, 

r      Panprati  Pucchpergcr,  Teprnharl  Hofer,  Fridrirh  Hamsperfrer,  Wigileu»  Gce- 

W     wolr,    Fridrirh    Stabe]   jegermaüler,    Jorig   KamspcrgeT,    Erfaarl    Voraler, 

9     Panfrali  Wärter,  Herman  >'üspeTger,  Wilhalm  nüsperger,    Hans  Leuwol- 

L     Bae^i  Jorig  Leuwnlfinger,  Ulricfa  Leuwolfingpr,  Seilt  Kaniiperger,  Kirklas 

Hanuperger,  Jorig  Rorer,  Eraeni  Pueehperger,  Jorig  Puechperger,  Tef^nhart 

*     Hörer  vom    Lrbenstain   (Lobenstain) ,    Hemian   Heuwi-gk,   Chrislor  Schon- 

«lainer,  Wilhalm  Aichperger,  Jorig  Sallpoger,  Andre  LVsel,  Harlin  Lcnng^ 

Taider  ,    Jacob  Kvtei,   Wulfgang  HanulorlTer ,    Pctcr  PelTnhauter,    Gebharl 

JAdman,    Dietrich    Gannser   (Grani>or),    Achali    Kolnpcck,    Jorig   Gareysn 

|-      dar   junger.   Andre   SwarlMniioiuer,    Prter    Lränpetk  ,    Paulus   Lohaimer, 

!■      Paulus    Paeiihau^er ,    Ulrich    Hilmslel ,    Oawalt    LJ:ng[i'tder ,     Peter    Reich 

(Reiach),    Peter   Spannagl ,    Wernher   Burkbamer,    Adiati   Ramung    (Ha- 

ming).  Haoi  Schrranter,  Hana  Vorster,  Jobsl  Hoholtinger,  Straubing.  Te- 

>       kradoK.  DingolGng,  Kelhaim.    die    xtat   lU    Vilsshofen   bat  kain  begraben 

inaigil  aber  ir  canierer  Günlainger   hat  von  der  stal  wegen  venigell  nach 

,    Landaw,    Dietfurl,   Scherding;    dlsea    letzt   aigel 


^^^iDg  iat  alain  ai 


I  ainem  halbenn  preuel  noch  angchcngkl 
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werden,  das  der  benanl  unser  valier  der  landschaft  auch  alles 
verbrief  und  versclireib  freihält,  recht  und  ander  brief  in  mass  als 
wir  getan  haben  ee  das  im  huldigung  von  der  landschaft  beschehe. 
Zu  wareni  urkunt  geben  wir  der  landschaft  den  brief  versigill 
mit  unser  aller  dreier  anhangenden  insigil;  das  ist  geschehen  za 
Straubing  an  mitwuchen  nach  sand  Pauls  tag  als  er  bekert  warde 
do  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben  herren  geburde  vierzehea- 
hundert  und  in  dem  sibenundzwainzigisten  iare.*) 


Der  drriudiieiiiigiit 

Wir  Ludwig  von  gottes  genaden  pfaltzgraf  bei  Rhein,  hertiog 
in  Baim  und  grave  zu  Moriani  etc.  bekhennen  Tür  uns,  all  unser  erbet 
und  nachkhomen  offenlich  mit  dem  brief:  wann  all  graven,  freies, 
dinstman,  ritter,  knecht,  edel^  unedel,  stet  und  mergkt  und  ge- 
maingklich  all  leut,  arm  und  reich  in  nidem  Baim  ir  treu  ange- 
sehen haben,  und  haben  uns  obgenanten  hertzog  Ludwigen  mil 
sambt  unsern  vettern  hertzog  Ernsten,  Wilhalm  und  Hainrichen  für 
ir  recht  erbherren  crkant  nach  abschaiden  des  hochgebomen  fürsten 
unsers  lieben  vettern  hertzog  Johansen  von  Hollandt  seligen  ge- 
dechtnus,  doch  unentgolten  und  on  schaden  unser  yedem  besonder 
an  seiner  vordrung  und  rechten ,  und  habent  uns  vorgenantn  her- 
tzog Ludwigen  huldigung  getan  zu  unsern  rechtn  der  erbschaft  des- 
selben lands  in  nidern  Bairn  unentgolten  unsern  egenanten  vettern 
hertzog  Ernsten,  Wilhalm  und  Hainrichen  on  im  rechten  derselben 
erbschafl,  dieselben  gerechtigkait,  lieb  und  treu  haben  wir  ange- 
sehen, und  haben  auch  die  hantvest,  urkunt  und  brief  mit  gueter 
gewissen  alles  unsers  rats  kuntlich  verhört,  die  unser  lieb  vorfor- 
deren  und   vettern   konig  Ott,    hertzog  Steffan    sein   brueder  und 


*)  Die  sigillbeschreibung  der  enten  auigabe  su  dieser  nrkmide  lautet: 
Vorgeschribner  brief  htt  drey  an  pressel  angehengkte  insigil  alle  rol  is 
gelb  wax  gedruckt,  und  in  dem  ersten  gebrecht  ain  schilt,  darinnen  xwn 
gekrönt  löwen  und  wpgk  in  vier  tail  versetit,  darauf  ain  stechhelnds 
zway  hömer  und  dazwischen  ain  gekrönter  Itfw,  und  nachvolgende  umb- 
Schrift :  S.  Emesti.  ducis.  Bauarie ;  dem  andern  ain  schilt  wie  in  dem 
negsten,  darauf  ain  stechgekrönter  helmb,  gewegkelt  flQgel,  und  nachvol- 
gende umbschrift:  Sigillnm  Wilhelmi  ducis  Bauarie;  und  in  dem  drit- 
ten ain  gewegklter  schilt,  darauf  helmb,  hömer  und  low  wie  in  dem 
ersten  gemelt  ist,  mid  dise  uoibfehrift:   S.  Hilnriei.    dadt.  Bawurie. 
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Hainrich,  Ott  und  Hainrich  hertcogon  in  Bairn  und  unser  lieber  her 
kaber  Ludwig  and  margraf  Ludwig  von  Brandenburg,  Stoflan  und 
Ludwig  der  Römer  und  unser  lieb  vettern  herlzog  Albrecbt  der 
etter,  liertiog  Albrechi  der  junger  und  hertzog  Johans  von  Hollandt 
aller  seligen  gedechlnus  gegeben  und  bestet  haben  bischoven,  bre- 
leten  und  all  ander  pfoflThait,  gaistlicher  oder  welllicher,  darzu  gra- 
ven,  freien,  dinstman,  rittern,  knechten,  steten,  niergkten,  burgern, 
innen  und  reichen  und  gemaingklich  allem  land  gegeben  und  ver- 
schriben  haben,  es  sey  umb  aigen,  gült,  leben,  gelt  oder  pfant- 
Schaft  und  umb  den  kauf  der  gericht  und  ander  ir  eren  und  rech- 
ten, freihalten,  und  gueten  gewonhaiten;  und  dieselben  brief,  hant- 
vest  und  urkunt  all,  die  sy  gemaingkleich  oder  yederman  besonder 
Ton  unsem  vorgenanten  vorfordem  und  veltem  seligen  haben,  die 
kreftigen,  bestetten  und  verneuen  wir  in  mit  disem  brief  mit  allen 
den  punctn,  artigkln,  eren  und  rechten  die  daran  begriffen  und  ver- 
ichriben  sind,  nichts  darin  ausgenomen,  also  das  in  und  allen  im 
erben  und  nachkhomen  die  von  uns  und  allen  unsern  erben  und 
aachkhomen  ewigklich  stet  gante  und  unzerbrochen  sullen  sein  und 
keleiben;  und  das  auch  wir  all  unser  ambtleut,  vilzdomb,  richter, 
Khergen  darzu  halten  wollen,  das  sy  in  all  ir  brief,  eer  und  recht 
itet  behalten  die  sy  von  unsem  vorfordern  und  von  uns  haben. 

Wer  auch  das  wir  uns  verenderten,  es  wer  mit  tail  oder  wie 
dis  beschech,  so  sullen  in  dannoch  all  ir  brief  und  hantvesten  in 
lUen  punctn  und  artigklen  so  sy  Inhalten  stet  beleihen,  und  sol  in 
inschedlich  sein  an  dem  brief  und  on  allen  iren  brieven  die  sy  von 
luera  vorfordem,  vettern  und  von  uns  hubcnt,  das  in,  all  iren  er- 
kea  und  nachkhomen  die  vorgenanlen  brief  all  und  yegklicher  be- 
sonder und  bestettigung  mit  allen  artigkln  und  punctn  von  uns  und 
tasem  erben  und  von  allen  unsern  nachkhomen  ewigklich  gantz  stet 
tnd  unzerbrochen  beleiben  on  geverde  und  on  all  arglist. 

Darumb  zu  urkunt  geben  wir  obgenanter  hertzog  Ludwig  in 
den  brief  mit  unserer  haut  gezaichent  und  unserm  insigil  versigU- 
len.  Das  ist  geschehen  zu  Straubing  des  negslen  freitags  vor 
Sand  Margarethen  tag  nach  Christi  unsers  herren  geburde  als  man 
^•U  vierzehenhundert  und  in  dem  sibenundzwainzigisten  iare.  *) 

*)  Die  erate  ausgäbe  enthält  hiezu  nachstehende  bemerkung : 

Za  endt  der  schrift  disetbrieb  und  der  rechten  sei- 
len was  dergeleiehen  hantzaichen  gemacht. 

Diser  brief  hat  ain    insigil   an  pergamen    pressel 
geheugkt  rot  in  gelb  wai  gednikt  gehabt,  in  wel- 


-  «I  - 

Der  Yitfuddreiiiisist  briet  *) 

Wir  Hainrich  von  goUes  genaden  pfaltEgraye  bey  Rhein  und 
bertzoge  in  Bairn  bekhennen  offenlich  mit  dem  brief  f&r  uns  und  den 
hochgebornen  Türsten  unsern  lieben  aon  Ludwigen  auch  pfaltzgn- 
ven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.  und  alle  unser  baider 
erben  und  nachkhomen:  wann  all  graven,  freien,  dinstman,  ritter 
und  knechte,  stet  und  mergkt,  edel  und  unedel,  reich  und  am 
überall  in  unserm  lande  ir  treu  und  rrumbkait  betracht  und  ange- 
sehen und  dem  vorgenanten  unserm  lieben  son  hertzog  Ludwigen 
als  irem  wartent  unsers  landes  rechten  erbherren  durch  unser 
vieissigen  pete  willen  und  uns  zn  lieb  und  gefallen  gelobt,  gehul- 
digt und  gesworen  habent,  soliche  ge^chtigkait ,  liebe  und  treoe 
wir  angesehen  und  in  hinwider  fiir  den  obgenanten  unseren  liebes 
son  hertzog  Ludwigen  gelobt,  geredt  und  versprochen  haben,  ge- 
loben, gereden  und  versprechen  in  auch  wissentlich  in  craft  &B 
briefs,  als  pald  er  zu  seinen  vollingen  jaren  komen  wirf,  das  er 
dann  der  vorgenanten  unser  landschaft  gemaingklich  als  die  obi 
verschriben  und  benent  sind  alle  ire  brivilegia,  freihält,  recht,  hanl- 
vest  und  alte  löbliche  herkhomen  und  gewonhait,  dardurch  sy  durch 
unser  vorforderen,  unseren  lieben  vettern  seligen  und  uns  begna- 
det und  gefreiet  sein,  krefUgen,  bestetten  und  vemeuen  sol  in  aller 
mass  und  forme  als  unser  egenant  vordem,  vatter  und  wir  getan 
haben  on  alle  widerred,  waigrung  und  widersprechen. 

Wer  aber  sache,  das  unser  egenanter  lieber  son ,  als  pald  er 
zu  seinen  jaren  kompt,  ainen  artigkl  oder  mer  die  oben  an  dea 
brief  verschriben  sind  widersprechen  und  nicht  allem  dem  genagf 
thun  wolt  als  wir  in  verpunden  haben ,  so  sol  soliche  huldigvng, 
gelubde  und  aide  als  im  unser  vorgenante  landschaft  getan  bat 
gantz  abe,  craftloss  und  machtloss  und  im  unser  landschaft  darumb 
nichts  pflichtig,  schuldig  noch  verpunden  sein  in  kain  weiss,  so  lang 
und  so  fcrre  biss  er  alles  das  vollendet  was  obn  an  dem  brief  ge- 
schriben  ist,  alles  getreulich,  slechtlich  und  ungeverlich. 

Mit  urkunt  dits  briefs,  der  geben  und  mit  unserm  anhangen- 
den insigl  versiglt  ist,  darunlter  wir  unsern  vorgenantn  lieben  son 
hertzog  Ludwigen  verpinden,  getreulich,  stet,  vest,  unzerbrochenlich 

liebem  sigil  das  geprecht,  umbschrift  und  andere  gettanden  wie  oben  du 
ent  sigil  an  dem  neunzehenden  (in  der  vulgären  aaauulung  den  neunuini' 
swainzigisten)  beschriben  ist. 
*)  V.  Freyberg  a.  a.  o.  L  s.  407. 
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I  halten  und  genng  zu  tfaun  wus  oben  an  dem  brief  verscbri- 
m  ist.  Geben  zu  Burckhausi'n  am  pfirilzlnge  nach  dem  heiligen 
bigslag  nach  Christi  gepurt  vierzehenhuiidcrt  und  in  dem  acht- 
■iswainzigisten  Jsre.*) 


^ 


*"  Der  fHonuddreisgigist  brief**) 

ny  Wir  die  ritterschaft,  stet  und  mergkt,  der  insigel  an  dem  brief 
pig«Dl,  und  gemainlkh  die  gantz  landi^chan  in  übern  Bairn  der 
pnAleucbtigen  huchgebornen  Türsten  und  herren  bertzug  Krnsts 
If.  kertsog  Wilhelms  gc-brucder  pl'altzgruv^n  hey  Rhein  und  hcrtzu- 
f  in  Buirn  etc.  unserer  genedigen  herrn  bekonnea  oiTentlicben 
^deiu  brief,  das  wir  all  und  unser  yegklicber  besonder  belracbt 
1  angeüßhen  haben  diu  unchriülenlii^hen  werck  und  gross  und 
Milich  verderben  armen  und  reichen  und  den  schaden  unserer 
herm  der  aus  krii'gen  und  unrriden  gel  und  bissher 
[en  ist,  und  auch  damit  bedacht  den  gemainen  nutz  unserer  ge- 


ausgsbe  bfnierkl  bei  ilieter  bandveslc: 
'''      Aar  der  plick  des   bricra  der   linckcn   iriln   sict   ^^cbriben:   de   mandalo 
N     dni  ducü  Jobanni»  Liwitircher. 

^  Vorgetcbribncr  briof  bat  Hucb  Bin  insigl  rul  in  gelb  wat  gPlmckl,  und 

.      OB  oiQFr  pergHDifn  preasel  bangi-nl   gehabt,    wettithes   ^llermess    rail  gc- 
ttrocbt   und   iimbscSrifl   gwlall    wie    äai    dnl    und    lelier   insigil    an   dem 
V    cwaiuodiwaiTiiigiateD  (in  der  vuJgiiren  aanimluiig  dem  xwaiandreiuigistai) 
k   obgeachriben  briet  ariiaigl  und  betchribi'n  it\. 

B|  GIcicblalls  Dücb  mit  der  Slraobingcr  erblbcilungMache  in  Verbindung  ileUl 
FT  diese  und  und  die  drei  luniichiil  folgenden  Urkunden.  AI«  numlich  nach 
^  (tgclung  des  32"*"  und  33"*"  freibeilsbriefes  von  seilen  der  beiden  Iwid- 
9  «ehaRen  Hänchvo  nnd  Ingolstadt  die  huldigung  geiclwben  war,  verbaadea 
^     nch  dieic[b«n  geiuaga  auidiücklichc!!!  gewadtbricTes  der  heriage  in  vorlie- 

tgeodcr   Urkunde,    und   nachdem    die    landetlheitung   in    tolge   kaiserlichen 
auipruclu  lu    Presburg    vom    26.    april    1429   Rut  die   in    der   elnleitung 
angegebene  weise  völligen   worden   war,   erliessen   die  im  36'""  brieT« 
^     gcBaoBten    lUnriiodEwaaxig   männer   diesen   sprucbbrief   mil    dem    cntwurf 
^,     eiBer  benogticben  Ire ilici labe* liiligung,    wdclier   auch   als   der   37''"  frei- 
beitsbrief  lur  austerligung  gelangte.   »orHuf  dann   lur   »eiteren   uufrechl- 
baltung  ibrer  recble  die  MQncbner   und   IngulsUdler   landBi'faaR  den  38*'*" 
}f     boadbrief  ligelle. 

(  Zu  den  in  der  aote  lum   St*'""  freiheilsbriere   angelühnen  stellen  kOn- 

>  Kn  biuithllich  der  hier  in  belrachl  kommenden  Urkunden  noch  vergli- 
chen werden  Hudharl  a.  a.  o.  I,  ».  169  —  175.  v.  Frejberg  a.  a.  o. 
I.  179.  480.  617  —  620.  Buchner  a.  «.  o,  VI,  «.  258.  259.  v.  Kren- 
aet  bncTiwhe  landtags  band  Jungen  I.  >.   12,  19.  27.  III.  s.  20    nr.  4.  s.  35. 
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nedigen  herrschaft  land  und  leul  der  von  frid  kompt,  und  so  unser 
genedig  herrschaft  wol  mit  ainander  leben,  und  darzu  unserer  ege- 
nanten  genedigen  herren  herteog  Brnsls  und  hertzog  Wilhelms  emst- 
lichs  gescheft  das  sy  mit  irem  offen  versigelten  brief  mit  uns  get» 
habent;  und  als  nun  ain  anzal  von  prelüten,  graven,  herm,  ritter- 
schaft  und  steten  der  landschaft  in  nidern  Baim  etc.  ainen  sproch 
zwischen  der  durchleuchtigen  hochgebomen  fiirsten  und  herm  heim 
Ludwigs  hertzoge  in  Bairn  und  grave  zu  Mortani  vorgenant  unsers 
genedigen  herm  an  ainem,  und  herm  Emsten  und  herra  Wilhel- 
men pfaltzgraven  bey  Rhein  und  berizogen  in  Baim  etc.  unserer 
genedigen  herm  an  dem  andem  tail  getan  hat,  der  geben  ist  m 
Straubingen  nach  Christi  gehurt  vierzehenhundert  und  darnach  in 
dem  sibenundzwainzigisten  jaren  an  sand  Jacobs  abent  des  heili- 
gen zwölfTboten,  in  demselben  Sprache  under  aadem  Sachen  begrif- 
fen und  auf  den  aid  von  der  anzal  der  ritterschaft  in  nidera  bin 
gesprochen  ist,  das  die  benanten  unser  genedigen  herm  yeder  tail 
mit  seiner  landschaft  schaffen  und  in  auch  verbrieven  sollen,  dis 
sich  ir  baider  tail  landschaft  sonder  zu  ainander  verbrieven  und 
verainen  auf  solich  mainung,  wellicher  tail  dem  andem  solieher  rech- 
ten und  Sprüche  ausgienge  und  nicht  vollendet  so  in  demselben 
sprach  von  der  anzal  der  landschaft  in  nidem  Bairn  beschehen  Yor- 
geschriben  ist,  und  auf  unsern  genedigisten  herm  den  römische 
etc.  könig  ausweist,  und  das  vor  den  ftinfundzwainzigen  f&rbracht 
wurd,  und  das  der  ander  tail  dann  denselben  brach  vor  den  fimf- 
undzwainzigen  nach  irer  erkanlnus  oder  des  merern  tails  fürbrin- 
gen  und  mit  warhait  erweisen  möcht,  so  sol  desselben  herm  land- 
schaft an  dem  der  bruch  ist  dem  andern  herren  der  darin  geiog 
tan  hat  und  seiner  landschaft  dann  gehorsam  und  mit  allem  ver- 
mügen  geraten  und  beholffen  und  so  lang  beygestendig  sein  biss 
derselb  herr  der  nicht  genug  tan  hat  den  vorgeschriben  rechten 
und  Sprüchen  nachkompt  und  genug  thut.  Und  wenn  er  dem  also 
nach  erkantnus  der  fünfundz wainzig  oder  des  merern  tails  genug  tan 
hat,  so  sol  dem  sem  landschaft  wider  anzufallen,  bey  im  beleiben 
und  gehorsam  sein  in  mass  als  sy  itzo  sind  on  eintrag  und  wider- 
red ungeverlichen. 

Und  wann  nun  die  vorgenanten  unser  genedig  herra  hertsog 
Ernst  und  hertzog  Wilhelm  etc.  mit  uns  der  gantzen  irer  landschaft 
in  obem  Bairn  geschafft  und  uns  geboten  haben  mit  irem  völligen 
gewaltsbrief  uns  darüber  gegeben ,  das  wir  uns  mit  des  vorgenan- 
ten unsers   gnedigen    herra    hertzog  Ludwigs  landschaft  in  obem 


^ 


Imto  verpmien  nach  des  itz  gesell  i-il)n<'n  ariigkels  in  dem  epructi- 
fcricf  begriffen  inhulluiig,  also  und  darflul'  haben  wir  oligenante 
|Mul5chBn  in  obcrn  Buirn  der  obgenanten  unserer  genedigeii  hcr- 
KD  herizog  ErnsU  und  herizog  Wilhelms  etc.  uns  vcrpundcn  und 
ferainel  mit  des  egenanlen  unsers  gcnedigen  herrn  hertzog  Lud- 
wigs*) etc.  landscliad  in  obern  Bnirn,  vcrpinden  und  verainen  uns 
•Hch  mit  in  auf  unser  aid  und  ere  wissentlichen  und  in  crafl  dits 
kriefs  auf  solicli  maiuung,  ob  das  wer  da  gott  vor  scy  das  unser 
ktgennnl  genedig  hrrm  hertzog  Ernst  und  herIzog  Wilhelm  etc. 
Ift  hielten  oder  vollendeten  alles  das  so  vorge:>i:hribcn  ist  nach  des 
l^nichs  ausweisung  so  vil  und  der  sprnch  auf  uns  die  landsi^hall 
pnn  ausweiset,  und  das  unser  genediger  herr  hüflzog  Ludwig  etc. 
fach  crkanlnus  der  lilnfundzwainzig  man  oder  des  merern  tails 
fer  in  filrbrini>en  und  mit  warhail  erweisen  möcbt,  das  wir  obge- 
Hnlc  landschuft  dann  gemainlichen  und  yedcr  besonder  im  und 
Mner  landschaft  so  er  genug  tan  hat  nach  laut  des  spruchs  der 
■nfundzwainzig  oder  des  merern  tails  under  in  gehorsam,  under- 
fc^'g?  geraten,  gehollTi'n  und  so  lang  beygestendig  sein  wollen 
l^h  allem  unscrn  vermögen,  biss  das  die  obgenanten  unser  gcnedjg 
Mrren  hertzog  Ernst  und  hertzog  Wilhelm  auch  genug  thunt  umb 
tSbs  das  dann  mit  recht  von  den  egenanten  fünfundzwainzig  man- 
tj/ta  oder  dem  merern  tail  under  in  gesprochen  ist  in  obgeschribner 
■•SS.  L'nd  wann  das  also  von  den  fünfundzwainzig  oder  dem  merern 
|M1  ander  inen  erkant  ist,  und  wir  von  des  vorgenanlen  unsers  ge- 
tdigcn  herrn  hcrlzog  Ludwigs  etc.  landschafl  des  ermunt  werden, 
»  geloben  und  versprechen   wir  all  und  unser  yeder  besonder  bey 

fern  eren  und  aiden  und  in  craft  des  briefs,  das  wir  in  dann  von 
selben  tage  und  die  manung  beschicht   darnach   in  dreien  vier- 

len  tagen  ungeveilich   beygestendig  sein   sollen   und   wollen  mit 
I  unserm  vermögen  so  lang  und  in  mass  als  vorbegrilTeti  ist. 
L'nd  wir  obgenante   landschaft   sollen   auch  dann    fiirbas   gt' 

blich    und    unser    yeder   besonder  dnrinne   dann   kainerlay   wi- 

rred  ausziig  noch  waigerung  weder  durch  unser  obgenante  ge- 
Itdige  herren  hertzog  Ernsts  und  hertzog  Wilhelms  etc.  geschert, 
Ikrchl ,  gab ,  lieb  oder  kainer  anderer  saeh  wegen  wie  die  genant 
der  gehaissen  mögcut  sein  nicht  enhaben,  dann  sonder  solicher 
■Mtnus  und  verainigung  nach  laut  dits  briefes  als  vorgemelt  ist 
■chgeen,  daran  be^teen  und  dabey  beleiben  und  der  genug  Ihun 
Uilecbtlich  und  gelreulichen  on  all  geverde  und  urgliste. 

e  allein  dirspn  brirf  enrhiill  steht  MsU  Ludirigt 


.uditigt         ^^^m 


Zu  urkunt  haben  wir  die  ritterschaft  ^  stet  und  mergkt  ge- 
mainlichen  unsere  insigel  an  den  brief  gebengkt,  der  geben  ist 
zu  Augspurg  als  wir  doselbs  bey  ainander  zu  lag  gewesen  sein  des 
nontags  nach  dem  palmtag  als  man  zait  nach  Christi  geburl  vier* 
zehenhundert  jare  und  darnach  in  dem  neunundzwainzigisten  iare.*) 

Der  sechsuddreissigist  brief 

Wir  die  hernach  geschrieben  mit  namen**)  Eczel  graf  zn 
Ortenbergk,  Hanns  vom  Degemberg  erbhofmaister  in  Bairn,  Wil- 
halm  Frawnberger  zu  WeinUng,  Hanns  Haybeck  zu  Wisentuelden, 
Peter  Rainer  zu  Rain,  wir  obgenant  Tduf  von  der  ritterschaft  in  nidem 
Bairn;  Engelhart  Harschalk,  Wilhalm  Htvetinger,  Vlreich  Tewfel,  Frid- 
reich  Reichertzhaimer,  Haiheus  Türndl,  Steffan  Salier,  Erasm  Martein, 
Klaws  von  Pwech,  Stephan  Prenner  vnd  Jörg  Säller,  wir  obgenant  zehen 
von  unsers  genedigen  herren  hertzog  Ludwigs  elc.  wegen;  Pauls 
Aeresinger,  Stephan  Ebsser,  Erasm  Hausner,  Hanns  Sluder,  Konret 
Eglofstainer,  Hanns  Awer,  Vlreich  PairstorOer,  Francz  Tichtl,  Ludwig 
Wildbrecht  und  Vlreich  Ledrer,    wir   obgenant  zehen  von  unsers 

*)  Die  zweite  ausgäbe  fügt  hier  —  wozu  note  716  —  ntchstehendef  an: 
An  dieser  bündnuss  hangen  nachMgende  innsigel:  Jörig  von  Gandolfing, 
Wernher  Waldecker,  Jörg  Waldecker,  Jörg  Nurher,  Caspar  Thorer,  Wem- 
her  SeiboIdstorfTer,  Hans  Thorer,  Ulrich  Schambeck,  Hainrich  Engelschikk 
von  Starnberg ,  Geschwendübel ,  Conrad  vom  Egioffstain ,  Alban  Wieland, 
Hans  Michsslrainer,  Ulrich  Waldecker,  Wilhelm  Mächsslrainer,  Peter  Ninii- 
hauser,  Jobst  Rorweck,  Ruprecht  Marzeller,  Jan  von  Sedlitz  hofmaister, 
Wiguleus  Winhart,  Johannes  Pferinger,  Ulrich  Dachawer,  Thoman  Scham- 
beck.  Leonhart  Salier,  Hans  Zantner,  Hans  Seiboldstorffer ,  Hans  Sooder- 
storfTer,  Hans  Waldecker,  Rudolff  Schilwatz,  statt  München ,  Jörig  Schil- 
watz ,  statt  Landsperg,  Eberhart  Gurr,  Degenhart  Kurtz ,  statt  Weilhaiii> 
Eberhart  Schilwartz,  marckt  Mainberg,  marckt  Töltz,  Peter  Michelspeck, 
m^rckt  Aibling,  Erhart  Huckentaler,  Ramung,  Conrad  Puchlsperger  zn  Hao- 
steten,  Ulrich  Landsidler,  marckt  Diessen,  Marquart  Hintzenhauser,  Peter 
Höchsteter,  Hainrich  Engelschalck,  Ulrich  Hintzenhauser,  Hans  Pelhaimer, 
Rudolff  Schondorffer ,  Gewolff  Mendorffer,  Hans  Pollinger,  Linhart  Schil- 
dorffer,  Peter  Pronner,  Asm  Wildenwarler,  marckt  Murnaw,  Prentel  Mca- 
dorfTer,  Christan  Halder,  Thoman  GanderstorlTer ,  Jörig  Stumpff,  Pfaffea- 
hoven,  Hainrich  Höhenkircher,  Caspar  Gebeltzhauser  zu  Geisenhauaen,  Jdrf 
Arsinger,  markt  Rietenburg,  Cunrad  Sächsenkamer,  marckt  Sigenbarg, 
Conrad  Aigelspeck,  Hans  Stockel,  Albrecht  Walrab,  marckt  WoirertzbaO' 
sen,  marckt  Yohburg,  Hanns  Pronner^  marckt  Geisenreld ,  marckl  Pferiaf, 
marckt  Hohenwart,  marckt  Dachaw,  Albrecht  Aiglspeck. 
**}  Die  namen  der  nachfolgenden  stündeglieder  sind  -->  da  durch  versekea 
in  der  diesen  brief  allein  enthaltenden  zweiten  ausgäbe  drei  derselben 
ausgeblieben  —  nach  den  originalien  des  kgl.  reichsarchivea  gedruckt, 
deren  das  eine  Ortenberkck^  Ledrdr  schreibt. 
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genedtgM)  lierrn  hertEOg  Ernsts  und  hertzog  Wilhelms  elc.  wegen 
bekennen  öffentlich  mit  discm  brief:  dIs  ein  anzat  von  den  preisten, 
P^ven ,  herrn ,  rJlter,  knechten  und  steten  in  nidern  Bairn  uinen 
■pnich  mit  recht  zwischen  der  hochgebomen  fürsten  und  herrn 
Iwrren  Ludwigen  pfnltzgraven  bey  Rhein,  hertzogen  in  BRirn  und 
yroven  zu  Mortani  auf  ainem,  und  hertzog  Ernsten  und  Wilhelmen 
euch  pfaltzgraven  bey  Bhein  und  hertzogen  in  Bairn  auf  dem  an- 
dern tail  als  von  der  erbschan  des  niderlands  und  ir  allen  krieg 
wegen  getan  habenl,  daraur  der  allerdurchleuchttgist  für^t  und  herr 
herr  Sigmund  römischer  könig,  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs, 
n  Ungern.  Behaim,  Dalmacien,  Croacien  etc.  könig,  unser  genedigi- 
■ter  herr  zwis4:hcn  unser  ubgenanlen  genedigen  herren  von  Bairn 
recht  mit  sein  atns  urtheil  gesprochen  hat,  als  das  seiner  königkli- 
sbeo  raaiestal  besigelt  urtheilbrief  klerlichen  ausweist,  auf  das  alles 
wiser  ohgenant  genedig  herrn,  herr  Ludwig  Ernst  und  Wilhelm  all 
drey  pfaltzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen  in  Bairn  elc.  ainen  gan- 
4cen  fatndergang  hinder  uns  obgenant  fünfundzwainzig  man  getan  und 
WS  gantien  und  volligen  gewHil  mit  ir  aller  dreier  brief  und  sigeln 
gegeben  haben,  ir  baider  tail  herrn  landschaft  zu  obern  Bairn  zu 
versorgen,  damit  ir  bairler  tail  lierrn  landsi'hafl  bey  allen  iren  eren, 
genaden,  freihalten,  rechten  und  guten  gewonhaiten  beleihen  als  in 
die  von  iren  vorfordern  verbrieft  und  verschriben  sind,  darin  die 
rtgenanten  fürsten  all  drry  under  iren  insigeln  uns  den  fiinfund- 
swainzig  mannen  obgenant  bey  iren  rürstlichen  genaden,  eren  und 
treueo  verschriben,  versprochen  und  gelilbdt  haben,  wie  wir  ir  bai- 
der tail  herren  landschaft  zu  obern  Bairn  versorgen  und  was  wir 
duitmb  sprechen  und  wie  wir  das  setzen,  damit  ir  baider  tail  herrn 
hodschaft  zu  obern  Bairn  bey  allen  iren  eren,  genaden,  freihalten, 
■echten  und  guten  gewonhaiten  als  in  die  von  iren  vorfordern  ver- 
teil und  verschriben  sind  bleUien,  das  sy  das  stet  halten,  dem  ge- 
■ag  thun,  verbrieven  und  verschreiben  wollen,  also  sprechen  wir 
'Ae  funfundzwainzig  man  obgenant  eintrechtigklich  auf  den  aid,  das 
■nser  genedi(f  herrn  hertzog  Ludwig,  hertzog  Ernst  und  hertzog 
Wilhelm  etc.  obgenant  ir  baider  tail  herrn  tanilschafl  zu  obern  Bairn 
^der  landschaft  ain  solichen  brief  under  irer  aller  dreier  insigeln 
■b  faernsch  von  wort  zu  wort  verschriben  ist  geben  sollen  zwi- 
schen hie  dato  ditz  briefs  und  vierzehen  tagen ,  und  welcher  herr 
darin  saumig  ist,  der  sol  entgelten  als  recht  ist. 

Wir  Ludwig  von  gottcs  genaden  pfaltzgravc   bey  Rhein,  her- 
Uog  in  Bairn  und   grave  zu  Mottani;  wir  Ernst  und    Wilhelm   ge- 
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bnieder  avch  von  denselben  genaden  pfaHzfniTen  bey  Bhein  ind 
hertzogen  in  Bairn  bekennen  für  ma^y  all  nnser  erben  nnd  nackko- 
aMn  oTenIlich  mil  disem  brieHals  ain  anzal  von  den  preBten«  fra- 
gen« herm,  riltem,  knechten  nnd  steten  in  nidern  Baim  aiaei 
rechtUclien  sprach  zwischen  nnser  getan  habest  uari>  die  erbschdl 
das  niderlands,  amb  unser  alt  krieg,  anch  wie  wir  mser  iandschdl 
an  obern  Bairn  Tersorgen  sollen,  damit  sy  bey  allen  ireii  genadea. 
freihalten,  eren,  rechten  und  guten  gewonhaiten  beieibea  ab  in  die 
▼on  unsera  Torfordern  rerbriefl  und  Terscfariben  sind,  dnranf  unser 
genedigister  herr  der  römisch  etc.  könig  mit  sein  ains  urlheil  aas- 
gesyrochen  hat,  als  das  seiner  konigUichen  maiestal  urthcilbrirf 
UerKcben  ausweist,  also  haben  wir  aut  wol  gedachtem  mut,  gu- 
tem willen  und  rat  angesehen  solich  getreu  dinst,  gross  Terderbea 
«mI  kumernus  als  all  die  unsere  gaisUich  und  weltlich  im  obern 
land  zu  Baira  mit  uns  gelitten  und  getan  habent,  auch  unsers  ge- 
nedigisten  Herren  des  römischen  königs  spruclu  auch  der  hndschilt 
etc.  in  nidern  Baira  sprach ,  auch  nach  erkantnos  der  funfmd- 
zwainzigen  man  den  wir  völligen  gewalt  darüber  geben  haben  mH 
unserm  brief  und  sigeln.  und  haben  unser  landschaft  in  obere  Btim 
Terspruehen  bey  unsera  genaden,  eren  und  treuen  für  uns.  all  ub- 
aer  erben  und  nachkomen  in  und  allen  iren  erben  und  nachkomfa, 
das  wir  sy  ewigklich  sollen  und  wollen  genedigklich  behalten  und 
beleiben  lassen  bev  allen  iren  eenaden,  eren,  freihalten,  rechten 
vmI  ffuten  s^wonhaiten  als  in  die  von  unsere  vorfordere  verbrieft 
und  verschnben  sind  samentlich  oder  sonderlich  saistlichen  und 
weltlichen  niemani  ausgenomen  noch  hindan  gesetzt:  die  krefüj^en, 
bestetten  und  neuen  wir  in  mit  disem  brief  mit  allen  den  punden. 
artiffkeln,  eren  und  rechten  die  an  den  brieven  beuriffen  und  ver- 
schnben  sind,  also  das  in,  allen  iren  erben  und  nachkomen  die  tob 
uns.  allen  unsere  erben  und  nachkomen  ewigklich  stet  gantz  und 
unzerbrochen  beleiben  sollen:  und  das  auch  wir  all  unser  ambtieat, 
TitzdiHub,  richler  und  schergen  darzu  halten  wöUen,  das  sy  in  aü 
ire  brief,  ere  und  recht  stet  halten  die  in  von  unsere  Torfordern 
Terschriben  sind. 

Were  aber,  das  yemant  von  uns  oder  unsere  ambllenten  dar- 
über beschwert  wurd,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des  erinnera 
und  furbringen  durch  sy  selb  oder  unser  rat;  wollen  wir  in  das 
dann  nach  unser  mt  erkantnus  abthun ,  der  zum  mnnsten  fünf  sein 
söUen  unser  landleul,  in  ainem  oMoat  nach  irem  ersten  erinnern 
und  furbringen;  des  sollen  sy  sich  bennegen  lassoL 
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Und  ftnf  das ,  das  in  all  oben  geschribeti  artigkel  ewigklichen 
siel  gehallen  werden,  erlauben  und  gebieten  wir  unser  ubg«-nanlen 
landschafl  in  obern  Bairn,  (;aisllichen  und  weltlichen,  das  sy  sich 
Cu  ainnnder  verpinden  sollen  und  mögen  treulich  anainendcr  zu 
krlfTen  und  des  widerzusteen ,  so  Inng  blas  das  in  von  uns  oder 
Snsern  ambiloulen  darumli  genug  geschieht. 

Des  zu  urkunt  geben  wir  obgenant  fiirsten  allen  prelfllen, 
graven,  herren ,  rittern,  knechlen,  steten ,  raergklen  und  gemsiniich 
■ller  landschalt  gaistlichcn  und  weltlichen  zu  obern  Bairn  den  brief 
nil  unser  herizog  Ludwigs  hant  gezaichent  und  unser  aller  dreier 
mhangenden  insigeln  hesigelt.  Der  geben  ist  am  pfmiztag  nach 
■and  Gallen  lag  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert  und  darnach 
tn  dem  neunundzwainzigisten  jare. 

Vn<\  lies  SU  urkunt  geben  wir  obgenant  fünrundzwainzig  man 
der  hochgeboren  furslcn  und  herren  herren  Ernsts  und  herren  Wil- 
hetms  elc,  prallzgravcn  bey  lihein  und  hertzogen  in  Bairn  land- 
Khan,  gaisilichen  und  weltlichen  zu  obern  Bairn  disen  spmchbrief 
ttil  der  wolgebornen,  der  edlen  und  veslen  der  obgenanten  Dlnfen 
ron  der  ritterschart  in  nidern  Bairn  aigen  anhangenden  insigeln  von 
BO&er  aller  wegen  versigelt,  doch  allzeit  in,  Iren  erben  und  sigeln 
pa  schaden.  Der  geben  ist  zu  Straubing  an  pfinl^tag  vor  sand  Gal- 
len tag  do  man  znit  von  Christi  unsers  liehen  herren  geburt  vier- 
■ebcnhuiidert  und  neunundzwainzig  jar. 


Der  Bibenonddreissigist  brief 

I  Wir  Ludwig  von  gotirs  geniuli'n  pfallzgrave  bcy  Rhein,  her- 

Ixug  in  Bairn  und  grave  zu  Morlani;  wir  Krnst  und  Wilhelm  ge- 
bnieder auch  von  denselben  genaden  pfaltzgraven  bey  Rhein  und 
feertzogen  in  Bairn  bekennen  flir  uns.  all  unser  erben  und  nachko- 
Imm  öffentlich  mit  disem  brief:  als  ain  nnzal  von  den  preisten,  gra- 
•n,  rittern,  knechten  und  steten  in  nidern  Bairn  ainen 
!n  sprach  swischen  unser  g^n  habent  umb  die  erbschafl 
iti  niderlands.  umb  unser  alt  krieg,  auch  wie  wir  unser  land- 
■chaft  zu  obern  Bairn  versorgen  sollen,  damit  sy  bey  allen  iren 
genaden,  Treihaiten,  eren,  rechten  und  guten  gewonhaiten  beleiben 
Üb  riie  von  unsern  vürrordcrn  verbrieft  und  verschriben  sind,  dar- 


auf  unser  genedigister  herr  der  römisch  etc.  könig  mit  sein  ains 
ürtheil  ausgesprochen  hat,  als  das  seiner  königklichen  maiestat  ur* 
theilbrief  klerlichen  ausweist ,  also  haben  wir  mit  wol  gedachtem 
mut,  gutem  willen  und  rat  angesehen  solich  getreu  dinst,  gross 
verderben  und  kumemus  als  all  die  unsem  gaistlich  und  weltlich 
im  obern  land  zu  Bairn  mit  uns  gelitten  und  getan  habent,  auch 
ansers  genedigisten  herren  des  römischen  königs  sprach,  auch  der 
landschaft  etc.  in  nMera  Bairn  sprach,  auch  nach  erkantnus  der 
fUnfundzwainzigen  man  den  wir  völligen  gewalt  daraber  geben  ha- 
ben mit  unserm  brief  und  sigehn,  und  haben  unser  landschaft  io 
obern  Bairn  versprochen  bey  unsern  genaden,  eren  und  treuei  für 
«ns,  all  unser  erben  und  nachkomen  in  und  allen  iren  eri)en  und 
nachkomen,  das  wir  sy  ewigklich  sollen  und  wollen  genedigklich 
behalten  und  beleiben  lassen  bey  allen  iren  genaden,  eren,  freihai- 
ten,  rechten  und  guten  gewonhaiten  als  in  die  von  unsern  vor- 
fordern verbrieft  und  verschriben  sind  samentlich  oder  sonderlich 
gaistlichen  und  weltlichen  niemant  ausgenomen  noch  hindan  gesetzt; 
die  kreftigen,  bestetten  und  neuen  wir  in  mit  disem  brief  mit  allen 
den  punden,  artigkeln,  eren  und  rechten  die  an  den  brieven  begrif- 
fdn  und  verschriben  sind,  also  das  in,  allen  iren  erben  und  nach- 
komen die  von  uns,  allen  unsern  erben  und  nachkomen  ewigklich 
itet  gantz  und  unzerbrochen  beleiben  sollen;  und  das  auch  wir  all 
unser  ambtieut,  vitzdomb,  richter  und  Schergen  darzu  halten  wollen, 
das  sy  in  all  ire  brief,  ere  und  recht  stet  halten  die  in  von  unsern 
vorfordern  verschriben  sind. 

Were  aber,  das  yemant  von  uns  oder  unsern  ambtleuten  dar- 
über beschwert  wurd,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des  erinnern 
und  ftirbringen  durch  sy  selb  oder  unser  rät;  wollen  wir  in  das 
dann  nach  unser  rät  erkantnus  abthun ,  der  zum  münsten  Tünf  sein 
sollen  unser  landleut,  in  ainem  monat  nach  irem  eisten  erinnern 
und  filrbringen ;  des  sollen  sy  sich  benuegen  lassen. 

Und  auf  das,  das  in  all  oben  geschriben  artigkel  ewigklichen 
stet  gehalten  werden,  erlauben  und  gebieten  wir  unser  obgenanten 
landschaft  in  obern  Bairn,  gaistlichen  und  weltlichen,  das  sy  sich 
SU  ainander  verpinden  sollen  und  mögen  treulich  aneinander  zu 
helfTen  und  des  widerzusteen ,  so  lang  biss  das  in  von  uns  oder 
unsera  ambtleuten  darumb  genug  geschieht. 

Des  zu  urkunt  geben  wir  obgenant  fiirsten  allen  preläten, 
graven,  herren,  rittern,  knechten,  steten,  mergkten  und  gemainlich 
aller  landschaft,  gaistlichen  und  weltlichen  zu  obera  Bairn  den  brief 
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mil  unser  hertsog  Ludwigs  haut  gezaichent  und  unser  aller  dreier 
anhangenden  insigeln  besigelt.  Der  geben  ist  um  pfiiitztag  nach 
sand  Gallen  lag  ntich  Chrisli  geburt  vierzeheubunderl  und  darnach 
in  dem  neunundzwainzigisten  jare. 


Der  achtiuiddreiEsigist  brief. 

In  gottes  nanten  amen.  Wir  alle  preläten,  auch  all  graven, 
freien,  ritter  und  knecht,  stet  und  mcrgkt,  edel  und  unedel  und  ge- 
mainlicb  die  ganlz  landscbaft  gaisilich  und  weltlich  in  obern  Bairn, 
der  insigel  an  dem  brief  hangent,  bekennen  oiFenUich  mit  dem  brief 
für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen:  als  ain  anzal  von  prelä- 
len ,  graven ,  freien ,  rillern,  knechten  und  steten  in  nidern  Bairn 
ainen  rechtlichen  Spruch  getun  habent  zwischen  den  hochgebornen 
fiirsten  und  herren  herren  Ludwigen  pfaltzgraven  bey  Rhein,  her- 
Izogen  in  Bairn  und  graf  zu  Murtnni  elc  unsers  genedigen  berrn 
auf  iiineni,  und  herrn  Ernslen  und  herrn  Wilhelmen  gebruedern  auch 
pfaltzgraven  bey  Rhein  und  berlzogen  in  Bairn  elc.  unser  genedig 
herrn  auf  dem  andern  tail  umb  die  erbschafl  des  nidcrlsnds  und  uiab 
ir  alt  krieg,  auch  wie  die  zwainzig  man  der  unser  obgenanter  herr 
hertzog  Ludwig  etc.  zehen  man  aus  seiner  landüchafl  seiner  land- 
leut  darzu  geben  hat,  und  unser  obgenant  herren  hertzog  Ernst 
und  berlzug  Wilhelm  audi  zehen  man  aus  ircr  landschafl  ircr  land- 
leul  darzu  geben  haben,  zusambt  den  fiinf  mannen  die  vun  den  ob- 
genanten  zwainzig  mannen  aus  der  ritterschafl  aus  dem  niderland 
zu  Bairn  darzu  genomen  sind,  und  den  obgenanten  fünfundzwainzi- 
gen  vollen  gewalt  geben  haben,  uns  irer  obgenanten  fiirslen  baider 
(iiil  landschall  in  obern  Bairn  zu  versorgnn,  damit  wir  ycder  tail 
landschafl  bey  allen  unsern  gnaden,  freihailen,  eren ,  rechten  und 
guten  gewonhaiten  bleiben  als  uns  die  von  irn  vorfurdern  verbrieft 
und  verschriben  sind  ,  das  sy  uns  das  genedigklicben  verbrieven 
und  halten  wüllenl,  und  nun  die  obgenanten  fiinfundzwainzig  man 
zu  dem  rechten  auf  den  aid  daiumben  gesprochen  haben,  das  die 
obgenanten  fiirslen  unser  genedig  herren  all  drey  uns  ir  beder  tail 
herren  landschsft  in  obern  Bairn  mil  solichen  brieven  und  insigeln 
versorgen  und  uns  die  geben  sollen,  als  uns  daninib  obgenant  un- 
ser genedig  herren  etc.  all  drey  baider  tail  landschan  in  obern 
Bairn  yeder  landschan  ainen  solichen  brief  versigelten  geben  haben 
der  also  lautet: 


Wir  Ludwig  von  goltes  genaden  p&Itzgrave  bey  Rhein,  her* 
tzog  in  Bairn  und  grave  zu  Mortani;  wir  Ernst  und  Vnihelm  ge- 
brueder  auch  von  denselben  genaden  pfalizgraven  bey  Rhein  und 
hertzogen  in  Beim  bekennen  fiir  uns,  all  unser  erben  und  nach- 
komen  öffentlich  mit  disem  brief:  als  ain  anzal  von  den  preläten, 
graven,  herm,  rittem,  knechten  und  steten  in  nidem  Bairn  ainen 
rechtlichen  sprach  zwischen  unser  getan  habenl  umb  die  erbschaft 
des  niderlands,  umb  unser  alt  krieg,  auch  wie  wir  unser  landschaft 
cu  obern  Bairn  versorgen  sollen,  damit  sy  bey  allen  iren  genaden, 
freihalten,  eren ,  rechten  und  guten  gewonhaiten  beleiben  als  in  die 
von  unsern  vorfordem  verbrieft  und  verschriben  sind,  darauf  unser 
genedigister  herr  der  römisch  etc.  könig  mit  sein  ains  urtheil 
ausgesprochen  hat,  als  das  seiner  königklichen  maiestat  urtheilbrief 
klerlichen  ausweist,  also  haben  wir  mit  wol  gedachtem  mut ,  gu- 
tem willen  und  rat  angesehen  solich  getreu  dinst,  gross  verderben 
und  kumernus  als  all  die  unsern  gaistlich  und  weltlich  im  obem 
land  zu  Bairn  mit  uns  gelitten  und  getan  habent,  auch  unsers  ge« 
nedigisten  herren  des  römischen  königs  sprach,  auch  der  landschaft 
etc.  in  nidera  Bairn  spruch,  auch  nach  erkantnus  der  fänfund- 
iwainzigen  man  den  wir  völligen  gewalt  daraber  geben  haben  mit 
nnserm  brief  und  sigeln,  und  haben  unser  landschaft  in  obera  Bairn 
versprochen  bey  unsera  genaden,  eren  und  treuen  fiir  uns,  all  un- 
ser erben  und  nachkomen  in  und  allen  iren  erben  und  nachkoroen, 
das  wir  sy  ewigklich  sollen  und  wollen  genedigklich  behalten  und 
beleiben  lassen  bey  allen  iren  genaden,  eren,  freihaiten,  rechten 
und  guten  gewonhaiten  als  in  die  von  unsera  vorfordem  verbrieft 
.  und  verschriben  sind  samentlich  oder  sonderlich  gaistlichen  und 
weltlichen  niemant  ausgenomen  noch  hindan  gesetzt;  die  kreftigen, 
bestetten  und  neuen  wir  in  mit  disem  brief  mit  allen  den  punden, 
artigkeln,  eren  und  rechten  die  an  den  brieven  begriffen  und  ver- 
schriben sind,  also  das  in,  allen  iren  erben  und  nachkomen  die  von 
uns,  allen  unsera  erben  und  nachkomen  ewigklich  stet  gantz  und 
unzerbrochen  beleiben  sollen;  und  das  auch  wir  all  unser  ambt- 
leut ,  vitzdomb ,  richter  und  Schergen  darzu  halten  wollen ,  das  sy 
in  all  ire  brief,  ere  und  recht  stet  halten  die  in  von  unsera  vor- 
fordera  verschriben  sind. 

Were  aber,  das  yemant  von  uns  oder  unsern  ambtleuten  dar- 
über beschwert  wurd,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des  erinnern 
und  ftlrbringen  durch  sy  selb  oder  unser  rät;  wollen  wir  in  das 
in  nach  unser  rät  erkantnus  abthun,  der  zum  münsten  fiinf  sein 


mlei^nMr  undleul,  in  uinem  monal  nach  irein  erslen  erinnern  and 
tiirbringen;  des  sulien  sy  sich  benucti^en  lassen. 

Und  auf  das,  das  in  all  oben  gpschribcn  artigkel  ewigklichen 
itet  gehalten  werden,  erlaulien  und  gebieten  wir  unser  obgenanlen 
hndschafl  in  obern  Bairn,  gaisilichen  und  weltlichen,  das  sy  sich 
ni  einander  verpinden  sollen  und  mögen  treulich  anainander  zu 
hellTeu  und  des  widerzusteen,  so  lang  biss  das  in  von  uns  oder  un- 
fern anibtleulen  darumb  genug  geschieh!. 

Des  zu  urkunt  geben  wir  obgeuent  TUrslen  allen  preläten, 
graven  ,  herren,  riltern,  knechten,  sielen,  mergkten  und  gemain- 
Ech  aller  landschall  gaistlichen  und  weltlichen  zu  obern  Bairn  den 
krief  mit  unser  herlzog  Ludwigs  hant  gezsichent  und  unser  aller 
dreier  anhangenden  insigeln  besigelt.  Der  geben  ist  am  plinlztag 
nach  sand  Gallen  lag  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert  und 
darnach  in  dem  neunundzwainzigislen  jarc. 

Und  nun  obgenant  unser  genedig  herrn  baid  tail  uns  ir  bai- 
der  tail  landschaft  mit  irem  brief  und  insigel  erlaubent  und  gebie- 
tait,  gaisllich  und  welllich,  das  wir  uns  zu  ainander  verpinden  söl- 
ien  und  mügun,  ob  sy  obgenant  unser  genedig  herren,  ir  »mbtlcut, 
Tittdomb,  richter  oder  schergen  uns  all  samenllieh  oder  sonderlich 
gaisllich  oder  welllich  bey  solichon  gnnden,  Freihaiten,  eren,  rech- 
ten und  guten  gewonhaiten  als  uns  die  von  iren  vorfordern  ver- 
brieft  und  vcrschriben  sind  nicht  behielten  odiT  beleiben  Messen,  das 
wir  dann  all  getreulich  anainander  hellTen  und  des  widerslen  sollen 
ao  lang  liiss  uns  von  in  und  iren  amhlleulen  darumb  genug  ge- 
■chicht,  als  das  ir  obgeschriben  brieF  uns  von  iren  gcnaden  dar- 
Itmb  gegeben  aigentlieh  ausweisent,  und  darauf  so  verpinden  wir 
ins  obgenant  baider  tail  herrn  liindscliaft  in  obern  Bairn  gaisllich 
■ad  welllich,  edel  und  unedel,  stet  und  mergkt  als  unser  insigel 
■D  dem  brief  hangenl  zu  ainander  in  craft  ditz  briefs  bey  unsern 
•ren  and  treuen  für  uns,  auch  all  unser  erben  und  nachkomen 
■iri^lichen  gelreulichen  anainander  beygeslendig .  geraten  und 
befaollTen  sein  mil  allem  unserm  vermögen,  damit  wir  samentlich 
oder  sonderlich  bey  dem  obgemellen  briuf,  auch  bey  solichen  gena- 
ien,  freihailen,  eren,  rechten  und  guten  gewonhaiten  bleiben  als 
ms  die  von  unsern  vorfordern  verbrieft  und  verschriben  sind. 

Und  darauf  haben  wir  obgenant  baid  tail  landschaft  yede  vier 
man  aus  uns  erweit,  zwen  von  der  ritterschafl  und  zwen  von  den 
■telen,  und  darzu  haben  wir  auf  yede  vier  erwelet  acht  man ,  vier 
untterschaft  oad    vier  aus  den  steten  und  mergklen,  die 


tt^^^ntterschaft 

iL 
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zwölfT  doch  jerlich  erneut  sollen  werden  auf  solidi  mass,  ob  das 
wer,  das  unser  obgenant  genedig  herren  ir  ainer  oder  mer,  ir  er- 
ben oder  nachkomen,  oder  ir  ambtleut,  vitzdomb,  richier  oder  Scher- 
gen unser  obgenant  landschaften  baider  oder  unser  ainer,  auch 
darin  uns  allen  gaisilich  oder  weltlich,  edel  und  unedel,  steten  und 
mergkten  samenllich  oder  sonderlich  bey  dem  egenanten  brieve, 
auch  bey  allen  genaden,  freihalten,  ern,  rechten  und  guten  gewon- 
haiten  als  uns  die  von  iren  vorbrdem  verbrieft  und  verschribeu 
sind  nit  hielten  oder  beleiben  Hessen,  und  das  an  uns  samentlich 
oder  besonderlich  uberfuern,  als  oft  das  beschicht,  so  sollen  der  oder 
die,  an  den  solich  uberfam  beschehen  wer,  das  bringen  an  den  oder 
die  unser  genedig  herm  von  den  oder  des  ambtieuten  aolich  uber- 
brn  beschehen  wer,  ob  in  von  den  oder  desselben  herreii  ctta 
der  zu  dem  münsten  fünf  sein  sollen  ain  benaegen  beschehen  möcht 
nach  des  briefs  sag,  uns  von  iren  genaden  darumb  gegeben.  Hoch- 
len  die  aber  soliches  nfeht  bekomen,  so  sollen  und  mögen  der  oder 
die,  den  solich  uberfam  beschehen  wer,  das  bringen  an  die  vier  die 
aus  der  landschaft  dann  crwelet  sind  darin  der  uberfam  gesesaea 
ist,  und  dann  soliches  uberfaren  auch  furbringen.  Dieselben  vier 
sollen  dann  nach  irem  besten  verstehen  versuchen,  ob  sy  an  w^ 
Sern  obgenanlen  genedigen  herren,  von  den  oder  iren  ambtieuten 
soliches  uberfam  beschehen  wer,  solich  genad  finden  möchten,  da- 
mit dem  oder  den  die  von  iren  genaden  oder  iren  ambtieuten  uber- 
fam weren  umb  solich  uberfaren  genug  geschieht  Möchten  aber 
die  vier  des  an  iren  genaden  auch  nicht  finden,  oder  gedaucht  sy, 
das  solich  uberfarn  als  in  dann  fürbracht  ist  ze  schwer  wer,  so 
aöllen  und  mögen  sy  die  acht  die  zu  in  erweit  sind  zu  in  vordem, 
und  den  Sachen  nachgeen  nach  ir  aller  zwölffen  besten  verstentnns 
oder  der  merern  tail  under  in,  es  sey  gen  unser  obgenanten  gene- 
digen herrschaft  oder  iren  ambtieuten,  oder  sy  mögen  uns  baider 
iail  herren  landschaft,  oder  unser  ainen  zu  in  vordem,  und  mit  der 
aller  rat  oder  des  merern  tail  under  in  den  Sachen  nachgeen  nach 
Inhalt  unser  brief  und  freihait  nach  unser  aller  vermögen  und  be- 
sten verstentnus,  damit  den  oder  dem  die  uberfam  sind  genug  ge- 
sehech,  und  das  auch  wir  bleiben  bey  dem  obgemelten  brieve  «nd 
auch  bey  solichen  genaden,  freihalten,  ern,  rechten  und  guten  ge- 
wonhaiten  als  uns  die  von  unser  obgenanten  genedigen  herm  vor- 
fbrdem  verbrieft  und  verschriben  seind. 

Wir  obgenant  bald  landschaft  sollen  und  wollen   unser  yede 
landschaft  ain  gemaines  gelt  under   uns  anlegen  und  das  jerlach 
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bell  und  legen  hinder  die  die  wir  darzu  ordnen  wollen,  damit 
r  uns  all  gemaiiilicli  reich  und  arm  bey  solichem  unscrm  oge- 
itlcn  brieve ,  auch  bey  unsern  ob^nanlen  genauen ,  freihalten, 
«1,  rechten  und  gulen  gewonhailen  dester  bas  behalten  und  blei- 

■nögen. 

Wann  auch  die  zwölfT  oder  der  merer  (ail  under  in  die  in  der 
idschaft  sind  darin  der  uberfarn  gesessen  ist  ze  rat  werden,  uns 
id  t»il  landschalt  ze  vordem,  des  geben  wir  In  unsem  vollen  ge- 
lt in  craft  des  briefs,  das  sy  uns  also  wol  vordem  mögen  gen 
igspurg  oder  gen  Freising,  dahin  wir  all  getreulich  und  ün  ge- 
nt  komen  »üllen  und  wollen ,  und  allem  dem  genlzlich  nachgeen 
1  thun  nach  unser  brief  und  freihail  Inhalt,  des  wir  all  oder  der 
rer  tsil  under  uns  ze  rat  werden  bey  dem  vcrscliriben  als-  wir 
bey  unsem  cren  und  treuen  in  dem   bricf  vor  verschriben  faa- 

Es  habcnt  auch  die  vier  aus  yedcr  landschafl  uns  obgenant 
id  landschafl  vollen  gewall  ze  vordem  gen  Augspurg  oder  gen 
eiang  umb  solkh  nutlurn  die  uns  unib  dise  verainung  dann  not- 
fl  wer,  dahin  wir  dann  komen  sollen  und  wollen  in  obge- 
bribner  mass. 

Und  des  zu  warer  urkunt,  alles  das  treulich  und  stet  ze  hal- 
tt das  der  brief  ausweist,  haben  wir  buid  obgenant  landschafl, 
istlich  und  weltlich  ,  edel  und  unedel,  stet  und  mergkt  den  brief 
rsigelt  mit  unsem  anhangenden  insigeln. 

L'nd  der  geben  ist  zu  Freising  du  man  zalt  nach  Christi  un- 
rs  lieben  hcrren  geburt  vierzehenhundert  jar  und  iu  dem  drcissi- 
iten  jar  des  erichtags  nach  dem  heiligen  obrislen  lag  der  heiligen 
eier  könig.  *) 

*)  Die  xwcile  nusgabe  litmerkl  hieio  nBClislcheadcs : 

Di*er  pundnuss  teio  ewu  naiel  gluichlHuleiiil  verhanden.  und  ist  die  ersi 
darrb  hertniif  Ludwigs  landtscliain  vcrrerti|;t ;  daran  hangen  nachlolgcnde 
inuKt'l  law  bcrUog  Ludviigs  laudschHOl:  Khiembsefae,  Soia,  Heinrich  von 
Siu&ppenberK;,  Coomd  £lu9er,  Kot,  Uhiu  Aurbrrgcr,  lUricIi  Pienlienawer, 
All,  Scköucnfeld,  Otl  fienlicnawer,  marckl  Ktiurbach^  TbürbaubiPn,  Al- 
tmmünjter.  Conrad  Laiminger,  allFn  Uuhenaw,  Georg  von  Cancr,  Wil- 
hdm  AdclUliBitti-r,  W.  Teultcl,  Hani  Holuhaimer,  Tbonian  Peiuchur,  WollT- 
üaiig  l)üni|i«cbcr,  Georg  Harschakfa  von  SluiiUbcrg,  sUtt  WoMerhurg,  M'il- 
keloi  GüclDfr.  Ingolstal,  Uli  Ebitr,  Halbes  Tiirndcl,  Ralcaberg,  Kuhu- 
pirhl,  Hiinrich  Kirchhaimer,  Niclas  Ametanger,  Ulrich  Eisi^nreiv-h,  Fri- 
drrtch  Epii-hrrUhaimrr,  KhulTtUiia,  Pullisperger,  Ruprecht  Spilbergcr,  Ma- 
th« Liodidicr,  Thomas  Bapazeller,  Gebbart  Judman,  Hans  Munichawer, 
Artolff  Sandiieller,  Uaimeran  Hn.ulinger,  Sleffaii  Ricdtrer,  >^  ilbelin  Gra<- 
Hi,  Friorin  >u  Fuldepp,  Jaslinus  von  SeckendorlF,  Eugelharl  Hatacbaick 
~'     idoriT,  Conrad  Eisenhover,  Ulrich  Pitckhainier,  Kan*  SchAnpicb- 


Der  nemiiiBddreissigist  brief 

Wir  Sigmund  von  gottes  genaden  römischer  kaiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs^  und  zu  Hungern,  zu  Beham,  Dalmacien, 
Croacien  etc.   konig  bekennen  und    thun  kunt  offenbar  mit  disem 


\er  zu  Sinniiifr.  \l'ilhe]ni  Wemspeck,  statt  Aichach,  Hiltprtnd  Jadman, 
Niclas  Heller,  Albrecht  von  Yilleopach,  Wilhelm  Sandizeller,  marckt  Khe- 
sching,  statt  Rain,  statt  Neubarg,  abtissin  zu  Neuburg,  sant  Lenhari  zu 
Inchenhoven,  Hainrich  Schweller,  statt  Fridberg,  marckt  Gaimersihaim, 
Schrobenhausen,  Burckhaim,  Leonhart  Spilberf^er,  Caspar  Puebinger,  Al- 
brecht Türndel,  marckt  Altenmünster,  Benedict  Höhenkircher  von  Akh- 
pichl,  Michel  Schwartz,  Leon  hart  Hegner,  Conrad  Seuer,  Hans  Johan,  Tho- 
man  Wurm,  Simon  Lintacher,  Conrad  C'astner,  Wilhelm  Porfinger,  Caspar 
HfrAchawer,  Hans  Griesenawer,  Hans  Egkher,  Sigmond  Widerspacher,  Fri- 
derich  Zimerawer,  Leonhart  Widerspacher,  Antoni  Peninger,  Conrad  Gef- 
senstorfler,  Berchtold  Neuchinger,  Diepolt  Altbeck,  Ulrich  Schaltorfler, 
Jörg  Neuchinger,  Steffan  Kitzinger,  Ulrich  Faricher,  Hainrich  Sondeni- 
dorfTer,  Ott  Prettschlaipffer,  Conrad  Ochsenberger ,  marckt  Gräfing,  Leon- 
hart Schweithart,  Oswald  Pucher,  Leonhart  Scharlbteter. 

Die  ander  bindnuss  ist  durch  hertzog  Ernst  und  hertzog  WUhelais 
landschafTt  gefertigt,  daran  hangen  nachfolgende  insigel:  Tegemsee,  Ebf- 
tal ,  Jörg  von  Gundolfing,  Caspar  Thorer,  Schelm,  Fürstenfeld,  Haas 
Picntzenauer^  statt  München,  Beym,  Wessesspronn,  Wemhart  Waldecker, 
Jörg  Waldecker,  Hans  Pelhaimer,  Conrad  Dachawer,  Biburg,  Mmstcr, 
Ulrich  Statzlinger,  Ulrich  Adltzhofer,  Rudolff  Schilbatz,  Hans  Hintzenhiu- 
ser,  Ulrich  PairstorfTer,  Anger,  Geisenfeld,  Hohenwart^  Hans  Seiboldstorf- 
fer,  Wernhart  SeiboldstoHTer,  Jobst  Rorbeck,  Hans  Wildecker,  Leonbard 
SaldoHTer,  Hans  Sluder,  statt  Landsperg,  Raitenbuch,  Schefltlern,  Haas 
Mechselrainer,  Wilhelm  Mechselraincr,  OrtolfT  Lairainger,  Hans  Thorer, 
Asm  Thorer,  Rudolff  Preisinger,  brobst  zu  YnderstorflT,  brobst  zu  Zell, 
Jörg  Laiminger,  Hiltprant  Hornbeck,  Steffan  von  Ebs,  Thoman  Gunder- 
storffer,  statt  Weilhaim,  brobst  zu  Pollingen,  Diesseu,  Beiharting,  Era>in 
Mausyl,  Albrecht  Walrab,  Dietrich  Hachsenacker,  Hans  Fraunbergrr 
zu  Prun,  Erasm  Haussner,  Erasm  Wildenwarer,  Jakob  Pütrich,  brobst  zu 
Bemried,  markt  Dachaw,  Ulrich  Landsidler,  Mathes  von  Camer,  ChristoiT 
Hollenrainer,  Hans  Awer,  Hainrich  Adeltzliauser,  Paulus  Aresinger,  Ulrich 
Dachawer,  brobst  zu  Pcmried,  Oswald  Tuchsenhauser ,  Jörg  Adeltzhaoser, 
Wilhelm  Hornbeck,  Jörg  Aresinger,  Ott  Pucher,  Ulrich  Schaldorffer,  Hans 
Pferinger,  Andre  Packenstainer ,  brobst  zu  Peurberg,  marcki  Aibling,  Ru- 
dolff Türndel,  Jacob  Egiinger,  Hans  Stock el,  Rudolff  Schondorflfer,  Leon- 
hard  Salder,  Ulrich  Salder,  Peter  Michelspeck,  brobst  zu  SchlechdorlT^ 
Hainrich  Engelschalck,  Burckhart  Halder,  Hans  Tayninger,  Hans  Tabertz- 
hofer,  Carl  Riembhofer,  Ulrich  Yogi,  marckt  Töltz,  Peter  Minhauser,  Hain- 
rich Hohenkircher,  Gewolff  Mendorffer,  Ulrich  Mairhofer,  stall  Pfaffenhofen, 
marckt  Geisenfeld,  Simon  Velssloss,  Wilhelm  Vendt,  Hainrich  Saldorffer, 
Erhard  Wahrer,  Christan  Schnabel,  Thoman  Scliambeck,  brobst  zuWeym, 
marckt  Hohen  wart,  Albrecht  Aigispeck,  Hans  Posch,  Conrad  Bglofstainer. 
Jörg  Tauffkircher,    Hainrich   Schambeck,    Pranihoch    Leulenbeck,   Ulrich 
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brlef  *)  allen  den  die  in  sehen  oder  hören  legen,  das  flir  uns  komon 
■ein  unser  und  des  reicbs  lieben  ifclreuen  der  rillerschafl  aus  dem 
•beriand  zu  Bairn  erbcre  polschnfl,  und  hxbent  uns  als  ain  römt- 
•chen  kaiser  an^rucft  und  demuetigklich  gebelen,  düs  wir  in  alle  ir 
freihält,  brivilegia,  recht  und  guel  [rewonhait  die  sy  und  ir  vordem 
Ton  unsern  vurdem  römischen  kaisern  und  koni^n  und  von  dem 
kaus  und  den  Tilrslen  von  Bairn  samenllich  und  sonderlich  löblich 
■nd  rechllich  herbracht  und  erworben  haben ,  und  sonderlich  ai- 
^n  brief  den  in  koiiig  Ott  genanl  von  Hungern,  Hainrich  und  Oll 
kerlzogen  zu  Bairn  mit  einander  gegeben  hellen  mit  allen  iren 
■ttd  ir  yeglichs  punln  und  arli^kln  genedigklich  gerückten  zu  be- 
|teUigen  und  zu  confirmiren.  Und  wann  uns  uu  von  römischer  kai- 
l^ltcher  wirdigkait  zugebürt,  den  adl  ze  fuedern,  ze  schützen  und 
ae  beschirmen,  haben  wir  angesehen  ir  willig  dinst,  die  ir  vordem 
ad  sy  unsern  vurderen,  uns  und  dem  heiligen  römischen  reich 
kisslier  oft  manigfrltigklichen  getan  haben  und  binfür  wol  Ihun  sol- 
len und  mögen;  hierumb  von  römischer  kaiserlicher  macht  vulko- 
Senhait  so  bestelligen,  veslnen  und  verneuen  wir  allen  graven, 
freien  herren,  rillern,  knecblen,  edln  und  dinslleuten  die  dann  in 
dem  obcrinnd  zu  Bairn  gesessen  und  beerbt  sind,  iren  erben  und 
|Bchkomen  Tür  uns  und  unser  nachkumen  alle  ir  freihait,  gnad, 
Kcbt,  eer,  brief,  brivilegia,  alts  herkumen  und  guet  gewonhait  die 
ly  dann  von  römischen  kaisern  und  konigcn,  auch  von  den  fürslen 

Sehambeck.  Hsnt  Sdchienkampr,  brob»!  la  lllminalor ,  Lronhard  Urrurr, 
Conrad  Sschjenluinier,  Hiinrirh  Schciringrr,  marckl  Hurnaw,  Gcbhard 
felcbingtr,  Vgram  SicIueakBinfr,  Hildpoll  Schambeck,  Conrad  Aigelipeck, 
Oipar  Grbrluliauiicr,  Frier  Schciringer,  marckl  Hieti^nburg,  Conrad  gch«i- 
ringer,  Hiclu  WriirnduriTiT,  Halnrirb  Prandt,  ChriiUn  SchSITlIingfr,  ]■- 
Mb  Heller,  marckt  Vohbur^,  capitel  lu  HAbach,  Wemhrr  PQnliingrr, 
Wilhelm  Pnut,  marckt  Prering,  Hdna  Tiepcrsikircher ,  Wilhelm  Finiter- 
«'■Idrr,  marckt  Sigenburg,  marckl  Hainburg,  Jürg  Pertachpr,  Hona  Sliick^l 
in  eller,  marckt  Wolfcrtihauien ,  Hainrich  Gorpeck,  Jörg  Awer,  capitel 
Sdilim,  marckl  Dirnen,  Rainrlch  Tegernseet. 

In  hinsieht  auf  die  tigel  den  ziilelat  genannten  Htknchner  eiemplara 
bemerkt  t.  Krenaer  a.  a,  o.  I.  s.  37;  in  den  im  arciiiv  liegenden  copien 
(ind  dieie  pertonrn  In  einer  gani  andern  nrdnung  lorgelragen,  nrmlich 
■oent  die  K5  prSlMen,  pröbsle  und  capllel,  sodann  die  105  von  der  lil- 
terMball  und  adel,  und  endlich  die  IT  slüdle  und  markte,  jedoch  i«t 
nDler  den  landsassen  auch  noch  der  Ruprecht  Harzellci  welcher  in  der 
Tolgaren  ediliun  nicht  tteht  enlliallen.  Öagegeo  isl  in  einer  copie  der 
Conrad  Schriringer,  und  In  einer  andern  copio  der  Järg  AdetEhauaer 
weggtlawen. 
•)  Vgl.  Budhari  a.  a.  o.  I.  *.  185-  v.  Freyberg  t.  ■.  o.  1.  (■  S2I-  v. 
Krenner  «.  a.  o.  1.  i.   t03.     Buchner  a.  a.  n.   VI.  b.  280  not.  ] 
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und  dem  haus  von  Bairn  samentUch  oder  sonderUch  löblich  herge- 
bracht und  redlich  erworben  haben,  aonderlich  den  brief  den  in 
konig  Ott  genant  von  Hungeren,  Hainrich  und  Ott  hertzogen  in 
Baim  mitainander  geben  haben  mit  allen  iren  punden  und  artigklen 
in  alier  masse  als  ob  sy  alle  von  wort  zu  wort  hiereinne  geschri- 
ben  stunden,  also  das  in,  iren  erben  noch  nachkomen  hiaRir  ewigk- 
lieh  niemant  kaincriay  irrung  oder  einfal  darinne  nicht  Ihnen  noch 
macheu  sol  in  kain  weiss. 

Hierauf  so  gebieten  wir  von  römischer  kaiserlicher  macht 
auch  allen  fiin^len  gaistlichen  und  weltlichen,  graven,  herren,  rit- 
tem,  knechten,  steten,  mergkten,  burgerroaistem,  retn  und  gemain- 
den,  das  ir  die  obgenantn  rltterschaft  bey  den  obgemelln  freihaiten, 
rechten,  guetem  und  gcwonhaiten  die  wir  in  dann  hie  mit  disen 
unserm  kaiserlichen  brief  vemeut  und  ewigklich  bestel  haben  hal- 
tet, beschützet  und  schirmet,  dawider  nicht  thuet  noch  schaffet  getan 
werden  haimlich  noch  offenlich  bey  unseren  und  des  r^chs  hulden. 

Wer  aber  dawider  tele  oder  frevelte,  und  der  obgemelten  rit- 
terschafl  diso  unser  gnad  und  ir  freihält  in  ainem  oder  mer  stücken 
hinfür  uberfuer  und  nicht  hielt ,  der  oder  dieselben  uberfarer  sol- 
len vorfallen  sein  hundert  marck  lötigs  goldes,  halb  in  unser  und 
des  reichs  camer,  und  das  ander  halb  tall  dem  der  also  uberbm 
wcre  unlöslich  zu  bezalen  alsofl  sich  das  gebürt. 

Doch  so  sol  diso  unsere  gnad  und  ir  freihält  uns,  dem  reich 
und  iren  landsfürsten  on  allen  unscrn  und  iren  rechten,  freihaitn 
und  herligkaiten  gantz  unschedlich  und  unentgolten  sein,  wann  wir 
mis,  dem  reich,  noch  dem  haus  von  Baim  ire  rechte,  freihält  und 
herligkail  hiemit  nicht  vergeben  wollen,  doch  der  vorgenanten  rit- 
terschafl  an  den  genaden  die  in  geben  sind  worden  unentgolten. 

Mit  urkunt  diss  briefs  versigit  mit  unserer  kaiserlichn  maiestat 
insigel.  Geben  zu  BasI  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert  lar  und 
darnach  in  dem  vierunddreissigisten  iare  an  sand  Matheis  tag  des 
heiligen  zwelfpotn,  unser  reiche  des  hungerischen  etc.  in  dem  si- 
benundvierzigisten,  des  römischen  im  vierundzwainzigisten ,  des  be- 
hemischen  im  vierzehendn  und  des  kaiserthumbs  im  ersten  iare.^) 


*)  Die  erste  ausgäbe  bemerkt  hie«i  folgendes: 

Auf  der  pligk  gemelts  briefs  zu  der  lingken  seyten  stunt    gescbriben:  •<! 
mandatum  dni  imperatoris  Caspar  Sligkh  cancellarius. 

Diser  brief  hat  «in   kaiserlich  von   gelben    wax   an   baiden  aeiten  ge- 
brecht und  an  ainer  swartx  und  gelber  färb  seiden  schnür  hangent  sigl 


Der  rienigist  brief  *) 

Von  goHes  genaden  wir  Allirecht  pfallzgrave  bey  Rhein,  her- 
tzo^  in  fistm  und  graf  zu  Vühbur^  etc.  bekennen  für  uns  und  un- 
sem  lieben  vettern  hcrlzog  AdollTen  *•)  des  vormund  nnd  pfleger 
wir  »ein  der  noch  bey  seinen  bescheiden  iarn  nicht  cnist,  darzu 
für  all  unser  erben  und  nnchkümen  offenlich  mit  dem  brief:  wann 
■II  breteten,  graven,  freien,  dinsImHn,  rittcr,  knechl,  edl  und  nicht 
rdl,  stcl  und  mergkl  und  gemanigklich  all  leut  reich  und  arm  in 
nidem  Bairn  nach  abgang  des  hoch^ebornen  fiirsten  unsers  lieben 
herren  und  vatters  hertzogf  Ernsts  seliger  gedechlnus  ir  treu  ange- 
»rhrn  nnd  uns  fSr  ir  recht  erbherrcn  erkant  und  huldigung  getan 
hitben,  dieselben  gerechligkait,  lieb  und  treu  haben  wir  angesehen, 
und  haben  auch  die  hantvest,  urkunt  und  brief  mit  gueler  gewissen 
als  unsers  rats  knnllich  verhört,  die  unsrr  lieb  vorfordern  nnd  vet- 
tero  konig  Oll,  licrizog  Steffan  sein  brueder,  und  Hainrich,  Ott  und 
Rimricfa  hertzogen  in   Bairn.  und  unser  lieber  herr  kaiser  Ludwig, 

|;ehabl,  BD  der  aini-a  eeiln  nin  ksi<iGrlit'h  gcklaid  gekrönt  und  in  s^iaer 
iniiMlat  sitiFnd  pilil,  hat  in  der  rpvhtrn  ain  sceplor,  und  in  der  lingkrn 
hint  Hin  maiesUit  apB,  %u  yvAer  irrln  iwen  Schill,  ain  lüler  mit  xwiien 
käpfn,  wcMii'hcn  der  an  der  reehlen  seilen  hei  den  obrra  Bcbill  io  »ei- 
DCis  acbnabeJ.  dnrinnen  aiu  adkr  luil  aiugebraitcn  llugclln  ulid  iwaicn 
kopFen:  den  uiidern  ichitt  darinnen  ain  tüw  inil  aincm  iwirachtn  swanU, 
in  des  rechtrn  fue*»  Waffen;  und  zu  der  Itncken  «eilva  aurh  ain  Schill 
oben  in  «einem  schnabl,  darinne  drey  perg  und  darauf  ain  iwiTach  kreuti; 
nnd  den  undern  ichilt  in  des  lincken  fucas  walTeiin  darJne  vier  erhebt 
■Irich  iwerrh  durch  den  schilt;  und  der  Tunri  Schill,  darinnen  auch  ain 
Mw  rnider  dem  «luel  und  den  luemen ;  nnd  wus  aussen  umb  daa  insigl 
itvilJKhe  unibwfarill,  und  in  dem  ausiern  äqtU  also  laulent;  Si^smun- 
du>.  dei.  gracia.  Koninnorum.  imprmlor.  scmper.  auguitm.  ac.  Hun^rie.  Bo~ 
hemie.  Dalmacie ,  und  volgl  inn  dem  andern  lirgkl :  Croaeie.  Rome. 
Germa.  Gallarie.  Ludomerie,  Comie.  Bulgieque.  rex.  et.  Luceburgensii. 
heres:  und  ann  der  andern  seitn  ain  grossen  idler  mit  ansgebrailen 
flugcln,  iwaien  köpfen,  bindet  yegkticheni  ain  diadenia,  und  aus.ien  umb 
was  erErabeu:  t-  "quila-  eiechielis ;  darnach  ist  ain  1'.  unnd  nacbfolgenl 
desutbigen  worla  pnchslaben  verplicbcn,  das  man  die  nil  wol  leasen  mag; 
und  tnli:t:  mwsa  esl.  de.  celis.  volatili«.  St.  sine.  meta.  >o.  nee.  vale«. 
DM.  propbelE.  evolaiil.  akius. 
•)  Vgl.   Rudharl  a.  a.  o.  I.  s.   186  not.  22.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I,  s.  590. 

von  Kri-nner  a.  a.  o.  II.  s.  7S  —  81. 
••)  Btrtog  Albrechl  war  nümlich  seit  dem  am  1.  juli  143S  erTol^n  tode 
*  iKlen  Ernal  regirender  henos  und  vormund  des  erst  vierjährigen 
....  M  Adolph  «eines  schon  im  jubre  1435  verslorhenen  brudK«  Wilhelm. 
Da  auch  dieser  prii«  bald  starb,  wurde  er  nunmehr  alleiniger  herrschet 
I  guii  Ohcrbaicm,  als  welcher  er  im  42"""  briefe  erscheinl.  Vgl.  Buch- 
•r  -.  ■.  o.  VI.  ..  298.  297.  ^,     -. 
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und  margraf  Ludwig  von  Brandenburgs  Steflan  und  Ludwig  der 
Römer  und  unser  Heb  vettern  herizog  Albrecht  der  elter,  hertzog 
Albrecht  der  junger  und  hertzog  Johans  von  Holland,  und  darzu 
unser  lieber  herr  vatter  und  vetter  heitzog  Ernst  und  hertzog  Wü- 
halm  aller  seligen  gedechtnus  gegeben  und  bestet  haben  bischovea, 
breletn  und  aller  ander  pfaiFhait  gaistlicher-uiid  weltlicher,  dann 
graven,  freien,  dinstmannen,  rittern,  knechten,  steten,  mergkten,  bür- 
gern, armen  und  reichen  und  gemanigklich  allem  land  gegeb^i  und 
verschriben  haben,  es  sey  umb  aigen,  leben,  gelt,  gult  oder  pfant- 
achaft  und  umb  den  kauf  der  gericht  und  ander  ire  eren,  rechts, 
freihaitn  und  gueten  gewonhaiten;  und  dieselben  brief,  hantvesten 
und  urkunt  all,  die  sy  gemanigklich  oder  yederman  besonder  von 
unsem  vorgenanten  vorforderen,  valter  und  vettern  seligen  haben, 
die  kreftigen,  bestetten  und  vemeuen  wir  in  mit  disenf  brief  nit 
allen  den  punden,  artigkln,  eren  und  rechten  die  daran  begriSSen  uad 
verschriben  sind,  nichts  darin  ausgenomen,  also  das  in  und  allea 
iren  erben  und  nachkomen  die  von  uns  und  allen  unsem  erben  uak 
nachkomen  ewigklich  stet  gantz  und  unzerbrochen  sullen  sein  und 
beleiben;  und  das  auch  wir  all  unser  ambtieut,  vitzdomb,  richter, 
Schergen  darzu  halten  wollen,  das  sy  in  all  brief  und  haiitvest  in 
allen  puncten  und  artigkln,  eren  und  rechten  stel  behallen  die  sy 
von  unseren  vorforderen  und  nu  von  uns  haben. 

Wer  auch  das  wir  uns  verenderten,  es  wer  mit  tail  oder  wie 
das  beschech,  so  sullen  in  dannoch  all  ir  brief  und  hantvesten  in 
allen  puncten  und  artigklen  so  sy  Inhalten  stet  beleiben,  und  sol  in 
unschedlich  sein  an  dem  brief,  an  allen  iren  brieven  die  sy  von 
unsem  vorfordren,  vatter  und  vettern  und  nu  von  uns  haben, 
und  das  in,  allen  iren  erben  und  nachkomen  die  vorgenantn  brief 
all  und  yegklicher  besonder  und  bestettigung  mit  allen  artigkln  und 
puncten  von  uns  und  unsern  erben  und  von  allen  unsem  nach- 
komen ewigklich  stet  gantz  und  unzerbrochen  beleiben  on  geverd 
und  on  all  arglist. 

Und  darüber  zu  urkunt  geben  wir  in  den  brief  mit  unserm 
anhangenden  insigl  fllr  uns,  unseren  obgenanten  lieben  vettern  her- 
tzog AdolfTen,  und  Tür  all  unser  erben  und  nachkomen.  Geschehen 
zu  Straubing  an  unser  lieben  frauen  tag  als  sy  gen  hymel  fuer  des 
iars  als  man  zelet  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburi  vienehen- 
hundert  und  in  dem  achtunddreissigisten  iare.*) 


*)  In  der  ersten  ausgäbe  findet  sich  nachstehende  bemerknng: 


Der  ainnndTienig^st  brief'^) 

Wir  Ludwig  von  ^olles  genailen  pTaltz^rave  bey  Rhein,  her- 
Izoge  in  nidern  und  obern  Bairn  elc.  bekennen  ofTenlich  mit  dem 
brief  Tor  allermenigklich  für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen: 
wann  nu  itzo  der  bochgcborn  Türste  unser  lieber  herr  und  vetter 
herr  HHJnrich  weilent  auch  pfallzgravc  bey  Rhein,  herizoge  in  nidern 
und  obern  Blüm  löblicher  gpdechlnus  als  ain  frumer  christenlicher 
ntrst  verschiden  ist  und  sein  Icsle  zeit  in  diser  weit  beslossen  hat, 
dem  got  geaedig  sey,  und  wir  nu  als  der  recht  natürlich  erhherre 
ond  landsfürste  an  sein  gelassen  fiirstnlhumb,  land,  laut  und  guet 
sieen  und  gestanden  sein,  und  uns  nu  die  wirdigen,  ersamen,  an- 
dechtigen  in  gut.  wolgeborn,  edl,  vesl,  erber  und  weiss,  unser 
lieb  getreu  brelat,  pfarrer  und  tdl  ander  bricsterschan.  auch  ^a- 
>eii,  freien,  dinsiman,  ritler,  knecht,  siel,  mergkl,  reich  und  arm, 
gBisllich  und  weltlich  in  allem  unserm  lande  zu  nidern  und  obeiti 
Bairn  auch  enhalb  Lechs  und  vor  dem  Behamer  walt  als  irm  rech- 
ten natürlichen  landsrürslen  und  erbherren  erbhuldigung  zugesagt 
und  getan  haben,  darumben  wir  dann  von  angeborner  ;fuete  mit 
sondffen  gnaden  als  ir  gnediger  herre  begirltch  zu  in  genaigt  sein, 
baben  auch  angesehen  solicb  getreu,  willig  und  underlenig  dinsle 
die  sy  und  ir  vordem  uns  und  unsern  vordem  zu  maniger  mal 
irilligklich  und  unverdrassenlich  getan  haben  und  Turun  uns  und 
unsern  nachkomen  wol  Ihun  niuegen  und  sollen;  darumb  mit  wolbe- 

Auir    der   pligk   jicmells    briers    zu   der    linckea   seilen  atual   geichhbeD: 
Diu.  dux.   per.  aeipsuni,  niRnilB,  unnd  lu  ruck   rrpntata. 

Vorgeschriben  hriet  hat  auch  nin  anhangend  iruigil  an  plab  und  weia- 
MT  r«rb  Kpyden  u-hnirr  rol  inn  gelb  nnx  gpdruck»  gchnbt,  darinnen  er- 
Itiabenn  ainn  ichill  mit  zwiied  gekrönten  lüwen  und  wegken  fcgeniinui- 
der  venttxt,  JarautT  ain  gekronlec  heim  mit  iwaien  hürner,  darneben 
lewber,  und  iwischpa  auch  ain  gekrünter  lüw,  und  in  der  rerhten  sel- 
ten deuelbigen  Irbens  ain  ploM  Trawen  püd,  bat  ain  lange  kellen  inn 
baiden  henden,  und  nachvolgende  umbtchrill:  Sigillum.  Atberti.  dei.  frm- 
da.  coniiti«.  pilalini.  Keni.  el.  Bauarie.  ducii.  Und  vi  ruck  was  dagegen 
■in  leeret  eingedruki ,  darinnen  ain  Schill  wie  vor  gemelt  ist. 
•)  Vgl.  Hudharl  a.  a.  u.  I.  i.  208.  209.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  a.  53i. 
V.  Krenner  «.  b-  o.   V.  s.   17.  VII.  a.  3. 

Joannis  Vetteri  fasli  eonsulares  landishulani  bei  Oelele  a.  a.  o.  11.  a. 
765  beiaerken:  am  milwochen  nach  unser  lieben  frawen  lag  waa  hi« 
■Deioea  gnedigen  hcrm  herrog  Ludwigs  landsehart  geistlich  und  welllich 
MO*  nidern  and  obem  Bayni  und  aus  dem  gebürg,  und  leiten  im  hui- 
digung   auF  dem    ralliaas ;   dn    erstatl   in  arin  gnad    ifar   frcybail. 


^  in  ^ 

dachtcm  muct  und  zeitigen  rat  so  haben  wir  den  eegenanten  un- 
Sern  lieben  getreuen  allen  und  yedea  brelaten,  pfarreren  y  briester- 
schafl,  graven,  freien,  dinstmannen,  rittem,  knechten,  steten,  mergk- 
ien,  bürgern,  bäum,  armen  und  reichen  und  aller  unser  laadschafl 
gaistlich  und  weltlich  bestet,  verneuen  und  bestelten  iik  auch  wis- 
sentlich und  in  crafl  des  briefs  all  und  ycd  ir  hantvest,  brivilegia, 
freihaitbrief,  gerechtigkait,  iöblichs  alts  herkomen  und  giiet  gewon- 
hait,  wie  sy  dann  von  unsem  vordem,  kaisera,  konigen,  Kirsten 
und  fUrstin  zu  Baim,  unserm  anherrh  und  vatter  all«*  löbUdi«r  ge- 
dechtnus  begnadet,  begabt,  gefreit,  in  allen  den  eera,  rechten  und 
wirden  als  in  die  sameutlich  und  sonderlich  geben  und  verschriben 
sein,  nemlich  die  grossen  hantvest  von  konig  Otten  von  Hungern 
umb  den  kauf  der  gericht,  hcrtzog  SteflTan  seinem  brueder ,  Hain- 
richen,  Ottenlund  Hainrichen,  kaiser  Ludwigen,  margraf  Ludwig», 
Steflan  und  Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albrechten  und  Johansen 
von  Holland,  Stt^fTan,  Fridrichen  und  Johansen  gebraeder,  hertzog 
Ludwigen  und  unserm  lieben  herren  und  vatter  hertzog  Hainrieben 
und  allen  vergangen  fürstcn  und  fürstin  von  Baim  aller  löbliGher 
gedcchtnus,  dabey  wir  sy  all  und  yed  gnedigklich  schützen  mid 
schirmen  und  halten  wellen  ungeverlichen.  Wir  wellen  auch  alloi 
und  yedcn  brelaten,  dosieren,  götzbeusem,  pfarreren  und  aller  brie- 
aterschaft,  gravcn,  freien,  dinstmannen,  rittem,  knechten,  steten  und 
mergkten,  die  dann  in  unserm  lande  von  unsem  vordem  seligen 
geuad,  brivilegia  oder  freihält  samentlich  oder  sonderlich  haben, 
gnedigklich  furon  in  sonderhait  bestetten,  und  sy  dabey  schirmen 
und  liHltcn  als  ir  gnodiger  herre,  und  wellen  das  die  all  und  yede 
mit  allen  den  punctn,  artigklen,  eeren  und  rechten  die  daran  begrif- 
fen und  verschriben  sinde  in  und  allen  Iren  erben  und  nachkomen 
die  von  uns,  allen  unsern  erben  und  nachkomen  ewigklich  stet 
gantz  und  unzerbrochen  sollen  sein  und  beleiben.  Wir  bestetten 
in  auch  in  unserm  obtTland  und  in  dem  gepirg  das  rechtpucb  das 
in  von  unsem  vorderen  geben  ist,  als  das  ir  brief  darüber  geben 
innenhaitcn;  und  das  wir  auch  all  unser  ambtleut,  vitzdom  und  an- 
der die  unsem  darzu  halten  und  mit  in  schaffen  wollen,  das  sy  in 
all  ir  brief  und  hantvesten  in  allen  punctn  und  artigklen,  eeren  und 
rechten  stet  halten  die  sy  von  unsern  vordem  und  uns  haben. 

Wer  aber  das  yemant  in  den  eegenanten  unsern  landen  von 
uns  oder  von  unsern  ambtleutn  wie  die  genant  oder  gehaissen  sein 
beswert  wem  oder  wurden ,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des  er' 
innem  und  fUrbringen   durch  skh  selbs  oder  unser  rate;  wellen 
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wir  !b  ^nofdas  nach  unser  rate  erknntnus,  der  zum  mynslen  Tunf 
Dnser  landslent  sein  sollen,  genedi^klichen  ablhun  und  BbschfilTen 
on  alles  verziehen  und   geverde. 

Und  olj  das  nil  geschech,  so  haben  wir  in  vnrgunnet,  des  bey 
ainander  zu  bleiben  in  genlzlicheii  unenlgolleii  und  on  schaden  nach 
laul  ir  freifaait. 

Und  also  gereden  trir  bey  unsem  fursUichen  ceren  und  wirden 
für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen,  dtis  wir  der  obgeschriben 
unser  lieben  landschaft,  gaistlichen  und  wclllichen  und  ir  yeden  iif 
sonderhait  all  ubgeschrilien  punt  und  artigkl  stet  und  vest  halten 
sollen  und  wollen  in  sulicher  ntas ,  das  wir  und  unser  erben  bey 
uoserm  Rirslenlhumb  und  herscbaflen  beleihen  sollen,  und  sy  bey 
den  und  allen  Iren  gnaden,  recht,  freihailbrieven  und  sigln  auch 
bttleiben  lassen  und  sy  zu  recht  schutzn  und  schirmen  als  unser 
getreu  landslcul  und  undertan,  und  das  auch  sy  all  und  ir  erben 
uns  und  allen  unsern  erben  dinstlicli  und  beygeslcndig  sein  soWea 
als  getreu  pideiieut  gen  irer  rechten  lierschan  pillichen  und  durch 
recht  thun  sollen,  und  als  das  bey  unseren  und  im  vordem  her- 
koinen  ist  nach  Inhalt  irer  freihält  treulichen  on  alles  geverde. 

Des  geben  wir  ubgenant  hcrtzog  Ludwig  in  und  im  erben 
und  nachkomen  zu  wHrem  urkuiit  und  gantzer  gezeuknus  den  brief 
fiir  uns,  all  unser  erhn  und  nachkomen  mit  unserm  anhiingenden 
insigl  versigelt  zu  Landsshuet  am  mtlwuch  negst  nach  unser  lieben 
frauen  lag  als  sy  geboren  wart  nach  Christi  unsers  lieben  herren 
geburde  vierzebenhundert  und  im  funfzigistcn  iaren.  *) 


Der  irainndvieriigisl  brief.**) 

Von  goltes  genadcn  wir  Albrecht  pfultzgrave  bey  Rhein,  her- 
tioge  in  Baim  und  grave  zu  Vohburg  etc.  bekennen  f\ir  uus ,  alle 
nnser  erben  und  nachkomen  oflenbnr  in  dem  bricve:  wann  uns  un- 


*)  Die  erste  ausgäbe  enthält  hieiu  nRclirolgrnde   Bigillbelclirfibung  : 

Vorgeschribner  brief  hit  «in  sigil  rol  irm  gelb  wax  gedruckt  ana  »inef 
perganien  prc«sel  hangendl  gehabt,  darinnen  auch  nin  tchill,  «wen  IflweB 
tisd  wrgk  wie  bvi  dem  nerhatvn  brielT  gcmelt  ist,  und  darauff  »ia  atecb- 
geltröDter  heliu  mit  Qügclln,  und  nachrolgeDdo  umbichrin:  S.  Ludviot. 
palatini.  Rheni.  Biiuarie.  ducis. 
— >  Vgl.   Rudhart  a.  a.  o.  I,  i.  tZS  B.     v.   Preyberg  r.  i.  u.  I.  i.   629.   630. 

n.    Kmnimr    m.    ■.   0.    L   ».    239. 
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ier  lieb  gelreu  breblen,  briesterschfliy  graveiiy  freieiiy  dinftteol,  rit- 
ler and  knechl,  siel  und  mergkl,  gafellich  und  weltlidi,  reich  und 
arm  in  unserm  lande  zu  obem  Baim  vil  williger  gelreuer  dimt 
und  hilf  erzaigl,  beweis!  und  getan  haben,  und  wir  ay  aber  nun 
umb  hilf  gebeten  und  der  von  ine  begerl  haben,  damit  wir  unseni 
lieben  töchtern  des  heyratguets  zu  ine  veraprochen  ausgerichlen  und 
beulen  möchten,  des  wir  doch  Ton  gerechtigkail  wegen  nicht  be- 
geren  noch  sy  uns  des  schuldig  sein  zu  Ihun  über  ir  freihail,  be- 
alelbrieve  und  gnade  die  sy  von  unaem  vordem  und  von  uns  ha- 
ben, so  uns  aber  die  vorgenanln  unser  lieb  getreue  ilzo  voii  be- 
aunder  treu,  fleissiger  pethe  tugenilich  gewert  und  uns  ain  hilf  ge- 
tan und  geben  haben  an  dem  heyratguel  unserer  lieben  löchter,  dar- 
nmben  wir  inen  hinwider  von  angeborner  guete  und  mildigkail  gnad 
und  fürdrung  billich  schuldig  sein,  und  haben  auch  die  und  ander 
ir  getreu  willig  dinste  bekani  und  angesehen  als  das  ¥rol  billich 
und  zimblich  ist,  und  bestetten  und  vemeuen  ine  hiemil  mit  gueten 
willen  in  craft  diss  briefs  kaisers  Ludwigs,  konig  Otten  seiiger  ge- 
dechlnus,  auch  die  brieve  von  der  klosteur  lautend,  damit  und  dt- 
bey  all  ir  freihält,  guel  gewonhail,  gnade  und  recht,  all  ir  beslet- 
brief  und  all  ander  ir  brief  die  ine  sagent  und  geben  sind  umb  die 
freibait,  gnade  und  recht  von  uns,  allen  unsem  vordem  und  ver- 
gangen herren  und  herschaflen,  und  mit  namen  das  rechlpuedi 
und  wie  dieselben  brief  und  das  rechlpuech  von  wort  zu  wort  mit 
allen  ariigkln  lautcnt,  inhaltenl  und  geschehen  sind;  also  sollen 
und  wollen  wir,  alle  unser  erben  und  nachkomen  sy  alle  gemanigk- 
lieh  und  yedcn  insonder  als  sy  vor  an  disem  brief  benani  sind  nu 
fUrbas  ewigklich  getreulich  und  genedigklich  dabey  willigklich  be- 
schirmen, behalten  und  beleihen  lassen  on  alle  irrung  und  einfal. 

Und  sol  in  auch  dise  pethe  und  ir  hilf  und  all  ander  vergan- 
gen vordrang,  begeren,  hilf  und  pethe  an  diser  und  allen  iren  frei- 
halten ,  vorgenanten  brieven,  gnaden ,  guetn  gewonhaiten  und  rech- 
ten als  vorstet  geschriben  gentzlich  unentgolten  und  unschedlich 
sein,  wann  sy  uns  die  hilf  alain  durch  ir  treu  und  lieb  getan  haben. 
Darzu  sollen  und  wollen  wir,  all  unser  erben  und  nachkomen 
noch  niemant  von  unseren  wegen  kain  solich  pethe,  steur,  Schätz- 
ung noch  vordrung  wie  die  genant  mag  sein  wider  die  noch  ir  iror- 
genant  brieve,  gnade  und  freihält,  die  sy  von  uns,  unsem  vordem 
und  allen  vergangen  herschaften  haben,  nicht  pitten,  begera  noch 
nemen  in  kain  weiss. 

Auch  sollen  und  wollen  wir  mit  kainem  gast  unsem  ml,  fkf 
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EeR;wo  wir  aber  die  hüben,  Urlauben.  Würdea  wir 
■ber  zwuier  oder  dreier  notturdig  zu  unserm  rate,  die  muegen  wir 
bestellen  und  uufnemen  nach  unser  landherrn  und  rate  rat,  doch  das 
bnd  und  leut  mit  inen  und  durch  sy  nicht  geregirt  werden ,  als  sy 
ies  von  unsrrn  vordem  und  uns  gefreiet  sein.  Aber  zu  hofgesind 
nui-gen  wir  gest  wul  aufnemen  und  liaben- 

Wir  wollen  auch  unsere  gerichl  mit  erbern,  geleumbtenleu- 
len  besetzen,  und  niemants  aincm  tail  wider  den  andern  recht  ab- 
KhalTen,  verziehen  noch  abschreiben  änderst  dann  das  land  und 
■latpuech,  auch  gemaine  landsrecht  Inhalten,  sunder  yeden  bey  sei- 
^n  rechten  beleihen  lassen ,  noch  wider  das  recht  und  fUr  gelt- 
icbuld  niemants  freihält  noch  freibrler  geben  noch  schalTen.  Wo 
aber  das  geschehen  wer,  das  sol  hiemit  abgetan  bin  sein  und  kain 
krafl  haben. 

Wir  wollen  und  sollen  auch  nicht  gestatten  kainem  unserm 
^eger,  richter  noch  ambtlcuten,  noch  sonst  keinem  unserni  under- 
|an  niemants  wider  freihält  lands  und  stat  recht  fahen,  in  sein  guet 
greUTen  noch  das  verlegen,  auch  niemants  aus  seiner  gewer  selzen 
noch  nöllen  on  recht,  sunder  yeden  bey  freihalten  und  lands  und 
«tat  rechten  beleihen  lassen. 

Wir  sollen  und  wollen ,  das  nu  fürbas  kain  unser  pfleger, 
Ttchter.  amblman  kain  fuelerkorn  noch  anders  von  den  armen  leu- 
len  samen  vorderen  sul  noch  nemen,  das  wir  auch  hiemit  also 
-gnedigklich  abschalfen. 

'  Wir  wollen  auch  mit  uns  selbs   und  unsern    ret^'n  also  halten 

Ind  bestellen,  das  alle  die  zu  clagen  oder  anzubringen  haben,  es 
«ey  von  eingrllT  irer  hofrnarch,  freihalten,  gerichten  oder  ander  irer 
noltorft  wegen,  das  wir  die  oder  den  genedigklieh  und  fiirderllch 
>om  und  nach  unser  rete  erkantnus  ausrichlung  thun  oder  recht 
ergecn  lassen,  und  all  neuerung  und  beswerung  mit  jejrern,  falck- 
,fcm,  scharberchen,  mit  hollzfuern  und  nnderm  wo  das  filrbracht 
wirdet  genedigklieh  abschalTen  und  wenden. 

Und  des  alles  zu  warem  urkunt  und  besteltigung  aller  vorge- 
^hrilien  sach  haben  wir  filr  uns,  für  all  unser  erben  und  nach- 
komen  allen  unsern  landen  und  leuten  zu  kundigen  enigen  nutz 
«nd  frumen,  eeren  und  wirdigkait  all  vurgeschriben  sach ,  brieve, 
Wort  und  arligkl,  das  dy  ewigklich  unverriickt  beleiben  und  ge- 
kaltcn  werden  von  uns,  unsern  erben  und  nachkomcn,  itzo  wil- 
ligklich  beatet  und  gevestent  in  guetem  flirsatz  mit  unsern  türstli- 
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chen gelttbden,  gnaden,  treuen  md  in  aidswefes  und  odl  Asem  im- 
senn  briere,  der  mit  unserm  anhangenden  fürstlichen  insig^  besigtt 
nnd  gegeben  ist  zuMünichen  am  mitwoch  nach  unser  lieben  franea 
tag  irer  schiedung  des  iars  als  man  zalet  nach  Christi  nnsers 
HAen  herm  geburde  vierzehenhuadert  und  in  dem  achtundfunf- 
zigisten   iare.*) 


D«  draindfitfsigigt  brief.  **) 

Von  gottes  genaden  wir  Johans  und  wir  Sigmund  gebme- 
der  pfaltzgraven  bey  Rhein,  hertzogen  in  obem  und  nidern  Baim 
etc.  bekennen  als  regirend  fdrsten  für  uns  und  für  unser  lieb  bme- 
der  hertzog  Albrechten,  hertzog  Christoflen  und  hertzog  Wolfgan- 
gen, die  zu  iren  vogtparn  iaren  noch  nit  kernen  sind,  und  darzu 
fttr  all  unser  erben  und  nachkomen  offenlich  in  dem  brief:  wann 
all  breleten,  graven,  freien,  dinstman,  ritter,  knecht,  edl  und  nicht 
edl,  stet  und  mergkt  und  gemainklich  all  leut  reich  nnd  arm  in 
nidern  Baim  nach  abgang  des  hochgebornen  flirstn  nnsers  liebeo 
herrn  und  vatters  hertzog  Albrechten  pfaltzgraven  bey  Rhein,  her- 
tzogen in  Bairn  und  graven  zu  Yohburg  etc.  seliger  gedechtnus  ir 
treu  angesehen  und  uns  für  ir  recht  erbherm  erkant  und  huldig- 
ung  getan  haben,  dieselbigen  gerechtigkait,  lieb  und  treu  haben  wir 
angesehen,  und  haben  auch  die  hantvest,  urkunt  und  brief  mit  gue- 
ter  gewissen  alles  unsers  rates  kuntlich  verhört,  die  unser  lieb  tot- 
forderen  und  vetteren  kunig  Ott,  hertzog  SteiTan  sein  bnieder,  und 
Hainrich,  Ott  und    Hainrich  hertzogen  in  Baim,  und  unser  lieber 

*)  Die  sigillbeschreibuDg  hiezu  lautet  in  der  ersten  ausgäbe : 

Diser  brier  hat  desgleichen  ain  insigl  rot  in  gelb  waz  getnikt  und  ftth 
sei  hangend  gehabt,  darinnen  ergraben  gewesen  ain  schilt^  tümin  helbn, 
hömer,  l6w«  pild.,  und  umbschrift  allermas  wie  das  an  den  aechssand- 
iwainzigisten  (in  der  vulg&ren  sammhing  vienigisten)  brief  anhangent  ia- 
sigl,  alain  das  secret  zueruck  entgegenn  gedruckt  ausgenomen,  beidiri- 
ben  ist. 

**)  Diesen  und  den  folgenden  freiheitsbrief  stellten  die  bei  dem  am  28.  fe- 
bruar  1460  erfolgten  tode  hersogs  Albrecht  III.  mündigen  söhne  dessel- 
ben Johann  und  Sigmund,  mit  welchen  er  früher  schon  die  reginuif 
gethcilt  hatte,  als  gemeinschaftliche  herrscher  fUr  sich  und  ihre  drei  oodi 
unmündigen  brüder  der  Straub inger  landschaft  aus,  der  sonsligeB  aic^ 
in  die  vulgäre  Sammlung  aufgenommenen  freiheitsbestätigungen  för  <lie 
Münchner  landschaft  nicht  zu  gedenken. 

Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.   s.  231.   ff.     v.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  597. 
T.  Krenner  t.  a.  o.  VI.  s.  14.    Bochner  a.  m.  o.  VI.  a.  417  —  419. 
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herr  kaiser  Ludwig,,  und  murgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  Steffui 
und  Ludwig  der  Römer,  und  unser  lieb  vellern  hertzug  Albrecht 
der  elU-T  und  berlzug  Albreclit  der  junger  und  hcrtzog  Juhans 
von  Holland,  und  darzu  unser  lieber  anherr.  vuHer  uud  veller  her- 
tzug  Ernst,  hcrtzug  Albrechl  vorgenanl  und  hertzug  Wiliialm  aller 
seligen  g;edi>chtnus  gegeben  und  beutet  haben  bischoven,  breleteo 
und  all  ander  pfailhsit,  gaisllicher  und  welllicher,  darzu  graven, 
freien,  dinstmannen,  ritler,  knechten,  steten,  mergklen,  bürgern, 
armen  und  reichen  und  geuiainktich  allem  land  gegeben  und  ver- 
schriben  haben,  os  scy  umb  aigen,  lehen,  gellj  gult  oder  pfantschalt 
und  umb  den  kauf  der  gericht  und  andere  ire  eren .  rechlen ,  frei- 
haün  und  guetn  gewonhailn ;  und  dieselben  brief,  hantvest  und  ur- 
kual  alle  die  sy  gomainklicti  oder  yederman  besonder  von  linseHi 
vorgenanten  vorforderen,  anherren,  vallcr  und  \etteni  seligen  haben, 
die  creHigen,  bestellen  und  verneuen  wir  ine  mit  disem  brief  nflt 
allen  den  punden,  artigkln,  eren  und  rechten  die  daran  begriffen  und 
verschribcn  sind  nichts  darin  ausgenomcn ,  also  das  in  und  allen 
im  erbn  und  nachkomen  die  von  uns  und  allen  unsem  erben  ewigk- 
lich  stet  ganlz  und  unzerbrochen  sollen  sein  und  beleihen. 

Wir  haben  ine  auch  aus  sondern  gnaden  mit  worlen  zugess- 
gcl,  das  wir  sy  bcy  allen  irn  freihailen  und  besteltigung  so  sy 
von  vergangner  herschaft,  unsern  vorforderen,  kaisern,  konigen 
oud  fiirsln  zu  Bairn  uud  von  uns  haben  gnedigklich  halten,  schü- 
tzen and  schirmen  sollen  und  wollen;  und  da£  auuh  wir  all  unser 
Hmbtleut,  vitzdomb.,  richler,  Schergen  dazu  halten  wollen,  das  sy 
iae  all  ir  brief  und  hanlvest  in  allen  punctn  und  artigkln,  eren 
and  rechten  stet  behalten  die  sy  von  unsern  »orfordern  und  nu 
von   uns   haben. 

Wer  auch  das  wir  uns  verenderten,  os  wer  mit  tau  oder  wie 
d«s  geschehe,  so  sollen  ine  dannoch  all  ir  brief  und  hantvosten  ine 
allen  punctn  und  artigkln  so  sy  Inhalten  siet  beleiben,  nnd  sol  ine 
unschedlich  sein  an  dem  brief,  an  allen  iren  brieven  die  sy  von 
onsem  vurfordern,  anherm,  vatter,  vellern  und  nu  von  uns  haben, 
nnd  das  ine,  allen  irn  erben  und  nachkomen  die  vorgenanten  brief 
all  und  yegklicher  besonder  und  bestelligung  mit  allen  artigkln  und 
punden  von  uns  und  unsern  erben  und  von  allen  unsern  nachko- 
men ewigklich  stet  gsntz  und  nnzerbrocheu  beleih  on  geverde  und 
on  all  argibt. 
,,_,  Und  darüber  zu   urkunl  geben  wir  ine  den  brief  besigilten 


on  al 
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■R  nnsern  anhangenden  insigflen  Ar  mif,  lUier  obgenuit  lieb 
broeder  heiizog  Albrechten,  hertxog  ChristoflTen  und  hertiog  Wolf- 
gangen, und  für  all  unser  erbm  und  nachkomen.  Geschehen  n 
Straubing  am  freitag  vor  sand  Paula  tag  seiner  bdLenuig  des  iars 
als  man  zalet  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburde  vienehen- 
hundert  und  in  dem  ainundsechsigisten  iaren.*) 


Der  fiemadfiemgiit  briet**) 

Von  gottes  genaden  wir  Johans  und  wir  Sigmund  gebrueder 
pfaUzgraven  bey  Rhein,  hertzogen  in  obem  und  nidem  Baim  etc. 
bekennen  als  regirend  Türsten  für  uns  und  für  unser  lieb  bruedere 
hertsog  Albrechtn,  hertzog  Christoffen  und  hertzog  Wolfgang,  die 
SU  im  vogtpam  iaren  noch  nit  komen  sind,  und  darzu  fUr  all  un- 
ser erbn  und  nachkomen  offenbar  an  disem  brieve:  wann  all  bre- 
lelen,  graven,  freien,  dinstman,  ritter,  knecht,  edl  und  nicht  edl, 
stet,  mergkt  und  gemainklich  all  leut  reich  und  arm  in  nidem  Baim 
ans  und  unsem  vorforderen  vil  getreuer  williger  dinst  und  hilf  er- 


*)  Die  erste  anigabe  benerkl  bei   dieser  Urkunde  iwcbstehendee: 

Auf  der  plik  gemelU  briefs  su  der  liBckeo  seilen  stuni  geschriben:  Dni. 
duces  per  seipsos  in  consilio,  und  su  ruck:  repntata. 

Vorgeschribner  brief  hat  zway  an  gleicher  plaw  und  weisser  Tarb  sri- 
den  schnüren  rot  in  gelb  wax  gedruckt  anhangenden  instgl  gehabt,  vob 
wel liebem  das  aussertail  die  ranfl  etlicher  mass,  doch  An  sonderliche  der- 
selben Verletzung  gebrochen  gewesen.  Und  in  dem  ersten  ergraben  sis 
weiblich  parhabt  und  erberg  geklaid  pild ,  daneben  ain  schilt,  darinnen 
iwen  gekrönt  lOwen  und  wegk  versatzt,  darauf  ain  gekröfiter  tumirss^ 
helmb,  hömer  mit  lawbem  und  dazwischen  ain  gekrönter  low,  und  nach- 
volgende  umbschrift:  Sigillum.  Johannis.  dei.  grA.  comitis.  palatini.  Reni. 
et.  Bauarie,  ducis  etc.;  dagegen  zu  ruck  ain  rot  und  secret  gedruckt 
darinnen  ain  schilt  wie  vorgemelt,  und  zu  jeder  seyt  ain  lOw,  denselbea 
schilt  habent,  darob  ain  reimzetl,  darin  stet:  h.  Job.  Unnd  in  dem  andern 
sigil  allermass  schilt,  helbm,  krön,  low  wie  in  dem  negstn  sigil  gemfU 
ist,  dann  alain  für  dy  hömer  zwen  flugein,  darinnen  wegken  und  tn 
stat  des  frawen  pilts  zwen  zu  jeder  selten  ain  rauher  man  habent  ia 
im  henden  gemeltn  schilt  und  heim,  und  laut  des  sigils  umbschrift:  t- 
S.  Sigismundi.  dei  gri.  comitis.  palatini;  damach  sein  etlich  puchstaben 
der  Schrift  dar\*on  komen  und  Tolgt:  ducis;  zu  ruk  ist  auch  ain  secret 
dagegen  gedrukt  worden,  darinnen  der  schilt  wie  in  dem  sigil,  und  dar- 
nmb  ain  reimzetl,  und  ob  dem  schilt  dise  puchstaben:  H.  Sig. 

•♦)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  I.  s.  238  ff.  t.  Freyberg  a.  a.  o.  I.  s.  598.  v. 
Krenner  a.  a.  o.  VI.  s.  47  —  66  mit  rilcksicht  auf  den  urspränglicheo 
aber  nicht  anagerrrligteo  entwarf  ebenda  s.  55. 
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nigl,  getan  und  beweist  haben,  und  wir  sy  numalen  aber  umb  hilf 
l^elietea  und  des  begert  htiben,  damit  wir  aus  den  schulden  darinne 
uns  unser  lieber  her  und  vatler  hfiftzog  Albrechl  löblicher  gedechl- 
nus  lassen  hat,  auch  die  heiratguet  unser  lieben  swe^leren  fraucn 
Elispelen  und  Trauen  Margarethen  versprochen,  darzu  das  Norgfkhaw 
erlöst  und  sonderbar  grosse  cost  und  zerung  die  der  kriegsleuiren 
halben  zwischen  der  fürslen  und  herrcn  umb  frid  und  sonne  ze 
machen  auf  uns  gangen  ist,  dus  wir  das  alles  destpas  uberkomen 
und  ausrichten  mochten ,  des  wir  doch  von  gerechtigkait  wegen 
nicht  begern  noch  sy  uns  des  schuldig  sein  ze  tliun  über  ir  frei- 
hält, besletbrief  und  gnade  die  sy  von  unsern  vorforderen  und  uns 
haben,  so  sy  uns  aber  itzo  von  besonder  vleissiger  bele,  rechter 
lieb  und  treu  wegen  lugentlich  gewert  und  uns  ain  hilf  getan  und 
geben  haben,  darumb  wir  hinwiderumb  von  angeborner  guete  und 
nildigkait  y;nad  und  ftlrdrung  billichen  schuldig  seien ,  und  haben 
■uch  die  und  under  ir  getreu  willig  dinst  die  sy  und  ir  vorforderen 
was  und  unsern  vorforderen  vergangner  herschaft  in  Bairn  löblicher 
gedechtnus  nlzeit  willigklich  und  treulich  erzaigt  haben  angesehen 
und  erkaiil ,  als  das  wol  zimlieli  und  billich  ist,  uni)  bestellen  und 
vemeuen  in  hiemit  mit  guetm  willen  und  wissen  alles  unsers  rats 
in  craft  des  briefs 

konig  Otten  brief  der  sich  also  anhebt:  wir  Ott  von  gottes 
grnaden  konig  zu  Hungern,  pfellenlzgraf  ze  Rein  und  her- 
Izog  ze  Bairn,  und  wir  Hsinrich  und  Otte  pfallentzgraven  ze 
Rein  und  hertzogen  in  Bairn,  und  wir  Agnes  konigin  ze  Hun- 
gern, und  wir  Jheut  pfallentzgravin  ze  Rein  und  hertzogin  ze 
Bairn,  und  endet  sich  mit  seinem  datum  da  von  Christes  ge- 
hurt waren  tauscnt  iar,  dreihundert  iar  und  darnach  in  dem 
aindleften  iar  an  sand  Veiths  tag;*) 

darnach  den  brief  der  sich  anhebt:  wir  Hainricb,  Ott  und 
Hainrich  von  gottes  genaden  pfallentzgraven  ze  Rein  und  her- 
tzogen in  Bairn  etc.,  und  endet  sich  mit  seinem  datum  da  man 
von  Christes  geburt  zait  dreizehenhundert  iar  und  in  dem  swai- 
undzwainzigislen  iar  an   dem  achten  tag  sand  Agnesen;**) 

darnach  ainen  brief  der  sich  anfacht:  wir  Hainrich,  Ott 
und  Hainrich  von  gottes  gnaden  pfallentzgraven  ze  Hein  und 
hertzogen  ze  Bairn  etc.,  und  endet  bich   mil   seinem  datum  da 

*)  Dieu  iit  der  enle  brief  der  vulgäran  «uninlung  a,   t  —  ^■ 
—^  Det  iweite  tiricf  clien  da   «.9  —  13. 
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von  Christes  gebnrt  waren  dreizehenhvnderl  und  damch  in 
dreiundzwainzigisten  iare  dei  neusten  pfintztags  nach  sand  Mi- 
chaels tag;*) 

darnach  kaiser  Ludwigs  hriet  der  sich  anhebt:  wir  Ludwig 
von  gottes  genaden  römischer  kaiser,  zu  allen  Zeiten  '  nierer 
des  reichs,  und  endet  sich  mit  seinem  datum  an  pfintztag*  ) 
nach  dein  obristen  nach  Christes  geburt  dreizehenhundert  iar, 
darnach  in  dem  ainenundvierzigisten  iar,  in  dem  sibennndzwain- 
zigisten  unsers  reichs,  und  in  dem  dreizehenten  des  kaiser- 
thumbs; 

darnach  ain  brief  der  sich  anhebt:  wir  Ludwig  von  gottes 
genaden  marggraf  zu  Brandenburg  und  zuLüsitz,  pfallentzgraf 
bey  Rein,  hcrtzog  ze  Bairn  und  ze  Kharndten,  des  heiligen 
reichs  obrister  camerer,  graf  ze  Tirol  und  zc  Görtz,  vogt 
der  gotzheuser  zue  Aiglay,  ze  Trient  und  ze  Brichsen,  und 
wir  StefTan  und  Ludwig  der  Römer  von  gottes  genaden  pfal- 
lentzgraven  ze  Rein  und  hertzogen  in  Bairn  etc.,  und  endet 
sich  mit  sehiem  datum  da  von  Christus  geburt  ergangen  wa- 
ren dreizehenhundert  iar,  darnach  in  dem  sibenundvierzigisten 
iar  an  dem  negsten  sontag  vor  sand  Marteins  tag;***) 

darnach  ain  brief  der  von  unserm  lieben  herrn  und  vatter 
ausgangen  ist  der  sich  also  anhebt:  von  gottes  genaden  wir 
Albrecht  pfaltzgrave  bcy  Rheiny  hertzog  in  Bairn  und  graf  zu 
Vohburg  etc. ,  des  datum  stet  "an  unser  lieben  frauen  tag  als 
sy  gen  hymel  fuer  des  iars  als  man  zelet  von  Christi  unsers 
lieben  herren  geburt  vierzehenhundert  und  in  dem  achtund- 
dreissigisten  iare ;  ***♦) 

darnach  ain  brief  der  von  ans  ausgangen  ist  der  sich  also 
anhebt:  von  gottes  genaden  wir  Johans  und  Sigmund  gebrue- 
der  pfaltzgraven  bey  Rhein,  hertzogen  in  obern  und  nidem 
Bairn  etc. ,  des  datum  stet  von  Christi  unsers  lieben  herren  ge- 
burde  vierzehenhundert  und  im  ainundsechzigisten  iaren.  f) 
Die  vorgenanten  brief  all  von  wort  zu  wort  mit  allen  im  punc- 


*)  Dieser  brief  ist  in  die  vulgäre  sammlang  nicht  aafgenomnen  worden. 
**)  Der  fünfte  brief  der  vulgftren  Sammlung  s.  15.  fährt  den  soslag  statt  des 

pfintztages   an. 
♦♦♦)  Der  sechste  brief  der  vulgären  Sammlung  s.   15 —  18. 
****)  Der  40*'"  brief  der  vnigftren  sammlang  s.  99. 

t)  Der  43***    brief  der  vulgären  Sammlung  s.  106  —  108. 
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len  imd  Riligklh,  aoch  dobey  und  domit  all  ander  ir  brief,  gnad, 
freihält  und  recht  und  all  guel  gewonhait,  die  brelel«n  und  ander 
pfalTliail,  darzu  graven.  freien,  dinstmaunen,  rittern,  knechten,  steten, 
mergklen,  anneti  und  reichen  und  gemainklich  allem  lande  in  nidem 
Baim  von  konig  Ollen,  hertzog  StefTan  st'inem  brueder,  und  Hain- 
rkh,  Ott  und  Hainrichen,  kaiser  Ludwigen  und  margraf  Ludwigen, 
SteiTan  und  Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albreclit  dem  eitern,  hcr- 
tzog  Albrecht  dem  Jntigern,  berizog  Jobansen  von  Holland,  darzu 
von  unserm  lieben  anherren,  valter  und  vettern  berizog  Ernst,  ber- 
teug  Atbrecblen  und  berizog  Wilhalmen  und  von  allen  andern  berren 
■kI  riirstn  unseren  vorfordern  vergangner  herschall  in  Bairn  löb- 
licher gedechtnus  und  nu  von  uns  *)  bissber  gegeben  und  verscfari- 
feo  sind  gemainklich  oder  sunderlicb,  sy  sein  in  dem  brief  genent 
oder  nidil,  die  crefligen,  stellen  und  verneuen  wir  in  mit  diseni  un- 
■erm  brief,  also  das  wir,  all  unser  erben  und  nachkomen  in,  allen 
im  erben  und  nacbkiimen  die  cwigklich  siel  und  uiizerhroclien  be- 
bslten  wollen. 

Wir  wollen  auch  all  unser  ambtieut  darzu  hallen,  das  sy  in 
Aeselbigen  ir  brier,  gnad,  freihält  und  recht  auch  stet  halten  und 
■icht  uberfaren  sollen. 

Wo  in  aber  die  von  uns  ,  unsem  erben  oder  von  unseren 
mMleuten  uberfarn  wern  oder  wurden,  gehaissen  wir  in,  im  er- 
ÜKü  und  nachkomen  bey  unsem  rürstlichcn  gnaden  und  treuen 
gentzlichen  abzulegen  und  zu  wenden,  sunder  fürbas  ewigklich  ge- 
treulich und  gnedigklicb  dabey  beschirmen,  behalten  und  beleiben 
lltsen  on  alle  irrung  und  einfall  ungeverlieb. 

Wir  gehaissen  auch,  das  wir  sy  mit  vilzdonih,  rctn  und  ambt- 
kttlen  besetzen  wollen  die  lendleut  in  nidern  Bairn  sein ,  dumit  die 
kpFgericht  und  hofgeding  Türgang  gcwynnen,  als  von  alter  herko- 
■en  ist  und  nach  inball  der  freihält.  Darzu  gercden  wir  in,  das 
wir  unsere  gerichl  allenthalben  im  niderland  mit  erberen  leumbligen 
leaten  die  wappensgenoss  sein,  darzu  die  landscbrannen  redlich  und 
iwch  notturft  besetzen  wollen,  damit  die  recht  aufrichligklich  ge- 
hrdert,  auch  dobey  versehen,  damit  die  armen  ieul  von  den  vor- 
iprecben  nicht  ubernomen  noch  beswerl  werden.**) 

.    *)  Cbm  232a;   utu  fehlt  in  der  ersten  ausgäbe. 
•■)  Unter  den  besch werden  und  pftiliimen    der   Inndachnft    wnren  in  der  be- 
liehung  fcilgcndr:  item  viiedom  und  rtthe  im  DiederleiidE ;  item  dau  lior- 
gericbie  und  lindgwicb^  ^  «ich  gctieiii.it«||i„4a^Jf?'^-!x^  ■«'■)«■> 


-    112    - 

Darzn  solleii  tll  neoning  und  beswemng  ab  wA  jegern,  faick- 
neren,  scharberchen,  holtzfueren,  ftietergarbsamleii  *)  m%  Usern  on- 
aerm  brief  gentzlich  abgenomen  sein. 

Es  sol  auch  solichc  hilf  so  die  gefeit  geantwort  werden  den 
die  von  der  landschaft  darzu  erweit  sind,  und  dann  nach  unser  und 
unser  rete  und  derselbigen  von  der  landschaft  darzu  gegeben  ret 
ausgeben  und  angeleget  werden  zu  unser  notturfl  uns  und  land  und 
leuten  zu  nutz  und  fromen«**) 

Wir  gehaissen  und***)  versprechen  auch  für  uns,  all  unser  er- 
ben und  nachkomen  bey  unsem  wirden  und  treuen,  das  wir  sy,  lil 
ir  erben  und  nachkomen  filron  kainer  steur  von  kainem  guei  wie  man 
das  genennen  oder  erfinden  möcht  nymer  mer  begem,  bitten,  nenen 
noch  besweren  sollen  noch  wollen;  und  sy  sullen  der  furon  frey 
und  ledig  sein  und  beleiben  ewigklich  on  alles  geverde. 

Und  ob  wir  uns  verenderten ,  es  wer  mit  tail  oder  wie  das 
geschech,  so  sullen  in  dannoch  all  ir  brief,  punct  und  artigkl  stet 
beleiben,  und  sol  in  solich  hilf  an  dem  brief  und  on  allen  iren 
brieven  und  gnaden  die  sy  samentlich  oder  sunderlich  haben  an- 
schedlich  sein  treulich  und  ungeverlich« 

Des  alles  zu  warem  urkunt  und  stettigung  aller  irer  freUiti- 
ten,  rechten  und  gucten  gewonhaiten  und  aller  vorgeschribner  Sachen 
haben  wir  für  uns  und  für  unser  vorgenant  lieb  bruedere  und  für 
all  unser  erben  und  nachkomen  allem  land  und  leuten  zu  nidem 
Bairn  zu  ewigem  nutz  und  fromen,  em  und  wirdigkait  itzo  wilügk- 
lich  bestet  und  gevestent  in  guetm  Türsatz  mit  unsem  rdrstlichen 
gnaden  und  treuen  und  mit  disem  unserm  brieve,  der  mit  unsem 
fürstlichen  anhangenden  insigil  versigelt  und  geben  ist  zu  Straubing 
am  montag  nach  dem  sontag  oculi  in  der  heiligen  vasten   des  iars 


rath  besetze  und  mehre;  item  rfithe,  pfleger  und  Smter  mit  landleuten  n 
besetzen  und  raitung  zu  nehmen;  item  die  landgerichte  mit  richtern  0 
besetzen  die  wappensgenoss  sind ;  item  von  der  frohnboten  wegen  der 
landgerichte;  item  von  der  vorsprecher  wegen  der  landgerichte;  ite«  die 
pfleger  greifen  in  unsre  hofmarch;  item  die  pfleger  und  ricbier  fugen 
die  unsem  und  wollen  die  nicht  zu   recht  ausgeben. 

*)  Cbm  2325  liest:  fueter  unnd  garbuunUn, 

•)  In  dem    gedächtnisszettel   über   die   landesrürstlicbe   propositionen  auf  dem 
landtage  bei  v.  Krenner  a.  a.  o.  VI.  s.  61   heisst  es  gerade  in  dieser  bc- 
ziehung:  um  im  wehren^  doi  steuergfld  jemitibehalten, 
)  In  Cbm  2325  und  in  der  ersten  ausgäbe  fehlt  tmd. 


als  nutn  -von  Chrisli  unsers  lieben  herrn  ^burt  zelet  UDsenl  vier- 
hun<lert  und  in  dem  dreiuiidäeuhzigistcn   iaren.  *) 


Der  fflnftuidTienigist  briet**) 

Von  golles  genaden  wir  Albrechl  pfaltzgrave  bey  Rhuin,  her- 
Izoge  in  obern  und  niilcrnBairn  cic.  bekennen  itls  ainiger  regieren- 
der rürst  fiir  uns  und  uil  unser  erben  und  nachkomen  und  thun 
kunt  ofTenlicU  mit  dem  brieve:  wann  all  breleten,  graven,  Treien, 
dnstman,  riller,  knecht,  fdl  und  nicht  edl,  stet  und  mergkt  und 
gemainkiich  all  leut  reich  und  arm  in  nidcrn  Bairn  nach  abgang 
des  hochgebonien  riirülen  unsers  lieben  Herren  und  vatters  hertzog 
Albrechts  pfaltzgraven  bey  ßhein,  herlzogen  in  Bairn  und  graven  zu 
Vobburg  etc.  seliger  gedechlnus  ir  treu  angesehen  und  uns  für  im 
^hten  erbherrn  erkant  und  huldigung  getan  haben,  dieselben  ge- 
Yechtigkait,  lieb  nnd  Ircu  haben  wir  angesehen,  und  haben  die 
kanlvest,  urkunt  und  brief  mit  gueter  gewissen  alles  unsers  rales 
kunilich  verhört  die  unser  lieb  vorfordern  und  vetlern  konig  Ölten, 
bertzog  StelTan  sein  brueder,  und  Hainrich,  Ott  und  Hainrich  her- 
lEogen  in  Baim,  unser  lieber  hcrr  kaiser  Ludwig  und  margraf 
Ludwig  von  Brandenburg,  StelTan  und  Ludwig  der  Römer,  und  un- 
fcr  lieh  vettern  herlzog  Albrechl  der  elter,  hertzog  Albrechl  der 
Jgnger,  und    herlzog   Johans    von   Holland,   und  darzu    unser  lieber 

£herr,  vatter  und  vcller  herlzog  Ernst,  hertzog  Albrecht  vorgenant, 
d  herlzog  Wilhalm  aller   seligen   gedechtnus   gegeben   und  beslet 
ben  bischoven,  breleten  und  aller  ander  pfallhait,  gaisllichen  und 
.Weltlichen,  darzu  graven,  freien,  dinslmannen,  rittern,  knechten,  sle- 


')  In  dtt  erslra  ausgäbe  isl  in  dieser  urkirndF  folgende  bemerkung  entballea: 
Zn  ruck«  gemells  bricfs  int  geslanden  :   repnlati. 

Diier  briet  bat  allennAsipii  iway  anbangenl  insigil  gehabt  mil  srhnürn, 
wu,  gpprecbl  und  allem  inhatt  hindeu  und  vomrn  wie  eben  nach  dem 
negstn  und  ntununiliwaiiiiigiitcn  (in  der  vulgaren  Sammlung  dreiundvier' 
Dgiilrn)  brier  Huuiigt  und  bejchriben  isl.  dann  Hllain  das  dise  «igil  baide 
eanU  »ein,  kain  tnangl  weder  an  schritt  noeh  annst  haben,  unnd  die 
binden  ringedruekte  leeret  mil  rot,  aber  die  vordern  scblechls  in  da* 
gelb  WM  eiugedrucki  aeia  gewesen,  unnd  laot  dea  andern  insigl  volkomen 
umbscbrirt  alio:  t-  ^-  Sigismundi.  dei.  gri.  cowitia.  palMlni.  Heni.  et. 
Bauane.  dncia. 

.  Freyberg  «.  «.  o.  I.  «.  605.  i. 


-    114   - 

tan,  mergktdn,  bürgern,  «rmea  ond  reichen  und  gemainklich  allem 
land  gegeben  und  verschriben  haben,  es  sey  umb  aigen,  lehen,  gelk^ 
gült  oder  pfantschaft  und  umb  den  kauf  der  gerichte  und  ander 
ire  eren,  rechten,  freihailen  und  guet  gewonhaiten;  und  dieselben 
brief  und  hanlvest  und  urkunt  all  die  sy  gemainklich  oder  yeder- 
man  besonder  von  unsern  vorgenanten  vorrordem ,  anherrn ,  vatler 
und  vettern  seligen  haben,  die  crefligen,  bestetten  und  vemeuen 
wir  in  mit  disem  brier  mit  allen  den  puncten,  artigkln,  eren  und 
rechten  die  daran  begriffen  und  verschriben  sind  nichts  darin  aos- 
gcnomen,  also  das  in  und  allen  im  erben  und  nachkomen  die  von 
uns  und  allen  unsern  erben  ewigklich  stet  gantz  und  unzerbrochen 
sollen  sein  und  beleiben. 

Wir  haben  in  auch  aus  sondern  gnaden  mit  werten  zugesagt, 
das  wir  sy  bey  allen  irn  Treihaitn  und  bestettigung  so  sy  von  ver- 
gangner herschaft  unsern  vorrordem,  kaisem,  konigen  und  filrsten 
zu  Baim  und  von  uns  haben  genedigklich  halten^  schützen  und 
schirmen  sollen  und  wollen;  und  das  auch  wir  all  unser  ambtieut, 
vitzdomb,  richter,  Schergen  darzu  halten  wollen,  das  sy  in  all  ir 
brier  und  hantvest  in  allen  punctn  und  artigkln ,  eren  und  rechten 
stet  halten  die  sy  von  unsem  vorrordem  und  nu  von  uns  haben. 

Wer  auch  das  wir  uns  verenderten,  es  wer  mit  tail  oder  wie 
das  geschech,  so  sollen  in  dannoch  all  ir  brier  und  hantvesten  in 
allen  punctn  und  artigkln  so  sy  Inhalten  stet  beleiben,  und  sei  in 
unschedlich  sein  an  dem  brief,  an  allen  im  brieven  die  sy  von  un- 
sern vorfordern,  anherrn,  vatter  und  vetlem  und  nu  von  uns  haben, 
und  das  in,  allen  iren  erben  und  nachkomen  die  vorgenanten  brief 
all  und  yegklicher  besonder  und  bestettigung  mit  allen  artigkln  und 
punctn  von  uns  und  unsern  erben  und  von  allen  unsem  nachkonoen 
ewigklich  stet  gantz  und  unzerbrochen  beleib  on  geverde  und  on 
all  arglist. 

Und  darüber  zu  urkunt  geben  wir  in  den  brief  besigilten  mit 
unserm  anhangendem  iasigil  für  uns,  all  unser  erben  und  nachko- 
men. Geschehen  zu  Straubing  am  montag  vor  sand  Elsspeten  tag  der 
heiligen  witiben  des  iars  als  man  zalt  von  Christi  unsers  lieben  her- 
ren  geburde  vierzehenhundert  und  in  dem  ainundsibenzigislen  iare.^j 

*)  Die  ügilibetclireibimg  su  dieser  handveste  lautet  in  der  ersteo  «iiagabe: 
Vorges€linbner  brief  \aA  ain  si^l  ana  ainer  plab  und  weisser  terb  seiden 
schnür  rot   in   gelb,   auch   entgegengedruckten  secret  anhangtend  gehabt, 
darinne  au   vorderst    ain  schilt  mit   gekrönten   löwen   unnd   wegken  wie 
mermals  beschriben    ist,  darauf  ain    gekrönter    töniinskelbiii    oad  swty 


Der  seclunndrienigist  briet") 

Wir  Friderich  von  gottes  geimden  römischer  kaiser,  zu  allen 
ifilen  merer  ries  reichs,  zu  Hungern,  Dalniacien,  Croacien  de.  kd- 
nig.  herizog  lu  Oesterrpich,  zu  Steir,  zu  Kcrnlhen  und  Crain, 
gra^e  zu  Tirol  etc.  bekennen  uffenlich  mit  dlscni  brief  und  thun 
knnt  aller  mcnigklich,  das  uns  die  ersamea,  edl  unser  andechtigen 
und  des  reichs  lieben  getreuen  breieten ,  graven ,  freien  herren ,  die 
vom  adl,  stete  und  communen  in  dem  land  Bairn  gesessen  haben 
Furhringen  iassen,  wie  sy  dreizehen  brief  inen  von  weilent  Türsten 
vad  fürstia  von  Bairn  under  in-n  anhangenden  insigil  gegeben,  der 
sj  sich  bissher  gebraucht  haben,  und  in  anfang  und  datum  lautend 
wie  hernach  volgt: 

nemlich  der  erst:  wir  Ott  von  gottes  genaden  konig  zu 
Hungern,  pfalhMitzgraf  ze  Rein  und  hertzog  zc  Beim,  und 
wir  Hatnrich  und  Otte  prallenlzgraven  ze  Bein  und  liertzo- 
gen  in  Bairn,  und  wir  Agnes  konigin  ze  Hungern,  und  wir 
Jheul  pfallenlzgrevin  ze  Uetn  und  heilzogin  ze  Bairn  etc.,  am 
datum:  Geschehen  in  unser  stat  ze  Landsshuet  da  von  Chri- 
stes  geburl  waren  tausent  iar,  dreihundert  iar  und  darnach  in 
dein  aindlel^n   iar   an  sand  Veiths  tag;**) 

der  ander:  Wir  Hainrich,  Oll  und  Heinrich  von  gottes  ge- 
naiU^n  pfailenlzgraven  ze  ftein  und  berlzogen  in  Bairn  etc., 
am  dalum:  das  isl  geschehen  zu  Straubing  da  von  Christi  ge- 
burl waren  Inusent  iar,  dreihundert  iar  und  darnach  in  dem 
zwuiundzwainzigisleu  iar  an  dem  achten  lag  sand  Agnesen;***) 
der  drit:  wir  Ludwig  von  gotles  genaden  romischer  kai- 
ser, zu  allen  Zeilen  mcrer  des  reichs  elc,  am  dalum:  der  ge- 
ben ist  zu  Landsshut  des  montags  nach  unser  frauen  tag  als 
sy    geborn  wart  nach  Christes   geburt    dreizehenhnndert  iar 

Iiönwr.  dnwiscbpn  auch  lin  fiekrCntcr  lOw,  und  uinb  das  ligil  hierumb 
ain  rcinuell,  darinnen  ergraben:  Sigilluni.  Allierli,  dei.  grd.  comitis.  pa- 
lalini.  Reni.  et.  Bauarie.  ducia,  Densgteichea  tcbilt  was  auch  in  dem  ta 
ftick  HDgedruklem  »ecret,  und  tu  denselben  reclilen  ain  h,  ain  A  und 
dn  ob  dem  achill  ain  itürnlin. 
•)  Vgl.  Hudhan  a.  a,  o.  ).  ».  272  ff,  v.  Krenner  a.  a.  o.  IX.  i.  123.  X. 
i.  453  —  459.      Biichner  a.   a.  o.   VI.  ,.   463. 

■*)  Oie«  iit  der  ersle   brief  der  vulgaren  taninilung  *-   1  —  8. 

•••)   D*r  »weile  brief  ebenda   i.  9  —  13. 
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und  darnach  in  dem  neunten  und  dreissigisten  iare,  in  dem 
funrundzwainzigisien  itre  onsera  reiclui,  und  in  dem  zweUten 
des  kaiserthumbs;*) 

der  viert:  wir  Ludwig  von  gottes  genaden  römischer  kai- 
ser,  zu  allen  zelten  merer  des  reichs  etc.,  am  datum:  der  ge- 
ben ist  zu  Freisingen  da  von  Christi  geburt  ergangen  waren 
dreizehenhundert  iar,  darnach  in  dem  ainundvierxigisten  iare 
an  dem  achten  tag  sand  Steffan,  in  dem  slebenundzwainzigisten 
unsers  reichs,  und  im  dreizehenten  unsers  kaiserthmnbs;**) 

der  fünft:  wir  Ludwig  von  gottes  genaden  romischer  kai- 
ser  zu  allen  zelten  merer  des  reichs,  am  datum:  der  gebeo 
ist  zu  Landsshut  an  dem  obristen  nach  Christes  geburt  drei- 
zehenhundert iar,  darnach  in  dem  ainenundvierzigistm  iar,  in 
dem  slebenundzwainzigisten  unsers  reichs,  in  dem  dreizehisten 
iar  unsers  kaiserthumbs;*^ 

der  sechst:  vnr  Ludwig  von  gottes  gnaden  romischer  kai- 
ser,  zu  allen  zelten  merer  des  reichs  etc.,  am  datum:  der 
geben  ist  zu  Landsshut  am  sambstag  nach  dem  obristen  nach 
Christes  geburt  dreizehenhundert  iar,  darnach  in  dem  ainen- 
undvierzigisten  iar,  in  dem  sibenundzwainzigisten  iar  unsers 
reichs,  und  in  dem  dreizehenten  iar  unsers  kaiserlhumbs;^^^) 

der  sibent:  wir  Ludvrig  von  gottes  genaden  marggraf  zo 
Brandenburg  und  zu  Lüsitz,  pfallentzgraf  bey  Rein,  hertzog 
ze  Baim  und  zu  Kharndten,  des  heiligen  reichs  obrister  came- 
rer,  graf  ze  Tirol  und  ze  Görtz,  vogt  der  gotzheuser  zue  Aig- 
lay,  zu  Kamb  und  ze  Brichsen,  und  wir  Steffan  und  Ludwig 
der  Römer  von  gottes  genaden  pfallentzgraven  ze  Rein  und 
hertzogen  in  Bairn,  am  datum:  der  geben  ist  ze  Landsshut 
da  von  Christus  geburt  ergangen  waren  dreizehenhundert  iar, 
darnach  in  dem  sibenundvierzigisten  iar  an  dem  negsten  soo- 
tag  vor  sand  Marteins   tag;  f) 

der  acht:  wir  Steffan  von  gottes  genaden  pfiallentzgraf  bey 


*)  Der  vierte  brief  ebenda  s.  14. 
^)  Die  vulgäre  Sammlung  enthält  diesen  brief  nicht. 
***)  Auch  dieser  brief  ist  in  die  vulgäre  Sammlung  nicht  aufgenonunen. 
)  Der  fünfte  brief  der  vulgären    Sammlung   s.   15   f&hrt  statt  des  BuabsUp 
den  sontag  an. 

t)  Der  sechste  brief  der  vulgaren  Mumnlung  s.  15  -  18  liest  sUtt  in  Kainb^ 
M  Tfiefii. 
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Rein  ancl  hertzo^  in  Bairn,  sm  dalum:  der  geben  ist  xe 
Landsshut  versigelt  mit  unserm  tnsigel.  Das  ist  gescheiten  von 
Chrtstes  geburt  dreizehen hundert  iar,  darnach  in  dem  funfund- 
funfzigisten  iare  an  sand  Dionisi  lag;*) 

der  neunt;  wir  SlelTan  von  golles  genaden  pfallentzgraf 
bey  Rein  und  hertzog  in  Bairn,  am  datura :  der  geben  ist 
ze  Landsshuet  do  man  zalt  von  Christi  geburt  dreizehenhun- 
dert  iar,  darnach  in  dem  funfundfunFzigisten  iar  an  sand  Dio- 
nisi tag;**) 

der  zehnl:  wir  StefTan  der  alt  von  gots  genaden  und  wir 
SteiTan  und  Fridrich  und  auch  Hanns  gebrueder  von  densel- 
ben goltes  genaden  pTallentzgraven  bey  Rein  und  hertzogen 
in  Bairn.  am  datnm:  das  ist  geschehen  nach  Cbrisli  geliurt 
dreizehen  hundert  iar  und  darnach  in  dem  achlundfunfzlgisten 
iar  an  des  heiligen  kreulz  tag  als  es  funden  wart;***) 

der  aindlefl:  wirAlbrecht  von  gotlos  genaden  pfallentzgrave 
I)ey  Rhein  und  hertzog  in  Bairn,  grave  ze  Tirol  und  Görlz, 
*m  datum  der  geben  ist  ze  Straubing  nach  Christi  geburt 
dreizehenhnndert  iar,  darnach  in  dem  funrundsechzigisten  iar 
am  milwuch  nach  sand  Marleins  lag;  ****) 

der  zwelft:  wir  SlolTan,  Friderich  und  Johanns  gebnieder 
von  gottes  genaden  pTaHentzgraven  bey  Rhein  und  hertzogen 
in  Bnirn  ,  am  datum:  geben  zue  lUunichen  am  erichtag  vor 
sand  Catlierein  lag  nach  Christes  geburt  dreizehenhnndert  iar 
nnd  in  dem  zwaiundneunzigisten  iar;  f) 

und  der  dreizehent:  wir  Johannes  von  gottes  genaden  pfaltz- 
graf  bey  Rhein  und  hertzog  in  nidern  Bairn  elc. ,  am  da- 
tum: ist  geschehen  in  unser  slat  ze  Straubing  do  man  zalt 
von  Christi  geburt  tausent  dreihundert  und  in  dem  neunund- 
nounzigisten  iar  des  freitags  nach  sand  Michels  tag  des  hei- 
ligen fürstengel ;  tt) 

*)  Der  «iebente  brief  ebenda  9.  IS. 

■J  Der  acbie  brief  ebenda  s.   19.  20. 

■)  D«  ociuitc  brief  5.  20  —  23  »rlil:   StelTan   und    Fridrlrh    und  Hinns  die 

jangeo  von  ^ta  genaden  all  pralUgraveii    u.  g.  w. 
»)  Der  eilRe  brief  ebenda  «.  25.  26. 
t)  Der  13"  hrief  ebenda  1.  30  -  33. 
■f)  Der  !!•"   brief  cbend.)   ».  J9.   60.  '  '  ";     "o-  '    •■ 
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und  Uns  darauf  demuetigklichen  anfenicfffen  und  gebeten,  das  wir 
als  römischer  kaiser  dieselben    hanivest,  urkunt  und  brief  in  allen 
und  yeden  worlen,  clansein,  artigUn,  InhaltUngen,  maynungen  und 
begrcilTungon  zu  conGrmirn  und  bestellen  genedigklichen  genich- 
ten.  Das  haben  \iir  angeschen  sollich  der  genanln  breleten ,  gra- 
ven^   freien   herrn,   der   vom   adel,  steten  und  comman   demuetig 
zimlich  peto^  und  darumb  mit  wolbedachtem  muet  und  guetem  rate 
die  vorberurten  hantresty   urkunt  und  brief  in  allen  und  yeden  irn 
Worten,  clausein,  artigkln,  inhaltungen,  maynungen  und  begroiffun- 
gen  zu  gleicher  weise  als  ob  die  von  wort  zu  werten  in  disem  un- 
aerm  kaiserlichen  brief  geschriben  waren,   die  wir  auch  hierinnc 
begriflcn  haben  wollen,  als  römischer  kaiser  gcnedigklich  confinnirt 
und  beslctt,  confirmirn  und  besletten  die  auch  von  römischer  kai- 
serlicher macht  wissentlich  in  craft  diss  briefs  was  wir  von  pillich- 
hait  und  rechts  wegen  daran    zu  confirmirn  und  besletten  haben, 
und  maynen,  setzen  und  wollen  das  sy  bey  denselben  iren  brie\'en 
und  iren  inhaltungen  beleiben  und  sich  deis  gebrauchen  sollen  und 
mögen  von  allermenigklich  unverhindert,  doch  uns  und  dem  heili- 
gen reiche  an  unser  öberkail  und  gerechtigkait  unvergriffenlich  und 
unschedlichen;   und  gebieten  darauf  allen  und   yegklichen  curfür- 
ston,  fiirsten,   (^aistlichen  und  weltlichen,  breleten,  graven,  freien 
herrn,  ritteru,  knechtn,  haubtleuten,  vitzdomben,  vogten,  pflegen), 
Verwesern,  ambtleutn.  schulthaissen,  burgermaistem,  richtem,  reten, 
bürgern   und  gcniainden  und   sonst  allen   andern    unsern    und  des 
heiligen  reichs  undertanen  und  gelreuen  in  was  wirden  states  oder 
Wesens  die  sein   (Tiistlich  und  vestigklich   mit  disem  brieve,  das  sy 
die  ol»bestinibten  breleten,  graven,  freien  herrn,  die  vom   adl.  siel 
und  commun  an  den  vorberurten   im  briefen  und  derselben  inhaJt- 
ungen,   auch  diser  unser  kaiserlichen  confirmacion   und  bestettunir 
nicht  hindern  noch  irren,  sonder  sy   dabey  beleiben   und  der  nach 
irer  Inhalt  gebrauchen  und  geniessen  lassen,  und  hiewider  nit  thun. 
noch  yemant    zu   thun   gestatten    in    kain    weiss ,   als    lieb  ainem 
yegklicbem   scy   unser  und  des   reichs  swere  ungenad ,   darzu  ain 
pene   nemlich    funfzick  march  lotigs  goldes   zu  vermeiden,  die  ain 
yeder  so  oft  er  frevenlicb  hiewider  tele  uns  halb  in  unser  und  des 
reichs  cumer,  und  den  andern  halb  tail  dem  so  hierin  belaidigt  win- 
det unablöslich  zu  bczalen  verfallen  sein  sol. 

Mit  urkunt  des  briefs  besigilt  mit  unserm  kaiserlichen  an- 
hangenden insigil.  Geben  zu  Lints  am  drittn  tag  des  monats  no- 
vember  nach  Christi  geburde  vierxehenhunderl  und  im  aiaundnean- 


■  reiche  des    römischn   im   iwaiundrunreigislen ,   dei 
isertbumbs   im  vicrzigieten ,    und   des   hungerischcn   im   dreiund- 
len  iam.*) 


w 


Der  sibemudnerzigjst  briet  **) 


Von  gottcs  genaden  wir  Albreclit  pfallzgrave  bey  Rein,  her- 
tge  in  obern  und  nldern  Bairn  etc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
tder  fiirst  olTeiilLcli  niiC  dem  bricr  vor  allermenigldich  fUr  uns 
d  all  unser  erben  und  nndtkomen :  wann  nu  der  hochgeborne 
Sl  unser  veller  lierr  Georg  iiuch   pfaltzgrHve  bey   Hein,  hertzoge 

nitlern  und  oborn  Baini  als  ain  Türst  des  heilign  reichs  tods 
rschiden  ist  und  sein  Ictzle  zdt  in  diser  weit  beslossen  'haX,  Bnd 
r  nu  als  der  recht  nalurlich  crbherre  und  landstürst  an  sein  gc- 
«eos  nirstnlhumtis  land  und  leut  und  guet  in  crart  der  römiscLen 
gigklicben  maieslat  unsers  allergenedigisten  lieben  hcrren  und 
agers  guellichen  und  entliehen  s|iruchs,  auch  durch  ainen  nach- 
senden vertrag,  durrh  unser  gemaine  landschuft  zwischen  uns 
1  anserm  lieben  brucder  hcrlzog  Wollgangen  aufgerieht,  als  aini- 
t  reperender  fürsl  gestanden  und  komen  >ind,  und  uns  nu  dar- 
idie  wirdigen,  ersamen,  andechtigen  in  gölte,  wolgebornen.  edln, 
teil,  ersamen  und  weisen,  unser  lieb  gelreu  breleten,  graven, 
ten ,  dinstniaii ,  rtiter  und  edlkneclit,  st4;l  und  mergkt  in  allem 
de  zu  obern  und  nidcrn  Baini  uns  erblich    wie  obslet   zugefallen 

irem  rechtn   niilurliehen  landsrürsten  und    erbherren  crbhuldig- 

*)  Die  prale  misgabe  maalit  hiriu   nacbslubenile  Lcnierkung: 

Uiiil  aur   drr   |iliil(   zu    der   lingkca   si-ilen   stuadea   <1lig   nachg&ichribnen 
Wor\:  ad  mmjdalijm  dni  Imperalnri»  in  consilio. 

'  Dim  brier  bal  Ruch  >iii  sigil  an   prrgamen   preuel    rot  in  geib  vrai 

,  gadnicki  Mihaugeni  gehabl,  darinnen  «in  adtcr  mit  siugelanen  flugcia, 
swaien  küpfcn  unnil  iliiuieniata ;  aussen  darunib  niua  Ewifudir  unibscbrirt, 
daiHiM-hen  fiinr  schiTi;  in  dtm  crslcn  üben  in  der  lincken  feiten  ain  Töw 
mit  amm  iwifachen  whnanlz,  dem  lindern  sin  adler  mit  tiin«m  köpf, 
dem  drillen  nod  undemlcn  aion  ptiilhi«',  d«r  viert  iat  durch  abgctailt, 
ann  der  lincken  *citen  erhabt  und  iwerch  dardurch  ain  strich  und  auch 
crhabi,  und  in  dtm  tuntlFn  schilt  ain  birich  dardurch.  erhebt,  und  die 
nmbschrllTl  umb  irer  IQncklhail  willen  isl  ntl  wol  icilich.  Zu  rikek  de« 
sipls  was  ain  Inngkelt  achtegkcl  aecret  eindnichl,  dtrinnen  drej  schilt, 
in  dem  oberen  sin  adlcr  mit  iwaien  küpPen,  darauf  lin  kaiseilicbe  cron, 
und  in  dem  utideru  ainem  ain  liiw,  In  dem  andern  Oslerrcivh,  und  da- 
(wiichen  aachvol^enl  pueehitalien  er^^raben :   a.  e.  i.  □.  v. 

»>  Vgl.  Rudhan  a.  ■.  o.  I.  ».  327  -  330.  v.  Frefberg  ».  o.  o.  0.  ».  88—70. 
-    " .  XV.i.  395-400.  Bochp«  a.  a.  o.   VI.  s.  593      S98. 
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nng  und  gewonlich  pflichl  getan  haben ,  darumb  wir  dann  von  aa- 
geborner  guete  mit  sonderen  genaden  als  ir  genediger  herr  und 
landsFUrste  begirlich  zu  ine  genaigt  sein,  und  haben  angesehen  so- 
lich  getreu,  willig  und  undertenig  dinst  die  sy  unseren  vorfam  zu 
menigem  mal  willigklich  und  unverdrossenlich  getan  haben,  und 
Furonuns  und  unsern  nachkomen  wol  thnn  mögen  und  sollen;  dir- 
umb  mit  wolbcdachtem  muet  und  zeitigem  rat  so  haben  wir  den 
egenanten  unsern  lieben  getreuen  all  und  yeden  breleten,  pfarrereo, 
briestcrschafl,  gravcn,  Freien,  dinstmannen,  rittem,  knechten ,  steten, 
mergkten,  bürgern,  bauren,  armen  und  reichen  und  aller  ander  un- 
ser landschafl  gaistlich  und  weltlich  bestet  und  vemeut,  be^tetten 
und  vemeuen  ine  auch  wissentlich  und  wolbedechtlich  mit  und  in 
craft  diss  brieFs  all  und  yede  ir  hantvest,  brivilegia,  freihält,  brief; 
gerechtigkait,  löblichs  alts  herkomen  und  guet  gewonhait,  wie  sy 
dann  die  von  unsern  vordem,  kaisem,  konigen,  fUrsten  nnd  fiirstin 
zu  Bairn,  auch  andern  unsern  vorFarn  löblicher  gedechtnus  begna- 
det, begabt,  gcFreit,  in  allen  den  eren ,  rechten  und  wirden  als  ine 
die  samcntlich  oder  sonderlich  geben  und  verschriben  sind,  neoib- 
lich  die  grossen  hantvest  von  konig  Otten  von  Hungern  umb  den 
kauF  der  gericht ,  hertzog  Steffan  seinem  brueder ,  Hainrich ,  Otten 
und  Hainrich,  kaiser  Ludwigen,  margraF  Ludwigen,  Steffan  und 
Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albrechten  und  Johansen  von  Hol- 
land, Steflan,  Fridrichen  und  Johansen  gebruedem,  hertzog  Ludwi- 
gen, und  weilent  unsern  lieben  vettern  hertzog  Hainrichen  und  al- 
len vergangen  Tursten  und  fiirstin  von  Bairn  aller  löblicher  ge- 
dechtnus, dal)ey  wir  sy  all  und  yede  genedigklich  schützen,  schir- 
men und  halten  wollen  ungeverlich. 

Wir  wollen  auch  allen  und  yeden  breleten,  clöstem,  gotzbeu- 
sern,  pFarrern,  und  aller  briesterschaFt,  graven,  Freien,  dinstman, 
ritteren,  knechten,  steten  und  mergkten,  die  dann  in  unserm  lande 
von  unsern  vordem  seligen  ir  gnad,  brivilegia  oder  freihait  sament- 
lich  oder  sonderlich  haben,  genediglich  Furon  in  sonderhait  bestct- 
ten  und  sy  dabey  schirmen  und  halten  als  ir  genediger  herr,  and 
wollen,  das  sy  all  und  yede  mit  allen  den  punctn,  artigkln,  eren  und 
rechten  die  daran  begriflen  und  verschriben  sind  ine  und  allen  iren 
erbn  und  nachkomen  die  von  uns,  auch  allen  unsem  erben  und 
nachkomen  ewigklich  stet  gantz  und  unzerbrochen  sollen  sein  und 
beleiben.  Wir  bestetten  ine  auch  in  unserm  oberlande  und  in  dem 
gepirg  das  rechtpuch  das  ine  von  unsern  vordem  geben  ist,  alles 
Am  ir  brieF  damber  geben  inhaltent ;    und  das  auch  wir  all  unser 
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ambtleut,  vitidombe  und  ander  die  unseren  darzu  halten ,  und  mit 
ine  schaflTen  wellen,  das  sy  ine  all  ir  brief  und  hantvesten  in  allen 
punctn  und  artigkln,  eren  und  rechten  stet  halten  die  syvonunsem 
vordem  und  uns  haben. 

Wer  aber,  das  yemant  in  den  egenanten  unsem  landen  von 
uns  oder  von  unsem  ambtleuten  wie  die  genant  oder  gehaissen 
sein  beswert  weren  oder  wurden,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des 
erinnern  und  fUrbringen  durch  sy  selbs  oder  unser  rete;  so  wollen 
wir  ine  dann  das  nach  unser  rete  erkantnus  der  zum  minsten  Tunf 
unser  landleut  sein  sollen  genedigkiich  ablhun  und  abschaffen  on 
alles  yendehen  und  on  geverde. 

Und  ob  das  nicht  beschech,  so  haben  wir  ine  vergunt,  des 
bey  ainander  beleiben-  ine  gentzlich  unentgolten  und  on  schaden 
nach  laut  irer  freihait 

Und  also  gereden  wir  bey  unsem  rürstlichen  eren  und  wir- 
den  für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir  der  obge- 
scluiben  unser  lieben  land^haft  gaistlichen  und  weltlichen,  und  ir 
yedem  in  sonderhait  all  obgeschriben  punct  und  artigkl  stet  und 
vesi  hallen  sollen  und  wollen  in  solicher  mass,  das  wir  und  unser 
erben  bey  unsem  fttrstenthumb  und  herschaften  beleiben  sollen, 
und  sy  bey  den  und  allen  im  gnaden,  rechten,  freihaitn,  brieven 
und  sigln  auch  beleiben  lassen  wellen,  und  sy  zu  recht  schützen 
und  schirmen  als  unser  getreu  landleut  und  undertan,  und  das 
auch  sy  und  all  ir  erben  uns  und  allen  unsem  erben  dinsilich  und 
beyslendig  sein  sollen  als  getreu  biderleut  gen  iren  rechten  her- 
schaften pillidi  und  durch  recht  thun  sollen,  wie  das  alles  bey  un- 
sem und  iren  vorfarn  herkomen  ist  nach  Inhalt  irer  Treihait  treulich 
on  alles  geverd. 

Des  geben  wir  obgenanter  hertzog  Albrecht  ine,  irn  erben  und 
nachkomen  zu  warem  urkunt  und  gantzer  gezeuknus  den  brief  für 
ons,  all  unser  erben  und  nachkomen  mit  unserm  anhangenden  in- 
sigl  versiglt  zu  HUnichen  am  montag  nach  sand  Margarethen  tag 
nach  Christi  unsers  lieben  herren  geburde  Tunfzehenhundert  und  in 
dem  sechsten  iare.*) 


*)  Die  enle  aufgab«  bemerkt  hiesu  nachstehendes: 

VorgeschribDer  brief  hat  ain  insigl  mit  schnür,  schilt,  helmb,  klainat  und 
nmbschrift  gehabt,  allermassen  wie  oben  an  dem  ainunddreissigisten  (in 
der  vulgaren  Sammlung  fnnfundvierzigisten)  brief  gewesen  und  daselbst 
beschriben  und  aniaigt  ist,  dann  alain  das  diies  sigil  das  secrei  hingegen 
wie  dasiclbig  eingedrukht  nit  gehabt. 
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Der  aehtUMdfieixigfst  Met*) 

Von  gottes  genaden  wir  Woirgang  pralligrive  bey  Bein,  her- 
Izoge  in  obern  und  nidern  Bairn  etc.,  des  hoctageboraen  fi&rslen  un- 
sers  lieben  vetteren  und  pflegsons  hertzog  Wilhaima  auch  p&dtsgraye 
bey  Rein,  herlzog  in  obern  und  nidern  Bairn  vomunder,  und  wir 
nachbenant  aus  den  dreien  stenden  gemainer  landschaft ,  nemlich 
doctor  Johanns  Neuhauser  Ihumbdechant  zu  Regenspurg  als  brobsl 
baider  unser  frauen  stift  zu  Miinichen  und  Aitnöting  von  wegen  de$ 
standts  aller  brelelen,  Johanns  von  der  Laitcr  herr  zu  Beren  ood 
Vincenlz  zu  wald,  Hans  von  Peffenhausen  zu  Reichertzhausen  ritter 
und  hofmaister  der  hochgebornen  fürstin  unser  lieben  muemen  aad 
gnedigen  freulin  weilent  des  hochgebornen  fUrsten  unsers  lieben 
brueders  und  gnedigen  hcrm  herrn  Albrechts  auch  praltzgnn'en  bey 
Rhein,  hertzoge  in  obern  und  nidern  Bairn  etc.  gelassen  tochter,  Jorig 
von  Tronbach  zuWaldperg,  all  drey  von  dem  standt  des  adls.  Bar- 
Iholonie  Schrenck  zu  Miinichen  und  Veit  Peringer  zu  IngolstaU  baid 
burger  von  dem  standt  der  stet  und  mergkt  angeregter  landhchaft 
durch  vorgemelln  weilent  unsem  lieben  brueder  und  gnedigen  bem 
zu  uns  hertzog  Wolfgang  laut  britflioher  urkunt  verordent  mitvor- 
munder  bekennen  in  crafl  unser  Vormundschaft,  auch  anstat  uad 
von  wegen  unsers  obgemeltn  lieben  vettcrs  und  gnedigen  her- 
rens  hertzog  Wilhalms  unsers  pflegsons,  seiner  erben  und  nach- 
komi'n  oflenlich  und  ainhelligklich  mit  disem  brief :  als  vorgemelter 
weilent  unser  lieber  brueder  und  gnediger  herr  hertzog  Albrecht 
obgedachter  seiner  gemainer  landschaft  in  obern  und  nidern  Baim 
ime  von  weilent  hertzog  Jorigen  zugestanden  ir  alt  hantvesl^  frei- 
halten und  löblich  herkomen  auf  dem  landtag  jungst  zu  Miinichen 
gehalten  der  pflicht  und  erbhuldigung  nach  so  imc  dazumal  von 
desselben  weilent  hertzog  Jorigen  gelassens  fUrstnthumbs  landschafl 
aller  stend  gehorsamlich  beschehen  ist  genedigklich   confirmirt  und 

*)  Gemäss  vorAorge  des  am  17.  mai  1508  vcntorbeaen  henogs  Albrcckl 
des  weisen  war  für  seinen  noch  unmündigen  söhn  Wilhelm  IV.,  welchrr 
nach  dem  neuen  hausgesetze  alleiniger  herrscher  in  gans  Bairn  werden 
sollte,  herzog  Woirgang  nebst  secha  ininnem  aus  der  landschaft  lur  führ- 
ung  der  Vormundschaft  aufgestellt,  in  deren  daiier  noch  diese  and  die 
folgende  Urkunde  fällt. 

Vgl.  Rndhart  a.  a  o.  II.  s.  9  14.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  79-82. 
V.  Krenner  a.  a.  o.  XVIL  a.  3  ^  58  mit  rückticht  auf  den  von  der  rat- 
mundschafli  vorgelegten  entwurf  der  freiheHabertitifong  el>emia  a.  44. 
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bestel  kat  inkalt  seines   dazumal  aofgericbten  briefs  lautend  von 
irort  flu  wort  wie  hernach  volget: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrechl  pfaltzgravc  bey  Rein,  her- 
Isoge  in  obern  und  nidem  Baim  etc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
render fürst  offenlich  mit  dem  brief  vor  allermenigklich  fUr  uns 
and  all  unser  erben  und  nachkomen:  wann  nu  der  hochgebom 
[iirat  unser  vetter  herr  Georg  auch  pfaltzgrave  bey  Rein,  hertzoge 
in  nidem  und  obern  Bairn  als  ain  Türst  des  heilign  reichs  tods 
rerscfaiden  ist  und  sein  letzte  zeit  in  diser  weit  bcslosscn  hat,  und 
vrir  jiu  als  der  recht  natürlich  erbherre  und  landsftirst  an  sein  ge- 
lassens  Türstuthumbs  land  und  leut  und  guet  in  craft  der  römischen 
konigklichen  roaiestat  unscrs  allergcnedigisten  lieben  herren  und 
iwagers  guetiichen  und  entliehen  Spruchs,  liuch  durch  ainen  nach- 
folgenden vertrag,  durch  unser  gemeine  landschail  zwischen  uns 
und  unscrm  lieben  brueder  hertzog  Wolfgangen  aufgericht,  als  ai- 
niger regierender  fürst  gestanden  und  komen  sind,  und  uns  nu 
darauf  die  wirdigen ,  ersamen ,  andechtigen  in  gotte,  wolgebomen, 
Bdln,  vesten,  ersamen  und  weisen,  unser  lieb  getreu  breleten,  gra- 
ben, freien,  dinstman,  ritter  und  edlknecht,  stet  und  mergkt  in  al- 
lem lande  zu  obern  und  nidem  Bairn  uns  erblich  wie  obstet  zuge- 
Tallen  als  irem  rechtn  naturlichen  landsfürsten  und  erbherren  erb- 
koldigung  und  gewonlich  pflicht  getan  haben,  damnib  wir  dann  von 
uigeborner  guete  mit  sonderen  genaden  als  ir  genediger  herr  und 
landstürste  begirlich  zu  ine  genaigt  sein,  und  haben  angesehen  so- 
lich  getreu  willig  und  undertenig  dinst  die  sy  unsern  vorfarn  zu 
■enigem  mal  willigklich  und  unverdrossenlich  getan  haben,  und 
fiiron  uns  und  unsern  nachkomen  wol  thun  mögen  und  sollen ;  dar- 
amb  mit  wolbedachtcm  muet  und  zeitigem  rat  so  haben  wir  den 
egoianten  unsera  lieben  getreuen  all  und  yeden  breleten,  pfarreren, 
brieslerschaft,  graven,  freien,  dinstmannen,  rittera,  knechten,  steten, 
nergkten,  bürgern,  bauren,  armen  und  reichen  und  aller  ander  unser 
landschafl  geistlich  und  weltlich  bestet  und  verneut,  bestetten  und 
vemeuen  ine  auch  wissentlich  und  wolbedcchtiich  mit  und  in  craft 
diaa  briefs  all  und  yede  ir  hantvest,  brivilegia,  freihält,  brief,  gerechtig- 
kait,  löblichs  alts  herkomen  und  guct  gcwouhait,  wie  sy  dann  die 
Yon  unsern  vordem,  kaisem,  konigen,  fiirsten  und  furstin  zu  Bairn, 
anch  andern  unsern  vorfara  löblicher  gedechtnus  begnadet,  begabt^ 
gefreit,  in  allen  den  eren,  rechten  und  wirden  als  ine  die  samenl- 
Uch  oder  sonderlich  gebm  und  verschriben  sind,  nemblich  die  gros- 
sen hantvest  von  konig  Otten  von  Hungern  umb  den  kauf  der  ge* 
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rieht  y  hertzog  Stefan  seinem  brueder,  Hainrich,  Ottea  und  Hamrich, 
kaiser  Ludwigen,  margraf  Ludwigen,  Steffan  und  Ludwigen  dem 
Römer,  liertzog  Albrechten  und  Johansen  von  Holland,  Steffan, 
Fridrichen  und- Johansen  gebruedern,  hertzog  Ludwigen,  und  wei- 
lent  unsern  lieben  vettern  hertzog  Hainrichen  und  aller  vergangen 
flirsten  nnd  fiirstin  von  Bairn  aller  löblicher  gedechtnus,  dabey  wir 
sy  all  und  yede  genedigklich  schützen,  schirmen  und  halten  wollen 
ungeverlich. 

Wir  wollen  auch  allen  und  yeden  breleten,  clöstem,  gotzben- 
Sern,  pfarrcm  und  aller  briesterscbafl,  graven,  freien,  dinsUnan,  rit- 
tercn,  knechten,  steten  und  mergkten,  die  dann  in  unserm  lande 
▼on  unsern  vordem  seligen  ir  gnad,  brivilegia  oder  freihait  sament- 
Ikh  oder  sonderlich  haben,  gnediglich  Furon  in  Sonderheit  besletten 
und  sy  dabey  schirmen  und  halten  als  ir  genediger  herr,  und  wol- 
len, das  sy  all  und  yede  mit  allen  den  punctn ,  artigkln ,  eren  und 
rechten  die  daran  begriffen  und  verschriben  sind  ine  nnd  allen  iren 
erben  und  nachkomen  die  von  uns,  auch  allen  unsern  erben  und 
nachkomen  ewiglich  stet  gantz  und  unzerbrochen  sollen  sein  and 
beleiben.  Wir  besteten  ine  auch  in  unserm  oberlande  und  in  dem 
gepirg  das  rechtpuch  das  ine  von  unsern  vordem  geben  ist» 
alles  das  ir  brief  darüber  geben  inhaltent ;  und  das  auch  wir  all 
unser  ambtieut,  vitzdombe  und  ander  die  unseren  darzu  hahea, 
und  mit  ine  schaffen  wellen,  das  sy  ine  all  ir  brief  und  hantveslen 
in  allen  punctn  und  artigkln,  eren  und  rechten  stet  halten  die  sy 
von  unsern  vordem  und  uns  haben. 

Wer  aber,  das  yemant  in  den  egenanten  unsern  landen  von 
uns  oder  von  unsem  ambtleuten  wie  die  genant  oder  gehaissen  sein 
beswert  weren  oder  wurden,  der  oder  dieselben  sollen  uns  des 
erinnern  und  fürbringen  durch  sy  selbs  oder  unser  rete;  so  wöUen 
wir  ine  dann  das  nach  unser  rete  erkantnus  der  zum  minsten  fanf 
unser  landleut  sein  sollen  genedigklich  abthun  und  abscbaffoi  on 
alles  verziehen  und  on  geverde. 

Und  ob  das  nicht  beschech,  so  haben  wir  ine  vergunt,  des 
boy  ainander  beleihen  ine  gentzlich  unentgolten  und  on  schaden 
nach  laut  irer  freihält. 

Und  also  gereden  wir  bey  unsera  fürstlichen  eren  und  wir- 
den  für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen,  das  wir  der  obge- 
achriben  unser  lieben  landschaft  gaistlichen  nnd  weltlichen,  und  ir 
yedem  in  sonderhait  all  obgeschriben  punct  und  artigkl  stet  and 
veat  halten  sollen  und  wollen  in  aolicher  mass,  das  wir  und  unser 
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erben  bey  onseni  fBrslenthuinb  und  herschafken  beleiben  sollen, 
ond  sy  bey  den  und  allen  irn  gnaden,  rechten,  freihaitn,  brievcn 
und  sigln  auch  beleihen  lassen  wellen,  und  sy  zu  recht  schützen 
und  schirmen  als  unser  gelreu  landleut  und  Untertan,  und  das  auch 
sy  und  all  ir  erben  uns  und  allen  unsern  erben  dinstlich  und  bey- 
stendig  sein  sollen  als  getreu  biderleut  gen  iren  rechten  herschaf- 
len  pillich  und  durch  recht  thun  sollen,  wie  das  alles  bey  unsern 
und  iren  vorfam  herkomen  ist  nach  Inhalt  irer  freihält  treulich  on 
alles  geverd. 

Des  geben  wir  obgenanter  hertzog  Albrecht  ine,  im  erben 
und  nachkomen  zu  warem  urkunt  und  gantzer  gezeucknus  den  brief 
für  uns,  all  unser  erben  und  nachkomen  mit  unserm  anhangenden 
iosigl  versiglt  zu  Mflnichen  am  montag  nach  sand  Margarethcn  tag 
nach  Christi  unsers  lieben  herren  geburde  funfzehenhundert  und  in 
dem  sechsten  iarc; 

und  aber  nach  absterben  desselben  unsers  lieben  brueders 
und  genedigen  herren  hertzog  Albrechts,  dem  der  almechlig  got 
gnedig  und  barmhertzig  sein  wol,  wir  hertzog  Wolfgang  sambt  un- 
seren hievorbenenten  mitvormundem  dieselben  weilent  hertzog  Jori^ 
gens  gelassen,  und  darzu  auch  unser  vetterliche  vorgehabte  ge- 
naine  landschafl  zu  uns  in  gedachts  unsers  pflegsons  stat  Landss- 
b«t  beschriben  und  ervordert,  auch  nottürflige  erbhuldigung  von 
ine  begert,  sy  auch  uns  und  mergemelten  unserm  pflegson  die  ge- 
horsamlich  getan  haben  in  form  wie^)  hernach  geschriben  also 
lautend: 

Wir  all  breletn,  auch  graven,  freien  herm,  ritter  und  ander 
rom  adel,  stet  und  mergkt  hie  gegenwurtig  geloben  in  gemain 
nid  besonder  bey  unsern  waren  treuen  on  aides  stat,  das  wir  dem 
farchleuchtigen  fUrslen  und  herrn,  herm  Wolfgang  pfaltzgraven 
bey  Rein,  hertzogen  in  obem  und  nidern  Baira  etc.  unserm  gne- 
ttgen  herren  als  des  durchleuchtigen  fiirsten  unsers  gnedigen  jun- 
gen herm  hertzog  Wilhalms  auch  pfaltzgraven  bey  Rein ,  hertzog 
In  obere  und  nidern  Bairn  etc.  vormundern  und  anstat  der  andern 
HS  gemainer  landschaft  sechs  zuverordenten  milvormundem ,  als- 
lang  ir  Vormundschaft  wert  und  craft  hat,  nachvolgender  mass  ver- 
pliclil  sein  wellen,  und  nach  ausgang  und  cndung  derselben  vor- 
nmubchaft  gemelten  unserm  genedigen  herm  hertzog  Wilhalm  ab 
ingeenden  ainigen    regierenden   und  unsem  rechten  erbherra  und 


*)  Wk  fehlt  in  Cbm  2325  und  in  der  ersten  ausgäbe. 
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landsfUrstB.  Sover  uns*)  alsdann  sein  gnad  in  einging  des  regimeols 
unser  rreihait  in  gemain  und  sonderhait,  wie  vormals  Yon  weilenl 
dem  durchleuchtigcn  fürsten  seiner  gnaden  herm  und  vatter  unse- 
rem gnedigen  herrn  hcrlzog  Albrechten  etc.  löblicher  gedechtnos 
beschehcn  ist,  und  itzt  durch  seiner  fürstlichen  gnaden  Vormünder 
beschicht,  auch  confirmirt  und  bestet,  so  wollen  wir  seinen  fürstli- 
chen gnaden  itz  ^als  dann  und  dann  als  itz  durch  dise  getane  pflichl 
auch  gebunden,  undertenig,  gehorsam ,  getreu  und  gewerlig  sein, 
seiner  genaden  fromen  fürdern  und  schaden  wenden,  auch  in  allen 
Sachen  thun  das  getreu  landleufc  und  undertan  ircm  rechten  crb- 
herm  schuldig  sind.  Und  so  es  fiirter  zu  fallen  komen  wirdet,  das 
es  dann  zwischen  der  künftigen  fUrstn  und  unser  obbenirter  mass 
und  nach  laut  des  Vertrags  und  Ordnung  konftiger  regierung  etc. 
ao  2u  Münichen  durch  die  fiirstn  und  gemaine  landschaft  des  datun 
stet  am  mitichen  nach  sand  Ulrichs  tag  als  man  zelet  von  Christi 
unsers  liahen  hcrren  geburde  funfzehenhundert  und  sechs  iar  aus- 
gangen ist,  doch  in  alweg  unser  freihält  unvergriffen  gehalten  wer- 
den sole.  Und  ob  in  der  zeit  werender  Vormundschaft  gedachter 
unser  gnediger  herr  hertzog  Wolfgang,  ainer  oder  mer  aus  den 
sechs  zuverordenten  mitvormunderen  tods  abgiengen,  oder  in  ander 
zimblich  weg  aus  solicher  Vormundschaft  abstienden,  so  wollen  wir 
den  so  an  ir  stat  laut  angeregter  Ordnung  an  die  vonnundschifi 
komen  als  lang  die  wert  allermass  wie  obn  stet  auch  verpBicU 
sein  alles  getreulich  und  on  geverde; 

auf  soliche  erbhuldigung  also  geschehen  sein  wir  gegen  iae 
pillicli  und  aus  rechter  schuldiger  pflicht  bewegt  und  verursacht, 
gedachter  gcmainor  landschaft  von  allen  stenden  baider  vorgemel- 
ten  zusamgefallner  fürstenthumben  in  gemain  und  besonder,  auch 
allen  personen  derselben,  allen  irn  erben  und  nachkomen  all  ir 
hanlvcst,  frcihait,  brief  und  gerechtigkait,  auch  das  puch  im  oben 
land  und  löblich  herkomen  und  gewonhait  beder  land  so  nu  aii 
land  und  hertzogthumb  worden  ist,  und  sonderlich  die  freihält  and 
grossen  hanivest  wie  oben  auch  eingeleibt  ist  von  konig  Otten  toi 
Hungern  um!)  den  kauf  der  gericht,  hertzog  Sleffan  seinem  brueder, 
Hainrichen,  Ölten  und  Hainrichen,  kaiser  Ludwigen  und  margraf 
Ludwigen,  Sleffan  und  Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albrechtea 
nnd  Johansen  von  Hollanden,  Sleffan,  Fridrichen  und  Johansen  ge- 
bruedern,   herlzog   Ludwigen,   und    weilenl   unsorm  lieben  vettera 


*)  Gbm  2325.  Die  beiden  drucktusgabcD  lesen  und. 


-     127 


bertzog  Hainrichen,  tiiul  junget  obgeinelter  mass  ton  herUog  AI- 
brechtea  iiiiserm  brucder  und  gnedigeii  heiren  seligen  und  allen 
vergangen  fürsten  und  TürBtin  von  Bairn  de.  aller  löblich  zu  ge- 
riencken  ansgangcn  und  gegeben  gGncdigkliL'h  und  guetwilligklich  zu 
Bonlirinirn  und  zu  besletten;  lliuen  Aas  aucli  hieiiiJt  wissentlich  und 
Ib  craft  des  liriefs,  auch  darzu  in  aller  weiää,  masse  und  form  wie 
Üe  hievor  eingezogen  weilent  unsers  lietien  bruedcrs  und  gnedigcn 
herrn  hertzog  Albrechts  besletligung ,  der  sich  dann  zu  anderen 
TOrsngi^za igten  die  vorgehabt,  auch  die  zugefallen  hertzog  Jorigisch 
fandschaft  furon  in  alweg  gleich  milainauder  gebrauchen  mögen,  von 
wort  zu  wort  in  allen  puncin  und  arligkln  in  sich  begreift,  iahelt 
und  vermag. 

Wir  hertzog  Wolfgang  gereden  auch  bey  unseni  fürstlichen 
#rn  und  wirdcn,  und  wir  hievorbenent  Vormünder  all  und  unser 
jfeder  bey  unsern  waren  treuen  an  aids  stnt  für  uns  in  vormunds- 
ireise  und  nachkoment  Vormund  auch  anstat  und  von  wegen  obge- 
ttKhls  unsers  pflegsons  und  gnedigcn  herrn  alles  yedes  obberurts 
4uid  was  angeregte  Itie  eingezogne  weilenl  unsers  lieben  bruedern 
I^IMI  gnwligen  herrn  hertzog  Albrechlcn  etc.  und  dise  unser  beslel- 
P^ng  inhalt  und  ervordcrn  und  vermögen  und  haben  wollen,  al- 
teB  gnistlichen  und  weltlichen,  und  ir  yedem  in  snnderhail  getreu- 
4fek  auch  stet  vest  und  unzerbrochon  zu  halten,  zu  volziehen  und 
tfcrwidpr  nit  zu  Ihun,  noch  yemant  zu  thun  gestntten  alles  getreu- 
■eh  and  on  geverde. 

•  Wir  g<'biclen  auch  darauf  ernstlich,  und  schaffen  hieran  allen 

Insem  vitzdi>mben ,  relen.  pflegern,  renlmaistern,  jegcrmaistem, 
Mrittern,  caslnern  und  allen  andern  unsern  itzigen  und  konlligen 
httibl-  nnd  dinstleuln  hohen  und  nidern  kainen  ausgenomen,  wie 
jlfc  Hz  genant  sind  und  hinfär  genant  werden  mügen,  sy  bey  soli- 
tphen  angezaiglen    Iren    freihaitn.   gebrauchen   und   altem  herkomen 

EWbt  wir  auch  und  unser  lieber  vetler  und  pflegson  obbemelt  selbs, 
Kn  erben  und  nachkomen  der  mass  genedigklich  und  gonsligklich 
on  widerred  thun  sullen  und  wollen ,  gerublich  und  uuverirrt 
ten  lasset,  sy  darzu  hanlliabt,  schützet  und  schirnibt,  noch 
nt  sy  daran  zu  verhindern  oder  zu  bekrencken  zuesecht  noch 
C^lat  bey  unser  und  geduchls  unsers  lieben  vclt^irn  genedigen 
rren  und  pflegsons  und  seiner  erben  und  uachkomen  ungnad 
Inid  straf  bey  wem  sich  das  erfunde  zu  vermeiden  alles  getreu- 
^h  und  ungeverlich. 

Und  des  alles  zu  warera,  redücheo,  willigen  und  beyslendi- 


^ 


-lie- 
gen urkant  und  volkomner  gantser  geseocknos  f&r  ans,  gemeltn 
nnsern  lieben  vettern  genedigen  herren  und  pflegson  heriz(^  Wil- 
halmen  nachkoment  vormunder ,  auch  all  sein  erben  und  nachka- 
men haben  wir  gemainer  landschaft  samentlich  und  sonderlich  di- 
aen  bricf  mit  unser  Vormundschaft  gewondlichen  angehangmi  insigl 
besiglten  geben  zu  Landsshut  auf  gehalten  landtag  am  monUg 
nach  sand  Egidien  tag  als  man  zelet  von  Christi  unsers  lieben  herm 
geburde  funfzehenhundert  und  im  achten  iare.  *) 


Der  nemmdYieixigift  hrief.  **) 

Von  gottes  genaden  wir  Wilhelm  pfaltzgrave  bey  Rein,  ber- 
tiog  in  obern  und  nidern  Baim  etc.  mit  zugeordneten  vormundern 
bekennen  mit  dem  offen  brief:  als  wir  gemaine  unser  landschaft 
unsers  hertzogthumbs  in  Bairn  von  allen  stenden  der  preläten,  vom 
adely  steten  und  mergkten  auf  an  montag  nach  Laurentij  nechst 
verschinen  aliher  in  unser  stat  Straubing  beschriben  und  erfordert, 
und  ihne  fürs  erste  bede  heurat  unser  beder  freundlichen  lieben 
Schwestern,  der  aine  nemlich  freulin  Sibilla  dem  hochgebomen  for- 
sten unscrm  lieben  vettern  herm  Ludwigen  pfaltzgraven  bey  Rhein 
und  hertzogen  in  Bairn,  des  heiligen  römischen  reichs  ertzdrucfas- 
Sassen  und  churnirsten  etc.,  und  die  ander  freulin  Sabina  des 
hochgebornen  fürsten  herm  Ulrichen  hertzogen  zu  Wirtenberg  nnd 
Deck,  graven  zu  Mumpelgart  etc.  unsern  freundlichen  lieben  obei- 
men  und  schwagem  zu  dem  sacrament  der  heiligen  ehe  verspro- 
chen und  vermähelt  sind,  und  zum  andern  darneben  auch  ander 
unser  mercklich  gross  obligende  not  angezaigt,  darauf  aus  angezaig- 


/; 


*)  Die  erste  ausgäbe  fügt  hier  bei: 

Obgeschribncr  letzter  brief  ist  begriffen  in  ainem  libell,  hat  sechs  groner,    • 
dann  gemain  pügen  bleter,  darinnen  drey  und  nit   gar  ain   halbs  gesdire   i 
ben,  und  zurück  was  ain  von  pla   nnd   weissen    faden    ain  schnür  iway-   ; 
mal  dardurch   gezogen,   und   unden   ain  sigel   rot   in   gelb    wax  gekeafkL  { 
darinnen  ergraben  und   geprecht  ain   gekrönter    tumirsshelbm,  danu/  gc 
wekelt  flügelen  und   zwischen   denselben    ain   gekrönter    low,  und  mx^ 
volgende  umbschrift:  S.  curatorum.  ducis.  Ba.  Wilhelmi. 

••)  Vgl.  Rudhard  a.  a.  o.  11.  s.  23— 31.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  92-101. 
V.  Krenner  a.  a.  o.  XVIII.  s.  3  170  mit  besonderer  rüchsicbt  auf^'' 
besonderen  schadloshaltungsbricfe  für  den  stand  der  adels  und  deu  mio' 
dern  theil  der  prälaten  wie  für  den  stand  der  städte  und  markte  ui» 
den  mehrem  theil  der  prälaten  ebenda  s.   13S.   142. 
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leo  gro00en  obligenden  nöten  die  obgenant  gemaine  unser  iand- 
schaft  als  unser  getreu  gehorsam  underian  uns  auf  solich  unser 
hochvieissig  und  genedig  ersuchen  ain  dapffer  und  fürtreglich  Steuer 
und  hilf  ze  geben  ^  und  uns  als  ihrem  rechten  erbherrn  und  lands- 
fiirsten  damit  gehorsamlich  und  ganlz  undertenigklich  und  gutwil- 
ligklich  ze  heißen  bewilligt,  zugesagt  und  versprochen  haben,  des 
sy  aber  uns  nach  vcrmög  und  herkomen  gemainer  landsfreihaiten, 
auch  jüngster  erklerung  darüber  ausgangen  *)  zu  thun  nicht  schul- 
dig gewesen  weren  noch  sind;  hierauf  sol  ihne  solich  ihr  getreu 
gehorsam  und  gutwillig  zusagen  versprechen  und  bewilligung  an- 
geregter Steuer  und  hilf,  auch  derselben  uberantwortung  so  uns 
die  beschicht  und  durch  vermelter  gemainer  landschafl  verordent 
zu  uosem  banden  geben  und  gestelt  wirdet,  das  dann  zum  fürder- 
lichisten  es  sein  mag  beschehen  sol,  an  allen  ihren  freihalten,  ge- 
rechtigkaiten  und  herkomen  gantz  unschedlich  und  unvergriffenlich, 
und  solich  ihr  freihait  dardurch  itz  und  füran  unbekrenckt,  unverletzt 
and  ongeschwecht  bey  ihren  wirden  und  krefften  sein  und  beleihen, 
auch  denselben  durch  bewilligung  und  raichung  solicher  Steuer  und 
Ulf  nichts  benomen  sein  aller  ding  getreulich  on  geverde  in  crafit 
diss  briefs  den  wir  ihne  des  zu  urkunt  mit  unser  Vormundschaft 
regiments  anhangenden  insigel  besigelt  geben  zu  Straubing  an 
pfintztag  nach  sand  Bartholomes  tag  des  heiligen  zwölfTboten  als 
man  zelet  von  Christi  unsers  lieben  herren  gehurt  fünfzehenhundert 
md  im  zehenden  iare. 


Der  fBnflögitt  brief.**) 

Wir  ain  gemaine  landschaft  von  allen  stenden,  nemlich  brele- 
ten  und  all  ander  gaistlichait,  graven,  freiherrn,  ritter,  auch  ander 

^)  Am  gleichen  tage  wie  dieser  schadlosbrief  wurde  von  der  Vormundschaft 
eine  nrknnde  hiaiicbtlich  der  erläuterung  etlicher  artikel  der  su  Ljinds- 
bnt  am  montag  nach  nativitatis  Marie  des  Jahres  1508  publicirten  er- 
klirung  der  landsfreyhait  des  hertzogthuombs  Bayren  ausgefertigt,  welche 
T.  Krenner  a.  a.  o.  s.  133  —  138  gibt,  welche  aber  die  hier  einschlä- 
gigen bestimmuugen  dieser  erklärten  landesfreiheit  in  keiner  bexiehung 
berühren. 
^*}  Die  erste  ausgäbe  gibt,  nachdem  sie  den  vorigen  freiheitsbrief  als  letzten 
■nfgeführt,  dieser  Urkunde  nachstehende  überschrili :  verainigung  gemai- 
ner lanmdiekafi  der  dreyer  sUnd  jm  ober  und  niderlannd  des  loUtchen 
kmiu  und  fär§ienlkumbt  tu  Bawn.  Anno  domini  tauseni  fünfhundert  und 
MM  tienekenden  jar. 

n 
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vom  adel,  rittennessig  knecht  und  zugewont,  auch  stet  und  mergkl, 
land  und  leut  des  haus  und  fUrstenthumbs  Bairn  etc.,  veijehen  of- 
fenlich  mit  dem  brier  Tür  uns,  unser  erben  und  nachkomen  von 
aller  der  gnaden,  brier,  Treihait  und  rechten  wegen,  die  wir  von 
unsem  gnedigen  herrn  löbliclier  gedechtnus  den  fUrsten  von  Bairn, 
auch  kaisern  und  königcn  erkauft,  oder  aus  gnaden  erlangt,  und 
uns  bestet  sind  durch  und  mit  iren  brieven  und  sigln  alles  aof 
laut  und  sag  derselben  irer  gnaden  brief  die  wir  von  in  haben,  die- 
weil  dann  gemelte  unsere  kaiserliche,  konigkliche  und  fürstlich 
brief  und  freihait  uns  zugeben  der  gaisllichait,  graven,  freien,  rit- 
tem,  knechten,  edeln  und  unedln,  arm  und  reichen,  stet  und  mergk- 
ten,  land  und  leuten  uns  gemainlichen  und  besonder  verpinden  und 
verainen  sollen  und  mögen,  unser  notturft  nach  ainander  getreuli- 
chen beholffen  sein  mit  allem  unserm  vermögen,  das  wir  bey  den 
vorgenanten  iren  brieven,  gnaden,  freihalten  und  rechten  ongeirrt 
unbekomert  beleihen.  So  uns  aber  bisshere  grosser  mercklicher  ab- 
pruch,  eingriff  und  widerwerligkait  an  obgemelten  unsem  brieven, 
freihalten  begegent  sind,  und  uns  derselben  wenig  gehalten  worden, 
darumb  got  zu  lob,  dem  Tdrstenthumb  zu  Bairn  landen   und  leuten 

Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  II.  s.  43—51.  v.  Freyberg  a.a.  o.  II.  a.  108—116. 
Büchner  a.  a.  o.  VII.  8.  10  ff.  Gedruckter  landlag  von  1514  a.  109  ff.a.  127  ff. 

In  niehrrach(>r  bexiehiing  wichtig  ist  die  in  unmittelbarer  oder  mittel- 
barer folge  diese«  bundbriefes,  worfiber  das  ntihere  in  der  einleitnng  theiU 
aiigePülirt  wurde,  tbeils  dir  betreffenden  quellen  namhaft  gemacht  sied, 
im  jähre  1516  erlassene  Ordnung  über  gemainer  landschafl  in  Bairn  jüng- 
ste zu  Münichen  aufgerichte  hantvest,  wie  und  mit  was  masa  dieselbig  in 
ewig  zeit  underhalten  sol  werden : 

Zu  vermercken:  als  wir  von  allen  stenden  der  breleten,  ritterschaft. 
adl,  steten  und  mergkten  yetzt  allhie  zuingolstat  versamclter  landschaft 
des  löblichen  haus  und  fürstentbumbs  obern  und  nidem  Baimlands  die 
hantvest  so  jüngst  durch  uns  (wiewol  in  ainer  merem  anzal)  zu  Müni- 
chen unsem  geuedigen  herrn  den  fürsten,  auch  landen  und  leuten  ta  eroi 
nutz  und  gueter  ainigkait  aufgericht  und  fürhant  genomen,  haben  wir  nacb 
vieissiger  erwegung  darinnen  erfunden,  das  dieselbig  hantvest  in  etlichen 
artigkln  bissher  dem  gemainen  landman  unrerstendig  gewest  ist,  und  da« 
die  sonderlich  ausserhalb  ainer  gueten  zimlichen  und  leidenlichen  Ord- 
nung nit  wol  statlichen  kann  oder  mag  underhalten  werden  Demoach 
und  auf  das  auch  ain  yetzlicher  verordenter  landman,  der  also  nach  vrr- 
m(ig  benierter  ainigung  zu  zwaymalen  an  den  fürstlichen  hof  reiten  wir- 
det,  aigcntliche  bericht  und  grundlichs  wissen  empfahen  möge  wie  er  sidi 
daselbs  gegen  menigklich  halten  und  was  er  handeln  sol,  haben  wir  da- 
rin nachvolgende  erklerung  gethan,  auch  dise  mass  und  Ordnung  f&raa  in 
ewig  zeit  in  sölichem  zu  gebrauchen  und  der  gentzlichen  au  geleben 
wolberetlich  erwegen  fiirgenomen,  gemacht,  entschlossen  und  gcaetit,  und 
thun  das  hiemit  nemlich   also. 
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m  tUen  Blenden  zn  grosser  nollurfl  hnbcii  wir  gemellen  Btende 
massen  und  form  wie  hemach  volgt  uns  veraint  «nd  verpunden, 
ninen  und  verpindeii  uns  auch  hiemit  in  crafl  diss  briefs  bey 
»ern  aiden,  uns  bey  denselben  unsern  gn»den,  brieven,  rpchten 
r1  freihsiten  zu  hanihaben,  dubey  zu  bknben,  ainander  beholOen 
in  wollen  und  sollen.  Also  wer  der  were.  der  uns  daran  engen, 
»n,  darein  greüfen  oder  ninich  krencken  darin  thun  wolt,  das 
Ir  des  gelreuliclien  bey  ainander  beleiben  und  uns  der  weren  und 
tzen  wollen  und  sollen  mit  nWem  niiserm  vermögen,  und  dessel- 
■  wir  unenlgolten  sein  an  unsern  aidert  und  Irenen,  alles  nach 
hntög  obgpmelter  Hlrsten  von  Bairn,  kaiser  und  konigen  löblicher 
riechlnus  freihailen  bestettigung ,  die  unseren  vorrnrn ,  im  erben 
Id  nachkomen.  such  uns  und  unsern  erben  und  nachkomen  ge- 
tbf^n   sind. 

Wurde  aber  yemandts  under  uns  darin  übergriffen,  der  mag 
id  sol  sich  des  erclagen  der  herschart  und  im  ambtiouten.  Möchl 
I  aber  das  nicht  widerschHn  und  widerthan  werden,  so  sol  und 
tg  er  alssdann.  wo  es  im  uberland  zu  ItHim  geschehe,  anrueffen 
I  Tier  so  yetzl  und  kiinniigklichen  daselbsl  von  der  landschaft  darzn 


wrllen 


c  Rcbl  pffrsonen  ! 


F^  erst  so  ordnen  i 
über  süliche  banivest,  Demblich  vier  in  obern  und  1 
•US  den  dreyen  sli-nden  verordt-nl  sind,  ditx  jar  in  »wayenmalen  an  den 
füratlicbcn  hof  Higentlkhen  auf  sand  Jürgen  und  »and  Kichiel*  iBg  ta- 
muFn  komen  und  daielbsl  drey  tag  atill  tigen  aollHnn  ob  yemandt  aus  ge- 
tnuner  landscbaft  ichia  besr!iwerlii-h*  an  sy  te  bringen  hell,  demsetben 
•o  Itng  die  noilurtt  erbaischt  an  atal  gemaincr  jandachan  mit  vieiss  obui- 
Ijgen.  So  aber  in  sälichen  dreyen  logen  al^o  nirniandl  mit  dag  oder  band- 
tuog  komeo  wurde,  to  sollen  sy  v^rrer  nit  verwarten,  sonder  wider  ab- 
reiten.  Und  diaer  artigkl  sol  alao  nit  sllain  auf  yelii^,  sonder  aoch  all 
nachrolgend  person  so  über  Mtlirhe  hantvesi  verordenl  verstanden ,  auch 
fllr  und  lür  ilaa    gebalten  werden. 

Hienacb  volgeti  die  person  so  von  geinaincr  landscbaft   aus   den  dreyen 
■lenden  über  obgedacble  banlvesl  auf  künlTtig  jar   welcbei   sich   lu   yeli- 
nnd  Jörgen  tag  anlaben   wirJel   etwelt  und  verordent  sind: 


im   oberlai 
abl  von  Tegernsee. 
gnf  Wulff  vom   Hag     als    landscss 

au  Fron  und  EyaulUried. 
WalthcT  Tun   Gumppnperg   zu    Af- 

äng. 
■tat  Hüniclipn. 


Verrer  so  ordnen  und  wellen  wir. 

r  im  oacbkomen    kain   landnan   oder 
>  verbor  oder  ainiche  dag 


l    ton  NidenialtBcb. 

rr    CbristolT   von    Leyming    iii 

Ameran);  rilter    bormaistcr. 

rr  Hanns  von  Ctos^en  lu  Arnsadorf 

und  Gera  rittcr. 

Li  Landssbuel. 

f  von  den  yetxgeniellcn  verorden- 
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▼erordent  sein  oder  werden;  wo  aber  im  niderland  sa  Baim  sieh 
das  begebe,  die  vier  so  yetzt  oder  bemach  daselbst  verordent  sein 
oder  werden  dammb  anmeffen.  Dieselben  yede  vier  in  irm  taO 
sollen  alssdann  dem  oder  denselben  so  ubergrif  geschehen  geholffen 
and  beystendig  sein^  bey  dem  forsten  vleiss  anxokeren  das  sölidi 
getrenlichen  und  nngeverlichen  abgeschält  und  gewendt  werd 

Wo  aber  dise  vier  zu  yeder  zeit  durch  die  landschaft  nr^ 
ordent  bey  den  fUrsten  sölichs  auch  nicht  pringen  möchten,  alssdaaa 
sollen  auf  der  vier  begeren  und  erfordern  all  acht  obgemelt  im 
ober  und  niderland  sich  auf  des  beschwerten  anmeffen  und  hegen 
lu  disem  handel  fürderlichen  zusamen  fuegen,  und  abermals  vlei» 
bey  dem  Tiirstn  furkern  das  abzupringen. 

So  das  aber  auch  durch  die  acht  nit  erhebt  oder  erlangt 
möcht  werden,  so  haben  ain  gcmaine  landschaft  yetzt  zu  denselben 
achten  noch  sechzehen  fürgenomen,  der  acht  aus  dem  niderland 
und  acht  aus  dem  Oberland  erweit  sind  oder  hernach  werden  si 
inen  beschriben.  Die  sollen  samentlich  all  an  fürstlichen  hof  lu»e% 
daselbst  bey  dem  fUrstn  verrer  vleiss  fiirkem^  das  sölich  baschwer- 
den  abgeschaft  werden. 


hab  dann  darvor  sein  bewhwerden  den  anibtleaten,  regimenien  und  w- 
vordrisl  unsern  genedigen  herren  den  landsfQrsten  dagweisf  wie  sich  je- 
des Orts  gebuert  angetaigt,  und  das  er  darüber  wider  die  landsfrfihait 
und  erklerung  beschwert,  und  lu  der  pillichait   nit  komen  möge. 

Wo  aber  ainer  oder  mer  landleut  oder  inwoner  lu  Baim  wem,  die  n 
den  geordenten  personen  so  sy  an  dem  ffirstlichen  hofe  sein  komen  wordfo, 
und  ire  besch werden  den  über  das  ersuechen  wie  obsteet  noch  onabgetliiB 
so  mit  glaublichem  gründe  anaaigen,  dardurch  die  geordenten  Uerlidieo 
abnemen  möchten,  das  ainer  ob^  die  landsfreihait  und  derseU>en  erkler- 
ung, auch  also  wider  die  pillichait  beschwert,  und  desshalben  aus  beweg- 
lichen und  ansehlichen  Ursachen  die  hanthabung  in  der  neuen  yetst  tii- 
hie  aurgerichten  erklerung  begriffen  nit  annemen  wolt,  so  ordnen  od' 
wellen  wir  das  alssdann  die  geordenten  personen  demselbigen  beschwer- 
ten mit  undertenigem  ersuechen  der  landsfOrsten,  und  in  irer  fOrstlicbea 
genaden  abwesen  bey  derselben  stathalter,  hofmaister  nnd  rfiten  auf  g^ 
mainer  landschaft  kostung  ratsamliche  fQrdmng  beweisen. 

Und  ob  es  aber  also  auf  der  vier  oder  acht  geordenten  personen  er- 
suechen zu  hof  nit  ergeben,  noch  ainichen  erspriesslicfaen  anstrag  geben 
würde,  so  sollen  dieselben  geordenten  alssdann  on  veniehen  mit  be- 
schreibung  der  sechsehen  geordenten  personen  nach  vermög  unser  Terai- 
nigung,  yedoch  yeder  zeit  in  aller  underteniger  petitchen  gnetigkait  dir- 
innen  nach  gelegenhait  der  Sachen  weiter  ratsamlich  handeln,  auf  das  ^ 
clager  seiner  unpillichen  beschwerden  entledigt,  und  bey  der  landsfrei- 
hait, auch  derselben  yetzt  neu  aufgerichten  erklerung  gelnasen  werde. 

Ob  aber  also  yemandt  hochs  oder  nidem  standts  in  Baim  au  den  ob- 
gedachten  oder  im  naehTerordenten    penonen   mit   dag   und   TennsiDteB 


'  Wo  das  alles  nil  bolf,  alssdenn  sollen  dise  vierundzwainzig 
if  im  aid  ratschlagten,  wie  diser  gedrang  obpraclit  mög  werden; 
td  mag  es  anders  nJt  sein,  so  sollen  sy  ain  gunlze  landschan  zu 
lim  im  ober  und  niderlaud  zusamcn  benieffen  und  beschreiben. 
HTtu  sollen  wir  von  allen  stenden  also  erforderl,  unser  nRchkomen 
|d  erben  in  craft  diss  briefs  erscheinen,  und  daselbst  endllicbeii 
tschlugen  und  die  notturft  flirnemen.  das  dem  clager  sein  freihält 
ibalten  und  die  beschwerden  abgetlian  werden,  wie  wir  uns  bey 
tsern  freihailcn  und  brieven  hanthaben  sollen  und  mögen  getreu- 
jien  und  ungeverlichen,  und  doch  das  unser  regiremle  fürsten 
iy  irn  riirstenlhunib  und  freibailen ,  fürstlichen  rechten,  und  wir 
ly  ansem  freihaiten,  brief  und  recht,  auch  bey  gleicher  und  gue- 
r  gewonhaileii  beleihen. 

Die  obgenanlen  acht  veronlenlen  im  ober  und  niderland  sol- 
lt such  im  jare  Jerlichen  zwaymal  in  die  ftirsllichen  hofhaltung, 
nlich  auf  ain  yedcn  sand  Jürgen  und  sand  Jüüchaels  lag  zusamen 
■nen,  und  den  obgomelten  hcndln  so  laug  die  noilurft  crhaischt 
«warten.  Es  were  dann  das  zwischen  der  zeit  so  dapfTer  hen- 
il  einfiel»  und  die   parlheycn   so  hart   sy  anhielten,   so  sollen  diu 

beschwerungen  komen  und  in  aintr  I e ich Iverl igen ,  unlautern  oder  un|;e- 
grOndetcn  Mch,  wie  man  dann  ye  lU  teilen  vil  lengkisclicri  inueltrilii- 
ger  und  unfridaHmer  mpnachen  die  dnrtu  ain  besondere  nH^lighatt  habtn, 
inen  auch  nil  gen  norb  lerchtlii'h  ir  fümemen  üb  sy  gleich  auf  drin  un- 
gerrctilen  weg  erfundFii  werden  atifrcden  lassen,  also  timli  hilf  und  für- 
dning  ansupchen  Ihun  wurde,  so  isl  unsrr  mainung,  das  die  verardi^nlen 
•D  (tat  gemainer  landschaft  densrlbigen  landnian  mit  hürhslFm  tlei*s  ira 
vamügens  davon  guellichen  abweisen,  ime  auvh  die  aacb  lieschwem  und 
vridemten  aotlen  mit  londerlicher  aniaigung,  ob  er  yc  darübcT  nil  rbue 
haben  und  Rt«o  wider  im  rate  und  gaelbeduncken  geniaine  landscfaifl 
in  ainicben  unkoden  fiieren,  Am  er  densethigen  bey  ktain  und  gross  wie 
wir  dann  hiemit  ainer  yeden  süJichen  muetwilligen  penon  on  alle  gnad 
so  Ihun  auferlegen  beialen  wurde,  weliclier  koH  aucli  alssdann  durch  die- 
Mlbigen  geordentea  unoachlBsslich  und  aigeallicheo  ires  peslen  vcrmOgcnt 
eiogebraeht  sal   werden. 

Und  ob  sich  auch  tii'grben  wurde,  dns  yemandt  reicher  oder  armer 
■tu  den  Rtrnden  gemaiiier  land^fbafl  im  jir  sogar  hart  wider  die  lands- 
crklvrang  (des  wir  uns  docb  kainswegs  lu  geschehen  verhoQen)  beschwert 
wurde,  also  das  er  drr  geordeiiirn  Keil  als  sand  Järgen  tag  oder  sand 
Michaels  tag  die  versambliing  der  erwellen  person  on  seinen  mercklicben 
■ehaden  nit  erwarten  mAchl,  so  sollen  sich  die  verordfnten  alssdann  auf 
•ins  s(>lichen  tandman  ersuecfaen  der  tnen  dar^or  obvermelle  beschwerung 
mil  glauburirdigem  grund  angczaigt  hat  fürderlich  auf  gemainer  landschaÄ 
koaten  luianien  und  nemlichen  an  den  fürstlichen  hofe  verfuegen,  und  da- 
aellwl  allen    vemiüglichen   und   gelreuen   vieiss   in   underteniger   Handlung 

'^«bilret  fürkern,  damit  der  clagend  seiner  unpillichen  beachwerden  ent- 
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■chl  60  oOl  es  die  faendel  erforderen  werden  im  fiirsllicben  bof  rei- 
ten und  vieiss  thun  und  die  beschwerende  abpringen,  die  brekten, 
stet  und  mergkt  allzeit  auf  irn  kosten ,  und  die  verordenten  Tom 
adl  auf  des  fUrsien  fueler  und  maL 

Auch  so  aus  sölichen  verordenten  ainer  oder  mer  mit  tod 
abgieng,  oder  sonst  den  hendeln  nit  lenger  möcht  vorsein,  soHea 
die  andern  erkyeslen  des  orts ,  so  noch  unverendert  vorbanden,  aas 
yedem  standt  ain  andm  an  des  (ab)gestanden  stat  wider  vom  sel- 
ben ort  verordnen,  des  sich  auch  niemandts  soi  weren  mögen,  aock 
ain  ycder  auf  das  wenigst  ain  jar  bleiben  sol. 

Dise  vienindzwainzig  all  und  yeder  in  sonderhail  aol  sweren 
den  filrsten  zu  im  rechtn  und  uns  zu  unsem  rechten,  freihalten 
und  gerechtigkaiten.  Dieselben  all  sollen  biss  auf  widermeffen  gan- 
tzer  landschafl  unverendert  sunst  bleiben. 

Wir  verpinden  uns  auch  in  sonderhait,  was  yedem  standt  be- 
schwerlichen wider  dise  unsere  hantvest  und  wider  die  pillichait 
angeen  wurde,  das  es  auch  die  andern  angeen  sol,  und  kain  standt 
sol  ausserhalb  verwilligung  der  andern  ichts  wider  gemains  lands 
rechtn,  freihalten  und  gewonhaiten  auf  sich  legen  lassen. 


laden  werde.  Soverr  sich  aber  ainer  alfo  die  verordenten  mit  unwarhaf- 
tigi-m  anzaigen  aufzcwegen  und  an  den  füntlicben  liofe  te  bringen  od- 
derstiipnde,  der  so!  all  kostung  so  darüber  gangen  wem  wie  hievor  aorii 
gpordent  ist  splbs  bezalen,  und  danu  nach  gelegenhait  der  sacben  durrfa 
die  verordeuten  person  umb  ain  anzal  gelts  in  gemainer  laudicbaft  peuti 
zu  geben  gesiraflt  werden. 

Und  wiewol  in  unser  obbenierter  aufgerichten  hantvest  von  wegen  der 
underbaltung  der  person  die  also  jerlich  awier  gen  hof  reiten  werd^ 
vergriiTen  ist,  das  die  vom  adl  auf  unser  gnedigen  herren  der  fiirslfo 
fueter  und  mal ,  und  die  breleten ,  stet  und  mergkt  alxeit  nnf  im  selbf 
kosten  reiten  und  zem  sollen,  so  ist  doch  un»er  mainung,  ob  aich  ui»rr 
genedig  herren  die  fürsten  also  den  vom  adl  in  sölichem  fueter  und  nnl 
se  geben  beschweren  und  widern  wurden,  das  nichts  weniger  aölich  f^ 
hof  reiten  ob\ermeltor  massen  dannoch  also  voixogen  werde,  und  nen- 
lichen  desshalben  under  uns  allen  stenden  gemainer  landschafl  ain  giri* 
eher  und  zimlicher  anschlag  gemacht  oder  durch  ander  mittl  und  weg  n 
sölicher  gemainen  obligenden  landsnotturft  ain  ansehliche  fununa  gelu 
aufpracht  und  in  ainer  gueten  verwarung  behalten  werde,  dam  drey 
person  aus  yedem  standt  ainer  ainen  Schlüssel  haben,  und  kniner  au&^er- 
halb  des  andern  darzu  mögen,  noch  ichts  daVon  hinausleihen  noch  geben  sol 

Dieweil  wir  dann  auch  yetzt  allhie  etlich  person  von  uns  als  gemiioff 
landschaft  wegen  auf  Jacobi  apostoli  schirist  gen  Münidien  n  famemoBg 
und  aufriclitung  gueter  notturftiger  landpot  und  landsordnungen  verordent 
habn,  ist  unser  bevelch  und  mainung:  was  also  dieselbigen  verordenten  un- 
sem gnädigen  berrn  den  fürsten  mit  irtr  gnaden  wianrn  and  wilk«i  *^ 


der  stenH  und  der  personen  Rit  erleiden 
igen,  das  »ins  ycden  insi^l  an  ain  brief  mögen  gehengkt  wer- 
IL  so  liabeii  wir  uas  veraiiit  und  verpuiidün ,  verainen  und  ver- 
iden  uns  auch  hiemit  bey  obgemeller  pflichl,  das  der  qusschus  so 
n  ^mainer  iHndschatl  yelzl  hie  aus  allen  stenden  erkyest  ist  ir 
der  in  sonder  sein  insigil  un  diücn  brief  hengken  sol;  und  die 
dern  so  ausserhalb  des  ausschus  sind ,  von  den  sol  ain  yeder  ain 
ybrief  gemaiuer  lundschafl  under  seinem  anhangendem  insigel  in 
)aalsfrist  nach  duto  diss  briefs  laut  oiner  copi  die  auch  begrilTen 
den  verordenlen  aus  der  landsihafl  so  bevelch  haben  die  bey- 
ief  zu  empfahen  zustellen  und  behendigen. 

Wer  aber  der  vcere,  der  sülichen  brief  in  obgesetzler  zeit  be- 
reit den  bevelchhubern  nit    überantworten   wurd    oder  wolt,  oder 
B  den  sicndcn  samentlich   oder  sonderlich   so  auf  die  erfurdrung 
1^  behilflich  und  beystendig  sein  wollen,  über  desselben  landsessen 
It  und  guet  sul  und  mag  sein  herschaR,  ir  vilzdonib,  richler  und 
(blleut  wol  richten,  und  der  sol  der  obgemcUen   gnad,    freihailen 
d  brieven  in  kain  weiss    geniessen,  auch  der  oder  sein  erben 
robin  in   kain   Inndscbaß  zugelassen   werden.    Ain  gemaine  land- 
landen und  Ipiilen  lu  niiW,  ore  und    guetem   ires   guetlipilunckcns  im  pp- 
»ten   «etien,   ordnen,   machen  und  beschlietsen  werden,   das   »y    alssd»nn 
dRiibrr   lu    ainiT   niFTprn    anschlichen    auslHiglichail ,  und   sonderlich    nur 
dos  alle  kost  und  lerung  die  bissher  mcrcklichen  darauf  gangen  und  noch 
bin  tum   beschlnss  geen  wirdet    nit   vergcbenlich    Icschcen   noch   verlorn 
•ein,  ain   gucie   nuKurftig   und    ernglliche   hanlhabung   beralsclilagen ,  fUr- 
Domen  und  aufricblen.     Oh  auch  griiiainer  landschafl  ellifhe  jar  »elbs  ai- 
nicber  kosten  darüber  geen  wurde,   der  sol    durch  ay  darinnen   nit  ange- 
•chru  sonder  von  obvermellem   gemainem  gell  nach  dem    fueglichislD  ge- 
ordenl.  damit  also  der  gemain  nuti  durchaus   gefUrdert   und   lum   emstli- 
cliislen  gehanlhahr   werde. 

Item  es  sollen  auch  die  obgenanten  person  so  auf  dili  jar  über  sölichc 
tumtvest  von  gcmainer  landschaR  verordent  twischen  hie  und  sand  Mi- 
chaels tag  ichirisl  ander  person  aus  allen  stenden  an  frer  itat  auF  künlT- 
tigs  jar  er^eleo.  dieaelbigen  beschreiben  und  ainen  jeden  hey  feiner 
Verpflichtung  damit  er  gcmainer  Inndschaft  in  rrafl  der  hanivest  laut  sei- 
ner briet  und  sigl  verwont  ist  anf  Michaelis  zu  inen  erfordern  nnd  sy 
daMiUwt  der  laehen  mit  aiifnemung  hieaach  geschribner  pflichl  aigent- 
lich   berichten. 

Aber  fBran  sol  durch  all  ander  kUntflig  verordent  lu  vermeiden  uberi- 
fer  kosten  adtiche  erwelung  jerlich  und  in  ewig  leit  auf  ainen  yeden 
•aad  Jörgen  lag  so  sy  on  das  lusamcn  konien,  und  das  beschreiben, 
pflichlaubemung  und  bericht  der  Sachen  nlssdanu  auf  Michaelis  uecfast 
darnach    bcschehen. 

Es  sollen  auch  die  verordenten  irs  jars  nucb  pflichl  kainswegs  ledig 
sein,  sy  babcn  dann  dar\'or  die    cnvelung  und  beschreibung  ander  person 
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Schaft  ist  auch  den  oder  dieselben  %n  beschttiien  und   su 
men  nit  schuldig. 

Und  des  zu  warem  arkunt  haben  wir  erkyesten  ausschas  Yon 
den  dreycn  stenden  gaistlich  und  weltlich:  wir  Haurus  zu  Tegem- 
see,  Kilian  zu  Nidemaltach,  Georg  zu  Raidenhasslach ,  Caspar  zo 
Wessessprun,  Benedict  zu  Weihenstefen,  Georg  zu  Brylling,  Fnn- 
cistz  zu  Seun,  Linhard  zu  Biburg^  Egidi  zu  Xspach^  Michael  n 
Mallerdorf,  Sigmund  zu  Windenberg  ebbte;  CSeorg  zu  Paunburg 
ertzpriester;  Johanns  zu  Bolling,  Matheus  zu  Reichersperg,  Erhart 
zu  Ror,  Peter  zu  Bernried  bröbste  unser  gotzheuser;  Wolfgang 
gravc  zu  Orttenberg  als  landsess  zu  Emersskirchen,  Wolfgang  grave 
zum  Hag  als  landsess  zu  Pron  und  Eysoltzried,  Hieronymus  von 
StauflT  frciherr  zu  Ernfcls  landsess  zu  TriOtolfing,  Johanns  freiherr 
cum  Degenberg  erbhofmaister  in  nidem  Baim,  Fridrich  Stunnfeder 
commenter  zu  Pluemental  teutsch  Ordens,  Wolf  Ton  Ahaim  zu  Wil- 
denaw  landhofmaister ,  Jorig  von  Gumppnperg  zu  Pettmos  landmar- 
schalh  in  obcrn  Baim,  Seytz  von  Törrlng  zum  Stain ,  Christof  von 
Layming  zu  Amerang,  Fridrich  Mautner  zu  Katzenperg,  Hans  von 
Glossen  zu  Arnssdorf,  Wolf  von  Puechperg  zu  Wintzer,  Wilhalo 


nachvolgends  jara  an  irer  ftat  wie  oben  gemelt  gethan  and  dieseUMia  per- 
M>n  den  dreyen  manchalhen ,  nemlichen  def  oberlanda  Aleiander  voo 
Gumpp^Mperg,  des  niderlands  herrn  Degenharten  PTiffinger  ritler,  and  na 
rentmaidteranibt  Straubing  heim  Jobannsen  herrn  auni  Degenberg  oder  im 
anwalden  und  nachkomen  schriftlich  angeaaigt,  bey  welichen  sich  alssdano 
menigklich  derselben  neu  verordenten  namen  seiner  gelegenhail  und  not- 
turft  nach  hab  su  erkunden,  die  wiss  su  suechen  und  la  gebrauchen. 

Und  die  weil  dann  also  die  verordenten  m  sölichen  fachen  aines  ge- 
schickten Schreibers  wol  notturftig  werden,  ist  unser  bevelch,  das  sy  ai- 
nen  Tnimen,  redlichen  und  teuglichen  gesellen  danu  bestellen  der  anch 
gemaincr  landschaft  wie  sich  gebuert  gelobt  nnd  geschwom  sey. 

Und  nachdem  lu  den  obbenierten  acht  personen  noch  sechteben  persoo 
aus  allen  stenden  in  obem  und  nidem  Baim  die  sy  in  der  notturfl  m 
inen  zu  erfordern  haben  erwelet  nnd  verordent  sind,  dieweil  wir  ans 
dann  gentzlichen  versehen  das  sdlich  sechaehen  person  nit  sonder  offt  gf- 
brauclit  noch  vil  müe  haben  werden,  so  ordnen,  setsen  und  wellen  wir 
hiemit,  das  sy  drey  gantse  jar  welche  sich  yetikomenden  land  Jörgfo 
tag  anfahen  werden  unverändert  sein  und  bleiben  sollen.  Wo  aber  in 
sölicher  zeit  aine  oder  mer  person  daraus  tods  abgieng  oder  leibskranckhait 
halben  unvermuegend  oder  aber  zu  der  acht  person  ainer  also  gen  hof  w 
reiten  erwelet  wurde,  welichs  beschech.  so  sollen  alssdann  on  verziehn  die 
acht  verordenten  person  die  dasselbig  jar  zwier  als  obsteet  gen  hof  ret- 
ten volligen  gewalt  und  macht  haben,  auch  bey  irer  pflicht  schaldig 
sein,  zum  ftirderlichisten  an  des  oder  der  abgangen  stat  ander  ans  def- 
selben  standt  m    erwelen    und  verordnen;  de«    sich    aadi  abadann  kti> 
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M  Pinlssdorff  zu  Valcttenrels,  Ruedoir  von  H&sslati^  za  Grassban- 
n,  Wolf  von  Weichs  zu  Gricspach,  Diclrich  von  Plenning  zu  Ey- 
nbofen,  Egidi  von  ftliinchaw  lerer  der  rechten,  all  ritter;  War- 
ond  von  Kraunberg  zum  Huelienslain ,  Marlin  von  Fraunhofen  zu 
nienfruunhoren  als  landsi'ss  zu  Werd,  Sigmund  von  Swurtzenstain 
1  Engiburg  vitzdomb  zu  Straubing.  Ambrosy  von  Freyberg  zu 
HDerberg,  Walther  von  Oumppnperg  zü  Effing,  ChrislolT  von 
Ju>nsleten  zu  Warnpach,  Withalm  von  Ruidenbuecb  zu  AfTßgking, 
l&halm  von  Musperg  zu  Pronberg  erbmarschalli  in  nidern  Baim, 
ns  von  Dachsperg  zu  Aspach,  Achaci  Tusch  zu  Vilsshaim,  Ulrich 
unung  zu  ßamegkh,  Sigmund  Tücher  zu  Walckersaich ,  Lt^onhart 
Michinger  zu  Neuching,  Jörg  Awer  zu  Puelach,  Zacharias  Uohen- 
fcher  zu  Konigsdorr,  Jurg  l^nberger  zu  TrilTlern  unser  ange- 
ne;  und  wir  burgcrmaisler  und  rat  der  slat  München  durch  uu- 
rn  ratsfreund  Uarttmcen  Schrenkh  anfangs,  auch  nachmiils  durch 
a  selbs;   wir  auch   die   anderen   burgermaisler  und   camerer  der 

luidmui  bey  der  Verpflichtung  daniil  er    geuiainer   landschaCl   verwont   i>i 
■eliFD  Docli  widem  aollu. 

HirDich  vollen  die  Bcchzchen  verordenlen    pprnon  : 

■bl  jeu  FüfBlenveld.  abl  von  Windberg. 

brobsl  lu  Bor.  bmbst   von  RaDnashoren. 

hen  Fridrich  Slurmfeder  comenlhur,     grave  Wolff  von   Orllenbcrg. 
herr  Rucdoir  von  Hasslang.  herr  Johann  von  Degenberg. 

Ulrich  Romung.  herr  Seyti  von  Törring. 

Sigmund  Sandiieller.  Hanns  Trillkofer. 

Ingolital.  BurckhanBen. 

Slnubin£,  Braunau. 

Und  sodann  dise  yrtxgeddchlc  9«ehiehen  verordente  peraon  das  dritle 
jar  wie  obsteet  err-aichi'n,  so  sollen  ay  in  dcmselliigen  jar  nuF  sand  Jör- 
gm  lag  irrr  gelegenhnit  nach  zu  ainindi^r  komen,  und  ain  yedcr  da- 
Miibit  aniaigen  ob  er  also  Ifnger  der  scchiehen  ainer  bleiben  well  oder 
Dil.  Undiovil  ir  dann  absleen  werden,  ao II en  sy  alssdann  samentlich  ander 
an  iret  slal  abermalen  drey  jar  lang  erwelen,  besehreiben  und  gebuerliche 
pBicbl  von  inen  aufnemeu  nllorgeBtall  und  massen  wie  die  acht  veror- 
dentcD  jerlichen  lu   Ihun  verpfliibt  sein. 

Ilem  mit  wievil  pferden  ain  yeder  an  den  TürslliGhen  bof,  darauf 
ime  die    lürrung  wie  hernach  volgl  gegeben  aol  werden,  feilen  ni«g: 

brelal iij, 

frave üij. 

treibert        üj. 

ain  riller iij   prrrdt. 

I  doctor  vom  adl     .     .     .     iij. 
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hienach  benanten  stet  und  mergkl ,  nemlich  Wolfgang  Lörberer  der 
8tat  Landsshuet ,  Jörg  Schober  der  stat  Ingolsiat ,  Hans  Zeller  der 
8tat  Straubing ,  Erhart  Kreier  der  stat  Landsperg,  Wolfgang  Stressel 
der  stat  Wasserburg,  Hanns  Schemfels  der  stat  Burokhausen,  Haoas 
Tögkinnger  der  stat  Scherding,  Hans  Widman  der  stal  Schongaw, 
Jörg  Schmaus  der  stat  Aichach,  Wolfgang  Steyrer  der  stal  Decken- 
dorf, linhart  Sweyer  der  stat  Rhain,  Albrecht  Scheyhenstnl  des 
margkts  Rosenhaim,  Wolfgang  Marchschneider  des  margkia  Pfaridr- 
eben,  Peter  Nyderwirt  des  margkts  Eckenfelden  und  Leopold  Per^r 
des  margkts  Ried  der  vorbemelten  stet  und  mergkl  insigil  aus 
haissen  alner  gemainen  landschaft  an  disen  brief  gehangen,  alles  an 
aids  stat  zu  halten  und  gehalten  werden. 

Geben  zu  Münichen  an  unser  frauen  liechtmess  abend  als 
man  zait  von  Christi  unsers  lieben  herm  geburde  tausent  fünfhun- 
dert und  im  vierzehenden  jare. 


Item  es  sol  auch  afnem  yeden  obvermelteii  landman  der  als  ain  ?er- 
ordenter  in  sölichen  sachen  an  den  fÜnUicken  hofe  oder  anders^'O  der 
notturfl  nach  reiten  wirdet  von  feiner  hauswonung  aus  auf  ain  pferd  taf 
und  nacht  fUr  alle  sach  ain  halber  gülden  reinisch  und  nit  mer  gegeben 
werden. 

Vermerckt  die  aidspflicht  die  ain  yeder  landman  gaistlich  und  weltlicbs 
standts  so  er  über  die  hantvest  verordent  wirdet  thun  sol:  ir  werdet  n 
gott  und  seinen  heiligen  ainen  aid  schwem,  das  ir  eur  geordentes  jar  ob 
gemainer  landschaft  hievor  zu  Münichen  aufgerichter  hantvest  nach  vermöf 
und  inhaltung  aller  obgeschribner  artigkel  getreulich  und  mit  allem  \\t\si 
sein  und  halten ,  und  nemlichen  also  das  ir  unsem  gnedigen  herm  den 
landfürsten  zu  irer  gnaden  rechtn  und  gerechtigkaiten ,  und  gemiinfr 
landschaft  aller  stende  dem  armen  als  dem  reichen  yeder  seit  zu  hant- 
habung  irer  freihaiten,  brieven  und  jüngster  zu  Ingolstat  aufgerichteo 
declaration  das  pest  raten  und  handln,  auch  darinnen  kaineriay  nfid 
hass,  freundtschaft  noch  feindtschaft  gebrauchen,  noch  weder  miet  oder 
gab  ansehen,  sonder  obberuerter  Ordnung  in  allen  und  yeden  pnncten  and 
artigkeln  mit  vleiss  eures  verm((gens  nachkomen  und  dieselbig  gentsÜchfii 
und  gar  volziehen  wellet  aller  ding  getreulichen  on  geverde. 

Es  sollen  auch  söliche  Ordnung  also  nit  alain  auf  zway  oder  drey  jar 
sonder  für  und  für  in  ewig  zeit  beleiblich  sein,  und  dermassen  wie  ob- 
steet  sonderlich  auch  die  abwechslung  der  person  jerlich  mit  gueter  vor- 
betrachtung  auf  aines  yeden  gewissen  nach  seiner  pesten  verstentnus 
treulichen  und  ungeverlichen  b^M^een  und  gehalten  werden.  Und  weii- 
cher  also  ain  jar  ob  sölicher  hantvest  ain  verordenter  sein  wirdet,  der 
sol  alssdann  in  den  nechsterscheinenden  sechs  jam  nit  mer  über  sein  wil- 
len darzu  erweit  werden,  es  wer  dann  sach  das  an  geschickten  und  Ter- 
stendigen  personen  im  land  wissenlich  und  warlich  mangel  sein  wurde. 
Und  kain  landman  sol  darzu  erfordert  noch  genomen  werden,  er  hab 
dann  die  obberuert  hantvest  mit  seinem  insigel   oder  beybrieve  bekreHigt. 

Und  welicher  landman  also  durch  die  geordenten   erweit  und  beschri- 
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■■•  irie  die  von  den  drejen  stenden  gemaiDet  Undscbaft  d«r 
ainignng  halb  bejbrieve  geben  baben- 

Wir  Lurg'crniaistor  oder  canicrcr  und  riilo  lior  slal  N.  Iieken- 
n  Tut  uns  und  unsrrr  nachkomen  gcj^en  menigklithem  oflenlich  mit 
lern  brief:  als  yelzt  zu  Münichen  auf  gehallem  laitdtag  umb  gros- 
r  noilurfl  willen  dem  leiblichen  haus  und  fürstenthumb  zu  Bairn 
1^  allcji  standen,  gaistlichen  und  welllichen  leulen  darin  wonhafi, 
pit  die  fiirslen  und  wir  all  bcy  unseru  rechlen  und  freihailen  be- 
llen möchten,  ain  hantvest  darüber  sufgericht  und  durch  den  8ua- 
bus  auf  unser  aller  vcrwilligung  versigelt  worden  ist.  so  aber 
e  menig  dtT  leut  an  sölich  hantvest  iiins  yt'den  landsessen  in- 
jel  nit  hat  angehengkl  mögen  werden  und  ainheligltlichen  verwil- 
ft  ist,  wekher  aus  don  dreyen  stenden  st'in  insigl  an  den  grossen 
ief  nit  hüb  gehengkl,  der  so!  ainen  beybrief  geben,  sich  darein 
dl  auf  das  höchst  zu  verpflichlen ;   demnach   so  versprechen  wir 

ben  whdrt,  der  aich  «flliclis  lu  Ihan  widert  oder  auBierhalh  leibakrancklisil 
Ddcr  ander  eehurier  und  gnUgBuiiier  ur^achpu  die  ainer  ^Qnd liehen  nniai- 
gen  nnd  wie  sich  gcbiirrl  hrredcn  soi  uDgehonamtich  ausacnbelcibl ,  der 
(Dt  ilndann  von  ineniijJtlich  in  fwik  ifit  Tür  amen  Kfilichen  grachl  und 
^Fhtllen  werden,  als  drr  «ein  brieve,  ligl,  anch  gnchwom  aid  Dil  M 
gnügwunlich  noch  genlilichcn  wie  >ich  ainem  yeden  eroTnuncn  man  wol 
geliuerl  dimelben  ob  allen  dingen  vor  atiifcn  lu  halien  und  lu  foliiehen 
bedacht,  volMgrn  noch  gehalten  habe.  Er  und  seine  erben  sollen  auch 
nrmhln  in  ewig  teil  in  kain  landscbafl  ic  Bairn  mer  lugeiaeaea  oder 
von  dcmiben  Inichilttt  noch  beschirml  werden,  sonder  unser  gne- 
4ig  herm  die  landgrurslen  und  irrr  gnaden  vitidonib,  Hehler  und  ander 
anbllrut  ntfigcn  iiber  dc<uHhen  landmant  teut  und  gnel  wol  richten;  und 
Ml  inen  noch  seinen  erben  dawider  die  obgemelten  gemalner  landschaft 
giNid,  frcihail  und  erklening  nichts  lürtragen  noch  helffen,  auch  derselbon 
in  ttain  wriu  geniesaen  sonder  gcntilichen  und  gar  venigen  sein  und 
bleiben. 

De»  lu  warem  und  beslendiocn  urkuni  so  haben  wir  aus  allen  rten- 
den  gemaiuer  landtchal)  yetit  ntthie  vier  person,  neinlichen  unser  beson- 
der lieb  Treundl  und  faerm  Benediclen  abt  lu  Weyhenslefen ,  herm  Chri- 
Stoffen  von  Liymingcn  tu  Amerang  hormaiater,  herm  Dietrich  von  Plen- 
niagen  lu  Ej-senhoren  doclur,  bed  riller,  und  Hansen  Slrpflen  als  von 
der  >tal  Mliniehen  wegen  wir  .>ich  gebuen  dise  unsere  aafgerichle  nrännitg 
mil  ircn  insigln  ni  besigelo  erweit  und  verordent,  damnder  wir  uns  dann 
■U  Mmenilichen  und  unverschaiden liehen  verpinden  und  hiemil  verpflich- 
ten, allem  Inhalt  obverschribner  Ordnung  gelreulichcn  und  restigklichen 
nachiekonicn.  dawider  nil  ze  Ihiin  oder  ac  handten.  noch  jeniandl  in  kaj- 
nertay  weiss  lu  gestalten,  alles  gelreulirhen  und   ungevcrlichen. 

Geben  lu  Ingolslat  an  crichtag  nach  dem  sonn  tag  misericordia  dni 
nach  Chhili  unsers  lieben   herren    geburl   FiinlMhenhiiDderl    und  im  scch- 
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für  uns  und  unser  nachkomen  bey  unsern  aiden^  da«  wir  alles  du 
80  in  sölichem  gemelten  grossen  bantvestbrief  geschriben  ist,  des 
datum  stet  an  unser  frauen  liecbtmess  abend  diss  jars,  stete  und 
vest  halten  wollen  und  sollen,  all  arglist  hindan  gesetzt 

Zu  urkunt  haben  wir  fttr  uns  und  unsere  nachkomen  ndt  ge- 
mainer  stat  oder  margkts  anhangendem  insigel  besigelt,  danmder 
wir  uns  und  sy  verpinden,  allen  Inhalt  vestigklich  zu  halten  and 
gehalten  werden.  Geben  an  freitag  nach  unser  lieben  frauen  liecht- 
mess  als  man  zalt  von  Christi  unsers  lieben  herm  geburde  fünfte- 
henhundert  und  im  vierzehenden  jare. 


Der  ainindniikigift  teief.  •) 

Von  gottes  genaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebmeder 
pfaltzgraffen  bey  Rhein,  hertzogen  in  obem  und  nidem  Baim  etc. 
bekennen  als  regierend  flirsten  fllr  uns,  unser  erben  und  nachkom- 
men mit  dem  offen  brieff:  als  auf  unser  genedig  ersuchen,  beger 
und  bit  die  wirdigen  in  gott,  ersamen,  wolgebomen,  edlen,  ern- 
festen,  filrsichtigen,  weisen,  unser  lieb  getreu  gemaine  unser  land- 
schafft von  allen  stenden  der  preisten,  graffen,  freyen  herm,  ritter, 
knecht  und  derselben  zugewonten,  auch  stett  und  mfirckt  unsers 
hertzogthumbs  Baim  in  betrachtung  und  erwegung  der  schweren 
versatzung,  verpfandtung,  Verzinsung  und  schulden,  darein  weiland 
der  hochgebom  fürst  unser  lieber  herr  und  vatter  hertzog  Albrecht 
auch  pfaltzgraffe  bey  Rhein,  hertzog  in  obem  und  nidern  Baim  in 
nechstvergangem  bairischen  krieg  zu  eroberang  weiland  unsers  lie- 
ben Vetters  hertzog  Geörgens  von  Baim  etc.  verlassen  fürstenthombs 
aller  löblicher  gedechtnuss  kommen  und  gedmngen  ist^  darauf  an 
heut  dato  ein  dapffere  Steuer  nemlich  hundert  tausent  guldin  uns  on 
abgang  ze  geben  und  uns  damit  underthenigklich  ze  helffen  bewilligt; 
zugesagt  und  versprochen  haben,  das  sie  uns  aber  nach  vermög 
und  ausweisung  gcmaines  lands  freiheiten  nit  schuldig  gewest  sind, 
das  wir  ihne  darauf  für  uns,  unser  erben  und  nachkommen  bey 
unsem  fürstlichen  werten  und  wirden  geredt  und  versprochen  ha- 
ben; und  gereden  ihne  das  hiemit  in  krafft  diss  unsers  brieffs,  das 


^)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  0.  II.  s.  111  ->  125.  v.  Freyberg  a.a.O.  ILt.  169—179. 
Gedruckter  landtag  von  1516  t.  483  mit  berackMckUgimg  des  beititig- 
nngibrieff  gemeiner  landsfreiheiten  vom  selben  dainm  cbemla  c.  479. 
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ftne  di»  ili'r  gutwillig  und  undeiihenig  zusagen  und  versprechen, 
auch  sustellung  und  uberaiilworlung  vorbenierler  summa  sleuer- 
^iLs,  die  lins  auf  ir  zusagen  Türderüch  beschchen  sol,  so  uns  die 
daraur  bescliicht  an  allen  ihren  freiheilen,  gerechlighcilen  und  her- 
kommen ganlz  unscliedlich,  auch  solcli  ihr  freiheil  durch  dise  Steuer 
jetzt  nnd  Türon  damit  unverletzt  und  ungeschwecht  und  bey  ihren 
wirden  sein  und  beleihen  sollen  treulich  on   gefebrde. 

Zu  urkuml  haben  wir  ihnen  disen  brieiT  mit  unser  jedes  Hirst- 
Uchen  grossen  anhangenden  insigel  besigelt.  Geben  zu  Ingulst«t 
an  sand  Georgen  tag  als  man  zelel  von  Christi  un.sors  lieben  herrn 
geburt  fünClzebcnhundert  und   im  sechlzehenden  Jar. 


Der  xwaiiiQdrfiiiftigist  brieC*) 

Von  gottes  gnaden  wir  Wühelm  und  wir  Ludwig  gebruedcr 
^«ItzgratTen  bey  Rhein,  hertzogcn  in  obern  und  nidern  Bairn  elc. 
bekennen  als  regierend  lürslen  mit  dem  olfen  briefT:  als  die  wirdi- 
gen  und  ersamen  in  goll,  auch  wohlgebomen.  edlen,  vesten.  fiir- 
licbUgen ,  weisen,  unser  lieb  getreu  die  stende  gemainer  unser 
Iridschaflt  unsers  herlzugthumbs  in  obern  und  nidern  Qairn  von 
prelüten  und  slilTlen,  auch  graOen,  herrn,  ritlerschafll,  vom  adel  und 
derselben  zugewonten  sampt  der  stett  und  marckl  botschainen,  so 
onscr  erforderung  nach  auf  gehallem  landlag  in  der  wochen  nach 
inct  Anthonien  tag  des  nechstverschmen  neunundzwaintzigislen  jars 
der  mindern  zahl  in  unser  stall  Münichen  erschinen  sind,  auf  unser 
genedig  ersuchen  von  wegen  der  schwören  obligenden  leuir,  darin 
vir  unser  türslenlhumb  aus  begnadung  des  allmechligen  und  mit 
b&lfr  des  löblichen  punds  in  Schwaben  in  den  empörongen  so  in 
nechstverschinen  Jaren  darvor  gerings  umb  unser  lande  an  vil  or- 
ten sich  erhebt,  darauf  durch  unser  zeilliche  giite  filrsehung  mit 
■Bserm  dapITern  und  grossem  darlegen  in  frid  erhalten  und  vor 
ein   »nd   uberfall  und   schedltchen   kriegen    und   aufrhuem   verhuet 

•)  Troll  der  b««liminuTigen  der  pragmsii«chi>n  sinclion,  ^emiiss  welctier  h«- 
lag  Wilhelm  alleiniger  hemcher  in  Baim  sein  unllte.  bildete  sich  aiu 
iMWlandea  dcr«n  in  der  cinleilung  erwähnuiig  geschehen  bt  bis  tu  dem 
■m  21.  »pril  15<5  ertolglen  lode  seines  bruders  Ludwig  eine  gemein- 
•chalUiche  regirung,  in  deren  daner  dieser  und  die  fulgenden  lechi 
btiele  rtllen. 

Vgl.  Hudharl    ■.  a.  o.  U.  i.   149 -.  153.      v.  Fre^berg   a.  a.  o.  II.  *. 
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haben,  uns  darauf  ab  ihren  rechiea  und  naittrlichen  erbkerren  und 
landsfilrsten  ein  landsteuer  und  hUlff  ze  geben  m  aller  mderlheniger 
gehorsam,  nemlich  in  summa  hundert  tausent  guldin  bewilliget ,  und 
darzu  halben  theil  so  über  dieselben  hundert  tausent  guldin  steuergelto 
XU  uborschuss  nach  derselben  Steuer  einbringen  per  restal  bestehen 
werde  uns  auch  verfolgen  ze  lassen  underthenigklich  zugesagt  iiad 
darauf  voizogen  haben,  und  wann  aber  die  Steuer  gemainer  unser 
landschaiFt  freyheiten ,  auch  jüngster  erklerung  darüber  ausgangea 
zugegen  sind;  hierauf  so  gereden  und  versprechen  wir  obgenaat 
fttrsten  für  uns,  unser  erben  und  nachkommen  bey  unsem  fürstli- 
chen wirden  und  Worten,  das  solch  vorberuert  gemainer  unser  land- 
schaOl  hewilligung  und  zusagen  vorberuerter  Steuer  ihnen  an  ihren 
freyheiten,  gerechtigkeiten  und  herkommen  gantz  unschedlich  und 
unvergriffeniich,  auch  domit  jetzt  noch  füron  nicht  bekrenckt ,  ver- 
letzt, geschwecht  noch  benommen,  sonder  bey  ihren  wirden  und 
krefllen  sein  und  beleiben  sollen  getreulich  ohn  gefehrde. 

In  kraOl  dises  unsere  brieffs,  den  wir  ihnen  zu  urkund  nil 
unserm  anhangendem  secret  insigel,  des  wir  uns  beed  als  regierende 
filrsten  miteinander  gebrauchen,  besigelt  geben  zu  München  u 
aambstag  nach  sanct  Sebastians  tag  als  man  zalt  von  Christi  unsen 
lieben  herrn  geburt  tausent  fünifhundert  und  in  dem  dreiasigislea  jare. 


Der  dreinndflnlkiglst  brief. 

Von  gotles  genaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebrueder 
pfaltzgraflen  bey  Rhein,  hertzogen  in  obern  und  nidern  Bayern  etc. 
bekennen  als  regierend  fürsten  und  thun  kund  allermenigklich  mit 
dem  ofTon  briefT:  als  die  wirdigen  und  ersamen  in  golt,  auch  wol- 
geborncn,  edlen,  vesten ,  fUrsichtigen,  weisen,  unser  lieb  getreu  die 
atende  gemainer  unser  landschaRl  unsers  hertzogthumbs  in  oben 
und  nidern  Bayern  von  preläten  und  stifiten,  auch  graffen,  herrn,  ril- 
terschafn,  vom  adel  und  derselben  zugewonten  sampt  unser  stett 
und  märckt  botschafRen,  so  unserer  erforderung  nach  auf  dem  land- 
tag  in  der  wochen  nach  der  heiligen  dreyer  könig  tag  des  nechst- 
verschinen  rUnfTunddreissigisten  jars  in  unser  statt  Ingolstat  gehalt^ 
auf  unser  genedig  ersuchen  und  zu  volziehung  des  bruederlichen 
Vertrags,  den  wir  obgenant  hertzog  Wilhelm  und  hertzog  Ludmg 
mit  dem  erwirdigen  in   gott  und  hochgebornen  fürsten  herrn   Em- 
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alen  acinthifitritom  des  sliflU  Passau,  pfaltzgratren  bey  ftheJn,  her- 
tcogeti  in  obem  und  nidem  Beyern,  unserin  freundlichen  lieben 
fcruedern  vcrgangi^n  jars  aurgericht  haben,  uns  als  ibrcn  regierenden 
bndsfürsten  und  reclilen  natürlichen  eibherrn  ein  hütff  und  gt^maino 
lindäteuer  se  geben  und  in  aller  geliorsam  ze  Iliun  und  verfolgen 
u  lassen  underthenigklichen  bewilligt  haben,  und  wann  aber  sol^ 
ebes  gemainer  unser  lund.schafn  handfesten  und  freiheilen,  auch 
jftngst«n  darüber  ausgangen  erklerungen  entgegen  ist;  hierauf  ge- 
nden  und  versprechen  wir  obgenant  fiirslen  ftir  uns,  unser  erben 
9aA  nachkommen  bey  unsern  fürsllichen  w-irden  und  Worten,  dag 
■^h  vorangezeigt  gemainer  unser  landsclialll  unterlhenig  bewitlig- 
tBg  und  gebuiig  vorberuerter  Steuer  ihnen  an  ihren  freiheilen,  ge- 
rechtigkeiten  und  herkotnuir^n  gantz  unschedtich  und  unvergrifTen- 
8eh.  auch  domit  jetzt  noch  füran  nicht  bekrenckt,  verletzt,  ge- 
iebwechl  noch  benummen,  sonder  bey  ihren  wirden  und  kreßten 
sein  und  beleiben  sollen  getreulich  ohn  gefehrde. 
'  In  krafft  diss  unsers  bricH's.  den  wir  obgenant  herizog  Wil- 
telm  und  herizog  Ludwig  gemuiner  unser  landschalTt  zu  urkund  nul 
ttserm  hieranhungendem  secret  insigel,  des  wir  uns  lieed  als  regie- 
iBad  filrsten  miteinander  gebrauchen,  hiemit  besigelt  geben  zu  Mii- 
Ifcben  am  plinlztag  den  dreylzehenden  des  monals  januarij  als  man 
iilt  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburle  fünfTtzehenhundert 
iatd  im  sechsunddreissigisten  jare. 


I'  Der  rienuidnD&igist  briet 

Von  gotles  genaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebrueder 
■bllzgraOen  bey  Rhein ,  herlzogen  in  obern  und  nidern  Bayern 
hc.  bekennen  als  regierend  fürsten  und  thun  kund  allermenigklich 
Ht  dem  otTen  brielT:  als  die  wirdigen  und  ersamen  in  gott,  auch 
(rolgebomen,  edlen,  vesten,  f Ursichligen,  weisen,  unser  lieh  getren 
pe  stende  gemainer  unser  landschalTt  unsers  herlzogthumbs  in  obem 
{■d  nidern  Bayern  von  prelälen  und  stilTten,  auch  gralTen,  Herrn, 
nierschafft.  vom  adel  und  derselben  zugewonten  sampt  unser  stett 
nd  märckt  botschafflen,  so  unserer  erforderung  nach  auf  dem 
Madlag  den  sibenundzwaintzigisten  des  monats  aprilis  des  nechst- 
Mrschinen  sibenunddreissigisten  jars  der  mindern  jarzal  in  unser 
JM  Straubing  gehatlen  auf  unser  genedig  ersuchen   und  in  be- 
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denckung  der  geschwinden  sorgVkkftn  ieuff^  und  pracUcken,  auch 
ionderiich  das  des  Türken  als  gemainer  Christenheit  erbfeind  ein- 
fall  und  Überzugs  zum  allerhöchsten  zu  besorgen  j  sieh  under  an- 
derm  aus  freyem  guten  und  underthenigem  willen  zu  erlaügung 
und  hinderlegung  aines  trefflichen  vorralhs  ainer  gemainen  laad- 
steuer  auf  das  achtunddreissigist  und  neununddreissigist  jar,  nem- 
lichen  auf  das  pfund  Vermögens  sechs  pfenning  anzulegen  und  ein- 
zubringen entschlossen  und  underthenigklich  bewilliget ,  auch  die- 
selben zwo  steuern  obbestimpter  massen  eingebracht  haben,  und 
wann  aber  solliches  gemainer  unserer  landschafft  handfesten  and 
freiheiten ,  auch  jüngsten  darüber  ausgangenen  erklärungen  entge- 
gen ist;  hierauf  so  gereden  und  versprechen  wir  obgenante  rürsten 
fttr  uns,  unser  erben  und  nachkommen  bey  unsem  fürstlichen  wir- 
den  und  werten,  das  soilich  vorangezeigt  gemainer  unser  landschaft 
underthenig  bewilligung  und  gebung  vorberuerter  zwayer  steuen 
ihnen  an  ihren  freiheiten,  gerechtigkeiten  und  herkommen  gantz  nn- 
achedlich  und  unvergriflenlich,  auch  domit  jetzt  noch  fiiron  nickt 
bekrenckt,  verletzt,  geschwecht  noch  benommen,  sonder  bey  ihreo 
wirden  und  kreflten  sein  und  bleiben  sollen  getreulich  on  gefehrde. 
In  kraflt  dises  unsers  brieffs,  den  wir  vorgenant  hertzog  Wil- 
helm und  hertzog  Ludwig  gemainer  unser  landschafil  zu  urkund  mit 
nnserm  hieranhangendem  secret  insigii,  des  wir  uns  beed  als  re- 
gierend fürsten  miteinander  gebrauchen,  hiemit  besigelt  geben  in 
unser  statt  München  an  sanct  Michaels  tag  des  heiligen  ertzengeis 
als  man  zalte  von  Christi  unsers  lieben  herrn  geburte  fUnfltzehen- 
hundert  und  in  dem  viertzigisten  jare. 


Der  flbifliBdfltalingist  brief.*) 

Von  gottes  gnaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebrueder 
pfaltzgrafien  bey  Rhein,  hertzogen  in  obem  und  nidem  Baim  etc. 
bekennen  als  regierend  Türsten  und  thun  kund  allermenigklich  mit 
dem  offen  brieff:  als  die  wirdigen  und  ersamen  in  gott,  auch  wol* 
gebornen ,  edlen ,  vesten ,  Türsichtigen ,  weisen  ,  unser  lieb  getreue 
die  drey  stend  gemainer  unser  landschaflt  unsers  hertzogthumbs  io 
obem  und  nidern  Bairn   von   preiäten    und    stifflen,    auch  graffen. 


*)  Vgl.  Rudharl  a.    a.  o.  II.  s.    158—160.     v.  Freyberg  a.   a.  o.  IL  <.  241 
bis  249. 


■^ 


herrn,  ritterschafft,  vom  adel   und  derselben  zugewonlen  sampt  nn- 

fCrer  stell  und  inürckt  bulschafflen,  so  onserer  crFordcrung  nach  auf 

dem  laadtag  >o*)  süntag  vor  Miüliueli  den  rUnfTundzwaintzigislen  spp- 

|imbris   des   nechsivcrsuliienen   ainundvierizigislen  Jurs  der  mindern 

^  in    unser  sliilt   München   gehalten  auf  unser   genedig  ersuclien 

nd  in  bedcnckung  der  geschwinden  sorglichen  leulTund  praclicken, 

Hch  sonderlich,  dus  des  TUrcken  als  gcmainer  christenheil  crbfeind 

■nTall    lind   uberzugs    zum    Mllerhochsten    zu    besorgen,    uns  aus 

nyeni  guten  und  underlhenlgen  willen   wider   benanten   thyrannen 

Kp  Tilrken  und  tinderer   geuiains   unsers  fürstenthumbs  obligenden 

pUurlRen  drcymulhutidert  lausent  gülden  rheinisch  in  milnlz  lands- 

ung  durch  zwo  landsleuer  in  zwayen  Jaren  nacheinander,  nem- 

shen  vom  pFund  Vermögens  acht  pfenning  anzelegcn,  einzubringen 

I  ans  davon  die  obgedachten  dreyhundert  tausenl  guhlen  ze  geben 

I  zu  entrichten  entschlossen  undorllieuigkliclien  bewilliget  und  zu- 

lagl   haben,   welche   einbringung  der   zwayer   obbenanten   land- 

^ern  auch  uns  die  bezalung  der  dreyhundert  lausent  gülden  durch 

I  verordneten  unser  landschafTt  coinmissarien  also  beschehen,  und 

ler  soUiches  gemniner  unser    landschalTt  Treiheiten,   auch  jlingsler 

ruber  ausgangen  erklerung  entgegen    ist;  hleraur  gereden  und 

nprechen  wir  obgenant  Türsten  Tür  uns,  unser  erben  und  nach- 

1  bey   unsern    fürsllichen   wirden    und  Worten ,  das    solliche 

rangezaigte  gemuiner  unser   landschalU   underthenige  bewilligung 

r  «wiyer  Steuer  und   cntrichtung  der  dreyhundert  tauspnt  gülden 

len   an  ihrrn   Treiheiten,  gerechligkeiten   und    herkommen    gantz 

tcbedlich   und   anvergriffenlich,   auch   domil  jetz  noch    füron  nlt 

-enckl,  verletzt,  geschwecht  noch  benommen,  sondern  bey  ihren 

l^en  und  krefllen  sein  und  bleiben  sollen  getreulich  on  gefehrde. 

*      In  krain  diss  unsers   brielTs,  den  wir  vorgenant  hertzog  Wü- 

blm  und  hertzog  Ludwig  gemainer  unser  landschafll  zu  urkund  mit 

pienn  hieranhangendeni  secret  insigel,  des  wir  uns  bed  als  regie- 

id    fürslen    mileitiander    gebrauchen,   hiemit    besigelt    geben    zu 

ineben   am    erichtag  den  dreissigisten  januarij   eis   man   zalt  von 

sli  unsers  lieben  herrn  geburl   fuiifflzehenhunderl  -und  im  drey- 

hrierlzigislen  Jaie. 

e  dem  landiag  lo  fehlen  in  der  druckaiugabf. 
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Der  MclinBdflilkiBiit  hrief.*) 

Von  gottes  gnaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebrueder 
pfaltzgraflen  bcy  Rein,  hertzogen  in  obern  und  nidern  Bairn 
etc.  bekennen  als  regierend  Türsten  und  thun  kund  allermenigklich 
mit  dem  ofTen  brieflf:  als  die  wirdigen  und  ersamen  in  gott,  auch 
wolgebomen,  edlen,  vesten,  fiirsichtigen,  weisen,  unser  lieb  getreu 
die  stend  gemaincr  unser  landschaflTt  unsers  hertzogthumbs  in  obem 
und  nidern  Bairn  von  preiaten  und  stidtcn,  auch  graflen,  herm, 
ritterschafn  und  adel  und  derselben  zugewonten  sampi  unser  statt 
und  märckt  botschafTten ,  so  unser  crforderung  nach  auf  dem 
landtag  den  vierundzwaintzigisten  des  monats  junij  dises  laußenden 
dreyundyiertzigislen  jars  der  mindern  jarzal  in  unserer  stattLandss- 
hut  gehalten  auf  unser  sonder  gnedig  ersuchen  und  bitlich  begem  zu 
erledigung  und  ablösung  unser  beschwerlichisten  pfondschaSten  und 
schulden,  darein  wir  bissher  schwebender  türckischer  kriegshand- 
lung  halb  zum  theil  von  gcmainer  unser  landschaflTt  wegen  kommen 
seyen,  sich  entschlossen  und  underthenigklichen  bewilligt  haben 
sechshundert  tausent  gülden  reinisch  in  müntz  underthenigklichen 
diser  gestalt  mit  bezalung  der  hauptsumma  und  jegklicher  dessel- 
ben jars  verfallner  zinsung  die  auch  in  die  hauptsumma  der  gedach- 
ten sechshundert  tausent  gülden  gerechnet  sol  werden  durch  nach- 
folgenden aufschlug,  so  fern  derselbig  seinen  fürgang  gewinnen  und 
haben  mag  und  sonst  nit  abzulösen  ,  darauf  hat  sich  die  obgedacbt 
unser  lundschaiTt  aus  underthenigkeit  und  keiner  gerechtigkeil  mit 
unser  genedigen  bewilligung  zu  erlangung  ainer  darzu  nottürflTligen 
summa  gelts  aines  gemainen  aufschlags  auf  alles  getranck  entschlos- 
sen und  bewilligt,  nemlichen  auf  all  auslendisch  wein,  auch  wälscb- 
land  und  brantwein,  muscadel,  malfasier,  rainfal,  wippacher,  nh 
satzer  und  all  ander  dergleichen  suess  wein,  auch  den  met  so  in 
und  durch  das  fürstenthumb  und  lande  zu  Bairn  gefuert,  darinnen 
niemands  weder  hochs  oder  niders  Stands  sonder  auch  unser  fürst- 
lich hofhaltung  nit  ausgeschlossen  noch  gefreit  sein  sollen,  auf  ai- 
nen  jeden  Münchner  emer  welcher  in  diser  handlung  durchaus  in 
unserm  land  rurgenonunen  und  darauf  gerechnet  werden  ain  Schil- 
ling Pfenning  schwartzer  müntz  schlahen  und  einbringen  lassen 
wollen;  dergleichen  sol  auf  den   bairischen  landwein  im  land  zehen 

•)  Zu  diesem  und  dem  folgenden  briere  gind  lu  vergleichen  Rudhart  a.  a.  o. 
II.  8.   164  —  173.     V.    Freyberg  a.  a.  o.  II.  s.  260  —  265. 
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Pfenning,  und  den  so  aus  unsenn  land  geruert  rünillzehen  pfenning, 
auch  auf  alles  bier  so  in  und  aus  gedachtem  unserm  rürstenthumi) 
gefuert  zwen  kreutzer  obgedachter  unser  wehrung  und  alles  nach 
Münchner  emer  ze  rechnen  gelegt,  bezalt  und  durch  gemainer  unser 
landschafft  sonder  verordnet  personen  vermög  ihrer  Instruction  ge- 
halten, eingenommen  und  in  keinen  andern  nutz  oder  keiner  andern 
Sachen  halben  wie  die  sein  oder  gehaissen  werden  möchten,  dann 
allein  zu  bezalung  und  ablösung  obgedachter  unser  schulden  ge- 
braucht werden  soL  Und  wann  dann  solche  ablösung  der  sechs- 
hundert tausent  gülden  also  wie  obstet  völligklich  und  gentzlich  be- 
schehen  und  entricht,  so  ist  alsdann  von  stund  an  solcher  aufschlag 
gefallen,  hiemit  abgethon  und  aller  ding  aufgebebt. 

Versprechen  und  gereden  demnach  fllr  uns,  unser  erben  und 
nachkommen  bey  unsern  fürstlichen  wirden  und  worten,  das  wir 
weder  durch  uns  noch  die  unsern  wider  das  alles  nit  handien,  flir- 
nemen  oder  verschafTen,  sonder  wollen  gemaine  unsere  landschaSl 
solchen  aufschlag  ruebigklichen  einnemen ,  zustehen  und  empfahen 
lassen,  und  ihnen  auf  ihr  begern  mit  allen  genaden  darinnen  zum 
besten  verholffen  sein. 

Es  sol  auch  dise  unser  landschaiTl  undcrthenige  wilfarung  ih- 
nen, ihren  erben  und  nachkommen  an  ihren  freiheiten,  erklerungen, 
herkommen  und  gebreuchen  in  allweg  ohn  schaden,  und  mit  diser 
bewilligung  und  aufschlag  nicht  bekrenckt  noch  geschwecht  sein, 
sonder  in  allen  kreflten  beleiben  ohn  gefehrde. 

Zu  urkund  haben  wir  mehr  gemelten  stenden  gemainer  unser 
hndschafft  disen  schadlossbricff  mit  unserm  anhangendem  secrete  in- 
rigel,  des  wir  uns  als  miteinander  regierend  fürsten  gebrauchen, 
besigelt  geben  in  unser  statt  Münichen  an  mitwochen  nach  Lucio 
den  neuntzehenden  tag  des  monats  decembris  nach  Christi  unsers 
lieben  herm  und  seligmachers  geburte  im  fUnfftzehenhundert  und 
dreyundviertzigisten  jare. 


Der  sibenundfllnfzipst  brief 

Von  gotles  genaden  wir  Wilhelm  und  wir  Ludwig  gebrueder 
pfaltzgraffen  bey  Rein,  hertzogen  in  obern  und  nidern  Bayern  etc. 
bekennen  als  regierend  fürsten  und  thun  kund  allermenigklich  mit 
dem  offen  brieff:  als  die  wirdigen  und  ersamen  in  golt,  auch  wol- 
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gebornen,  edlen,  vesten ,  fürsichtigeiii  weisen,  unser  lieb  gelrea  die 
stende  gemainer  unser  landschaflft  onsers  hertzogthumbs  in  oben 
and  nidern  Bayern  von  preläten  und  stifflen,  auch  graffen,  heim,  ril- 
terschaffl  und  adel  und  derselben  zugewonten  sampi  unser  siett 
und  märckt  botschaflten ,  so  unser  erforderung  nach  auf  dem  itud- 
lag  den  vierundzwaintzigisten  des  monats  junij  des  nechsIverschieneB 
dreyundviertzigisten  jars  der  mindern  jarzal  in  unser  statt  Landss- 
hui  gehalten  auf  unser  genedig  ersuchen  und  allein  zu  widerstand 
gemainer  Christenheit  erbfeind  des  Türeken  zu  gebrauchen  sich  un- 
der  anderm  aus  frcyem  guten  und  underthenigen  willen  ainer  ge- 
mainer landsteuer,  nemlichen  aufs  pfund  Vermögens  achl  pfenning 
anzulegen  und  nach  den  Steuerregistern  im  neununddreissigisten 
jare  nechstverschienen  beschriben  einzebringen  entschlossen  und 
underthenigklich  bewilligt,  auch  dieselben  Steuer  obbestimpter  mas- 
sen  eingebracht  haben,  und  wann  aber  sollichs  gemainer  unser 
landschafR  freiheiten,  auch  jüngsten  darüber  ausgangen  erkleruageo 
entgegen  ist;  hierauf  gereden  und  versprechen  wir  obgenant  fiir- 
sten  für  uns,  unser  erben  und  nachkommen  bey  unsem  fürstUchen 
wirden  und  werten,  das  sollich  vorangezaigt  gemainer  unser  land- 
schafTt  underthenig  bewiiligung  vorberuerter  Steuer  ihnen  an  ihren 
freiheiten ,  gerechligkciten  und  herkommen  gantz  unschedlich  und 
unvergrilTeniich,  auch  domit  jetz  und  füron  nicht  bekrenckt^  verletzl^ 
geschwecht  noch  benommen,  sonder  bey  ihren  wirden  und  kreflten 
sein  und  beieiben  sollen  getreulich  ohn  gefehrde. 

In  krafit  dises  unsers  bricffs,  den  wir  obgenant  hertzog  Wil- 
helm und  hertzog  Ludwig  gemainer  unser  landschafR  zu  urkund  mit 
unscrm  hieranhangendem  secret  insigel ,  des  wir  uns  bed  als  regie- 
rend Türsten  miteinander  gebrauchen,  hiemit  besigelt  geben  in  un- 
ser statt  Alünchen  an  unser  lieben  frauen  Verkündigung  tag  als  maa 
zalte  von  Christi  unsers  lieben  herrn  geburte  funfftzehenhunderi 
und  in  dem  vierundviertzigisten   jare. 


Der  achtnndfllnlkigist  brieC  *) 

Wir  Carl  der  fünft  von  gottes  genaden  römischer  kaiser ,  ^ 
allen  zeiten  mehrcr  des  reichs,  könig  zu  Germanien,  zu  Castilien, 
Arragon,  Leon,  beider   Sicilien ,  Jherusalem,  Hungern,  Dalmatien, 

•)  Vgl.  Rudhart  a.  a.  o.  IL  s.  188.  v.  Freyberg  a.  a.  o.  IL  ».  298—  305.  321. 331. 
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Croatfen,  Navarra,  Granaten,  Tolleten,  Vallentz,  Gallicien,  Maiorica, 
Hispalts,  Sardinien,  Cordubs,  CursJca,  Hurcien,  Giemus,  AlgHrtrien, 
Algelsiern,  Gibraltar,  der  canarischen  und  indiaiiisclien  insulen  und 
der  tcrre  firme,  des  oceanisclien  meers  elc. ,  ertzherlzog  zu  Oster- 
leich,  li«rtzog  zu  Burgundi,  zu  LoUrick,  zu  Brabant,  zu  Steyer,  zu 
Kemdten ,  zu  Crain ,  zu  Limburg,  zu  Lutzenburg,  zu  Geldern,  zu 
Calabrien.  Athen,  zu  Neopatrien  und  Wirtonberg  elc,  graffe  zu 
Babspurg,  zu  Flandern,  zu  Tirol,  zu  Görtz,  zu  Barcinien,  zu  Ar- 
Ihois,  zu  Burgundi,  pfallzgraOb  zu  Heiiigau,  zu  Holand,  zu  See- 
land, zu  Ehiburg,  zu  Nainur,  zu  Rossilion,  zu  Cerilania,  zu  Phicrt 
Bnd  zu  Zulplien,  landgralTe  in  Elsas,  margralfe  zu  Burgau,  zu  Ori~ 
itani,  EU  Gociaiii,  und  des  heiligen  rümischen  reichs  fürst  zu  Schwa- 
ben, Cathalonia ,  Asturi»  el<!. ,  herr  zu  Friessland,  auf  der  windi- 
fchen  niarck ,  zu  Portenau,  zu  Piscaya,  zu  Molin,  zu  Satins,  zu 
Tripoli  und  zu  Mehetn  etc.  bekennen  oDTenllich  mit  disem  brieHe 
Bod  Ihun  kuud  allermenigkliob,  das  uns  die  crsamen,  wülgeborncu, 
edlen,  unsere  lieben,  andechtigen  und  des  reichs  getreuen  N.  die 
hndsctiafrt  der  dreyer  stemle  von  preliilen.  gralFen,  freyherrn,  denen 
Tom  adel,  stellen  und  mürekten  des  fürstcntbumbs  obern  uml  ni- 
4em  Bayern  durch  ihre  erbare  botschalTten ,  den  edlen  und  unsere 
■od  des  reiche  lieben  gelreuen  Joachimen  gralTen  zu  ürlenburg, 
SlefTan  von  f  losen  zu  Haidenburg  als  an  slat  Achalzcn  von  Laiming 
verordneten  und  Caspar  Weilern  zu  Garalzhausenunderlhenigklichen 
■D  erkennen  geben,  welcher  massen  ihren  vordem  und  ihnen  der 
lUHlschain  Bayern  alle  und  jede  ihre  Privilegien,  freihail,  brielTe, 
.feandfest,  recht,  gerechligkeit ,  gut  alt  herkommen  und  gewonhait 
i«On  unsern  vorfani  am  reiche  römischen  kaisern  und  königen  löb- 
jfcfeer  gedechtnuss,  auch  den  regierenden  filrsten  von  Bayern  je 
TOn  ainem  auf  den  andern  und  also  auch  letztlich  von  weilend  Wil- 
telmen  und  Ludwigen  gebruedern  pfaltzgrafTen  bey  Bhein,  herlzo- 
gen  in  Bayern  und  nach  deren  lödtlichem  abgang  durch  den  jetzi- 
gen regierenden  landsfürsten  den  liochgebornen  Albrechlen  pfaltz- 
grafTen bey  Rhein,  hertzogen  in  Bayern,  unsern  lieben  vetlern, 
•chwager  und  fürslen  miiligklich  gegeben,  confirmiret,  besleltet  und 
erneuert  worden  nach  laut  aines  brielTs  von  gedachten  weilend  Wil- 
felmen  und  Ludwigen  gcbruedern  hertzogen  in  Bayern  des  dalum 
'gl«t  Ingolstat  an  sanct  Georgen  tag  des  heiligen  ritters  als  man  nach 
(^risti  unsers  lieben  herrn  gehurt  gczelt  füninzehenhundert  und  in 
Kchtzebenden  jar,*)und  dann  zwayer  underschidlicher  confirmation, 
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bestettigungs-  und  erneuerungsbrieffen  von  gedachtem  unserm  Heben 
veiter  und  fürsten  Aibrechten  jetzigen  regierenden  herizogen  in 
Bayern  darüber  gegeben,  so  sie  uns  in  originali  neben  ainer  durch 
jetzt  gedachten  unsern  lieben  vettern  im  fiinfRzehenhundert  dreyund- 
fttnfRzigisten  jar  erneuerten,  gedruckten,  gesigeiten  und  mit  ihrer 
liebden  band  underschribnen  erklerung  der  landsfreihait  in  obem 
und  nidem  Bayern  Türb ringen  lassen,  deren  des  ainen  anfang: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rdn,  her- 
tzog  in  obern  und  nidern  Baim  etc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
render landsfiirst  für  uns,   all  unser  erben  und  nachkommen, 
und  am  ende  also  lautet: 

des  zu  urkund  haben  wir  obgenanter  herizog  Albrecht  ge- 
mainer  unserer  landschaflft  dises  libell  mit  unserm  anhangen- 
den insigel  besigelt  geben  zu  Landsshot  am  montag  nach 
dem  sontag  jubiiate ,  den  achtundzwaintzigisten  tag  des  mo- 
nals  apriiis  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburte  rüniR- 
zehenhundcrt  und  im  fünfllzigisten  jar, 
und  der  ander  von  werten  zu  Worten  hernach  geschriben  stet 
imd  also  lautet: 

Von  gottes  gnaden  wir  Albrecht  pfaltzgrafle  bei  Rein,  her- 
izog  in  obern  und  nidem  Baim  etc.  bekennen  als  ainiger  re- 
gierender fürst  Tür  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen 
und  thun  kund  aliermenigklich  mit  dem  offen  brieff:  als  die 
wirdigen  und  crsamen  in  gotl,  woigebornen,  edlen,  ernfesten, 
fürsiclitigen  und  weisen,  unser  lieb  getreu  gemaine  unsere 
landsciiaDt  von  allen  stenden  der  prcläten,  graflen,  freyen, 
rilter,  vom  adel,  knecht  und  derselben  zugewonten,  auch  stett 
und  niürckl  in  unserm  obern  und  nidern  land  zu  Baim  uns 
als  ihrem  rechten  und  natürlichen  erbherrn  und  regierenden 
landsnirsten  jetzt  gegen  disem  unserm  bestettbiieffe  erbhuldi- 
gung  geihan  haben,  dammb  wir  dann  aus  fürstlicher  ange- 
borner  gucU^  und  niiitigkeit,  auch  umb  der  getreuen  willigen 
und  undorthenigen  dienst  willen,  die  sie  weilend  unsern  Tor- 
farn  fürsten  und  herizogen  von  Baim  und  uns  mehrmals  in 
aller  gehorsam  gutwilligklich  und  unverdrossenlich  gethan  ha- 
ben ,  auch  ruron  uns ,  unsern  erben  und  nachkommen  in  vil 
wege  wol  thun  mögen  und  sollen,  mit  zeitigem  rath  und  guter 
Vorbetrachtung  den  vorbemelten  allen  und  jeden  unsers  her- 
tzogthumbs  prelaten  und  geistlichait,  auch  graffen,  freyen 
herrn,  riitorn,  vom  adel,  knechten  und  derselben  zugewonten. 
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diirzii  unsern  stetten  und  mürcklen,  derselben  burgern,  buu- 
em,  armen  und  reichen  geistliche  und  weltlichs  Standes  all 
und  jegklich  ilir  handfest,  priviiegia,  freihält,  gnad,  briefT.  ge- 
rechtigkeit,  löblich»  alt  lierkummen  und  gut  gowonhait  con- 
firmiret,  erneuert  und  beslett  habeji;  cunfirmiren,  erneuern 
und  beslottigen  ihnen  auch  die  sampl  und  sonder  wisitenllich 
mit  und  in  krsITt  ditz  briefTs  in  und  mit  allen  ehren,  rech- 
ten und  wirden  wie  sie  die  von  weilend  hernach  benanten  un- 
sern Torellern,  kaiserii,  künigen,  furslen  und  liirstin  von  Baim 
und  lUen  andern  unsern  vorlarn  löblicher  gedechtnuss  hahen 
und  damit  begnadet,  gofrcyet,  auch  ihnen  in  gemain  und  be- 
üonder  gegeben  und  vcrscliriben  sein .  und  nemlich  die  gros- 
sen handfest  von  könig  OUen  von  Ungern  umb  den  kaull'  der 
gerichl,  hertzog  SleO'an  seinem  bruder,  Hainrich,  Utlen  und 
Hainrichen,  kaiser  Ludwigen,  margralT  Ludwigen,  StefTan  und 
Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albrechtvn  und  Johansen  von 
Holland,  SlelTan,  Fridcrichen  und  Johansen  gcbruedem,  hertzog 
Ludwigen,  hertzog  Hainrichen  und  weilend  unserm  anherm 
seligen  hertzog  Albrechlen  und  seinem  bruder  liertzog  Wolff- 
gangen  sampl  andern  desselben  mit  vormundern,  dergleichen 
auch  weilend  unserm  lieben  herrn  valtern  hertzog  Wilhelmen 
und  geiner  lieb  brudern  hertzog  Ludwigen  in  Bairn  etc.  löb- 
lich zu  gedencken  bey  sollichen  ihren  handfesten,  Privilegien, 
freihalten,  genadbriell'en,  gerechtigkeiten,  löblichem  allen  her- 
kommen und  guten  gewonhaiten,  auch  bey  der  declarntiun, 
«'leutterung  und  erklerung,  der  sich  jetzt  genanter  unser  herr 
vatler  hertzog  Wilhelm  und  seiner  lieb  bruder  hertzog  Ludwig 
seliger  gedechtnuss  als  der  zeiten  regierende  fiirsten  mit  ge- 
nuiner ihrer  liebden  und  jetzt  unserer  landschaffl  darüber  mit 
tonderm  vorgeliabtem  und  zeitigem  rathe  beder  seils  wissent- 
lich veraint,  aufgericht  und  an  sanct  Georgen  lag  von  Christi 
unsers  lieben  herren  gehurt  im  fünfflzehenhundcrl  und 
sechtzehenden  jar  gegeben,  auch  wir  bieneben  in  ain  sonder 
Ubell  gleiehs  lauts  abgeschriben  mit  unserm  handzaichen  und 
anhangendem  insigel  verfertiget  haben,  darauf  als  ihr  crbherr 
und  landsHirst  genedigklich  schützen,  schirmen  und  halten 
wollen  ohn  gefehrde. 

Wir  wollen  auch  vcrmeller  unser  landschalTt  von  allen 
stenden  der  preisten,  geistlichait ,  vom  adel,  auch  derselben 
WfewMlen,  auch  sielten  und  mürckten  ihr  jedem  ihr  alt  frei- 
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halt und  genadbrieff  so  sie  sonderlich  haben  fliron  aiieh  gene- 
diglilich  in  sonderhait  bestatten ,  und  sie  all  und  ainen  jeden 
dabey  auch  genedigklich  schirmen  und  hailten  ab  ihr  gene- 
diger  herr.  Es  sollen  auch  ihnen,  allen  ihren  erben  und 
nachkommen  die  mit  allen  und  jeden  puncten,  artk^keln,  ehren 
und  rechten  so  darin  begrißen  und  rerschriben  sein  von  uns, 
unsem  erben  und  nachkommen  ewigklich  gants,  stet  und 
onzerbrochen  sein  und  beleiben«  Wir  besletten  Omen  auch  in 
unserem  Oberland  und  vor  dem  gebUrg  das  rechtbuch  das 
ihne  von  unsem  vorfam  geben  ist,  wie  dann  solliches  ihre 
bricff  darüber  ausgangen  Inhalten ;  und  nachdem  das  verschi- 
nen  jar  durch  obgenante  unsere  freundliche  liebe  herren  vatter 
und  vetter  hertsog  Wilhelmen  und  hertzog  Ludwigen  seiige 
mit  rath  der  landschaflTt  gebessert  worden,  wollen  wir  ihnen 
dasselb  buch  wie  das  gebessert  ist  hiemit  auch  bestett  haben. 

Wir  wollen  auch  all  unser  vitzdomben,  amptleot  und  an- 
dere die  unseren  darzu  halten  und  mit  ihn  schaffen,  das  sie 
ihnen  dieselb  ihre  brieff  und  handfesten  die  sie  von  vorbe- 
melten  unsem  vorfaren  haben  mit  sampt  angeregter  declara- 
tion  in  allen  puncten  und  artickeln,  diren  und  rechten  stel 
halten. 

Wcre  aber,  das  jemand  in  den  ehegenanten  unseren  lan- 
den von  uns  oder  unseren  amptleuten  wie  die  genennet  oder 
gehaissen  sein  darwider  beschweret  werden  oder  wurden,  der 
oder  dieselben  sollen  uns  dessen  erinneren  und  färbringen 
durch  sich  selbest  oder  unsere  räthe ;  so  wollen  wir  ihne  das 
nach  unserer  räthe  erkantnuss,  deren  zum  mUnsten  rnnlT  un- 
serer landleut  und  vom  adel  sein  sollen,  oder  wie  desshalben 
vorberuerte  declaralion  weiter  mass  und  Ordnung  setzt,  gene- 
digklich ohne  alles  verziehen  abthun  und  abschafien  ohn 
gefehrde. 

Und  ob  das  nit  beschehe,  so  haben  wir  ihnen  vorgunt,  des 
bey  einander  zu  beleiben  ihne  gentzlichen  unentgolten  und 
ohn  schaden  nach  laut  ihrer  freihält. 

Und  gereden  darauf  bey  unsern  rürstlichen  ehren  und  wir- 
den  fiir  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen,  das  wir  vorbe- 
melter  unser  lieben  und  getreuen  landschaffl  geistlichen  und 
weltlichen,  in  was  wirden  und  stand  die  seyen,  und  ihr  jedem 
in  sonderhait  all  und  jegklich  obverschrlben  mainung,  punct 
und  artickel  stet  und  fest  halten  s<Hlen  und  wollen  in  sollicher 
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mass,  das  wir  nnd  unsere  erben  hey  unseren  fürstenthumbeii 
und  herrgchafnen  beleihen  solle»,  und  sie  bey  der  und  allen 
ihren  genaden ,  rechten ,  freihniten ,  brielTen  und  si^ln  auch 
beleiben  lassen  wüUen,  auch  sie  im  recht  schützen  und  schir- 
men als  unser  getreu  Itiudleut  und  underlhoueu;  und  das  auch 
sie  und  alle  ihre  erben  uns  und  allen  unseren  erben  dienst- 
lich und  beystendig  sein  sollen  als  getreu  hiderleut  gegen  ih- 
ren rechten  herrschafiten  billichen  und  mit  recht  Ihun  Süllen, 
wie  (las  alh's  bey  unsern  und  ihren  vorfaren  herknmmen  ist 
'      nach  Inhalt  ihrer  freihsit   treulichen   ohn  ßlles  gel'ehrde. 

Des  haben   wir  obgenanler    fürst   ZU   ivarem    urkund   und 

gButzer   gezeucknuss  disen   brieffe  für  uns ,   all  unser  erben 

und  nachkommen   mit  un:ierrn  filrsllicheu  anhangenden  insigel 

besigell.     Geben  zu  Landssliut   am  monta^   nuch    dem  sontag 

jubilate  den  achtundzwainlzigislen  des  monats  aprilis  ron  Christi 

unsers  lieben  herren  gehurt  rünfltzehenhundert  und  im  funH- 

tzigisten  Jare.     Albrecht  hertzog  in  Baim  manu  propria; 

ond  uns  darauf  demueligklich  angeruO'en  und  tfcbelen,  das  wir 

romischer   kaiser    in    massen  vun   andern   unseren  vorfaren  am 

ehe    rümischen  kaisicrn  und  königen  löblicher  gedechlnuss  je  von 

ein  auf  den  andern   als  ubstehet  beschehen  ohgemelte  ihre  pri- 

tgipn ,  freihalten,  brielFe,   handfest,   recht,  gercchtigki'il.  gut  alt 

ikommen  und  gewonhait.   und  in   sonderhait  obsngezogne  unsers 

Kn  vettern  hertzog  AIhrecliten  jetzigen   regierenden   landsflirsten 

B»yern  erneuerte  erklerung und  znen  confirmationsbriefTe  zu  con- 

■iren   und    zu  bestellen  genedigklich   geruchten.  Des    haben  wir 

[fsehen    sollich    der   gesandten    in    nemen    obgemeller  gemainer 

dschdin  Bayern  beschehen  nnderthenig,  demuetig.  zimlich  bilt  und 

underlhonige,  gehorsame  lieb,  treu  und  zunaigung,  so  gemelte 

rischafTt  zu    unsern   vorfaren   am   reiche    romischen   kaisern  und 

ligen,  auch  uns  und  dem  heiligen  reiche  jeder  zeit  getragen  und 

9i,  und  das  sie  sich  vor  andern   underlhonen  des  heiligen  reichs 

Ipt  ihren   landsrdrsten   alles   schuldigen   gebuerlichen   gehorsams 

fen   uns  und   dem  heiligen    reiche    und  sonst   gegen   menigklich 

■  fridlichen,  rueblgen  wesens.  guten   willens,   frcundschafll  und 

hbarschatfl  beflissen  und  gebraucht,  auch  die  gelreuen,  «nnemen, 

clichen   und   erspriesslichen   dienst,   so  sie    uns   in   vilen  Kriegs 

I  andern  bey  etlichen    jaren    her   zugestanden   widerWertigkeiten 

In  sie  ihr  leih,  gut  und  vermögen  dapfTer   bey  uns   gewagt  und 

inigfaltig  wege  offl  willigklich  und  unvenirossenitch 
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eratigi  und  bewiesen  haben,  und  hinfbron  in  kttnStig  leil  wol  than 
mögen  und  sollen,  und  darumb  mit  wolbedachlem  mut,  gutem  nth 
und  rechter  wissen  obangezogne  gedachts  unsen  lieben  vettern 
hertzog  Albrechts  in  Bayern  erneuerte  erklemng  und  zwen  under- 
schidliche  confinnationsbrieff  in  allen  und  jegklichen  ihren  werten, 
puncten,  clausein,  artickeln,  inhaltungen,  mainungen  und  begreifiiin- 
gen  als  römischer  kaiser  genedigklich  confirmiret  und  i^estettel;  con- 
Inniren  und  bestetten  die  auch  also  hiemit  von  römischer  kaiserli- 
cher machtvolkommenhait  wissentlkh  in  kraflTI  ditz  brieffs,  was 
wir  von  rechts  und  biiiigkeit  wegen  daran  confirmiren  sollen  und 
mögen. 

Und  mainen,  setzen  und  wollen  von  jetzt  gemelter  unserer 
kaiserlichen  macht,  das  gemeltc  preläten,  graffen,  freyen  herren, 
die  vom  adel,  stett  und  märckt  der  landschaSl  obem  und  nidem 
Bayern  und  ihre  nachkommen  bey  denselben  ihren  Privilegien,  frei- 
halten, brieffen,  handfesten,  rechten,  gerechtigkeiten,  gutem  alten 
herkommen  und  gewonhaiten  bleiben,  sich  dem  und  obangezogner 
unsers  vettern  hertzog  Albrechts  erneuerten  eiUerung  und  brieff 
alles  ihres  Inhalts  geruebigklich  gebrauchen  und  geniessen  sollen 
und  mögen  von  allcrmenigklich  unverhindert. 

Und  gebieten  darauf  allen  und  jeden  churfilrsten,  fttrsten, 
geistlichen  und  weltlichen,  preläten,  graffen,  freyen  herm,  ritten, 
knechten,  hauptlouten,  landvögten,  vitzdomben,  vdgten,  pflegen, 
Verwesern,  nmptleuten,  schulthaissen,  burgcrmaistem,  richtem^nh 
then,  bürgern,  geniaindcn  und  sonst  allen  andern  unsem  und  des 
reichs  underthonen  und  getreuen,  in  was  wirden  stats  oder  wesens 
die  sein,  ernstlich  und  festigklich  mit  disem  brieffe,  und  wollen  das 
sie  die  gemelten  preläten,  graflcn,  freyherren,  vom  adel,  stett  und 
märckt  der  landschaOl  in  obem  und  nidem  Bayem  und  ihre  nacb- 
kommen  an  denselben  ihren  Privilegien,  freihalten,  brieffen,  hand- 
festen, rechten,  gerechtigkeiten,  guten  alten  herkommen  und  gewon- 
haiten und  in  sonderhait  obangezognen  unsers  vettern  hertzog  Al- 
brechts erneuerter  erklerung  und  brieffen  und  diser  unserer  kaiser- 
lichen conßrmation  und  bestettigung  nicht  hindern  noch  irren,  son- 
der sie  derselben  alles  ihres  Inhalts  geruebigklich  gebrauchen  und 
geniessen  und  gentzlich  dabey  beleiben  lassen,  und  hiewider  nidit 
thun,  noch  des  jomandts  anderen  zu  thun  gestatten  in  kain  weise, 
als  lieb  ainem  jeden  sey  unser  und  des  reichs  schwere  ungnad  und 
straff,  und  darzu  ein  peen  nemlich  hundert  marck  löttigs  goldes 
zu  vemieiden,  die  ain  jeder  so  offt  er  frovenlich  hiewider  Uiete  uns 
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kalb  in  unser  und  des  reichs  tamer,  und  den  andern  halben  theil 
denjenigen  so  hiewtder  betaidi^l  wurden  unnacUlääslich  zu  bezalen 
mrrallen  sein   solle. 

IHit  urkund  ditz  brielTs  besigelt  mit  unserer  kaiserlichen  an- 
kan^nden  gülden  bull.  Geben  in  unser  sUlt  Brüssel  in  Brabant 
«n  oeunlzelicndcu  lag  des  monals  junij  nach  ClirisU  unsers  lieben 
ketm  geburt  füninzehenliunderl  und  im  fünfrundrünfflzigisten,  un- 
•ers  kaiscrthumbs  im  füufl'unddreissigisten ,  und  unserer  reiche  im 
yierlzigislen  jure. 


^  Der  nennnndfllnftigist  brief.*) 

^  Von  g;oUes  gnaden  wir  Albrecbt  pfallzgralTe  bey  Rhein,  her- 
^g  in  obern  und  nidern  Bairn  elc.  bt'kenncn  als  ainiger  regieren- 
^r  fiirst  filr  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen  regierend  für- 
ipen  mit  disem  unserm  oQen  brielTe  und  Ihun  kund  mrnigklich: 
^  die  wirdigcn  und  ersamcn  in  golt,  auch  wulgebornen,  edlen, 
^t«n,  filrsichtigen  und  weisen,  unser  Heb  getreu  die  stend 
Uemainer  unser  landschalTt  unsers  turstenlbumbs  in  obern  und  ni- 
Aem  Bairn  von  prelaten,  slimen,  auch  gralTen,  herrn  ,  rilterschaflt, 
WDi  adel  und  derselben  zugewonten  sanipt  unser  siett  und  marckt 
^OtschalTlen,  welche  unser  errorderung  nach  auf  dem  lundlag  so 
Ipatags  reminiscere  nechslverschinen  allhie  gehalten  erschinen  sein, 
■if  unser  genedig  ersuchen  und  begeru  in  bedenckung  der  gefehr- 
Iclien  leufT  und  entporung  so  sich  allenthalben  im  heiligen  reich 
lnL<'cher  nation  erzaigen,  und  sonderlich  dieweil  der  jüngst  zu 
{■nd:töhut  bewilligt  und  eingebracht  vorrath  durch  allerlay  ausgaben 
ißt  wenig  gi'schnielert  worden  zu  widerergentzung  und  crstattung 
fesselben,  den  im  Tall  der  nolh  zu  heschiltzung  und  erhaltung  un- 
mts  fttrstenihumhs  zu  gehrauchen,  uns  als  ihrem  ainigen  regieren- 
bn  landsfürslen  und  rechten  natürlichen  erbherm  zwo  gemain 
bidsleDem  diss  und  das  nochstfolgend  jar  nacheinander  anzelegen 
pHl  einzubringen  underthenigklich  bewilligt,  in  welchen  beden 
Ifeurn  und  jeder'  besonder  auf  des  gemainen  mans  vermügcn  vom 
j0aad  acht  pfenning,  und  derselben  ehehalten  lohn  vom  pfund  ain 
idiilliog  Pfenning  geschlagen  werden  sol ,  von  welchen  beden 
Üeum  sie  unser  getreue  landschalTt  uns   naclifolgendc  underthenige 
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bewiiligungf  gethon ,  nemlich  dieweO  wir  uns  des  nechslverschinen 
dreyundfUnfnzigisten  jars  mit  dem  hochgebornen  filrsten  unserm 
freundlichen  lieben  vettern  herrn  Ernsten  auch  pfaltzgraffen  bey 
Rhein,  hertzogen  in  obern  und  nidem  Baim  etc.  etlicher  seiner 
zu  uns  und  unserm  fiirstonthumb  gehabter  sprüch  halben  durch  et- 
licher ftirsten  underhandiung  zu  Thonauwert  getragen  haben  ^  das 
wir  seiner  lieb  zu  dreyen  underschidlichen  firisten  ainhundert  und 
fllnfflzig  tausent  gülden  erlegen  und  bezalen  sollen,  auch  das  Ter- 
schincn  jar  die  verordneten  gemainer  unser  landschaSl  auf  unsem 
schadlossbriefT  die  erst  Frist  der  rünfltzig  tausent  gülden  bezatt,  sol 
es  darbey  beleiben,  und  wollen  die  heurigen  Tunfilzig  tausent  gülden 
gleicher  weiss  underthenigklich  erlegen ,  darzu  auch ,  und  wo  auf 
künflligs  jar  unser  rurstenthumb  vor  kriegsnot  und  uberfal  wie  wir 
zu  gott  hoflen  biss  auf  die  zeit  angehender  dritter  bezalung  erhalten 
oder  mit  reichs-,  kraiss-  oder  dergleichen  anlagen  nit  belegt  wir- 
det,  die  dritt  letzter  frist  auch  zu  bezalen ,  und  der  hochgebornen 
fiirstin  unser  freundlichen  lieben  Schwester  freulin  Hechtildis  da 
ihr  lieb  nach  dem  willen  gottes  verheurat  ^iirde  zu  ainem  heurat- 
gut  zwayunddrcissig  tausent  gülden,  auch  folgend  uns  zu  unser  not- 
turOl  wo  die  heurig  steur  auf  Jacobi  einbracht  wurd  flinirtzig  tausent 
gülden,  wo  aber  die  Steuer  nit  sobald  zusamzebringen  wer  auf 
den  herbst  zu  bezaln  underthenigklich  bewilligt  haben ,  und  wann 
aber  sollichs  gemainer  unser  landschafTt  handfesten  und  freiheiten, 
auch  den  darüber  ausgangen  erklerungen  entgegen  ist;  so  gereden 
und  versprechen  wir  für  uns,  unser  erben  und  nachkommen  bey 
unsem  fürstlichen  wirden  und  worten,  das  sollich  vorangezaigt  ge- 
mainer unser  landschaffl  unterthenige  bewilligung,  auch  gebuns 
obberuerler  Steuer,  vorrath  und  heuratgut  ihnen  an  ihren  handfi^ 
sten,  freiheiten,  gerechligkeiten  und  herkommen  gantz  unschedlicb 
und  unvergri  (Tenlich,  auch  dieselben  domit  jetzt  noch  Türon  nit  be- 
krenckt,  verletzt,  gcschwecht  noch  benommen,  sonder  bey  wirden 
und  krelTlen  sein  und  bel(»iben  sollen  getreulich  und  ohn  gefehrde. 
In  kralft  diss  briefl's  den  wir  obgenanter  hertzog  Albrechl 
gemainer  unser  landschafTt  zu  urkund  mit  unserm  anhangenden 
secret  insigel  besigelt  und  aigner  band  underschriben  geben  in 
unser  statt  München  den  letzten  monalstag  martij  von  Christi  nn- 
aers  erlösers  und  seligmachers  geburt  im  flinfflzehenhundert  und 
sechsundfünfllzigisten  jare.. 
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Der  sKhtiigist  briet  *) 

Von  gotles  geiiaden  wir  Albreclil  pTallzgralTe  bey  Rdn,  her- 
ig in  obern  uml  nidern  Bayern  etc.  bekennen  als  einiger  regie- 
ftder  Türst  Tür  uns ,  all  unser  erben  und  nachkommen  regierend 
ttten  mit  disem  unserem  oiTen  brielT  und  thun  kundl  mcnigklich: 
1  wir  auf  jelzigem  unserm  landtug  allhie  an  die  wirdigen  und  er- 
nen  in  gott,  auch  wolgebornen,  edlen,  veslen,  auch  l^rsichli- 
U,  ersamen,  weisen,  unser  lieb  gelreu  der  drey  slend  gemainer 
§er  gelreuen  landscha&l  von  pretaten,  gralTen,  herren,  rilterschaflt 
d  adel,  auch  stell  und  märckt  zu  ablcgung  und  ringerung  unsera 
JBrerblen  schuldenlasts  ain  ansehliche  slatliche  hulfT  bcgert ,  dar- 
r  sie  sich  gegen  uns  ganlz  gehorsamlich  und  witferig  erzaigl, 
A:hwol  dogegcn  merung  und  Besserung  ihrer  freyhaiten,  sondei^ 
B  der  hofmarchs  gerechtig  keil  auf  allen  ihr  der  slend  ainschich- 
^n  guelcrn  underthenigklich  gebplcn,  darauf  wir  uns  aus  genedi- 
ir   zunaigung  und    danrkbarkeil   gegen  ihnen  den  sienden   sarapt 

*)  lieber  clicsi'n  und  <ltn  nach.'lpn  brief  sind  zu  vergleichen  Hudiinrt  a.  a.  o. 
U.»-  ISl  —  lae.    ¥.  Kteylicrg  s.  «.  o.  IL  ».  333  —  341,     Büchner  a.  a. 

,      Q.   VU.  ».  203  -  205. 

Statt  jedes  andern  commentan  mag  dir  erklärung  diesca  briefs  vom 
etilen  baieriMheo  churrQraten  hier    ihre  ne]\e  linden: 

Von  gottc9  gcnaden  wür  Haximilian  pfaUgraf  bej  Rhein,  hörtiog  in 
obrm  und  oidern  Baym  gIc,  des  heiligen -ramischen  reichg  erlilnicIiBeM 
nnd  cliorTitrel  enlbietben  ullcn  und  jeden  unseren  hofralhipraxidenlen, 
ritidomben ,  haublleulhen ,  renntmaislern ,  pfle^ern  und  deren  Ternaltern, 
richlcm  1   CHilnem,   maiillnem,    iiillnem,   derselben    gegenschrcibern   and 

'  allen  indem  unieren  bcaniblen,  nie  nil  weniger  denen  von  unser  lieben 
nod  feireuen  landschaill  vnn  allen    «landen  nnsem  grus*  und  gnad  luror. 

*      Nacbdeme  wür  bissbem  wahrgeDommen,  auch  im  werck  «elbsl   mit  anie- 

"  KiB  achaden  erfahren,  datt  die  jarisdielion  ond  nidergrrichtbirkeil  <on- 
fieh  auf  denen  in  nnsern  landgerichlen  ligenlen  atnachichtigen  gnelem  von 
etlichen  welche  selbiger  ainlwedcrs  gar  nit  oder  dnch  nur  mit  fewiser 
mus  fähig  und  belu^  seyn  miasbriuchl,  weiicr  >U  sich  gebühret  ei- 
lendilt  und  an  sich  gezogen  worden,  atao  und  damil    diiem  je    iNnger  je 

I      Behr  einreissenten  schaden  ainamahls  vorgebaut  und  hierinTall*  nolhwendlg 

'  mnedirt  werde,  haben  wQr  ain  ununibgüngliche  notiurTl  m  teyn  erachtet 
luchrolgente  erkul heran gspunclen  welche  vomemlich  in  dem  60'"*°  frey- 
brieff  tundirt  und  begründet  vcrCa.'.icn  und  in  truck  zu  maniglichei  nach' 

Iricblung  verlertligen  le  lassen. 
Anlaenglich  und  vor  allem  wiird  der  60'"*  frcybrielT  wekhor  in  anno 
I  1557  erlhaill  wordirn  als  das  Tundarucnt  der  edimannsfrcybeit  oder 
nidergerichtborkeil  au(  den  ainschirhligen  guclern  vor  äugen  i;eMeileI.  In 
deine  solle  naa  sich  der  notlurin  nacb  wohl  inrormirl  machen,  drii  biirh- 
■talilicben  verstand  und  inhalt  selbiger  conceMioo  fleisaig  in  obichl  ne- 
meo,  and  kelaem  be;  welchem  die  daria  angeiofeiie  ra|n>iili   und  qua- 
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und  sonder  in  handlang  eingelassen,  uns  mit  den  preisten,  auch 
stett  und  märckt  zum  theil  als  bald  genedigklich  verglichen  zum 
theil  auf  weitere  genedige  handlung  und  vergleichung  also  einge- 
stellt, daran  sie  ihrs  theils  underthenigklich  zufrieden  gewesen,  aber 
mit  dem  stand  der  ritterschafTt  und  adels  welche  hievor  auf  ihren 
ainschichtigen  landgerichtsguetem  allerlay  freyhait  und  oberkait  ge- 
hebt uns  dissfals  mit  allen  genaden  noch  weiter  eingelassen,  ver- 
aint  und  verglichen  wie  folgt: 

nemlich  das  wir  ihnen  den  vom  adel  und  ritterscha&t  die  wir 
für  ritterroessig  und  adelspersonen  halten  und  erkennen^  auch  hin- 
für  halten  und  erkennen  werden,  sonderlich  denen  die  es  hievor 
nicht  gehebt  noch  von  alter  hergebracht  die  hofmarchsfreyhait  und 
oberkait  auf  allen  ihren  landgerichtischen  sitzen,  sedlhöfen,  tafemen 
und  allen  andern  ihren  ainschichtigen  guetern  die  sie  jetzt  haben  oder 
kUnfTliger  zeit  überkommen  aus  genaden  bewilliget,  geben  und  zu- 
gelassen haben;  bewilligen  und  geben  ihncn^  auch  iren  erben  und 
nachkommen   dieselb    für   uns,  all   unser  erben  und    nachkomnsen 


liteten  nit  rammenUich  su  fünden  (smnahlen  tines  ohne  das  ander  nit  genug  ist) 
die  Jurisdiction  oder  nidergrrichtbarkeit  auf  den  ainschichtigen  guetern 
ventatlet  werden;  wie  dann  lu  behaubtung  der  nidergerichtbarkeit  oit 
genug  ist,  da^^s  durch  ainen  vorigen  besütaer  aines  aiDfchichtigen  guts  die 
nidergerichtbarkeit  exercirt  worden,  seithemahlen  etwan  der  vorige  be- 
sützcr  aintwedcrs  seiner  persohn  halben  oder  aus  sonderbarer  begnaduag 
der  edluiannsfreyheit  oder  nidergerichtbarkeit  fähig  gewesen,  dessen  Privi- 
legium auf  ainen  successorem  welcher  der  nidergerichtbarkeit  nit  fabi^ 
ist  keinesweegs  devolvirt  w  ürdet,  zumahlen  die  edlmannsfreybeit  oder  ni- 
dergerichtbarkeit ein  persohnal  und  kein  realgerechtsame  ist  und  es  dar- 
mit  kein  solche  beschalTenheit  hat  wie  mit   den   hofmarcken  und  sützen. 

Und  obwollen  fürs  ander  derjenige  welcher  sich  in  krafll  des  60"^* 
freybrieffs  der  nidergerichtbarkeit  bedienen  will  unter  andern  anch  di» 
als  das  vornembste  requisitum  haben  muss,  dass  er  schon  in  anno  1557 
für  ainen  bayrischen  von  adl  erkennt  und  damahlen  keinem  anderen  stand 
als  dem  ritterstand  zuegethan  gewesen,  so  ist  doch  diss  allein  nit  geniM^, 
sondern  es  muessen  verstandtnermasscn  alle  andere  in  gemeldtem  SO"'^* 
freybrieff  begriffene  requisita  concurim,  und  sammentlich  in  demjenigen 
welcher  die  nidergerichtbarkeit  auf  seinen  ainschichtigen  guetern  prüten- 
tendirt  zu  fünden  seyn. 

Ingestalten  dann  fürs  dritte  fleissige  obacht  solle  gehalten  werden, 
ob  diejenige  welche  die  nidergerichtbarkeit  auf  ihren  ainschichtigen  gue- 
tern praetendiren  mit  ainem  landgut,  nemblichen  mit  ainer  hofmarrk  oder 
sütz  welche  der  landtafel  einverleibt  verschen  seynd ;  dann  welcher  die- 
ses requisitum  nit  hat,  wann  er  auch  schon  sonsten  seiner  persohn  hal- 
ben der  edlmannsfreyhcit  oder  nidergerichtbarkeit  fähige  der  ist  kein  land- 
stand, und  also  von  disem  privilegio  sovill  und  lang  ausgeschlossen,  bis« 
er  mit  ainem  landgut  oben  verstandtnermasscn  Yersebenist. 
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ni^^ni^rSlBS  brielTs  rreiwillig  mit  zeiligem  rath  und  gvw 
ssenschafft,  sich  solcher  hofmarchsrreyhait  hinfüron  aur  obgemel- 
I  ihren  ainschichli^fn  guetern  in  unsern  liindgcrichten  gelegen  nit 
mignr  als  andern  ihren  allen  hufmarchen  vennög  der  erklerten 
idsrreyhait  olin  unser,  unüer  pficger  und  amplleut  oder  menigk- 
bs  verhindern  zn  gebrauchen,  doch  nachrolgender  mass  und  ge- 
ill:  nemlich  auf  denen  gUtern  so  ihnen  mit  der  stiSl  und  aigen- 
ninb  zugehürn;  was  aber  des  adels  lehen,  vogloder  gemaine  gue- 
!■  mit  prelälen,  tjurgern  oder  bauom,  darauf  sie  katn  slilTt  oder 
eh  nicht  allein  sonder  mit  prelitten,  bürgern  oder  baurn  in  ge- 
än  haben,  dohin  soll  sich  dise  unser  neue  gegebne  Treybrnl  nicht 
(trecken,  euch  uns  an  dem  ungelt  so  wir  in  unserin  nirslenlliumb 
r  den  Iftndgerich tischen  tnfernen  allenthalb  haben  uhn  allen  nach- 
<ä  und  schaden   sein. 

Zum  andern  nachdem  die  vom  adel  und  ntlerschalTt  solchen 
ren  ainschiclitigen  guetern  etwo  weit  entsessen,  damit  nun  von 
^n  des   hormarchsgorichls   kain  niangel  erschein,  soll   ain  jeder 


Vierltens  lullo  ilie  niilererrichlbarhi'it  allein  denjenigen  denen  die  nin- 
»ehichtige  gurler  «igenlbumblich  xugebürig  aeynd  bcslnnden,  und  diKero 
-dMi  etbrerblern,  rreyiltBUm,  leib  geil  iogern,  und  andern  derglclcben  wel- 
che nur  K'ii'echligkeU  auf  den  aiiucliicbligen  ^elem  und  nIt  das  Tüllige 
•igeathumb  haben  nit    vcrslaltel  werden. 

Wie  dann  auch  lOnfilem  keinem  die  nider(^richlbarkei(  zu  besteben, 
welcher  vtin  seinen  ainsehichtigEn  guelem  kein  itiSl  und  giill  hat,  dar- 
durcb  dann  die  lefaenherrn  von  der  jurisdiclian  auf  denjenig;en  fuelem 
welche  lye  andern  ta  lehen  verleyhin  an «geac bloßen  werden  .  luniahlen 
ihnen  «liehe  gueler  und  unterlhanen  nil  alifftbar.  sondern  allein  die  leheU' 
•chafften  nigehärig  leynd  ,  welches  aber  auch  allein  von  den  rechten 
grundgiillcn  lu  ventehen  ist ;  dann  da  Jemand  nur  ain  galler-  oder  ein- 
iHegle  ^ll  Hur  ainem  gut  hat,  dcme  solle  derentwillen  ainige  jurisdiciion 
Kor  Mlcbcm  gilt,   weilen  es  ihmu  niil   dem    aigvnihumb   nil  ingehOrt,  nit 

Sovill  aber  lechalrna  diejenige  gueter  belanget,  deren  ainer  nil  leibst 
lebenherr  ist  sondern  welche  er  von  ainem  andern  zu  lehen  bat,  soll  e9 
ftl*D  gehalten  und  denjenigen  welche  solche  gueter  von  uns  aU  landsfttr- 
■Ud  lu  lehen  haben  kein  Jurisdiction  beatanden  werden;  ca  küanlo  lieh 
dann  ainer  oder  inderer  durch  genügsame  rechtmässige  prob  dann  legi- 
limiren,  solle  ibm  ain  solcbes  bevorstehen.  Denjenigen  aber  welche  ihre 
unicfaicbtrge  lehengueter  nit  von  uns  »andern  von  jemand  anderem  zum 
Men  tragen,  solle  die  nidergcrichlbtirkcit  auf  solchen  ihren  lehenguetem 
(wotern  aye  andcn  selbiger  nil  «onilen  Üihig)  biss  auf  künltigen  laudiag 
ver*t*tlel  werden. 

Sibrndens  solle  forderisl  HUL'h  flcisaige  aubicht  gehalten  werden,  ob 
all  die  ainichicbtige  gueter  von  etlichen  in«gesanibt  innen  gehabt  und 
Jgr^C^-     Wann  nun  aelbige  sammentliche  begQtiei  alle  der    edl- 
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ober  solche  sein  landgerichtische  rnid  jetzt  hoflnirchliehe  gaeler  sol- 
che Verordnung  mit  ainem  taugenUohen  richter  Uiun,  damil  derseHi 
in  drey  meil  wegs  mm  weitisten  mit  seiner  heosslichen  wohnuig 
ze  finden,  dann  wo  das  nit  beschehe  ond  die  hofmarchsherm  den- 
selben ihren  guetem  auch  über  die  drey  meil  wegs  entsessen,  soll 
alssdann  auf  der  kleger  oder  wer  derhalb  zu  solchen  ihren  under- 
thonen  umb  persönliche  sprilch  oder  bürgerliche  verprechen  ichts 
ze  fordern  oder  ze  sprechen  hette  macht  haben,  dasselb  vor  unseni 
landgerichten  filrzenemen.  Umb  gleichmessiger  ursach  willen  des 
adels  zu  Zeiten  weiten  entsessenheit,  das  sie  auch  bey  solchen  ih- 
ren ainschichtigen  guetem  mit  thUm  und  gefencknuss  in  der  nehe 
nit  gefast  oder  die  gefangen  über  die  landgerichtische  grilnd  fueni 
muesten,  haben  wir  uns  alle  malefitzische  handlungen  und  verpre- 
chen dergestalt  vorbehalten,  das  unsere  pfleger,  landrichter  und 
amptleut  gegen  solchen  malefitzischen  verprechem  und  underthonen 
wie  von  alter  mit  fencknuss  und  sonst  ze  handien  macht  haben« 
Und  damit  aber  das  übel   desto  mehr  gestraft ,  haben   wir  deneo 


niannsfreyheit  ffihig  teynd,  half  dabey  sein  bewenden,  und  foH  ihnen 
mentlich  die  nidergericIiÜNirkeit  sowohl  ab  wenns  ainer  aHein  inoeo 
hätte  bestanden  werden;  wann  aber  in  solcher  gemainschalt  jemand  be- 
griffen welcher  der  edlmannsflreyheit  nit  ffihig,  auf  solchen  fall  soll  den 
Munmentlichen  besützem  und  inhabem,  ob  auch  schon  die  übrige  der  edl- 
mannsfreyheit  fihig,  die  nidergerichtbarkeit  sovill  und  lang  nit  Yentitlet 
werden  bii»  solche  gueter  von  denselben  serthcilt  und  die  comniunion 
aufgehoben    würdet. 

Fürs  achte,  wann  ain  weibspersohn  welche  fttr  sich  selbst  der  edl- 
mannsfreyheit  oder  nidergerichtbarkeit  f&hig  sich  zu  ainem  welcher  der 
nidergerichtbarkeit  nit  fähig  ist  verheurath,  durch  solchen  heurath  thut 
sye  auf  ihren  ainschichtigen  guetem  ihr  vorhero  gehabtes  Privilegium  der 
nidergerichtbarkeit  dergestalt  verliehren,  dass  sye  solche  nidergerichtbar- 
keit weder  in  lebzeiten  ihres  manns,  noch  auch  in  ihrem  wittibstaod 
gebrauchen    darif. 

Jedoch  ist  fürs  neunte  solches  allein  von  denjenigen  guetem  welrke 
den  weibera  selbst  zugehörig  zu  verstehen,  und  auf  diejenige  gueter  wel- 
che die  kinder  von  ihren  vättera  oder  in  anderweeg  ererbt  und  ihnca 
aigenthumblich  zugehören  nit  zu  extendim.  Dahero  dann  wann  ain  vt-eibt- 
persohn  welche  vorhero  ainen  solchen  mann  gehabt  bey  denie  sye  der 
edl mannsfreyheit  auf  ihren  ainschichtigen  guetera  fähig  und  befugt  gewesen, 
und  sich  hrraach  zu  ainem  andern  welcher  der  edlmannsfreyheit  nicht  fä- 
hig verheurath,  ob  sye  zwar  verstandtnemiassen  auf  denen  ihr  selbst  xn- 
gehörigen  guetern  die  nidergerichtbarkeit  verliehren  thut,  so  verbleibt  doch 
ihren  hindern  erster  ehe  wann  sye  von  ihrem  vatter  oder  UBdenrirtig 
ainschichtige  gueter  ererbt  die  nidergerichtbarkeit  übrig. 

Herentgegen  und  fürs  zehnte,  wann  ainer  welcher  der  odbnaiiiiafreyhsü 
oder  nidergerichtbarkeit  fähig  ist  sich    lu  ainer  solchen    penohn  welche 
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rnÜersG&afft  aus  genauen  zugelussen .  das  lie  durch 
K  amptlcut  nach  sulohen  ubelthetern  auf  ihren  sinschichligen 
letern  auch  wol  greifTen,  zu  verhalTt  bringen,  alssilann  vermag  der 
Uerten  landsfreyhail  wie  aus  andern  ihren  allen  hormarchen  in 
(Sere  landgerichl  antworten  mö^en;  und  aisu  welcher  theil,  das  ist 
■ere  oder  die  hormarchs  auiptleul,  dem  andern  dissfals  vorkeme, 
r  soll  von  dem  andern  unverhindorl  und  unbeschwert  bleiben, 
ch  das  die  vom  adej  dieselben  malefitzischen  verprecher  wol  ver- 
iren  lassen,  damit  sie  nicbL  Uarvon  kommen  und  wir  ursach  ba- 
B  nothwendigs  einsehen  ze  thun.  Entgegen  wollen  wir  bey  un- 
ren  pflegern,  landrichtern  und  amptleulen  darob  sein,  damit  durch 
I  kain  gefahr  gebraucht  und  die  armen  underthonen  mit  unbilliger 
^encknuss  nicht  beschwert,  sonder  der  landsfreyhait  so  vil  die 
llefilz  betriiTt  durchaus  gelebt  werd,  die  baide,  das  ist  da  durch 
B  adel  die  gericht  wie  obstet  nit  besetzt,  oder  durch  unsere 
Iptleiit  von  der  malefitz  wegen  erstens  eingegrilTen ,  ihnen  sonst 
td  in  ander  weg  an  diser  unser  hofmarchs begnadung  unvergrif- 
t  sein  sollen. 


d(T  nider^richtbarkcLl  nit  ffihig  ist  verheurath,  so  ihul  solche  wribapef' 
■ohQ  durch  solchen  heunth  die  nidFrerrichtblrkeil  nnf  ihrrn  Binschichli- 
fea  gnctcrn  Frian^n,  und  i»l  nit  allein  herugt  die  nidcrfii'richlbarkeit  nuf 
ihrni  liiurhichligm  gurlern  in  Irliieilen  ihivi  manns  eu  gebrauchen,  aon- 
iem  tye  Ihul  «olchca  prifilcgiuin  nuch  nach  absterben  ihre*  nianni  ao 
lan^  *ye  rm  wiltibatand  verbleibet  behauen. 

Und  «eilhemnhten  Tfln  eilffle  es  mit  den  bofnmrcka-perlinenlten  und  lu- 
gebOm  ^r  ungleich  hergehet,  sulche  wurt  in  widerwiiriigpn  verstand  ge- 
■Ofen,  und  dahero  gar  viel  ainschichlige  gneler  welrhe  kq  den  hormar- 
rhen  erkaulTl  und  nur  der  gelegenheil  wegen  darsu  genouen  wrrden  f&r 
rechte  und  solche  peninenlien  und  lugehdr  aU  wann  «ye  den  hofmarcken 
einverleibi  waren  wollen  gehalten  werden,  dardurch  dann  diejenige  wel- 
che aotuten  der  edlniannslreylieit  auf  ihren  ain schichtigen  guclem  nit  II- 
Uf  unter  disem  priitext  und  vorwand  als  wnnns  rechte  pertinentien,  eln- 
■nd  lugeharn  eu  den  hofmarcken  oder  aütten  wuren  die  nidergerichlbar- 
keil  an  lirh  sieben  wollen,  da  duch  solche  gueler  durchau«  nit  lür  rechte 
pertioenlien  und  iiigeböm  sondern  nur  Tür  ainschichlige  abgesonderte 
pitlet  tu  hallen,  als  solle  den  innbabem  «olcher  auiuer  der  bormarcken 
gelegenen  ain schichtigen  und  Cttr  perlinenlieD  angegebenen  goelern  (wann 
aye  nil  Miulen  der  edlmannsfreyheil  fähig)  keia  Jurisdiction  oderniderge- 
richlbarkeit  darauf  verstattel  weiden;  sye  künnlen  dann  rechtmässigen  und 
■ualahrlichen  beweiss  und  aniaig  Ibun,  data  ei  rechte  rarmalpertinenliae, 
ein  und  lugchürn  und  dm  hofmarcken  einverleibt  seyn,  soll  ihnen  ain 
•gidies  lu  thun  bevorsieben. 

Diewell  auch  fiir«  «wöllTle  iheils  ainachichtige  hol  für  befreyle  lüti 
nnd  (heil*  befreyte  sUti  Itlr  rechte  hofmarcken  pralendirt  und  angespro- 
dteo,  niofa  dardurch  uns  die  Jurisdiction  wollen  enliogen  werden,  dahero 
11 


—  1«  - 

Zum  dritten  haben  wir  ans  lauter  bedingt  und  vorbehalten,  da 
aolche  des  adels  und  ritterschaffk  ainschiohtige  goeier,  gegenwüitige 
oder  kün&lige,  hernach  in  der  {nreUften,  burger  oder  bäum  band 
kommen,  das  die  Inhalt  der  landsfreyhait  widenunb  landgerichtisch 
werden. 

Item  und  zum  vierdten  wollen  wir,  das  zu  Terhuetung  aller- 
lay  KerrUtüchait,  auch  erhaltung  guter  Ordnung  es  mit  den  ehehalT- 
ten,  ob  und  hauptmanschaflften  und  gemainden  aller  ding  bey  altem 
herkommen  und  gebrauch  beleihe. 

Dergleichen  soll  es  uns  an  den  gesetzten  und  geordneten  schar- 
werchcn,  stro,  körn  und  futersamblungen,  holtzfehrten  vermög  alten 
herkommens  und  der  crkicrten  landsfreyhait,  auch  den  stenden  an 
ihrem  alten  herkommen,  gebrcuchen,  recht  und  gerechtigkeiten  al- 
ler ding  unabbrüchig  sein. 

Darauf  gebieten  und  befelchen  wir  unseren  hofmaistem,  vitz- 


solle  hierin  ebenmiMiges  fleiisigef  nftnercken  gektlttn,  and  kehieB  we- 
der hofmarck  noch  sütz  gestanden  werden,  es  tey  dann  aeUiife  hobnarck 
oder  sütz  in  der  landtafel  begriffen  und  einverleibt,  oder  et  ktenten  die 
Prätendenten  solch  ihr  vorgeben  anderwärtig  genugMinblich  beweiten. 

Und  weilen  autfa  fürt  dreyiebate  bey  den  gefreuten  tlUieii  und  sedl- 
köfen  die  missbräuch  einschleichen,  und  die  juritdiciionet  darauf  weiters 
als  sich  gebührt  extendirt  werden  wollen ,  als  tolle  hiaflUten  auf  sol- 
chen süts  und  gerreyten  sedin  die  Jurisdiction  und  nklergerichtbarkfit 
weiter  nit  bU  so  weit  der  tachtropff^en  gehet  bestanden  werden,  es  hätte 
dann  ainer  oder  anderer  ain  mehrers  rechtmässig  hergebracht  und  n 
beweisen. 

Wie  dann  auch  (Urs  vienehnle  der  unterscheid  switchen  denen  ge- 
tchlo^senen  und  ungeschlossenen  hofmarcken  fleissig  solle  obtervirt,  und 
keinem  der  nur  ain  unbeschlotsene  hofmarck  hat  die  juritdiction  auf  den- 
jenigen guetem  welche  ihme  mit  dem  aigentkumb  nit  mgehfirig  ler- 
stattet  werden. 

Und  weil  fürs  fQnffsehntc  etlichen  die  Jurisdiction  und  nidergericktbtrkeit 
nit  durchgehent  und  auf  allen  ihren  ainschichtigen  guetem,  tondem  theik 
nur  auf  gewisen  und  specificirten  guetem  theils  nur  auf  ihr  lebenliof 
theils  auf  die  absteigente  lini  minnlichen  stammens  theilt  andi  nnr  ia 
gewisen  actibus  und  handlungen  oder  mit  vorbehaltener  tcfaarwerch  uoA 
andern  bewilligt,  dahero  sollen  die  beambte  all  diae  umstind  in  gebüh- 
rende obacht  nemen,  und  keinem  ain  mehrers  als  ihme  bewilliget  wor- 
den verstatten ,  zu  discm  end  dann  den  beambten  von  allen  gnaden, 
verschreibnng  und  be willigungen  nachricht  und  commanication  gegeben 
würdet. 

Nachdeme  wür  uns  zum  sechzehnten  auf  dem  jüngstem  in  anno  1612 
gehaltenem  landtag  der  emigrirenden  landstfinden  halber  dahin  gnädiffist 
resolvirt,  wann  ainer  der  landtfreyheit  fähiger  von  adl  dienst  odor  ande- 
rer gueter  erheblichen  onachen  halb    sich   ausser  land  befibet,  hienick 


BnSen,  hauptleuten,  rüllien,  pflegcrn,  rentmaistern,  richtern,  ampt- 
nlen  und  amplsilienern ,  denen  von  uns  die  gerichtsverwnllungen 
lenllialben  in  unserem  fiirstenthumb  bcfollien  seiiid,  das  sie  obbe- 
ellcn  slandl  bey  solcher  unser  neu  gegebenen  genad  und  fiey- 
lit  aller  ding  unbeschwert,  urigoeiigl  und  unbeirrt  beiciben  lassen 
id  dawider  bey  Vermeidung  unserer  schweren  slralT  und  ungnad 
cbts  handien  noch  fürnemen  in  kalnerluy  weiss. 

und  des  zu  mehrer  Versicherung  haben  wir  denen  vom  adel 
id  ritterscbafTt  umb  solche  unser  neue  begnadimg  disen  brieff  mit 
Wiier  hand  underschriben  und  unser  secret  innsigel  daran  hengen 
tSen.  Gebe»  und  geschehen  in  unser  statt  Landsshut  den  zwenund- 
hiinlzigisten  lag  des  monals  decembris  nach  Christi  unsers  lieben 
rrea  und  seligmachers  geburl  im  ftinfflzehonhumlert  und  siben- 
idfünfllzigtsten  jare. 

aber  er  o<ter  die  cFini^  wiJerumbcn  in  das  land  begeben,  er  sirh  Burli  bey 
aiocm  rcf^creaden  fünten  wQrdel  Rnmetdea,  dass  ihme  aiasdnnn  die  ni- 
itergnii'htbarkeit  widerumb  vergannt  werden  Halle,  also  lassen  wür  et 
bej  (olch  unierer  resoluliuo  und  orkliirung  nochmshlen  allerdings  ver- 
bleiben. 

ITad  leilhemahlen  auch  titn  Bibeniebnie  aat  den  vorteen  landrigen 
nwfen  der  privatweeg  und  iteeg,  so  iwitcben  den  hofmarksgründen  und 
deren  >on  adl  aiiurbicbtigen  gueleru  durrhgeben  und  aber  keine  urdonl- 
litihe  und  gemeine  haupt-  und  landalrajien  aeyen,  reiolvirl  nordi^n,  daaa 
aat  aotchen  weeg  und  stecgen  die  Jurisdiction  denjenigen  ao  die  hof- 
oiarcken  und  aJnschichlige  guelcr  lugebfirif  auitfindig  aeyn  MiUe,  ala  )u- 
aen  w&r  ca  hiemil  ebenialU  bey  diaer   Erklärung  verbleiben. 

Obwoileo  füra  acbUehnle  und  achlaMliolien  uoler  den  wortea  (ain- 
acbichlige  gueler)  von  theits  aucb  diejenige  aiiucbiclitige  grUnd  und  sldek 
wekhfl  von  den  rechten  aiuschichligen  guetern  abgesCnderl  aeyn ,  al« 
wiimader,  aecker,  holEwicIi*  und  dergleichen  wollen  verstanden  werden, 
•iD  wlchea  aucb  vor  diiem  in  JtwelHel  geiugen  worden,  ao  iat  ducb  diae 
•ach  bereila  dabin  verbescbaidet  und  erleulherl,  daaa  Jetzt  bcmrldtc  ain- 
■cbichlige  abgeaändcrte  gründ  und  slucker,  nemblichen  wismdder,  aecker, 
botawaebsen  nnd  dergteicben  iür  keine  rechte  und  «otcbe  ainachicbligs 
pFler  darauf  in  dem  »ecbtii giften  TreybrielT  die  bewilliguag  beachehen 
■e  ballen,  und  daher«  die  nidergerlchibarkeit  auf  solchen  atlickem  und 
glünden  nit  den  aigenlbumbaherm,  aondem  uns  und  nnaerni  landgerichl 
uttindig  leyn  sollte,  bey  welcher  erleulhemng  wür  et  dann  aucb  aller- 
dingi  verbleiben   lauen. 

lil  demnach  unier  gnädigisler  will  und  nieynung,  dass  fürcihin  unsere 
b«anible  nit  allein  diae  anjetzo  vermeldte  punclen  in  gebührende  obaebl 
ncnca ,  aondcrn  auch  alle  unaere  RBchgeselile  hnche  und  nldere  nbrig- 
keilen  und  heamble  auf  pulche  punclen  handien,  richten,  und  Hllei  fleiu 
dtrgb  hallen  aollten.  Geben  und  geacliehen  in  unserer  Bladt  München 
fürgedmrkten  churrilr»l1i('hen  accrel  den  1.  martii  anno  1641. 
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Dtf  iimtdMcfctiigift  MeC 

Von  gotles  gnaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rhein,  her- 
tzog  in  obem  und  nidem  Bayern  etc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
render fürst  Tür  uns ,  all  unser  erben  und  nachkommen  regierend 
fUrslen  mit  disem  unserem  offen  brieff  und  thun  kundt  menigUich: 
als  die  wirdigen  und  ersamen  in  gott,  wolgebomen,  edlen,  vesten, 
auch  tdrsichtigen,  ersamen  und  weisen,  unser  lieb  getreu  die  drey 
stend  gemainer  unserer  getreuen  landschafft  von  preläten,  graffen, 
herm,  ritterschafil  und  adel,  auch  der  stett  und  märckt  gesandte 
bottschafften,  so  nach  vorgehender  von  uns  beschechnen  genedigen 
erforderung  auf  den  nechstverschinen  sanct  Andres  tag  bey  uns  allhie 
underthenigklich  erschinen  sein  und  uns  auf  unser  gnedigs  begem 
2u  abledigung  des  beschwerlichen  und  gleichwol  ohne  unser  ver- 
schulden an  uns  kommen  Schuldenlast  aus  undertheniger  und  ge- 
treuer zunaigung  so  sie  zu  uns  als  ihrem  landsfürsten  tragen  gegen 
unser  genedigen  vergleichung  und  mehrung  ihrer  freyheiten  nach- 
folgende hülff  bewilliget  haben:  nemlich  das  sie  nit  allein  die  drey- 
maihundert  tausent  und  zwelff  tausent  gülden  so  noch  an  den  sechs- 
malhundert  tausent  gülden  die  sie  vor  jam  vom  aufschlag  n  be- 
zalen  angenommen  per  rcst  unbezalt  ausstehn  sampt  derselben  Ver- 
zinsungen mit  ehester  gülegenheit  abledigen,  sonder  darzu  aoch 
fünffmalhundert  tausent  gülden  hauptschulden  und  derselben  Ver- 
zinsung so  lang  die  ablosung  obbemelter  zwayer  posten  so  in  ainer 
summa  achtmalhundert  tausent  und  zwelff  tausent  gülden  troffen  aaf 
jedes  hundert  flinff  gülden  gerechnet  auf  sich  nemen,  und  also  ohne 
allen  unsern  entgelt  mit  ehester  gelegenheit  ablösen,  bezalen  wol- 
len, welcher  ihrer  unser  getreuer  landschafft  der  dreyer  stend  un- 
derthenig  und  gehorsame  bewilligung  wir  dann  von  ihnen  zu  ge- 
nedigem  gefallen  annemen  und  uns  der  mit  allen  gnaden  bedandcen. 

So  vil  aber  dises  ihren  von  unsern  vorfam  fürsten  in  Bayern 
seliger  gedechtnuss  habenden  Privilegien,  freyheiten  und  handfestai 
zugegen,  gereden  und  versprechen  wir  für  uns  und  unsere  erben 
bey  unsern  fürstlichen  wirdcn  und  waren  werten  hiemit  und  in 
krafft  diss  brieffs,  das  obangeregter  unserer  getreuer  landschafft  der 
dreyer  stend  jetzige  beschechne  underlhenige  bewilligung  ihnen  und 
ihren  nachkommen  an  ihren  handfesten,  Privilegien  und  freyheiten 
jetzt  oder  hinfüron  aller  ding  unschedlich  und  unnachtheilig,  diesel- 
ben auch  dardurch  in  nichte  geschwecht  oder  bekrenckt  sein. 
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Sie  Süllen  auch  obermoller  achtmulhunilerl  (»usenl  gülden  und 
derselben  Verzinsung  halben  so  lang  die  nil  abgelöst  werden  gegen 
keinem  glaubiger  oder  sonst  menigktich  ausserhalb  unser  nit  verbun- 
den sein,  sonder  wir  wollen  sie  unser  gelreue  landschalll  der  dreyer 
Bteiid  desshaltfen  gentzüch  und  gar  schadloss  halten  und  entheben 
aller  ding  treulich  und  ohn  gefehrde. 

Des  zu  wareni  urkundt  haben  wir  ihnen  disen  brielT  mit  unser 
■igncn  hand  underschriben  und  unserm  anhangenden  secrct  insigel 
Terfcriigl.  Geben  und  geschehen  in  unser  statt  Landsshut  den  zwea- 
undzwainlzigisten  lag  des  monals  decembris  von  Christi  unsers  er- 
lüsers  und  seligmachers  geburle  fiinlTtzehenhundert  und  im  siben- 
undTiinOlzigisIen  jar. 


Der  iv&jandsechtzig^st  brief  *) 

Wir  Ferdinand  von  goltes  genuden  erwölter  römischer  ksiser, 
zu  allen  zelten  mehrer  des  reichs,  in  Germanien,  zu  Hungern,  Be- 
haim,  Dalmatien ,  Croatien  und  Sciavonien  etc.  kütiig,  infant  in  Hl- 
spanien,  erizherteog  zu  Osterreich,  hcrtzog  zu  Burgundi,  zu  Bra- 
bant,  KU  Steir,  zu  Kerndten ,  zu  Crain ,  zu  Lutzenburg,  zu  Wir- 
lenberg,  ober  und  nidur  Schlesien,  Türst  zu  Schwaben,  margraffe 
des  heiligen  römischen  reichs  zu  Burgau ,  zu  Märhern .  ober  und 
nider  Lanssnitz,  gefiirster  grafle  zu  Habspurg,  zu  Tirol,  zu  Pfird, 
zu  Kiburg  und  zu  Görlz,  landgrafTe  in  Elsess,  herr  auf  der  win- 
dischen march ,  zu  Portenuu  und  zu  Salins  etc.  bekennen  ofTentlich 
mit  disem  brielTe  und  Ihun  kund  allermenigklich,  das  uns  die  ersa- 
men,  wolgebornen,  edlen,  unsere  lieben,  andechligen  und  des  reichs 
getreuen  N.  die  landschafTt  der  dreyer  stendc  von  prelaten,  gralTen, 
freyberren,  denen  vom  adel,  stellen  und  marckt«n  des  rurstenthunibs 
obem  und  nidern  Bayern  durch  ihre  erbare  bottschalTlen ,  den  ed- 
len und  unsere  und  des  reichs  lieben  getreuen  Joachimen  gralTen 
KU  Orlenburg  etc.,  Hansen  Zcnngcr  zu  TrulTtelfingen  vilzdomb  zu 
Landsshut  rilter,  und  Caspar  Weilern  zu  Garatzhausen  underthe- 
nigklich  zu  erkennen  geben ,  wellicber  massen  ihren  vordem  und 
ihnen  der  landschafTt  Bayern  alle  und  jede  ihre  Privilegien,  frey- 
haiL,  brieOe ,  handfest,  recht,  gerechtigkeil,  gut  alt  herkommen  und 
gewonhait  von  unseren   vorrureii  am   reiche   römischen  kaisern  und 
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fcttttigen,  und  sonderlich  jflnfsUich  Ton  weiland  dem  tlleidurch- 
leuchligisten  fiirsten  kaiier  Carien  dem  fttnSlen  nnserem  lieben 
bruder  und  heim  löblicher  gededünufsen,  anch«  den  regierenden 
fiirsten  von  Bayern  je  von  ainem  anf  den  andern,  und  also  aoch 
letciich  von  weiland  Wilhelmen  und  Ludwigen  gebmedem  pfiilti- 
graOen  bey  Rhein,  hertzugen  in  Bayern  und  nach  deren  tödüichan 
abgang  durch  den  jetzigen  regierenden  landsfnrsten  den  bochge- 
bomen  Albrechten  pfaltzgraffen  bey  Rhein,  heriiogen  in  obem  und 
nidem  Bayern,  nnsem  lieben  son,  vettern  und  fiirsten  mittigklich 
gegeben,  confirmirt,  beatett  und  erneuert  worden  nach  laut  aines 
brieffs  von  gedachten  weiland  Wilhelmen  und  Ludwigen  gebruedern 
hertzogen  in  Bayern  des  datum  steht  Ingolstat  an  sand  Georgen  Uf 
des  heiligen  ritters  als  man  nach  Christi  unsers  lieben  herren  ge- 
hurt gezelt  rünfllzehenhundert  und  im  scchtzehenden  jar,  und  dann 
zwayer  underschidlichen  confirmationi  bestettigung  und  emeuerungs- 
brieffen  von  crmeltem  unserem  lieben  son,  votier  und  fiirsten  Al- 
brechten jetzigem  regierenden  hertzogen  in  Bayern  darüber  gege- 
betiy  so  sie  uns  in  originali  neben  ainer  durch  jetzt  gedachten  ua- 
aern  lieben  son  und  vettern  im  fUnillzehenhundert  dreyuiidfünflbi- 
gisten  jar  erneuerten,  gedruckten ,  gesigelten  und  mit  ihrer  lieb- 
den  band  underschribncn  erklerung  der  landsfreyhait  in  obem  und 
nidern  Bayern,  und  dann  in  sonderhait  auch  ain  Privilegium  uad 
freyhait,  so  sie  die  landschafil  der  hofmarchlichen  obrigkeit  halben 
am  jüngsten  und  nemlich  im  nechstverschinen  fiinfltzehenhundert 
und  im  sibenundfunfftzigisten  jar  von  seiner  lieb  mnb  ihres  ge- 
treuen und  gehorsamen  verdienons  willen  erlangt  haben,  fUrbringen 
lassen,  deren  des  ainen  anfang: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rein,  ber- 
tzog in  obem  und  nidern  Baim  etc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
render landsfUrst  filr  uns,  all  unser  erben  und  nadtkommea, 

und  am  ende  also  lautend: 

des  zu  urkund  haben  wir  obgenanter  hertzog  Albrecht  ge- 
mainer  unserer  landschafil  dises  libell  mit  unserm  anhangen- 
den insigel  besigolt  geben  zu  Landsshut  am  montag  nach 
dem  sontag  jubilatc ,  den  achtundzwaintzigisten  tag  des  mo- 
nats  aprilis  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburte  fünflft- 
zehenhundcrt   und  im  fünfRzigisten  jar; 

und  der   ander  von  Worten   zu  werten    hernach  geschriben  sieht 
und  also  lautet: 
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'"'Ton  gottes  gnaden  wir  Albrechl  praltzgrafTe  beyRein,  her- 
Uog  in  obern  und  nidern  Bairn  elc.  bekennen  als  einiger  re- 
gierender fürst  für  uns,  all  unser  erben  und  naclikommen 
und  Ihun  kund  allermeuigklich  mit  dem  oiPen  brieD*:  als  die 
wirdigen  und  crsamen  in  gott,  wolgebomen,  edlen,  emfesten, 
rürsichligen  und  weisen,  unser  lieb  getreu  gemaine  unsere 
laitJsttiHlTt  von  allen  slenden  der  preläten,  graffen,  freyen, 
riltcr,  vom  adel,  knecht  und  derselben  zugewunten,  auch  stell 
nad  märckl  in  unsertii  übern  und  nidern  land  zu  Buirn  uns 
■la  ihrem  rechten  und  natürlichen  erbherrn  und  regierenden 
liindsfürsten  Jetzt  gegen  disem  unserm  bestellbrieffe  erbhuidi- 
gting  gelhafl  haben,  darumb  wir  dann  aus  fUrbllicher  angc- 
bomer  guele  und  miltigkeil,  auch  umb  der  gelreuen  willigen 
und  underthenigen  dienst  willen,  die  sie  weilend  unsern  vor- 
(am  Türslen  und  hertzogen  von  Bairn  und  uns  mehrmals  in 
aller  geborsain  gutwilligklich  und  unverdrossenlich  gelhan  ha- 
ben, auch  niron  uns,  unscm  erben  und  nachkommen  in  vi) 
wege  wol  Ihun  mögen  und  süllen,  mit  zeiligem  ralh  und  guter 
vfMrbelrachlung  den  vorbemelten  allen  und  jeden  unsers  ber- 
tzoglhtunbs  preliiten  und  gcistlichait ,  auch  graffen ,  freyen 
berm,  rittern,  vom  adel,  knechten  und  derselben  zugewonten, 
darzn  oosem  stellen  und  marcklen,  derselben  burgern,  bau- 
em,  armen  und  reichen  geistliclis  und  welUichs  Standes  all 
and  jegklicb  ihr  handfest,  privilegio,  freihsil,  gnad,  briefT,  ge- 
rechligkeit,  loblichs  alt  herkommen  und  gut  gewonhail  con- 
firmiret,  erneuert  und  bestell  haben;  conGnniren,  erneuern 
und  bestettigen  ihnen  such  die  sampl  und  sonder  wissentlich 
mit  und  in  kraflt  dilz  briefis  in  und  mit  allen  ehren,  rech- 
ten und  wirden  wie  sie  die  von  weilend  hernach  benantan  un- 
sern Toreltem,  kaisern,  königen,  rünlen  und  Hirtlin  von  Baim 
lud  allen  andern  uosem  vorfarn  leiblicher  gedechtnusa  haben 
imd  damü  begnadet,  gefreyet,  auch  ihnea  ia  genaia  uad  b»- 
soader  gegeben  und  ver^cbriben  sein ,  und  nenlicb  die  grot- 
wm  bandfert  vra  kihiig  OUen  von  Ungern  umb  den  kaalT  der 
gerichl,  hertzog  Sitlha  ceinen  bmder,  Haiorich,  Ottei  od 
Habirichen,  kaJser  Ludwigen.  aurgralT  Lodwigen,  SteAi  aad 
larfwigea  dem  Kämtr.  bertzog  Albrecbleu  und  iobusea  *M 
Ho(bBd,8lcfamFridencben  und  JobtMes  gelifader»,  bartiog 
Lodwigea,  bertug  Haauicbea  und  weflead  wmterm  nbem 
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gang^D  sampt  andern  desselben  mitfommideni,  dergleichen 
auch  weilend  nnserm  lieben  herm  Tattern  beriiog  Wilbelmea 
und  seiner  lieb  brudem  herteog  Ludwigen  in  Baini  etc.  löb- 
lich zu  gedencken  bey  solUchen  ihren  handfesten,  Privilegien^ 
freihalten,  genadbrieffen,  gerechtigkeiien,  löblichem  allen  her- 
kommen und  guten  gewonhaiten,  auch  bey  der  declaration, 
erlentterung  und  erklemng,  der  SKh  jetzt  genanter  nnser  herr 
vatter  hertzog  Wilhelm  und  seiner  Heb  broder  hertzog  Ludviig 
seliger  gedechtnuss  als  der  Zeiten  regierende  fUrsten  mit  ge- 
mainer  ihrer  liebden  und  jetzt  unserer  landschaSt  darüber  mit 
sonderm  vorgehabtem  und  zeitigem  rathe  beder  seits  wissenl-^ 
lieh  veraint,  aurgericht  und  an  sanct  Georgen  tag  von  Christi 
nnsers  lieben  herren  geburt  im  fünfftzehenhnndert  und 
sechtzehenden  jar  gegeben,  auch  wir  hieneben  in  ain  sonder 
libell  gleichs  lauts  abgeschriben  mit  unserm  handiakhen  und 
anhangendem  insigel  verfertiget  haben,  darauf  als  ihr  erbherr 
und  landsflirst  genedigklich  schützen,  schirmen  und  halten 
wollen  ohn  gefehrde. 

Wir  wollen  auch  vermelter  unser  laadschafft  von  allen 
slenden  der  preisten,  geistlichait,  vom  adel,  auch  derselben 
zugewonten,  auch  stetten  und  märckten  ihr  jedem  ihr  alt  frei- 
hält und  genadbrieff  so  sie  sonderlich  haben  füron  auch  gene- 
digklich in  sonderhait  bestetten,  und  sie  all  und  ainen  jeden 
dabey  auch  genedigklich  schirmen  und  halten  als  ihr  gene- 
diger  herr.  Es  sollen  auch  ihnen,  allen  ihren  erben  und 
nachkommen  die  mit  allen  und  jeden  puncten,  artickeln,  ehren 
und  rechten  so  darin  begriffen  und  verschriben  sein  von  uns, 
unscrn  erben  und  nachkommen  ewigklich  gantz,  stet  und 
unzerbrochen  sein  und  beleiben.  Wir  bestetten  ihnen  auch  in 
unserem  Oberland  und  vor  dem  gebiirg  das  rechtbuch  das 
ihne  von  unsern  vorfam  geben  ist,  wie  dann  soUk^hes  ihre 
brieff  darüber  ausgangen  Inhalten ;  und  nachdem  das  verschi- 
nen  jar  durch  obgenante  unsere  freundliche  liebe  herren  vatter 
und  vetter  hertzog  Wilhelmen  und  hertzog  Ludwigen  selige 
mit  rath  der  landschafft  gebessert  worden,  wollen  wir  ihnen 
dasselb  buch  wie  das  gebessert  ist  hiemit  auch  bestelt  haben. 

Wir  wollen  auch  all  unser  vitzdomben,  amptleut  und  an- 
dere die  unseren  darzu  halten  und  mit  ihn  schaffen,  das  sie 
ihnen  dieselb  ihre  brieff  und  handfesten  die  sie  von  vorbe- 
melten  unsern  vorfaren  haben  mit  sampt  angeregter  declara- 


r 
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F~tn  allen  piDicten  und  artiukeln,  ehren'  und  rechten  stel 
halten. 

Were  aber,  das  jemand  in  den  ehegenanlen  unseren  lan- 
den van  uns  oder  unseren  amplleuten  wie  die  genennet  oder 
g«haissen  sein  darwider  beschweret  werden  oder  wurden,  der 
oder  dieselben  sollen  uns  dessen  erinneren  und  fUrbringen 
durch  sich  selbcsl  oder  unsere  rälhe ;  so  wollen  wir  ihne  das 
nach  unserer  rälhe  erkanlnuss,  deren  zum  miinsten  fiinff  un- 
serer landleut  und  vom  adel  sein  süllen,  oder  wie  desshalben 
vorberuerte  declaration  weiter  mass  und  Ordnung  setzt,  gene- 
digklich  ohne  alles  verziehen  ablhun  und  abschaffen  ohn 
gefehrde. 

Und  ob  das  nil  beschehe,  so  haben  wir  ihnen  vergunt,  des 
bey  einander  7,n  beleiben  ihne  genlzlJchen  ununtgoUen  und 
ohn  schaden  nach  laut  ihrer  freihält. 

Und  gereden  darauf  bey  unsern  fürstlichen  ehren  undwir- 
den  fiir'  uns,  all  unser  erben  und  naulikommen,  das  wir  vorbe- 
melter  unser  lieben  ur\d  getreuen  landschaOl  geistlichen  und 
weltlichen,  in  was  wirden  und  stand  die  seyen,  und  ihr  jedem 
in  sonderhait  all  und  jegklich  obverschriben  mainung,  punct 
und  arlickel  stet  und  fest  halten  sollen  und  wollen  in  sollicher 
mass,  das  wir  und  unsere  erben  bey  unseren  (lirslenthumben 
und  herrschallten  beleihen  sollen,  und  sie  bey  der  und  allen 
ihren  genaden ,  rechten ,  freihalten ,  briefTen  und  sigeln  auch 
beleiben  lassen  wollen,  auch  sie  zu  recht  schützen  und  schir- 
men als  unser  getreu  landleul  und  underlhonen;  und  das  auch 
sie  und  alle  ihre  erben  uns  und  allen  unseren  erben  dienst- 
lich und  beystendig  sein  sollen  als  getreu  biderleut  gegen  ih- 
ren rechten  herrschafflen  bilHehen  und  mit  recht  thun  sollen, 
wie  das  alles  bey  unsern  und  ihren  vorfaren  herkommen  ist 
nach  Inhalt  ihrer  freihält   treulichen   ohn  alles  gefehrde. 

Des  haben  wir  obgcnanter  fllrst  zu  warem  urkund  und 
ganlzer  gezcuoknuss  disen  brieffe  für  uns,  all  unser  erben 
und  nachkommen  mit  unserm  rürstlicbeu  anhangenden  insigel 
besigell.  Guben  zu  Landsshut  am  montag  nach  dem  sontag 
jubilate  den  achtundzwainizigislen  des  monals  aprilis  von  Christi 
unsers  lieben  herreii  gehurt  runiltzeheuliundert  und  im  rUnfT- 
Izigisten  jare.  AJbrecht  heilzog  in  Bairn  manu  propria; 
dergleichen  auch  der  vorgemeit  dritte  freyhait  und  begnadungs- 
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brieflT  der  hofioMrchlichen  obiigkeil  htlben  von  woii  i«  worlen  wie 

hernach  folgt  lautet: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrechl  pfolkigraOe  bey  Rein, 
hertzog  in  obern  und  nideni  Bayern  etc.  bekennen  als  ainiger 
regierender  fürst  ffir  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen 
regierend  forsten  mit  disem  nnserm  offen  brieSe  und  thon 
knnd  menigklich :  als  wir  auf  jetngem  unserm  kndtag  allhie 
an  die  wirdigen  und  ersamea  in  gott,  auch  wolgebomen,  ed- 
len, vesten,  auch  fiirsichtigen,  ersamen,  weisen,  unser  lieb  ge- 
treu der  drey  stend  gemainer  unser  getreuen  landachafft  Yon 
preläten,  graffen,  herren  ,  rilierschafll  und  adel,  auch  stett 
und  märckt  zu  ablegung  und  ringerung  unsers  anererbten 
schuldenlasts  ain  ansehnUche  slatUche  hülff  begert ,  darauf  sie 
sich  gegen  uns  gantz  gehorsamlich  und  wilferig  erzaigt, 
gleichwol  dogegen  merung  und  besserung  ihrer  freyhaiten, 
sonderlich  der  hofmarchsgerechtigkeit  auf  allen  ihr  der  stend 
ainschichtigen  guetem  underthenigklich  gebeten^  darauf  wir 
uns  aus  genediger  Zuneigung  und  danckbarkeit  gegen  ihnen 
den  stenden  sampt  und  sonder  in  handlung  eingelassen,  uns 
mit  den  preläten,  auch  stett  und  mfirckt  zum  theil  als  bald 
genedigklich  verglichen  zum  theil  auf  weitere  genedige  hand- 
lung und  vergleichung  also  eingestellt,  daran  sie  ihrs  tbeils 
underthenigklich  zufrieden  gewesen,  aber  mit  dem  stand  der 
ritterschafn  und  adels  welche  hievor  auf  ihren  aiinschichtigen 
landgerichtsguotern  allerlay  freyhait  und  oberkait  gehebt  uns 
dissfals  mit  allen  genaden  noch  weiter  eingelassen,  veraint 
und  verglichen  wie  folgt: 

nemlich  das  wir  ihnen  den  vom  adel  und  ritterschaffl  die 
wir  Tür  rittermcssig  und  adelspersonen  halten  und  erkennen, 
auch  hinfür  halten  und  erkennen  werden,  sonderlich  denen 
die  es  hievor  nicht  gehebt  noch  von  alter  hergebracht  die 
hofmarchsfreyhait  und  oberkait  auf  allen  ihren  landgerichti- 
schen sitzen,  sedlhöfcn,  tafemen  und  allen  andern  ihren  ain- 
schichtigen guetern  die  sie  jetzt  haben  oder  künliliger  zeit 
überkommen  aus  genaden  bewilliget,  geben  und  zugelassen 
haben;  bewilligen  und  geben  ihnen,  auch  iren  erben  und 
nachkommen  dieselb  für  uns,  all  unser  erben  und  nach- 
kommen hiemit  in  kraflt  diss  brieffs  freiwillig  mit  zeitigem  rath 
und  guter  wissenschafft,  sich  solcher  hofmarchsfreyhait  hin- 
filron  auf  obgemelten  ihren  ainschichtigen  guetem  in  unsem 
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tandgMieueiL  ^le^n  nit  weni^r  aU  andern  thren  allen  bof- 
marchen  vermüg  der  erklerlen  landsfreyhait  ohn  unser,  unser 
pflcger  und  amptleut  oder  meiiigklichs  vorliindern  zii  gebrau- 
chen, doch  nachrol^onder  mnss  und  gcsUlt:  nämlich  Hur  denen 
^tern  so  ihnen  mit  der  slifft  und  ai^nlhumb  zugehörn;  was 
aber  des  adels  leben,  vogt  oder  gemaine  gueter  mit  preisten, 
burgern  oder  baui^m,  darauf  sie  kain  slim  oder  doch  nicht 
allein  sonder  mit  prelulen,  burgern  oder  bnurn  in  gemain 
haben,  duhin  soll  sich  diso  unser  noue  gegebne  Treybait  nicht 
erstrecken,  auch  uns  an  dem  ungelt  so  wir  in  unserm  für- 
Blenthumb  auf  den  landgerichtischen  tafemen  allenlhalb  haben 
ohn  allen  nachlheil  und  schaden  sein. 

Zum  Hndpm  nachdem  die  vom  adel  und  ritlerschaOl  sol- 
chen ihren  ainscbichligen  guetern  etwa  weit  cntsessen,  da- 
mit nun  von  wegen  des  hormarcbsgerichls  kain  mangel  er- 
schein, soll   ain   jeder  über  solche  sein  landgerichlische  und 

■  jelit  hofmarchliche  gucter  solche  veronbiung  mit  ainem  lau- 
genlicben  Hehler  thnn,  damit  derselb  in  drey  meil  wegs  zum 
weitisten  mit  seiner  heusslichen  Wohnung  zo  linden,  dann  wo 

,  das  nit  beschehe  und  die  bufmarchsherm  denselben  ihren  gue- 
tern  Buch  über  die  drey  meil  wegs  enlsessen,  soll  alssdann 
iDf  der  kleger  oder  wer  derhalb  zu  solchen  ihren  undertbo- 
nen  umb  persönliche  sprüch  oder  bürgerliche  verprechen  icbts 
le  fordern  oder  ze  sprechen  bette  macht  haben ,  dasselb  vor 
Ittisem  land  gerichten  mraenemen.  Umb  glvichmcssiger  nrsach 
willen  des  adcis  zu  zelten  weiten  entsessenheit,  das  sie  auch 
bey  solchen  ihren  ainscbichligen  guetern  mit  Ihtim  und  ge- 
Tencknuss  in  der  nebe  nit  gerast  oder  die  gerungen  über  die 
landgerichlische  grUnd  Tuem  muesten,  haben  wir  uns  alla 
aalelilzische  handlutigen  und  verprechen  dergestalt  vorbehal- 
ten, das  unsere  pfleger.  landrichter  und  amptleul  gegen  sol- 
eben  malefitzisehen  verprechem  und  nnderlhonen  wie  von  al- 
ler mit  fencknuss  und  sonst  ee  handlon  macht  haben.  Und 
damit  tber  das  übel  rieslo  mehr  gestralft,  haben  wir  denen 
vom  adel  und  rillerschafTt  aus  gcnaden  zugelassen ,  dos  sie 
durch  ihre  amptleul  nach  solchen  ubdtbetern  auf  ihren  ain- 
scbichligen guetern  auch  wul  greilTen,  zu  verhttin  bringen, 
alssdann  vermög  der  eritterten  landsfreyhsit  wie  aus  andern 
iliren  nlteit  bolmarcben  in  unsere  landgerichl  antworten  mi^ 
gen;  und  also   welcher   Iheil,   das  ist  unsero  oder  die   hof- 


marchs  amptleot,  dem  andern  diasfab  Torkeme,  der  aoU  von 
dem  andern  anverhindert  und  unbeacliwert  bleiben,  doch  das 
die  vom  adel  dieselben  malefiiziachen  verprecher  wol  terwa- 
ren  lassen,  damit  sie  nicht  danron  kommen  nnd  wir  nrsach 
haben  nothwendigs  einsehen  ze  Ihun.  Entgegen  wollen  wir 
bey  unseren  pflegern,  landrichtem  und  amptleuten  darob  sein, 
damit  durch  sie  kain  gefahr  gebraucht  und  die  armen  under- 
thonen  mit  unbilliger  gefencknuss  nicht  beschwert,  sonder  der 
landsfreyhait  so  vil  die  malefiti  betrifft  durchaus  gelebt  werd, 
die  baidcy  das  ist  da  durch  den  adel  die  gericht  wie  obsM  nit 
besetzt,  oder  durch  unsere  amptleut  von  der  malefitz  wegen 
erstens  eingegriffen,  ihnen  sonst  und  in  ander  weg  an  diser 
unser  hofmarchsbegnadung  unvergriffen  sein  sollen. 

Zum  dritten  haben  wir  ans  lauter  bedingt  und  vorbehal- 
ten, da  solche  des  adels  und  ritterschaflt  ainsichtige  gueter, 
gpgenwürtige  oder  kttnfflige,  hernach  in  der  preläten,  burger 
oder  baurn  band  kommen,  das  die  Inhalt  der  landsfreyhait  wi- 
derumb  landgerichtisch  werdoL 

Item  und  zum  vierdten  wollen  wir,  das  zu  verhnetang  al- 
lerlay  zerrUtlichait,  auch  erhaltung  guter  Ordnung  es  mit  den 
ehehafllen,  ob  und  hauptmanschaBten  und  gemainden  aller 
ding  bey  altem  herkommen  und  gebrauch  beleihe. 

Dergleichen  soll  es  uns  an  den  gesetzten  und  geordneten 
scharwerchen ,  stro,  kom  und  futersamblungen ,  holtzfehrten 
vermög  alten  herkommens  und  der  erklerten  landsfreybait,  auch 
den  stenden  an  ihrem  alten  herkommen,  gebreuchen,  recht 
und  gerechtigkeiten  aller  ding  unabbrüchig  sein. 

Darauf  gebieten  und  befelchen  wir  unseren  hofmaistern, 
vitzdomben,  hauptleuten,  räthen,  pflegern,  rentmaistem,  rieh- 
tem,  amptleuten  und  amptsdienem,  denen  von  uns  die  ge- 
richtsverwaltungen  allenthalben  in  unserem  fürstenthumb  be- 
folhen  seind,  das  sie  obbemelten  standt  bey  solcher  unser  neu 
gegebenen  genad  und  freyhait  aller  ding  unbeschwert,  unge- 
engt  und  ungeirrt  beleihen  lassen  und  dawider  bey  Vermeid- 
ung unserer  schweren  straff  und  ungnad  nichts  handien  noch 
f&memen  in  kainerlay  weiss. 

Und  des  zu  mehrer  Versicherung  haben  wir  denen  vom 
adel  und  ritterschafft  umb  solche  unser  neue  begnadung  disen 
brieff  mit  aigener  band  underschriben  und  unser  secret  inn- 
sigel  daran  bengen  lassen.    Geben  und  geschehen  in  unser 
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BlaU  Landsshut  den  zwenundzwaintEigistcn  tag  des  monat« 
decembris  nach  Cbristi  iinsers  lieben  Herren  und  seligmacherg 
gehurt  im  rünfTlzclien hundert  und  sibenundfünOlKigisten  jare. 
Albrecht  hertzog  in  BHyern  manu  propria; 
und  uns  darauf  demuetigklich  angerufTen  und  gebeten,  das  wir  als 
erwölter  und  regierender  rüniiüclier  kaJser  in  massen  von  anderen 
unseren  vorfaren  xm  reiche  römischen  kaisern  und  königen.  und 
sonderlich  büchernenlon  unserem  bruder  und  herren  kaiser  Carlen 
je  von  ainem  auf  den  andern  als  obstehet  beschehen  obgemelle 
ihre  Privilegien,  freybait,  brielTe,  handfest,  recht,  gerechttgkeit ,  gut 
alt  herkommen  und  gewonliait  und  in  sünderhait  «bangesogne  un- 
sers  lieben  son  und  vetlern  berlzog  Albrechten  Jetzigen  regieren- 
den landsfürslen  in  Bayern  erneuerte  erklerung  und  zwen  conGrma- 
tionsbrieOe,  dergleichen  vorgeschriben  erlangt  Privilegium  und  bof- 
marchsfreyhait  zu  conßrmiren  und  zu  bestellen  genedigklich  ge- 
ruchten.  Ues  haben  wir  angesehen  solch  der  gesandten  in  namen 
gnnainer  landschaOl  in  Bayern  beschchen  underlhenig,  demuetig, 
'  timlich  bitte  und  underthenigc,  gehorsame  lieb,  Ireu  und  zunaigung, 
M  gemelte  landschalft  zu  unseren  vurfaren  am  reiche  römischen 
kaisern  und  künigen,  auch  uns  und  dem  heiligen  reiche  jederzeit 
getragen  und  noch,  und  das  sie  sich  vor  andern  underthonen  des 
heiligen  reichs  sampt  ihren  landsfürslen  alles  schuldigen  gebuerli- 
chen  gehorsams  gegen  uns  und  dem  heiligen  reiche  und  sonst  ge- 
gegen  mcnigklich  alles  friedlichen,  ruebigen  wesens,  guten  wil- 
lens, freundschafft  und  nachbarschaHl  beflissen  und  gebraucht,  euch 
die  gelreuen,  annemen,  nutzlichen  und  ersp  Hess  liehen  dienst,  so  sie 
Dehrbestimbtem  unscrm  lieben  herren  und  bnidern  kaiser  Carlen 
dem  funfnen  milier  gedechtnuss  und  uns  in  vilen  kriegs  und  an- 
deren bei  etlichen  jaren  her  zugestanden  widerwerligkeiten  darin  sie 
ihr  leib,  gut  und  vermögen  daplTer  bey  uns  gewagt  und  aufgesetzt 
in  manigfeltige  wege  ofit  willigklich  und  unverdrossenlich  erzaigt 
und  bewisen  haben  und  hinfttron  in  künfftig  zeit  wo!  thun  mögen 
vnd  sollen,  und  darumben  mit  wulbedachtem  mut,  gutem  rath  und 
rechter  wissen  obangezogne  gcdachts  unsers  lieben  son,  vellem 
und  ßjrsten  hertzog  Albrechls  in  Bayern  erneuerte  erklerung  und 
zwen  underscbidliche  confirmaliimsbriefT,  auch  obbegriiTne  hof— 
Durchs frey halt  in  allen  und  Jegkliclien  ihren  Worten,  puncten,  clau- 
ieln,  artickeln,  inhaltungen,  mainungen  und  begreilTungen  als  er- 
wölter regierender  römischer  kaiser  genedigklich  conGrmirt  und  be- 
itett,  confimüren  und  bestetten  die  auch  also  hieroil  von  römischer 
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kuserlicher  machtTolkonunenhait  wissentlicb  in  kraffl  diss  brieffs, 
was  wir  von  rechts  und  billigkeit  wegen  daran  Gonfirmim  sollen 
und  mögen. 

Und  meinen,  setzen  und  wollen  von  jetztgemelter  unser  kai- 
serlichen macht,  das  gemelte  preisten,  graÖen,  freyen  herren,  die 
vom  adel,  stett  und  märckt  der  landschaflt  ober  und  nidcr  Bayera 
und  ihre  nachkommen  bey  denselben  ihren  Privilegien,  freyhaiten, 
brieffen,  handfesten,  rechten,  gerechtigkeiten ,  guten  alten  herkoai- 
men  und  gewonhaiten  beleiben,  sieb  deren  und  obangeiognen  un- 
sers  son  und  vettern  hertzog  Albrechts  erneuerten  erklening  md 
confirmationbrieffen,  dergleichen  der  hofmarchsfreyhait  alles  ihres  in- 
halts  geruebigklich  gebrauchen  sollen  und  mögen  von  allennenigk- 
lich  unverhindert. 

Und  gebieten  darauf  allen  und  jeden  churfiirsten,  fttrsten,  gaist- 
lichen  und  weltlichen,  preisten,  graflen,  freyen  herren,  ritten, 
knechten,  hauptleuten,  landvögten,  vitzdomben,  vöglen,  pflegen, 
Verwesern,  amptleutcn,  schuldhaissen ,  burgermaistem,  richten, 
rfithen,  bürgern,  gemainden  und  sonst  allen  andern  uasem  und  des  * 
reichs  underlhonen  und  getreuen,  in  was  wirden  stats  oder  wesens 
die  sein ,  ernstlich  und  festigklich  mit  disem  brieff ,  und  wollen  dts 
die  gemelten  preläten,  graflfcn ,  freyherren,  vom  adel,  stett  und 
mftrckt  der  landschafTt  obern  und  nidem  Bayern  und  ihre  nach- 
kommen an  denselben  ihren  Privilegien,  freyhaiten,  brieffen,  hand- 
festen, rechten,  gerechtigkeiten,  guten  alten  herkommen  und  gewon- 
haiten, und  in  sonderhait  obangezognen  unsers  vetlern  herizog  Al- 
brechts  erneuerten  erklening,  brieffen  und  Privilegien,  und  diser 
unser  kaiserlichen  confirmation  und  bestettigung  nicht  hindern  nock 
irren,  sonder  sie  derselben  alles  ihres  inhalts  geruebigklich  gebnn- 
chen  und  geniessen  und  gentzlich  dobey  beleiben  lassen,  und  hie- 
wider  nicht  thun,  noch  des  jemandls  anderen  zu  thbn  gestatten  ia 
kain  weise,  als  lieb  ainem  jeden  sey  unser  und  des  reichs  schwere 
ungenad  und  straff,  und  darzu  ain  peen  nemlich  hundert  marck 
löttigs  goldes  zu  vermeiden,  die  ain  jeder  so  offt  er  frevenlich  hie- 
wider  thetc  uns  halb  in  unser  und  des  reichs  kammer,  und  den 
anderen  halben  theil  denjhenigen  so  hie  wider  beleidiget  wurden  un- 
nachlässlkh  zu  bezalen  vorfallen  sein  solle. 

Mit  urkund  dits  brieffs  mit  unserer  kaiserlichen  anhangendes 
gülden  bull  besigelt.  Geben  in  unser  und  des  heiligen  reichs  statt 
Augspurg  den  andern  tag  des  monats  may  nach  Christi  unsers  lie- 
ben herren  geburt  flininzehenhundert  und  im  nemundfünfftzigisteg, 


OBserer    reiche  lies  römischen  im  neunundzwaintzigisten ,  und  6er 
«ndern  im  (Ireytmddreissigisten  jaren. 


Der  dreyvDdseclitxigist  briet*) 

Wir  HHximilinn  der  ander  von  gotles   gcnaden  erwöller  römf* 
scher  kniser ,  zu  alten  zoiten  melirer  des   reichs,  in  Gel 


Hungern,  Beliaim,  Dalinntien,  Croatien  und  Sciavonien  etc.  köni^, 
ertzherizog  zu  Oslerreich,  herlzog  zu  Burgundi,  zu  Brabant,  zn 
Sleir,  zu  Kerndten,  zu  Crain,  zu  Lulzenburg.  zu  Wirtenberg, 
ober  und  nider  Schlesien,  Türsl  zu  Schwaben,  margrafle  des  heili- 
gen römischen  reichs  zu  Bur[rau ,  zu  Merhern,  ober  und  nider 
Lanssnitz,  gefilrsler  grade  zu  Habspurg,  zu  Pfird,  zu  Kibiirg  und 
za  Gortz  etc.,  landcraffe  in  Elsass,  herr  auf  der  windischen  marck, 
zn  Portenau  und  zu  Salins  elc.  bekennen  ofTcntlich  mit  disem  brieff 
und  thun  kund  allermenigklich,  das  uns  dio  ersamcn,  nolgebomen, 
edlen,  unsere  liebe,  andechligen  und  des  reichs  getreuen  N.  die 
landschaflt  der  dreyer  stcnde  von  prelälen.  graffen,  freyherm,  de- 
nen vom  fldel ,  sietten  und  marckten  des  Türstenlhumbs  obem  und 
niderii  Bayern  durch  ihr  erbare  boUschafTlen.  den  edlen,  ersamen 
und  unsere  und  des  reichs  lieben  gelreuen  Olt  Hainrichen  rreybcrm 
zu  Schwartzenberg  und  hohen  Landsperg  de.  riirsllichen  bayerischen' 
landhofmaisler ,  Hansen  Zennger  zu  Trudlelfingen  vilzdomb  zu 
Landsshut  riller,  Caspar  Weilern  zu  Garalzhausen  hurger  und  des 
innem  raths  zu  München,  und  Uiorunimusen  frunner  zu  Aichpichl 
der  rechten  licenliaten  gemainer  slend  in  Bayern  cantzler  under- 
thenigklich  zu  erkennen  geben,  welcher  massen  ihren  vordem  und 
ihnen  der  landschalll  Bayern  alle  und  jede  ihre  Privilegien,  frei- 
heit,  brieffe,  handfest,  recht,  gerechtigkeit,  gut  alt  herkommen  und 
gewonheil  von  unseren  vorfarn  am  reiche  römischen  kaisern  und 
konigen,  und  sonderlich  am  neulichisten  von  weiland  den  aller- 
dttrchleuchligislen  ftlrüten  kaiser  Carlen  dem  Tünfrien  und  kaiser 
Ferdinanden  etc.  unsern  lieben  berren  vettern,  schwehern  und  vat- 
lem  baiden  hochlöblicher  gedechlnussen,  auch  den  regierenden  Für- 
sten von  Bayern  je  von  ainem  auf  den  andern,  und  also  auch  lelz- 
lich  von  weiland  Wilhelmen  und  Ludwigen  gebruedern  pfaltzgrafTen 
bey   Rein,  hertzogen  in  Bayern   und  nach  deren  todllicbem  abgang 
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ivch  den  jflUigBii  regierendeii  buidrfllrflaa  dea  hodigieboraMi  At- 
brechien  pfliltograffen  bey  Reiii,  bertiogett  uk  ahom.  md  nidttn 
,  Bayern  etc.  unsem  lieben  Tetlern,  scbwagern  nndfärsten  mOtigklicIi 
gegeben  9  confirmirt,  bestett  und  erneuert  worden  nach  laut  ainei 
brieffs  von  gedachten  weiland  hertiogWilhehnen  und  Ludwigen  ge- 
bruedem  hertzogen  in  Bayern  des'datum  steht  Ingolatnt  an  sanct 
8ettrgen  des  heüigm  ritter»  tag  ak  mm  naöh  Qnriati  «nsera  Uebea 
herm  geburt  gezelt  fttnflkiehenhuadert  und  aehixehen  jar,  und  dam 
twayer  underschidlichen  ooniir■laliol^  bestettigung  und  eraeuerungi- 
brieffen  von  ermeltem  unaerm  lieben  vetter,  aGhwager..  und  fUn^ 
Albrechten  jetzigen  regierenden  hertsogen  in  Bayern  darttber  gegebei, 
00  sie  uns  in  original!  neben  aiiMar  durdh  jetagedaohten  nnaem  lie- 
ben vettern  im  fUnfftzehenhundert  dreyundfilnSliigisten  jar  emeoer- 
tp,  gedruckten,  besigelten  und  mit  ihrer  liebden  haud  underachrib* 
'nen  erklerung  der  landsfreihdt  in  obem  und  nidem  Bayern,  vod 
-dann  in  Sonderheit  auch  ain  Privilegium  und  freiheit^  so  sie  die 
landschaQk  der  hofmarohlichen  oberkeit  bilben  am  jfiBgaten  ni 
Mmlich  im  nechst  verschinen  .ftnAiehenhundert  -und  im  aibennml- 
ftnfftzigisten  jar  von  seiner  lieb  vmb  ihres  getreuen  und  gehorsa- 
men verdienens  willen  erlangt  haben ,  fürbringen  lasseui  deren  der 
aine  im  anfang: 

Von  gottes  genaden  wir  Albrecht  pfaltcgraffe  bey  ReiUi  her- 
tzog  in  obem  und    nidem  Baim  etc.    bekennen  als  einiger 
regierender  landsfttrst  fi&r  uns,  all   unser  erben  und  nack- 
kommen, 
und  am  ende   also  lautet: 

des  zu  urkund  haben  wir  obgenanter  hertzog  Albrecht  ge- 
meiner unserer  landschafft  dises  libell  mit  unserm  «nhangea- 
den  insigel  besigelt  geben  zu  Landsshut  am  montag  oack 
dem  sontag  jubilate,  den  achtundzwaintzigisten  tag  des  ao- 
nats  aprilis  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburte  ftaA- 
zehenhundert  und  im  fünfflzigisten  jar; 
und  der  ander  von  werten  zu  werten  hernach  geschriben  fleV 
und  also  lautet: 

Von  gottes  gnaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rein,  lle^ 
tzog  in  obem  und  nidem  Bairn  etc.  bekennen  als  einiger  f^ 
gierender  fürst  für  uns ,  all  unser  erben  und  nachkooDtf 
und  thun  kund  allermenigklich  mit  dem  offen  brieff:  ab  A 
wirdigen  und  ersamen  in  gott,  wolgebomen,  edlen,  emfeM 
fllrsichtigen  und  weisen,  unser  lieb  getreu  gemaine  aaitf* 
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huMbohafll  von  allen  stenden  der  preisten ,  gfrafllm ,  freyen, 
ritter,  vom  adel,  knecht  und  derselben  zugewontcn,  anchstctt 
und  märdit  in  unserm  obem  und  nidem  land  zu  Baim  uns 
als  ihrem  rechten  und  natürlichen  erbherm  und  regierenden 
landsfUrslen  jetzt  gegen  disem  unserm  bestettbrieffe  erbhuldi- 
gung  gethan  haben,  darumb  wir  dann  aus  fürstlicher  ange- 
bomer  guete  und  miltigkeit,  auch  umb  der  getreuen  willigen 
und  underthenigen  dienst  willen,  die  sie  weilend  unsem  vor- 
(am  fUrsten  und  hertzogen  von  Baim  und  uns  mehrmals  in 
aller  gehorsam  gutwilligklich  und  unverdrossenlich  gethan  ha- 
ben, auch  füron  uns,  unsem  erben  und  nachkommen  in  vil 
wege  wol  thun  mögen  und  sollen,  mit  zeitigem  rath  und  guter 
Vorbetrachtung  den  vorbemelten  allen  und  jeden  unsers  her- 
tzogthumbs  preläten  und  geistlichait,  auch  graffen,  freyen 
herra,  rittem,  vom  adel,  knechten  und  derselben  zugewonten, 
darzu  unsem  stetten  und  märckten,  derselben  bürgern,  bau- 
era,  armen  und  reichen  geistlichs  und  weltlichs  Standes  all 
und  jegklich  ihr  handfest,  privilegia,  freihält,  gnad,  brieff,  ge- 
rechtigkeit,  löblichs  alt  herkommen  und  gut  gewonhait  con- 
firmiret,  erneuert  und  bestett  haben;  confirmiren,  erneuern 
und  bestettigen  ihnen  auch  die  sampt  und  sonder  wissentlich 
mit  und  in  krafft  ditz  brieffs  in  und  mit  allen  ehren,  rech- 
ten und  wirden  wie  sie  die  von  weilend  hernach  benanten  un- 
sem voreitern,  kaisem,  königen,  fürslen  und  Türstin  von  Baim 
und  allen  andem  unsem  vorfarn  löblicher  gedechtnuss  haben 
und  damit  begnadet,  gefreyet,  auch  ihnen  in  gemain  und  be- 
sonder gegeben  und  verschriben  sein,  undnemlich  die  gros- 
sen handfest  von  könig  Otten  von  Ungem  umb  den  kauff  der 
gericht,  hertzog  SteiTan  seinem  bruder,  Hainrich,  Otten  und 
Hainrichen,  kaiser  Ludwigen,  margraff  Ludwigen,  Steffen  und 
Ludwigen  dem  Römer,  hertzog  Albrechten  und  Johansen  von 
Holland,  Steffen,  Friderichen  und  Johansen  gebmedera,  hertzog 
Ludwigen,  hertzog  Hainrichen  und  weilend  unserm  anherm 
seligen  hertzog  Albrechten  und  seinem  bruder  hertzog  Wolff- 
gangen  sampt  andem  desselben  mitvormundem,  dergleichen 
auch  weilend  unserm  lieben  herm  valtern  hertzog  Wilhelmen 
und  seiner  lieb  bradem  hertzog  Ludwigen  in  Bairn  etc.  löb- 
lich zu  gedencken  bey  sollichen  ihren  handfesten,  Privilegien, 
freihalten,  genadbrieffen,  gerechtigkeiten,  löblichem  alten  her- 
kommen und  guten  gewonhaiten,  auch  bey    der  declaration, 
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dvch  den  jeUigen  regierenden  landafttrsten  den  hochgdioniea  Al- 
brechten pfaltzgraffen  bey  Rein^  hertxogen  in  obem  und  nidem 
Bayern  etc.  unsern  lieben  Yetlem,  schwagem  und  fürslen  miltigklich 
gegeben,  confirmirt,  bestett  und  erneuert  worden  nach  laut  aines 
brieffs  von  gedachten  weiland  hertzog  Wilhelmen  und  Ludwigen  ge- 
bruedcm  hertzogen  in  Bayern  des  datum  steht  Ingolslat  an  sanct 
Georgen  des  heiligen  ritters  tag  als  man  nach  Christi  unsers  lieben 
herm  geburt  gezelt  füniRzehenhuttdert  und  sehtzehen  jar,  und  dann 
zwayer  underschidlichen  confirmation,  bestettigung  und  eriienerungs- 
brieffen  von  ermeltem  unserm  lieben  vetter,  schwager  und  fursten 
Albrechten  jetzigen  regierenden  hertzogen  in  Bayern  darüber  gegeben, 
so  sie  uns  in  originali  neben  ainer  durch  jetzgedachten  unsem  lie- 
ben vettern  im  fünOlzehenhundert  dreyundfiinfilzigisten  jar  emeuer- 
tOB,  gedruckten,  besigclten  und  mit  ihrer  liebden  band  underschrib- 
nen  erklerung  der  landsfreiheit  in  obern  und  nidem  Bayern,  und 
dann  in  Sonderheit  auch  ain  Privilegium  und  freiheit,  so  sie  die 
landschafR  der  hofmarohlichen  oberkeit  halben  am  jüngsten  und 
nemlich  im  nechst  verschinen  flinflftzehenhundert  und  im  sibenund- 
fünfllzigistcn  jar  von  seiner  lieb  umb  ihres  getreuen  und  gehorsa- 
men verdienens  willen  erlangt  haben ,  fiirbringen  lassen,  deren  der 
aine  im  anfang: 

Von  gottes  gcnaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rein,  her- 
tzog in  obern  und    nidem  Baim  etc.    bekennen  als  ainiger 
regierender  landsfiirst  fUr  uns,   all   unser  erben  und   nach- 
kommen , 
und  am  ende   also  lautet: 

des  zu  urkund  haben  wir  obgenanter  hertzog  Albrecht  ge- 
meiner unserer  landschafil  dises  libell  mit  unserm  anhangen- 
den insigel  besigelt  geben  zu  Landsshut  am  montag  nack 
dem  sontag  jubilatc,  den  achtundzwaintzigisten  tag  d^  mo- 
nats  aprilis  von  Christi  unsers  lieben  herren  geburte  fdnlRr 
zehenhundert  und  im  fiinOtzigisten  jar; 
und  der  ander  von  worten  zu  werten  hernach  geschriben  steht 
und  also  lautet: 

Von  gottes  gnaden  wir  Albrecht  pfaltzgraffe  bey  Rein,  her- 
tzog in  obem  und  nidem  Bairn  etc.  bekennen  als  ainiger  re- 
gierender fürst  Tür  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen 
und  thun  kund  allermcnigklich  mit  dem  offen  brieff:  als  die 
wirdigen  und  ersamen  in  gott,  wolgebornen,  edlen,  emfesten, 
fllrsichtigen  und   weisen,  unser  lieb  getreu  gemaine  unser« 
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I  von  allen  stondeii  der  prelülen,  grtlRjn,  freyei 
ritter,  vom  adel,  kncchl  und  derselben  zugewunten,  auch  stett 
und  marcki  in  unserm  obern  und  nidern  land  zu  Batrn  ans 
als  ihrem  rechten  und  naliirliclien  erbUerm  und  regierenden 
landsfürsten  jetzt  liegen  disem  unserm  besleltbrielTe  erbhuldi- 
güB^  gethnn  haben,  dsrumb  wir  dann  aus  fürstlicher  snge- 
borner  guetc  und  miltiiflieil ,  auch  umb  der  gelreuen  willigen 
und  underlhenigen  dienst  willen,  die  sie  weilend  unsern  vor- 
farn  ftirsteu  und  herlzuiren  von  Bairn  und  uns  mehrmals  in 
aller  gehorsam  gutwitligklich  und  unverdrossen  lieh  gethan  ha- 
ben, auch  fdron  uns,  unsern  erben  und  nachkommen  in  vil 
wege  wol  thun  mögen  und  sollen,  mit  zeitigem  rath  und  guter 
Vorbetrachtung  den  vorbcmelten  allen  und  jeden  unsers  her- 
tKogthumbs  preläten  und  geisllichait,  auch  gralTen,  freyen 
herrn,  riltern,  vom  adel,  knechten  und  derselben  zugewonten, 
darzu  onsern  stellen  und  marcklen,  derselben  burgern,  ban- 
ern,  armen  und  reichen  geisttichs  und  weltlichs  Standes  all 
und  jegklich  ihr  handfest,  privilegia,  freihält,  gnad,  briefT,  ge- 
rechtigkeit,  löblichs  alt  herkommen  und  gut  gewonhait  con- 
Grtniret,  erneuert  und  bestell  haben;  coiifirmircn,  erneuern 
and  besleltigen  ihnen  auch  die  sampt  und  sonder  wissentlich 
mit  und  in  kralfl  dilz  brießs  in  und  mit  allen  ehren,  rech- 
ten und  wirden  wie  sie  die  von  weilend  hernach  bensnten  un- 
sern vurellern,  kaisern,  königen,  fürtilen  und  fürslin  vonBaim 
und  allen  andern  unsern  vorfarn  löblicher  gedechtnuss  haben 
und  damit  begnadet,  gefreyet,  auch  ihnen  in  gemain  und  be- 
sonder gegeben  und  verschriben  sein,  und  nem lieh  die  gros- 
sen handfest  von  konig  Otten  von  Ungern  umb  den  kauD'  der 
gericlit,  herlzog  SteCfan  seinem  brudcr,  Hainrich,  Ollen  und 
Hainrichen,  kaiser  Ludwigen,  margralT  Ludwigen,  StefTan  and 
Ludwigen  dem  Bömer,  hertzog  Albrechten  und  Johansen  von 
Holland,  Slefl'an,  Fridericben  und  Johansen  gebruedern,  hertzog 
Ludwigen,  hertzog  llainriclien  und  weilend  unserm  anherrn 
seligen  bertzog  Albrechten  und  seinem  bruder  hertzog  Wolff- 
gangen  sampt  andern  desselben  mitvormundern.  dergleichen 
auch  weilend  unserm  lieben  berrn  valiern  herlzog  Wilhelmen 
und  seiner  lieb  brudem  herlzog  Ludwigen  in  Bairn  etc.  löb- 
lich zu  gedenoken  bey  sollichen  ihren  handfesten,  Privilegien, 
freihailen,  genadbrieOen,  gerechtigkeiten,  löblichem  alten  her- 
kommen und  guten  gewonhaiten,  auch  bey  der  declaration, 
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erleuttemng  und  «rklenuig,  der  tich  jetzt  genanter  maer  herr 
vatter  hertiog  ¥^Uielni  nnd  aeiner  lieb  bmder  hertiog  Ludwig 
aeligcr  gedechtnnsa  als  der  leiten  regierende  ftirsten  mit  ge- 
meiner ihrer  liebden  und  jetzt  unserer  landschaffl  ihrflber  mit 
aonderm  vorgehabtem  und  zeitigem  rathe  beder  aeita  wissent- 
lich veraint  y  aufjgericht  und  an  aanct  Georgen  tag  von  Christi 
unsers  lieben  herren  geburt  im  (llninsehenhiiiidert  und 
aechtzehenden  jar  gegebm,  auch  wir  hieneben  in  ain  sonder 
libell  gleichs  lauta  abgeschriben  mit  unaerm  handzaidien  und 
anhangendem  insigel  verfertiget  haben,  darauf  als  ihr  ^bhen 
und  landsfürst  genedigklich  achützen,  schirmen  und  halten 
wollen  ohn  gefehrde. 

Wir  wollen  auch  vermelter  unser  landschaffl  von  allen 
stenden  der  preisten,  geistlichaü,  vom  adel,  auch  derselben 
zugewonten,  auch  stetten  nnd  märckten  ihr  jedem  ihr  alt  frei- 
hält und  genadbrieff  so  sie  sonderlich  haben  fiiron  anch  gene- 
digklich in  sonderhait  bestetten,  und  sie  all  und  einen  jeden 
dabey  auch  genedigklich  schirmen  und  halten  als  ihr  gene- 
diger  herr.  Es  sollen  auch  ihnen,  allen  ihren  erben  iuhI 
nachkommen  die  mit  allen  und  jeden  puncten,  artickeln,  ehren 
und  rechten  so  darin  begriffen  und  verschriben  sein  von  uns, 
unsern  erben  und  nachkommen  ewigklich  ganti,  stet  nnd 
unzerbrochen  sein  und  beleiben«  Wir  bestetten  ihnen  auch  in 
unserem  Oberland  und  vor  dem  gebürg  das  rechlbnch  das 
ihne  von  unsern  vorfam  geben  ist,  wie  dann  aolliches  ihre 
brieff  darüber  ausgangen  Inhalten ;  und  nachdem  das  verschi- 
nen  jar  durch  obgenante  unsere  freundUche  liebe  herren  vatter 
und  vetter  hertzog  Wilhelmen  und  hertzog  Ludwigen  selige 
mit  rath  der  landschaflt  gebessert  worden,  wollen  wir  ihnen 
dasselb  buch  wie  das  gebessert  ist  hiemit  auch  bestett  haben. 

Wir  wollen  auch  all  unser  vitzdomben ,  amptleut  und  an- 
dere die  unseren  darzu  halten  und  mit  ihn  schaffen,  das  sie 
ihnen  dieselb  ihre  brieff  nnd  handfesten  die  sie  von  vorbe- 
melten  unsern  vorfaren  haben  mit  sampt  angeregter  declara- 
tion  in  allen  puncten  und  artickeln,  ehren  und  rechten  stei 
halten. 

Were  aber,  das  jemand  in  den  ehegenanten  unseren  lan- 
den von  uns  oder  unseren  amptleuten  wie  die  genennet  oder 
gehaissen  sein  darwider  beschweret  werden  oder  wurden,  der 
oder  dieselben  söUen    uns   dessen  erinneren  und  fürbriDgen 
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\\  aank  sich  selbest  oder  unsere  räthe;  so  wüllen  wir  Ihne  daa 
nach  unserer  riitlie  erkanlnuss,  deren  zum  münsten  TiinlT  un- 
serer landleut  und  vom  adel  sein  sollen,  oder  wie  desslialben 
vorbenicrlc  dfclarnlion  weiter  mass  und  Ordnung  seist,  genc- 
digkltch  ohne  alles  verziehen  abthun  und  abschaffen  ohn 
gefehrde. 

Uad  ob  das  nit  beschehe,  so  haben  wir  ihnen  vergunl,  des 
bey  einander  zu  beleiben  ihne  gcntzlichen  uncnigolten  und 
ohn  schaden  noch  laut  ihrer  freihait. 

Und  gereden  daraur  bey  unsern  fiirstlichen  ehren  und  wir- 
den  für  uns,  all  unser  erben  und  nachkommen,  das  wir  vorbe- 
melier  unser  lieben  und  getreuen  landschufll  geislliuhon  und 
wellüchen,  in  was  wirden  und  stand  die  seyen,  und  ihr  jedem 
in  sonderhait  all  und  jegklich  obverschriben  mainung,  punct 
tmd  artickel  stet  und  Test  halten  sollen  und  wollen  in  sollicher 
mass,  das  wir  und  unsere  erben  bey  unseren  rürstcnthumben 
und  herrschalTten  beleiben  sollen,  und  sie  bey  der  und  allen 
ihren  genaden ,  rechten ,  freihalten ,  brieffcn  und  sigeln  auch 
beleiben  lassen  wüllen,  auch  sie  zu  recht  schützen  und  schir- 
men als  unser  getreu  landleut  und  underthonen;  und  das  auch 
sie  und  alle  ihre  erben  uns  und  allen  unseren  erben  dienst- 
lich und  beyslen<)ig  sein  sollen  als  getreu  biderleut  gegen  ih- 
ren rechten  herrschalTlen  billichen  und  mit  recht  thun  sollen, 
wie  das  alles  bey  unsern  und  ihren  vorfaren  herkommen  ist 
nach  Inhalt  ihrer  freihait   treulichen   olin  alles  gefehrde. 

Des  haben  wir  obgenunter    fürst  zu   warem    urkund   und 

gantzer   gezeucknuss  disen   briefTe  Tür  uns,   all   unser  erben 

and  nachkouimeu   mit  unserni  fürstlichen  anhangenden  insigel 

besigelt.     Geben  zu  Landsshut   am  muntag   nach    dem  sontag 

jubilate  den  achtundzwainlzigisten  des  monals  aprilis  von  Christi 

unsers  lieben  herren  geburt  runOizehenhundert  und  im  riinir- 

lzigi;>ten  jare.    Albrecht  hertzog  in  Bairn  manu  propria; 

dergleichen  auch  der  vorgemelt   dritte  freyhait  und  begnadungs- 

bfr  der  hofmarchlichen  obrigkeit   halben  von  wort  zu  Worten  wie 

nach  folgt  lautet: 

Von   gotles   genaden   wir   Albrecht  pfallzgrafre   bey  Rein, 

hertzog  in  obern  und  nidern  Bayern  elc.  bekennen  als  ainiger 

regierender  fürst  für  uns,  all   unser   erben   und   nachkommen 

frierend  lUraten  mit  disem  unscrm   olTen  brieffe  und  thun 

12* 
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kund  menigklich :  als  wir  aiif  jetagem  rnisenB  hndttig  allhie 
an  die  wirdigen  und  ersamen  in  gott,  auch  wolgebornen,  ed- 
len,  vesten,  auch  fttrsichtigen,  ersamen,  weisen,  unser  lieb  ge- 
treu der  drey  stend  gemainer  unser  getreuen  landscbaffl  von 
preläten,  graflTen,  herren  ,  ritterschafll  und  adel,  auch  slett 
und  märckt  zu  abiegung  und  ringening  unsera  anererbten 
schuldenlasts  ain  ansehnliche  statllche  hülff  begeri ,  darauf  sie 
sich  gegen  uns  gantz  gehorsamlich  und  wilferig  erzaigt, 
gleichwol  dogegen  merung  und  besserung  ihrer  freyhaiten, 
sonderlich  der  hofmarchsgerechtigkeit  auf  allen  ihr  der  stend 
einschichtigen  guetem  underthenigklich  gebeten,  darauf  wir 
uns  aus  genediger  zunaigung  und  danckbarkeit  gegen  ihnen 
den  stenden  sampt  und  sonder  in  handlung  eingelassen,  uns 
mit  den  preläten,  auch  stett  und  märckt  zum  thefl  als  bald 
genedigklich  verglichen  zujm  theil  auf  weitere  genedige  hand- 
lung und  vergleichung  also  eingestellt,  daran  sie  ihrs  tbeils 
underthenigklich  zufrieden  gewesen,  aber  mit  dem  stand  der 
ritterschaift  und  adels  welche  hievor  auf  ihren  ainschichtigen 
landgerichtsguctem  allerlay  freyhait  und  oberkait  gehebt  uns 
dissfals  mit  allen  genaden  noch  weiter  eingelassen,  veraint 
und  verglichen  wie  folgt: 

nemlich  das  wir  ihnen  den  vom  adel  und  ritterschaR  die 
wir  nir  rittermessig  und  adelspersonen  halten  und  erkennen, 
auch  hintiir  halten  und  erkennen  werden,  sonderlich  denen 
die  es  hievor  nicht  gehebt  noch  von  alter  hergebracht  die 
hofmarchsfreyhait  und  oberkait  auf  allen  ihren  landgericbti- 
schen  sitzen,  sedlhöfen,  tafemen  und  allen  andern  ihren  ain- 
schichtigen guetern  die  sie  jetzt  haben  oder  künfltiger  left 
überkommen  aus  genaden  bewilliget,  geben  und  zugelassen 
haben;  bewilligen  und  geben  ihnen,  auch  iren  erben  nnd 
nachkommen  dieselb  für  uns,  all  unser  erben  und  nach- 
kommen hiemit  in  krafft  diss  brieflTs  freiwillig  mit  zeitigem  ratk 
und  guter  wissenschafft,  sich  solcher  hofmarchsfreyhait  hin- 
füron  auf  obgemelten  ihren  ainschichtigen  guetem  in  unsem 
landgerichten  gelegen  nit  weniger  als  andern  ihren  alten  hof- 
marchen  vermög  der  erklcrten  landsfreyhait  ohn  unser,  unser 
pfleger  und  amptleut  oder  menigklichs  verhindern  zu  gebrau- 
chen, doch  nachfolgender  nass  und  gestalt:  nemlich  auf  denen 
gütern  so  ihnen  mit  der  stfll  und  aigenthumb  zugehöm;  was 
aber  des  adels  leben,  vogt  oder  gemaine  gueter  mit  prelälen^ 
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S^TD^Sht  oder  bauorn,  darauf  sie  kain  stiflt  oder  doch  nicht 
allein  sonder  mit  prelüten,  burgern  oder  baurn  in  gemain 
haben,  dohin  soll  sich  dise  unser  neue  gegebne  freyhnit  nicht 
erstrecken,  auch  uns  an  dem  ungelt  so  wir  in  unserm  filr- 
slenthumb  auf  den  landge richtischen  lafemen  allenlhalb  haben 
ohn  allen  nachlheil  und  schaden  sein. 

Zum   andern  nachdem  die  vom  adcl   und  ritlerschaHt  sol- 

I     eben  ihren   ainschicbligen   guetern  etwo    weit   entsessen,   da- 

(     mit  nun  von  wegen   des  hofmarchsgerichts   kain   mangel  er- 

)     schein,  soll   aiii  jeder  über  solche  sein  landgerichlische  und 

,    jetzt  hofmarchliche  gueler  solche   Verordnung  mit  einem   tau- 

genücben  ricliler  Ihun,  damit  dersclb  in  drey  meil  wegs  zum 

weitisten  mit  seiner  heusslichen  wohnung  ze  Snden ,  dann  wo 

I     das  nit  beschche  und  die  bormnrchsherrn  denselben  ihren  gue- 

I.     tera  auch  über  die  drey  meil  wegs  entsessen,   soll    alssdann 

auf  di-r  kieger  oder  wer  derhalb  au   solchen  ihren   undertho- 

nen  omb  persönliche  sprüch  oder  bürgerliche  verprechen  ichts 

zfl  fordern  oder  ze  sprechen  helle   macht   haben ,  dasselb  vor 

I     unsern  landgerichlcn  fürzenemen.    Umh  gleichmessiger  ursach 

t     willen  des  adcls  zu  Zeiten  weilen   entsessenheit ,  das  sie  auch 

bey   solchen  ihren  ainschichtigen  guetern  mil  thürn    und   ge- 

I     fencknuss   in  der  nehe  nit  gefast  oder  die  gefangen  über  die 

,     landgerichlische  gründ    fuern    mueslen ,   haben   wir   nns  alle 

,     malefilzi^che  handlungen   und  verprechen  dergeslall  vorbehal- 

I    ten,  des  unsere  pfleger,  landrichter  und  amptleut  gegen   sol- 

I    eben  maleGtzigchen  verprechern  und  underlhonen  wie  von  al- 

Eter  mil   fencknuss    und  sonst  ze  handien   macht  haben.     Und 
damit  aber  das   übel  desto  mehr   gestrafft,   haben  wir   denen 
I     vom  adel   und   ritterschaflt   aus  genaden   zugelassen,  das  sie 
durch  ihre  amptleut  nach    solchen   ubelthetem   auf  ihren  ain- 
|i-     schichtigen  guetern  auch    wol    greifTen ,   zu  verhaDl   bringen, 
|k    aUsdana  vermög  der  erklerten  landsfreyhait   wie  aus   andern 
|i    ihren  alten  hofmarclien  in   unsere   landgerichl   antworten  mo- 
t    geo;  und  also  welcher  theil,   das  ist  unsere   oder  die   hof- 
•    narchs  amplleul ,  dem  andern  dissfals  vorkeme,  der  soll  von 
'     dem  andern  nnverhinderl  und  unbeschwert  bleilien,  doch  das 
'     die  vom  adel  dieselben  maleGlzischen  verpreeher  wol  verwa- 
ren  lassen,   damit    sie    nicht  darvon  kommen  und  wir  ursach 
haben  nothwendigs  einschen  ze  thun.     Entgegen   wollen  wir 
^2^!SP  pflegem,  landrichlern  und  amptleulen  darob  sein. 
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damit  durch  sie  kain  gefahr  gübraaoht  «nd  die  amen  under- 
thouen  mtt  unbilliger  gefenckMHS  nichl  besohwert^'  iooder  der 
landsfreyhait  ao'vil  die  nalefiti  betrifft  durchaoa  geleiki  ward, 
die  baide^  dag  ist  da  durch  den  adel  die  gerichl  wie  obstet  nit 
besetsi,  oder  durch  unaere  ansptieufc  von  der  aidelts  wegen 
erstens  eingegriffen,  ihnen  aonat  und  in  ander  weg  an  diser 
unaer  bofnarchsbegnadung  «BvergrüTen  aein  aölleo. 

Zum  dritten  haben  wir  uns  lauter  bedingt  wuA  Toriiehal- 
ten,  da  solche  des  adela  tnd  ritterschafft  ainsiehlige  gueter, 
gegenwärtige  oder  künfltige,  hernach  in  der  preläten,  burger 
oder  bäum  band  kommen,  des  die  Inhalt  der  bautafreyliait  wi- 
derumb  landgerichtisch  werden. 

Item  und  zum  vierdten  wdllen  wir,  das  su  Terhnelang  li- 
lerlay  zerrütlichait,  auch  erhaltung  guter  Ordnung  es  mit  dei 
ehehafllen,  ob  und  hauptmanschafllen  und  gemeinden  aller 
ding  bey  altem  herkommen  und  gebrauch  beleihe. 

Dergleichen  soll  es  uns  an  den  gesetzten  und  geordnetea 
scharwerchen ,  siro,  kom  und  futersamblungen ,  b^tifehrla 
vermidg  alten  herkommens  und  der  erklerten  landsfreyhait,  anck 
den  stenden  an  ihrem  alten  heriiommen,  gebrenclMi,  recht 
und  gerechtigkeiten  aller  ding  unabbrüchig  sein. 

Darauf  gebieten  und  befelchen  wir  unseren  iMfiauasken, 
vitzdomben,  hauptleuten,  räthen,  pflegem,  rentmaisl^rn,  rick- 
tem,  amptleulen  und  amptsdienem,  denen  von  uns  die  ge- 
richtsverwaltungen  allenthalben  in  unserem  fürstenthmnb  be- 
folhen  seind,  das  sie  obbemelten  standt  bey  solcher  unser  neu 
gegebenen  genad  und  freyhaii  aller  ding  unbeschwert,  unge- 
engt  und  ungeirrt  beleiben  lassen  und  dawider  bey  vermekl- 
ung  unserer  schweren  straff  und  ungnad  nichts  handien  noch 
Airnemen  in  kainerlay  webs. 

Und  des  zu   mehrer  Versicherung  haben  wir  denen  tob 

adel  und  ritterschafll  umb  solche  unser  neue  begnedong  disen 

brieff  mit  eigener  band  underschriben  und  unser  secret  inn- 

sigel  daran  hengen  lassen.  Geben  und  geschehen  in  unser 
slalt  Landsshut  den    zwenundzwaintzigisten    lag   dea   monats 

deccmbris  nach  Christi  unsers  lieben  herren  und  seligmacbers 

gcburt  im   fliniTizehenhundert  und  sibenundfUnfilzigisten  jare. 

Albrecht  hertzog  in  Bayern  manu  propria; 

und  uns  darauf  demuetigklich  angeruffen  und  gebeten,  das  wir  als 

erwölter  und  regierender  römischer  kaiser  in  massen  von  anderen 
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BBSeren  vorfaren  am  reicbe  rümisclt»)  kaisem  und  künigen.  and 
aondeilich  bochOTnenten  unserem  bnider  and  herren  katser  Carlen 
^  TOB  ainem  auf  den  andern  aU  obstehel  beschehen  obgemelle 
^re  Privilegien,  freibeit,  bdeffe,  handfest,  recht,  gerech li ^eil ,  gut 
alt  berkommeo  und  gewonbeit  und  in  Sonderheit  obangeiogne  un- 
•ers  lieben  sobn  und  vellera  herlzog  Albrechten  jettigen  regieren- 
den Isadsfurslen  in  Bayern  erneuerte  erklening  und  iwen  conSrnut- 
Hmisbriefre,  dergleichen  vorgeschriben  erlangt  privUegium  und  hof- 
aarchsfreibeit  zu  confimtiren  und  xu  bestellen  gcnedigklich  g«- 
nchteo.  Des  haben  wir  angesehen  solch  der  gesandten  in  namen 
«emainer  landschaßl  in  Bayern  beschehen  underthenig,  demuotig, 
Sfanlich  bitle  und  undcrtbenigc,  gehorsame  lieb,  treu  und  zunaigung, 
|B  gemelte  landschaffl  zu  unseren  vorfaren  am  reiche  römischen 
tvsern  und  lünigeu,  auch  uns  und  dem  heiligen  reiche  Jederzeit 
getragen  und  noch,  und  das  sie  sich  vor  undcm  undcrthonen  des 
(eiligen  reichs  sampt  ihren  landsfürstcn  alles  schuldigen  gebuerli- 
fihen  gehorsams  gegen  uns  und  dem  heiligen  reiche  und  sonst  ge- 
fen  menigklich  alles  friedlichen,  rnebigen  wcsens,  guten  wil- 
)eiis,  freundschafl^  und  nachbarsc halft  beflissen  und  gebraucht,  auch 
Äe  getreuen,  annemen,  nützlichen  und  erspriosslichen  dienijl,  so  sie 
liehrbestimbtem  unserm  lieben  herrcn  und  brudem  kaiscr  Carlen 
4em  fiinfflen  mitler  gcdecbtnuss  und  uns  in  vilon  kriegs  und  an- 
deren bey  ellichen  jaren  her  zugestanden  widerwertigkeilt^n  darin  sie 
^  leib,  gut  und  vermögen  dupfTer  bey  uiu  gewagt  und  aufgosolzl 
^  manigfellige  wcge  olH  willigklich  und  unvcrdrussonlicb  orzaigt 
■nd  bewisen  haben  und  hinfüron  in  kilnUlig  zeit  wol  thun  mOgen 
Mild  Süllen,  und  darumben  mit  wolbedachtüm  mut,  gutem  rulb  und 
nchter  wissen  obangezugne  gedachts  unsors  Hoben  söhn,  vettern 
aptol  türslen  hertzog  Albrechts  in  Bayern  erneuerte  erklening  und 
stren  underschidlichc  confirmalionsbricfl',  auch  ubbegrilTnu  huf- 
■irchsfreiheit  in  allen  und  jegklEcben  ihren  Worten,  puncten,  clau- 
frin,  artickeln,  inhallungen,  miiinungcn  und  begreilTuugvn  als  er- 
«ttlter  regierender  römischer  kaiscr  gciiedigklich  conOmiirl  und  he- 
nkelt,  confirmiren  und  bestellen  die  auch  also  biomit  von  rijmitcber 
laiserlicber  machlvolkomraenheil  wissentlich  in  krain  dixs  brielTs, 
ms  wir  von  rechls  und  billigkeit  wegen  daran  cunflrmim  Bullen 
•od  mugen. 

Und  mainen.  setzen  und  wollen  vun  Jetzigemeller  uniier  kai- 
serlichen macht,  das  gemelle  preIiiU>n,  graffen,  freyen  herren,  die 
vom  adel,  stett  und  miirckt  der  lamlschiiin   ober   und  iiider  Bayern 
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und  ihre  nachkommen  bey  denselben  ihren  pririiegien,  rrdheiten, 
brieffen^  handfesten ,  rechten ,  gerechUgkeiten ,  gnlen  alten  herkom- 
men und  gewonheiten  beleiben,  sich  deren  und  obangezognen  un- 
sers  söhn  und  vettern  hertzog  Albrechts  erneuerten  erklerung  und 
conGrmationbrieffen,  dergleichen  der  hormarchsfireiheit  alles  ihres  In- 
halts geruebigklich  gebrauchen  sollen  und  mögen  von  allermenigk- 
lich  unverhindert. 

Und  gebieten  darauf  allen  und  jeden  churfttrsten,  fttrsten,  gaist- 
lichen  und  weltlichen,  preisten,  grafien,  frcyen  herren,  rittern, 
knechten,  hauptleuten,  landvögten,  vitzdomben,  Vögten,  pflegern, 
Verwesern,  amptleuten,  schuldhaissen ,  burgermaistern,  richteni, 
rttthen,  bürgern,  gemainden  und  sonst  allen  andern  unsem  und  des 
reichs  underthonen  und  gelreuen,  in  was  wirden  stats  oder  wesens 
die  sein,  ernstlich  und  festigklich  mit  disem  brieff,  und  wollen  das 
die  gemelten  preläten,  graffen,  freyherren,  vom  adel,  stett  und 
märckt  der  landschaflTt  obern  und  nidem  Bayern  und  ihre  nach- 
kommen an  denselben  ihren  Privilegien,  freiheiten,  brieffen,  hand- 
festen, rechten,  gerechtigkeiten,  guten  alten  herkommen  und  gewon- 
heiten, und  in  Sonderheit  obangezognen  unsers  vettern  hertzog  Al- 
brechts erneuerten  erklerung,  brieffen  und  Privilegien,  und  diser 
unserer  kaiserlichen  confirmation  und  bestettigung  nicht  hindern  noch 
irren,  sonder  sie  derselben  alles  ihres  Inhalts  geruebigklich  gebnn- 
chen  und  geniessen  und  gentzlich  dobey  beleiben  lassen,  und  hie- 
wider  nicht  thun,  noch  des  jemandts  anderen  zu  thun  gestatten  in 
kain  weise,  als  lieb  ainem  jeden  sey  unser  und  des  reichs  schwere 
ungenad  und  straff,  und  darzu  ain  peen  nemlich  hundert  marciL 
löttigs  goldes  zu  vermeiden,  die  ain  jeder  so  offt  er  frevenlich  hie- 
wider  thete  uns  halb  in  unser  und  des  reichs  kammer,  und  den 
anderen  halben  theil  denjhenigen  so  hiewider  belaidiget  wurden  un- 
nachlüsslich  zu  bezalen  verfallen  sein  solle. 

Mit  urkund  dits  brieffs  mit  unserer  kaiserlichen  anhangenden 
gülden  bull  besigelt.  Geben  in  unser  stat  Wien  den  viertzehendei 
tag  des  monats  augusti  nach  Christi  unsers  lieben  herm  gebort 
fUnfflzehenhundert  und  im  flinffundsechtzigisten,  unserer  reiche  des 
römischen  im  dritten ,  des  hungerischen  im  andern ,  und  des  be- 
haimischen  im  sibentzehenden  jaren. 


Der  vienmdaechtzigiBt  briet 

Von  gotles  gnnden  wir  Albrechl  prallzgralTe  bey  Bein,  her- 
bog  in  oliern  und  nidcrn  Bairn  elc.  bekennen  als  ainiger  regie- 
render fiirsl  für  uns ,  unser  erben  und  nachkommend  regierend 
IRrsten  mit  disem  unserm  offnen  briefT  und  Ihun  kund  menigklicli, 
4as  die  wirdi^'n  und  ersamen  in  goU,  wolgebornen,  edlen  und  ve- 
Aen,  auch  Türsichtigen,  ersamen,  weisen,  unser  lieb  urelreu  die  drey 
Aend  gemainer  unserer  gelreuen  landschRfft  von  prelälen,  gralTen, 
Kenn,  rittersefaafrt  und  adel,  auch  der  stett  und  mSrckt  gesandte 
feolschafflen ,  welche  nach  vorgehender  von  uns  besckehner  gene- 
4igeT  erforderung  den  andern  dilz  bey  uns  allhic  gehorsamlich  er- 
tfehinen  sind,  auf  die  von  uns  erzelte  und  fürgetrageni^  ansehenliche 
iKtchgewichtigc  Ursachen  waruinben  wir  über  die  jüngst  zu  Ingol- 
tfwl  in  anno  elc  dreyundsechtzig  geluist  hUilT  uns  widcrumb  in 
ichalden  stecken  muessen  underthenigklich  bewilligt  haben  über  die 
jjttti  angezogen  jüngst  bewilligung,  unsern  neuen  schuldeolust 
■emblich  fiinirmalhundert  lausent  gülden  reinisch  in  miintz  in 
hiuptgut  und  zinss,  mehr  von  hundert  und  ainunddreissig  tausent 
galden  so  wir  ab  ain  barschalTl  bey  unfern  banden  behalten,  allein 
iea  gewünlichen  järlichen  zinss  biss  auf  ain  andere  nech^tkUniTtige 
ludschafTtversamblung  auf  sich  zu  nemen  und  zu  bezaln,  und  noch 
n  dem  allen  aus  underlhenigem  getreuen  willen  sinmalbundert  tau- 
aenl  gülden  zu  unseren  banden  ze  raichen  und  zu  geben.  soUicbes 
'4Bch  mit  doplirung  des  weins  und  andern  gelrancks  aufschlag  und 
'Viem  landsteum  zu  bezalen,  in  massen  dann  die  schrillten  und 
Wodlungen  di^s  landtags  lautler  und  underschidlich  zu  erkennen  ge- 
'fcen.  Weil  aber  die  hülfQaistung  und  bewüligung  ihr  der  stcnd  ha- 
ftenden Privilegien  und  freiheilen  so  sie  von  unseren  vorfaren,  kai- 
•em,  königen,  regierenden  rürsten  in  Bairn  etc.  und  uns  erlangt 
•■tgegen,  dann  auch  die  doplirung  des  aufschlags  änderst  oder  wei- 
ter von  ihnen  nit  gemaint  noch  filrgenommen,  als  allein  wie  der  an- 
fcnchlich  weilend  den  hochgebomen  fürsten  unscrn  freundlichen 
Beben  herrn  valtem  und  veitern  herm  Wilhelmen  und  herrn  Lud- 
wigen gebruedern  pfaltzgrafTen  bey  Rein,  bortzogen  in  obern  und 
aidem  Bairn  etc.  löblicher  und  gottseliger  gedechtnuss  ainfach  be- 
willigt worden  ist;  hierauf  gereden  und  versprechen  wir  Iilr  uns, 
niser  erben  und  nachkommen  bey  unsem  fürstlichen  wirden  und 
Worten,  das  soliichc  der  stend   bewilligung  ihnen    und   ihren  erben 
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an  beruerten  ihren  Privilegien  und  fireihdten  jelst  und  hinfiiron  aller 
ding  unabbrüchig  und  unschedHdi  mbL 

Wann  auch  hierin  gemelte  bewilligung  gentzUch  yollzogen 
und  verrieb^  so  ist  alsdann  von  stund  an  sollicher  aufiscUag  gefal- 
len,  hiemit  abgethan  und  aller  ding  aufgebebt 

Sie  sollen  auch  der  vorbestioipten  schuldsumma  und  derselben 
vernnsung  halben  so  lang  die  nit  abgeUM  werden  gegen  keinem 
gläubiger  oder  sonsten  menigklich  für  ihre  personen  nil  verbunden 
noch  obligiert,  sonder  die  bezalung  derselben  von  dem  wie  obsteht 
und  anderer  gestalten  nicht  lu  thun  schuldig  sein^  wie  wir  sie 
dann  desshalben  gentzlich  oder  gar  schadloss  halten  und  entheben, 
sie  auch  in  einbringung  des  aufscblags  mit'nichten  hindern,  son- 
der sie  dobey  zum  besten  handhaben  und  schützen  wollen ,  alles 
getreulich  und  ungefehrlich. 

Zu  urkund  haben  vrir  mehrgemdten  stenden  genwiner  unser 
huidschafft  disen  schadlossbrieff  der  mit  unser  aigen  hand  under- 
ichriben  und  unserm  anhangenden  Beeret  insigel  verfertigt  ist  zu- 
atellen  lassen.  Geschehen  in  unser  haoptslatt  München  den  zehen- 
den tag  des  monats  decembris  im  ain  tauaent  flinffhundert  fünff- 
udsechtzigisten  jar. 
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Den  erwirdigen  in  got^  wolgebornen,  edelen,  gestrengen,  ve- 
sten,  ersamen  und  weysen  des  löblichen  bauss  und  flirstenthmnbs 
zu  Bairn  landtsessen,  meinen  gnedigen  günstigen  lieben  berren  und 
freunden  empeut  ich  Dietrich  von  Pliennigen  zu  Schonbeckh  und 
Eysenhoven  ritter  und  doctor  mein  geflissen  willig  und  fireuntlicli 
dinst,  yedem  nach  gebumus  zuvor. 

Gnedig  und  gonstig  lieb  berren  und  freundt,  nachdem  euch 
unverborgen  ist,  wie  bisshere  diss  obgenanten  löblichen  fttrsten- 
thumbs  hoch  und  teur  eroberten  freihalten  von  eurer  gnaden  gon- 
sten  und  freuntschaflten  voreltem  an  vil  ort  zerstreut,  in  behalt  ge- 
legt, da  wol  gesprochen  mocht  werden  verlegt,  dann  der  yil  ver- 
lorn, und  diejhenen  so  noch  verbanden  itzt  mit  grosser  mue  und 
costung  wider  zukamen  gepracht  und  durch  unser  etlich  vom  aus- 
schus  aus  eurem  beveihe  mit  ordenlichem  gericht  gefidimirt  worden, 
auf  das  sich  am  yeder  landtses^  solchs  fidiniis  zu  aeäer  aiitturn  mögt 
gebrauchen,  dieweil  dasselb  in  recht  nichts  weniger  dann  das  recht 
origenal  giltet  und  glauben  geburet,  auch  mit  den  origenalen  swer 
und  sorglich  umb  die  weg  ze  ziehen  ist,  das  nit  für  ein  deine  not- 
turflfk  und  weytter  erwegen  domit  der  gemain  landtman,  gaistlich  und 
weltlich,  edel  und  unedel,  armer  und  reicher  der  löblichen  freihält 
auch  wissen  empfahen,  die  zu  drucken  verordent,  wie  dann  ain  yeder 
umb  zymiich  gelt  zu  kaufien  findet;  und  domit  sich  aber  der  ge- 
main man  ains  yeden  freyartigkels  palde  erkunden  möge,  von  wel- 
chem fUrsten  ain  yeder  gegeben,  auch  nachvolgendt  confirmirt  sej, 
hab  ich  obgemelter  Dietrich  von  Pliennig  getreuer  maynung  zu 
furderung  ainem  yeden  der  freihait  notturfTtig  darüber  ain  register 
gemacht  wie  hernach  volgt,  unzweyfielicher  hoffnung,  eur  gnaden 
gunsten  und  freuntschafTlen  werden  es  von  mir  gnedigklicher  und 
freuntlicher  guter  maynung  annemen;  und  wil  mich  hiemit  als  ei- 
nen getreuen  landtsessen  euch  allen  und  yedem  besonder  bevolhen 
haben. 

Geben  zu  München  an  freitag  nach  Martini  nach  Christi  un- 
sers  lieben  herren  geburt  funfzehenhundert  und  darnach  im  vier- 
zehenden  jar. 


Henadi  Tolgt  ahi  ngjsto' 

darinnen  all  artigkl  der  rürsUicben  hoclierkauflen,  ^geben  und  oft 
erneuten  freihsilen,  damit  die  drey  loblich  siendl  des  fUrsInlhumbs 
in  obern  und  nidem  Bairn  begabt  sind,  von  konigen  und  katsern 
darnach  gnedigklichen  bewilligt  und  confirmirt  »onlen ,  begrifTcn, 
und  ir  artigkl  in  sonder  seins  inhalts  mit  vieis  ausgezogen,  und  zn 
yedem  freyartigkl  angezaigt  von  welchem  Tiirätea  der  erstlich  ge- 
geben und  von  wen  der  darnach  bestet  und  erneurt  scy  worden, 
daraus  ain  yeder  auch  gemains  verstants  dar  zu  erkennen  hat  all 
arttgkl  wol  bcvesligt,  auch  darnach  ain  yeden  eylents  denn  zu  fin- 
den haL  Darzu  findt  man,  das  dise  löblich  freihalten  uuib  hoch  un- 
roeslich  gell  erkauft  sind  und  nit  widerrueflich.  Sy  sind  auch  von 
nachvolgenden  Tiirsten  nit  allein  hesleltigt.  sunder  von  neuen  dingen 
wider  gegeben.  Diser  wort  erneuert  gebraucht  sich  der  lob  weiss 
fürst  hertzog  Albrecht  in  dreyen  freybriefen.  Und  ob  die  freyar- 
tigkl nit  also  in  allen  artigkln  vor  im  stracks  gehaltn  wem  wor- 
den, so  liat  doch  wider  des  jungst  erneuen  faerizug  Albrccbt,  die- 
weil  die  in  kurlzen  lern  erst  geschehen  ist,  eynich  prescription  zu 
erlangen  nach  sag  der  kaiserlichen  recht  in  so  wenig  iarn  wider 
ain  löbliche  landlschalTt  aus  rechtmessigen  Ursachen  nit  stut  oder 
Tneg  haben  mögen;  das  mag  ain  yeder  landtsess  under  andern  tref- 
Dchen  Ursachen  für  ain  gegrunte  ursach  haben,  das  dises  fürsln- 
tbumhs  zu  Buirn  freihält  noch  uncrloschen  seiend ,  domit  die  wider- 
wertigen  der  landtscbalTt  abzuweisen. 


Der  ent  attigkel  der  obgemeltea  nntlichen  t;egeben  nnd  erkaanei 
ß-eihaiten. 

Übergibt  und  verkauft  künig  Ott  von  Hungern  der  ain  Hlrst 
von  Baim  gewesen  i^t  für  sich  und  seine  erben  ewigklich  allen 
itenden  wonhaft  im  rurstnlhumb  zu  Bairn,  pfalTen  und  layen, 
edeln  und  unedeln,  gaisllichen  und  welllichen,  reichen  nnd  armen, 
allen  iren  erben  und  nachkomen  alle  gerlcht  über  der  landlleut  gue- 
ter,  ausgenomen  die  drey  gcrichl  die  sich  zn  dem  tod  ziehent, 
■cmlich  deuf,  todsieg,  nolnunft,  strassraub.  Das  findt  man  wol  aus- 
gestrichen, wie  es  mit  denselben  ubelletem,  mit  annemm  und  über- 
antworten ,  auch  wie  es  mit  irem  guet  gehalten  sol  werden ;  auch 
der  dreyer  hendel  ausnemung  lindt  man teile  1.  2. 


-  um  - 

Item  mer  ausgenomen,  ob  der  landtman  ain  selbsacher  würd 
sein ,  sol  er  aber  sein  äffen  (uet,  Mck  ober  lehengneter  nit  Heh- 
ler sein;  das  findt  man •    •    ..  •    seile  2. 

Item  konig  Ott  behelt  im  avcfa  bevor  zn  richten  aber  das  so 
sein  grafen,  freyen,  dinstman,   ritter  and  knecht  mit  eaumder  zu 

kriegen  haben;  das  findt  man ,    .    .    seile  2. 

Item  konig  Oll  wil  aach  hiemil  den  landtlenten  an  iren  graf- 
sehafRen,  hoftnarchen  nnd  dorfgerlchlen  kainen  schaden  Ihan,  sonder 
die  hiemit  unbenomen  haben.  Das  ist  also  za  Tersleen,  das  ko- 
nig Ott  allein  von  seinen  gerichtpam  gaelem  redt,  and  die  hingibt; 
das  Sndt  man  in  konig  Ottn  freihail  ...•••••  seile  4. 
Der  erkaaflen  gerichl  balben  findt  man  in  konig  Ottn  firei- 
hail,  das  yeder  her  selber  aber  seinen  paar  and  seiner  leal  gnet 
richte  die  er  mit  thuer  and  thor  beschleasst;  das  findt  man  in  ko- 
nig Otlen  freihail  seile  2  bezaichet. 

Konig  Ottn  freihail  aber  die  gerichl  werden  dnrcb  nachbe- 
nanl  ftlrsten  and  konig  und  kaiser  bestet  and  emeot: 

item  hertzog  Ott,  Hainrich  and  hertzog  Hainrich     .    seile  9 

item  hertzog  Hainrich  der  jong        seile  13 

item  hertzog  Ludwig  romischer  kaiser  ....  seile  15 
item  margraf  Ludwig  zu  Brandenburg  *)....  seile  16 
item   hertzog    Steffan   der  all  und  hertzog  StefilBin,  Fridrich 

und  Hans  die  jungen seile  22 

item  hertzog  Steffan  der  elter seile  24 

item  hertzog  Albrecht  etc.  graf  zu  Tyrol  und  ze  Görlz  seile  25 
item  hertzog  Steffan  Fridrich  und  Johans  gebrueder**)  seile  31 
item  hertzog  Johans  und  hertzog  Ernst  sein  son         seile  36 

item  hertzog  Hainrich «    •    seile  39 

item  hertzog  Albrecht  der  jung  ♦♦♦) seile  40 

item  hertzog  Stefi'an  und  hertzog  Johans  gebrueder  seile  44 
item  hertzog  Ernst  und  imihalm  gebrueder  .    .    •    seile  48 

ilem  hertzog  Johans seile  49 

item  hertzog  Stefian,  Ernst  und  Wilhalm****)  .    •     seile  51 

*)  Diese  bestätigung  ist  in  dem  register  der  ersten  ausgäbe  Übersehen  wordea. 

^)  Diese  bestätigung  konnte  dort,  weil  der  brief  selbst   in   der   ersten  lUf- 

ausgäbe  mangelt ,  nicht  veraeichnet  werden. 
*^)  Diese  bestätigung  fehlt  gleichfalls  dort  aus  dem  in  der  TorigeB  note  be- 
merkten gründe. 
**^)  Auch  diese  wie  die  folgende  bestätigung  konnten   aus  der  in  der  frühe- 
ren  note   angegebenen  Ursache   im    register   der    ersten   ausgäbe   kein« 
stelle  Snden. 
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ntog  Johans       sejte  59; 

item   hertzog  Ludwig  graf  at   Mortani   der  alt  uiiJ   hertzog 
Ludwig  iii}.T  juiig  graf  au  Graispach      ....     seite  70! 

item  hcrtzDg  l-udwig seile  80; 

item  hertzog  Hainrich  für  seinen  son  hertzog  Ludwigen  seile  82; 
item   kaiser  Sigmund   bestet  hH    freiliaiten    besonder    und    in 

ainer  gemiiin       seite  97; 

item  liertzog  Albrecht  graf  zu  Vohburg        ■    .     .     seile  100; 

item  hertzog  Ludwig  selbs seile  102; 

item   hertzog    Albrecht    besonder    und  in  gemain  dem  ober- 

landt*) seile  104; 

item  hertzog  Johans  und  hertzog  Sigmund   .     .     .     seite  107; 

ilcm  hertzog  Johans  und   hertzog  Sigmund   Tür  sich   und   für 

bertzog  Albrcchln,  ChristofTen  und  Wolfgangn;   werden  all 

filrsten  freybrief  benent seile  109; 

item  hertzog  Albrecht  gibts  dem   niderlandt          .     seile  114; 
item   kaiser  Fridrich ,   und   werden    die  merer  lail   brief  be- 
nent      seile  IIS; 

item  konig  Maximilian  unser  gnedigisler  her  hat  zwischen  her- 
tzog Albrechln  löblicher  gedechtnus  und  hertzog  Fridrichon 
ze  Bairn  vormunder  zu  Coln  erkant,  das  baid  Türstcn  all 
freihailn  bcslettcn  sollen.  Das  hat  hertzog  Albrechl  gethan, 
die  gericht  bc>>tet  und  erneurt.  Item  werden  all  fürsten 
von  Bairn  freybrief  vasl  all  benent  ....  seit«  120; 
item  die  Vormünder  von  hertzog  Albrechten  gesetzt  die  be- 
I  stctten    discn    arligkl    der   gericht    und   inseriren     hertzog 

,  Albrechts  freybrief seile  123; 

item  hertzog  Albrecht   , seite  151; 

item  kaiser  Carl seite  154; 

item  kdser  Ferdinand seile  173; 

item  kaiser  Maximilian seite  183; 

Und  ist  zu  mercken,  nachdem  nicht  allein  jelz  gehörter  son- 
er  auch  hernach  folgende  12  freyartigkl  aus  konig  Ottens  frey- 
rief gezogen  sein,  wo  derselb  durch  kaiser,  konig  oder  flirsten 
faslet,  das  solche  artigkel  alle  zugleich  auch  confirmirt  und  be- 
tet  werden. 

Dergleichen,  wo  ander  freyartigkl  mehr  durch  kaiser,  konig 
der  flirsten   gleichwol   nit   in  sonderhait  verncut  sein,  so  werden 

begtiüganf  tit  im  regifier  der  iweiten  anagabc  übersehen  nonleti. 
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sie  jedoch  durch  dieselben  in  gemain  conirmirt  «nd  beeM,  wie 
felches  von  einem  yedem  freybrief  nuf  den  «ideni  leichtlioiien  zo 
laden  und  nach  einander  ordenlicb  zu  sehen  ist 

Der  iBder  fr^jartigkL 

So  ains  fürstn  man  zu  eins  landtmans  man  sprach  oder  Yor- 
drung  hat,  wie  es  sol  gehalten  werden;  und  herwiderumb  wo 
ains  landtmans  man  zu  des  fürstn  man  vordrung  hat,  wie  es  ge- 
halten sol  werden;  und  hat  das  wider  recht  nit  stat;  findl  man  in 
konig  Ottn  freihaften Seite  2. 

Item  diser  punct  und  artigkl  Inhalt  werden  von  fttrstn  in  son- 
der bestet 

Der  drit  tof tftigkL 

Item  wann  ain  urtel  zu  krieg  kombt^  sol  man  die  dingen  wie 
vor  auch  geschehen  ist  Das  ist  also  zu  versteen ,  wo  es  in  mit- 
tel an  des  fUrstn  hof  geschehen ,  dabey  sol  es  besteen.  Wo  aber 
ander  gewonhaitn,  nemblich  für  minder  oberherm  zu  dingen  ver- 
Tianden,  daselbst  hin  sol  es  allermas  geschehen. 

Item  das  findt  man  in  konig  Ottn  freihaitn  •    •    .    •    seite  3. 

Der  Tiflit  frijartigkL 

Wo  ain  bürger  spruch  hat  zn  der  landtleut  hindersessn,  wie 
der  bürger  das  vorderen  sol,  und  die  fronpoten  gebrauchen,  das 
findt  man  in  konig  Otten  freihält seite  3. 

Diser  viert  artigkl  wirt  in  ainer  gemain  von  fUrstn,  konigen 
und  kaisem  confirmirt,  bestet  und  emeurt. 

Der  flinft  freytrtigkL 

Clagt  ain  bürger  zu  ainem  edelman  oder  dinstman,  die  sollen 
vor  dem  fürstn  fürgenomen  werden;  findt  man  in  konig  Ottn  frei- 
hält     Seite  3. 

Diser  fünft  freyartigkl  wirt  auch  in  ainer  gemain  von  fiirstn, 
konigen  und  kaisern  confirmirt,  bestet  und  emeurt 

Der  seit  freyartigkl. 

Item  das  ein  bürger  seinen  gelter  den  er  in  der  stat  findt 
wol  verbieten  mag,  findt  man  in  konig  Ottn  freihaitn  .    .    seite  3. 


'       DfMT  sext  freyartif 
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r  sext  freyartigk)  wirt  auch  in  ainer  gemsin  von  Tilrslen, 
onigen  und  Kaisern  in  sonder  oder  in  ainer  gemain  bestet  und  erneurl. 

Der  sibent  freyartigkl. 

Ilem  das  zwen  ausmenner  sollen  einander  in  der  stat  umb 
ehuldcn  nil  verbieten  mögen ,  das  Gndl  man  in  knnig  Ottn  frei- 
dt seile  3. 

Diser  sibenl  freyartigkl  wirt  alain  auch  in  ainer  gemain  oder 
I  sonderhait  von  ftlrslen ,  konign  oder  kaisem  wo  konig  OUn 
«ihaiten  in  allen  artigkln  beslot  und  erneurt  werden  aibeg  damit 
I  jeder  confinnation  bellet  und  erneurt. 

Der  achtend  frejartiBkL 

Item  ob  der  landtleut  aigen  leut  in  der  fUrslen  stete  fuerenl.  und 
vrden  von  iren  leibsherrn  in  jarsfrist  abgefordert,  dein  sol  der 
Int  den  vulgen  lassen;  findl  man  in  konig  Otln  freihaiten  tmä 
Wnach  in  kerttog  Bainrich,  Otten  tmd  hertzog  Badnriciu  fretf- 
ief Seite  3.  12. 

Diser  achtend  Treyarligkl  wirt  alain  in  ainer  gemain  oder 
sonderhait  von  rursten,  konigen  oder  kaisem  wo  konig  Otln  frei- 
dln  in  allen  artigkln  bestet  und  erneurt  werden  albeg  in  ycder 
lafinnation  auch  besteltigt  oder  erneurt. 

Der  oeant  frejartigkl- 

Wo  der  aigen  leul  ainer  burgerrcchl  in  der  slat  woll  ge- 
lynnen  und  ausserhalb  sitzen,  das  sol  nit  gestat  werden;  das  Gndt 
BD  in  konig  Ottn  freihaitn seile  4. 

Diaer  nennt  freyartigkl  wirt  alain  in  ainer  gemain  oder  sonder 
n  den  fürstn,  konigen  und  kaisern  wo  konig  Ottn  freihaitn  in  al- 
B  punctn  und  artigkln  heslet  und  erneurt  werden  albeg  in  yeder 
«firmation  domit  besletligt  oder  erneurt. 

Der  xehent  fteyartigU- 

I  Item  kain  rürstlicher  ambtman  hoch  oder  nider  sol  auf  die 
ndtleut  oder  ire  leut  und  auch  der  fürsten  auf  seine  gueter,  die- 
^  die  pfant  sind,  kain  nachsolt  legen   oder   nemen  miigen;  das 

ult  man  in  konig  Ottn  freihaitn         seite  4. 

Diser  zebent  freyartigkl  wirt  alain  in  ainer  gemain  oder  in 
IBderhait  von  türstn,  konigen  und  kaisern  wo  konig  Otln  freihail 
allen  punctn  und  artigkln  beslet  und  erneurt  werden  albeg  in 
tder  confirmation  domil  auch  bestctligl  oder  erneurl. 
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D«r  iindlift  ftvfirtigkL 

Wann  ain  fürst  vermainet  das  ain  landtsess  iclits  inhette  das  im 
dem  rurstn  zugehörig  were,  sob  der  fttrst  nit  mit  gewatt  sonder 
mit  recht  aus  des  Inhabers  haut  bringen;  dergleichen  wo  der  fiirst 
ichts  inhiet  das  der  landtman  vermaint  ihm  zustend,  sols  der  landi- 
man  von  des  fUrsln  haut  auch  das  mit  recht  bringen;  findt  mu 
Seite  4. 

Diser  aindleft  freyartigkl  wiri  alain  in  ainer  gemain  oder  io 
sonderhait  von  fürstn^  konign  und  kaisem  wo  Itonig  Otta  freihaift 
in  allen  punctn  und  artigkln  bestet  und  emeurt  werden  alweg  ii 
yeder  confirmation  damit  auch  bestettigt  oder  emeurt 

Der  xwelft  fref  irttf^ 

Item  wann  pfaffen  sterben,  wem  tre  verlassne  haJk  oBd  gnfr- 

tar  zusteen  sollen^  findt  man  in  konig  Oltn  freihaiten  •    •    aeite  1 

Diser  zwelft  ITreyartigkl  wiri  odor  in  aiaer  gewah  oder  dsidi 

die  wort  das  man  konig  Ottn  freihaitn  bestet  in  einer  yeden  ooi- 

firmation  damit  bestet  oder  emeurt 

Der  dreixelmt  frqrirUi^*) 

König  Ott  freit  all  landtleut  hemach  ewigklich  für  aioh  und 
seine  erben  aller  solicher  steur  und  beswerdcn;  findt  man  seite  5. 
Wirdet  hernach  erneut  mit  merem  anhange  dieselben  nimmer- 
mer  zu  begeren,  noch  dammb  zu  bitten.**)  seite  11,  13,  15,  17, 
19,  21,  24,  25,  31,  87,  39,  40,  44,  48,  49,  51 ,  58,  81,  82,  90, 
100,  102,  104,  112,  129,  141,  142,  143,  144,  145,  148,  156,  16i 

Der  Tierxeheit  f^jirtigU.  *^) 

In  verheuratung  der  jungen  herra  oder  freuten  kain  pel, 
recht  noch   Forderung  zu  suchen;  findt  man  in  hertzog  Hainrichen, 


*)  In  der  ersten  ausgäbe  ist  diess  der  vierzehnte,  und  als  der  dreiiehnte 
erscheint  daselbst  folgender  in  der  zweiten  ausgäbe  weggebliebener  frey- 
artigkel : 

Was  die   landtleut  für  soliche  freihaitn   ausgeben  haben   findt  man  is 

konig  Otten  freihaiten seite  4. 

Dergleichen  ausgebung  findt  man  oft  in  den  conOrmation  der  f&rsteof0 
man  vleissigklichen  ain  yede  nach  der  andern  ersehen  thut. 
**)  Die  erste  ausgäbe  bemerkt  statt  dieses  anhangs  der  zweiten   ganz  im  all- 
gemeinen:  diser  freyartigkl  wirt  vi  mner  ^ema^  oder  in  sonder  in  oUer 
ftkrsten  confirmation  verleibt. 
^*)  Dieter  fehlt  in  d«  erilen  aufgäbe. 


Ottpn  unrf  fiainrioben  üreybrier,  hcrtEug  Albrechts  grafen  za  Voh- 
bürg ,  herlzog  Johans  umi  Sigmunds ,  hertzo^  Wilhelms ,  hertzog 
Albrechls  briefen seile  11,  104,  109,  128,  156. 

'  Der  ftnfkelient  frejartigkl 

Hertzog   SlefTan   der   ult  bestet   das   rechtpuch;  dax  Gndt  man 
I    »eite  24. 

I  Diser  freyartigkl  wirt  mit  ausgetruckta  Worten  durch  all  nach- 

Tolgent  Türstn,  auch   konig   und   kaiscr  in   gemain  confirmirt;  suchl 
'    das  seile  36,  44,  48,  102,  120,  124,  152,  16a 

Der  aecluelient  (teTarUf^. 

Den  gibt   kaiser  Ludwig,  *)  auch  hertzog  Ludwig  margraf  zu 

I  Brandenburg,  auch  hertzog  SteOan  und  hertzog  Ludwig  der  Römer 
^brucder,  und  andere,  das  die  fürsten  die  landtleul  mit  kainem 
fßsl  in  besilzung  der  rote,  pflegern,  riohtern  oder  ambi,  noch  mit 
I  femaot  andern  übersetzen  sollen;  und  sollen  die  rcte,  auch  ambl- 
I  leul  genomen  werden  aus  dem  zirckl  desselben  ober  oder  nider- 
biults;  das  findt  man  sdte  14,  16,  IS,  22,  24,  32,  37,  45,  53, 
104.    111. 

Doch  findt  man  in  hertzog  Albrechtn  grsfen  zu  Vohhurg**) 
(rcihaiten,  das  er  im  vorbehält  zwen  oder  drey  die  man  müg  be- 
stellen und  aufnemen  nach  seiner  landtherrn  und  rete  rat,  doch  das 
hndt  und  leut  mit  inen  und  durch  sy  nlt  geregirl  werden,  als  sy 
von  seinen  vordem  und  im   gefri'it  sein.    Doch  zu    hufgesind  mag 

■in  fiirst  gesle  wo!  aulnemen  und  haben seile  104. 

Item  die  veslen,  schloss  und  pflege  sollen  die  Türslen  mit  landt- 
herrn und  landtleuten  die  zu  dem  Isndl  iihern  und  nidernBairn  ge- 

hom  und  die  darin  gesessen  sind  besetzen seile  24. 

Item,  die  Türsten  sollen  auch  ain  rat    alzeit  setzen  und  nemen 

nach  rat  rilter  nnd  knecht  und  irer  siele;  das    findt   man   seile  37. 

Dise  Trcihailn  werden  durch  necbvolgent  fürstn  in  sonder  Ite- 

sl«t,  und  in  ainer  gemain  in  der  furstn,  kunign  und  kaisem  freybriefn. 

Der  sibeueheot  freyartig^ 

Man   sol    die   gericht    mit  erliilien    wolbeleiimlen     landtleutn 


*)  Di«  «rone    kaürr  Ltiiiii$,  auch  aowie  bald  rlnrauf  und  n 

der  enten  iiugBbe. 
**)  Die  erole  natfabe  gibi  am  vürKhen:  tu  Moriani. 


i 
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teielien  die  wappeugenoM  99llm$^}^m4  ■fewwiti  iAmd  laQ  wkbr 
Jim  andern  di«  reobt  nbachlilu^  veriiahen,  .nojA  afcachfdb^  wi- 
.der  des  landipnch  und.  dee.  gemein  lendtrecht,  nnd.  iHr  f^ltsckaU 
niements  freien;  das  findt  man  in  lieriiog  ^rechten  grafen  n 
▼ohburg  freybrief ,  in  lierliog  Mine  «M  liertsog  Sigmnnden  brief 
Mite  405,  111. 

Der  eeUiehMrt  ft^yiitiglkL^ 

Item  heriiog  Lndwlg  mergraf  m  Brandedinrf  g&t  freihfll, 
das  all  ¥itcdomb  und  ambtteot  die  man  anlliiinAl  mad  in  riohkr 
setzt,  die  sollen  schweren  dem  IttrMn  sdne  redit  und  den  lanA- 
lentn  ire  recht  zu  behalten  nnd-m  hanihidien;  das  findl  nm 
Seite  17. 

Wirdet  hernach  femenl,  nnd  feilen  die  aqditfeM  darzn  ge- 
hldten  werden,  wie  zn  finden  ist  »dlle  21,  90,  100,  107,  111,  IJR. 

Item  sy  sollen  aneh  afai  notel  der  hantresl  von  honig  ONm 
ansgangen  bey  in  haben;  das  flndl  min*    •    •    •    •    seile  10, 17. 

Diser  artigkl  wirt  Ton  nachrroigmden  ArsQi,  konign  nnd  hit- 
sem  sonderlich  bestet,  öder  in  atner  gemein  so  all  freiymÜgU  der 
tordem  (Brsten  bestel  werden,  so  wirf  diser  ardgfcl  damit  amch  besU 

D«  Muiehnt  ft^rtfUgkL  *^ 

Das  die  fdrsten  sich  verschreiben  für  sich  nnd  ir  erbn,  eadk 
Ar  ire  ambtleut ,  das  sy  niemants  an  seinen  leotn  und  gnelon 
on  recht  anfallen  sollen  noch  mögen,  noch  an  in  selber  weder  edd 
noch  nnedel ,  reich  noch  arm  in  steten,  mergkten  nnd  nberal  ia 
irm  landt;  das  findt  man  in  hertzog  Stelhn  des  eitern  und  kertmg 
Stefihn,  Fridrichs  und  Hansen  der  jüngeren  nnd  in  herisog  Albrechti 
fireybrief seite  19,  21,  101 

Der  xwiinzigist  frefirUgU.*^) 

Der  fürst  sol  niemants  im  landt  der  henslich  sitzet  und  aigem 
oder  lehens  hat  des  An  recht  entweren;  findt  man  in  hertzog  Steflii 

^  Die  erste  aoflgibe  hat  diete  beftnBmuif  ni   esde    des    TOiieffakorfn 
freyartigkls  folgendemiasflen  aalj^ommen:  Item  mit  wolbelenmtea  laadl- 
leutn    die    wappeugeiioif  sind  soUeB  die  ftrstea  ire  fericht  besetna.  dm 
fibrige  bildet  den  inhalt  des  dortigen  2S"***  freyartigkb. 
^}  In  der  ersten  ausgäbe   ist   diess  der  17^  freyartigkl;  aadi  KesI   sie  ab- 
weichend vom  texte  der  «weiten:  mtt  vihdami  tmd  nmhfitmi  ik  §r  mf- 
mmbi  und  dw  jy  s«  Hchier  tetwem. 
^^  In  der  ersten  ausgäbe  ist  dieses  der  18^  frejarligU ;  £e  wofit  m  f^ek 
enthält  sie  nicht. 
'}  Ist  in  der  ersten  aosgabe  der  IS**  flir»r«rlifiLL 
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des  «Ren,  herlzog  Stettva  des  jungen,  hertzog  Fridiichs  und  her^ 

Hog  Hmten  freybrief seile  21 ,  22. 

Diser  freyartigkl  wirl  durch  naebvolgeni  fttrsten  bestet  in  son- 
der; sonst  durch  all  fürstn,  konig  und  kaiser  werden  dise  freihaitn 
in  ainer  gemain  bestettigt  und  emeurt. 

Der  iinudiwiiiiigbt  freyirtigkL 

▼enchreiben  sich  gemelte  vier  fürsten  für  sich,  Ire  erben 
nd  nachkomen:  wer  der  sey  und  wie  der  genant  sey  der  zu  in 
hmbt  in  iren  hof,  hinti  dem  sy  ungnad  bieten,  den  sollen  sy  noch 
ire  aiDbtleut  noch  niemant  von  iren  wegen  anfallen,  untz  das  er 
hinwider  haimkombl  an  sein  gewarhaiU  Und  wellich  schuld  sy  dann 
n  im  zu  fordern  haben,  darumb  sollen  sy  in  zu  reden  setzen;  und 
aimbt  er  in  das  darnach  nit  ab  nach  irem  willen,  das  sollen  die 
flrüen  und  ire  ambtleut  hintz  in  gewarten;  das  findt  man  seite  22. 

Wer  auch  in  der  fürsten  ungenad  versagt  wer,  der  sol  vor 
deo  ludtherm  und  reten  verhör^  und  ob  er  gleich  schuld  hett, 
genedigfclich  gesUnffk  werden*) seite  32,  52. 

Bor  iwaioiiViiuigiil  DrqriitigkL^) 

Herlzog  Steflhn  der  alt,  hertzog  Steflhn  der  fung,  hertzog 
Fridrich  und  Hans  Dreien  die  landtleul,  das  kain  tafem  uberal  in 
im  landen  icht  mere  sein  sollen  dann  die  alten  rechten  eetaferen 
do  man  knntlich  weist  das  recht  tafem  sein;  und  do  sollen  Ire 
TÜxdomb  und  richter  und  ambtleut  zuwarten  und  6m  nndersles 
albeg  SU  erfaren;  das  findt  man seite  22« 

Der  Mnixwiiiiiglft  ftajiitiglL«^ 

Hertzog  Albrecht  in  Baim,  graf  zu  Tirol  und  Ci>rtz  tnao 
1865  befikhl,  das  all  megangen  na  ffirstenthomb  sollen  abgetan 
werden;  find!  man seile  25« 


HerHog  Sieffni  der  eller  freu  das  ober  Betrhrndt,  daa  er  es 
bey  daander  bleiben  sei  bssen  wmpMH  nnd  mnerbmebea^  nkbl 


^  Dieter  letslefe  al«li  iü  m  iam  ncftüer  Aer  tmialUm 


^^  In  4er  entea   tmpkii  ^  w^Uktt  mm  UfUid  httm   pU 
W^  freiwtifkL 
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von  dem  laiidl  nemcn,  vermachen  aocb  verkomern  sol  noch  möge; 
dM  findt  man seile  24. 

Der  fltailtadiwiiiiig)it  BrejtrtigkL^) 

Hertzog  Steffan  und  hertzog  Johans  verschreiben  sich  fiir 
sich,  ir  erben  und  nachkomen,  kainerlay  schloss,  veste,  stet,  mergkt, 
nutz,  Zoll  noch  reni  des  ftrsleiithiimbs  nimmer  zu  versetzen,  zu 
verkomern  noch  zu  verkaufen  on  irer  rete  rat  und  haissen;  und  ob 
es  darüber  gesohech,  sol  es  nit  kraft  4iaben    .    .    .    seite  45,  52. 

Der  Mohsntxwainiglft  freyirtigid.  **) 

Das  der  fUrst  kainen  namhaftigeli  krig  anfahen  sol  dann  mit 
rat  der  landtherren,  ritter  und  knecht,  stet  und  mergkt,  findt  man  in 
hertzog  Johansen  und  hertzog  Ernsten  freybrief    .    •    .     seite  37; 

und  wie  sich  die  landtschafft  in  der  flirsten  unainigkeit  und 
krigen  gehalten seite  72,  76,  79; 

und  zwisch^  den  fürsten  sprüch  und  erkantnus  geton  habeo 
omb  erbschafft  und  alte  krig seite  86,  89,  91,  119. 

\on  nachvolgenden  fUrstn  wirt  in  sonderhail  diser  artigU 
auch  bestet;  sonst  wirt  von  nachvotgenden  fttrstei^  konigen  und  kid- 
sern  diser  artigkl  wie  ander  in  ainer  gemain  bestet  und  erneurt 

Der  sibenudzwainagiit  freyartigU. '^**) 

So  freit  hertzog  Steffan  der  elter:  were  auch  ob  das  oberlandt 
zu  Baim  icht  stosse  oder  krig  angieng  oder  antreffen  wurde,  tob 
wem  das  geschehe  oder  wie  das  kerne,  sol  das  niderlandt  dem  ober- 
landt getreulichen  geholffen  sein  mit  allem  seinem  vermögen.  Es  soi 
auch  das  vorgemelt  oberlandt  dem  bemeltn  niderlandt  zu  Baim  zu 
gleicher  weise  beholffen  sein  mit  allem  seinem  vermögen ;  das  findt 

man seite  24. 

Wirt  der  artigkl  in  sonder  bestet;  sonst  wirt  der  in  gemain 
von  allen  fürsten,  konigen  und  kaisern  bestet. 

Der  achtmdxwainxlgitt  freyartigkl.  ****) 

Hertzog  Steffan  der  elter,  hertzog  Albrecht  und  hertzog  Ott 
gebrueder,  volgends  hertzog  Steffan  der  junger,  hertzog  Fridricfc 
und  hertzog  Johans  etc.  auch  gebrueder  verbinden   sich  sambt  der 

*)  Dieser  fehlt  in  der  ersten  ausgäbe  gönzlich. 
♦*)  In  der  ersten  ausgäbe  ist  dieses  der  28***  freyartigkl. 
♦♦♦)  Dieses  ist  in  der  ersten  ausgäbe  der  23"**  freyartigkl. 
****)  Fehlt  in  der    ersten  ausgäbe,  da  diese  auch  den   brandbrief  selbal  nidit 
enthält. 


MhaSI,  das  kainer  den  andern  in  ofTnen  krigen  oder  samt 
brennen  seil,  mit  angehenglcr  nsrnhaller  straff  deren  so  darüber 
brennen,  die  brünner,  strassrauber  und  dieb  bainien  und  furdeni, 
oder  an  den  brandbrier  ire  sigel  nit  anhangen  noch  darein  schwe- 
ren weiten;  wirdet  auch  hernach  durch  andere  fürsten  bestet  wie 
zu    sehen   ist seile   26,   45,   53,    71. 

Der  neiiDiiadzvainiigist  freyartigU.*) 

Das  die  nirslen  kain  ungclt  noch  ungevvonlicli   aiirselz   nemen 

sollen,  das  verschreib<-n  siuh  herlzog  StelTan,   Fridrich   und  Johans; 

herteog  Juhany  und  hertzog  Ernst  sein   son;  herlzog  StefTan,   Ernst 

nttd   Wilhalm;  hertzog  Albrecht   .     .      .     Seite  31,   37,   5t,   104. 

Der  dreissigist  freyartigU.  **) 

HertKOf;  StelTan  der  alt,  hertzog  StefTan,  Fridrich  und  Johans 
£e  jungen,  hcrlzog  Juhans  und  hertzog  Ernst  sein  son  verschreiben 
sich,  das  sy  niemanis  weder  landtleuln  noch  gesten  inner  oder  aus- 
ser landls  kainen  pfantbrier  ge!)en  sollen,  darin  sy  erlauben  kainen 
den  ircn  wie  der  genant  ist  uinb  der  fUrsten  geltschuld  ze  pfen- 
len  oder  ze  nottn.  Beschehe  es  dammb  haimlich  oder  oiTenlich, 
die  sollen  landen  und  leulen  unschedlich  sein  an  leib  und  ^et ;  und 
goln  auch  der  fürsten  geller  keinen  fronten  sagen  noch  bringen; 
mögen  sich  auch  landt  und  leut  mit  oder  on  recht  der  erweren 
Mite  20,  22,  31,  37,  45,  52,  53. 

Von  nachvolgenden  fUrstn  wirt  in  sonder  diser  artigkl  auch 
bestot;  sonst  wirt  von  nach  vollenden  flirsln,  konigen  und  kaisem 
diser  artigkl  wie  ander  in  ainer  gemain  bestet  und  erneitrt. 

Der  tiDsaddreissigist  freyartigU.  ***) 

Die  landlleut  mögen  von  ains  herren  in  des  andern  landl  wol 
henraten  and  faren  mit  leib  und  guet  so  oft  das  ir  notturfl  ist  s.  53. 

Der  iwaimiddreissigtst  freyartigU.  **** 

Ilem  die  grafen ,  freien ,  dinslleut ,  ritter  und  knecht ,  stet 
nnd  niergkt,  landt  und  leut  mögen  wol  tag  sueohen  und  za  einander 

*)  Ift  in   der   ersten   aiugnbe   der   25"*    freyirügltt :  doch    und    dio   worte: 
noch  itHgeKonltch  aufteli  dort  nk'bt  (lutgenoiamea. 
**)  Der  26*'°  freyartigkl  in  der  ersten  ausgHbe. 
•^  Fehlt  in  der  ersten  aiugtilte  in  weichet  »uch  der  belraBrnde  hrief  ni»ap>li. 
der  «mlen  auiffnbc  der  87"'*   rreynriigkl. 


komen  gen  Münicheu  oder  anderitwo,  als  oft  in  des  not  beschichl, 
und  ZB  in  aus  dem  landt  [nte&  wen  sy  verstend  der  darzu  nutz 
und  guet  sey,  und  do  mit  einander  reden  der  herschaflt  des  landes 
und  ir  noUurft;  das  findt  man  in  hertzog  Johansen  und  hertzog 
Ernsten  freybrief aeite  37. 


Der  dreiuddreisiigift  frejirtigkl- 

Item  so  ist  ain  landtschaflt  gefireil,  das  kain  landtman  er  sey 
weltlich  noch  geistlich  dem  fiirsten  erbhuldigung  zu  thun  nit  schul- 
dig isij  der  fiirst  hab  dann  zuvor  all  freihailn  bestet  und  sy  der 
versichert ;  das  findt  man  in  hertzog  Hainrichs,  Ottn  und  hertzog  Hain- 
richs  freybrief  und  hernach        Seite  12,  77,  79,  82. 

Auch  hat  man  unsers  gnedigen  herm  vormunder  nit  änderst 
erbhuldigung  getan  dann  mit  vorworin,  wo  unser  gnediger  herr 
hertzog  Wilhelm  in  eingang  seins  regiments  die  freihaitn  bestettn 
Ihue  etc.;  das  findt  man  in  der  Vormünder  bestettigong;  do  wirt 
der  landtleut  getanen  erbhuldigung  inserirt      .     •    seite  122,  125. 

Der  YiomddFdiiigiit  freyartigkLV 

Die  fürsten  sollen  einem  yeden  seine  freihalten  in  sonderhaft 
teatetten;  hertzog  Ludwig  margraf  zu  Brandenburg  und  hemacii 
andre  fUrsten  seite  16,  100,  101,  106,  113,  120,  126,  152,  16a 

Der  fltnftmddreiseigiet  freyartigkl. 

Hertzog  Stefian,  Ernst  und  Wilhelm  bewilligen  sich,  das  alle 
ungewonliche  urfahr  und  prucken  darvon  dem  landt  schaden  entste- 
hen möchte  absein  und  nimmermer  sollen  gehalten  werden  s.  53,  54. 

Der  leeluraiddFdifigiit  freyiitigU. 

Es  sollen  auch  alle  zöIl  und  saltzstrassen  bleiben  und  gehen, 
als  die  mit  alter  guter  gewonhait  bissher  herkomen  und  gehalten 
sein Seite   32,  54. 

Der  nbenuddreissigist  freyartig^. 

Pfleger,  richter,  ambtleut  sollen  kain  futer,  kom  noch  anders 
von  den  armen  leuten  samlen  noch  fordern,  sonder  sollen  abge- 
schafft sein;  hertzog  Albrecht  in  Baim,  graf  zu  Vohburg  und  her- 
tzog Johans  und  hertzog  Sigmund seite  105  ,  112. 

*)  Diser    und   die   folgenden   sechs    freyaitigkl  sind  ia    d«r   enleo    aufibe 
nicht   enthalten. 


Der  achtanddrassigist  freyartigkL 

Alle  Heuerlinge  und  l'eschwenin^  mil  jegerii,  fatcknern,  schar- 
werchen,  mit  hollzfuern  und  anderm  ulizuschalTen     seile  105.  112. 

Der  nenniuiddreissigist  freyartigU. 

Der  aufschlag  auT  alles  gelrancb  ist  hertzog  Wilhalmen  und 
hcrtzog  Ludwigen  anna  1543  dermaasen  bewilligl.  das  ihnen*)  die 
hndUetiafft  selbs  einnemen.  und  wann  sechshundert  tausenl  gülden 
tligelöst  werden,  das  derselb  weiter  nit  eingebracht  sonder  gentz- 
Ikh  ab  sein  sol;  solches  geben  baider  irer  fürstlichen  gnaden 
schadlossbrier        seile  146. 

Werden  confirmirt  in  gemain  durch  kaiser  Carl,  kaiser  Ferdi- 
nanden und  kaiser  Maximilian  den  andern    .     .     .     seile  154,  173, 

Dergleichen  ist  hernach  anno  156ü  bemcrter  aufschlag  her- 
txo^  Albrechten  etc.  auch  dermassen  dopliert  bewilligt,  das  nach 
bezalung  ainer  benanten  summa  gelts  er  widerumb  ab  sein  sol, 
vermög  des   schadlossbrief seile  185. 

Der  Tienigist  frejartigU. 

Die  von  der  ritterüchafTl  und  adel  so  ain  landlstiirst  jetzo 
oder  hinfUron  für  rittermessig  und  adelspersonen  erkenl  habea 
mf  allen  iren  ainschicbtigen  landgerichlischen  guetern  und  larernen 
kufniBrchsobrigkeit ;  gibt  mit  weilerer  erklerung  hertzog  Albrecht 
seile    lüS. 

Wirdet  confirmirt  durch  kaiser  Ferdinand,  kaiser  Maximilian 
den  indem      . seile  173,  1S3. 

D«r  ainnndTienigist  freyartigU.*) 

Verschreiben  sich  die  Tiirsln  auf  das  höchst  fUr  sich  and 
ir  erbea,  das  sy  über  des  landts  Treihailen  bescbiltzer  und  be- 
schirmer  sein  sollen. 

Item  man  Gndt  auch  in  hertzog  Rainrichs,  Ott  und  herlzog 
Hainrichs  Tfeihaiten,  das  sich  die  fürstn  umb  fridens  willen  landt  und 
leut  dobey  zu  behalten  sich  verbunden,  wellicher  lilrst  wider  diso 
freihait  thun  wurd,  das  der  ander  Turst  den  landtleulen  solt  behol- 
fen  und  beystendig  sein.  '•) 

■)  So  liest  dlp  zweite  Biu^bc,  welche  wie  hemerki  allein  dieirn  frejarlifkl  hat. 

*•)  Der  ente  ahsRli  leI  in  der  erattn  aiugsbe  der  SO'"  Freysriigkl ;  der  iweite 

bildet  daaelbtt  den  leliton  abialt  Act  33""°  rrcjMtigkl«.  .    _   . 


Das  findt  man  teile  10,  12^  19,  81,  86,  37,  46,  48,  51,  71, 

81, 102, 107,  ii4, 151,  lea 

Der  xwaiimdYieRigi8t  flreyarti|^  *) 

Ob  yemant  an  seinen  brfefen  nnd  freihaiten  in  obgemelten 
artigkln  bekrencki  und  gegen  d^  uberbrn  wUrd,  was  das  were^ 
ob  sy  des  in  gemainlich  oder  yederman  besonder  in  vienehen  ta- 
gen nit  ausrichten,  wenn  die  oder  der  clager  das  an  die  fürsteo 
oder  sein  ambtient  bracht  heten,  alsdann  mögen  die  beswerten  sich 
weren  seile  5,  12,  17,  28,  32,  38,  39,  41,  47,  49,  54,  59,  72, 
103,   121,    124. 

Der  dreiimdTieRigiit  flreyartii^  **) 

Ist  gegen  den  uberfarern  der  landtsfreihaiten. 

Item  konig  Ott  verschreibt  sich  und  sein  erben  und  nachko- 
men,  und  gibt  ain  form  und  mass,  ob  den  landtleutn  an  obgemelteo 
fireihaitn  wcre  die  wem  von  fUrstn  oder  von  ambtleotn  uberfarn 
wurden,  wie  sich  der  beswert  des  beclagt,  und  wie  man  es  abstel- 
len solt;  das  findt  man  in  konig  Otten  freihait     ....    seite  5. 

Wurd  aber  solichs  vom  fUrsten  nit  gewent  und  abgestelt,  kea 
4mn  der  beswert  gegen  dem  ambtman  in  die  that,  das  sol  er  oder 
seine  helfTer  gen  den  fürstn***)  kain  entgeltnus  haben;  wni  sol- 
len die  grafen ,  freien,  dinsllent,  edel,  geistlich  und  weltlich  in  des 
geholOen  sein ;  das  findt  man  in  konig  Otten  freihait     .     •    seite  6b 

Item  konig  Ott  gibt  den  landtleutn  ewigklich  gewalt,  sich  zu- 
samen  zu  verbinden,  als  sy  dasselbmal  auch  getan  haben,  ob  sy 
an  disen  artigkln  bekrenckt  wurden,  oder  gegen  in  uberfaren, 
das  sy  sich  des  wem  sollen  und  mit  gewalt  setzen,  und  als  ferr 
das  sy  sich  darumb  an  ainen  andem  herren  halten  mit  dfaisten,  helf- 
fen  und  reitung  wider  konig  Ottn;  und  sollens  die  landtleut  oder 
ire  erben  des  nit  entgeltn  an  iren  treuen  und  ayden ;  das  findt  man 
in  konig  Olln  freybrief •     .    seite  7. 

Diso  hantvest  und  verpuntnus  wirt  durch  nacbvolgent  Hirstea 
wider  confirmirt  und  erneurt,  durch  etlich  mere  und  scherpfer 
ausgestrichen;  das  sol  man  suchen  in  ainer  yeden  tiirstn  freiktit, 


*)  In  der  ertten  ausgäbe  ist  dieses  der  31'^^  fireyaitigU. 
**)  Ist  in  der  ersten  ausgäbe  der  32*^  freyartigkl. 
»♦*)  In  der  zweiten  ausgäbe  fehlen  die  worte :  $m  Hm  fiknin. 
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und  ia  «iiier  gemain  wo  konig  Oltn  freihaibi  in  ainer  genuis 
stetligl  werden  seile  12,  17,  20,  32,  39,  48,  49,  54,  59,  72,  75, 
78,  89,  90,  103,  121,  152.  169. 

Dosellisl  werden  aucli  die  verpunlnussn  landen  und  lentn  zu- 
,  gelassen,  auch  durch  konig  und  kaiser  in  Iren  confirmation  besteltigt 
und  erneurt ,  Unraur  auch  oh  und  dick  laut  der  ohgemelten  freihält 
sich  die  landtleut  verbinden,  der  ellich  noch  verbanden  sind;  die 
nerdeti  hernach  all  glauhwirdig  anzeigt,  wo  sy  in  diseoi  freiliait- 
pHecblein  bi-.-chriben  befunden  werden. 

Feen  nnd  straff  gegen  den  Dberfarern  diser  freibaitn. 

Item  findt  man  straffen  gegen  den  amblleiiln  die  soljche  frei- 
haitn  krencken;  auch  den  auslrag  lindt  man  in  hertzog  Hainrichs, 
Otten  und  hertzog  Hainrichs  freihait,  hertzog  StefTans,  hertzog  Stcf- 
fan  des  ulten,  hertzog  SlelTan,  Fridrich  und  Johansen  der  jungen 
seile    10,  19,    21. 

Item  gebeut  kaiser  Sigmund  A'ise  freihaitn  zu  halten  bey 
hundert  marck  lodigs  golls       seile  98. 

Itcm  kaiser  Fridrich  bey  filnfllzig  marck  lodigs  golls    s,  118. 

Es  ist  auch  von  hertzog  Albrechten,  unser  gnedigen  berrn 
der  balder  fUrsten  hertzog  Wilhelmen  und  hertzog  Ludwigen  vatter 
löblicher  gedechlnus,  dreymal  besteltigt  worden,  aine  dem  oherlandt, 
die  ander  dem  niderlandt  die  drit  hertzog  Jorigen  löblicher  gedecht- 
niis  landtscbafTl  gegeben  worden,  darinnen  dise  hantvesten  von  konig 
Ollen  gegeben  auch  bestettigt  werden.  Die  bat  auch  kaiser  Lud- 
wig, kniser  Sigmund  und  kaiser  Fridrich  confirmirt,  und  ylzt  unser 
alle rgnedig ister  herr  berr  Maximilian  erweiter  romischer  kaiser  hats 
EU  Coln  durch  ain  rechtspruch  zwischen  bertzog  Albrechten  und 
nnd  bertzog  Fridrichen  als  vormunder  auch  hestet  und  cunGrmirt. 

Item  kaiser  Carl  der  fünft  bey  hundert  marck  lodigs  golls. 
wate   154. 

Item  kaiser  Ferdinand  der  erst  bey  hundert  marck  lodigs  golts 
feile   174. 
I  Item  kaiser    Maximilian   der  ander   bey  hundert  marck  lodigs 

I  golls  seile    123. 

lenuch  Tolgent  die  pimtnQEsen  so  von  der  landtschafft  mermalen 
ani^ericht  nnd  bissliere  dick  emenrt  worden  sind- 
Doch  so  gib  ich  zu  erkennen .  dus   konig  Olt   von   Hungern  in 


f  V  ■ : 


lelMr  fireiluit  um^l^  wie  lieh  die  leidtleiit  TerimadM  Inbea  amo 
ISll;  derselben  pütttnos  iiA  keine  flier  Terhendeii. 

Item  bey  zeitn  hertxog  Liidwigs  nergrifen  lo  Bruideiilmrg 
•BBO  1847  ist  eucli  iia  pimlniis  lofjgeridit  wordeii  von  Imdlleiiteii, 
des  bekent  beiisog  Ludwig  ytsgeaelt;  die  ist  sneh  rerloreii.^ 

Aber  dise  nachvolgent  poallnssn  sind  ndl  iren  origintbi 
verlitiideii : 

BrstlicheB  bey  leitn  bertiog  Sielluis,  hertiog  Fridrichs  ml 

hertzog   Johansen  Inben   sieh  <Se  lendtleot  abennab  m 

Itkuskm  verbunden  anno  1892;  die  Ündt  man  .  seite  33. 
Die  ander  pmilttns  ist  aveh  ieseifct  geschehen  anno  1892  s.  34. 
Die  drit  puntnus  ist  an  Jjmd$fämi  geschehen  anno  1894;  die 

findt  man      •    •    .    • seite  41. 

Die  Yierl  pnntnns  ist  anfj^ridil  m  bgoiaadi  anno  1408  s.  55. 
Die  ftinfl  pnntnns  ist   geschehen  fir^Üag  wr   dem  heiUgm 

pfngMtag  anno  1416;  findt  man seite  59. 

Die  sext  puntnus  ist  gescheiten  m  Akkaek  anno  1420;  findt 

man seite  62. 

Die  sibent  puntnus  ist  auch  geschehen  xu  Aichadi  anno  1420 

seite  67. 
Die  acht  puntnus  ist  geschehen  anno  1425;  ist  ein  schone 

puntnus  dardurch  sy^)  die  irrigen  f&rstn  gericht  haben; 

die  findt  man seite  75. 

Die  neunt  puntnus  ist    aufgericht   zu  Augspurg   anno  1429 

montags  nach  dem  palmtag seite  83. 

Die  zehent  puntnus  ist  aufgericht  zu  Freisingen  anno  1430  s.  91. 
Die  aindlefl  puntnus  ist  ytzt  anno  1514  zu  MQnchn  auch  ge- 
schehen; die  findt  man  jMite  129.  Doselbs  findt  man  auch 

ursach  solicher  yerpuntnus. 

•)  Vgl  die  nole  md  leile  17. 
**)  Die  tweite  auigabe  lieft  «ic*  ftatt  jy. 
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Vergleichende  zosammenstelloDg  der  artikel 

vi»  m  nd  in  den  T«ndied0iwit  laadeslMlMitMiUliiagti 

im  gmaoi  gaozMi  estspred«. 
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1)  Der  nach  diesem  in  B  alf  der  dritte  folgende  abttls  ist  in  den  weiteren 
landeffreiheitserkliningen  weggelueen  worden;  nur  hat  die  bettimmung 
teinef  tweiten  theiles  in  C.  XV.  5  und  D.  I.  5  welclie  detihalb  xu  ver- 
gleiclien  unter  den  geliOrigen  indenmgen  aufnalime  geladen. 

2)  A  und  B  haben  gleichlautend  eine  gegen  C  und  D,  welche  «Mammen 
ttimmen,  geänderte  faisung. 

3)  Der  Abereinatimmende  Wortlaut  Ton  A  und  B  ist  in  den  beiden  spfttem 
erfclirungen,  welche  fast  gleich  lauten,  schärfer  pricisirt  worden. 

4)  Nach  dieser  und  statt  der  nichatea  in  C  und  D  glekhlanlOBden  bestimmong 
hatte  A  eine  durchaus  anders  gelasslo«  welche  B  gana  und  gar  weggelassen. 
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5)  Ib  A  finden  fkk  bei  dieMM  litel  ttw  die  Ttedomkindel  gegen  C  mib 
welche  ToUkomlnen  hamoniren  ftunngif ndehmgen  beim  fünflen  wie  hm 
lehnten  bandet ;  namentlioh  aber  find  ab  der  14^  beetinunnnfen  iber 
iehatigriberei  anfgenonunen,  welche  fonat  fehlen,  was  ancb  die  mmkt 
ift  warum  der  handel  wfgen  der  lauberei  nunmehr  der  15^  wird;  4er 
16**  Tagst  sodann  sehr  kura  diebstahl  und  rauberei  die  sonst  geireant  M 
cnsammen,  so  dass  vom  17^*  an  wieder  die  gleiche  reihenfolge  eialrill; 
endlich  sind  die  bestimmongen  des  20*^*  handeis  fiber  die  marchea  aehr  Iubl 

Was  B  betrifft  st|mmt  sie  beim  fünften  und  aehnten  handel  Tollka»' 
men  mit  A  ttberein;  dagegen  entsprechen  ihre  nummem  15,  18  and  17 
den  gewöhnlichen  17,  18,  19,  so  dass,  weil  die  besonderen  bestiauaia- 
gen  über  diebstahl,  iber  rauberei  und  ikber  die  marchea  fehlen,  die  aU 
der  bindet  in  ihr  nur  17  betrigt,  wogegen  sieh  am  schlnss  aodi  eia  fl- 
sati  findet  der  weiterhin  weggeblieben  ist. 

6)  Die  lassung  dieses  artifcels  über  die  nachreehle  ist  sowohl  gegen  Aalsl 
ausserordentlich  pridsirt  in  C  und  D  welche  wieder  "— — imslimiaffl 

7)  Der  erste  absaia  dieses  in  A,  C«  D  haraiontreiideB  Htikele  Mit  wahr- 
scheinlich ans  blossem  Tersehea  ia  B. 

8)  Diese  ia  A  und  C  gleichlautenden  bestimmungen,  weldie  aach  D  so  si^ 
genommen,  aber  einen  neuen  absata  einges^altet  hat,  sind  in  B  etwai 
gelindert. 

9)  Die  fusung  in  B  ist  von  den  anderen  gleichlautenden  abwelcheBd. 

10)  Was  in  der  Torigen  note  bemerkt  wurde  gilt  im  allgemein^  auch  hier  wieder. 

11)  Die  fossuagea  tob  A  wie  voa  B  sind  ia  C  aad  D  welche  wieder  ss- 
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it)  B  eatbilt  fegen  den  in  C  und  D  gleiefaltntenden  einen  TöUig  venchie- 
denen  tezt. 

13)  Wti  In  der  vorhergehenden  note  ausgesprochen  wurde  Ut  auch  hieher 
m  beliehen.  Was  C  anlangt  kann  die  anmerkung  zu  diesem  artikel  ver- 
glldien  weiden. 

14)  A  hat  eine  von  C  und  D  welche  übereinstimmen  in  etwas  abweichende 
faasnng. 

15)  Die  ftMMDg  dieses  artikels  differirt  in  allen  vier  fireiheilserkifirungen. 

16)  A  und  G  haben  gleichlautend  einen  kurzen  zusats  der  in  D  weggelas- 
sen wurde.  Ueberhaupt  sind  die  anmerkungen  zu  diesem  artikel  su  ver- 
gleiehen. 

17)  Der  tweite  äbsaU  dieaas  in  A|  C,  D  nsaaunenstiaiBendcn  artikels  ist  in 
B  nichl  anfgenomDien« 
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18)  A  nnd  B  haben  fibereinstiniiiiend  im  iweiten  abtatae  gegen  die  gleiclk- 
laotenden  C  und  D  aufier  eCwaf  geändertem  wortlaat  anch  eine  aaliK 
leitbestimmung. 

19)  B  hat  wörtlich  die  üufung  von  A  anfgenommeii,  nnd  einen  nsati  bdf»- 
ftgt  welcher  in  G  und  D  welche  übereiofünunen  wieder  amgelasa 
wurde.  Dagegen  findet  rieh  in  letiteren  die  neue  beatimmiing  hinäkhÜck 
der  führung  einet  landkrieget. 

20)  C  und  D  liehen  noch  die  mflUen  bei,  welche  in  den  ional  gleicUailia' 
den  A  nnd  B  keine  aufnähme  geAmden. 

21)  Den  «weiten  absat«  von  A  hat  B  weggelaffen.  Vor  in  Terindertcr  fit 
fung  findet  er  sich  in  C  und  D  gleichlautend  wieder  hergeateUU 

22)  Die  faifung  dieses  artikels  Ober  die  futtersammlung  sowohl  nach  A  ^ 
nach  B,  welche  nicht  unbedeutend  differiren,  ist  in  C  und  D  welche  gi* 
flbereinstimmen  gelndert,  namentlich  in  hinsfeht  auf  die  leitliiiliiii—f 
welche  A  enthalten  hatte. 

23)  Der  insats  welchen  die  gleichlanteaden  A  und  B  hnbeii  iai  ii  den  sia^ 
▼ollkommen  stimmenden  C  und  D  weggelanen. 

24)  Die  Fassung  dieses  artikels  von  der  gewere  in  A  hat  in  den  vollkosHMi 
unter  sich  harmonirenden  andern  drei  fireiheitserUiningen  eine  vcrkfifiaiif 
erlitten. 

26)  Die  gleichlantendon  C  mid  D  habe«  Mo  hama§  mm  B  welche  ^td§ai 
mir  einen  abniB  eathill  gofindeit. 
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0)  Die  ÜMiUDg  von  A  luul  B,  welch  letstere  nur  durch  eine  eniTeninigsbe- 
•linunttng  Biher  pricisirt  vrarde,  haben  unter  deren  weglsMung  C  nnd  D 
beibehalten,  mir  daas  letitere  noch  den  achluiMitz  des  nächsten  artikels 
Yon  A,  B  und  C  hier  aufgenommen  hat. 

7)  Vgl.  wegen  des  schluassaties  dieses  artikels  in  A,  B,  C  noch  die  vor- 
hergehende note. 

3)  Ausser  der  lerreissung  welche  D  mit  diesem  in  A,  B,  C  gleichlautenden 
•rlikel  vorgenommen  hat  ist  eine  deutlichere  ausdrucksweise  gewählt, 
nnd  der  lusats  welchen  B  in  ihrer  strengen  consequeni  noch  beigefügt 
halte  wieder  weggelassen. 

1)  Die  fassung  von  A  wie  die  von  B  ist  in  G  und  D  welche  zusammen- 
stimmen geändert  worden. 

I)  Der  erste  absati  dieses  sonst  gleichlautenden  artikels  hat  in  B  gewisse 
einschaltungen  die  sich  lediglich  auf  das  gutsverhältniss  besiehen;  D  da** 
gegen  hat  noch  einen  neuen  beisatz. 

1)  Die  gleichlautenden  bestimmungen  von  A,  B  und  C  über  der  edelleut 
todschläge  sind  in  D  sehr  genau  gefasst  worden;  auch  fügt  sie  zwei  neue 
•beätze  an. 

t)  Die  fasrang  von  A,  welche  sehr  bedeutend  in  B  erweitert  worden  war, 
iflt  in  C  md  D  dem  sinne  nach  wieder  beibehalten. 
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33)  AbgMehen  von  den  M    eiii|etret«Mai  regifingsweduel  aatiriick  feia- 
derten  namen  der  rennten  ud  tcmi  etaer  ent  tat  B  flbenwmea«  pt- 
renthese  haben   C  and  D   eine   erweüenuif  hinrichtUcli  der  copien  dier 
freihettserklärungen.  ^ 

34)  Der  Wortlaut  des  enten  abfatuf  dieaef  artikelffi  weldier  achoB  ta  A  «i 
B  nicbt  gani  denelbe  ist,  wude  ta  C  ond  -0  «elalie  ObereioiliBmeB  d^ 
wai  geändert. 

35)  Die  gleichlautende  faHug  v»  A  mid  B  iH  i«  C  «ad  D  weklw  wieto 
miammenftimmen  wesenUich  TetiBderi  woideö.  Ba  ifl  bieriber  die  tt- 
merkung  an  diesem  aMkel  an  Terg^chen. 

36)  Auffer  dem  in  A  fehlenden  eingangiabsata  au  dieiem  «rlikel,  welckei 
tBM  B  unverändert  C  und  D  herflbergenomnw »  weichen  .«Üb  ff—iapi 
TOB  einander  ab,  und  hal  inibaapBdeffe  D  aai  adiluMe  BBck  eise  bettnt- 
muBg  biBiichllich  des  drsckea  der  landerfruiheitawklänmf. 


I  I 


-  tll  - 

Von  goOes  genadea  wir  Albrechl  pfaUnntigrtve  bey  Beil),  her- 
Dg  in  obern  and  nidern  Balm  etc.  bekhennea  als  ainigcr  regi- 
ntder  fürst  fllr  una .  all  unser  erben  und  nachkhomeu  und  tbueo 
Umdl  aller  meoigklicfa:  nachdem  wir  uns  mit  ralh  der  wirdi^n  in 
M,  wolgebomen.  edln.  fürMCbligen,  ersamen,  weisen,  unserer  lie- 
gn  getreuen  gmainer  unser  landschaff)  von  allen  ständen,  der 
elatn,  graven.  freyen.  ritter.  vom  adl  und  derselben  luegewon- 
0,  auch  der  stet  und  marckht  gsanndlen  pulschalTton  unsers  Rtr- 
Hithumbs  obern  und  nidern  Bairn,  die  zue  jüngstem  in  unser  stat 
goldtstat  gehalltnem  landtag  nemblich   auf  den  viertzebenden  lag 

Der  einplane  der  erclininne  der  landarrejhail  des  hrrtio^uemb«  Biyrrn 
vom  jähre   1508  laulrt  fulgendenDuicD: 

Von  fn»a  ^enaden  wir  IVuIffEan;;  phillnougnive  bey  Bein,  hertiog 
in  ol>eni  nnnd  mdera  Baim  etc..  des  horhfrebomnen  fünlen  un nie rt  t lebe D 
vellem  tierren  Wilhelms  aurh  phfillantifrBtcns  Wy  Rein  und  hertiogeD 
in  obern  und  oidem  Bairn  elr.  Vormünder,  miUampt  Bnndem  unns  auss 
^mainer  seiner  lieb  iandtchaflt  lueverordenten  milvannündem  ttekennen 
offennlirh  in  knin  unnser  fonaundschaffl ,  auch  an  slalt  unnd  von  vrftn 
unn*en  vorermellen  liebpn  vettern  und  ^edigen  heiren  hertiog Wilhelms 
QiMen  pflef9on5,  «einer  rrben  und  bachkomeD  und  thuen  kundl  allertna- 
ni|[ktich:  al«  nach  weylennd  dei  hochgebomnen  rüraten  unniert  lieben 
bniedem  und  piediien  herren  herliog  Atbrecht»  in  ßaini  unnser«  pBeg- 
•oni  herren  unnd  raiers  loblich  lue  gedenncken  abrang,  des  icle  der 
almNchtig  gol  (rnedig  unnd  barmheiiiig  >ein  wtille.  unol  alt  vonnundem 
^achls  unnsers  liehen  veitern  und  fnedigen  herren  hertia^  Wilhelm» 
aU  angennden  ninifen  refprennden  filrtten  in  cralTI  des  kilnigklichen  con- 

•"  firmirlm  Vertrags  künftifer  reperunf  halben  luo  Münichen  an  tniticben 
nach  **nl  Ulricha  lag  als  man  telel  von  Cristi  unsers  lieben  henen  gcpurd 
rnnnlTKbenhnndert  und  lecbt  jarc  mil  unnser  unnd  gemainer  landschaffl 
willen  und  wiuen  «nrh  durch  unns  bed  gebrueder  unnd  sy  aurgericbl  auM- 
gaogen  auff  jett  tue  Laondiihuel  gebalten  latindlag  die  wirdigen  in  got. 
wolgebomnen,  cdelen,  ernveaten,  ersamen  und  weis  gemein  unnsers  lie- 
ben vellem  gnedigen  herren  und  pDcgsons  herliog  Wilhelnu  etc.  gemaine 
landlachafl  von  allen  «länndcn  der  prelälen,  gnvcn,  frejren  herrn  ,  ritler 
unnd  knechl,  des  adels,  auch  atel  unnd  märckt  aulT  unser  begem  gehor- 
same erbhuldung  gelhan,  daraulT  wir  jne  auch  daiuemalo  all  jr  all  hand- 
veai  unnd  (reyhaii  lawl  der  lonndem  conGroialion ,  beitätlung  und  ver- 
neuwng  Jne  deaahalhcn  gegen  und  neben  der  huldignng  mit  eiuleibung 
der  besliillung  wie  jne  die  vormals  auff  jüngst  gehaltner  lanndschaRI  lue 
Münichen  durch  gedachten  unnsem  lieben  brueder  unnd  gnedigcn  herren 
berliog  Albfcchlen  löblicher  belracfalung  gegeben  ist  aambi  eingnogner 
gelhanen  buldigiingpaiohl  lawl  desselben  briefj  von  alund  an  ilbcranlwun 
und  gegeben,  auch  conErmirt.  emcwl  und  bealälligt;  so  uns  aber  danchon 
gemaine  landschafTt  gcleiiplicb  bericht  haben,  das  in  leben  genannU 
iinnsers  liehen  brueders  und  gnedigen  herren  heriiog  Albrechlen  satigen 
ain  ercläning   und   inäsaigung  ritlicher   punct   und   arlickeln   in   der   allen 

I  freybait  begriffen  unnd  dabey  mer  luelassung  halben  seiner  lieb  unnd  gna- 
den loesagen  und   verwilligen   nach  aulT  vorgehalten   InnndLägen  sonnder- 
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martij  dnrcli  uns  errordert  und  gflüioniiiilidi  enddaea  iM,  ne 
Ardemiig  gemains  nnts  amer  bsitndigen  erbain  «nd  gmet«  pdi- 
eeyordming  entschlossen^  und  dieselb  nun  in  das  werckiiymch  ent- 
liche verfertigQng  bringen  lassen ,  wid  aber  daneken  yeta  gemellltf 
unser  getreuen  landschaft  auf  Jr  midterthenig  emechen  wm  gn- 
den  und  merung  Jrcr  hievor  «flirten  ond  doroh  uns  eonlnnirtaa 
ffeyfaaiten  und  hantvesstn  eitlich  articl  Ton  neiMn  kewüfigl  hdwa 
welche  derselben  ot^lfirung  der  landsEreyhätoB  eimeieih—  änd, 
das  wir  demnach,  und  damit  sohdM  neue  ^duidi  w  bewflligto  ar^ 
ilicl  desster  ordenlicher  und  fonnUeher  der  benmMi  «rclinnig  ne- 


lieh  jÜBfit   me  Ingolttat   aaclidaB   dioMOwa   allMi  fra|lMil  in 
dingen  von  der  hemchlfli  Jfa  aaJIrtewtan  aad  daa  laaittealaB  nt  «Uwcf 
glekh  haben  t«nlaain!-werdea  wfiUon  ein  lewlonafi  ailiiignag  und  ^ir 
nmg  ne«  tajrl  femchf,  lirfeaaauMa  asid  kewOlifi«  abar  doch  duck 
abuehender  landeehaft  ne  Ingolflal  and  nanhili  dwch  den  tod  geaehi 
«Baeen  hniedeni  onnd  fnedifaB  henea  bertaif  AHwAla  aSiifkUdi  m 
gadeackea  me  emde   binher  ail  ■B%iaiihl  «eyx  Man  wir  daMelb  od 
jr  willige  gehonm  Bit  nnbiUieh  aagwehua»  aad  an  deraalbm  aitickelo 
to   an,  TOB  jae  filrgatragea  «nd  oaih  bweffi  vawtaadt  willn  aiit  jie 
rendal ,  uad  Jae  die  ia  ciaft  aatar  vomudeehaft  aaeh  an  atal  aftgenelii 
uBBien  liebn  vetten  gnedlgn  kmttm  uad  ptepoae  heclaof  Wühd» 
gnedigUieh  aad  mit  leiSgem  varraie  der  henachall  aad  gaairiaBr  hmtl- 
ecbafl  ne  merer  riohtigkul  nad  alkoi  gaelea,  alf  daaa  femaiai  leaa^urhiill 
fölhs  me  naadertoaige»  daadi  ngfaoaMa  hat  and  dm  wir  Jae  lach  kie- 
Biit  meai  bemm  unad  kreftigiilea  conlmilm  aad  bamttaa,  aüt  gmdei 
megela«m  onnd  neh  der  film  ia  twig  mit  me  gebfaBchea  aad  le  btl- 
ten  wolbedichtlich  gegebea  aad   thaen  dae  hkraa  oÜNiBlich  UBd  wis- 
•enntlich  in  crafi   dei   libelf,  wie  daaa  dieaelbea   eideniBg,  aaelaiiuif 
nnd  artickel  bemach  tteea  und  voa  wort  ne  wortea  alao  laatea. 


Die  limitetio  et  ei[MMiiio  qQonnadäM  articulonua  dar  erkUrtea  lands- 
fVeyheit  vom  jähre  1610  begiaat  wie  aachitehtt 

Wir  von  gotea  gcaadea  Wolf|paig  pflhUaaaignfa  bay  Raia,  kenof  ii 
obem  uad  aidem  Beim  allf  dep  hoehgabohtBea  fltoileB  Baaan  hAm  jon- 
gen  vettera  herm  Wilhelms  aaeh  pMiaatigravea  bay  Mata^  bimogeB  a 
obem  nnd  aidera  Baiia  etc.  etc.  vaidriitar  vetaiaadar  all  aaaAl  aadcn 
ms  gemafaier  laBadMhafl  seebi  ntwuidaeteB  «aiBiuniidMm  beheaaei 
ansutt  und  im  aamea  dea  bemeltea  Baaen  Ifebm  lattaia  aad  fiegm 
in  craat  unser  vormandaehatk  reghaeals  mit  doa  oftwim  biiaf:  ab  wir 
aus  nnsen  pflegsuas  merklichea  laplNa  obligeBtea  aimBb«  «ad  bewef- 
ungen  die  wirdigen  nnd  eraamea  ia  got,  anofa  iii'ehljiiilanmi  edlen,  er- 
bem,  vestea,  fUrsichtigen ,  ersamea  aad  weiaea  gameiaa  «amr  f^tpßoß 
lamidschaft  seiner  lieb  heraogthnmba  Baira  ete.  dar  prdaieB,  voa  adL 
steten  und  marckchten  In  der  vrechea  naeh  smt  Laarawuiu  ti^  dato  äu 
brieb  allher  gen  Straubing  erfordert,  haben  dieselbea  gtimriua  taamdtscbidk 
in  unsem  abwesen,  auf  das  wir  Schwachheit  halben  naaera  leibs  in  aif- 
aer  person  m  solchen  knadtag  alt  chomea  Bidgaa,  BBaam  vocgeani  ^ 
ben  vetteiB  aad  picfNm  henog  Wllheba  aad  an  mtmt  §m  wmm  vf 
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gelhan  oder  eing^leibl  werden,  mit  ratit  rnid  bewilUgung  obgedach- 
ler  unser  getreuen  liindschaiTt  die  mergcmellt  und  hievor  ini  druckh 
Ausgängen  erdärunir  der  freyhait  von  mercr  richtigkail  wegen 
in  atn  pessere  und  zierlichere  Ordnung  liabeii  stellen  und  vcrferli- 
gvn  lassen,  doch  also  (Ins  an  riet  rechten  subslannlz  nichts  verän- 
dert, sonnder  bey  dem  jnnhiillt  und  verslannd  wie  sy  durch  weilendt 
die  hochgebomen  Türsten  hertzüg  Wilhelmen  und  herizog  Ludwi- 
gen unserer  lieben  herrn  vatter  und  vellern  seliger  gedechtnuss 
erclirt  und  an  sanct  Jörgen  lag  nach  Christi  unscrs  lieben  herrn 
gebärdt  im  ninfftzehenhundert  und  sechlzehenden  jar  publicirt  wor~ 

wnllde  und  nndern  unaers  pllegtiiiia  vonnuadern  rürgctmgen  und  enelll 
ir  betwarung,  gebrochen  und  lucngel  lo  gemi'ine  UnndlschaETl  haben  in 
ctlicbrD  artigklrn  d»  eroliirung  su  wir  liber  giemcins  laundti  frefhiU 
junRsle  tu  Lnnndtsbnet  in  nacbat  vprscbinen  [ünfinhen  hundert  und  scblcD 
Jar  aiugeen  haben  tauen,  niil  gehorsamer  und  underthaniger  bilt  ine  die 
l^avdi^klicti  le  wenden.  Und  oacbdem  dieselben  gemeine  lanndlschaOl 
•ich  bievor,  anch  yUI  auf  unier«  vorgenanlen  lieben  vellem  and  pBeg- 
(iini  berrog  Wilhelms  ersuchen  und  bfgern  underthanigklicb  und  gani 
^«eltwilligklicb  le  sein  eich  erbfeiten,  bieraut  ao  habeo  unser  verorden- 
let  anwald  »ambl  andern  unsern  mitvormundem  ni[l  leiligem  rate  und 
gurler  vorbctrachlung  anital  und  in  namen  unters  vorgenanten  lieben 
vellern  und  pDeginns  in  sallich  gemeiner  lanndtBchalTl  beschwerung,  ge- 
brerlien  und  mengcl  der  nütlurlft  und  billichhait  nach  einiebung  und  un- 
ten  vrtniügens  wendung  gelan ,  und  Ibun  du  mit  und  in  craffi  diu 
briefi   und   rurnemblich. 

In  der  neuen  erclaning  der  Innnddfreybait  des  löblichen  haiua  ond  t&r- 
■tcDlhumbi  lue  Bairn  anno  Tu nfTuehenn hundert  unnd  im  viertcbendcn  auf 
den  iwaialzigiilen  lag  dci  munals  fcbruarij  lae  Hüneben  auTgerlcbl  hat 
iler  ringang  diese   fumi: 

Von  gölte«  gnaden  wir  Wilhelm  unnd  wir  Ludwig  pFallligraven  bey 
Rein,  hertiogen  in  obeni  unnd  nydem  fiaim  elc.  bekennen  ofTcnnlich  für 
unns  und  Dmuem  lieben  bruedem  berren  Eron«len  auch  pfallligraven  bey 
Rein ,  herliogen  in  obem  unnd  nydern  Bairn  elc.  der  noeh  lu  jung  ist, 
■ttdi  unnser  erben  unnd  nHchkominen  und  thuen  kunndl  allemienigklich : 
als  nnni  di«  wirdigen  in  got,  wolgebornen,  edln,  bucfagelerlen,  emveisten, 
rraam  unnd  welu.  unnier  lieb,  nndechlig  and  gelreu  ein  gemaine  lannd- 
•chafl  von  allen  sleoden  der  prelülen  sninbl  annder  gaisilichkeil,  graven, 
(rcfen.  Titter,  such  annder  vom  adl,  rillermaisig  knecbl  and  luegewonni, 
■ueh  ftell  und  niarckbt  des  bauss  aue  Baym  aut  unnser  hegern,  eneluag 
tuid  bil  uDosers  anligcDs  unnderlhenigklich  gclrewen  rat  millailt,  ancli 
far  willig  und  der  zeyt  hocbertprieislich  hilft  Ihan  unnd  nach  gelegeim- 
bail  des  lanixk  vermug  dieselb  auch  gehorsam  crbbulldung  Ibun  wellen 
me  bannd  nach  dem  alls  wir  jnen  jr  bandtvessl,  all!  und  new  freyhailen 
hetUiligt  unnd  vernewt,  auch  iinnuer  selb«  lueiagen  in  einer  ercltirung  ar- 
tlgklwcüs  aufgerii-hl  unnd  luegeslelll  belleu ;  demnach  haben  wir  d»»- 
•elb  als  billicb  unnd  darvur  herkommen  bedarbt,  unnd  sy  über  unnser  yedes 
^__Haibi  unnser  icefOicbcr  nitn  seyiiigem  vorral  lennger  nit  autbiüien  wül- 
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mariij  dnrcli  uns  enrordeii  und  gekorimidich  «rschineii  sM,  zue 
fürdemiig  gemains  nnts  amer  bsttmidigen  erbani  mid  gneten  poli- 
eeyordmmg  entschlossen^  und  dieselb  nun  in  das  werekh,  anch  ent- 
liche Terfertigang  bringen  lassen,  wid  aber  daneben  yeti  genelller 
unser  getreuen  landschafft  auf  Jr  andterthenig  eranechen  me  gm- 
den  und  merung  Jrcr  hievor  eroMrten  und  darck  uns  ooninnirtfla 
ffeyhaUen  und  hantvesstn  ettlich  artid  Ton  nenem  bewilligt  babea 
welche  derselben  ot^Ittrung  der  landsEreybaÜM  eiueleibai  mai, 
das  wir  demnach,  und  damit  iolohe  neue  durch  uu  bewiU^  ar- 
ticl  desster  ordenlicher  und  fnrmlicher  der  benmMi  ereUnuig  ne- 

lieh  jünffft   me  Ingolttat   nachdMi   dioMUm   allMi  fri|lMil  in   etliche 
dingen  von  der  hemchifl,  J#b  aMhflewtw  lad  daii  faamdtlcatoB  biI  allweg 
gleich  haben  luiilnaii^  wenjea  wfiUon  ein  lewlenuigi  aUMguag  wind  di" 
nag  nie«  tayl  gemoW,  lirgeMNaami  vamä  bewilligt,  aber  doch  dmdi 
nbueheiider  landichnft  im  Ingolalal  wmI  iwnfcili  dudi  den  lod  gemelti 
«maeiB  hruedew  amid  gnedigea  havea  hartaif  ABmihto  ealigklick  ne 
gadeackea  ane  emde   binher  ait  ■■%MUhl  ie|:  bikaa  wir  diMelb  od 
jr  willige  gehonan  biI  anMlUdi  aageiehea,   aad  Mf  deraelbeB  aitackela 
fo   VM,  von  jne  filrgatnigen  aind  mb  haaaen  vwataadt  willen  Bit  jw 
Terafart ,  und  Jne  die  in  craft  «Mar  voraMadaebaft  ancb  an  üal  oftgeaielto 
naaieri  liebea  veltera  gnedlgaa  hawta  aad  plegiOBa  herlaof  Wilhelaa 
gnedigklieb  aad  mit  aeitigem  vamie  der  heiiachaH  aad  gaaMiaer  lanod- 
Bcbali  ne  merar  ricbtigkait  aad  alkm  gaatea,  ala  daaa  geiaiaa  laaadtcfcift 
aölbs  lae  anaderteaife»  daadi  aaffMaMa  bat  aasd  das  wir  jae  aacb  lue- 
mit  aneai  beaMea  uaad  kreftigiatea  canlfBiiraa  and  beatSttea,  aüt  gaadci 
snegelaMea  mmdiicbder  füran  la  twig  leit  aae  gabiaadMB  and  le  hal- 
ten wolbedicbtlich  gegebea  uad   tbaen  daa  hieran  offeaalich  aad  wii- 
•enntlicb  in  crafi   des   libelf,  wie  dana  dieadbea   erdemag,  nebwoif 
nad  artickel  beraach  f  teen  und  voa  wort  aue  wortea  alao  laatea. 


Die  Haiitatio  et  ezpotilio  quomakbrai  afftiealoram  dar  erfcUrtea  landi- 
freyheit  vom  jabre  1610  beginnt  wie  aachitahti 

Wir  voa  gotea  genadea  Woif|paig  pfbUaaligraTa  bay  Baia,  henog  in 
obem  uad  nidem  Baim  allf  dea  boebgcbobraen  fitoHaa  aaaan  liebea  jima- 
gen  vettera  berm  Wilbelms  aaeh  pfülaatagravaa  haf  lafai,  banogen  in 
obem  und  aidera  Balm  etc.  etc.  vwdriiter  vonaaader  adt  aaa^  u<lcn 
ani  gemainer  laaadicbalt  leehi  aatwuidaelea  aritvammiidem  bekeanei 
ansuit  und  im  aamen  dea  bemeltea  aaaen  Uebea  vatlan  aad  piegn» 
In  craet  unser  vorrnuadaebatl  regiawatt  mit  doa  olhaea  bttaf:  ab  wir 
aus  unsen  pSegsuns  merkliobea  tapiNa  obligeataa  aiaaDhatt  aad  bewcf- 
angen  die  wirdigen  und  ersamen  hi  got,  auch  wahigabobnma,  edlea,  er- 
bem,  vestea,  fUrtichtigen ,  ersamea  aad  weisea  gaaieiaa  «aaer  pdegmai 
lamidschaft  seiner  lieb  beraogthaaiba  Baim  etc.  dar  prelalea,  von  9AI 
steten  und  marckchten  in  der  wocbea  nacb  sant  Laareaaea  tag  dalo  ^ 
brieb  allher  gen  Straubing  erfordert,  babea  dieselbea  geaMdae  lanadüchaft 
in  unsera  abvresen,  auf  das  wir  sebwacbbeH  balben  aaaera  leibs  io  aif- 
aer  persoa  an  solebea  knndtag  alt  ebomea  aiögaa,  aaaam  vacgeaant  lie- 
hen vettera  aad  fdafwa  bofiog  Wllbdai  aad  aa 
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Hban  Mler  ringeleibt  werden,  mit  ralh  Und  bewilligung  obgedach- 
ir  unser  getreuen  landsctialR  die  mcrgemellt  und  hievor  im  druckh 
isgangen  erciärung  der  freyhait  von  mercr  riciiligkait  wegen 
I  a'm  pessere  und  zierlichere  urdnung  haben  stellen  und  verferli- 
en  lassen,  doch  also  das  an  (lt<i  rechten  substannlz  nichls  verän- 
irt,  sonnder  bey  dem  Jnnhnllt  und  verslannd  wie  sy  durch  weilendt 
e  hochgebornen  fiirslen  berlzog  Wilhelmen  und  hertzog  Ludwi- 
Hi  unserer  lieben  herrn  vatler  und  vettern  seliger  gedechlnuss 
pclirl  und  an  sanct  Jörgen  lag  nach  Chrisli  unsers  lieben  herrn 
»burdt  im  fOnfflzehenhunderl  und  sechtzehenden  jar  pufalicirt  wor- 

wallde  and  Hndern  unaeta  iillegsuni  vurmundern  filrgclragen  und  enellt 
tr  beiwarung,  gcbrcülicn  und  nitngcl  so  gemeine  lanndtschalU  haben  in 
rltichcn  arligklea  der  crclärung  su  wir  über  gemeine  larmdls  rreyhsit 
junplc  KU  Lanndtshuct  in  nacbjl  verschinen  fünrichcn  hundert  und  achten 
Jar  aiugeen  haben  lasse»,  mit  gehorsamer  und  undeithaniger  hitl  ine  die 
Kcaedigklicb  u  weuden.  Und  nachdem  dieeelben  geuieiac  lanndlsctialTt 
«ich  hieiur,  aiich  jlit  auT  uiuc»  vorgenanten  lieben  vettern  und  pfleg- 
Runi  hcrtog  Wilhelms  ersuchen  und  begera  u n der! hanigk lieh  und  gans 
gttetlwilligklich  le  »ein  sieb  erbieUen,  hierauf  $o  haben  unser  verorden- 
ier  anwald  lambt  andern  unseru  milvonnundern  mit  leitigem  rale  und 
gneler  vorbelrachtung  anstal  und  in  natnen  unsere  vorgenanlen  lieben 
vetlem  und  pQegsuiu  in  «ollich  gemeineT  lannd  lach  äfft  beschweruag,  ge- 
bicrhen  und  menget  der  nolturifl  und  biltichhail  nach  einsehung  und  un- 
•en  vermügeus  wondung  getan ,  und  Ihun  das  mit  und  in  crain  diu 
briefs   und   [iirnem  blieb. 


In  der  neuen  erdirung  der  lanndsrreybait  des  läblichen  hnuH  und  fitr- 
slenthunibs  zue  Bairn  anno  rünlTlieheonhunderl  unnd  im  vierzehenden  auf 
den  iwainttlgiileo  tag  dcj  inonats  februarij  lue  Hüneben  mirgerichl  hat 
der  eingang  diese   rorm: 

Von  galtes  gnaden  wir  Wilhelm  unnd  wir  Ludwig  pralltigraven  bey 
Rein.  faerUogen  in  obem  unnd  nydern  Bairn  etc.  bekennen  ulfennlich  für 
nnns  und  imniem  lieben  bruedem  herren  Ernnaten  auch  pfalttzgraven  bey 
Rein,  herliogen  in  ubern  unnd  nydern  Bairn  elc.  der  noch  lu  jung  ist, 
aacfa  unnier  eriien  unnd  Dachkommen  und  ihuen  kunndl  all ermenigk lieh: 
■1(  DQU  die  wirdigen  in  gol.  ivolgebomen,  cdln,  buchgelerlen,  emveislen, 
ersam  unnd  weiM,  unnicr  lieb,  andechlig  nnd  gelreu  ein  gemaine  tannd- 
•cfaafl  von  allen  stenduD  der  preliilcn  sambt  annder  gaisllichkait,  graven, 
freyen,  riller,  auch  anndcr  vom  adl,  rittermäasig  knechl  und  luegewonnt, 
auch  itett  und  msrckhl  des  haun  lue  Beym  auf  unnser  begem,  ettelung 
und  bil  unnsen  anligeus  unnderlhenighlich  grtrewen  rat  miltalll,  auch 
pT  willig  uud  der  zeyt  hücberapriesalich  hillT  than  unnd  nach  golegeon- 
hail  des  lannds  vernKig  dieielb  auch  gehoisam  erbhulldung  thun  wdllen 
Eue  hannd  nach  dem  alls  wir  jnen  jr  handivessl,  alll  und  new  Tieybailen 
beatälligl  unnd  vornewl,  auch  unnxer  lelbi  lucsagen  in  einer  etcltning  ar- 
ligklwciia  nurgerichl  unnd  xuegeitcllt  hellen ;  demnach  haben  vir  daa- 
■eib  als  bitlich  unnd  darvor  herkonimen  bedacht,  unnd  sy  über  unnaer  yedea 
MJnbt  unnser  trerOicher   raln  teyltigem  Vorrat  lennger  nil  aufhalllen  wül- 
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den  gelassen,  und  allain  wie  es  sich  nun  pessten  geftegt  die  durch 
nns  neu  bevrilligten  arUcI  darein  gebracht,  nnd  ain  Terstenndigere 
Ordnung  gemacht  worden  ist,  dardurch  dann  unser  und  unserer 
Torfordem  hievor  beschehner  oonfirmation  gar  nichts  benomen,  sonn- 
der  dieselb  bey  jren  hreSten  und  wirden  bleiben,  und  danue  dise 
vemeuerung  der  ercltfrten  lawiirreyhait  und  alltn  hantveestea,  auch 
die  neu  bewilligten  darein  geleibten  articl  hiemit  ans  rechtem  un- 
term wissen  und  zeitiger  vorbetrachtung  gnedtg^lidi  confinurt  sein 
sollen,  die  wir  auch  allso  mit  gnadrti  und  wissentlich  confinnim  in 
craflft  und  nach  ausweisung  dises  Übels,  wie  tob  wort  soe  werten 
hernach  geschriben  stet 

len,  sonnder  in  anfelnnig  Jrer  tlltTotdern  rem  auMeni  fnifellten  erktoff- 
ien  rechten,  auch  jrer  vordem  and  Jr  pelba  YilfidlUf  gnetlMen  neben  1001181 
unnser  bettiUnng  und  emewnnf  (n  feintin  allift  Jrer  rechtn  md  ffreybaitn 
jnen,  allen  jm  nachkommen  md  eri>en  nadnrolgeBnd  artigk]  von  mertf 
richtigkait  wegen  in  ain  new  erdimng  geatelll,  Inafelnaien  mid  gegeben, 
thuen  auch  dai  hyemit  vritaenntlick  in  klafft  dea  HMf. 

Endlich  hat  dy  new  erclimng  der  Irnndafreyhnit  dee  loblicken  luns 
und  fUrstenihuemba  obem  nnd  nldem  Beim  anno  ftnlielwhnndert  nad 
im  fechtaehtenden  auf  den  acfainndiwalnlaigiiten  tag  dea  008118  aprilii 
Bue  logelftat  aufgericht  nachstelwBden  einging: 

Von  gottes  genaden  vrlr  Winwlm  nnd  wir  Ludwig  gebwedar  pSüleati- 
graven  bey  Rein,  hertiogen  in  oben  und  nydem  Bijni  ete.  bekheanet 
allf  regirendt  fünten  f&r  onnf ,  all  nnaer  eiben  nvnd  ni^koauMtt  oaiid 
thucn  khundt  aller  menigkhiichen:  illa  unns  die  wirdtgen  in  gott,  wdgv- 
bornnen ,  edln ,  emvet ten  ,  fünichtigen ,  ersamen  nnd  weiaen,  unnier  lifb 
getreu  gemaine  unser  landtfchaflt  von  allen  ttemiden  der  prelaten,  gn- 
ven,  freyen,  ritter,  vom  adl,  kneeht  nnnd  denelben  anegewonnten ,  aadi 
siett  und  märckht  unnsen  hertaogthuembi  in  oben  nnd  nidem  Btyn 
Unna  allf  jm  rechten  natftriichen  erbherren  nnd  regiraanden  lanndssfor- 
sten  yeta  gegen  unnser  beatittnng  jrer  banndtvemt  nnd  freyhiit  die  wir 
jnen  anhewt  dato  innhallt  aina  betomdem  beatittbriefr  emewerl  nnad  wie 
unnser  voffun  conflrmirt  unnd  beatiti  erbhnlMigag  gelkiB  hiben,  darauf 
sich  dann  nach  vermdg  jrer  freyhiit  geboerat  das  vrir  jnen  daneben  an- 
ser  declaracion  der  vrir  unna  nüt  vorbemdter  gemainfir  nmaer  lanadt- 
schafft  über  jr  allt  handtveaat  nnd  freyhiit  veriini,  diaül  die  aae  merem 
und  leutterm  veratandt  mit  nnnaerm  vriUea  nand  wimei  gebracht  siai 
auch  conftrmim  und  beatitten  aSUen,  daa  vrir  dum  in  bedonaAbanig  der 
getrewen  willigen  und  unndterthenige«  diennate  die  wf  wwlendt  unmeni 
vorfira  rarsten  nnd  hertaogen  von  Bifm,  mch  unna  gebraedera  gnetwil- 
ligklich  gethan  liaben  und  fttran  onna  nnnd  nnniera  nachkommen  wol 
thuen  mögen  nnd  aftllen,  darauff  über  aollich  jr  ilit  hmndtveaat  nnnd  fny- 
hait  nachvolgenndt  declaracion,  erdimng  unnd  erieatinmg  megelaasen  oad 
geben,  conflrmirt  und  bestStt  haben ,  und  thoen  das  h^^it  rechter  wif- 
senn  nnnd  leyttiger  vorbetrachttnng  in  craflt  nnd  nach  aumvniaaig  diss  li- 
bela  wie  von  wort  aue  vrort  benmth  geachriben  ateel. 


Der  erst  tafl 

der  ercl&rten  landsfreyhait 

tractirt  Ton  des  landsfüniten  obrigkait,  von  den  farst- 

Heben  ambtlenten,   nnd  wo  die  prelftten,  vom  ad),  ancb 

bemellte  ambtleut  and  diener  sollen  beelagt  weHen. 


Der  J.  articl. 

Wiediefürsilichen  regimenl  vilzdomb  und  anndere  amb- 
ter  mit  lauglichen  personen  sollen  besetzt  werden. 

Wir  sollen  füran  unsere  ambt,  nemlich  vitzdomb,  hofmaister, 
marschalckh,  camennaister,  khuchenmaister,  jägermaister  ambt,  auch 
die  pfleg  unser  ort  und  namhaffler  stet  und  schloss  mit  dapffern^ 
edln  nnd  geschickhten  landleuten  so  Bairn  oder  die  mit  schlössen 
oder  sitzen  im  land  ze  Bairn  beerbt  sind,  und  nit  mit  auslendem 
fürsehen  und  besetzen. 

Und  zuevor  in  unserm  ralh  allweg  mer  geschickht  landleut 
vom  adl  so  Bairn  sind  dann  gelert  haben  und  setzen. 

Der  y.  articl. 

Von  den  renntmaistern. 

Darzue  sollen  zue  unsern  renntmaister  ambten  edl  oder  annder 
erber  redlieh  person  so  landleut  und  darzue  geschickht  sind,  und 
nit  rrembd  oder  auslender  Türgenomen  und  gebraucht  werden. 

Der  iy.  articl. 

Was  die  fürstlichen  renntmaister  in  jrem  umbreiten 

verrichtn  und  hanndln   sollen. 

Wo  unser  renntmaister  und  landschreiber  fUran  umbreiten, 
sollen  sy  das  mit  unserm  vorwissen  thuen,  sich  frembder  henndl 
und  Sachen  on  unser  und  unser  hofräthe ,  auch  unser  vitzdomb  und 
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rithe  haissen  und  jnen  zne  sonnderm  nnUs  nit  beladen,  sonnder  allain 
zne  unser*)  notdnrflt  sehen,  wie  es  in  yedem  ambt  nmb  unser  pfleg, 
gericht,  zöly  meut,  cässtn  und  vorstambt,  auch  schloss,  stet,  märckbl 
und  annder  unser  heuser,  auch  unser  getraid,  urbar  und  alle  ann- 
dere  ligende  und  varendp  S^^^T«  rennt,  gülll,  ftfll,  amblnutzung, 
scharwerch,  gericht  und  ölrri^fklit  gesttlll  hab,  auch  wie  sich  ain 
yeder  ambtman  merers  und  minders  stanuds  in  -seinem  ambt  hallt, 
ob  er  uns  auf  unser  obrigkatt,  kerrltgkait  und  gerechtigkait  die  er 
ii  seiner  ambtsverwaltung *^>  li|)b,  mil  vleis  sehe,  dise  ,  ercünuig 
pnd  annder  unser  landpot  und  lapdiordming  hallt^  dte  armen  leut  nit 
beschwäre,  und  zuem  ambt  geschickhl  sey^  oder  nachlässigjdich  oder 
aigennützlich  hanndl  oder  nit,  damit  wir  und  sy  uns  in  den  ambt- 
rechnungen  und  allen  anndem  unsem  notdurfllen  allenthalb  darnach 
verrer  wissen  ze   richten. 

Dar  m«  irttoL 

Von  pflegern,  richtern,  casstnern,  zollnemund 

mau4nern. 

Wir  sollen  auch  hinfttran  uniti:e  gericht,**^  clfssln,  zöl  und 
mautambt  allenthalben  in  vnsem  linden  mft  leuten  besetzen  die 
edl  oder  erber,  redUch,  eeUcher  gebürdt  und  verstenndig  sind  und 
angebome  sigl  haben ;  auch  dieselben  richter  mit  besÖUdung  ^^**)  und 
annderm  allso  halltn  damit  flirter  khainer  in  den  wanndln  und  straf- 
fen tail  oder  nutz  habe,  auf  das  die  armen  leut  wie  bissher  bsche- 


*)  C  fetzt  noch  der  forsten  bei. 

*<)  In  C  feUt  amhti, 

***)  AundB  fpre€hen  MoM  von  den  serichten,  uad  BW«r  hat  A  nachstebeode 
fasming  mit  welcher  B  abgesehen  von  orthographifchen  abweichiuigen  fiber- 
'  einstimmt: 

•  Ea  soll  aoch  der  ImmdasTünt  kiafirtn  seine  gariobt  tUenmhnlbenjn  sei* 

nen  landen  mit  richten  besetien  dte  edel  oder  erber,  fedllich,  eelicber 
geburd  unnd  verstänndig  sind  unnd  angebome  sigel  haben,  auch  dieselben 
richter  mit  sölden  unnd  annderen  also  halten,  damit  flkrter  kainer  jn  des 
wenndeln  und  straffen  tayl  oder  mita  bab,  auff  das  die  anaea  leat  wie 
bissher  geschehen  sein  möcht  unnd  geclagt  ist  unbilUcher  weyae  mit  wcn- 
delen  unnd  straffen  nlt  beschwftrt  werden.  Damit  aber  dem  lanndssfuntes 
sdlich  Wandel,  verbrechen  nnd  straffen,  so  jme  oder  seinen  ambtes 
luesteen,  anbracht  unnd  nit  verhalten  werden,  ist  ime  fUrgeselst,  des 
Schergen  oder  ambtkneehtan  jre  xymliche  nachrechl  davon  aeins  geftJleoi 
Tolgea  le  lassen. 
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hen  sein  müclit  und    gcciagt  ist  unbiilicher  weis  mit  wanndln  und 
straffen  nit  beschwardt    werden. 

Damit  uns  aber  siilich  wänndl,  verpreclien  und  strafTen,  so 
Ulis  oder  unsern  amblluutL-n  zuesleeri,  anbracht  und  nit  verhallten 
werden,  haben  wir  uns  vorbehallleu,  den  fronpotn,  piitlln,  Schergen 
oder  amblknechln  jre  nachrecht  davon  volgen  ze  lassen,  wie  Sulcbs 
liernach  laultpr  angczaigt  winlcl.*) 

Der  T-  articl. 
Von  ^erichtscbreibern  und  was  für  personen  zuc  ann- 
derti  gemainen  alls  fronpotn,  schergen  und  atindeni 
atnblen   sollen    auTgenomen   werden. 
Wir  wellen  auch  zue  den  landgerichtn  geschickht  und  verslenndig 
gerichlschreiber,  und  auch  zue  anndern  gmainen  ambten  diener  und 
knecht  die    erbers    berktioniens    und    wesens   sind,    auch   fronpotn 
oder  pillt!  •*)  die  vor   nit   unerbar  hanndlung  getriben  oder  unleu- 
mat  auf  jne  haben  zue  den  ambleu  aufnemen,   auch    unsern   rennt- 
maislem  oder  annder  unsern  ambtieuten  dawider***;  zue  thuen  nit 
mer  gestalln,   damit   in   den   rechtliclien   ladungen,   vcrktlndungen, 
gepotn   und   anndern   der   fronpotn  hanndlungen   nit  unglimpf,    wi- 
dersprechen, schad,  beschwärung,  versatimnuss  oder   nachlail  ennt- 
steen.  *•••) 

Es  sollen  auch  Türan  in  unsern  vilzdomhambten  unser  vitE- 
domh  und  riilhe  mit  sambt  unsern  renntmaislem  die  fronpotn,  pültl 
und  Schergen  aufzenemen  iiiachl  haben,  doch  das  sy  die  von  khains 
zuestannds  oder  gells  sonnder  von  frilmbkait  und  gucts  wanndls 
wegen  zue  den  ambten  aufnemen;  doch  unsf)  hierjnnen  freya 
hanndlung  vorbehalllen  sein.  ||) 

•)  Es  ist  hierübet  c!tr  17"  iirlikel   sanimt   Her   dotl   hcfindlichen    anmerkiing 
lU  vMgl eichen. 
**)  A  liett  Itati  fronpalH  oder  piMl ;  icItergtH, 
•*■]  SlatI  dawider  gehen  A  ,  B  und  C   tülickt. 
****)  Der   Ictxte   Iheil   laulet  nach   A    womil  aiich   B    uhvrFinstiniml :   luch  den 
rtndtmauleni  oder  anndurn  amblleutenn  sülich»  lue  Ihucn  nii  geiialt  wer- 
den, tat!  du  man  yn   den    rectitcn,  g'liol'^nn   iinnd   aunst  in  jrn  dienilen 
lotil  jne  le  faandcleo  iiiesleet  nit  ungtimpr,  widcrsprecheD,    achadcn,  bc- 
■ch wärung,  venaumbnuas  odci  nachtail  CTTaicbc. 
-t-)  C  lie«l  Btall  docK  niw.-   auch  uiu  wi   tandt. 
)■■}  B  halte  stall  dieaei  absatxes  Tolgcnden,  worüber  die  noie  1   der  vergleich' 
enden  Kusammensleltimg  nachzuafhen: 

Niuhls  mjnnder  das  umbreilen  der  rennlmaiater  oder   Unndtchrdber  lol 
nymmer  gcprauchl  werden,  dieielbcn  auch  allain   die  viudoiabhenadl  und 


Der  i(|.^  irttoL 

Ainen  yeden  in  seinem  vttcdorabamt  ffircenemen. 

Es  soll  ain  yeder  in  seinem  Titzdombambt  seins  ordenlichen 
gerichts  beleiben.  Ob  aber  beweglich  ursach  aine  oder  mer  verban- 
den wären,  dardurch  wir  vermainten  ain  sach  selbs  oder  dnrch  un- 
ser *)  hofräthe  zue  hörn,  so  mnegen  wir  allsdann  die  pariheyen  er- 
Tordem.  Die  sollen  auch  durch  sich  selbs  oder  jr  Tolmechtig  an- 
wäUd  erscheinen ,  und  guellicher  billicher  hanndlung  nach  verhör 
der  Sachen  gewartten. 

Es  wurde  dann  so  die  Sachen  rechtlich  i&rgenomen  mit  recM 
und  urtail  erkhenni ,  das  ainer  in  aigner  person  khomen  und  er- 
schauen sott,  das  soll  er  thuen. 

Es  mögen  auch  unser  vitsdomb  ain  sach  ans  beweglichen  or- 
tachai  selbs  fllr  uns  gen  hof  weisen,  ^)  soverr  die  im  rechlen  vor 
jnen  nit  veriassl  isU 

Ber  tQ.  ütioL 

Das  die  prelätn  und  vom  adl  in  persöndlichen  sprachen 

allain-vor  dem  landsfttrstn  oder  fQrstlichen  regimen- 

ten  gerechivertigl  sollen  werden. 

Die  prelätn  und  der  adl  sollen  ffpb  persöndlich  sprüch  nindert 
gerechtvertigt  werden,  dann  vor  uns  oder  unserm  vitxdomb,  doch 
uns  unbenomen,  ob  wir  aus  beweglichen  Ursachen  die  rechtverti- 
gung  für  uns  und  unser  hofräthe  aus  dem  vitzdombambi  beschai- 
den  wollen. 

D«r  Tiy.  artid. 

In  was  Sachen  der  landsfiirst  und  die  fttrsilichen  regi- 
ment  ex  offitio  und  aus  ordenlichem  gwalll  ze  schaffen 

haben. 

Warjnn  aber  wir  oder  unser  nachgesetzt  vitzdomb  on  sonnder 
gerichtsprocess   oder   rechtvertigung  zwischen  den  partheyen  ans 

Bit  annder  UnffeB  oder  einmiicheiL,  und  dasaelb  vor  und  mü  deai  refi- 

mendt  bescheh,  aof  dai  mit  gneter  forechlifknit  UBbgumgui  nyenaDoU 

nach  ieym  vemiügen   fonnder  nach  den  TerschuUden  «nd  dannock  lya- 

lieh  feslnll  werd.     Das  noch  kain  rennlmaialer^  aonnder  ein   viiidoBÜ) 

selbs  sambt  den  raten  die  scherfen  anrioeneBien  hab ;  dnme  das  dieielkei 

von  kains  suesiannds  oder  anndem  gellts,  sonnder  von  fhunbknil  und  gnets 

wanndels  wegen  xue  den  ambten  genomen  werden. 

*)  G  liest:  durch  annder  mnmer. 

'  **)  A  liest:  es  mag  aoch  ain  vitxdonb  «in  sack  aelbi  f&r   den  lamMlssfönlfs 

'  -       «€■  kof  waiaeik  B  ki«  ek—Oy mg  mm  utmmi  rmt§imkw  mtmk  nock  bei. 
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ordenlichem  gwallt  zue  sclitffeii  haben^alls  umb  anhellig  bekheimt- 
lich  schuld,  offenwar  firävel,  enntsetzung,  vergrweiltigong,  einsatzung 
und  annderSy  ist  in  offenwaren  rechten  ausgedruckhi. 

Der  füg.  articl. 

Von  einsatz  in  die  erbschafft. 

Doch  sollen  die  einsatzung  der  erbschafft  halben  nach  verhör 
und  erkhanntnuss  der  Sachen  durch  unser  räthe  auch  in  erwegung  der 
förmlichen  geschafft  und  letzten  willen  geschehen  und  annderst  nit. 

D«r  z.  articl. 

Das  der  landsfürst  sein  clag  und  ansprach  umb  ligend 
oder  varend  gueter  vor  dem   ordenlichen  gericht 

fürbringen  soll. 

Wo  wir  oder  unser  ambtleut  von  unsern  wegen  zue  yemands 
guet,  es  sey  ligendt  oder  varendt^  icht  zue  sprechen  hetlen  oder 
gewunnen  darumb  rechtvertigung  beschehen  solt^  so  soll  solch  recht- 
vertigung  beschehen  vor  ains  yeden  derselben  Sachen  ordenlichem 
gericht  und  richter. 

Der  1^.  artiel. 

Umb  des  undterthans  ansprach  zue  seinem  landsfürsten. 

Wurde  yemand  zue  uns,  unsern  erben  und  nachkhomen  zue  spre- 
chen oder  zue  clagen  haben,  der  sol  das  thuen  vor  unsern  räthen.  Vor 
den  sollen  wir  auch  gerecht  werden  lautt  des  articls  in  des  heili- 
gen reichs  Ordnung  desshalben  gesetzt,  mit  vorbchalltung  uns,  auch 
unserm  widertail  die  appellation  wie  sich  gebuert  und  recht  ist. 

Der  ly.  trtid. 

Wie  und  wo  sich   die  bschwärdten  undterthancn  wider 
die  pfleger,  richter  und  anndere  ambtleut  beclagen 

muegen. 

Ob  yemand  zue  unsern  pflegern,  richtem,  dienern  und*)  anndern 
ambtleuten  die  ainen  von  jrcr  ambt  oder  dienst  wegen  an  seinem 
leib,  ehm  oder  guet  uberfarn,  beschedigt  oder  zue  schaden  bracht 
ichts  zue  sprechen  bette,  derselb  clager  mag  dieselben  unser  ambt- 

•)  ton  mnI  Kalt  B  arftr. 
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lent  oder  dieiier  Tor  lus  oder  itt  nniem  vilidofllbnibl  vor 
nUdomb  und  rttthn  danmb  wd  beetagen  und  rcchl? ertigeiL 

Ob  aber  derKlb  ambliiian  vmA  diener  oder  der  clager  neb  ab 
iiiisers  vilzdombs  und  räthe  banndlnng  und  gescbäfften  beacbwSin 
wurden,  so  soll  demselben  IBrgeseM  sMb  den  banndl  und  sein  be- 
scbwärong  uns  aniuebringeni  und  verrer  nadi  biUicbkait  in  die  sach 
gesehen  werden. 

MV  llg.  inNL 

Wo  ainer  sein  clag  wider  die  fttrsilicben  hofdiener 

fttrBeMen  mtt^g. 

Wo  aber  die  oder  derselben  unser  amblleut  oder  diener  ainer 
in  khainem  vitxdombambl  gesessen,  sonnder  dem  regimenl  un^rs 
gmainen  hofhalltens  undlerworffen  wir,  so  mag  er  allssdann  den- 
selben unsem  ambtman  oder  diener  on  mittl  vor  uns,  unserm  hof- 
maister  oder  mio^cbalckh  und  rldkn  daselbs  fUmemen,  beclagen  und 
rechtvertigen. 

Beriügi  artfcL 

Wie  der  fürsilicben  undlerambileul  straff  und  winndl 

muegen  gemäs§ig%  werden. 

Ob  auch  die  undierthanen  ye  zue  zeiien  der  slraBen  oder 
wänndl  halben  über  unser  ambtleut  sich  beschwüm,  und  darumb  für 
uns  oder  unser  hofmaister  oder  vitzdomb  und  rfilhe  zue  dag  khomen 
wurden,  so  muegen  dieselben  unser  hofmaister  und  räihe  und  in 
den  vitzdombambten  unser  vitzdomb  und  rSdie  mil  wissen  unser 
renntmalster  solch  stralT  und  wanndl  wol  mfissigen.*) 

Der  ZT.  artid. 

Von  viizdombwänndln. 

Es  sollen  auch  unser  renntmaistcr  und  landschreiber  die  vitz- 
donibwänndl,  was  sy  der  in  jrem  umbreiten  oder  sonnst  erfam,  nun 

*}  Nach  dietem   artikel    halte  A  atohatehenicfi  tbaata,  w«kbar  aber  in  B 
wegfflaMen  wurde: 

Begftbe  lich  aber,  daa  aiDer  4|ich  die  rinntaaiiter  onb  aiaen  Titt- 
dombhanndel  a^ttrafft  unnd  demft  darumb  tiue  dag  f&r  die  bofirite  vaaä 
▼itidonb  komen  wurde,  bey  atiller  Terbdr  toi  der  rihmtoMirteT  deaicibee 
orU  auch  sitien  niuid  nachmala  famentUch  in  der  fach  baandefaiy  aad 
wo  TilidoBb  and  rHe  daijan  aMMgaDg 


mil  muem  mid  unserer  hofräthe  und  in  unsem  vitzdombamb- 
ten  mit  unserer  vitzdomb  und  räthe  willen  und  wissen  und  nach  der- 
selben müssigung  abtadingen^  und  die  noch  annder  wänndi  zue  ver- 
tädingen  on  sonnder  bevelch  auf  jr  umbreiten  nit  mer  aufschieben.*) 

Der  zij.  trticl. 

Was  für  vitzdombhenndl  gehallten  und  gestrafft 

werden  sollen. 

Es  mögen  die  nachvolgenden  fäll  und  misshanndlung  fiiran 
alls  malefitzisch  und  vitzdombhenndl  gestrafll  werden,  und  sind  in 
zwaintzig  articl  hernach  gesetzt.**) 

Der  erst  Wer  seinen  herrcn  indentod  gibt  oder  jme  haim- 
lich  oder  offenntlich  wider  gethane  aidspflicht  schedliche  untreu  thuet 
die  rechtlich  malefitzisch  gestrafft  mag  werden. 

Der  annder.  Wer  wider  sein  herrschafft,  obrigkait  oder 
den  landfriden  verräterey  yebet  und  getriben  hat. 

Der  drit.  Wer  seinen  petgenossen  on  schuld  die  im  rech- 
ten gegründet  sind  vom  leben  zucm  tod  bringL 

Der  vierdt  Wer  vatter  oder  mueter  vom  leben  zuem  tod 
bringt  oder  sonnst  mit  schedlichenschlegen  früvenlich  band  daran  legt. 

Der  fünfft.  Wer  im  selbs  den  tod  thuet  aus  Ursachen  ains 
begangen  malefitz  der  peinlichen  rechtverligung  und  straff***)  zuo 
empfliehen,  das  soll  malefitzisch  gestrafft,  und  desselben  guet  con- 
fiscirt  werden.  Wo  jme  aber  jemand  den  tod  selbs  thuet  aus  un- 
sinniger weise  oder  aus  Ursachen  unleidenlichs  schmertzens  seiner 
wissenlicher  knmckhait  ****),  desselben  erben  und  sein  verlassen 
guet  sollen  darumb  von  ains  vitzdombhanndls  wegen  nit  angezogen 
noch  gestrain  werden. 

•ter  von  des  landsnirftcn  wogen  nit  gehcicn  wolt,  so  lol  aludann  der- 
telb  ränntmaistcr  das  an  den  lanndssfürsten  bringen.  Dergleich  sollen 
hofmaister  und  hofräte  und  in  den  vitzdonibanibten  die  vitxdomb  und 
rite  sölichs  auch  an  den  lanndslfirsten  gelanngen  lassen,  jme  jr  guet 
bednncken  jm  4anndel  erOfTnen  und  darauf  verrer  sein  gescbSflt  unnd 
maynung  vememen. 

*)  Dieser  artikel  findet  sieb  in  A  wie  B  nicbt. 

^  Es  kann   hier  note  5   der  vergleiclienden    zusamuiensteUung   der  artikcl 
nachgesehen  werden. 

•^)  Statt  der  peimlichen  redUveriiguHg   und  »ira/f  Liest  A   der  urieyl^  B  der 
uriaä. 

•***)  A  wie  B  setzen  nach  kranckhait  noch  bei :  das  tich  isarlie^  er/MkL 


Der  sechst.  Wer  unser  selbs  oder  nnsen  hofmaislerfl^  mar- 
sehalckhs,  vitzdonibs  oder  unser  räihe  ((lait  oder  jm  anglobtoii 
frid  frävenlich  bricht. 

Der  sibent.    Wer  trülich  austrit  oder  yemand  berehel  oder 

notthedigt. 

Der  acht.  Wer  yemand  haimlich  mordprennt  oder  offenlich 
und  muetwilligklichen  prennt 

Der  ncundt.  Wer  a!nen  frävenlichen  todschlag  Ihuei  oder 
mit  gifTt  oder  in  annder  gestallt  ain  haimlich  mördt  oder  kind  ver- 
than  hat. 

Der  zchcnt.  Wer  brief  oder  münss,  gold  oder  silber  fei- 
sehet,  saigert*)  oder  geringer  macht,  und  der  wissentlich  Tür 
gold  und  Silber  annder  khuntterfehde  metal,  dergleichen  wer  falsch 
edlsgestain  für  guet  und  gerecht  wissentlich  verkhauflTt  oder  hin- 
gibt. ♦♦; 

Der  aindliffl.  Wer  frauen  oder  junckfrauen  nolzwingt ♦♦*) 

Der  z  w  e  1  f  f  t.  Wer  unkeusch  wider  die  natur  alls  mit  ainem 
viech  oder  ain  manspild  mit  dem  anndem  begint« 

Der  dreitzehent  Wer  falsch aid  schwört  und  falsch leugkh- 
nuss   gibt.  ♦♦♦♦) 

Der  viertzehent.  Wer  zaoberey  treibt  die  zue  schaden 
khomcn.  f) 

*)  Sowohl  in  A  als  B  rehll  saigert  an  dieicr  stelle,  kommt  aber  dafür  wei- 
ter unten  vor. 

**)  In  A  und  B  folgt  nun  noch  :  oder  wer  des  kmdstfürsien  münss  $ay$erl 
oder  M  dem  land  auffkaufft  unnd  darmut  ton  gewmst  wegen  füeret  vnnd 
verlreAi  oder  vereckmeiiU» 

***)  A  und  B  geben  notiogi, 

****)  In  A  folgt  nun  als  der  vierzehnte  handel,  der  in  den  späteren  erklanin- 
gen  ganz  und  gar  weggeblieben  ist,  folgende  bestimmung : 

Wer  verporgenn  schetz  da  nyemandt  grundtlich  wayss  wes  sy  sind  fin- 
det, sein  die  in  des  Anders  aygen  grundten  gefunden,  so  soll  er  den 
drittayl  daran  haben ;  werden  aber  sölich  schätz  in  ainss  anndem  gmnt 
^efundenn,  so  soll  der  halb  drittayl  des  finders,  unnd  der  annder  halb 
drittayl  des  grundtherren  sein,  unnd  in  all  wege  die  anndem  zwen  tsyll 
dem  lanndsfursten  zuesteen.  Wölcher  finder  aber  den  fundt  des  schatx 
verhelt  unnd  dem  lanndssfBrsten  nil  ine  wissen  macht,  der  soll  nicfati 
daran  habenn  unnd  dartzne  umb  sölich  verhalten  gestrafft  werden, 
t)  Bei  diesem  handel  welcher  in  A  wegen  des  artikets  über  die  schatzgrä- 
berei  der  15***  ist  fügt  A  wie  B  noch  bei:  dge  eöUen  an  dem  legi  ge- 
Uragt 
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f  fUnfftzehent.  Ain  yeder  iliebslal  der  mit  recht  peinlich 
istraRt  werden  mag.  Darjnneii  soll  such  Türan  dise  naclivolgende 
Mening  imii  müssigung  gehulllen  und  dawidL>r  von  niemand  ze 
nndln  gestitit  werden:  nemblich  wer  über  zwen  und  dreissig  Re- 
'DSpnrgor  dus  ist  achtzig  pfenning  schwartzer  miinss  unser  lands- 
erung  oder  sovil  wert  verstill,  der  mag  peinlich  und  umb  ainen 
tzdombhanndi  gestrafft  wenten.  Aber  welcher  diebslul  undter  ge- 
elller  summa  ist,  dcis  soll  khain  vitzdomblianndl  sein,  sonnder  fttr 
len  gerichtswnnndl  geslrolTt  werden;  und  wo  in  der  beteuning, 
tralzung  oder  aiiscblag  saichs  diebstals  geirrt  wurde,  sollen  unser 
frdlhe  und  in  den  vitzdombainbln  unser  vitzdomb  und  räihe  dammb 
e   ennischaiden   haben.  *) 

Der  sechlzeUonl.  Die  rauherey  soll  auch  für  sin  malefilz- 
Bndl  gehallten  und  geslralTt  werden. 

Der  sihenlzeheiil.  Wer  geweicht  khirchen  huimlich  brichl, 
raus  stilt,"*)  oder  auf  ninem  geweichlen  khirchhof  fravenlich  rhu- 
jrl,  ficht  oder  der  jr  ains  mit  bluetvergiesscn  enntereU 

Der  aclilzehent.  Wer  ainem  sein  weib  und*»*)  khind  oder 
len  unvoglbarn  bruedcrn,  Schwester  oder  pflegkbind  haimlioh  oder 
^entlieh  mit  gewallt  über  seinen  willen  raubt  oder  entpTuerL 

Der  neunizehent.  Wo  ainer ainem  anadern  bcy  nüuhlltcher 
syl  jne  vermessenlich  zue  beschedigen  fürwarl,  auch  jne  besche- 
[t,  und  das  zue  jme  bracht  wirdet  wie  recht  ist. 

*)  lo  A  liulen  die  bcatimmungen  dieses  wie  dei  folgendcD  Imndcla,  welche 
in  ihr  aU  dtr  IS'°  lusammeDgerasst  sind:  Ein  yeder  diebstnl  der  mil 
recht  peinlich  üeslrnh  werden  mng;  de«  gleychen  rnuberey. 

Dmnnr  wurde  in  der  iimiUtio  vom  jähre  15)0  liemcAt!  All»  im  accht- 
lehenden  arlikl  der  ingercgtcn  erclurten  lRndlarn:<^hiiit  in  anieigun^  der 
viidom  hrndl  geseil  isl,  das  ein  jeder  diebsUll  der  mit  recht  peiniich  ge- 
«trairi  werden  mag  Tür  Hinen  viidnni  handl  gehalten  werden  «ol,  ilaranf 
pben  wir  des  artikis  halben  (nachdem  die  fall  der  dieliställ  in  villblli- 
gtr  gedalt  begeben)  daraua  dann  mvrmali  irtuiig  entstecn,  damit  solch 
irrung  abgestellt  werden,  dieae  ercluning  und  leuterung:  wer  iiber  iwci 
und  dreissig  Regenspui^er  pfennig  das  ul  achtzig  pfennig  «cbwarMr  niüni 
unser  lanodtewening  oder  m  vill  werdi  verstilll,  der  mag  poialich  und 
umb  Rinen  viidnm  hnndl  geairaEFt  werden;  und  wo  in  beleurung,  ichaiung 
oder  ajuchtag  sokha  diebstaila  geirrt  werden,  aollen  des  lanndlcrünlen 
hotrtle  lud  in  den  viidom  amblen  vitdom  und  rate  dnriunb  tu  enlnihei- 
iea    haben. 

lo  B  sodann  «ind  die  hMlimmiingen  über  dicbstahl  aowohl  als  rauberei 
gätulich  weggelassen  worden. 

M)  Die  Worte  daran,  $iiU  hhlta  in  A  wie  ß. 

**)  A,  B,  C  leaen  oder  tttilt  wiJ. 
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Der  zwaintsigist.  Wer  ainem  aondeni  feinen  marchstain 
oder  annder  march  haiinlich  und  gevärlich  verruckht,  ausprichi  oder 
abtbuet  und  seinen  grundt  dardurch  sichligklidi  erweitert  Wurde 
aber  von  yemand  on  gevärde  ain  march  bewegt  oder  aosgeackhert 
dcrselb  solle  es  seinem  gerichtsherm  ansagen,  nnd  der  gerichls- 
herr  allssdann  mit  wissen  beeder  parthey  die  sach  solcher  march 
halben  guetlich  vertragen  und  hinlegen,  und  daramb  khain  straff  noch 
wanndl  fliran  genonien  werden.  Es  wäre  dann  sach,  das  sölchs  dem 
gericht  nit  angesagt  und  gevärlich  verhallten  wurde^  so  mag  allss- 
dann derselb  hanndl  doch  nit  malefitzisch  sonnder  wie  ain  gerichts- 
hanndl  gestrafTt  werden.*) 

Doch  sollen  obp:emelIt  articl  all  und  ain  yedlicher  so  fOr  vitz- 
dombhenndl  gesetzt  sind  nit  gesirafil  werden,  es  hab  sich  dann  zue 
den  beschuldigten  erstlich  warlichen  und  gleublichen  erfunden.  Wo 
aber  das  landpuech  ligt,**)  daselbs  soll  es  in  obgemellten  füllen 
nach  buechs  sage  geballten  werden.***) 

Der  zvy.  articl. 

Wie  es  mit  den  nachrechtn  soll  gehallten  werden. 

Es  sollen  auch  die  nachrecht  der  ennden  die  bissher  aus  alltom 
gebrauch  genoincn  sind  auf  die  vitzdomb  und  gerichtswänndl  un- 
sern  pflegern ,  rennlmaislern ,  landschreibern  und  richlem  füran 
abgeschafl't  werden,  auch  wir  als  landsfürsl  und  unser  nachkhomcn 
regirend  furstn   vcrrer  unser  ambtieut,  sy  sein  mcrers  oder  min- 

*)  A  hat  bloM  den  enteii  salz  und    iwar    in   folgender  fa^sung:  Wer  einen 
anndem  sein  marchslain  oder  annder  march  htymlich  ausspricht  oder  ab- 
tbuet ,  und  seinen  grundt  dadurch  erweyttert. 
B  hat  diesen  ganzen  handel  weggelassen. 
•*)  Sowohl  in  A  als  B  als  C  fehlt  Umd. 

*^)  Nach  diesem  Schlüsse  von  A,  C,  D  fügt  B  noch  an:  Unnd  alls  die  groi» 
hanndtvesst  bey  vorbemelltem  verkauflten  gericht  gcmainer  lanndscbaH 
dazumal  auch  allen  im  erben  unnd  nachkommen  beschehen  auch  aus^ 
nymbt  aygen  unnd  leben,  und  dasselb  eUwas  dunckel  ist,  das  solch« 
also  zu  versteen  sey:  wo  eins  clag  wider  den  grundthcrren  unnd  dem- 
selben guts  oder  grunds  halben  ist ,  das  er  dann  sein  sribs  richler  lut 
sey,  sonnder  vom  clager  darumb  im  lanndgcricht  mög  fürgcnomen  wer- 
den ;  dessgleychen  wo  es  lehenstockh  wären,  das  solcher  strit  vor  dem 
lehenherren  nach  gcmainem  rechten  unnd  herkommen  sol  ertragen  werden 
In  der  limitalio  des  jahres  1610  bezieht  sich  noch  auf  die  vitzdom- 
hiindel :  Fürs  ander  ordnen  und  sezen  wir,  das  der  ebruch  für  kainen 
vizdom  handl  sol  gestraflTt  werden,  inmassen  dann  der  in  der  ^-onnge- 
rekchten  lanndtsfrcyhait  auch  für  kauen  viadom  handl  gesetzt  wofden  i^t- 
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rs  stannds,  auch  unser  renntschreiber,  gerichtschreibcr  und  all  ann- 
r  knechl  und  diener  jrer  nachrecht  und  aller  derselben  anvorderung 
Iben  selbs  enntrichten  lassen^  und  jr  khainem  darüber  von  den 
wanndlbar  sind  weiter  ichts  mer  geben  werden.*) 

Doch  an  welchen  ennden  die  fronpotn,  püttl  oder  Schergen  aus 

lern    gebrauch  in  ettlichen  wänndln  die  nachrecht  gehebt  haben, 

1  jne  der  zehent  pfenning  auf  die  wXnndl  gegeben  werden.  Wo 

aber  die  nachrecÜ  bitfsher  nit  geliebt^   da  sollen  sy  die   fUran 

;h  nit  haben. 

Yfö  auch  das  buech  ligt^  soll  äs  in  disem'  fall  l8(ult  ddssel- 
1  gehallten  werden.. 


*)  A  hatte  hier  folgende  bestimmang:  es  sollen  auch  die  nachrecht  aufT  die 
Windel  füran  abgeschafflr^  oder  eia  limlich  mass  darjnn  gehalten  und 
gesetzt  werden. 

bi  der  limilatio  von  1510  ist  auf  vorhergegangene  besch werden  in  der 
bexiehung  bemerkt:  Zum  viertten  solen  die  voder  kandl  wein  laut  der 
erclaning  und  ausgangen  hindt  pot  abermals  wie  hievor  ernstlich  gesche- 
hen ist  abgeschafft,  und  die  «mbtleute  danue  gehalten  werden,  die  kains 
wegs  mer  zu  nemen.  Wir  wellen  auch  die  ambtieut  so  dawider  hand- 
ien, wo  «ns  die  angezeigt  werden,  darumb  der  nottdurCTt  nach  straffen. 

B  begnügte  sich  mit  der  kurzen  bestimmung:  Es  sollen  auch  dienach- 
recht  auf  die  gerichts  wänndel  füran  abgeschafft  sein. 

bifbesondere  itft  der  yierte  arlikel  hier  mit  lu  vergleichen,  sowie  hin* 
tichtUch  der  hoCniarksgerichte  der  achte  und  eilfle  artikel  des  zweiten 
iheils. 
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Der  ijttiifer  Uli 

> 

der  ercllrtm  lukdsfli^yliK 

sagt  TOti  den  hofmarcliqff|ingfcfitp>>.  edlmanniifreylitito 

nnd  sciuurwerchen.  . 


Der  J.  ifticL 

Von  den  hofmtrchen  nnd  wie  weit  sich  afn  hofmarchs 

gezirckh  erfiUedkhe; 

Nachdem  biaaher  zwischen  nni  nnd  nnser  landsehiflPt^  sohof- 
march  haben  sich  jrmng  gehallten  hat,  wie.  weR  ein  fede  hofinarch 
mit  jrem  zirckhl  oder  anzaigen  raiohen^  des  soll  fBran  die  erclinaf 
gehalltn  werden^  das  solch  lioftnaroh.  sdn  sollen  in  den  etlheni  oi 
ausserhalb  auf  allen  eckhern,  YeMern,  wisen,  flngeiiiy  egirtn,  Ui- 
tzern,  hollzgrttndtn,  wegen,  ^tegeil,**)  panngttrtn^  hecUm,  tnNi 
und  wassern  so  in  die  hofmarch  gehöm. 

Der  y.  trticL 

Was  die  hofmarchherren  ze  richten  und  ze  straffes 

haben. 

In  und  auf  den  allen  wie  obstet***)  soll  der  hofmarchherr 
ze  richten  und  zue  straffen  haben,  alls  umb  uberelzen^  ****)  ober- 
mäen,  überschneiden,  uberzeinen,  nbergraben,  nbermaissen  na' 
uberackhern,  auch  umb  rauffen,  schlahen,  werffen  nnd  verwundei 
und  alles  annders  dasf)  nit  vitzdomb  und  nudefiizisch  hänndl  fiA 

*)  A  und  B  MDffMchen  der  fürtUn  wmd  dtr  oo»  der  immd$€ktifi;  Cmntdm 
umuer  der  landsfürsUn  und  unnter  UmndHduift. 

**)  SUgen  fehll  in  A   und  B. 

•♦♦)  Wie  obsiei  fehlt  in  A,  B,  a 

♦••♦)  B  liest:  umb  grunnd  und  poden  uberetcen. 

t)  A,  B,  C  schalten  hier  wie  ohgemeUt  ein. 


Der  iij-  artici. 

Wie  die  hofmarchsherrcn  umb  pcrsäniflich  sprllch  und 

Travel  zne  richten  und   zue  straffen  haben. 

\V»s  sich  auch  annder  persündlich  sprüch  un<!  frnvel  die  nit 
vilzdomb  oder  malefitzisch  liänndl  sind  in  denselben  hofmarchen 
zwischen  jrer  Inwonenden  personen  und  anndem  auch  auf  den 
gründtn  und  guclern  darzue  gehörig  begehen  soll  der  hofmarch- 
richler  auch  ze  richtn  und  ze  straffen  haben.  •) 

£h)ch  mit  vorbehslU  uns  alls  landsfilrsln  unser  riirsllichen 
oder  auf  unsern  bevelch  unser  viUdomb  und  rüth  mässigung  in  den 
und  allen  anndern  der  hofmarchherrn  straffen,  wo  die**)  beschwör- 
lich  und  ungebuerlich  geschehen,  und  derhalb  clagen  filrkhSmen. 

Der  üij.  aiHcl. 
Wie  die  jrrung  so  sich  der  march  halber  zwischen  der 
landgerichtischen  und  hofmarchobrigkaün  ziietriegen 
sollen  cnntschaidcn  werden. 
Und  wo  zwischen  unsern  landgerichlen  und  den  hofmarchen  ••*) 
zweifl  oder  jrrung  in  den  marchcn  waren  darjnn  solch  verprechung 
sich  erhueben,  so  soll  unser  landrichlcr  desselben  orls  mit  ssmbl 
dem  bormarchrichter****)  darumb  die  kliundtschafTt  anncmen  und 
die  rechten  march  cnnlschaiden.  Wurden  sy  aber  der  hanndlung  oder 
ennlschids  unains,  so  sollen  unser  vitzdomb  und  r9the  desselben  orts, 


*J  BieriibeT  jil  noIe  7  der  vergleicbrnden  iiisaminenjtellung  der  artikel  nach- 
nuehen.  * 

Unler  den  luiduchaniirhen  pelilionpn  Tom  IxndlRgo  des  jfthre«  lUtO 
wir  fulgende:  Ilem  <]*9  ain  jeder  umb  sprüch  crillich  vor  acincra  grundt- 
berrn  rutgenomcn  werd,  dui  solch«  die  pDeger  und  richlcr  laut  de«  [Qt- 
gononicn  arlikls  Dicht  hallen.  Darauf  wurde  in  der  limiUlio  dieics  jih- 
m  beslimml:  Zum  fünften  wellen  wir,  dsa  aln  yeder  umb  penondlicli 
«firüeb  vor  seinen  herm  wie  du  der  arlikl  in  mergcdichlcr  erclirung 
Yfrgreyffen  vennag  flirgnnomen  und  dthin  gewiien,  und  solcbs  den  ambl- 
iculen  in  gemein  nnd  soadcr  auf  neua  bevolchen  und  verschafft  werden. 
Hoch  mOcbie  die  bemerkung  welche  von  Hrenner  a.  n.  o.  XVIII.  «.  137 
machl  nicht  gam  tu  üherschen  sein  :  Anfänglich  hiesi  et  im  originaliur- 
sali ;  grundhtiTH.  welches  worl  aber  wieder  autgestrichen  wurde. 

Auch  ist  der  vergleich ung  nicht   unwerlh   der  iweile   absati  de»  24*^* 
artikeli  *iniml  den  beslimmungei)  der  [olgenden  arlikol. 
")  A  1  B,  C  fügen  hier  noch  eh  bri. 
*")  B  acballet  hier  nach  hofmarclten  noch  ein :  auch  um  obilcl  ander  guelrr 

terieki. 
—^  B  fOgl  noch  bei :   oder  jnnkahtrit.  ., «  m 


oder  wo  sölchs  khain  vitzdombambtfeeträff  unser  hofmaister  und  räthe 
darujnb  zuc  sprechen  und  zue  erkhennen  haben. 

\>'ann  aber  der  landgerichta  grundt  und  ain  hofmarch  grundt 
oder  zwaier  hofmarch*)  grundt  an  einannder  stossen,  und  ain  nach- 
paur  den  anndern  in  obgeschriben  Sachen  uberfuer,  wo**)  sichallss- 
dann  derselben  jrrung  die  zwen  richter  yedes  tails  mit  einannder  nil 
vergleichen  wollen  oder  möchten,  so  sollen  wir  oder  unser  vitz- 
domb  oder  horrichter  über  dieselben  spann  und  grQndt  jnen  ainen 
richter  schaflen. 

Wurde  aber  derselben  grundt  ainer  gar  oder  ains  tails  an- 
sprächig^  darumb  soll  unser  landrichter  richten.***) 

Der  ?.  ttticL 

Von  höltzern  und  holtzwachsn  die  nit  on   mittl  an 

die  hofmarchsgrflndt  stossen. 

Es  sollen  auch  die  höltzer  und  holtzwachs  die  on  mitll 
nicht  an  der  hofmarch  grundt  stossen  in  dem  herkhomen  und  ge- 
brauch der  gcricht^  straflT  und  pfandtung  des  der  sy  vor  gehebt  hat 
bleiben.  ****) 

Der  ij.  artid. 

Von   des   landsfürstn  panförstn  daran  die  undterthanen 

den  trib  und  behültzung  haben. 

Ob  auch  die  hofmarchgründt  an  unser  panförst  stiessen,  dar- 
ein die  hofmarch  und  anndere  gueter  und  dörffer  jren  trib,  bsuech, 
und  daraus  die  behültzung  haben,  darauf  sollen  wir  unser  vorstcr 
oder  annder  ambtieut  die  das  verhuetten  oder  verwallt  betten  bey 
unser  landsnirstlicher  obrigkait  und  straffen  derselben  ennde  auch 
beleiben ;  doch  unsern  undterthanen  der  ennden  an  jren  allten  ge- 
breuchen  wie  sy  die  herbracht  haben  unvergriffenlich. 

*)  B  setzt  hier  noch  hinzu:  oder  atmder. 

**)  Statt  wo  liest  C  unnd. 

***)  B  hat  diesen  satz  folgendermassen  gefosit:  Würde  aber  denelbeo  grüodt 
ainer  dorn  hormarchherren  zuegehörig  gar  oder  aina  tails  ansprichigi  dar- 
umb sol  auch  der  fürstlich  lanndtrichter  richten. 

)  In  B  findet  sich  folgende  fassung:  Es  sollen  auch  die  hölltter  ond  holts- 
wachs  die  on  mittel  nicht  an  der  hofmarch  gründten  stossen  des  gerichu 
swangs  halben  der  sein  wie  ja  entta  artigkl  lauttec. 
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Der  fy.  arti€L 

Wie  ttmb  gtundl  und  poden  in  den  hofmarchen  gelegen 

gericht  werden  soll. 

Wer  hofmärch  hat,  der  soll  wie  obsteet  in  denselben  allsa- 
chen  so  nit  yitzdomb  oder  malefitzhänndl  sind  ze  richten  haben; 
Uadan  gesetzt  und  ausgenomen  umb  grundt  und  poden,  auch  umb 
gaiuit  derselben  Sachen ,  die  sollen  in  unsem  fürstlichen  landgeridi- 
ten  berecht  werden.*) 

Allso  ob  sich  begäbe,  das  umb  grundt  und  poden  in  ainer 
hofmtrch  gelegen  ain  jrrung  wäre  die  gerechtvertigt  werden,  so 
soll  es  wo  annderst  derselb  hofinarchherr  umb  grundt  und  poden 
selbs  nit  ze  richtn  hat  anfangs  in  der  hofmärch  angefangen,  und 
mit  der  ersten  urtail  durch  den  hofmarchrichter  in  unser  landge- 
ricbt  derselben  ennde  geschoben  werden.  Und  ob  es  zue  ainer  ein- 
Satzung  Idiomen,  so  soll  die  volziehung  auf  unsers  landrichters 
verkündung  und  begern  durch  den  hofmarchherrn  beschehen  und 
gethan  werden. 

Es  war  dann  sach,  das  der  hofmarchherr  sich^)  darüber 
widern  und  die  volziehung  in  viertzehcn  tagen  nit  thuen  wurde,  so 
mögen  wir  oder  unser  landrichter  allssdann  solch  volziehung  thuen. 

Aber  die  gannt  umb  varcnds  guet  sollen  in  den  hofmarchen, 
die  dann  umb  die  schuld  ze  richten  haben  bleiben;  dann  wer  umb 
schuld  ze  richten,  der  hat  auch  bezallung  derselben  zue  verhelflen, 
das  ist  durch  mittl  ainer  rechtlichen  gannt. 

Wo  aber  der  hofmarchherr  nit  aigen  hofmarchgericht  durch 
sein  hofmarchsleut  besetzen  wolt  oder  möcht,  so  soll  er  die  pfandt 
in  unser  landgericht  derselben  hofmärch  oder  zue  der  panstat  aus 
der  dann  söllich  pfandt  ervordert  wirdet  zue  vcrgannten  on  Verhinder- 
ung antworten,  und  jme  das  darumb  hinrüran  khain  abbruch  sein.  ***) 


•)  Die  foflsuDg  dieses  satses  ist  in  B:  Wer  hofmärch  hat,  der  mag  in  selben 
all  nehen  auch  (so  nit  die  drey  henndl  seinn  und  wie  ob  anzaigt)  das 
ist  wo  der  diebstal  hindcr  sechs  Schilling  der  lanngen,  nfimlich  hinder 
flinfftzehenn  Schilling  schwarizer  mOnnss  Münchner  pfenning  ist  ze  richten 
haben,  das  ist  nmb  gmnd  und  poden,  auch  umb  gannt  derselben  sadwn 
sowol  alls  umb  varennds. 

Die  nächsten  drei  absatze  dieses  artikcis  fehlen  abgesehen  von  den  be- 
Stimmungen  über  die  gant   daselbst  gänzlich. 

**)  A  und  B  setzen  hier  des, 

')  A  enthilt  die  schlnssworte  und  jm  doi  darumb  kinfiktm  ftoM  ahhruch 
noch  nicht  i 

In  B  ist  dieae  fiassuig  gewühlt  worden:   Wo  aber  der  hofmarchherr 


Dar  ny.  irtid. 

Wie  die  hofmarchherrn  in  den  hofmarcken  die  recht  on 
der  partheyen  uncosstn  hallten  und  besetzen  sollen. 

Es  sollen  auch  die  hofmarchherrn  auf  jr  selba  cosstung  und 
darlegen  die  eehaflft  und  hofmarchrecht  hallten  und  besetzen,  und 
Ton  ainicher  parthey  ob  sy  gleich  wol  das  recht  in  der  hofinarch 
frQmbt  oder  begert  khain  cosstung  so  über  den  richter  und  recht- 
sprechcr  geet  ervordert  noch  gegeben  werden ,  angesehen  das  der 
so  der  hofmarch  mit  wanndin  ond  anndem  Sachen  geneusst  soll  in 
dem  fall  die  hofmarch  und  eehaflkrecht  on  cosstung  der  partheyen 
ziie  besetzen  auch  billich  enntgellten. 

Der  Ji.  «rticl. 

Das  in  Sachen  undter  zwaien  gülden  und  nmbbekhanntr- 
lich  schulden  nit  soll  gerecht  werden. 

Wo  auch  die  sach  zwen  gülden  oder  darundter  beträff,  oder 
was  bekhenntlicher  schuld  sind,  darumb  soll  man  nit  rechten  lassen 
sonnder  nach  bilUchkait  darjnn  hanndln  und  schaffen. 

Der  z.  irticl. 

Das  die  recht  in  den  landgerichtn  gleichermassen  wie 

obstet  sollen  gehallten  werden. 

Dcssglcichs  soll  es  in  unsem  flirstlichen  landgerichten  und 
hofmarchen  mit  dem  gast  und  grundtrechtn  auch  gehallten  werden. 

Der  j^.  articL 

Das  der  hofmarchsherr  zue   erstattung  der  rechtsitzer 
seine  umbgesessne  nachpaurn  bitten  mueg. 

Wo  auch  der  hofmarchherr  nit  sovil  leut  damit  er  das  gericht 
besetzen  möcht  in  seiner  hofmarch  hette^  so  soll  er  ettlich  erbar 
nachpaurn  oder  umbsässen  aus  'dem  landgericht  oder  anndem  hof- 
marchen erbitten  die  jme  das  recht  on  cosstung  der  parthey  wie 
obstet  helfTen  besitzen.  Dieselben  sollen  auch  allssdann  an  aids- 
stat  geloben   und  zuesagen,  das  sy  umb  das  so  für  sy  in  recht  ge- 

odcr  einer  sonnst  auf  den  anndem  gnetern  so  ausserhalb  jnn  lanndferidi* 
ten  ]igcn  (wie  oblauU)  nit  ein  gericht  darch  sich  oder  sein  leut  besrCifs 
möcht  oder  sonnst  gern  wolt,  so  sol  er  solch  rechtfertligang  in  duai^ 
landgericht  weyaen,  und  jme  das  danunb  hinfir  kern  abprud^  sein. 
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bracht  wirdet  mit  sambt  den  hofmarclisleuln  ^treulich  auf  jr  ge- 
wissen erkliennen  und  recbtsprechcn  weiten  was  sy  rochtlicli  ze 
sein  Bchlen  unvärüch,  doch  dem  gericblschreiber,  rcdncrn  und  ptiltln 
an  jren  zimüchen  süllden  unabbruchig;. 

Der  zy.  articL 

Wie  der  hofmarchlierr  die  parlheyen  in  das  landge- 
richt  ZUG  recbt  weisen  luuege. 

Wolt  oder  möcht  nber  der  bofmarchheir  auf  ainicher  parthef 
begern  sein  ho fniarchge rieht  nit  besetzen,  so  soll  er  solch  recht 
in  unser  landgericht  darjmi  solch  bofmarch  ligl*)  oder  in  unser 
liofgericbt  on  verzug  und  Verhinderung  zue  recht  weisen. 

Wo  er  aber  darjnn  lässig  und  seuniig  sein  wurde, *•}  so  sol- 
len wir  und  an  unser  slnt  unser  hofräihe,  auch  unser  vilzdomb  und 
annder  rälhe  den  landrichtern  bevelhen,  denselben  partheycn  zwi- 
schen der  rechtens  not  ist  des  rechtens  gegen  einannder  riirderlich 
zue  verhelfTen  und  zwischen  Jnen  ergeen  zc  lassen  was  recht  ist; 
doch  Tiiran  dem  hofmarchherrn  in  anndem  sachen  an  seiner  hor- 
marcbsgerecbtigkait  unvergrifTen  und  on  nachlail.  ***} 

Der  ziy.  uticl. 
Die  dorf  und  eehafftgericht  in  jrem  allten  gebrauch 
zc  lassen. 
Item  in  scnnderhait  sollen  die  dorfgericht  und  eehalTt  in  Jrem 
gebrauch  beleiben  alls  in  den  allten  freyhailn  auch  begriffen  ist. 

Der  xjijj.  artici. 

Das  sich  die  partheyen  yeder  zeit  selb  mit  einannder 
guetlich  vergleichen  und   vertragen   mnegen. 
Wo  zwen  bofmarch  oder  annder  grundtherrn  in  oder  ausser- 
halb landgerichls  jrer  gründe  oder  nnnders  halben,  oder  jr  undler- 
than  umb  bürgerlich   sachen  so  nit  malelilzisch  und  vilzdombhänndl 

*)  Statt  landstrichl  darimt  soldi  hofmareh  tigl  lata  A  and  B:  lannigtriclit 

derielben  hofmarcK. 
••)  Suil  dirw«  einengt  fant  BnnchitehcnilBn:   Wo  aber  jnn  ImfmarclK»  unnd 

amdfni  gtuum  d»  ruhler  darjnn  lOuig  untid  levoug  lein  leunlrH, 
•••)  Der  schiiuuilz  inmet  in  B:  doch  füran  deiaelben   m   anndirn  tachen  an 
jrer  fertehtigkagl  tnvergrtffi»  und  on  mtcklail. 


sind  mit  einannder  jrrig  wurden,  so  mögen  ty  sich  ausserhalb  der 
herrschafft  nit  allain  ehe  und  das  rechtlich  geclagt  wirdet,  sonnder 
auch  hinnach  wenn  und  wo  sy  wellen  guetlich  mit  einannder  wol 
vertragen,  und  sollen  darumb  das  sy  sich  vertragen  haben  der  herr- 
schafll  oder  jrem   landrichter  nichts  schuldig  sein.*} 

Der  u.  artid. 

Das  der  partheyen  vertrag  der  obrigkalt  an  jrer  ge- 
baerlichen  straff  und  dem  ^rundtherra  an  seiner   ge- 

rechtigkait  unvergriffen  sein  soll. 

Doch  soverr  der  hanndl  nach  Satzung  der  rechtn  straBfier  ist, 
allssdann  dem  gcrichtsherm  an  seiner  straff,  auch  wo  es  grundt  und 
poden  beruert  desselben  grundtherm  wo  es  on  seinen  willen  und 
wissen  beschicht   unvergriffenlich.  ♦♦) 

Der  zij.  irtid. 

Das  in  bürgerlichen  hanndlungen  die  verlustig  parthcy 

nit  soll  gestrafft  werden. 

Und  alls  bisshcr  an  vil  orten  in  unscrm  Türtenthumb  ain  miss- 
brauch gewcst  ist,  das  die  richter  in  bürgerlichen  hänndln  die  ver- 
lustig parthey  und  denen  ain  sach  mit  urtail  aberkhennt  wirdet  dar- 
umb gestrafft  haben,  das  aber  wider  Ordnung  und  Satzung  gmains 
rechtns  ist,  demnuch  wellen  wir^  das  nun  fdran  khain  richter  we- 
der auf  dem  land  noch  in  den  hofmarchen  ainich  parthey  umb  das 

*)  A  hatte  diese  faMiing:  Wo  aber  zwen  hoffmarch  oder  annder  gmndthfr- 
ren  jnn  oder  ausserhalb  landgerichU  jrer  grundt  oder  annders  halben  mitt 
einander  jrrig  wurden,  so  mögen  sy  sich  ausserlhalben  der  herrschafftt  ee 
unnd  das  rechtlich  geclagt  ivirdet  guetlich  nU  eiaaiider  wol  vertrafTVi 
unnd  sollen  darumb  der  berrschafllt  oder  jrm  lanndrichtter  nicfats  schuldig  sein. 
In  B  änderte  man  diese  fassung  so  ab:  Wo  aber  zwen  hofmarch  oder 
annder  gmndtherren  oder  auch  jr  unnderthan  jnn  oder  miiaerhalb  lannd- 
gericbts  hofmarch  und  wie  obstet  aigner  gericht  jrer  grÜndt  oder  aan- 
ders  halben  mit  einannder  irrig  wurden,  so  mögen  sy  sich  ausserhalb  der 
herrschafft  nit  allein  ee  und  das  rechtlich  geclagt  würdet  sonder  aach 
hinnach  wenn  und  wo  sy  wollen  guetlich  mit  einannder  wol  Tertragro, 
und  sollen  darumb  das  sy  sich  vertragen  der  herrschaflt  oder  jrm  rkhter 
nichts  schuldig  sein,  wann  pillich  nyemanndts  sich  me  vei tragen  geweit 
sül  werden,  und  die  recht  also  Melassen,  es  sey  im  stanndt  des  rechtesii.« 
wann  es  wöU ,  oder  auch  gar  nach  der  urtl ,  ausserhalh  der  peinlicheo 
Sachen. 

**)  Dieser  artikel  ist  in  A  lud  B  aoch  nicht  taSgtaommmk  gewatea. 


sy  in  bürgerlichen  Sachen  mit  rechl  verlusUg  wirdet  mer  wanndln 
noch  straffen  sollen.  Doch  wo  «las  buech  ligi,  soll  es  nach  vennueg 
desselben    gehallten  werden.*; 

Der  srij.  articL 

Das  der  gerichls   cossten   sanibl   den  schaden  neben  der 

haublsach   gebeten  und   der  rechtlich  process  gefUrdert 

werden  soll. 

Nachdem  auch  umb  erkhaonlnuss  und  massigung  der  gerichU 
cossten  und  schnden  lissher  an  vi!  orten  neu  rechtvcrtigung  ge- 
yebt  sind  worden,  wellen,  setzen  und  ordnen  wir,  das  neben  den 
rechtlichen  clagen,  antwort  und  anndeni  einruerungen  allweg  umb 
ertailung  der  gerichls  cossten  und  schaden  auch  gebeten  soll  werden, 
aad  darauf  erkhanntnuss  beschehen,  darzue  den  vorsprechen  so  zu 
den  gericbten  bestellt  in  jren  aiden  auTerlegt  werden,  das  sy  solch 
ertailung  der  gcrichts  cosstn  und  schaden  in  den  rechtsätzen  allwe; 
mit  einfueren,  die  recht  aufs  treuliL-hist  fürdcrn  und  gevärlich  Ver- 
zug und  annder  verlenngorung  meiden  wellen.  ♦•) 

■)  B  bal  diesen  artiket,  welcher  In  A  noch  nicht  eniballen  Ut,  in  nachsle- 
beoder  (tiasung: 

Vanä  alls  tiiuher  sonndertich  jiii  nyderlnnnil  tu  Ba^rm  f'"  miuhrauch 
gewcBt,  d>g  die  ricliter  die  verlüsst igten  pnrtheyen  gezilraEEI  haben .  so 
dann  wider  (temains  recht  ist  nnnd  die  verlüntig  mutwillig  parthey  on» 
dai  dem  gegentail  in  abiraj;  leiner  Hhüden  gealnS)  würdet ,  demnacb 
wollen  wir  daa  vun  yeU  hiiifaran  keine  (Wrlhey  umb  du  sy  im  fochten 
verliJutig  LBl  worden  oder  würdcl  aonnder  allain  umb  rrüvd  and  dasjhen 
M  auifcedru eklen  rechtens  ist  limlich  nach  eelcgrnhail  der  überforung 
geatraft  sol  werden,  dann  unnacr  mninung  unnd  TltDlIiob  femuel  ist,  Am 
•  Dycmanndls  wider  geschribons  recht,  dabey  das  lannd|juch  jmm  oberlannd 
wo  es  [igt,  item  snnnil  tObÜch  Innndrcchl,  auch  all  unnd  ycd  freybaiten 
keina  wegs  beawcrt  werd,  wann  unns,  unicrn  erben  unnd  nachkamen  auch 
das  Bin  unfrirfriglicher  nulc  wir. 
**)  In  B  ifl  DBchilehendc  tasaiing  ^«wäfalt  worden  : 

Nachdem  aacb  umb  die  crkanntnuia  unnd  niütsigung  der  schaden  ge- 
wnnlich  an  vil  orlten  biuher  ein  newn  rechtvcrtigung  geucbl  ist  norden, 
villeicht  aus  unverslandl  oder  auch  von  merera  geits  wegen  der  peraonen 
»o  damit  umbgeen,  und  doch  wui  mit  der  hauhiMch  geschcen  het  mö- 
gen, bevt'Ihen  wir  allen  richtem,  du  ay  auf  bcgoning  oder  cioruerung 
der  Bcbäden  in  dag,  Einlworl  imnd  anndem  nach  voll  gen  den  fUrtrag  nach 
gemainem  rechten  erkennen,  das  anch  den  Torsprcchcna  w  znnn  gerichten 
beatetll  in  jren  lyden  aufgelegt  yti^A,  das  ay  gevärlich  vereucg  nnd  ann- 
der lenng  meyden,  sonnder  die  recht  Irewllchist  Eilrdern    wollen. 

In  C  fehlen  —  wähl  nur  durcb  ausralien  einer  leile  —  die  worte: 
tni4  darauf  erUtannlinitt  bewhthtti,  ianut  dtn  vortpreditn. 


Äi 


Der  lYiQ.  irtid. 

Wo  ain  gerichts   oder  hofmarchsman  in  ainem   anndern 
gericht  oder  hofmarch  verprochen,  wie  gegen  jme 

gehanndlt  werden  soll. 

Wo  auch  aio  gerichtsman  in  ainer  hofmarch  oder  enntgegen 
ain  hofmarchsman  in  ainem  anndern  gericht^  auch  wo  ain  hofmarchs- 
man in  des  anndern  hofmarch  wissentlich  ausserhalb  maleGtz  ver- 
bricht, ist  er  bekhannt  und  wol  angesessen,  soll  jne  der  gerichts- 
herr  oder  sein  richter  in  des  gericht  er  verbrochen  hat  darumb  nit 
annemen,  sonnder  an  des  verprecbers  gerichtsherm  oder  richter 
mttndtlich  oder  schrifltlich  begem  jme  denselben  verprecher  in  die 
straiT  zue  schaffen,  darjnn  auch  des  verprechers  gerichtshcrr  sei- 
nem undterthan  allssdann  wol  beyf  tannd  thuen  mag.  Wo  aber  der 
verprecher  nit  angesessen  ist  und  khain  porgschaffl  gehaben,  mag 
jne  allssdann  der  gerichtsherr  oder  richter  in  seiner  obrigkait  dar- 
jnn er  verbrochen  hat  darumb  wol  aufhallten  oder  annemen.^) 

Der  zffiy.  arttd. 

Wie  es  soll  geballten  werden,  wann  der  verprecher 
sein  Unschuld  mit  recht  wil  ausfuern. 

Es  war  dann  sach,  das  der  verprecher  der  straff  unschuldig 
ze  sein  vermaint  und  das  mit  recht  auszefuern  erbuettig  war,  dar- 
zue  soll  er  gelassen  werden;  und  wo  er  nit  angesessen  ist  das 
recht  verpürgcn,  und  sölchs  in  jarsfrist  mit  recht  wie  sich  gebuert 
ausfuern,  auch  der  gerichtsherr *mit  einbringung  des  wanndls  die- 
weil  still  steen. 

Darzue  der  clager  dem  antworter  fttr  seinen  gerichtsheim 
allssdann  nachfarn. 

Wurde  aber  der  verprecher  solchs  in  jarsfrist  mit  recht  nit 
ausfuern  oder  in  recht  verlustig,  so  soll  er  darnach  dem  gerichts- 
herm in  des  gericht  er  verbrochen  hat  den  wanndl  on  verreren 
Verzug  bezallen. 

Dergleichen  mainung  sollen  es  die  von  stetn  und  märckhtn 
in  Sachen  frävel  beruerendt  auch  halten.  .Es  betten  dann  ettlich 
stet  und  märckht  sölchs  annder  gestallt  im  gebrauch  herbracht,  da- 
bey  soll  es  allssdann  auch  bleiben;  auch  wo  das  buech  ligt,  nach 
vermög  desselben  gehallten  werden. 

*)  Dieser  wie  der  folgende  arlikl  find  in  A  und  B  niehl  entlnllett. 


^ 


Der  zz.  articl. 

tStab  gueter  ausserhalb  der  hormsrch,  und  yi(e  die  pre- 

lälen,  vom  adl  und  annder  bey  jren  herg;ebrachten  ge- 

richln   auf  jreu  vogllculn  und  nndlerlhanen  sollen 

gelassen  werden. 

<  Ob  ycmand  *)  Ton  prelüln,  des  rnJls  oder  auoder  in  unserm 

fljrüUtnlhumb  die  K^richtaur  Jren  undtersassen,  vogLieuln  und  undter- 
thanen  on  rechtlich  ansprach  im  gebrauch  nemblich  zehen  jar  hel- 
len herbraeht  das  kündig  und  oITenwar  war,  bey  denselben  jrn  ge- 
richtn  und  allten  gwonbailen  und  sülcbeu  gehrcuchon  sollen  sy 
beleihen,  und  daran  on  recht  nit  enntsetzl  noch  verhindert  werden. 
Auf  welchen  guetern  und  leulen  sy  aber  die  gericht  dermas- 
sea  wie  obütcl  in  gebrauch  ntt  hergebracht  hellen,  dieselben  gericht 
•ollen  uns  volgen,  zuesteen  und  hieinit  unbeuomcn  sein. 

Der  z:^.  articl. 

Was  die  vom  adl  auT  jren  ainschichllgen  landgeriuhts- 
guetern  von   obrigkait    wegen   hanndln  ntuegen.**) 

In  sonnderhatt  aber  haben  wir  denen  vom  adl  und  fürnemlich 
die  sOlcbs  bissher  nil  gehabt  aus  gnaden  bewilligt  und  zuegelas- 
fen,  wo  jre  ainschichlige  gueter  deren  sy  aigenthumer  und  grundts- 
kerrn  ausser  der  hufmarchen  in  unsern  fursUichen  I  an  dg  erleb  tn 
tfelegen  sein,  das  sy  auf  si>lchen  Jren  guetern  die  jnvenlur,  vor- 
Dundsatzung,  pfliuht,  recbnung  und  quittung,  tailung  und  vertrug 
zwischen  den  erben  ze  machen  und  ze  Fertigen,  und  die  jrrungen 
von  wegen  der  bcsilzung  solcher  jrer  aignen  guelcr  gucllich  zuo 
jrerahschiden,  und  welche  sich  desselben  abschids  beschwärdl  sein 
Termalnen  sich  des  für  die  filrsllichen  rüllic  und  nil  für  das  land- 
. gericht  ze  waigern  haben  sollen. 

Doch  solle  das  so  von  jnvenlur,  yormundsalzung,  auch  auf- 
neinung  der  pflichl,  rccbnung  und  quillung  der  vormünih;r,  dessglei- 
'ehen  von  tailung  und  verlrfigen  gemelll  worden  allain  verslanndcn 
werden  und  stal  haben^  so  der  ahgeslorben  hindU^säss  und  seine 
erhcn  auf  aincm  edlmiinsguol  erb  oder  leibrecbl  haben,  oder  so  er 
^fpn  freyslifftcr  gwesl,  so  lunng  seine  erben  bey  dem  guel  bleiben. 

Wann  aber   dieselben   erben  uuchvulgcndl  in  wcrendter  vor- 

*)  A  and  C  haben  rilich  atoll  jemitni. 

■*)  DiMtr  pnd  die  nftcbslim  drei  nrtikcl  ilnd  gam  und  gar  ueo  aurgenommen. 


mundtschafll  und  ehe  sich  dieselb  geeniidet  vom  gaei  abg^stifft  und 
jrer  gelegenhaii  nach  hinweckh  zuegen,  allsßdann  und  nach  solchem 
abzug  solle  derselb  vom  adl  solcher  YormundtschaflFl  halber  auch 
khain  obrigkaii  mer  haben,  sonnder  es  soll  dem  gerichteherm  darundter 
bemcllte  erben  gezogen  sein  zuesieen,  allso  das  derselb  die  vor- 
mundtschaOt  rechnung  und  annders  was  die  notduriR  und  billichkait 
weiter  ervordert  hanndln  und  verricbten  soll;  doch  dem  Tom  adl 
alls  grundiherren  an  seinem  grundt  and  poden,  auch  ausalemndigen 
gQlllen    on  schaden. 

Der  ny.  irticL 

Auf  welchen  vogtguetern  die  vom  adl  die  jnvenlur  und 

vormundsaliung  haben. 

Wir  haben  auch  weiter  zuegelassen,  wo  die  vom  adl  auf  jren 
vogtguetern  in  unsern  landgerichln  gelegen  rais,  steur,  mussterung 
und  scharwerch  oder  noch  ain  merere  obrigkaii  von  allter  herge- 
bracht, das  sy  die  jnveniur,  vormnndsatzung  und  was  der  vormunds- 
banndlung  anhengig  ist  auf  solchen  jren  vogtguetern,  wie  hieoben  von 
jren  aigen  guetem  gselzt  i^t,  auch  fUmemen  und  verrichten  muegen. 

Der  zxty.  irtid. 

Die  jnventur  nit  von  aigenntttzigkait  wegen    fürze- 

nemen. 

In  allweg  aber  so  solle  die  jnventur  durch  die  landgerichtisch 
obrigkaii,  die  vom  adl  und  anndere  grichtsherrn  denen  das  jnven- 
tim  gebuert  und  zuesteel  nit  annderst  dann  allain  wo  es  die  billigbuH 
und  notdurfft  ervordert,  und  khains  wegs  von  aigennützigkait  wegen 
fttrgenomen,  sonnder  damit  gentzUch  gehalltn  werden  wie  in  unser 
ausgangen   landsordnung  lautter  ftirsehcn  ist. 

Der  jziiy.  irtici. 

Wie    die   landgerichtisch  und  anndere   obrigkaiten  jre 
undtorthanen  zur  vormundtschafft  an  einaander  ver- 
schaffen sollen. 

Und  nachdem  sich  bisshcr  zwischen  unsern  landgerichtiscben 
obrigkaitn  und  den  hofmarchs  oder  anndem  gerichisherren  zue  mer- 
maln  sollich  jrrung  begeben,  wo  ain  undterthan  unsers  landge- 
riohls  mit  iod  abgangea  und  unvogtbare  khinder  nach  jm  verlassen, 


liero  freundt  so  jnen  der  billigkail  nach  zuc  Vormündern  gegeben 
werden  sollen  in  den  hofttisrcbcn  angesessen  sein,  oder  so  sich  glei- 
cher rull  mit  ainem  hormiirchs  unJiertliaa  begeben,  das  aJn  Ihü  dem 
anndern  gedachte  freundt  zue  vormundlschalTt  nil  zue  verschaffen 
^'ermalnl;  demnach  so  haben  wir  uns  in  angezognem  fall  mit  nn- 
ser  landschsflX  allso  verglichen,  das  fUran  unser  |ifleger  und  richter 
onsere  landgericbtische  undlerlhanen  denen  vom  adl  und  anndem 
hofmarchsherrn ,  enntgegcn  und  in  gleichem  fall  die  vom  adl  ond 
uindere  hofmarchsherrn  oder  jre  verwalller  jre  hofmarclisleut  In  un- 
ser landgericht  zuer  vormundlschaOt  ungewaigert  schaffen  sollen. 

Sonnst  aber  der  persöndlichen  sprüch  und  annderer  sachen,alls 
scbarwerch,  steur,  mussterung  und  dergleichen  banudlungcn  balber 
Bo  sich  auf  der  vom  adl  ainschichligen  landgerichliscben  guelern 
ausser  der  hofniarcben  begeben  und  zuetragen,  soll  es  wie  hernach 
slet  and  dem  hergebrachten  gebrauch  nach  geballten  werden. 

Der  zz?-  articl. 

Wie    die    von    der    landscbaffl   jre  und terlhanen  in   den 

fürstlichen   landgerichten   sitzend    von   wegen   burgcr- 

licbcr  verprechen   ausser   malcfitz   für  das   landgericht 

zue  verschaffen  crsuecht  werden  sollen,*) 

Wo  der  landschuDX  hindtersassen ,  aigon  oder  vogtleut  in  un- 
gern rurstlicben  landgerichlen  sitzend  unib  bürgerliche  verprechen 
oder  henndl  ausser  malefilz  von  yeniand  angezogen  oder  aitge- 
Eprochen  werden,  haben  wir  unser  landscbalTl  zue  gnaden  zuege- 
UsaeOf  (las  allssdHnn  unser  pflcger  und  richter  dem  herrn  darunitler 
der  beclagt  oder  angesprochen  gesessen  ist  den  banndl  mit  der 
kUrtz  zueschreiben  und  begern  soll,  den  darumb  auf  ain  lag  den 
Jme  unser  aniblleul  benennen  sollen  für  sy  zue  verhör  oder  straff 
me  Terschaflen. 

Nachdem  aber  desselben  angesprochen  oder  verprcchers  herf- 
schafil  zue  zeitn  dem  gericht  zuc  weit  muchlti  gesessen  sein,  so 
soH  derselb  angesprochen  oder  verprecher  unser  amblleut  schreiben, 
so  jme  das  von  uiiserm  ambtman  oder  fronpotn  uberanlwort  wirdet, 
aenemen,  und  das  seiner  herrscbiiflt  auf  üein  cosstung  selbs  zuc- 
bringen. 

■)  Oie*Br  und  ilie  beiden  rulgendcD   ailikul   warm    weder    in   A  nuch  in  B 
anfgeiiomoiBB,  -    ._. .:-  - 


Der  mj.  irUd. 

Das  die  herrschafft  seinem  hindtersflssn  beystannd 

ihnen  mneg. 

Und  darauf  in  seiner  herrschafft  willen  steen,  seinem  hindter- 
sissen  aigen  oder  vogiman  vor  unsern  ambileutn  darfUr  er  ervor- 
dert  ist  auf  denselben  angesetzten  tag  durch  sich  selbs  oder  annder 
beystannd  zue  thuen. 

Der  zxvy.  aiticl 

Wo   die   herrschafft  auf   gethans    schreiben  hinlässig 
sein   oder  der   bcclagt  das  schreiben  nit  verfueren 
wolty   wie   sich  die   landgerichtisch  obrigkait  ver- 

rer  hallten  soll. 

Wurde  dann  sein  herrschaift  auf  den  angesetzten  tag  und  dar^ 
nach  in  den  nächstn  viertzehen  tagen  den  verprecher  oder  beclag- 
ten  Tür  den  richter  nit  schaffen,  oder  der  verprecher  oder  beclagt 
unsers  ambtmans  schreiben  nit  annemen  wellen  und  darjnn  auch 
lässig  erfunden^  allssdann  sollen  und  mögen  unser  pfleger,  richter 
und  ambtleut  nach  crscheinung  der  viertzehen  tag  gegen  derselben 
unser  landsässen  undtcrthancn  aigen  oder  vogtman  von  gerichts  und 
obrigkait  wegen  vcrrer  die  notdurffl  mit  straff  und  annder  recht- 
mässig wege  wol  ilirncmen  und  hanndin. 

Der  xzviy.  artid. 

Wie  die  landgerichtisch   obrigkait    die   so   wider   der 

landschafft  paurn  oder  hindtersössn  in  den  fürstlichen 

landgerichtn  sitzend  umb  bürgerlich  Sachen  ze  cla- 

gen  haben  für  der  bcclagten  herrn  weisen  mag. 

Ob  auch  yemand  zue  aincr  hcrrschafTt  paum  oder  hindtersässn 
Spruch  setzt  der  in  unsern  fürstlichen  landgerichtn  und  nit  in  ainer 
hofmarch  sitzt,  ist  der  landschaflt  sonnderlich  den  die  das  vor  nit 
gehobt  haben  zue  gnaden  zuogelassen,  das  der  clager  durch  unser 
pflegor,  landrichtcr  oder  annder  unser  ambtleut  an  die  solch  clag 
gelangen  wurden  ambtshalben  aus  guetem  willen  denselben  clager 
für  des  antworters  herrn  weisen,*)  darumben  schreiben  mueg,  jme 
in  der  guetigkait  zue  dem  seinen  fürderlich  zue  verheUTen   und  zue 

*)  A  setzt  nach  teeisen  noch  bei :  oder  denuelhen  herren  auff  det  da^s  ^^ 
$u€chen  daramben  n.  f.  w. 


Ml    - 


heflen.    Wo  das  allso  beschähe,  soll  es  dabey  bleiben ,  doch  uns 

0  der  hanndl  guellich  gericlit  wurde  und  im  landgericbt  strain)ar 
trc  an  unser  straff  unvergriffenliclL 

Wurde  aber  der  herr  dem  der  antworter  zuestuende  darjnn 
isig  und  seumig  vermercki  und  wissenllidi  erfunden,  allssdann  sül- 

1  und  mögen  unser  pflcger,  landrichler  und  annder  unser  ambt- 
It  den  der  etager  ambtsbalber  undterworlTen  wäre  solchem  clit- 
r  gegen  dem  antworter  alls  vorstet  in  unserm  landgerichtdie  bil- 
hkait  schaffen  oder  dns  recht  nach  gestallt  ainer  yeden  Sachen 
rtlerlicli  ergeen  lassen  ungevärüdi.  *) 

Der  iiviiij.  articl.  "*"!. 

tE  die  vom  adl  auf  jrcn  aigenthumlicben  guetern  die 
scharwerch   haben. 

Es  ist  auch  vermucg  des  alllen  herkhomens  durch  uns  zue- 
lassen,  das  die  vom  adl  auf  Jren  guetern  die  jnen  mit  stiffl  zuo- 
köm  die  scharwerch  sollen  haben.  **) 

Der  m.  artid. 
tf  welchen  vogtguetern  die  vom  adl  die  scharwerch 
haben. 
Wo  aber  die  vom  adl  allain  voglgueter  haben,  nachdem  die 
|lhey  im  land  ungleich  ist,  so  soll  es  damit  allso  geballten  wer- 
■,•*•)  Welcher  edlnian  auf  seinen  vogtguetern  obrigkait  und 
larwercb  zehen  jar  bat  hergebracht,  und  der  in  gebrauch  on 
ihtlich  ansprach  sovil  jar  gewesen  ist,  dabey  soll  es  beleiben  und 

*)  B  bilte  diesen  girnien  arlikel  wt^ijelsMen. 

f)  A  iiat  folgende  faasung:  Sol  der  laiuidiätürBl  RusfennJig  des  ihen  heriio- 

mtm  au(T  der  edettowt  gurlem  oand  wu  sy  diu  EtilTt  haben  auch  autT  jm 

voglguelera  die  scliurwereh  nii'hl,  sürmdi'r  die  cdcllewl  dieselben  acharwerch 

anf  denielbcn  Im  guelcm  selb«  fasbeD. 

B  inderte  diese  dahin:    Ei  sollen   die  vum  adl  auf  den  gui'lcrn  darauf 

«y  die    stiRl    oder  vugley    haben    auch    die  scharwerch    haben ,    und    nil 

dis  rurslen. 
,.         C  letzt  nach  iliffl  noch  bei:  oder  Mgttg, 
)    Dieser  salz  hat    in   A  nac'h stehende    faaaung:    Viuid   dtr  tiogIgtMer    Miat 

$ol    ri    alto  vtrtlatiHdat  irtrdct%,  nachdrm   die    togley  m  Jen   lannd  un- 

gletck  üt. 

In  C   ist   diespr  arlikel    mit  dem  vorhergehenden  verbunden,  -  und   twar 

liulet  die  fassung:  doeli  nachdem  die  ttogley  jm  lannd  unghich  itl,  lol  es 

d.T  V0gl$vtller  haiben  in  obrermetlten  fallen  alho  verttandm 
tb 
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w  rcicU  amdi  nit  einlietil  werden^' Walclier  iker  rilris  TOftgneler 
M  die  jn  nur  vogigttlll  linsten^  «nd  dannf  dit  obrigfadl  md  schar- 
werch  so  lanng  wie  obsteet  in  gekrandi  nil  gdiebt  helte,  so  soll 
■Ibsdann  uns  die  sdianrerch  terbehaliteB  seia.^) 

* 

m 

■ 

Dar  xfA  vlM. 

•We   ein  edlmansguet  yeriadert  wirdty  wie   es.aitder 
obrigkeii  und  sekarwerch  soll  gekiUleA. werden. 

■ 

Wo  aber  die  edlleut  dieselben  /re  gueter  ttiit  deei  aigenflnunb 
nnd  grUndten  oder  aller  gttltt  mit  yor^kalttang  des  aigenUrambs  pre- 
litn,  bnrgem  oder  panm  verUumllbn  öder' in  annder  weg  snestelln, 
se  sollen  wir  nichts  minder  die  firsUicb  obrigfcall  und  scharwerch 
darauf  haben. 

Der  aqQ.  «tloL 

Das  der  preläien  und  burger^gneter  alt  scherwerck  nnd 
annderm  wie  anndere  cassln  nnd  nrbarsgneter  sollen 

g  e  h  eil  I  em  ^w er  de  n. 

Es  sollen  auch  der  preUtn  väi  but^fer  gneier  so  cnsserinlb 
der  bofmarch  in  unsem  landgerlditn  gelegen  sein^^)  mil  aller 
freykaii  und  gerechtigluil  scharwerdi  nnd  annder  beschwftmng  hal- 
ber limlich  sne  unser  notdurfil  gekauten  werden,  wie  es  mit  nasera 
ttriiarsleuten  und  casstaguetem  gekeilten  wirdei;  dergleick  söllea 
ee  die  kofmarokherm  auch  hallten. 

Der  miy.  erttd. 

Wie  es  mil  den  holliförlen  gen  hof  soll  gehallten 

werden. 

Wir  alls  landsfQrst  sollen  anck  der  ton  preMln,  burger  und 

panrsleut  kindtersüssn  und  arm  leut  mit  den  koltsförtn    gen   hof 

nit  weiter  beschwären   lassen,  dann  wie  es  ungevärUch  vor  sehen 

jam  ist  geballten  worden;  auch  fbr  solch  fitri  khmn  gell  geno- 
men  werden. 

*J  A  und  C  fflgen  hier  noch  an:   Wo  «her  deredcjmaii  die  gebebt  lieftte, 
fol  et  fteen  in  dem  fall  wie  oben. 
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Der  xxxinj-  artid. 

Von  gebrauch  und  scliarwerch  des  liofstroes  ziie 
München  un<l  Lanilshuel. 
Item  von  wegen  ilcs  stros  so  gen  Slünchen  und  Landshuet 
zae  Hnsem  hüfcn  gefuert  wirdel  ist  unser  mainung,  wo  in  unserm 
namen  des  slros  zue  fuern  begert  wirdet,  und  davor  daselbst  khuiii 
annder  scharwcrch  dann  allaUi  mit  dem  stro  boschehn  ist,  da  soll 
solch  stro  nochmals  genomen,  gefuerl  und  khain  annder  scharwerch 
begert  werden.  Wo  aber  das  stro  vormals  genomen,  und  dnrzu^ 
die  scharwerch  auch  besohchcn  wjSrn,  so  soll  es  fiirtcr  auch  allso 
gehallten   werden. 

Der  xzxT.  articl. 
Wie  die  geordnt  und  gesetzt  scharwerch  bleiben  soll. 
Wo  und  was  aber  wir,  auch  die   hofmnrchherrn   auf  der  iand- 
schain  guelem   geordnirr    und  gesetzter   scbanvercli   haben,   dabey 
soll   es   noch   beleiben.  *) 

Der  zmj.  articl. 
Das  die  amblleut  ainen  für  den  annderu  in  der  schar- 
werch nit  beschwarn  sollen. 
Es  solle  auch  allen  Schergen  und  amblknechton  in  jr  pflicht 
allso  das  sy  hinfdran  khainen  mer  fiir  den  anndorn  beschwaru,  oder 
noch**)  umbainicherlay  müel,  abkhaufTen,  gunstund  gab  noch  sonnst 
in  ßinieh  weis  schieben  oder  der  scharwerch  freyen  oder  überheben 
aigentlich  von  unsemtwegen  eingebunden;  und  welcher  unser  rich- 
ler,  pfleget  oder  ambtman  das  uberfuere,  nie  dem  es  sich  crfundö, 
der  soll  wie  hernach  irn  beschluss  dlser  erclärung  geordenl  ist***) 
Seins  smbls  enntsetzt  und  darzue  ernstlich  gestrafft  werden. 

Der  zzxTy.  articl. 

Wie  der  geistlichen,   burger  und    paurn  gueter  durch 

TerKnderuRg  edlmansfreyhait  erlangen  und   enntgegen 

die   edlmansguctcr    landgerichtisch  werden, 

.).  Wann   auch   ains   prelatn  oder  ains  anndern  geistlichen,  auch 

*)  A  und  B  lauten  wie  oHrli^telil:   Wo  uniid  vi»s  über  iler  Unnduriirst,  auch 
die  hofhiarchtierTcn  aulT  denüelbcn  jm  gueiern  geordneter  unnd  gctatiitt 
■chuwercli  licIleD,  dalief  Hil  es  noch  bvleibiMi. 
•)  Koek  fehlt  in  A  wie  B. 
**}  Weder  A  noch  B  enthalten  dieie  worle:    lek   hmtaek    im  btteUtm  dittr 
erdarwig  geordeitt  ül. 
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ains  burgers  oder  pauriis  gvel  mil  dem  grundt  und  aigenlhumb  in 
ains  edlroans  gwallt  khumbt,  so  soll  dasselb  guei  nachmals  edl- 
mansfreyhait  haben. 

Herenntgegen  khumbt  dann  ains  edlmans  guet  mit  dem  grundt 
und  aigenthumb  in  ains  prelatn  oder  ains  anndem  geistlichen ,  ains 
burgers  oder  paums  gwallt^  so  soll  es  ain  landgericht  guet  sein.^) 

Der  mviy.  trtid. 

Das  die   hofmarchsgerechtigkait  bey  ainem  yeden  jnn- 

haber  unverändert  beleih. 

Doch  wo  die  burger  von  den  prelätn  oder  edelleulny  oder  die 
prelätn  von  den  edlleutn  oder  burginm  hofmarch  khauSlen  oder  sonnst 
mit  dem  aigenthumb  an  sich  bringen,  den  sollen  v^ir  sölich  bof- 
marchsgerechtigkait  wie  vorstet  auch  hallten. 

Der  nzfi&J.  irtid. 

Von  sitzen,  sedlhöfen  und  hofpeuen. 

Dergleich  soll  es  mit  den  sitzen,  sedlhöfen  und  hofpeuen  wie 
die  in  alltem  gebrauch  hergebracht  sind  auch  gehallten  werden.^) 


Der  ms.  artid. 

Von  der  prelätn,  der  vom  adl,  auch  stet  und  märckht 

pfandtung. 

Es  soll  auch  den  prelätn,  dem  adl,  auch  stein  und  märckhten 
in  unserm  obem  und  niderland  ze  Baim  etc.  die  pfandtung  umb 
jr  unlaugenbar  güUt,  sy  sein  ain  oder  mer  jar  vil  oder  wenig  an- 
gestannden,  auch  umb  guets  bericht  vergönnt  werden,  und  unsern 
ambtleutn  jne  die  zc  wöm  nit  mer  gestattet,  sonnder  sy  mögen  durch 
sich  ♦♦♦)  selbs  oder  jr  diener  in  obvermelltem  fall  pfendten,  doch  das 
sy  mit  den  pfandten  gefarn  wie  recht  und  der  landsbrauch  ist;  auch 
den  vom  adl,  stein  und  märckhten  an  jren  freyhaiten  oder  gebrea- 
chen  wo  sy  die  haben  unvergriflTen. 

^)  Dieser  iweite  absatz  welchen   auch  A  fchon  halte   war  in  B  weggela^ 
len  worden. 

^)  In  B  wurde  diese  bestimmung  welche  A  schon  hatte   nicht  anfgenoiiuneBi 

aber  in  C  wieder  an  ihre  alte  iteUe  gesetzt. 
•♦•)  Sutt  sich  hat  C  $y. 


hu  dritten  tau 

der  ercl&rten  landsfreyhait 

sind  ettliche  sonndere  freyhaitn  begriffen  des  landsfArsten 
hochbait  und  anndere  articl  betreffende 


Der  j.  articl. 

Von  z'ölf  maut  und  ungelt. 

Item  mit  den  zöln,  meutn  und  ungelt  sollen  wir  es  hallten 
ond  bleiben  lassen  wie  von  allter  undter  allen  stennden  herkho- 
men  ist 

Was  aber  desshalben  in  zöln,  meutn  und  ungelt  in  zwaintzig 
jam  nenung  fürgenomcn  oder  auferstannden  wären,  die  sollen  füran 
absein  und  von  uns  nit  mer  gebraucht  noch  unsem  ambtieutn 
gestatt  werden.^) 

Und  der  prelätn,  stiflFl  und  geistlichen  person  aigen  gueter  **) 
zoe  den  stiflFken  gehörig  sollen  in  unserm  Fdrstenthumb  Baim**^) 
allenthalben  zols^  maut  und  ungelts  halben  bey  bäbstlichen  ballen 
kaiserlichen  freyhaitn  gelassen  und  gehallten  werden« 


Der  y.  articl. 

Oai  der  landsfttrst  das  land  zue  gewern  oder  pfandt  nit 
soll  verschreiben,  noch  khainen  namhafften  krieg 

anfahen. 

Wir,  nnser  erben  und  nachkhomen  regirend  fürstn  sambt  noch 
Umnder  sollen  in  khainer  verschreibung  so  wir  von  schuld  oder  ann- 

^  A  imd  B  haben  folgende  faMung  diefes  absatzes:  Was  aber  deashalben  in 
idHen,  manten  and  angelt  in  lehen  jaren  newung  lürgenannen  oder  anlf- 
erstannden  Wim,  die  sollen  hinf&ran  ab  sein  and  dem  lamidaif&nten  und 
aUen  feinen  ambtleuien  nit  mer  gestatt  noch  geprmocht  werden. 

•^  A  nnd  B  geben  guet, 

m^   Statt   muerm  ßnUnihumb  Bmm   haben    A   und    B   dem   keti»ogthn€mb 
MM  Btritm, 
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der  Sachen  wegen  geben  unser  land  zue  gewem  oder  undterpfandt 
verschreiben  oder  verpinden^  aber  unser*)  aigne  gueter  sollen 
hierjnnen  nit  eingezogen  und  wir  damit  frey  sein.**) 

Wir  sollen  auch  khainen  landl^rieg  anfahen  dann  nach  rathe 
unser  landherrn ,  ritter  und  knecht,  stet  und  märckht.  ***) 

Der  ly.  oticL 

Umb  absag  und  bevehdung. 

Wir  ordnen  und  setzm  auok,  das  ia  unserm  fürstenthumb 
khain  landman  den  anndern****)  mit  absag  und  vehdlicher  that 
gwelltigklich  angreiflen  noch  beschedigen  soll 

Der  mj.  trttcL 

So  ainer  in  des  fürstn  ungnad  und  versagt  ist 

Ob  yemand  von  geistlichen,  edln  und  erbam  personen  ainichs 
ungebuerlichs  wider  uns  gehanndit  zue  haben  versagt  wurde,  und 
dieselb  person  sieht)  zue  verantworten  und  zue  enntschuldigen  er- 
bute,  auch  ft)  das  recht  leiden  möchte  so  sollen  wir  denselben  ge- 
nedigklich  zue  verantworten  khomen  lassen  und  uns  nach  glegen- 
hait  des  hanndls  zimlich  und  genedigklich  beweisen  und  wider  recht 
und  biilichkait  nit  straffen  noch  annemen. 

*)  C  setzt  noch  bei:  der  lanndtfünten, 

**)  Die  fassung  dieses  «bsatses  in  A  and  B  lautet :  Es  soll  auch  der  lanoib- 
fürst  in  kayner  venchreibung  so  er  von  schuld  oder  ander  aachen  wefee 
geben  wirdet  das  lannd  zue  geweren  oder  underpfannd  verschreiben  oder 
verpinden;  aber  des  landsHUaten  iygme  gueter  sollen  hiejnn  nit  eingeio- 
gen,  unnd  er  damit  frey  sein. 

***)  Diese  bestiromung  findet  sich  in  A  und  B  noch  nicht ;    doch  enthilt  Irts- 
iere  dafür  nachfolgendes: 

Und  wann  nun  billich  ist,  so  das  haubt  die  glider  lu  hilllT  haben  wil, 
das  dasselb  mit  jrm  vorwissen  rat  und  verwilligung  hanndel,  wie  auch  jn 
hanssEueBaim  allwegund  yesonnderiich  herkomeannd  aolha  snevil  gue- 
tem  erschossen   ist,  demnach   geraden  wir   für  unna,   unnser    erben  luid 
nachkomen ,    das    wir    hinfür    kain  newe    musstrung ,    aufleg    oder   ann- 
ders  gross  gemains  lannd  oder  nur  der  dreier  stennd  ain  aus  jnenberue- 
rend  (Ümeounen  wollen  ausserhalb  ainr  gmaynen  lanndjchafFl,'da»elb  aucb 
nit  anndciB  dann  wie  die  rechten  unnd  freyhaiten  gemains  lannds  vennög^o- 
****)  Statt  dieser  anfangsworte  geben  A  und  B  folgende:  JErtfl  mu^  feerdenni 
und  ge$etU^  das  hain  lanndnum  den  anndem  tu  dem  fiirstenikuemk, 
t)  Die  Worte  und  wie  sich  fehlen  in  A«  B,  C. 
tt)  Stall  auch  haben  A,  B,  C  wiiui. 
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Der  T.  articl.  .a^ 

Umb  neucrung  der  cehafft.  '  "' 

Es  sollen  «uch  all  neuerun^  der  cclinUl,  nemblich  der  tafern 
d  suhenckliens,  auch  schuiidl,  muel*)  und  gniains  Taylpad  abge- 
lafll  und  der  aurzerichlii  fUran  nit  mer  gcslatt  werden.**) 

Der  yj.  articl 
Von  der  nschtzil  wegen. 

Es  soll  auch  khain  jiiger  und  faklthncr  filran  auf  ainich  dosier 
t  jars  nil  mor  dann  ain  mal  ziehen  mit  ainor  zinilichen  anzal  die 
Terung  auf  die  pcrson,  ros  und  huiid  ungevarlich  drey  oder  vier 
;  ze  suechn  und  zue  nemen.  Doch  wo  die  Jäger  oder  faickhner 
r  elllich  clüsler  in  zchen  jarn  nit  gezogen  wären,  daselbshin  sol- 
I  sy  binfiiran  auch  nit  ziehen  noch  geschickht,  auf  das  die  gotz- 
iser  nit  übermässig  beschwärdt  werden. 

Dessgieichcn  stillen  nun  hinrüran  die  düster  durch  die  vorster  und 
irreuter  mit  nachtzil  und  annderm  unbeschwärdt  gelassen  werden.***) 

^B  Der  vij.  arücl 

k  Von   der   fuetersamung   wegen. 

Item  von  des  fuelersamens  wegen  wellen  wir,  *••*)  das  nun 
an  an  den  ennden  da  das  buech  llgt  khainerlay  fueter  gesombt  soll 
rden.  Wo  aber  das  buech  nit  ligl,  und  das  fuelar  daselbs  vor 
ässig  jarn  nit  gesamlet  wäre,  so  soll  man  es  fiiran  an  denselben 
iden  auch  nit  snmien.  Wo  aber  das  faeler  vor  dreissig  jarn  ge- 
llet ist  worden,  daselbst  soll  man  es  hinfüran  auch  samlen,  doch 
I  der  hernach  geschiiben  undterschaid,  nenilich  das  es  allain  unser 

*)  K«e)  iit  in  A  und  B  nocb  nicht  auf  genommen. 

*J  Die  limiUlLü  vom  jähre   1510  bemerkt  in  dieier  beiiehang: 

Dariu  (0  sul  dem  arlikl  von  den  ncurn  chalTti-n  nemblich  tiTern, 
«mid,  päd  und  mul  lagenl  laut  der  erclartcn  Trejibeil  geelrakchs  f[clebl, 
und  dia  ta  geschecn  wo  darwider  gehanndclt  lu  sein  ■ngeteigl  wirdol 
mit  crn*>  verfliegt  werden. 

*)  Statt  dieie«  iwoiten  abiaties  hatte  A  folgenden  welcher  dann  in  B  weg- 
gel«Men  wurde: 

Doch  in  dem  unbejceben  die  lanndgnranlüch  Obcrkail,  die  aber  fegtn  den 
goIiheuMTn  beschäl  denn  lieh  unnit  gencdigklich  K^braiichl,  unnd  dermaisen 
du  97  nnbiilieh  nil  beswirt  gQllen  werden  unnd  der  lanndufür»!  gegen  got 
unnd  der  gotzheuser  palronen  in  jhener  weit  \erantwitrlen  wittlen. 

■)  Elalt  tFtlltH  vir  hat  A  ul  geitttl  und  ftlrgenomtn. 
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pfleger  wo  er  das  gericht  hat^  aach  unser  landrichter  und  der  öbrist 
fronpot  ze  samlen  macht  babenf  Wo  aber  ain  pfleger  war  der  das 
gericht  nit  bette,  dem  soll  das  fueter  ze  samlen  nit  gestatt  werden,  es 
war  dann  sach  das  es  jr  ainem  allain  an  ettlicben  orten  die  bemell- 
ten  jar  gegeben  wftre.  Es  soll  auch  aölcb  fuetersamnng  nicht  mer 
dann  auf  ain  mal  im  jar  beschehen,  und  allain  habem  gesambt  wer- 
den; auch  khain  pfleger,  richter,  vorsler,  uberreuter,  ambtman,fron- 
poty  scherg,  noch  yemand  annder  sonnst  ainich  annder  samlung  für- 
nemen   in  khain  weise. 

Es  soll  auch  solch  habem  samen  nach  des  armen  mans  wil- 
len und  nit  an  den  mässlen  gegeben  und  genomen,  auch  der  arm 
man  durch  unser  pfleger  oder  richter,  fronpotn  oder  annder  nicht 
verrer  höher  und  weiter  beschwärdt  noch  angezogen  werden. 

Doch  soll  uns  und  unsem  erben  und  nachkhomen  regirenden 
fUrstn  diso  erclärung  des  fuetersamens  an  unsem  samungen  in  un- 
sem urbarsbuechem  angezaigt,  auch  wie  wir  und  unser  vorfam 
ob  menschen  gedechtnuss  im  gebrauch  herbracht  haben  onver- 
griffenlich  sein.^) 

Der  ?iQ.  articL 

Der  fronpotn**)  protpaurn  halb. 

Ist  bewilligt  und  fUrgenomen,  soll  auch  fliran  dermassen  ge- 
hallten werden,  das  khain  unser  ambtman,  landscherg  oder  jr  undter- 
knecht  fUrter  khainen  protpaurn  mer  haben,  noch  sich  dere  undter- 
steen,  des  jme  auch  unser  pfleger  und  richter  nit  gestatten  sollen; 
es  sey  dann  an  den  orten  da  es  vor  gewonhait  gwest,  und  den  es 
vorhin  gestatt  ist,  und  dannoch  allain  den  so  unser  oder  unsersge- 
richts  gepot  von  jrer  haimwonung  ains  tags  nit  crraichen  oder  ver- 
richtn  mochten,  sollen  jr  ainem  nemlich  dem  obristn  schergen  der 
dann  vorhin  aus  leichter  nutzung  seins  ambts  protpaurn  gehabt 
hat  über  acht  protpaum  wie  dann  die  ainem  yeden  ambtman  nach 
glegenhait  und  gestallt  seins  ambts  durch  unser  renntmaister  ge- 
mässigt und  angezeigt  sölln  werden  zuegeben  und  vergönnt,  und 
sonnst  weiter  auch  unsem  pflegera,  jägermaistem,  richtern,  casstnem 

*)  Dieser  letite  abgatz  ist  in  A  noch  nicht  aufgenommen. 

Was  B  anbelangt  hat  dieselbe  nachstehende  kune  faaaong  dieses  arti- 
kels:  Kain  fuettersamung  sol  gestatt  werden;  es  wollten  dann  die  lanndss- 
fttrsten  auf  jm  aygen  gucttem  jm  ambtleuten  selbs  melassen,  stet  all- 
leyt  nie  jrer  fürstlichen  gnaden  willen. 

**)  Stall  fronpotii  habeii  A  und  B  «cAsiy««. 


und  allen  anndern  unsern  ambUeutn  protpaurn  ze  haben,  noch  ainen 
für  den  anndern  umb  gelt,  gunst,  muet  oder  ainich  gab  ze  filr- 
dem  oder  ze  freyen  in  khain  weis  gestatt  werden. 

Der  fiiQ.  trttcl. 

Von  tailung  der  aigenleut. 

Item  die  aigenleut  sollen  wir  mit  unsern  prelätn,  den  vom  adl 
und  bürgern  fliran  taün  allso  und  auf  die  mainung,  das  die  sttn 
den  muetern  und  die  tdchter  dem  vattern  nachvolgen  sollen. 

Der  z.  articl 

Das  der  aigenleut  heuratn  frey  sein  soll. 

Es  ist  auch  billich,  das  die  heurat  unser  und  annder  herm 
aigenleut  frey  sein,  doch  das  die  mit  der  aigen  herm  vorwissen 
b^hehen  sollen;  auch  das  solch  heurat  unbeschwftrdt  und  on  all 
vordemng  ainicher  Schätzung  und  bezallung  guets  oder  gelts  ge- 
than  werden  mögen. 

Der  aj.  artid 

Annder  heurat  halber. 

Dessgleiohen  sollen  wir  durch  uns  selbs  noch  yemand  annder 
khnin  frauen  oder  junckfrauen  on  jren  und  jrs  vatters  und  muetem, 
oder  ob  die  nit  in  loben  wären  on  jrer  negsten  freundt  und  ger- 
haben  willen  verheuratn.  *) 

Der  zy.  artiel. 

Umb  enntsetzung  der  gwer. 

Es  soll  khainer  seins  jnnhabens  on  recht  enntsetzt,  auch  umb 
das  alles  nach  gmainem  rechtn  gehanndlt  werden.  **) 

*)  A  und  B  haben  hier  noch  diesen  lusatz:  Wo  et  aber  vorher  geschehen 
und  noch  mit  der  ee  nit  bestätt  wäre,  dieselben  heyrat  sollen  hyeult 
auch  abgeschafft  sein,  doch  einem  yeden  an  seinen  firejhaiten  unreigrifba. 

^)  A  fasst  diesen  artikel  so:  Es  sol  auch  nymandt  des  so  er  aehen  jar  oder 
lennger  on  rechtlich  ansprach  jm  jmihaben  gewest  ist  on  recht  entsetit, 
noch  andern  das  lue  thuen  gestatt  werden.  Wer  aber  der  masaen  on 
nnnd  wider  recht  entsetzt  war,  der  unnd  dieselben  sollen  wider  einge- 
aetst  werden. 

In  B  ^gegen  lautet  er:  Das  keiner  aeins  jnnhabeni  on  recht  emitsotil, 
auch  umb  das  alles  aach  griiinM  rechten  gdiiMMUlt  mdg  and  ittü  werdea. 


Der  ziy.  «rtW. 

Umb  holtzgründty   wie  man  dieselben  ranmen  oder 

ausstOckhen  mueg. 

Item  nachdem  sich  auch  die  proläta,  die  vom  adl  und^)  stet 
und  märckht  und  die  armen  leut  sonnderlich  vor  dem  gebürg  beclagt 
haben,  wo  jr  hoIzgrUndt  und  wismader  aus  jrer  nachlässiglLait  mit 
holiz  verwachsen,  das  jnen  solcha  abzehauen  verbotn  aey,  darauf 
ist  zuegelassen,  das  unser  jägermaisier,  vorster  und  aniider  unser 
ambtleut  jnen  fQran  solch  kolls  so  auf  solchen  jren  grOndtn  und 
wismadern  unvarlich  jnner  zehen  jam  auf  neus  gewachsen  und  nlt 
aichreis  sind  abzehauen  nit  mer  weren  sollen,  sonnder  sy  mögen 
denselben  holtzgrundt  oder  wisnad  lue  und  nadi  jrer  notdurOt  wie 
obstet  wol  räumen. 

Sy  mögen  auch  in  unsem  panförstn  vorm  gebärg  auf  jren 
holtigründten  und  wismadern  das  khlain  reisach  holtx  ausserhalb 
der  aichreis  auch  wol  abhauen  und  achnaiitao,  damit  sy  jrer  griindt 
gemessen  muegcn  und  die  nit  verliern. 

Der  liilf.  arlM. 

Vom  waidwerch,  auch  wo  und  wem  die  rehe,  schwein 
und  bern  zue  fahen  erlaubt  sey. 

Item  waidwerchs  halben  haben  wir**)  bewilligt  und  zuegelas- 
sen, das  nun  fUran  den  preisten,  stiiRn,  edlieutn,  burgern  in  unsern 
steten  von  geschlechten  alls  sonnderlich  in  unsem  vier  haubtstetn 
München,  Landishuet,  Ingoldtstat,  Straubing  und  in  annde  m  stetn  da 
sy  es  vorherc  aus  sonnder  freyhait  oder  sonnst  in  gewöndlichem  ge- 
brauch von  alller  herbracht  haben  reher,  schwein  und  bern  zue 
fahen  erlaubt  sein  soll ,  das  jne  auch  unser  jägermaiater ,  vorster 
und  annder  unser  ambtleut  gestatten  sollen. 

Doch  an  unsern  panförstn  und  derselben  vorböltzem  on  mittl 
daran  stossendt,  auch  in  den  auen  der  wildfuer  sollen  sy  solch 
waidwerch  meiden  und  undterlassen.  ***) 


*}  Stau  und  haben  A  wie  B  muck. 

**)  Statt  haben  wir  steht  in  A  und  B  üt. 

***)  In  der  limitatio  vom  jähre  1510  ist  bemerkt:  Zum  dritleB  aol  der  artikl 
des  waidwerchs  haU»en  wie  der  in  der  angerokchteii  erdirten  btjhüi 
fOfteU»  ifi  dniiiüm  mek  ftUtMi  md  YoUMi«  wwdra. 
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Det  rr.  articl- 

Wbs  für  vorhöllzer  sollen  gehalllen  werden. 

Und  der  vorhöllzer  halben  soll  es  nachvolgemlen  verslanad 
haben.  Wo  zwischen  der  vorhöllzer  und  panfursl  sichtige  und  unütor- 
schidliche  paufelder  und  haywismader  ligen  und  nit  anheng  sind, 
dieselben  sollen  für  vorhöllzer  on  mittl  an  die  panfurst  stossendt  nit 
gehalllen  werden. 

Auch  die  anndern  freyen  höltzer  und  wälde  daran  wir  das  ge- 
jaid  von  alller  im  gebrauch  herbracht  haben  damit  nit  begeben  sein.*) 

Der  ZTJ.  aiticl. 
Wo  und  weme  die  fuchs,  hasrn,  huener  und  vugl  zue 
fahen  zuegetassen  sey. 
Jne  isl  auch  vergönnt  und  znegelassen,  das  sy  lücbs,  hasen, 
huener,  wachlel  und  vugl  fahen  und  schlössen  mögen,  ausgeno- 
men  umb  Menlzing  bey  Hünchon  und  wo  wir  uns  in  der  nähet**) 
umb  die  vorbenennlen  unser  vier  haublslot  uns  ziic  sonnderm  lust 
tue  Seiten  ichts  xac  hayen  schaffen  wurden,  darjnn  wir  uns  doch  nn- 
varlich  und  ziralich  hallten  sullen;  daselbs  sollen  sy  allssdann  alles 
waidwerch,  dergicich  das  heizen  an  unsern  panliirsln ,  vorhöltzern 
und  auen  wie  vorsteet  undlerlassen ;  aber  huener,  wacbll  und  vögl 
zne  fahen  und  zue  schiessen  mit  dem  kloben  und  auf  voglherdlen 
zue  vogln,  auch  in  den  veldern  flichs  und  hasen  ze  hetzen  soll  jne 
unverpotn  sein,  wie  von  alller  auch  gewesl  und  herkhomen  ist 

Auch  sollen  unser  landleul  khainer  weder  durch  die  schergen 
oder  annder  knecht  hetzen  lassen,  es  haben  dann  dieselben 
unser   landleul   die  wind   selbs  im   hauss. 

Der  zvij.  artici. 

Das  die  khlainen  wildpän  ausser  der  landgrenitzen  we- 
der paurn,  Schergen  noch  anndern  wildnern  nit  mer 
sollen  hingelassen   werden. 
Es  sollen  auch   weder   unser    jägermaisler,  forslknecht,  •*•) 

*)  SUtl  dieio  anikeU  welcher  in  \  gänilich  khU  hat  B  naclialchende  bestimmuag: 
Doch  wo  nit  (•Ipychme  haiinilBn  ein  pinConl  ein  torhollU  atnul,  wnn- 
dcr  WM  vcld»,  wiMmadii  oder  ried  diixwisclien  ial,  da»  dwon  daaselb  vor- 
hullu  alb  un  tniltl  daran  atouennd  nit  lue  vertlcco  >ey. 
")  B  ruft    bin-  die    nähere  brstimmung  bei:  ndmlich  ow  IkM  mryl,  daruu 
Mit  dtn  teylen  allam,  id  er  ditfcfti  h»f  KülU  oitr  m  k»n  kMtnt. 
•")  FvTttKMtht  fehlt  in  A  wie  B. 


fcliergeii  noch  khain annder tinMnHi  Ann ainicheii khlainen  wfldpan 
ton  unsem  wegen  weder  pturn^  ichergen  oder  anndem  wildneni 
mer  hinltssen,  ansgenomen  rae.  handhabung  unser  landgreniti  mag 
daf  hinlaaaen  geschelien,  doch  allain  den  inwonem  nnaers  land& 

Wo  aber  daa  hbilassen  hindangeietit  an  den  landgrenitsen  wie 
toratet  darüber  geschehe^  ao  mnefen  die  prelltn,  atUR,  die  Yom  adl 
und  barger  denselben  paam,  achergen  und  IrOdnem  jre  pttchaen,*) 
annbat  j  band  oder  netz  nemen;  und  wo  das  auch  nR'helffni  wolt, 
äy  danunb  fengkhiich  annemen  und  xne  verrer  straff  in  dfe  gericht 
darjnn  die  gebngen  gesessen  sind  antworten. 

D«  XfiQ.artid. 

Von  erbgejaiden. 

Dock  ao  aoll  aölch  nnaer  tvrwiUignBg  od  negdien  ainem 
jeden  der  erblicke  oder  anndere  gejafdiai  gebranch  an  aeiner  ge- 
recktigkait  nnd  aütem  kerkhomen  imvequ'lffen  aein. 


•)  hkitm  fehU  in  A,  B,  C,  weM  iaarta  aacfc  üatt  aniiiif  setai 
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hn  vierdtei  imd  letzten  tau 

wirdet  angezaigt  wie  es  mit  fengkUicher  annemang  und 
erlialltiuig  der  übeltlifttw,  anch  jrem  gaet  gehalltiiy  und 
wie  dise  laDdaerclftrüDg  filrohin  bestAttigt  und  veeustigk- 

lich  haQdgehabt  werdea  soll 


Ikßt  J.  artiAL 

Das  dieubelthäter  auf  des  landsfürstn  cosstung  gehall<* 
ten  und  gerechivertigi  sollen  werden. 

Wer  ainen  ubeUhäter  in  fengkhnuss  bringen  wil  nnd  ruefft  das 
redit  nberjne  an  und  ihuei*)  enntgegen  alles  das  des  gerichts  recht 
ist,  so  soll  man  auf  des  anrueffers  cosstung  den  gefangen  hallten. 
Wirdet  aber  derselb  ubelthäter  mit  recht  gestraOlt  oder  straffper  ge- 
funden, so  sollen  wir  aus  landsfUrstlicher  obrigliait  die  cosstung  so 
ober  die  rechtvertigung  geet^^)  leiden. 

Dergleich  so  ain  ubelthäter  von*^^)  laadsfurstlicher  obrigkait 
wegen  angenomen  wirdet,  der  soll  auch  auf  unser  cosstung  ge- 
hallten und  gestrafft  werden. 

Der  y.  articl. 

Das  der  anclager  in  volfuerung  seiner  anclag  nit  über- 
eilt oder  verkürtzt  werden  soll. 

Wann  auch  ain  ubelthUter  seinen  anclager  hat,  so  soll  derselb 
ablthäter  auf  das  flirderlichist  gerechtvertigt  werden  zue  zimlicher 
zeit  und  wie  sich  nach  gestallt  der  Sachen  und  seiner  misshanndlung 

•)  Stall  umd  Ikmet  hat  B  thuet  auch. 
^)  Stalt  dm  eo$§hing  $o  «^  die  rß€iU99rHgung  $t€t   littt  B  alU  co$»tung  so 

^^)  Statt  «M  .  • .  •  w§0m  geben  A  aad  B  «m. 


gebueren  und  ftaegen  wil,  und  dai  tiich  der  andager  mit  TerkOndmig 
des  rechtens  von  dem  gericht  nit  ubereüt,  verkttriil  oder  gevirdt  werde. 

Derm.  oticL 

Von  den  nblthälern  so  in  den  kofmarchen  belrelea  und 
angenomen  werden^  np4  Y^®  '^'  Lofmarchkerr  den  nbl- 
thiter  am  diilüii.teff  Ms M^ii-  iv^milliäi  9k  das  Undge- 

hu..   »^  FW«Wter  w  in  *^^ 

diorch  den  hofmarcbhfflrpn  wol  hewprl  .biss  an  deiitd^Ttt^  ^ff  dar- 

jittrgeWllen/tfnd  äft  deoise^  densdbeh  boF- 

narcbherm  nnsem'laM^Vl«  dek^A^Mli^  Hnk  MliÜis  vorfain  zdÜiA 
verkündet  werden  soll  aus  dem  kofaMurchgericht  gebunden  und  ge- 
lungen geantwort  werden. 

Werne   des  fefang'en  ttlrllklkei*s  tef^sloleilf  äbÄ  geraubt 

gner^üer^ktrig  MAä^  tolj|«ii  ÜtflL   - 

'  ^  Und  deinselben  ünsem  IMMÄHJr  li^^  dein  MMoleil'  oder 
(imnibleB  gnel  welehs  dei'  so  MA' H&dbsM  ^fiUgte-  ]^^ 
jtae-  gehabt  oder  in  der  boflmiitk'liifl- nichts  ne  gtiVeft  schuhfig 
sein ;  sonnder  was  bey  demselben  gefcrigen  und  in  der  höfinarch  ge- 
ftindet  wirdet,  das  soll,  soverr  niemand  deme  dasselb  guet  sneg^* 
hört  hatte  hernach  khäme  und  das  mit  recht  und  Wie  rieb  geboert 
Mniiehen  mag,  dem  hofinarchherm  unverirtt  Tolgen  und  mesteen.  *) 
Dergleich  soll  es  des  gefangen  terstolen  od^r  geraubten  guett 
halben  so  bey  jme  oder  in  unsem  landgerichtn  gefanden  irirdet  voa 
unsem  landrichtem  oder  weme  w|r  das  zuesteen  lassen**)  auch 
gehallten  werden. 

Beir  t.  krttoL 

Das  des  ublthäters  aigen  guet  seinen  erben  und  glao- 
'  bigern  bleiben  soll. 

Wo  aber  ain  ublthäler  mit  dem'  tod  gestrafll  wirdet,,,  so  soll  des- 
n  aigen  aufligendf  und  varendt  guet  wo  er  Üas  hat,    das  Jä 


*)  Dieser  absaU  ist  in  A,  B,  C  nnmitlannir  mit  dem  Ydrhergcilieiidcu  aitikr) 
verkDOjpll;  In  B-  ist  aofiaDB-  attcb  moth  fotfgpoAet  oadMaii  Mgriftstt  ^ 
iol  e$  auch  auf  den  mmdem  ^iMleni  Uaut  entern  twHgkh  gmiekmk 

^  B  Itoit:  Pier  wem  dmr  I itmim^Mt  aMMiM»4mm.«l.^^' 


ventolea  oder  geraubt'  ist,  seinem  weib,  khinden,  gelaobigem  oder 
erben  wie  sich  gezimbt  volgen  und  beleiben. 

Und  imb  aller  annder  ublthäfer  hab  und  gueter  soll  ea  wie 
imb  des  diebs  gueter  gehallten  werden. 

Der  xi*  9süxl 

Von  confiscation  der  gueter. 

Es  war  dann  ain  solch  verprechen  danunb  der  leib  ge- 
straBt,  darzue  des  ubelthäters  guet  confiscirt  werden  möcht. 

Der  yy.  articL 

Wie    ainem   sein    guet  so  jme  verstolen  oder  geraubt 
gegen  bezallung  des  fürfangs  zuegestellt  werden  soll. 

Es  soll  auch  den  so  jr  guet  verstoln  oder  geraubt^wo  das  be; 
den  ublthätem  betretn  wirdet,  soverr  sich  dieselben  angegriffen 
und  beschedigtn  und  aufs  wenigist  mit  jren  aiden  darzue  ziehen  wie 
recht  ist,  dasselb  jr  verstoln  oder  geraubt  guet  widergeben  werden, 
doch  unsem  landrichtem,  dergleich  dem  hofmarchrichter  für  all 
sach  dem  gericht  nit  mer  dann  zwen  und  sibentzig  Münchner  Pfen- 
ning färfangs  vorbehallten  sein.*) 

Der  vig.  articL 

Das  ain  yeder  sein  guet  dem  thäter  in  frischer  that 

wider  nemen  mueg. 

Es  mag  auch  ain  yeder  sein  guet  so  jme  verstoln  oder  ge- 
raubt  worden  ist,  ehe  und  er  desshfdben  mit  clag  an  das  gericht 
khambt,  in  frischer  that  wol  wider  annemen,  jme  gegen  der  herr- 
fchaffk  und  gericht  in  allweg  unenntgollten. 

Der  YUy.  articL 

Wie  es  mit  dem  guet  der  flüchtigen  ublthäter  ausser 
der  adlspersonen  soll  geballten  werden. 

Item  ob  yemand  man  oder  weib  ausserhalb  adls  von  gmai- 

*)  A  hatte  den  iddiui  ganx  kan  fo  s^airt :  dodk  des  kuMds$f0ni»m  fidbUf) 
dargUtdk   dem    kopoMrchriclUer   MoenundtibefUtig   Pfenning  füwfange   v^r- 

la  B  trat  die  findening  dahin  ein:  dock  de$  lanndsspkntem  riehter^  der- 
gleffth  der  kofmarch  oder  eonnet  rickier  Mnoen  und  $ibeni%ig  pfemting  /tBr- 
ftmn§$  vorhehaUien  «eaa. 


Ben  Personen  ainen  todschlag  oder  ain  annder  makfitebch  obltlial 
die  offenwar  wfir  begienge,  and  dammb  enntninn,  ist  diesdb  per- 
son  in  ainer  hofmarch*)  gesessen,  so  soll  jr  gnet  durch  den  hof- 
marchherren  alles  vleis  mit  wissen  nnsers  landrichtenl  treulich  be- 
schriben  und  jnveniirt,  und  des  ain  jnventarj  und  copej  durch  den- 
selben hofmarchherm^^)  unserm  landrichier  der  ennde  auf  sein  be- 
gern  von  unsem  wegen  gegeben  werden,  und  das  guet  in  der  hof- 
march  verhafft  beleiben  biss  zue  weiter  nachvolgender  hanndlung. 

Wurde  aber  der  thäter  betretn  und  zue  jme  gericht,  so  soll  es  mil 
dem  guet  gehalltn  werden  wie  oben  yon  der  ubühäter  guet  gemellt  ist 

Wo  aber  ain  solch  person  der  begangen  that  in  jars  frist  nit 
betretn  wirdet^  so  volgt  uns  alls  landstürstn  das  guet  Hir  die  straff 
des  vitzdombhanndls,  und  ^*^)  soll  der  leib  des  thäters  dannoch  nit 
gesichert  sein,  wo  er  sich  annders  mit  uns  und  des  erschlagen 
freundtn  nit  yertädingt  oder  vertregt 

Jedoch  wo  solcher  enntwichner  thäter  umb  glait  anltaütn,  soD 
jme  dasselb  von  und  zue  yerhör  von  unsertwegen  gegeben  und  nit 
abgeschlagen  werden;  es  wire  dann  die  that  gar  oflenwarlicb 
ttuetwilligy  allssdann  soll  thftter  aHiin  zue  recht  und  nit  weiter  rer- 
glait  werden.  •♦♦•) 

Der  X.  artid. 

Wie  der  grundt^  vogtherr  und  glaubiger  von  der  ubl- 
thäter  guet  sollen  bezallt  und  enntricht  werden. 

Es  sollen  auch  hierjnn  vor  der  hcrrschaflt  und  allen  lenten 
von  dem  guet  der  grundtherr  oder  vogtherr  jrer  giillt  und  guets 
berichtung  gewert  werden ,  sein  weib  ob  er  die  hat  jrs  zoege- 
brarhtcn  hcuratgucts  und  morgengab,  und  annder  sein  glaubiger 
jrer  schuld  bezallt,  und  dergleichen  durch  unser  landrichter  in  im- 
Sern  landgerichtcn  auch  geballten  werden. 

Der  j^.  artiel. 

Umb  urfehd. 

Wo  sich  begibt,  das  ainer  oder  mer  gefangen  nichti  gerechtfer- 
tigt sonnder  ausgelassen  werden,  so  sollen  sy  notdurfTUg  versorgfcli- 

*)  B  setzt  noch  bei:  oder  sonnst  auf  ainem  guet. 
*^)  Statt  hofmarckkerm  hat  B  wieder:  kofinarck  oder  iann$t  Amts. 
^*)  Statt  und  haben  A,  B,  C  dock 
***^  Dieter  letite  abtäte  ift  ToUttindig  nen. 
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nuss  nnd  urfehd  geben  mit  nuldurlTtigfer  einziehunjf  und  versehun; 
aller  derjhenen  so  an  solcher  jrcr  gefengkhnuss  ralh  hillT  und  Ihat, 
oder  sy  aus  aiiicr  hurmarch  geantwort  haben,  ilarundler  verdacht 
oder  verwant  sind,  wie  laiidli?ufrig  und  gslallt  der  sacheii  eraischen  ist. 
Und  das  auch  dem  der  ainen  oinbrachl  oder  wie  vorsteet  un- 
serm  Isndrichler  geanlwort  hal  auf  jr  b<?gern  und  schrciberloR  der- 
selben urfehd   ain   richtige   copej   gegebeu  werden. 

Der  zy    orticl. 

Von  bezallung  der  atzung,  so  ainor  der  sli*a ff  halber 

begnadt    und   ausgelassen   wirdel. 

Ob  auch  allso  ainer  der  slralT  wirdig  erfunden  durch  uns  be- 
gnadt wurd,  das  alissdiinn  dcrselb  so  Iiegnadt  und  ausgelassen 
wirdet,  oder  aber  wir  sclbs  die  atzung  bezatln,  und  der  jne  ein- 
gebracht sölchs  nit  ennlgellten.  *) 

Der  ziij.  articl. 

Von  der  edlleut   lodschlegen. 

Welcher  edirnan  ainen  muelwilligen  lodschlag  tliuel,  wirdel 
er  betretten,  so  muegen  wir  mit  recht  wider  Jne  hanndln  las.^en 
nach  glegenhait  seins  vorprechens,  und  sein  guet  soll  seinem  weib, 
erben  und  gläubigem  wo  er  die  hat  beleiben.  Ennlweichl  er  aber, 
so  soll  uns  sein  guel  in  arrest  und  verhalTl  sein,  doch  von  unsert 
wegen  unjnvcnlirl,  unverpetschirl  und  unversperrl  bleiben.  Es  soll 
aach  alle  nulzung  davon  seinem  weih,  khinden  oder  erben  zuesleen 
ond  volgcn,  doch  dergeslallt  das  sy  jme  sein  lebenlanng  nichts  da- 
von geben  oder  reichen,  ••)  er  vertrag  sich  dann  mit  uns  umb  siil- 
lichs  verprectien  und  des  gelödten  freunden  nach  gelegenhait  der 
Sachen  und  der  cnnlleibten  person  zimblich  und  nach  unser  erkhannt- 
aaas.  Und  das  alles  wie  oben  begrilTen  ist  steel  nach  merer***) 
aser  begnadung. 

Begab  bich  dann  das  er  in  werender  flucht  und  ehe  er  be- 
gnadet tudlich  abgieng,  ailssdnnn  solle  die   stralT  seins   verprechens 

*)  A  und  B  rnihalirn  dirncn  irtikel  noch  nicht. 
**)  DIewn  sa\t  laufa  A  tmil  B    rolgendprniaMen :   Sitlimelu  tr  aber,   »e    tot 
trat    guti    uintm   aeyb,    iuidrn    oder    irbrn  nit  nur  dann  jn  vtrkafl  bt- 
biten,    die   abnuttung   datvn  uie   nemen   unnd  >aw    Jim  Wer  wm  bin 
lanng  nicklt  daeon  mc  geben. 
•••)  Mtnr  fcbll  in  A,  B,  C. 


gegen  den  erben  vermueg  gemainer  geschriben  reebten  gefallen 
und  absein.  Aber  in  solchem  fall  sollen  des  enntleibten  freundtn 
jre  Spruch  gegen  sein  des  Ihttters  erben  vermueg  gemainer  geschrib- 
nen  recht  unbenomen,  sonnder  fUrgesetzt  sein.*) 

Wo  aber  er  der  thttter  ain  oder  mer  khinder  hell  welche  die 
seil  Seins  abseins  jrem  allter  und  luegetragner  glegenhail  nach  ver- 
heurat  werden  sollen,  so  haben  wir  aus  gnaden  bewilligt  das  albs- 
dann  unverwöri  sein  soll,  dieselben  khinder  von  des  abwesenden 
thäters  guet  doch  mit  unsenn  vorwissen  und  willen  aussesteiini 
und  zue  verheuraten. 

Der  zUy.  trtid. 

Wie  kanfftigklicb  die  bestättung  der  freyhait  soll 

geben  werden. 

Wir,  unser  erben  und  nachkhoflien  regirend  rürstn  sollen  and 
in  eingang  unsers  regimetits  vor  und  ehe  uns  ain  landschaffl  erb- 
huldung  thuet  dise  gegenwärtige  erclMmng  und  mässigung  der  frey- 
hait gnedigklich  beslätten ,  und  von  wort  zue  wort  in  dieselb  be- 
stttttung  inserirn  und  schreiben.*^) 

Der  ZT.  trttel. 

Das  dise  erclärung  ainem  jeden  an  anndern  seinen 
«  freyhaitn  unvergriffen  sein  sollen. 

Und  dise  unser***)  erclärung  und  mässigung  soll  allen  stenn- 
den,  denen  von  prelätn,  vom  adl,  den  von  stein  und  märckhtn  ainem 
yeden  an  seinen  sonndern  vorgehabten  freyhaitn,  gerichtn,  gerecbtig- 
kaitn,  wildpancn,  pfandtungen  oder  breuchen,  es  sey  der  enndes 
da  das  buech  ligt  oder  im  niderland   da  das  buech  nit  ist  nemlick 

*)  Dieter  und  der  folgende  absaU  liad  gani  und  gar  neu. 

**)  In  A  lauten  die  .anfangsworte  fo:  Es  »oU  auch  em  yeder  regirender  pir^ 
sein  erben  und  nachkomen  in  einganng  seins  rtgimsnU  99r  umd  ee  j^ 
ein  lanndschafft  erbhuldung  tkstei  u.  8.  w. 

In  B  dagegen  hat  der  ganze  artikel  folgende  geinderte  faaning:  EattA 
auch  der  oder  die  regirennde  fbrsten  in  einganng  jrs  rcgimennts  Tor  aai 
ec  jnen  ain  lanndschaflfl  erbhulldigung  thut  dise  gegenwiriif  cntatto^ 
und  claning  der  rechten,  gerechtikait  und  freyhaiten,  auch  hanndlbaboif 
zue  hallten  und  gehallten  werden  genidigklich  zuesagen,  beaUtteo,  ernewefl 
und  von  newen  geben,  auch  die  von  wort  zue  wort  Jn  dieaelb  bcstittuof 
inierirn  unnd  schreiben  lassen,  danuie  mit  anhanng^  ob  ainr  die  aandrrs f» 
lieh  zue  myndrung  zug  herbracht  hctt,  das  jai  solhs  nit  ackadea  sol. 

***)  Unser  fehlt  io  A  und  B. 
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vorm  gebür^,  an  dem  Lcchmin,  am  Baussruckh,  her  disshalb  und 
jhenhalb  der  Thuenaw,  vorm  wald,  nufm  Norgkhaw  und  sonnst  üllent- 
halben  in  unscrm  fiirstnthuemb*)  unschodlich  sein,  allso  zuc  ver- 
stccn:  ob  ainer  oder  mer  in  sonnderhait  merer  Treyhait,  gerichl  oder 
gerecliligkait,  auch  nach  lands  gewonhait  derselben  oricn  rifirn  mit 
praiidlung  oder  in  anndcr  wcge  allten  gebrauch  helle,  dann  hierjnn 
in  geinain  ist  ausgedruckhC,  die  sollen  jnen  in  gemain  jr  ainem 
oder  mer  hiemit  ungesi'hwechl  und  ungetindert  sein  und  bleiben. 

Der  nj-  artici. 

Pas  diso  erclürung  den  alllen  conrinnirten  freyhaiten 
nichts  beneinen  soll. 
Es  sollen  auch  all  und  yede  die  alllen  gmainen  landsfreyhait 
und  gegeben  conGrmuliun  mit  allem  dem  so  In  diser  neuen  erclär- 
ong  eingezogen  und  dnrdurch  dieselben  alllen  Treybaitn  erclürt  und 
alUo  in  leulcrung  bracht  sind,  ausserhalb  dcss  so  in  disen  obge- 
schriben  articln  nil  geselzt  isl,  in  khain  weis  weder  geündcrt,  ge- 
mindert,  noch   geschtvecht  sein. 

Der  xry.  artlcl- 

Von  der  fUrsln  Verpflichtung  zue  diser  erclarung. 
Und  damit  auch  dise  obgeschribne  erclarung  und  neue  zue- 
lassung  so  in  eltlichen  arlicln  beschiebt  in  ewig  zeit  beleiblich  sein 
müg,  so  verpdichlen  wir  uns  hcrtzog  Albrecht  tUr  uns,  auch  all 
unser  erben  und  nachkhoinend  landsitirstn,  das  alles  bcy  der  Ver- 
sicherung und  verpindung  wie  wir  uns**)  in  üben  angezaigten 
yelz  gegeben  beslfillung  gemainer  landschalTl  allten  freybail  ver- 
schriben  und  verpunden  haben  (die  auch  in  ichte   kbain  auslog  zue 

*)  SiRtI  in  Kiun-ffl  farileHtkuHti  habun  A  und  B  im  tnHiid. 
••)  In  A  heiMl  dicic  »leite:  Arrtsuj  1Vo(fpa«Kj  hieror  trHfnnt  annd  mir  dk 
andern  auit  ycmoincr  landsckaffl  lecht  uifgtordent  milcorniandfr  in  wer- 
mumUiaryie  vnnd  für  gedackUn  miiMfrii  luicn  velltrH  ,  ffHfdis"'  hemm 
imiifl  p/ltgiBH  hrrtios  WÜhrlnt»  und  für  all  tiackkomritd  turmtüiiittr, 
aichalltein  iritn  und  nachkniniitend  landiifUnlrn,  dat  allri  irg  der  eer- 
ticheruHg  unnd  rerpindung    vir  iriV    unnt    unnd  g/mrllrn   «nnitri«  pßtjum 

B  hnt  nRchslehenden  worllaul :  herlmg  H'ilMm  tiitnd  krrtwg  iMdtBig 
auck  für   all  umuT  erben  U.   i.    w. 

C  eiidlicli  gibt:  herttog  Witkelm  und  herluis  Ltiding  für  «im,  mcA 
all  utmtn-  trben  u.  s.  w. 


—    2«0   - 

ainicher  schmelcrung  daher  thuen  soll)*)  getreulich**)  on  all  aus- 
red  und  abpruch  zue  volziehen  und  zue  hallten,  auch  bey  allen 
ambtieutn  gegenwürtigen  und  khönfiligen  zue  verfuegen  und  ernst- 
lich zue  verschaffen,  das  dise  erclärung  und  articl  wie  sy  gestellt 
und  geleutert  sind  auch  getreulich  gehalltn,  volzogen  und  da- 
wider nichts  gehanndlt  werde. 


Der  i?iy.  articL 

Das  bey  yedem   landgericht  ain  besiglt    übel    diser 

erclär,ung  sein  soll. 

Und  auf  das  die  auch  in  pesser  gedechtnuss  beleiben,  so  sol- 
len und  wellen  wir  in  yedes  landgericht  sollicher  neuer  erclarong, 
zuelassung  und  arlicl  ain  glaub wirdig  copej,  die  auch  allweg  da- 
selbst beleiben  und  khain  ambtman  in  seinem  abzug  weckh  fuercn 
soll,  undter  unserm  secret  legen,  ***)  darein  die  ambtleut  seheo 
und  derselben  dessl  statlicher  wissen  zue  geleben.  ♦♦**) 


Der  xrUy.  articL 

Das  dise  erclärung  zway  mal  im  jar  offenlich  verlesen 

werden  soll. 

Es  soll  auch  nun  füran  in  ewig  zeit  dise  erclärung  in  yedeo 
landgericht  ain  jar  zue  zweien  maln  nemlich  an  dem  lesten  weicb* 
nacht  und  pfingstfeirtag  oO'enlich  vor  versamlung  des  volckhs 
verlesen,  und  allen  ambtieutn  allso  zue  volbringen  in  jr  ambts 
pflicht   gebunden   sein,  f) 

Der  xx.  articl. 

Wie  alle  ambtsverweser  zue  diser  erclärung  schwöro 

sollen. 

Es  sollen  auch  unser, ff)  unser  erben  und  nachkhomen  bof- 

*)  Die    in   der    parcnthese    befindliche  bestimmung    war   ia    A   noch  mm^^ 
aufgenommen. 
^*)  A  und  B  schalten  hier  iffimi  ein. 

**^)  In  A  lautet  diese  stelle:  ein  glaubwirdig  copey  under  unnser  tanrnmitchäf 
iecrete  auff  pirment  gesckriben  legen, 

B  liest  folgendermassen :  ein  glaubmrdig  copey  tinmkr  Mmmtmrm  ttcnit 
auf  pirmenni  geschriben  legen. 
***^)  Die  scbluMworte  lauten  in    A:     und  der  dest^r  iidtlicker  gtleken  wtoge»; 
in  B:  und  desster  stattlicher  gelthen  mögen. 
t)  A  und  B  enthalten  diesen  artikel  noch  nicht, 
tt)  Unser  fehlt  wahrscheinlich  aus  blofsem  venehea  in  B;    auch  ist  die  fh- 


,  mtncliBlckh,  Titzdomb,  haubtman.  cennlzler,  räthe,  pfle^r, 
nntmaister,  jggermaister,  landriclilcr ,  secrctarj,  Hehler,  casstner, 
■Olner.  zoUner,  cnnnlzlej  und  renntschreibcr,  gfcgenschreibcr,  vor- 
er,  uberreuler,  ungcllcr  und  all  anndcr  ambticut,  auch  amblsdiener 
ü*)  mit  verwalllung:  des  lands  regiment  umbgcen  im  anrang  alls 
'  an  die  ambl  oder  jre  dienst  sleen  uns  selbs  und  unsern  nach- 
lomen  oder  wem  wir  oder  sy  solch  pflicht  aufzenemen  bcvelhen 
fenlich  schwürn,  das  sy  so  wol  land  und  leulen  und  in  sonnderhait 
Hl  undlerlhanenjrer  Smbler  und  dienst  zue  jren  rechten,  freyhaitn, 
)re(rhli);keiln  und  diser  erclärung,**)  alls  zue  unsern  rcchln  richln 
jd  banndln,  und  dawider  bey  Vermeidung  nachbemcllter  strafT  ***) 
f  Ihuen  noch  jren  uiidleranibtleuln  und  dienern  gestalten  wellen.****) 
Wo  sy  aber  nit  schwürn,  das  jnen  doch  in  khainem  wcge  nach- 
llassen  werden,  so  soll  niemand  schuldig  sein,  auf  jr  vordcrung 
letlich  oder  rechtlich  zue  erscheinen.  Wo  auch  darüber  ainicher- 
j  rechtverligung  vor  Jnen  goscbech,  das  soll  ain  nirhtigkait  und 
Blz  unkrefTtig  sein,  auch  khainen  pinden. 

Der  zq.  artlcl. 

ta  ain  ye der  amblman  seins  I) ev  eich s  ain  urkhundl  und- 
„     ter  fürstlichem  secret  in   das  ambt  bringen  soll. 
'        Es  soll  auch  ain  yeder  amblman  so  er  zue  dem  ambt  ge- 

I       licnrolge    der     beamten    da    folgende:    hofmayiltr,    mariekalh,    riadomi, 
haiilmaHritH.  cunnUJrr,  rdl,   rrnnlmayitrr,  itrretari,    caant^iehrtücr  und 
retutliclirriitr,  jägrrmaUter,    pß'5":  lanndrichlrr,  ricltttr,  eatiliur,  mault- 
I       ncr.  uillnrr,  gegeiuckrtihcr,  voriltr^  ubtrrryller,  uHgtUter. 
■)   B  achiltet   hipr  Jnndtrl    ein. 

1*)  B  lifsl:  IM  Jren  recAfrn,  freykaiten  tind  gertchligkailen ,  liBt  aber  die 
Woric  Hllif  diser  erdärang   nitiiL 

••)  Die  worle  bn/  nrmeidting  naMemtllier  ilraff  fehlen  in  B. 

••)  A  faut  dieaen  arl^kel  hIio  :  Ei  lüWea  auch  n)l  richler  unnd  ambtleul  die 
mil  Verwaltung  der  stralT  unnd  regiment  Ata  lantid^  unibgeen  Jm  anfang 
all  af  an  die  ambt  aleen  unm  unnd  nneh  aussging  dervormundJchain  ann- 
■rrn  lieben  vellern  und  gnrdieen  Herren  herlzoi;  Wilhelmen  mergedachl 
and  leinen  nnchkommen  oder  wem  wir  oder  ly  adlich  pflichl  aiifriuenenieD 

'  bevelhen  awören ,  dai  »y  unn»  nnnd  yeliged achtem  unnjerem  pile^n 
oond  gnedigen  heiren   hcrliot;  Wilhelmen    lue   seinen    rechten,    dergleich 

'       den  nnderthonen  in  ambts  tue  jrn  freyhaylen  und  gerechligkayten  richten 

'       Bnd  dawider  nil  bandelen  noch  thuen  wellen. 

Hieiu  bemerkt  die  limitatio  de*  jahrea  1510:  Welicher  pfleger  und 
richler  au  der  mer  herierlen  erclSrten  freyheil  noch  nil  geachwotn  hell, 
du  die  Vormünder  tn  irer  vormjndichaIR  regiment  diitmals  keinen  anae- 
aeigen  wiucn,    wo  ay  dei  berichl  empfahen,  «>   sol   nach  aller  noltdarlTt 


^ 


sohworn  hat  ain  urkhundt  undter  misenn  *)  oder  nach  uns  des  re- 
girenden  landsfllrstn  secrcte  mit  jme  in  das  ambt  bringen,  und  nem- 
lich  die  richter  zue  dem  ersten  rechten  vor  dem  gerichl  das  jme 
lievolchen  ist  solch  schreiben  öffentlich  hörn  und  lesen  iateen. 

Dar  xiQ  irticL 

Von  der  straff  der  fflrsllichen  ambtleut  so  dise  er- 

clärung  uberfarn.**) 

Welcher  ambtman  aber  so  wie  vorstet  zue  diser  ercUnmg 
und  der  landschalTt  verschriben  rechtn^  freyhaitn  und  gerechtigktiH 
geschwom  hat,  wie  dann  ain  yeder  von  stund  on  alles  verziehet 
so  er  ain  ambt  zue  verwallten  annimbt  oder  yctzt  jnnhat  thuen  soll, 
er  sey  hochs  oder  niders  stannds,  dawider  in  ainem  oder  mer  articia 
hanndlu;  die  gevSrIich  uberfam  und  jemands  über  einer  herrschilk 
oder  des  bclaidiglen  guellich  oder  freundtlich  ersuechen  so  darror 
durch  zwen  aus  den  stennden  der  landschaflft  oder  sonnst  durah  iwea 
erber  angesessen  man  an  denselben  ambtman  sdiriffUich  oder 
mündllich  beschchon  soll  darüber  beschwem  wurd,  wo  sich  dann 
das  zue  jme  wissentlich  erfindt  oder  gleublich  erfam  wirdet,  der 
soll  allssdann  seins  ambts  zue  was  Zeiten  das  im  jar  bschicht  ze 
stund  an  enniselzt  und  jme  fliran  sein  lebenlanng  khain  ambt  ner 
gelassen  werden,  auch  verrer  nach  unser  hofrüthe  und  in  unsern 
vitzdombambtcn  nach  unser  vitzdomb  und  räthe  mässigung  und  er- 
khanntnuss  dem  beleidigten  sein  cosstung  und  schfiden  on  yerzug  ab- 
thuen,  und  darzue  solch  beschwärung  abgeschaiTt  werden. 

Und  ob  demselben  ambtman  solch  ambt  sein   lebenlanng  oder 


darein  gesehen  und  folchem  artiki  mit  feinem  inohalt  in  dem  ood  aHeB 
andern  wie  das  die  erclaning  Yermtg  und  aurrükcht  gelebt  werden  al- 
lerding getreulich  und  on  gevarde. 

^)  A  lieft:  unnder  untuer  vormunisekn/ft, 

**)  Der  Inhalt  dieses  und  der  folgenden  iwei  artikel  war  in  A  und  B  in  ei- 
nen einzigen  folgendcrroassen  sufamroengedrängt: 

Unnd  wölber  ambtman  dar&ber  wisaentlich  yemant  fiberfuer,  oid  tw 
diser  ob  benierten  newen  erclärung  unnd  xuelassung  ay  yoq  aiacm  o^ 
mer  artickelen  dringen  wolt,  du  aol  sue  stund  wo  ea  fich  ako  erEaM 
abgeschafft,  nnud  der  selb  ambtman  von  unns  oder  dem  regierenden  flkrrtci 
nach  Ungnaden  gestraft  werden;  auch  dem  den  er  fiberfam  aeinea  sckt- 
den,  wes  er  def  genommen  hat  widerkern.  Doch  wo  der  ao  den  asbl- 
man  verclagt  hette  auch  unrecht  erfunden  würde,  daa  aU  dann  der  seA 
dem  ambtman  feinen  fchaden  wie  vontet  auch  abthucofoll,  aUef  fflmi- 
lich  unnd  ongevArlich. 


auf  jar  verschriben  war ,   so  soll  jne  doch  solche  verschreibung  in 
disem  fall  dawider  nit  flirlragen. 

Der  zxiy.  artici. 

Wie  gegen  dem  ambtman  so  umb  uberfarung  diser  er- 
clärung  beclagt  wirdt  soll  procedirt  und  gehanndit 

werden. 

Und  solch  uberfam  und  verprechen  soll  sich  davor  zue  dem- 
selben ambtman  wissentlich  erfunden  haben,  allso  das  wir  oder  an 
unser  stat  unser  anwälld,  auch  ain  yeder  der  durch  unsern  ambt- 
man wie  vorsteet  beschwardt  oder  ubcrfarn  ist  denselben  ambtman 
vor  unsern  hofrälhcn  und  in  den  vitzdombamblen  vor  unsern  vitz- 
domb  und  räthen,  der  auFs  wenigist  siben  und  der  merer  tail  laycn 
und  vom  adl  sein  sollen,  muegen  fürnemen  und  beclagen ;  und  dar- 
auf dieselben  unser  rathe  nach  gnuegsamer  erfarung  die  sy  von 
landsrürstlicher  obrigkait  wegen  hiejnn  thuen  sollen  und  mögen, 
und  nach  verhör  der  Sachen  zucm  fürderlichisten  auf  jr  aid  im 
hanndl  erkhennen,  ob  der  beclagt  ambtman  dermassen  verhanndlt  und 
in  die  aufgesatzt  peen  und  straff  gefallen  sey  oder  nit. 

Der  zziiy.  ftrtici. 

Wo  des  ambtmans  anclager  ungerecht  erfunden,  wie  er 

dem  ambtman  abtrag  thuen  soll. 

Enntgegen  wo  der  belaidigt  so  den  ambtman  beclagt  hat  un- 
recht erfunden  wurd,  allssdann  soll  derselb  dem  ambtman  sein  cosst, 
zerung  und  schmach  nach  vermellter  unser  räth  crkhanntnuss  auch 
widerkhem  und  abthuen.*) 

Und  darauf  yede  parthey  schuldig  sein,  was  unser  hofräthe  und 
in  den  vitzdombambten  unser  vitzdomb  und  räthe  yedweders  tails 
halben  in  disem  Jall  auf  jr  aid  enntschaiden,  erkhennen  oder  spre- 
chen, sölchs  on  verrer  wagerung  und  auszueg  anzenemen,  zue  halltn 
ottd  zue  volziehen. 

Auch  diso  peen  und  straff  gegen  den  ambtieutn  erst  stat 
kiben  umb  henndl  so  sich  nach  aufrichtung  und  beschluss  diaer  er- 
eUrnng  und  Satzungen,  und  nach  jrer  ambtspflicht  die  sy  on  ver- 
liehen wie  obstet  thuen  sollen  begeben  haben  alles  treulich  on 
gerärde. 

*)  Y^.  die  note  cum  22*teo  artikel. 
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Dar  n? •  arttd. 

Das  dise  erclärung  strackhs  nach  vermueg  des  bnecli- 

stabcns  soll  gehallten  werden. 

Solches  alles  soll  auch  ganUs  nach  vermög  des  bnechstabeitf 
verstannden,  strackhs  gehallten  und  dawider  ainich  dispulation  nil 
zuegelassen  werden.*) 

Und  damit  das  alles  und  yedes,  so  hievor  geschriben  ercUrt 
und  zuegelassen  und  in  angeregter  confirmation  der  alllen  freyhailn 
yetz  gegeben  auch  gesetzt  ist,  sttft  vesst  und  in  ewig  zeit  unzer- 
brochen  beleih,  und  durch  uns,  all  unser  erben  und  nachkhomeB 
getreulich  und  unwiderspreqhenlich  gehallten,  Tolzogen  und  dem  ia 
allweg  gelebt  und  genueg  gethan  werd,  des  haben  wir  gmainer  un- 
ser landschaSl  zue  warem  und  bestenndigem  urkhnndt  disen  brief 
llbels  weis  mit  unserm  anhangenden  fürstlichen  jnnsigl  besigit  ge- 
ben, darundter  wir  uns  und  für  all  ün^r  erben  und  nacbkhomen 
bey  unsem  nirsllichen  worten  und  wirdai  verpinden,  jnnhallt  und 
answeisung  des  briefs  und  Übels  getreulich  ze  hallten^  und  dawider 
in  khain  weis  zue  hanndln  gestatten. 

Geschehen  und  geben  in  unser  stat  MOnehen  montags  ntck 
der  heiligen  drey  könig  tag  von  Christi  unsers  seligmachera  gebärdt 
im  tausent  fünßhundert  drey  und  fUnlflzigistn  jar.  **) 

*)  Dieser  absaU   war   in  A  noch  nicht  tufgenommen ;    B  lettt:    9ersimmdn 
unnd  stracks  gekalltn^    dawider  u.  f.  w. 

**)  Dieser  absati  welcher  in  A,  B,  C  tugleich  den  schlnas  bildet  hat  ia  A 
folfrende  fassnng:  Und  das  alles  unnd  yedes  Torgeachribeoa  ao  kieror 
erclirt  unnd  zuegelassen  ist,  das  dann  mer  bestimbter  unnser  lieber  rel- 
ter,  gnedif^er  herr  unnd  pflegson  in  eingang  seins  regimenls  wie  dis  in 
der  angeregten  confirmation  der  alten  freyheit  yeli  gegeben  in  der  eri»- 
hnidung  gesetit  ist  auch  confirmiem  unnd  bestatten  soll,  siitt  Test  aaiid 
in  ewig  leyt  unzerbrochen  beleib  unnd  durch  unns  yn  seit  wereader  Tor* 
mundscbart  nnnd  nachmals  durch  genanten  unnsem  lieben  Teitem,  giie<li- 
gen  herren  nnnd  pflegson  hertzog  Willhelmen,  all  sein  erben  und  nachkoai- 
men  getreulich  unnd  un widersprechenlieh  gehalten,  Tolmges  unnd  te 
in  all  wege  gelebt  unnd  genueg  gethan  werde,  des  haben  wir  geauiaer 
lanndschart  taue  warem  unnd  bestendigem  urchund  diaen  brieff  Übels  weite 
mit  unser  Yormundschafl  anhangendem  insigel  besigelt.  ^beo,  daraader 
wir  uns  in  Tormundssweyse  nnnd  fQr  oltgedachtea  nnnser  pflegson  nnai 
all  sein  erben  und  nachkommen  wir  hertzog  Wolfgang  bey  aBBsen  fint- 
lichen Worten  und  wfirden,  und  wir  die  mitTonnindem  bey  nascfi 
Stareken  und  waren  trewen,  doch  in  dem  allen  der  bfibstlicben  und  r^ 
mischen  kaiserlichen  oder  kanigklichen  oberkaiten  on  abpnich  rerpiadei, 
jnnhalt  und  aussweysung  des  brieb  oder  libels  getreulich  le  halten.  Gt» 
ben  und  geschehen  ne  Lanndübnet  an  nontaf  nach  natiTitatii  Jbtk  «i* 
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Und  nachdem  in  diser  vcrneuten  erclärung  hievor  geordent 
nnd  gesetzt  ist,  das  der  in  yedes  landgericht  ain  glaubwirdig  copej 
gelegt,  die  allweg  darjnn  bleiben  und  durch  khaincn  ambtman  in 
seinem  abzug  weggefuert  werdn  soll,  demnach  ist  aus  sonnder 
nnserm  bevelch  sölliche  vemeute  erclärung  in  disen  oflTen  druckh 
gebracht,  gegen  dem  original  mit  vleis  coUationirt  und  gleichlaut- 
lendt  befunden,  auch  in  yedes  unser  landgericht  ain  solch  libel  mit 
nnserm  fürstlichen  secret  jnnsigl  besiglt  geben  worden.  Wir  wellen 
und  gebieten  auch  ernstlich,  ob  yemand  sich  sonnst  undtersteen 
Würde  dise  erclärung  nachzedruckhen ,  das  solcher  nachdruckh 
khainen  glauben  haben,  in  unser  fiirstenlhuemb  nit  gebracht  noch 
darjnn  Tai!  gehabt  oder  verkhauiR  werden  soll  bey  Vermeidung  un- 
ser  schwären  straff  und  ungnad. 

man  lelei  nach  Christi  unnsen  lieben  herren  gepurd  fuuffsehenhundert 
oond  ym  achten  jare. 

Der  fchluss  der  limitatio  des  jahres  1510  lautet:  Des  lu  waren  urkuni 
haben  wir  gemeiner  landtscbafft  aller  stände  obverschribner  ercl&rter  be- 
•chwening,  gebrechen  und  mengl  halben  disen  brief  mit  unsem  vofmundt- 
schafft  anhangenten  insigel  besigelt  geben  zu  Straubing  an  pfintitag  nach 
'Bartholonei  als  man  Ton  Cristi  unsers  lieben  herrn  geburde  seilet  fÜnft- 
sehen  hundert  und  in  dem  zehenten  jare. 

In  B  lautet  er  folgendermassen:  Und  das  alles  und  yedes  Yorgesehri- 
benns  so  bye?or  erclärt  unnd  zuegelassen,  wie  das  in  der  angeregten  confir- 
mation  der  allten  freihält  yetz  gegeben  auch  gesetzt  ist,  stat  vesst  und 
in  ewig  zeyt  unzerbrochen  beleyb,  und  durch  unns,  all  unnser  erben 
annd  nachkomen  getrewlich  und  unwidersprechennlich  gehallten,  volzogen 
und  dem  in  allwege  gelebt  und  genueg  gethan  werde,  des  haben  wir  ge- 
roainer  lantidschaflrt  zue  warem  und  bestenndigem  urkund  disen  brief  libells- 
weiss  mit  unnserm  gemainem  anhanngenndem  jnnsigel  besigelt,  daninntter 
wir  nnns  bed  samentlich  und  sonnderlich  auch  für  all  unnser  erben  und 
nachkomen  bey  unnsern  fürstlichen  wortten  und  würden,  doch  in  demal- 
len der  bäpstlichen  und  römischen  kayserlichen  oder  königklichen  ober- 
kaitn  on  abpmch  verpinnden,  jnnliallt  und  aussweysung  des  brieffs  oder 
libells  getrewlich  se  hallten.  Geben  und  geschehen  zue  München  sonntags 
nach  Appolonie  der  he yl igen  junckfrawen  und  martirin  alls  man  lelet 
nach  Christi  nnnsers  lieben  herrn  gepurd  fünffzehennhundert  und  jm  Tier- 
Ischenden  jare. 

C  stimmt  im  anfange  vollkommen  mit  dem  haupttexte  überein,  hat  aber 
gegen  das  ende  folgende  fassung :  daruntter  wir  unns  beed  samenntlich  nnnd 
aonnderlich  für  unns,  all  unnser  erben  und  nachkommen  bey  Annsem  fürst- 
licben  wortten  nnnd  wirden  verpinden,  jnnhalltung  und  ausweisung  des 
briefs  nnd  libells  getrewlich  ze  hallten  unnd  dawider  in  khain  weiss  zue 
banndlen  gestatten.  Geschehen  zue  Ingelstat  an  santj  örgen  tag  nach  Christi 
noaaers  lieben  herren  geburd  f&nllzehenhundert  unnd  jmm  sechtzehennden  jam. 


KDRZES 


ORTERVERZEIGHNISS. 


Zam  leichteren  Teratindniife  der  behab  der  rauieniMniiig  angewenddct 
abkfinungen  ist  Torerft  n  bemerken,  daw  die  bloM  ftebendea  rtnifcben  lahlei 
den  jedesmaligen  freibrief  nnd  die  dabei  befindlichen  arabischen  liler  denn 
seiteniahlen  anieigen,  die  römischen  nhlen  mit  der  Torsetnung  L.F.  den  be- 
treffenden theH  der  landesfreiheitserklinufen  nnd  die  dabei  beindlichen  arabi- 
schen xiffer  deren  einschligige  artikel  andeuten,  die  ohne  sonstigen  beinti 
stehenden  arabischen  sahlen  sich  anf  die  selten  der  einleitnng  beliehen. 

Von  den  bei  den  einielnen  ansdrOdien  erwihnten  gewihrsminnem  be- 
deutet An  er  das  register  und  gloisar  in  seinem  stadtrecht  Ton  HAnches, 
Grimm  das  leider  nur  bis  sp.  1440  benOtibar  gewesene  deutsche  Wörterbuch  der 
brftder  Grimm,  Haltaus  dessen  glossarinm  germanicum  medli  aeri,  Homejer 
die  wort-  und  Sachregister  in  seiner  ausgäbe  des  Sachsenspiegels,  HA  Her 
das  aus  dem  nachlasse  Beneck«  hemsfegebene  und  beari>eitete  nur  bii 
s.  768  reichende  mittelhochdeutsche  Wörterbuch,  Sehers  dessen  too  ObcrKs 
besorgtes  glossarinm  germanicum  mndii  aeri,  Schiltef  da*  da»  dlrit|ea  tbcfl 
seines- thflsaurns.antifuitalum  tentoiicaftm  bllfaidn  gANsgima»  #chmiller 
dessen  bayerisches  Wörterbuch,  Westenrieder  dessen  glossarinm  germsnifo- 
latinum  vocum  obsoletarum  primi  et  medii  aeri  inprimis  bayaricnmm,  Zieaisii 
dessen  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  mm  liandgebranch ,  anf  welche  werke 
auch  in  allen  du  sprachliche  gebiet  rein  als  solches  betreffenden  beiiehuBfei 
hingewiesen  werden  muss,  da  der  ausschliessend  praktische  xweck  nnchfolgcader 
lusammenstellung  allein  die  bequemlichkeit  des  nachschlagens  mit  nufopfcnsf 
Jeder  sonstigen  rücksicht  —  ausser  der  mehrmaligen  Stellung  Ton  blo«  ortbt- 
graphiflch  abweichenden  Übrigens  ohne  alle  Schwierigkeit  nach  der  gewte- 
licben  Schreibung  aufsufindenden  Wörter  je  su  demjenigen  wohin  sie  dem  nas 
nach  gehören  —  ins  äuge  su  fassen  rieth. 

Ffir  Jacob  Grimms  deutsche  grammatik  wurde  die  lingal  anerfcaaaU 
abkflrsung  Gr.  nnd  ebenso  fnr  seine  deutschen  rechtsalterthöaer  die  von  HA» 
beibehalten. 


^ 


ih  war  nach  Grimm  I  ip6-8  Uülkr 
I.  3  Schmelkr  [.  ,.  8. 9.  ib  früher  rege 
vteilwallende  praepoiilion  in  der  be- 
deulung  ron  in  den  IcUteren  jahrliiiD- 

'  derten  lelir  gebräuchlich:  unbillichail 
«b  unninnlc  995. 

In  der  Verbindung  lieh  ob  des  viti' 

'  donbt  und  räthe  hanndlunt;  und  ge- 
'  MhifTteB  beirhwSrn  ertcheint  sie  L,  F. 

'  1.  J2. 

Abbruch:  rinlrag,  nacklhtil  l  F.  II.  7. 
Mfflmt  note***  daaelbsl;  IV.   17.  2b 

"  mit  nole  •";  nore  993;  woher 

Ibbr&chi^:  rinfrag  tkuend,  muhthei- 
/^■.  354.393.364. 

Ib  d  i  n  g  e  n :  tarn  nachtau  abhandeln : 
mit  den  richlcrn  ab  dingen  nole  556, 

'  «roiu  Schmeller  ITI.  >.  70  bemerkt :  die 
armen  leufel  muMlen  und  konnten  sich 

*'  a!io  vom  annolhigen  schwuren  und  «n- 
nben  ilircr  naehbam    rOrmtich   \ai- 


^fniTen. 
^»ote  tOd4. 


:    mit    gemdl    tntrtiuen. 


cnnt,   abenl  wird 
besondere  TQr  den  vorabtnd  eines 
(tes  (Hüller  I.  s.  4)  gesetzt  i.  b.  nole 
564;  817  t.  230;  1304. 
Lber  erscheint  als 
1}  adv.  =  ahermalen  L.  s.  137  in  der 
DOle:  «rrfer  i.  b.  nole  433  s. 
aber  vierzehcn  lag. 
2)  conj.  abtr,  äfler  nach  ausdrücklich 
geseiltem  oder  wenigstens  versisr 
deneni  entweder  als  Verstärkung 
der  Verbindung  od  er  aber  i,  b. 
i-  136itidernote,  L.F.  IV.  12,  « 
nach  Grimm  I.  sp.  31  das  aber  cni 
fc«kflic&isl. 


Ab  er  Hebt  nach  Grimm  I.  «p.  32  —  wo- 
tu  Haltaus  sp.  t  und  2,  Schilter  s.  9 
—  protcr^tiotupenor^ohtraehl^ührr- 
achl,  in  welche  nach  dem  Sachsenspie- 
gel III.  34.  S  3  wer  jähr  ^nd  tag  in 
der  acht  gewesen  kommi,  nicht  wie- 
derholte achl,  nole  993. 

Aberkhennen  mit  unail:  durch  ein 
reclilserkenntnissaisprreAeHLF.tl.  16. 

AbeseinXXXIV.s.  82  =  absein. 

Abganng  im  sinne  von 

l)rnfjiln$,man^;  nole  930  s.  316. 
2)  lad  in  der  vorrede  lur    L.F.  von 
lS08i  WOEU 

Abgehen  mil  dem  wirklich  anige- 
drUcklen  oder  biniuged achten  begriffe 
tad:i(rrkiii.b.  L.F.  IT.  24;  nole  647 
s.  240;  note  878;  nole  104;  930 
s.  311  und  312;  L.  s.  136  Inder  nole; 
L  F.  IV.  13.  mil  lod,  von  tods  wegen, 
lods,  ifldlich  abgehen. 

Abgeschrirn  stall  der  sonst  i.  h.  s. 
415  und  420  gebraucblen  gewöhnli- 
chen   Form    abschrifft    oder    ab- 


Abl 


chrift 


!  721. 


Verbindung  mil  wid 
Ihun  :  etieai  tcüdrr  gut  machen  l 
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244. 


edigen;  abledigungrafiMit/fii, 
ntgtH,-  aiuMuHg,  lilsung  LX1- 1.164. 

l  b  I  e  g  e  n  bedeutet  nach  Grimm  I.  sp  7 1 
in  den  construclionen  mit  dem  daliv 
mlalleH,  bnahlcM.  toiKH,  tdtild  tnt- 
richten II.  s.  10;  XLIV.I.111  in  Ver- 
bindung mit  wenden;  *.  157  und  159 
in  Verbindung  rail  pesscm. 

Ibleien  kamml  in  note  930  s.  314  («i- 
nen  guidein  mil  iwaJnciig)  im  heuligen 


ablOsi 


.    welche 
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ausdrücke  sich  statt  tilgen^  Ülgung  z.  b. 

LVI.  8.  146.147;    LXl.  8.164.165; 

LXIV.  8.  186';  freiartikel  39  finden, 

wie  auch 
Ablosen,   ablosung   LXI.  8.   164; 

note  930  s.  313. 
Abnemen,  abnemmen 

1)  statt  des  einfachen  nemen  in  der 
bedeutung  eine  Steuer  erheben  I. 
8.  5  dos  guet;  wozu  III.  s.  13. 

2)  für  entiiehen  in  Verbindung  niK 
ringen  I.  8.  4 ;  für  vertMeckUrn 
note  647  8.  242  die  müniz;  für 
aufheben  note  433  8.  174  kirch- 
gericht ; 

3)  mit  persönlichem  dativ  i.  b.  I  s. 
4  ;  XI.  8. 22  ;  freiartikel  21;  s.  1 94 
einem  etwas  abnemen  im  sinne 
einem  für  etwas  abhilf e  verschaffen; 

4)  statt  eninehtnen^  ersehen  L  s.  132 
in  der  note  klerlichen ;  s.  328  goett. 

Abnüczung  f.  =  nüczung  note  930 
8.  311;  nutzung  z.  b.  L.F.  III.  8; 
IV.  13.  niessbraueh  z.  b.  L.F«  IV. 
13  note  **;  allein  stehend  and  — 
in  dem  sinne  wie  ambtnutzung  L.F. 
I.  3,  wozu  noch  III.  8;  s.  355  — 
mit  dem  genitiv  der  ambt  note  930 
8.  313. 

Abpruch  z.  b.  L.F.  IL  7;  IV.  17. 
25.  ==  abbruch. 

Abreiten:  wegreiten^  sich  wieder  nach 
hause  begeben  L.  s.  131   in  der  note. 

Abrichtten  statt  entrichten  und  in 
Verbindung  mit  betzalen  und  losen 
statt  tilgen  s.  394;  note  200. 

A  b  8  a  g :  aufkündigung  des  friedens  oder 
der  freundschalt,  kriegserklärung,  in 
förmlicher  weise  durch  einen  absag- 
brief  L.  F.  III.  3^  wozu 

Absagen,  hinsichtlich  dessen  Schmeller 
III.  8.  207  äussert :  dieses  noble  ei- 
genmächtige absagen,  besonders  ge- 
gen fursten  und  obrigkeiten  muis 
manchmal  auch  von  andern  als  eben 
adelichen  beliebt  worden  sein:  in 
Verbindung  mit  austreten   s.  300. 

Abs  atzen  note  647  s.  241  =^  absetzen. 

Abschaffen  nach  Schmeller  HI.  s. 
332  durch  einen  bcfebl  aufhören 
machen^  scMieuen^  aufheben^  abstel- 
len:   XLII.    8.   105;    in    Verbindung 


mit  abthun  XLI.  s.  103.  XLVn.  s. 
121.  LVIII.  8.  152;  beschwarung 
L.  F.  IV.  22  ;  besch werden  L.  s.  132 ; 
heyral  L.  F.  IV.  11  note  ♦ ;  die  nach- 
recht L.  F.  I.  17 ;  neuernng  der  eehafft 
L.  F.  III.  5 ;  recht  in  Verbindung  mit 
verziehen  und  abschreiben  XLII.  s. 
105;  die  voder  käfbdl  wein  LF.  I. 
17.  note  ♦. 

Abschaiden  n:  tod  XXXL  s.  76; 
8.  255. 

Abfchid:  gütliche  beiUjfung  Yoa  zwi- 
stigkeiten  L.F.  IL  21. 

Abschreiben  in  verbindimg  mit  ab- 
schaffen und  Teniehes  im  finneToo 
vermindem^  eniuehen:  recht  XUL 
s.  105;  freiartikel  17. 

Absein  1)  nach  Schneller  L  s.  9  s^ 
gethan^  aufgehoben^  nicht  weiter 
gültig  sein  z.  b.  XL  a.  25 ;  XXIH. 
s.  54  und  56;  freiartikel  35  iumI 
39;  L.F.  IIL  1;  IV.  13;  s.  79; 
f.  157;  note  433  s.  173. 
2)  abwesend  sein  und  als  sobstaativ 
gebrauchter  infiniti?  Pkr  enifermmi 
L.F.  IV.  13. 

Absetzen  mit  dem  genitiT  der  möase : 
8ie  herabuiMen  note  647  a.  241. 

Abslag,  bei  Schmeller  IIL  s.  440, 
Vergütung^  gutschreibung  vorzufs- 
weise  von  schulden  IL  s.  1 1 ;  oote 
617  8.  230;  wozu 

Absiahen  1)  note  334 :  an  seinen gfU. 
2}  verweigern  z.  b.  recht  freiartikel  17. 

Abstehen:  aus  einem  coUegium etu- 
treten  XLVIII.  s.  126;  L.  s.  134  nsd 
8.  137  in  der  note;  note  930  s.  317. 

Abstifften  vom  guet:  von  dem  gt- 
nusse  desselben  entfernen^  aus  dem 
pacht  thun  L.F.  IL  2t. 

Abtädingen:  verhandein^  ahmurkn: 
die  vitzdombwanndl  L.  F.  L  15. 

Abtrag:  entschädigung ,  vergütnn^t 
nach  Haltaus  sp  10.  aatisfactio  qut 
fit  ut  damni  aut  injuriae  minus  seo- 
tiamus  incommoda.  L.  F.  IL  16  oote  * 
der  schaden;  L. F.  IV.   24  thoea. 

Abthun:  beseitigen^  enl fernen^  aufbe- 
ben^  streichen^  zum  theil  —  nämiidi 
bei  der  entfernung  von  etwas  schlim- 
mem —  mit  der  nebenbedeatuog  sor 
Vergütung  oder  vom  ersatie  l&rdea- 
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lenif^n,  lo  deMen  gunsten  sie  ge- 
dieht XXXVI.  8.88;  XLILs.  105; 
in  verbindang  nit  abscfaiiCren  XLl. 
«.  103;  XLYII.  fl.  121 ;  LVIII.  f.  152  ; 
den  aufschlag  LVI.  s.  147;  LX1V. 
s.  186;  besch werden  L.  t.  133;  note 
1003 ;  den  miirchstain  oder  annder 
march  L.  F.  I.  1^ ;  all  ruegungen  frei- 
artikel23;  den  schaden  VlII.  s.  19; 
K.  s.  21 ;  LF.  IV.  22  mit  note  ** 
daselbst;  note  433  s.  173;  schmach 
L.F.  IV.  24;  all  offen  vehde  und 
Terwahrung  note  898;  virbintemsze 
note  660 ;  an  dem  urbarbuch  note  171. 

Abnnd  note  173   =  abend. 

Abwechslung:  die  nach  einem  be- 
stimmten  leiiablaufe  in  folge  neuer 
wählen  eintretende  ablosung  L.  s.  138 
in  der  note. 

Abwesen  n.  steht  für  ahweaenheit 
L.  8;  132  in  der  note;  im  eingange 
der  L.F.  von  1510. 

Abziehen  der  landschafl  wie  wohl  statt 
abziehender  landschaft  im  eingange  der 
L.  F.  von  1 508  xu  lesen  ist :  aufhebung 
de»  landiage$y  wie  wir  jetzt  statt 
des  damals  üblichen  auseinandcrrei- 
tens  der  landstande  sagen  würden. 

Acht:  auMschiuss  aus  der  reekUge^ 
nossensehafi  des  landet  zur  öfleotli- 
eben  strafe  eines  Verbrechens,  nach 
Haltaus  sp.  13,  wozu  Eichhorns 
deutsche  reichs-  und  rcchtsgeschichte 
n.  S-  384  und  die  R.A.  s.  39  —  42 
und  728 — 739,  hostilis  consectatio  pu- 
blicoroque  odiuro  oiiinium  per  sen- 
feniiam  decretum  et  sancitum ,  note 
433  s.  174;  verfeslung  des  königt: 
▼Boaer  vnd  des  reichs  note  933  — 
'vrosa  echt  in  note  412. 

Acblegket:aeifedkl^XLVI.s.ll9note^ 

Achten  ganz  allgemein  für  ansehen^ 
erkennen  z.  b.  a.  420  für  guet,  s.  424 
für  ain  höbe  notduHTt;  dann  insbe- 
^oodere  für  halten  im  noch  gewöhn- 
lichen juridischen  wie  moralischen 
eiane  z.  b.  brielT  unnd  jnnsigl  für 
erkennt;  L.F.  U.  11  rechtlich  ze 
eein,  wozu  LX.  s.  157  in  der  note 
■oCturfll  se  seyn  erachten,  worüber 
Gr.  IV.  s.  119  beizuziehen;  L.  s.  139 
im  der  note  jemanden  (ür  ainen  sülichcn. 


Adir:  oder  note  660. 

Aecht  steht  —  wie  oeht  in  note  334 
~  für  die  zahl  acht  in  note  6 1 7  s.  227. 

Aefern,  bei  Schmeller  I.  s.  30,  teie- 
derkolen^  wieder  (wegen  nicht  be- 
folgen wollens)  zur  Verhandlung  brin- 
gen note  617  s.  230. 

Agiay  und  Agley:  Aquileja  note 
337;  538. 

Ah  t  erscheint  in  note  449  in  ah  ta- 
gen und  in  note  357  zem  ah  teil 
für  das  achttail  oder  nach  den 
originalien  a  h  t  a  i  1  in  I.  s.  6 :  achtel 
jedes  masses  nach  Grimm  I.  xp.  167, 
Schmeller  I.  s.  20,  Westenriedcr  sp.  5, 
wozu  Brinckmeiers  glossariuiu  diplo- 
maticum  I.  s.  22. 

Aid,  aide  wie  sich  z.  b.  in  note  711 
und  717  findet:  eid^  nach  den  R.A. 
s.  50—53  und  895  bei  gott,  gewöhnlich 
aber  auch  bei  seinen  heiligen  abgestat- 
tet, z.  b.  note  647  s.  240  hinU  got  und 
bin(z  seinen  heiligen,  L.  s.  138  in  der 
note  zu  gott  und  seinen  heiligen,  note 
617  s.  230  zu  den  heiligen,  erscheint 

1)  mit  verschiedenen  beiwörtem  wie 
in  note  556  und  617  s.  230  gelert, 
nach  Westenrieder  sp.  1 88  ein  vor- 
gesprochener nämlich  vor  dem  stab 
des  richters  gesprochener  eid  der 
nach  dem  vom  richter  und  den 
gesetzen  bestimmten  entwurf  oder 
formular  abgeschworen,  vor  der 
abschwörung  aber  der  schwören- 
den person  wohl  erklärt  worden; 
in  note  647  s.  241  recht  als  mit 
allen  erfordemisscn  der  vollen 
rechtfbeständigkeit  geleistet ;  in 
note  617  s.  230  und  note  647 
s.  240  stark  ,  nach  Westenrieder 
sp  556  mit  den  gerichtlichen  fei- 
erlichkeiten  abgelegt;  falsch  L.F. 
I.  16  im  dreizehnten  handel; 

2)  in  mannigfachen  Verbindungen  je- 
desmal mit  dem  speciellen  ge- 
danken  an  die  durch  die  eides- 
leistung  bedingte  gewissensver- 
pflichtung  sowohl  der  beamten  als 
anderer  personen  z.  b.  L.F.  II.  17 
und  note  **  daselbst  in  den  aiden 
auferlegen;  s.  158  in  den  a yd  ge- 
ben;    L.F.  IV.  23  und  24,    note 
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707,  711,  721  «vf  den  aid  oder 
die  aide  ennUchaiden,  erflnden, 
erkhennen,  fprediett;  noie  1003 
wider  aid  unnd  eere  tbuo  ;  t.  360 
•ein  geschwom  aid  bedenken  rol- 
ziehen  und  halten;  i.  415  bey 
leiblichen  f etchworen  aiden  achten 
und  tagen;  note  521  •.198  mit 
dem  ait  der  »tat,  nimlich  dem 
von  deren  Gemeindebehörde  abge- 
legten schwur,  vberwinnden; 

3)  in  Verbindung  mit  andern  hanpt- 
wfirtern:  auf  aid  und  ere  XXXV. 
s.  85;  nach  aid  und  nach  treuen 
§.   159  und  160; 

4)  im  sinne  anstatt  eines  wirklich 
geleisteten  eides,  aber  mit  gleicher 
Wirkung  wie  solcher:  an  aids  stat 
L.  F.  II.  11;  an  ains  rechten  ay- 
des  stat  notc  647  s.  241 ;  in  aydcs 
weis  notc  647  s.   242. 

Aidspflicht  anstatt  des  einfachen  aid 
mit  specieller  beiiehung  auf  die  durch 
dessen  ableistung  bedingte  amts-  oder 
dienstcsverpflichtung  L.  s.  1 38  in  der 
note;    L. F.  I.   16    im  ersten  handel. 
Aigcn  n. :  eigenthum    mit    besonderer 
rücksicht  auf  unbewegliches  gut  z.  b. 
nolc   152  s.  59  erscheint  häuflg 
1}  als   rechtes    aigen  z.  b.    note  338 
s.    134    das    ist    als    vollkommen 
rechtsbe.otündiges  des  vollsten  ge- 
richtlichen Schutzes  sich  erfreuen- 
des eigeuthuni ,    zu  dem  vorzugs- 
weise (las  im  titel  XVI.  von  kaiser 
Ludwigs  rechtbuch  häufig  z.  b.  in 
art.   185,   188,   198,    205—207 
erwähnte   gehört  dcz  man  pey  nucz 
und  pey    gewer    gesezzen    ist    ain 
jar    und    ainen    tag    und    mer  dn 
alle  recht  ansprach,  wozu  Walters 
deutsche  rechtsge.schichte    j^.  498, 
499,  509  -512   beizuzieheu ; 

2)  in  Verbindung  oder  im  cregrnsntz 
zu  leben  z.  b.  I.  s.  2 ;  IX.  s.  22  ; 
\L.  s.  100:  L.F.  I.  16  in  der 
letzten  note;  s.  193;  wozu  frci- 
artikel   1   s.   190; 

3)  in  Verbindung  oder  im  gegensalz  zu 
erb  z.  b.  XXVI.  s.  60;  XXIX. 
0.  71;  note  617  •.  228;  wozu 
freiartikel  1  •.  190; 


4)  am  Aygen  als  ortsname,  worüber 
Schmeller  1.  s.  36  benusiehen,  s.  86. 
Aigen  adj.  1)  m  kesomderer heuehmn§ 
auf  doi  eigenikum  siekend,  nicht  nur 
aktiv  wie  herr  L.  F  HL  10,  sondeni 
und  ganx  besonders  im  passivei 
Verhältnisse  als  mit  dem  eigen- 
thnm  zugehörig,  aus  dem  gründe 
des  -  eigenthums  rechtlich  xustehrod 
•owohl  von  lebenden  wesen  wie 
diener  s.  299;  leut  a.b.  II.  s.  13; 
XX.  s.  45;  XXIII.  ».52;  L.F.  H. 
25;  III.  9  und  10;  note  617  s. 
228;  man  x.  b  I.  s.  4;  L.F.  II. 
s.  26  und  27;  note  433  s.  174; 
vich  8.  131;  als  auch  von  leblo- 
sen gegenständen  wie  gericht  noie 
1036;  grnndt  L.F.  I.  16  in  der 
note  zum  dreizehnten  handel ;  enet 
L.F.  II.  21;  in.  1  und  2;  \\.  h; 
freiartikel  1  •.  190;  insigil  XXIX. 
8.  74;  XXXVI.  8.  89;  •.  129; 
note  930  s.  318;  veste  note  321 
8.  199; 

2)  aus  einer  besonderen  beMekung  vt 
einer  so  zu  sagen  mensckhcken 
bescka/fenkeil  kervorgekend :  nu 
8.  347  IBr  eigener  rorikeii;  willen 
II.  s.  11  für  freier  ttilie; 

3)  in  nigner  person :  persönliek  x.  b. 
L.  F.  I.  6  und  im  eingange  zur 
L.F.  von   1510. 

4)  anstatt  besonder  x.  b.  ain  aigne 
dazue  vcrordnennte  dmhen  note 
1301  s.  422,  woxu  ain  sonaden 
truhel  note   1304  beixnxiehen. 

A  i  g  e  n  1  i  c  h :  ausdrücUich ,  ^^fMi■^ 
genau  :  sowohl  als  adjektiT  vrie  ii- 
gentliche  bericht  L.  •.  130  in  der 
note  und  s.  358;  register  •.  420; 
als  auch  als  adverb  wie  aigeatlich 
ausweisen  XXVI.  s.  60;  XX VH.  s.  63; 
XXXVIII.  s.  93;  berichten  L.  8.13$ 
in  der  note;  einschreiben  •.  420; 
erfarn  notc  617  8.  230;  erkeaaen 
notc  644,  647;  in  die  pflicht  ein- 
binden L.  F.  II.  36  ;  weisen  XIV.  s. 
33  ;  XV.  s.  35 ;  wozu 

Aigenschaft:    besckaffenkeit  s.  413. 

Aigenthumb  erscheint  zunächst  ab 
1)  etgentkumsreekt    im    vollsten  um- 
fange im  gegensatie  xn  deai  üki- 


r*"-   ■ 

RnSSern  griladen  und  titeln 

Aiuungbrief  XXIX.  ».  70.                          ^| 

henden  inaorern  minilerFn  ver- 

Ainachicbtig:  eiMtin  Hegend,  ah~                   1 

eni.  b.  LX.  a.  159  in  dormiic; 

seiandert  e.  b.   grilnd  und  itück  LX.                    1 

linne     von    rigenlhamtich    m- 

B.  l63indernote;  gneler  —  worüber                    1 

S.  7  1  mit  noie  1 1 32  —  in  LX.s.  1 57  If. 

ind  de»  heiligen  retchs. 

umblich     itiEtehürig      ge}n 

21.21;  her  LX.*.  161   in  der  nute  ; 

gehören:  mit  dtn  cothn  tigcn- 

Ichengueler  LX.  a.   159  in  der  noIe. 

ttkte»  Mulchtn  LX.  s   159  und 

Ainimabls,    bei  Schmeller  1.  a.  63, 

in  der  noie,    wns  ebenda  ». 

einmal  L.  a.   157  in  der  not«. 

d  142   «lugedrückt    ist:    niil 

Aintwedera-oder:    enliteder ~ oder 

penlhumb  lu^hüren. 

LX.  a.    157  und   158  iu  di-r  nolc. 

um  lieh    guet    in  der  über- 

Ait   Lb.    noIe  621   a.   198  =  a  i  J. 

voll  L.  P.  11.  29  wird  im  ImIb 

A  1  a  i  n  .  a  1  1  a  i  n  ,  n  1  1  e  i  n :  »r  1.  b. 

Kl  gegeben:  das  jnen  mit  slifft 

I.  1.   5;  XKXI.  >.   79  DOle  *;    XL1I. 

Ort. 

B.   106    noIe  ■:    L.    ».    138    in    dtr 

ich    mit    dem    adverb     a  i- 

nnte;  LX.  a.   158  in  der  nule.                              J 

ichen  i.  b.  L.  i.   130.   131. 

Albeg,    in    alb.g,    in  albege                   i 

5jeii]dernote  =  .igennob. 

1.   b.    IX.    ».  -it;    nute  930    i.   312                   N 

VI.    ..    IQ;    XLIV.    s.    ItO; 

und  315   =   all  weg.                                         ^ 

>.   tie  =   Aglay. 

Allerding,   allerdings:    in  jrd^r 

II  der   eigentlicbeQ    dativform 

Bleht  I.  b.  in  den    gigelnacli- 

Moi  gar  j,.  b.  L.  i.  133;  LX.  a.  163 

von  1.  *.  9  HiiiT  lim    sUiel ; 

in  der   nute. 

42  mit  aim  kind. 

Allcrgestall  und  masscn:    ;<»>  »• 

in  der  Verbindung  mit  aeln 

der  ineür  L.  8.   137  in  der  nuts. 

1  urlheil:  mit  dem  rirhler- 

Allennäniclich.  allerminglich, 

die  vnn   dem   keine   berurnng 

alleriaauigklich,allermenigk- 

F>l*tl  hat  XXXVI.  s.ä7  und  Bä; 

licfa,  a1lermenigkhlichen,bei 

Vn.  1.  90;    XXWIII.  1.  92. 

Grimm  1.  ip.   225,    Schmeller  11.   ». 

itl    dei    heuligen    eerltlU    in 

581,    ursprünglich  immer  im  aingu- 

Verbindung    Hn    aio)  das  Ictit 

iur:    jedermoH»  t.  b.  \XI1I.  >.  51; 

»  «igelnachweisen  i.  b.  XIV. 

XLVL  ».115;    LVin.  «.119;  LXII. 

1  und  XV.  t.  36. 

8.   165;    im  eingnnge  tat    L.F.    ritn 

iaem  mal:  nur  »nmal  I.  ■.  5. 

1508.   läU,   1516,   1553;  nute6l7 

f,  aindleFI,  aindürfi. 

>.  230;  653  s.  214;  (.  412. 

ifl,  linier  all  Cardinal- wie 

Allerma»,      aliermass,      aller- 

gaMfalcn:  cilf  i.  b.  XXVI  ».  62 

masMen.  k.  b.  L  a  9  in  der  note; 

;  XXVlll.  a.  99;  L  F.  I.  JÖ; 

m.   14  Düte«;  XLIV.  ».   113  nute  • 

93;..    131. 

■af  iQllii'heni  wege  virtüiigen 

Alls    ericheint   hftuQg    lür    als,    wie 

36;  *.  254. 

etwa  s.  151   warten  ulli  irem  rccbtn 

!y:  irgend  ei»  notc  295. 

herren  van  recht,    und  um  alls   ni- 

ainig:  irgend  ™  L.  s.  131 

ncm  Pfleger,  all*  ,y  vormaln  gelban 

der  noteda»lbii;  LX.  >.  159 

habennd. 

BoWi    L.F.    11.  8.  12.  lö; 

Aliweeg,     allweg,    in    allweg. 

6  —  8.   10;    nute  353;    930 

in    all    wegc,     in    alweg.    je 

:  in  ainich  wei»  L.P.  11.  36i 

und  allweg  bei  Schmrllcr  I.  a  42: 

rlay  L.F.  11.  36;  iV.  20. 

■«»Kr  t.  b.  nule    1003;    L.F.   1.    1, 

Dg,     ainuog:     MriinJunj, 

II.   17,    IV.   18,  23;    LVI.    t.   117, 

pMg    ..  b.  XXVI.    ■.    60;    L. 

L.F.   H.   23.  IV.  8  und  25;  L.F.  L 

ia  der  .>ota;  woin 

^1 
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Handel,  IV.  25  note  ♦•;  XLVIII. 
t.  126  und  127,  note  993;  9.  355. 
Alt  steht  1)  umgekehrt  wie  alU  für 
aU  —  anstatt  aUes^  wie  XXVI. 
s.  61  on  als  gever,  on  als  ver- 
ziehen ;  XL.  8.  99  als  vnsers  rats ; 
note  189  in  als  gevird. 
2}  wity  s.  b.  L.  F.  II.  2 ;  dem  armen 
als  dem  reichen  L.  s.  138  in  der 
note;  einer  als  der  ander  note  6 1 7 
8.  228  und  229;  als  recht  isl 
XXXVI.  s.  87;  note  721  und  730; 
alls  in  den  allten  freyhaitn  be- 
griffen ist  L.  F.  II.  13;  als  vor 
und  hernach  geschriben  stet  note 
617  8.  229;  jetzt  als  dann  vnnd 
dann  als  jetzt  im  sinne  unseres 
heutigen  naek  irte  cor  XLVIII. 
8.  126;  8.  394; 
3)  $0  bei  adjektiven  z.  b.  als  belefp- 
lieh  note  636,  wobei  vielleicht 
auch  an  den  adverbialen  accusativ 
allez  bei  Müller  I.  s.  20  gedacht 
werden  kann;  als  gröslich  note 
647  8.  239  ;  als  vil  note  647 
8.  241;  halbe  als  vil  s.   130; 

bei  adverbien  z.  b.  als  bald 
XXm.  8.  54  und  56;  XXXIV.  s. 
82;  note  636;  note  653;  als  lang 
bis,  als  lang  bis  das  X\.  s.  26; 
XXIV.  8.  56;  XXVL  s.  60;  nole 
617  8.  230;  als  lang  untz ,  als 
lang  untz  das  XXIV.  s.  57  ;  XLVIII. 
8.  125  und  126;  note  521  s.  198; 
note  647  s.  240;  als  oR  XVI.  s. 
38;  XXIX.  s.  73;  XXXIX.  8.98; 
note  647  8.240;  alls  verr  8.152 
und   153;  als  vil  note  717; 

den    nachsatz    beginnend    z.    b. 
LX.    8.   162    und   163    je    in    der 
note:  als  solle;  als  lassen  wür. 
4)  a  1  8  -  a  1  s  entsprechend  unserni  heu- 
tigen so-trie,  90' alt  ^  auch  bloss 
einfachen  beziehenden  so  z.  b.  alls 
dickh  alls  note  433    s.   174;  alls 
lang    alls    note  433    s.   175;    als 
verre    als   note    449;    als    \il    als 
XX.  s.  46 ;    note  567 ;    alls  weit 
alls  8.    151  ; 
5}  als    genauer    erklärende    bezeich- 
nung    einer    eigenschaft    z.  b.    L. 
f,  134    in    der   note  von  uns  als 


gemainer  laodscliaft  wegen;  1. 151 
uns  alls  Moein  plleger;  aote  930 
8.  318  vnnscr  nla  in  hems  Tai 
\aters  gwaliaam ; 

6)  da^  ttoM,  s.  b.  L.F.  lY.  20  ia 
anfang  alU  sy  an  die  ambt sicca; 

7)  einen  umschreibenden  eigenen  ab 
bildend  s.  b.  als  lieb  ewdi  irf 
note  7 17;  als  vU  an  vnns  istaole 
930  8.  311. 

Alse,  also  =  als  ia  der  swcitn 
und  dritten  bedeutung  a.  b.  also  die 
alt  hantfest  sagt  s.  159  gcfade  wie 
8.  158  als  die  voder  baatfcst  sa^; 
alse  —  als  für  wit  (mit  caasder 
bedeutung)  —  so  note  660,  ^ 
nachdeme  —  also  IX  s.  113 
in  der  note. 
Alsuerr  =  als  veir:   soweit,  dsMi 

note  1262. 
Altar:  alter  note  930  s.  317. 

Altherre:  senior  einer  geistlichei 
körperschaft  s.  338. 

Ambt,  wie  ampt,  erscbetat  — ab|e- 
sehen  von  seiner  auch  jeUt  noch  ge- 
wöhnlichen bedeutung  amt  wie  s.K 
L.F.  I.  1  und  2 ;  IV.  20,  wovon  ^ 
mannigfachsten  susamnensetiaagci 
gebildet  werden,  und  abgesekea  t« 
der  bedeutung  des  bewirket  der  ei- 
nem beainten  untergeben  i*t  wie 
z.  b.  in  §.  16  —  in  seiner  all|«- 
meinsten  bedeutung  von  dinui^  ^o- 
rüber  nur  Brinckmeiers  glossariBS 
diplomaticum  I.  s.  67 — 69,  Griaal 
sp.  280  und  281  und  Schneller  L 
8.  57  beigezogen  zu  werden  brts' 
eben ,  noch  s.  413:  vnnser  laip* 
mittayllen;  sodann  für  gtwerk  ii 
note  600. 

Ambt  man,  in  der  raehrheit  anbl- 
I  e  u  t ,  wird  ganz  allgemeia  Tur  he- 
amier  —  beambier  LX.  s.  157 
in  der  note  —  gebraucht  z.b.  LF. 
l,  5;  IV.  20;  note  647  s.  240. 

Ambtnutzung  L.F.  I.  3;  8.355  = 
abnüczung  der  ambt. 

Ambtsbevelch:  heHaUun§  v^b 
amie^  diensUsvarsckrifi  note  1302. 

Ambtshalben:  von  amUs  9ce^ Uf> 
n.  28. 

Ambtspflicht:  miiepu^  im  ämth 
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"^^H 

-   278    -                                           ^1 

»■Alw    UF.   IV.  U    uoler   betiehung 

Ander    in    der     Mbibedoutnng    <br 

«Df  21   und  22. 

iiMite:  fiiri  ander  L  F.  I.   16  in  der 

^pts.  b-nuteUOO;  s.  4l3  =  uml>L 

lelzlen    noie;     LX.    ».    158    in    der 

1   enchciDl  uuMr  iiacT  »einer  »urli 

nole;  den  andern  dili  (moDili)  LXIV. 

|CUI  noch    fctviihnÜchen    bciioiliiiig 

>.   185;    im    annderen    iar   t.    4  IS ; 

von    an    hSuGg    in    drr   von  in  wie 

in    dem    andern    ihir   i.    12S;    dei 

Klekb  »  li.  ■.   12  atltr  drr  rechti-n 

andern  inaigl  XLIV.    ».   113  nole  •; 

Aie    oa    der    grossen    hnnltcat    unib 

am    anndem    Ug    junij    note  1124; 

tie  K'''*='>'    ■"•''    verjclirilien  ,    uiler 

lu  dem  anderiimal  note  433  *.   175. 

ibeodarl  dia  oben  lui  »ind    genoai- 

PBcn   na  der  geicbrifl,  odüT  X.  >.  24 

nebenbcdeutung  IX.  i.   23. 

•1*  «y  M  discm  brief  vor    bogrilTen 

Anders,  ander»l  »dv.    1)  auf  an- 

nad   vencbcibcn  sind ,    weivheu    fe~ 

tnwk  der  prseptnition  aa  HlHtl  des 

mil  dem  vtroeinnBgiwOrlcliea  nicht 

bmugeo   i'a   Malier  1.  i    217    unttr 

WiiiKnabme  Bur  die  »teile  am  Wal- 

UH^sparlihcl  bI)  oder  dann  in  der 

»hcr  von  der  vogclweitte  s.  tOÜ  i.  24 

frd  well,  du  soll  dem  wirte  mgeo. 

dann  XXIX.  ».   70;  anndenl  oder 

writlcr  nil  all»    wie    i.  364;    ntt 

k     mia  groeMegülleinInbe  gcjUitcn  ; 

ander»!    dana   freiartikel    33;    nit 

,     das  er  mich  von  dem  brii^ve  schabe 

annder^t  dann   L.F.  IL  23; 

l«iw    der  redenMrl    „voa  dciu  brieFr 

2)  lontl,  verbindet  »ich  nach  Grimm 

(ait  von  dem  »chuldbuchc)  «chnben'' 

1.  sp.  312    nr,  2    gern    mit    dem 

M  erklina  uichl,  wotu  Brinckmeters 

inlerrogali>um    und    allen    daran» 

Dios»eiidcn  Partikeln  i.  b.  wo  ann- 

t  und  Schmelkr  I.  ».  59. 

ders  oder  wo    annder»l    tat  mim 

In  nore  171   dürRe  »latt  aU  t,  in 

Mmiich  ,on,l  l  ¥.  11.   7 ;   IV.  8 ; 

■M  iiMa  vordem  an  tritt   iil   wohl 

wülern    ander»    L.    i.   159   in  der 

^  leien  Min;  ran  imtn  cvTdrrn. 

nole;    ob    annder»    UF,    IV.    14 

%   1)  praep.  oias,  worüber  Sehmcller 

note   ". 

,.    1.  1.   61.  62,    war  be<ondm  be- 

Anderswo:    an   ritten    andtrn  plali 

.     liebt  um  da»    in    grtisacrn  runden 

L.  s.   138  in  der  nute. 

Anderstwo     nynndert :     an    Annen 

,     diücken  wie».  131   da  leben  ain- 

anJer»  orU  note  433  s.   175. 

t    lef  ichillin«  anilall    eilt  Schillinge 

Anderwarlig:  auf  nnder»  iccik  LX. 

,     WBDigtr  lehn   preuninKe. 

s.   160  und   162  je  in  der  nole. 

t         Zu    verxeichnrn     muchle     noch 

Anenntgelll    nute    930    ».   315    i>l 

1    Mio:  luaininder  lauen  XXIX.*.  72. 

unter  entgellt  besprochen. 

AnerbcD   ertcheint  für  tmrb  durch 

,     to  fwai  und  in  nl»  vi)   11.  s.  12  ; 

rritchnfl  im  gegensatia  mm  somli- 

«ole  174;   «.   130,   161;    An  «um 

godii  ante  an  1.  226. 

in  an  (von?J    »inen  rurdcrn  an  er- 

Mbringcn von  einem  verBchen;  an- 
l««^fn>,  iur  gtrithllickin  ahurthtäuHg 

bet  ist. 

Aneriletben    an  jemand    —    womit 

Hfbe»  L.V.  l.  4.   12. 

ansierben    in    nole  930    ».  311   und 

)ad«cblig  wurde  narh  Scbmeller  1. 

Uattanisp.  2G  xu  vergleiuhen  —  d»r<A 

704. 

►iXLVI.  t.  115;    LVHl.  ».   149;  LXIl. 

».   228;    krieg    «.  b.    freiartikel  26. 

IS.   165;    ■■  eiiigange  der    LF.  von 

i.  F.  III.  2    und  ».  78;    tonn  Jahr« 

1514;  in  gut  XU.  ..  101. 

sich  L,  »,131   und  136  in  der  nole.           ^m 
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Anfallen  i)  jetnand  (ohne  den  fe- 
richtlichen  wegiu  betreten)  an^rti^ 
fen  VIII.  8.  19;  IX.  s.  21,  22; 
freiarlikel  19  und  21; 
2)  einem  durch  das  Ioom  oder  iontt 
Ml  tkeü  werden  XXIV.  8.  56; 
XXVII.  s.  63;  XXIX.  s.  71 ;  i.  76, 
77;  note  189;  erblich  und  erbli- 
chen   note  930    a.  311  und  312. 

Attfanngen:  »u  gericMicker  ver- 
kandlung  bringen  L.K.  II.  7  ;  note  878. 

Anfügen:  einen  biiiiiek  angehen  §.  41 1. 

Angeboren:  durch  ahMtmnmung  von 
einem  adeligen  ge§chlechu  rechtlich 
MMS^hend  i.  b.  jnnsigel  note  930 
g.  318. 

Angeen  im  sinne  die  regirung  an- 
treten —  womit  eingang  XLVIII. 
f.  126  au  vergleichen  —  im  eingange 
der  L.F.  von  1508. 

An  ge  f a  1 1  e  n  XXXI.  s.  77 ;  note  174  — 
woher  auch  das  Substantiv  a  n  g  e  v  a  1 1 
fl.  70  EU  sieben  —  fällt  mit  a  n  f  a  I- 
len  in  der  aweiten  der  angegebenen 
bedeutungen  zusammen. 

Angelanngen  in  der  bedeutung  — 
wi«  anlangen  s.  354  —  einem  iu 
ohren  kommen  note  993. 

Anger  0tai.  ist  nach  Schmeller  I.  s 
79  ein  eingefriedetes  gnindstück, 
das  in  einer  flur  liegend  ohne  rück- 
sieht  auf  die  ausserhalb  desselben 
statthabende  rotation  und  Viehtrift 
vom  besitser  nach  belieben  als  gras- 
platE  sowohl  zum  abmfihen  als  zum 
abweiden  oder  auch  als  acker  als 
gehölz  benutzt  werden  kann :  L.F.  II.  1. 

Angeseilen  —  wenn  nicht  vielleicht 
an  ge  feilet  zu  lesen  ist  —  sich 
einem  antchliessen ,   anfügen  s.  253. 

Angesessen  —  wozu  ansessen  in 
note  433  s.  174  —  ansässig  z.  b. 
L.F.  11.   18.  19.  24;  IV.  22. 

Angevall  s.  70  :=  angefall. 

Angreifen  bedeutet  in  der  eonstni- 
ction  sich  angreifen  nachGrimm 
I.  sp.  356  seinem  beuiel  etwas  mi- 
fntffffi,  geld  ausgehen^  an  sein  geld 
greifen  VIII.  s.  19;  IX.  s.  20;  note 
1124. 

Anhang:  Mralü,  Uausä  L.F.  IV. 
14  note  ♦•. 


Ab  heben:  hegumen  note  617;  krief 
XXVI.  8.  60. 

Anhell  ig  nach  Sehmeller  11.  s.  172 
wugestanden ,  dngestwmden  :  schuld  i. 
298^  anheUig  bekhenntlicbe  schnid 
L.F.  I.  8. 

Anhengen:  beifügen  freiartikel  28. 

Anhengig  sein:  dtuu  fehSren  L.F. 
II.  22. 

An  her,  anherr:  oAnAerr  XXIX.  s. 
71.  XLI.g.  102.  XUII.i.  107.  XLY. 
i.  113. 

An  he'Qtdato,  anhewt  dato, 
über  denen  als  cnnzleimiasige  n- 
gabe  in  adverbien  Teralletes  ib 
Schmeller  I.  §.  59  nachialeaen :  ke^it 
z.  b.  im  eingange  der  L.  F.  tob 
1516  ;  $.  69  mit  note  1058. 

Ankommen  mit  beigeaetilem  per- 
sönlichem •ecusaiiv,  woan  Criam 
I.  sp.  384.  385  unter  3  nnd  4  osd 
Haltana  sp.  32 :  atUrrffen^  emgreifm^ 
wie  XII.  i.  27  ainen  schedlichea  mn. 

Anlangen  i)  einen  emgeken^  mit  Sprü- 
chen note  704  ,  wober  aneh  dai  i. 
in  Verbindung  mit  begehren  s.  392; 
2)  es  langt  an,  wozu  Grian  ip. 
391  zu  vergleichen,  es  kommf  » 
ohren  note  993  ;  a.  354;  s.  414. 

Anlass,  anlassbrief,  wozu  aalri 
in  note  721  zu  ziehen:  conprsswis, 
nach  Westenriedcr  sp.  16,  woxi 
Brinckmeiers  glossarium  diplomati- 
cum  I.  8.  95  und  96,  der  idirift- 
liche  —  auch  mundliche  und  be- 
schwome  —  aufsatz  der  veranlassuBf 
eines  Streits ,  welchen  aobats  iwey 
streitende  partheyen  ihren  willkäkr- 
lich  gewählten  achiedlenten  iberfi* 
ben ,  und  diese  zugleich  an  das  ge- 
setz  anwiesen,  nach  welchen  s« 
beschieden  seyn  wollten,    note  377. 

Anlegen  in  der  bedeutung  bei  emm 
anbringen:  ein  bitt  an  die  iwefs 
stand  s.  356 ;  geld  auf  etwas  ver- 
wenden: an  den  pnn  zu  Ingolitat 
note  1094. 

Anles  note  721   =  anlass. 

An  loben:  angeloben^  wie  im  sechstes 
handel  von  L.F.  I.  16    anglobterM 

Annem:  erfreulich  LVIIL  f.  163. 
LXII.  i.  173.  LUn.  i.  183. 
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ABBemeB  i)  bisiroilen  noch  mit 
den  lOHitxe  fengkhiich:  verhafUn 
voa  ■MBscbeB  wie  freiartikel  1 
s.  189;  L.F.  II.  18;  III.  17; 
IV.  1.  3;  note  950,  wozu  auch 
die  Tmngclich  anneronng  in  dieser 
■ole  gehört;  mit  htiMoff  belegen 
TO«  nchea  wie  L.F.  lY.  8. 
9)  im    mm§emmkeim   eiHiukmen:    die 

khoadtMham  L.F.  II.  4. 
3)  eimmt  kmmkmem  fei  es  mit  ans- 
drücklicher  beieichnnng  des  wohl- 
fefmlUms^    sei   es   inr  he  folgung: 
sae  ■andertenigeBi  danck  im  ein- 
gange  der  L.F.  vea  1508;   guter 
'  BaynBBg  im  register  s.  188;    zu 
grossen  dank  nnd  genuegen  s.  356 ; 
haathabnng  Ls.  132  in  der  note; 
oo  verrer  wigemng  L.  F.  lY.  24. 
4aBftborten,  anntborter  note 
•30    s.  315.  316  =  antworten, 
aatworter;  ebenso 
Aantwortten,  i.  b.  note  433  s.  1 75. 
Aarekchen    =    anregen    L. F.  I. 
f  6  §■  der  note  zmn  funfiiehnten  han- 
del ;  IV.  25 ;  s.  394 :  anfikkren  L.  F. 
III.  14.  note  •«. 
Aaraeffer:  Uäger  L.F.  IV.  1. 
Ansechlich  note  1124  =:  anseh- 
en I  i  c  h. 
Aaechlag    1)  hereekmung    immA  dem 
beirmg   oder  werik  L.F.  I.  16  im 
finfiehnten   handel;    note  353   s. 
143;  s.  90; 
2)  utmUge  L.  s.  134  in  der  note. 
Ab^c^^b    1)    mit  dem  aocasativ  der 
person:  eijie»  ickeimen^  gutd^kmken 
s.  b.  note  995;    s.  420;  s.  427; 
S)  kmliem^    eraekieu    e.  b.    für   nutz 

a.  328;  für  nolwendis  s.  427; 

8)  AertdbwAlft^e«,  m  anteUag  bringen 

s.b.  kosten  L.  s.  f35  in  der  note: 

miet  oder  gab  L.  s.  138  in  der  note ; 

4)  angesehen     dass    —    wozu 

Grimm  I.  sp.  456    nr.  13    —   flu 

mmbeirmeki  i.  b.  L.F.  II.  8;  s.  292. 

Anaehealich,     ansehlich:     an- 

mekmhek^  Memtemdwie  austriiglichait 

L.  a.  135  in  der  note;  freyhaifbrieff 

a.  421;  gelte  L.  s.  134  in  der  note; 

nrsacken    L.    s.    132    in    der   note; 

a.  393;  Tomtii  aote  1124. 


Ansessen  man  im  gegcnsatse  lu  den 
in   einem   dorfe    lebenden:    aJisdffiS^ 
note  433  s.  174. 
Anslagen  1)  außegen z. b.  landsteuer 
note  353  s.  143 ; 
2)  nadk  dem  erfrage  berechnen   note 
353  s.  144. 
Ansprach:  anforderung^  klage  z,  b. 
s.  153,  note  433,  s.  193,  note  949, 
s.  364,  L.F.  I.  10.  11;  II.  20.  30. 
Ansprach  ig:   etilem  reehUiehen  ein- 

tprueh  unterworfen  L.F.  II.  4. 
Ansprechen:    gerichtlich    anklagen^ 
wie  nmb  bürgerliche  verprechen  oder 
henndl  L.  F.  11.  25,  umb  raub  note 
433  8.  175. 
Anstehen:  1)  •»  ein mmt treten^  wie 
an  ihrer  sUtt  s.  354 ; 
2)  von  gälten    nicht   beuaUt  werden^ 
wie    ain    oder    mer   jar  vil   oder 
wenig  L.F.  II.  40. 
Ansterben  womit  anerslerben  in  note 
704  zu  Yergleichen:   dur^  iodeefmll 
einem  tu  Iheil  werden  note  930  s.  31 1 . 
Anstossen    von  iwistigkeilen  in  der 
yerbindonff  sich  anstossen:  enl* 
sieben  XXXII.  s.  79;  note  707. 
Antbort,  antborten  1.  a.  1.  3.  11. 
8.  13.  XII.   8.  27.  XXXL  a.  76.  = 
antwort,  antworten» 
Antreffen:    betreffen^  wie  X.  s.  24 
nnd  freiartikel  27;  note  617  s.  230 
die  daz  denn  antrift. 
Antwort  nach  Grimm  I.  sp.  508  nnd 
Sehmeller   IV.    s.    166    entgegnung^ 
erwiderung:  endliche  s.  356;  recht- 
liche L  F.  II.  1 7 ;  treiich  XXXI.  s.  76. 
Antworten  1)  aueiiefem^  üAergeben 
sowohl  Ton  menschen,  wie  II.  s. 
13;  L.F.  III.  17;  IV.  3.  11;  ze 
fericht    note  521    s.  198;    einen 
denp  1.8. 1 ;  diener  note  433  s.  174  ; 
scbedlichen  man  XIL  s.  27;  ubel- 
theter  LX.  s.   161;    als  auch  Ton 
aachen,    wie  brief  in  die   hant  s. 
415;   dagzeti    s.    299;    geld    %\i 
hannden    s.    393;    das    grlt    den 
miinz7.msiiitem  zu  irn  hannden  note 
647  8.240;  pfflndrr  I.  8.8;  l.¥. 
II.  7 ;  stfuergeMer  notr  334  ;  NOI ; 
8.286;  mite  930  8.316;  s,  365; 
die  Yesste  s.  162; 
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2)  die  anklage  und  deren  folgen  dul-» 
den  m9Men  e.  b.  amb  den  schaden 
allen  note  433  s.   175. 

Antworter:  beklagter,  derjenige  wel- 
cher dem  klüger  zu  antworten  hat, 
wie  LF.  II.  19,  28;  t.  80;  note 
930  8.  315. 

Antworten,  antworten,  ant- 
wurter  note  521  i.  108;  §.  299, 
s.  393,  note  647  f.  240,  s.  801; 
a.  80  ^  antworten,  antworler. 

Anvahen  note  617  s.  228  =  an- 
fahen. 

A  n  V  a  1 1  e  n  in  den  ooten  1 89  und  930 
:=  anfallen  in  seiner  zweiten  bc- 
deutun^. 

Anwald,  anwalld,  an w alt:  der 
beauftragte,  bevollmächtigte  z.  b.  L. 

0.  136  in  der  note  und  f.  354;  im 
einf^anj^e  der  L.  F.  von  1510  ;  L.  F.  I. 
6;  IV.  23;  note  721;  s.  413  und  414. 

Anwesen  n.  nach  Grimm  I.  sp.  520 
gegemtart^  auf  enthalt^  überhaupt  uvhl 
hauntegen  s.  358. 

Anzaigen  n:  gebiet  K.  F.  II.   1. 

Anzaigung:  bemerkung ,  anfuhrung 
s.  b.  L.  s.  133  in  der  note;  L. F.  I. 
16  in  der  note  zum  fünfzehnten 
handel. 

Anziehea  n.  rerlangen  n.  336. 

Anziehen  1)  einen  belangen  s.  b. 
L.  F.  III.  7 ;  ganz  hcsonde»  gericht- 
lich L.¥.  I.  16  im  Tünftcn  handel; 
II.  25; 
2)  anführen  LX.  s.  157  in  der  note; 
LF.  11.  24. 

Anzufallen:  tu  das  alte  verhältnits 
»u  jemanden  wurücktretcn  XXXV.  s.  84. 

A  p  1  o  8 :  ablast  im  richtigen  (ob  aber 
so  aufgefasslen  ?)  verstände  für  nach- 
lass  der  mit  der  siinde  verbundenen 
zeitlichen  strafen  wie  in  note  801 
umb  grössern  apios  und  gnad  zu 
verdienen 

Ard:  geschlechi^  abkunft^  wom  Grimm 

1.  sp.  568  und  569  zu  vergleichen: 
was  wirdekeit  ardis  adir  wesens 
note  660. 

Ardenirin:  verfügen  note  661. 

Argk  nach  Grimm  I.  sp.  547  n.  übel^ 
wie  ze  argk  noch  in  ungnad  auf- 
heben XXI.  s.  48. 


Ariglist:  argiiti  z.  b.  nole  647  i. 
240;  s.  256. 

Arm  erscheint  ausser  seiner  gew^h»- 
liehen  bedeutung  wie  in  note  1003 
in  Verbindung  mit  man  und  noch 
binfigrr  mit  der  mehrlieit  leut,  uod 
bezeichnete  was  man  jetzt  grund- 
unterlhanen^  grund^  und  emdere  hol- 
den nennt,  wie  Schmeller  I.  s.  107 
bemerkt,  wocu  Brinckmeiers  glossa- 
rium  diplomaticnm  I.  s.  163  nr.  2 
und  die  R.  A.  s.  312  nr.  16  bfi- 
zuziehen,  leute  ohne  freyeigfnn 
grundbesils,  also  das  rechte  gejren- 
theil  der  ftmfiOQOh  fagiOffot^  divürs 
und  der  altspanischen  (gothisdifD) 
ricos  hombres:   XLIV.  s.   111;  LF. 

1  3;  II.  13;  III.  7.  13;  s.  130; 
note  521  s.  199  ;  s.  130. 

Der    gegflBsati    dazu    findet   fick 
unzühligemal  wie  gleich  I.  s.  1  ami 

2  in  der  festen  formel  arm  aaä 
reich;  II.  s.  11  armer  und  rei- 
cher oder  wie  es  im  eide  L  s.  138 
in  der  nole  heisst  der  arne  aU 
der  reiche.  Wo  onter  denreirben 
leuten  die  gutsbesitzer  oder  gntsberre 
verstanden  sind,  die  ganse  formel 
aber  nach  Müller  I.  s.  57  —  da 
wie  reich  auch  vornehm ,  micbtif 
bedeutet,  «o  arm  auch  von  gerinerno 
Stande  —  dazu  dient  den  begriff 
jedermann  anschaulicher  zu  machrn, 
nach  llaltaus  sp.  52  und  53  aU 
generalis  dfvisio  hominum  qoi  in  ri- 
vitate  degunt,  ideoque  comroanitatis 
descriptio. 

Arnibrost,  armbst  bei  Griram  I. 
sp.  556  und  557,  Müller  I.  s.  61,  Vit- 
sienrieder  sp.  23 :  armhruH^  ein  bo- 
gen von  stahl,  der  mit  einer  wisde 
gespannt,  und  aus  welchem  mit  ei- 
nem pfeile  geschossen  wurde,  LF. 
III.  17  und  in  der  not«  *  düelbal: 
note  433  s.  175. 

Art  haue,  in  den  originalieB  wie  sich 
wohl  von  selbst  versteht  aut  über- 
gesetztem e ,  nach  Weatearieder  ip. 
402  unter  orthearftfseratee^aftAfa. 

Atzung,    bei    Schmeller   L    f.   i^ 
Speisung^     unlerkeUi    mm 
müteln  UF.  IV.  IS. 


Kttf,    b«  Grimm  I.  ip.  601,  grätige 
tHide  und    letittt    i.  h.  L.  F.   III.    14 
und   f«;  nole   199. 
lufr  rnlchcn:  aufkommen^  \t\e  ncU' 
-  tm^  L.  F.  Ilt.  1. 
ial(;Fli«ii:    vertrkaiHdtn  ,    vergriffen 

•prnJra  a,  427. 
inlhallen   1)  UnWten,  turUckhal- 
''       (CO    I.  h,    im    eingiinjce   der  L.  K. 

von   1514:  L  F.  II,    18; 
t)  «ich  mit  dem  geniliv    der    sache  ( 

wideritand  ieiitrn  XXIX  s-  72. 
tvfhehen  bedeulptc  nacli  Grimm  I 
'  «p.  03fi  nr.  II  und  Schmirllcr  II. 
a.  139  Hurli  eincni  »um  rormir/ 
imaeken ,  ftnrm  SH  gul.  eiijeitllick  n 
•Ml  kmltr  die  okren  ii^reihrn:  in 
d»  te  Kf}.  XXI.  s.  46- 
['bdail:    gtUforiening    L.  F.     III.     2 

:«naufen  Ton  mi>9heltunj;en:  rnt- 
'•ArJlirii  »  151  ,  und  daher  fOr  die 
'  fcpreil«  enUtandme  iwiMigkeit  dai 
"hanplwnrl  aiiriBuf  m.  r.  ISS.  137. 
■  riieendt  eur>t  L.  F.  IV.  5  = 
'flgcndl  piet. 

itlfnemMt  I)  nnrn  mit rinm döHilt 
"  ttlraut»  i.  b.  IVeiartihel  IS  und 
"  18:  ^vt  den  iinibleri  L.F.  I.  5; 
t}  c=:  annrmen  in  der  zweiten  be- 
»'  deutung  I.  b.  XXIV.  »,  57 ;  XXXI. 
'  i.  78  lu  pielc'tn  gefallcti;  nole 
•  791  mm  fre undlichslen ; 
k)  in  Verbindung  mil  pllii^ht:  die  ab- 
'  Ipi«lung  dp]  eidea  bei  Übernahme 
'■     einet  snilei  oder   einer  verpflicb- 

luni;  vornehmen  L.  s.   137  in  der 
"      Brie;    L   V.    IV.    20;     wotu    dai 

hauplworl  iiurneiiinne  I..  s.  135 
>      in  der  note;  L  F    II.  21  ; 
V)  fideiktH,    bei  Grimm   I.  >p.  887. 

s.  b.  XXX.  1.74;  wozudRBhaupt- 

"      (önlenlhumb  in  autnemnicn    brin- 

|)irriehlen  erachrini  als  der  dltge- 
"^rine  auidmck  fiir  errtrAlrn ,  in 
"aftfiiik  brUgrn  ,    gtben,  vona^sveisv 

«nrfi  hei  eee^nttinden  di«  in  irgend 
•»elAer  beriehun);    zu    den    rrehlli- 

chiin  yerhältniuen  des  landes  tiehen, 
^wi«  echsin    L.F.    III.  5;    erclärung 


^ 


der  rr«rtiait  ■.  341  itnd  345,  won 
aurricbtung  der  erelArun^  L.F.  IV. 
24:  hanndveslbrief  a.  332;  hnnthab- 


I.  135   i 


lanndsordnung  $. 
aurrichtung    L.  t 

nrdnung  vnd  lefitament  note  «S3 ; 
poiiceiordnun"  «.  405;  punlniii  re- 
giiler  i.  203  und  204;  verbündlnua 
nute  1003,  woia  die  verachreihangen 
e.  328  und  329;  genuegsam  ver~ 
Schreibung  a.  341;  verlrag  im  ein- 
gan^e  der  L.F.  von  1508;  ineiagen 
im  eingange  der  L.F.   *on   1514. 

Aufrukchcn;  varichrtäea, erforjern 
I.V.  IV.   20  in  nüle  "■•. 

Aur»«!!  bei  Grimm  I.  sp.  718  nr.  S, 
Ilattaui  Ip  65 :  tatiiitig ,  mflagf, 
wie  ungeHändlichXIII.a.31;  X.VIII. 
s.   6 1  ;  freiarlikel   29. 

Aufachlag  niich  Scbmctirr  IIL  t.  443 
und  Weslenricder  ap,  27  eine  «hgabe 
ivek'he  von  enengniasen  die  im  in- 
landc  eriielel  und  venehrl  werden, 
ala  von  wein,  bier,  meth,  bntndwein, 
fleiMih  genommen,  anr  den  natflrli- 
fewisser  Icbrnimillcl  ge- 


scliiagcn  wird,  < 


LVl.  I 


MS. 


LXIV.    B.   185. 
186;  a    392  —  394,  woiu  g.  70  und 
$    72  beinitiehen  atnd. 
Aufaetzen    1)  außegen  XIIL  s.   31  ; 
XXIII.  I.   51; 

2)  ftitirtit».  atitipreekeit:  peen  and 
Eilrnir  L.F,   IV.   23: 

3)  in  verhindimg  mit  wagen :  aufi 
tpirifciten.  riiuttuH  LVIIL  a.  153. 
LXIL  ».  173.  LXIII.  t.   183. 

AuTflag:  auftpUHdtrrhö^ng  ,  auiga- 
trnttermtlirung,  wodurrh  immer  her- 
heigefahrl.  nole  617  l.   230. 

A  II  f  w  e  e  e  n  ;  in  betoeguag  $flitn  L, 
f.   134  in  der  nole. 

AuTebU  luiial]:  icArol  tn>  gegen- 
aali:  lum  Hom    der    niünie    ata    der 

unedlem  melall  note  567  und  647 
9.  2(0  und  241. 
Aaliieber:  mllnibeamler  welcher 
den  geldaluchcn  durch  aunliereti  und 
austreiben  die  erforderliche  geMtU 
gab  nole  647  »,   240,  '" 


Aaifueren  mit  recht:  gericktlich  be- 
treuen L.F.  II.  19. 
Aaifang:    beendüping   wie  L.R.  lY. 

20  note  ♦•••  der  vorroundschaffi. 
Ausgeben:    an   geld    aufwenden    in 

der  note  lu  freiartikcl   13,  woiu 
Aotgebung  ebenda. 
Ausgehen     1)    dem    toUnmge    eme§ 
rickierlicken    tpnicheM    aick    efil- 
MÜhen ,    nach    Brinckmeiers    glos- 
sarium    diplomaticum     I.    s.    208 
nr.    4 ,    Haltaus    sp.    75    and    76 
nolle    Miare    compromt'iso    XXXV. 
s.  84  und  s.  261 ;  note  636. 
2)  m  die  öffenilicKkeit  gelangen ,  er- 
lassen    werden ,    publiciri    werden 
1.    b.    bestät    note    993 ;    citation 
not«  1019 ;  erbainigung  note  1301 ; 
erclärung    im  einginge    der    L.  F. 
von  1510;  hantvest  freiartikcl  18; 
landsordnung  L.F.  II.  23;  Itndt^ 
pot   L.  F.    I.    17    note  *;    vertrag 
im  einginge  der   L.  F.  von  1508. 
Ausgerichten:    enlrichien^  in  Ver- 
bindung  mit    beznien    XLIl.    s.   104 
unsern  töchtern  des  heyratguets. 
Auskörnen    nach    Grinim  I.  sp.  896 
nr.  5  ausgehen^  wu  ende  geken^  ver- 
Mireichen :  wann  die  tseit  auss  chöro 
s.  160. 
Auslassen:    der  Kofi  entlasten  L. F. 

IV.   11.  12. 
Ausleg  f.  bei  Grimm  I.  sp.  907  und 
908  nr.  7 ,   erldulerung ,    erklärung 
L.F.  IV.   17. 
A  u  s  m  a  n  :    fremd  ,    nicht    einheimisch^ 
nicht  SM  einer  genossenschafl  gehörig 
I.  s.  4,  wozu  Treiartikfl  7;    s.   195. 
Ausniussterzedel:  verzcichniss de- 
rer welche  im  jähre  1514  vom  her- 
zoglichen hofe  hinausgemustert,    das 
ist    nach    Schmeller    II.  s.  645    mit 
milderem  ausdruck  fortgejagt  wurden  : 
note  992. 
Ausnemung:     ausnähme ,    vorbehält 

im  freiartikel   1  s.   189. 

Ansprechen  nach  Grimm  I.  sp. 835 

nr.    6     aus     dem    hoden    aushauen : 

marchstain    oder    annder    roarch    im 

zwanzigsten  handel  von    L.F.  I.   16. 

An^raiten:  ausrechnen  note  568. 

AaarIchteD  1)  volUieken^  anr  oms- 


führung   hringtn    XXVL    s.    61; 
XLIV.  fl.  109;  hanlveü  note  171 
s.  68;    vordmog  und.stewr   note 
617  s.  230; 
2)  erstatten^  ersefsen,  Is^e»  e.  b.  note 
200 ;  den  tcbaden  note  521 1. 198; 
die  gellschuld  note  704 ; 
8)  einem  mit  dem  geniUr  der  sache: 
ihm  dessbalb  gtmugihmtmg   leisten 
VI.  s.  17;  freitrUkel  42;  wozu 
Ausrichtung  thun  XLII.  s.  105. 
Au  SS  enbeleiben:  durch  ferabalten 
nach  erfolgter   einberafuiig   sieh  der 
geschdfMAemaktne  eniwieken  L.  s.  139 
in  der  note. 
Ausser  1)  mu$§erkaih^  wie  der  hof- 
marken  LX.  s.  161    in  der  note; 
L.F.  II.  21  und  24; 
2)  mü  ausnähme^  oktte  wie  LF.  IV. 
9  der  adlipersonen ;    L.F.  HI.  17 
der  landgrenitzen ;  note  1304  dc< 
anndern;    s.   421    bevelch;    oote 
1188    be willigung;    a.    394   der 
stennde  guethaisaen;  s.  356  daer 
ganzen  landschalt. 
Ausserhalb:    mii  mttmakme^   aftae, 
wie  LF.  IV.  9  des  ndla;    LF.  IIl 
13  der  akhreis;   LF.  IL  18  aale- 
fitz;  LF.  II.  14  note  *  der  peinlidiea 
Sachen;  s.  415  der  so;  LF.  IV.  16 
dess  so;    L  s.  134  in  der  note  des 
andern;    s.  406  beschreibung ;   LF. 
11.    14    der    herrscbafft;     note   791 
unsrer  laodschaflt;  s.  296  einer  laad- 
schaft  wissen;  L  s.  139  in  deraote 
leibskranckhait ;    L    s.    130    in  der 
note  arner  gueten  Ordnung. 
AussertatI  n :  der  if tissere  lAeiZ XLIII. 

s.   108  note  ♦. 
Aussprechen  mit  dem  accnsativder 
Sache:  Aber  sie  ein erkemniniss fetlle* 
note  714. 
Ausstandt    bei    Grimm    I.   sp.  982^ 
Halt  aus  s.  84:  rücksland^  wie  der- 
selben nutz  und  guUt  a.   91,  wosa 
Aussteen    und    ausstenndig:   «■ 
r^kstande  sem,    noch    nicht  heioUt 
sein^    wie  note  930  s.  316  pensioa 
und  depüUt;  LF.  IL  21  göllteo. 
Ausstöckhen:    ausreuten  wie  LF. 

HI.  13  hoUzgrundt. 
Auastreickea:  w$ümr mmt/lArf^tr' 


^^ 

^iaiäSk  is  den  frtiarlikela  1   i.   18» 

und  43. 

nua  ap.  66   und  87,  Schmeller  1.  s. 

Qsibun  cur  ausbrfileH  XLVI    a.  119 

503  tkh  geuaiUlHtlig    dir    airigkeit 

riiliithen  und  leahl  gar  rnlgegemtrl- 

111  irii  g  1  icba  i  1:     veTeMaruHj     L. 

Itn:  trullch   L.  F.  I.   16;  s.   300. 

a.   13ä  in  der  noIe. 

Autwarlen  mit  dem  datlv  derMche 

■  tlrag   1)nichHBll«u(ii.S6,  Grimm 

nacb    Grimm  1,  ap.   1009.   1010  nr. 

I.  «p.  B99  und  1000,  Weatenrii-dcr 

5.6.  pflegen-  den  hendlo  L.  a.  133. 

•p.  31.   32,    ivomil    die    R.A,   >. 

Auswendig:  a«iifrhalb  gelegen  nate 

838  nr.  9  »u  vrrcleichen,  t,rlht,l 

295. 

■lern  feige  gegeben    icird:    in   be- 

Au^zaigen:    amttUen    ..  90;    daiu 

ridil  und  enllichin  uislrug  kamen 

XXXI.  t.  76  ;    der  .Bchen  BiiilrBg 

AuaiaiguDg  ■.  9t. 

und    «nde    machen    XXXI.    s.    77 

s.  315;    enpricMliclier  L.  <.    132 

Anaaug    nach    Schmeller   IV.  a.  237 

in  der  noIc;    richtiger    noic  70i  ; 

die  nnmüglicbe  einred  die  die  haupl- 

Im  aualrig  reriftdingen   iiote  898 ; 

aachc  ■bilcllt  und  «bicbiteidel ,   all- 

t) TöTfcirifl  d«  wrfahrtnt  bei  üUr- 

gemein  «r«s.  8«/iei-4.    LK.  IV. 

inlung   der   landeifreilteüin  z.  h. 

24.  OD  verrer  wägening  und  anaiueg. 

rcüiiler  >.   £03 

Awer:  «irr  nole  521   ».197;  a.  253. 

.■■tragen    bei    Crimni  I.  «p.  1001 

Ayd  1.  b.  nole  947   =   aid. 

AyRen  ».  b.  L  F.  I.  19   in  der  lelKen 

hrüirn  XXIX.  I   71;  XXXII.   1.79; 

nole;  note   1038   =  aigen. 

tiole    1262;     noit    unnd    verderben 

Aygcnlich  nole  617  a.  230  =;  ai- 

■.  340;  WDCu 

genlich. 

.yitrager  nule  704 :  der lanndsdiain 

Ajnung    im    ainne    von    gtieerbi^r- 

fonUnil  und  auslrager. 

iUJung,    mnung,    bei    Schmeller  I. 

.«■treten    nach   ßrincknieier«  glos- 

a.   67,  note  6U0. 

B. 

m»  nach  Müller  1.  s.  93.  94,  Schmpl- 

2)  mil  aich:  bernlhnng pflege»,  torg- 

ler  1.  >.  205  Arsicr,  m.'Ar.-  XXXVIII. 

tam     über  If gen    i.    b.    ntilc    537 

..  95. 

und  704. 

«eill.gen    .ich     njll    dem    gcnlliv 

Bedennckhung     im     eingnnge    der 

,  Att  aacbe  —  wie  erilagcn  L.  s.  1 3 1   - 

I.V.  von   1516   =  bedenken. 

lOitgt  ttrllen,  s.   194,  woiu  a.  427. 

Beerbt    sein    z.  b.    L.F.    I.    1  aieh 

«denken  n.   -   wie  bcdenn.k hutig 

unter  erb. 

Befolcben    >.    b.    LX.    ..  162    und 

mit  der   üblen    nebenbedeulung    des 

163:  rreinrllkel  23   =.  bevelben. 

■weirelt     oder     verdachtes    a.    392: 

Berinden  ■.  4IÖ   =:  erfinden. 

•olehcB  bal  ein  anders  bedenken. 

BeTrembden:    unlieb  mcltemen,  in 

ladcakea   t) überlfgrn,  in  ermigung 

Verbindung  mit  miMfallen    nole  993. 

üekiH,    er«k™    x.    b.    a.    358; 

Befreyen    i.   b.  L.   a.    161   und   1S2 

,       ■.  424;J)ill  und  eriuchen  a,  413; 

in  der  nole;    a.  355   =   freien  in 

lur  L.F.  von   1514;    mit    beson- 

Be Tri  den:  f«'^  f^'"*    »""  ^''«* 

derer  beiiehung  auf  übernomniene 

drt  ickulm,    wie  XXIII.  ■,  53  lieh 

mit  uicmant   irUen   »                        ; 

aigl  .udi  g«KhwarD  aid  L.  *.  13S 

WOIU 

in  der  note ; 

Bcfridung:  idUtt                                       ^h 

*-  tai  -^ 


930  f.  314  des  lannds;  f.  358  land 
und  ieut. 
Begeben    1)  mit  dem   accnrativ  der 
Sache :    hingehen ,    aufgeben    i.  b. 
w«Ide  L.F.  III.   15; 

2)  in  der  Verbindung  sich  auf  etwas 
einlassen  und  begeben:  darauf 
eingehen  note  993  ; 

3)  sieb  bejreben  —  ohne  sieh  L.F. 
I.  16  in  der  note  zum  fünfzehnten 
handel:  die  fall  der  diebställ  — 
sich  ergeben  ,  sich  wmiragen ,  ge^ 
schehin  z.  b.  L.  F.  11.  3  frevel; 
L.  F.  IV.  24  henndl;  L.F.  IL  24 
jming;  meist  unpersdniich  wie  L. 
s.  133  in  der  note;  L.F.  II.  7; 
note  930  s.  914  und  315. 

Begfreren^,   begeren,    begern 

1)  n.  verlangen^  ansuchen  LF.  II.  7. 
12;  IV.  9.  11;  note  1019  bitt- 
lich;  note  1304  schriefltlichs ; 

2)  ztw.  rerlangen^  das  antuthen  Miel^ 
ien  L.F.  n.  25.  34;  note  1003; 
in  venchiedenen  Verbindungen  so- 
wohl was  die  personen  an  welche 
dHs  begehren  gestellt  wird  als 
auch  die  Sachen  welche  gewünscht 
werden  anlangt  s.  b.  an  jemanden 
X.  s.  24;  XX.  S.44;  XXIII.  s.  51  ; 
L.  F.  11.  18;  note  993  ;  jemanden 
mit  dem  genitiv  der  sache  XXXI. 
s.  76 ;  an  jemanden  mit  dem  ge- 
nitiv der  Sache  XII.  s.  28;  note 
647  s.  241  ;  note  653  s.  245; 
mit  dem  blossen  accusativ  der 
sache  wie  s.  345  nichts  news; 
L.  F.  II.  8  das  recht ;  L.  F.  II.  34 
scharwerch. 

Beginnen  im   sinne  anstellen^  treiben 
L.F.   I.   16    im  swöllten  handel  un- 
keusch. 
Begnaden  i) gnädig  begaben  XXXVI. 
s.  82;    XLL    s.    102;    XLVIU.  s. 
120;  LVin.  s.   151; 
2)  begnadigen  im  gewöhnlichen  sinne 
L.F.  IV.   12.  13. 
Begnadung:  gnade  L.  F.  IV.   1 3. 
Begraben    —  wie  ergraben  —   bei 
sigeln  stechen  sowohl  hinsichtlich  der 
Hgurrn    als    der  schriit  t.  b.  in  den 
iifelnachwcisen    zu    I.  s.  9 ;    XXXI. 
f.  79;  wozu  das  haoptwort 


Begrabung:  sfM  I.  a.  9  in  der  note. 
Begreifen,  begreiffen  i^ergrei- 
fen  V  s.  2;  note  433  s.   174; 

2)  abfassen^  terfasten^  aufset%en  wie 
in  L.  F.  II.  1 3  und  im  eingan^ 
der  L.F.  von  1508;  s.  405  ar- 
ticul ;  s.  329  gute  ordnnng ;  s.  335 
nichts  tinfüglichs;  a.  365  in  der 
qnittung  note  1036  allr  zu  ver- 
standt;  §.  412  imd  416  Yidimos; 
daher 

3)  in  $ieh  fasten^  enihaiien  hti  Grimm 
I.  sp.  1 309  nr.  4 ,  wie  in  der 
bereits  bemerkten  L.F.  If.-  13; 
in  Verbindung  mit  einverleiben  LX. 
s.  1 62  in  der  note ;  iq  note  993 
und  s.  344  in  Verbindung  mit 
innhallten. 

Be haben  bei  Haltaaa  ap.  119,  lüller 
I.  s.  599  nr.  3 :   beweisen  note  433 

».   173. 
Beb ältnus  note  1294  zrbehallt ans. 

Behallden,  behallten,  behalten 

1)  statt  des  einfachen  hallen  in  der 
achten  bedeutung  %,  h.  VI.  s.  17: 
XL1V.  s.  1 1 1 ;  freiartikel  18 ;  note 
171;  s.  79;  15B;  193;  256; 

2)  im  hause  behalten  sowohl  tos 
menschen  wie  XII.  27  mordbrrn- 
ner,  note  433  schedlichen  man: 
als  auch  aufbewahren  von  sacbeo 
wie  note  647  s.  240  eysen;  note 
1020  freyhait;  s.  359  snmma  gelts: 
wozu 

Behalltnus  f.  s.  423,    und  i a  b e- 

hfiltnusweyse    note   1294,  wie 

Behallt ungs  weiss  in  note  1304, 

und 
Behalt  im  regiitter  s.   1 88. 
Behaussen:  häuslich  festsetzen  s.  158 

im  gegensatze  zu  enthanssen. 
B  e  h  e  I  f  f  e  n  z.  b.  in  freiartikel  27  und 

41   =  helffen. 
Behendigen:     m    die    hand    geben, 

abergeben  L.  s.   135;  a.   332. 
Beheyraten    nach    Schmeiler  IH. 
s.   148 

1)  sfir  haussteuer ,  ausstattung  geben 
—  wie  verheuraten  L.  F.  III.  1 1  — 
z.  b.  einen  diener  note  433  s.  174, 
woselbst  auch  das  negative  prse- 
teritum  unbehe jrtten; 


9)  von  iiimilleninfehOri^en  aunlatlm 
—  wie  Vfrheuraten  L  F.  IV,  13; 
verheyrntfn  9  78  —  nampullicli 
bei  gelefcrnheil  der  verrhltchiitip 
1.  b.  lieb  bcheyrtlen  Jl.  s.  tl. 
Behiitliune  tifichScImipllerll,  *   191 

holigfnuii  orfer    bedarf   und    irrbri- 

tfha^Hg  dtitribrn:   L,  F.   Tl.    6. 
Bckdnnliiui;  htildtigende  und quii- 

tirendf  cfnchrrthvng  nolp  930  s.  316. 
Bekbannllich  und  b«k  hf  n  nlKch; 

rmgrtlamdtn   L,  F.   I.   8:   II.   9, 
BekfaDmeB  itHlt  ärs  einTicIien   koiii- 

irun    aber    wohl    mil    der  nelirnlic- 

denlun;  lum  guren .  irfreil  wni/r«.- 

RHililicb  diTun  s.   152. 
Bckrencken.  bekreTifke  n  x.b.I. 

«.  7;  II.».  10;VI.i<.  17:  LH.».  1*2; 

freiinikel  412  und  43  :=  krr  nckm. 
BrlMidigen:    vtrhlvn    L.  F.  IV.  22 

und  23. 
BclaDKcn;    htirrlftn    LX.  s.   199    in 

dfr  n»te. 
Bvleibcn:    WnVn    Mvioh)    all  iHI- 

wort   wi«    als    n.    in  der  hcdeulun^ 

inatt    wie    in    nnlc  647  alülei  be- 

leibcn  habrn.  wnxu 
Belriblicb,  beleiplich:  bnläadig, 

dauernd  note  63B :  nfl  mit  dem  bri- 

Mlle  in  eTvie  teil.    L   g.    I3R   in  der 

note:  L  F.   IV.   IT,  noie  830  ».311 

und  3 IB. 
Betibcn  ..  70   =  beleiben. 
Benemen:    an    kraft   oder   gnUigkeit 

ntliiclirti  im  eln^Bn^e    der  L,  F.  lon 

1553  nnd   ]V.    16. 

drMhnib  brliingfn  nole 


521   I 


V   i 


Iflfl; 


I  IX-  • 


22   ; 


Benne|;en     I)  n,    geniige     XXXI.    s. 
78  and  nole   617  ».   227.  haben; 
XXXVni.  i    94  beichehen; 
I)  ilw.    meid  gich    eine«  din^es  br- 
nuegen   lauen :   n'cA  damit  begnü- 
gen, Ulfrieden  geben   i.  b.    XXXVI, 
».  88:  note  993. 
Berailaehafl     nacb     Srhnifller    III. 
a.    15S  batrti  gtld.  baarichafi  nole 
334:  617  1.  228. 


teraiiieD    b.  b.    du  grll  nele  647 

3.  240. 
leralen:    mil   mtllfl»   fitr   die  kom- 

mrnrirn  hfdnrfnim  etrarken.  bejaben, 

wie  s.  299,    bei  lüchlern  in»l)Mon- 

ilere  aiiiilallen  «    78  und   79. 
IcraiiebwerkunR  —  woiii  rauch- 

wprken     —     prö^'niinitre    beratkung 

>.    357. 
le  r«cblrn ;      jen'ckllick     brkandela, 

TerhrnidelH    L  F.    11.   7. 
lereden    ]) getrHitch  tetlmmen,  ntch 
Wealenrieder  ip,  45  bedingen  und 
bekräftigen ,     mil    einem    eid  feil 


«.77  II 


e200 


nemlirh ; 

2)  nacb  Srhmeller  IH.  s.  S2  nur  ge- 
rickt  darlkHH^  erweüen,  nachAiier 
«.306   meisl  nnr  mit  eid,  noi«  433 

I.  174,  elial^  not  a.   159;    eehaft 
annchen  L   *.   139  in  der  nole. 

Beriebt  ergeheint  ausaer  leiner 

1)  geir^hnlicken  «hw  iiUeanfnlMfefl- 
«itj  beabnckligmdn  tedromn;  nli 
r.  wie  L.  B.  130  in  der  nole, 
».  946  und  358  -  daher  bericbl 
der  inehen  L.  i.  13S  in  der  nole 
mit  unserer  jetEi|;en  ingtalÜrung 
oder  einweifung  in  einen  dienst 
gegeben  werden  mif;  —  sli 

2)  teriöknung ,  autgleieknng  XXXI. 
»    76;  XXXII.  i.   79; 

3)  nach  Schmeller  III.  s.  35,  womit 
Wejlenrieder  ip.  45  lu  verülei- 
rhen,  tinncktung,  aunlatlting  eine« 
hofes  an  gcrathscbBlIen.  vich,  ipel- 
gevorrulhen;    giieta    bericht    L.  F. 

II.  4(1. 

Serichlen    \)  dtrch  (mHn^icke»  oitr 

K-krifltithen)    bericht   in  kenniniti 

tetien:    gy    der    «aehen   L.  •.   135 

in  der  mte;    nole  878    die  key- 

geflich  mayeglal  des  vertrug«: 

2)  vfriaknfn,  auigleichen  note  459. 

Bericht  uns  l.  F.  IV.  10  in  der  ver- 

hindiine  cMl  und    Kiiei»    berichtung 

TTbericht  in  der  drillen  bedcntung. 

lerueren;    betreffen,  anjekrn ,    wie 

L  F.    II.     19    (rivel:     L  F.    II.     IS 

Efundl  und  poden ;  i.  F.  III.  2  not«  "• 

^main«   lannd ;    ■.  427     lila    lasd- 
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Beschfitien  nach  Brinckmeien  glo«« 

rarium  diplomaticum    I.    s.  345  und 

Schmeller  III.  i.  420.  421  mü  com-- 

iribuiioi^  iösegeld  etc,  belegen  f.  1 60, 

wozu  note  840  gegen  ende  beizuziehen. 

Begeh  aiden  1)  atw.  —  wozu  ver- 

beschaiden  LX.  •.  163  in  der  note 

— feeiseHen^  beicheiden  wieXXVIII. 

s.  68.  69    und    XXIX.    f.  72.  73 

tag;  L. F.  I.  7  die  rechtvertigung 

aus    dem    vitadombambt    für    den 

hof;  t.  356  einen  an  einen  ort; 

2)  f.  rüekätckinakme^  bedingumg  note 
930  s.  313; 

3)  adj.  in  der  Verbindung  bey  seinen 
beschaiden  iam  seyn  XL.  f.  99 
und  sü  seinen  beschaiden  jam 
kernen  note  743:  rnrnndig  irm, 
9iiümdig  werden, 

BjBSchaidenlich:  wüi  der  (rolgen- 
den ,  gebührenden)  rüeksiclUmahme 
I.  s.   1;  L.F.  III.  6  note  ••*. 

Beschau,  beschawung:  obrigkeü^ 
iiche  benokh^mgt  recogncsciruruf  note 
840  und  s.  417. 

Beschechen  und  bcscbehen  =r 
gesehthen  z.  b.  L.F.  IV.  17;  ab- 
wechslung  L.  s.  138  in  der  note; 
bewilligung  LX.  s.  163  in  der  note; 
ersuechen  L.  F.  IV.  22  ;  ervordcning 
f.  393  ;  kost  L  s  135  in  der  note; 
meidung  s.  415;  not  freiartikel  32; 
rechtvertigung  L.  F.  I.  10;  schar- 
werch  L.F.  IL  34;  volg  s.  299. 

Beschicken  XXVL  a.  61  =r  be- 
senden. 

Beschluss  erscheint  —  abgesehen 
von  seiner  gewöhnlichen  bedeutung 
wie  s.  422;  note  1304  —  als 

1)  terfauungmnäMtige  bt$chliessung 
oder  Verabschiedung  L.  s.  135  in 
der  note;  L.F.  IV.   24; 

2)  anstatt  tckluse  L.F.  11.  36. 
Beschreiben:   i)  durch ausMchreiben 

einberufen  ^  wie  ain  gantze  land- 
schaft  L.  s.  133;  L.  s.  135  und 
137  in  der  note,  wozu  das  haupt- 
wort  diebeschreibung  und  das 
beschreiben  L.  s.  132  und 
135  in  der  note; 
2)  aufschreiben^     anmerken    s.    421 


3)  gericktUeh   nmderBdkreHen  ^    wr- 

setc4iieii,  .euUrofemi    L.F.   IV.  9 

guet  in  Verbindung  nitjuventiren. 

Beschaiden  nach Schoielier  111. §. 350 

1)  etwas  verdienen^  welcher  ausdruck 
sogar  in  note  1019  noch  damit 
verbunden  ist; 

2)  etwas  um  einen  in  gnaden:  et 
Am  ver§elün^  ihm  dafür  erkennt' 
iich  sein  §.  361. 

Beschweren  1)  —  wie  beswarea 
s.b  note  617  f.  229  —  ^^i- 
gen^  bedrängen  ^  verleiben  i.  b. 
s.  193;  häufig  in  Verbindung  mit 
den  fügewdrtem  über  und  wider 
z.  b.  L.  s  132  in  der  note;  LF. 
IV.  22;  sota  617  s.  229; 

2)  sich  beschweren  mit  dem  genitiv 
der  sac^e  z.  b.  nnbillichait  ab  vons 
note  995:  sich  desshmlb  beklagen; 

3)  in  Verbindung  mit  widerratea  L 
s.  133  in  der  note:  die  sach. 

Beschwerende     L.    s.    134    laolet 
nach  note  1333  s.  445  in  den  ori- 
ginalien  wie  sonst  besehwerdtn. 
Besehen  naeh  Schmeller  III.  i.  217 

besorgen:  ordenlich  s.  413. 
Besende«,    besenten:     smm   er- 
seinen  ausammenberufen  XVI.  s.  36 ; 
XXVL  s.  60;  s.   157;  note  537. 
Besetzen:    sur  pßege  und  besorgunf 
versehen  1)  menschen  ,   wie  mit  den 
unsem  VIL  s.  18  und  IX.  s.  22; 
mit  rliäten  s.  340;    mit   vormun- 
dern note  930  i.  317; 

2)  die  verschiedensten  atellen  mit  be- 
stimmten individuen  wie  ambt  X. 
s.  24;  L.F.  I.  1;  s.  340;  cässto 
L  F.  I.  4 ;  eehafft  und  hofmarcb- 
recht  L.F.  II.  8;  gericht  XLIL 
s  105;  XLIV.  8.  111;  L.F.  11. 
1 1 ;  hof  IX.  8.  22 ;  hof  und  all« 
ambt  VIL  s.  18;  hofgericht  s.  299 
und  note  930  s.  314;  hofmarck- 
gericht  L.F.  IL  7.  11 ;  LX.  s.  161; 
land  XXXI.  a.  77;  s.  252  aad 
286;  landschrannen  XLIV.  s.  111; 
pfleg  L.  F.  I.  1 ;  rat  XX.  s.  45 
und  XXIII.  8.  53;  scbloss  aad 
vesten  XVI.  s.  37  ;  freiartikel  16; 

3)  die  stewr  mit  atewrem  vnd  mit 
Schreibern  note  540. 


eiilicn  in  L.F.  II.   11   in  vtrhinJ 
nng  mit  recbl:  dm  genckl  ahhallrn 

ttiliang  1)  beiriMng  a,  li.  de 
ambl  tteiaHikel   16; 

t)  hrili  LF.  n.  21. 

etlieaicn  rnchelnl  1)  in  der  vec 
bindung  einen  mit  Ihuer  und  m 
thor  vnmUiriteH ,  nncli  Ilallai 
ip.  1783  und  1786  tulelue  i 
ditioni  luie  hnbere  guhjecliim,  a\ 
rüuniliche  bezeichnung  einer  ge 
richlsconipelcni  1.  •.  2  und  i 
VIII.  «.  19;  IX.  B.  21;  freiartikcl 
1   ».   190; 

2}  mit  dem  beisaUe  sein  leUte  i 
in  dieier  Wf  ll  als  vornehmerer  ni 
druck  lur  ilrrbrn  XM.  a.  10 
XLVII.  ».    119. 

.«■orgen    1)  vernhfn  ,    pß'S">  •  ' 
wohl  neniclicn    wie    nolc  S-17 
240;   tüchtrr  (mit  dem  hcirnleul) 
«.   78 ;    lU    luch   sacben  wie 
lande  nole   171;    die    milnu 
647  I.   240;  die  slewr  nole  540; 

S)  bi(iirthun  LV.  «.  145;  note  781. 

iesorglich:  nii  gtfahr  %.  b.  wi 
■.  413. 

;es)ern    —    wotn    pessern   i.  b.  I. 

a.   3;  II.  >.   12         —  erscheint 

1}  f)rrhtiter»,  nformmn:  Am  re 

buch  LVI11.  9.  162;  LXII.  s.  1 

LXin.  >    178; 

2)  altölitn.,    wie   den    weinauTsehlHg 

'  *.  390,  wocu  nuch  das  hnupiwnrt 
beaierung  I.  s.  5  ;  dann  l.  39 
de«  jlHichcn  einkommens  vnn 
camnirrguels,  worüber  Weslenrie 
der  Ip,  278  noch  verglichen  wer 

8)  iwrjHtrn,  Kiedtr  gut  machm  i.  I 


160; 


ung  » 


,    hiÜK, 


4)  ih-aft 

(96  und  199 
leit«t    Und    be 

ligung  nole  993  und   521 
t«(tiitten:  rtchltkräflig machtn 

mit  der  ee  L.  F.  III.  1 1  nole  • 


ligka 


199. 


.  b.   L.P.   IV.  14  =^ 


^ 


;9llln:   bnlthtn  XN.  « 


ebenso 


;    «.     159    und 
auplwort    f 


edegen  nole  661. 
Bealeen,  bestehen,  bciUn  nach 
Schmeller  111.   s.   596   und  597 

1)  bei  rechnungen  nbrig  bleiben,  re- 
Kn-e«  t.  b.  XXXI,  >.  77,  WMU 
B    253; 

2)  gtllrn,  in  lerrlh  tlthen  x.  h.  he- 
«iiglich  der  münie  note  567  ;  568; 
«44; 

3)  m'ii  ieirrnden  haben  rreiartike)  3; 

4)  mit  dem  nccusaltv  der  sache:  an- 
Irrten,  tihrHihmen  i  b.  (rUr  geld) 
ain  gerichl  nnte   171   ),   68: 

G)  gleichfalls    mil   dem  aeciisaliT  der 

s:iche'.  ngetlehen  i.  b  jurisdicliun, 

nidergerichtbarheil     L\.     ».    159, 

160,   162  je  in  der  note. 

Bealcllen:    t»  eiuen  düiul  auf-eh- 

«un  I,  b,   einen  vonpiech    L.  F.    II. 

17  ;   freinrlikel   16. 

Besten nd ig    —    wie    batanodig   — 

in  forlirährenJer   reehlikraft  ilthend 

im  eingange  der  LF.   ran  1553  und 

IV.  2Ö. 

Beltellenn,:  irifaf^un?  XVII.  a.  39. 

Beenech,    bei  Schmeller  111.  i.   19t 

und    192,    befugniti    tur   vtirAwmJi 

«ntf    trcidfplatt    ulbit     L  F.    II.    6, 

Beaiiechl    a.  77    in    Verbindung  mit 

unbesuFchl,    wotu    die    tt.A.  ■.  43 

lu  vergleichen. 
Des  und  er    lowohl    aU    adjecttv   wie 

ala  idverb  für    teiondrr    i,  b.    note 

715  und  745. 
Beawiru    nole  617    i.  229;    a.  193 

Beswsrung:  btlaittgung ,  ttirhircrih 
B.  2bi:  und 

Beswerlich  i,  b.   Iro  note  993. 

Bei,  bele  —  wie  pel,  pele,  peihe  — 
1)  nach  Schmeller  I.  a.  218  ertiehen, 
bille  XVin.  g,  40;  XX.  i,  44; 
XXV,  ».58;  XXXIV.  a.  82;  XL». 
I,  104;  von  bei  wegen  vnd  nit 
von  rechte  wegen  note  1262: 
brief  oder  bet  geben:  «cbriftlichcn 
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oder  mtinHicken  außpog  gehen 
DOte  540  f.  205 ; 
2)  auf  kesonderee  ersudUn  hewiUigU 
abgäbe^  wozu  neben  den  R. A. 
8.  297  —  300  und  Eichhorns 
deutscher  reichs-  und  rechttge- 
schichte  II.  $.  223  und  §.  306 
noch  die  einleitunf  $.  8  im  ein- 
gange;  $.  33  note  318  und  319; 
§.  34 ;  $.43  nachgelesen  werden 
mag,  z.  b.  bet  vnd  stewr,  bet 
noch  vordrung  note  537  und.  540 
8.  205. 
Betfidigen:  verlragtmässig  fesiselien 

note  930  f.  314. 

Beteurnng  nach  Schmeller  I.  §.454 

ttertkanscklag^  taxirung  L.  F.  I.   16. 

Betrachtenr  berücksichtigen  note  993. 

Betragnüzz:     hinreichender    bedarf 

note  647  8.  241. 
Betrefren  1)  berühren^  angehen^  z.h, 
khain    vitzdombambt    L.F.    II.  4; 
vnns  all  note  930  s.  319; 
2)  betragen  b.  b.   zwen  gülden  oder 
darundter  L.  F.  II.  9. 
Betretten:    auefindig   machen^   im- 
treffen;  sowohl  menschen,  wie  edl- 
man    L.F.  IV.  13;    ubelthäter    LF. 
lY.  3.  9    und    note  950;    als    auch 
fachen  wie  guet  L.F.  IV.  7. 
Bevehdung:  feindlicher  angriff L,F, 

III.  3  und  note  950  von 
B  e  V  e  h  en  L.  F.  I.  16,  wozu  Schmeller 

I.  8.   517.  518  beizuziehen. 
Bevelch,    bevelh   1)  auftrage   6e- 
fehl    L.  s.   135;    L.F.  I.   15;    IL 
3;  IV.  25;  register  s.   188;  note 
930  8.  318;  8.  424  und  427; 
2)  besiallung  »tim  atnte  L.F.  IV.   21. 
Bevelchen,  bevelhen  —  wiebe- 
felchen   —  zunächst 

1)  auftragen^  gebieten  LX.  s.  162 
und  163;  freiartikel  23;  L.F.  IL 
12;  IV.  20;  s.  413; 

2)  wie  empfellen,  enpfelhen,  enphe- 
Ihen ,  bezüglich  der  amter  und 
besonderer  auftrage:  anvertrauen^ 
übertragen  z.  b.  L.  F.  IV.  21,  wo- 
zu ambtsbevelch  in  note  1302; 

3)  sich  einem  bevolhen  haben  wollen, 
bei  Grimm  I.  sp.  1254  a  gegen 
eadit ;  Mn^Mmpfekkn  tegister  s.  1 88. 


Bevelchgebung:  voUmaehi  a.  417. 
Be? elchkaber:   der  bevollm&ditigte 

L.  ß.  135. 
Bevesten  wie  berestigen  im  re- 
gister  8.  189:    bekraftigitn    in   fer- 
bindung  mit  bestetten    XXltl.  s.  55. 
Bevorstehen:  wueiehen^  gestattet  eei» 

LX.  8.  159  und  161  in  der  note. 
Bewaeren:     ^eioetsen,  '  deirlkun    L 

8.  2  den  todslag. 
Beweisen    1)  mit  dem    genitiv  der 
Sache:  sie  darthun  z.  b.  note  17t 
f.    68    mit    vrchimden    oder   mit 
guter  kuntschafft; 

2)  erweisen^  eneigen  s.  b.  ratsamliche 
,  fürdrung    L    f.  132  in  der  note; 

hinr  s.  346; 

3)  in  der  Verbindung  sich  irgendwie 
beweisen:  sich  Meigen^  sich  beneh- 
men s.  b.  (Ilrstlich  i.  356;  lim- 
lich  L.  F.  III.  4  ;  briederiichs  wil- 
lens note  930  s.  312 ;  mch  allem 
vermögen  s.  254. 

Bey  1)  für  durch  note  1019  bey  di- 
sem  poten  schick  hen; 

2)  für  auf  L.F.  II.  21  bey  den 
guet  bleiben; 

3)  bey  klain  und  gross:  gam  und 
gar  L.  s.   133  in  der  note. 

B  e  y  b  r  i  e  f :  nebenurkunde  als  beilade 
zur  haupturkunde  von  welcher  lie, 
aus  welchem  gründe  immer,  gesoo- 
dert  gegeben  wird  s.  b.  L.  s.  135. 
139;  note  930  s.  317;  s.  332. 

Bezaichen:  beseichnen^  verseheni,h. 
mit  hantzaichen  s.  418. 

Bezwingen;  durch  gewait  n&thigf 
note  433  s.^  174,  woselbst  auch  du 
praeteritum  unbezwungen:  em 
freiem  willen. 

Bi,  bie  note 430  und  521  s.  199:  hei 

Biderleut  —  wie  piderleut  —  für 
biderbe  leut  oder  wie  es  nach  aote 
1333  8.  439  in  den  originalten  bei 
XIIL  s.  30,  XIV  8.  33,  XV.  s.  35 
heisst :  piderb  lawt,  piderblewt,  oder 
in  note  647  s.  240  piderUwt,  woso 
Brinckmeiers  glossarium  diplomaticum 
I.  8.  308  und  365  und  Müller  L  i 
361  und  362  zu  Yergleichen:  bru* 
landestmgehärige  z.  b.  XLL  s.  103; 
XLVU.  a..  121. 
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Iden  in  der  Verbindung  in  die  ge- 
min  lanndscliaffl  nach  Schmeller  I. 
a.  i7i:  sie  glauben  macken  s.  347. 
llicbkait,  biUigliait  —  wie 
{Hllichait  z.  b.  L.  s.  132  in  der 
nole;  note  930  s  315  —  als  das 
die  besonderen  Verhältnisse  berück- 
tiekUgende  daher  meist  mildernde 
tm^tneni  in  der  beurtheilung  in  be- 
siehung zum  festbestimmten  strengen 
recht  a.  b.  L.F.  II.  9.  23.  24.  28. 
III.  4. 

i  D  d  e  n  —  wie  pinden  z.  b;  X.  s.  24  — 
l)  fesseln  L.F.  lY.  3; 
Z)  rechtskräftig  verpflichten  L.F.  IV. 

20; 
I)  vertragsmässig  festsetzen  a.   157; 
\)  in  die  ambtspflicht  —  wie  in  die 
pflicht    einbinden    L.F.  II.  36  — 
durch  den  diensteid  auferlegen  L.  F. 
IV.   19; 
i}  meist  in  der  passiven  form  jeman- 
den gebunden  sein :  verpflichtet  sein 
z.  b.  X.  s.  24;  note  537. 
rsa:  jagdbeurk  oder  wie  man  über- 
haupt sagt  Jagd  (nach  Ziemann  s.  35 
wo  der  einzelne   Jäger    umhersucht, 
Bichi    auf   dem    anstände    steht  und 
akh  das  wild  zutreiben  lässt)  in  note 
405  zu  Ulme. 

s  c  h  o  1  f  —  wie  pischolf  note  364 ; 
651  —  büchof  note  364. 
atumb  —  wie  pistum  note  364  — 
hiakum  s.  414;  417. 
aphart  nach  Schmeller  I.  s.  337 
ein  ehmatiger  ursprünglich  auslän- 
discher dickpfenning  oder  grosch  note 

BOl. 

libin  laszen:    bleiben  oder  bestehen 

lasaen  note  661. 

»tachafft,     botschaft,     bott- 

«chafft  — wie  poischafft,  potschaft, 

poiUchaffI  —  steht  für 

[)  abmbmng^  gesandtschaft  z.  b.  LH. 
f.  141;  LVIII  s.  149;  LXH.  s. 
165;  LXIILs.  175;s.  254;  senn- 
den  im  eingange  zar  '  L  F.  von 
1553;  s.  393; 

E)  in  der  Verbindung  potschafft  wer- 
ben nach  Schmeller  IV.  s.  138 
eUs  bete  einen   auftrag  verrichten, 

rächen    1)    trbreohen^    einbrechen 


z.  b.  khirchen  L.F.  I.  16  im  sie- 

benzehnten  handel ; 
2)  wie  prechen    von  dem  stiebe  der 

sigel    in    deren    nachweisen  z.  b. 

zu  I.  s.  9 ;    XXII    s.  50 ;  XXXU. 

a.  80  ;  XLVIII.  s.  128  abdrucken. 
Brief  —  wie  prief  z.  b.  s.  252  — 
Urkunde  im  weitesten  umfange ,  und 
namentlich  jede  schriftliche  Versicher- 
ung und  bestätigung  z.  b.  felschen 
L.  F.  I.  16  im  zehnten  handel;  ge- 
ben 8.  260 ;  darumb  haben  nole  647 
8. 24 1 ;  je  nach  dem  zusammenhange  in 
bestimmtem  specielleren  sinne  z.  b. 
Pfandbrief  IX.  s.  22;  XIIL  s.  31  ; 
XX.  s.  45;  XXIII.  s.  53;  note  537 
8.  204 ;  mit  ledigen  note  540  s.  205 
schuldurkunde  dann  ganz  vorzüglich 
rechtskräftige  versichetung  feierli- 
cher versprechen  z.  b.  guet  brief 
haben  X.  S;  24 ;  XVf  s.  37  ;  XXIX. 
8.  72 ;  sein  brieve  sigl  auch  geschworn 
aid  bedenken  volziehen  halten  L.  s. 
139  in  der  note. 
Bringen  —  wie  pringen  z.  b^  note 
704  —  erscheint  abgesehen  von  ge- 
wöhnlicheren Verbindungen  wie  et- 
was an  einen  L.  s.  131  in  der  note, 
freiartikel  42,  note  521  s.  199,  s. 
254;  in  offen  druckh  L.  F.  IV.  25; 
in  merere  richtigkhait  s.  420;  zu 
richtigem  austrag  note  704  anstatt 

1)  vor  gericht  beweisen^  bei  Schmeller 
I.  8.  262,  in  der  Verbindung  zue 
einem  bringen  L.  F.  I.  16  im  neun- 
zehnten handel ; 

2)  vindieiren  in  der  Verbindung  aus 
der.gwalt  oder  hant  des  Inhabers 

.  in  die  eigene  I.  s.  4 ;  freiartikel  1 1 ; 

3)  einlösen^  tilgen  z.  b.  brief  von 
einem  ledigen  und  bringen  note 
540  s.  205; 

4)  regelmässig  vererben  z.  b.  als  das 
unser  vordem  an  uns  pracfat  ha- 
ben s.  252  ; 

5)  in  der  Verbindung  einen  zu  sich 
bringen:  mit  sum  bunde  erhalten 
8.   157. 

Bstanndig    im    eingange    der    L. F. 

von  1553   =:  bestenndig. 
Bsueoh  L.F.  II.  6.  =  besuech. 
Buch,    bnech— *  wie  poch,  pvechf 


pnoch  s.  b.  Dote  5S6;  653  •.  243; 
8.  421  —  encheint  lanidift  tls 

1)  gemübueh  i.  b.  der  gemeineii  laad- 
pol  f.  403; 

2)  ohne  fi  eiteren  lusati  Tonugfweise 
für  das  —  auch  ala  landbuch  i.  b. 
XUI.  0.  105;  freiartikel  17;  L.F. 
I.  16;  II.  16  note  *  im  gegen- 
flatie  cum  ftatpnech  oder  nach 
note  1333  a.  444  stetpuch  als 
dem  stadtrechtbnche  i.  b.  XLII. 
a.  105 ,  worüber  note  423,  er- 
scheinende —  rtckikuch  deM  kö^ 
nift  Ltidwig  ^  worüber  note  549 
und  1212,  1.  b.  L.F.  I.  16;  II. 
16.   19;  III.  7;  IV.   15; 

3)  Protokoll,,  wmU"  oder  ge»chdfUbuck 
im  weitesten  ainne  i.  b.  note 
1264;    s.  421. 

lachss  —  wie  pachs'.L.F.lII  17  — 
hiess  nach  Westenrieder  sp.  62,  wozu 
Sehmeller  I.  s.  148,  jedtM  ge$ehoM$ 
mut  dem  wum  mü  fulper  feurU: 
note  930  s.  316. 

Bvch  stablich  —  wie  nach  dem 
tehstaben  s.  36 1 ;  nach  vermöf  des 
boeehstabens  L.  F.  IV.  25  —  eo//- 
kommen  getum ,  okne  die  mmdeste 
änderutuf  oder  erläuierung  LX.  s.  1 57 
in  der  note. 


Balle  l)f9sl,woTODbeioiiden wich- 
tig die  in  gold  gearbeitelcn«  wt- 
rflber  J.  F.  Lang   ia  Memseb  ge- 
schichtforacher    IL  f.  154  —  151, 
IV.  s.  106—134  beiiwelM,  LVIE 
8.  155;    LXIL  8.   174;    LXIU  i 
184;  note  405;  1307; 
2)  ein    xum    leicheo  seiner  edriheil 
damit  Tersebenet  jidl&jCliidbef  sfhM 
eekreibem    welches   in  wichtigprei 
angelegenheiten  ergeht   —   won 
Weiskes  recbtalexicon    IL    •.  SOI 
bis  503  —  L.F.  in.  1. 
Burckrecht  oder  nach  Treiartikd  9 
burgerrecht:  hürferrerki  als  ia- 
begriff  der  rechte  nnd  freibeitca  alis 
insbesondere  anch   dea    adintxes  der 
vollbirger  einer  gemeinde  L  s.  4. 
Burgerlich    im    gegensati   n  des 
maleiiischen  oder   crimionlfillen  drr 
cmlgerüJUshärkeü    MMfeköHf    z.   k 
hanndl,  hanndlnng  L.F.  II.  16;  fa- 
chen   LF.    IL  14.  28;    rerprechea 
L.F.  IL  25. 
Burgstall   n«ich  Sehmeller  L  s.  198 
und  199,  woM  Weatenrieder  sp.  99 
sn  Tergleichen,   tftfffe    mmf  wekkn 
tm  Mchloti  sfeA#,  gntemden  Aflf,  oder 
an  Bleken   komwten   tmmf    aote   405. 


c. 


Caraer  i.  b.  XXXIX.  s.  98;  note  930 

s.  312  r:  kammer. 
Camerer    z.  b.    L.   s.  137.    139  = 

k  a  m  r  e  r. 
Canntaler,  cantiler  erscheint  — 

abgesehen     vom      landjcharukanzler 

LXin.  s.   175  —    als  vorsitzer  oder 

vorstand 

1)  der  landesherrlichen  c  a  n  t  z  I  e  y 
s.  299  als  des  collegiums  das  den 
forsten  urogiebt,  der  regining  L.F. 
IV.  20; 

2)  des  hofgericbts  note  930  s.  314. 
Capittizedel:  verzeichniss  der- 
jenigen personen  die  —  wie  es  in 
den  in  note  992  angeführten  land- 
tagshandlnngen  s.  187  heisst  —  sein 
wol  gecapifit  worden  ires  vnwesens 
oder  mfleya   halber,   dna   ist  Moh 


Sehmeller  IL  s.  314  denen  ein  schar- 
fer verweis  von  seite  dea  oben  ^ 
geben  worden. 

C  a  r  t  h  u  s  :  kloster  dea  gegen  eade 
des  eilften  Jahrhunderts  von  Braao 
von  Köln  —  Mabillon  annales  s.  Be- 
nedicti  V.  pag.  202  aa.  ;  du  Caa^e 
glofsarium  I.  2  s.  202  —  in  der 
einöde  Ia  chartreuse  bei  Grenobie 
gestifteten  nnd  daher  benaBatea 
mönchsordens:  luFmal  note  980  s. 338. 

Cassten  a.b.  L.F.  I.  3.  4  =  kastea. 

Casstner,  c astner  b.  b.  LF.  ÜL 
8;  XLVUL  n   127  =   kaatner. 

Cham  er  note  1304  =  kam  er. 

C  h  a  s  1 1  i  w  t  und  chaatner  aoU 
617  =:  kastealiwt,   kastaer. 

C  h  I  a  i  a  o  t  —  wie  elmnel  note  217 
—  Mte  617  •.  228  rc  klaiask 


CliStfaeif    bi    Verbindung   mli  davon: 

tieJi  titftrnrH  noic  647  «.  240. 
Chfff  n  nole  647   =   körn. 
Ctioi\i)lririumiltet,tKtuat«-HnfHi!33i; 

2)  f.    153  =:   kost. 
Chrefligen    =    bekrpfligen 

L.  (.    136  ia  Jer  nolc :    htkmflyeii, 

UilärkuH  ».   1BI   und   tS3. 
C  1  *  t  u  n  s  :  trUdruns  ,a  L  F.  IV.  14 

DolB  **    und    im    einhänge  der  L.  F. 

voD   IS08. 
Clainel    —    >vie  ohlninot  note 

•.   229  —   nole  217   =:  ktain 
C  I  o  e  1 1  e  u  T  und  c  I  o  s  t  e  u  r  ;    notc 

353   =  kloaleur. 
Copcj,    (:opej,cO[ij:    atsehrifl 

L.F.  IV.  6.  11.  18  25;  noio  1003; 

».   420. 


:  or  I  i  I  ■  n  nach  Schmellvr  1.  i.  275 
und  It.  ü.  333  und  334  solche  ali 
b«f;UnsliglG  rü  Ulis  che  h^Uinge  JDi 
Und  Findringendn  geiilliche,  die  von 
der  corlc  roniann  oder  dem  [iiIhId 
Tcrniöfie  diT  nua  den  Talschen  de- 
crelnlcn  hervorgoi^nKenen  rpservii- 
lioncn  Euni  nachiheil  der  eingeliornen 
mit  dum-  oder  andern  ali h sprühen- 
den belehnt  wurdvn  ».  299. 
09!t,  coaalcn,  rosatitne, 
coli,  costung  t.  b.  L.F.  IV. 
21;    ir.   17;    IV.   1.  22;    XLIV.  a. 

riin  Bchim:  Jlüfli];r(icA  Bühmcn  nole 


Danilten;  in  dfr  mille  in  den 
pelnichweisen  i.  b.  iti  XXiX.  i. 
damillen  durch  XV.  s.  36  —  ml 
durch  XIX.  s.  42. 

D»a,  dann,  datine  crschpint  mi 
■einer    gewöhnlichen    die    foli^e   der 
irit  ■nxctgenden  hedeutiing  ansli 

1)  Jen»  I.  b.  s.  346,  an  weti 
pibraueb  sieh  nach  Sctinielle 
t.  374  itewiMenuBSsen  auch 
rchilive  dei  allen  dnn,  ihnnne  dir 

2)  indtm,  da  anscbbeut  c.  h.  i.  413. 

3)  ait  nach  coniparalivcn  nndeom- 
paraliviscben  negalionen ,  wobei 
dip  jeiiiee  spräche  mcut  die  auf- 
Idiung  der  ganten  construciion  mit 

keinen  andern  niilz  dann  LVI.  b. 
147;  ander  yemin  dann  i.  193; 
nirhi  rirbten  dan  nole  357  b.  147  ; 
Dindert  dann  L  F.  I  7  ;  nil  ann- 
derat  dann  note  1UÜ3;  nil  nier 
dann  L.  F.  11.  6.  7 ;  IV.  1 3  nnic  " 
weder  billT  noch  ralh  dann  i.  346. 

4)  in  lerhindung  mit  alain  oder  al- 
laiii  nach  romparalivischen  aFBr- 
malioneo  auuer  i.  b.  in  den  bI- 
«elMchtreisen  lu  11.  «.13;  XLlll. 
a.  108;  XLIV.  ■.  113. 

b)  nach  dem  conjuncliv  in  angetiielen 
lie«liiigung>sÜIMn  t,  b.  er  hob  dann 


135  ii 


.   175;    By  haben  dann 
iiige 


■  521    . 


198; 


dann  sarh  L.F.  II.  7. 

6)  noch    dann,    wie  t.  b.  $.  »8 

Elehl ,    liitlc   nach  Schnicller  I.  i. 

375  die  alle  9]iniche  iimt^ehehrl  fur 

D  a  n  n  o  e  h :  dennacA ,  ätim  doch  z.  b. 
L.  3.  134  in  der  nole;  L.F.  UL  8; 
IV.   9;  nole    1003. 

Dnpricr  als  adjecliv  wie  als  advvrb 
nach  Schindler  I.  '■  451  geieichiis, 
bedrulrnd ,  atufhnlich  von  nienBchun 
wie  landleul  L.  F.  I.  1  ;  ala  auch  lonBt 
I.  h.  darU^gen  LH.  i.  Ul  ;  handfl 
L.  B.  133;  Steuer  XLIX.  ■  129;  LI. 
«.   140;  LVIII.  *.  153;   LXII.  a.  173. 

Darchomeni.  139   =darkomen. 

Dargeben,  bei  Sehmeiler  I.  >.  38S, 
angebtit,  ctrktagrn  >.   354. 

Uarkünien  —  wie  darihomeni.  159 
—  (icA  itigfi,  frickeinen  X.VV1.  s.  60. 

Darlegen  n.:  aufieatid,  grldaufmand 
XXXI.  s.  77  und  78  mil  b.  253; 
LH.  s.  t41;  I,.F.  11.  B  in  Verbind- 
ung mil  coBslun?. 

Darob  sein:  darUttr  leachrn,  auf  tl- 
wni  baoiulert  aafmrrktamktit  tein- 
dtn  LX.  B.  161;  nole  930  >.  316; 
B.  345;  wozu  L.  b.  138  in  der  noio 
beiiuiichen. 

19 


-  aw  - 


Darstrecken  n.   und  darstreck- 

u  n  g  f. :  hinso^^  von  yeld  note  1094  ; 

1.  427. 
Darüber,  darüber,  dar  vber  — 

wozu  über  zu  vergleichen  —  tUtge- 

gen^  dawider  z.  b.  note  521  i.  199; 

note  647  s.  241;  note  653  i.  243; 

freiartikel  28;    gescbeheo    L.F.   III. 

17;  freiartikel  25;  note  653  8.  243 

thun  note  521  s.  198;   aich  widern 

L.F.  II.  7. 
Darvor:  zutor^  torker  L,  s.  132  und 

135  in  der  note. 
Daselber,  daselbs,  daselbz:  da^ 

daselbst,    dort,    wie    XYII.    i.    39; 

XXXV.  8.  86;  L.F.  I.  13;  note  617 

8.  228. 
Daselbshin,   daselbsthin:    dort- 
hin L.F.  in.  6;  freiartikel  3. 
Dtsselbig  XLVII.  b.  121  note  «  = 

d  a  8  e  1  b  e  r. 
Dasselbmal:  damals  freiartikel  43. 
Datz:  bei,  wie  s.  73  data  der  linden; 

note  433  s.   173   dalz   seinem  haus. 
Dauzze  nach  Schmeller  I.  s.  117  aus- 

$m^    draussen,    wie  s.  131    dauzze 

auf  dem  land. 
Dehain,  dehainerlay,  dehein  z. 

b.  s.   161   =  kain,  kainerlay. 
Deputat:   apanage,  ausserordentlicher 

aber  fest  ausgemachter    genuss   nole 

930  s.  312  und  313. 
Derentwillen:  um  dieser  wiiien,  was 

diese  anlangt  LX.  s.  1 59  in  der  note. 
Der  gel  eichen:    solch    z.  b.  XXXIII. 

f.  81   note  *. 
Derjene,    derjbene,    derjhenig: 

derjenige  z.  b.  s.  354;    note  930  s. 

315,  note  1301;  LXII.s.  174,  LXllI. 

f.   184. 
Dermassen    z.  b.    L.   s.   138  in  der 

note  findet  sich  unter  niass. 
Dero  statt  des  neueren  gen i ti ves «/eren 

L.F.  11.  24;  s.  415. 
Desst,     desster,     dester    anstatt 

desto   z.  b.  beleiplicher   note  636  s. 

236 ;    ordenlicher    im    eingange    zur 

L.F.  von  1553;  statlicher,  stattlicher 

L.F.  IV.  18  und  nole  ♦*♦♦  daselbst; 

1.  353. 
Desterbas   —  wie  destpas  XLIV.  s. 

109    —    desto  besser ,    um  s/o  wsekr 


XXVII.  s.  63 ;  XXXVnL  a.  95 ;  XUY. 
8.  109;  s.   151. 

D  est  halb:  m  dieser  heuekstmg^  hier^ 
iAer  s.  356. 

Destminder  in  Verbindung  mit  nicht: 
nichts  desto  weniger  note  995. 

Destpas  XL1V.4. 109=d«sterbi5. 

D euh  CT e y,  dieberei,  diehstmU  noit^  7 i3. 

Dewb:  dieh  not«  521. 

Deuf,  deuff,  f.  —wie teuf I.s.  1  - 
nach  Schmeller  I.  s.  350  und  358 
das  gutohlene  gut  ^  der  diebstaU  l 
8.  1 ;  freiartikel  1  s.  189 ;  note  353 
s.  143;  521  a.  198. 

Deuf  ig:  gestohlem^  w'w  note  521  s. 
199  deufigs  gut. 

D  e n p  I.  s.  1  und  2 ;  note  743  =  d e  wb. 

Dhain^dhainerlay;  dhein,dhei- 
nerley  z.  b.  note  521  s.  198  ood 
199;  s.  78  und  79;  note  537  s.  203 
und  204  z=  kain,  kainerlay. 

Dick,  dickh,  d^i:  oft^  sehr  wie 
register  s.  203;  note  433  s  174 
alU  dickh  alls ;  XXI.  f.  48  ab  oft  ood 
wie  dik ;  freiartikel  43  oft  und  dick. 

Dief  XII.  g.  26  und  28  =  deuf. 

Dienen,  dinen:  emen  dienst  in  der 
gleich  a$i»ugebenden  bodouiung  lessten 
1.  b.  note  653  s.  243;  s.   157. 

Dienst,  dinst:  leistung  von  Ver- 
pflichtungen, die  aus  einem  unter- 
werfungs-  oder  abhängigkeitsverhält- 
nisse  entspringen,  sei  es  penöolicb, 
sei  es  in  abgaben  und  zwar  in  gfid 
oder  in  natur  z.  b.  XX.  s.  45 ;  XXIII. 
s.  51;  note  617  s.  230  note  653 
s.  244 ;  freiartikel  43 ;  herren  dieost 
note  357  s.  146;  rechte  dienst  und 
guelt  note  537  s.  203  ;  in  Verbind- 
ung mit  steuren  und  wagenverten 
note  412;  zue  dinst  kumen  XWIII.  s 
68;   XXIX.  8.  72;  dinst  tun  8.137. 

Die  weil  z.  b.  L.  s.  130  zieh  bei  weil. 

Dinstherr  —  wozu  note  454  nach- 
zulesen —  note  412. 

Dinstlich:  sum  diensi  bereit  z.  b. 
note  653  s.  245;  660;  930  8.312. 

Dinst  man  —  wozu  §.32  mit  note  289 
bis  294;  $.43  note 45 1—456;  Walters 
deutsche  recbtsgeschichte  $.  202  bis 
211;  das  wort  frei  —  z.  h.  I.  s. 
i  ff.;  freiartikel  &. 


>iBchitall:  dingilälle,  gtrichltplalt 
wln  433  8.  174. 

»ingeo  1)  nach  SchinrlliT  1.  s.  378 
iir.  3  eine  rtchliacke  ror  einen 
köhtrtn  rickler  tiehrn  odi'r  in«- 
StH  I.  a.  3  urlHil,  womit  frei' 
■riikrl  3  cuicrgleicheniüti  s.  371 
Pin  urlheil  gm  bor;  noie  930  s. 
3 1-1     appetlHi^ioR     und     hoCgeding 

'<      vun  den  nidtrn    grrlchtpn  (Ur  das 

;    horgprjcht. 

C)  Diil  dfin  dativ  der  yeunn  Lind 
nrciuiliy  der  fache  iinch  Müller 
I.  «.  338  MTipiYcAen  nu 
■  «.  174  pfening. 
trre  nach  Sehmtl Irr  I.  a.  390  diricr 
-Bale  430. 
Jahalb,  dishalbe,  diaihalb  — 
'•  wie   hirrilieibalb,  herdiFshiilb  —  diii~ 

Ktit  t.  b.  L.K    IV.   iö;    note  412; 

a.   69. 

It*.    diu    Hiislall    <(i>iri  1.  b.   L.  «. 

133  ID  der  n.ili.;  LVIII.  s,  151, 
-lS4;-a.    418:    mit    hiniiigerinchifm 

worle  monata  LXIV.  i.  185  drn  hh- 

Attn  diti. 
^ilimali:    ifieumo/,   jWat    UF.  IV. 
I  20  nol«  "•*. 

»«,  dobey,  domit,  doaclbs  a.b. 
-XKVV.  t.  8G :  du,  dabti,  damit,  Ja- 

Wrrfericbl  —  woriiber  |.  37  mil 
4rn  noten  344   -  346,    $.71    noIe 

.1130.  $.73  im  iweiren  nbaalte. 
Wc«tenrirder  «p.  109  und  110  tu 
vergleichen  —  I.  a.  4  und  rrriarlikel 


1  *.   190;    LP.   II.   13;    noIe  295; 

296;  338:  350;  433  a.   174. 
Ireynsetien:   in  du  ilaJl  aufnth- 

men,  hintiiuclun  nole  304  a,   117. 
»rigutll    f.;    dreifacher   ertali   nole 

433  >.   175. 
>  r  i  n  f;  e  n :    bitiHlrächtigen  ,    perlede«, 

wie  L.F.  II.   22   note  ■•  von  ainem 

odrr    mer    artickelpn;    nute  930    s. 

310    von    den  freihiilen;    a.   T7    an 

lannden.  rechten. 


!  430. 


Üruckhen:    quähn^    verlelse\ 

ain  htain  würmlein  nole   tOll. 
Ofuhc  nole   1301   =:  Iruhe. 
üiirnaechtigJich    nach  n'estrnrie- 
■p.  IIS  aufrichtig^  redlich,  ohne 


tücke ; 


ueym   II 


lande. 

Diinde  nole  GBO   =  Ihiin. 

Durch  wurde  hHuS;  lür  daa  heutige 
m-je»,  lu  gtbrnufhl  i.  b.  I.  s.  1 
durch  unser  vorderen  hall  und  lelde ; 
9,  130  durch  gemeinen  fntm;  nole 
433  I.  175,  nole  647  a.  239  durch 
genuinen  nuti:  V,  «.  15  durch  der 
»^e^tu  treuen  Hinjl  willen;  XI.  a.  25 
durch  nnaer  vitiaaigen  pei  willen; 
note  433  a.  175  durch  ein  geschray. 

Durchgehen:  aUgemti»  btlrrffeit  note 
817  >.  239  ;  dxher 

Ourchgelicnt:  alljemein  aU  adj. 
1.  b.  lUrkenhlire  s.  410;  als  adv. 
I.  b.   LX.  a.   102   in  der  note. 


ifcrnch:  ekebruck  L.F.  I.  16  in  der 
leltfen  Dote. 

->M  iiMe  412   =:  acht. 

fiel  in  lahlloiea  Urkunden  wie  e.  b, 
VI.  *.  16;  VII.  B  18:  VIII.  «.  19; 
bei  anlilhlung  der  stände  in  verbind' 
«■t|r  mit  unedel :  utol  geiarn,  ton  hoher 
gekurl  —  rOr  die  ältere  leit  bemerkt 
Müller  1.  j.  8  unter  vcrweiaiiug  auf 
Kopp«  bilder  a.  26;  nur  dem  hohen 
■dcl  oder  den  dynnalen  kam  das 
prädical    edel    lu ;    der    biaili  einer 


bürg  war  daiu  nicht  hinreichend.  Für 
die  spätere  —  ton  aäeligtn  ttler» 
aitlaiamend  gani  allgemein  .  daher 
Edelman,  edlman;  edelleul, 
e  d  II  e  u  t  in  der  nithre^ihl  l.  b.  gleich 
I.  a.  3  und  4;  troiartikel  5;  nule 
617  s.   228. 

rrerhnit  —  woriiber  J.  71  und 
die  noten  1132  — I1H6  daaelbtl  und 
die  anmcrkungen  lum  cod.  Jud.  c«p. 
I.  S-  28  nole  a.    —    i.  b.  L  F.  II. 


Edltgettain   n.:    edehuiitB    L. F.  I. 

16  im  lehnten  handel. 
E  e :  verhhmg^  woza  SchnieUer  I.  i.  3 

nachzuleaen,  LF.  IIL  11  note  *. 

Eehaffi,  eehaft  s.  b.  L.F.  III    6; 

XXVI.  B.  CO;  L.  8.  139  in  der  note 

=  ebafft,  ehaft. 

Eehallten  note  1124  =:  ehalten. 

Eeleiblich    note    980    8.    336    =: 

e  1  e  i  b  I  i  c  h. 
Eelich:    aus    recktigüiiger   ehe   ker- 
torgegangen  und  dtuwegen  muh  vo//- 
genuss  des  rechts  berechtigt  -  und  be- 
rechtigend y    wie  Bon   8.  78;    geburt 
L.F.  I.  4. 
Eer,  eere  i.  b.  note  1003  =  er. 
Eetafern:     schenhe    teorauf    gewisse 
herkönnmdiche  rechte  und  verbindlich' 
keiten  liegen  —  deren  in  kaiaer  Lud- 
wig   reditbuch    (nach  v.  Freyberg) 
XXII.  271    erwühnung  geschieht  — 
IX.  8.  22  ;  frciarttkel  22. 
Eg arten    nach    Schmeller    I.    i.    4, 
wozu  Müller  I.  8.  411    au    verglei- 
chen, grund    der  obichon  er  gegen- 
wärtig eben  nicht  als  acker  benutzt 
wird  ehmals   acker    war,    und    von 
rechlswegen  wieder  als  solcher  be- 
nutzt werden  kann,    oder  überhaupt 
nach  Westenrieder    sp.   121    magere 
manchmal    mit    busehwerk    bewach- 
aene  wiesen  L.  F.  11.   1. 
Eh  äfft,  ehaft    1)  f.  nach  Schmeller 
I.  8.  6  nrr  5    ein   von    einer  ge- 
meinde oder  deren    berrschaft  ge- 
gen   gewisse    Verpflichtungen     •der 
leislungen  und  mit  getritsen  rech- 
ten  übertragenes   gewerbe  und  ge^ 
schüft^  nach  der  L  F.  III.  5,  wozu 
note  *  und  die  annierkungen  zum 
cod.  civ.  II.  cap.  8.  $    l7  ff.  ta- 
fem  und  schenckhen,  auch  scbmidt, 
muel  und  gmains  faylpad,    LX.  s. 
162;  note  951. 
2)  adj.     nach     dem     geseU     zulässig ^ 
gültig ,    wahrhaft    z.  b.    not    nnd 
ursach,  wozu  Haltaus  sp.  207  und 
258    beizuziehen,    XXVI.    s.    60; 
XXVll.  8.  64;    L.  s.   139    in  der 
note;  nach  kaiserLudwifi^s  rechts- 
buch I.  7    (der  v.  Freyberg'schen 
ausgäbe)  tingevaerlichia  vanchnün 


.  und  aiechtnm  der  weder  ze  chir- 
chen    noch    ze    strazxe    mag  gen 
und  lantihcrren    poten  dienst  nnd 
wildiu  wazaer   und    der  pey  dem 
lande    nicht    enwaer ;     nach    der 
reformation  der  bayriachen    land- 
recht .vorf    IMa   tit.   III.    art.  5 
fürnämlich    under    andern    leibs- 
kranckhait,  heirn  geacfaafli,  was- 
sern  und    ungewitters    not,    aond 
anderer  gewalt    dardnrch  der  ge- 
laden aue  erscheinen    oder   ainea 
anwald  ze  achickea,    oder  wo  er 
aus    sondern    Ursachen     in   aigner 
person  zue  erscheinen  geladen  ist 
an  seiner  pecson  verhindert  wirdet. 
Ehafftgerichte,    wozu    ehaftew 
taeding  in  note  556  zo  ziehen  ist, 
find  naeh  v.  Seyfrieda    in    note  343 
bemerktem  werke  I.  $.  13,  IL  f.  2 
die  auch    nach    dem    aussterben  der 
baieri8chen>  herrscher  aus    karolingi- 
8chem  stamme  in  Baiem  noch   fort- 
dauernden   den   gewöhnliche  parti- 
kulargerichten  —  nämlich  den  dorf- 
bofmarks-  und  anderen  gerichtea  — 
entgegengesetzten   allgemeinen  jähr- 
lich meist  mehreremal  abiukaltendfo 
gerichte,  bei  denen  alle  insaasen  ei- 
nes bezirk  es  gerichtes    oder  der  ge- 
meinde   zusammenkommen    mussteo, 
die  seit  dem  angefiihrten    aeitpankte 
und  wahrscheinlich  eine  Zeitlang  Tor- 
hcr  schon  zu  andern    taedingea  sich 
picht  mehr  venaramelten,  und  welclie 
den  bestand  und  das  ganse  der  ge- 
richtsgemeinde  betrafen:    Verordnun- 
gen über  personen    und    sachen  der 
ganzen  gemeinde,  für  den  Wohlstand 
und    wider    gefahr    oder    nachtbeil 
derselben,  berat hschlagung  in  dieser 
rücksicht  nnd  die  abstell ung  der  über- 
tretungsfalle,  eröffnung  herrschaniicber 
geböte    an    die    gemeinde     machten 
ihren  gegenständ  aus.     Es  geschieht 
ihrer  er  wähnung  in  LX.  a.  162;  LF. 
IL  8.   13;  note  556,  wcnu  v.  Sey- 
frieds  Zusätze  a.  a.  o.  II.  §.  8,  We- 
stenrieder sp.   120,  und  auj^r  $.  73 
note  1209    unserer    einleitung   noch 
wegen  einiger  ehaftrechte  oder  sarnn^ 
hingen  aller  Artlichea  aalsungeii  rechte 
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und    pflichten    einet    gemeinde    und 

ihrer    glieder   alt    solcher  Seh  melier 

I.  8.  5  beiiuxiehen. 
Ehafftinr    nutx    in    note  617   s.  229 

=  ebnfft  als  adjectiv. 
Ehafftrecht  L.F.  H.  8  =  ehafft- 

gre  rieht. 

Ehalten  nach  Schmeller  I.  s.  6,  wo- 
za  Malier  I.  s.  623  zu  Tergleichen, 
perionen  die  vertragsmäfsig  die  die- 
nenden hauflgenossen  anderer  sind, 
dienstboten ,  dat  Hausgesinde  LIX. 
8.  195;  note  617;  8.300;  note  1124. 

Ehe  and  das:  hetor  L.F.  IL   14. 

Ehehafft,  ehehalten  LX.  s.  162; 
LTX.  8.  155;  «.  300  =  ehaft, 
ehalten. 

Ehn  nach  Schmeller  I.  s.  62  und  63 
grossvater  XXII.  8.  49 ;  XXV.  s.  59. 

Eigentlich  =r  aigenilich:  genau^ 
z.  b.  einschreiben  s.  42&. 

Einanntborten,  einantworten: 
recktsförmlick  übergeben  s.  9 1  ;  note 
221;  s.  152;  note  930. 

Einbinden  in  di^  pflicht  L.F.  IL 
36   =  io  dje  arobtspllicht  binden. 

Einfal,  einfall  ausser  seiner  ge- 
wölmlichen  bedcutung  wie  XLIV.  s. 
144  und  XLV.  s.  145  für  emgri/f, 
verieitung  z,  b.  XXIII.  s.  51.  53; 
XXXIX.  8.  98;  note  540;  617  8.230. 

Einfaren:  %ur  leistung  kommen  — 
wosii  die  R.A.  s.  620,  Walters 
deolsche  rechtsgeschicbte  $.  530, 
Weatenrieder  sp.  270  —  272  unter 
lalager,  das  wort  I  a  i  s  t  e  n  —  näm- 
lich jenem  persönlichen  sicherungs- 
nillel  der  höheren  st&nde  bei  Ver- 
bindlichkeiten oder  bürgschaften,  dass 
■lao  bei  deren  Qbemahme  gelobte, 
fach  im  falle  der  nichterlüllung  auf 
^eaefaehene  mahnung  mil  gefolge  an 
einem  bestimmten  orte  einzufinden, 
dort  auf  eigene  kosten  zu  zehren, 
und  denselben  bis  zur  geschehenen 
crfDlIung  nicht  zu  verlassen:  note 
433  8.  174  and  175. 

Binfueren:    im  froceue  ror  gerichi 
vortragen  L.F.  II.  7,  wozu 

B  Info  er  an  g  ebenda. 

Eingang   des  regimenis:    regirungt- 


antriU   XLVIIL    s     126;    freiartikel 

33;  L.F.  IV.   14.  25  in  note  **. 
Eingeben:  rechtiförwUick  übergeben^ 

wie  einantworten  z.  b.    note  930  s. 

312  und  314  die  gralschaft  und  das 

herczogthum ;  wozu 
Eingebung  des  gewalts  s.  414. 
Eingelegte  gült,    bei  Schmeller  II. 

8.  81,  Westenriedcr  sp.  122  =  ga  t- 

t  e  r  g  ü  1 1. 
Eingewinnen    statt    des    einfachen 

gewinnen  s.   67. 
Ein  leiben    wie    einverleiben    LX.  s. 

158,  161,  162  in  der  note  — wozu 

verleiben  —    mit  hinein  aufnehmen^ 

incorporiren    z.  b.    XLVIIL    s.   126; 

im    ein  gange    der    L,F,    von  1553 ; 

note  1003;  wozu 
Einleibungin  der  vorrede  lur  L.F. 

von  1508;  s.  213;  s.  361. 
Einnemen   1)  veriragamässig  lauf  le^ 
bentzeit   erhalten    z.  b.    note  930 
8.  316  sloss  und  stet. 

2)  die  pfleg  s.  158. 

3)  den  aufschlag  freiartikel  39;  die 
stewr  note  540  s.  205 ;  di  vor- 
drung  des  zwaintzigisten  pfennings 
note  617  s.  228. 

Einsatz,  einsatzung  —  wie  ein- 
setzen n.  XXIV.  s.  57  —  einweisung 
in  recht  oder  besit*  L^.  L  8.  9; 
IL  7. 

Einsehen  und  einsehnng  thuen: 
nach  Schmeller  IIL  s.  218  rückiicht 
nehmen ,  sich  als  Vermittler  schied^ 
richter  eines  handeis  oder  einer  sache 
anttehmen:  LX.  s.  161;  in  die  .be- 
schwerung  im  eingange  der  L.P. 
von  1510;  in  die  ambter  s.  340. 

Einsetzen  n.  XXIV. s.57:=ein8ati. 

Einstellen:  nicht  weiter  verfolgen 
z.  b..  s.  344  hanndlung  unnd  för- 
nemmen. 

Eintrag:  beeifUrächtigung^  nachtheil 
XXXV.  s.  84;  s.  261;  note  930 
s.  314. 

Eintwcder,  eintwederr  nach 
Schmeller  L  s.  67  einer  von  beiden 
8.  131 ;  note  433  s.  174  und  175  herr. 

Eintzlich  nach  Schmeller  I.  s.  67 
unter  beiselzung  eines?  einsam  note 
304  8.  117. 
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Einziehen  1)  m  besiU  nehmen  L. F. 
IV.  4; 
2)  mii  aufnekwutn  z.  b.  L  F.  IV.  16; 
^ueter  L.  F.  III.  2;  huldifonirs- 
pflicht  im  cingan^  der  L.  F.  von 
1508;  wozu 

Einziehung  L  F.  IV.   11. 

Eleiblich,  eleyblicb  —  wie  ee- 
leiblich  note  980  s.  336  —  statt 
des  heutigen  leiblich  z.  b.  bnieder, 
tone  ,  tochter  note  980  a.  333  und 
336. 

Elter:  die  eitern^  torfahren  nate  7 43. 

Embietten  note  1019  wie  esipieten 
im  refristrr  s.  188  und  in  note  993 
=:  enbieten. 

Em  er  nach  Schnieller  I.  s.  54  enMer, 
besonders  als  qiiantnm  von  60  flüs- 
figkeitsmassen   LV1.  s.   146. 

Empfaben:  aufnehmen ,  in  empfang 
nehtnen ,  sowohl  menschen  wie  note 
52 1  in  dem  Inndfrid ;  als  panz  be- 
sonders Sachen  z.  b.  LV1.  s.  147  den 
aufschlag;  L  F.  IV.  20  note  •♦••, 
s.  345  und  358  bericht ;  note  930 
s.  314  das  fürstenthumb  zw  leben: 
8.  357  missrallen;  note  617  s.  228 
nicht;  s.  411  nichts;  s.  365  quit- 
tung;  im  register  s.   188  wissen. 

Em  p  feilen  s.  153  wie  enp'elhen, 
enphelhen  =  bev eichen  in  der 
zweiten  J)edeiilunj. 

Empfliehen:  entfliehen  L  F.  I.  16 
im  fönftcn  handel. 

Empieten  im  register  s.  188  und  in 
note  993  wie  embietten  in  note  1019 
rr  e  n  bie  t  en. 

Empfor  nach  Srhmeller  I  s.  634 
im  roröMf,  rorhinrin  XXXI.   s    78. 

Enbieten  wie  entbiethcn  LX  s. 
157  in  der  note  —  wo/u  embietten 
und  empieten  —  in  förmlicher  veise 
melden^  ankündigen  z.  b.  nrte  521 
s.  198;  dinsl  im  realster  s.  188; 
gnad  note  993;  pnies  note   1019. 

Enchomen,  bii  Sclimeller  I.  s.  68, 
nicht  kommen  s.    195. 

Ende,  endt,  ennde  erscheint 

1)  für  plati.  ort  z.  b.  bey  den  c«ässtn 

und    andern    ennden    s.    299,    so 

zwar  dass  es  häufif(   zur  bezeich- 

nung  der  gerichtacompeteiis  dient 


nnd  dfter  gleich  —  wie  in  dfn 
relative»  verbiiiduii^ten  der  enmden 
L.  F.  I.  17;  und  der  ende  aotf 
891  nnds.  299;  mm  weichen  enn- 
den L.  F.  I.  17  mit  W9  —  mit 
</a,  daselba^  d0ri  ftegebea  werdeo 
kann  wie  der  ennde  L.  F.  lY.  3 
und  9 ;  derselben  enode,  der  eon- 
den  L.  F.  II.  6  nnd  7  ;  der  ron- 
den  da  L.¥.  IV.  15;  an  drn 
enden  da  XXIX  t.  7 1 ;  L.  F.  III. 
7  ;  note  898. 

2)  in  der  Verbindung  wo  oder  an 
wellichen  enden:  wo  oder  rie 
XXXI.  s.  78. 

3)  für  ende^  schiua  in  der  gewotiD- 
lichen  bedeutung  z.  b.  zu  endt 
s.  412;  zn  ennd  oder  aussganf 
s.  415;  insbesondere  aber 

4)  geriehtlichcy  schiedtrickUriiehe  ent- 
Scheidung'^  rechtskräftig  he§däieu- 
vng  j.  b.  ain  endt  nemen  XXVL 
8.  61;  der  sacfaen  austrag  and 
endt  machen  XXXI.  •.  77  ood 
8.  253 ;  zue  ennde  nurricbten  im 
eingange  zur  L.  F.  von  150S;  wozu 

Enden   1 )  urr  endentMckeidmng  brmgm 
note  636  all  sach; 
2)  in  Verbindung  mit  sich :   das  endi 
erreichen  L.  F.   II.   21. 

Endichlich  note  636  =r  endli- 
chen. 

Endlich,  endtlich,  entlich  so- 
wohl als  adjectiv  wie  als  adTerh 
rechUgiltig ,  definilit  z.  b.  s.  3ö6 
antwort;  XXXI.  s.  76  anstrag;  in 
eingange  der  L  F.  von  1553  Ver- 
fertigung: s.  91  enden  vnod  vol- 
ziehen  ;  note  930  s.  31 1  zusprecbeo: 
wozu  die  adverbial  form 

Endlichen,  endtlichen  z.  b.  note 
636  ainen;  s.  329  hanndeln;  L.  s 
133  ratschlagen. 

Engeen:  eingehen  note  717. 

En  gelten  note  364;  s.  159  =  ent- 
gel  ten. 

Engen  meist  in  Verbindung  mit  irren: 
bilasiigen^  beeinirächiigen  z.  b.  XI.\- 
8.  42;  L  8.   131. 

En  haben,  bei  Schmeller  I.  s.  68- 
nicht  haben  z.  b.  IX.  s.  22;  XXXV. 
i.  85. 
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Inbalb.  bei  ScboBtlor  I;  «.  66  nnil 

Entledif^ea:    ^fTtint ,   h$  aumhtn. 

69.  j«uetf»  ..b.   XLI.  ..  101;  8.69; 

avtlötfn,    sowohl  inenachen  —   wie 

86;  90;  nute  219. 

auch  entladen   1..  «.  134  in  der  note 

Bnb,    bei    St-hmcller    I.    a.  83.   tnch 

und  note  993    -    z.  h.    L.    ».   132 

noie  357. 

in  der  note    und    ».  359  den  cluger 

Bnnhdbi  S0:nole2ie  =enlialb. 

seiner  beadiwerden ;    al>  aneb  (ins- 

KnnI   =  c-nl. 

beaandere  rcrprandete)    stehen  t.  b. 

Bupfihen  noia  SIT  i,  SZ8  =   em- 

gut  8-   70;    sixa    und    siel  not«  930 

l.f.hcD. 

1.  313;  verprandiing  *.  353. 

■  npFurfn.    womit    faren    iii    vcr- 

Enlleibt:    c«n    Uii    wUr  khtn  ak- 

glrichcn,    wurde    nach  Si-hlneller  I. 

gficküdfn.  PfrKorien    L.K.  IV.    13. 

1.548,  Wöiu  die  R.  A.  ».343  nr.  5, 

Enllich  i.b,XXXI.8.76=endlt<!h. 

Bniprelhen    i.  b,    IV.   «.  14:    XX. 

tirb  au»  dem  brroieh  ihrer  bemchofl 

«.   4S;  XXIIE.  ».63T=CBpfelhen. 

in  eian  marktHccken  oder  eine  itnitl 

Enlpfueren:    rxlfuhn^n    LF.    I.   16 

begaben  welche   bürgerliche   freihci- 

im  aehliehnlen  haudel. 

'     len  genou:  note  433  ».   174. 

Sapfelhen,     enphelben,      enl- 

s.   135. 

p reiben    —    wie  beveihfn  in  der 

Enlreden.  bei  Schmeller  111.  ».  52, 

1  weilen    bedeulung    —    antcrtrauf» 

mit  dem  geniliv  der  asehe  ,  deaahalb 

nois  biO  1.204;  note  617  ».  230; 

cnlirkHldisf»,  reehlftrtigtn  note  521 

menscben  IV.».  U;  die  mflnu  tiule 

a,   197. 

-     647  ».  240:  in  verbindimü  mit  bc- 

Entri<'hten    1)  mit  dem  gcnitiv  der 

setMd  und  ebenso  constniirl  t  die  ambl 

satbe:    desshalb   tufrieden   itilUn 

I    b-    de»  dnriebeni    8.  411;    der 

Bnitin,    bei  Schmellpr  1.  ».  GS  und 

nnchrecht  halben  L.K.  i.   17. 

■     III.   i.    180,  Müht  Irin,    nichl  nett' 

2)  Ittiohien ,    gut    matken    t.  b.    die 

an  Üben  uin.    ucrtin  z.  h.  XL.  i. 

ablüsung   LVL    ».   147;    gM  LV. 

■     99;  »Die  930  a.   318. 

».  145 ;  da»  ubergreiflTenXXVI.  a.  60. 

Knleren:    enltKiAn    L.F.    1.   16   im 

Enlaflhid:  enUekeiduns  L.F.  U.  4. 

Entscbuldieon:    et»  Ar  kUgt  bt- 

Bnigelll,     enlRcIl    m.    nachthtil. 

fnien,  riinign  L  F.    lU.   4. 

itkodfn    LXI     ».   164;    in  note  930 

EntaeKcn.    ent»e»»enh  oi t,  bei 

•  ■  >.   31S    wird    anennteellt  wohl   riiF- 

HaltauH  ap.  34*,  enifimi,  Mf/)nwMj 

■     luldicn  sein  in  In  enntgpMt. 

LX.   a.   159  und   160. 

«nigelllen.     enl^rllen      1)    </•> 

ante    odrr    tiinem    hriütt  rntfemtn 

odrr  (rtikm  z.  b.  in  Verbindung  mit 

8}  Tonaglieh  inil    dem    geniliv:    da- 

bctetaen   XXXI.    ».   77   und  ».   253; 

durch  in  koittn,  ickadrukommtH: 

nnle  930    ».  313;    des    ambl»    L.K. 

de»  I.  b.  rreiarlikel  43 ;  noIe  3S4  ; 

11.   36:    IV.   22;    von    den    amblen 

».  159;  note  721;  »ein  noIoTSt); 

nolo  930    8.  314    des  geriehls  nolD 

Mich»  L.K.   IV.   12. 

EnUelltnii»».    ent^ellnu»  frei- 

1 2  ;  on  recht  L.  F.  II.  20  und  30 ;  woiu 

■     artikel   43;    note    930    8.  312    und 

Entsetiiing  L.F.  I.   8;  der  gewcrc 

314   =  enl-ellt.  entgell. 

L.F.   TIL   12   und  note  951. 

B  n  1  ha  1 1  c  n  :  brkirhrrgrti,   in  da«  hnu» 

Entslagen:  forljagtH  z.  b.  ans  dem 

inr  bewirtniig  und  xuni  ichutic  auF- 

Ixnd  note  521   s.    197. 

oehmen  noIe   521  t.   197;  noIe  930 

Enlivellen     XXII.    ».    49    =    c  n- 

■    315. 

BnihaDtsflu    im  gesensalte  *u  bc- 

Entwcren;     rmcn    aus    drm    bttätc 

hRnB»en  n.   158. 

«(je«  wie  IX.  s.  22 ;  freiarlikel  20 ; 

i^^M 

9eim  ei^fähmm  enlrttintii  wie 

f.  346  aHMm  du  icin. 

Kb wellen,    bei  Schneller  I.  t.  64, 

meki  wollen  XXII.  8.  49 ;  nole  864. 

Br  ertelwini  1)  in  Verbindung  nitge- 

wobohfit,  gnede,    recht  fUr  eor- 

SMf ,  U^üH9iifm»§  I.  b.  IX.  8. 2 1 ; 

XLIII.  8. 107;  8. 193;  256;  260. 

2)  die  uitktjie  peradmlieke  eigenechmft^ 

witrde  beionderf  nil  rOckfieht  arf 

die  durch   8treoge   püebterfttllnng 

bedingte  ehrenhaftiglieit  s.  b.  mit 

eren   tun   note    707;   widec  eer 

oder  glübd  Ihun  aole  1003;    bej 

furttlichen  em    —    wem  Haltans 

8p.  570  —  note  714. 

Brai8cben  —    wie  erbai8cben  L.  • 

131  in  der  note  —  nach  Sehmeiler 

I.  8.  123 ,  woan  Brinrkmeien  gloa» 

aarinm  diplomaticun   I.  n,  52,  eer- 

4ßM$em^  fordern  L.F.  lY.  11. 

Erb  >-    wie  erib  in  n<}le  704  —  iat 

l)-dem  heutigen    erheckmfl^   erhtkeÜ 

entapaeehend    a.   b.    XVII.   a.   39 

a.  37  bey  aeincn  erb;   sota  704. 

2)  der  allgemoina    aoidncfc   Ar  er- 

erhu»  grundeigenikuw^  erkgui^  bei 

Haltaus   ap.  355  bona   immobilia 

•  hereditate   acoepta  aot  ad  heredes 

devolvenda,  bei  Schmeller  I.  a.  102 

Patrimonium,  a.  b.  note  295 ;  sehr 

häufig  in  der  ve'rbindung  erb  und 

aigen   a    b.  XXVI.  s.  60,    XXIX. 

8.  71,    erb  oder  ai^^en    note  617 

8.  228,  nach  den  R.  A.  8»  6  und 

492,  wosu  Auer  s.  315  nr.  1  und 

2,  entweder  tautoloj^ie  oder  iwi- 

8chen  ererbten  und  sonst  erworbnen 

gnmdstucken  unterscheidend ;  daher 

beerbt    sein:    mii   ererbtem 

ffrundeigenihum  begabt  tetaXXXlX. 

8.  97 ;    mit  schlössen  oder  aitsen 

L.  F.  I.  1. 

Erben    anstatt   gewinnen    oder  haben 

a.  78  frumen  und  schaden. 
Erbor,   erberg    nach    Schmeller   I. 
a.  93  ekfbar  a.  Ji.  L.  F.  I.  2 ;  XUII. 
8. 108  note  * ;  note  647  s.  240 ;  woiu 
Erb  er  gl  ich  note  677  und 
Erberkhait  s.  346. 
Erbgejaid:    im   erbgange  sich  fori» 
verj^Umunde  ja^  L.  F.  IIL  18. 


BrbhftUaognMlerbkaldBiigatilt 
orbkmld^gumg  —  erbbnldigoi  ftmlH  sich 
note  993—  8telits.b.B0le  930  a.  316; 
im  eiagaage  aar  LF.  tob  1ö08  aad 
1514;  L.F.  IV.  14  and  25  aole««. 

Erblebea  aach dea  aaaKikiingcn «■ 
cod.  civ.  V.  cap.  18  f.  6  die  lebea 
ia  welche  man  aecaBdaai  jaa  chrile 
SQCcedirt  aoto  152  a.  59* 

Brbliehea  atalt dea Mnrachea ad? erhi 
fffiMb  ia  aale  930  a.  311  and  312 
atebt  ia  aota  f30  a.  312. 

Brbreebl  aacb  ScbaMlIer  L  a.  102 
and  111.  a.  29,  woaa  der  geaetae 
arbafigebranch  a.  8 — 5  uad  die  an- 
aurkuagea  auai  cod.  civ.  IV.  cap. 
7.  S.  5  ar.  2  das  jeaMiid  erblidi 
aokomaieade  reebl,  daa  gmadci- 
geathaai  eiaea  aadera  (fegen  est- 
richtuag  einer  jilurllebea  gewistea 
penaioa)  aa  bebaaaa  oder  an  be- 
autaen;  L.F.  II.  21;  daher 

Erbrachter:  der  iababer  eiaes  eib- 
reehtes  LX.  a.  159  ia  der  aole. 

Erbnettig:  erböHg^  iernir  LF.  IL 
19,  woaa  III.  4  beÜBaiebea. 

B  r  c  I  a  g  e  B  aieb  eiaeai  eiaea  dinges  :*  sic4 
•er  Um  dmrikUr  bekim§em  L.  a.  131. 

Erfaren  1)  aaieraifeAeii ,  «a/spArrs 
a.  b.  freiartikel  22;  note  617  i. 
230  aygenlich;  a.  420  original 
vnnd  copj ;  UF.  IV.  22  gicablicit 
2)  wie  ervaren  in  der  verbiaduni; 
sich  von  jemand:  ns  erfkkm»§ 
bringen  dureh  erkmndigung  bei 
jemand  8.  153;  sich  darumb  note 
521  8.  198;  daher 

Erfarung  a.  420  furnemen;  s.  421 
haben;  L.F.  IV.  23  thnea. 

Erfinden  — •  wieervinnens.  193  — 

1)  Personen:  erleaaeit  a.  b.  läsfif 
L.F.  II.  27;  unrecht  L.F.  IV. 
24 ;  auf  dem  ungerechten  weg  L 
8.  133  in  der  note. 

2)  Sachen:  wie  das  eiafacbe  fiadeo 
a.  b.  IL  8.  9:  auefindig  mmcktn. 
auffiAr^n  a;  b.  a.   193. 

3)  sich:  tick  dure^  bewei»  ergeben^ 
Kigen  a.b.  a  417;  also  LF.  IV. 
22  note  ♦♦;  warlich  LF.  L  16 
in  note  ****  beim  fUnftea  haodel; 
au  einem  LF.  IL  36^  IV.  22 aad  21. 


^_ 

^ 

Erhaonlniii,erkinlau>,  cf- 

1)  in  tkh  berufen,  ror  tick  homiKH 

kbanntnusg    1)  in  dir    goMhuli- 

/«.K»,    L  F.    11.  28;    L.    s.   135 

chtn  brdrulung  t.  b.  freiirlikel  26  ; 

in    der    nc)l<^;     d>e    lanÜKliun    in 

I..F.    IV.    13.  22.  24;   «.  413; 

noie  87'^  noi«  930  a.  3U.  dem 

dtr  Mchen    L.  F.    1.    9 ;    der    ge- 

riTigaag    der    LF    von   1610  und 

richUCDMlun   L.F.  II.    17. 

1553.  wwu  das  hsiipfworl  erfor- 

Hrrung  >.  3SI;  die  parllieyen  L.K. 

Erkennen,  erkhennen    1}  in  der 

1,   6;    (»inen  zeugen)  in  »ünrider- 

faayt  a.  i\B; 

II.  4.   II;   IV.  23,  24. 

t)  ttrlanjn,  besfkrcn:    sursclilaas- 

2)  rrcognoicirtn ,    l.  Ji.    Urkunden  t. 

he>villigunE  s.  392;  cos9t>ing  L  F. 

413  und   415. 

IL  8;    ijfandt    L.  K.    11.    7;    hilfe 

3)  CD«   amlivegrn  erlatttn  ».  b.  bricff, 

.       ■-  286:  hiilldignne  in  die  lannd- 

iBdunc  s.  413. 

..      «■riirtiiotn704;LF.ll.21;i  332. 

4)  lu  erkennen  geben :  tMieigtH  ».413. 

»forderune    der    landfeul;    tinbe- 

Erklawben     nach    Schmeller    11.    .<. 

rufnng  der  landslaudc   s.    3dl. 

350    bejüglieh    der    m«nie  dit  ffk- 

ifehcn    1)   vom    rechte;    cor    iirA 

falltnen    tticht     kerauuucken     nole 

IL  12  und  29. 

647  i,   240. 

2)   «  ergrUt  ,icK  -■  M  gt,ch,thl  gtnügi 

Erkunden   .ich  mit  dem  genitiv  der 

>       II.  1.   12;  woxu  wohl  auch  oA  t. 

.nc-he:  i«  trfakrtn   \..  ..  136   in  der 

1       «m    n-^icn    KUrdfl    geliflrl,     wie 

nole;  regi»ler  j.   198. 

«Uli   irgebm    in    der    notc  lu  L. 

Erkyeien:  «uerwAe» ,  auKroUtn  L 

8.   132  «u  lesen  win  müchie. 

».   134  —  136. 

rgetaung  nich  Schmeller  IL  «.  69 

Erlcdisen,   fni  machtn,    avilvien 

'  •rryiiiun;.  erjcdi  XL  <.  23. 

..   151. 

ngrabeo  in  den  sl^elnarh weisen  xu 

Erlegen    fSr  fe^n  sl.hl  ..   421:    in 

l  1.8  und  9;  V.  ».  17;  XIV.  »34; 

verwaning. 

-X\XI\.  B.   99   =   liegnben. 

Erl  eilen  —  in  Gr.  I.  «.91  und  IL  9. 

■haben:  Uhrig  haben,  übrig  behal- 

46, bei  Scbuieller  IL  ..  498.  508.  509 

ten  t    280. 

—   führtn,    (rkrtn    mit  dem  geniliv 

rheben    1)  in    den   «gel»    'rkabrn 

diT    Bache    i.  b.    geleieher  und  ge- 

•    ileckrn  1.  b.  in  deren  nacbvveiacii 

rechter  weg  XXXI.  I.   78. 

an  XIV.  ..34;  XV...  36;  XXXIX. 

.      I.   98;  XLVI.  1.    119. 

uvkUn  nole  647  >.   240  ;  s.  424. 

■)  lieh  erheben   von  verbrochen: 

Erlösen,    erlo.on:     frei    «iir4«». 

y      wtrf*tUn  L.F.  11.  4. 

audiiatn  XLIV.  s.  109  du  Kurgkhaw; 

.r holen   in  der  Verbindung  «ich  der 

nole  930  i.  313   [)Br-gambier ,    lin), 

noll   nnnd    verderben    erholen:    tirh 

Cüllen. 

daraiu  in  tesien  lagt  rfUirni.  348. 

Erlös.  XM...  27  sieh  bei  rechllo.s. 

fib.  eribsehafi:    irbt .  trbichafi 

Ermanen    ~    nie    truionen    —     in 

>.  b.  nole  255  nnd   704, 

belüg  auf  leii^en:  trreidigen  s.  415. 

TirhtaE.     erilaK.     ertae     nach 

Ermelt,wo«u  auch  woleTniolli.  b. 

i^St-hnteller  I.  ..  96  dicnslag  £.  Ii.  note 

1301  1.  422;  nole   334;  i.  211. 

Ermonen  s.  415  =   ermanen. 

.rindern,    erjndern     1}  mit    dem 

ErnfruBi:  tkriam,  rhrbar  a.  b.  man 

(Ceniliv  der  aacbe :    vnn   elwa»   iVi 

L-  9.   139   in  der  nulc. 

ktnnlniu  uHrn  XX.  >.  46;  XXIIl. 

Erpnwen  nach  U'i'ler  1.  s.  291   tmd 

■      ».54;    nole    B53    i.    244;    nole 

SchmeUer   L    i.    136  ««io«*» ,    b«- 

930  I.  315. 

äOndera  in  der  Verbindung  trpawens 

2)  en«n*r«d  iemcrien    X.XIV,  ».  57. 

vnd  vnerpawens  wie  t.   77. 

^^^H 

Brtaigeii,  eriiiger«  bei  der  minie 
■dieipt  nach  Auer  ■.316  und  Scbmeller 
III.  ■.  210  in  ilteren  leiten,  wo 
Man  noch  nicht  die  atAche  einer 
naniaorte  am  gehalt  rollkonmen 
einander  ftleich  in  «machen  wuiste, 
darin  beatanden  in  haben,  daaf  man 
die  an  gehalt  beaMm  atflcke  einer 
Mffirenden  mamaorte  mit  hilfe  der 
wage  aoMnchte  und  dem  nmlauf 
entiof ,  wodorch  die  in  eon  blei- 
bende maise  an  werth  und  kredit 
verlor:  note  644  und  647. 

Brach  einen  wie  Teracheinen  in  hin- 
aicht  anf  die  leit  wenden,  vordkglich 
im  pmeteritnm  a.  b.  XXXI.  a.  76 
von  fodi  wegen  ledig;  woiu 

Eraeheinnnf:   Mmuf  L.  F.  11.  27. 

Brachietaen:  mut$ekUifem^  gtMken 
L  F.  III.  2  in  note  *•*  xne  vil 
guclem. 

Btaehen:  gemm  imreksekem  In  der 
note  lu  freiartikel  13 ;  a.  424  und 
427. 

Brsichern  bei  Ziemann  i.  84  ikhw 

•  aii  werden  fucfteii  {^  crAmncn,  frfak-- 
rtn  in  Verbindung  mit  erfinden  II.  a.  9. 

Brat  itebt  in  der  tofbi^dnng  ao  erat 
für  »ohald  note  630  0.  315;  in  der 
form  des  adverbialen  gonilivet  des 
(dea)  eriten  far  Hifnl  a  b.  note 
433  a.  175  klagen;  nofe  617  8. 
228  sweren. 

Brstatten  1)  ff^^fueit,  eo//  macAen 
8.  60;  note  630  s.  312  und  313. 
2}  für  bestatten:    betUUifen    z.  b.  in 
der  note  *  au  XLI.  0.  101. 

Erstattung    1)  ergänminy  x.  b.  der 
rechUitaer  L.  F.  II.  11. 
2)  für    bestattung:    hesidtigung   L  F. 
IV.  14  note  •*. 

Erstrecken,  eritreckung:  ver- 
lAfi^mi,  9erläHgenmg  note  930  0. 3 1 5. 

Brauechen  1)  n,  begehren^  ansueketi 
L  F.  IV.  22;  0.  413. 
2)  xtw.  durch  genaue    nachforschung 
tnufimdig  wutchen^  untenmchen  note 
1299  und  i.  427. 

Brtag  0.  211  t=  erichtag. 

Erteilung  der  gerichtscossten  und 
achiden:  eemrfAeiltHiy  darem  L.F. 
II.  17. 


Ertragen:  ^trkmmddm  cb.  alrit  LF. 

I.  «16  in  der  leHte»  note. 
Etvaren   Dde  521    a.  198   =  er- 

faren. 
Ervinnen  a.  193  ^  erfinden. 
Ervodern,   ervordero   a.  b.  note 
704;    L.F.  11.  26  ss  erfordere. 
Erwogen  n.:  mwä§mu§  L.  a.  130  ii 

der  Bote;  regialer  a.  188. 
Erweiaen  1)  jemtmdem dmm knmftUy 
dmm    «0imif0»    XXIV.    60    dro 
harren;  noie  617  a.  229  die  wi- 
dersitaigen. 
2)  thotu  düv^kmn   ■.  b.    daa    redKck 
XXVI.  a.  60;   techl    and   rediidi 
note  711;  den  pr«oli  mil  worhai 
s.  261. 
Erweren  in  freiartikel  30  =r  werea. 
Erwerlen:  frmäkiem »ote  6 17 a.  227. 
Erynndern  note   990   a.    315   = 

erindern. 
Braalfen   in  der  vcilriBdang  lick 
frundtlich  noCe  1019;  aieh  geaidig- 
llch  a.  353  und  355  :=  beweise! 
in  der  dritten  bedeotong. 
Braewgen:  keMmmtn^  naeh  Balta« 
ap.  414  jirsMra  fasfiliia,    Bote  117 
a.  229  in  vOrblndaBfc  mit  gehabea. 
Blleich,    etlieh,    bei  Mttller  I.  s. 
449,  wumeker^  am  und  der  aadrrr, 
emige  a.b.  note  540;  a.  404;  415; 
427. 
Btther  nach  Haltaua  ap.  414BBd4lS, 
Srhilter  0.  237,  Scbmeller  1.  a.  128, 
Westenrieder  0p.  136  die  aiaae  «i 
einen  hof  oder  um  ein  oomplex  tob 
hOfen  d.  h.  um  eine  ortachaft,  eii- 
fa00ung  der  dorf-    und   feldflar  oad 
der    innerhalb    derselben    gelegeaei 
grondstOcke  L.  F.  II.  1. 
Bttlich    a.  h.    L.F.   IV.  17;   s.  415 

=  etlieh. 
Etwan  1)  conj.  menis  «Melk,  wenm  je 
L.  0.  158  in  der  note. 
2)  adv.    —  wie  elwo  im  aigelascli- 
weise  au  I.  a.  9  —  Bndh  Scbmeller 
I.  0.  127    Br.  2  meOaiHl,   dmek 
s.  413. 
Et  wo  —  bei  Scbmeller  1.  a.  127  el- 
wie  —  uewUiek^  wehr  im  aigehMcb- 
weiae  an  I.  a.  8. 
Bw:  avei  t.  t(MI  wmä  254w 


w — 

-    299    - 

Kweeleich,    «wcelUb:    rtri^    «U 

Eyniweder    nole    433    «.    1T5    = 

■dvtTb  nole    171. 

ciniweder- 

Bycbimpl  -   liciSchmrlW  I,  s.  18 

Eyien  —    oder  eisenllieh  prSckeysen 

—  ehrisii'ätKhe  ahmfasulU  nole  407 

«.    1G5. 

daher 

Eylenis:    ichwll  Im  rpi;i*tpr  s     183, 

Byoengrabcr  der  uiQnxhenmie  wel^ 

S^nich  im  regtsler ..  189  =aiiiich. 

eher  die  «Icmpel  sticht    oder    fertigt 

Eynnemen  n,:    einnahnir,  rr(r<(jiiu« 

nole  617  9.  240. 

nole  819  dor  alewr. 

1 

71, 

Fihcn:  ffrfdnghch  eimiekrn,  rerlmprn 

daher  die  atmfe  iii  erleiden  ,    die 

I.  ..    1;  XUl.  a   lOä;   L.  F.  IIl.    M. 

bestimmte  slrahumme    »u    erlegen 

13;    nolo  930  a.   315. 

haben  i.  b.    nute   521    ..    1S9    in 

FkII    hüben:    KrAd-A^A  fi«!len    L.  F. 

■He  die  «rhuld;    L  F.    tV.    23  in 

IV.    -ib. 

die  »ufgesBtit  pcen   und  slralT;    t. 

Fotchhner,      rnlckner:     »mfichst 

157,    180,   161. 

iiiT  TalkenbFiic  beslelller  jSgn  i.  b 

5)  gnr    uin  .     iiirhl     ireiltr    ttallhaft 

XLH.   ..   103;    XUV.    ..    112;    I.  F. 

tei»     wieder    in     der     Verbindung 

III.   B;  note  840,  wo.a  Schmriler  1. 

gefatlen    sein    z.  b.    aur«ch]<,|, 

■.  529    lind    WejtEnrifdfT   ip.    636 

LVl.  i.  147,  LXIV.  «.   138;  InU 

nnter  vüi^l. 

L.F.  IV.  13. 

rall   hm  —  nbErtphen  von  srirTri  ge- 

Fallti    —  »onst  plli^k  ,  pli^k  -     Ul 

wflhnliclicn  bcdtiiliinK    «le    L  F.    I, 

der  unten    an  den  Urkunden  befind- 

16   tm    rniü     und     ebenda    in    der 

liehe    mei.t    b»    tum     «chlusM     der 

■ule  lum  ntnrxrhnlen   hmdcl  die  fall 

schrin     heran  rgeiugr  De     um))ag     des 

der    dirbxiill    —    nach  Schmfiter  1. 

pergamenla  welcher  mJKelsl  der  durch 

.     ■.   fiZI     nie  leibrall  odrr  lodFall  die 

einen   cinsehnllt    geiogenen    schnüre 

rinea    nach   dem    (»de    eines    leibci- 

fenm    oder   leben Irfi^cr«  dem   herrn 

.le».'!ben    Wlligen    (helles    der   erb- 

Brkunde  befesCiKl  ist  XI.  i.  28  nole  *. 

«ehall  1.  b.  dai  bette  baupt  vieb  im 

Karen     1)    flirrrit*/«    mit    leib    und 

■tall,    worüber  die  R.A.  s.  364  bU 

giiel  XXIII.  s.  53  und  freiartikel  31. 

374  und  Weilenrieder  sp.  418-420, 

2)  wie  enpfareniu  nole  433  s.  174. 

<las  bei[e  kicid;    XX.  ».  45;    XXIII. 

tich  tur  vcrkrurrung    ifiHrr    err- 

*L   51   und  52;  LF.  1    3;  nü(e  6ä3 

».   244;  nole  840. 

btn  und  an    tuen    andern    skhn 

Jfallen  —  wie  Valien  i.  h.  s  76   — 

l.    «.4,    W'iiu    frelarlikel  8;     II. 

1)  utfalltn,    «i  Ikeil  icrrrfcii  —   wie 

».    13;    XMII.    t.    S3;    iiote    433 

».   174;  daher 

nil    eribsrhan    no(e   704 ;    ze  lail 

Faren  laaaen   1)  m>l  dem  dativ  4er 

1.  7«. 

person:  lu  gunitcn   dei  eigentlich 

7)  in  der    »erbindung    wider    an    in 

Tillen    -    wie  »nriirallen  XXXV. 

mgtnen  KÜJer    tirhrn  laiten  odet 

E.  94  ~   IH  diu    alle    Terhdllnüi 

mit    indem    norten    lurücklierem 

wrüeifrel«  ,281. 

1.    >.    4;    II.    s.     13;     nole    433 

3)  benielich  der  Bleuer:  irjoAh  «rer- 

i,    174. 

rf™  note  fiiO  f.  205. 

2)  rnllainn  x.h    die  geeWVII.i.  18; 

4}  wie  gevallen  ~  in  die  sehnli!  imd 

IX.  s.  22. 

■Irofe    fallen,    meist    in    der  nr- 

Farend    guet    —    wie    varendt    gnel 

bindung    gefntlen     sein,     und 

oder  »arende  giicler  L.F.  I.   3.   10; 

i 

i 

L 

^ 

1 

n.  7;  lY.  5;  Tarende  bajri>DOto217; 
vtrenndf  ohne  weitere  beigäbe  U  P. 
II.  7  Dote  *  —  ift  im  gefentaU 
Bvr  andeni  bauptart  aller  babe,  an 
der  liegendea,  nacb  den  R^  a.  491 
nd  564  die  voo  ort  xa  ort  beweg* 
liebe,  fahreo  in  der  dten  weitem 
bedeutiing  von  ire  BMveri  genonaien 
a.  b.  note  949. 

Faat  mieten:  §am»  in  der  mitte  note 
804  8.  tl7. 

Faylpad  nacb  Scbmellrr  I.  f.  523, 
woau  MfiUer  I.  a.  77  an  vergleichen, 
iad  loeMei.flMM  $€f9m  iettUkhing 
hrtUickeH  UmnU  L.  F.  III.  5. 

Fengk  blieb;  rengkhnui  t(renck- 
naaa  LX.  i.  160;  fengknna  MI. 
i.  27):  sefättgiiek^  gefOngmu^  kmfi 
a.  b.  L.F.  III.   17;  IV.  1. 

Ferr,. ferro:  1)  fern^  emtftnU  a.  b. 
XXX.  a.  75. 

.  2)  mei«t  mit  alf  oder  ao  in  der  be- 
deutung  von  maoferm^  §o  lan§9 
«/«,  fl^  ife»  fM  dasM  a.  b.  I. 
•.6;  II.  a.  10;  IV.  f.  14;  XXXIV. 
a.  82;  LVI.  a.  146;  im  oompa- 
rativ  . 

Ferrer:  frmer,  liaftr  u  b.  innbalU 
tea  f.  413;  verwarten  L.  s.  131  in 
der  note;  komen  oder  kiimen  in  der 
bcdenlung  au  weiterer  Verhandlung 
vor  der  beireffenden  bebürde  gelan- 
gen^ XXVI.  fl.  61;  XXIX.  f.  71. 

Fertigen  wie  verferttigen  LX.  a.  157 
ia  der  note:  vornehmen^  augfertigen^ 
eriauen  L.  F.  II.  21;  note  1302; 
a.  395,  424,  427. 

Fidimiren,  fidimus  im  register 
••  188  :=:  vidimiern,  vidimus. 

Fieren:  führen^  Mngen  a.  b.  vber 
lanndt  s.  413. 

Florn  sein:  terloren  sein  note  433 
f.  174. 

Fort  L.F.  II.  33  zi  hoUafört. 

Forcbt:  furdu  XXXV.  s.  85. 

Fordern  —  wie  vodem,  vordem  — 
encbeint  ausser  der  gewöhnlichen 
bedeutung  von  verlangen  wie  futer 
freiartikel  4,  das  ine  note  801 
1)  namentlich  im  sinne  fMtr  gerieki 
eerjoaff  n,  geridUUdk  verfolgen  a,  b. 
daa   freiaftikal  4 ;  aoM4   an   im 


froiartikel  21;  ain  gamiM  ste« 
an  sy  a.  129. 
2J  in  beaag  anf  die  landachaft  aole 
930  a.  314  md  nit  dem  betsatw 
ausammen  note  993  =  erfer- 
dera. 


Forderst,    forderial    1)  ädj.  a.  k 
'    sjgd:  daa  craCs  a.  415« 
2)  adv.  rar  mUtm  LX.  a,  159  io  der  aale. 

Form  erscheint  in  der  Terbiadoag 
pessts  forma  und  in  dempe- 
sten  form  in  der  bedentung  mtf 
vonk»li»menriekiabeslMmi^  wem  aote 
930  s.  311  und  317. 

Fr  Ivel  ist  im  gegenaata  sa  den  ver- 
brechen nach  Scbmeller  I.  s.  $0i 
da»  geringere  hü  wu  72  pfenmmg 
sirafdUige  vergehen  L. F.  I.  8;  11. 
13,  16  note*,  19;  woron das adterb 

Frivenlieb:  in racAlsusdnysr alsiifAf, 
■nd  gana  aUgaaieia  aodaoB  orrire- 
ckeriet^  L  F.  I.  16;  LVOL  a.  154; 
LXll.  s.  174;  LXUI.  a.  164;  nete 
993. 

Fraid  nacb  Schawller  I.  a.  601,  617 
«nd  618  gefährde^  vergehen^  besaa- 
dera  beailglick  geranblen  oder  ge- 
stohlenen gntea  kernitnias  dieser  ei- 
geaschad. 

Frau  lieh  in  Verbindung  mit  denerb- 
lehcn  und  erkauften  leben  f&r  die 
nSekt  onerü$en  note  152  s.  59. 

Fraweopild  —  wofUr  XUII.  s.  108 
note  *  weiblich  pild  —  erscheint 
für  frau  a.  b.  in  den  sigelnach- 
weisen  von  I.  s.  9;  XXIX.  ,s.  74; 
XL.  s.   101;  XLin.  s.   108. 

Frawnd,  frawntlich,  frawat- 
schaft  —  wie  fronilicb,  frikatUdii 
fruodtlich,  fruntlicb;  rniQdachafl,fninl- 
schaft  —  iHr  freund^  firetmdUek, 
fremnäicknfi  s.  252  und  253. 

Frede  der  lande:  /oM^nieds  aolo  661. 

Fre  f  1  n :  allgemein  ekk  vergehen  XXIX. 
s.  71;  XXX.  s.  75;   XXXIX.  s.  9a 

Frei  —  wie  frey,  vrei,  vrf  —  wir 
nach  Scbmeller  I.  s.  606,  woaa  die 
R.  A.  s.  281 ,  die  beaeichnnng  der- 
jenigen von  adel  die  nicht  eigeae 
diemUevta  odar 


ileritlen    eine«     »ndprn 
ipiitr  itB   titri   freie  hci 

XXXtX.   >.  B7.    XI.IV. 

herren  in  nole  44B)  od 
r  wie  t.  h.  l.   ».  129    LXII. 
(^hiellcn ,    oder  bucIi 


frei- 


II. 


B9.    LH.    g.     tlt.    LIII. 


12  einfteh  »ii  herrn  —  womi 
lerier  II.  jt.  231  —  ericlieinen. 
rverden  n*cfa  tten  praten  at«  der 
ilcn  «lufe  der  im  gcniMse  der 
'ei heil  stehen dea  personenk lasse ii 
roraber  iu  kante  $.  4.  $.  B  im 
n  ■braice.  §.  31  rail  nole  285 
gs.  S  4'<f  mit  nole  ^OäbiiiOS. 
}  mit  note  447  bis  456.  die  HA. 
I5bi«300  —  unmilielbar  mfgf- 


.  7.    U. 


12.  in.s.  13.  V.».  15.  XXXVIII. 
I,  XLVIII.  s.  1^3.  nole  5SI  a. 
und  lind  iitreng  gescbieden  von 
>rsl  nach  ihnen  ^«nnnnlen  iJiensl- 
I  oder  dienilleuten  oder  dieoät- 
len ,  so  lange  diese  als  «ulcbe 
ummen ,  und  auch  nach  deren 
niedern  adel  noch 
nier  der  gew<khuli- 
bneichniing  die  vom  ade)  lu- 
eng^ehmlen  personen  a.  b.  XLVI. 


l'x? 


.    XLVIII, 

.    143.      Aar  diei 


U5. 


freien   oiler 


braieljl    sirli 

—  wie  «llcnling»  nicht  minder 
lie  dieojlmonnen    —    die    nieisl 

beigefiiglo  angäbe  ob  nie  boreils 
'  oder  noch  knechia  oder  edcl- 
hle  sind,  woiu  >>'filtPTs  deutsche 
^escbtcbte  $.  200  und  201   nui 

7  insbesundere ,  Win  a.  b.  IV. 
1.  VL  i.  16.  X-B.  23.  XII.»  26. 
icti  dar  ausbildung  der  rit' 
httfl  tls  geschlosieDer  corporn- 
aber  füllt  die  crwilmlp  angäbe, 

6vr  BDtdruck  ritlerschafl  er- 
M  ib.  LIII.  9.  142.  LX,  I  157. 
iHfcncin«  beieichnung  für  den 
!Tn  adel  ;  die  rilter  in  ä\taern 
I  als  die  mll^ticder  dor  beriihr- 
lUrperschntt    bptiehen    sich    nun 

mehr  in  der  früheren  bcdeiit' 
auf  iniJrre  fortan  gesondert  gr- 
ata freien,  aonJem  werden  nun 


nis    sland    neben     diesen     aufgerflkrt 
wie  L.  s.    129.   LIL  s.   14t. 
Freien     1)  fnlache    lesunf;   nnüh  note 
1332  ansIMI  suenen  XXVIII.  s.  SS. 

2)  PdH  n'nrr  lait  itfrtKH  t.  h.  L.  F. 
in.  8 ;  der  scbnrwerih  L.  ¥.  11. 
36;  der  >Ieur  IVeiarlikel   13. 

3)  Birt  «IHM»  prietligium  —  einer 
belreiiing  von  einer  verbind  lieh  keil 
die  als  gesell  fSr  anilre  gilt  — 
vH-uhn  I.  b.  XXXI.  t.  77  woiu 
B.  2S3;  XXXIV.  s,  82;  XLII.  s. 
105;  XLVn.  a.  120;  LVI.  s.  146; 
LVIII.  s.  151;  fr^inriikel  16,  22, 
24;  nole  1020;  nole  1124;  daher 

Freihail  in  inhilusen  beijpielen  so- 
wohl für  prieilegivm  wie  nur  XV. 
*.  35,  nole  653  s.  243,  als  auch 
itkr    vrltHud«    über    eüi    pritilegium 


1 


lie  s.  427  ; 
^ihaitpuechle 


frciartikel 


2)  frtiitälle,  aigl,  woin  Schmetler  I. 
s.  610,  Hüllnufi  sp.  497-501  lu 
ehen,    XU, 


187; 


:  802. 


r  reuten,     freulin    wurde    nach 

Sehmelier  1   s.  S93  und  Westenrie- 

der  sp.   169    IVilher  den  füntenttteh- 

Icrn     all    prüdirni     beigelegt     >,    b. 

XLIX.  s.    128;  LIX.  s.    156;    freiar- 

likel    14 ;     wozu    die    anrtu>rkun«en 

Eiini  cod.   civ.  I.  cap.   6  |.   13  nr.  2 

(nach  der  HUigabr  vnn  I814)*.210. 

Freundl    nach    Sehmelier    I.    >    G14 

nr.   2    dtr    rerraHäle    l.  F.    II.    24 ; 

III.   II;  IV.   13, 

Frevelen,  frevenHch  «.  b.  XXX. 

s.    78;    LXII.    t.    174    =    frofln, 

frkvenlich. 

Freyen    1)    in    der    verbindune    »ich 

einer  «che  ft^en;  lich  Atm  je- 

HHO«  erfreue*  ».  427. 

2)  wie   freyhBit,    freynng    i.  b. 

L.F.  IL  36,  n 


,  fro 


lit.  fre 


11  ng. 


Scbmeller    I 
CIO,  WOIU  Hallaus  sp.  514  und  5)5, 
die  anmerkungen   sum    cod.  civ.   IV. 
§.  31    und  Wngners 


J 


-   802   - 


meralbeamter  I.  cap.  5.  $.  8  und  9, 
Pächter  eines  gutes   mit   beiderseiti- 
gem vorbehält  der  freiheit,  den  pacht 
von  jähr  zu  jähr  wieder  aufzuheben 
LX.  s.  159  in  der  note;  L.F    11.21. 
Frid,    fried    1)  friede    geradezu  als 
gegensatz    zum    zwiat  oder  kriege 
z.  b.  s.  345;  XXXY.  s  84;  XLIV. 
8.  109;  LH.  8.  141;  oder  als  ge- 
deihlicher   ruhiger   zustand    über- 
haupt z    b.  I    s.   1;  XXIIL  s.  51; 
XXYIII.    s.    67;     freiartikel    41  ; 
meist  iu  Verbindung    mit  dem  die 
bedeutung  des  jetzigen  iu  enthal- 
tenden   fügewori    durch   z    b.     I. 
s  1,  XXlll.  8.  51,  note  537  durch 
frid;  XXVllI.  s.  67  durch  merung 
frides;    note    617    s.    227    durch 
nutz  vnd  frid;  ze  frid  note  743. 

2)  u>a/fensiilhtand  z.  b.  s.   161. 

3)  »ickerheü  und  ruhe  vor  andern 
im  ttitai^  in  der  gesellichafi^  wozu 
Wildas  strafrecht  der  Germanen 
8.  233 — 264  .  daher  auch  gewis- 
sermassen  asyl  z.  b.  XII.  s.  27 ; 
L.F.  I.  16  im  sechsten  handel ; 
note  521  s.  197  und   198. 

Friden  wohl  nr.  2  von  frid  entspre- 
chend wird  allgemein  von  der  etii- 
tUllung  der  thdtlichen  feinduUgkeiten 
gebraucht  z.  b.  XXVIII.  s.  69  ;  XXIX. 
8.  73. 

Fridprach:  friedbrUchig^  worüber  im 
allgemeinen  wieder  Wilda  s.  271  — 
277,  note  521  s.   198. 

F r o  m  e  n  z.  b.  XX.  s.  47 ;  XLYllI.  s.  1 26 ; 
freiartikel  30;  note  537  =frumen. 

Froncost  nach  Westenrieder  sp.  171 
naturalliercrung  welche  zum  kästen 
oder  zc'hrgaden  eines  herrn  als  eine 
frohn  oder  eindienung  zu  einer  be- 
stimmten zeit  geliefert  werden  musste, 
publica  taxatio  J.  s.  5. 

F  r  o  n  p  o  t :  mtssus  dominicu*^  gerichlt- 
bote  —  worüber  die  R.A.  s.  765  — 
767,  Ilomeyer  1.  s.  317,  v.  Maurers 
altgerinnnisches  üflentlich-mündliches 
gerichUverrahren  §.  104-107,  die 
anmerkungen  zum  cod.  jud.  cap.  IL 

5.  9         z.  b.    L    s.  3;    L.F.   L  4. 

6.  17.    IL    25.    IlL   8;    der    öbrist 
l.  F.  IlL  7. 


Fron tl ich  —  wie  frawnilich,  frünt- 
lieh,    fruntlich  —  freundlich  XXXI 
8.  77. 
Frucht  für  vorlheü  in  der  Verbindung 
zu  me  frucht  und  guetem  note  993. 
Fr  Omen  in  Verbindung  mit  recht  nach 
Schmeller    L    s.   612    eine   gerichts- 
sütung  halten'  laseen  z.  b.  L.F.  II.  8. 
Fruntlich  s.  77  =  frantlich. 
Frnm    1)  m.  wie  frumen:  t>ariheüy 
nuUen   s.    130     durch     geneinen 
fnim  VAS  vnd  vnaeroi  laod. 
2)  adjectiv:     ehrenhaft    in    weitester 
ausdehnnng  L.  8..136  in  der  note; 
note  647  s.  240. 
Frumbkait   oder    wie    die    L.  F.  I. 
5  hat    frambkait:    rtchtUehkeü, 
•oriheil  z.  b.  XXXIV.  a    $2. 
Frumen    s.    b.    XYL    a.    37;    XLII. 
s.  105;    note*  537;    ■.  78    in    Ver- 
bindung mit  schaden  =r  fram. 
Frundschaffl,  frundtlich,  frunt- 
lich frnntachaftnole  1003;  note 
1019;    note   930    a.  311    und   316 
-r  wie  frawntlich,  fronilich,  friint- 
lieh,    (rawntsdian    —    freuttdtehafl^ 
freundliche    ersterea    «Is    courtoisie- 
formel  in  der  Verbindung  ewer  gaa- 
den  gunsten    unnd    frundacliaift  aote 
1003. 
Füderlich  note  617  s.  229  =  für- 

d  e  r  I  i  c  h. 
Fadem  XXXIX.  a.  97;    note  521  s. 

199  =  fürdern. 
F  u  e  g :    Mchicklichkeii  ,    befugmes   z.  b. 
note  433  s.  174  im  allerpesten ;  mit 
gueten    s.    338;    haben    note   995; 
reht  vnd  fuog  haben  note  537  s.  204: 
stat    und    fueg    haben  im  register  i. 
189. 
Fuegen    l)in  der  Verbindung  einen 
ze  wissen:    kund    ihum^    ameigen 
note  1019. 
2)  sich    Bchüsken  ,    pai$en    note  781 ; 
meist  mit  sich  z.  b.    L.  F.  IV.  2 ; 
zum  pessten  im  eingange  der  L.F. 
von   1553. 
F  u  e  g  I  i  c  h :    schicklich ,    passend  i.  b. 
note  617  s.  227;  in  Verbindung  mit 
dem    strengen    recht    a.    355;   nadi 
dem    fueglichistn    L.    a.   135    in  der 
note. 


6r:  IJ  wie  (m  heutigtn  geirauche 
I.  li.  veribchin  für  uns  VI.  »,  IB; 
IQr  hochnaUurETiig  achivn  a.  420  ; 

2}  antlall  oder  lu  t.  b.  tlun  schaileii 
für  iD  pes94.'ren  nula  433  a.  174; 
Tür  die  stralT  dt»  vilEdoinbhanndlj 
L  F.  IV.  9  ; 

jQ  Kini  bouoder«  slall  des  huch- 
dcutKhen  den  iiccu»ittv  liedingi'n' 
den  vor  i,  b.  brinijea  für  die  ai~ 
ncn    vnd    iwiiuliig    note  6(7    $. 

*  229.  für  sy  in  recht  L.  F.  II.  11; 
iliDgen  für  dos  bof^ericbl  note 
930  a.  314-,  fttordern  für  die 
■mbltcut  L.  F.  II  ^6;  kernen  für 
den  hnubtiuaii   XWI.    s.  60,    (Or 

'  den  konig  XXXI.  t.  77  und  76, 
"     nir  richl  aote  556,  Tiir  die  vitz- 

*  d«mb  L.  F.  I.  14;  legen  für  die 
land^chnft  XXXII,  t.  79;  nochrarn 

''  für  den  gericblshetrn  oder  hfirn 
L.F.  II.  19,  note  930  >.  315; 
□einen   für  bnnnd  ■.  424,  für  «icb 

■  XXVIlI.B.67,  XXIX.S.70;  sdiaf- 
'     Ten    fUr    den  richler  L- F.  II.  27; 

fich  waigern    rar    das    landge rieht 

L.F.n.21;  weisen  für   den  herrn 
^   LF.  II.   28. 
f)  vor  Im  aiaae  der  beriickaichtignng 

oder  äv»  viinuges    t.  b.    L.  F.  II. 

36,  III.  8  ainpn  für  den  anndern. 
8J  rOr  und  für:  fort  ukI  fort  i.  b. 
*■      L.  a.   138  in  der  note;    nole  930 

•.  311,  312,  317. 

TILIV.  ».  112,  L.  9.  135   in  der  nole 

'•wig  teil  L.  1.  130  in  der  nole; 
■OD  lilran  in  ewig  icit  LK.  IV.  19. 

■  ranhin  wie  nueh  lürobin  I.X. 
■.    163  in  der    nole,    t.   31G,    hin- 

■far  XSXIX.  1.  97,  hinlüran  LF. 

'l  4,  >.  427,  binfQron  freiartiltel 
40,  fainfürter)  LX.  ».  162  in  det 
BOtei    farthin    i.    b.    L.    t.   139    in 

«Tbaa,  rurba*.  bei  HUller  I.  s. 
84,  mrAr,  ferner,  leeittfr,  länjtr,  so 

„giA  auf  räum  als  teil  bciüglich  i.  b. 

I.  *.   5;  note  636;  hdIo  Ü53  1.244. 

Brbringen:   1)  bei  jeninndcartnn- 

gen ,    «nbritgrn,     OBRientlieb 


grricht  oder  der  Bonsl  Techtmüuig 
dam  berufenen  behilrde  ,  MWohl 
■nensciien  i.  b.  nute  617  s,  229, 
□ole  521  1.  197;  all  insbeson- 
dere beschwerden  oder  klagen 
oder  überhaupt  rcchlllthe  hanilel 
i.b.  XXXV.  ».8*  und  85;  XXXVI. 
8.89;  XU.  1.  102;  XUV.  s.  115; 
woEu  Bueb  äna  han|itwor[  für- 
bringen  i.  261;  L.  F.  I.  10  dag 
und    Bni|inich  *,    >.    413    und    414 

2)  ordentlich    eorlrge»    i.    b.    briove 

».  413;    Privilegium    a.    394;    in 

Verbindung  uiil  einbringen  t.  414. 

Fiirbringuag      1}     gei.atlicbe     oder 

wcritliche  nole  704. 

2)  wieder  in  Verbindung  mit  einprlng- 

ung:    ardtnlliche  turingi    t.   417. 

Fürchomen    ericheinl    im   euigange 

del    primngenituTvertrages      in    M>le 

930:  wo  und  weine    der   fänthombt 

«IbU  der  «onst  gewähnlichen    fonnel 

*.    b.     XVIII.   B.  40    allen    den    die 

in  anaehent  oder  härent  teien. 

Fürderlich,  larderlicben:   fSr- 

itrlich ,    «Am  verMf  ,    UBtckHenliek 

I.  b.    L.    s.   133  in  der  nolei    U  F. 

II.  12,  26;  nute  617  i.  229;  note 
930  B.  315;  auf  dai  fUrderlichisl 
L.  F.  IV.  2 ;  tum  rürderlicfaialen  L. 
B.  136  in  der  nole:  L.  F.  IV.  23; 
luin  aller  rurderlichiaten    note   1019. 

Fürdorn:  unlerttiUten ,  fürdtm  so- 
wohl menseben  wi«  I,  s.  6  ;  X\X1X. 
s.  97 ;    frciartikel  28 ;    L.  F.  III.  8 ; 


>  433  * 


175;  n 


i21   I 


199; 


ah  lurh  Sachen  wie  den  genuinen 
null  L.  s.  135  in  der  nute;  die  recht, 
den  rechtliehvn  proceu  L.  F.  II.  1 7. 
''u  rderuag,  fUnlrung:  vnlcrtlMi- 
nnjr,   funkrung  t,  b.  raltamliche  L. 


132    I 


gemt 


der    L.F. 
note  021  «.  199;  nole  653  s.  245; 
9.   357;  te  riinlorung  b.  421. 
'uoren:     i)  Lnagen,    Uefrrn,    t.    b. 
gemaine  Undsebaft  in  ainicheii  Un- 
kosten   L.    s.   133    in    der    nole; 
Biro  tue    den    bUen    L.  F.  II.  34  ; 
münsB  auM  dem    Und  L.F.  I.   IG 
in  der  nole  lum   zehnten    band«l. 


2)  i^iiM^  hn  ikk  ktAm  t-b.  aineii 
tchalien ;  ■lies  das  note  438 1. 175. 

I)  ia  saiamaieiifetiiMifeB  Üb  vaad 
herwider  vber  laaadt :  Irirngm  f. 
413;  weckh:  wtäf^rmtkmim  LF. 

IV.  18. 
P  B  r  f  a  B  g  nach  Aner  t.  82 1  oad  SdMttal«- 

Icr  I.  s.  542  Bild  554  4er  mmUM 
4u  ridUen  m  mmt  fewltkimen  ••- 
dk  welche  tot  feridit  tob  dem 
berecirtigten  aBgeiproclMB  wird,  der 
Bach  hauer  Udwigt  icchthBch  II. 
87  (¥.  Freybai«  IV.  i.  407)  woaiit 
du  mOnchner  üadtrecht  art.  71  Bad 
75  rerglichen  wardea  BMg  weaa 
■ia  uBter  iwOlf  tchilliBg  pTaBBiag 
war,  des  lebeateB  pfeaaiag,  war  sie 
aber  tber  awOlf  icfailling  pfeBBiag, 
ieehi  BBd  dreiifig  pfeBBiag  betrag, 
wai  ia  L.  F.  IV.  7  für  alle  aachea 
aaf  awcB  aad  sibeBUig  aiftnchBer 
pfeanhige  beftioiBit  warde. 
Firfallen:  wrkommm,  «airrtfiiwle 
beMhwemag  i.  853 ;  haaBdluag  aote 

1302. 
FArfar:  torfän^  ade  860.    ' 
Flrferdern:   eeriadMi  wie  a.  414 

als  leugeB. 
FArgab:  vorbrmgen,  mt$^  a.b.  dea 
dagert  XXVL  s.60;  XXVIII.  0.  89; 
XXIX.  f.  72  und  73. 
Fflrgang,     fürgangh:     f&rigang^ 
forisckriti  a.b.  gewinoeo  und  habea 
XLIV.   f.  111;   LVI.   1.  146;   acte 
847  f.  240;  note  1264. 
FOr halten  1)  n.  wtrMeUung  •.  282. 
2)  «tw.  9arMi9Uen  note  993 ;  »ur  n- 
€9gnÜ¥m  TOtU$tn  f.  415. 
FArhant  nemen,  wie  s.  424  für  hannd 
nemen,  »ar  kmid  aeAaiea,  im$  wtrk 
Beiaen  L.  i.  130  in  der  note. 
FArhanf  —  bei  Haltauf  ip.  553  uad 
5S4    —    eerAoaf,    99rau$kauf   auf 
dem  lande   anstatt   auf  den   offenen 
gewöhnlichen  mfirkten,  besonderi  aum 
Wiederverkauf  i.  274. 
FArkern    in    verbindnng    mit  vleifs: 

m/^wenden  L.  s.  133  in  der  noie. 
FArkhommen,  ffirkomen  mitdem 
aecutativ   der  sache:    durch   zuvor- 
kommen verkMem  note  930  f.  815; 
a«  828.     • 


Ftrlegea:  aw*  mkmrAtikms  verlifc» 

1.  158. 
Ftraenblieh  iai  eiBgaage  der  LF. 
'?Ba'l510  =  fOraeailich. 

FArBemea,  fAraeBiBieB  l)jeBtiid 
tu  eineai  ante  oder  geadelte  k- 
gUUen  a.  b.  LF.  1.  2  an  den 
renntmaifleraBibCeB ;  s.  424  uad 
427  an  TerrichtaBf  eiaer  baadloag. 

2)  meaacfaeB  wie  nclieB  m  fenidbf- 
lichem  tui§eiefemkeüeu  aararlafi 
oder  M^bMi  a.  b.  note  830  s. 
815;  ia  feiae«  vltadoBibaaibt LF. 
I.  6 ;  Yor  dcBi  fAiatB  freiartikel  5; 
TOT  feiaeai  gnadtberra  L  F.  IL 
8  In  Bote  •;  TOT  des  bofrithei 
L  F.  IV.  23;  Tor  den  landgerick- 
tea  LX.  a.  180;  vor  um  oder  tot 
HBMra  Titadopib  L.F.  L  12. 

8)1  etwaa  oorBaaÄaB  ^ .  walcraeMafa, 
wuiekjm^  ikmm  im  woitealea  aa- 
fange  a.  b.  dappllera^g  dei  n^ 
,  achlagt  1.  384;  crIhniBg  i.  420; 
haadlnng  und  raachwerk  a.  351; 
hoTgertchte  Bote  892;  jarcator 
LF.  II.  22  BBd  28;  krieg  aote 
830  1.  815;  lewtenuig  miiBgaag 
naad  climag  der  freSbaUea  hi 
elagange  rar  L  F.  tob  1506; 
Biitfigung  LF.  I.  14  noto  *; 
und  Ordnung  a.  353;  mnsftrang 
LF.  m.  2  note  •^;  newenmg 
note  1003;  neuung  L.  F.  III.  1; 
nichts  L  a.  163;  notdurflft  LF. 
II.  27;  vormundsataang  LF.  Ü. 
22 ;  bittlich  weeg  note  1003. 

4)  aus  irgend  einem  gründe  gegen 
einen  in  rerbindung  mit  haBadlen : 
eiHMckreiien  s.  .347. 

5)  sich  etwas :  healsiekiigen  aote  189. 

FAraemea,  fAraemmea  a:  «a- 
feraeibaica,  homi^iM^  L  s.  133  ia 
der  note;  note  993  oad  995  §.  344; 
s.  346;  f.  414. 

Faroemlich:  vartüglick^ tiutef adff» 
L  F.  II.  21  uad  im  eiagimge  la  der 
von  1510. 

FArnemung:  votmakam  L  1. 134  ii 
der  note;  s.  340. 

FArohin  s.  346  s:  fAraBhia. 

FArpai  a.  b.  a.  129  st  fArbaiL 


rtri*tt;  tmrMli,  »Uickl  XX.  ■.  45, 
47;  XXin.  ».  S3,  5ä;  XUI.  1. 103; 
XUV.  ».  HZ. 

'-■rtebeii  1)  (lall  des  Jrltigen  dunh 
enllanung  dci  IQr  und  vor  darnut 
cnlitindencn  KrtcAnu  i.  1>.  jf- 
matMl  mU  rorni lindern  nate  930 
t.  317;  die  aiuLt  mit  landlculen 
L.  K.   I.   I. 

'f)  «onrktH  i  b.   L  V.  II.  23  ;  ..  3J9. 

»r.elien  1)  mit  d.-tt.  dallv  d« 
penon :  geilallm  L.F.  1.  4  nolo  "♦•  ; 

'       1     12. 


'tts\ 


,   für! 


1}  rcrirliung  i.  418. 
>)  evnftdtracio  nole  66t. 
firilind:  htäländer,  liei  flallnu«  sp, 
''5B9  Sdejuuor  >i-euritn(is,  note  704. 
;irsleircn  •lull  dw  ji:liigcti  \\a- 
jeuticbFn  firudiiciVeii  j^,  b.  xciigi'n 
'  t.  413  und  413. 

gel:  dur  obcnlo  unter  den 
«■geln  oder  nll)[fniein  cr:e>i^/  ila 
!biU  Hm  heilij^n  Hichaet  XXII. 
tiO:  XI.Vl.  1.  117;  Dole  187. 
er  wi«  hinttirle»  LX.  ■  1S2  in 
Bote ;  tetittrim ,  /*ilr  ili«  uiJtvH/l 
"XLVIII.  1.  liü;  L.F.  1.  4;  11.  34; 
,1)1.  8. 
Ertrag:  vertrag  im  pracrtt  L.  F.  II. 

17   i»lo  ", 

^rlrlfen    I]  torlragcn  ^    vorkalteH 

s.  b.  s.  329;  urlickcl,  buwirune. 

|C«brecben  im  einsang  lu  dvn  L.K. 

^       von     1508  und    lätO;     hanndlun^ 

'       f.  334;  unarhrn  i.   393;  In  ler- 

'      hlndune  mit   filrbrin!;en    im    linnc 

'      «on  vcrUgtn  t    413. 

1]  mit    dmi    dativ    der    prr.ion  nacb 

Schmpller  I.    i.  4ß4,    Ilallaui  ip. 

S71  und  572  nUun.  dunUk  trin 

'       a.  b.   L  F.  IV.  22;  in  Verbindung 

Mit  hellTen  L  i.  139  in  der  oole; 

l'lrlreKlicb   —    da«  gegrnlheil  un- 
"t&rtreglirh    »cht  L.F.  II.   IS  nute  * 

>  —   ileuer  und  hilf  XLIX.  i.    129. 
rirnarten    nach    Schinvller    IV.    t. 
ISO.  Hallan!  <p.  572  aupauirn  LF, 
'  I.    IG   im  ncnnzi-linirn  haiidel. 


F  il  r  w  e  n  d  e  n :  coriri'u ^en,  gellentt  n 

cken  note  995. 
FUniehcn:    üorusktn  ,    vonugncet 

lierUcktichUgen  nole  717. 
Klirtog,    füring:    eenuj    XXVI. 

60;  ante  617  a.   229. 
Fuderune,  fudrung.  rnrderun 

nole  521   *    199;  nute  653  i.  241 


'l 


Tu 
Fundl 


ung- 


viUrkatl  L.  a.  [34  nnJ  in  di-r 
nole  dui-II.Al. 
)  t.  b.  rreiarlikel  37;  l„  F.  III.  7; 
nole  52  t  i.  199  oacb  Scbmellcr 
in.  a.  243  das  angenannte  grrichti- 
fuiitr  (ala  garben  körn ,  habtr, 
flac^hi,  brdn,  kraul,  eier,  he») 
mit  welchem  aowohl  die  landet' 
fürtllichen  pOeger,  richter,  ge- 
richtichreiber.  thurner,  Ihorwarlel, 
gerichlsdiencr  und  knechte,  j^ger. 
Qherreilrr ,  ali  aueh  die  cdelliMilo 
und  pHilalen  die  armen  anler- 
ihanen  fielnwuHichen  nicht  unter 
ihrer  würde  hielten.  Ea  Mit  — 
wir  iwar  in  kalter  Ltidwigi  recht- 
buch XXL  ».  2S7  (V.  Freyberg 
IV.  9.  476)  bidimml  ~-  dhain 
rlchter  noch  ai-hrciber  noi^  chi'taer 
noch  tchcrg  noch  dhain  ir  diener 
nueh  andera  niemant  in  dem  lande 
dhain  fuolcr  pilen  noch  ilmaien, 
li  tüllen  auch  in  dhnineui  inil 
noch  sal  und  dar  luo  aber  iar  dhai- 
nertay  ehorn  plten  noch  a 
ei  *ej  dann  d«  landci  r 


bringen  t\ 


Dbrn  rrl ,  drn  ppurrt  den  herren 
vicituom  an  aller  genad ,  und  aol 
im  darrnn  gebulflen  lein  dem  iici- 
luoni  Um  und  larul.  Wia  »o  be- 
ttiniml  Terbolen  «ordeu  war. 
wuule  man  in  der  Mx«  dennoch 
»»m  Iheil  in  ein  togenannlea  recht 
umiutchalTen.  Auf  daa  sammeln 
dieaer  oben  genannten  dinge 
20 


^"     w^ 


faetergarb  itcht  YLtV.  b.  112, 
wofar  A.B.C.  nach  nole  1333 
s.  444  fnter  vnd  garb  geben; 
faeterkorn  findet  sich  Xlil. 
«•105  —  beliehen  lieh  die  ani- 
drflcke   fue  iergarbsam  1  en 


XLIV.  ■«  112,  Uro-  körn-  aad 
fatersamblung  LX.  a.  162; 
fneieriamen  L. F.  III.  7;  fü- 
tersamung  ebenda  und  note 95t. 
FAterung  note  (121  a.  198  =:  fue- 
t  e  r  in  der  iweiten  bedentang. 


«« 


Gab    1)  gahe^   gegdkenk  L.  •.  f38  in 
der  note ;  L.  F.  II.  36  ;  III.  8. 
2)  t.  299  si  gotigab. 

Gab  in  der  Terbindung  geb  und  gab 
•  ein  nach  Müller  I.  •.  509  umI 
Schmeller  IL  •.  13  $amg  und  gdbt^ 
gangbar  ieim  note  644. 

Gagenwurtichait:  gegettwari  note 
617  t.  230;  ebenso 

Gagenwflrtig,  gagenwurtig:  fc- 
g€9U0äriig^  torliegend  s.  b.  a.  78 
mid  79. 

Gaiti,  gaiis:  »kge  II.  •.  11;  s.  131. 

Galge^  war  nach  munchner  ttadt- 
recht  (bei  Auer  art.  316  und  378) 
die  ftrafe  deijenigcn  dor  von  der 
bleiche  mehr  als  eine  eile  ifuges 
oder  5  prenninge  ftahl ;  femer  (•.  283 
art.  67)  des  diebstahli  überhaupt, 
wenn  die  gestohlene  sache  mehr  als 
6  lange  Schillinge  Vtru^. 

Gannt:  gerichilicher  verkauf  an  den 
wtei$tbieienden  x.  b.  L.  F.  II.  7. 

Gar:  $ani^  vollkommen  s.  b.  gar  oder 
ains  tails  L.  F.  II.  4;  nit  gar  ain 
halbs  XLYllI.  s  128  note  •\  gar 
offen  warlich  L.  F.  IV.  9;  gar  un- 
gleich LX.  s.  161  in  der  note; 
gentslichen  und  gar  XXI Y.  s.  56; 
L.  s.  138  und  139  in  der  note;  s.  394; 
so  gar  hart    L.  s.   133  in  der  note. 

Gast:  der  fremde  im  gegensatse  aum 
inlfinder  e.  b.  VL  s.  17;  VIL  s.  18; 
Vni.  s.  20;  IX.  s.  22;  freiartikel 
16,  30. 

Gastrecht:  gatigerickt  als  ehmals  — 
in  kaiser  Ludwigs  rechtbuch  XMII.  art. 
297  —  eigenes  schnell  und  summarisch 
verfahrendes  poliieigericht  in  klagen 
von  fremden  (besonders  handclsleu- 
ten)  ge^n  ansässige,  dessen  we- 
sentlicher grund  nach  den  R.  A.  s. 
402    und   838 »    Haitaus   sp.    587, 


Stoizner  in  aeinetti  gastrecht  voo 
München  s.  10  -^  wom  die  an- 
■Mrkungen  aom  cod.  jud.  VIII.  $.  6. 
c.  —  in  der 'billigkeit  beatand,  dass 
man  den  fremden ,  damit  sie  nickt 
an  einem  auslandiaolien  orte  aiit 
grossem  aaitrerlurst  und  uaköstea 
•ich  aufhalten  und  den  rechtsspnick 
daselbst  n  erwarten  nöibig  hab«B, 
schleunigere  hiUe  nagedeihen  liest 
als  den  bürgern*  nnd  eiokeimischeB. 
L.F.  n.  10. 

Gattergült,  bei  Schmeller  IL  s.8U 
woau  Hallaua  unter  gattergelt  aad 
gatterains  sp.  588 — 590  und  dieR.A 
•.  388  nnd  389,  sina  welcher  aicht 
ala  grundgttJt  oder  ala  laudemiuai  asf 
einem  gute  haftet,  aoudem  in  folge 
anderweitiger  vereinkonmnisse  ge- 
reicht wird  LX.  s.  159  in  der  nole. 

Gfiu Steuer:  die  vom  platten  l^udt 
oder  dem  gericktsbeürke  im  gcgrn- 
•atae  der  Stadt  eingek^mde  sieuer  oole 
407  s.   166. 

Geb  und  gab  sein  note  644  ni 
unter  gab  au  suchen. 

Gebauerschaft,  bei  Schmeller  I. 
s.  139,  die  hauem  note  6l7  s.  228. 

Geben:  &riM^fi,  Hünen  %.  b.  einfo 
in  den  tod  sUtt  tödten  L.  F.  l  16: 
sich  in  krieg  und  verderben  X.\M. 
s.  77;  s.  253. 

Geber  note  364  =:  gewer. 

Gebern  liach  Schmeller  s.  188  ^- 
aeugen  x.  b.  alnichen  erspriesslichro 
austrag  L. 's.  132  in  der  note. 

Gebonheyt:  gewoknkeii  s.  2o2. 

Gebrauchen,  wozu  Gr.  IV.  s.  66S 
nr.  7 ,  wird  auascr  der  geviöhDJi- 
chen  consIrMCtioQ  mit  dem  accasstiv 
der  Sache  wie  LX.'s.  160  indiTook: 
in  freiartikel  3;  in  note  1188  mit 
dem  genillT  denelbem   wie  s.  dSl 


^~~ 

~^^H 

^1 

der    berührten  Rnide  conslniirt,  er- 

daabnaptwort  gerallen  n.  tm 

icheint    aber    mein    En    der    verbin- 

heutigen  sinne  i.  l.   i.  348  nem- 

dur.^   ■ich    gebrauchen    -    im- 

men  und  haben;  a  Sac  den  lonila- 

»treiB    heutigen   »ich    bedienen    cnl- 

fiirslen     lu    ehren     und    gehllen; 

■prFcfaend    —    mit    dem  genilif  der 

L.  F.    I.    4    note  •**    acini  gefal- 

Mche i.  b.  XLIV.  f.    <ia  und   118; 

len!:  naeh  seinem  l>elieben. 

XLVIU.  J.    127;    L11.  s    142;    UV. 

Cefarde  —  wie  gevarde  i.  b.  in  note 

i.    t44;    im  einenge  inr    L  F.  von 

171    —  in  note  704    =  gevürde. 

1508;   im  regiiler  s.    18S  und    189; 

tiefaren  narb  Sciimeller  1.  s.  S49   f: 

not«  S30  1.  318. 

mit  etWD»    Frr/-aArc»    i.  b.   L,  F.   U. 

Gebrechen,  pebrcslen  bei  Muller 

40;  «.   153. 

1. 1.  iSa  m. :  grbrtchen,  mangrl.  nuch- 

(legcnphiin  t:  jiejrM/i/iinJ  (.    15B. 

lheiU13I;i.l&a;«.1ä7;noleä37. 

tiegeoicbreiber  nach  Schmeüerlll. 

fiebarg  —    wie  gepiere  «.    158,  gc- 

$.  506  roHlroJeur  LX.  i.  157   in  der 

pir;  I.  b.   Xlt,  .,    Wi    -  worüber 

nolo;    L.  F.   IV.   20. 

%.   14  mm  ende  tu  vernleicben  i.  b. 

tiegeniail   —  wie  widerlall  L.  P.  I. 

XLI.  i.   101     nute  •;    T„  K.  III.    13. 

IV.  It   und  15:  ■.  300. 

18  note  *. 

Oedaneht,  t^oxi  Schmeller  l.i.  3S5, 

Gehaben    >latt    dei    einfachen    kakn 

hiüiikl  XXXV11I.  »    94. 

I  b.  II,  >.  1 1  ;  nntc  364 ;  hüuflg  nber 

OedinE   1)  «roirfrfxnj,  i^rlrag  note 

mit  einer  «rl  verslrtrklen    liedeutung 

860. 

«)  ifr*/-»nj,  apptllalun  »    300. 

b.   XXVI.  s,   SO;    LF.  H.   18  porg- 

fiedinfcnandlewlbennotplll.».  11. 

Bcfaain ;  in  Verbindung  mit  enewfen 

fiedrnng  m      nnth  Hatli-r    1.    (.   395 

note  617  >.  229. 

MrAAgung  L,  s.    133, 

Seen  (.   b.  nute    1134    =   gehen. 

che»  t    b.  1.  s.  5  und  7;  a.   193. 

flvrirlichail:  ukadnt  note  993. 

Cehein    in    niilo   1019    ist  woht  nur 

6er«hT:  hinlerlüt.  hinUrlaliger  eor- 

druckvenohen  stall  geiein. 

IA«<1  LX.  ..    181. 

G e b  e  1  e n  t»eb  Baitau^  .,.,  618,  Schnel- 

GiUllen     t)    «niLutt     dei    einfachen 

ler    II.     S.    171     riHmlligiH    L  F.    II. 

fulkn  t.  h.  t.   105  in  unßensd 

14  note  •. 

1)  xiw.  lunächil  —   woin  anfallen 

Gehen    1)  knmmrit.  iMgetautn  icrrdtin 

in    de»     iwellen     bedeutung     und 

I.  b.  an  vnsern  rat  s,    160, 

■  ngeCallcn  mit  verglichen  wer- 

den  mag   —   w   (*riJ   «wrd«.,   su- 

I.    b.    note  930    a.   313    »nf    die 

Aomw»    1.     b.    !.    s.    2    und    6; 

eassten  vnnd  rünnlnieliletiiuibter. 

>.   70;  note  174;    hirimfaUfH  »ie 

3>  van     kosten     in     vcrbinrfunE    mit 

darauf    und     darüber:     rrrtcfndel 

ffoie     oder    »l«<rr     falUn .     fällig 

mrd^n    I.  b.    L.  ».    134   und    135 

ictrJin  wie  I.  3.5;  XUV.t.ir^; 

je  in  der  note;    L  F.    II.    8  über 

».   75 :  >.  288 ;    woiu  dai  hanpL 

den     richler     und     rech tüpre eher  ; 

wart  gefall  >.  394   und  411 

L  F,   IV.   1     nber  jne ,    über    die 

S)  irafäliig    icerde»     und    daher   die 

rechlvertigung. 

»irafe    »    erleiden    oder    die  bc- 

4)  vom  geld  i,  b,    in    paymaut  note 

«timmte     itniraumme     in     erlegen 

644  1,   239. 

haben    l.    b.    >.    157    gein    lannd 

5)  von    aleuern    in     Verbindung    mit 

vnd    tC'i    lewlen;     a.     159     vmb 

liehen  pfunt. 

IretfcH  nnle    1124;  <,  410. 

d)  wie  in  note  930    i.   314    gefällig 

6)   reicAri. ,    atc*  frilmkn     i     b.   M> 

847  1.  24U,  WOIU 

>.    162   in  der                                           ^^B 

20.                    ^ 

Gahilffe  is  der  vecbiiiduBg  an  ge- 

.  kilffe:  mii  $.  129. 

Gejaid  m:  j^gd  L.K.  III.  15  und  18. 

Gein    1)  —  wie    gen   «.   b.   •.  194 

gen  der  berfchnll   —   anjlatl  ge- 

geuy  -Modk,   m   i.    b.    geUi    den 

anpllewten   •.    194;    gein   lannd 

▼nd    gein    lewten    •.    157;    gein 

Regenjpurck  note  200s    g^in  ^n* 

.     ■.  159. 

2)  in  der  Verbindung  darfür  gein  geb 
und  gab  fein»   woui  Homeyer  II. 
•.  579  genge  unde  ge%'e,  SclMueller 
II.    •.  13.  53  vnd  54,   «^^enicm 
fo  angenommen  werden  note  $44. 
GeitelBcheft    —    wie   aueb   nacb 
nnte  1332  ttaU  ge«el behalt  in  XXIX. 
t.    71    in    lesen    ist    —    kurfsekmfi 
■ote  972. 
Gelt  1)  n.:  ftwmnsnchi  LP.  IL  17 
note  ••. 
2}  dritte  person  fing,  pfaet.  von  ge- 
ben: p4t  I.  b.  I.  s.  5;  t.  130. 
Gelait,   gelaiit,    gelayt:    feieä 
oder    nach    HalUus    sp.    629—631, 
Schmeller  II.  a.  514  und  616,  wo- 
SU  die  anmerkungen    lum    cod.  dv. 
II.  cap.  8  S.  11    nr.  7,   poliieiliche 
schirmung    eines   reisenden  sunicfast 
durch  bewaffnete  begleiter  die  deni- 
•clben  von  dem  herrn  oder  der  o1>rig- 
keit    eint'S    laiidhrzirkrs    K^gen    ge- 
wisse gebühren   beigegeben    wurden 
s.   b.    XII.    s.  27 ;    dann    das    recht 
die     reisenden    auf    solche     art    tu 
schirmen,  oder  worauf  es  oft  hinaus- 
lief wenigstens    die    gebühren  dafür 
lu  erheben,    in    welcher    besiehung 
Meusels  geschichtsfurscher  II.  s.  173, 
YII.  s.  71  und  72  beizusiehon:  L.F. 
I.  16  im  sechsten  bandet;  s  73  und 
77;    note    185;    note  521    s.  199; 
apeciell    fttr    einen    übelthfiter   oder 
verdächtigen:    von    und   sue   verhör 
L.  F.  IV.  9 ;  woEu  vcrglaiten. 
Gelaubiger    s.  b.    L  F.    IV.    5  = 
glaubiger  s.  b.LXI.s.  165;  LXIV. 
•.  186;  L.  F.  IV.  10  und  13:  gläu- 
biger. 
Geleben  s.  b.  L. s.  130  in  der  note; 
L.F.  IV.  18;   note  930  s.  318  = 
leben. 


Gelegen:  fftJMfaf  gelegm^    jMssMd 

OXVIII.  f.  68  ood  69 ;  XXIX.  s.  72 

und  73;  wosu  das  kanptwort 

Gelegeikait,  geleg«iikeit,  ge- 

legennhait:    i)  voriheä^  $ckkk- 

/idbleif    L.  a.  137    in    der   note; 

L.F.  II.  21;  a.  346. 

2)  geiegenheü  s.  h-  bis   eu   anderer 

==    s.  394 ;   ekesler    =    LXI.  s. 

164;   nur   der    =:  wegen  IX  s. 

161  In  der  note. 

8)  iesdbüfkdM ,  art  und  weise  wie 

ein  ding   liegt  oder   gelegen  iit, 

läge  im  eigentlickc«    Qnd   igftrii- 

cken  sinne  s.  b.    des  ambts  LF. 

III.  8;  4er  freibailc«  s.  422;  iet 
hanndb  LF.  III.  4;  des  luads 
verm5g  im  eingaag  aar  L  F.  n» 
1514 ;  der  sack  odei  sacken  XXYIIL 
s.  68  und  69 ;  XXIX.  s.  72  vA 
73;  XXXL  a.  77 ;  L.  s.  132  ia 
der  note ;  note  707 ;  der  sadiei 
nnd  der  enntleiblen    person   LF. 

IV.  13;  der  Aberfaraiig  L.F.  IL 
16  note  *;  des  verpreckens  LF. 
IV.  13;  megetragner  =  aadi 
ebenda. 

4)  adf.   tfi   mmkHrmeki    a.    b.   diacr 
Sachen  s.  356. 

Geleieh    s.    b.    note    617    s.   229; 
note  636  ar  gleich. 

G  eiert  1)  doetorea  des  ronutcheo 
rechts  als  riithe  und  richter  LF. 
I.  1 ;  s.  297  und  299  mit  note 
891)  wosu  noch  die  anmerkunc^ 
zum  cod.  civ.  I  g.  9  nr.  16  t 
Ober  eine  stelle  ans  einem  re 
formprojekte  von  eirca  1441  t« 
Goldasts  reichssatsuagea  I.  s.  167« 
171,  172  SU  siekea,  worin  es  anttr 
andern  keisse,  die  doctoren  sfir> 
keine  erbdiener  des  rechts,  soodcra 
soldknechte  und  stiefvfiter,  welHt^ 
den  grund  der  vrahrkeit  nekaei- 
und  durck  ikrep  nnordeatlidici 
geis  das  reckt  sa  einem  solcbfi 
Unglauben  bringen,  daas  kein  ffon- 
nier  mann  seia  vertraoen  me^ 
darein  setsen  kann. 
2)  in  besiehung  auf  den  eid  s  h.X. 
s.  24;  XVL  s.  38;  note  556  ist 
anter  aid 
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neicH  güb  oder  gitll ,    und    »war 

arlikrl    17:    toi.    gutem    rufe    XLII. 

eulweder    lo    da»   sie   suumnien 

..    105. 

GFleuplich    —    wie  glcubiich  L  F. 

81,  ».   193,  t.  25S,  oder  in  der 

IV.  21    —    im    flingnnge    d«    L.  K. 

l^ehOrigen  bciugnahnie  auf  einan- 

von  1508   -  gluublich. 

der    siehe»    E     b.    gcits   jarlicher 

Gelich,   ([Clih    X.   b.    XXXI.  $.   77; 

^ll,    Bouil    gull    als    die   somma 

oote   67    —    wie  geleich  t.  b.  note 

gellls    erlrag«n    mug    nole  030  a. 

636    =   pleich 

312  und  314. 

Grlimpf:  fug,  befugti»  XX\l  fl.76; 

Gelten     1)  verb.   act.  ertfUrn.    en(- 
gtllrn,  ictahhn  1.  s.   3  :  XXIX.  s. 

Gellmpren:     tick     irAirtr»,    «luien 

71:    das   inie   zc  lail  worden  ist, 

»ole   677. 

mit  der  drignllt  nole  433  i.  175: 

Celli,    eelllon    ..    b.    noie  930  a. 

in    Verbindung    mit    wider    geben 

314;  noleioas   =  gell,  Rclleu. 

uote  521     s.   199;    scbnden    notc 

Geloh  «Ult  gelcKl    von    einer  auf- 

433  s    174;   ichuld  a.    tZ9;    mil 

rrlegkn  ilrncr  iiolc  357  ».   140. 

dem  daliv  der  permn  nole  4J3. 

fivloien  noie  200  =   lOaen. 

2)  verb.    ncurr.    grllung    hahtn,     » 

«•It:   1)  gtia  im  H-eiIrJten  »inne,  da» 

halle»  fin  i.  b.  nit  nnnden  nute 

womil  ctwiw  «etilen   \vird,  nnth 

1 038 ;  niebts  weniger  regisler».  1 88. 

den  RA.  9.  382  alles  womil  man 

beulill  i    b.    XXVI.    ..   6l;  L  s. 

37;  nole  537  und  640;    freiarli- 

134    in   der  note,  wotii  doi  ^- 

kel   30. 

rnnine    gelt    ebenda    i.    135    und 

3)  ,tl,uU>ur    I.    9.  4:    freiartikel   6; 

XXXIX.  I.  9-1:  LVl.  i.  146;  nule 

weder  pro»»  noch  geller  nMe  412. 

200;  note  BDI:  a.   147;    a.  3:iS. 

GpiMehuld,  gellscbult  ».b.XVI. 

,  £)  oMnie  nole  644;  iiolc  B47  ».240 

s.    37;    XX.    «.  44;    XXIX.    ».   71; 

und  !41. 

XXXI.  9.  77;  XLII.  i.   105;    freiar- 

3) Itültng  im  »llEcmeincn :    fitr  den 

tikel   17  und   30;  nole  017  s.  228; 

s.   252  und  253. 

kait»    vder    fordfrung ,     für    den 

Gehlen  s.   129   =  geilen. 

welcher  »l  gehen  hal  ,cA«(d  «-i,- 

1!  e  1  fi  b  n-  -  wie  globc  noit)  660  — 

>.  b,  beides    I.    *.   3 ;    meisl  «her 

Sfloi-üt  nole  617  s.  229;  woiu 

im  tettleren  linne  wie  IJ.  b.   1  f  ; 

Gelübden    -    elQbd    nole   1003  — 

«.ol«l71;   174;  334;  647  8.241. 

or/uAcn  XXXVI.  ».  87. 

i  4)  theil.    .>    sfcttAer    iednilHng    «■« 

Gemach,    bH  Schmeller    H.    1.  542, 

fitlh:    fain    sllgemem    i<ns  i.  b. 

tartkfii,    ruhe    %    b.    in  Verbindung 

mit  frid  1,1.1;  XXlfl.s.  51;  XXVll. 

_  wi«  null  nnd  ^ulll    i.   0 1   — 

9.63;  note743;  mil  «cmacb  «.159. 

Hch  AIhrechls  jewere  S  2.  A.  t. 

Gemachen     stall    marAen     a.    254: 

Bit    revenuen    imnfem  »ie  in  un- 

nynunge. 

Gemrtchl!    tfrnbmlvng  nach  Hallau» 

>en  berffhen  ..  »0  und  61;  nolc 

219;  dann  insbesondere  Jährltchcr 

und  de  fiHcIo  sticcessorio  i.  79. 

siM  t.  b.  Anw    hundert    RirlMi'in 

Gemahel:    gatltn   s.  78;    nole   152; 

grh(     noic    200;     lauiend    mark 

nole  540:   nole  930  s.  313. 

getdei  noIc  352;  woher  vielleicht 

Geninin  f.    1)  grmtimchixft  ».   h.  tail 

oder  gern  Bin,  weder  gemain  noch 

^llu  Botc433t.  175  wenndieiri 

iail  haben  —  wo»u  lail  oder  null 

haben  L.F.   I.   4   —    nole  617  9. 

nehmen  ist ;  woiu  schweinffril  I,  l.  5 

228;    s,    131;    nole  «47  ».   240; 

uiidnole3533.  144;lheiltabcr  auch 
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dem  heutigen  allgemein^  msgemein 
enliiprechen,  wie  in  ainer  genrain, 
in  gemain  —  woxu  in  gemain- 
schart  XXlll.  f.  54  —  s  b.  frei- 
arlikel    4  —  12;     L.F.    IV.    15; 

I.  427. 

2)  gemeindevenammlung  als  gemein- 
dekörper    notc  617  s.  227;   note 
980  s.  339. 
G  e  m  a  i  n    —    wie  gmain    e.  b.    L.  F. 
II.  16;    III.  12;    IV.  9  — 

1)  gtiommi  X.  b.  aussschoss  vnnd 
lanndschafft  s.  4 1 3  ;  landscbaft  x.  b. 
L.  s.  129.  UX.  s.  156;  stend 
LXIII.  s.  175. 

2)  gemiüisam^  gewuinsehrtftlick  x.  b. 
gelt  XXXIX.  s.  94;  L  s.  135  in 
der  note. 

3)  allgcmem  in  rücksicht  auf  das  be- 
sondere nur  bei  einxelnen    perw- 

-  nen  und  Verhältnissen  eintretende 
odrr  nur  einxelne  klapsen  be- 
rührende E.  b.  geviirde,  iming 
s.  152;  land^ltuer  LVll.  s.  146; 
LIX.  s.  154;  nuU  XXVI  s.  62; 
L.  s.  1 32  in  der  note ;  recht  L  F. 

II.  16  mit  note  «;  III.  12  mit 
note  ♦•;  IV,  13;  recht  und  her- 
kommen L.  F.  I.  16  in  der  leis- 
ten noie. 

4)  gr^'öhulwh  in  brxiehung  auf  das 
hühere  z.  b.  hauurat  nute  217; 
man  im  regisler  s.  188;  per.<onen 
im  gegen^atze  xum  adel  L  V.  IV. 
9;  viTälant  im  register  s.   189. 

Gemninde    1)  XLVL  s.    118;    LVUI. 
s.   154;    LXII.    8.    174:    LXIII.  s. 
184   =:  gemain    in  der  zweiten 
bt'deulung. 
2)  gerne intUüertammlung    aU  berath- 
ung    d<T     glicdiT     von     kleineren 
gemeinden  LX.  s.   1C2. 
Gemainchleich,     gemainklich, 
g  e  m  a  i  n  1  e  i  c  h ,  in  g  e  m  a  i  n  I  i  c  h : 
insgemein^  im  allgemeimn  z.   b.   nutt 
521   8.    197;  XLIII.  s.    107;    freiar- 
tikel   42 ;  ebenso 
Geni  anigk  1  ich  XL.  s.   100,  und 
G  emay  n  cl  i  c  h  s.    152  und  255. 
Gemein    z.  b.  notc  217;    s.   131    = 

gemain. 
G«mcrkh:  marAsescAc»  b.  161. 


Genuot:   wüle   L  F.  II.   16    note*. 
Gen    X.  b.   note  644  s.  239;   s.  160 

=   geben. 
Geaad   in  der  verbiadoag  nach  ud- 

sern  genaden:  tMdk ^lie^eii ootf 

521   s.  198  und   199. 
Genaden  1)  mit  dem  daliv  der  prr- 
son:  einem  gnädig  aeim  III.  s.  13; 
note  357;  jiote  375. 

2)  gnädig  betiäiigem    s.  b.    erkaufte 
freyhait  s.  298. 
Genemen    In    der    verlrindwig    8irk 

davon  genemen:    befreit»^    bntei$c* 

XII.  s.  27;  note  433  s    174. 
Genennen:  «eiuini,  heiuem  IL  s.  11; 

lU.  a.  14;  VL  i.  17^  XUV.  s.  112; 

s.  193. 
Geni  essen  mit  dem  genitiv  der  sacbe 

1)  den  üorikeii  oder  genmu  kmk» 
X.  b.  der  freibait  f.  360;  LF. 
IH.  13.  der  grfiodt;  L.  F.  IL  8. 
der  hoTmarcb. 

2)  de$  verdienUm  erfolgt^  enttiet 
ikeUhmftig  werden  s.  b.  Bote  653; 
note  721. 

Ge^öthig:  dringend  •.  353. 
Genüg    und    gen^g    —    wie   gnof 

X.  b.  XXXI.  i.  77  —  1)  in  Ver- 
bindung mit  thun  xanäch$t  y- 
niige  ieisten^  toUiieken^  ohne  eioro 
endiingfbeisatx  x.  b.  XXXIV.  s.  8.'; 
wie  mit  praepositionen  x.  b.  darin 
XXMV.  s.  84;  s.  261;  umb  «Hr^ 
das  ebenda  s.  85;  dsnn  mit  drn 
dativ  der  sacbe  folge  leisten^  nack- 
kommen  x.b.  XXXIV.  s.  82;  X\>>1 
s.  87;  UF.  IV.  25;  note  63«; 
s.  261  ;  endlich  in  der  verbiiHl- 
ung  sich  darin  gnug  tbuen:  durrb 
ahsrhiuss  eines  rechtsbestäadi^rs 
bündnisses  fiHr  aem  eigenes  «roi/ 
iorgen  XXXI.  a.  77. 
2)  in  Verbindung  mit  bescheheo 
oder  geschehen  s  b.  XM^. 
s.  56;  XXXVI.  i.  89;  XXWII 
s.  90;  XXXVIIL  a.  93  und  94 
note  636. 
Genuegen:  9ufriedenheii  s.  356. 
Genuegsam,    genugsam    —  ^i^ 

gnnegsam  ,    gnügsam ,    gnugMBi    — 

rechilick  genügend   x.  b.  anwaldt  $. 

413;  cfffaniBg  L.  F.  IV.  23;  gwslt- 
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gehung  Dole  1019;  prob  LX.  s.  159 
in  der  noie;  nrsach  L.  8.  139  in 
der  noIe ,  8  413 ;  verkundung  §.  417  ; 
Tenchreibung  s.  340 ;  wozu 
eBugsamblich  —  wie  gnägsmn- 
lieh  i.  360  —  LX.  ».  162  in  der  note. 
epel:  büie^  ansuchen  XXI.  §.  48; 
t.  193;  wozu 
epieteo  s.   193. 

epot:  gebiet  eines  gerichU^  nach 
Schmeller  I.  f.  223  bezirk,  in  wel- 
chem ein  gerichtfdiener  (gerichtsbote 
oder  büttel)  zu  bieten  hat  L.  F.  111.  8. 
eprechen  m. :  betehwerde^ gracamen 
DOle  647  8.  239. 

e  p  r  e  c  h  t :  gepräge  oder  $iioh  eines 
sigels  z.  b.  in  den  sigelnachweisen 
SU  XXXIll.  8.  82;  XXXIV.  8.  83; 
XLIY.  8.  113;  i.  415. 
epresten  m.  z.  b.  8.  152,  157  = 
gebresten. 

e  p  u  r  1  i  c  h :  eompetenl  note  930  8.  3 16. 
eraichen:  streichen  note  540. 
ersten   mit  dem  genitiv  der  sactie: 
entsagen^  aufgeben  note  540. 
erecht:    echt  L.  F.  I.  10  im  zehn- 
ICD  handel. 

erechtigkait  1)  durch  ein  recht 
oder  geteti  begründete  befugniss^ 
wohlericorbenes  rechte  daher  mit 
recht  selbst  faäufij^  zusammenfal- 
leud  z.  b.  XLU.  s.  104  und  XLIV. 
0.  109  von  gerechtigkait  wegen; 
oft  in  Verbindung  mit  freihciten, 
handfesten,  herkommen  z.  b.  XLI. 
•-  102;  XLVII.  8.  120;  XLMII. 
•.  123;  L.F.  IV.  15;  II.  12 
note  ♦♦•;  note  993. 
2)  im  gegensatze  zum  vollen  eigen- 
tburo  nach  Schmeller  III.  s.  29 
das  recht  vermöge  dessen  ein  bauer 
nachdem  er  dasselbe  durch  die 
anlait  erkauft  hat  als  grundhold 
eines  andern,  nämlich  des  eigent- 
lichen gmndherm  gegen  entricht- 
uag  bestimmter  jährlicher  stiften 
und  gölten  auf  dessen  gute  sitzt 
LX.  8.  159  in  der  note. 
iereden:  verspredten^  mutagen  z.  b. 
XXXIV.  8.  82;  XLI.  s.  103;  XLVII. 
a.  121;  LI.  s.  140;  L.  F.  IIL  2 
;  8.  394. 


Geregiren  statt  regirtn  XUI.  s.  103 
und  freiartikel  16. 

Gereichen:  erreicAea  z.  b.  den  hof 
note  449. 

Gereit:  gesagt  note  449. 

Goren  1)  ztw.  begehren  I.  s.  7. 
2)  adv.    mü   freuden    XXXL    s.  77; 
8.  252  und  253. 

Gerb  ab  nach  Kaltaus  sp.  664,  Schmel- 
ler II.  8.61,  wozu  Krauts  Vormund- 
schaft I.  $.  1  note  87,  eonwAiMler, 
fvlor,  proprie  curator  L.  F.  III.  1 1 ; 
note  930  s.  317;  s.  336. 

Gericht,  gerichter  inder  mehrzahl, 

1)  die  zur  ausübung  der  richterlichen 
gewalt  aufgestellte  behörde  nit 
der  ihr  desshalb  eingeräumten  be- 
fugniss  so  zu  sagen  als  amt  mit 
der  daraus  fliessenden  abhaltung 
von  Sitzungen  L.F.  III.  7.  8;  IV. 
21  ;  note  1020 ;  besetzen  und  be- 
sitzen L.  F.  ir.  7  note  •^  und 
1 1  ;  note  840 ;  in  gericht  er- 
scheinen 8.  414;  an  dem  gericht 
sitzen  s.  159;  vor  einem  gericht 
ze  recht  steen  note  433  s.  175; 
zu  gericht  sitzen  s.  414;  des  ge- 
richls  recht  L.  F.  IV.   1. 

2)  gerichisbarheit  als  besonderes  ei- 
genthumsrecht  L.F.  IV.   15. 

3)  amtsbeiirk  L.F.  H.  18;  IIL  17; 
note  433  s.  175;  insbesondere 
als  landcscintheilung,  worüber  $.  16 
nebst  dem  wort  pfleg,  z.  b.  note 
540 ;  note  617  s.  229  ;  s.  55  und  56. 

Gerichten   1)  etwas  schlichten  z.  b. 
mit  der  mynn  s.  260. 
2)  sich  iu  recht  finden  XXXI.  s.  76. 

Gerichtpar  in  der  Verbindung  seine 
gerichtparn  gueter:  die  bezAglich  der 
gcrichtsbarkcit  uuter  ihm  als  landes- 
fürstcn  —  gegenüber  den  landstSn- 
den  als  grund-  und  gerichtsherm  — 
stehenden  guter  freiartikel  1  s.  190. 

Gerichtshanndl  —  wozu  gerichts- 
wanndl  zu  vergleichen  —  im  ge- 
gensal^  zur  malefitzischen  bestrafung 
L.  F.  L  16    im   zwanzigsten  handel. 

Gerichtsherr  —  wie  grichtsherr 
L.  F.  II.  23  —  genchtsbarheitinhaber 
L.F.  IL   18. 

Gcrichtsman:     UmdgeHchtsunierihan 
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im  gegmatM  lam  bofmarkihoklfii 
LF.  II.  18. 

GerichtfüboD|[  note  878. 

Gerichts  wanndl  —  wifia  gericbu- 
hanndl  xu  veröle ichrn  —  im  gr- 
genMtx  Mira  viisdooibhanndl  L  F.  1. 
16  im  fiinfichBtt* n^  haml«! ;  17. 

GerichtsKwaoft«  l^erichtt- 
■  w  B  n  B  g :  frncAl«kiiiii  in  der  be- 
deulang  von  gericblsbarkrit  Ober- 
haupt, wostt  Brim:kmeiert  glotcBriuro 
diplomaticum  I.  a.  263  nr.  2  a.  b. 
und  Weiskct  rrchtulexicon  I.  §.  599, 
1.  b.  L.  F.  11.  5  Dote  **•• ;  lote 
930  i.  315. 

6«ring  nmb,  ferings  amb:  rmgi 
herum  XIX.  a.  42  io  der  note;  LH. 
8.   141. 

Ger  üblich  nailf  Schmeücr  111  a.  3 
nf%,  bekmpiick  XLVin.  a.  1 27 ;  ehe  nao 

Gemebigklich  LVIH.a.  154;  LXII. 
f.  174;  LXllI.  a.   184. 

Gerüchen  aU  noch  jetst  vom  thun 
und  laaaen  fQrxllic.'ier  peraonea  ge- 
briucbliche  i*frrtm%fortmrl  —  woiu 
üaltaiif  ap.  676,  Schmriler  Hl.  a  19 
—  «.  b.  XXXIX.  a.  97;  XLVl.  a. 
118;  LVin.  a    153;  a.  413. 

Geruel:  m  ruhe  XXVI.  a    56. 

Geaäss:  tüi^  tcMou  note  304. 

Geach«rrt,  gochäft,  geschürte, 
fcschern,  geschert  1)  ange- 
Wgenkrü  XXX.  a.  74. 

2)  hefekL  anordmtHg  x.  b.  XXYII.  s 
63  ;  XXXY.  s.  84  und  85;  L.  F. 
1. 12;1. 14nole^;noto717;s.4l8. 

3)  vermäckiHiu^    teslament    I.    s.    5; 
L.  F.  1.  9 ;  a.   78. 

Geschickt:    iauglick^   pattrud  U  a. 
136  und  138  je  in  der  note;    L.  F. 
I.   1.  2.  3;  note  930  s.  314. 
Geachlrcht     1)    adeUfamiiie     s     li. 
XXVI.     s.    61;     XXVII.     a.    65; 
XXVIll.  8.  68  und  69. 
2)  in    der    Verbindung    burger    in 
den  steten   von    geschlech- 
ten   sind    nach  Schnieller    III.   s 
429  die  vornehmern  in  einer  stndt 
verbtirgcrten  oder  patricierramilien. 
welche  namentlich    in  den  haupt- 
stiidton    mancherlei    vortheile  ge- 
noMCB.  L.F.  111.  14. 


Gftaehloflt  —  wie  gealo«  aote  200  — 
arib/aaa  XXIII.  a.  50  und  52. 

Geachray:  Umdfciekrei^ mlimrm imrck 
arArrieys,  iämieu  odtr  womti  ge^rn 
liuber  und  mordbreaaer  —  bei  Halt- 
aoa  ap.  685  «ml  686,  woxu  We- 
alenricder  ap.  301  unter  landgr- 
schrey  —  note  433'a.  174  aiidlld. 

Geachrirn,  geschriri  1)  urkmnde 
II.  a.  12;  a.  253. 
8)  $ehn'ß  %,  b.  a.  413;  ttm  aller 
gesehriU  geachribea  XIX.  s.  42 
und  XX\lll  a.  70«  wie  ton  aller 
achrift  geKhribeB  XXXI.  a.  79. 

Geae in  —  woxu  vorgeaeia  IX.  s.  23 
—  afatt  dea  einrnchen  arui  s.  b. 
VIll.  a.  20;  XXIII.  a.  51 ;  XXVI. 
a.  6 1 ;  a.  254 ;  wohl  auch  in  aoie 
1019  statt  gebein. 

Gesell:  gemome^  amitgemotm  XXVI. 
a.  61;  XXYII.  a.  65;  note  647  s. 
240;  woM 

Geae  lisch« rt  in  note  334. 

In  X\IX.a.71  ist  uch  note  1332 
geiselackefrt  bu  Icaen. 

Gsaetaen  a  159  =  aelaen  ia  der 
ersten  bedeutnng. 

Geaetst  alatt  ^ap<»  wie  XXI.  s.  48 
aleht  XXIII  a.  51;  note  421;  note 
^53  s.  243;  note  745. 

Geslicht  in  der  verbin danir geslichtis 
halb  nole  6C0  lautet  im  lateinifrhfo 
texte  der  goldenen  bulle  bei  Olro' 
schlat^er  pretextu  parentele  seu  re- 
cepcionis  in  cives. 

Gesperr:  $Mqs$  note   1304. 

Gestallt,  geatalt:  betekafrmktit, 
lage^  ilatul^  hfiufig  —  wie  auch  Ge- 
legenheit —  in  der  Verbindung  nick 
vestalt  x.  b.  des  ambu  L.F.  111.  8: 
der  Sachen  LF.  IV.  2,  woxu  Docb 
IV.  11 ;  jra  .Wesens  note  930  s.  312. 
Gestallt  buhen  um  et\\Bs:  stehen 
mü  ettrat  L.  F.  I.  3. 

In  den  Verbindungen  dergesttllt 
dergestalt«  diser  geatalt:  se  x.  b. 
L\.  s.  160  in  der  note,  L  F.  IV. 
13;  LVI.  s.  146;  anndi-r  p-tiA 
in  annder  gestallt,  aunderer  gestau- 
ten: amtlers  L.  F.  I.  16  im  neuuteo 
handel,  II.  19,  a.  394;  ingestaltro 
ala  ankafiproag  aa  dea  vorbergehea- 
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den  absatx  —    woxu  iniuaiMD  L.  F. 

I.  16  in  der  letzten  note  —  wie 
auch  L\    8.   158  in  der  note. 

Gestatten  mit  dem  daliv  der  pcr- 
son  und  ßcnitiv  der  sache  L.  F.  111. 
8;  note  930  s.  315. 

Geliehen  1)  statt  des  einfachen 
steen  (wie  i.  b.  I.  s.  1)  in  der 
Verbindung  do  geslen  wir  von: 
sick  nichi  mit  der  .  bfurtheilung 
befassen  s.  153. 
2)  wie  bestehen  in  der  nute  XU  LX.: 
iugesleken  L\.  s.  162  in  diT  note. 

Gestendich  vom  gelde  —  wie  ge- 
standen niiinzz  in  note  617  s.  239 
—   unceränderl  x.  b.  pfcnnings.  131. 

Gestifft  r.  in  der  Verbindung  zu  der 
nivn  gestifft:  zu  Neustift  bei  Frei- 
sing, nach  Stumpfs  gcographisch- 
statistisch-historischem  haiidbuch  von 
Baiem  s.  117  im  jähre  1141  pri- 
monstratensern  übergeben,  s.  74. 

Gestrakchs  L.  F.  III.  5  note**  = 
strack  hs. 

G  e  s  \v  i  s  t  r  e  i  t  nach  Schmellcr  111.  i. 
551  männliche  oder  weibliche  per- 
son ,  mit  einer  andern  von  einer 
mutler  oder  von  (ia.^m  vater  kom- 
meod  1.  s.  7  ;  VI.  s.   16. 

Getan:  thun  note  521  s.   197. 

Getrauen:  iueersickihch  hoffen^  er- 
tearUn  XXXI.  s.   78. 

Getruelich:  wahrhaft  s.  79. 

Gethun,  getün^getun,  getuon 
statt  des  einfachen  thun  XXXII.  s. 
79,  note  433  s.  173;  note  707; 
note  521  s.  198;  note  449. 

Ge Valien  x.  b.  note  647  s.  240  = 
irefalle  n. 

Gevangen:  m  Gefangenschaft  ge- 
kommen K  156. 

Gevrirde  m.  —  wozu  g e f a r d e  und 
gevarde  —  hinterhalt^  böse  ab- 
sieht X.  b.  8.  152  mit  aineni  gemai- 
nen gevärde;  dn  alles  gefarde  note 
704;  on  gevarde  L.  F.  IV.  20 
note  •♦♦•;  noie  171  s.  68. 

G  e  V  ä  r  I  i  c  h :  hinterlistig^  ir»  sMimmer 
abtickt  als  adjectiv  z.  b.   verzag  L.  F. 

II.  17;  wie  als  adverb  z.  b.  uber- 
fam  L.F.  lY.  22;  verrück hen  L.  F. 
U.  17. 


Gevarde    —    wie    gefarde    in    note 

704   —    in  L  F.  IV.  20  note  *♦♦♦  ; 

note   171   =  gevarde;  ebenso 

Gcvcr,    geverd,    geverde    s.    b. 

XVI1I.S.41;  XL.  8.  100;  XU.  s.  103. 

G  e  V  i  e  r  n :  darlhun^  beweiten  note  521 

s.   198 
Gevolgen,    bei  Schmeller  I.  t.  528, 
in  fügsamheit  erfüllt   werden   f.  80. 
G  e  V  o  1  g  i  g :    der   ecrpßiehtung    nach" 

kommend  t,  341. 
Gewärtig  sein   1 )  mit  dem  dativ  der 
person  —  wie  gewartend  in  note 
842    —    wozu    UalUus    sp.    712 
und    Schmeller    IV.    s.    159    und 
160:    mm  dienst  bereit^    fotftam 
XXIV.    8.    56    und    57;    XLVIII. 
8.  126;    note  653  «.  244;    note 
842;  note  930  s.  312. 
2)  mit  dem   genitiv   der  sache:    er- 
warten  s.  420. 
Gewaldt-  statt    des    einfachen    x.    b. 
t.    90     stehenden    waid    note    271. 
Nach  Schmeller  IV.  8.  62  beisat  die 
gegend    welche    sich    nördlich    von 
Straubing  Deggendorf  und  Vilahofen 
bis   an    die    gränze   von   Böhmen   in 
meist  bewaldeten  gebirgsrücken  an- 
phi theatralisch    erhebt    dermal««    im 
watd^    wofür    früher    der    richtigere 
ausdruck    vor    dem    (d.  h.  bebaimer 
oder  b.ihmer-)  wald  üblich  war. 
Gewallt,    gewalt,    gewaltt'  — 
wie  gwallr,  gwalt  >-  erscheint  aus- 
ser seiner  meistens  mit  dem  begriffe 
der    unreehtmüssigkeit    verbundenen 
ge  wohnlichen    bcdentung    z.  b.    ge- 
walt  dn    recht    note    521    8.    198, 
wozu  gwelltigklicb    angreiflen    L.F. 
111.    3;    khain    menschlicher    gwallt 
noie    1094;    sich    des     mit    gewalt 
setzen  frerartikel  43  für 
1)  machte     botmässigkeit ^     befmgnitt^ 
sowohl  activ  aU  passiv,  z.  b.  mit 
vollem  gewalt  XXVI.  8.  56  ;  brin- 
gen in  gewalt   und   gewer  8.  70; 
kbumen    in    ains    gwalH  L.F.  II. 
37;    nemen  oder    pringen  in  sein 
gewalt  note  521,s.  199,  woselbst 
auch    in    wes    gewalt    es   funden 
würd    s.    1 98 ;    aus    babstlichesQ 
gewillt  1.  417;   aus   or^eilichem 
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gwallt  L.  F.  I.  8,  woza  s.  413 
und  416;  von  unserin  gewalt  notc 
540  9.  203;  gwalt  geben  >.  157; 
gcwalt  haben  «.  80  wozu  a.  90, 
nole  930  s.  314;  allen  den  f^^ 
walt  haben  a.  159;  gewalt  recht 
und  brief  haben  XXIX.  s.  70,  von 
Vielehen  Verbindungen  vielleicht 
die  eine  oder  andere  auch  schon 
lu  der  aus  einer  teite  der  aus- 
iibung  einer  bestimmten  gewalt 
oder  befugniss  fliessenden  bedeu- 
tung  von 

2)  hevoUmäckiigung  ^  tollmachi  im 
weitesten  hierin  liegenden  um- 
fange gesogen  werden  könnte,  in 
welchem  sinne  allerdings  meist 
adjeetiva  beigesellt  sind  wie  gantzer 
s.  260 ;  gantzer  und  völliger  XXXYI. 
s.  87,  noCe  720  und  72  t;  gantzer 
volliT  8.  160,  note  617  s.  230, 
notc  714;  völliger  XXWI.  s.  88, 
XXWIll.  s.  92,  L.  s.  136  in  der 
note;  voller  XXX.  s.  75,  XXXVIII. 
8.  91  und  95,  note  540  s.  204, 
note  636  ;  woller  gewalt  vnd  ganez 
macht  note  521   s.   197;  daher 

8)  toflmackitmrkunde   s.  414;    wozu 
gewaltsbrief  note  721;    völ- 
liger XXXV.  8.  84. 
Gewalltig,    gewaltig    —  wie 
gwaltig  — 

1)  grou^  nUichlig^  überlegen  z.  b. 
thirr  note   tOtl. 

2)  in  Verbindung  mit  sein:  kerrgchcn 
8.  151;  vollmacht  oder  hefugniss 
haben  mit  dem  genitiv  der  sache 
note  617   s.  230. 

Gewaltgebun  g:  berollmachligung 
note    1019. 

Gewalthaber:  hecollmdchtigtvr  z.  b. 
voliiiechtiger  note  980  s.   333. 

Gewaltsam  —  wie  gwallsam  — 
Verfügung^  getralt  z.  b.  zu  im  hann- 
den  vnnd  gewaltsam  stellen  notc 
219;  in  des  herms  vnd  vatters 
gwaltsam  note  930  s.   318. 

Gewaltsbrief,  gewaltsbriefr 
note  721  ,  XXXV.  s.  84  sieh  bei 
gewalt  unter  ziflTer  3. 

Gewanndt,  gewant  —  wozu  pelt- 
gewftnt  in  note  617   s.  228  —  bei 


Schmeller  IV.  s.  100  nnd  101,  khi- 

düng ,     klcidumgniUcke     nole     217; 

oote  334. 
G  e  w  a  r    werden :    erfahren   note  930 

f.  315. 
G  e  w  a  r  h  a  i  t  nach  Schmeller  IV.  s.  126 

Mieherer    amfrnthallsori    IX.     s.    22: 

frHartikel  21. 

Gewarten  mit  dt^m  genitiv  wie  ar- 
cusativ  der  sache :  erwarten,  iu  hof- 
fen oder  »M  befürchten  haben  z.  b. 
des  IX.  s.  22;  billicher  und  gehür- 
lieber  hanndlung  L.  F.  I.  6;  note 
995;  des  Schadens  II.  s.  10:  <la< 
freiartikel  21;  in  Verbindung  mit 
haben  MII.  s.  32 ;  XXIII.  s.  54. 

Geweicht:  durch  kirchliche  tcdke 
eingesegnet^  wie  khirch,  khirchhof 
L.K.  I.   16  im  siebcuzehntcn  handel. 

Geweisen    1)  mit   dem    genitiv   der 
Sache :     einen    derselben     kundig 
machen^  bcMoheiden  s.    160. 
2)  mit  dem  accusaliv  der  sache:  bc- 
ipeiten  IX.  a.   21. 

Gewer  —  wie  geber  note  364,  gwcr 
1.  b.  IX.  8.  22  —  bezeichnet 
1)  in  aller  kfirze  Homeyer  II.  s.  580 
fiir  den  be$Hi  alt  factum  und  als 
recht.  Sie  ist  nach  Albnchls  ab- 
hundlung  über  die  gewere  %.  2A 
und  %.  4-12  zunächst  jeder  br- 
sitx ,  der  welche  eipenschnfl  er 
auch  sonst  haben  mag  mit  di'm 
faktischen  innehaben  der  snch^ 
verbunden  ist,  sodann  aber  auch 
brzeichnung  des  Verhältnisses  drs- 
jeniiren  der  nicht  besitzt  aber  eine 
dinifliche  klage  hat ,  überhaupt 
nach  8.  119  und  125  das  roobl 
die  sache  gegen  jeden  dritten  lu 
Verl  heidigen,  das  recht  zur  Ver- 
tretung der  sache,  dasjenige  wa> 
einem  verhifitnisse  der  person  inr 
snche  dingliche  Wirksamkeit  d.  h. 
eine  dingliche  klage  oder  sicher- 
heil  gegen  die  dingliche  klairr 
eines  andern  gibt;  oder  nach  Blnnt- 
schli's  deutschem  privatn^cht  I. 
$.  54  und  55 ,  wozu  die  K..'^- 
8.  554 — 559  nr.  II.,  Maurenbre- 
chera  lehrbuch  des  deulachen  pri- 


vilKchM  I.  %.  206—808,  Wnllpra 
rirulschc  rcohls);FschichlP  J.  493  — 
498,  der  IhalilfclilH-lie  ausdrnck 
eines  (wirk  I  Lchpn  oder  nngeinnl!<- 
Itn)  rerhtca  auf  die  siehe,  dahrr 
tie  Huch  dn  ^[irige  diese«  rech- 
tes hin,  iinJ  wie  dieses  besrhränkt 


eil  sie  als  thiUjiehlicl 


ichaft  Bur 
fchiilx  anapnirh  hnt,  lial  sie 
drsswillen  RUrh  den  chnnikler 
nes  (wenn  auch  iinvollkommei 
rrehlsviTlitiUiiissrs ,  und  si>  i> 
niAglich    Geworden ,    dieses    hin- 


I   der  e 


ler  umständen  einer  person  welche 
nicht  leihlii-h  besilii  die  );ewero 
MEUfieBlehen  und  sie  als  lu  ihnl- 
(■chlicher  hemchari  berechligl  ui 
■chtMien ;  eine  weilere  ausblldun^ 
hat  dieser  pdanke  erhatlen  in 
dem  feiri'nsaU  misehei  der  re- 
ellen und  der  ideetlen  oder  auth 
jnrIstisFhen  gMvere :  diese  leltl 
einen  beslimmlrn  reehtsgriind  (auF- 
Imsmd;,  niiheil,  erbrecht)  voraus, 
nnit  genieasl  daher  in  hoherni 
aiawae  den   OlTentlichen  schürt. 

Die  p'were  erscheinl  uns  in 
mann  liehen  vcrbindunf>en  t.  h, 
■0  (T^wall  und  in  crwer  bis  da 
Wr  brarhl  und  eelmbl  haben  s. 
70,  wuin  Hnllaiis  sp.  695  nnd 
Brnnf  das  rrelil  des  besilies  im 
mittelaller  trnd  in  der  eei;enwHii 
t.  329  nnd  330i  in  die  gwet 
crlien  nute  433  s  175;  aus  sei- 
ner gvtrr  selion  XLII,  a.  105; 
insbesondere  mit  null ,  w-oriiber 
Srhnieller  II.  s.  Tii.  III.  s.  299, 
IV.  >.  127  nnd  178,  i.  !>.  mit 
lind  ir"'er  haben  ai^eni  oder  1e- 
faeiM  IX.  s.  12;  deeselhen  Rerielil 
in  nii(  und  in  leber  aerirn  nnte 
364  ;  dann  als  baoplslicbliche  |nil- 
Inng  der  rerhien  Kewrre,  wnriiber 
neben  Alhrechl  $.  13  und  §.  14 
b\»  s.  134  und  Blunlsehti  $.  lii 
anr  das  wort  aigcn  unter  liBvT 
I 
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■essen  sein  hej  Butt  mid  bej  gviet 
drei.ssig  jiir,  viiriigjar,  oder  mer. 
2)  [Wch  den  R  A.  >.  SOi  nr.  7  f 
und  SehmHI»  IV.  >.  131  b  ■>- 
ehtrhrä,  harggehafl  i  h.  das  land 
rue  ppwern  oder  undlerpfanndt 
vrraclireiben  oder  verpinden  L.  F. 
III.  2:  woiu  noiD   951;  dohcr 


Y  der  si 


[■hc 


wie    mit    darnn     dafür   yul    ilrAen, 

riiuleken,  rieh  finirn  taiten ,  gnevlhr 

hülcn  I.  >.   7. 
(J  e  w  e  r  n  m. ;  rtriraj  I.  i.  7. 
Gewerlip,  ge  wert  t  ig  i.  b.  XXIV. 

s.  50  und  bl;    XLVIll.    s-   126;    i. 


420  z 


irtig. 


Gewey., 
Gewinnen  nach  Scbmeticr  IV.  a.  90 
in  vielseitigster  an  wen  düng  —  mit 
speciellcr  betiebung  auf  die  «ikunit 
in  der  verbiiidunf;  lu  sprechen  ha- 
ben uder  (tewinnen  i.  b.  L.  F.  1. 
10;  nute  031)  s.  315  —  für  er- 
ilnU»,  erlangen-  brkommtn ,  rieh 
txrKkalfrH  itbi-rhaupl  wie  belragniiii 
nute  (147  s.  H\;  brieF  1.  s.  7  ; 
biinkrechl  I.  s.  4;  lürgang  XLIV. 
s.  111;  LV1.  1.  I4C:  nute  847  s. 
240  guelrr  t.  76;  hantfest  s.  193; 
porc  note  433  s.  175;  lUI»  XXVI. 
s.  00  und  61;  vngnad  note  6311 
a.  2311;  >eit  s.  87  wuaelbsl  auch 
eingewinnen. 
Gewissen  t-  hei  Schmriler  IV.  i. 
186   und    187 

1)  xnnäi-bsl  als  versldrkung  des  ein- 
rarben  wissen;  himliehaft ,  kü- 
irniclutfl,  z.  b.  1r  gewissen  daran 
stiEen  II.  t.  10;  mjclann  JIthnI- 
uiiatialniie,  tanrmrn.  gutrr  Macht, 
meist  in  der  verbiiidunc;  mit  giie< 
Irr  gewisaen  nlles  imser«  raies 
a.  b.  VI.  ».  18;  XXMll.  s.  80; 
.  99;    XUn.  t.   106;    XLV. 


113;    I 


daher  t 


auf  Jr    gewissen   erkhennen  L.  K. 
II.   11. 
wiinaen:  Ti-rlhril  I.  s.  7. 


I 


—  tu  — 


Gewynnen    z.b.   Ls.  4  und  7  = 

gewinnen. 
Gey  nach  Sclimcllcr  II.  s.  2  doi  platte 

land  iielbsl  im  gegensatx   von  land- 

•tädtchen  und  markten  s.  300. 
Getzeiig,    geseug     1)  m.    teuge  s. 
b.  s.  416. 

2)  n.  rütlung   und  maffen   aller  <frf 
note  930  •.  316. 
Geiirkh:  bewk  L.  F.  II.  1. 
G  i  1  g,  G  i  1  g  e  n  im  genitiv,  nach  Schmel- 

ler   11.    8.  39  Aegidius   z.  b.  XVIII. 

s.  41   wozu  note  264. 
Gilt  E.  b.  8.  353   =  gült. 
Glail   «.  b.    L.  F.    IV.  9   =r  gclait. 
Glaub,    glauben:     glaubwürdigkeil 

T,  b.  geben  8.  417;  haben  LF.  IV. 

25;  machen  s.  416;  woza 
Glaublich,  glanblichen   —  wie 

gelruplich,  gleublich,  glfublichen  — 

z.  b.  note  1003;  f.  354. 
Gleich  —  XKie  geleich,  gHich,  gelih, 

gleych  —  erscheint  als 

1)  hanptwort  gebühr^  billigkeit  z.  b. 
MX.  f.  42;  meift  in  Verbindung 
mit    recht    z.    b.    XXIX.    f.    71; 

XXX.  8.  75. 

2)  adj. :  angemessen^  geiiemend^  ge^ 
buhrend^  passend  sowohl  von  per- 
sonen  z.  b.  man  X  Will.  s.  68 ; 
mittler  s.  80;  als  sonst  z.  b.  ni- 
nem  fürsten  als  gleich  als  dem 
anderen  XXXI.  s.  76  und  78; 
recht  note  653  s.  243:  note  704: 
a.  253;  sache  XMX.  8.  70;  weg 

XXXI.  s.  78. 

3)  adv.  in  der  bcdcutung  ge^iemend^ 
billig  z.  b.  da  von  Worten  s.  160; 
gleiche  gleickmdssig  z.  b.  haben 
und  niessen  s.  67..  \  erstehen  im 
cingangc  der  L.  F.  von  1508; 
ebenfalls  in  dem  sijfelnaehweise  zu 
I.  8.  9  wie  ebenda  dessslei^hen, 
oder  note  704  des  peleichen  oder 
s.  260  desglich ;  einer  (ebenso) 
wie  der  andere ,  wozu  a  I  s  unter 
ziflFer  2 ,  in  den  häufigen  Ver- 
bindungen geleich  einer  alz  der 
ander  note  617  s.  s.  228:  einem 
geleich  alz  dem  andern  eben(!n  s. 
229 ;  ainem  alz  geleicb  als  dem 
andern  note  189  nnd  636. 


4)  sogleich^  ummitelbar  s.  b.  glfych 
sue  bannd  LF.  III.   15  note  *. 

5)  in  Verbindung    mit  dem   fügewort 
ob:  9eenn  gleich^  obtchon  L.F.  II. 

.     8;  a.  299. 

Gleublich,  glewblich,  gleub- 
liehen  —  wie  geleuplich  —  i.  b. 
L.  F.  IV.  22;  note  878;  LF.  I. 
16  =  glaublichen. 

Gleych  s.  b.  L  F.  HL  15  note  *; 
«.  299  =  gleich. 

Glim||flih  in  der  Verbindung  nach 
dem  gelimpflihisten  —  wozu  gt' 
limpf,  gelimpfen  —  an»  wdukklick- 
sten  note  677. 

Globe  note  660  =  gel  üb;  ebenso 

GIfibd  note  1003. 

Gmain  z.  b.  LF.  IV.  9   =  geroain. 

Gnad,  gnaden  erscheint  bis  ins  sech- 
zehnte Jahrhundert  als  courtoiaie  statt 
durchlaucht  z.  b.  §.  340.  a.  354 
und  sogar  für  majestit  in  note  1003, 
worüber  Gr.  a.  29^  ff.  und  Schrael- 
ler  II.  8.  679  und  680. 

Gnuegsam,  gnügsnm,  gnüg- 
aamlich  note  1019;  L  s.  139  in 
der  note;  a.  360  =  genuegsam; 
ebenso 

Gnue^  gnugsam  XXXI.  a.  77;  s. 
413   =  genug,  genuegsam. 

Goltsmid  im  allgemeinen  bezeicb- 
nung  eines  künstler.^  der  goldne  oder 
vergoldete  oder  silberne  waaren  lie- 
fert und  edelsteine  fas8t;  oft  aber 
treibt  er  nur  einen  zweig  dieser 
kiinst,  wonach  dann  einzelne  eben 
daher  frenommene  beaondere  benen- 
niineen  vorkommen  :  note  647  s.  241. 

Gots  berat  —  wie  goUberat  —  nach 
Schmeller  III.  s.  148  gahe  an  «« 
kirchc  oder  milde  Stiftung^  termöge» 
derselben  note   1124. 

Gotshaus,  gotshuss,  gottshaas 
—  wie  gotzhaus  —  kirche^  kloster, 
kirchliche  siiftung  üUrhanpl  z,  b. 
note  357;  note  930  a.  318. 

Gotzberat  note  1124  a.  378  = 
got  sberat. 

Gotzgab:  pfr&nde  s.   299. 

Gotzhaus,  gotzhauas,gots- 
hawss  z.  b.  VI.  a.  16;  XUV.  s. 
110;   XLVU.    a.    120;   L   t.  136; 


^ 

-    317    - 

LP.  III.  6;  nciD  433  i.  \7t;  notu 

gen    s.    329;     >u     der    handlang 

980    ».   338    und    339;    b.  412   = 

».   353. 

gol.hnu». 

2)  in  etwas;  ttKgrriftn,  dagegen  han- 

a«l«lcha     oJcf    novh    SctimrlW    11, 

dcli  E.   b     rravenlirh  note  S93. 

1.    459    mich    geistliche    li'h.'nsclinfl: 

Grflstieh:    s'<'""'3^    "^'^    n«'"  847 

a.   239. 

■.  399. 

Gros*  n-:    ta,l  l.¥.   III.  2   iiotc  •". 

G«HlawIfer    h1)  drutsche  bfzeicli- 

gmau    t.  b.    antnigen    L.  s.   139  in 

beiligen  Johannes  steht  i.    338, 

der  noie. 

Graf,     ftalicbttt.     grufdchnri- 

Grundgfllt:    die  jührlielie  auf  einem 

■  K«  riebt    ursprünglich  verwaltanes- 

gute  all  solchem  haflendo  Schuldig- 

behOrdc   emcf    gtues    mit    vorxUgli- 

keit  für  geliehenen  grund  und  boden. 

.    clwr  and  «pnlerhin    fast    ausscbliess- 

wuiu  die   R.  A.    s.   38*  -  387  ,    im 

■  Ucber  riiciuichl  mf  die  geriihuihü- 

liRkom  illnilhlig  wie  1.  b.  BUS  den 

weiliger  vereinkummnisse  gereichten 

lius  LX.  t.    tS»  in  der  note. 

erblich  und  el gen Hiüm lieh  gewurJe- 

Grnndruhr    f.    naeh    Schmeller    111. 

nrs  «int  nimml    dinin    betirk,    bis 

*.   124,    wotu     lliimeyer    1.    i.   331 

.  Bul«ta    mit    dem    vtrschwinden    der 

gruntruringe,    Weslenrieder   ip.  219 

.  «MlMi^cnscbalt    die    iiErXinlich    be- 

und  220  und  die  «nmerkungen  lum 

-  «oranfEle  siclliinf    im  reiche  wie  im 

cnd.    eiv.    11     cap.   3    g.    5    nr.     3, 

slrandung  eines    fahncugea ,    verun- 

.   mit  wichtigen    rcchrcn    vprbuDdraen 

gllicknng    eines    Fuhrwerks    auf  Je- 

froiSM  guubrsilt  weitenUich  in  bi- 

mands   grund    und    InwlFn,     wodurch 

Irtcbt  kommt  —  wurlibet  muier  des 

es  nach  einem  alten  aber  «clion  von 

rechlienwhichttichcn    werk«n    Uidi- 

kDixr Ludwig  in  irineiu  landestheilc 

hom«  I.   S    26,   S-  7^1    S.  181  A. 

11.  %.  3l)i  bis  s.  4äO,  Wallers  g.  94 

mann    und    maus    dem    eigenihiimer 

bis    B»    mit    den    noien    8.    U.   15, 

dieses  grund  uud  bndcni  utBel  note 

g.    ttS    nolc     15,    §.    272,    insscr 

601   s.   222. 

Rudlllrts  ältester  gesrhichle  Bayern* 

Grundilich  L  F.  I.    16  in  der  Bote 

,     •.  584  —  586.  Seilrids  dluerlalio  de 

luni  dreirebnlen  handcl   =  grand- 

,  ..eemeciis  in  Boioria    c,p.   II.    g.  VII. 

lichen. 

bi«    X.,    nur    in    unserer    elnleitung 

Grund  Irecht:    geficbt    in    den     la- 

f. 8     •m    vorletilen    und    g.  37   i<n 

chen,  wie  es  L  K.  H.  7  beiist  umb 

dritten  ibistie  —  e.  b.   1.  ».  4  und 

f>TUndl  und  podrn,   auch  umb  gannt 

.rrci*rtihr]    1  s.  igU;  11.   $.  H;   m.le 

dcr.cll.cn  Bachen,  L.  F.  11.    1«.  wo- 

362;  notp  433  s.    175;  s.  393. 

Craiipach,  Gravispicli,  wurQber 

cap.  1.  g.    13  g. 

«.    fi7    mit   note    141,    wurde    n*cl< 

OBtatlt  der  Sachen  L.  F.  IV.    tl   lieh 

T.   HeisBchs     gesehichle     der    gntJtn 

unter  gestallt. 

TDD    IJ^rhtmund     und     GraUbuch    in 

G  «w  e  i  nach  Haltaus  sp.  SSfi  undSchmel- 

dea     histuriidieD    abhandlungen    der 

ler  111.  s.  523  die  .rlWöjrrt»  »  335. 

GOltt,    gnelt,  gUlt   —   wie  gilt  s. 

».   424—426  im  Juhre  UIS  Ludwig 

353.  gullt,  gull  - 

dem  hlkekcr  Ubcreelien,  der  aia  Emr 

davon  i.  b.  .\XVII.  >.   63.    XXVIil. 

Jige  Uiitung.  also  —  woiu    gelt. 

«.  67,  XXIX.  ..   70  er^heint. 

Oreirren   1>  lu  elwis:    «  m  an^nf 

mhmm  ,    u,r   pirhaaJlung  briHgtn 

ler  nr.  3    lu    vergleirhen    —    für 

%.  b.    lu    des  lanudj  bcschwärun- 

k 

J 

~   t18  - 


kommm  s.  b.  L.F.  I.  3;  IL  21. 
31.  40;  IV.  10;  note  159;  note 
930  B.  311;  die  fuU  so  Regent- 
porf  s.  93;  i.  99—71.  85.  90. 
91.  151;  Hir  den  vtrpflicIiteteB 
Icifter  ab$abe  oder  lagt  s.  b.  nole 
353  1. 144,  woiu  prenioggult  «ad 
traidguelt  ebendaselbtl  und  tweiv- 
gfllt  wie  iB  dea  origiuliea  ttatl 
•chweingelt  I.  •.  5  fteht  neift  in 
veftiodung  mit  andern  je  nacb 
de«  bemerkten  geticbtipankte  lo 
lo  nennenden  rechten  oder  ver- 
pflicblungen  %.  b.  XX»  e.  45; 
XXIII.  •.  51;  XXXIII.  t.81;  XL 
0.  100;  XUV.  •.  107;  XLV.  ■. 
114;  iatbesöadere  in  verbindnag 
mit  dienet  nole  537  b.  203  nad 
Bote  900;  gut  aote  174;  liae 
Bote  930  i.  313. 

Dase  diese  eiaktkafte  oder  lei- 
•tungen  in  geld  wie  in  aaturaliea, 
die  aber  selbit  wieder  ia  geld 
aagefchlagea  nad  entrichtet  wer- 
den mochten,  bettehea  koanten, 
■eigen  lor  geniige  die  R.A«  e. 
358  — 395 ,  und  ee  geht  jcbon 
ans  den  bereits  bemerkten  aas- 
drückea  pfeningguU ,  sweiagili, 
traidgnelt    I.    s.  5    und  note  353 

*  s.  144  henor,  wozu  das  getraid 
giiltat  I.  s.  5  wie  die  habergült 
s.  54  und  die  in  wein  bestehende 
gult  in  der  Wachaw  s.  74  und 
75  gesogen  werden  kann.  Im 
allgemeinen  möchte  noch  ansu- 
dentea  sein,  dass  sie  was  die  seit 
der  leistung  anlangt 
2)  insbesondere  als  die  jährliche  Schul- 
digkeit erscheinen  —  wie  s.  b. 
auch  die  unter  gelt  nr.  4  gegen 
ende  bemerkten  belege  in  note 
930  s.  312  und  314  ergeben  su- 
weilen  für  das  blosse  vcrhfiltniss 
der  hörigkeit ,  meislentheils  fOr 
die  nutsung  überlassnen  gutes,  es 
bestehe  in  geld  oder  grund  und 
boden  nach  den  R.  A.  s.  358  und 
Si'hmeller  II.  s.  45  b,  der  auch 
über  die  mannigfachen  arten  der 
galten    nachsusehen ,    von    denen 

■    B.  b.   die  gatter^  oder  eiagelegle 


galt  wie  dia  graadfOlt  L.  a.  159 
ia  der  aole. 

Galtat  oder  wie  ia  dea  origiaaliea 
auch  sa  iadea  giHet  L  i.  5  =r  gilt. 

Gartl  —  wie  gnrtal  —  nickt  was 
die  iussere-,  sondeca  die  innerste 
bekleidung  aber  den  halten  sasaai- 
«enkilt;  wer  den  gartel  iOete,  stand 
im  blosM  keaide;  dakcr  ia  der 
▼erbiaduBg  ab  mil  der  gartl  amb- 
fkagea  aack  Haltaas  sp^.  758—769, 
Sckmeller  IL  s.  71  aad  72,  We- 
stearieder  sp.  221—924,  wosa  die 
R.A.  s.  102.  157.  875  aad  876, 
okae  Biekr  als  die  Uetdaag  die  maa 
abea  auf  dam  leiba  bat ,  wie  am 
geht  aad  steht  L  s.  1 ;  acte  357 
s.  149. 

Gat  s.  b.  s.  195  =  gat. 

Gaetigkait,  gatigkalt  im  ge- 
.geasats  sam  riekterlichea  streag» 
reckte  iir  we§  dmr  sftfcwe  erfnr  der 
mUedmiekUriwkm  seraMtfiiMf  s.  b. 
XXIX.  s.  71 ;  L.  i.  132  ia  der  aote; 
L  F.  IL  28 ;  aote  930  s.  915;  won 

Gaetliek,  gatlicb  — wieguaich - 
als  adjectir  s.  b.  kaaadluag  LF. 
L  9;  aote  930  s.  312;  veriiar  aote 
1025; 

als  adterb  s.  b.  erscheinea  in  Ver- 
bindung mit  rechtlich  L.  F.  IV.  20; 
den  hanndl  richten  L.F.  IL  28: 
die  jrmngen  verabschieden  L.  F.  IL 
2 1 ;  sich  vergleichen  und  vertra|T« 
L  F.  II.  14;  die  sack  vertrageo 
.  L.  F.  L  16  im  swaBiigstea  kaadel; 
ebeaso 

Gnet liehen  abweisen  L.  s.  133  ia 
der  note. 

Galdein,  gülden,  g nldia,  gnll- 
dein,  oder  eigentlich  guldener pCes- 
ning  wie  solche  ebraals  gemOast  la 
werden  pflegten  war  nach  Sckmeller 
IL  s.'34— 38,  wosuWeiskes  reckts- 
lezicoa  VIL  s.  260  aad  261,  eise 
ans  einer  bestimmten  quaatitit  fei- 
nen  goldes  bestehende  maase.  Der 
gülden  ungarisch  pTennlng  oder  der  gül- 
den ungarisch  dukaten  oder  scklecht- 
hin  der  gülden  ungarisch  oder 
der  dukateagulden  oder  bloss  der 
dakatea,  —  wie  ia  aote  647  s.  241 


319    - 


Dod  MieGSl  —  war  ein  golilsUirk 
voD  23—24  karat,  oder  deren  ftT 
firicke  wogen  eino  kijlnisclie  mark. 
Der  gülden  rhtiiiUcb  |>(fnning  oder 
schlecblhin  derRuldcnrheinUch, 
—  «ic  I,V, 


und  314,  ' 
I3S1      . 
1357      . 
1360     . 
138S 


-  oder  der  rhi 
.     .     .   52i 
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war  ein  RoldilUck  voa  17—18—19 
kamt,  uder  deren  72  Mücke  wogen 
i'ine  külnijrlie  mark. 

Dieser    voll  wichtige    gülden    wir 
oliedem  der  massitili  für  die  silber- 
nen miinien ,    ao   dass    man   Iftr  den 
^•ulden  rheinisch  gab 
rrgcnihlirger  pfennioge ; 


U119 
U75- 

I5(ie 

lölO 
15(2 
1512- 


60  rrgcnsliurger  oder  100  amberger  Pfenninge; 

.     .     .     .      4es.  1=  120  miiiirhner  oder  öltinger  pfenninge; 
.     .     4as.  15dl.  =  135  InniishiitPr  prcnningc; 

4  !■.  20  dl.  =r  140  aniberger  pfvaninge ; 
.     ,     .     .       6s9=.  180  prcnninge  bairiscb ; 

.     .     2n.  10  dl.  =:    70  «-([ensburger  pFcnninge  oder 

5u.  2fi  dl.  =:  176  mUnchncr  prenninge; 
.     .     Ses.  20dl.  =  170  Pfenninge  bitriich; 
.     .     5m.  25dl.  =  175 
1480  76—80 — BO  regcnaburger  Pfenninge,  oder 

5  b«.  10  dl.  ^  IQO  Pfenninge  bairiscber  guter  mQnxe,  oder 
1—2  plund  =:  240  —  48(1  plcnninge  büirischer  bCtcr  oder  ringftr  mOni; 
84   rcgi'nsburger  pfenninge ; 

.     .     2  t«.  27  dl.  =    87   rrgrnabnrger  pfcnninpe; 

.     .    Ö6  rcgensburgfr  odor  180-200—212    mUm-hner  prenningc; 
1507     .     .     Tss.  ri21Ü   Pfenninge  =   80  krcuicr  bniriKh ; 

84  rrgembnrgcr  pfenninge ; 

.     .     8u.  12dl.  =  252   Pfenninge  bairiach; 

90  —  94  regensburger  pfenninge ;  überhaupt 

1559    .     .      7— 6u.I2dl.  =  210-252  pfenninge  «rhwaner  mfln». 


Um  daa  jnbr  1484  nach  Weiskra 
Tccbtalniicon  VII.  «.  260,  um  die 
seit  <t<i  dii'ser  rbeiniicbc  guldrn  auf 
7 — 8  ichillingc  oder  I  pfundfchnar- 
.  aer  pirnainge  »land ,  liiig  man  an 
griMMtfl  allberiiiüiiacji  lu  prigvn  ~ 
«ad  «war  lunücb^il  8  auf  die  reine 
mark  ,  nadi  der  esalinger  inünwrd- 
Nung  von  1524  clieuaut  iele  aai  der 
Mark  15  lülhigcn  ailbera  —  dit  ei- 
■esi  Milcben  guldun  im  werlb  gleich 
KID  und  60  kreuier   gellen   aotlltii. 


iilbern 


■)«.[. 


atrkeU  aal  4If>( 


(  n  II  B.  iiRchiiel,    *  I.  «a  kr.  S  i\. 
4a  atth  der  rnpiiil[*n  4»  Q   la   ita 


mit  einem  nickl  von  ihrem  alolfe 
aondcm  von  Ihrem  werihe  entlelmlen 
namrn  gulriincrgroai-hen,  galdiner, 
guldner,  reich agnjitnrr,  rucjngulden 
nobl  ui  univricheiden  vuoi  e  i- 
genll  irbcn  oder  von  nun  an  lau- 
tologisch  aogcnnnnlen  goldgul- 
d  en,  woriibcr  Schmieden  hand- 
uärlLTbuch  der  gciammlen  niüui' 
künde  a.  201  —  2Ö3,  214  und  215, 
dF.uen  werlb ')    »ich    iibrigena  durch 


Bhiu,'  «la  Matt  ■ 


i 


^  tf  - 


das  momenlane  silberne  iquivalent 
nichts  weniger  als  fixiren  liess ,  und 
als  eine  summe  von  60  kreuxern 
gtir  bloss  eingebildeten  grosse  ge- 
worden ist.  Man  gab  nimlich  schon 
in  den  jähren  1542.  1543.  1551 
iür  den  rheinischen  goldgulden  72 
kreuxer  oder  7  ss.  14  dl.  Uebri- 
grns  steht  von  1534  an  bei  sum- 
mebestimmungrn  nun  gewöhnlich  die 
formel  x  gülden  rheinisch  in 
niunx  wie  sich  in  dem  in  note  1094 
erwähnten  schadlosbriefe  und  in  den 
briefen  LV.  LYI.  LXIV.  xeigte. 

Und  auch  das  silbere  gul- 
denstück blieb  gegen  die  schlecb- 
lere  kleinere  münxe  nicht  bei  seinem 
ursprünglichen  werthe  von  60  kreu- 
xern stehen,  denn  schon  im  jähre 
1338  gab  man  dafür  08—70  kreu- 
X4T.  Es  wurde  wiederholt  verboten, 
die  guldener  höher  als  60  kreuxer 
xii  nehmen  und  xu  geben,  nur  die 
in  sand  Jochanibs  tal  geschlagenen 
oder  jochamstaler  guldnrr,  spfiter 
bloss  thaler  genannt,  worüber  Schmie- 
der s.  238  und  239,  durlten  nach 
dem  münxtagsahschied  von  1539  als 
etwas  besser  denn  die  an-  dern  xu 
64  kreuxern  cursiren.  Und  legte  man 
auch  in  der  augsburger  reichsniünx- 
Ordnung  \on  1551  xwar  die  rheini- 
sche Währung  von  1  fl.  =  60  kreuxer 
XII  gründe ,  so  liess  man  doch  wie 
den  goldgulden  so  den  reichsgulden 
72  kreuxer  gelten,  und  es  sollten 
aiiT  die  mark  xu  14  loth  und  2 
gnin  fein  7^  ,  stück  geprägt  werden. 
Nach  der  reichsmünxordnung  von  1559 
sodann  wurden  statt  dieser  auf  72 
kreuxer  gekommenen  guldener  neue 
bestimmt  60  kreuxer  gel- 
tende reichsguldner  oder 
reichsgulden  geprügt ,  und  xwar 
deren  9Vt  ""•**  der  rauhen  mnrk  xu 
14  loth  16  griin,  oder  10*^,  das 
ist  10  fl.  12*  ,  kr  aus  der  kölni- 
schen feinen  mark  silhers.  So  wird 
auch  in  einer  gillverschreibung  des 
Christof  von  Chanier,  ausgestellt  xu 
München  den  1.  lebruar  1566,  im  kgl. 
reicbsarckive ,  der  golden  berechnet. 


Gnllt,  galt,    x.  b.  a.  91;   XLIV.  s. 

107;    note  930   s.  314;    s.   63  = 

gfillt. 
Gansten   als   eonrtoisierormel    in  der 

Verbindung  ewer  ^aden  gnnsten  voad 

frundschafft  note  1003. 
Gürtel  note  357  s.  164    =    gürtl. 
Gut,  guet,  gueter  in  der  mehrubl 

1)  Termögen^  ktAe  überhaupt,  sowohl 
unbewegliche  —  daher  auch  für 
landet  oder  btriiuMg  in  diesem 
sinne  x.  b.  gleich  I.  s.  1  nad  2 
auf  eines  gut  gesessen  sein,  suf 
dem  guet  da  der  deup  anf  geses- 
sen ist;  woxu  die  ainachichtigeo 
gueter  x.  b.  IX  s.  158  —  162; 
casstengneter  L  F.  II.  32;  land- 
gerichtsgueter  x.  b.  L.F.  IL  21; 
landgüter  LX  s.  158  in  lier  Mte; 
lehengueter  LX.  s.  159  xmi  aia- 
schichtige  lehengaeter  ebenda  io 
der  note ;  TogtgiKter  L  F.  It.  22 
und  30  —  als  bewegliche  x.  b. 
Itgendt  und  varendt  L.F.  lY.  5; 
des  dirbs  ebenda;  pfaien  1.  s.  5; 
sein  L.F.  IV.  8;  «einer  leiit  L 
a.  2;  unsere  I.  s.  5; 

öfter  in  Verbindungen  wie  hsb 
und  gueter  L.F.  IV.  5 :  leib  nsA 
guet  II.  s.  10  und  12;  IV.  s.  14; 
s.   195;  leut  und  guet  I.  s.  4. 

2)  anstatt  $Uuer  x.  b.  1.  s.  5  ab- 
nemen  ,  woxu  III.  s.  13  das  ab- 
nemen  der  viechsleur;  IL  s.  U. 

Gut,  guet  als  adjertiv  erscheint  gere 
in  substantivischen  Verbindungen  wie 
jren  herrn  xu  gnt  s.  299 :  Isomi 
vnnd  leuten  xuo  gut  noie  930s. SU'* 
dem  rechten  xw  guot  vnd  furdrun^ 
thun  ebenda  s.  3 1 4 ;  xu  gutem  aisi- 
mer  vergessen  s.  361  ;  xu  nutx  ere 
und  guetem  setxen  L.  s.  135  ia  dfr 
note ;  xu  rue  frucht  und  guetem  be- 
denken note  993 ;  jxe  furderung  vaad 
giiettem  6nden  s.  421 

Gwaldt,  g wallt,  gwalt  x.  b.  s. 
414;  L.F.  1.  8  =  gewallt. 

Gwer  X.  b.  I\.  s.  22   =:  gewer. 

Gwelltigklich:  mü  anwendmm§  9t» 
eigenmdekiiger  $ewali  x.  b.  angmlcB 

L.F.  in.  3. 


hak,    liib:    ttrmagtM 

I'].    •.  S   und   6;    varrnd    note  217; 

'lub  nnd  gucler   freiartlkil   12;  L.K. 

IV.   5. 
'■ben  cncheini  häuHg 
ij  anslRlI  halten    in   ilt'n  du  nngc- 
g ebenen  berieutungrn 

nr.   2  in  II.  ^.   10;  ».   193; 
'  DT.  5  I.  b.    Für    rillen    auunan 

».195;  Dir  dei  laudes 
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ISS; 


4nbaben  i'benda  i 

nr.   tO  i.b.  seil 

ir  lunndlgFricIit  n 

.   19  1    ■ 


3te  433  g.  175; 
152. 

BiuMlt  de»  jelii|jrn  kvftieti  in  den 

Verbindungen   guelt    abiimcmiueii, 

I       H   b«wei>cn,    sieh    ta    erkunden, 

^su  gebraachen  haben :  s.  328 ; 
LX  (.  162  in  der  noie;  L  >.  13fi 
I'  in  der  noIe;  noIe  1023. 
lieb  ich:  ka&e  ich  b.  418. 
|l1l«r,  hallcr,  heller  war  nach 
'Sebmiedcr*  hnndwärlc^buch  der  ge- 
■-Mmmlen  münikiinde  a.  224  eine  Im 
jibre  1226  in  der  «ladt  Hall  in 
IScbwaben  aufgekommene  lilhennliiiie 
tie  anrangi  mit  den  gie  ichteil  igen 
■ilberncn  Pfenningen  gleiclien  werlh 
hatte.  Man  lAMle  sie  nicht  luwohl 
^  groHcn  summen,  ati  man  lie  wog. 
her  der  ausdruck  :  pfund  hHller  t. 
in  nute  407.  Nnchlter  wurden 
■aie  *chneller  verringert  als  die  pfrn- 
Kiag«,  so  dass  niao  sie  (chon  t3Sl 
•orgflllig  van  den  pfenningm  unter- 
Kbied,  und  im  juhre  1420  gingen 
T  auf  einen  pfen- 
-^Dg.  Sie  hörten  endlich  auf,  lil- 
'krmünM  lu  lein,    und    wurden   lu 

oder  rothen  bällem. 
■  KkeopQchaB  war  nach  Wctten- 
fieder  tp.  62,  wiuu  Sbhmeller  II. 
64  und  165,  anfangt  die  mu*- 
! ,  welche  einen  grossen  backen 
(jelM  tchliMa)  der  aufgezogen  wer- 
luute  an  dem  schall  hatte,  und 
I  ihrer  schwere  auf  eine  ilütie, 
block  der  oben  8  hümer  oder 


eine  gäbet  hatte  geatülit  werden 
musste  wenn  man  sie  abfeuern  wulllc 
nole  930  s.  316. 
II  a  i  m  0  n ,  bei  \uer  s.  328  und  Scliincl- 
ler  II.  s.  1S1,  tri  ack  dahrm  le~ 
kalltn,  tdn'rHUH,  icküluH  XII.  s- 27 
und  freiiilikel  28. 
Haimkomon:   mrücksrlaHs^  IX.  s. 

22   und   freiunikel  21. 
Haimlich    nach  Schmeller  11.   s.    191 
und    195   drr  errlraule,  grhrimr  rnlh 
XVIU.  1.  41;   nole  407  s.    185. 
Uaimwonung:    htlutlichcr   leuhitiili, 

damka  l.  F.   111.   8. 
Ilain  in  der  Verbindung  d  <i  ha  in,  lii'i 
Schmeller    II.    «.    20Ü  ,     mickjcraJr 
$.   254. 
Ilaissen    —    wie    heiiien  . —    1)  te- 
fektin  t.  b.    XX.  s.  47;   XXII.  ». 
55  und  XXIX.  s.  74  wie  note  743 
».  273,   wo»u  ar.  IV.  «.  119; 
2)  wie     gehaisMH     und     verhniuen: 
ttitagen^  trrtprechtn  t.  b.  s.  13t. 
ÜRifsen  n.— wie  ha)'»jen,hiyMrnn  ^ — 

1)  aufirag  *.  b.  XXXI.  s.  79  in  der 
note;  ».   418. 

2)  in  Verbindung  mit  rat :  gvthnur» 
rreianihel  25;  a.  194;  note  Ü53 
a.   243. 

Halb    I.  b.    LX.  I 


.   354    : 


halb 


Halbe:  kalb  lo  nef,  die  kAiflf  t.  130 
—  WOEU  halbem ,  halbi  mr  kiUflt 
s.   70. 

Halben,  halber  —  wie  halb  - 
mit  dem  geniliv:  ifejrn  t.  b.  jrer 
gründe  oder  anndrri  halben  L  F.  11. 
1 4 ;  der  emigrirendrn  Undilioden 
halber LX.i.  162  in  der  note;  leibi- 
kranckhiit  halben  L.  i.  136  in  der 
nole;  seiner  persohn  halben  LX.  *. 
158  in  der  nute;  deishiillien  s.  394; 
woin  amblshallien  L.  F.  II.  28. 


70    I 


halbe. 
Halden    t.  b,    note  149.    730.    743; 

s.  256   =   hallen;  eben*u 
Hallden  in  nole  704   und  71t. 
Hallt  note  433  s.   175   =  ball. 
Hallien  i.  b.  L  F.  I-  3  =  ballen. 
21 


J 
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Halt  —  bei  Möller  I.  n.  618,  Schmel- 
1er  II.  f.  184  —  auch^  tülmehr  I. 
s.  1.  4.  6;  Dote  433  s.  175. 

Halten  —  wie  halden,  hallden,  hall- 
ten —  erscheint  in  besug  auf  men- 
fchen  wie  auf  Sachen  in  den  Yer- 
schiedensten  Verbindungen ,  deren 
meiste  noch  ganz  —  wie  a.  b.  gute 
hofgerichtschreiber  und  redner  note 
892  —  dem  heutigen  sprachgebrau- 
che entsprechen,  wovon  nur  folgende 
hier  eine  stelle  finden  mögen 

1)  jemanden  —  meist  in  Verbindung 
mit  beleiben  lassen  oder  wenig- 
stens in  diesem  schütxenden  sinne 
—  bei  etwas  halten  a.  b.  dabey 
XVII.  s.  39  oder  Will.  s.  51 , 
bei  gnaden  und  Treiheiten  s.  286 ; 
bey  all  pundrn  XWI.  s.  62;  bey 
recht  und  gleich  XMX.  s.  71. 

2)  jemanden  au  irgend  welcher  be- 
folgung  halten  oder  anhalten  s.  b. 
all  ambtleut  daran  XXXIU.  s.  81, 
XL.  s.  100,  XLIII.  a.  107,  frei- 
artikel  18,  L.  F.  I.  17  nole  •; 
s.  256;  die  selben  darzü  note  617 
s.  229;  sie  darczw  note  730;  sy 
dareue  XXIX.  s.  72. 

3)  jemanden  in  der  lifrung  halten 
note  930  s.  316  ;  jemanden  schad- 
loss  halten  s.  394. 

4)  einen  gefangenen  fetthalUn  L.  F. 
IV.   1   und  3. 

5)  jemanden  für  oinen  solichen  ach- 
ten und  halten:  an$cheny  tchalien 
L.  s.    139  in  drr  note. 

6)  sich  halten  im  sinne  von  iir^  &e- 
nehmen^  tick  beKeisen^  tick  zeigen 
in  mehrfachen  \L'rhindungen  z.  b. 
freiartikel  26 :  L.  F.  II.  27  ;  ge- 
gen nicuigklich  L.  s.  130  in  der 
note ;  wie  beweisen  in  der  dritten 
bedeutung  z.  h.  gnädiglich  note 
872  und  s.  355,  unvärlich  und 
zimiich  L.  F.  III.  16,  briederlichs 
willens  note  930  s.  312;  in  sei- 
nem ambt :  et  zerwallen  L.F.  I.  3. 

7)  sich  an  ain  anderen  herren  halten 
z.  b.  I.  s.  7 ;  freiartikel  43 ;  note 
1003  noch  mit  dem  sich  schon 
von  selbst  verstehenden  beisatze 
ungestraffk. 


8)  etwas  mi  voUwngt  getnuenkaflbe- 
ohachien^  befolgen^  erfüllen^  iwi- 
fükren  -^  wie  beballden  ia  der 
ersten  bedeutung  —  z.  b.  das  note 
714;  landpot  und  laadiordnang  LF. 
I.  3 ;  pranndtprief  note  743 ;  reckt 
VI.  s.  17;  selcht  L>'.  IL  3  note^ 
IV.  25 ;  vordrnng  und  stewr  acte 
617  s.  230;  allei  dai  da  gelobet 
sf  note  449;  was  ir  freihailbnef 
ausweisent  XXIX.  a.  71,  leia 
brieve  sigl  auch  getchwor«  lid 
L.  s.  139  in  der  note ; 

mit   dem   genitiv    des  XXXL  f. 
78;  dez  note  721;  wozu 

9)  etwas  Masse»,  im  hükerigeu  $imide 
forierkaiieu  wie  hphaarchagerecli- 
tigkait  L.F.  II.  38 ;  pnickea,  saHi- 
Strassen,  urfahr,  z6ll  in  freiartikel 
35  und  36. 

iOJ  etwas  abkaiiem  wie  eehafll  imd  bof- 
marchsrecht  L.F.  II.  8 ;  hoTgerickte 
note  892;  landtag  i.  b.  XLVHI. 
s.  122,  UI  a.  141,  UIL  s.  142; 
rechte  a.  b.  LJ^.  II.  10,  note  948. 

11)  etwM  mit  etwas  halten,  wie  gaeter 
mit  scharwerch  L.F.  IL  32,  bis- 
figer  jedoch  in  der  Terbindaag  t* 
mit  etwas  halten:  hektmdein^  wer- 
fahren  z.  b.  damit  allao  L  F.  H. 
30;  mit  der  besoldung  note  1025; 
mit  der  obrigkait  L  F.  II.  31: 
mit  der  Öffnung  note  930  s.  315: 
mit  den  urbarsleuten  L.F.  IL  32. 

12)  ainen  grauen  tittl  vnd  stannt  hallten 
vnd  gcbrawchen  note  930  s.  312. 

13)  hof  hallten  LF.  111.  15  note  **  wo- 
zu die  hauplwörter  hofhalltea  L  F. 
L  13,  hofhalten  s.  340,  hofhalt- 
ung  L.  8.  133,  LVL  a.   146. 

14)  in  den  Verbindungen  fleiaaige  aof- 
sieht  halten,  alles  fleiss  darob  kal- 
ten LX.  s.  159  und  163  je  ia 
der  note;  ein  zimiich  naaas  darjan 
halten  L  F.  I.  17  note  ^ 

1 5)  in  sich  halten  für  enikalien  s.  345 
und  424. 

16)  darvor  hallten,  danror  halten  in  aok 
89 1  und  s.  299  Bndet  seine  er- 
klarung  im  texte  der  note  889. 

1 7)  beliehen  in  der  Verbindung  es  kalt 
sich  jrrnng  L.  F.  U.   1 ;  et  kaltea 


r —    " 

"^^M 

■ 

«idi   tpenn    mä    irraog  nole  930 

für  da«  Duch  im  gleichen    alnne   le- 

1. 311. 

bende  Kandeln,   btkandfln,  KrJuin- 

■an  ich:  Aa6e  ich  XXVUt.  ■.   69  und 

drlit,    torarkmen ,    lei   u   im  allge- 

' 70:  1.  i:i9. 

meinen  »ei  es  insbeaondere    gericht- 

tarn)   —    nie  hial  in  noie  449  und 

lich  E.  b.   note  030  >.   319  ^    in  der 

,  «60   -  .ie  kabtn  noic  421. 

»ach   L,  F    U.   14   noie  •;  die  münu 

Und   —    wie    hiinJl    s.  418,    htiiind 

Dole    647    s.    240;    notdurin    L.  F. 

iMle  433    ».   175,    hanni    nole  930 

U.  27,    vordrung   dei  awainUigiilen 

.«.   313,    haut    freisnikel   11   —  er- 

Pfenning)    note    617    i.    228;    vor- 

-  achrinl    ■bgnchcn    vnn    seiner    ge- 

mundlschamrechnung  LF.  U.   21; 

dnrjnn    L.  F.    IL    9;    davon    note 

•ymbolinh    den    beBrilT   der    gowall 

872;  umb  da.<  allei  U  F.  lU.   12; 

endlichen    *.    329;     mit     der    l«l 

.  düngen  wie  sluchlagen    oole  433  e. 

noie  930  ■.  315;  verrer  i,   341. 

175,    band    daran  legen  L.  F.  I.   tS 

in  vierten  handet,  durch  -inen  ann- 

veat,  hannireat,  hantfot,  huntveit  — 

■  4eni   hnndl    (nach  der  dtuckau«g<il>e 

bei  Schiller  >.  295,  lur   bekriftigung 

durch  ain   ander   hand)   schreiben  s. 

1-118.  an  winrn  hannden  nemcn  nole 

.1304,    tu    unteren    fatnden    raichen 

Sicherung    ..  b.    1.    «.    4;    LX!I.    .. 

LXIV.   n,   185 

a.   173;  noIc  334  ;  nalea77;  a.  158 

t«)  aniUll  grwalt    i.  b.    «ui    dei    in- 

und   159;    Hole    993;    wotu  hant- 

,.      habere    b«nl    frcifltlikcl    11;    vcti 

veilhrier  L.  s.  140  nnd  da»  leil- 

r      viuern    handen    m    heri'zog  Lud- 

»ort handtreften  9.  329. 

wigs    banden    noi.:    653    ..    244. 

Der    erste    freibrief   oder   die   ol- 

toninche  handreiie  —  worüber  g.  37 

nemen  *.  424   utid  furhant  nemen 

und  39    —    erscheint    vonugiweiie 

•      t,  .    130  in  der  nole;  ithant  — 

p.      wie  te  itund,  le  itunt,  lu  stund. 

hantveut  Dule  353  *.  143;  die  grou 

»«      Bue  «luud    —    nach  Schmelkr  11. 

hanndfesl   die    Über    die    geridil  ge- 

•.  204   ailiogleick ,    awf  äfr  lltllt 

geben  ist   1.   153;    die    grou    hant- 

1.   ..  6. 

vesl  über  den   kauf  der  gcrichl  IL  s. 

Ml  de  1  -  wie  banudet,  hanndl  -  >lcbl 

6;  die  gross  hantvest  von  konig  Ölten 

lon  Hungern  lunb  den  kauf  der  gertcht 

T    alteemein  «.  b.  noie  930  i.  317, 

XLl.  t.  1Ü2;  die  grau  hnnlvosl  nmb 

,.     wie  insbMondere 

den    kauft  der   gericht  und  unib  da* 

Mt   für  ncJiUiacke ,  gerichlliek   —   tri 

abnemen  der  vicchsleur  IIL  ».   13. 

\,     et  vor  dtm  iArfCrhcAcn   Kl  ei  rar 

*,    dm  ptwlKKtn  richUT    —    M  6<- 

baonlhabeu,   hinihaben   --    erscheint 

),     kndtlndtr  fall  t.  h.  L.  F.  1.   12. 

t.    14   note  *;  11.    15;  häung  in  lu- 

1)  in    beiiehang   «uf   meoacben :   je- 

manden oder  sieh  z.  b.  sich  selbi 

|k     liinndl  LF.  I.   16  im  iwanzigsIeD 

note  993;    s.   328;    bei  elwas  L. 

ir     kBDdel;  maleGUhanndl  L-F.  11.  7-. 

1.   131   und  133;    LXIV.    s.   186; 

Tilidonibhanndl  L.  F.  I.   16.     Das» 

nute  930  s,   316;    note   1003;   i. 

M    da    dann     hanßg    mit    wandel 

394;  danu  XLVIIL  s.   127; 

1^      tuiaa«cnrnjj|,  wie  gerichlswanndl 

2)  auch  sonst  i    b.  den  genuin  ddIs 

V      L.F.  I.    16  im  funriehnlcn  handel 

L.   s.   135  in  der  noie;    ire  recht 

und  1.  17  DOLe*;  tUidombwanndl 

freiHrlikel   18;  daher 

Handhabung    —    wie   handlhabuog. 

hannlhabung,    banlhabung    —    c    b 

L.  *.   132  und   133   je   in  der  note;               ^h 

i 

i 
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L.  F.  IV.  14  note  ♦♦ ;  note  377  der 
grown  handtveMt;  note  930  s.  315 
lamid  nnd  leoU;  L.  F.  III.  17  der 
hadgreoitc 

Handlung  encheint  —  auMer  der 
gant  allgemeinen  bedeatung  von^- 
»ckäft  oder  thun  und  ireUem  wie 
XXHI.  t.  53,  8.  344  und  note  »93 
dafelbtl  —  für  gerichtliche  wie  aof- 
fergerichl  liehe  trrlumälung  i.  b.  s. 
334;  dits  landtags  LXIV.  a.  185; 
gütliche  note  930  t.  312;  note  1025. 

Handt,  hannd,  hannt,  hant  i.  b.  s. 
418,  note  433  s.  175,  note  930 
s.  313,  freiartikel  11   =  band. 

Hangen  in  der  Verbindung  in  den 
hofgerichten  hangen:  daiHbst recAls- 
uuien  ankänj/tg  haben  note  892. 

Harnatch  bei  Schmeller  II.  9.  238, 
wotu  Maller  I.  8.  C36 ,  die  schü- 
ttende rüstung  im  gegensats  der 
angreifenden  daa  ist  der  waffen,  wohl 
aber  auch  diese  a.  b.  note  433  8. 
175;  note  617  8.  228.  Meidinger 
gibt  in  den  hislorisch-cbronologlschen 
eraühlnngen  der  ehemaligen  land- 
und  hoftlige  in  Baiern  8.  351—370 
ein  verzaichnu8  wu  von  der  bar- 
naschkammer  su  Landshut  verachenkt 
und  vergeben  worden  1479. 

Haubtman  ist  allgemeine  bexeicb- 
nung  für  verschiedenartige  vorstAndc, 
-  die  sowohl  vom  landesherm  bestellt 
sind  wie  LX.  s.  157  in  der  note, 
als  auch  von  gcnossenschartcn  er- 
wählt wie  in  XXVI  -  XXIX. 

Hauffen  in  der  Verbindung  mit 
hauTfen:  haufenweise  s.  332. 

Haupt  als  beieichnnng  der  kopfsah] 
oder  slüeksahl  von  menschen  wie 
vom  vieh  s.  85  und   151. 

Hauptma  n schafft  ist  wohl  die 
Vereinigung  einer  gewissen  aahl  von 
gemeinden  au  einer  bestimmt  organi- 
sirten  abtheilung  vorzugsweise  für 
den  militärischen  behuf  LX.  s.   162. 

Hans  erscheint  1)  in  der  Verbindung 
haus  und  hof  haben  unnd  selb 
da  sitzen  —  wozu  hausleich  zu 
dem  rechten  gesessen  sein  IX. 
8.  22 ;  heuslich  sitzen  und  aigens 
oder  lebeni  haben  fMartikel  20  — 


f&r  ^nmi&ffda,  woia  Albrecbtf 
gewere  $.  2  B,  in  proceswalischen 
beuige  Bote  433  s.  175. 

2)  als  bezeichnung  für  fSkmUtkeoitr 
adelige  §Möuer  mmd  stbe  a.  h. 
s.  55  und  56 ;  a.  72 ;  LJ".  1.  3 :  «ad 

3)  in  der  verbindnng  des  reichei 
offenes  haus  note  405  s.  164, 
wozu  Schmelter  I.  a.  33  bemerkt: 
offen- war  zur  zeit  des  fansirecfa- 
tes  der  fette  aiti  einea  hindsasspa 
und  überhaupt  jeder  feile  fe- 
schlossne  platz  (achlosa)  demjeai- 
gen  der  das  redit  hatte  iha  aiit 
seinen  kriefslenleD  an  besetsen. 

Haaser  X.  a.  27  sieh  bei  beuser. 
Hansen:  $ieh  wtit  dem  kafe  amfhalm^ 

reMuren  note  304  a.  117. 
Hausleich  IX.  a.22  —wie  henslidi 
freiartikel  20    —    aieh  unter  haus 
in  der  ersten  bedeutang. 
Hauswonnng  — wom  hiiiriicheiBd 
heussliche  wobnnng    note  1023  vad 
LX.  s.  160  —  hehmtmng  L  s.  138 
in  der  note. 
Hnyen:  fßegetk,  hegen  s.  b.  TO«  wnU 

ichls  L  F.  IIL  16. 
Haybrnck,     haywiamad,    bei 
Schmeller  I.  s    128  brücke,  wisnad 
so  gehegt  wird  XXIll.  s.  54;  L  F. 
in.  15. 
Hazz:  hatt  note  556. 
Heben    von    der   atener    fdr   erheken 

s.  286. 
Helf,  helffe:  beiMand  1.  b.  L  s.7; 
wozu  freiartikel  43;    a.   195;  wou 
Helfen,  helffen   1)  nd.iewItfii^iA- 
ffm,  besonders  in  der  verbinduB|[ 
geholfen,    geholffen    ttir- 
iumbeutamd  bereit^  veqßßiehM  se« 
z.  b.    L    s.  7;    8.   152  und  153; 
8.  195. 
2)  neutr.  im  noeh  gewöhnlidiea  sinne 
von  abhüfe  gewähren^    ausreiehi* 
L.  s.   133;  L.F.  III.  17;  und 
Helffer:  bei$länder  freiartikel  43. 
Herdieshalb,  herdissbalb  z.  !»• 
L.F.  IV.  15 ;  note  221 ;  s.  87 ;  90 ;  129. 
Herenntgegen ,  herentgegen  - 
wozu  enntgegen  L.  F.  IV.  1  —  i*** 
gegen^    im  gegenlheü   IL   s.  12;   ^ 
a.  160  in  der  aote;  L.F.  IL  37. 


Berlnchlennnnge:    Jeelarario    im 

■  l*lciniicheii  lule  ilcr  goldeaL'ti  liullc 
bei  OleoKhli^cr  nute  U\. 

■er,  herr  cracheini  anucr  drn  ge- 
'  «ahnticheren  beileiilungen  wie  für 
*  den  ktrr^htr  i.  I..  V.  s.  15.  X.  ». 
-  «4.  XXVin.  s.  67-69.  s.  80,  wotu 
'krnehirt  i.  b.  V).  ■.  IS.  X.  s.  2i. 
l'We  510  nole  8*7  i.  241,  ferner 
'  rtherr  t.  b.  XVI.  ».36.  X\X1V.  8. 
"'82.  XLVII.».  119-,  für  dcn»^n(*U- 
'''mrr  aJer  inkaber  ton  periantii  teie 
''gtUrtt  IPK  (torMigtweite  ntilihniigcH- 
"  hn)  rechim  ».  b.  gleich  I.  >.  1  —  6, 
'"  wober  die  maanifsriicKslen  «Inraut  bo- 
'*' Wglichcn  iiimmmengelznngin  i.  b. 
"^aifnni  herr  L. F.  III.  10,  leibshen 
'  fraiartikcl  8,  grundlherr  L.  F.  11.  14. 
rfcörnwfchherr  UV.  II.  2,  irericblslierr 
"t-F.  n  18,  wuiu  bprr«ch«ft  l.¥.U. 
*'ti  und  obtrhcrr  freiarliktl  3 ;  für 
den  vtrlnlter  con  gülrm  aoifohl  all 
Miltirtn^niJrn  rechlen  t.  h.  Irlien- 
'iKrrLX.s.  159  in  der  nole;  nolc993: 
'ttl  den  bcirten  lelKldifgenibrlen  ei- 
"*  jeaschiiflcn  dem  man  oder  mann 
md  in  der  mfhnnhl  leiit  Jos  isl 
'"dem  holden  oiter  untergebenen  nie 
I  dem  belehnlen  entgegengeseltl,  WU' 
''\et  «elbsl  wiediT  die  enlijirechrnden 
'^^Of ■mmenseliim  gen  i.  b,  eigen  man 
ri.  ■-  4  oder  aigen  leut  t.  b.  II.  s. 
"13.  LF.  111.  9  und  10,  woiu  die 
J>1.  A.  I.  312  nr,  17,  hnfmarch.- 
'ttm  LF.  II,  18  uder  hofmarchsleut 
■1.  F.  II.  7,  gerirhlsniHn  L.F.  II.  18, 
'Wglmann  nolc  433  t.  174,  lebcn- 
^hua  ebenda,  funt  allgemein  dicnil- 
*fcaii  I.  b.  ebenda  b.  175  Insbrsondere 
■J  >l>  ge»mmlbFieicbnnn)>  aller  im 
^nuue  der  voUfreiheil  «lebenden 

■  penonenklauen  ohne  ansscheidung 
,      in  die  ■oiul  gewübnlicfae   aonder- 

snriablung;  als  graten  nnd  freie, 
.  WOIU  Weilers  dciilsche  rechtigp' 
.  «chichic  S.  236-  S.  Z37.  S  418 
,,  bi«4l9.  i.b.  IV,  s,  14;  .\l..,2e. 
it)  als  beieichnung   für  die  gew'thn- 


Freie 


xulcaen  (.  b,  XXVII.   i.  09 ;    i|I. 
t.   141;  LI1I.  ».   142;  1.  BD. 
3)  in  der  Verbindung  junger  herr  Fiir 
die    jetzige    beieichnung   print  t. 
b.  froiarlikel  14;  uoic433  s.  174 


176. 


;  647 


Hert, 
XX.  V  4 

1.  242, 

Heurit,  heuralh  — wie  hrfr*t  ~ 
nat'b  SchlKclIcr  II.  i.  130  und  131 
Ariral,  insbwunilera  der  ehevcrlrag, 
vcrsehieden  von  der  Verlobung  be- 
liehungsweiui  trnuung,  wie  aui  der 
nule  lu  L.  F.  III.  11  bcr^orgebl,  i. 
b.  LX,  t.  160  und  lEl  in  der  note; 
der  aigcBleul  L.F.  III.  10,  woiu 
Eiebborns  denlsthe  reich«-  und  rrchln- 
geachivblc  II.  §.  33i)  mit  den  nolcn 
<;  nnd  r  und  der  anmerkung  «.  560 
und  581  rollen  der  eben  wider  wil- 
len  des    luibhcrrn,    daber   behey- 

Heuser  oder  nach  den  originalicn  ge- 
miiis  nole  1333  9.  438  baut  er, 
baiii  er,  hau*  erta  —  wie  hcwuer 
nole  521  t.  197  —  nach  Auer  1. 
330  und  Wealenriedersp.  236,  wotu 
HUIIer  La.  444,  Mauifritien.  liclur- 
kfit  (n  itiHoa  haut  X.  *.   27. 

deuslieh    rreixrllkel    20    aieh    unter 


Heusslich 

hauawonung. 

Heymtuecbung,  —  woiu  ham- 
■ucbunge  note  348  —  worüber  Auer 
9. 328.  Wilda«  ilrafrecht  der  tiermanen 
».  952 — 9ö9  und  Weiske»  recht*- 
lexicon  VI.  t.  252  und  270-273, 
icbwere  verletEung  de>  bauslriedens 
die  durch  einen  angrilT  auf  die  were 
mit  gesammeltem  gefolge  begangen 
wurde. 

Hie:  hiir ,  }tiu  t.  b.  XXXIX.  a.  08; 
XLVIII.  s.  125;  besonders  beliebt 
bei  friiten  bete  ich  nungen  wie  hie  iwi- 
Bchen  nnd  unser  lieben  fraaen  lag 
lirchtmei  XKIX.  «.  72,  woiu  nole 
1 333  1,  442 ;  bic  zwischen  und  weib- 
nachlcn  note  872  ;  zwischen  ble  data 
diu  briels   vnd   pßngslen   nole  730; 


gwitchen  hie  dato  dits  briefii  und 
vienehen  tifen  XXXVt.  g.87;  zwi- 
schen hie  nnd  sand  Michaels  lag  L 
a.  195  in  der  note. 

Biet,  hieten,  hietn,  hietten  statt 
häiie^  häilen  a.  b.  XXVl.  s.  60  und 
%i;  XXVni.  s.  68;  freiartikel  21; 
a.    152. 

Hiirieich,  hilflich:  fördeminmi- 
Hek  a.  b.  I.  s.  7 ;  Xl.  s.  25 ;  noCe 
748. 

HIb   sein    XLII.  s.  105  =  absein. 

Hlndaa  setzen,  hindansetzen: 
wurMekwehen  ^  autnektmen^  mit  wel- 
chem ausdruck  es  sehr  hiufig  wie 
XXllI.  a.  54.  XXXVII.  s.  90.  L.F. 
II.  7.  note  159  und  711  verbunden 
ist  a.  h.  L.K.  111.  17;  note  353 
s.   144. 

Hinder,  hindter,  hinter  erscheint 
in  mehrfachen  Verbindungen  wie  fOr 
himierlasien^  ttirückisMsen :  hinder  im 
lassen  s.  70  und  71  :  hinder  sein 
lassen  note  704 ;  hinder  sein  ver- 
lassen note  159  und  s.  90; 

für  w  venetihruHg  g^^en:  hinter 
jeglichen  legen  s.  419;  hindter  die 
aween  stenndt  hindterlegen  s.  421  ; 
für  unter  einem  bestimmten  beirage 
sein:  hinter  zehcn  pHindtn  note  433 
a.   175; 

fiir  auf  jcmandin  compromütiren : 
hinder  die  lieb  getrew  gehen  s.  156, 
daher  hindergang  XXXYI.  s.  87; 
liir  unter  einem  herm  ais  grund- 
hold  und  dergleichen  ansässig  sein 
oder  Sitten:  hinder  wem  gesessen 
sein  note  617  s.  2'^8,  daher  hin- 
dersaetz  hinder. «^ass  hindter- 
sisshynndersesss.  131,  frei- 
artikel 4,  L.F.  11.  21.  25.  26.  28. 
33,  s.  406. 

HiofAr,  hinfüran,  hi  nfüron,  b in- 
fürt ers  z.  b.  XXXIX.  8.  97,  LF. 
I.  4,  freiartikel  40,  LX.  s.  162  in 
der  note  =  fQ  ran  hin. 

H  i  n  1  a  8  s  e  n :  iugesteken^  zulassen  s.  b. 
ainichen  khlainen  wildpan  L.F.  III.  17. 

Hinlegen:  beilegen  von  Streitigkeiten 
z.  b.  L.  F.  I.  16  im  zwanzigsten 
handel,  daher 

ffialegang  note  930  s.  315. 


Hinn  iB  der  vcrbiadmif  tob  kiaa  — 

wie   voD   hiDDM    Bote  430    —   sU 

terminbestimmaBg  wmm  dm  an  s.  la?. 

Rinne  beliben  statt  des  gleich  daniof 

folgenden  inae  belibea  Bote334. 

H in  n a c h:  danusA^  darauf  LF.  II.  U. 

H  i  n  1 1  —  wie  hincs  —  aach  Scfarae Her 

II.    s.  200  mit  dem  dativ:    aa,  gt- 

5ea,   bei  a.  b.  hiats  des  ambtieutn 

U.  s.  10;   hiats    ainem    dinstmaa  L 

a.  3;    hiats  got   XXXI.   s    78.  hinti 

gott  vnd  hinta  seiaca    heiligea  aoie 

647  s.  240;  hiaU  im  I.  s.  2;  hina 

in  als  hincs  achedleichea  lawten  acte 

521  s.  199 ;  biata  dem  kaairer  aotf 

200 ;    biata   laad   vad   laeatea  not« 

537  ;  hiata  vaaer  libea  a wester  ootf 

171  a.  67. 

Hirtenstab:    befagaiaa    eiaen   kster 

aaf  seiao   eigenca    koatea    bestelifo 

an  dürfen^    6berbaB|it  das  jus  pt^ 

cendi  note  407. 

Hochhait  —  wie  bohait  note 993- 

statt    des    bentigea    aasdmckcs  hs- 

heiisreekH    a.    b.     des     laadslürstfB 

L.F.  III.  ia  der  fiberschrifl ;    vaaser 

vad  de«  reichs  Bote  993. 

HOra  —  wie   hörn    XUI.    a.  103  — 

L.F.  I.  6  =  verhören. 
Hof,  hofe  1)  ein  gewisser  iobefrnil 
>0D  gniadstücken  sammt  den  daia 
nothwendigen  wohn-  und  wirth- 
Schaftsgebäuden  auf  dem  landr« 
woKu  Schmeller  II.  s.  156  und 
Westenrieder  sp.  248  aad  249. 
gewöhnlich  eine  besitaung  tob 
wenigstens  50  bis  60  juchartfs 
ackerlandes  —  die  wies-  uod 
holzgrfinde  waren  dabei  nicht  ge- 
rechnet —  au  deren  anbanaojr 
gegen  zwölf  manchner  schiirl 
samgetreid  erfordert  werden  L 
s.  5;  note  930  8.313;  ainsckicb- 
tig  LX.  s.  161  in  der  note;  wosa 
hofpan  nach  Schmeller  11.  >- 
158  inbegriir  der  gründe  acUr 
und  wiesen  welche  so  einem  Kklo« 
befreiten  sitz  oder  sedelbof  t^ 
hören  LF.  II.  39,  woan v. Ollis- 
genspergs  tractatns  juridicus  de 
hoffmarckiali  jnre  ia  Bavaria  cap. 
XV.   ar.  II  ia. 


-  s«  - 

1 

t)  in  bexiehanx  laf  im    n^ichsobcr- 

besonders    nach    dem    illmlhligcn 

hxipt  wie  äf,»  riirslIicSe  haus  kof 

verschwinden  der  wi-senllich   aurh 

oder  hoßager  in  dpr  noch   gpwülin- 

wichtige  gerichlshändel   urafaisen- 

liclH-n  Hbcr  niil  der  amüliiing  einer 

hOchstrn  eerichl^barkril  —  woraiir 

flir  die  an    den    landesberm    per- 

lehensverhsliniss    und     die    mini- 

'        rieht«  bdiehcn  —  wcBetillich  er- 

slerlalillit,  hünSg  auch  auf  andere 

weiterten    bedeutung    i.    b.    bul- 

wichtigere     fülle     seiner     vaialtcn 

'       ttMt     in     den     kunigli<'h>'n     hnf 

und  minislerialen    und    «elb«    der 

aenden     ».    254;    der    hrrm     höS 

•       note  433     «.   175;    den    hof    bc- 

rechtssaehen,    die    er    nicht  selbst 

''       leiten  Vit    a.    18  und  IX.  t.  22: 

entschied,    sondern    an    den    hof- 

hof   gebieten,    h«ben,    suchen   — 

richtef  verwies,    der  darüber  mit 

woiu    der    henogihof    ■.  &S     und 

den  näthjgen    mannen    in    gerichl 

der    hertWECnhor    lu    Hegeospurg 

sass,    wie    ans    den  bemerkungen 

f.  8S  —  in  nolc  97,  woiu  nun- 

über die  hafrathe  lu  ersehen.    Es 

mehr  «naser  Westenrieder  ».  XJU. 

und  BtHndige  beisilEer  au*  der  rit- 

lerachafl,    und    war  iimacbst  nur 

In  der  von  uns  in    note  449    so- 

das    gericht    der    dienslleule     und 

4 

*       weit  ihunlich  inch   Kr  den  Innd- 

<ter   lehenhof;    bald  aber  erlangte 

die  rillerschafl  das  Vorrecht,  dass 

»      ichwabenspiegeU  Qber  die  horia^o 

sie    dort    ihren    ordentlichen    ge- 

'-     und  das  damit  in  Verbindung  slr- 

richlsstand    halle.     Allgemein    fe- 

n|iroebcn    bestand    es    nach  Eich- 

'     dienst;    in  den  hof  kommen   frei- 

horn    11.    S.  302     nr.  6    für    ajlo 

'       artikel    2t;      im     rrintlichen     hof 

klagen  gegen    personen  oder  cof- 

'       reilen    L,    *.    134:    vom   hof  oder 

porationen,  die  nach  $.  303  eben- 

'      lu    hof  reilcn    noie  433    i.   173; 

da  vnn  den  ordenlltclien  gericbten 

■      (ich  >n  den  fürsllifhcn    hofe  ver- 

etimirl  waren,  und  Für  beschwcr- 

'^     fuegen    L    i.    133    in    der    note; 

den   wegen  verweigerten    rechtes. 

'      WMO  die  Eusimmenselzungen 

Daiu    kamen    dann    noch  die  ap- 

'     im  gegensnlie    mm    höheren  hof- 

Hatle    es    schon     im     *icnchnlen 

^'     gesinds  L.  F.  1.    13; 

^fcofgeding  —  woin   Bin  weh  gen 

erhallen,    so  wurde  es  durch  den 

"      h«r  weben    L.  F.    1.    8 ;    lin  ur- 

einüats    der    fremden    rechte    und 

tel    nn    des    filnln  hof    oder    gen 

nach  dem  vorbilde  des  reiclwham- 

'       linf   dingen    frriarlikr]    3    und    s. 

mergerichies    i»    einem    ständigen 

'       S74  —  ganz  allgemein  am  furit- 

meist    in    der   rcsideni    niederge- 

sellten    geschlossenen    colleginm: 

'■     ftfalllu  Hrt*n7,   sei  es  fn  iitehen 

die    beiflitier    waren     nicht    mehr 

bloss    rillerharlige.     sondern    be- 

^m 

wi  es  in   ihrer  eigenschafl  als  ap- 

sonder!  mit  diesen  in  der  bezieh- 

m 

■ 

■       note  930  s.  314; 

docloren  des  rechtes,  wai  zu    der 

lorgerichl     -     wozu     hnfri.'hler 

bekannten    bewegung  gegen    ende 

■ 

I.  b.  note  892;   L.F.  H.  4;  Imf- 

EcHchtschreiber  oole  892   —   war 

worüber  nur  $.  62   mit  den  noten 

H 

nach     Wallen    denUrher     rediU- 

gesehichle    §■   580    und    «00    das 

Büchner    gibt  m  seiner  gesrhichte 

1 

L 

M 

1 

von  Bayern  VI.  s.  350  die  be- 
scUung  des  hofgerichu  zu  Strau- 
bing im  jähre  1464  und  i.  935 
die  des  hofgcrichU  für  das  obere 
Baiem  zu  Neubnrg  an  der  Donau 
im  jähre  1488.  Au5scr  den  be- 
merkten stellen  mag  noch  XUV. 
s.  111  mit  note  **;  note  930 
s.  314;  L.  F.  II.  12  nachgesehen 
werden; 

h^fgesind,  hofgesynnd  nach 
Weiskes  rcchtslexicon  IV.  i.  740 
dm  kökertn  kofdiener  welche  zum 
glänz  des  rürstcn  und  zu  einer 
seinem  ränge  angemessenen  haus- 
haltung  (hofhallung)  angestellt  wa- 
ren XXVIII.  s.  68:  XXIX.  s.  72  ; 
XL.  s.  105;  Trciartikel  16;  note 
433  s.  175; 

hofhaJltcn,  hofhalten,  hof- 
halt u  n  g  —  wozu  hof  hallten  L.  F. 
III.  16  note**  —  ganz  allgemein 
hofhalt  z.  b.  L.F.  1.  13  ;  L.  s.  133 ; 
LVI.  s.  164;  s.  340.  Er  benihte 
anfangs  hauptsächlich  auf  den  mi- 
nisierialen  mit  den  hofümteni,  über 
welche  vom  vierzehnten  jahrhun- 
.  dert  an  die  statistischen  Übersich- 
ten in  Buchner5  geschichto  von 
Bayern  VI.  s.  3  und  4.  6.  7  :  s. 
150.  156.  165.  172;  s.  335.  348. 
349 ;  VII.  s.  IV.  nachzusehen. 
Aber  mit  der  lockerung  der  durch 
das  enge  dienAlvcrhältniss  geknüpf- 
ten persönlichen  bände  bei  dessen 
auflusung  in  das  lehenreclit  /  wo- 
rüber $.  32  mit  den  noten  289 
bis  294,  wunle  der  ordentliche 
hofdienst  durch  besoldete  hofbe- 
amte  aus  der  ritterschaft  ersetzt 
und  versehen.     Der 

hofmaister,  hofmeister  — 
wozu  erbhofniniMer  XXXVI.  s. 
86  und  L.  s.  136;  hndhofmai- 
ster  L.  s.  136,  LXIII.  s.  175 
--  war  nach  Buchner  VI.  s.  3 
der  oheraufseher  und  befehlshaber 
der  hofdicnerschan ,  und  nach 
Walter  $.  340  insgemein  dem  hofe 
vorgesetzt.  So  erscheint  er  nicht 
nur  als  vorittand  des  hofmai- 
stcrambts    UF.  I.  1    mit  ge- 


richtsbarkeit  über  die  dem  rcgi- 
ment  des  g maioen  hofhalltens  un- 
dterworffenen  pcrsonen  s.  b.  LK. 
1.  13  und  11.4^  soodero  auch  aU 
vorstand  des  hofraibes  und  des 
hofgerichtfl,  woau  Bachner  VI.  s. 
149.  156.  348,  z.  b.  L.  s.  132 
in  der  note;  note  930  s.  314; 
L.F.  1.  14.  Aach  LF.  I.  16  im 
sechsten  handel  verdient  beachtune; 

hofordnung  note  441  ;  note  992; 

hofrat,  ho  f  ra  t  he  r— wofür  früher 
die  einfache  bezetchaong  rat,  rite 
allgemein    gebraucht     warde    — 
waren    nach   Büchner    VI.    s.   3 
geistliche  und  weltliche  herm  vor- 
züglich aas  der  ritterschaft,  wel- 
che der  herzog  auf  einige  wochcn, 
wo  sie  zugleich  im  hofdienst  fun- 
girten,   an   seinen    hof  rief,   un 
fiber  wichtige  angelegenheiten  ihren 
rath  zn  erholen,  oder  anch  wich- 
tige geichilte  im  innem  oder  ins- 
fem    ihnen    zu    überUvgen:    sie 
waren    die    beiaitzer    des    hofge- 
richts,    erkannten   in  allen  ange- 
legenheiten   die    Personen    guter 
nnd  leben  des  adela  betrafen  und 
in    allen    appellationen    von   dra 
landgerichten.    Noch  im  fünfzehn- 
ten Jahrhundert  wurdcm  nach  Wil- 
ter   S    d^t    und   %.  600    die  ge- 
schftfte    die    an    den     landeshem 
kamen  unter  seinem  oder  des  kaox- 
lers   oder   hofmeisters    vorsitz   mit 
diesen  vertrauten  rithen  beratheo, 
die  nun  schon  —  wie  beim  hof- 
halte   bemerkt    —    zum   theil  bei 
hofe    und    besoldet,     gewöhnlich 
auch   doctoren  der  rechte   wares. 
Im  sechzehnten  Jahrhundert  wurde 
daraus    ein    bleibendes     oollegiun 
unter  dem   namen    hofrath,  nacb 
Buchner   VII.  s.   V.   zasammenge- 
setzt  aus  den  zum  hofetat  gehöri- 
gen hofrüthen  und  einigen  ans  der 
regirung  zu  München  genommenen  , 
rechtsräthen.  Er  bildete  in  recfals- 
sachen   für   die    privilegirten  ein- 
wohner   des    landes,    deren  erste 
instanz   die    —    seit    der  Wieder- 
vereinigung m  eineai  benogthoaie 


M  ■äncken.  Borghaiuen,  Lamts' 
bul  Dnd  Slnubing  erriclilclcn  — 
reginingcn  warun ,  das  appclla- 
tiimignicht.  V/'w  Jrnu  bcwRung 
drren  licim  hoFgiridil  erwiihnung 
|;i'M.*liali,  mit  wiilchcm  der  hoCralh 
m  der  bcmerklen  weise  vuncur- 
TJrrndcgerichijbsrkeitFrlnngt  hollr. 
■uch  hier  aich  gräiuscrt,  bcwcisl 
lur  ^indge  die  gleich  an  die  spitie 
iet  L.F.  gcsicllte  best  im  mutig,  die 
hcnoge  »olkn  in  ihren  mlb  till- 
wrg  mer  erichickhl  lanitleut  vom 
adl  M  Bairn  sind  ilann  gelcrt  ha- 
brn  und  seilen.  Ausserdem  kCri' 
r>en  beigriogcn  werden  L.  K.  I. 
3.  6.  7.  15.  16  im  riinriehnlca 
bandet;  II.  12;  IV.  22.  23.  24; 
horairo  —  wotu  holtarörl  gen  hat 
L.F.  II.  3  beixuiichen  —  L.F. 
II.  34. 

lofmarcb,  bofmarck  unprüngtich 
nach  V.  ScjCheds  in  nule  343 
gentbcteu  werke  I.  ■  42  ein 
wiiMT  brtirk  oder  Inbegriff  von 
(«■den  gründaa,  bei  welchen  ihres 
Mtbaue*  halber  mehrere  wirlbieharis' 
oder  gehüude  vorhanden  waren  die 
TOD  arbeilileulen  welche  tu  dem 
kote  gchörlen  bewohnt  wnrdcn.  apa- 
ler  allgemein  nach  Sehmeiler  II.  I. 
158  und  613  ein  Inbegriff  von  grund- 
jtücken  sowohl  als  von  hiiiuem  und 
gebnuden  ,  die  al«  eigeulhümlii-be 
lugeh^r  EU  irgend  einem  landhof, 
•delichen  sitz,  angesehen  wer" 
de  reo  bebauung  und  nuUnicssung 
aber  gegen  gewisse  abgaben  und 
linse  als  ein  in  den  meiilen  Tkllen 
vererbliches  und  nicht  lurückDebin- 
.  bares  recht  an  andere  als  den  be- 
siUer  des  ursprünglichen  laudhores 
cMler  der  bofmark  übergegangen  ist, 
dero  sie  in  dingen  der  niedtm  gc- 
richtaberkeil  nnterworren  sind  t.  b. 
I.  a.  i,  LX.  s.  158  und  161  Je  in 
der  DOte,  rrciariikel   1  t.   190. 

Der  geschlossenen  hofmark  steht 
die  ungeschlusscne  gegenüber,  wie 
LX.  *.  162  in  der  note,  in  wekfaer 
es  auch  guter  gibt,  die  nicht  grund- 
eigenthum   des  hoFniarksherrn ,    oder 


^ 


deren  hfbauvf  ihm  mdil  lall  der 
juriäditliiin  unterworfen  sind. 

Der  inbcgriff  nllrr  auf  dem  ge- 
nannten guljcomplcio  —  woia  L.K, 
11.  1  und  note  1129  —  ruhenden 
und  de.<sen  inhahrr  oder  dem  h  o  f- 
marchherrn  i.  b.  L.F.  II.  8.  11. 
lilier  die  unicr  der  beEeichnong  hof- 
marchsman,  bofmarchsl  en  I 
I.  b,  L.  F.  11.  7,  11,  18  erschei- 
nenden holden  oder  iniassen  lu- 
stehenden  rccblo  wird  gewObnllch 
als  hoHuarksrecht  oder  hofaiarki- 
gerechtigkeit  i.  b.  L.  F.  IL  12 
und  38  beacichucl,  und  umfasst  nach 
V.  Krenners  in  note  344  erwähnter 
abhandlung  g.  XXXVII.,  woiu  $.  71 
unserer  einleitung  mit  den  noien 
1 128— 1 131,  V.  Seyfricd  I.  g.  6  note  b 
«.  52  —  56  ,  die  anmerkungen  lum 
cod.  jnd.  L  cap.  21  lil.  a,  gericht- 
liche scharwerk,  sieuerbolegung,  raiss 
und  musterung,  ioabcsondere  aber 
—  wozu  neben  v.  Längs  acta  apo- 
Malorum  s.  107  —  110  noch  $.  37 
mit  den  noten  347  und  348  und 
neben  LX.  noch  $.  71  mit  den  no- 
tenllS3— 1165  nachiuleien  —  die 
niedere  gerichisbarkeit,  daher 

hofmarchgericht,  hof- 
marc  hsgr  r  ich  t  —  woan  hof- 
rnarchrechl  L.  F.  II.  8  —  ».  b.  LX. 
s.   159;  L.F.   II.   12;  IV.  3. 

Von  Eusanimrnsi'liungen  oiAchlen 
ausser  den  schon  berührten  noch 
aniugebcn  sein 

hofniarchsbegnaduDg     LX. 


hofm 


158  ü 


chsfreyba 


t  ebenda 


soberkait,  hof- 
marchsobrigkait  ebenda s.  158; 
rreiarlikcl  40. 
lolli  nach  Schmeltcr  IL  s.  190  lu- 
niichst  in  der  hedeutung  itenitu,  tdwt, 
>t>ald  gani  allgemein,  je  nach  den 
nliberen  beieichnungcn  der  behand- 
lung  oder  bem'iUung  specietl  lic- 
slimmbar  i.  b.  L  F.  111.  15.  nute 
159.  s.  70  und  7G.  nole  840,  sodann 
auch  in  der  gewöhnlichen  hedeutung 
lon     hvh    erscheint 


'•etsaB}(en  wie  der  imter  die  Mtural- 
diensileiituofen  gehOreodeo 

holtsfört,  holtifaer  s.  b. 
LF.  II.  33;  freierUkel  38;  fodann 
dem  auf  die  natariiche  bewliaffeiilieit 
betfiflichen 

boltzgraadt^  holtiwachs, 
nach  Schmeller  IV.  s.  14  wMmng^ 
wmUgnmd  LF.  II.  1,  III.  13,  note 
951;  LX.  8.  163  in  der  note,  L  F. 
II.  5,  note  930  s.  313. 

Her»  —  wie  hörn  LF.  I.  6  —  XLII. 
s.  106  =  verhören. 

Raab  nach  Schneller  II.  s.  141,  woin 
Müller  I.  a.  729,    inbegrif  Yon  15, 


SO  bif  30  jochertea  feldea  ohne 
räcksicht  auf  wohn-  und  wirth- 
achallsgebinde,  fo  da«  gewöhnlich 
iwo  hueben  auf  einen  hof  gerechnet 
wurden  1.  a.  5;  note  353  a.  144. 

Hnlld,  hnllt:  Aaild,  gmnst^  gnade 
s.  b  geben  und  haben  s.  150  nod 
151. 

Hut  1)  $Mrm  note  304  s.   117. 

2)  heuu^  jetu  note  353  a.  143. 
Hyrael  in  der  Verbindung  als  »j  gen 

hymel  fuer  für  kmmelfakri  note  754. 

Hynnderaeia  s.  406  aieh  aoler 
bind  er  am  achloaae. 


lar  1)  aeitbettimmung  in  rfickiicht  auf 
eine  Verpflichtung  a.  b.  in  jan 
noch  pflicht  ledig  sein  L  s.  135 
in  der  note,  woin  s.  354. 
2)  altcT^beslimmung,  insbesondere  der 
mOndigkeit,  theils  für  sich  theils 
in  Verbindung  mit  tag  a.  b.  der 
jar  iKier  der  jam  sein  note  930 
s.  312  und  318;  ae  seinen  iaren 
komen  III.  s.  14;  VI.  s.  16  und 
17;  s.  158;  s.  194;  zu  seinen 
vogtpiim  iaren  komen  XLIII.  s. 
106;  XLIV.  s.  108;  su  seinen 
volligen  jaren  XXXIV.  n.  82;  zu 
seinen  tagen  noch  iaren  nicht 
khomen  sein  II.  s.  9. 

Es  mögen  dahiber  die  R  A.  s. 
411—417  nnd  Kraut»  Vormund- 
schnft  nach  den  gnindsft'tzen  des 
deutschen  rechts  I.  $.  12  —  15  bei- 
gezogen werden,  der  hinsichtlich 
des  Sachsenspiegels  —  wozu  Ho- 
meyer  I.  s.  355  —  in  $.  15  s.  145 
bemerkt:  der  eintritt  der  mün- 
digkeit  wird  durch  die  redensart 
zu  seinen  jähren  gekommen 
sein,  die  erreichon^  des  alters 
bis  zu  welchem  der  Jüngling  noch 
einen  Vormund  haben  darf  hinge- 
gen durch  die  redensart  zu  sei- 
nen tagen  gekommen  sein  be- 
zeichnet. Die  reformation  der  hai- 
eriscfaen  landrechte  von  1518  be- 
«tl   in   titel    LI.    art.    4:    ao 


vnmundigen  kindem  tutores  die 
man  nennet  vormunder  gesetit 
oder  gegeben  werden,  die  sollen 
in  solcher  vormnndtschaflt  bleiben 
bis  die  bind  ane  jren  tagen  kho- 
men, nimlich  so  lang  das  die 
knaben  viertzehen  jar  alt  werden 
vnd  die  maydlen  awelff  jar;  so 
aber  die  knaben  die  viertzehen 
jar  vnd  die  maydiein  awelff  jsr 
erraicht,  vnd  die  Vormünder  da- 
rauf rechnung  getban  haben,  so 
sollen  darnach  dieselben  Vormün- 
der fQran  curatores  das  ist  trews- 
trager  vnd  versorger  sein,  bissdie 
kinder  achtzehen  jar  jres  alters 
volkömenlich  erraicfaen.  Es  msg 
hiezu  Kraut  $.  14  a.  134  — 136  und 
$.16  note  14  beigezogen  werden. 
I  c  h  t.  i  c  h  t  s,  pronominalsubstantiv  der 

ülleren  spräche   bei  Schmeller   I.  f. 

23,  ettriu  z.  b.  I.  a.  4  und  5;  LF. 

III.   16    —    der   genitiv    ichtz  steht 

note  617  s.  230  —   erscheint  hlafi|r 

in  der  form  anicble    I.  s.  4iiDd 

in  ichte  a.  b.  XVllI.  s.  41:  XXll. 

s.  49;  XXV.  s.  59;  LF.  Vi.  17. 
legleich    —    wie    iglich    note  801; 

ygltch    note   159    —    note    644  = 

y  e  gl  ich. 
Icrrig:  ein  jähr  alt  s.   151. 
Iglich    —    wie    iegleich    note    644; 

yglich  note  159  —  note  801 ;  s.73 

=1  yeglicb. 


7 

m^^^H 

331                                    ^^^^1 

-^'^^^M 

Ihenbitb    —    wie    innenholb    noie 

drr   (lenan   oder   aache:    kwUt    ir-     ^^H 

in    —  jnutih    L  r.  IV.   15;    noie 

hallen  noIe  433  s    174;   52t   s.  ISS.      ^H 

130;  22t. 

Tnnenicn    1)  «Vi  fr.'n  bftiUkuxt    auf-      ^H 

Imermer,    bii    Si'hmcUpr    1.    t.   5ä, 

nehme»    i.  b.    des  anndrrn   dirtier        ^H 

ZFMninn  »,    169  und    17Ü,    /^r  i'n- 

note  433  i.    174; 

nrr,  /.irt   «oif  /brl   noIe  133   ■.  174, 

2)  Rell  nole  601    =  e  i  n  n  e  m  e  n. 

lDd«r  —  wie  innrr  in   rrrlarlikrl  30 

Innen  eracheint  —  wi«  inn,    inne  x. 

—   inntrhalb  t.  h-  Inndrs  9.    157. 

b.  nole    159;     171   —  vii^lfacb  Halt 
dr»  mil  dem  bclrelTenden  warte  ver- 

Inbabcn,     inne    haben,     innen 

knlipflrn  in    z.  h.    innen    behaU 

b*ben,  innhsbco    1)  teilworl  (n 

len  noie  930  ..   313;  >.  411;  in- 

ikr  jeirair,     im    betilm .     in    ttr- 

nrn  halten  XU.  i.   102. 

itahrung  liabrn    lonalii   mcnsi^lien 

Innenhalb  nole  412   -=:   ihenhalb. 

wie  uiuir   Iciil    idil ,    yeman    der 

Inner    —  wie  inder    ».    157   —    m- 

im  1.  s.  4  ;    ah  besoaürt»  Irbluse 

Hrrkalb.  in  von  iril  wie  nnm  i.  b. 

t;c);cniliinde  i.h.  i.  77;  nole  159; 

jnner  lehen  jarn  L  F.  111.   13;    in- 

Euel te  prantschan  I.  J.   S;    guc- 

ner  oder  aiuier  I»ndl5  freiartikel  30; 

innrr  vnnd  aosierhalb  gerichti    oder 

160  je  in  drtnolf;  hcrcwglhumb 

recht  ■.  417. 

noic  930   I.  312;    lolcbe  bitfe  s. 

Innsigel,  in  n.ig  il,  in  n.lgT,  in- 
■  iücl,    insigl    %.    b.    I.    ».  6-8; 

288;    injiBcl    ..    160;    die    obcrn 

rrilti     DDle    353     i.     143  :     disa 

L  1.   138;  f.   129;  nole  930  1.318 

ilugkh  lu  undi-rpfardl  i.  9 1  ;  vr- 

lieb  unter  aigel. 

war  notel71   i.  SS;  vrulei.'läS- 

Inventarj,  jn  ve  n  t  Iren,  j  nven- 

S)  B.  iaituku«    L.F.  111.    12;    noIe 

Inr  L.  F.   IV.   9.    13.   21-23. 

1038. 

Inhalt«»,    innen    hüllen,    inn- 

allgemein    i.    b.    L.  F.    III.     17 ;    in 

faalden,     Innb^lllen,     -     in 

*lch  hNÜcn  wie  >.  31S  und  424 

leiLl    L.    *.    131    und    132   je  in  der 

Hehl :  in  rith  fiu»n.  tnlttalttn  t.  b 

Irboren  stall  erboren,  nncb  Ziemann 

1.   77    jebaTen   i.   h.     dienilman   nole 

note  714;  note  993;  >.   258. 

449,  woiQ  Eichhorn  11.  J.  344   mit 

lebtlt.  innhilll,  innhaU   t)wic 

den  nolen  a.   aa.  b. 

jnnhilüuns  in  note  714   nnd  743 

Irren     1)  verb.    ad.    hindern  %.  b.  a. 

414;  meint  in  terhindiing  mit  en- 

,             1.  b.  1.  3Bl. 

gen  wie   XIX.  1.  42:   L.  >.   131; 

t)  lU  adverb.  mit  dem  fenilir:  /oW, 

mit  iperren  note  617  ».  22S. 

gtmätt  i.  b.    aini  beaonndern  be- 

2)  verb.  neulr.  fthlen,  vtnto$trn  L.F. 

■lillbrieiTs  im  eingange   lur    L.  F. 

I.    16  im  runriehnlen   bandet. 

«on   1516;  >.  354  und  355. 

Irrig:    <»  uritl  oder  unfrifdeH,  jJm- 

|Bn«9sei>    -    wie    JDgesUhcQ    LX. 

hnd  t.  b    regisler  ..  204 ;    in    Ver- 

a.  158     in  der  note    —    »i«    auch. 

bindung  mit  werden:  i»  »Irert  kmn-                  l 

da  auch  L  F.    1.     16    in  der  leltlen 

BW»,  in  tieUl  serathtn  L.  F.  11.    14; 

nole  »30  •    315. 

Inn,    Jone    werden    mit   dem  grnitiv 

Irrnng:  ilrtä,  tieui  L.F.  11.  1.4.24. 

i 

m 

Kiin,  kaiaerlajr  —  wjrcbain.de- 

Müller  1.  I.  421     und    Sehmeller  II.      ^H 

dhainerlay,  dhein.  dlieinerkr,  kayn. 

k 

J 

irgend  eim^  Am,  knmtrUi  u,  h,  Bote 

433  1. 175  kbaii  g«l;  XXVni.f.68 

kaia  iMrr;  •.  195  kaw  klager  aioer 

Hier  Hier ;   II.  i.  1 1   kaioerlay  aa- 

•prach;  aote  S53  1.244  kaya  Irey- 

kait;  aote  171  •.  168  ckaia  Yader- 

rickfrr ;  IL  t.  1 1  kaia  geamiae  vor- 

dnaig;   L.  i.  139    ia   der   aote    ia 

kaia  landickaft« 

laaib  aaftatt  Trieal  XLYI.  •.  116. 

KaäiHier  —  wie  ctaier  a.b. XXXIX. 

f.  98;  cbaaier  aote  1304  — 

1)  iabegriff  der  reioks-  wie  laades« 

eiakiafle,  worflberWalten  deutacke 

feckiffesckickte  f-  245—248  aad 

281^284    aebtt   f.    33    aaiorrr 

ekileatBBf,  Mwie  verwallaag  der- 

•elbea  i.  b.  aaeer  aad  des  ceiclif 

LXII.  1.  174;  LXIIL  •.  184;  det 

kercaogikumbt  aote  930   s.  312; 

II.  s.  10;  woia 

kaaimerdieaste  aad  gükea 
alt  die  dakia  la  ealrickteadea 
geld«  wia  aatandleiilaagea  aote 
60p; 

kaaiBiergBt  sack  Paaien  ia 
note  1087  erwikater  ackrift  (.  33 
Bote  2  ali  allea  laadetfÜntJieke 
einkoBimea  aaa  dea  venickiedeaea 
regaliea  lowobl  als  aus  drr  leken- 
kerrlickkeit  uad  dem  landeaffint- 
lickea  (tkeilt  io  gaaaeo  oorporibiu, 
tkeiU  ia  einselaca  gruadstückeo 
und  gerechtigkeiten  bettekenden) 
eigeatkume  i.  b.  a.  390  und  394 ; 
karoaierBieister,  kaairer 
nack  Bockaen  geackickte  von  Bay- 
ern, woau  Eickkora  III.  (.  430  nad 
Walter  $,  262  YoriUnd  der  berükr- 
tea  cur  beaorguag  uad  reebanng- 
fukrnag  der  einaabroea  und  aua« 
gaben  eingeaetatea  aowobl  ober- 
tten  als  auch  der  niederen  iaani- 
bebörden  a.  b.  L.  F.  I.  1 ;  aote 
200;  note  441. 
2J  so  au  sagen  bürgermeüierei  oder 
amt  des  vorstebers  von  aladtge- 
meinden  wie  markten  —  a.  b. 
derselben  stat  chamer  note  1304 
—  der  nebea  der  beaeaauag  bür- 
genaeifter  kinfig  als 
kaaierer«  kaairer  —  wie 


rer,  ekaaMrer,  ckaairaer,  ckaainr 
—  eraekeiat  a.  b.  L.  a.  137  aad 
139;  BOle  980  a.  339. 

Kamrer  —  wia  eamerer YLa.  16  — 
eiscbeial  abgeaebea  voa  den  ekea 
beaierktea  bedeatuagea  ia  der  ver- 
bladuag  dea  reicka.  oberater 
kaairer  nater  dea  titela  dea  aiark- 
grafea  Ladwig  tob  Bruidenkorg,  wo- 
BiU  dieae  reicbawflrde  aack  Wallen 
deotacker  recklagcacfcickle  (.  232 
acboB  seit  dem  iwOlfteB  jakrkaadert 
verboadea  war,  ia  Bole  537  aad  540. 

Kaat,  kaatea  —  wie  caaatea  a.  b. 
L  F.  I.  3.  4  ^  aack  Sckmeller  IL 
a.  339  gebiade  aar  aalbewakrang 
dea  gfilt-  aad  aekeadgetreidea  das 
Toa  dea  aaMilleibarea  grand-  and 
aekeadkoMea  dea  laBdeaf&nteB  (des 
alaats)  ia  aatnr  eatricktel  wird,  da- 
ker  daa  kaateaanit  die  verwallaag 
eiaea  laadeafkiBlIickaB  apeicken  aad 
der  dareia  gekflreadea  genile  a.  k. 
a.  73.  74.  85.  86;  aote  185;  daker 

laateagallt  a.  85,  wosa  aote  407 

a.  166. 

Kaalenliwt    —   wie  orbaraleat  a. 

b.  LF.  IL  32  —  iai  gegeasatu 
der  landsassiacben  gericktaherrliekea 
gerichtisckea  uatertkaaea ,  Biadick 
der  des  aüela  qad  der  klAaler,  aolcke 
welche  auf  kasteagütera  —  voa 
welchea  der  landetfikrat  oder  der 
ataat  gnindberr  iat  a.  b.  LF,  IL  32 
—  sitaen  a.  b.  aote  617  a.  228. 

Kaataer  —  wie  eaaataer,  caslaer, 
efaastaer  —  ala  der  eraCa  beaaite 
einer  aolchea  atella  a.  b.  XLYIIL 
a.  127;  L.F.  L  4.  III.  8.  IV.  20; 
aote  617  a.  228. 

Kayn  a.  b.  aote  653  a.  244  =::kaia. 

Kkrymen:  wMen  aote  1011. 

K  k  a  n  d  e  n :  eemid^ii,  kSnmtm  a.  329. 
346. 

Kbundtacharn  L.F.  IL4  =  kaat- 
scharn. 

Khuntterfebd  nach  Schaieller  II. 
a.  313  nmdtgtmacki  a.k.  aietal  LF. 
L  16  im  aekatea  kaadel. 

EirekeiaatB  adac  Minal   wia  a. 


77  nach  Schmptirr  III.  n.  295  Ai'rcA- 
teglei,  jvi  pairanalu$,  ktrchlelieit. 
KirchgrrichIrgErichL  vor  demkirch- 
Ibnr,  auf  dem  kirchhof,  nlch  den 
B.  A.  9.  BOS  —  W0I1I  MnuKrs  ^f- 
■chirble  äei  ilt^rniantKhen  on>nl~ 
lieh  -  mündlichpn  ge rieh lnTcrrah rem 
s.  3t.  78.  160  und  ISI  ^  ent- 
weder wri]  dl  der  freiale  ruhiplr 
fiOenlücbe  räum  wir,  oder  nicfa- 
«rirbnng  der  allen  heidnischen  gol- 
Indien«!  opFer  und  gericht  verbin- 
denden  iniicht  wnllete?  tinli-  433 
*.  174. 
KlBinit  —  wie  elilainol  DOte  617 
».228,  Hiinpl  notc2l7  —  erirlirinl 
aiiuer  drr  gewöhnlichen  brdeulung 
ntt  die  aiit  dem  lielm  beflndlichen 
■ierilbpn  von  Btchbein,  gebranntem 
Irder,  btech,  in  gestoll  vnn  hürnerii, 
puppen,  Tdhnchen.  widiicndrD  Ihie- 
rcn  und  mcntrhiichen  kärpem  in 
den  «igelnicIiH eilen  zu  XIV.  t.  34; 
XV.  1.  36;  XLVII.  ..  121. 
Ilerlichen:  klar  XXXVI.  ..87  und 
88:  XXXVII.  t,  SO;  XXXVIII.  «.  S3. 
Klobe  m.  nich  Wackemiseii  wür- 
■erbnch  lum  deutsehen  Irtebuch  I. 
«ji.  3M  jftpalliuet  kalt  tum  Vo- 
gelfängen I.V.  III.  IB. 
KloilFur  —  wie  clueateur.  dotlcur 
note  353  s.  143  —  crhlürl  Aven- 
tin  in  note  333  s.  141  ila  von  pfir- 
den  ,  oclueu ,  9cb  weinen  ,  urhHfcn, 
liegen  gegeben  Tiir  UHgHlamin  erit- 
imm  XLII.  I.  104. 
Komen,  kommen  —  wie  khumrn 
L.  F.  IV.  8,  kumen  XXVI.  «.  81  — 
erwheinl  niBiet  »einer  gewdhniirhen 
bcdeutung  von  kommrn ,  gelangm, 
gtraihtn  in  den  verstliiedenrn  be- 
ficbnungen  der  allendiiren  uDler 
dem  wurle  jar,  wie  in  den  Verbin- 
dungen einer  Mcbe  in  gebrauch  und 
Obnog  kommen  ».  356 ;  mit  klag 
•fi  dal  ferlcht  kbumen  L.  F.  IV. 
in  ölen  krieg  komen  XXVIII.  ). 
und  XXIX.  a.  73;  le  grauem  bc 
den  komen  noie  537  i.  203;  me 
dem  lelbigm  lag  kamen  XXVIII. 
68  und  XXIX.  s.  72  und  73;  ^ 
für    da*   jeliige    gtrticktn    i.  b. 


merklicher  beschwerung  s.  355;  iw 
■chadrn  nute  930  i,  31S;  in  den 
nicht  mehr  ao  alttfiglicben  verliin- 
dungen  lue  endt  kamen  —  wou 
lin    endt    nemen    XXVI.     i.  61     — 

XXVIII.  1.  08  und  XXIX.  i.  78  und 
73;  EU  hllen  kamen  XLVIII.*.  \W\ 
niehl  Terrer  komeo  XXVI.  «.61  ttod 

XXIX.  ».71. 
Korn  —  wie  chnm  note  647   i.  240 

—   int  die    misehnng    dei    miinime- 
tntte*  oder  dai  verhüllniu  um  Mbro- 
Icj    (als    des    gewichtes    der    aiUnie 
wHchef    sich    aui  dem  qitiintum  des 
edlen    metiilea    und    der  tulbal  er- 
gibt)   lum    fcingehnlt    (all    dem    in 
einer     münt«     enthaltenen    quanlnm 
edlen  melallrs)  nnle  567.  568.  644. 
Ka»l,    kaalea,    kaatong    -    wie 
chosl,    coMl,    coMlen,    eoulung  — 
du/^iifuJ,  katttn  Mamtntlick  an  gtU 
t.  b.    XLIV.   1.  109,    1..    1.   135  in 
der  nate,  L.  F.  IV.  24  coli  und  ter- 
ung;    L.  >.    132  nnd    193    je  in  der 
note  auf  gcmHiner  landBchaft  kMles, 
koslung;    L.    a.    134    in    der   mite; 
Nutirnielbikoilm;  L  F.  II.  2äiuf  Bein 
etiMlung;   note  1029    mit  niadeilen 
kuiten  ;  «.  353    mit  dem  wenigislen 
koilen;    L.  F.  11.  8.    1 1   on  coiatung 
der  piHbeyen  ;  noIe  930  a.  314  on 
ennigeilniiM  vnd  eotslen;  I..F.  II,  17 
gerieb ijcoBstn  ;  L.  >.  134  io  dt^r  noIe; 
L.F.  IV.  24;  nole    1020. 
Krangk    I)  iJj.  ifk-raek  ,  icklechl  t. 
b.    I.    1.  7    nemben    ly    krengker 
und  ringer  pant    für  gnet,    daher 
nach    Scbmetler     II.    >.    3S0    die 
nttgemeinere  bedeutung  dei  wortea 
kranckbait    —    L.  F.    1.    16 
im    fünllen    bandrl    —    noch    im 
r&nriehnlen  jalirhundert  durch  den 
beiiit*  de«  leibe«  auf  die   heulige 
bedeutQDg  dmelben    fUnnlich  be- 
(chrAnkl  werden  niuule. 
2J  biuptwon  XIX.  ».  42  =  kren- 
cken. 
Krencken  I)  i(w.  mit  dem  «ccuuiiv 
der    per)on    —    wie  bekrenrken, 
bekrengkeo  i.  b,   II.  ■.   10;  frei- 
artikel   42    und  43     —    rerfelutn.  . 

ienaciUkeiligen  ,    tektcdthe» ,     ai-       ^^^ 


~   tt4  - 


6nidb  iku»  1.  b.  foliche  fraihaitn 
regisler  f.  203 ;  wozu 
2)  du    liaaptwort    —    wie    krangk 
XIX.  f.  42  —  L.  s.  131. 

Krieg,  k  r  i  g  encheint  —  antfer  leioer 
jetit  gewöhnlichen  bedeutung  t.  b. 
XYI.  I.  37,  freiartikel  26,  s.  78, 
biufig  als  offen  krieg  i.  b.  XIL  s. 
27,  XXVIII  s.  69,  XXIX.  s.  73  — 
Iflr  ffrfti,  MtiA,  »witiigkeü^  gleicbviel 
ob  vor  dem  lehidtrichter  oder  den 
gewöhnlichen  gerichten  au  behan- 
deln X.  b.  note  711;  rechter  krieg 
note  704;  meist  im  sinne  von  tu 
Mwi§i  geraihen  a.  b.  tau  krygen  ge- 
raten 8.  253  ,  woan  note  707 ;  an 
krieg  komen  ae  krieg  werden  IL 
a.  12;  inabesondere  von  rechtsprfi- 
chen  MtrüUg  werden  so  dau  davon 
dio  rnfpelltUüm  ergriffen  trird  a.  b. 
I.  i.  3;  au  krieg  komen  Treiartikel 
3 ;  ae  krieg  werden  I.  s.  3 ;  II.  s. 
10;  daher 

Kriegen  a.  b.  mit  einander  I.  a.  2 
und  freiartikel  1  a.  190;  mit  vnns 
a.  77;  rechten  und  kriegen  a.  78. 

Kündig  und  olfenwar  anstatt  des  heu- 
tigen undeutschen  noioruch  L  F.  IL  20. 

K&ntlich:  bektmni  s.  415. 

Kttra,  kftrta  erscheint  — -  du  ad- 
jeetiv  findet  sich  im  gleichen  sinne 
von  wenig  a.  b.  im    register   s.  189 


in  kurtaen  iam,  woan  note  993  kan- 
uerschiner  aeit  -—  in  den  adverbialea 
verbindangen  mit  der  kftrtm,  inkfin 
LF.  IL  25;  HL  16  note  *•. 
Kumen  —  wie  khnmen  LP.  IV.  8 
—  a.  b.  XXVL  a.  61  ss  komea. 
Knmernns:  bedrämgniu ^  scAadfa 
XXXVL  a.  88;  XXXVIL  a.  90; 
XXXYin.  s.  92. 
Kundlich,  knntleieh,  knntlick 
adjectiv  und  adverb  —  wie  knnt- 
liehe  note  661  —  offimhmr^  erkem" 
iar,  dml/tcA,  genmm  a.  h.  recht  IL 
s.  12;  ersichern  IL  s.  9;  prigea 
note  644  und  647  a.  240 ;  verhören 
B.  b.  VL  a.  16;  XXXÜL  a.  80; 
XLV.  a.  113;  werden  note  743; 
wissen  freiartikel  22. 
Kunt  seh  äfft  —  wie  kknndtaehaSt 
UF.   IL    4    —    1)  M£u$nim^   asiif- 

sdU/f  note  171  a.  68; 
2)  mmgenoehein  oder  genaner  nach 
Schmeller  IL  a.  311  nr.  3  auf 
die  beangenscheinung  eines  strei- 
tigen gegenständes  gegrfladele  aat- 
sage  aaehknndiger  von  beiden  par- 
theien  gewählter  und  dcaa wegen 
beeideter  biederminner,  nnf  viwl- 
cbe  man  in  irrungen  beaonden 
über  grund  und  boden  an  eean 
promittiren  pflegte  a.  b.  nnnemea 
L.F.  IL  4. 


li. 


Ladampt,  wozu  Schmeller  IL  s.  434 
und  496  t,  note  407  s.  163. 

Lissig,  bei  Schmeller  IL  s.  491  und 
492,  unfeinig,  träge  L.  F.  IL  12. 
27.  28. 

Leisten  —  wie  leisten  —  note 433, 
bei  Schmeller  IL  s.  508,  sMr  leütung 
kommen^  worüber  einfaren. 

Land  —  wie  landt,  lannd,  lanndt, 
lannt,  lant  —  als  erstes  wort  in  au- 
sammensetaungen  drückt  nach  Schmel- 
ler IL  s.  475  das  allgemeinere  auf 
ein  gaaaes  land  bezügliche  im  ge- 
gensata  dessen  aus  was  bloss  ein- 
aelne  angebt.  Hier  mögen  aunächst 
nur  folgende  eine  stelle  finden: 
landgenoss  note  715. 


landgreniti:  Imndesgremte  LF. 
IIL  17. 

landleuffig:  Mich^  gewiAmiiek 
a.  b.  L.  F.  IV.  11;  interesae  s.  394. 

landsnotturft  L  s.  134  ia 
der  note. 
Landgericht  —  woau  die  worte graf- 
schaft  und  grafschaftgericht,  Weatenrie- 
der  sp.  301,  die  acta  apoatoloraai  s.  96 
bis  107  —  ist  das  spiter  ao  benanate 
ursprüngliche  grafschafllgericht ,  aa4 
awar  insbesondere  das  bei  der  bildaaf 
der  territorien  von  den  landeakerra  ia 
den  nach  $.  13.  15.  17  durch  erbschalt 
kauf  oder  sonst  erlangten  ans  dea 
gaugrafschaften  nach  (.  8  im  vor- 
letaten  und  g.  37  ia  dritten  abaalse, 


r— 

"V^PHi^H 

-    335    -                                          ^1 

vraa  Seitridi  dUtcttatio  de  comecii« 

Ins  gegen  ende  des  vieraehnten  Jahr-       ^H 

in  Boiaria  cap.  I.  g.  XVill.— XXHI. 

bünderlsbekaunleolandgeriebteOber-        ^H 

liaiema  veraejchnet  Buchner  io  seiner       ^H 

geichichte     von    Bauern     VI.     a.    4,       ^H 

■«nntgcrkht  lu   Uhtpctg   i.   76  oder 

das  Unnlgerkhl  lu  Hanletea  i.   77, 

S  — 8    und    bezüglich    dei    weiteren      ^H 

m    vifllcn    failcn    aber    wo     lolclies 

wiir»iimc9  bis  lun)  anfange  dei  lech-        ^B 

ifbnien  Jahrhunderli  in  den  staliitl-         ^^M 

verhtUniMe  nichl  «latlhail  war  nach 

sehen  ilberslchlen  i.   laO-153.  läS         ^H 

-159.   166-170.   172-174.  dann        ^M 

welrhe    eingehe    bweichoimg    r»cb 

Aiu  der  grossen  mi^nge  stellen  be-       ^^M 

merken    wir    hier    nur    note  338    ». 

handlungea    v.    Krenner.    und     nn- 

134;    note  433  s.    175;    *.  69.   77. 

uenllich    den    >)»  XII.  i.  427-137 

85-87;    nole    219;    XlII.    «.  31  ; 

und  XV.  ».  423— 43B  «bgedruckl.ii 

L  K.    I.    IS    in   der  teilten   nole.  II. 

laodureb     henag    Albreubl:«    ungo- 

7   und   10;  L,  s.   159  und   161. 

lafcrlich  um  da.  jabr  1470  und  bcr- 

Je  mehr  allmShtig  die  gefreiten  be- 

sog  Georgs  iwli<!ben  USä  und  U02 

denen  Vorrechts  der  stünde  und  iwar 

richl  gteicbbedeulend  vurkomiul,  und 

■war  wio  sclion   rnihcr    —    in  wel- 

lichkeil sich  erweiterten,   desto  mehr 

ch«  beiiehang   nur   an  die  einlbei- 

landesherrn  in   nfichsler  unmitlelbaror 

hiirt«    des    dreiiehnlen   Jabrbundert) 

Unterordnung  sieht  in  steter  betieb- 

•m  ichluuc  des  $.  16  erinnert  wer- 

ung  RuI  da(  tandgrrtcht  hervor,    das 

NDBe    «U    dunerei    aait    towobl  Für 

in  L.F.    11.    21    und    25  beieicbnet 

dia    iillege    der    Gerichtsbarkeit    al« 

wird,  daher  i.  b.   der  vom  adl  ain- 

auch  der  Verwaltung.    Die  vunlSnde 
waren    ein    pDeger,    welches    wott 

schichtige  1  and  ge  rieh  tische  gueter  aus- 

ser der  bormarrben  L.P.  11.   24;  ain 

KEKbällc   besorgte  ,    und  ein  richter 
—  vorzugsweise  landrichter  ge- 

landgerichl  guet  L.  F.  11.   37 ;   land- 
gerichtiguetcr L.  a.  158;  landgericbt- 

isebe  obrigkail  L  F.  11.  23  und  24  ; 

ruiant  b.  b.    L.F.    II.  4.  7,  12.  14. 

landgerichtische  sedlböfe,   »ilie.  ta- 

111.  7.    !V.    3.    4.    7.   9bi»l[.    'iQ: 

Teruen   L.  s.   158  und   159;  landge-          ^_ 

l\.    ,.   ISO    und     101     —    weicher 

naeh     Waller«     dculsclier    rochtige- 

Khichle  S.  288. 289. 578,  wo.u  Eid.- 

Landherr    —    wie    landman,    tand-        ^H 

hom  11.  S.  302  nr.  1  und  111.  $.  430, 

leul  in   der  mehraabl,  in  der  zwei-         ^H 

wie  ebemaU  der  graf    —    was    das 

tcn  bedeutung  —  abgesehen  von  der        ^H 

landeskrr    wie    io    note    430,    als         ^H 
allgemeine  beieichnung  für  ItmJtagi-        ^H 

miislied,  la»dMla>td  a.  b.  gleicb  in    I.        ^M 

gerliche  und  peinliche  gerieb Isbarkeit 
aber  die  freien ,    auch  über  die  ril- 

s.   150;  B.  76;  nole  617  s.  228  und       ^M 

leraleule  hanJbable.  und  duiu  theili 

229;  nole  647   s.   242.                             ^H 

regelmisiig    unter   dem   allgemeinen 

Landman,    landleul  in  der  mehr-       '^H 

landtcbcei  an  der  rechten   dingiUtlP 

aahl,     nach    Schmeller     11.    s.    476        ^H 

theili    auuerordentlicb   nach    besoo- 

1)  d^r  l^^utinjtbame,  dtr  im  Und       ^M 

.4mc  mlatlus«  Kcriciti  iiieU.     Die 

lamium  %.  b.  freitrtikd  16;  L.F. 
I.  1.  2;  f.  299. 
2)  wie  laBdherr :  lamUiamd  s.  b.  ver- 
•rdenter  Undmaii  L.  s.  130  in 
der  note;  note  1003;  im  gegen- 
ntie  ta  inwoner  lu  Btirn  ebenda 
9.  13t  und  132. 

Landpot:  das  gesammle  land  belref- 
fendet  geseU,  suweilen  auch  nur 
solche  Terordnung  z.  b.  L.  s.  134 
in  der  note;  L  F.  I.  3.  17  note  ^; 
I.  403. 

Landpuech  x.  b.  XLII.  s.  105;  frei- 
artikel  17;  L.F.  I.  16;  II.  16  note* 
=  b  u  c  h  in  der  xweiten  bedeutung. 

Landrecht  —  wie  landesrecht,  lands- 
recht, lanndrecht,  lanndsrecht  —  z. 
b.  s.  403;  gemain  XLII.  s.  105, 
freiartikel  17,  note  891;  löblich  L.  F. 
n.  16  note  \ 

Landsass,  landsess  nach  Westen- 
rieder  sp.  303  laute  welche  in  ei- 
nem land  mit  grund  und  boden  oder 
auch  mit  häusem  angesessen  und 
verm6g  derselben  dem  herrn  des 
landes  nntergeben  sind  x.  b.  freiar- 
tikel  11;  L.F.  IL  27;  note  1003; 
landsassen,  unterthanen  und  ver- 
wandten s.  361;  insbesondere  — 
woBU  note  431  —  die  mit  einem 
gute  angesessenen  das  der  landtafel 
einverleibt  ist  oder  mit  andern  worten 
die  landstände  selbst  a.b.  L.  s.  135; 
note  930  s.  311.  314.  316;  note 
1003. 

Landscherg  L.F.  III.  8. 

Landschranne,  wozu  Schmeller  III. 
s.  514  und  513,  landgerickt  XL1Y. 
s.  111,  wie  es  auch  in  den  bc- 
schwerden  in  note  **  daselbst  heisst. 

Landserklerung,  wenn  nicht  ein 
schreib  versehen  dabei  obwaltet,  L. 
s.  133  in  der  note  —  wozu  die 
erklerte  landsfreyhait  LX.  s.  162; 
die  erclarung  und  niässigung  der 
freyhait  L.F.  IV.  14  und  15;  die 
erstattung  und  clärung  der  rechten, 
gerecht!  kait  und  frey hatten  L.  F.  IV. 
14  note**;  und  in  kürze  S*  73  mit 
den  noten  1226  bis  1231  und  1242 
»-  frklärun^  der 


Landsf  reih  ai  t,  laDdafreykait, 
landsfreyheit,  wem  das  worl  firei- 
halt  und  Schmeller  I.  f.  608,  derfrin- 
legitn  des  lamdeM  heuektm^mteite  der 
drei  Bogenannien  gefr^üen  Biämdi  L 
s.  132  in  der  note;  LX.  a.  162  vad 
in  der  note;  L.F.  L  16  in  der  leta- 
len note. 

Landsordnnng  —  wozo  f.  $1  fliit 
Bote  850  und  (.73  mit  note  1222; 
$.  62  mit  note  894  nnd  %.  73  mit 
note  1224;  $.  73  mit  den  noten 
1233  und  1243  —  i.  b.  L.  f.  134 
in  der  note  L.  F.  I.  3.  ü.  23. 

Landsrecht  x.  b.  XUI.  a.  104  = 
landrecht. 

Landsregiment  —  im  gegensals 
zum  fQrstlichen  regiroent  L.  F.  L  1 
oder  dem  regiment  des  gnanien  kof- 
halltens  L.  F.  I.  13  —  L.  F.  IV.  20. 

Landstand  s.  427;  IX  a.  158  ii 
der  note. 

Lands tenr  —  wozu  die  ehristlide 
durchgehende  notlidOrftige  täfkea- 
hilfe  a.  410  —  als  das  gnnae  laB^ 
treffende  Steuer  im  gegcnanUe  n 
den  fibrigen,  namentlidi  den  slinde- 
anlagen,  wie  auch  den  anfKUigta, 
worflber  $,  70  insbeaondere  nait  nate 
1087  und  S.  72  betsuziehen,  a.  b. 
LVH.  s.  148;  LIX.  s.  154;  note 
1124  s.  378;  s.  393;  s.  406. 

Landswerong,  wozu  Schmeller  IV. 
s.  134,  beuiklung^  eniridkUtn^^  mäek 
dem  bestimmien  landesMuUun  wertke 
z.  b.  LV.  s.  145 ;  L.  F.  L  16  ia 
fünfzehnten  handel. 

L  a  n  d  ta  f e  1  nach  Föringers  abhandliag 
über  die  handschrifien  und  ausgabea 
der  ehemaligen  bayerischen  landtafel 
in  den  münchner  gelehrten  anaeigea 
XXVI.  8.  119  vollstandtge  amtliche 
liste  der  standschaftsberechtigten  des 
landes.  Ebenda  a.  136  ist  des  ti- 
telblatt  der  im  convolutcodex  6  ^ 
(51)  des  kgl.  reichsarchivea  foL  54 
bis  149  enthaltenen  landtafel  voa 
1524  entnommen  bemerkt:  yedtf 
vitzdomb  oder  rentmeisterambt  hsl 
seine  besonnderte  landgericht  dea 
fitrsten  zugehörig;  demnach  so  wt>^ 
den    in   diser    landtafel    bei   yeden 


^8tkkl  anfoncklich  mit  namen 
leifl  vnd  beschribea  die  herrn 
fduill  vom  adl  vnd  burger  mit 
iliHern  fitaen  vnd  hofmarchcn 
I  jy  in  ain  Iand«chart  erfordert 
fB,  vnd  erst  tu  enndt  so  sleen 
Ickeat  di  stift  dester  stet  \iid 
kl  10  in  ydem  fürstlichen  land- 
kl  ligen.  Doch  sol  allweg  vbrr 
oder  aehen  jar  tolh  landtafel 
r  Temeol  werden  der  nänien 
m  die  sich  veräandern. 
ckaft  -»  wie  landtschafft  im 
üker  26,  lanndschafTt  s.  341, 
la  die  ordeniliche  und  ständige 
n^mng  der  landherren  oder  land- 
oder  landstände  a.  b.  XXIH.  s.  52, 
647  s.  239,  L.  s.  130  in  der 
,  gemaine  landschaft  L.  s.  129 
eint  auch  für  deren  wersamunlung 
Mit  andern  Worten  für  landiag 
jüngst  gehaltne  im  eingange 
LF.  von  1508;  nächst  künftige 
M;  vergangne  note  1020. 
kelt:    Ütiiglick    XLYI.   s.  119 

■  erscheint  —  abgesehen  von 
ähnlicheren  bedeutungen  wie  je- 
len  sein  lebenlang  khain  ambt 
laaen  L.  F.  lY.  22;  jemanden 
1er  landsfreihait  lassen  L  s.  132 
*r  note  —  anstatt 
Hassen^  ohme  beistand  lassen  s. 
vaser  ainer  den  andern  note 
^3  s.  273 

ie  verlassen  für Mfritcüosirn, 
ütrlassen  a.  b.  s.  70  und  71; 
nder  im  ebenda;  fürsteanthumb 
«e  630  s.  310 ;  gellschuld  hinder 
in  note  704 ;  kinnd  lannd  vnd  leut 
4e  993;  sune  note  930  s.  311. 
I  lawber  und  Icwber  in  der 
vahl:  bäum"  oder  blumenblätter 
leraldische  veraiemng  der  über 
beim  befiodlichen  hörner  in  den 
nachweisen  zu  XL.  s.  101 ;  XLIII. 
)8. 

>:  erlambmss  note  660. 
b:   gelangen^   kommen  von  be- 
erden:  auf  die  fürstliche  regier- 
•.  353. 
»■    bei   Schmeller    IL   f.   448 


1)  atw.  mit  dem  dativ  der  penon 
nnd  ganitiv  der  eacha:  etaeai  ef- 
was  abläugnen  L  s.  3 ,  daher 
ebenda  das 

2)  hanptwort  in  der  Verbindung  on 
laugen  einem  einer  sache  stehen : 
sie  ikm  niehi  abläugnen. 

Lauter,  lantter  adv.  bei  Sckmeller 
IL  ■.517  bestimmt^  ausdrücklich^ 
deutlich  x.  b.  bedinge«  LX.  s.  162 ; 
an  erkennen  geben  LXIV.  s.  185; 
fürseben  L.  F.  11.  23;  preeben  XXII. 
s.  50  note  ^. 
Layttea:  führen^  bringen  s.  844  die 

sacken  zu  merer  müe. 
Leb  im  si  gel  nach  weise  au  XL.  t.   101 

=   low. 

Leben    1)  m.   in    der   Verbindung   in 

leben:    sm  lebseiten    im    eingange 

der    L.F.    von    1508;     in    leben 

•ein  :    iiacA  -  am    leben   sein    L.  F. 

111.   11. 

2)  ztw.  wie  geleben  z.  b.  L.  a.  130 

in  der  note,    L.  F.  IV.  18,    note 

930    1.  318    mit    dem   dativ   der 

■ache,  ihr  durch  befolgung  nach- 

kommen^  sk  beobachten  a.  b.  L.F. 

lU.  5  note  ♦•,  lY.  20  note  ♦♦•* 

einem  artikl;    L.F.   lY.  25  dem; 

s.  427  diesem  allen;  s.  417  disem 

transompt 

Ledic,  ledich,  ledig  —  woxu  das 

adverb  lediglicben  note  171    —  hat 

nach  Albredits  geware  s.  9  die  idee 

der  freibeit  von  beschrankungen,  also 

frvf,    enibunden   a.  b.  gut  note  171 

s.  68,  pressel  XXYI.  s.  62    note  *, 

Silber  im  gegensatz  zum  löiigen  oder 

lottigen  als  dem  bereits  mit  unedlem 

metall  vermischten  note  568;  häufig 

in  Verbindung   mit   Zeitwörtern    wie 

beleiben    s.    193;    sagen    note    189 

und  717;  sein  note  171   s.  68,  aote 

449,  und  zwar  meist  mit  dem  genitiv 

der  Sache  a.  b.  ir  ayd  s.  159,  der  bet 

und  stewr  note  540  s.  205,  ihres  jalirs 

a.  354,  irs  jars  noch  pflicht  L.  s.  135  in 

der  note,  derselben  krieg  aote  707, 

ir  trewn  s.  160;  wie  mit  lügewdr- 

lern  z.  b.    an    der  vichstivr   s.  130, 

von  der  steqr  s.  153,  vor  aller  dag 

Bote  483   f.    175 ,   umb    alles    das 

22 


f.  152;  sten  t.  b.  der  selben  krieg 
s.  253;  werden  a.  70  und  79,  dtr 
ttewer  note  540  s.  205;  woui 

Ledigen  —  woxu  abledigten,  entle- 
digen., eriedigen  iammt  loesen  oder 
losen  —  frti  wuicken^  lo%  wuicken^ 
entbinden  sowohl  menschen  wie  die 
fiirsten  von  ihrem  versprechen  s.  392, 
ab  sonst  z.  b.  vaser  brief  von  den 
geltem  und  pfendern  ledigen  und 
bringen  und  etleieh  vnser  satsung  ledi- 
gen und  Joesen  note  540  s.  205;  und 

Lediglichen  z.  b.  angefallen  note 
174;  und 

Ledigmachung  s.  393. 

Legen  für  laien  note  430. 

Legen  erscheint  für  geben  ^  bringen 
im  weitesten  sinne  z.  b.  darein  le- 
gen s.  423  und  note  1304,  ain 
glaub wirdig  copej  in  yedes  landge- 
richt  L.  F.  IV.  18  und  23,  urkundrn 
in  Verwahrung  legen  und  hinter  je- 
mand legen  s.  419  und  421,  wofür 
auch  hinterlegen  s.  420  und  in  guette 
verwarung  hinterlegen  s.  421;  na- 
Mentlich  besüglich  geldes  z.  b.  zu 
'  dem  kamrer,  hintz  dem  kamrer  note 
200t  das  soll  auch  zusaninit  der  an- 
dern hiir  gelegt  werden  s.  286 ;  in 
der  Verbindung  band  daran  legen 
L.  F.   I.   1 6   im  vierten  handel. 

Lchennschart,  Ichensehafit: 

1)  statt  des  einfachen  lehcn  s.  79 : 
dann  je  nach  dem  susaninienhange 

2)  dominium  directum  et  utile  feudi. 
wozu  Haltau.4  sp.  1230,  z.  b.  L\. 
s.  159  in  der  note  in  gleichem 
sinne  wie  kurz  vorher  gerechtig- 
keit;  note  930  s.  311. 

Leib,  1  e  y  b  nach  Schnieller  II.  s.  4 1 5 
nr.  2  und  8.416  nr.  3  ursprünglich 
das  leben  und  sodann  die  Persön- 
lichkeit^ perton  z.  b.  den  leib  sichern 
L.  F.  lY.  9 ;  an  dem  leyb  slrafTen 
L.  F.  I.  16  in  der  note  zum  vier- 
zehnten handel ;  den  leib  straffen 
L.  F.  IV.  6 ;  eines  leib  verprennen 
note  647  s.  241.  Besonders  häufig 
ist  die  Verbindung  leib  und  guet  z. 
b.  II.  s.  10  und  12;  IV.  s.  14; 
VI.  s.  18;  VIII.  s.  20;  IX.  s.  22; 
XVII.   s.    39;    XX.   s.  45;    s.    194 


und  195;  note  647  1.241;  leib  und 
goett  sparcB  a.  340.  Daaa  iadewfi 
die  nrsprangiiche  bedeatang  Tcnltti 
sei  zeigten  schon  die  vacbMaagn 
leib  und  leben  XII.  s.  27 ,  bey  le- 
bendem leibe  IV.  s.  14  bey  seiaen 
lebenden  leib  s.  69^  wo  bm»  die 
veraltete  bedentung  Ton  leib  dardi 
ein  zugesetztes  wort  auCHihellea  sick 
genöthigt  sah. 

Von   zusaffimensetaoiige«   aidcbtco 
zu  bemerken  sein 

leibding  —  wie  leibrecht  LF. 
II.  21  —  woaa  Müller  L  a.  341, 
Schmeller  II.  s.  416^  dieaamerkaBfes 
Bum  cod.  civ.IV.  cap.  7  g.  29,  t.  GUis- 
genspergs  tractatua  juridtciia  de  hrf' 
marchiali  jure  in  BaYana  cap.  XTl. 
8.  91—93  und  Wagners  civil-  wU 
cameralbeRmter  I*  cap.  5  g.  7:  du 
recht,  das  gut  eines  andera  natcr 
gewissen  bediagingen  —  hn  gefn- 
satz  zum  erbrecht  —  auf  lebeaMrit 
zu  benutzen  oder  an  beaitzea«  kan 
gefasst  das  lebenalänglsclie  btaiti 
recht  zu  welchem  bauergfitcr  bbi- 
gethan  werden  II.  a,   11;  daher  der 

leibgedinger    LX«    a.  1 51  is 
der  note  ; 

leibrecht  L.F.  II.   21  =r  leib- 
d  i  ii  g  ; 

leibsherr    freiartikel    8,    i^^wi 
das  wort  h  e  r  r  nr.   1 ; 

leibskranckheit    L.    s.    136 
in  der  note,  wozu  kranckkait; 

1  e  i  b  s  t  e  u  r  note  840. 
Leiben    im    eingange    der   LF.   vos 

1553   =  einleiben. 
Leiblichen:   pert&nlich   s.  b.    eiBCi 
eid  schwören  s.  415    im  gegensaur 
z.  b.    gegen   die   an    eides  statt  wX 
fürstlichen    gnaden    eren  und  treeca 
XXIX.  s.  71,    bey    fürstlichen  eres 
^  und  wirden  z.  b.  XLI.  s.  103^  XLVIIL 
s.    124   und    127,    bey    furstUchei 
Worten    und    wirdeo    U  F.    IV.  24, 
bey    waren    treuen    XLVIII.  s.  127, 
bey  Stareken  and  waren  trewea  si 
Schlüsse    der    L.  F.  von   1508  abfB* 
legten  gelobniase« 
Leicht:  wokl^  vielleicki  g.  157. 
Leicktlich,   Uicktlickea:  i^ 


IV 


trmftm.  $iek  mmier- 
3.  957: 
1 :  4m  mkl  L  F. 


L  s.  t33 
)m  Mte;   frriartikel  1    $.  192: 
IM4. 

■  a.  k 

Hf  L.F. 

i. 

«licli,  leidrntlichr  «djec^ 
idvcrb :  inrht  erirmfiick. 
.  b.  ofdaaiur  L.  t.  130  in 
,   ■■&  leideatiicHsie  anslel- 

I.  391. 

n  —  wie  leichea  nole  433  5 
—  cncheiat  ausser  lier  eewöhn- 

■  bcdeolaaf  t.  h.  liannif  noie 
a.  243«  pfenias  auf  n«s  oote 
9.  17Ö,  solche  wä£en  nolei91 
m  lekem  gthem  —  wir.  ih  lehen 
yhea  LX.-s.  159  in  drr  nole  — 

kebentchaffl  s.  79 :  mannsclinft 
\tktn  note   165. 
i%  nole  433  s.  174  z=  laisien. 
ila  dritte  fienon  der  eroheit  drs 
ieu  X.  b.  XWI.  s.  60  und  62, 

II.  t.  64  für  das  sonst  a.  b. 
L  s.  58  vorkommende  1  i  ^  t  im 
lien   sinne  wie  s.  b.  XXYIi.   i. 

•ch  Schmeller  11.  i.  465  läkm- 

BOte  433  s.   173. 

'  1)  im  gleichen  sinne  wie  ver- 

n  n  ^  e  r  u  n  g  L  K.  II.  1 7  ebendii 

note  ♦♦. 

ch  lenngs :  nach  der  lange^  aus- 
fcrMk  nute  930  s.  3U. 

letsl,    leiz  —  wie  lecil     - 

des  heutigen  UiU  erscheint  als 
:tiv  B.  b.  XU.  s.  101  sein  teste 
ia  diser  weit  besliessen ;  L.  F. 
19  an  dem  leslcn  weichnacht 
pfingstfeirtag ;  note  1003  discr 
(r  punct ;  im  sigpluarhwcise  zu 
IV.  s.  83  das  letcer  innigil ;  ail- 
al  fBr  neulich^  kürUieh  nole  721 

am  lecclen;  «a»  eniie  im  st- 
ich weise  za  XXVI.  s.  62  zu  lest. 
>ch  verdient  die  bezeiehnung 
bauügen  9orUM  bemerkt  zu 
lau :  An  aias  das  letst ,  on  atiis 
tatst  in  den   sigel nachweisen  zu 

0.  34  und  XV.  s.  36. 

etviyaiiia,  ^iien  %. 


k  IXilL  9u  54:   LIL  sw  Ut;  UV. 

a.  144;  UX.  a.   155. 
Leaaiktig   —   waau   gelmaht    and 

wolMeuaal  XUI.  9l  105.  Ilrärtikel 
17  *-   ■«»  5«ileai  rmf¥  \UV.  s.  1 1 1 . 

Lettleraac:  trlmmterwtf  a  b.  dio 
aiilCB  frr^hattii  ervUrra  and  in  Iru« 
tenuis  briasen  L  F.  IV.   i^ 

Lew  ia  dea  sigelaackweisi^a  an  11.  «. 
13  nad  V.  «^    15  =r  law. 

Lezea  aach  Schaitfller  II.  s  5^S  im 
aadklArsf  irusfea «   ietmlmeJkiijf^n  s 

b.  lea  in  ^Sa:t  n^ :  fttr  dr«  /W/ 
4ms9  ihm  eim  ft^rHiiirh  rals«Ai>/«ii- 
ffrmdut  kimdtrmu*  mhkMe   nole  449- 

LibeKliball   1)  £rö.*«eres  nicht  auf 
ein  eiuaelnes  pt'niamentblalt    Mm^ 
dem    in     buchform    jcviivhnehtMioA 
urkandenütück  a.  b.  LVlil.  s.  I^0 
und  1 5 1  i:nd  im  einünngr  der  I«  F. 
von  liSUa.   IM4.   UM6    1553. 
2)  fxrmptar.  ahjmrk  a.  b.  L  F.  IV. 
18.  25. 
I.icentiai  der  rfchlea  stall  des   sim<l 
anr  h  —  beder  rechten  doctur  «417 
YorkomaiendendorlorB.b  LXin.s.l75. 
Lieb    1)   im   sinne    wie   stmüt    kuuRg 
minne«    niyna:    der  gUiiiek*  •r**^, 
d«v  friitdlich«  saAwf  s,  80   in  diT 
Verbindung  Hwn*  mit  lieb  stillen. 
2)  als  anrede  der  fursten    zu    einan- 
der s.  b.  LVm    *.  {^\  ;  note  79t  ; 
note  930    s.  316;    nole  »93    lur 
das  sonid  ge\%<ilinlii*ho 
Lieb  den  ^  wozu  Schmeller  II.  s.  419« 
t.  b.  LVIII.    s.   150;    lAIL  ji.   IHH; 
LXIII.  s.   176. 
L  i  e  b n  n  g    als    ver^tijrkiui!;  des  einfa- 
chen begril^*«  '*''*''  *■  411. 
Liechtm«««    liechtmes«  Wie 

lyechtmess  note  200         z    b.  XXIX. 
s.  72;    L    s.    138    und    140;    nole 
930  s.  313  sieh  unter  mess. 
L  i  f  r  un  g     -  wie  Kilferung,  lüFninf  - 
naeh  Ih^hmeller    II.   s.  440  verkt^U^ 
$ung^  höalen  z.  h.  einem  di«  lüfrnn|{ 
geben  L.  s.   137  %n  der  nole;  einen 
ia   der   lifrung    hallten    ante  930  s. 
316;   dia  Infferung  namen  nnd  sue- 
Chan  l.y.  III.  6. 
Ligen    1)  Yoa   sigeln     *    wmui    lelt 
1.  b.  XXVI  B.  60  aad  62,  XXVII. 

22» 
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t.  64  —  zur  bekräftigong  dei  Inhal- 
tes an  der  orkunde  hängen^  befeüigi 
wem   I.    b.    XXIV.  9.  56  und  58. 

2)  von  kaiser  Ludwiic«  recbibuch 
—  worüber  bach  unter  Kiffer  t  — 
tmgefükri  tein  und  daher  geUung 
kahem  1.  b.  L.  F.  I.  16;   IV.    15. 

3)  in  der  Verbindung  ligendt  goet  — 
woiu  aufligendt  guel  L.  F.  IV. 
5  —  oder  ligende  gueter  im  ge- 
gensats  zur  andern  hauptart  aller 
Hab« ,  SU  der  fahrenden ,  An  «n- 
bewegliehe  ^ermvgen^  nach  Blunt- 
icblis  deutschem  privatrecht  $.51 
nr.  2  jeder  theil  der  erdrinde  und 
was  damit  von  natur  organisch 
oder  durch  kunst  dauernd  ver- 
bunden ist  wie  E.  b.  bäome,  ge- 
treide  am  halm,  hiuser  L.  F.  !. 
3.  10  ;  note  649. 

Lotsen  1.  b.  note  540  s.  205  sieh 
unter  losen. 

L  ö  t  i  g,  1  ö  t  ti g  —  wie  lodig,  lotig, lottig, 
I.  b.  register  s.  203,  XLVI.  s.  118, 
note  644  —  1.  b.  note  644,  LVIII.  s. 
154  sieh  unter  ledig  und  march. 

Loben,  womit  auch  hiufig  geloben 
wechselt:  gelehen^  pertpreehen^  n'ch 
dmrch  em  gelubde  verbimdiieh  mtt^ 
chen  z,  b.  L.  s.  136  in  der  note,  wozu 
Gr.  IV.  8.  70;  s.  129 :  s.  157;  note  449. 


Lon  —  woM  die  fonaea  ea  hl  «ad 
lond  ir  in  UhUinds  alteM  hoch-  md 
niederdeutschen  voTkslicMleta  L  a.  305 
und  307  —  statt  las»i  nole  S34. 

Lon:  lohm  t.  b.  4ot  eebnlltM  aote 
1124;  woKu 

Lonen  note  647  s.  240. 

Losen  —  wie  gvkwen  «010  2001,  lae- 
ien  s.  b.  «ole  540  s.  205,  wosa 
noeh  abl6aen  and  erlösen  aowie  le- 
digen —  durch  lahhingaleialang  frn 
machen^  wieder  autl&eeu  s.  b.  I.  i- 
6;  die  veraeiten  nmbter  «.  345; 
dieselben  gnet  a.  80 ;  die  Wnchow 
f.  67 ;  in  verbindnof  mil  ahrichtlcs 
und  betialeB  des  eilet  note  260; 
mit  ledigen  etleich  nnaer  uAauf 
note  540  s.  205;  wom 

Losung:  näherkamf^  ermeimmd  &  K 
auf  dem  slosse  vnd  bemchafi  z^  wd 
der  sUt  X  s.  85  und  86 ;  nnf  ksng 
verkaufen  note  152  a.  56;  eiasn 
halber  losnng  atal  ton  *a.  80. 

Letig,  lottil  z.  b.  XLVI.  f.  lt& 
note  644  sieh  unter  ledig  md 
march. 

Lüifferung,  Iflfrvng  L.  F.  |IL  i 
L.  8.137  in  der  note  =z  Itfraag. 

Lnt  flkr  ieuie  note  357. 

Lyec htm ess  note  200  sieh  unter 
mess. 


m* 


MIc  nach  Ziemann  s.  233  fo^ii,  r^r- 
wandter  überhaupt  note  449. 

Machen  erscheint  im  weitesten  noch 
üblichen  umfange ,  namentlich  für 
eetien^  betiimmen^  verordnen  s.  b. 
deheinen  newen  rat  s.  159;  meist 
in  Verbindung  mit  ordnen  oder  setzen 
s.  b.  L.  s.  135  in  der  note;  s.  157; 
s.  159;  note  430;  note  521. 

Macht  1)  rechtlich  zustehende  6efM^- 
nui  Mild  gewali  z.  b.  L.  F.  III.  7 ; 
römisch  kunigliche  s.  254 ;  vat- 
terliche  note  930  s.  318;  völli- 
ger gewalt  und  macht  —  wozu 
das  wort  gewallt  zu  vergleichen 
—  L.  s.   136  in  der  note. 

2)  gerichtliche  wie   gesetzliche  krmfi 


und  geltung    s.  b.     XXIÜ.  s.  53; 

note  653;  note  1020. 

M  a  d  e  nach  Schmeller  II.  s.  550  nr.  t 

platz  der  gemäht  wird  besonden  in 

walde  oder  gebirg  z.  b.  dietelhaiaier 

made  s.  54. 

Mächtig  botschalt  sUtt  vcümäiMf, 
bevollmdchligt  s.  254. 

Ming  note  704  steh  anter  «anig. 

Mänglicb,  maniclich  1»  b.  sot* 
617  ».  230,  noU  653  a.  244  vek 
unter  allermänicUch. 

M  ä  n  nd  I  i  c  h :  mOnnkeh  noie  630  s.Sf2* 

Massigen:  nach  reiflicher  erwifWf 
festtetten^  be$iimmen  z.  b.  protysns 
L.  F.  III.  8 ;  straff  und  wanndl  U- 
f.  14 ;  daher 
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lisiigBOg    1)  in  adiveD  sione  er- 

wdfung^  heraihmng  t,  b.  der  vitz- 

donb  nud  ritbo    L.F.  I.  15;    II. 

3;  IV.  22;  den  übergaDg  bildend 

L.F.  I.  14  Dote  *  lum 

2)  passiven  sinne:   daraus  erfolgende 

futmUrnng^    btsiimmung    i.  b.    in 

TerbindHDg   mit   leuternng  LF.  I. 

16    IM   fünfsehnten    bandet;     er- 

.    diniDg  und  mässigung  der    frey- 

hail  —  woau  $.71  mit  den  no- 

.    ten  1121  nnd  1122  —  L.F.  IV. 

14    und    15 ;     erkhanntnuss    und 

■litsigung  der  gericbts  cossten  und 

acbiden  L.F.  II.  17. 

flaal    nach    Scbmeller    II.    s.  625  b 

rete  masseinheit  für  trockne  sa- 

je  nach  den  gegenden  ungleich 

Li¥.  III.  7. 

Aiaen,   maynen:    1)  nach    slatt- 

§ektikt€r  bermikun^  ketimmem^  fett- 

MiiM  s.  b.  XII.   s.  27    und    28; 

Doie  647  a.  240. 

I)  veniekim^   ftwäkrtn  i.  b.   LXIV. 

a.  185;  s.  394. 
ftiavng  —  wie  maynung  — 
f )  anad^Müf    und    daraua    folgende 
mmMteki   oder    aUickt    a.    b.    note 
963  ;  in  maynung  s.  394  und  413  ; 
obgesecater  maynung   note  930  s. 
814;  iolber  maynung  note  993. 
t)  awMH  persiändniHy  in  welcher  Ver- 
bindung es  1.  b.  s.  416  und  418 
erscheint. 
[al  m.   L.  s.  134  sieh  bei  fueter  in 
dm  efaten  bedeutung. 
»Isfiia  f.  nnd  n. ,   woau  Schmeller 
n.  a.  564,  die  peinliche  gericklsbar- 
.Mk  a.  b.  U  s.  161;  L.F.  I.  16  im 
fiaflen  bandet;  II.  18  und  25;  woau 
Malefitahanndl  =    vits- 
dombhauBdl  a.  b.  L^.F.  I.  16  im 
acchachnten  handel;  II.  7;  und 

malefiiaisch  als  adjectiv  a.  b. 
iMidlliuig  L.  s.  160;  hanndl  L.F.  I. 
18;  II.  14;  Bote  930  s.  316;  ver- 
predbeB  und  verprecher  L.  s.  160 
mmi  161;  ubithat  L.F.  IV.  9;  ubel- 
IhBlfrL.  a.  161;  underthon  Ls.  160. 
^Ifaaier  — *  woau  der  vers  in 
UWaBda  alten  hoch-  und  nieder- 
volkiliedero  a.  429 :  woU  | 


auf  mit  mir  aum  malvensei  —  ur- 
sprünglich in  Malvasia  auf  dem  süd- 
<istlichen  Morea  gebauter  süsser  ge- 
kochter wein,  der  sich  auch  über  den 
Archipel,  Sardinien,  Sicilien,  Spanien 
und  die  Provence  verbreitete  LVL  s.  1 4  6. 

M  a  1  s  t  a  t :  versnmmlungutäite  note  1299. 

Man,  mann  erscheint  ausser  seiner 
gewöhnlichen  bedeutung  a.  b.  man 
oder  weih  1.  s.  1.  manns  oder  wip- 
lich  bild  note  80t,  und  ausser  zahl- 
reichen keiner  erlduterung  bedürfen- 
den Zusammensetzungen  z.  b.  ambt- 
man  L.  F.  IV.  22  oder  edlman  I.  s. 
3,  im  gegensata  aum  herrn,  wie  in 
freiartikel  2,  in  bestimmten  diesem 
gegenüber  bestehenden  verhiltnissen 
die  sich  sehr  mannigfach  gestalten 
können,  worüber  nur  das  wort  her 
herr  zu  vergleichen,  wie  in  verbin« 
düng  mit  arm  z.  b.  L.  F.  III.  7, 
worüber  dieses  wort  zu  vergleichen. 

Mandag  note  1301   :=  mantag. 

Manen  —  wie  monen  a.  b,  XXVIII. 
f.  68;  ermoaen  a.  b.  XXVI.  s.  60 ;  ver- 
monen  note  704  —  auffordern^  auf- 
bieten a.  b.  umb  hilf  XXVIII.  s.  68 ; 
XXIX.  s.  73;  note  433  s.  174;  wozu 

Manung  —  wie  monung  —  a.  b. 
XXVin.  s.  68 ;  XXIX.  s.  72  und  73. 

Mango  I  erscheint  ausser  seiner  ge- 
wöhnlichen bedeutung  wie  L.s,  138 
in  der  note  für  heickwerde^  atts/und 
s.  356 ;  in  Verbindung  mit  beschwer- 
nng  und  gebrechen  ebenda  nnd  am 
achlusse  der  limitatio  von  1510,  in 
der  Verbindung  es  werd  bei  ainer 
lanndscbafft  kain  mangel  haben  a.  341. 

Man  ig  —  wozu  ming  in  BOta  704, 
menger  in  note  617  s.  227,  menig 
z.  b.  XXXI.  8.  76,  manigerlay  s.  413 
und  415  —  nach  Schmeller  II.  s. 
581  manch  in  den  Verbindungen  zu 
mängem  mal  in  note  704,  au  mani- 
ger  mal  XU.  s.  101 ,  au  menigem 
mal  XL VII.  s.  120  einigeaud,  mehr- 
mah;  in  meniger  weiss  XXXL  f.  76 
auf  atannigfaehe  ort, 

Hanigklich  im  eingange  der  L.F.  von 
1508    sieh    bei   allerminicl  ich. 

Mannschafft,  mannschaft,  bei 
Schmeller  IL  a.  579  b,   gans  tilge- 
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mein  filr  Irhen,  und  daher  dann  ins- 
brsonderr  für  lehrnhoM  drr  auf  ei- 
nem einxelnen  lehen^ite  sitzt  mit 
seiner  familie  z  b.  s.  71.  77.  note 
185.  8.  90.  91.  note  219.  221.  s. 
90.  356. 

II  •  n  s  p  i  1  d  —  wozu  das  wort  pi)d 
zn  vergleichen  —  für  maiui  L.F.  I. 
16  im  zwölften  hündel. 

Man  tag  —  wie  aiandag  note  1301^ 
mentaji;  note  375  —  für  w%oiUag 
Boi«  647  s.  242. 

Harch,  marcK,  markch,  markh 

ist    1)  narh   Srhmeller   II.    s.   3t6b 

die  grenze^  der  tibge^nUe  ^mnd 

mnd  bodeH^    und   dann    ameh   der 

be^k  L.  K.  II.  4. 

2)  grenneicken  L.  F  I.  1 6  im  iwan- 
ligsten  handel ;  wozu  march- 
stain  ebenda. 

8)  bezüglich  der  münze  «—  worüber 
Gr.  IV.  s.  285  nr.  6  —  nach 
Sehmieders  handwOrterbuch  der 
gesammtt^n  münzKunde  s.  288  und 
289  anfftnglich  ein  mOnzjf>ewicht 
und  entstand  aus  dem  bis  auf  *  , 
verringerten  römischen  pfiinde  oder 
sechzehn  loth.  Da  in  jenen  zelten 
das  geid  nicht  gez^ihlt  sondern 
gewogen  wnrde,  so  nnnnte  man 
nachcr  so  viel«»  silberne  schillincre 
und  Pfenninge  als  KUf^ammen  acht 
nnzen  oder  sechzehn  lolh  wogen 
eine  niRrk,  wie  deutlich  --  für 
die  frühere  zeit  mag  auf  eine  stelle 
in  dem  urhartnm  aus  dem  ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  iu  j 
den  nionnmenta  boica  WXVI.  s. 
285  verwiesen  werden :  XXX. 
manch  die  tvnt  XL.  phunt,  wan 
jetrelieh  marcli  tnt  VI.  .«nlidos  mi- 
nus X.  denarios :  sodann  auf  die 
bestimmung  in  der  urktinde  über 
den  verkauf  der  münzen  zu  In- 
golstadt nnd  Mimehen  s.  13t: 
man  sol  auch  di  pfenning  slahen 
vnd  mnchen.  dar/der  auf  div  marrk 
geen  an  zehen  ainlef  Schilling, 
wozu  das  füge  wort  an  nr.  1  bei- 
zuziehen —  in  den  noten  567. 
568.    644.    647    a.    239 ,    daher 


auch    bei    Schilter    «.  578    portio 
argenti,  ton,  XVI.  loth. 

Ausser  kleineren  be1ri|rni  wie 
in  note  412  erackeinen  8000  mirk 
Silbers  nnd  20000  mark  Silbers  ia 
note  407  s.   165. 

Wm  Hne  mark  I6tigs,  löt- 
li^s,  lotfigs,  lolifa  foldes 
—  nicht  mehr  an^cfnisditeH  oder 
reinen  wie  in  note  413,  aoBdcn 
mit  Zusatz  vertehenen  —  wie 
XXXIX.  ».  98,  XLVI.  a.  118, 
LYIII.  s.  154,  LXII.  8. 174,  LXIIL 
1. 184,  register  s.  203  oder  I^M 
verseiiies  j^ld  anlangff,  wwdn 
nach  Weiskes  rechtslexieoa  YE 
8.  260  im  vienehnteii  «iMi  Ulf* 
zehnten  Jahrhundert  a«  der  wk/l 
23  =  22V/,  =  2Z  rr  •* 
selbst  19  =  md  18*/,  kantifia 
|Olde8  94  nnd  apfter  e6,Mt7lVs 
gnlden  geprfigt ;  in  rot^e  der  «•- 
linger  reichsmünzordnong  voo  1514 
BUS  der  ranken  kölnfsdieo  vafk 
von  22  kamt  feingehall  89  goU- 
gulden ;  nach  der  aof^urgerrekki- 
mrflnzordnnng  von  1 551  M  dtf 
mark  18  V,  karatigen  goldcv71*i 
goldgulden ;  endlich  femias  ^ 
neuen  reichsmüncordnanf?  vou  1^ 
deren  72    ans  der  mark  zn  ISS 

kamt  oder  93^^37   ^^*  ^^^  ^^"^ 
mark . 

Narchschalkch  s.  19t  =r  aitr- 
Schalk. 

Marchsc  bloss  als  anhdnghmrei  tetm- 
tch/osi  im  gegensalz  zoiti  haubtscyotf 
s    423. 

Narck,  mark,  markcb,  aiarkk 
z.  b.  s.  131.  note  644  and  647  i 
239.  note  567  und  568  =  narrk 
in  der  dritten  bedeutung. 

Marsehalh,  L.  s.  136  in  der  aot« 
marschaik,  niarscball,  wek^ 
Schreibarten  sich  wie  marscbalkck 
s.  191  in  L.  s.  136  in  der  nstf. 
note  295  s.  112,  s.  354  finden- 
wozu  die  Zusammensetzungen  er^ 
mnrschalh  .  erbmarschalck ,  erb«*f* 
schaickh  L.  s.  137  und  in  dea  »^ 
ten  977  und  980  s.  333  nad  335. 
landmarscbalh  und  landnanekalcfc  I- 


8.  136  und  note  977  —  als  regtU 
■liuig  im  fQrstlicbeii    hofstRate    er- 
•cbetneBder  voratand  eines  der  obe- 
Ten    honimter     hatte    nach    Walters 
devtscber    rechtsgesohichte     $.    204 
und  262    den    maratall    die    gestäte 
fomfe  und  weiden  anter  sieb,  und 
begleitete   den  herm  auf  seinen  aä- 
fpen  and  nmdreisen;    war  aber  ins- 
beaondeffB  anch  Vorsteher  der  ritter- 
aehaft.  Er  wurde  natargemiss  gleich- 
ftilts  ein  besoldeter   hofbeamter,   als 
beim    Übergang  des  dienstrechtes  in 
^•8  lehenrecht,  wie  schon  beim  hoT« 
lialt  bemerkt  ist,    an  die    stelle  der 
Ministerialen  die  bisher  den  ordent- 
liidieB  hofdienst  geleistet  hatten  be- 
soldete hofbeamte  traten^    au  denen 
•aber  freilich  wie  es  das  herkommen 
mit    sich    brachte    nur    ritterbürtige 
feiMNnmen  wunlen.   Doch  waren  — 
ioasert  Eichhorn  In  seiner  deutschen 
reicbs-    und   rechtsgeschichte  III.  %. 
445  gegen  ende  wozu  Walter  $.  340 
>-..^-  mebrentheils  die  obersten  hofämter 
/IdU  eimelnen  leben  verbnnden,  und 
dadurch   erblinh   geworden,    und  da 
jsae    ursprünglich  die  oberste   stelle 
im   rath    des     landesherrn    und    bei 
«etiammluntren   der   ritterschaft  ge- 
geben hatten,  woraus  sidi  bei  land- 
üiadischen     zusammenkünllen     von 
■albst  ein  directorium  wenigstens 
fc    den    Versammlungen    der    ritter- 
iduifl   bilden    musste,    so    blieb  bei 
*teeii  sehr  häufig  neben  dem  titel 
des    bofamtes,    welchen  die  inhaber 
solchen    lehens   führten,    auch 
ein  rest  ihrer  ehemaligen  amts- 
reehte  fibrig.  Jedoch  findet  man  diess 
Bar  bei  dem  marschallamte^  weil 
■u  dessen  fundionen  wohl  von  jeher 
der  Vorsitz  in  allgemeinen  versamm- 
Jangen  der  ritterschaft  gehört  hatte. . 
Daher  unterschied  man  nun  den  land- 
erbmarscball    von    dem  hofmarschall. 
Beiügltch  Baiems  mag  in  den  an- 
gegebenen beaiehnngen  die  verweis- 
aag    auf   die   Familien  Degenberg  in 
L.  a.  136  in  der  nute,  tiumpenberg 
in  Büchners    geschichte    von  Bayern 
VL    a.  348   wie   in   L.   s.  136    im 


texte    und    in  der  note  wie  in  note 
977  und  in  note  980  s.  333,  Nuss- 
berg    bei    Bachner    VI.    s.  349  und 
L.   s.  137,    Pfäffinger    bei    Buchner 
VI.    s.   165   und    335    wie  in  L.  s. 
136    in    der   note  wie  in  note  980 
s.  335  genügen. 
Hart    statt   des   sonst  für  markt    er- 
scheinenden marcht  s.  66. 
Mass    1)  nach    Schmeller   IL    s.  624 
nr.  4  £te/,  richltcknur  ^  vonehrifl 
s.  b.    ain    form    und    mass  geben 
freiartikel  43 ;    ein    zimlich   mass 
halten  L.  F.  I.  17  note  * 
2)  nach    Schmeller   a.    a.    o.    nr.  5. 
die  ari  und  wei§e    namentlich    in 
adverbialen  Verbindungen  wie  al- 
lermas,    allermass,  allermasstn  in 
den    sigelnachweisen    zu    I.    s.  9, 
H.  s.  13,  in.  s.  14,  XLIV.s.  113, 
freiartikel  3,  s.  417;  wozu  aller- 
gestalt  und  massen    L.   s.  137    in' 
der  noie;    auf  mass   vnnd  zeit  s. 
394;  begerter  massen  note  1304; 
dermassen  L.  s.  138  in  der  note, 
freiartikel  39,  L.  F.  IV.  23;    et- 
licher mass  XLIII.  s.  108  note*; 
jn  massen    wie  s.  416;    nachfol« 
gendcr    mass    und    gestait   LX.  s. 
159 ;  in  solicher  aiasse  note  1262  ; 
verstandtnermassen  LX.  s.  1 58  und 
160  je  in  der  note;  mit  ww»  nass 
note  993   s.  343 ;    wie    und   mit 
was  mass  s.  358. 
Maut,  mautt,    mawt,    meut  oder 
m  e  u  1 1  in  der  mehrzahl ,    erscheint 
vorzugsweise  für  die  gefäUeundtm^ 
künfU  au9  der  maui^  wozu  Schmel- 
ler II.  s.  646  und  647,  sodann  aber 
auch  für  die  üelU  oder  das  ami  wo 
dieee  sii  eii/nic4/efi   üi    z.  b.    s.  72; 
s.  85—87  ;  häufig  mit  dem  zoll  oder 
neben  dem   zoll   z.  b.    s.  73 ;    L.  F. 
I.  3  und  III.  1;  regelmässig  beider 
•  aufzihlung  von  rechten  und  nutinngen 
z.  b.  XXIII.  8.51;  note  653  s.244; 
note  930  s.  311 ;  wozu 

m  a  u  t  a  m  b  t  i.  b.  L.  F.  I.  4 ; 
ni  a  u  t  n  e  r,    ui  a  w  1 1  n  e  r    fUr  den 
emnekmer  der  angefikkrten  ^fäUe  z. 
b.  L.F.  IV.  20,  note  617  s.  228. 
Haynen,  maynung  i.  b.  note  647 
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f.  240;  note  930  s.  314;  ooie  993 

=r  mainen,  mainung. 

M  e:  mehr  note  801. 

Meiden  —  wie  meyden  L.  F.  II.   17 

note  *    und    vemteüen    note  930  s. 

315  —    werküien^    unUrlas$en  a.  b. 

vnwil    note  930    •.  315;    ge>arlich 

Tereneg   und    annder  lenng,    gevir-» 

lieh  venug  und  annder    verlenngcr- 

uig  L.F.  II.   17  mit  not«**;  waid- 

werch  L.  F.  111.  14. 

Meiiger  note  «17  ».  227  =nianig. 

Mengi,   wie  nach  note  1333    s.  445 

die  richtigere    lenart  statt  menig  der 

leut  und  menig  der  ftend  L.  s.  135 

und  1 39  ist,  mtenge, 

Menglich    note  ei7    a.  228  =  al- 

I  erminiclich. 
Menig  —  ir«  oeu  mengi  nachausehen  — 
XXXI.    ».    70,    XLVII.    f.    120    = 
n  a  n  i  g. 
Menigclich,    meBlgklich,    mc- 
nigkhlichen    —    wie    menglich 
note  617    §.  228  —  s.  b.    i.  394; 
XXIII.  s.  54;    LX.  a.   159;  im  ein- 
gange   der    L.  F.    \on  1516  =  al- 
lermäniclich. 
Mensche  n.  nach  Schmeller  11.  s.  601 
nr.  2  dtr  mensch^  die  ftrtfm  note  801. 
Mentag  note  375  r=  man  tag. 
Mcr  •—  wie  me  note  801,  mere  frci- 
arl^el    22    —     statt    des    heutigen 
inehr    z.   b.    nynier    nier    11.   s.   11; 
womit  iniermer  note  433  s.   174  zu 
vergleichen ;  icht  mere  frriartikcl  22. 
Noch    möchte  zu  verzeichnen  sein 
ein  mehrers  LX.  s.   162. 
Merer    erscheint   als  Übertragung  von 
BUgustus  oder  semper  augusliis,  wozu 
Brinckmeiers  glossarium  diplomaticum 
I.  s.  200  und  201,  in  den  bekann- 
ten   kaisertilniaturen  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs  z.  b.  XXX.  s.  74 ; 
note  993;  LVIII.  s.   148. 

Der  lateinische  text  der  stelle  in 
note  661  der  riirt^tcnlichir  nieris 
unsir  rurfarn  lautet  bei  Olenschlager: 
diuorum  augustorum  predecessorum 
Dostrorum. 
Merklich:  — wie  merckhlich,  merck- 
lich  —  beträchtlich^  bedeutend  als 
iv   I.    b.    abpruch   L.  a.  180; 


bcachwinmg  s.  299 ;  eMgrif  L  l 
130;  gelt  s.  328;  gepracbca  Mte 
647  s.  239;  nntturilt  a.  406;  adml- 
den  note  930  s.  311;  wie  als  ad- 
verb  z  b.  befreinbdeB  wd  wss- 
fallen  note  993. 

Merung  =r  mehmsg  alait  des  jdrigea 
ecnReAmn^,  erköhmmf  s.  k.  ihrer 
freyheiten  LXI.  a.  164 ;  fridea  XXVflL 
a.  67  und  note  717;  wege«4eawcis 
vnnd  picr  •dachlage  Tinkl  VBgdti 
—  woau  das  woit  huiatra  aelcr 
liffer  2  —  a.  394. 

Mess  —  wozn  liechtnaea,  lieektoMsit 
lyecbtmesa  a.  b.  XXIX.  a.  72;  L 
s.  138  und  140;  note  630  a.  313; 
note  200  —  inicb  Seinnellcr  D.  s. 
630  nr.  2  featiTitn  ipa«  de  qea  il 
misaa  z.  b.  aaste  ioheMib  baytiitt 
note  430. 

)let,  bei  Schmeller  II.  a.  648^  ihII 
a.  b.  LVI.  a.  146. 

Ment  1.  b  L.F.  L  3  and  IH.  1  awh 
unter  maat. 

Miet  —  wie  aifiei,  ainel  L.F.  IL  3f 
nnd  III.  8    —    nacb   SctoeUer  II 

a.  652  nr.  2  winui  HalUma  af».  1643 
^mhe,   lohn    L.  s.  138  na  der  aale. 

Minder  in  Terbiodang  aiit  aaJd  a.  k 
IJI.  8.  141  oder  jaraal  s.  b.  UV. 
s.  143,  LV.  s.  145,  LVI.  il  14i 
LVII.  s.  148  note  1094,  ->  wie  der 

-  wenigem  zai  s.  427  —  bei  Schael- 
ler  II.  s  595  und  610,  blos  die 
zehner  und  einbetten  dra  als  jeder- 
mann geläufig  aninnekmendea  iaa- 
fenden  Jahrhunderts. 

Ninn  —  wie  mynn  —  nach  ScbaMl- 
1er  II.  8.  592  b  gütiiehes  atiyesfaadaiw 
gliche  benehmmng ,    ver^eickmtg  l 

b.  mit  der  mynn  —  won  mit  liefe 
8.  80  —  8.  260;  mit  gveten  aiia- 
nen  note  334. 

M inner  —  wie  reynoer  —  finr  aiai- 
der^  weniger  note  644  und  147 
8.  239. 

M  i  n  s  t  —  wie  mönst,  mynnst,  myntf  — 
in  den  verbindangen  se  dem  aaa- 
sten,  zu  dem  roinsten,  aom  miaslfa, 
zu  dem  mfinsten ,  aum  mtestei ,  >■ 
dem  mynnsten,  aom  mynstca  — 
wie  aufa  wenigiat  L. F.  lY.  23  -Ar 


X.  li.  IL  1. 10 

12;  XLVII.  •.  121;   XXXVIII. 
fl.  92  BBd  94;  i.  158;  XLI.  s.  103. 

MfithaHnDg:  uneimgkeii^  Mntt  9. 
150. 

MifiTerstinnd:    mmUmrkeit  i.  345. 

Hilfiifslen  note  219  =:  miltor- 
f«fteii. 

Milick  m.  «nd  f.  i.  b.  note  704,  im 
eingtDge  der  L  F.  Ton  1508^  note 
052,  i.  131,  XLVllI.  f.  126  = 
Mitticb. 

■  itl  in  der  adrerbialen  Verbindung 
Miller  leit  für  m  der  awueken" 
aeü  f.  91  und  note  219. 

Die  Verbindung  mitler  gedechtnuM 
LXli.  e.  173  und  LX1I1.  s.  183  i>t 
ta  milter  gedecbtnust  umsawandeln, 
wtnu  I.  394  milder  gedechtnuM  und 
•eliger  gedechtnuss  zu  zielien. 

■ilt  eilen  —  wie  mittUylen,  miU« 
tnyllen  -—  enketleH^  gewähret^  %.  b. 
▼■nfer  ampt  t.  413 ;  vnnser  erkannt- 
wu  ordennlichen  gewaltt  i.  413; 
fttrewen  rat  im  eingange  der  L.  F. 
VM  1514. 

Hitlel  —  wie  mittl  —  ericbeint  in 
den  Verbindungen  durcb  mittl  f&r 
parmate/fl  L.F.  II.  7;  in  mittel,  on 
■Mitl  mr  ummüielhar  in  freiartikel  3 ; 
liuF.  I.  13;  II.  5;  III.  14  und  15; 
».  411. 

Kilterfeaten  —  wie  mitfastten, 
■litlervaaten  —  in  den  Verbindungen 
eoDtaf  letare  mitfafsten  note  219, 
aantaf  letare  su  mitterrasten  t.  254, 
eonntag  letare  zu  mitteruasten  note 
878,  der  vürie  tonmiag  in  der  fa- 
wUtL,  von  seinem  messeingan«;  lietare 
•der  ancb  dominica  Jerusalem  ge- 
■aul.  Weil  man  —  heisst  et  in 
Haltaus  jahrseitbuch  der  Deutschen 
des  mitteialters  s.  217  —  um  diese 
leil  die  biirte  der  fastenxeit  sorilck- 
felegt,  10  hiess  dieser  sonnlag  halb- 
fiastea;  dieser  benennung  entspHclit 
•ach  der  in  den  nrknnden  hinftg 
vorkommende  ansdrack  mitfasten  oder 
Milterfasten. 

■illerleul  s.  150— 152  dtkrfte  wohl 
Ailscke  lesarl  vielleicht  statt  rit- 
lerlent    oder   eher    flau    ritler 


kaeeht  oder  ritler  «ad  kvoclit 
sein. 

Mittervasten  note  878  =  mit- 
ter fasten. 

Milter  vrfe  sind  im  Schwabenspiegel 
—  im  gegensatte  lu  den  semper- 
vrten,  worAber  note  308  —  nach 
Walters  deutscher  rechtsgeschichte 
S.  425,  woaa  Eichhorn  II.  (.  337 
und  341,  diejenigen  welche  der  an- 
deren freie  mannen  seien,  also  die 
ritterbürtigen ;  von  den  schdffeabaren 
gehören  dam  nur  diejenigen  die  ril« 
terbiirlige  waren;  note  449. 

M i  1 1  i c  h  '  wie  mitich  —  ntchSehmel- 
ler  IV.  s.  1 1  corripirt  aus  tlie  ssAf- 
wehen  i.  b.  der  nächsten  mitiefaen 
s.  131.  Allmählig  hat  das  hiaange- 
dachte  tag  das  masculinnm  vorhorr- 
schend  gemacht  a.  b.  dei  nächsten 
mitichen  note  704;  am  mittiehen 
note  930  s.  319,  wom  XLYIII.  s. 
126  und  der  eingang  der  L.  F.  von 
1508;  am  mitichn  note  952. 

Mittl  I.  b.  L.F.  l.  13;  s.  411  = 
mittel. 

Mittler:  Vermittler  s.  80. 

MOrdt  —  wie  sonst  mort  a.  b.  note 
521  s.  198  —  im  gefensala  tum 
frivenlichen  todschlag  mit  dem  bei- 
satse  haimlich,  in  welcher  beziefanng 
die  R.  A.  s.  625  nr.  1  und  MHter- 
maiers  note  f.  an  $.215  seiner  aos- 
gabe  von  Feuerbachs  lehrbuch  des 
gemeinen  peinlichen  rechts  nacbm- 
sehen,  L  F.  1. 1 6  im  neunten  handel. 

Monad,  monait,  roonayt  —  wie 
monet  note  993  —  sUtt  des  heu- 
tigen monat  s.  b.  s.  406;  s.  157; 
s.    161. 

Monen,  monung  —  woaa  ermonen 
a.  b.  ML  a.  28,  v  ermonen  note 
704  -^  s.  b.  XXYIII.  s.  68,  XXIX. 
a.  72  :=  m  a  n  e  n. 

Mordprennen  — woaa  mord branner 
XII.  s.  27  —  in  der  verbindnaf 
heimlich  mordprennen  im  gegensalae 
au  offenlich  und  mnetwilligklichen 
prennen  L.F.  I.  16  im  achten  han- 
del. Es  mag  Mein  Miltermaieia  note 
11.   an  $.  860   seiner   ausgäbe   von 


Fea«rbaeiif   lelvbndi   dei    gemeinen 
peinlichen  rechts  beigesofren  werden. 

Mordrar:  wtirdtr  note  521  t.  197. 

Morgengab  nach  Mitiennaien  dentach- 
em  privatrecfal  il.  g.  398,  wosa  dio 
R.  A.  8.  44 1  nr.  S,  jenes  veroiOgen 
welches  nach  vellaogentr  ehe  der 
ciieaiann  der  nenvermihllen  lum  vd- 
leii  eigenthuM  anweisei  oder  über- 
-fiebt  1.  b.  f.  289;  ia  Verbindung 
Mit  i^yralgikt  a.  191 ,  dem  cue- 
febracbten   bearalgaet  U  F.  IV.  10. 

Mortaai,  Mortanj,  Mortany  er- 
acheiat  unter  den  tiliüaturen  Ludwigs 
das  gebarteten  i.  b.  XXVllI.  s.  «7;- 
XXIX.  a.  70 ;  XXXllI.  a.  80 ;  a.  255 ; 
Mle704.  Er  Terheirathele  aich  näm- 
lich nach  Büchner 'a  geachichte  von 
Bayern  VI.  a.  124  im  jähre  1409 
nach  dem  tode  aeiner  gemahlia  Anna 
lam  aweilenmale  oiil  Catharina  von 
Alttt^m,  einer  tochtcr  dea  grafeo 
Ton^Mortagae,  und  wurde  durch  aie 
besilzer  der  gralsehaft  dit§ta  nameas. 

II 9  e  in  der  Verbindung  die  Sachen  za 
merer  müe  laytten  nach  Schmeller 
II.  s.  538  nr.  2  $ektrekfem^  he^ektMnk 
a.  344. 

Moel  —  woiu  mQhUIachk  note  405 
a.  164  --  mühU  l,  F.  IIl.  5. 

Muel  —  wie  müet  L.  F.'  II.  36  — 
L.F.  III.  8  =  miet. 

llünss,  münsse,  münsser  z.  b. 
note  1094,  I.  s.  5,  note  647  sieh 
unter  miintx. 

Munst  z.  b.  XXXVI.  s.  88;  XXXVII. 
s.  90;  XXXYIII.  s.  92  und  94; 
LVIII.  s.   152   =  minst. 

MOntz  —  wie  niünss,  münssr,  münze, 
niuenzze  — 

1)  fiif  doi  müH*recki  im  allgemeinen 
s.  b.  ze  IngoUtal  vnd  ze  Mven- 
chen  s.  130  und  131,  zu  Re- 
gen^piirg  s.  85,  wuiu  die  mono- 
menla  boica  XXXVI.  s.  285  und 
286,  s.  529. 

2)  für  das  inttasieefeii  z.  b.  in  Ver- 
bindungen die  miinzz  enpfelhen 
oder  lu  der  münzz  vodem  note 
647  a.  240;  daher  der  münzs- 
maiater  ia  note  647  und  ebenda 
dar  münaser  oder  mänuHrMur^ 


8)  fikr  fdd,   nut  welchem  aaadnMke 
ea   in    note  647  a.  240  sad  241 
aelbat  wechselt,  s.  b.  La.  5;  die 
pteen    mina    note  647    ai  239; 
achwarze    mftnts    L«  F.    I.    16  im 
rnnfzehatea  bandal,   LVI.  s.  141, 
wohkber    daa    wort  pfiMaiiig  bei- 
luiiehen. 
4)  aber  dea  einer  aomme  ifoo  rhei- 
niachen  galden  angefttglaa   bcintx 
in  mfinaa  in  note  1094  oder  ia 
mänts  LY.   s.  145,  LVI.  s.  14«, 
LXIV.  s.  185  ist  daa  wort  golden 
gegen  den  achlasa   des    Torletalei 
absalses  nacbnaehea. 
Mneme,inftme,mfimel  smoIi  Schnel- 
ler II.  a.  575  und  576  nMiAaic,  är 
mmiter  §ekw9s9tr   aota  521     a.  19t; 
XLVIII.    a.  122;    note  980  s.  S33; 
s.  361. 
llnaaterung,'mnsatranf ;  die  nr 
vollstreckvag  dea  beeresaurgeboU  oder 
der  heereaibige,  wosa  das  wart  nu 
tu  vergleichen,  atattfindende  aaswaU, 
wozu  ehemab  noch  dio  hamiachbe- 
achau  gehörte,  L.  F.  II.  22  and  24; 
IIL  2  note  ♦••. 
Mnet,    mat,   mut  ia  der  bedeutaBf 
voo  ftJtPUMffi^,  MÜmmumy  ,  ipittt  w- 
acheint  häufig    in   verbindtmiren  wn 
mit  verdachtem  müt  note  521  s.  197, 
mit  verdachten  müt  a.  156,  mit  wol- 
bedachtem  mnet  X.  s.  24  oder  aota 
647  s.  239,  mit  wolbedacbtem  nal 
LVlIl.  s.   154  anstatt   nadk  rtf^ßtek» 
Überlegung;  dann  in  ableitungea  wie 
ainmütichlich   aote  617  a.  227  oder 
ainmuetigkiicfa    XXVIH.    s.  67   oder 
ainmutigkiich  note  721    aoatatt  em- 
giimmig;    demuetig     LVIII.    s.    153 
und    diemuettig   a.    413    für   hefeü^ 
ergehen, 
Huetmarch  nach  Sehmeiler  IL s.  612 
nnter    beifügnog    eines    ?  freiwillife 
markung,  abgrenaung,  g&tUche  gresi- 
bestimmung  swischen  swei   streuen- 
den Parteien  note  840. 
H netten     in    der    Verbindung   khsta 
gemaine  steur  an  leut  und  guet,  bei 
Schmeller    II.  s.   656  «>Ofe   jemumien 
verlangen^  ihn  dämm  emgeken  s.  129. 
Maet willen   mift  einem:    aa  flmiH 
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ckei  hettekinen  treten^  su  gewaUlhä'- 
t^keüen  Mchreiten  s.  77. 
net willig  erscheint  unter  besieh- 
nng  auf  den  freien  willen^  fneisi  mit 
dem  eniMchiedenen  nebenbegri/fe  des 
teichisinnei  oder  frtwlkaper  absieht^ 
bei  lebenden  wesen  s.  b.  mensch 
L.  s.  1 93  in  der  note ;  parthey  L.  F. 
Tl.  16  note  *;  wie  auch  sonst  z,  b. 


that  L.  F.  IV.  9 ;  todsehlag  L.F.  IV. 

18;  wozu 
Mnetwilligklichen   prennen  L  F. 

I.  16  im  achten  handel. 
Mynder  note  1094   =r  minder. 
Mynn  s.  260   =r  minn. 
Mynner,    mynnst,    niynst    x.    b. 

note  647   s.  293;    s.  158;    XLI.  s. 

103  =  minner,  minst. 


w. 


Nach  rOr  nückker^  sodann  note  433 
a.  174:  soll  die  hansfrau  nach  »dem 
Wirt  geliOrn. 

If achbarschafft  in  Verbindung  mit 
freundschafft  Tür  tfuvorkommrndrt  be- 
nehmen LVI1I.  s.  153;  LXil.  s.  173; 
LXIII.  s.  183. 

Üachetten  in  Verbindung  mit  uber- 
ctsen  nach  Schmeller  I.  s.  133  durch 
sein  weidendes  vieh  fremden  boden 
angreirrn  note  433  s.   173. 

llacbeylen  =  nacheil i>o :  zur  Ver- 
folgung eines  Verbrechers  beim  ge- 
schrei  oder  gcrüfle  th»tige  beihilfe 
lebten  note  521  s.   198. 

Ifaehfarn  wird  vom  klüger  bexMj^Iich 
der  belreibung  seines  rechtshandels 
vor  dem  gerichl  de%  beklagten  an- 
gewendet :  actor  sequitur  rorum  rei 
s.  b.  für  den  gerichtsherrn  L.  K.  11. 
19;  für  den  herrn  mit  recht  oder 
dag  note  930  s.  315. 

nachfolgen  —  wie  nachvolgen  — 
erscheint 

1)  in  drr  gewöhnlichen  bedeutung 
des  einfachen  folgen  z.  b.  L.  F. 
11.  2 1 ;  biss  zue  weiter  nachvol- 
gf nder  hanndlung  L.  F.  IV.  9 ; 
als  adverb  -^  wie  volgends  s. 
427   -^  nachvolgendt  L.F.  11.  2 1 ; 

2)  wie  nachfam  zum  zweck  der  zu- 
rückibrdemng  eines  eigenmannes 
note  433  a.  174; 

3)  unter   beziehung    auf  den  landes- 
^      fürsten  in  dne  nnierikanenterkdit^ 

nitt    mnd   die   dadurek    bedingim 

fßitkiem  ireten  s.  b.  XXXI.  s.  76 

Ma  78;  s.  263;  wozu  das  baapl- 

•  wannacbTolgaDf  XXXI.  1.76; 


4)  für    verabfolgt    werden ,    au  fallen^ 
wugehören  —  wie  volgen  und  Toll- 
gen  note  930   s.  312.  313.  316; 
LF.  II.  20;  IV.  4.  9.   13;  oder 
verfolgen  s.  60;  wozu  volgen  las- 
sen   L.  F.    1.    4 ;    vcrKolgen    oder 
veruolgen  lassen  LH.  f.  142;  Uli. 
s.  143;  s.  406. 
Nachkomen,    nachkommen    mit 
dem  dativ   der   sache    ne  roilwieken^ 
auafUhren^    befolgen  s.  b.  allem  In- 
halt   L.    s.   139    in   der  note;    dem 
rechten   und   sprachen  s.  261  ;    den 
Sachen  noto  842. 
Nachlassen  1)  ztw.  mit  dem  arca- 
sativ    der    sache    erioMsen^    dmoon 
abstehen  z.  b.  die  jüngst  erkllmng 
s.  356;   jr  erkhaufft  freyhaiten  s. 
346;  das  schwOro  L.  F.  IV.  20. 
2)  hauptwort  in  der  Verbindung  diso 
pet  und   nachlassen    Will.  s.  51. 
Nachpaur   —  wie  nachtgepaur  I.  s. 
1   —  nach  Sch*neller  I.  s.   139  and 
Moller    I.    s.  290  und  201  machbar 
note  433  s.  174;  LF.  II.  4  und  11. 
Nachrecht,    wozu  Schmeller  III.  s. 
23  und  24,    bettimnUer   antheii    an 
den    eingehenden   straf'-  und  andern 
geidern,  slU  sporn  zur  pflichterfitllung 
den    gerichtsdienem    bewilligt   L.  F. 
I.  4.    Aus    L.  F.    I.    17    ergibt  aich 
—    heiast    es    dort    —    dass   Ms  zu 
derselben  zeit  selbst  die  hftbem  lan- 
dcanirstlichen    justizbeaniten     solche 
aachrechte    bezogen,    also    auf   die 
▼erbrechen   der    unterthanen   speca- 
liren  massten. 
Nachrichtung:  befolgvng^  dammek- 

riehlung  LX.  ••  157  ia  der  note. 
Ilacbackiebea   mit  dem  dati?  der 


-    »18:  - 


yertoa:  ikm  nmekmhmk  Imiem^  «m- 
tersilUsung  gewähren  XXIV.  •.  57. 

11  ichs elften  statt  dci  beiili^n  Im^ 
desherriieken  muei%€m$  vom  hemmten 
1.  b.  hoehe  und  nidere  obrigkeiten 
LX.  s.  163  IQ  der  note;  vitniomb 
L.  F.  L  8. 

If»€hsoU  freiartikel  tO  =:  naebt- 
teld. 

Nächst  B.  b.  im  eingange  der  limi- 
latio  von  1510  =:  na  eckst. 

Nacht  fwern  ffir  niekt  besehtören 
■ole  521  e.  199. 

Naekigepanr  I.  •.  1.  s=  nich- 
p-anr. 

Nncbifeld,  nacktiil,  naehtcyl 
—  wie  naefaMlt  freiartikel  10  — 
Mch  Sdimeller  III.  t.  235  und  236, 
wean  Längs  gescbicbte  dea  baieri- 
schen  hrrzogs  Ludwig  dea  bärtigen 
a.  259,  einktkr  «6er  nackig  nMcU-' 
kirhergey  besonder»  gebraucht  f&r 
aolcbe  unrntgeltlidie  beherbergvagen 
wie  fie  die  nkrsteo  mit  ihrem  jagd- 
oder  raisigen  aeog  in  klöstem,  und 
nach  ihrem  beispiel  wohl  auch  ihre 
benrnten  bei  den  nnteithanen  an  neh- 
men pflegten:  L  a.  4;  U  F.  IIL  6; 
Mto  951. 

Naehvolgen,  nachvolgnng  x.  b. 
XXXI.  f.  76  sieh  unter  nach  folgen. 

Na  eh ao  gen:  naehiiehen  note  433  s. 
174. 

Naechst  —  wie  naebst, nächst, nagst, 
sechst,  negst,  nehst  —  als  Superla- 
tiv von  nah  weiset  nach  Schmellor 
in  der  muadarl,  der  ursprünglichen 
bedeutung  des  Wortes  getreu  eben 
ao  od  aur  ein  vergangenes  s.  b.  der 
nechftt  brieff  oder  das  negst  insigl 
in  den  sigelnach weisen  au  1.  s.  9 
und  XU.  s.  103  oder  statt  des  heu- 
tigen jüngst  y  tar  kmrsem  in  ausam- 
mensetaungen  und  Verbindungen  wie 
am  nagsten  note  721  oder  an  dem 
negatrn  XXIX«  s.  71  oder  negstge- 
kalten  s.  345  und  346  oder  negst 
oben  gemelt  s.  418  oder  nechstver- 
gangen  LI.  s.  140  oder  negst  ver- 
gangen XXXI.  s.  76  oder  nächst 
verschinen  im  eingange  der  limitatio 
jom  1510  oder  Mchatversckinen  LH. 


a.  141 ;  ala  anf  ehi  folgendea  m.  b. 
note  433  a.  174  oder  in  dea  neg- 
iten  viemeken  tagen  damacb  XXIV. 
a.  57  oder  in  der  ananaamenaelaug 
•echalfolgend  UX.  a.  155  oder  neckst- 
komend  und  neckstkonllig  a.  91  oder 
■eehatkikaflrtig  LXIV.  a.  185  «der  ia 
der  Verbindung  negst  darvicb  Tolgcad 
note  1124  odar^iegat  nach  ninaiider 
XXVIII.   s.  69  und  XXIX.  a.  73. 

Sehr  hinfig  erscheint  eabeidalea- 
bestimmungen  a.  b.  an  dem  negsla 
aontag  vor  aand  Mnrteina  lag  VI. 
a.  18;  dea  nächsten  auntaga  vsr 
sand  Marteins  tag  s.  196;  dea  nekitai 
anntaga  nach  aller  keiligeii  tag  nsls 
578;  des  naechsten  ericfatngea  wr 
dem  oberiaten  tag  s.  ItS ;  der  näch- 
sten mitichen  vor  sant  TykorcQ  Uf 
s.  131 ;  am  mitwock  negst  nach 
nnaer  lieben  franen  tag  XU.  a.  103; 
des  nechsten  mitwochen  nach  sant 
Pauls  tag  a.  256,  woau  note  704; 
des  nechsten  phintstags  nach  sand 
Michels  tag  s  162;  an  dem  nikslca 
pfinaatag  liach  vnser  ftrnwn  tag  note 
659  s.  243;  des  negsten  fireiiafi 
vor  dem  heiligen  pflngstag  XXVL  l 
62;  des  nächsten  freitags  vor  saad 
Margareten  tag  XXXIII  a.  81  and 
note  707. 

Nihet  f.:  nähe  L.F.  HL  16. 

N  i  m  I  i  c  h  —  wie  nemlich ,  nemblich, 
ncmblichcn,  nemleich,  nemlick,  nem- 
lichrn,  —  in  der  älteren  spräche 
noch  förmlich  fiir  beeinnmU ,  nnt- 
drUcklich  z  b.  nemlich  bereden  note 
200:  nämlich  rdden  vnd  tidingea 
s.  79  ;  ging  mit  steter  beibehallnaf 
seines  hauptsinnes  von  itaasmf/idb, 
insbegondere  —  wie  in  der  verbiaduaf 
mit  namen  x.  b.  XX.  s.  44  oder 
note  930  s.  313  —  allmahlig  In  das 
heutige  ndmtich^  dae  üt  fiber  a.  b. 
note  743;  L.  s.  138  in  der  note; 
L\.  8.  1 58  in  der  note ;  L.  F.  III.  h. 

Nagst  note  721    =  naechsU 

Nah    hatte   nach  Schmeller  IL  s.  688 

den  sinn  von  juxta,  propOt  nnd  iai- 

besondere   eeeundnm    x.  b.    nah  rst 

note  540  a.  205;  daam  erat  dea  vm 


pmi  t.  b.  Mili  goU  geburi  note  537 

f.  204. 

ffatobafft,  Bamhaft,  nanhaftig 

—  wie  noBihani  •.76    —    der  er- 

»aftw^  wertk^    kedeuiemd^    wichtig 

B.  b.  krieg   XVI.    f.  37 ,   freiartikel 

26,  s.  78,  LF.  111.  2,  woselbst  er 

mH    landkneg    gleicbbedeatend    er- 

icbeifet;  poUcbaft  XXXI.  s.  7%;  sach 

XIII.  9.  30 ,  XXIll.  •.  50 ;  sach  und 

BOllarlt  1.76;  achloM  und  ital  L.F. 

I.  1 ;  atrair  freiartikel  28. 

Ifsd fahrt  nach  Schmeller  I.  f.  2  die 

fahrt  MifmmhwäriM^  wai$erfahrt  üAer- 

kMpt  1.  238. 

ÜBcbfl,  negst,  nebst  a.  b.  s.  162, 

XXVI.  s.  62;  note578  =naechst. 

Helgligkait:    «n/i^,  iieigung  L.  i. 

133  in  der  note. 
Heablicb^     nemblicben,     nem- 
leicb,  nemlich,    nemlieben  z. 
b.  LF.  III.  5,    LX.    0.  158  in  der 
note,  note  743,  note  200,  L.  f.  138 
io  der  note  tieh  unter  n  im  lieh. 
Ifenen,  nemmen  1)  statt  des  heu- 
ligen   nehmm   a.   b.    XII.    s.  24; 
8.  363.  Zu  bemerken  möchte  sein : 
den  schaden  wes  er  des  genommen 
bat  widerkem  L.F.  IV.  22  note  ^*. 
2)  in  der  Verbindung  des  reciproken 
Verhältnisses  das  recht  nea^n  und 
thun  i.  b.  I.  s.  3  und  4. 
8)  in  der  Verbindung  sich  davon  ne- 
men    —    wie    genemen    —    tich 
reüUgen^    hefirtie»  s.  b.  note  433 
s.  373. 
Ifeanng,   newung   statt    der  sonst 
•neh    vorkommenden  neaerung  x.  b. 
XLII.  s.  105,  der  eehafft  L.F.  III.  5: 
mkdnderunf  mn  dem  hiiher  fewöhtdi^ 
chtn  und  zwar  vonugsweise  mit  der 
nebenbedeutung  einer  dadurch  veran- 
lassten Verschlimmerung  x.  b.  t.  79; 
angewöndlieh   XIII.    s.    31;    XXIII. 
a.  51;  fOmemen  L.F.  III.  1. 
Hiebt,  Dichte,  niht,nit,  nitt,  wozu 
das  vrort   icht    und  Schmeller  U.  s. 
674  «nd  675  beizoziehen, 
i)  statt  des  heutigen  nichis  z.  b.  nicht 
danon  enplahen  noch  einnemen  noie 
617  s.  228;  nicht  von  dem  landt 
fireianikal  24. 


ist  noch  die  alte  accnplion 
des  BUS  der  vemeinpartikel  nl  und 
dem  Substantiv  nuicht  (res,  ens)  be- 
stehenden Wortes.  Davon  lantMnder 
geniliv  nichtes ,  der  instmuientalis 
niuuihtu,  nihtn«  nichte,  später  ancb 
*-  nichten  und  nicktem.  Dieses  niebl, 
als  Substantiv,  regiHa  früher  den 
geaitiv.  Von  der  verstärkenden  nach 
dieser  analogie  gebUdeten  fovmel 
nichtes  nicht  a.b. s.  158  ist  ellip- 
tisch nach  und  nach  das  blosse  ge- 
nitivische  nichtes  oder  nichts  geblie- 
ben und  überhaupt  in  die  stälo  des 
2)  nicht  eingeriickt. 

Wir  bemerken  hier  nur  noch  fbl- 
-gende  formen:    nichte  s.  151;  in 
nichte  LXI.  s.  1 64 ;  mit  nichte  II. 
s.  10  und  12;  mit  nkhtmi  tXlV. 
s.  186  und  s.  394. 
Ifidergerichtbarkeit     —     wozu 
die    recht    der    germainen    gerichts 
note  357  s.  146,    wie  der  unzähli- 
gemale  erscheinende  kauf  oder  kauff 
der  gericht  a.  b.  II   s.  9 :  III.  s.  13 ; 
oder    der    gemeine    chanff   der   ge- 
rihte    note  357    s.  146  —  worüber 
nur  auf  den  schlnss  des  dritten  ab- 
satzes  des  wertes   bofmarrh  an  ver- 
weisen, B.  b.  in  der  note  zu  LX. 
ffieman,niemBnt,niemanta,nye- 
mand,   niemen  —  wie  nyemand, 
nyemandt,    nyemanndts,    nyemannt, 
nyemant  a.  b.  note  647  s.  241 ;  L.K. 
II.  14  acte  *;  930  s.  315  ^  sUlt 
mewumd   a.  b.    VIIL   s.  19;    IX.    s. 
22;  freiartikel  19;  s.  15a 
If  fassen,  nicszen  —  woiu  nicaen 
note  930   s.  316  an  vergleichen  — 
statt   des  jetat   üblicheren  geniemen^ 
miimietten  s.  b.  s.  67.  69.  71.  75; 
note  174;   LX.  s.  161  in  der  note. 
Hindert,  ninderst  —    vrin  nynn- 
dert  note  433  s.  175:   note  521  s. 
168   —   ttif^en^   s.  b.  L.F.  L  7; 
note  791. 
Nochmals:  nmekmah^forihmL.F,\L  34. 
Ifötten  —  wozu  benotten  IX.  s.  22; 
nottn  freiartikel  30  —  bei  Schmel- 
ler  n.    s.  719,    wosn  Brinckmeiers 
glossarinm   diplomaticum    L    a»   336 
$tmnltimm  mmfmUm^  hedfängm^  n6- 


ikigtn^    Mutmgen    %.  b.    IX.    s.    22; 
XLil.  «.  105;    nwab  unmr  gelUchult 
XYI.   B.   37,    woEU   freiartikel    30; 
▼nb  TiiMr  gleit    noie  637    f.  204; 
dier  steur  s.  129. 
Nomhafft  •.  76  =  namli«  fft. 
Norgkaw,    Norgkhaw    für  AbrJ- 
5<Mi,  worüber  Schmeller  II.  f.  705  und 
flau  der  übrigen  literatur  nur  Längs 
▼ereinigiiDg    des    baierischen    Staats 
aaa  den  etnae)oen  be«tandtheilen  der 
iltetten  ttämnie  gauen    and    gebiete 
in    den    denktchriften  der  kgl.  aca- 
denie    der    wiatenjcbaflen    für    die 
jähre  1811    und    1812    s.  99—116 
«od  Ufe]   10  von  Fincks   karte  bei- 
«ixiehcn,  a.  b.  XLIV.  s.  109 ;  s.  90 
oad  oote  22t  ;  L.  K.  IV.  15. 
Hot,    nott    1)    für   gewah   und  hin- 
derniss    tmd    $9danm    du    darauf 
tnttpringendt  btdrängnüf  oder  noth 
uüi    dtm    hedürfHUte    um    abhüfe 
a.  b.  not  bescbicht  meist  mit  dem 
grnitiv  *  der    aache    XVI.    t.    38, 
XXIX.    f.  73,    note  636;    es    ist 
rechten«    not    L.  F.     II.    12;    wo 
nu  merklich   not    angelegen  ist  s. 
299;  daher  wie 
2)  das    adjectir    oder    advcrb    x.    b. 
nott  sein  s.  416,  nott  und  zimlich 
ansehen  note  995 ,    für    nua   nott 
nnd  guett  ansehen  s.  328,  ausam- 
menfaliend  mit 
Ifotdurfft    —    wie  nottdnrffl,    not- 
turfn,    notturfl,  notiirit,  nutlurflt  — 
aus  irgend  einem  mangel  oder  einer 
wesentlichen  noth  entsprinfender  be- 
darf^ bedürfnisf ,  dringendes  bedürfe 
NIM,    meiu  mit  dem    ausdruckiichen 
keibegriffe  seiner  bcfriedigung 
1)  im  allgemeinen  in  Verbindung  mit 
jming    s.    260 ;     namhafte     sach 
XIII.    s.    30    und    XXIII.    s.    50; 
obligen  note  993,  wozu  obiigende 
notturfft  £.  b.  note  1019  und  413, 
obiigende  nutturfften  s.   406 ,    «o- 
wie  anligende  nottorfft  z.  b.  VIII. 
s.   19    oder    IX.    s.  20;    dann  in 
Verbindungen    wie   für    ain    hohe 
notdurfft  achten  s.  424 ;  es  begibt 
sich    ans    der    notturfil    note  930 
t.  314;   gueter   ainlidi   siie  «des 


ranten  Mtdurft   hallten   L.  F.  IL 
32 ;    der    notturfft    nach    s.  b.  L 
s.  138  in  der  Bote  oder   L.F.  L 
17  in  der  note;  dor  noUurfl  nod 
billiebaii   nach    im    eiagaage  der 
limitatio  von  1 510 ;  nua  theil  schoa 
lallend  in 
2)  insbesondere    in   der   recktsi^re 
rtdulickn ,  getUtÜcktt ,  ferkktii- 
ckes   trfordemiu    s..b.    die   aot- 
dnrflt  fümemen  und  kanadia  LF. 
II.  27 ;  die  billigkait  und  netdarll 
ervofdert  ea  L.  F.  II.  23 ;  woai 
Notdnrfftig,    aottürffüg,  aet- 
turfftig,  notturftig,  nottarf- 
tigclichen  1)  n&ikig^  bedürfU§  l 
b.  sein  XXVL    a.  56 ;    regiMcr  i 
188;    sumaai  gelts  LVI.    a.   141; 
werden  mit  den  genitiv  der  sack 
note  930    s.  315;    L.    a.   136  ii 
der  note  ; 
2)  reekiibeMndig^  förmUch  s.  b.  fer- 
sorgkkaoss  uad   urfehd    L.F.   IV. 
11;    besckeben  s.  413;    aick  be- 
setxea  lasaen  s.  340. 
Notel,  noth  im  allgemeiaen  acAnjfl- 
Uck€    amfweidmmng^    ftrrwpfar ;   ib- 
aekrifl^    eopio   insbesondere  s.  b.  1. 
s.  8;  II.  8.   11;  VI.  a.   17;  a.  194: 
XXXVIII.   s.  95    in  der  note  ;    frei- 
artikel  18. 
Notnunft,    wie  nottnunfft    —   woxn 
nottdrang  note  1036;  notsogen,  not- 
zwingen,    wie  aAch  unkeusch  wi<lff 
die   natur    beginen    L.  F.    I.    16  in 
eilftpn     und     zwülflen     handel    aiit 
note  ***  —  statt  des  beutigen  nodi- 
Htcki,  bei  Schmeller  II.  a.  695  ar.  2, 
z.  b.    I.    s.   1    und  2 ;    freiartikel  1 
s.  189;  note  353  s.  143;  note  1036. 
Notrede  s.  152. 
Nott  E.  b.  note  995  ==  not  als  ad- 

jcctiv. 
Nottdrang  statt  notnunft  note  1036. 
Nott  hedigen    statt    der   sonst  wohl 
vorkommenden  ausdrücke  vergwelti- 
gen  note  930  s.   3t5;  gwelltigklich 
anfn-eilTcn    L.  F.    III.    3    tadct   sicli 
L.  F.  I.   16  im  sibenten  handel. 
Nottn  freiartikl  30  =  nöttea. 
Nottnunfft  note  1036  =:r  notnunft. 
Nottdurfft,  notturfClf  aeClarft, 


BOtttrfl  s.  b.   L.F.  I.  17  note  *; 

■ole  930  f.  314;  XIU.  f.  30;  0.260 

=  BOtdarfft. 
IfotBOgeo,   notswingen  —  woiu 

BoCaanft  su  vergleichen    —    unsuchi 

ireibm  L.F.  L  16  im  eilflea  handel 

mit  Bote  ^*  daselbsl. 
ÜB,  BBfliaieB,  numalf:  nun^  JetU 

B.  b.    L   f.  3;    XL  s.  100;   XLIV. 

f.   109;  f.  413. 
IficB  s.  b.  Bote  521  f.  197  =  näti. 
KftcBen    =r    nnUen    LX.    s.  159    in 

der  nele  —  wosu  niessen,    nieuen 

heiBBxieben  —  xmr  niUimessunji  Aa- 

ifi»  s.  b.  dasselb  filbergeschirr  vnn- 

jBr   lebenltnng    note    930   8.    316; 

wozu 
KtciaBg   Bote  930   s.  311  =  ab- 

»ücsaBg,  nutsung. 
If  Als,  nuls,  nux  —  wie  nucs  note 

930  8.  314«  nücz  note  521  s.  197  — 

1)  Bi.  nuii€H^  corlheily  gewitm  z.  b. 
•igen  Buz  s.  347;  ehafllig  note 
«17  f.  229;  gemaia  XXXY.  9.  83, 
Bote  647  8.239,  note  930  8.314, 
im  eingange  der  L.  F.  von  1553; 
sonnder  L.  F.  I.  3 ;  unfürträgiich 
L.F  II.  16  note  *; 

häufig  in  regelmässig  wieder- 
kehrenden 80  zu  sagen  technischen 
becoichnuogen  z.  b.  tail  oder  nutz 
beben  L.F.  I.  4;  an  jemands  nutz 
BnlegeB  vnd  geben  note  617  8. 
228;  in  kaineo  andern  natz  ge- 
brauchen LVI.  8.  147;  durch  ge- 
nainz  nutz  willen  XXYI.  8.  62 ; 
SB  Buta  dem  fiirstenthum  8.  353: 
oft  in  Verbindung  mit  anderen 
ausdrücken  z.  b.  nütz  und  fru- 
men  note  189;  nutz  vnd  merung 
de8  fridez  note  717;  und  zwar 
•  inzbezondere  regirt  von  dem  an- 
ftatt  dez  jetzigen  zu  gebrauchten 
füge  Wortes  durch  a.  b.  mit  ere 
note  537;  mit  frid  note  537  und 
617  f.  227;  mit  fromen  uad  fruni 


XXIX.  f.  70  UBd  Bote  521  f.  197; 
wie  nicht  minder  in  der  fonnel 
zu  ewigem  Buts  und  firozwB  XLIV. 
s.  112;  XU  küBfrtigem  enigeB  nutz 
und  fromen  z.  b.XX.  z.47,  XXIII. 
8.  55:  SB  konftigen  ewigen  nutz 
und  frumen  XLII.  s.  105;  le  nütz 
frid  und  gemach  nate  743  z.272; 

2)  in  gleichem  zinae  wie  nöczung 
oder  nutzungs  nnlzNinzBii^,  nirzf- 
brmueh ,  utäbetan^ert  der  darom 
fallende  ertrag  z.  b  in  grözseren 
aufzählungen  wie  s.  69-r71 ;  XX. 
8.  45  und  47;  XXIII.  8.51;  note 
653  8.  244;  note  159; 

häufig  in  Verbindung  mit  gelt, 
gult,  gullt  z.  b.  8.  90  uad  91 
wie  note  219;  mit  gutt  8.  73; 
namentlich  mit  gewer  ^  worüber 
nur  auf  dieses  wort  unter  tiffer  1 
zurückzuweisen . 

3)  adj.  braudikar^  dienlich  s.  b.  nütz, 
nutzist  sein  note  647  s.  240, 
8.  153:  dar  czu  nütz  und  gut 
sein  note  521  s.  199  wie  XVI. 
8.  37  mit  freiartikel  32;  für  nuz 
nott  und  guett  ansehen  s.  328. 

Nutzen  LX.  s.  159  ia  der  note  sieh 
bei  nüczen. 

Nutzung  —  wie  nücxung  note  930 
8.  311,  wozu  die  ableitung  abnück- 
ung  nachzulesen  «*  sieh  unter  nütz 
in  der  zweiten  bedeOtung  z.  b. 
seins  ambts  L  F.  fll.  8;  des  guets 
L.  F.  IV.  13. 

Nyeman,  oyemand,  nyemandt, 
nyemanndts,  ny ernannt,  nye- 
mant  z.  b.  note  647  s.  241;  L.  F. 
II.  14  note  *;  note  930  s\  315 
=  nieman. 

Nymer,  nymmer  für  nieki  mehr^ 
nimmer  a.  b.  II.  z.  11 ;  Bote  647 
s.  239. 

Nynndert  z.  b.  note  433  z,  175; 
note  521  s.  198  =  nindert. 


o< 


Ob  1)  conj.  .statt  des  heutigen  tseNii 
a.  b.  ob  im  das  not  iat  I.  s.  1 ; 
ob  aber  wer  das   XXVII.  a.  65; 


ob  er  die  hat  L.  F.  IV.  10:  ob 
sy  begriffen  wurden  note  433  s. 
174. 


t)  praep.  mit  dem  dativ  statt  des 
heotigen  über  a.  b.  ob  gemainer 
landMOuirt  bantTeit  L.  a.  138  in 
der  Bote;  ob  sölicber  bantvest  ain 
verordenter  iein  ^  über  die  banU 

'^   veat  verordent  werden    L.  t.  138 

in  der  note;    der   ob   dem    fchilt 

im  figel  nach  weite  za  XLV.  f.  115. 

In  der  verbiodung  ob  menacben 

gedeebtnaas  atatt  det  beutigen  seil 

wteiucken  gtdäekhms  erscbeint  sie 

L.  F.  III.  7. 

Oberist  a.  b.  s.  129  =r  oberst. 

Oberkait,  oberkeit,  oberkeitt, 

oberkhait,    oberkbeit  —    wie 

•berkait    XLYI.  s.  118;    obrichkaitt 

note    980    s.  333;    obrigkait    z.    b 

L  F.  1.  3  • —  erscbeiDt 

1)  annachst  für  oberkerrlickkeü  mä 
der  dantut  ßiestenden  mackitoU- 
kommenkeü^  uod  sodann  die  darin 
begrilndeten  einzelnen  recbte  im 
weiteste«  nm  fange  sowoM  wu 
gericbtsbarkeit  als  rerwaltung  be- 
trifll,  das  ist  obrigkeitliche  ge- 
rrcAlMine  mü  den  dmnuu  kertor- 

.  gehenden  befugniuen  a.  b.  des 
reichs  regalien  hohait  und  ober- 
kait  note  993 ;  uns  und  dem  hei- 
ligen reiche  an  unser  öberkait  und 
gerechtigkait  unvergriffenlich  XLVI. 
s.  118;  der  babstlichen  und  rö- 
mischen kaiserlichen  oder  künigk- 
liehen  oberkaiten  on  abpruch  am 
Schlüsse  der  L.F.  von  1508;  note 
930  s.  314;  note  952;  häufig  in 
Verbindung  mit  anderen  so  zu  sa- 
gen hoheitsrechten  wie  auch  an- 
deren wichtigen  rechten  in  grös- 
seren aurzählungen  z.  b.  note  930 
s.  311;  oberkbeit  herlicheit  ge- 
rechtigkhait  s.  90  und  91;  unser 
obrigkait,  herrligkait  und  gerech- 
tigkait L.  F.  I.  3  ;  landsfür^tliche 
obrigkait  L.  F.  lY.  1  und  23; 
fürstliche  obrichkaitt  note  980  s. 
333  ;  hofmarchliche  obrigkeit  z.  b. 
LXIl.  s.  170  und  LXIIl.  s.  179; 
ain  merere  obrigkait  herbringen 
L.  F.  II.  22 ;  khain  obrigkait  nier 
haben  L.  F.  II.  21;  dann  in  Ver- 
bindung  mit  scharwerch  L  F.  II. 


80  md  31,  wow  lole  1149,  ia 
welcher  binaicbt  die  4rai  letztes 
absfiUe  des  (.  71  beinuebea; 
daher 

2)  sti  deren  muMmng  betieiUet  ma 
oder  eingeaeiUe  tteiU  s.  b.  LF. 
I.  16  im  «weiten  haadel;  die 
landgericbtiach  und  Miadere  obrig- 
kaiten  L.  F.  11.  24 ;  n«d 

3)  deren  bewirk  L.  F.  IL   18. 
Oberst—  wie  oberiaC,  «briet,  Obriit — 

erscheint  in  vencfaiedeBeB  ^feibia- 
duDgen,  B.  b.  eamerer  VI.  a.  li 
note  537,  aote  540,  woan  daa  wart 
kamrer  nacbzuseheii ;  fronpot  LF. 
111.  7 ;  acheryr  L.  F.  III.  8;  acbrtfcr 
s.  159  und  160;  Bote  406,  mn 
das  wort  piegen  beisauebeo;  nh 
münder  WJI.  a.  39,  woav  fwiri- 
ster  Vormünder  im  einfang«  der  ü- 
mitatio  von  -1510  au  aielno; 

insbesondere    aber    »ll     binage- 
dachtem  oder  wie  s.  129  and  XXXVIIL 
a.  95  wärklieh  beigeaetElen  wofletaf 
nach  Scbmeller  I.  a.  19  fdr  das  Iril 
der  drei  kdnige  a.b.  V.   a.  15;  XVL 
a.  38;  XXIV.  a.  58. 
Oblauten     für   ebem    bewiinmi  tem. 
fmrher    feUgnHU   sem    L.  F.    IL  T 
Bote  ♦♦♦. 
Obligen    1)  ztw.   roTBöglieh  im  ptr- 
ticipinm  obligend   atatt  des  heoti- 
gen  drängend    oder    drmftmd  wd 
daher  wichtig  a.  b.  henndel  s.  340; 
leuir   LH.  s.   141  ;    noliurü   oder 
nuttorfft  z.  b.  Bote  1019,  t.  401. 
s.  413,  wozB  die  anligenda  not- 
turft  a.  b.  VIII.  a.  19,  IX.  s.  20; 
Ursachen    im   eingange    der  Uni- 
tatio  von  1510;  daher 
2)  das  hauptwort  —    wozu  lamboh- 
liegen  s.  385  —  z.  b.  note  1124 
8.  379  ;    in   Terbindnng   mit  aot- 
tuHTt  note  999. 
Ohm  an    erscheint    anaser    smner  ge- 
wöhnlichen    bedeutung    in    schicdi- 
richlerl icher   beziehung  a.  80  ia  der 
ableitung 
Ob  mansch  äfft  wohl  f&r  eine  verd* 
nigung    von  zünften  cMler  gemeiade* 
genossenscbaften  zum  aweck  iaaerts 
fnedena   de?   wobi   für  de«  fül  Tte 


t«a  Seite  der  glieder  ein 
iperarbiiri  erheischte,  nach 
.  1441  cum  periculo  olim 
I  ideoqoe  hand  fscile  sus- 
L  s.  162. 

tt,  obrigkait,  obrig- 
I.  note  980  s.  333,  L.  F. 
31,  8.  385  =  oberkait. 
b.  VI.  s.  16  =  Oberst. 
I.  b.  XLYI.  s.  118;  potc 
oberkait. 

b.  XVII.  s.  39=  ob  erst. 

f  o  e  f  f  ne  n,  woxu  Schmel- 

12  und  34,  eröffken^  «er- 

).  den  salx  note  433  s.  175. 

—  wosu  des  reiches  ofle- 

iB    Dote    405    s.  164  — 

einen    festen    sitz    oder 

einen   geschlossenen  platz 

Isassen  mit  kriegslenten  zu 

;.  b.  note  930  s.  315. 

nrie    aecht    in  note  617  s. 

steht   für  die  tahl  acht  in 

;  wie 

für  ackiig  note  334. 
tatt  des  heutigen  üffmtlieh 
llgetneim  in  Terschiedcnen 
ungen  s.  b.  druck,  druck  h 
und  427,  L.  F.  IV.  25; 
.  b.  XII.  s.  27,  XXVIII. 
KXIX.  s.  73. 

rerbindung  des  reiches 
)s  haus  note  405  s.  164 
Bf  dem  letzten  worte  in 
behandelt,  wozu  noch  du 
fnung  zu  vergleichen. 
i,offen  leichen,  offen- 
en liehe  n,  offen  n  lieh, 
ch,  öffentlichen  — 
>ar  z.  b.  1.  s.  1,  II.  s.  9,  VI. 
;nwar  nole  484  —  öffcnt- 
allgemeiner  kenmlniitnmhme 
tckachtung  z.  b.  L.F.  IV.  19 
s.  414;  insbesondere  als 
ge  eingangsformel  von  ur- 
b.  V.  s.  15;  Vil.  s.  18; 
19;  Bote  521  s.  197;  note 
540;  s.  75;  note  189; 
s.  227;  DOte  930  s.  310. 
,  offen  war  lieh  für  die 
rdhalichen     beseichnungen 


note  484;   frilvel  L.  F.  I.  8;  rechte 
L.  F.  I.  8;    offen  warlich    muetwillig 
L.  F.    IV.  9;    kündig    und    offen  war 
sein  L.P.  11.  20. 
Ohn,  on,  one   1)  ftkr  okme  erscheint 
statt  dea  heutigen  oknekin^  ohne^ 
die§9  in  der  yerbindung   on    das, 
one    daa    in    L.   s.  135    in    der 
note;  LF,  11.  16  note  ^ 
2)  fUr  das  jetzige  an   und    abwech- 
selnd  mit  ihm  gebranciit  s.  b.  on 
aides  stat  XLVIII.  s.  125;  uneut- 
golten    on   unsem    freibaltbrieven 
XXVin.  s.  68   oder  on  im  rech- 
ten, unschedlich  an  dem  brief  und 
on  allen  iren    brieven    XXXIII.  s. 
80  und  81. 
Ordonlich,    ordennlich   statt  des 
jetzigen    wdemilieh    als    voai    recht 
oder  ge$eU  bestimmt^  rechtmd$t%g^  vnd 
insofern   regelmässig    als    adjectiv  z. 
b.  gericht  im  register  s.  188;   L.  F. 
I.  6  und  10;  gewalt,  gewallt,  gwallt 
z.  b.  413,  s.  416,  L.F.  I.  8;  rich- 
ter  z.  b.  L.  F.  I.  10,  note  1019,  s. 
418,  ordinari  und  ordenni icher  rich- 
tcr  s.  413; 

als  adverb  z.  b.  s.  413  besehen; 
note  930  s.  317  bescczen  vnd  fur- 
sehen;  s.  427  vidimircn. 
Ordnen  —  wie  ornen  z.  b.  s.  157 
und  159  —  onorifoeif,  besiimmen^ 
festseiun  sowohl  personen ,  wo  es 
mit  dem  hiuGger  gebrauchten  ver- 
ordnen gleichbedeutend  ist,  z.  b. 
XXXVIII.  s.  95  oder  s.  286  oder 
L.  s.  132  in  der  note,  hofrichter 
und  rechtsitzer  note  892,  deheinen 
newen  rat  s.  159,  Schreiber  note 
1018;  als  auch  sonst  z  b.  note 930 
s.  315,  exemplar  in  das  oberland 
und  in  das  oiederland  s.  395 ,  jar 
L.  s.  138  in  der  note,  einen  ge- 
mainen landfried  note  521  s.  197, 
scharwerch  L  F.  II.  35;  häufig  noch 
in  Verbindung  mit  machen ,  setzen, 
wellen  i.  b.  s.  157,  note  630  s.  3 1 1 , 
316,  317,  L.  s.  132  in  der  note, 
L.  F.  I.  16  in  der  letzten  nole  und 
IV.  25 ;  daher 
Ordnung  1)  ganz  allgemein  fflr  an^ 
ordmmg^  terfBfmng^  keslimmung^ 
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dann  insbesondere  geutükkt  Mr- 
ackrift^  $€ieU^  nicht  bloss  im  wei- 
testen umfange  dci  materiellen 
rechts,  sondern  auch  in  der  aus- 
dehnung  auf  das  gerichtliche  ver- 
fahren in  rechlsstreitigkeiten ,  und 
dann  als  sammlung  iolcher  Ord- 
nungen so  iu  sagen  selbst  geseti- 
buch  %,  b.  hertzog  Albrechis  Ord- 
nung und  tcstament  note  993, 
wozu  note  930  s.  312  und  317; 
Ordnung  über  gemainer  landscliafl 
in  Baim  jüngste  au  Uünichen  auf- 
gerichte  hantvest  s.  358;  Ordnung 
des  hofhaltens  f.  340 :  Ordnung 
des  cammergcrichts  note  898; 
des  heiligen  reichs  Ordnung  L.  F. 
I.  11  ;  Ordnung  der  recht  s.  413; 
Ordnung  und  Satzung  gmains  rechtns 
L.F.  II.  16; 

gute  Ordnung  begreifPen  s.  329  ; 
mass  und  Ordnung  ffimehmon  s. 
353;  Ordnung  im  hanndl  geben 
note  930  s.  317;  mass  und  Ord- 
nung setzen  LVIII.  s.  152;  der 
sach  und  Ordnung  über  ein  cbü- 
men  note  617  s.  227; 


noch  in  xasamBenaeUoBgoi  vie 
hofordnung  i.  k.  nole  441  nsd 
992 ;  landsordnung,  weldiea  wart 
nachzufeilen  i.  b.  L.  F.  I.  3  aad 
II.  23;  ordnnngbrief  not«  1302. 

2)  Ordnung  oder  muck  smordmumg  üb 
weaentlich  Mf  die  iasaere  form 
nnd  einrichtung  betogcsea  smdc 
a.  b.  ain  verstenndigcre  ofdouoir 
machen  uml  in  aii  pecsere  oad 
zierlichere  Ordnung  atellaa  aad 
verfertigen  lassen  im  eioguige  der 
L.  F.  von  1553. 
Ort,  orth  1)  grösserer  iamde»-  adtr 
genekisbewirk  c.  b.  U  e.  134; 
L.F.  I.  14  note  * ;  II.  4 ;  IV.  11 

2)  srite  im  sigel  nachweise  zu  XIX.i4t 

8)  in  den  adverUnlea  rerbindafet 
wie  sich  yedes  oiis  geboerl  L  s. 
132  in  der  note;  aUtt  des  ka- 
tigen bei  jeüc  «iler  ad  meia  ieyt 
auf  ain  orth  legen  a.   329. 

4)  nach  Schmeller    I.    s.    113    ar.  5 
der  vierte   theil    von    nuaaei  ge- 
wichten   und    mönaea    s.  h. 
Pfenning  note  644. 
Oach:  amek  note  430  ond  449. 


Fad    —    wozu  faylpad    —    bad  L.  F. 

111.  5  nole  ♦♦. 
Paidertail     —     wozu    yeder    tail 
XXXVIII.  s.  91   und  yedweders  tails 
\X1V.  s.  56  zu  vergleichen   —   bei- 
derseitig ^    beider   parleien   note  721 
statt  der  sonstigen  bezeichnung  bai- 
der    tail    XXXV.  s.  84  und  XXXVI. 
f.  87  und  XXXVIII.    s.  91    und  93 
oder  beder  tail  XXXVIII.  s.  9t. 
P  a  1  d  e :  schnell  im  register  s.    1 88. 
Pan    1)  bolmässigkeit  der  richterlichen 
gewalt    z.    b.     vber    das    pliit    ze 
richten     —     wozu     Brinckmeiers 
glossarium  diplomaticum  I.  s.  263 
nr.  2b;    s.  389    —  als  gerichls- 
barkeit    über    leben  und  tod  note 
930  s.  314. 
2)  excommunicalion  als  folge  der  rich- 
terlichen   gewalt   der   kirche  I.  s. 
6    und    8,    häufig    in    Verbindung 
mit   der  weltlichen    acht,    wel- 


ches wort  nebst  Brinckmeiers  gloi- 
aarium  diplomaticuna  I.  a.  1 9  or.  d 
9.  267  nr.  2,  Weiskes  rechtsleii- 
con  I.   8.  601  —  608,    den  R.A. 
8.  732  nr.  4    beizusiehen:   in  ^ 
echt    unsers     berm    und    in   den 
ewigen  fluch  note   412. 
Panforst,  in  Brinckmeiers  glotsarius 
diplomaticum  I.  s.  260,    forrt  woria 
es  jedem  andern  als  dem  berecfatis- 
ten  verboten  ut  zu  jagen    oder  höh 
zu    schlagen    oder    vieh    an    weidro 
L.  F.  II.  6;  III.   18  —  16. 
Panmarcht:    markt    mit    einem  Ma- 
gistrate   nnd    eigner   juriadictiaa  in- 
nerhalb des  burgrrieden<«  IL  s.  13- 
Pa  n  n  d  :  gebind  um  eine  kiste  note  1304. 
Panthier,     panthir:     panther  »i^ 
wappenbestandtheil  in  den  aigehttck- 
weisen  zu    I.  a.  8;    III.  s.  14;   ^ 
f.   18;  XLVI.  8.   119. 
Panstat:   st^  mit  ctetm  aNgiririie 


'  jorisdiction  innerhalb  des 
u  I.  8.  3  und  4 ;  L.  F. 
D  433  9.  174. 
«M  gelde  8.  303. 
9km9  kopfbedeckumg  z.  b. 
ild  XLIII.  f.  108  note  *. 
t:  hartchaft  note  217. 
wen  1)  amhauen^  bebauen 
ie  —  wozu  p  a  u  f  e  1  d  L.F. 
und  erpawen  «.77  — 
it  sein  äclbs  pflueg  I.  s.  5. 
on  gebfiüdcn  —  wozu  p  a  u 
te  1094  ~note433  s.  175. 
n,  pauman,  pauleut 
hrsahl  —  wie  paur,  paurs- 
rrftlüut  —  nach  Schmcller 
,  wozu  Brinckmeiers  glos- 
ilomaticum  I.  r.  301,  Müller 
,  die  R.A.  s.  316,  jeder 
lasse  der  sogenannten  ar- 
felbst    keinen    grund    und 

eigenthuni  besitzenden  — 
rüber  note  521  s.  199,  der 
I  und  boilen   eines    andern 

8.  5  und  6;    note  353  s. 

433  f.   174;  s.  130. 
;en,  paungarten:  bäum- 
!r  Obstgarten^  wozu  Brinck* 
I.  301   und  302,    LF.  H. 

I ff  man,    pawrsltiutin 
zahl    rreiartikel  1    t.   190; 
28.  31.  33.  37;    III.   17; 
noic  1124  =  pauersoian. 
nach  Schnieller    I.    s.  243 
T  Zahlung  bis   zum  eintritt 
.'blossenen    aussercourssetz- 
münzen   note  644    s.  239. 
wozu  srhinpecher  note  930 
irinkgefätt  note  930  s.  3 16. 
laube    nach    Schmeller    I. 
r'osu  Muller  I.  s.  724,  blech- 
in  theil  der  ehmaligen  be- 
gemeiner    kriegsknechte, 
:h   von  der  ihnlichkeit  mit 
cken,  noie  433  s.  175. 
irie  pen,    pene,    pön  z.  b. 
118;  note  721 ;  note  840 
z.  b.  LYIII.  0.154;  LXII. 
iXUI.  t.  184;  LF.  lY.  23 
lote  433  s.  174  ;  des  valsch 
1.2419  moUlii;  note 721. 


Peinlich:  iirafrecktlich  z.  b.  recht- 
vertigung  und  straff,  straffen  L.  F.  I. 
16  im  fünften  und  fünfzehnten  handcl. 

P  c  i  1 1 1  e  h  e  n  sind  nach  den  anroerk- 
ungen  zubii  cod.  civ.  V.  cap.  18  (.  3 
und  4 ,  wozu  die  R.  A.  s.  382  und 
Westenrieder  sp.  324,  im  gegenhalte 
zu  den  ritter-  oder  adeligen  lehen 
die  unadeligen  oder  gemeinen  burger- 
und  bauernlehen ,  von  welchen  den 
Vasallen  bei  jeder  lehenserncuerung 
eine  geldpruslation  obliegt  nämlich 
\igesinui  pars  de  vera  aestimationc 
rei  foudalis  bursaticae  note  930  s.  313. 

Pen^  pene  z.  b.  note  721,  XLYI.  s. 
118  =  p  cen. 

Pergamen  —  wie  permeth  note  1302, 
pirment  L  F.  IV.  18  note  ♦♦♦  — 
pergamenl  z.  b.  s.  414,  415,  418; 
aus  pergament   z.  b.  pressel  f.  415. 

Pesseren,  pcssern,  pesserung 
z.  b.  I.  s.  3  und  5;  II.  s.  12;  s. 
160:  note  433  s.  174;  note  521 
8.  198  und  199  =  bessern,  b es- 
se rung  in  der  dritten  und  vierten 
bedeutung. 

Pesst,  pest  in  den  adverbialen  Ver- 
bindungen —  wozu  beste  lY.  s.  14 
und  note  540  s.  205  zu  vergleichen  — 
im  pesten  L.  s.  135  in  der  note; 
nach  dem  pesten  XXXI.  s.  77 
und  s.  42 1;  zürn  pessten  und 
niiczlichisten  note  930  s.  317;  wozu 
noch  allerposte  s.  153;  im  al- 
lerpesten  fueg  nute  433  s.  174  ; 
dann  das  wort  form  zu  vergleichen. 

Pet,  pete,  petbe  z.  b.  XVIU.  s. 
40;  XXXI Y.  8.  82;  XUI.  s.  104  = 
bet,  bete. 

Petgenoss  statt  thegemahl^  ekegatte 
sowohl  in  bezug  auf  mann  als  auf 
frau  L.  F.  I.   16  im  dritten  handel. 

P  e  1 1  i  c  h :  büth'ch  z.  b.  guetigkait  L. 
8.   132  in  der  note. 

Peutl:  kasse  z. b.  gemeiner  landschaft 
L.  s.  134  in  der  note. 

Pfaff,  bei  Schmeller  I.  b.  305,  der 
—  besonders  mit  der  seelsorge  be- 
schäftigte weltgeistliche  —  geisilirhe 
z.  b.  sogleich  I.  s.  1 — 6;  daher 

Pftffhtit,  pfaffhcit,  pfafhait, 
pfafkeit:  fetft/idUM,  vonupwcise 

23  ♦ 


IM   - 


doch  nicht  aaMchlieislich  wfUgcist- 
Jiehkeit  z.  b.  XIX.  s.  41 ;  gaisttiche 
und  werltleiche  note  364;  s.  256; 
gesamnite  note  412;  als  niedere  im 
gegensatze  zur  höheren  z.  b.  note 
617  s.  229;  note  801. 

Pfalentz  für  pfah^  wozu  Schmeller 
I.  0.  245  des  näheren  ,  z.  b.  s.  68. 

Pfand  —  wie  pfandt ,  pfanndl, 
pfant,  pfantt  —  als  Tom  Schuldner 
dem  gläubiger  für  eine  forderung  zu 
leistende  Sicherheit  erscheint  als  frei- 
willig bestellte  wie  auch  ohne  rück- 
ficht auf  den  willen  des  Schuldners 
entweder  von  gerichtswegen  oder 
in  folge  des  pfändungsrechts  genom- 
mene z.  b.  sogleich  I.  s.  3  antbor- 
ten  ;  L.  F.  II.  7  er>ordern ;  I.  s.  3 
geben ;  L.  F.  II.  40  damit  gefarn ; 
freiartikel  10  pfant  sein;  XX  s.  45, 
XXIII.  8.  53,  note  653  s.  244  pfaud 
für  einen  sein;  IX.  s.  22  pfant  mit 
ir  leib  und  guet  für  einen  gesein; 
note  412  weder  pfantt  noch  gelter 
sein;  note  951  zu  pfunndt  verschrei- 
ben ;  wozu  die  Zusammensetzungen 

Pfandbrief  —  wie  pfantb-ief 
z.  b.  note  537  s.  204;  fh>iartikcl 
30  —  für  eine  einem  gläubiger  da- 
hin ausgestellte  Urkunde,  damit  die 
die  landeseinwohner  pfant  mit  ir 
leib  und  ir  guet  sollen  oder  mögen 
gesein  IX.  s.  22 ;  oder  daran  wir 
erlauben  vnser  land  vnd  laeut,  rittcr 
vnd  knehht,  stet  vnd  maergt,  arm 
vnd  reich  swie  die  genant  sind  vmb 
vnser  guelt  ze  noetten  vnd  ze  pfenden 
note  537  s.  204  ;  note  653  s.  244  ;  und 
pfandschilling:  terpfänd- 
ungstumme  s.  393. 

PfandschaTft.  pfandschaft  —  wie 
pfanndtschadt ,  pfanntschafft,  pfant- 
achafn,  pfantschan  —  als  der  zu  pfand 
gegebene  gegenständ  und  zwar  ganz 
besonders  an  liegendem  gute,  häufig 
aber  auch  mit  der  folgenden  p fand- 
ung gleichbedeutend  gebraucht  wie 
t.  b.  note  617  s.  230,  spielt  eine 
sehr  bedeutende  rolle  z.  b.  I.  s.  2 ; 
note  171  s.  68;  s.  193;  s.  70; 
note  174;  XXXIII.  i.  81;  s.  86; 
note   200;   XL.  f.    100;   XLIII.   s. 


107;  note  152  a.  59;   erldieo  l  s. 

3;  eriedignng  und  abltamg  4er  be- 
schwerlichisten  pfandscMItMi  «^ 
schulden  LVI.  s.   146. 

Pfandung,pfandtaii^,pfaDtiBg: 
zunüchst  die  vornähme  der  siriicr- 
ung ,  also  verpfOmdmnf  •der  pfiai' 
tfii^,  in  strengem  eber  bei  wehe« 
nicht  immer  fettgehalteaeii  ainne  je 
nachdem  die  sieherheif  freiwillig  be- 
stellt oder  ohne  rdcksidit  anf  dfi 
willen  des  admlilneri  feneasaieB 
wird,  sodann  deren  ergekmiu^  daker 
häufig  mit  pfandsehaU  wie  da  be- 
merkt gleichbedetttend  ffebnmchl  l 
b.  note  537  s.  203;  BOle  540;  XHL 
s.  3t;  L.F.  II.  5  and  40;  IV.  15; 
besonders  oft  In  4er  Terbiail 
brief  nmb  pfantung  s.  b.  XIII.  s.3l 
für  Pfandbriefe  worüber  aar  dieses 
wort  und  das  wort  brief  m  verglcifbea. 

Pfenden  —  wie  pfendtea  LF.  IL 
40:  pfenten  z.  b.  XVI.  a.  37;  XX. 
8.  45;  XXIII.  f.  53;    IVeiartikel  30 

—  mit  dem  aceusatiT  der  penaa: 
von  jemanden  etn  pfmmd  nehmen  l 
b.  note  537  s.  204  ;  note  653  t.  244. 

P  f  e  n  d  e  r  —  wie  pfenter  —  zonicbt 

1)  pfanigläubigere  pftuuiinkaber  §•<' 
540  s.  205. 

2)  nach  Schmeller  I.  s.  318  der  toa 
obrigkeitswegen  pfSnder  nimiat  I. 
8.   3. 

Pfening,     pfenning-,       pfeanig 

—  wie  phenning  note  334  —  war 
im  mittelalter 

1)  die  gewöhnliche  silbennunze,  de- 
ren man  12  stocke  unter  dem 
namen  eines  kurzen,  30  stücke 
unter  dem  eines  langen  schilliRg^ 
240  stücke  aber  unter  dem  eines 
pfundes  zusammenfasste :  so  dass 
alle,  auch  die  grOssten  summea 
siibergeldes  bei  pfenningen  oder 
Schillingen  und  pfunden  von  Pfen- 
ningen benannt  worden.  Er  halt« 
nach  Zeiten  und  orten  verschie- 
dene werthe.  In  der  mitte  d« 
zwöIIXen  Jahrhunderts  gingen  30 
regensburger  auf  den  Schilling  das 
ist  auf  ^y,o  loth,  also  auf '  d« 
loth   feines   ailber    25  pfeaoiage- 
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Leuten  auüchrotuiig  dauerte  in 
BagjMhnffg  bcrtiMint  big  ins  vier- 
sehnte  Jahrhundert  fort.  Diese 
regensburfer  pfenninge 
welche  auf  w ei  a s  geprägt  wur- 
den findet  man  in  arkunden  in- 
■ler  ansdrikklich  wie  gleich  in 
I.  a.  5;  n.  f.  10  und  11 ;  im  fünf- 
sehnten  handel  von  L.F.  I.  16;  in 
nole334 ;  s.  151 ;  in  nole407  unter- 
achiedrn  von  den  durch  die  bai- 
eriachen  fiursten  in  München, 
Landahut,  Ötting,  Stran- 
bing>  Cham,  Ingolstadt, 
Amberg  und  zwar  auf  ach  war  x 
geprigten  Pfenningen ,  worüber 
wu  a.  131 ;  noie  567.  568.  644. 
647;  L.  F.  IV.  7  nachgesehen 
werden  dürfen.  Nach  Schmieders 
band  Wörterbuch  der  gcsammten 
münskunde  a.  344  gingen  nämlich 
1255  auf  eine  mark  silber  660^ 
um  1344  schon' 960,  und  endlich 
am  1400  gar  1200—1400  stück 
Pfenninge.     Als    man    kein   silber 

1307  münchner  und  landshutcr  .  .  . 
1373  münchner  und  öttinger  .  .  .  . 
1390—1391  aroberger,  münchner,  öttinger 

1395  münchner 

1400—1406  münchner,  landshuter  .  . 
1435  münchner  ....*... 
1454 — 1458  münchner,  landshutcr      .     . 

1460  münchner 

1506 — 1559  münchner  circa      .     .     .     . 


mehr  abnehmen  konnte,  setxte 
■um  desto  mehr  kupCer  au,  wie* 
wohl  nicht  aller  orten,  woraus 
der  unterschied  der  weissen  und 
sch\^  arzen  pfenninge  entstand.  Die 
letztem  wurden  im  sechzehnten 
Jahrhundert  schon  aus  purem  ku- 
pfer  geprägt. 

Ohne  dass  hier  bei  dem  ohne- 
hin kärglichen  räume  für  alle  an- 
gaben die  belegstellen  ausfuhrlich 
beigefügt  werden  können  —  in 
welcher  hinsieht  nur  Westenrieder 
sp.  424  bis  428  und  seine  beitrage  * 
VI.  s.  205  bis  207, 227  bU  230,  VIII. 
s.  67  bis  1 18 ;  Schmeller  I.  s.  311 
bis  317.  II.  s.  35  bis  37;  Schue- 
grafs  altes  pfenningkabinet  s.  85 
bis  92  nachgesehen  werden  dürfen 
—  ist  vorzüglich  naehstchendes 
zu  bemerken. 

Der  baier ischen  oderschwar- 
zen Pfenninge  prägte  man  aus 
1  loth  fein  silber  mit  eben  so  viel 
oder  noch  mehr  zusatz  von  kupfer 

.     .     .  30  stücke; 

.     .     .  40       ^ 

50       ^ 
54       „ 
60—64 
72 
74—80 
94 
150 


» 


Der  regensburger  pfenning  war 
1253  gleich  2%  landshuter  pfenningen; 
1299—1352  gleich  iVt  münchnem; 
1388—1390  gleich  Vs  bis  2%  ambergern; 
1391  gleich  2  münchnem  oder  öttingern; 
1404  gleich  2  münchnem,  ingolstädtera  oder  landshutcra; 
1510  —  1553  gleich  2y,  münchnem  oder  schwarzen. 


Was  den  wcrth  anlangt  auf  den 
die  verschiedenen  pfenninge  in  den 
verschiedenen  Zeiten  nach  unserm 
jetzigen  gelde  anzuschlagen  sind, 
liann  auf  die  bereits  unter  dem 
Worte  gülden  gegebene  berech- 
nung  des  gegenseitigen  werthes 
beider  münzgrössen  und  auf  den 
acbloss  der  note  567  zuruckKC- 
wieaen  werden,  so  dass  nach  dem 
iMnfe  der  enten  bälfte  dea  sech- 


zehnten Jahrhunderts  oder  in  der 
Schlusszeit  des  recbnens  nach  Pfen- 
ningen wie  nach  Schillingen  und 
pfunden  von  pfenningen  210  stücke 
auf  den  gülden  oder  3y,  auf  den 
kreuzer  als  sechzigsten  theil  des 
guldens  kamen.  Vielleicht  tragen 
nachstehende  kleine  tabellen  über 
beide  gatlungen  von  pfenningen 
etwas  zu  einer  gewissen  über- 
siehtliehkelt  bei. 
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it)    ülirr  alle  oder  aoienannie  gute  ttgnubvtfet  ptniBlDget 
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238" 
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Ii)  über  bnieriichn  KbtraRe  pfenninge : 
Ilmo^4     Wllhi-lm      in 

Burghniuen     gcjiraglp 

circa  1403"").  .  . 
Erndls     unU      Ailulphs 

circM  1436     

Erii^ti     lind    Wilhrlmi 

circa  1433 

Ern*l9  llnl)  seine«  inh- 

n»  Allrechl  III.  .  . 
fleinrich*  1  and« bul er  cir- 
ca   1410 

Ludtvif!>     dc<     reichen 

ölliiiKcr  circa  1453  t) 
AlUreclils  IM.  miinchner 

circa  H54tt)  ■  ■  • 
Ycrschii-ilcnc  iilenninse 

Albr.UI, 


14^4 
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[a  und  Allirc 
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.les  reichen 
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1 
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- 

- 
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1 

760 

S 

- 

- 

- 

1733'/, 
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- 

- 
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1300 

1 
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- 

- 

- 

1515'/, 

- 
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« 

- 

- 

- 

1137% 

1 
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- 

- 
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1700 

1 
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1300 
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2)  sehr  beliebter  aiudmck   für  geld 
.   überhaupt,  wie  auch  die  verse  in 
..  UhlaiMU    alieo  hoch-  und  nieder- 
deuicehen   voltuliedern   1.   s.  366 
h&bich  belegen : 
jo  wir  nimmer  pfenning  haben 
und  uo«  fuoter  und  mal  entfelt, 
I      flo  Bueasen  wir  fürhass  werben 
dasf  wir  nit  bunger«  sterben, 
die  reichen  kaufleufc  erben, 

a.  b.  pTening  dingen  note  433  s. 
174;  pfening  auf  ros  leichen  note 
433  a.  175;  ain  gericht  vmb 
Pfenning  besten  note  171  f.  68 ; 
die kes8  zu  pfennigschlahen  La,  5  ; 
pfenoing  achulldig  sein  note  433  s. 
1 75 ;  woau  die  zosanimeiisetsongen 

pfeninggult  und  pfening- 
sins  note  353  s.  144. 
9}  insbesondere    gebraucht    bei    den 
heie%cknuH(f4n    deg    steuerfusses  z. 

b.  im  jähre  1396  die  vordrang 
des  swaintaigisten  pfennings,  wozu 

.  die  Verbindungen  den  zwaintzigi- 
alen  pfenning  geben  und  schrei- 
ben in  note  617;  eine  weitere 
aolche  im  jähre  1406,  wozu  note 
653;  eine  fernere  im  jähre  1432, 
wozu  note  806;  endlich  eine  im 
jähre  1464,  wozu  note  819  und 
820,  in  der  hauptrechnung  nach 
den  landtagshandlungen  v.  Kren- 
ners YII.  s.  116  als  gemeine  land- 
steuer auf  zwanzigsten  pfenning 
bezeichnet.  £inige  andere  hei- 
spiele  späterer  zeit  bieten  LIV. 
a.  144  auf  das  pfund  Vermögens 
sechs  pfenning  anlegen;  LY.  s. 
145  und  LVII.  s.  148  vom  pfund 
oder  aufs  pfund  Vermögens  acht 
pfenning  anlegen ;  note  1 1 24  ann- 
derhalbe  steur  vom  pfundt  zwölfT 


pfening  und  eehallten  Ion  vom 
pfundt  füuffvnndviertzig  pfening, 
und  sodann  auf  dess  paursroan 
vcrmugen  vom  pfund  acht  vnnd 
jrer  eehallten  Ion  vom  pfundt  ain 
Schilling  pfening;  LIX.  s.  155  auf 
des  gemainen  maus  vermögen  vom 
pfund  acht  pfenning  und  dersel- 
ben ehehalten  lohn  vom  pfund  ain 
Schilling  pfenning  schlagen. 
4)  vorzugsweise  übliche  bezeichnnng 
bei  nicht  allzuhohen  sirafjfehiäkren 
in  geld  z.  b.  note  433  s.  173; 
gefallen  sein  umb  die  obengenan- 
ten  Pfennig  IL  s.  10;  die  pfen- 
.  nig  verfallen  sich  II.  s.  11;  sech- 
tzigk  pfening  schul Id ig  sein  note 
433  s.  174;  zii  püza  verfallen 
von  yedera  guidein  vier  und  awain- 
tzigk  pfening  note  647  s.  241. 
Pfenten    z.  b.  XX.  s.  45  =  pfen- 

den. 
Pfinncztag,  pfintstag  —  wie 
phinntztag  und  phintstag  note  1302 
und  s.  161  —  nach  Schmeller  I. 
s.  321  und  322  donnersiag  s.  b. 
note  1303;  XXXI V.  s.  83;  note 
1094. 
Pfleg,  bei  Schmeller  I.  s.  328,  die 
administrative  Verwaltung  eines  gu- 
tes oder  eines  landbezirkes,  und  da- 
her auch  spfiier  das  gut  oder  der 
landbesirk  selbst,  insbesondere  ur- 
sprünglich reines  Staatsamt  zur  Ver- 
waltung namentlich  der  justis  und 
polizei  darin,  und  sodann  auch  ge- 
nnss  der  daraus  fliessenden  gefalle 
und  aonstigen  einnahmen  —  note 
159  des  reiches  pflegen ;  L.  F.  I.  1 
die  pfleg  unser  ort  und  namhafter 
stet  und  schloss;  XYI.  s.  37  und 
XLII.  s.   104  und  freiartikei  16  be- 


•ichtlfes  briche  «ad  erlHIcn«  avswiUemnf  erteUeB  ien  nanfel  dei  ianalf  fntgttetsten 
•dirtln  lu  440  ttirk  |>er  mSorhser  mark. 

fi)  lach  der  Bifioiordiiaos  vao  1454  (note  788)  ind  den  Im  Jahre  1SI3  mit  den  achwarzea 
pfenninfeB  Torgenonimenen  mflniproben  ist  die  minrhnrr  rohe  mark  aaf  440  iMek  aufa- 
mOnit  fewvien;  raftkin  wird  diesen  tortea  dai  per  lajarias  temporam  Terlame  lekrat  aach 
aUnit  Ar  vall  angeoatit  werden  mluea ,  wenn  man  deren  damalltan  wahren  werth  heiUm- 
nun  will.  Mmmt  hieroben  ansaxelster  mflniardnanf  vom  Jahre  14S4  kU  aaf  Sf  stick  in 
der  rohen  mark  bei. 

(-ff)  Im  Jahre  1480  erneuerte  hrnes  Albrecht  !▼•  4ta  vorlfe  mdazordnans  dahin,  dui  il«  ichwar- 
stn  pr^nniaie  an  der  aafkahl  and  dem  •echtüthlrn  kam  wie  varmali  felaMen  nnd  se- 
athUna  vaNtn  Mitte» 


•etten;   i.  158   cinnemen   und    ttu 
der   hont    ^ben    —    war    ehemaU 
neben    der    bezeichnung  aniler   und 
|[erichte  —  worüber    nole  126    mit 
dem    unterdeMen    in    band    XXXYI. 
di«r  nionumenta  boica  t.  3  bis  130  ab- 
(rrdrurktcn    urbarinm    antiquiMimum 
ducatiis   ßainwariao    und    $.16  mit 
den  nolen  137  und  138  aammt  dem 
im     angeführten    Urkundenwerke    n, 
135  bi«  536  beßndlichen  urbarium  von 
Oberbaiem    und    Niederlwiem     wie 
endlich  den  unter   drm  worte  land- 
gericbt  bemerkten  »tati«tiKheD  iiber- 
aichten    in    Buchncn  fefcbichte  von 
Bayern    nachso1e«cn    —    allgemeine 
bcnennung  für   die   in   der    landes- 
cititheilung    den    viKluniümtem  oder 
«pfiter  den  rentämtern  alt  der  höch- 
sten   ordentlichen    regirungsbehörde 
untergeordneten   niederen    landesbe- 
sirke  oder  äusseren  äniter,  wo  meistens 
aber  nicht  nothwrndig,  wie  aus  L.  F. 
III.  7  tu  entnehmen,  die  pflege  oder 
administrntion    mit   der  gerichtlichen 
Verwaltung   vereinigt   war.     Ist   wol 
nit  ain  klaine  purd — sagt  der  ver- 
fan^cr    der    layschcn    «nzaigung    von 
1513  —    neben    den    pflegen    auch 
gerichtlich  Verwaltung  se  habn.  Dh- 
rumb  wo  die  pflegen  on  die  gericht 
erlangt  werden,    darbcy   mögen  die 
so  wollen  wol  in  mer    rhue   und  in 
mynder  arbait  leben.     Dass  sie  ver- 
pfändet wurden,  geht  i.  h.  aus  note 
930  s.  313  hervor.    Ebenso  erscheint 
Pflegnmt  z.  b.  note  930  s.  313. 
Pflegen  in  der  Verbindung  unser  in- 
sigel  pflegen  und  inn  haben  —  wo- 
Eu  der  eisen  pfliegen  in  den  monu- 
nirnta  boica  XXXYI.  s.  285  zu  ver- 
gleichen   —    die   itelle    des  abritten 
Schreibers    bvkhiden ,    der  nach  M'e- 
stcnrieder     sp.    517     da.s    \%ar    wa^ 
spiiter  ein  geheimer    kabinetssecrelHr 
oder  auch  ein  geheimer  kanzlers.  160. 
Pfleger    ist    ])   wie    in    den    hoch- 
deutschen haiidschriften  des  sehwa- 
benspiepels  z.  b.  in  Wackernagels 
ausgäbe  nip.  52.  54  55.  283.  344. 
auch  «onst  der  gewühnlich(»te  aus- 
druck  für  den  heutigen  rormifiidz.  b. 


I.    f.  7;   a.  151—153;    k  vcr- 
bindang    nil     fcrliab     Mto   980 
s.  335 ;  auch  neben  voraMsd  viel- 
leicht   alf   dem    röaüaelieii    Uitor 
insbesondere  fUr  den  enrnlor,  won 
Krauts    vonnnndachalt     nach  dn 
grundsltien   des    deotecben  reckls 
I.  S.   1    nota  69,    II.    f.  51  na- 
mentlich ait  note  4,  und  das  wort 
jsr  unter  iifbr2  verglichen  wer- 
den mag,  E.  b.  XIX.  a.  4 1 ;   XL 
f.  99;   daher  pflegkinder  diejeai- 
gen   welche   einen   vormnnd  ha- 
ben,  wem    Kraut   L    f .  1   aote 
105,  towobl 

pflegiOB,  pflegsnn  Lk 
XLYIII.  I.  122.  125.  127.  128: 
nole  980  a.  336,  nie 

pflegstochter,  p  flegtock- 
ter  note  968  •.  333.  394.  33(. 
2)  wie  phleger  in   note  647  f.  242 
ursprünglich    der    vorstand   einer 
pflege  oder  einet  plegamfes,  bei 
den    landgerichtea     der    vorstand 
welcher  die  verwallungigeaehäfle 
besorgte,  an  orten  wo  bloss  plle- 
ger  aber  keine   landrichter  warto 
der   beamte    für    die  niedere  ge- 
richtsNrkeit.  apiter  hiofig  nur  mehr 
inhaber  beziehungsweise  nutsniesifT 
dieser    wegen    ihrer    ansebnlicbes 
erlrägnisse  —  worüber  Grafs  crb- 
pflegen   in  Bayern  im  obcrbayeri- 
schen    nrchiv    IV.    a.    17   —  sebr 
gesuchten  pflegen    oder    pflegin- 
ter,    daher   bei  anfzahlnngen   der 
amtleute    stfhr  oft  die  pfleger  nnd 
richter  neben  einander  erscheinei 
wie  XI.  s.  26  oder  XLII.    s.  105 
oder  note  4 12  oder  nole  647  s.  242. 
Diese     fürstlichen     Vorsteher    der 
landesbezirke  —   von  denen  z.  K 
derzuLanndsperg  in  note  930  s.  313 
vorkommt,    wie    mehrere    andere 
in    note  980    z.    b.    zw  Gerlfin^, 
auf  dem  Natemnberg,    zu  Pnecb- 
perg,    ze    Thunstauf   s.   335   nad 
336  —  bemerkt  Schmeller  111.  ^ 
32    —    waren    ehmals  nicht  hs- 
mer  zugleich  richter ;  der  adrlidK 
herr,  dem  eine  pflege   übcrtra|0 
wurde,    hatte   ncialens  die  wsU> 


Me  gereditigkeit    entweder  lelbtt 
■H  sa  Terwallen,  oder  sii  dieMm 
beh«f  einen  eigenen    richler   auf- 
XDiiehmen  und  zu  betolden.  Nach- 
dem   das    römische    rerht    seine 
bemchari  geltend    gemacht,    und 
die     gerichtsverwallnng     dadurch 
faamer   verwiclieller  und  schwie- 
riger  wurde,    sahen    sich    diese 
meist  adelichen  pfleger  um  rechts- 
gelehrte  aus  dem  mittelstande  um, 
Aberliessen  diesen  die  ver^i-altung 
ihrer  imter  gegen   geringes  geld, 
nnd  veraehrten  den  Überrest  ihrer 
ansehnlichen   pflegnutzungen  ent- 
weder   anf    den    eignen    gutem 
oder  in  der  stadt,  ohne  sich  wei- 
ter mehr  um  ihr  anit  zu  beküm- 
mern,    als    dass    sie    trachteten, 
dieses,  eigentlich  den  ertrag  des- 
selben in  ihrer   familie  erblich  zu 
machen.     So    erscheint    z.    b.    in 
der  stenerrechnnng    des   slraubin- 
get  landantheiles  vom  jähre  1464 
in     den      landtni^shandlnngen     v. 
Krenners   Vf.    s.  68    die  Satllbo- 
ferin  pflegerin  zu  Offenberg.   Wir 
bemerken  hier  nur  VI.  s.  17  ;s  193; 
M.S.  26;  note  730;  XMI.  s.  105; 
LX.  s.   157  in  der  note;  L.  F.  II. 
27.  28.   36  und  insbesondere  III. 
7 ,    wo    pfleger   die    das    gericht 
haben  nnd    die    es    nicht     haben 
aufgefahrt  werden. 
Ff  licht  —  wozu  aidxpflicht  L.  s.  138 
in  der  noie  und  L.  F.   I.   16  im  er- 
Men    handel ;    ambtspflicht    L.  F.  IV. 
19;     huldigungp flicht     im    eingange 
der  L.  F.  von  1508  —  erscheint  als 
der  bei  Übernahme  eines  amtes  oder 
einer  Verpflichtung  abzuleistende  eid, 
und   sodann   als    die   dadurch   über- 
nommene   Verpflichtung    selb:<t    z.  b. 
L.  s.  135 — 137  je  in  der  note;  der 
Tormflnder  L.  F.    II.    21,    wozu  die 
•nmerkungen   zum    cod.  civ.  I.  cap. 
7  $.10;  thun  note  930  s.  315  und 
316;  einem  in  die  pflicht  einbinden 
oder  in  die  ambtspflicht  binden  L.F. 
II.  36;  IV.  19. 
Pfand,  pTundt,    pfunndt,  pfunt, 
phrnt  Silbers  —  worüber  Weiskes 


rechtslexicon  VII.  s.  258  tmd  259 
beizuziehen  —  hielt  schon  seit  der 
karolingischen  mflnzeinrichtang,  da 
die  htfirte  einer  jeden  der  12  amen 
10  denarien  oder  pfenninge  gab, 
240  Pfenninge  als  regelmissige  zahl 
für  die  in  unseren  Urkunden  Tor- 
kommenden  regensburger  wie  schwar- 
zen mfinzen,  daher  je  nach  der  Ver- 
ringerung in  der  ausmünzung  von 
den  ersteren  20  Schillinge,  von  den 
letzteren  deren  8.  in  welcher  hin- 
sieht einfach  auf  die  werte  Pfen- 
ning und  Schilling  verwiesen 
werden  kann. 

Pfund  ohne  weiteren  zusatz  findet 
sich  insbesondere  bei  sleuererhebnn- 
gen  worüber  nur  da«  wort  pfennIng 
unter  zilTer  3  zu  vergleichen  nnd 
bei  nicht  zu  hohen  strafgebflhren  in 
geld  z.  b.  note  433  s.  173  und  175 
oder  II.  s.  10 ;  pfunndt  gelltsnote  433 
s.  175;  pfnnd  hfliler  und  pfenninge 
in  note  407 ;  pfvnt  mvencher  pfen- 
nIng s.  131;  phvnt  regensburger 
phenning  note  334;  pfundt  regens- 
pürger  pfennig  II.  s.  10. 

Phinntztag,  p  hinlzta  g  note  1302; 
s.   161   =  pfintztag. 

Phlegernote647s.242  =  pfleger. 

Pblihttig:  verpflichtet  note  653  s. 
245. 

Phvnt  note  334  =  pfund. 

Piderläwt,  pidcrlcut  z.  b.  note 
647  s.  240;  XLI.  s.  103  =  bi- 
d  e  r  1  e  u  t. 

Pier  —  wozu  Hüllrr  I.  f.  116  und 
117  —  6i«r  s.  394. 

Pieten  n.  für  amerbieten,  winMag 
XXXI.  s.  76  und  78. 

Pild  —  wie  bild  in  note  801  — -  im 
sinne  von  perton  ^  wozu  Schmeller 
I.  s.  171,  s.  b.  ain  kaiserlich  ge- 
klaid  gekrönt  und  in  seiner  maiettat 
sitzend  pild  im  sigelnachweise  au 
XXXIX.  s.  99,  erhiilt  seine  nähere 
bestimmung  durch  beifflgungen  wie 
manspild  L  F.  I-  16  im  zwölften 
handel;  note  801;  frawenpild  in 
den  si  gel  nachweisen  von  I.  s.  9; 
XXIX.  f.  74;   XU   s.  101;   XLIII. 


'  «nten  abiiUM  du  $.  8  ud  aole  6 1 
difelbst  und  $.  71  mit  note  1138 
u  lieben  — nnch  Schmcller  III.  s. 
125  nr.  3,  wom  Haltaut  fp.  1543 
und  1544,  keerfmhrt^  f9^^*^9^  kriegs- 
Mm$.  Die  ImdffverriufUBg  —  be- 
merki  Eichhorn  in  feiner  dentocben 
Teiclii-  und  rechUgesebichte  III.  |.  437 
BOle  •  —  untencbied  fewübnlich 
twiscben  dem  dienst  tu  febden  dcf 
landetberm  und  der  niie  (reisa. 
InndÜDlfe)  bei  wabrer  iandesnoth  und 
flHHi  reichskriege.  Jener  dienal  war 
ordeütlkberweise  nicht  bei  allen 
Inndsaaten  hergebracht^  wohl  aber 
dieaer ;  aber  der  unifang  dteaar  dienst- 
plicbt  war  so  wenig  upbefcbr^nkt 
alt  der  der  ritterschan.  L.F.  II.  22. 

Eaiten,  raitten  nach  Schneller  III. 
s.  153  rtekmen^  im  rtcknung  bringen 
I   8. 5  ;  kainen  schaden  a.  153  ;  daher 

Eait  ung  —  wieraylungs.  160  —  6e- 
reehnung  note  407^  rtehtmckmfltah^ 
tag9  XUV.  s.  1 12  in  der  note ;  s.  160. 

Ennft:  rand  im  sigel nachweise  au 
XLIII.  s.  108. 

Eanntmeisterarobt  note  930 
s.  312  sieh  unter  renntnaister- 
n  m  b  t  in  der  ersten  bedeutung. 

Eat,  rath  —  wie  rät  a.  b.  s.  158 
bis  160  —  erscheint  ausser  seinen 
noch  gewöhnlichen  bedentungoa  von 
rathgrber  und  xwar  sowohl  als  ein- 
telne  person,  woau  die  niehnahl  rate 
a.  b.  XIII.  s.  32  oder  ratle  s.  414  oder 
rete  a.b.  XLYII.  s.  121,  wie  als  col- 
legium  —  wozu  vnser  gemain  rat  9. 
159;  gesworen,  geswom,  geswororr 
rat,  wozu  Gr.  IV.  s.  70,  z.  b.  II.  s.  10 
und  12,  note  647  s.  242,  note  653 
s.  243;  der  inner  rat  zw  München; 
und  die  Zusammensetzung  ratsrreund 
L  s.  137;  der  rat  vnd  di  gemain 
der  purger  s.  192,  wozu  note  617 
a.  227  —  in  verschiedenen  Ver- 
bindungen z.  h.  vnsern  rat  besen- 
den s.  157;  kainen  rat  besetzen 
noch  entpfelben  X.\.  s.  45  oder  XXIII. 
a.  58 ;  ainen  rat  haben  und  nemen 
X.  s.  24 ;  ainen  rat  alzeit  nemen 
und  setzen  XVI.  s.  37;  mit  rat  über- 
aetieB  VI.  s.  17;  fikr 


j)  aemtanai^  ^   btnUhtcUtt^ut^  ^  er* 
^Dägumg ,  mmi  dmt  dmrüMM  Jbsiasi» 
gehende  -—    ntimemiliek  käfe  wd 
Mni€rsiüi9ting   gewäkmmdt   —  <r- 
gebniu    ia    maauigfachiett    verbia- 
dungen  s.  b.   auTiieaies    von  ei- 
nem   XXXI.    aw    76;     in    kaiaea 
rat  nicht  anders    finden   XXXL  i. 
77 ;    rat   haben    mtl    dem  geaitif 
fürsten  und  kerren    XXXI.  a.  76; 
getrewen    i^it    miltailea    im   ein- 
gange  der  L  F.  von   1514;  an  nl 
werden  XXXYIII.  n.  95  oder  aals 
537    s.    203;     und     insbeaoadRv 
auch  in  vielen  fallen  für 
2)  beisümmtmg^  MutÜmammf ,  cmm^ 
ligung^  woau  note  *  in  y.  Km- 
nen    aaleitnag    an    dena    nÜNKi 
kenatnisae    der   baierisdieB  W- 
tage  des  miltelallers   a.    22—24, 
a.    b.    nach     rat    der    landherres 
XVI.  s.  37;    bei  den  landaehiftn 
nicht  in  rath  finden   a.  292;  nil 
gemeinem    rat    gestaften   und  vn- 
hengens.  151;  willen  vndratasM 
521  s.  197;  wiaaen  vnd  rat  s.78. 
Raten    encheint    in    der  partidpiaki 
Verbindung  einem  geraten  aein:  An 
mit  raik   heisteken  ^    meist    noch  ii 
beeleitung    von    beholFen    oder  ff- 
hollen  sein  z.  b.    a.  26 1 ;    note  53< 
s.  204;  wozu 
Rathsanilich,    ratsamlich  i.  k 
(lirdrung  L.  s  132  in  der  note;  ksi- 
dein  L.  s.  132  in  der  note  und  s.  3Si 
Raubcrej  —  wie  rauberex  L F.  L 
16    in    der    note     zum     fun&ekatti 
handel  —  raub  ,    wie    note  521  t- 
198  und  note  537  s.   203  steht,  l 
b.  note  743  s.   273 ;  wozu 
R  a  u b  i g:  geraubt  z.   b.   gut  note  521 

».   199. 
Rauchwerk  —  woau  beraucbwir^ 
kunff  und  das  zeitwort  rauchwerk« 
s.  357   --  nach  Schmeller  III.  l  7f 
präliminare  beraihung  g.  356. 
Räumen:    reinigen ,    frei   wuKket  i 
b.  holtzgrundt  oder  v^ismad  LF.  OL  1^ 
Ray  tun  g  s.   160   =  raitnaf. 
Rechen:    geriektiich    oder   rsr  f 
rieht    verfolgen   a.   b.    ainerley  ^ 
note  295. 


[•cht  n.  won  Schm«)ler  lU.  t.  20 
hu  27t  erseheint  ausfer  seinen  noch 
fewAbnIiehstfn  bedeutungcn  von 
1)  reckt  im  okjecUctn  $mme  «Is  den 
normen  welche  die  yerhiiltnisse 
xasamnieBlebender  menichen  zu 
einander  bestimmen,  und  zwar 
sowohl  dem  ^wobnheilsrechte  als 
auch  dem  durch  ein  gesell  be- 
bestimmten wie  nicht  minder  — 
woiu  Ziffer  4  beizuziehen  —  dem 
durch  das  mittel  der  richterlichen 
thfttigkeit  ausgesprochenen  rechte 
g.  b.  durch  got  und  durch  das 
recht  sehen  II.  s.  9;  dem  rechten 
tw  guot  vnd  fOrdmng  thun  note 
930  s.  314 ;  aussgedruckles  recht 
L.  F.  II.  16  note  *;  gemains  oder 
gmains  recht  L.  F.  I.  16  in  der 
letzten  note,  II.  16  mit  note  * 
und  17  note  ♦*,  III.  12  note  ••; 
gemaine  geschriben  recht  L.F.  IV. 
13;  gegründtes  lautters  recht  note 
1036 ;  geschribens  recht  L.  F.  II. 
16  note  *;  kaiserliche  recht  im 
regiAter  s.  189;  offen  wäre  recht 
L.  F.  I.  8 ;  schuld  die  im  rechten 
gegründet  sind  L.  F.  I.  16  im 
dritten  handel;  daher 

rechtloss  und  erloss  in  der 
Terfehmungsrormel  XII.  s.  27  — 
wozu  die  R.  A.  s.  39  bis  42  — 
aur  die  deutsche  rechtlosigkeit  und 
ehrioeigkeit  sich  beziehend.  Als 
erstere  nehmen  wir  da  mit  Wal- 
ter in  seiner  deutschen  rechtsge- 
schicfate  %,  679  die  in  folge  ge- 
wisser verbrechen  eintretende  Wir- 
kung, dass  man  ausserhalb  des 
fesetzes  (exlex)  erklart  und  alles 
seines  rechts,  seiner  ehre  und 
des  Schutzes  der  gesetze  beraubt 
war;  man  verlor  eigen  und  lehn, 
das  klagrecht  vor  gerieht ,  die 
fihigkeit  zum  zengniss ;  man  konnte 
keine  echten  kinder  mehr  ge- 
winnen, und  selbst  um  der  acht 
Willen  getOdtet  werden.  Die  — 
allerdings  hierin  schon  enthaltene 
— -  ehrlostgkeit,  als  die  besondere 
folge  des  wortbruches  und  ge- 
wisser Terbrechen  in  deoeii  eine 


besondere  treulosigkeii  laf,  be- 
stand nach  Maurenbrechers  lehr- 
knch  des  gemeinen  dentachen  pri- 
valrechts  $.  147,  wozu  Eichhorns 
einleitung  $.  83,  Weiskei  rechts- 
lexicon  III.  s.  623-625,  in  dem 
Verluste  der  stand esehre  i.  b.  der 
lehnsrähigkeit,  olt  der  lehne  selbst, 
der  tumierfäbigkeit ,  der  theil- 
nahme  an  geistlichen  und  welt- 
lichen korporationen  (stidlen); 
rechtpnch,     rechtpuech 

a.  b.  X.  s.  24;  XIII.  a.  81;  XXUI. 
s.  51;  note  653  f.  243;  XUI. 
s.  104;  freiartikel  15  ==  buch 
in  der  zweiten  bedeutang; 

2)  dem  daraus  und  unter  beiugnakme 
auf  die  in  Ziffer  3  angegebene 
bedeatung  abgeleiteten  reiki  im 
subjediven  $mne  mh  dem  wiü  &e- 
»limwUen  inditiduen  tjs  eme  ^- 
wine  veriindung  ^raehUm  recki^ 
der  kerectUigung  ^  der  rtehUichen 
befmj/nüi  ^  sowohl  in  einer  ein- 
zelnen beziehnng  wie  als  umfas- 
senderer  Inbegriff  genommen,    z. 

b.  reht  und  fuog  haben  note  537 
s.  204;  an  den  rechten  vnen- 
golten  note  704;  gleiche  recht 
und  schirm  schaffen  XXIII.  s.  52 
und  note  653 ;  bey  gleichem  rech- 
ten beleiben  XXVI.  s.  60;  glei- 
cher billicher  rechten  waygem 
note  704 ;  bey  redlichem  gleichem 
rechten  oder  bey  redtidiea  glei- 
chen rechten  behalten  und  blei- 
ben lassen  XIII.  s.  31  und  XXIII. 
s.  52  ;  yederman  bey  seinem  rech- 
ten behalten  IV.  s.  15;  je  dem 
mann  nach  seinem  rechten  s.  159 ; 
zu  jemandens  rechten  swem  note 
171  s.  67;  yeder  zu  seinem  rech- 
ten oder  CSU  seinen  rechten  oder 
zu  seynen  rechten  z.  b.  XXXI.  s. 
76  und  77  oder  note  704  oder 
a.  252,  wozn  XXXIII.  a.  80  und 
Bote  707. 

3)  für  gerteki^  wenmmmehee  firiekt^ 
fftrickistihmH^  ^  B.  b.  dorfgerichte 
grafscheflen  und  hofmarcheii  und 
alle  andern  ir  rechte  I.  i.  4 ;  hof- 
gerickl  lud  rocht  a.   299;    das 


erfle  rcdit  L.F.  IV.  21;  die  recht 
beMUen  nnd  luillteD  in  den  über- 
«chrinen  der  L.  F.  11.  8  und  10 
wie  in  oote  948;  das  recht  be- 
iitxen  L.F.  II.  11;  das  recht 
(aömliGh  das  erscheinen  vor  dem 
gerirhle)  verpfir^en  L  F.  IL  19; 
für  recht  chaemen  note  556;  tue 
recht  verglailen  L.  F.  IV.  9 ;  wie 
in  dem  grüssten  theile  der  gleich 
namhaft  au  machenden  Verbin- 
dungen mit  fürwürtern;  daher 
auch  viele  BUsanKnensetzungen  wie 
eehafltrecht,  gastrecht,  grundt- 
recht ,  hormarchrecht  L.  F.  II.  8 
lind  10; 

4)  sodann  überhaupt,  auch  in  der 
ausdehnnng  auf  srhiedigerichte, 
für  ff^rielulicke  wrkamdlmng  — 
woiu  das  wort  rechten  xu  ver- 
gleichen —  und  in$he$otUtrt  daran 
tick  knikpfemdt»  erktnnlnim  oder 
dmrmn  trfolgtndtn  9fmck  —  woxu 
das  wort  sprechen  au  verglei- 
dbeu  —  a.  b.  gelihes  recht  XXXI. 
a.  77 ;  rechtens  not  L.F.  II.  12;  im 
stanndt  des  rechtenns  L.F.  II.  14 
note  * ;  recht  abschRfTen  noch  ab- 
schreiben XUI.  s.  105;  das  re<rht 
dulden  I.  s.  4 ;  das  recht  ergeel 
J.  s.  2;  recht  ergeen  lassen  XLH. 
s.  105;  das  recht  frfimen  L.F.  II. 
8 ;  leiden  L.  F.  Ul.  4 ;  nemen  I. 
s.  3  nnd  4  für  Mteh  m  den  streit 
einimaen^  wozu  auch  Scbmeller 
III.  s.  24  e;  des  rechten  sawmig 
sein  note  711;  ain  recht  spre- 
chen XX VL  s.  61  und  s.  260: 
das  recht  thun  oder  recht  thnn  I. 
s.  3,  VIII.  s.  19,  IX.  s.  21,  s. 
157;  des  rechtens  verlielffen  L.F. 
IL  12;  ainem  das  recht  versieben 
und  einen  des  rechtes  verziehen 
XLII.  s.  Iü5  und  note  433  s. 
175;  das  recht  vordem  I.  s.  3; 
im  rechten  veriüsstig  werden  L.F. 
IL  16  noie  *;  zuc  recht  weisen  L.F. 
IL  12;  wozu  auch  das  schon  unter 
Ziffer  1  bemerkte  mit  gegründtm 
iautterm  rechten  vom  leben  zum 
tod  richten  note  1030;  daher  auch 

5)  für  $erkkiiwke9  •der  §mM  mHge- 


mein  retküick  kergeknukie»  mt- 
fmkren  vor  der  keirtgemden  ie- 
körde  a.  b.  des  leericlits  recht 
L.  F.  lY.  1 ;  nach  ordniuig  rech- 
tens note  1020;  nadi  ordanag 
der  recht  s.  413;  und 

6)  für  die  solche  verhaad langen  nad 
erkenntnisse  veraalnaaeade  ftckts- 
tacke  z.  b.  aolch  recht  L  F.  IL 
12  im  gleichen  sinne  wie  solch 
recht fertligung  L.F.  IL  7  note***; 
wozu  noch  im  rechten  verlüsslig 
werden  L.  F.  IL   16  note  *. 

7)  in  aahlreichen  Terbindangen  aut 
fügewOrtem,  deren  neiale  wiescboa 
bemerkt  der  unter  Ziffer  3  nad  4 
angegebenen  bedeutnag  angebiRi. 
Nur  folgende  seien  nnsaer  den  schoa 
berührten   hier   noch    veraeicIiDrt: 

an  recht  a.  b.  note  171  s.  68; 
VlIL  s.   19  =  on  recht: 

auf  recht:  sti  gerieki^  war  rer- 
kmndlang  vor  $cr%ekl  z.  b.  vd 
das  recht  steen  La.  2 ;  auf  dss 
recht  stellen  drew  üding  note 
433  s.  173; 

durch  recht:  wut  reckt ^  rss 
reckttwefcn  z.  b.  XXI.  a.48;  ha- 
ben note  357  a.  147,  VL  n  16. 
s.  192;  thun  z.  b.  XIV.  s.  3L 
XLL  s.  103^  XLVIL  s.  121  ;  wozu 
mit  recht  LVIU.  s.  153;  ferner 
mehrere  Verbindungen  unter  le 
recht  wie  gleich  die  ersten  beidca 
oder  zc  recht  haben  note  433  s.  1 74 ; 

in  recht :  ror  ferkki  a.  b.  brin- 
gen L.  F.  IL  1 1 ;  in  recht  oder 
im  rechten  verlüastig  oder  ver- 
lustig werden  L.  F.  IL  16  note  * 
und  19,  wozu  mit  recht  verlustig; 
werden  L.F.  IL  16;  noch  müfcn 
die  adverbialen  Verbindungen  un- 
ter Ziffer  8   nachgesehen  werden: 

mit  recht  —  woxu  durch  recht 
und  ze  oder  zu  recht  Terglei- 
chenswerth  —  mm  gericku  oder 
von  rechU  wegen  und  mkerkauft 
perickilick^  insbesondere  aniträck- 
sicht  auf  gerichtliche  entscheidoitf 
oder  auf  einen  richterspnich.  gsü 
aligemein  wie  auch  in  verbindunc 
oder  im  gegenanU  lur  friedJichfi 
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muMTgericfatlicheii  verhaidlunf;  z. 
b.  aniTaern  L.F.  II.  19;  sich  er- 
finden  XXXI.  s.  78;  erfinden  iiihI 
erkennen  note  707  s.  259  nnd 
note  711;  mit  recht  und  iirUil 
erkennen  L.  P.  I.  6 ;  mit  recht 
oder  clajt  nachfarn  note  930  ». 
31 5;  mit  recht  sprechen  XXXV. 
1.  85  und  8.  260;  slralTen  oder 
ftraffper  Anden  L.  F.  IV.  1 ;  na- 
mentlich auch  im  gegensatze  zu 
elgenmichtiger  und  gar  grwalt- 
Mmer  hilfe  z.  b.  mit  recht  odt>r 
mit  dem  rechten  aus  eines  andern 
gwalt  in  die  seine  bringen  I.  s.  4, 
wozu  freiartikel  1 1 ;  weder  mit 
recht  noch  on  recht  s.  152;  mit 
reht  oder  on  reht  note  537  t.  204 
nnd  t.  153;  mit  recht  und  on 
recht  nicht  I\.  s.  22 ;  wozu 

on  recht  oder  an  recht:  ohne 
^richtUcke  eniMvk^idung^  ohne  rich- 
ierspruek  c.  b.  note  171  s.  GS  ; 
mit  gewalt  -in  recht  note  521  s. 
108 ;  An  recht  oder  on  recht  nnfallen 
Ylff.  s.  19  und  I\.  8.22  :  enntseUen 
L.P.  II.  20  nnd  30;  on  mind  wider 
recht  entiietzen  li.K.  II.  12  mile  **  ; 
flu  schulde  und  dn  recht  besch:i- 
tien  und  verderben  s.  1  iO; 

Ton  recht:  eo»  rechttttegtn  z. 
h,  I.  f.  4;  9.  151;  XXIX.  s.  71 ; 
von  rechts  wegen  XVf.  s.  36; 
von  alter  und  von  rechts  weeen 
XXf  V.  s.  56  und  note  653  $.  244  ; 
wozu  von  alten  rechten  I.  s.  2, 
wofür  nach  note  *  daselbst  auch 
von  alten  dingen  gebraucht  i!«t : 
von  bei  wegen  und  nit  von  rechts 
wegen  note  1262. 

wider  recht  thucn  XVI  s.  37 
und  XXVIII.  a.  68  ist  wohl  fi.r 
vriderrecht  im  sinne  von  nnrechl 
XU  nehmen. 

ze  oder  zn  recht:  fiiirAr  alliin 
^eriekllichy  im  grricht^  in  gerickls- 
w&WMHg^  Tön  yericAfncf^en.  gondern 
mmtk  ^n%  ailgemenn  rerhiiieh  oder 
mü  rerhi  oder  ron  recktnreifcn 
X.  b.  lu  recht  dabej  beleiben  note 
171  9.67;  zu  recht  ertailen  note 
721    und   730;    xe  reckt   danu 


geboren  I.  s.  2;  in  dem  rechten 
gesessen  sein  IX.  s.  22;  ze  recht 
haben  note  433  s.  174;  zu  recht 
schützen  und  schirmen  X LI.  i.  103, 
XLVII.  s.  121,  LVIII.  i.  153;  ze 
recht  setzen  s.  160  ist  wohl  in 
ze  red  setzen  umzuwandeln;  ze 
recht  steen  note  433  s.  175;  zu 
recht  oder  zum  rechten  sprechen 
note  711  und  721  ;  lue  recht 
weisen  L.  F.  II.  12. 

8)  für  gerecht igkeit  oder  genauer 
grundgertckiigkeii  als  nullbares 
eigen ( hu msrecht  z.  b.  des  reiches 
recht  an  dem  weiher  der  da  heisst 
an  dem  tisrhbache  note  405  s.  164  ; 

9)  für  das  heutige  gan%  oder  ^cms 
Hnd  gar  in  der  adverbialen  Ver- 
bindung in  recht  note  878  und 
register  s.   188:  und 

gam  oder  gam  mnd  gar  wie  in 

den    Verbindungen     in    dem    reht 

als  note  334 ;  in  allem  dem  recht 

aH  I.  s.  2 ,    oder    in    allem  dem 

rehte  aU    note  364  s.  149,   oder 

in  allem  dem  rechten  als  I.  s.  2, 

s.   152,  note  375,   oder  in  allen 

den  rehten  als    note  357  s.   146. 

Recht  aU  adjecliv:    durch    reehtliebe 

oder  gesetzliche  einriehtnng  begriln- 

det  und  desshalb  mit  dem  anspruehe 

auf  gerichtliehen  schütz  im  fklle  be- 

dArfens  versehen,    also   je  nach  der 

Verbindung  reckiaheHändig^  9oiikam- 

men  ,  erhl ,  richtig ,  trirkliek ,    tra^r, 

eijgenilick  z.  b.    aid  oder  ayd  XXIV. 

s.  56,  note  647  s.  241 ;  aigen  note 

338;    dienst  note  537  s.  203;  erb- 

herr  z.  b.  XVI.  s.  36,  XXIV.  s.  57, 

XXXI.  8.  77,    XXXIV.    s.  82,    XL. 

8.  9»,  XLin.  s.   106,  XLV.  8.   113, 

XLVII.    8.    119,    im    eingange    der 

L.  F.  von   1516,    note  636    s.  236, 

s.  255,  s.  355;    erbschaft  X.  s.  24, 

note  171;  i^nind  s.  355;    grnndgült 

LX.  8.  159  in  der  note;   gnelt  note 

537    s.    203;    herr    XXVIIT.    s.  68, 

note   171.    8.  151;    herjchafi  XIV. 

s.  34,    XV.    s.    35,    XXXL    s.  48, 

XXIV.  s.  56,  XL1.  8.  103,  note  171; 

krieg   note   704;    lelien    note  405; 

marcb  L.  F.  II.  4;  original  Hn  re- 
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gUkar  t.  188,  f.  429;  perlinenlien 
LX.  ••  161  in  der  nole;  fulwtanotx 
in  eingaof e  der  L.  F.  von  1553 ; 
tafem  IX.  a.  22  und  freiartikel  22 ; 
.Uyl  t.  76;  veltcber  note  647  f. 
241;  6briit  vorniund  XYII.  i.  39; 
warhait  IX.  s.  21 ;  wiaien  s.  b.  XXX. 
t.  75,  LYUI;  i.  154,  LXII.  a.  173, 
LXlll.  a.  183,  a.  75;  wozu  die  ad- 
verbiale Verbindung  thuen  daa  hye- 
mit  rechter  wiiaenn  im  eingange 
der  L.F.  von  1516; 

ala  ad%'erb:  recht  und  redlich 
■ödem  und  erweisen  a.  159  und 
Mte  711. 

Mechlen  —  woau  daa  wori  recht 
unter  den  liffem  4  bia  6  au  ver- 
fleichen  —  nach  Schmeller  III.  a. 
31  vor  gerichi  aireüem  a.  b.  vmb 
dasaelb  lannd  rechten  oder  kriegen 
a.  78;  im  gegenaata  aur  Verhand- 
lung nach  billichkait  L.  F.  IL  9. 

Der  auadruck  gerecht  werden 
alalt  dea  heutigen  «ig4  finden  lassen 
gier  recht  nekwten  L.  F.  II.  11  mag 
hier  noch  bemerkt  werden. 

RechtferttigungL.F.II.  7  note  *** 
CS  r  e  c  h  t  in  der  aechaten  bedeutung. 

Rechtlich  eiacheint  —  abgesehen 
von  der  Verbindung  rechtlich  ze  sein 
achten  in  L  F.  IL  1 1  sUtt  dea  je- 
taigea  fihr  rtdu  erketmm^  woau  das 
wort  achten  au  vergleichen  —  für  das 
beutige  gertckiiich^  in  gtriekliicker 
—rhandlung 

1)  als  adjectiv  a.  b.  ansprach  L.  F. 
IL  20  und  30 ;  antwort ,  clng 
L.F.  IL  17;  gannt  L.  F.  IL  7; 
gepot,  ladung  L.  F.  I.  5 ;  process 
L.  F.  IL  17;  verkündung  L.  F. 
L  5; 

2)  als  adverb  z.  b.  die  sachcn  an- 
fanngen  note  878 ;  rlagen  L.  F. 
IL  14;  erscheinen  guetlich  oder 
rechtlich  L.  F.  IV.  20;  die  sachen 
lürnemmen  L.F.  L  6 ;  malefitaiach 
atrafen  L.  F.  I.  16  im  ersten 
handel  =  mit  recht  peinlich  strar- 
fen  ebenda  im  fünfzehaten  handel. 

Eechtsatz  L.  F.  IL  17. 
Rechtsitzer  L.F.  IL  Uzrrecht- 
iprocher. 


Rechta^^rechen  mm^ SduBoller HL 
a.  25— 27  über  einen  reditafall  sm 
§iimme  $ehtn  L.F.  IL  11  unb  das  n 
llrayin  recht  gebracht  wirdet;  wen 
Rechtapre  eher  —  wie  rechtailaer  LF. 
U.  11   —  yeHcfcHieiaiVaer  L.F.  U.  8. 
Recht  vertigea,  rechtverttigea 
1)  iJi  dar  prikfum§  fdr  rielui§  arftsa- 
tief»  a.  b.  daa  gelt  note  647  s.  240, 
woaelbat  auch  gerecht  viadea  da- 
für ateht. 
2}  $trichiUck  Man§em  mder  werfslfn 
oder  behandeln    aowohl    ■imsrhra 

a.  b.  Bote  617  a.  229;  L.F.  L 
7.  13;  IV.  1.  2;  ia  Yorbiadaiv 
mit  auslaaaen  L.  F.  IV.  11;  ait 
bedagen  L.F.  L  12;  ala  mcft 
aonat  a.  b.  maleficsiack  kiBafi 
note  930  a.  316;  jrraaf  L  F.  B. 
7 ;  woau 

Rechtvertiguag  —  wie  rechtferi- 
tigung  L.  F.  IL  7  note  ^^  — 

1)  atatt    des    undeutachen    pneeu  u 

b.  L.F.  L  7.  8.  10;  lY.  1.  20; 
peinliche  UF.  I.  16  iaa  ftaflca 
handel. 

2)  für  verfahrtm  im  allgeneiaai  i. 
b.  uebea  oder  yeben  L  F.  IL  17 
und  note  **  daseibat. 

3)  L.  F.  IL  7  note  •♦♦  =  reckt 
in  der  sechsten  bedeutung. 

Red,  rede  1)  heai^rechmm§^ 
lung  a.  b.  leiden  a.  357. 

2)  anspruch^     hlage    a.    b. 
s.  157. 

3)  hiufig  in  der  verbioduag  ae  red 
oder  zu  red  oder  se  rede  oder 
an  reden  setaen  a.  b.  a.  157  aad 
159—161;  a.  195;  XXIIL  a.52; 
note  653  a.  243 ;    freiartikel  21. 

Reden:  1)  sprechen^  rerhandeln  so- 
wohl im  allgemeinea  ab  iMhc- 
aondere  vor  gericht  in  veischie- 
deiien  Verbindungen  s.  b.  a.  71; 
mit  dem  genitiv  der  aacbe  XVL 
a.  37  und  freiartikel  32  der  her- 
achaft  des  landca  und  ir  nottarft; 
XIL  a.  27  umb  keinen  mordbrea- 
ner;  note  1262  mit  einen  rcdca 
und  austragen;  note  617  s.  230 
da  wider  reden  oder  thua. 
2)  wie  gereden:    eerieaaacn,  msäf» 


ttm  d«ti*  der  pwion  t.  b. 
U.    1.    n-,    XXXIV.   I.    82 

T04;  MtD  707. 
I    t)  untneMltn    >.   b.    leu 

I.  4;  pcrion  L  F.  I.  2 
)  DOle  810. 

<Hek  oder  gettlilieh  Hrrgtiracht 
.  freyhaii  note  B53  i.  313. 
Hekaid,  grnageinl  x,  b.  i.  78. 
fblal    1.    b.    vbmrriien    noie 

1.  213;  recht  und  redlich 
iiten  und  uodern  Dote  71 1 
t.  159. 

I.  b.  aole  892;  noIe  1025; 
I.  1 1  halle  Dach  v.  Maurer* 
fate  de>  altgermanuchen  ii(- 
I  -  Mündlichen    gerichtiverrah- 

94  —  99  dai  amt,  in  gegen- 
1er  Parteien  oder  ihrer  gC' 
lier    vor    gerichl    ihr  wort  tu 

daj    beiist  niündlich  die  aa- 
■  clienteD  dem  gerichte    \ot- 
:n,  und  nach  beendigtem  vor* 
Ul  da«  urtheil  lu  bitten, 
ipudl,  regimennt,  regi- 

DMh  Scbmcller  111.  i.  65 
t  rffirung,  oränung,  ditdplin 
Mte  930  f.  312  lolh  berc- 
nb  vnd  regime nl  daijelben, 
Ai  daraur  Mb  hcrciogthuinb 
lUBcnnt  vnd  regirung;  *. 
nigei  regiment  ballen;  note 
linllicb  rogemcnndt ;  L.  F.  I. 
S.  13  die  filntliehen  regimmi 
LF.  IV.  20  und  note  •••• 
rt  dei  laada  reginent  fegen- 
•.F.  I.  13  dem  regimeal  de* 
«  boThalllenti  L.  F.  IV.  20 
'***    der   vorrauMkcball    rc- 


■   IQr  g^rtidtt»  t.  b,  m 

tl    bei    Wappen    der    streifen 
lai  band  lur  aufnähme    le 

einfachen     namenilmeichnuag 

ein»    bealimmten  fainilien  -^ 
■r  ■.  b.  der  bnjrnfche  Ihnrnler 

aar  biati  2  bii  8  nach  der  t 
im    arMan    (hei)e     von    Rundi 
A   aUmBenbDeh    —    eigenen 
kMWB  apiMbet  s.  b.   ia  d« 


«igel  nach  weilen  in  XLin.  i.  108 
und  XLV.  t.  115. 

Keiiacb  bolli  nach  Sehraeller  III. 
*.   129  iMiigrhdh  L.F.  III.   13. 

iteiseiteuer    i.  281  aieh  bei  rait. 

ieilen — woiu  umbreilen  a.  b.  L  F. 
I.  3  nnd  19  beiiuaieben  —  wird 
nach  Schmeller  IM.  ■.  159  bii  im 
lechzehDIe  Jahrhundert ,  wo  vorneh- 
mere penonen  ihre  reisen,  wie  et 
lieh  bei  der  damaligen  betchaffen- 
heit  der  ruhrwrrke  und  der  land- 
strauen  wohl  von  lelbit  verstand, 
nicht  lu  mgen  sondern  in  pferde 
■nachten ,  aaeh  bei  feierlichen  an- 
lassen  nnr  auf  dem  Ihier  a  qno 
omnts  nobililas  erschienen,  ofl  auf 
eine  jelit  um  kutichen fahrenden  aof- 
fnliende  art  gebraucht,  wie  m  ain- 
ander  reiten  XXVI.  i.  61  und  t. 
260;  H  den  fAiaten  reiten  XXVI. 
».  60;  an  den  füntlichen  faof  oder 
gen  hof  oder  Im  fUritlichen  hof  rei- 
ten I.  b.  L.  s.  130.  134.  136.137; 
vom  hof  oder  lu  hof  reiten  not«  433  t. 
1 73 ;  Inder  landsrhall  reiten oote 677. 

gelnachweiien  lU   II.  i.  13,  lll.a.  14, 


.  50,  1 


I. 


i  für 


die  beim  alten  riiterl leben  rennen 
oder  tumir  ahlicheo  larairfatMen, 
ja  naebdem  an  der  «piiae  noch  ein 
llihnlein  angebracht  war,  oder  diese* 
fehlte. 

Rennt,  rent  —  wie  rannt,  rlnt, 
finlt  ■.  b.  (.  253,  XXIII.  a.  61, 
not«  eS3  (.  244  —  rmkatifu  •■ 
geU  «<■  «M  nalmraUf»  inibeundere 
auch  von  grundilückrn  i.  b.  L.  F. 
I.  3;  einneraen  XXXi.  i.  77  wie 
>.  253;  daher 

Renntmalfter  —  wie  rüDdlmaitier 
I..  F.  I.  5  note  ••••  —  nreprüng- 
lich  voniand  der  henoglicben  kim- 
mer  in  der  bei  dleiem  warte  ange- 

Doch  der  reanlichreiber  L  F.  IV. 
20  gcsngea  werden  mag,  «nd  in- 
sofern nit  dem  eben  da  an^geführ- 
tcn  kaBinermeiitM'  oder  kanrer  lu- 

r-TTiT-"'— ': 
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spiter  nachdem  sich  an  stelle  der 
alten  landeseintheilang  in  virtum- 
fmter,  besonders  veranlasst  durch 
die  in  folge  der  theilungen  bedinf- 
ten  gestaltungen ,  die  neuere  in 
mehrere  oder  wenigere  brstiniinte 
grössere  beairke  gebildet  halte ,  de- 
ren benennung  rentmeisteramt  im 
gleich  ansugebenden  zweiten  sinne 
dieses  Wortes  oder  noch  später  rent- 
ami  allmühlig  die  frühere  verdrängte, 
der  vorstand  eines  solchen  z.  b. 
Lu  F .  I.  2  oder  ö  mit  note  ♦♦♦* 
oder  lY.  20,  wofür  eine  besondere 
in  den  landlagsbandlungen  v.  Kren- 
aers  XVUI.  s.  316  346  abgedruckte 
instmction  am  16.  febniar  ldl2  er- 
lassen wurde. 

Eine  haoptobliegenheic  bestand  in 
dem  sogenannten  umritt  oder  der  Visi- 
tation der  heraoglichen  beamten  uiid 
apiiter  der  bürgerlichen  Stadt*  oder 
marktsobrigkeiten ,  worüber  L.  F.  I. 
3  und  V.  Kreittmayrs  grundriss  den 
allgemeinen  deutsch  und  bayrischen 
Staatsrechtes  in  der  ausgäbe  vom 
jähre  1789  s.  213  neben  Schmeller 
Hl.  s.  114  zu  vergleichen. 
Renntmaisteramt  —  wie  rünnt- 
meisterambl  oder  ranntmoisterambt 
note  930  s.  312  und  313.  rennt- 
meisterampt    note  221    —  rr<irheint 

1)  als  die  stelle  welche  die  bemerk- 
ten renten  oder  landesherrlichen 
einkünfte  an  geld  wie  an  natura- 
lion  in  empfang  nimmt  und  ver- 
rechnet s.  b.  des  herczogthumbs 
camer  oder  ranntmeisterambL,  ca- 
ssten  vnnd  rinntmeisterambter  note 
930  s.  312  und  313. 

2)  als  h(>cli5te  ordentliche  regirungs- 
behürde  und  regirungsbezirk ,  wie 
schon  beim  worte  pfleg  angemerkt 
wurde,  wozu  Walters  deutsche 
rechtsgeschichte  g.  343,  z.  b.  note 
221 ;  L.  F.  1.  2.  Schon  in  der 
zweiten  hälfte  des  fiinfzehntt'n 
Jahrhunderts,  bald  nämlich  nach- 
dem seit  dem  aussterben  der  in- 
golstädter  linie  Baiern  nach  $.  28 
noch  aus  z^'ei  herzoglhümern 
Landshut -Ingolstadt  nnd  Muachen- 


Stranbing  bestand ,  finden  mtk  m 
ersteren   (Qnf  solche  Teatneittcr- 
ämter,   worüber  a.  b.  die  haapt- 
rechnung  über  die  landsteaar  von 
jähre  1464  in  den  landtagdüiid- 
lungen    v.    Kreoners    YIL  s.  116 
bis  173  und  $.  70  mil  oote  1064, 
sowie    V.  Kreitlroayn  gnindriss  s. 
184  und  185  beizusieken ,   bIbh 
lieh    Burghauseo,    Landshnt,  i» 
des  Oberlandes,  Waaserburg,  Wei- 
den ;  in  München  -  Stranbing  zwei 
nämlich   eben   das  dea  oberinöei 
und  das    des    niederiandes,  woa 
noch   wegen  des  Nordgaos  Bad- 
ners    gesehlchte    Ton    Baycii  ^ 
s.  354.     Nach    seiner  wiedcrfB^ 
einigung    zu    einem    lierzogthMt 
am    anfang  des  lechsehnten  Jahr- 
hunderts, w  orüber  $.  29  und  f.  C3 
im    drittletzten    absatse   all  lOte 
930,  ward  es  in  vier  dergfekkn 
Provinzen  getheilt:  ]lfindie«,Bnf- 
hausen,  Landshul,  Straubing.    ^ 
nur  zwei  belege  anzoföhren,  er- 
scheint in  einem    im    kgl.  itich»- 
archive  befindlichen  qoittbriefides 
herzogs  Wolfgaog,  aosgeitellt  i^ 
München    an    freitag    nach  aKSf 
sionis    domini     des    Jahres    iit6i 
der  zirgkel  des    renntmeislerMkti 
München;    in    einem    anden  in 
herzöge    Wilhelm     and     LoM^« 
ausgestellt  zu  München  an  pIM* 
tag  den  dreittehenden  jannarij  ff» 
1536,    der  gezirk  des  Tenataahü 
Stranbing. 
Rest    in  der  verbindunfir  per  reH  wie 

per  rectal    LH.    s.   142  und  LXL  f 

164. 
Rhumoren:    raufhändei    ruimfcaw^ 

Mchiägereien   vtriihen    UF.   I.  Ü  i* 

siebenzehnten  haadal. 
Richten    1)    venüknerny    cwyMek« 
z.  b.  die  irrigen  fftrsCn  in  rcgiilff 
s.  204;    die   baid   jungen  larfin 
s.  329; 

2)  tcMhkUi^^  enitekeiden^  fdAaM  t. 
b.  den  hanndl  guetlick  L  F.  U- 
28  ;  all  ander  prechen  XXYL  ^ 
61;  die  snche  a.  292;  ain  T«^ 
Stack  note  704 ;  eo  Uaca  jflätd 
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richten  nota  521    f.  198,   ichon 

■ich  ureihend  » 

9)  riek§m.%  redä  ^ndken^  urikeüen 

m,  b.  nach  dem  buch  s.  298   und 

liote  891;    tue   dem    ihäter  L.  F. 

IV.  9 ;    aber  «ein  Icut  uud  seiner 

leut  guel  I.  8.  2 ,    wozu  freiarti- 

kel  1  0.  190,  fl.360;  bincz  aines 

leib  und  hincs  aines  gut  notc  521 

1.  198 ;    nach    dem    lod    I.    s.  2 

und  vom  leben  aum  tod  note  1036. 

4)  in  der  Verbindung    etwas  inn  das 

werck    oder    ins     werkh    richten 

n.  394  und  s.  427. 

l|ichter    —    wie    ruchter   note  521 

f.   198    —    bedarf  nach    dem    was 

unter  den  Worten    gericht,    landge- 

ricfat«  pfleg«   pfleger  bemerkt  wor> 

den  ist  beaüglich    seiner    regelniiis- 

sigen  bedeutung   keiner  erUuteruog 

meiir.     Dass    er    bei  aurzählung  der 

•mftleute  s.  b.  XXXin.  i.  81,  XXXVII. 

e.  90,    XL  i.  100,    LX.  §.  157  in 

4er  noie  und  f.  163,  L.  F.  IV.  20, 

dum    in   Verbindung   mit   pfleger  in 

,  den  anter   diesem    worte   beispicis- 

weiae    «ufgefiihrten     stellen    häuQg 

«neheint,  ist  klar. 

Hoch  möge  hier  bemerkt  werden: 

Offdennlicher    richler     wie     ordinari 

oidennlicher  richter  note  1019 

f.  413  wie  8.418;  richter  und 

,  nchtaprecher     L.  F.     H.    8;     khain 

•  fehler   sonnder    ain  beschirmer  sein 

^ellw  «.  346. 

Alfflr    —    wie  im  bayrischen  thurnier 

rbeym  s.  2  in  Hunds  bayrischem  stam- 

■eninich:    alle    geschlecht   in    aller 

bayrischer  refier  —    nach  Schmeller 

lU.  a.  172  heurk,  gebend  L.F.  IV.  15. 

^iBf :    S^rmg^  ickwach^  tckUcki  z.  b. 

«Bnie    note  644    s.  239    und   note 

647  f.  239 ;  punde  oder  punt  I.  s.  7 

■od    note    364;    verbinndtnuj   note 

1003 ;   ze  ring  sein  I.   s.  7 ;    wozu 

M  i  ■  g  e  n :  verringern^  tckwäcken  I.  s.  4 

and  7. 
Eilt  er  fand  seine  berücksichtigung 
bereits  unter  dem  worte  frei,  na- 
mentlich auch  in  der  häuGg  vor- 
kommenden anfzählung  ritter  knecht, 
ritter  nnd  linecht,  ritter  oder  knecht 


s.  b.  XXIX.  8.  71;  IV.  s.  14«  X. 
8.  23,  XII.  8.  26,  note  540  s.  205, 
note  617  s.  227;  XXVI.  s.  60, 
Noch  sei  hier  bemerkt 
rittermacssig,  rittermaez- 
zig,  rittermessig  z.  b.  ritter- 
maezzigc  mannen  auf  dem  land  vnd 
in  den  steten  s.  130;  für  rittermes- 
sig und  adclspersonen  hallen  und  er- 
kennen L\.  s.  158  und  (Veiartikel  40; 
ritterschafft,  ritterschaft 
z.  b.  XXX.  s.  74  und  75  ;  XXXfX. 
s.  97  und  98;  L.  s.  129;  LII.  s. 
14  t;  Uli.  s.  142;  in  Verbindung 
mit  dem  adel  oder  denen  vom  adel 
LX.  s.  157-163; 

ritterstand  LX.  s.  158  in  der 
note. 

Rozz  für  rois  note  617  s.  228. 

Ruck,  rück  —  wie  rugkh  —  er- 
scheint in  adverbialen  Verbindungen 
nir  rikckträrtt^  auf  der  rückeeite  z. 
b.  zu  ruck,  zuemck,  za  rück  in  den 
sigelnachweisen  zu  XXX.  s.  75 ;  XL. 
s.  10t;  XLII.  8.106;  XLIIL  8.108; 
XLVL  s.   119;  s.  414. 

Rue  —  wie  rhuc  —  friede ^  friedO- 
cket  gedeihen  z.  b.  haben  L.  s.  133 
in  der  notc;  zu  rue  frucht  und 
guctem  note  933;  in  rue  und  ein- 
stellen 8.  344. 

Ruebig,  ruebigk  liehen  nach 
Schmeller  III.  s.  3  mkig  ^  ungestört 
z.  b.  Wesen  LVIIL  s.  153;  LXII. 
8.  173;  LXin.  8.  183;  den  auf- 
schlag  einnemen  lassen  LVI.  s.  147; 
ebenso 

Rueblich  z.  b.  wnrckung  note  353 
s.  144. 

R  lichter  statt  richter  note  521 
s.  198. 

Rue  f  f  e  n  in  der  Verbindung  ze  zeugen 
in  sunderhayt  für  benennen  und  auf* 
fordern  s.  418. 

Ruegung  —  worüber  {.48  mit  den 
noten  555  und  556  —  XI.  s.  25 
und  IVeiartikel  23. 

Rueren  in  der  Verbindung  daz  vns 
daz  an  vnsem  aiden  nicht  mer  nach 
Schmeller  III.  s.  123  nr.  3  6ereA- 
ren,  betreffen  s.  131. 

Rugkh  s.  414  sieh  bei  ruck. 

24* 
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Sach,   stehe    1)  angelegenheii y  und 
%ttar     insbesondere     tor     gerickty 
rechishandel    z.  b.    nanihnfie  nach 
und     noUurft     XIII.    n.    30    oder 
XXIII.  s.  50 ;  umh  alle  sache  und 
handlunge  dn  uinb  die  drey  sache 
die  an  den  tod  gent    VIII.  s.   19; 
umb    welherlay    sach    daz    waer 
note  653  s.  243;    dieselben  sach 
verhannden  nemen  notc  704 ;  vber 
die   sach    vnd    versorgnuss    sitzen 
note  72 1 ;  über  all  sach  vnd  zwi- 
lawff  sitzen   note  636;    der    sach 
und    Ordnung    über    ein    chömen 
note  617  §    227; 
2)  gegenständ^    sowohl    in    allgemein 
nerer   und   materieller   ah  insbe^ 
sondere    geistiger    be^iehung  y     he~ 
Stimmung  z.  b.  die  sach  für  guet 
nemen  I.  s.  7 ;    all  vorgeschriben 
sach    note  743    s.  273;    all   hie- 
verschriben    sach    pünd  und  arti- 
ckel  s.  80. 
3J  in    der    Verbindung    es   wer  dann 
sach  das  z.  b.   L.   s.   138    in    der 
note   oder   L.  F.  II.   7   =   es  wer 
dann  das  XII.  s.  27 ;  es  were  dann 
das  L.  s.  133;  ez  waer  dann  daz 
note  653    s.  244  ;    es  wacr  dann 
ob    note    647    s.    241:    es    fröre 
denn^     es     u>aere    denn    der    fall 
dassy  ausser  teenn;    ferner  in  der 
Verbindung     wer     aber    sach     ob 
XXVII.    s.  65    =    ob    aber    wer 
das    XXVII.    s.  65  =  were  aber 
das    XXXVI.  s.  88  =  waer  aber 
daz  note  653  s.  244:  wenn  a6er, 
für  den  fall  aber  dass. 
Sftchhafft  wundn  innote433  s.  173: 
Verwundungen    von    solcher    bedeu- 
tung,    dass  sie  zu  (straf-)  gerichtli- 
cher Verhandlung  führen,    wie  z.  b. 
die  swer  flözzenden  in  note  348. 
Saemleich    —    oder  nach  den  bei- 
den druckausgaben  samleich  —  ähn^ 
lichy  solch  I.  s.  5. 
Sag  f.  flpor  gesagt  wird  oder  m/,  aus-- 
Spruch  y     beslimmungy    sowohl     von 
menschen   z.  b.    nach   derselben  sag 
11.  I.  10,   all   fonst    dem    heutigen 


ausweis    hfinfig   entsprechend   z.  k 
nach    des    ainungbrieb    sag  XX^'IIL 
s.  68    und   XXIX.    s.   72 ;    aof  hat 
und    sag    der  brief  XIX.  f.  41  oad 
L.  s.  1 30 ;    nach    laut    und  tag  der 
brief  XVIH.  s.  41  oder  XXH.  i.  50 
oder  note  189;    nach    baechs  sife 
L.F.   1.  16;    nach   sag   des   bandt- 
briefs  note  707 ;  nach  sag  der  kai- 
serlichen recht  im  register  s.  189;  Bsrli 
'des    puchs    sag    note    653    s.  243; 
nach  sag   des    puntbriefs    XXXIL  i. 
79 ;    nach    sag  und    laut    der   taii- 
brief  XVI.  s   36,  wozu  XXIV.  s.  5« 
Sagen  1)  kund  geben ^    mussagtn»' 
wohl    von    menschen,    und  um 
mit  dem  accusativ  der  saehe  Lk 
ir  gewissen  IL  t.   10,    wie  shie 
weiteres  s.  b.  auf  ir  ayd  s.  153; 
als  auch  sonst  und    zwar  wieder 
mit  dem  accusativ  der  sad«  t.k 
das   derselb    brandbrier   laut  m' 
sagt  XXIII.  s.  53,  wie  einlach  be- 
sonders im   sinne    von    MMsrilM 
nachweisen ,    zugeben    i.    b.  krirf 
die  lautend  und    sagenl    XXVI  i 
59;    dy    hantnest    sa^t    und  '* 
hantuest  sagent  note  364;  vra^^ 
vrtail  sagt  noio  433  s.  198;dikr 
2}  statt  des  heutigen  von  etwas h»" 
dein    z.    b.     der    artikl    von  i« 
neuen    ehaGften    sagent    L.F.  Hl. 
5    note  *•;    brief    die    in   sifeal     j 
und    geben    sind    vmb    ir  freibtit    \ 
XXin.  s.  51 ; 
3)  in  der  Verbindung  dhcineB  fraflc* 
sagen  noh  bringen  note  537  s.  204 
oder  kaincn  fromen  sagen  noch  brio- 
gen  XVI.  s.  37  :  nickt  ium  tortke^ 
gereichen  y    nicht   tom  nutzen  sns. 
4}  in  der  Verbindung  jemanden  le^if 
(und  loz)    sagen    mit  dem  gesitiv 
der    sache:     entbinden   z.   b.  '^     , 
aid  note  189 ;  seines  aides  nole7l7: 
5)  in  der  Verbindung  yeman  geia  eiors 
sagen  s.  1 59 sieh  unter  versagfi- 
Saigern    —     wozu     das    haupt^ 
saigen  note  647  s.  241    —   beiir 
lieh  der  münze  L.F.  I.  16  imsehstci 
handel  2=  ersaigen,  ersaigers. 
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Sailtg  —  wie  saelig  z,  b.  note  537 
und  §,  252  —  für  selig  t.  b.  s. 
192;  note  521  s.  198;  ebenso 

Sali.gt.b.notel71f.67;  9,  71;  s.255. 

Sam:  wie^  o/s,  ah  «om  s.  b.  note 
357  f.  146;  einen  als  recht  «am 
dem  andern  s.  160;  sam  nmb  die 
band  note  433  s.  173. 

Same  fBr  saw^ireid^  »ur  austaat  he- 
simmtes  gelreid  I.  s.  1. 

Samen  —  wie  samlen  L.  F.  UI.  7 
und  freiartikel  37,  wozu  die  ab- 
leitungen  samlung  und  samnng  eben- 
da,  wozu  noch  das  wort  fueter  am 
•chlusse  zu  vergleichen  —  nach 
Schmeller  III.  s.  243  »usammenlra' 
genj  insbesondere  gan^  oder  kalb» 
freiwillige  garben  einsammeln^  col- 
iedt  machen^  ein  vornehmerer  aui- 
druck  für  betteln  z.  b.  fueter  L.  F. 
III.  7;  fueterkom  noch  anders  von 
den  armen  leulen  XLII.  s.  105;  wozu 
der  substantivisch  gebrauchte  in- 
ftnitiv  samen  z.  b.  solch  habem  sa- 
man  L  F.  III.  7. 

Samenntlich  note  930  s.  316,  wie 

Sament,  samentlich,  sament- 
lichen  —  wie  sanibtt  s.  413; 
aampt  z.  b.  LVIII.  s.  151  —  für 
das  heutige  insgesamt^  ^  insgemein^ 
im  allgew^einen  meist  in  Verbindung 
oder  im  gegensatze  zu  besonderlich 
XXXVni.  s.  94;  sonnder  note  930 
a.  318  und  s.  413;  sonderlich  z.  b. 
XXXVI.  s.  88,  XXXVII.  s.  90,  XXXIX. 
a.  97  und  98,  im  schlösse  der  L.F. 
▼OB  1514;  nnverschaidenlichen  L. 
a.  139  in  der  note. 

Saaiennng  in  note  660  ist  im  la- 
teinischen texte  bei  Olenschlager  mit 
eßUigaeio  gegeben. 

Samten  L.  F.  III.  7;  freiartikel  37 
r=  tarnen. 

Sam  lieh  z.b.  vrwarnoto  171  s.  68  = 
anneleich. 

Samlnng,  saraung  LF.  III.  7  sieh 
unter  samen. 

Sata  1)  gesetzliche  und  speciell  Umd- 

firidensbestunrnrnng    in    note    433 

f.  173.  175.  176. 

2)  frtundlid^  tereinharung  oder  ver- 

nm^gumg   a.  b.  sün  ftid  oder  satz 


haben,  wozu  das  worl  setzen  un- 
ter Ziffer  5  zu  vergleichen,  s.  161. 
3)  s.  77  ist  kirchensatz  zu  nehmen. 
Sätzen  s.  151  sieh  unter  setzen  in 

der  vierten  bedeutnng. 
Satzung  1)  rechtliche  oder  gesehii^ 
bestmmung  ,  anordnung ,   ^seU  z. 
b.    Satzung   der    reehtn    L.  F.    II. 
15;  erclftrung  und  Satzungen  LF. 
IV.    24 ;     Ordnung    und     Satzung 
gmains  rechtns  L.F.  IL  16;  buech 
der    gemeinen    landpot    landsord- 
nung  Satzung  und  gebreuch  s.  377 
und  403. 
2)  Verpfändung ,     tinierpfand     s.    b. 
note    647    s.    230;    ledigen    und 
loesen  note  540  s.  205. 
Säumen    —     wozu    sich    versamben 
note  433  s.  174  zu  ziehen    —  je- 
manden abhalten^    hindern  XXVI.  s. 
60  und  XXVIL  s.  64. 
Saumig,    sawmig   —   wie  seumig 
L.  F.    IL    12    und    28    —  %»gemdy 
iögem   in    der   hiufigen   Verbindung 
mit    sein    sowohl    mit    dem    genitiv 
der   Sache    z.  b.    dez    rechten    note 
711,  als  mit  darin  oder  daijnn  z.  b. 
XXXVI.  8.87;  note  730;  L.F.IL12. 
Schachprannt:      brandlegung    mm 
iweek  oder  in  Verbindung   mü   raub 
note  433  s.  174  thon. 
S  c  h  a  d  für  schaden^  nachiheü  z.  b.  L.F. 
I.  5 ;  in  der  Verbindung  einem  men- 
schen oder  einer  sache  dehain  schad, 
kain  schad  sein    s.  153  und  s.  161 
=  Hn  schaden  s.  157  =  on  scha- 
den XXXIII.    s.  80  oder  s.  416  n 
ohn  allen  nachtheil  und  schaden  LX. 
s.   159    =r    vnschedleich    oder   nn- 
schedlich  sein  z.  b.  note  537  s.  204, 
note433  s.  175,  L  F.  IV.  15;  wozu 
Scha  dl  oss  —  wie  unsckadhaft  XXXI. 

s.  77  —  s.  394;  und 
Schadlossbrief,    schadlos s- 
brieff,  wozu  g.  76  mit  note  1315, 
z.  b.  s.  995  und  freiartikel  39 ;  wie 
Schadsehaft  in  der  Verbindung  von 
Schadschaft    beleyben    und   gehalten 
werden  s.  252. 
Schiwren    nach   Schmeller  III.    s. 
392  ftgen^  reuten^  pulaen  z.  b.  das 
geH  note  647  s.  240. 
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Schaf  als  getreidmiM,  woiu  Schmcller 
III.  0.  326  b    zu  vergleichen ,    z.  b. 
I.    f.  5 ;    note    353    f.  144,    wozu 
Aventins     henierkung     über    fcapha 
ebenda  s.   141.  Westciirieder  äussert 
in  seinen   beitragen    zur   vaterländi- 
schen   historie    VI.    s.    213    note    * 
■nd  ***:    das  alte  landshuter   schaff 
Weizen    körn    oder    gersle    verhält 
sich  zu  dem  munchner  kom  schäffel 
wie  388505    zu    148448,    das    ist: 
ein  landshuter  schaff  hält  2  schäffel 
4  inetzen  8  zwciunddreissiger  munch- 
ner mässerey.     Das   «he    landshuter 
haaberschaff    verhält     sich     zu    dem 
munchner  haaberschäffcl  wie  146437 
zu  41839    oder  wie  7  zu  2  oder  7 
munchner     haaberschäffrl     geben     2 
landshuter    schaff.     In  dem  anschlag 
zu  einem    krieg    gemacht    im   jihre 
1434    in    den  landtagshandlungen  v. 
Krenners    IV.  s.  36    hrisst    es:    ein 
landshuter     schaf    angeschlagen    zur 
futterung   auf  eine  nacht  50  pferde. 
Schafe n, schaffen  1)  wie  verschaffen 
LYl.  i.  147  und  L.F.  IV.  1 7  handeln, 
anordnen^  zum  theil  schon  in  Ziffer  2 
überschlagend,  z.  b.  aus  ordenlichem 
gwallt  L.F.  1.  8;  nach  bitlichkait 
hanndln  und  schaffen  L.  E.  11.  9 ; 

2)  auftragen^  befehlen^  gebieten  — 
wozu  gcschüflTt  in  der  zweiten 
bedeutung  —  z.  b.  note  433  s 
1 75 ;  von  der  hcrscheft  geschaft 
s.  194;  ichts  zue  hayen  L.F.  III. 
16  ;  s<'haffen  getban  werden,  wozu 
ür.  IV.  s.  114-122  beiziiziehen, 
XXXIX.  s.  98;  schaffen  und  hais- 
sen  XX.  s.  47   und  XXUI.  s.  55; 

namentlich  in  der  Verbindung 
mit  einem  schaffen,  wozu  Schuieller 
111.  8.  329  nr.  6,  z.  b.  XXVII. 
s.  63;  XXIX.  s.  71  ;  s.  261; 
note  717;  note  730;  XXXV.  s. 
84;  XU.  i.  102;  XLVIl.  s.  121; 
LVIIf.  s.   152;    note  647  s.  242. 

3)  mit  dem  accusativ  der  pcr.<<on 
—  wie  verschaffen  unter  Ziffer  3  - 
bringen^  abliefern  z.  b.  für  den 
richter  L.F.  II.  26;  in  das  land- 
gericht  zucr  vormundtschaffl  L.  F. 
IL  24  ;  in  die  straff  L  F.  IL  18. 


4)  einen  beigehtn  oder  beiordnen  wA 
dem  dativ  der  pcrson  I.  s.  2  oder 
L.  F.  II.  4 ;  in  der  Verbindung  u 
jemanden  s.  151  und  153  mit 
note  368;  zn  der  stenr  s.  153- 

5)  mit  dem  accusativ  der  sacbe  ^- 
itähren^  verscJka/fc»  z.  b.  die  bil- 
lichkait  LF.  IL  28 ;  gleiche  recht 
und  schirme  nolc  653  s.  243; 
wozu  einem  zue  dem  aeinen  ver- 
belffen  und  schaffen    L.  F.  ü.  28. 

6)  in  der  verSindung  zu  schaffen  ha- 
ben: mit  dem  andern  mit  gewtlt 
an  recht  weder  an  seinem  leib 
noch  an  seinem  gut  note  521  >• 
198;  mit  dem  guet  I.  a.  2. 

7)  in  der  Verbindung  icht  §chdn 
umb  sein  sei  —  wozu  geschilt 
unter  zifler  3 ,  verachaffen  ooKr 
Ziffer  5  —  durch  iesiament  be- 
itimmen   oder    vermachen  1.  s.  5. 

Scharberch,  scharwerch,  schir- 
werk,  wozu  Schmeller  IlL  s.  382 
und  383  wie  der  drittletzte  absati 
des  8-71  mit  den  nolen  1134  aad 
1137,  froknarbeü  z.  b.  XLIL  8.105 
und  XLIV.  s.  112;  note  930  s  311 
L.F.  L  3,  IL  22,  24,  29-32,  U. 
s.  162,    freiartikel  38;    a.  355  awl 

356  ;  gcordnte  und  gesetzte ,  aim- 
lieh  nach  dem  masse  und  nach  der 
zeit  der  leistung  bestimmt  uad  fo 
der  reinen  willkühr  des  fordernden 
entzogen,  L.  F.  IL   35. 

Schätzung  1)  Mchdlatng  L.F.  L  16 
im  fünfzehnten  handel. 
2)  nach  Schmeller    III.  s.   421    auf- 
erlegte  abgäbe  z.   b.    L,F.  IIL  10; 
häutig    in    Verbindung    mit   Steuer 
und    vordrung    z.    b.    XX.    s.  45, 
XXIII.  s.  51,  XLT1.  s.   104. 
Schedleich,  schedlich:»!  folge  be- 
stimmter absieht  gefahr  bringend^  ge- 
fährlich z.  b.  schlag  L.F.  I.  16  im  vier- 
ten, untreu  ebenda  im  ersten  handel: 
insbesondere    in    der     verbindunc 
schedleich    oder    ichedlich    man  und 
in    der    mehrzahl     lawt     oder   lei»i 
oder  leut  für    ühelthaier    nach  .\nfr 
i.  351  z.  b.  note  433  s.  173;  not? 

357  s.  146;  note  521  s.  197  und 
199;  XIL  i.  27. 
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Schanckhen  n.  fftr  dai  betreiben 
nmr  fosiwirüuckmft  L.  F.  III.  3. 

Seli«rg  —  wie  scbierg  s.  158,  wosu 
Sciuneller  III.  s.  399  bis  401  und 
die  Worte  fronpot  nod  püUl  beizu- 
xieheo  — *  geriekttdiener  sehr  häufig 
bei  «ufsählungen  der  amtleute  z.  b. 
II.  f.  10,  XXXVI.  s.  B8,  XUII.  B. 
1 07 ;    ferner    in    den    L.  F.  x.  b.  I. 

.  4.  5.  17;  II.  36;  III.  16  und  17; 
der  obrisft  icherg  L.  F.  III.  8. 

Sc  hetz  an  für  erkennen^  erklären  in 
der  Terbiodnng  die  selbigen  vnge- 
horsam  s.  414. 

Schieben  i)  jemanden  heimiich  6e- 
SümHigen  L  F.  II.  36. 
2)  MPia  reekistaehe  von  einem  ge~ 
riehU  an  ein  anderes  bringen^ 
nfiailich  an  das  zuständige  oder 
höhere  z.  b.  L.  F.  II.  7  mit  der 
ersten  nrtail  durch  den  hofmarch- 
richter  in  unser  landgericht. 

Schiedung  in  der  Verbindung  unser 
Ikhen  fraaen  tag  irer  schiedung  für 
Maria*  himmelfakri  XLII.  s.  106. 

Schier  —  wosu  scfaierist,  schierst, 
whirist,  schirst  —  bald  s.  334. 

Schierg  s.  158  r=  scherg. 

Schierisl,  schierst,  note  872 
vnd  s.  131  sieh  unter  schirist. 

Schilling,  dem  prenning  als  aliquo- 
tem theile  entgegenstehend,  deutete 
nach  Schmcller  III.  s.  345  bis  347 
—  wozu  das  wort  pfenning  unter 
Ziffer  1  zu  vergleicheo  —  Ursprung- 
lieh  eine  klingende  münze  an,  die 
golden  oder  von  silber  sein  konnte. 
Schon  sehr  frühe  kommt  neben  dem 
•chiliing  zu  12  pfenningen  auch  ei- 
ner ZU  30  Pfenningen  vor.  Der  an- 
«lass  hiezu  ist  wol  nur  in  der  aus- 
münxong  von  schlechtem  schwarzen 
Pfenningen  (augsburgem,  münchnem, 
wienern  etc.)  zu  suchen,  deren  an- 
fangt 30  auf  12  d.  h.  deren  5  auf 
2  der  früher  allein  üblichen  bessern 
fegensburger  pfenninge  giengen.  Der 
Schilling  zu  12  pfenningen  mochte 
insofeme  von  dem  zu  30  pfenningen 
ursprünglich  an  werlh  nicht  ver- 
achieden  gewesen  sein,  doch  in  der 
folge  mag  aich  diess  anders  geataltet 


haben,  und  man  findet  jenen  ofi 
aisdrttcklich  mit  der  bezeichnnng 
der  kurzen  pfenninge,  diesen  mit 
dem  beisatze  der  langen  pfen- 
ninge, wie  gleich  in  f^  s.  2.  oder 
L.  F.  II.  7  note  *,  so  -dass  von  jenem 
20  und  von  diesem  8  auf  ein  pfund 
.  Pfenninge  kommen. 

Die  Verbindung  ain  Schilling  pfen- 
ning findet  sieh  z.  b.  LYL  s.  146; 
note  1124;  L1X.  s.  155. 

Seh  in  in  der  stelle  wiihirleie  andir 
schinis  halb  in  note  660  lautet  im 
lateinischen  texte  bei  Olenschlager 
alterius  ctijutcunque  colarit. 

Schinpecher  —  nach  Schmeller 
JII.  s.  367  zu  schin  d.  i.  schiene, 
dünne  und  schmale  lamelle  gehörig 
—  note  930  s.  316. 

Schirist,  schirst  —  wie  schierist, 
schierst  —  als  Superlativ  ron  achiar 
erscheint 

1 )  für  das  jetzige  ao  bald  oder  itknell 
alt  mögUck  z.  b.  I.  s.  7  so  wir 
schirist  mögen ;  XXXI.  f.  77,  wozu 
s.  253,  auf  das  schirist  .und  kür- 
tzist  so  sy  können  und  mögen; 

2)  für  näekstens^  näckU^  künftig  z. 
b.  nu  schierst  verniewen  s.  131 ; 
insbesondere  bei  dateobestimouin- 
gen  z.  b.  unser  lieben  frauen  tag 
liechtmes  schirist  XXIX.  s.  72 
und  note  200;  pfingstag  schirist 
XXVII.  s.  66  und  XXVIII.  s.  69 ; 
häufig  mit  beifügung  noch  genau- 
erer erlauterungen  z.  b.  liechtmess 
schirst  künnftig  note  930  s.  313; 
pfingsten  schirist  körnend  note  730 ; 
Weihnachten  schierist  kommend 
note  872 ;  Jürgen  tag  der  schirst 
kumpt  note  52 1  s.  199 ;  liechtmesse 
die  schirst  chöment  s.  157 ;  Michels 
tach  der  schierst  chomt  note  334. 

Schlehen  —  wie  slagen  note  353 
s.  144;  slahen  s.  138  —  erscheint 
ausser  seiner  noch  gewöhnlichsten 
bedeutung  z.  b.  L.  F.  II.  2 ,  wozu 
die  schedlichen  schlege  L.  F.  1.  16 
im  vierten  handel,  und  ausser  der 
des  schlagens  von  der  münze  z-b. 
gelt,  münzz,  pfenning  s.  131,  note 
567,  note  568i  note  647,  wozu 


fingsehtts  nach  Schroeller  111. 
f.  420  gettinnttrait  det  «lAiiae  sekla» 
ftndtn^  worüber  {.  33  mit  note320 
und  %.  36  im  eingange  uml  um  ei- 
nes spfciellefi  beispieles  wegfn  die 
monumenta  boica  \XXVI.  s.  285 
SU  vergleichen,  s  b.  le  slagschatze 
von  der  roarch  fehs  pfenning  geben 

t.  131, 

1)  statt  des  heutigen  mn$eklügtn  oder 
berechmen  —  wozu  die  gult  zu 
preninggult  anschlagen,  und  der 
anslag  sol icher  landstear  note  353 
8.  143  und  144  —  a.  b.  die  kess 
zu  Pfennig  1.  s.  5 ; 

2)  mtifiegen^  ah  außa^  bnlimmen 
—  woBu  anslagen  in  der  ersten 
bedeutung  —  z.  b.  note  353  s. 
144;  auf  das  gepierg  s.  158;  auf 
ainen  jeden  münchner  cmer  ain 
achilling  pfenning  LVI.  s.  146. 

8  e  h  m  a  c  h :  tchmähting ,  mjvne  L.  F. 
IV.  23. 

Schnaitien  nach  Schmeller  III.  s. 
497  b  klein  hacken  oder  hauen  %.  h. 
das  khlain  reisach  holtz  L.K.  III.  13. 

Schneide rkhnecht  —  wozu  aus 
Uhlands  alten  hoch-  und  nieder- 
deutschen Volksliedern  I.  i.  493  zu 
vergleichen : 

den    pund    des    reichs    hastu   ge- 

schmächt 
sie    seien    bader    und    Schneider- 

kuecht  — 
findet  sich  in  note   1011. 

Schnür,  schnür  —  wie  das  pres- 
set vorzugsweise  bei  pergament  - 
\on  linnen  oder  seide  oder  selbst 
silberdraht  zur  befcstigiing  des  sigels 
an  der  Urkunde  z.  b.  in  den  siirel- 
nachweisen  zu  1.  s.  8  und  9  oder 
XXXIX.  8.  98;  s.  413;  von  ver- 
schiedenen färben  wie  z.  b.  auch 
aus  der  eingaugsbenierkung  von  note 
930  her\orgcht. 

Schollen  —  wie  sehnllen  z.  b.  note 
521  s.  197  --  wozu  Schmeller  lU. 
s.  349  und  3oO:  sollen  z.  b.  nute 
97,  8.  162,  note  521  s.  197  und  198. 

Seh  rann  nach  Schmeller  III.  s.  514 
nr.  2  a  und  b,  wozu  v.  Mauren  ge- 
schichte  des  altgermanischen  öffent- 


lich mündlichen  gerichtaverfahrens 
g.  84  nr.  16  und  17,  aowohl  feridu 
B.  b.  IX.  f.  21,  wozu  note  840; 
als  fendkiuiäile  a.  b.  note  433  s. 
174  in  Verbindung  mit  dinchslatt; 
woza  die  zusanmenaelzungen 
foratschrann  a.  56; 
landschrann  XLlY.a.  111  and 
8.  274. 

Schreiben  ia  der  Terbindung  deo 
zwaintzigisten  pfenning  achreibea 
Bote  617  8.  228;  wozu  die  Verbin- 
dung keine  schrift  noch  boch  ma- 
chen in  note  1264. 

Schreiber  —  wie  achreyberv  achrey- 
berr  —  erscheint  ausser  seiner  jedt 
lieber  durch  nndenUche  nuadricke 
ersetzten  bedeutung  x.  b.  a.  414  p- 
mains  ausschuss  geschworner  achrri- 
ber  oder  La.  136    in  der  nole  tU 

1)  obrister  Schreiber  a.  159  und  160, 
wozu  das  wort  pflegen  an  Ter- 
gleichen ; 

2)  geschwom  genuin  vnd  offen  scbrey- 
ber  notari  a.  414  oder  nottaij  vod 
geswomner  offen  achreyberrs.416 
für  das  sonstige  n^imrm»  fmUient. 

Schrifft,  schrift  erscheint  aos^r 
seiner  gewöhnlichen  bedentang  — 
wozu  geschrift  in  den  sigflnarh- 
weisen  zu  XIX.  s.  42  und  XXVIII. 
8.  70  —  z.  b.  im  sigelnachweiM 
zu  XXXI.  8.  79  für 

1)  offinelles  st^reiben  s.   414. 

2)  akten  note  1299;  s.  421. 

3)  schriftlich  in  der  Verbindung  io 
Schriften  anzeigen  s.  354. 

Schuld  erscheint  ausser  seiner  noch 
gewühnlichsten  bedeutung  von  tckuli 
und  schulden  z.  b.  in  note  617  ^ 
229  und  230  oder  note  801  odrr 
note  930  s.  312  oder  L.  F.  II.  7 
umb  schuld  richten ,  wozu  das  wort 
celtschuld  nachzusehen, 

1)  anstatt  grund^  vrsaehe  z.  b.  die 
im  rechten  begründet  sind  L  F. 
1.16  im  dritten  handel;  note  (53 
8.  245  vmb  sol  ich  sach  vad  schuld. 

2)  in  der  Verbindung  zue  scholdes 
komen  nsch  Schmeller  III.  s.  35(1 
für  stau  haben ,  der  fall  tein  s. 
b.  XXIIL  fl.  55;    XX VIII.  a.  69; 
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XXIX.  *.  72;  wotu  not«  SB3  ■. 
249  BU  folicben  Khulden  kamen. 
3)  IBr  tdxUy  «n'it,  fällig  nt»  in 
den  Terbindnngen  achDld  haben 
Mte  eS3  *.  243;  ia  allen 
admld«!!  oder  in  tllcn  den  icbul- 
dm  und  pUnden  «ein  als  Xit. 
27 ;  au  ■)lan  den  icbnlden  tc 
da  einer  jnn  ist,  in  alls  die  »chuld 
)[cattlen  »eia  dar  Jnn  einei 
Bote  531  ■.  197—199. 
Scbullen  i.  b.  Dole  521  i.   197  = 

schollen. 
Schulthayiambt  in  Regen tpurg, 
woiu  Aniolda  verfatiungigcjchichie 
der  deuUchen  freiiitlidle  1.  •. 
und  3SS  tn  rerül eichen,  ».  b.  * 
Unler  dem  burgfrafpn  —  inocrt  er 
a.  96  —  »ollle  min  einen  cent[mi- 
fen  erwarten,  welcher  ionerhalli  der 
aladt  die  niedere  gerichlibarkeil  ge- 
bäht hülle.  Wir  linden  indessen 
1157  einen  Erbo  tculteia,  also  den 
bemcbaniiclien  richirr,  der  auch 
den  andern  iliidlen  vorkam.  Wäh- 
rend aber  dort  die  emennung  von 
biichorcn  aoigieng,  war  [n  Regent- 
burg dai  anit  burggraSich  geworden. 
Hit  dem  Übergänge  der  burggraf- 
«chalt  aber  an  die  henoge  —  wo- 
rüber das  wort  purgrar<chan  le  Rie- 
tenbnrcb  «i  vergleichen  —  kam  e« 
nalQrlich  an  die««. 
Scbuli  —  woiu  der  landfriedc  von 
1281  im  urkuiidenbuch  lur  go1dt.'neD 
bulle    von    Oleswhlager    (.131    ~ 

1)  idmmitagt  i.   b.  lucren  uute  433 
1.    175; 

2)  der  eine  micbe    walTe    füfart  nole 
433  1.  175. 

Schwachheit  dei  leib«  im  eingangc 
da  L.K.  von  1510  =  Icib«- 
kraoekhatt  La.  136  io  der  nole. 

Sehwart«  —  wie  swarta,  awan  nole 
644  und  647  «.  240  —  in  beiiebung 
■Bf  die  mttnie  s.  b.  LVI.  «,146  lieb 
b«im  Worte  prcnniBg  unter    aiSer  1. 

Schwachen  —  wou  awacbcB  note 
647  ».  241  —  lUt  (mltkt»  t.  b. 
brieff  *.  419. 

Schwakar  nach  Schneller  IIJ.  «.  S34 
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1.  b.  IV.  a.  14 ;  I.X1IT. 


SchweiDgellL«.5  —  wie  aw«iafelt 
nole  353  ■-  144  —  aieh  beim  worta  gelt 
unter  liSer  4  und  gülltunter  lif»  1. 

Schwerlichen:  ichtter,  karty  »ry 
XXIV.  a.  96. 

Scbwüren  —  wie  «chweren  *.  b, 
rreiartikcl  28,  aweren  a.  b.  Mte  921  a. 
198  —  wuM  da«  Wort  aid  lu  ver. 
gleichen ,  ertcheiot  in  mannigfachen 
Verbindungen  i.  b.  L.  f .  IV.  20 
offenlirh;  nute  647  a.  240  hinta  got 
und  hinta  ieinen  heiligen  i  L.  *.  138 
In  der  natu  lu  gell  und  «einen  hei- 
ligen; a.  76  oder  note  430  oder  «. 
193  oder  note  617  a.  230  u  den 
beilegen  oder  heiligen;  freiaftikel  28 
darein ;  L,  F,  IV.  uio  dem  ainbt; 
L.  F.  IV.  20  note  •*••  au  der  er- 
clartea  frefbeili  L.  F.  IV.  32  sm 
distr  erclarung  und  der  landachall 
vcricbribea  rechtn  freyhaito  nnd  g»- 
rcchligkaitn ;  nole  5121  «.  199  den 
lantfrid. 

Da«  mittel  Wort  ^iciwaren  »der 
geneonm  encheint  gleichralla  in  tahl- 
loien  vrrbindungeB  a.  b.  aid  XIX. 
a.  42,  XXVI.  a.  59,  XXVII.  a.  63, 
L  «L  I3S  in  der  nole;  iaibeion- 
derc,  wnau  Gr.  IV.  i.  66,  mit  ndi- 
vem  aione  der  gcidivertH  ktU,  Wie 
ine««er  oole  293  ;  rat  c  b.  II.  i.  12, 
note  433  >.  174,  nole  647  a.  240, 
Dote  653  «.  243  ;  «chrciber  ■.  b. 
gemaitti  auuchni«  «.  414,  oder  der 
auch  gemainer  lanJachaft  gelobt  und 
getchworn  «ejr  L.  i.  138  in  der 
note,  wie  in  den  beim  worte  «chrei- 
her  unter  lifier  2  gegebenen. 

Secret  flir  «ich  wie  in  Verbindung 
mil  jnniigl  a.  b.  L.  F.  IV.  21  und 
25  aieh  unter  «ige). 

Sadelhaft:  ««di«*^,  «r»*^  im 
weitettcn  umlange  i.  b.  in  vnaerm 
land  note  521   *.   199. 

Sedl,  «edlbof  nach  Schaoller  II. 
«.  les  und  199,  wuu  die  lerri- 
loricn  von  Landau  i.  101 — 107  und 
v.  Hauren  einleilnog  inr  grtchichte 
der  mark-,  hof-,  dorl-  und  ttadt- 
*erita«*Bg  «.  237  und  23B,  «iu  auf 
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dem  Itnde  besonders  einer  eliinals 
fogenanoten  gefreiten  oder  adeligen 
person  LX.  »,  158  und  s.  162  in 
der  note;  L.  K.  II.  S9, 

Seel,  seeld,  sei,  selde  fQr  lee/f, 
seelemkni  t.  h.  dnreh  unser  selber 
und  unser  nachkonion  hau  und  selde 
I.  s.  1 ;  durch  unser  vorronteren  und 
unser  selbers  hail  und  seeld  111.  s. 
13;  dnreh  seiner  seel  willen  ain 
gesehüfft  tuen  s.  78 ;  iehc  schafen 
unib  sein  sei  I.  s.  5 ;  wozu  note  930 
s.  314;  daher 

Seelengeriitfa  nach  Srhmeller  III. 
s.  148,  woiu  seine  grammatik  §.  808, 
was  von  der  hinterJassenschafl  eines 
Terstorbenen  xum  heil  seiner  seele 
(pro  remedio  aniniae  M.  B.  III.  s.  345) 
einer  geistlichen  anstalt  (kirchr, 
pfarrc ,  kl  oster)  für  Seelenmessen, 
jahrtage  u.  dgl.  xurällt  oder  ver- 
macht (geschafft)  ist  s.  300. 

Sehen  x.  b.  darein  note  993  oder 
L.  F.  18  und  20  note  •**•:  in  die 
sach  L.  F.  I.  12   =r  einsehen. 

Seidenspinnerin  in  der  Verbindung 
ertrag  nach  der  seidenspinnerin  tag 
des  Jahres  1391  s.  211  Gel  nach 
Schmeller  III.  s.  200  nach  Philippi 
und  Jacobi ,  und  wAr  der  weihetag 
der  Ahkirclie  zu  Regensburg.  Ge- 
meiner rüth  in  seiner  regensburgi- 
schen  chronik  II.  s.  277  auf  den 
Sophien  tng  im  may. 

Sein  erscheint  häufig  als  genitiv  von 
er  oder  von  ri,  wozu  Schmeller  III. 
8.  254  z.  b.  sich  sein  unlerwynndrn 
note  433  s.  174;  sein  hören  und 
wissen  note  433  s.  174;  bis  sein 
not  beschicht  note  647  s.  242;  wohl 
auch  swRz  .«ein  gewesi-n  ist  note  334. 

Sein:  grgvn^  irWtr  II.  s.   12. 

Seind  für  sind  z.  h.  note    1003. 

Seind,  scindt,  seint:  stifdem^ 
nathdrm.  indem  sowohl  fnr  sich  z. 
b.  11.  s.  9  oder  note  704  ;  als  auch 
in  der  verbindun;;  seind  das  z.  b. 
8.  152  und  III.  s.  14;  wie  insbe- 
sondere als  seind  denmalen  vnd 
note  653  s.   243,  odrr 

Seithemahlen  -  wozu  sintrm- 
mal,  oder  wie  das  original  gibt  sint- 


demmal,  XXX.  i.  74  —  LI.  s.  158 

nnd  161  je  in  der  note. 
Selb,  selbs,  selbz  erscheint 

1)  in  der  Verbindung  selb  dritt 
für  $efkst  ah  der  drille^  wozu 
Schmeller  lli.  s.  232  und  233, 
s.  b.  das  der  richter  selb  driit 
laist  note  433  s.  175  ;  mag  sich  der 
selb  dritt  erber  vnversprochea  msn- 
nen  des  entreden  note  52  t  s.  197. 

2)  besonders   in    Terbindung    mit  ei- 
nem vorangehenden    Possessivpro- 
nomen und    folgendem   nubstantir. 
wozu    Gr.    IV.    s.  357    und  358i 
statt  des  jetzigen  rij^eis  z.  b.  utia 
sclbs    handt    s.    418;    sein    srftf 
pflueg  I.  s.  5;    sein    selbs  fidkt 
L.F.  I.  16    in   der   letzten  note; 
sein  selbs  virtail    oote    2O0 ;   voi 
sin   selbs  wegen  note  801  ;  uon- 
scr  selbs    zuesagen    im    einging 
der    L.  K.    von    1514;     ir   selbi 
chaufmanschalt    note   617  s.  228; 
ir    selbs    cosstung     und     darlegen 
L.F.  II.  8;  ir  selbs  kind  s.  79. 

Ploch   mögen    beigezogen  wer- 
den unser  selbers    hail    und  seeld 
III.  s.  13;  unser  selber  und  uasrr 
nachkomen  hail  und  selde  I.  s.  1. 
Selbsacher    nach    Schmeller  III.  $. 
234  person  welche  selbst  partei  uU 
im  geg(*n9atz  des  anwalts  oder  vor- 
sprechen,   freiartikel    1   s.    190. 
Seligmachcr:  erlöser  L.  F.  IV.  25. 
Sem  pervrt  note  309. 
S  e  n  n  1 0  n :    tchichen ,    abordnen   z.  b. 

pott^tchalHen  s.  393. 
Setzen  —  wie  seczen  z.  b.  note  653 
s.  244  ,    sezcn    s.  346   —  erscheint 
ausser    den    gewöhnlicheren    bedea- 
(iingen  wie  wider  in  den  tegel  setzeo 
note  647  s.  240  oder  darein  setzfs 
noch    begreifen    s.   355    oder  dsrtza 
noch  da  von  setzen  s.  418   oder  ii 
der  Verbindung   ze    red    zu    red  n 
rede  zu  reden   setzen  ,    worüber  dtf 
wort  red  unter  ziflTer  3    zn  verglei- 
chen, wie  wohl  auch  statt  ze  reckt 
s.  160  zn  lesen  ist, 
1)  mit  dem  accusativ    der  person  - 
wozu  gesetzen  s.  159   —  far  a*' 
sefsen,  ONSfelleit,  auftieüen  s.  ^ 
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haublman  XXVT.  s.  60  und  61: 
hofrichler  nole  892;  ain  rat  Frei- 
artikrl  16;  di'heioen  ncwen  rat 
s.  159;  rechtsitzer  note  892; 
stewrer  note  617  fl.  228;  vttztiiin 
s.  158;  jemanden  zno  vormund 
ordnen  und  secxen  oder  in  die 
Vormundschaft  erwelen  nemmen 
vnd  seczen  note  930  s    317. 

2)  rar  sich  z.  b.  s.  157,  note  433 
8.  175,  note  930  8.311  und  312 
und  316,  XLVI.  s.  118,  LYIII. 
t.  154;  wie  mit  dem  arcusaliv 
der  Sache  z,  b.  das  XXXVI.  s.  87  ; 
L.  F.  IV.  16  und  25  mit  note  ** 
daselbst;  lantfrid  und  ainen  ge- 
mainen  landrried  note  171  s.  68 
und  note  521  s.  197;  mas-^  und 
Ordnung  LYIII.  s.  152;  ein  zim- 
lich  mass  halten  und  setzen  L.  F. 
L  17  note  •;  scharwerch  ordnen 
und  setzen  L.  F.  II.  35 ;  ain  yeds 
stuck  note  714;  >vaudcl  s.  158; 
articl  für  vitzdombhenndl  L.  F.  1. 
16  am  Schlüsse  mit  der  letzten 
note  für  /Vs/sefM'it,  bestimmen^  in 
beiden  rtillen  häufig  in  Verbindung 
mit  maynen,  ordnen,  wollen. 

3)  sich  setzen  z.  b.  XXVIII.  $.  69 
und  XXIX.  s.  73  oder  sich  mit 
einem  setzen  z.  b.  XX.  s.  45 
oder  XXni.  s.  53  oder  note  653 
s.  244  für  sich  auf  freundlichem 
^tege  vereinigen;  wie  entgegen 

4)  für  sich  tciderselien  ^  widerstand 
letalen  —  wozu  sich  wider  unns 
unnd  da^  land  ze  Bayrn  satzen  s. 
151  —  z.  b.  sich  der  pesserunjr 
oder  des  wechseis  .setzen  s.  160 
und  note  647  n.  241,  sieh  setzen 
noch  widern  L.  s.  137  in  der 
note,  dawider  setzen  noch  sein 
note  617  s.  227,  sich  darwider 
sczen  s.  346,  sich  dagegen  setzen 
note  1011;  und  zwar  vorzugs- 
weise in  rechtlich  unbestritten 
ertaubter  weise,  worüber  nur  auf 
%.  32  am  Schlüsse  wie  auf  J.  35 
$.  36  S.  37  im  zweiten  absatze 
verwiesen  zu  werden  braucht,  bei 
Verletzungen  von  rechten,  natür- 
lich auch  gegen   den   landesherrn 


in  den  verbindangen  sich  ffegeii 
oder  gen  einen  setzen  s.  b.  II. 
8.  12,  XX.  8.  45,  XXm.  f.  53, 
note  653  s.  244  ;  oder  mit  dem 
genitiv  der  snchc  gegen  welche 
der  widerstand  gerichtet  ist  i.  b. 
XIV.  s.  33,  XV.  8.  35,  XVI.  s. 
38,  XVII.  8.  39,  XIX.  s.  42,  XX. 
8.  47,  XXII.  8.  50,  XXIII.  ■.  Ö4, 
XXV.  s.  59,  L,  8.  131,  hfnllg  in 
Verbindung  mit  sich  weren  ,  wi- 
derUeen,  widersprechen. 

5)  in  der  Verbindung;  jemanden  aus 
seiner  gewer  setzen  XLII.  §.  105. 

6)  in  der  Verbindung  Ungunst  noch 
un;;nad  zu  einem  haben  noch  se- 
tzen 8.  286. 

7)  in  der  Verbindung  zne  jemanden 
sprüch  setzen  filr  ihn  geriehtlieh 
belangen  L.  F.  II.  28. 

8)  als  Unterpfand  grben^  rertetzen  i. 
b.  ross  noch  henngst  note  433 
8.  175. 

Seurnig  L.  F.  II.  12  nnd  28  = 
8  a  u  m  i  g. 

S  e  y  d  e  0 :  aus  seide  s.  4 1 5. 

Scyn  in  der  Verbindung  ob  der  hand- 
vest  scyn  s.  354,  wozu  ob  gemai- 
ner  landschallt  hanivest  sein  L.  s. 
138  in  der  note  =   darob    sein. 

Sicherhait:  geieOhr^  bUrgschaft  a. 
b.  thun  8.   153  ;  wozu 

Sichern  in  der  Verbindung:  es  soll 
der  leib  des  thiters  gesichert  sein 
L  F.  IV.  9. 

Sichtig:  sichtbar^  offenbar  s.  b.  pau- 
felder  L.  F.  III.   15. 

S  i  d  e  r  1 )  als  Tügewort  seil  s.  b.  XXXI. 
8.  76. 
2)  als  ad  Verb  teilAer,  späterhin  t.  b. 
note  189. 

Sienen  —  wie  auch  nach  note  1333 
8.  441  statt  freien  XXVIII.  s.  69  zu 
lesen  ist  —  rereMft7eii,  versöhnen 
XXIX.  8.   73. 

Sigel,  sigil,  sigl  —  wie  innsigel, 
innsigl,  insigel,  insigil,  insigl  i.  b. 
I.  8.  6  bis  8:  L.  s.  138;  s.  129; 
note  930  s.  318  —  erscheint  ab- 
gesehen von  der  Verbindung  unser 
insigel  pflegen  s.  160,  worüber  das 
letzt«  wort  nachiuseheB ,  als  notli- 
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,  wendiger  bcsUndtheil  zur  vollen  be- 
kriftigua;  einer  Urkunde  —  daher 
efl  iiuch  für  die  in  solcher  weifc 
ftbemommene  Verpflichtung  vorkommt 
X,  b,  gemainer  landschan  laut  seiner 
brief  und  ligl  vcrwont  sein  La.  135 
in  der  nofte;  sein  brieve  sigi  auch 
geschwom  aid  gnügsamlich  und 
gentilicheo,  wie  sicii  einem  fedcn 
erafrumea  man  wol  gebuerft  diesel- 
ben ob  allen  dingen  vor  äugen  zu 
haben  und  zu  volzieben,  bedenken 
volzichen  und  halten  L.  s.  139  in 
der  noie  —  mit  mannigfachen  er- 
läuternden beigaben  z^  b.  angeboren 
oote  930  s.  318  oder  L.  s.  137; 
gewonndlich  noie  930  s.  318;  un- 
ser herschaft  VI.  s.  17  uod  s.  194; 
UDser  Vormundschaft  XLYIII.  s.  128, 
wozu  XLIX.  s.  129;  wie  in  ver- 
schiedenen verbindungeh  z.  b.  an 
di  hantfest  chomen  s.  195,  wozu 
XXVI.  s.  56  und  58 ;  an  dem  brief 
hangen  XXXY.  s.  83;  an  den  brief 
hengken  XXXV.  s.  86 ;  an  den  brief 
legen  und  hengken  XX.  s.  47  und 
XXI U.  s.  55;  an  dem  brief  ligen 
XXVI.  s.  60  und  62,  XXVII.  s.  64 ; 
an  dem  brief  sein  oder  hinfur  da- 
ran konien  XXVI.  s.  59. 

Das  secret  insigel  oder  einfach 
dai  secret  erscheint  z.  b.  LH.  s.  142, 
LIll.  s.  143,  LX.  s.  163  und  in 
der  note  daselbst,  s.  395,  L.  F.  IV. 
18.  21.  25  als  das  mit  dem  ge- 
wöhnlichen baieriächen  Wappen  ver- 
sehene im  gegonsalze  zum  grossen 
anhangenden  insigel  z.  b.  XVIII.  s. 
41,  XXII.  8.  50,  X\V.  s.  59,  LI. 
s.  141,  wie  ein  solches  z.  b.  in  der 
letzten  note  zu  X\II.  s.  50  be- 
schrieben ist. 

IVoch  verdienen  erwahnung  die  in 
den  sigclnachweisen  z.  b.  zu  V.  s. 
15,  XL.  s.  101  ,  WM  s.  106, 
XLV.  s.  115  beschriebenen  auf  der 
rückseite  der  eigentlichen  sigel  in 
das  wachs  eingedruckten  kleinen 
sigel  oder  sccrete. 

Sintemmal    X\X.    s.  74    sieh  unter 
s  e  i  n  d. 

ßitleich:  gtbiArend  I.  «.  3. 


Sita  —  wie  tOU  LX.  s.  158  uad 
161  jo  in  der  noto  —  sc4l#ss,  (oiii- 
gut  insbesondere  eines  ndelicbea 
landsassen  z.  b.  L.F.  I.   1   und  IL  39. 

Sitzen     1)    in    bezugnahme    auf  die 
ansassigkeit    z.  b.    selb    da  sitsea 
note    433    s.    173    und    heuslich 
sitzen    freiartikel    20,    wozu   das 
wort  haus  in  der    ersten    bedea- 
tung  zu  vergleichen  ;  in  den  fürst- 
lichen   landgericliln   oder  in  aiacr 
hofmarch  sitzen  L.F.  IL  28,  wosa 
32  mit  note**  daselbst;  ausserhalh 
der  stat  sitzen  freiartikel  9 ;  wota 
gesessen,   gesessen,  ge« 
sezen   sein    z.   b.    einem   aller 
nächst    gesessen  sein  note  521  <• 
198;    in   ainer   stat    oder  markf^ 
note  617  s.  228;    in    ainer  hof- 
march L.  F.  IV.  9  ;    in   den  ge- 
richt  note  556  ,    wozu    L.  F.  III. 
17;   in  aineu  vitzdorobambt  LF. 
I.  13;    in  vnserui  land  vnd  ber- 
scbaft    note    540    a.    204,   woa 
note  653    s.  243     und    note  932 
und   freiartikel   18;    in  den  Bey- 
eren  note  801;  in  diutschen  lan- 
den note  449 ;  undter  ainem  hem 
L.F.    IL  25;    hausleich    zu   de« 
rechten    IX.    s.    22;    aines    gites 
gesessen    sein    bej    nutz    und  b^ 
gwer  note   171  s.   68,    wozo  i» 
wort  gewer  am  Schlüsse  von  lif- 
fer  1  zu  vergleichen  ; 

entsessen,  ent  s  csseahcit 
L\.  s.  159  und  160. 
2)  in  bezugnahme  auf  das  gmbt 
und  die  amtliche  tbatigkeit  über- 
haupt z.  b.  zu  gericht  s.  414; 
bey  der  verhör  L.F.  I.  14  noie*; 
darvber  sitzen  s.  420;  daher  für 
enlschfiden  und  recMicken  tfvi- 
sprach  Ikun  z.  b.  über  all  sacb 
vnd  zwilawff  note  636  s.  236. 

Slagen,  slagschatz  z.  b.  note 353 
s.  144,  s.  131,  wie 

S Iahen  z.  b.  note  567  sieh  uater 
seh  la  hen. 

Slanng,  wozu  Schnieller  IIL  s.  451, 
kanone  z.  b.  note  930  s.  316. 

Siecht,  slechtlich,  siecht  li- 
ehen  —    wie    Bchleditlich   XXXV. 
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f.  83  —  nich  Scbnellfr  111.  i.  430 
c  und  d  gerade^  gmflrickHg^  rmkig 
B.  b.  einen  siechten  gantzen  fOreank 
gewinnen  note  647  s.  240;  trew- 
lich  Tnd  flechtlich  dn  alles  grfarde 
note  704  und  714,  wie  getreulich 
■lechtlich  und  ungeverlich  XXXfV. 
••  82;  trewiichen  md  siechllichen 
note  647  s.  240. 
Slos,  tloss:  teklou  s.  b.  s.  76  und 

77;  note  930  s.  313. 
ffmltt  —   woiu    gollsmid  in  verglei- 
chen:   fcAmteife,  tperkstätte  i.  b.  in 
bezng  auf  die  mQnze  note  647  s.  240. 
So  erscheint   1)  als  relativnm  fAr  alle 
gencra  und  aahlen  s.  b.  diejheni- 
gen  so  hiewider   belaidiget    wur- 
den LXIII.  s.  184;  verschreibung 
so    er   geben    wirdet   L.  F.  111.  2 
note  *^;  das  so  von  jnventor  ge- 
mellt    worden  L.  F.  II.  21;    alles 
das   so   vorgeschriben    ist   XXXV. 
s.  85. 
2)  statt  des  jetzigen  bindewortes  wenn 
s.  b.  so  er  ain    freystiffter   gwest 
L.F.  II.  21;  so  er  genug  tan  hat 
XXXV.    s.  85;    so   das  haubt  die 
glider  zu  hilir  haben  wil  L  F.  III. 
2  note  •♦♦;  wozu 
Sodann  für  so  dann  L  s.  137  in  der 

note. 
Soelch,    soeih,    sölich    fDr  golch 
s.  b.  L.  F.  II.  19;  s.  78;  L.  s.  136 
in  der  note ;  ebenso  nach  Schmeller 
I.  s.  445  und  HI.  s.  183 
Sogetan,    sogethan,    sogtan  — 
wie  gethan  L.  F.  II.  27 ,    woan   die 
relative  Verbindung  wie  getan  fttr 
wthh  I.  s.  8    —    f.  b.    fUrdrung  I. 
s.  1 ;    pfantbrief   note  537    s.  204 ; 
schreiben  L.F.  II.  27;  schfitzen  note 
433  s.  175;  ebenso 
Solieh    —    wie  sollich  z.  b.    LIV.  s. 
144    —    1.  b.  XXXVI.  s.  87  brief; 
XLVI1I.  s.  126  erbhuldigung. 
Sollen  für  schutdig  sein,  Mi  entrieh- 
len    lütben   z.  b.    dem    rirhter    funff 
plunndt  sollen  note  433  s.  175. 
Sonderbar  LX.s.  158  in  der  note;  wie 
Sonder^   sonn  der   erscheint  1)  Itlr 
betofuler  ganz    im   heutigen  sinne 
sowohl   als   adjectiv  wie  als  ad« 


verb  %,  b.  berelch  L.  F.  I.  15 
und  lY.  25;  oonfinnation  im  eia- 
gange  der  L.F.  von  1508;  ge- 
richuprocess  U  F.  L  8 :  gaad  XLV. 
1.  114,  woia  die  sondarbare  be- 
gaadung  LX.  s.  158  in  der  note; 
hofirtchter  note  892  ;  punde  a.  153 ; 
rat  s.  362;  Iruehe  aole  1304; 
wo]  gefallen  XXIX.  a.  70;  nit 
sonder  offi  L.  s.  136  in  der  note ; 
sehr  häufig 
2)  ab  ad  verb,  wie  annder  XXXI.  s. 
76  und  77,  XXXIL  s.  70  mit 
noio  707  —  wozu  sonderlich  L. 
8.  138  in  der  sota,  aoondcriich 
L.F.  11  16  note  *,  suaderleich 
note  711  —  für  •Affg—derl,  ms- 
htBondert^  tumuHilick  a.  b.  XMY. 
s.  57;  ausserordentlich  oft  in  Ver- 
bindungen wie  lambt  noch  aonnder 
L.F.  111.  2;  in  sonder  s.  414;  jn 
sonnder  vnnd  geoiain  a.  415;  in 
gemein  und  sonder  L.  F.  II.  3 
note  *;  in  sonder  odor  in  ainer 
gemain  freiariikel  6;  wozu 

in  sonderhait  s.  b.  freiartikel  7. 
8.  10;  in  aonnderhayt  s.  418; 
in  Sonderheit  LXIII.  s.  184. 
3}  als  bindcwort,  wie  sundir  note 
717,  z.  b.  sonder  für  und  für 
L.  s.  138  in  der  note ;  wozu  dann 
sonder  statt  des  heutigen  soiideni 
nur  XXXV.  a.  85. 
Sone  für  $okm  s.  b.  note  930  s.  312 

und  315. 
Sonno:  sdkiu,  fHrgUiek  XLIV.  s.  109. 
Sonnit,   aonnstaa,   sonsten    — 
wie  sünst  s.  415,  snst  note  449  — 
sojisl,  ühngtm»  z.    b.    LF.   IV.  25, 
note  1036;  s.  394;  LX.  s.  158  und 
161  je  in  der  note. 
Sover,  soverr  z.  b.  XLVIII.  s.  126; 
L.F.  1.6;  II.  15;  IV.  4.   7.  sieh  bei 
den  Worten  ferr  und  verr  unter  zlfTer  2. 
In    note  521  s.  199    dürfte    sUtt 
sover   vns   düncht    zn    lesen    aain: 
swer  vns  düncht. 
Spann    nach    Schmeller    III.    s.    566 
Streitfrage  y    uneiiiigkeü^    ^eneürfHita 
L.  F.  II.  4;  note  930  s.  311. 
Sperr:  himdemüs^  widertitmd  in  Ver- 
bindung mit  Jrmng  s.  841 ;  wit 


Sperren  noch  irren  notefil?  «.228. 

Spreeben  erscheint  l)nir  das  sohl  uss- 
ergebniss    der    amislhitigkeit    des 
richters  oder    Schiedsrichters,    er- 
Aeime»,    enlicketden^   dem    iprmek 
otUr  ausMpruch  thmn  —  wie  Ewi- 
schen    den     piirteien    aazsprechen 
note  636  s.  236  —  z.  b.  auf  den 
aid  XXXVI.  s.  87;  auf  jr  aid  L.K. 
IV.    24;    SU    recht    oder  sn  dem 
rechten    auf   den     aid    note    721 
nnd  XXXVIII.  s.  91,  wozu  XXVI. 
s.    61     tn    vergleichen;     darumb 
XXXVI.    s.  87    wie    darumb   zue 
sprechen  haben  L.  F.  II.  4;    vber 
if  sprechen  vnd    frtaUen  s.  160; 
▼ber  allen  au  (lauf  vnd    gepresten 
s.  157;  von  der  Sachen  der  ver- 
sorgnuss  wegen  note  721  ; 

das  alles  note  714 ;  recht  XXXVI. 
s.  67;  ein  recht  s.  260;  ain  un- 
versognlich  recht  XWI.  s.  61  ; 
apmcli  und  nrtail  note  721 ;  was 
Hole  636,  wosu  s.  260. 

2)  für  das  verhältniss    des   getieklU' 
cken  anspreckens^  belangens^  kia- 
gens  s.  b.    sn    dem    andern    note 
898;    besonders    in   Verbindungen 
wie  hints  ainem  icht  sc  sprechen 
haben    I.    s.    3;     gegen    vnd    zu 
einannder    ichts    ze    clagen     oder 
lu    sprechen    haben    note  930   s. 
315,    wozu  L.  F.  I.   11;    zu   je- 
manden  von    einer    sache    wegen 
ze  sprechen    haben    XXIX.  a.  71, 
wozu    L.  F.   I.   12;    zu   jemanden 
um    eine    sache    ze    fordern  oder 
le    sprechen    haben    LX.   s.   160; 
von  yemands  wegen  zue  yemands 
guet  icht  zue  sprechen  haben  L.F. 
I.   10;  daher 

3j  im  sinne  des  heuligen  einen  an- 
Spruch  oder  eine  forderung  haben 
z.  b.  dar  auf  note  364. 

4)  in  der  Verbindung  einem  wol  an 
sein  aid  und  insigl  spreckeu,  das 
er  das  nicht  gehalten  hat  XXVI. 
s.  60  nach  Schmeller  III.  s.  586 
behaupten  dass  er  seine  eidlich 
und  urkundlich  übernommenen  Ver- 
pflichtungen verletzt  habe. 


Spruch  achliesst  sich  tn  die  eben  be- 
,ieichneten  bedcutuD|ren  von  sprechei 
an,  nuralich  an 

1)  s.  b.  der  lantschafft  spruch  note 
721 ;  ainen  spruch  sprechen  note 
721 ;  ainen  spruch  thua  XXXY. 
9.  84,  wozu  frejarükel  26 ;  aiaea 
rechtlichen  spruch  thun  XXXVI. 
«.  88 ,  XXXVIL  a.  89 ,  XXXHIL 

.  s.  91,  wie  ainen  spruch  mit  recht 
thun  XXXVI.  0.  87;  sodann  an 

2)  und  3)   im   sinne    voi|   rechüidtßf 
antpruck,  rfchishutdel^  rechts$ade 
1.    b.    note  295;    L.F.    IV.    13; 
pers^indliche    oder    penönliche  t. 
b.  L.F.  L  7,  II,  3  und  24,  LI 
s.    160    als   fordeniBgen    welc&« 
auf  die  person  und  nicfal  auf  gcM 
und   gut    gehen,    wozu  Schmelier 
III.  s.  589  bemerkt:    dieser  ans- 
druck   niusste   jedoch    in    L  F.  L 
7    wo    er   auf   die    prälaten  aad 
adeligen  bezogen   ist  laut  der  vor- 
rede   von    1616,     gleichsam  per 
Privilegium,    in  letxlenn  sinn  ge- 
nommen   werden;     zu    jemanden 
haben  XXIX.  s,  71,  LIX.  s.  156; 
in  Verbindung   mit    vordrang  aoie 
711  und  freiartikel  2;  zu  jenas- 
den  setzen  L.F.  II.  28;  verlier« 
note  711;  jemanden  mit  sprücbtn 
anlangen  note  704. 

Stab    —    wozu    hirtenstab    note  407 
s.  165  —  als   siuobild    richterlicher 
gewalt,  wozu  Schmeller  III.  s.  601, 
überhaupt  für  amtsbefugniss  in  ihrer 
Vollständigkeit  z.  b.  note  407  s.  165. 
Staet,  staete  —  wie  stat  z,b. note 
171    s.  68;    stet   z.  b.  note  357  5. 
146  —  nach  Schmeller  IIL  s.670b 
bleibend,    beständig,    fett    z    b.   ain 
Stades    beleiben    haben  note  647  s. 
240;     zu    einer     staeten     geslandea 
niünzz  chomen  note  647  s.  239;  w 
staetcm     verpünden    sein    note   930 
s.  318;   besonders  häufig  in  Verbin- 
dung  mit   Zeitwörtern    zur    beieich- 
nung  strenger  Unverbrüchlichkeit  und 
dauer  z.  b.  bcbalden    oder   bebsitei 
s.  256,  note  364,  s.    193;  beleibei 
oder  bleiben  note  171  s.  68,  s.  129, 
«-  131,  »,  153,  note  376,  i.  195, 
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f.  256  n    UF.  IV.  25;    haben    note 
357  8.  146,  note  364;   halden  oder 
halUeD  oder  hallten  oder  halten  note 
449,   noie  704^    a.  78,    note  636, 
note  646  a.  240. 
StainpQchsa,    woau  Schmeller   III. 
a.    642,    fjrrotae    auch    insbeaondere 
zum  schleudern  Ton  gewaltigen  stei- 
nen eingerichtete    kanone    note  930 
a»  316. 
Stand    —   wie  stand  a.  76;    stenndt 
a.  416  —  fiir  die  dritte  ppraon  der 
Biehrheit  a^  »iehen  note  171  a.  68. 
Stand,  staadt,  atannd,  stanndt, 
atanni    1)  wie   stat    in    der   Ver- 
bindung in  was  wirden  stata  oder 
weaeaa  aeia.XLVI.  a.  118,  LYIll. 
s.  154,    LXII.  s.  174,    LXIII.  s. 
1 84  :    itand ,  orden ,  ami ,   würde 
B.  b.    was    stannda   sein    s.  329; 
hocha   oder    niders    stnnnds   L.  F. 
IV.  22 ;  nierers  und  miaders  stannds 
L.  F.  I.  3  ond  17;  weltlichs  stannts 
note  930  s.  311;   in  was  wirden 
und  stand  seioLVIIIa.  152,  LXU. 
a.  169,   LXIII.  a.  179;    den  für- 
stenstaod  stattlich  erhalten  s.  353. 
2)  inabesondere    als  bezfichirang  der 
ehroala    das    volh    oder    vielmehr 
sich    selbst    vertretenden     stände, 
woia  $.  43  und  $.  52  nachzule- 
sen,   a.  b.   alle  stannde  der  pre- 
liten  des  adls  und  von  ateten  ge- 
Btiner   vnnser   landschifflen  note 
930  s.  311;    die  drey   stand  ge- 
mainer  unser  getreuen   landschafft 
LX.  a.  157. 
S)  sfdnJ,   suflaiid,   sowohl  der  zeit 
als  irgend   welcher  sonstiger  be- 
acbaflenheit  nach  z.  b.  im  stanndt 
des  rechtenns  L.  F.  IL  14  note  * ; 
in  allem  stanndt    vnd    wesen  wie 
aote  878. 
Starck,  stark  erscheint  als  bei  wort 
sum  eid  a.  b.  note  617  s.  230  und 
note  647  s.  240  oder  zu  eidesühn- 
lichen   betheuerongen  z.  b.  bcy  un- 
aem   starcken    und    waren    trewen 
in  acklusse  der  L:  F.  von  1508. 
Slat    Bi.    z.  b.  XLVI.  s.  118  sieh  bei 

atand  in  der  ersten  bedeutung. 
8lal,  alatt  ab  femiainuni  «ncheint 


1)  ganz  allgemein  Ittr  orf,  phU*^  »tflU^ 
siäiU  z.  b.  vor  uns  oder  an  den 
steten  da  sy  es  vor  haben  getan 
L  s.  4;  an  gelegen  atet  XXVIII. 
s.  68  und  69  und  XXIX.  s.  72; 
zw  gewondl icher  zeytt  vnnd  statt 

a.  413  und  414;  oft  in  Verbin- 
dungen die  wir  jetz  ganz  kurz 
durch  adverbien  bezeichnen  a.  b. 
an  aller  stat  note  704  oder  aller, 
stet  note  357  s.  146  Tür  üUraU; 
an  chainer  stat  oder  an  . kainer 
stat  note  521  s.  198  und  XII.  s. 
27  für  uirgemU;  oder  vnts  an 
die  slat  das,  wofür  das  heutige 
binde  wort  bü  genügt,  note  647 
s.  240. 

2}  in  der  Verbindung  an  stal  mit 
dem  genitiv:  an  dtrtUUe^  tuuUUi 
z.  b.  an  stat  gemainer  landschaft 
L.  s.  133  in  der  note;  an  des 
oder  der  stat  ^ote  980  a.  317  ; 
an  das  abgestanden  statt,  s.  134; 
an  des  oder  der  abgangen  stat  L. 
s.  136  in  der  note. 

3)  für  die  vereinzelte  anwendang  s(#f f 
z.  b.  I.  s.  4;  freiartikel  6—9; 
note  433  s.  174;  auf  dem  land 
ausser  halb  der  stet  note  521  s. 
198;  in  yoder  stat  mit  derselben 
stat  Zeichen  note  647  m,  240; 
wozu 

statpuech  oder  nach  note 
1333  s.  444  stetpuch  z.  b.  XL1I. 
s.  105,  worüber  note  423. 

4)  nach  Schmeller  HL  a.  668  nn,  2 
für  art^  gelegettheü^    veim&gen  z. 

b.  werden  II.  s.  10;  stat  oder 
fueg  haben  im  register  s.  189; 
namentlich  in  Verbindungen  wie 
stat  haben  für  plal%  greifen^  tlatt^ 
finden  z.  b.  L  F.  II.  21  oder  IV. 
24;  stat  ton  oder  thun  Tür  $e~ 
währen^  gesiatien  z.  b.  das  XXXI. 
s.  76;  halber  losung  s.  80;  zu 
statten  kommen  fQr  aii  küfe  kom- 
men s.  393. 

Stat  als  adjectiv  z.  b.  note  171  a.  88 

sieh  unter  stat;  wozu 
Stetigen    —    wie   siettea    XUV.  s. 

111   ^  hHUUi$§n  a.  161. 
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Statlicli,  stattifcli  —  wozu  lUt- 
lieben  L.  s.  130  in  der  note  —  als 
ndjecllv  wie  als  adverb  naeli  Schneller 
tif.  8.  699  trtff  Mn  weinem  orM  w(, 
$ekörig^    ordtnilick    %.  b.    bülfT  LX. 

8.  157;  den  ninCenstand  erbalten 
t.  853;  erwägen  s.  3ö6;  feieben 
L.F.  IV.  18;  handeln  s.  353;  un- 
derhallen  L.  s.  130  in  der  noie. 

Stechhelnif  stechbelmb  ist  ein 
heim  ganz  ohne  visir  und  für  im* 
mer  geschlossen,  nur  mit  lOcbem 
zum  durchsehen  gerichtet  s.  b. 
in  den  sigelbeschreibungen  von 
XXI.  s.  49;  XXIX.  s.  74  gekrönt, 
woza  der  stechgekrönte  helmb  in 
der   zu    XXXII.    s.    80     oder     XL!. 

9.  103;  im  gegensatz  zum  offenen 
oder  ttimirsbelbm  oder  tumirsshelmb 
in  den  sigelbeschreibungen  zu  XLII. 
a.  106  oder  XLIII.  s.  108:  war 
nimlich  das  risir  aurgeschlagen,  so 
befand  sich  hinter  demselben  noch 
ein  eigenes  gitter  oder  ein  bügel, 
der  das  gesiebt  gegen  stOsse  und 
hiebe  aehaiite;  oft  fehlte  das  vitir 
auch  gnnz,  und  nur  dieser  bflgel  war 
statt  desselben  da. 

Steen,  stehen  —  wie  st6n  z.  b. 
note  334  —  erscheint  abgesehrn 
von  mehreren  theils  noch  üblichen 
theils  leicht  verständlichen  bedcu- 
tun  gen  wie  von 

feitgesetU  seui,  feststehen^  gelten 
z.  b.  L.F.  IV.  13  das  alles  steet ; 
II.  s.  12  als  sy  Stent;  und  daher 
in  vielen  Verbindungen  die  einfach 
durch 

ffui  wiedergegeben  werden  kön- 
nen z.  b.  IIT.  s.  14  oder  s.  76  oder 
a.  416  geschriben  sten ;  note  171 
s.  68  oder  s.  194  verschriben  sten  ; 
note  647  s.  239  verschriben  und 
begriiTen  sten ;  s.  355  wie  unser 
gehorsam  vertrauen  stehet ;  XXXI. 
s.  76  noch  fin  besonder  begening 
und  niainung  sten  :  I.  s.  2  von  alten 
dingen  her  oder  her  von  alten  rech- 
ten steen ; 

dann  von  strafte ttimmungm  die 
amf  etwas  gesetu  smd  s.  b.  note  647 


9.  241   die  pen  die  vmb  das  saigea 
•tet;  ferner  von 

hei  jemamden  sieken^  won  ihm  ei- 
hängen  z.  b.  on  nittl  bey  gmainer 
lanndschaflt  sten  f.  411  ;  in  der 
herrschafll  willen  steen  L.  F.  II.  26; 
zue  jrer  gnaden  willen  ates  LF. 
111.  7  in  der  letzten  note; 

in  der  Verbindung  ttHI  ateen,  wa- 
rüber  das  wort  still  nachzoaehea, 
z.  b.  LF.  II.  19;  note  993  9.344 
und  a.  344;  s.  372;  endlich 

in    der    Verbindung    Ion    aten   — 
wozu  besteen  unter  ziffer  1   zu  ver- 
gleichen   —    Ar  m  recftfttiii^  sldbfli 
iassen  note  334 
1}  *ur   heteieknung  dew  Ukentferkilt" 

mssis  z.  b.    von    dem    rtche  sta 

s.  66; 

2)  bezüglich  der  mOnie  aiir  lewtiA- 
nnng  des  tnisekmm^tverkdUmisses 
der  metmiis  —  wozu  noch  be- 
ateen  unter  ziffer  2  beizaziehen  — 
t.  b.  ze  dem  dritten  alen  i.  131. 

3)  in  gerichtlichem  sinne  anf  nehr- 
fache  art  a.b.  auf  das  recht steea 
1.  s.  2;  ze  recht  steen  note  433 
a.  175;  einem  des  geldet  aa 
laugen  sIen  nach  Schmeller  IL  s. 
448  —  wozu  das  wort  langes 
zu  vergleichen  —  es  «hm  nickt 
Idugnen  oder  ahläugnen  V  s.  3; 
das  sol  steen  an  unsem  gnadea 
statt  des  hentigen  die  ahurAeHnnf 
soll  uns  »nslehen  I.  a.   2 ; 

4)  statt  des  jetzigen  antreien ,  däten 
bes%t%  nehmen  in  Verbindungen  wie 
an  die  ambt  steen  VI.  a.  17,  UL 
a.  21;  an  die  ambt  oder  jre  dieait 
steen  L.  F.  IV.  20 ;  nn  das  ge- 
lassen fürstnthumb  steen  XLL  i. 
101  ,  wozu  XLVII.  a.  119;  u 
die  sle'ir  steen  und  zuf  reiffen  L  i.5. 

5)  in  mannigfachen  Verbindungen  aiit 
fügewörtem,  z.  b.  ausser  den  be- 
reits bemerkten 

statt  des  hentigen  in  einer  m* 
kmnde  stehen  oder  esUhaiien  sem, 
wie  an  der  grossen  hantfeat  stea 
s.  194,  wozu  noch  geaehrfhü 
oder  verschriben  aten  a.  b.  Ifl* 
a.  14,  a.  194,  noIe  647  a.  2tf; 
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ilatt  det  jeUigen  iiehen^  iich 
T^rktUien  s.  b.  nnib  das  guet  I. 
•.  2; 

statt  des  jetiigen  von  ehttti  mi 
gMHSien  emes  andern  «5sff A#fi,  es 
ihm  übertoBten  i.  b.  von  den  ge- 
richten  steen  I.  s.  1 ;  note  364 
i.  149. 

tekhen  in  der  Verbindung  sich  in 
sdiulden  siekhen  f&r  das  weniger 
feine  Bckulden  machen  s.  393,  woiu 
LXIY.  s.  185. 

teil  an:  1)  durch  endgiltige  enl- 
Scheidung  festsiellen  z.  b.  die  Sa- 
che s.  292;  einen  vertrag  auf 
drey  jähr  lang  s.  354 ;  daher 
sodann 

t)  abfassen^  foer fassen  z.  b.  dise  er- 
clärung  und  articl  L.  F.  IV.  17; 
in  Terscbiedenen  Verbindungen  da 
es  mit  dem  jetzigen  bringen  ge- 
geben werden  kann  z.  b.  in  ain 
new  erclärung  im  eingangc  der 
L.  F.  von  1514;  in  ainen  Torrn 
aines  reuerts  s.  424;  in  diesem 
offnen  form  s.  427;  in  ain  pes- 
sere  und  zierlichere  Ordnung  im 
cingange  der  L.  F.  von  1553. 

3)  im  gerichtlichen  sinne  für  ansetun^ 
festseiten  z.  b.  auf  das  recht  stel- 
len drew  tfiding  note  433  s.  173. 

l«B  s.  b.  note  334  ==  steen;  wozu 

tesd,    stenndt   —    wie    stand  in 

■ote  171    s.  68    —   für    die    dritte 

pefvon  der  mehrsahl  sie  siehen  s.  76 

■od  416. 

:erben   als  haaptwort  für  tod  note 

1251,    woza  sterben  und  verderben 

f.  829. 

,et    f.    1)  besiäiigung  s.  b.  ze  ainer 

stet  I.  s.  7 :  wie  getan  stet  I.  s.  8. 
f)  in  der  Verbindung   aller  stet  note 

357s.  149  sieh  bei  slat  f.  unter 

iMer  1. 
6  t  als  adjectiv  z.  b.  note  357  s. 
146  sieh  unter  stftt. 
alten  —  wie  bestatten  s.  252  und 
kfictten  note  171  s.  68,  wozu  das 
iNiaptwort  bestit  note  993  s.  343 
ud  beüettea  XYII.  s.  89  —  he- 
MH§m  XUV.  a.  111. 


Stauer,  stewer,  slenr,  stewr 
—  wie  stiwer  note  364  —  ist 
1)  nach  Schmeller  III.  s.  652  a.  b.  c. 
ursprünglich  s/ft/te,  hilfe  —  wie 
ausser  vielen  beispielen  in  note 
537  s.  203  ein  hilff  mit  einer 
vichjitewcr  angeführt  wird,  oder  es 
von  der  fordernng  des  zwanzig- 
sten Pfennings  vom  Jahre  1396 
in  note  617  f.  229  heisst:  wan 
disew  hilff  vnserer  vnd  all  vnserer 
lannd  vnd  läwt  gemain  ehafftig 
nutz  vnd  grossew  notdürfft  ist 
vnd  Wirt;  oder  in  dem  in  J.  74 
s.  406  berührten  schadlosbriefe 
von  1537  die  hilffen  vnd  gemaine 
lanndsteum  erwähnt  werden  — 
beitrage  freiwiiiige  gäbe ^  bis  sie 
endlich  später  in  die  jetzige  land- 
läufigste bedeutung  einer  abgäbe 
überging  die  von  den  Staatsange- 
hörigen von  rechts  wegen  gefor- 
dert und  beigetrieben  wird.  Der 
freie  —  bemerken  die  R.  A.  s. 
297  nr.  10  —  ist  zu  keiner  zeit 
aller  beitrüge  und  abgaben  über- 
hoben gewesen ;  so  entrichtete  er 
dem  könig  jährliche  geschenke, 
beherbergte  oder  bewirtete  Ihn 
oder  sein  gefolge,  und  steuerte 
zu  den  kosten  der  heerzüge  (ab- 
gäbe von  wagen  und  pferden); 
nach  der  ältesten  sitte  wurde  frei- 
willig dargeboten,  allmählich  bitt- 
weise verlangt  (beta,  bete,  peiitio, 
rogatio),  endlich  herrisch  befohlen 
(nothbitle ,  gcwaltbitte) ;  dasselbe 
gilt  von  dem  Verhältnisse  kleiner 
fürslen  und  herrn  zu  ihren  freien 
unterthanen.  Was  den  Standpunkt 
zum  genaueren  Verständnisse  un- 
serer Urkunden  an1an($t,  darf  nur 
auf  die  in  der  aufzählung  der  all- 
gemeinen freiheitsrechte  am  Schlüsse 
des  $.  32  mit  aufgeführte  fireihcit 
von  allen  nicht  hergebrachten  ab- 
gaben und  diensten  hingewiesen 
werden.  Ueber  den  weiteren  ver- 
lauf braucht  nur  an  $.  84  und 
die  unmittelbar  folgenden  wie  auf 
$.60,  8.  70  und  insbesondere 
§.  74  erinnert  n  werdea. 
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Von  den  nklloten  Yerbtndunfea 
in  denen  das  wort  encbeüit  seien 
hier  ausser  der  tllgeneineB  Ter- 
Weisung  auf  frciartikel  13  nur 
ein  paar  beispiele  benierki:  die 
gemaine  stenr  von  allerlay  hab 
und  guet  wie  man  das  genennen 
mochi  t.  b'.  II.  f.  11;  die  stewr 
besorgen  und  beseiten  noie  540 
8.  204;  die  siewr  einoeroen  vnd 
behalten  note  640  a.  205;  der 
bet  vnd  stewr  ledig  vnd  log  sein 
ebenda ;  jemanden  der  stewr  veber- 
heben  ebenda;  an  die  sleur  sieen 
und  lugreiffen  I.  s.  4 ;  personen  zuo 
der  stewer  geben  note  540  8.  204. 
Von  zusammensetsungen  bemer- 
ken wir  nur  die  an  den  beirefTen- 
den  orten  angeführte  klosteur, 
landateur,  viechsteur. 
2)  ein  besonderes  namentlich  in  der 
edelmannsfreiheit  als  solcher  schon 
enthaltenes  recht,  worüber  nur 
der  drittletite  absatz  des  (.71 
tn  vergleichen ,  i.  b.  L.  F.  II.  22 
und  24. 
Steurn,  stewren,  stewrn  —  wie 
ativren  s.  131  — 

1)  ohne  weiteren  beisatx  die  »leuer 
enirickten  —  wozu  sein  guet  ver- 
stewrn  note  617  s.  228  •—  note 
617  8.  228  und  229. 

2)  gleichfalls  ohne  weiteren  beisatz 
für  du  sieuer  anlegen  und  erhe- 
ben z.  b.  note  1264; 

meist    aber    mit  dem   accusativ 
der  person  statt    des  heutigen  je- 
manden   besieuem .,    von    ihm    die 
Steuer    erheben    z.    b.     all     vnser 
lantherren  note  617  s.  228;  sein 
leut  note  1262;  niemant  im  lande 
ze  Baim,  weder  edel  noch  unedel, 
gaistlichen  und  weltlichen,  ir  ai- 
genleut    und    vogtleut    nit    steurn 
XX.  s.  45. 
Stewr  er    —    wozu    die    zusammen- 
Setzungen  landsteiircr  und  obenteurer 
I.  b.  in  $.  74    mit    note  1271   und 
den    gedruckten    landtägen    im  her- 
■oglhum  Baiem  von  den  jähren  1515 
vnd  1516  8.  474  und  475    —    er- 
icheinen X.  b.  note  540  s.  204  oder 


Bote  647  s.  228  bis  230   ganz  all- 
gemein als  die  pnrsooen  welche  be- 
aultragt  sind  die  einmal    bewiliigteo 
steuern   von  den   einzelnen  Pflichti- 
gen eintubringen.     WU   HihreB  hier 
bloss  die  bemerkung  ficbnellers  IIL 
i.  653  e  an :  wenn  die  weiland  bay- 
rischen landstande    dem  herzog  eioe 
,,hülfe''  oder  Steuer  bewilligt  haUea, 
so  nahmen  sie  selbst  die  mtthe  Aber 
sich,  dieselbe  durch  aus  ihrem  mit- 
tel   gewählte    oberste    ateurer    oder 
steuerma ister,  landsteurer  und  zuge- 
ordnete stenrer,    ritter-  oder  prfthH 
tensteurer  erheben   nu   lassen.     Wts 
das  nähere  hierüber   betrifft,    soweit 
es   zum    Verständnisse    unserer  if- 
kunden    erforderlich    bt,    vemfim 
wir  der  kürze  wegen  nur  anfj.  74, 
woselbst  die  nöthigen  rückbltcke  auf 
die   in   den    früheren   SJ.    berihrteo 
verhiltniise  gegeben  sind. 
Stifft,  Stift    1)  nach  Schmeller  III. 
s.    620    und    621    c   und   d  das 
pachtverhiiUniss    mit    der  desskalb 
vom  Pächter  zu  entrichtenden  ge- 
bühr   z.  b.    LX.  s.   159    mit   der 
note  daselbst;  L.  F.  II.  29;  wota 
stifftbar    IX  s.   159  in  der 
note  ; 

frey  stifft  er  ebenda  nndLF. 
II.  21. 
2)  kirchliche  Stiftung  mmd  kärpersehäß 
s.  b.  XLVIll.  s.  122;  UI.  8.141; 
LIII.  8.  142;  note  930  s.  318; 
note  980  s.  338 ;  L.  F.  IIL  1. 
14.  17. 
Stifften:    stiften  im  weitesten   siaae 

note  304  s.  118;  wozu 
Stifftbrif:    gründungs-    wie    sdUs- 
kungaurkunde  z.  b.  note  653  s.  243; 
Stiftrecht  note  421. 
Still    erscheint    in    den    weniger  ft- 
wohnlichen  Verbindungen 

still  liegen  in  bezug  aof  die 
Steuer  s.  286 ;  insbesondere  aber 
von  dem  aufentbalte  am  fürstlickefl 
hofe  von  den  verordneten  ober  ^ 
nainer  landschaft  in  Baim  zu  iüe- 
nichen  im  jähre  1514  aufgericki« 
kantvest  f.  b.  L.  s.  131  in  der  a«*« 
und  8.  376; 
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•Uli  steen  mit  etwas:  darin 
nicki  'weAer  handeln^  vorfahren^  vor^ 
$ekreiUn  s.  b.  note  993  s.  344  ; 
mit  dem  nfschlaf  i.  372;  mit  ein- 
bringung  des  wiinndls  L.  F.  II.  19 
Stillen:  ausgieieken^  eennill«/M  s.  b. 

mit  lieb  s.  80. 
Still  frag,    bei  Schmeller  IL  s.  564 
mhd  tu.  0.  6dl,    heimlieke   mtUefit- 
§eriehi$9Ü9mn§  im  gegensaU  •  von  of- 
renrecht  note  433  s.  174. 
Stiwer   — ^  woza    stKren   s.  131  — 

lur  iUuer  note  364. 
Stock:  1)  jMTdgtlock  note  647  s.  240. 
2)  itt  der  Verbindung  alle  rechte  mit 
stock  und  galgen  note  60 1  s.  22 1 
nach    Zieniann    s.    433    eine    bei 
gerichten     fibliche     strafma^chine, 
ein  einen  viertel  fuss  dicker  lan- 
ger nns  zweien,  einem  untern  und 
obem  breite,    bestehender  bleck, 
hl  dessen  mitte    einige    Öffnungen 
migebracht  waren,    durch  welche 
der  bttssende  seine  fttsse  und  hände 
stecken  mnsste  (klemmstock,  ba« 
stonioum,  movale,  cippiis).    Daher 
—    f&gt  er  noch  bei    —   gellen 
stock  und  galgen   für  seichen  der 
•  criminalgerichtsbarkeit. 
Stfralin  für  sfem/em  in  der  secrtt- 

beschreibung  au  XLV.  s.  115. 
8tor    in   note  660  ist  im  lateinischen 
teile  bei  Olenschlager    mit    eorntp' 
ieim  gegeben. 
0töS9:    SIMS/,    itreü    a.  b.   X.  s.  24; 
XXVI.  s.  60 ;  XXXI.  s.  76 ;   freiar- 
tikel    27;     von    der    stoen    wegen 
«oU  537. 
Stossen    im  sinne  von  ^remen  s.  b. 
».  77;    s.  161;    L  F.   II.   4.  5.  6; 
IIL  14  und  15. 
Stossig  werden:   «i  atcisl  germiken 

SL  80. 
Sirackhs,   stracks    —    wie    ge- 
•  trakcks    L.  F.  III.  5  note  **  — 
5efUM,   Mirtng    im    register   s.  189; 
L.  F.  IV.  25. 
ftiraf,  atrnf f  erscheint  ausser  setner 
gewöhnlichsten  bedeutung  wie  L.  F. 
IV.    20,     in   Verbindung   mit   pecn 
L.  F.  IV.  28  und  24  als 
tysimfirtcki  «Is  9irmfktfnfmu  mtd 


ttrafgeitali  —  mii  eüucUuu  des  fts- 
gnadigungsrechiet  —  L.F.  II.  6 ;  und 

2)  darunter  gehöriger  etraffäll  s.  b. 
wfinndl  verprechen  und  straffen 
so  nns  oder  unsern  ambtleuten 
»lesleen  L.  F.  1.  4  ; 

3)  riehleriicfie  Verhandlung  und  «er- 
urtheümng  sammi  der  Mtrafe  aU 
deren  unmiUUlbarer  folg»  —  wozu 
straffen  unter  aiffer  1  und  2  — 
a.  b.  der  hormarchherm  LF.  II. 
3;  die  notdorfft  mit  straff  und 
annder  rechtmässig  wege  flime- 
nien  und  hanndln  L.  F.  II.  27 ; 
peinliche  rechtvertigung  und  straff 
L.  F.  I.  16  im  rünften  handel;  in 
die  straff  schaffen  L.  F.  U.  18; 
zue  verhör  oder  straff  verschaffen 
L.F.  II.  25; 

4)  Strafansati  ^  festgesetUe  strafe^ 
insbesondere  auch  m  geld  s.  b. 
L.  F.  II.  28 ;  in  Verbindung  mit 
busse  s.  355 ;  mit  wanndl  z.  b. 
L.  F.  I.  4  oder  14  oder  16  im 
zwansigsten  handel ;  zum  theil  auch 
wohl  zu  Ziffer  1  und  insbesondere 
Ziffer  2  als  der  die  strafe  bedin- 
genden veranlassung  zu  ziehen; 

5}  gerechügkeiispßege    z.   b.    Verwal- 
tung der  straff  unnd  regiment  des 
lannds  L.  F.  IV.  20  note  *•*^ 
Straffen    steht   abgesehen    von    sei- 
ner   gewöhnlichsten  bedeutung  i.  b. 
ernstlich    L.  F.    II.    36,    nicht   nach 
dem    vermögen    sonnder    nach    dem 
verschullden  L.  F.  I.  5   in  der  letz- 
ten  note  für 

1)  ror  gerichi  behandeln  oder  eer- 
handeln ,  geriehtlieh  ahurtheilen^ 
in  folge  davon  mii  der  gehtUtren- 
den  strafe  belegen^  sowohl  men- 
schen z.  b.  umb  sölich  verhalten 
L.F.  1.  16  in  der  note  zum  dreizehn- 
ten handel,  umb  einen  vitzdomb- 
hanndel  L.  F.  I.  14  in  der  note, 
peinlich  und  umb  einen  vitzdomb- 
hanndl  L  F.  1.  16  im  fOnfzehntcn 
handel,  mit  recht  straffen  oder 
straffper  finden  L.F.  IV.  1;  als 
auch  sonst  s.  b.  einen  diebstal 
fQr  ainen  gerichtswanndl  oder  mit 
recht  peinlich  straffen  i.  F.  I.  18 

25» 


im  fünfiehnten  bandel,  den  ebnich 
für  kaloen   Tiidom   banal    straffen 
L.  F.  I.  16    in    der  leUlen  noie, 
fill  und  miisbanndlun;   alls    ma- 
lefitsisch  und  vitsdonibhenndl  straf- 
fen L.  F.  I.  16,  die  ravberey  für 
ain     malefitshanndl     ballten     und 
straffen  L.  F.  I.  16  im  secbsebn- 
ten  bandet,  schedliobe  untreu  recbt- 
licb    malefltiisch    straffen    L.  F.  I. 
16  im  ersten  handel;  was  sodann 
die  art  der  strafe  betrifft 
2)  jemanden  i.  b.  an  dem  leyb  oder  mit 
dem    tod    straffen    L.  F.  1.  16   in 
der  note  cum  vieraehnten  bandet, 
und  \\y  6 ; 
S)  die    vitxdombhennd]    straffen  L.  F. 
I.  5    in   der   letiten   note  :=:  die 
vitzdombwänndl    abtidingen    oder 
vertädingen  L.  F.  I.  15. 
Straffper:  Wra^-^ar  L.F.  II.  16.  IV.  1. 
Straf fnng:  jieriekisbarkeÜMausßmsM  im 
weitesten  umfange  note  930  s.  313. 
Strengelich:    tii    aUem   erfw<,    mü 

$e%eait  z.  b.  ersuechen  note  993. 
Strit:   iirtitModU  s.  b.  ertragen  L.  F. 

I.  16  in  der  letzten  note. 
S  t  r  o  —  wozu  bofstro  —  ürok  L.F.  11. 34. 
Stuben  f.  s.  418:  amtnimmer ,  ^- 
rtchissaal^  in  dem  nach  Schmeller 
in.  s.  605  nicht,  wie  jetzt  allge- 
mein, das  französische  bnreau  ge- 
radebrecbt  wurde. 
Stund,  stunt  als  momeni  erscUtint 
in  verschiedenen  adverbialen  formen 
—  wie  zehant  I.  s.  6  —  Hir  tmf 
der  stelle^  sogleich  z.  b.  von  stund 
L.  F.  IV.  22 ;  von  stund  an  oder 
von  stund  an  LVI.  s.  147,  LXIV. 
s.  186,  s.  329,  s.  344,  note  930 
s.   312; 

ze  stund,  zu  stund,  zue  stund,  ze 

stunt  z.  b.  note  617  s.  228,  s.  254 ; 

note  189,    note  930   s.  316;    L.  F. 

IV.  22    note  •*;    XXVI.    s.   60  und 

61  ;    ze    stund    an    XH.   s.  28   und 

L.  F.  IV.  22. 

Suechen     1)  statt   des    heutigen  6e- 

tuchen^  irgendwohm  kamwun  z.  b. 

hof  note  97 ;  tag  XVI.  s.  37  mit 

freiartikel  32. 

3)  nachtud^^    ontmnm ,    f^rdem^ 


eerfaüfsii  itt  «e  um  allgeiBeinea 
a.  b.  Iftfferoaf  L>F.  HL  6;  kaia 
pei  recht  noch  Ibrdwiiaf  iniar- 
ttkel  14,  khaia  feame  stenr  s. 
129;  als  inabeaonden  ia  gorickt- 
licber  beaiebuBf  m.  b.  elwis  sae- 
cben  und  anstragea  vor  dem  ge- 
richten  und  aa  dea  eodaa  daaaa 
ea  von  recbl  ssedieB  ••!  XXIX. 
s.  71 ;  das  reebt  anecliam  vor  je- 
mand note  433  a.  175. 
Sfillen   statt   mUem  s.   b.    Mte  521 

s.   197. 
Sftailetch  a.  193  —    wie  sfia^lick, 
welcbe   fom   die   drarkawagabe    ia 
n.    s.   10    btl   -»   sieb    aOer  la- 
meleicb. 
Sie  —  wie  sonne   XLIV.  i.  109  - 

mussökmum^  sA&ee  i.  161. 
Stnst  1.  b.  a.  415  s=  aeenal. 
Snllen  statt  selfsii  i.  b.  I.  a.  4. 
Snmben:  emknmg€n^ßutmmmiukvm$m 
I.  b.    aa  besuader  aoaiBiMi  mad  aa 
«in  summ  aoie  617  «.  229. 
Sameleieb^  samelicb,  anmleick, 
aumlicb  —   wie  aftaalei^  a.  193, 
woau    samlicb   Trwar    aote    171    s. 
68  ^  ef/wAe,  emige  a.  b.  beirai  note 
449;  insigl  1.  a.  8;  lawl  note  171 1. 
68;  stet  II.  s.  10,  VI.  a.  16,  s.  193. 
Sun  für  $ok»  s.  b.  s.  77. 
Sunbent  note  567  =:  aaaweataf 

Bote  375. 
Sunder,     sunderleicb,     anndir 
a.  b.  XXXI.   s.  76  und  77,  XXXII. 
a.  79  mit  note  707;  Bote711;  aoie 
717  z^  sonder. 
Sunst  —  wie  sünsl  s.  415,  aasl  acte 
449  und  note  617  a.  228    —    sick 
unter  sonnst. 
Sunwentag  —  wie  Johanna  tag  so 
suabenten  in  note  567     —    |«y  dir 
Sonnenwende^     wozu    Schmeller   DL 
s.  260  bis  263,  note  375. 
Sust  z.  b.  note  449,  note  617  s.228 

=:  sonnst. 
S wachen:  verringernd  9erscUsdUsr»y 
falschem  s.  b.  die  müma  aote  647 
s.  241. 
Swaig  naeb  Scbaaeller  III.  a.  531 
und  532  mekk^f^  fe wohnlich  cii- 
sein  and  ia  aHlle  «n»»   mA  b>b- 


reicher  nmgebangen ,  wo  für  die 
mehr  oder  weniger  zahlreichen  her- 
bei, weldie  '  da  lum  verkauf  als 
■ttf-  oder  scfalaehtvieh  und  sur  be- 
Teilmg  Ton  batter  und  käse  ge- 
Mien  werden,  hinlfinglich  sommer- 
«od  winterfnUer  wichst.  In  früherer 
■eil  haben  naeh  dem  ansdraek  einer 
■dien  lehentordnang,  wozn  bald  ein 
habflcher  beleg  weiter  folgen  wird, 
etliche  ihre  höf  hüben  und  guter 
dhe  ehemals  ackerbatt  gewest  zu 
oehwaig  und  viehhalt  ligen  gelassen. 
T.  Maurer  gedenkt  in  seiner  einlei- 
tang  Air  geschichte  der  mark-  hof- 
^rf-  und  stadtTerfessung  s.  252 
dieser  auf  herrschaftlichem  gmnd  und 
boden  enlftandener,  entfernt  von 
den  herrenhöfen  einieln  dastehender 
kaoemhOfe,  und  bemerkt  noch:  die 
meisten .  von  ihnen  sind  erst  im  spä- 
teren mittelalter,  wohl  nicht  vor 
dem  etiften  oder  swölften  Jahrhun- 
dert entstanden,  und  hingen  mit 
dem  verfall  der  eigentlichen  fron- 
höfe  insammen. 

Was  insbesondere  den  kisertrag 
betrifft,  nm  den  es  sich  in  I.  s.  5 
nnd  note  963  s.  144  handelt,  heisst 
es  <.  b.  in  dem  urbarium  dncatus 
Bajnwariae  nm  1240  in  den  monu- 
menta  boica  XXXVI.  s.  40  am  Schlüsse 
des  tum  ofRciom  Landeshvt  ^hören- 
den schergampts  le  Allheim:  von 
der  swaeige  te  Holtzn  git  man  sehs- 
fcvndert  kaese;  von  der  ze  Tvm- 
wangen  sehshundert  kaese;  von  6a- 
dem  sehs  hundert  kaese ;  von  Ahbach 
•ke  vil;  von  der  swaeige  vor  der 
pmcke  git  man  vierhundert  kaese; 
von  der  swaeige  se  Hmichen  driv 
hundert  kaese.  In  dem  urbarbuch 
von  Niederbaiem  um  1280  ist  unter 
dem  gerihtt  le  Landawe  ebenda  s. 
497  bemerkt:  aber  ein  bvob  an  der 
leitlen  galt  I.  pfunt;  devselben  huob 
beC  man  du  gemachet  le  einer  swaig, 
ffiltel  CGC  chaes,  der  chaes  fver 
in  den.  In  dem  urbarium  strperioris 
Bajnwariae  endlich  ebenda  a.  330 
beisst  es:  una  swaiga  solnit  oaseos 
'DCvidelicel;  ieowHhi  tantna;  tevcia 


tantum;  quarta  tantum;  item  quinta 
sie  instituta  est  et  addiia ,  quod  de- 
bet  supplere  defectum  supradictarum 
quatuor  swaigarum,  ita  quod  in  ca- 
seis  minus  aoluendis  nullus  defecUis 
habeatur. 

Swan  findet  sich  tür  wan  z.  b.  note 
174;  wie  überhaupt  auch  sonst  sw 
statt  des  einfachen  w  als  wortanfkng 
vorkommt,  z    b. 

swass  (ür  was,  wass  s.  73  und 
74;  ebenso 

swai  9.  65—67;  t.  130;  note 
357  s.  146;  note  430; 

swelh,  swelich  und  in  der 
weiblichen  form  swelew  für  lof/- 
eker  s.  131 ;  note  617  s.  227;  note 
521  s.  198; 

8 wer  und  in  der  dritten  endung 
8 wem  flir  wer  und  wem  note  521 
8.  197;  note  540  8.204;  note  556; 
wozu  noch  wegen  note  521  s.  199 
das  wort  sover  beizuziehen. 

8 wie  fQr  wie  note  357  s.  146; 
note  537  s.  204;  note  540. 

Swartz,  swars  in  beziehung  auf 
die  münze  z.  b.  note  644  und  647 
s.  240  sieh  unter  schwarz. 

Sweingelt  note  353  s.  144  =: 
schweingelt. 

Swer:  1)  Mcknoer^  AaW,  gatu  z.  b. 
'  vngenad  note  647  s.  242. 

2)  für  wer  z    b.  note  556,  worüber 
sw  bei  swan  nachzusehen. 

Sweren,  swern  z.  b.  note  430; 
note  521  s.  199;  note  617;  note 
647  s.  240. 

Swester  erscheint  ausser  der  ge- 
wöhnlichen bedeutong  wie  I.  s.  6 
auch  als  ehrende  titnlatur  i.  b.  vn- 
ser  swester  und  swiger  Hargreth 
note  171  8.  67,  wozu  Zottmayrs 
genealogie  des  königlichen  hanses 
Bayern  s.  17. 

Swie  z.  b.  note  540  sieh  unter  sw 
bei  swan. 

Swiger  für  schwägerm  noU  171  s.  67. 

Syn:  $üm^  b€d0^hm$  s.  418. 


T. 


Taeli  fir  f«5  x.  b.  mt  Härtens  fach 

0.  131;  foi  Midielt  Isdi  iiotea34. 
Tacklropffen,    bei   Schmeller  I.  •. 

499,  dacktrmufe  ^  Iraufe*  woiu  der 
driUleUt<r  »UaU  def  $.  71  nit  oote 
1146  zu  ^erglricfaco,  LX.  t.  162  in 
der  Bote. 
Tading,  taeding  —  nie  faydini^ 
«.  196;  taydinkch  •.  195:  tliardinf 
und  tbaiding  s.  153  —  nach  Schmelkr 

1.  i.  429  und  Müller  I.  s.  334  and  335 

1)  omkeraumMmg  times  la$^t  *»  eimer 
—  br»OHder$  ^riekükktn  —  «er- 
handlunfi^  lagtfakrt;  ttrkamdlung, 
fertckukandluny  z.  b.  oote  556 
s.  208;  ebait  taeding  nofe  556 
g.  209 ;  auf  das  recht  stellrn  drew 
taeding  note  433  s.   173: 

2)  kkereinkmmfi  j  ttrlrag^  terbindum^^ 
a.  b.  t.  153;  s.  195  und  196; 
mit  tading  oder  oit  tading  her- 
chomcn  oote   171  s.  67;  wozu 

Taadingea  —  wie  ibaediugen  s.  152; 
tbedigen  XXIV.  s.  57;  tbedingen 
XII.  8.  27  und  28  —  ttrhandelm^ 
mnUrkandeln^  autmacken  z.  b.  s. 
152;  mit  namen  nnd  sunderlich  note 
636  s.  236 ;  in  verbindoni^  mit  re- 
den 1.  b.  XII.  s.  27  und  28;  XXIV. 
f.  57;  s.  79. 

Noch  ist    unndertädigcr    note  930 
s.  312  zu  verffleithen. 

Taeglich  —  wie  trglich  —  stall 
des  heutigen  tlandig  %.  h.  hofgesind 
XXVIII.  8.  68  und  XXIN.  s.  72;  zu 
täglichen  ralh  und  hofgericht  ordnen 
und  setzen  note  892  ,  in  welcher 
beziehung  auf  das  \\ort  vitzdumb- 
anibt  und  auf  den  landta!?  im  her- 
zogthum  Baiem  vom  jähre  1514  s. 
173  —  177  zu  verweisen,  woselbst 
die  liglicben  rälhe  neben  den  rätbcn 
aufgelührt  werden  so  alle  quoleuiber 
in  den  raten  sizen  sollen. 

Tafern  —  wozu  eelafcm  XII.  s.  22 
und  freiartikci  22  —  nach  Schmeller 
I.  s.  430  und  431  schenke^  trink- 
Stube  ^  trinkhaus  z.  b.  I\.  s.  22; 
LX.  s.  158  und  159;  freiartikel  22 
aod  40;  L.  F.  UL  5. 


T««   i) 


434  ier 


■uf  mw  bloa 
nad   Tiale   tage 


aL  kia- 


lagMlsoBf  ia  aolc  840  —  «.413 
«■d  414  wia  L.F.  II.  26  wi 
27;  aaacscB  nd  icT—e«  aale 
1019  a.  351;  beae«ii«ai  L.F.  IL 
25;  beaekaidc«  XXV11L  a.  68 
oder  XXIX.  a.  72 ;  «dies  a.  Itf; 
aaecbea  XVL  i.  37  omI 
kel  32;  u  tat  oder  i 
aeto  XXXL  a.  76  vid  XXXV.  u 
86 ;  auf  aüi  tag  ne  verbir  adcr 
atraff  ¥ericbaf(ni  L.  F.  IL  29; 

2)  ia  den  verbindaafrctt  mm  lagi: 
sm  iamfe  mmn  im§n  UF.  HL  6; 
aar  tac  ••  159;  aaf  aeü  rwi  lag 
Bote  617  f.  229. 

3)  in  der  verbindoaf  aa  aaiaaa  la- 
f ea  koaiea  XVL  a.  38 ;  aa  aeiaei 
tagea  oad  iarea  kboanea  IL  a.  I; 
worüber  das  wort  iar  aaler  aÜer 
2  und  Haureabrechers  lebiback 
des  gemeinen  deutscbea  priial- 
rechtes  I.  S  131  lail  Weiskcs 
recbtslezicon    I.    a.  219  aad  220. 

Tail  —  wie  IhaiK  theil  —  erscbriat 
ausser  seiner  gewöhn licliea  beden- 
tunir  z.  b.  in  den  adverbialea  ¥^ 
bindungen  ains  taila  a.  329,  des 
obem  lail  XIV.  a.  34  aote  *,  fw 
theils  LX.  s.  163  in  der  note,  saa 
thail  s.  424  and  427 

1)  Tür  partkti.  in  welcher  bciiehaaf 
nur  auf  note  7 1 1  oad  dea  arti- 
kel  paidertail  zu  verweisen,  wun 
noch  ir  paider  tail  lannlacha(ts.2ll; 

stall  UDterea  eimenesig  mmd  m- 
dr^rseiis  wie  an  aiaeai  aad  §■ 
dem  andern  tail  z.  b.  XXXV.  »- 
84 ;  an  ainem  vnad  aanders  taib 
note  930  s.  311. 

2)  tat   tkeüung   a.  b.  s.   193;   XLV. 
a.  114  mit  tail. 

Tapfer    —   wie   dapier  i.  b.  L  ^ 


193   —  ^ewißhtiff^   Memiend   z.  b. 

obl{g«iite  ureachen  und  bewegungen 

in  elngange  der  limitario  von  1510. 

Tal  —  wie  thal  —    1)  ^fe/noiünufe, 

eigeumdckiigt ,    vntrlmubte    kand- 

lung^  namentlich  toiderseUung^  im- 

dersiand^  gewah  z.  b.  in  die  tbat 

oder  ia  kaia    tat    komen    L  a.  6 

und  freiartikel  43;    mit    der    tat 

hanodlen    note  930   a.  315;    mit 

der  that  verwirchen  note  842. 

2)  ansUtt  tod  note  521  a.  198. 

Tefel:  tckmeiuiegel  nole  647  8.240. 

Teglich  z.  b.  hofgesind  XXVIII.  s.  68 

imd  XXIX.  a.  72  =  taeglich. 
TeaTl.  s.  1   =  den  f. 
T  e  a  g  I  i  c  h  :    hrauehbar ,  tüchtig  L.  s. 

136  in  der  note. 
Tbiding,  thfldingen  s.  b.  b.  152 

■nd   153,  wie 
Tbaldfng  s.   153,  und 
Thvdigen,    thedingen    s.  b.  XII. 
8.  27    und    28,    XXIV.    s.  57    sieh 
«rt«r  tading  und  taedingen. 
Tk^n  fUr  thun  note  930  s,  311. 
Tfcaer,  thür,  wietür  —  wozu  thoer- 
hoetter  s.  299    —    erscheint    auiser 
gewöhnlicheren     Verbindungen     wie 
cHacion    an   offen  tOren  6tB  thnmb- 
aCHRa  anschlagen  a.  414;    mit  thQm 
und  gefeneknusB    gefast    sein  LX.  s. 
160;   namentlich  in  der:    einen  mit 
thaer   und   mit  thor  besliessen  z.  b. 
I.  a.   t  und  4,    VIII.  s.   19,    IX.  t. 
21 1    freiartikel  1    s.  190,    worQber 
■aaser  dem  worte   besliessen  in  der 
ersten  bedeutung   nunmehr  v.  Mau- 
rers uns  eben  mitgetheilte  einl^itung 
aar  geschieht«  der  mark-  hof-  dorf- 
nnd  Stadt  Verfassung  $.  100  und  101 
in  vergleichen,    wonach  diess  nichts 
anderes  heisst,  als  die  gerichtsbarkeit 
aolle  sich  über  alle  diejenigen  bauern 
erstrecken,    welche  in  denhofmarks- 
dörfem  wohnen,  wenn  auch  ihre  gu- 
ter ausser    dem    etter  liegen  sollten. 
Tlianibdechan  t,   thumbherre, 
Ibnmbrobst,  ihumbstirct,  wozu 
(Mneller  I.   a.  443    und  444,    für 
d&mdechant ,     domherr ,     domprobtt^ 
demMÜft  B.  b.  XLVIII.  s.  122  ;  a.  412 
414;  note  680  a.  338. 


Thnn'  —  wie  dun  oder  dnnde  noto 
660;  thon  note  930  a.  311;  tuen 
a.  78  —  erscheint  ausser  mannig- 
fachen leicht  verständlichen  Verbin- 
dungen fQr  handeln^  mache» ^  thun 
im  weitesten  umfange  z.  b.  wider 
ecr  oder  gläbd  thun  note  1003; 
wider  treu  aid  und  gelübd  XXIV. 
s.  56;  ain  geschafft  tuen  a.  78;  si- 
cherhait  thun  s.  153;  ain  verbindt- 
nus  thun  note  1003,  wie  virbinte- 
nisze  dunde  note  660;  im  selbs  den 
tod  thuen  L.  F.  I.  16  im  filnften 
handel;  das  recht  thun  oder  recht 
thon  z.  b.  I.  s.  3,  VIII.  a.  19,  IX. 
8.  21,  a.  1 57  fQr  sich  m  dem  streit 
einlassen^  au  recht  itehen^  beaonders 
hänflg 

als  hilfsverbum,  wodurch  gerne 
die  eigne  conjugation  der  fibrigen 
verba  erspart  wird  ,  wozu  Gr.  IV. 
s.  94  und  Schmellers  bayerische  gram- 
matik  s.  979,  z.  b.  bestettn  thuen 
freiartikel  33;  erlangen  und  ver- 
liehren  thun  LX.  s.  160  und  161 
je  in  der  note;  zugeben  thnn  a.  345. 
Die  stelle  in  note  660  darzu  dunt 
globe  und  eit  virbintenisze  und  ge- 
dinge  und  ynbrachte  gewonheit  zu 
denaelbin  dingen  lautet  im  lateini- 
schen texte  bei  Olenschlager :  insn- 
per  et  confederaciones  et  pacta  nee 
non  et  consuetudinem  circa  hnjua- 
modi  introductam. 

Tod  für  tod  und  todesttrafe  eracheint 
in  mannigfachen  zum  theil  weniger 
oder  nicht  mehr  gewöhnlichen  Ver- 
bindungen z.  b.  im  selbs  den  tod 
thuen  L.  F.  I.  16  im  fQnflen  handel; 
an  den  tod  gen  VIII.  s.  19  und  IX. 
s.  20;  an  den  tod  ziehen  note  357 
8.  147;  hintz  dem  tode  gen  note 
357  8.  146;  in  den  tod  geben  L.F. 
I.  16  im  ersten  handel;  mit  dem 
tod  straffen  L.  F.  IV.  5 ;  nach  dem 
tod  richten  I.  s.  2 ;  vom  leben  zuem 
tod  bringen  L  F.  I.  16  im  dritten 
und  vierten  handel ;  vom  leben  mm 
tod  richten  note  1036;  zu  dem  lod 
ziehen  oder  sich  zu  dem  tod  ziehen 
I.  s.  1 ,  note  364 ,  freiartikel  1 
s.  189. 


Tragen  ertdiMDt  ausser  der  beKans- 
teo  Verbindung  «im  leben  tragen 
LX.  t.  159  in  der  noie ,  oder  sw 
leben  empfabea  vnd  tragen  noie  930 
f.  312,  wie  den  leichtvertittodlicben 
aufdrücken  ain  wiMen  tragen  s.  424 
und  ain  missveritannd  auf  ir  tragen 
a.  345 

1)  für  auf  tick  mekmen^  entrichltn 
%.  b.  alle  schuld  note  930  s  312, 
woselbst  sieb  nur  aus  verseben 
des  scbreibers  das  würtcbeo  on 
eingescblichen ;  die  stiwer  note 
364;  woau  das  bauptwort 

trager  iu  der  Verbindung  an 
allen  den  steten  die  diser  sacb 
trager  sind  I.  s.  1 ; 

2)  für  tticA  durch  austrag  terghieken 
—  wostt  das  wort  vertragen  un- 
ter siffer  2  za  sieben  —  in  der 
Verbindung  sich  mit  jemanden  ge- 
habter sprücb  halben  tragen  LIX. 
8.  156. 

Trag  er    1)  I.  s.  1  sieh  bei  tragen 
unter  aiffer  1. 
2)  curaior^  woau  Schmeller  I.  s.  481 
und  482,  in  Verbindung  mit  ger- 
hab  note  980  s.  336. 

Traid  n.  —  wozu  traidguelt  note 
353  s.  144  und  getraid  gültat  I. 
s.  5   —  geireide  I.  s.   5. 

Tratt  f.  nach  Schmeller  I.  s.  502 
jener  theil  einer  feldflur,  welcher 
nach  der  schon  seit  wenigstens  600 
Jahren  landüblichen  dreifelderwirth- 
schaft  jedes  jähr  unbebaut  und  dem 
viehtrieb  offen  bleibt,  das  brachfeld, 
die  brache  L.  K.  II.   1. 

Trawen:  entariung^  perirauen  note 
993  s.  343. 

Treffenlich,  trefflich,  Ircflich 
nach  Schmeller  I.  s.  478  und  479 
geetgftei^  bedeutend^  vonüglick^  a.  b. 


treflich  antbort  geben  XXXL  a.  76 ; 
als  besonders  ebrenile  baeichnaag 
B.  b.  lanndsasaenn  noIe  930  s.  311; 
rit  im  eingange  der  L.F.  von  1514; 
etliche  treffen!  icbe  ans  genuiner  laad- 
achaft  s.  356. 

Trew    erscheint    als  ehrende  beseicb- 
I      nnng   statt   der    dritten    perMm  der 
roehrheit    sie   in  der  Verbindung  als 
verr  sew  ir  trew  weiss  hei  note  521 
s    197. 

Trib  nach  Schmeller  I.  a.  470  b,  wen 
Westenrieder  sp.  112  nnd  ilie  aa- 
merkungen  zun  cod.  dv.  n.  cap.  8 
S.  13,  der  weiigamg,  deu  weidrtdi, 
L.  F.  II.  6. 

Trölich:  mä  atuoewdmmf  von  dfA- 
u$ufen  z.  b.  austreten  LS.  I.  16  in 
siebenten  handel. 

Trösten  in  Verbindung  mit  veffbaii- 
■eu  und  versprechen  fiir  geiebn 
note  537  s.  203. 

Tro  —  wozu  trölich  —  dr^kmng, 
drohendes  anfügen  a.  b.  beswariidi 
note  993  s.  343. 

Trncbe,  traeke,  trnhe«  woan  die 
Verkleinerungen  trOchel  a^.  423. 
trüchlein  note  1304,  trnchel 
und  t  r  u  h  e  1  ebenda  —  womit  drabe 
not«  1301  zu  vergleichen  —  nach 
Schmeller  I.  s.  487  l«ie,  kuU^  hf- 
fer  s.  b.  note   1304. 

T  r  u  e  1  i  c  b  —  wie  getmelich  a.  78  — 
treuUch^  gewissenhafi  s.   78. 

Tugentlich,  tug  enti  ichen:  Hf- 
rtieh  z.  b.  geweren  XX.  s.  44,  XUl 
s.  104,  XLIV.  s.  109  stnU  der  soast 
z.  b.  XI.  s.  25  häufigen  i]edeweise 
willigkleich  und  hilfleich  geben. 

Tukaten  note  647  s.  241  sieb  oater 
dem  Worte  gülden  im  ersten  ab- 
salLO. 


V. 


üben  —  wie  ycbcn  —  mit  dem 
accusativ  der  sache  für  rtrhandeln^ 
wmehmen  im  weitesten  umfange  z 
b.  neu  recblverligung  L.  F.  II.  17; 
ain  verainigung  note  993  ;  verralerey 
L.  F.  I.   16  im  zweiten  bandel. 


Über,  ueber,  wie  abwechslongsweiie 
auch  in  den  zusammenselsangen  ver- 
kommt, wobei  wir  zur  gleichfönaif- 
keit  im  nachschlagen  das  letxterf 
behalten,  erscheint  nanMntlich  aaststt 
des  jetzigen  ye^e»,    ipiider  —  woh 


noch  darOber,  (kraber,  dar  vber  ra 
rergleidien,  dem  sich  daryber  s.  153 
•iifcblie«fen  nag  *-  a.  b.  besonders 
biafig  in  Verbindungen  wie  über  ir 
brief  and  all  vergnngen  pel  hilf  und 
vorderung  XXIII.  s.  51,  über  ir  frei- 
bait  besteltbrieve  und  gnad  die  sy 
von  unscrn  vordern  und  von  uns 
baben  XX.  s.  44,  über  seinen  willen 
L.  F.  I.  16  im  achxebnten  bandel 
oder  L.  s.  138  in  der  note;  über 
die  ayd  recbtueritigen  noeh  besw^rn 
sota  617  s.  229;  über  ainer  herr- 
schafft oder  des  beliiidigteo  guetlicb 
oder  freundllicb  rrsnecben  darflber 
beschwern  L.  F.  IV.  22. 

Ueberanntwurtten,  überant- 
worte n,  ü  heran  twurten  :#6«r- 
§them^  MuteiUn^  ausliefern  z.  b.  s. 
411;  die  beybrieff  s.  333 ;  confir- 
matioo  im  eingange  der  L.  F.  von 
1508;  declarationes  note  986;  pue- 
cber  und  register  s.  421;  schreiben 
L.F.  II.  25;  ain  schriflü  s.  414; 
erblich  note  219;  wozu  der  sub- 
stantivisch gebrauchte  Infinitiv 

nberantworten  in  freiartikel  1 
f.   189 ;  sowie 

ubera  ntwortung    der    summa 
Steuergel  ts  LI.  s.  141. 

U  ebe  rbeweren  IL  s.  10  sieb  bei 
■  eberwa  eren. 

Uaberetsen  noie  433  s.  173  und 
L.F.  IL  2  sieh  bei  nachetien. 

Ueberfaren  —  wie  ubervareo  note 
171  s.  67;  s.  193  — 

1)  Btw.  mit  dem  accusativ  der  per* 
soB  und  tacbe  perUiten^  uUrtre~ 
ten  I.  b.  XXXVIII.  s.  95 ;  L.  F. 
IV.  23;  den  anndern  L  F.  IL  4; 
ainen  an  seinem  leib  ebra  oder 
guet  L,¥.  L  12;  yemant  freiar- 
tikel 42;  das  note  433  s.  175 
oder  L.F.  11.36;  unser  gnad  und 
ir  freihait  XXXIX.  s.  98;  icbt  L 
§,  ß;  di  punde  und  die  recht  s. 
157  und  158;  alle  stuck  vnd  ar- 
tickl  note  171  s.  67;  wozu 

2)  das  hauptwori  —  wie  uberfarang 
UF.  IL  16  note*  und  IV.  23  — 
I.  b.  solicb  XXXVllL  s.  98;  UF. 
IV.  23;  woa 


Ueberfarer   i.    b.    XXXIX.    s.    98; 

der  liindtsfreihaiten  in  freiartikel  43, 
wozu  das  register  s.  203. 
Uebergraben  L.  F.  IL  2. 
Uebergreiffen    1)   ztw.    —    woia 
greiffen  anter  Ziffer  2  —  wie  aber- 
faren :  jemamden    verUUen    a.    b. 
XIX.    s.    42;    L.    s     131  ;   etwas 
Ukertreien  z.  b.  note  433  a.  175; 
note  540  s.  205;  daher 
2)  das  bauptwort  n.    a.  b.  X.  s.  24, 
XXYL  s.  60;  und 
Uebergrif,   nebergriff  m.  i.  b. 
XX.  s.  46  und  47;  XXVDL  ••  68; 
XXIX.  s.  72;    L.  s.  132;   aote  MO 
s.  205;  note  653  s.  244. 
UeberbebeO' — wie  ttberlragen  and 
vertragen  note  617  s.  229  «ad  230 
nnd  note  1262  —  mit  dem  genitiv 
der  Sache:    eo»  ikr  emihmden^    he' 
freien^    damü  versdUme»   z.  b.  der 
ayd    vmb    die    vordrang   vnd    auch 
sust  niemant  note  617  s.  228;    der 
scharwerch  L.  F.  IL  36 ;   der  stewr 
noie  540  s.  205;    dez   swerns  note 
556 ;  daher 

überhaben  sein:  von  ikr  eni- 
humden  sein  y  ikr  auskommen  a.  b. 
des  und  ichtz  note  617  s,  230; 
sölher  Versetzung  s.  78 ;  soHcher  pet 
vnd  vordrang  note  1262,  wenn  statt 
des  da  stehenden 

uberhalen   aein    la   leaea  ist 
überhaben  sein. 
Ueberich,    aeberig    1)   tmadikig^ 
überßkssig^   überirieben  z.  b.  ko- 
sten L.«s.  135  in  der  note;  for- 
derung  s.  214. 
2)  in  der  Verbindung  ubericb  werden 
mit   dem    genitiv    der    sacke   für 
Uierkohen    werden  z.  b.  dinslei  L 
s.  4. 
Ueberkhommen,    ueberkoneB: 
erkalten^   erlangen   a.   b.    das    alles 
XLIV.  s.  109;    guetter   note  1036; 
guetten  rackhen  s.  329. 
Uebermaissen  nach  Scbmeller IL  s. 
627  auf  einem  angrenzenden  gründe 
holz  bauen  L.  F.  IL  2. 
Uebernemen,  uebernemmen  er- 
scheint  ausser   seiner   gewöbnliobeB 
bedeutuBg  a.  b.  aooil    fcbnldcB  von 


TtoBi    f.  993    aoeli    aofCatt    henmek^ 

tkeiU^en^   drikkem  x.  b.   die    armeD 

leot  XLIV.  i.   111. 

Urberreiler.    aekcrreater  narb 

Srboieller    I.    s.   15    tmheher   t.   b. 

0.  t78;  LF.  Iir.  6  und  7;  IV.  20. 

Vthtnthen  i)  ehrtit  ftieki  hemektem. 

nachtekem  z.  b.  nofe  433  f.   175. 

und    mit    dem    datir    der    pmon 

Bote  433  s.  176  dem  ricfater. 

2)  efartff  stfin  »tteek    kewMitrrr  onl- 

fi«ii^  M  mtifemtehem  nekmem  oder 

dwrrkyken  oder   dmrckmktn  x.  b. 

die  lanodflarreThailten    note  1304. 

Feberfetsen   1)  mm§ieHen,    hett^Hen 

z.  b.  fdireiber  note  1018. 

t)  wmr  ^ege  und  beofrpmg  tfneken 

—  woca  beteisen  so  rerffeieheii  — 

s.  b.    mit    dhainem    f^ail    s.  193. 

VI.  R.   17;  freiartikel   16. 

Uebernweilf  i|^:  bedeuiend^  gewaltig 

t.  b.  nrleof  11.  f.   11. 
Ueberienrune^uebertewrnnir 
vom  sfandponkt  dea  empffiofen   aos 
der    *u    erreichumg   einer  hetiimwUem 
smmme  noch  fehlende  keirmg  note  930 
f.  313  nnd  s.  90. 
Uebertraf^en  ttw.    —    wie  rertra- 
gen  nole6t7  s.  229  and  nofe  1292, 
wozu    Aberfaeben    zu  verjrleichrn   — 
wrsehonen .    befreien  .    entbinden  mit 
dem  acciidativ    der    per^on  s.   b.  die 
amptlfwt    9.    158:     wie    mit    noch 
beif^ffußtrm    genitiv   der  sarbe  z.  b. 
note    017   II.  230   ichfz ;    wozu    das 
haiiptwort 
Uebertragen    n.    begünstigende    ab- 
steht ,    begknstigung  z.   b.   in   verbin- 
dang  mit  widetuprechrn  XX.  t.  46: 
XXIIf    «    53. 
Uebervaren   z.  b.  note  171   $.  67; 

f.  193  =:  uebrrfaren. 
lieber wjiercn.  ucberwcren  — 
wie  iibcrbeweren  11.  «.  10,  wozu 
bewaeren  I.  s.  2  beizuziehen  —  mit 
dem  accusativ  der  person  und  geni- 
tiv  der  sachc  nach  Schmeller  IV. 
f.  123  aberführen  VIIT.  s.  19;  IX. 
8.  21  ;  note  647  s.  241  ;  ebenso 
üeberweisen  —  wozu  beweisen 
unter  Ziffer  1  zn  vergleichen  —  note 
953  i.  243;  ebenso 


Ueberwiade«    f)   s.  b.    «oie  433 
i.  147. 
?)  ühentähigeu,  zmm  mmitrÜrgem  brm- 

gmm  veiDMVT«  ibi  et  i  ilbiihru 
veKahren,  n  der  letbiaAmg  ait 
etwas  fiberwindea  x.  b.  I.  a.  1; 
Bote  521  s.  198  aiit  4em  aü  der 
stal.  mit  de»  lewfea  dca  exe  ge- 
lauben  ist. 

UeberzeineB:  ^bendmmem^  weza 
Sebmeüer  IV.  s.  296  ood  267.  LF.  H.  2. 

UeberxBg  in  Terbindmf  ait  enUl 
IHr  kriefsiug^  krieg  LIV.  a.  144; 
LV.  a.   145. 

üaib  1)  slati  des  beoligen  «ber  x.  k. 
amb  etwas  erkbennen  and  redl- 
spreeben  LF.  II.  11,  wie  bejoad« 
büaflg  daramb  s.  b.  richlea  oder 
zue  sprechen  haben  L  F.  II.  4 ; 
verhören  XXIII.  s.  52. 
9)  statt  des  heutigen  von^  «Aer,  be- 
sonders in  Überschriften  x.  b.  naib 
des     undterthans     anaprach    L  F. 

I.  11. 

3)  statt  dea  heutigen  dmf^tr  da», 
desittegen  dm$»  in  verbindmgea 
wie  umb  das  sy  in  bnrgeriickea 
Sachen  mit  recht  verlustig  wir4ct 
L  F.  n.  16  mit  note  ^;  danuab 
das  sy  sich  vertragen  hnben  LF. 

II.  14  mit  note  •. 
Umbgeen,  umbgehen   1)  ktnM^ 

verfahren  z.  b.  mit  gueter  gereeh- 
tiftkait  L  F.  I.  5  note  tt- 
2)  iu  ihmn  haben  ^  sich  beockäftigt* 
z.  b.  mit  erkanntnos  unnd  nis- 
sigung  der  schaden  L  F.  II.  17 
note  *^ ;  mit  vcrwalltang  des  lands 
Tcpiment  L  F.  IV.  20. 
Umb  gesessen  L  F.  11.    11   sieh  bei 

Umbleiren:  ton  einem  orie  im  eine» 
andern  verlegen  z.  -b.  die  Salingstslt 
note  304  s.   118. 

Umbreiten  sowohl  als  xeitwort  wir 
als  hauptwort  z.  b.  L.  F.  1.  3,  5  i« 
der  letzten  note,  15  aieh  im  letitei 
absalze beim  Worte  renntmtister. 

Umbsass  wie  umbgeaesaea  aaeb- 
pRur  L  F.  n.  11  —  nach  SchraeJicf 
III.  s.  287  n»  derweibe»  gegeni, 
kerum  ansässig  L  F.  IL  II. 


brüchig,  nnabprAchig  = 
ibpruch  s.  b.  im  »chluue  der 
Ton  1608:  ohne  eintrage  ohne 
ikeii  g.  b.  dem  vertrag  note  930 
19;  an  den  priuilegien  vnnd 
lites  1.  394 ;  an  den  ximlichen 
en  L.F.  II.  11. 

t  werden  mit  dem  gcnitiv 
lache :  sich  darither  nidU  vfr- 
m  können^  t9n  einander  ab^ 
im  L.  F.  II    4. 

IfCfchen  ol«  absoluter  aecusa- 
wom  Gr.  IV.  f.  907  nr.  4,  für 
ritdbtrA/  darmtf  oh  note  1036. 
gesprochen:  vom  gerwhtlicker 
\gung  oder  anklagt  frei  i.  152. 
^eben  1)  ohne  erUdigung  in 
r  Yorbindung  unbegeben  beruhen 
»en  9.  858. 

»e  etnirag,  ohne  naehtheil^  ohne 
ri(/ic</ü  —  woui  das  absolut  ge- 
luchte  unbenomen  L.  K.  I.  7 
vergleichen  —  ••  b.  einer 
nfligen  landschaft  unbegrben  s. 
6. 

t  dem  Rccusativ  der  sacho  statt 
I  jetzigen  wtrhehmllen ,  ohne 
fvageben  s.  b.  die  lanndasfürst- 
h  öberkait  L.F.  III.  6  note***. 
I  e  y  r  a  t  e  n :  niehi  verehlieht^ 
'heiralet  note  433  s.  174. 
omert,  unbekumert,  bei 
«Her  II.  8.  299  nr.  2,  frei 
;.  s.  77  und  WXII.  f.  79. 
o  m  e  n :  ummgtimiet ,  torhe" 
•  z.  b.  haben  freiartikel  1  s. 
sein  L.F.  II.  20  und  IV.  13; 
solut  gebraucht  uns  unbenomen 
osa  unbegeben  nnter  Eiffer2  zu 
pichen  —  o4fie  hindermiMS^  ohne 
du  L.  F.  I.  7. 

oecht    s.    77    sieh    bei    be- 
h,  besuecht. 

wungenlichen:     ohne   an- 
wng    von    gewaii    oder    utang^ 
iUig  ^    von   freien   alSleken  note 
ebenso 

.wnngen  note  433  s.   174. 
Jen  m.    in  der  Verbindung  mit 
D  oder  mit  vnbillen :  gegen  den 
S  tnü  gowaU  note  521  a.  108. 
••ten«    «DchoftaB,     ua- 


cosstD  I.  b.  s.  393,  i.  423,  L  F. 
II.  8  =  Unkosten. 
Unci  g.  b.  note  521  s.  198  =  nBtz. 
Und  erscheint  häufig  als  besiehungs- 
partikel,  theiU  so  dass  es  jetzt  gar 
nicht  mehr  eigens  gegeben  wird  z. 
b.  nachdem  und  XXIV.  ••  56  oder 
so  vil  und  XXXV.  s.  86 ,  theils  in 
Verbindungen  wo  ei  mit  dem  heu- 
tigen da  oder  ganz  allgemein  mit 
wann  gegeben  werden  kann  z.  b. 
von  demselben  tage  und  die  manung 
beschioht  XXXV.  a.  85;  oder  mit 
dem  jetzigen  trie,  gan%  trie  %.  b.  in 
der  niass  und  I.  a.  8 ;  thaiU  in  Ver- 
bindungen die  wir  jetzt  aof  andere 
weise  bezeichnen  z.  b. 

darnach  und  ilkr  nachdem^  Je  nach^ 
dem,  wie  m.  b.  note  433  a.  174 
darnach  unnd  er  in  nymbt,  a.  160 
dar  nach  vnd  st  gehandelt  vnd  ver- 
dint  habent,  XXIII.  s.  62  darnach 
und  die  schuld  geslalt  ist,  wozu  a.  78 
nach  dem  vnd  dann  die  nottürfll 
gestallt  bt ; 

ehe  und  LF.  IV.  8,  ehe  und  das 
L.  F.  II.  14,  wozu  vor  und  che  LF. 
IV.   14  und  note  **,  f&r  &ceor,  ehe ; 

die  weil  und  für  so  lange  als 
s.  129;  die  weyll  vnnd  für  «oeii, 
indem  a.  413;  wozu  das  wort  weil 
zu  vergleichen; 

die  zeit  vnd  die  pünde  werent  s. 
167  nad  s.  160,  di  zeit  vnd  di  weil 
vnd  a.  13  i  fir  so  lange  ^  so  lange 
alt; 

aeid  der  zeit  und  s.  163,  seind 
den  malen  vnd  note  653  s.  243  für 
weitdem; 

sodann  zur  Verstärkung  ohne  daas 
es  einer  besonderen  wiedergäbe  be- 
darf I.  b.  unnd  in  annder  weg  a. 
347; 

endlich  zur  genaueren  erliutemng 
etwa  fir  nämlich  oder  eigentlieh 
wieder  ohne  eigenea  tiberselinngs- 
bcdttrfnias  z.  b.  vnd  den  jr  pfant- 
ichaSI  von  der  herKhaflÜ  ist  ge- 
nomen  note  171  s.  68;  und  de- 
nen Bin  aach  mit  nrtail  nberkbennt 
wirdet  L.F.  II.  16;  vnd  eile  ge- 
oder  jeder 


tar  kegomen   für   MmuUitrikk§   tm- 

Mfdbl  trdkem^  wou  Wildw  ftrafrecht 

4«r   GerBMMD    •.  858   and  869  u 

sieben,     L.  F.   I.    16    im   BWöirteo 

haideL 
Uokoftea  —  wie  uaduMleB  •.  423, 

«nelMMteii  •.  893,  «bcomUi  L.F.  II. 
.    8  —  eneheint   gua   im   drm  sinne 

wie  keil,  koetea  s.  b.  U  0. 133 

!■  dkr  note;  bou  1020. 
Unlaufenkar:    unhitinUtm    s.    b. 

fOHt  L.  F.  II.  40. 
Ualoidonlick    —    woiu   leidenlich 
:    «ad    Ictdeallicb    n   vergleicben    — 

mmgriräfliek ,    kefHf    L.F.  L  16  im 
'   fftaden  bandet. 
Vnlealicb  tUU  det  fonü  s.  b.  LVIII. 

s.  155,  LXII.  •.  174,  LXIU.  «.  184 
-    frbraaeblen    uuiacbli«alich   XXXIX. 

a.  98. 
Unlenmal:  Mer  ruf  L,¥,  t.  5. 
Ua»  es  lieb  ataU  des  heatigen  uner- 

•ifff/aieA,  ^ittUtig  9ÜI  1.  b.  gelt  im 

lagiater  a.  189. 
Uaaderred:  verwuttiung^  mnürkamd' 

iumg  note  930  f.  316    ala  ergebniM 

dea 
Vnadertddiger   aacb    Scbmeller  I. 

a.  429  vermilüer^  unierkänditr  note 

980  a.  312. 
Unntsn.  152,  note433f.  174  irnatz. 
Uanualicbea:     ckme     sioeei,    okn€ 

nmiMn  s.  b.  das  gelt  verthon  s.  345. 
Uareebt    ala  a^j^^i^  —  w*^  ange- 

aeebt   a.    b.    L.  F.    IV.    24    —    für 

BckuUig  I.  b.  erfinden    L.  F.  IV.  22 

la  note  *^  nad  24. 
UBackadhaftXXXI.a.77  =0chad- 

loss. 
Uaachädlicb,     nnsch  e  d  I  e  ic  h, 

aaschedlicb  aein  a.b.  note  537 

a.  204,  note  433  a.  175,  L.  F.  IV. 
'   15  aieb  unter  ach  ad. 
Uaaehick  licbait    des    leiba:    5c- 

hreehlichkeü  aote  930  a.  317. 
U»sebuldig    in   der  Verbindung  der 

alraff  uaaehuldig  aein  L.F.  11.  19. 
Unsinnige      weise:      werritektkeit^ 
gmUMkrmmkkeü  L.  F.  I.  1 6  im  iäaf- 

ten  bandel. 
Vaterw fanden    note    433   a.    174 

m:  ttndarwiadaa. 


Uaia,  aata  daa  —  wio  Taca  du 
note  521  s.  198;  aanU  a.  152; 
«nniB  daa  noie  433  a.  174  —  nach 
Scbmeller  I.  a.  88  ias  a.  b.  vata  an 
die  atat  das  noia  647  a.  240;  latt 
aie  vna  dca  geweyaaea  a.  IgO;  aatt 
daa  freiarükel  2 1 ;  woia 

Uataher:  Udbrr  s.  b.  a.  193;  IL 
a.  li. 

Unvirlich  U^.  IL  11;  IIL  13  aad 
16  =:  tiageverliek. 

Uavercaogenlick  a.  280  =  aa- 
vertiogenliek. 

Unverdacbt:  aairrdär*fiy, atoa err- 
däcki  Hmer  fäUehmnf  a.  b.  iaa  si- 
gelaackweiae  an  XJLVIL  a.  77;  aa 
pergamenen  und  acfariCI  a.  415. 

Uavergrif  fen,  uaTergriffca- 
licb:  mnkenhmdei^  ahme  —dbiW, 
•iaa  HmMUfteiftm   •der    wonmgrmfa 

a.  b.  LF.  II  6,  15,  28,  40;  HI. 
7,  18;  IV.  15;  in  vetbiadaag  aüt 
OB  aachUil  L.  F.  II.  12;  nit  aa- 
aefaidlicfa  note  930  a.  314  aad  1. 
365. 

Uaverirrt  —  woen  inrea  aalet! 
1  au  aiebcn  •—  «Aae  «aalaa 
kimdemiig  L  F.  IV.  4w 

Uaverlieb  note  930  a.  816  s  um^ 
geverlich. 

ÜBTeracbaidenlichs  akme  aalar* 
adUed,  oiac  atrsfioAoie  eraobeial  ia 
der  Verbindung  all  unv«racbiidea- 
licb  a.  b.  XWI.  a.  60  aad  60, 
XXVIII.    a.    67    ataU    dea    aoaal  s. 

b.  XXX VL  s.  88,  XXXVU.  s.  90, 
XXXIX.  a.  97  und  98  b<a6gtn  a- 
nentlich  und  aonderlieb ,  aaaieot- 
lich  oder  sonderlich,  wonut  aa  ver- 
gleichen 

UnverscbaidenltcheB  L.  a.  139 
ia  der  note:  all  aamentlkkea  vaA 
unverschaidenlicben. 

Uaversprocben,  woaa  SckaicHer 
III.  s.  587,  bezfkglich  der  eidheirer 
unbesekolUn  na  der  ehre  aoCt  521 
a.  197;  XII.  a.  27. 

Uaverstanad:  «nAeaaliitfs,  aaMv^r- 
timmd  L.F.  IL  17  nole  •«. 

Unverw6rt    -    woaa    waren  oaicr 
aifler  2    aa  Tergleicbea    — 
«peAr^  $mkum  U,  F.  IV.  13. 


Mu  heirmth  und  mmDÜHgung  wm 
Mükm  i.  391. 
üarürtriglich  L.  F.  II.  16  note  * 

■iek  bei  fürtreglich. 
Uafeleicli  f.  254  =  nnf^leich. 
UBfef  ehr  lieb  s.  b.vLXIV.  f.  186sieh 

bei  «ngeTerlich  unter  lilTer  1. 
ÜBfalt  Mit  nacb  Pamer  in  leineni 
Tenacb  Aber  den  urspninf  und  um- 
fiing  der  landslindtichen  recbte  in 
Bftiem  f.  36  i.  177—181  eine  ez- 
traftener,  eigentlich  eine  ge werbt* 
oder  handlungifteuer ,  die  Tom  lan- 
desfOnten  am  noth  hier  und  dort, 
beaonderf  in  landetrarstlickea  kam- 
nerbeaitsnagcD  gerordert,  aber  nicht 
TOD  rvchtfwegen  fondem  nur  aus 
gnlea  willen  geleistet  wurde,  und 
TOB  den  übrigen  steuern  neben  die- 
•er  lokalitit  nur  rücksichtiich  der 
fegenstlnde  wovon  sie  verlangt  wurde 
«aleracUeden  war:  XIII.  s.  31 ;  XVI. 
B.  37;  XXIV.  s.  51;  LX.  s.  159; 
freinrtikel  29;  note  653  s.  244; 
note  951 ;  s.  394 ;  L.K.  lll.  1 ;  wosu 
Uagtlier:  der  mit  der  erhebungdes 
wngeldef  beauftragte  beante  b.  b. 
U  F.  IV.  20. 
ÜMgerecht   LF.    IV.    24    rr  on- 

recht. 

UBf^verlich,    «n  geTtrIichea 

cfBcheint  neben  seiner  ans  den  be- 

frifb    TOB   gevirde^   welches   wort 

•anuBt   gevirlich    nachsusehen,    an- 

mittelbar  hervorgehenden    bedentong 

als  gani  entschieden  ausgesprochen 

1)  9kmB  höwe  mhiickiy  ohne  kmitriüi^ 

•kme  küUerktUi  —  wie  nngefehr* 

lieh    LXIV.    s.    186,    ungeviriich 

L  F.  II.  28,  ungevarlich  note  704, 

BUTirlich  L.F.  II.  11  und  lU.  16, 

wobei  noch  an  die  lahllos  enchei- 

nenden  formeln  An  alles  gefarde  note 

704,  An  als  gevird  oder  An  alle«  ge- 

uird   note  189   oder  note  617  s. 

230,    on    gevarde    L.F.    IV.    20 

note  ••*•;   on   als   gever  XXVI. 

s.  61 ;  An  generd  vnd  Ab  all  arig- 

list  note  647   s.  240,    wosu  XL. 

s.  100;  on  alles  geverde  XXVIII. 

i.  69    erinnert   werden    mag   — 

B.  b.  XXIV.  a.  56,  IXXV.  a.  84, 


XLIV.  8.111,  L.  8.182  uBd  183, 
s.  261 ;  hiuig  in  verbinduBg  mit 
getreulich,  getreulichen,  treulich 
wie  XXXI.  s.  78,  XLIV.  a.  112, 
L.  s.  139  in  der  note;  in  der 
Verbindung  sich  mit  guetem  wil« 
len  und  nngeverlich  baltoB  und 
schicken  XXXI.  8.  76,  wosu  sick 
unväriich  und  Bimlich  hallten  L.  F. 
111.  16;  sodann  ohne  die  bestimmt 
ausgedrOckte  bAswilligkell 
2)  ohne     beMoiukf     •—     W€i§r    ke~ 

—  akwidU  B.  b.  Bue  im  Tordem 
nngeverlich  sechs  erber  gleich 
man  XXVIII.  s.  68;  XXIX.  a.  72 
und  78 ;  ferner  ao  an  sageB  Ib 
noch  weiterer  seh  wichung  lür 
8)  ohne  «MsfAfuf,  m  fewökmliektr  orfer 
kerköwtmlieker  weüe^  ehen  —  wie 
unvfirlich  L.  F.  III.  13  —  b.  b. 
LF.  II.  33,  schon  aberschlagend 
in  das  heutige 

4)  ungefähr  —  wie  unverlich  Bote 
930  s.  316  —  B.  b.  L.F.  IIL 
6;  endlich 

5)  in  der  Verbindung  in  monets  fkrist 
aechst  vageaerlieh  erschtiaeBde 
note  878. 

Ungewaigert:  ohne  w^igerung^  okno 
Uforunf  L.  F.  II.  24. 

Ungleloh,  wie  ungeleick  -*-  woaa 
gleich  anter  sifliBr  1  bu  aiehea  — 
«ufeteAr,  unhäiigknt  Im  verbiaduaf 
mit  unrecht  XXVI.  s.  5t  und  XXVII. 
s.  63;  s.  254. 

Ungnad  —  wie  nngenad  B.b. s.194 
oder  note  951 ,  wosu  wegen  ftrei"- 
artikel  21  das  wort  versagea  am 
Schlüsse  BU  yergleichen  —  eiacheiBl 
ausser  seiner  fcwöhnlickea  beden- 
tung  B.  b.  L.F.  IV.  25,  hinta  einem 
haben  freiartikel  2 1 ,  Ungunst  and 
angnad  bu  einem  haben  und  setaan 
s.  286  in  der  veriNadang 

aach  angnadea  atrafea  statt  den 
heutigen  ohne  fnnde^  nwr  affar  stmife 
hehemdelm  L.  F.  IV.  22  aote  **. 

Uaguete  in  der  verbiBdaag  gaata 
noch  unguete  II.  s.  11. 

UakeBsck  als  haaptwarl  ia  der 
Terbiadaag  Bakeuidi  wider  die  aa- 


unnch  oi 


nii.g 


naiF  295  am  \ttt 
iprucb  da«  tej ,  vt- 
fohlngcnd 


I  "^J  rn-mi/iiMUfii;,  grund  i.  b,  hewr^- 
lich  I.e.  I.  8  und  7;  Brpiinndl 
oder  grpvnl  noie  9S9  und  rc- 
fi»l«t  >.  189;  Upfer  obligettt  im 
ein|;»ni;i«  der  limililjo  von  Mit}; 
iKtltich  im  rrpitFr  i.    tB9; 

t  mcti  nrnien  in  elwu  noi« 
993;  iir«arh  widifr  rlw»  fßrbrin- 
fm  1.  4U: 

in  drr  rrrbindune  ms  urochrn 
itull  dra  grivöhnlichrn  im^th, 
rillrn     L,  P.    1.     18     im     lünftrn 

r.  —  »[p  untri  I..I'.  '.  ifl 

:e    *■■    um    IttnlleB    bandet ; 
*BrlI    I.V.    n.  i*  nole  •    —    rnhl- 


L.  F.  I.  16  in  note  "'  inm  fanlt» 
bandet  oder  II.  14  nole*;  die  rntt 
urtait  h.V.  11.  7;  de*  romitehfo 
kunigt  urtail  DDte  72  I  ,  won  kis 
iini  urtbeil  -~  worsW  Abi  won 
Hin  tu  Terglelcbcn  —  t.  h,  \XX\\. 
>.  87  nnd  88:  ain  neb  mit  «ItJul 
■herkhennen  L.  K.  11.  IC;  »iar  *t- 
liil  tprechen  noW  7tl;  !■  dw  «r- 
bindung  ali  trag  vnd  *TI^  )){t 
nole  521    >.    199;   wuiu 

l'rtiilen  a.  b.  nole  721  in  veiUa- 
duii(  mit  iprechtn. 

Llrwnr  nolc   171   i.   9H   =  nrbit. 

[T I  n  e  m  e  n  :  auf nrlhmeH  nole  ttO  h' 
661. 

C/wendi;  in  der  rcrbindang  la  if 
■li-din  und  uiwendif :  ia  iteii  iMdtm 
und  auutr  dmicUfii   nole  860. 
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241 


3    1.  211    =  ftll. 

540  1.  20Ü:  nolc 
■   704   =  r«lle 
DIU    velichrr    no 

ifirug,    fiilsekung 


dm  Lt.  ■  163  in  drf 
tchriätn ,  tnitgrn  *. 
KQetllch  [..K.  II.  21. 


r3n 


'    MIe  647  t.   241. 
I^irend,    narendt, 
''b.   noio  217;     L.  K.    I.    3    und    ID. 
*    II.   7,  IV.   5;  I.V.  11. 
'   mier  farend. 
Vat:   fwf«w,   /Vm    hexii^lich    derart 

nnd  wel*«  der  Ihrllutif!  der  n-riniull 

in   der   Wacbaw:     mit    den   T*»icn 

oder  w>«  li  wellenl  i,  7 
Vi**t.  Tifi:  $thr,  mrg, 
*  VMl  jung  «ein  noieSSS  i 

Ärtiieen  XXX.  ».  74;   t* 

Terlndem  *.  '^99. 
Vebde:    ftinditkaft   und    drr  iartutt 

ktmrjfltftide  kämpf  oder  trirg  nnle 

eSS;   V 
Vebdlich  Ihal:  fciHJIithr  handlung. 

gntallthal  L.  F.    Il|.   3. 
VeltrhfT  —  wom  vat*ch  nole  64 

>.  241    —    titrüger,    fdliekcr    noI 

047  1.  241. 
Venngclich    —    wie    fengbhlich   , 

b.  L.  F.  in.    17   ^  giftuglick  t.  l 

annFmang  neie  9$Q. 


gen  in  den  farrwiunginuliBdea  oder 
trrrilorlalguUllungDn  in  drr  verbiS' 
diiDg  aicb  vrtfndcrn  rt  wer  milUil 
wlcr  wie  du  gescbecli  t,  b.  Vi.  " 
17  unil  t.  193. 
erannlborlen,  'veranl worl«>, 
>crantwurtca  erH:h«iai  aligt- 
•eben  von  «einer  j«t«t  nncU  gefrftlW' 
lichilen  badeulung  t.  b,  gegvn  ffo" 
■udi  gedadiltui  vncenn  Mnn  ed" 
eibon  auch  gegen  laitnd  und  lea<» 
nole  03tt  t.  31T  oder  gegen  ft 
unnrl  der  goUbiMurr  paUMM  ■> 
jlienrr    nell    L.  F.    |1|,    8    noU  *** 

all  gertchllieber  amtdritek  i.  t 
(IKOJ  rar  gfriekt  «drr  «fariMf 
rtchtiick  Brrtrrlrn  adrr  ttiamtit'* 
c   h.  ■-  TS  und  nole   701;    lodM» 

•ich    vraotworlca  nnd   »nnbebel- 
dlgen  L.  F.   III.   4. 
erbai  noto  8»t  c=  farfen.     ' 
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Verbe>cbiid«D  LX.  i.   163  in  drr 

Schmellcr    I.    i.    3G5    BT.   1     und 

noie  =:  vc  r  ib  }c  h  1  de  n. 

1.   381  btargiei/hHl  km,    in  «er' 

Verbcwlen    —   wie  vct|)ieHpn  nolu 

433  s.    170    —    in    Her    verluiiduns 

diiritnlcr  tE<^want  »crclugl  oder  ver- 

tinvoi das    lind     Tcrlicutfii    >nd    in 

dacht  Min   XXlIl.i.  54;  darundlcr 

dsniu  cnblagea    für    (An    am    drm 

verdnchl  oder   verw-nl   >eln  L,  K 

tundi  irrutm  iiuti'  521   i.    197. 

.Verbieten     mil    dem    iccnsativ    drr 

imiiT    ungnad    verdacht  »der  ge- 

piTMn:  mü  gtricMicheat  amil  te- 

btlcn  M'in  XM.  >,  46;  woiu  du      ' 

ksrl,  woiuAlbrtthU  geweie  >.  137 

h.upl«ort 

nute  294,    t.  b.    noie  621  ■.    197; 

Verdeehlnus:      niflickc     rnrOsunf 

.       di-n  geller  1.  t.  4  und  trriirlikcl   6  ; 

edfr  aitrhsuna  II.  5.  9. 

«in  iTHler  umb  «ibuldeu  frcitriiket  7. 

Verdothl,    verdegkl:    mit    d^cM 

Verborgen    i.  b.    gelDcbult    X\xr. 

•jdrr  mil  dtrke  rtridttm  t,  b.  pecbir  M 

..   77    =   .eri-ifigl. 

note  «30  ».   318;    roi    oder    ross  «.    ~ 

Verbrirrrn   —   tvie    verpriehn  nole 

1>    in    din    ligrlbruhreibiingen  in  I.      ■ 

7U,  verprifenund  verprilTens.  2fl2  - 

«.  9,  11.  ».    13,   111.  ..    14,  X.  ..25,     4 

1)  urkuHiUich   fnUltlkM ,    icluifltkK 

\\l\.    *.  50,    wuxu    die    degk    de«     H 

bttlaligtH  z.  b.    elwM  gen  eiiinn- 

roB  in  irr    lu    11.  ..    13,    die  ro.- 

der    t.    77:    niil    dem    daliv    der 

riugk  in  der  lu  111.   >.    14.                       7 

penon  nnd  BcciJiitlit  der  »cbe  i. 

Verdieucn      1)    mit     dem    acciisitiv 

b.  XXXVi.  ..  87,  nute  S38,  note 

der    Sache    in    bexug    naf  das  le- 

712  und   7U,    1.  2GI,    wie  niil 

bonverhiltiiiu.  woiu  S.hoiellcr  I. 

den  McuiBiiv  drr  ptnaa  und  gi-- 

•.    370    nr.   2    liu  n.    tloeon    ah 

uiliv  dir  s«cl,c  i.  b.  ..  252. 

•«a»    dk     leitnpfiirAlr»     nfulUn 

^    1)  M  der  TrrLiudung   sich  verbrieten 

t.  1).  >ulb  [arAienlbumb    nole  930 

für    tkk  KknfllKh  trryfickUH  i. 

s.   314. 

'^               b.  nole  6J7  i.  241    und  mit  dem 

2)  niil  dem  aceuialiv  der  saclienacb 

gt'niliv  der  iHclie  nole  053*  243: 

SchmplleT  1-  i.  3TQ  nr.  3    —  vfoi» 

benboldeo  lu  vergleichen  -  d«- 

hüurig     noch     in     begleilunK    tou 

verbinden,  vereinen,  venprecbrn. 

licb  leio  1.  b.   notc    1019;    wo«u 

hOchtlen    nein    uro    eure    Iiir^lii- 

■.  b.  nDl«63ö:  nale7l2;  i.SGI. 

cben  gnaden  vetdiooeD  ».  355. 

Verbringen  •Mt  des  rirtrachen  brin- 

Vertu Heu    —    wie    vervallrn    «.    b. 

gen:  iH  «/and«  trüajrn,  Uüte»  l.  b. 

nole  647  «,241     —     1)  wr   »träfe 

hilf  B.  292. 

tfrfaUrn  und    aito  rrriortn  pketi 

Vercheren    i.    b.    nulc  Ii47    >.  2(1 

i    b.   binli  dcm«e-ll)<<n  babenl  »ch 

=  verkere». 

die    Pfennig    verlallrn    11.    >.   U 

Verchumbern  i.  b.   nole  053).  243 

ist  tns  daiMlb    gell    genlilieb    lu. 

«eh  bei  verkomern. 

vnierii  hniinden  veruaMen  oole64T~ 

«.   24 1  ;    injbejondorti    ei  hat  sich 

laser  Unds.hall  ton  vnseni    ban- 

XIII. L  32;  vermridrn  t.  417. 

den  Ycrrallrn  lu  »nscrs  suns  hnn- 

Verdacht    1)  wie    wolbfdachi   nule 

(teo    nole  S53  *.  244.    woiu  du 

647  ..  233,    «o»u    d»    .cilwort 

Wort  hatten  unter  lilTer  7  lU  »leben. 

bedenken  unter  »iUerW  in  ciehrn. 

2)  in    der    terbiodung    verralUa 

leio  t  b.  XUV.  1,    118,  LVIII. 

lU  oder    nule  i'il  ».   197  «Ur- 

t.    155,    LXII.    ».   174,    LXIII.  *. 

legl,  rti/lich  rr»«gtn;  woiu 

184;    au   pU»  nole   647   ..  241; 

verdechlnu*  11.  *.  9. 

mit  leib  vnd  gSt  cbeoda  —  «vom 

3)  uU    verdacht     »ein,     wo(u 

gerallrn   lein    im    norte    fallen 

■ 

n 
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unter    »Iffer  4    zu   vcrgflcichen  — 
tHiV  die  betlimmU    strafe  ut  erlei- 
den^  die  bestimmte  strafsumme  iu 
erlegen  schuldig  sein. 
Vcrfaren  nach  Sclimvllcr  I.  8.548c 

mii  tode  abgehen  ].  s.   5. 
Verfassen  1)  in  der  Verbindung  ain 
sach  bt  im  rechten  vor  den  viti- 
domben  verPasst  L.  K.  I.  6. 
2)  in  der  Verbindung  weder  mit  leu- 
ten    noch    gellt    verrasst   sein  für 
das    heutige    eerseArfi    seiii    note 
353  s.  143. 
Verfolgen  z.  b.  s.  90,  wie 
Verfolgen  lassen  —  und  vendgen 
lassen    s.  406         s.  b.  LH.  s.   142, 
Uli.  s.  143  ^ieh  bei   nachfolgen 
unter  zifTcr  4. 
Verfridung:  Sicherung^  sicherstellt!  ng 

note  930  s    315. 
Verfueren    z.    b.    da.<    schreiben    in 
der  fiberschrift  der  L.F.  II.  27  findet 
seine  erklnrung  im  haupttexte  davon 
und  am  Schlüsse  von  L.  F.  If.  25. 
Vergannten   nach    Schmeller    11.  s. 
58  auf  offner  gant  rerkaufen    L.  F. 
II.  7. 
Vergebenlich:  umsonst  s.  329. 
Vergeen,  vergehen:    1)  wie  ab- 
gehen und  abganng   in  der  zwei- 
ten bedeutung    in    der  Verbindung 
mit    tod    vorgorn    für  sterben 
note  930  s.  316. 
2)  sich  vergehen    für    sich    siutragen^ 
vorfallen^    stattfinden    z.    b.    XU. 
s.  28  brand  dich  simssraub  ;  XXllI. 
s.  54  in  Verbindung  mit  .«ich  \cr- 
laufTen. 
Vergessen    fiir   tergesienheit  s.  427 

in  vergessen  kommen. 
Verglaiten    L.F.  IV.   9    sich  unter 

gelait  und  recht. 
Vergleichen  erscheint  im  sinne  von 
sich  rereintgen ,  übereinkommen  in 
den  Verbindungen  sich  mit  jemand 
vergleichen  s.  329 ,  L.  F.  II.  24  ; 
sich  mit  einander  vergleichen  mit 
dem  genitiv  der  sache  L.  F.  II.  4 ; 
sich  mit  einander  guetlich  verglei- 
chen und  vertragen  L.  F.  II.  12  in 
der  Überschrift. 
Vergnuegen:   jemanden   wfriedei^ 


stellen,    befriedigen^    beuMen  s.  91 
und  note  219. 

Vcrgreyffen  —  woza  begreifea, 
begreiffen  in  der  twciten  und  drit- 
ten bedeutung  und  das  ^orl  rergrilT 
8.  375  —  abfassen,  festsetzen  z.  b. 
L.  s.  1 34  in  der  note ;  daher  so- 
dann enthalten  z,  b.  L.  F.  IL  3 
note  ♦. 

Vergült:  vergoldet  i.  b.  pecber  note 
930  s.  316.    ' 

Vergöt,  vergnt  haben  mit  6em 
genitiv  der  sache,  nemen  mit  des 
aecusativ  der  sache  naeh  Sclimrllff 
IL  s.  86  rorliebnehmeis  z.  b.  s.  110 
und   194. 

Vergwelltigung:  mii  amtenini 
ro«  eigenmüektiger  unerlaubter  f- 
walt  terübtes  vergehen  L.  F.  L  8; 
wozu 

Verg weltigen  —  worn  gwellli?k- 
lith  angreiffen  L.  F.  Ilf.  3  und  not- 
thedigen  L.  F.  L  1 6  im  siebeotea 
handel  beizuziehen  —  note  930  i. 
315. 

Verhafften  statt  des  jetsigen  af 
besehlag  oder  arrtst  helegeas  z.  V. 
L.  F.  IV.  9  uhd  13,  wenn  nidtt 
hier  verhaut  vieneicht  als  haaptwort 
zn  nehmen  ist. 

Verhallten,  verhalten  nick 
Schmeller  II.  s.  189  nr.  2  terhebini. 
verheimlichen  z.  b.  s.  334 ;  not« 
1003;  s.  356;  L.F.  1.  4  und  16 
im  zwanzigsten  handel  wie  im  drei- 
zehnten, woselbst  sich  der  infiaitir 
verhalten  als  hauptwort  gebraodit 
findet. 

Verbanden,  verhannden  erscheist 

1)  in  Verbindung  mit  nemen  ffir  rer- 
nehmen  z.  b.  note  704  dieselbfn 
sach. 

2)  in  Verbindung  mit  sein  für  p*f- 
handen  sein  z,  b.  freyhaitbnfof 
s.  420;  getraid  note  930  s.  3(6: 
puntnus  im  register  s.  204 ;  scblüssl 
note  1304;  stenrgetlt  noie  1094: 
ursach  L.  F.  1.  6. 

Verhelf fen  erscheint  —  anser  ^ 
jetzt  gewöhnlichen  Verbindung  j"^ 
zue  dem  seinen  L.  F.  IT.  28  —  ■»* 
dem    accusariv    der   sacbe   wie  ^ 
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heutige  verschaffen  z.  b.  bezallung 
der  schuld  L.  F.  IL  7 ;  mit  dem 
dativ  der  persoo  und  genitiv  der 
sarhe  z.  b.  der  gütigkait  oder  des 
rechtenns  note  930  s.  315;  des 
rechtens  L.  F.  U.   12. 

YerhcDgcn:  gcträhren  in  Verbindung 
mit  gestatten  i.   151;  wo/u 

Yerhengknus,  verhengnu«5, 
verhenngaus,  verbennkgnuss 
nach  Schnieller  II.  8.  213  iulassung^ 
guntt^  gnade  z.  b.  note  980  5.  338. 

Yerheuraten,  verheurathen, 
verheyraten  --  wozu  die  wortc 
heurat  und  belieyraten  zu  ziehen, 
bei  welch  letzterem  librigcns  leider 
durch  übersehen  einer  im  druck 
stattgehabten  versetz ung  aus  der  nun 
unrichtigen  ineiuanderfiiguug  bei  den 
den  familienangeliiiri^en  in  zifTer  1 
besonders  gci^enübergctitellten  per- 
sonen  eine  falsche  ansieht  entstehen 
könnte  -  zuuüchst  vwr  haussh.'cr^ 
austtalliing  geben ,  aussli ucrn ,  wo- 
mit es  z.  b.  L.F.  IV.  13  \erbunden 
ist^  und  insorern  dieses  namentlich 
bei  gelegenlieit  der  verehlichung  ge- 
schah rerehlichen  z.  b.  Trauen  oder 
junckfrauen  L.  F.  Ilf.   1 1  ; 

insbesondere    in    bezug   auf   fanii- 
lirnangehörige  s.   78;  wozu 

sich  vfrheuruthen  L\.  s.  160  und 

.    161  je  in  der  note. 

Verhören  —  wie  >erhorco 

1)  ableten  hören  z.  b.  bantfest  s. 
159  ;  die  hantvest  urkunt  vnd  brier 
VI.  s.  16;  XXXm.  s.  80;  \LV. 
s.  113. 

2)  auuagen  hören ,  insbesondere  ge- 
richtlich anhören^  cor  gerivht  ror- 
nchmen  vnd  verhandeln  z.  b.  je- 
manden vor  den  rüten  note  653 
s.  243;  vor  den  landtherrn  und 
reten  freiartikel  21;  vmb  all  ir 
und  ir  lannd  jrrung  und  notürlt 
f.  260;  das  note  171  s.  68;  ein 
geschafi  s.  300;  die  raytung  s. 
160;  vnser  red  s.   157;  daher 

Verhör  f.  cb.  der  sachen  L.F.  I. 
6.  9.  14  note  *;  der  sachen  IV. 
23;  gütlich  note  1025;  zu  verhör 
sulaiscn  L.  f.  131  in  der  note;  zue 


verhör    oder   straff  verschalTen  L.  F. 

IT.  25 ;    glait    von    und   zue   verhör 

geben  L.  F.  IV.  9. 
Verhoffen,    sich  verhoffen   statt 

des  einfn  hen  hoffen^  vertrauen  z.  b. 

s.  329;  L  s.  133  in  der  note,  wozu 

Gr.  IV.  s.   119 ;  wozu 
Verhoffenlich  s.  394. 

V  c  r  h  0 1  n :  heimlich  z.  b.  prennen  note 
433  8.   174. 

Verhuettcn,    verhütten    1)  itw. 

mit  dem  uccusativ  der  person:  sie 

bcfcahren^    sichern.,  schütten  z.  b. 

vor  sterben  und  verderben  s.  329 ; 
m.t    dem  accusativ    der    saehe: 

sie  verhindern  z.  b.  in  Verbindung 

mit  vermeiten    note  930    s.  315; 

das  got  verhuet  note  930  f.  312. 
2)  hptw.  für  ttufsicht  und  schvli  der 

hut  L.  F.  11.  6. 
Verleben,  v  r  r  i  h  e  h  e  n,  bei  Schmel- 
ter  II.  s.  267  und  268.  wozu  Müller 
1.  8.  515  und  516,  sagen  ^  verspre- 
chcn^  erklären  als  sehr  beliebter 
ausdruck  in  den  urkundencingängen 
z.  b.  I.  8.   1  ;  II.  8.  9. 

V  e  r  k  e  r  e  u  —  wie  vereheren  -7-  re r- 
undern  ,  ncrdrehen  ,  verschlechtern  z. 
b.  ir  innhallt  s.  416;  den  syn  8. 
418;  insbesondere  in  der  Verbindung 
der  münzz  absetzen  verchcrn  oder 
Ncräudern  note  647  s.  241. 

Verkomern,  vcrkümern  —  wie 
verchumberu  note  653  s.  243,  oder 
vcrchümbem  nach  den  originalien 
\  und  0  zu  XX.  8.  45,  während  B 
\>ohl  nur  ans  versehen  verchrümbern 
liest  —  bei  llaltaus  sp.  1865  und 
1866  und  Schmeller  IL  s.  299,  in 
die  gewalt  o<ler  hnft  eines  andern 
geben ,  v>  ic  insbesondere  durch  ver- 
setzen, wozu  Aibrcehts  gewere  8. 
130  ,  oder  \ertuuschen  oder  sonst 
meist  in  aufzählungen  solcher  ver- 
Husserungsarten  z.  b.  X.  s.  24 ;  8. 
78;  XX  s.  45;  XXIIL  8.  52;  frei- 
artikel 24  und  25;  note  653  8.  243 ; 
note  930  s.  314. 

Verlassen  —  wozu  die  worte  hin- 
dcr  und  lassen  zu  vergleichen  — 
erscheint  statt  des  heutigen  hinter^ 
lassen^   wrücklassen    für    sich  1.  b. 

26  ♦ 
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6.  90  wie  mit  dem  beifügen  hinder 
sein  z.  b.  note  159  und  219;  guet 
L.  F.  I.  16,  im  fünften  handel ;  hab 
und  gueter  freiartikel  12;  khind 
oder  khinder  note  980  ».  336  und 
L.  F.  II.  24. 

Verlauf fen  1)  ablaufen  \on  der  leit 
in  der  Verbindung  sich  nach  aio- 
ander  verlauflen  z.  b.  XXVI.  s. 
62;  XXYII.  s.  66;  XXYIII.  s.  69; 
XXIX.  s.  73. 
2}  sich  verlauflen  wie  sich  vergehen 
in  der  zweiten  bedeutung,  womit 
es  z.  b.  XXIII.  s.  54  verbunden 
erscheint,  tick  ereignen^  entstehen 
I.  b.  XII.  s.  28;  note  711. 

Verlegen  1)  mü  Beschlag  belegen 
z.  b.  sein  guel  XLII.  s.  105. 
2)  im  jetzt  noch  gewöhnlichen  sinne 
von  etwas  irgendwohin  bringen  wo 
man  es  nicht  mehr  findet  z.  b. 
freihaiten  im  register  s.  188 ;  frey- 
heiubrief  note  1020. 

Verleiben    —    wozu    verleybung  s. 
415  —  z.  b.  s.  339;  s.  416;  frei- 
artikel 14  note  ♦♦  =  einleiben. 
Verlennge  rung  L.  F.  11.   17. 
Verleybung  s.  415  =  einleibang. 
Verligen    l)in  der   Verbindung  et- 
was   hat    sich    aufgeschoben    und 
verleugt    für    nicht  geschehen  sein 
note  704. 
2)  mangeln^  abgehen  z.  b.  diss  werck 
s.  427. 
Verloben:  eidlich  verpflichten  s.  298. 

Verlüsslig    L.  F.  II.  16    note  ♦  = 

verlustig. 
Verlusten    mit    dem    accusativ    der 
person    —    wozu     Weslenrieder    sp. 
622    --    ihr    beiüben  XXVI.  s.   61; 
note  647  s.  240. 
Verlustig    —    wie    verlüsstig    L.  F. 
II.    16    nole  *    —    für    unterliegend 
z.  b.    parthey  L.  F.  II.   16;    werden 
L  F.  II.   19. 
Vermachen    l)in    seiner  gewöhn- 
lichen bedeutung  z.  b.  s.  78 ;  note 
930  s.  314;    das  erbtail  auf  ain- 
annder  s.  79  ;  wozu 

in   vermächts    weise    note  930 
s.  313; 


2)  durchbringen  j  eerfAtm  t.  b.  voi 
dem  laad  nichts  nemen  verma- 
chen noch  verkoDueni  X.  s.  24 
und  freiartikel  24. 

3)  in  der  Verbindung  sich  bmeder- 
Kch  vnd  fruntlich  %a  einanodcr 
verroacken  vnd  verpinden:  sich 
veremigem  s.  77. 

Vermiheln    stall  des  heotigen  eer- 

mdUen  XLIX.  s.  128. 
Vermainen  statt  des  einfkchen  nai- 
nen  anstatt  giemUn  oder  ^henrngt 
»em  1.  b.  note  898;  993;  995; 
L.K.  I.  6;  II.  19  and  21;  wsa 
das  mtttelwort 

vermaint  statt  des  jctsigeaKr- 
w^eiHtlich  s.  b.  beschwerangea  L  l 
132  in  der  note ;  freybatlen  note  99i 
Vermeiden  n.  f&r  vermseidsmg^  tr- 
sparung  z.  b.  uberiger  kosten  L  i. 
135  in  der  note. 
Vermeilen  statt  «ermetiieft  BOte930 

s.  315. 
Vermercken,verlnerckheD,fe^ 
merken 

f)  finden^  erkennen,    ^ertieken  vi 
jemanden  lässig  nnd    seumig  LF.     | 
II.  28;    den    innhalu    anndenti^ 
416. 
2)  einem  etwas  anrechnen  oder  wo- 
legen   s.  b.    ungnedigklich    IUI 
s.  78. 
Ver m essen  1  ich:    abgeredeter  ui»' 
een,  mit  torbedaekt^  vorsähikh  s.  k 
beschedigen    L.  P.    I.   16    im   acaa- 
zehnten  handel. 
Vermögen  \)sl9X\ können^  imsumk 
oder  in  der   läge    sein   z.  b.  sol- 
ches ze  thuen  note   1003, 

wozu  das  hauptwort  vernO; 
in  den  adverbialen  verbiadan^ 
unsers  Vermögens  im  eingaageder 
limitatio  von  1510  wie  irs  Ttf- 
mögens  oder  ires  pesten  verno- 
gens  L.  s.  133  io  der  note  sttd 
des  heutigen  so  riW  mn  ums  siir 
iknen  liegt^ 

das  adjectiv    vermöglicli  * 
der  Verbindung  allen  vermöglid^ 
und  getreuen  vieiss    fiirkera  L.  & 
133  in  der  note; 
2)  nach  Schmeller    II.  s.  557  tf.  ^ 
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von  amiHchen  gerichtlichen  in- 
Birumenten :  enthalten ,  dartkun^ 
ausweiten  i.  b.  von  den  frei  heilen 
t.  354,  von  der  landesfreiheitser- 
klärung  L.F.  IV.  20  nole  •••*. 

Hieraus    ergibt   sich    auch    die 
bedeutung  des  hauptwortes    ver- 
mög,    vermüg    das  sowohl  als 
f&rwort  wie   in   adverbialen    Ver- 
bindungen erscheint  z.  b.  vermueg 
gemainer  gesohribnen    recht    L.  F. 
lY.  13;   aus  verniög  jrer  freyhai- 
ten  note  1003;  nach  vermög  oder 
vermueg  beruerter   ainigung  L.  s. 
130  in  der  note;  des  buechs  L.F. 
II.  16  und  19;    des  buechstabens 
L.F.    IV.    25;    jrer    freyhait    im 
eingange  zur  L.  F.  von  1516  ;  nach 
vermög  and  ausweisung   gemaines 
lands  freiheiten  LI.  s.    140. 
Vermonen  i.  b.  note  704  sieh  un- 
ter manea. 
Vermugenn.    —    wie  vermögen  z. 
b.  s.  427  —  kab  und  gut  z.  b.  des 
paursroan  note  1124. 

Vernewen  —  wie  newen  b.  b.  s. 
193,  XXXVI.  8.  88  —  erneuern^ 
wiederholt  bestätigen  z.  b.  freyheiten 
s.  426;  verbündtnus  note  1003; 
wozu 

Vernenerung,  vernenwng  z.  b. 
im  eingange  der  L.F.  von  1508  und 
1553. 

Verniewen  nach  Schmeller  IL  f.  668 
stampfen^  schlagen  s.   131  pfenning. 

Verordnen  —  wozu  ordnen  beizu- 
ziehen  —  anordnen,  bestimmen,  fesi^ 
aetien,  abordnen  ganz  allgemein  z. 
b.  ain  aichhene  druhe  note  1301 
s.  422 ,  eine  hofordnung  note  292 ; 
insbesondere  aber  von  personen,  und 
xwar  sowohl  einzelnen  als  auch  so 
zu  sagen  ausschüssen  oder  commis- 
•ionen,  zu  ganz  besonderen  zwecken 
s.  b.  Dote  930  «,  311;  L.  s  132 
bis  135;  anwald  im  eingange  der 
limitatio  von  1510;  commissarien 
LV.  s.  145 ;  mitvormunder  XLVIII. 
s.  122;  personen  LVI.  s.  147  und 
f.  356;  ritbe  s.  356;  Vormünder 
•Ol«  980  f.  333 ;  über  die  bantvest 


L.  s.  138    in    der    note;    über    die 
landesfreiheiten  note  1301   s.  422; 

namentlich  im  selbstständigcn  mit- 
tel wort  verordent  z.  b.  gemainer 
landschaft  XLIX.  s.  129,  LIX.  s.  156, 
von  steten  note  930  s.  318,  vor- 
zöglich  auch  als  bezeichnung  eines 
mitgliedes  des  landständischen  aus- 
schusses  z.  b.  LVIII.  s.  149. 

Verordnung     1)    commission    z.    b. 
note  1299. 
2)  anordnung,  Verfügung,  einrichtung 
z.  b.  than  LX.  s.  160. 

Verornen  note  980  s.  333  =r  vor- 
ordnen. 

Verpfennden:  verpfänden ,  versetten 
z.  b.  note  200;  ambt  note  930  s.  313. 

Verpfluchten:  feierlich  verbindlich 
machen,  verpflichten  —  wozu  ver- 
pflichtun:^  L.  s.  137  in  der  note  — 
note  930  s.  318. 

Verpietten  note  433  s.  175  sieh 
bei  verbcwten. 

Verpindcn:  feierlich  verbindlich  ma^ 
chen,  verpflichten  z.  b.  L.F.  IV.  17 
und  25  mit  den  in  note  **  daselbst 
enthaltenen  Schlüssen  der  L.  F. ; 

wozu  noch  zu  verzeichnen  zue 
l^ewem  oder  undterpfandt  verschrei- 
ben oder  verpinden  L.  F.  Ilf.  2  ; 
wozu 

Verpindung  und  Versicherung  L.  F. 
IV.  17. 

Verpleichen  ganz  allgemein  ftir 
verschwinden,  undeutlich  werden  z. 
b.  in  den  sigelnachweisen  zu  XIX. 
s.  42;  XXXIX.  s.  99. 

Verporgen  erscheint  ausser  seiner 
gewöhnlichen  bedeutung  wie  schätz 
in  der  note  zum  dreizehnten  handel 
von  L.  F.  I.   16  gerade  wie 

Verporigt,     wozu    die    worte    porg 

oder  porig  und  porgschafft  zu  ziehen 

und    verborgen   XXXI.  s.  77  — 

für  verbürgt,  gewährleistet  z.  b.  gelt- 

schult  8.  252  und  note  704. 

Verprechen  ohne  weitere  endnngs- 
beigabe:  sich  vergehen  z.  b.  L.  F. 
II.  1 8  und  1 9 ;  wozu  der  substan- 
tivisch gebrauchte  infinitiv 

Verprechen  z.  b.  L.F.  IV.  23; 

Verprecbung  L.F.  II.  4. 
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Verprennen  ericheint  ausser  seinem 
•Is  strarart  {geltenden  eigentlichen 
wortsinne  f..  b.  jemands  Irib  ver- 
prennen note  647  s.  241 

wie  verschmeltzen  L.  F.  I.  1 6  in 
der  note  Euni  zehnten  Handel  statt 
des  jetzigen  einschmelien  %.  h.  die 
newen  pfeoing  note  647  h.  241. 

Verpriefen,  verprifen,  vcrprif- 
fen  a.  b.  s.  252,  note  712,  note 
714  =  V  erbriefen. 

Verpürgen  z.  b.  das  recht ,  wozu 
Haltaus  sp.  1838,  L  F.  11.  9  sieh 
bei  recht  unter  zilTer  3. 

Verr,  verre  erscl.eint  in  den  be-> 
deutungen  von  ferr,  Terre,  nft'mlich 

1)  z    b.  note  449. 

2)  in  Verbindungen  wie  alls  verr  oder 
als  verr  z.  b.  s.  132,  note  521 
s.  197,  note  647  s.  242:  als  verr 
als  s.  153;  soverr  L  F.  11.  15; 
so  verre  das  note  704  ;  im  ccm- 
parativ 

V  e  r  r  «  r    ebenso    wie    f  e  r  r  e  r    z.   b. 
L.  F.    IV.  22 ,    fürnenien    note  995, 
hanndlen  s.  341,    on   verreren  Ver- 
zug L.F.  IL  19. 
Verrichten,    verrihten     1)    ror- 
nehmen^  rollUehen^  zu  ende  füh^ 
ren    mit    dem  accusativ  der  sache 
z.  1).    bewilligung    LXIV.  s.   186; 
jnventar ,     vormundsatziiiig  ^     vor- 
mundtschafTtrechnung   L.  F.  II.  21 
und  22. 

2)  vereinigen  ^  tersvknen,  ausgleicheu 
niit  dem  acaisativ  der  person  wie 
Sache  z.  b.  die  rürstcn  .«».  329  ; 
die  herren  umh  alt  krie?  XXXI. 
«.  77  und  s.  253  :  sy  und  dir  er 
dann  zu  im  gevonlert  hat  XXVJ. 
s.  6 1  ;  das  s.  ^0 ;  wo/.n 

sich  mit  jemanden  vereinigen, 
vergleichen .  venöhnen  /.  b.  note 
357  s.  146;  note  364  s  150 
danimb  ;  mit  ein  ander  s.    1 57. 

3)  mit  dem  accusativ  der  person  und 
genitiv  der  sache  nach  Schmellcr 
III.  s.  34  d  SM*  desshalb  zufrieden 
steilen  z.  b.  s.  1 3 1  ;  »eines  geldes 
I.  s.  3;  jrs  heyratgüt»  vnd  mor- 
gengab  s.   161. 

Verruckhen    erscheint  ausser  seiner 


gewOhntichen  bedentimg  aus  wtimr 
Stellung  oder  läge  bringen  z.  b.  den 
niarchstain  oder  annder  march  L.  F. 
I.  16  iiii  zwanzigsten  Handel,  sigel 
Presselin  schnür  vnnd  annders  8.413 
in  der  Verbindung  sich  vermckheiL, 
bei  Schmeller  III.  s.  45 ,  sie*  tr- 
gendwo  Am,  weghegehen^  auseinander' 
gehen  z.  b.  s.  329. 

Versagen  — wie  yeman  ^in  ainra 
sagen  s.  159  —  bei  Schmeller  III. 
s.  207  einen  verschreien^  verlaumden^ 
anklagen  oder  beschuldigen  A6erAa«^. 
sehr  hSufig  mit  besonderer  heing- 
nähme  auf  den  verlust  der  Iand€s- 
Huld  z.  b.  note  951;  L.  F.  111.4; 
gegen  jemand  XIII.  s.  31,  XXIIL 
s.  54;  8.  354;  in  der  fiDrslen  ao- 
genad  freiartikel  21 ,  wo  wobi  wie 
in  note  951  zu  lesen  sein  nöcHte. 

Versambjen  in  der  Verbindung  sieb 
versaml)en  —  wozu  HaTtans  ap.  1882 
und  1883  —  für  sich  rerspäim^  säm- 
mig  sfin,  saudem  note  433  s.  174. 

Versatzung:  versetsmnff^  tersaii  LI. 
s.   140. 

Versehaffen  1)  LVL  s.  147;    L.F. 
IV.  17  =:  schaffen  unter  ziferl. 

2)  mit  dem  dativ  der  peraon  z.  b. 
L  F.  IL  3  note  •  z=  sc  baffen 
unter  Ziffer  2. 

3)  mit  dem  accusativ  der  person  z. 
b.  für  das  landgericht,  für  die 
ambtieut  zue  verhör  oder  straff 
L.  F.  II.  25 :  zue  Vormund tschaffl 
L.  F.  IL  24  =z  schaffen  unter 
Ziffer  3. 

4)  mit  dem  acnisativ  der  sache  z.  b. 
allez  an  dir  schuld  note  617  s.  229. 

5)  in  der  Verbindung  zw  seiner  sei 
hail  eine  bestimmte  summe  ver- 
schaffen note  930  s.  314,  woza 
die  stoyr  verschaffen  s.  152  = 
schaffen  unter  Ziffer   7. 

V  e  r  s  r  h  e  i  n  e  u  in  beziehiing  auf  dif 
zeit :  ablaufen,  vergehen  z.  b.  s.  35L 
namentlich  im  mittelwort  verschinen 
z.  b.  im  verschinen  jar  s.  427;  in 
der  adverbialen  Verbindung  verschi- 
nen jar  oder  wohl  besser,  wie  suck 
die  zweite  druckausgabe  zu  LVIU 
und  LXIII.  liest,  verschiner  jar  LVIU. 
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■.  152,  LXII.  1.  168,  LXIII.  s.  178: 
09r  jähren  ;  ferner  in  zusammenseU- 
ungiin  oder  nüi  näher  bestiniinenden 
ksigaben  i.  b*  kurtxuerschlner  zeit  note 
998  0.  343 ;  in  nächst  verächinen  jar 
ia  eiogangc  der  limitatio  von  1510; 
dkt  necbitverschinen  jars  LH.  s.  141 
oder  LIU.  s.  142  oder  LIX.  s.  156; 
naf  den    nechstverschineii  saiict  An- 
dres tag    L\l.  s.   164;    auf    nechst- 
verschinen    sontag    8.    393 ;    sontags 
reininiscere   nechsiverichinen  LIX.  s. 
155;    montag  nach  I^urentij  nechst 
vcvsciunen    XLIX.    s.    128;    sanistag 
nmoh  BarUiolomei    datzuuiall  künfflig 
▼und  numaU  nechst  verschinen  8  413. 
V«r0cbreiben     1)    nach    Schniellcr 
IH.  8.  505  niederschreiben^  schrifl- 
lieh    aufteiien^    verteichnen    t,  b. 
Wi  oder  In  dem  brief  s.  79,  note 
704,  note  647  s    242;  vrwar  in 
den  vrbar  puchen  note '171  8.68; 
daher  insbesondere 

2)  gewäkrleiilen  —  wie  verbriefen 
unter  ziiTer  1  —  z.  b.  note  714; 
der  landschafft  rechte  L.  F.  IV. 
22;  ain  erclärun?  der  freyhaiten 
anffrichten  zulassen  unnd  hoch 
verschreiben  s.  346. 

3)  schrifllick  oder  urkundlich^  aus 
welchem  gründe  oder  tu  welchem 
hehufe  es  sei,  zusichern  und  sm- 
wenden  sowohl  mit  dem  dativ  der 
peraen  und  accusativ  der  sache  z. 
b.  8.  78,  note  200,  die  ambt  note 
030  a.  314  und  L.  F.  lY.  22, 
ain  zimlich  depiital  note  930  s. 
312,  den  wildpann  note  930  s. 
813;  als  bloss  mit  dem  accusativ 
der  Sache  z.  b.  das  innd  zue  ge- 
wern oder  pfandt  L.  F.  IH.  2  und 
note  051 ;  ainich  gut  oder  gült 
daraus  oder  darauf  vorschreiben 
oder  verseczen    note  930  s.  313. 

4)  in  der  Verbindung  sich  verschrei- 
ben —  wie  sich  verbriefen  unter 
»Her  2  —  lür  sich  schriftlich 
verpßichien  b.  b.  freiartikel  19 
und  21,  L.F.  lY.  17;  mit  dem 
genitiv  der  sache  note  653  s. 
243 ;  gen  der  lanndschaU  note  707 ; 

iich  tu   henog  Ludwigi   land- 


schaft    vereinen   verschreiben   und 
verbinden    für    urkundlich    damü 
ein  bündniss  eingehen  note  715 
Verschreiben  n.  für ofßcieUes schrei' 
ben  statt  der  kurz  vorher  angeführ- 
ten schrifft  s.  414. 
Verschreibung  entspricht  den  be- 
deutungen  des  Zeitwortes  z.  b. 

der  zweiten    in  note  930  s.  316, 
8.  341; 

der  dritten  note  930  8.313,  L.F. 
m.  2  und  lY.  22; 

dem    zweiten    absttie  der  vierten 
8.  328  und  329. 
Versehen  erscheint  neben  seiner  be- 
deutung   von   mi^  dem  nöihigen  oer- 
sehen  z.  b.  note  930  8.  312 

in   der  Verbindung   sich    versehen 
das    für    hoff'en    oder   erwarten   dass 
L  8.  136  in  der  note. 
Versehung   für  torsorgliche  berück-- 
sichligung  z.  b.  einziehung  und  ver- 
sehung aller  u.  s.  w.    L.  F.  IV.   11. 
Verseczen    statt    des    sonst   z.  b.  s. 
78,    woselbst    auch    das    hauptwort 
Versetzung,    oder    freiartikel   25    im 
noch  gewöhnlichen  sinne  erscheinen- 
den versetzen   z.  b.  note  930  s. 
313  und  314. 
Versichern    mit    dem   accusativ  der 
person  und  genitiv  der  sache:  einem 
desshalb  eine  feierliche  getBährleisiung 
geben  freiartikel  33 ;  wozu 
Versicherung  und  verpindung  L.  F. 

lY.   17. 
Versiezen,    wozu  Haltaus   sp.  1892 
und    1893,    Schmeller  HL    s.    301, 
Westenrieder  sp.  625,  nicht  befolgen 
Dote  521   8.   198. 
Versorgen     1)    statt    des    heutigen 
besorgen^  vollziehen  z.  b.  ain  yeds 
stuck  note  714;  die  vordrung  vnd 
stewr  note  617  s.  230. 

2)  torsorge  treffen  z.  b.  XX IV.  s.  56  ; 
XXXI.  8.  77  und  s.  253;  note  636 
s.  236;  daher 

3)  mit  dem  accusativ  der  person  oder 
einer  körperschafl :  für  sie  durch 
die  geeigneten  massregeln  uiül  gam 
besonders  durch  bündmsse  die  »6- 
thige  torsorge  treffen  —  wozu  v  er- 
sorgauii   note  636  s.  236  — 
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X.  b.  den  M  oder  des  reichs  rit- 
terscbaft  XXX.  s.  74;  die  land- 
schart  XXXYI.  s.  87  und  88, 
XXXVII.  «.  89,  XXXVri.  «.  91 
und  92,  s.  260  ;  insbesondere  aber 
4)  in  der  Verbindung  sich  versorgen 
für  sicA  in  bündnisse  tutammen" 
thun^  auf  dem  wege  der  Verei- 
nigung m  bündniise  sein*  rechte 
uMkren  z.  b.  XIII.  s.  32;   s.  79; 

XXIII.  s.  54;  daher 
versorgnus,   Tersorgnuss 

nach  Schmellers  in  note  193  ange- 
führter abhandluog  s.  31  Ver- 
wahrung der  rechte  und  freiheiten 
z.  b.    XIII    s.  32;    XXIII.  a.  54; 

XXIV.  8.  57;  note  721; 
versorgnnssbrieffnote  721. 

Versorgkhnuss:  sicherheii^ gewähr- 
leistung    in    Verbindung    mit    urfehd 
L  F.  IV.   11. 
Versorgnus,  versorgnuss,  ver- 
sorgnuzz  z.  b.  XIII.  s.   32,    note 
721,  note  636  s.  236  sieh  bei  ver- 
sorgen unter  zifler  3  und  4. 
Versprechen  erscheint  ausser  seiner 
gewöhnlichen   bedeutung  z.  b.  seine 
niannschait  und  leben  note  183 
1}  in  der  Verbindung   sich  zQ  einan- 
der versprechen :  ein  bündnist  ein- 
gehen note  636  s.  236. 
2)  mit    dem    accusativ     der     person^ 
wozu  Schnieller  III.  s.  587  d    sie 
als  mitglied  eines  bundrs  und  dess- 
halb  an    allen    Verhältnissen    des- 
selben theilhabend  betrachten  s.  1 93. 
Verstand,  verstandt,  vcrstannd, 
V  e  r  s  t  a  n  t     erscheint    ausser    seiner 
gewöhnlichen     bodciitung     wie     ain 
yeder     auch     grmains    verstants    im 
register  s.   189 

für  cerstiindniss ,  bedcutung  ,  sinn 
—  wie  verstentnus  s.  416,  wozu 
die  vcrstenndigere  ordnuni^  im  ein- 
gange der  L.  F.  von  1553  —  z.  b. 
umb  bessers  Verstands  willen  im  eio- 
gange  der  L.  F.  von  1 508 ;  buch- 
stäblich ven;tand  und  inh.ilt  L\.  s. 
157  in  der  note  —  wozu  nach  ver- 
mög  des  buechstabens  versteen  L.  F. 
IV.  25  —  andern  verstand  haben 
note  1188;  nachfolgenden  vemtannd 


haben  L.  F.  III.  15 ;  illa  i«  ver- 
itandt  begreiffeQ  »ole  1036;  die 
freyhait  lue  mererai  uad  leaUcna 
verstandt  bringen  im  eingnafe  der 
LF.  von  1516;  bey  dea  jnBballt 
nnd  verstannd  lasaen  im  eingange 
der  L  F.  von  1 553 ;  in  widerwir- 
tigen  verstand  tieiw«  LX.  s.  161  ia 
der  note. 
Versteen,  veritelieB,  Terstei 
eracfaeint 

1)  als  hMptworl  für  miiMm  —  warn 
nach  seiner  peilen  Tetntentnm  L 
s.  138  in  der  note  —  k.  b.  nach 
Irem  besten  verttee«  «ote  tSi«. 
237;  tim  pesslea  ruA  aikcilidi- 
sten  jrs  vermdgns  Tnd  YtnUm 
note  930  s.  317. 

2)  als  Zeitwort  ausser  teiaem  gew6ha- 
lichen  sinne  wie  L.  e.  181  in  der 
note ,  oder  LX.  s.  1 63  in  der 
note,  oder  etwas  anch  Terai6; 
des  buechstiibens  versteea  L.F. 
IV.  25,  wozu  die  verbindunf  allso 
tue  versteen  statt  nnerrcs  dm 
heissi  oder  das  üi  L.F.  IV.  15,  lir 

a)  finden^  erhstmem  s.  b.  je- 
manden versten  der  dar  tae  aalx  oad 
gnet  sey  XVI.  s.  37  and  freiartikel 
32;  nicht  anderz  note  721;  daher 

b)  genau  beaekien  und  heftigem 
z.  b.  einer  landachafl  rath  und 
gutbedänken  verstehen  a.  296; 

c)  erfahren^  merken^  wich  ver- 
sehen in  der  verbindunf^  aich  von 
einem  verstehen  mit  dem  geniUv 
der  Sache  s.  195. 

d)  sirA  weigern^  antims^  erhe- 
ben^ wozu  Schmeller  III.  s.  600  c, 
s.  159. 

Verstelen:  stehlen ,  en^weiufesi  z.  b. 

note  521    s.   198;    L.  F.     I.    16    in 

fünfzehnten  bandet ;  IV.  4. 
Verstenndig:    verstetndUck ^  fassiieh 

z.  b.  Ordnung  im  eingange  der  LF. 

von   1553. 
Versuchen  steht  ausser  der  verbia- 

dung    an   jemanden    versochen    aad 

begern  note  647  s.  241   als 

versuchen    z.    b.    note  647  s. 

240  von  dem  geschtft  das  dem 
Verfftcher  ankommt,    der   in 


647  8.  240  niiter  den  mfinzbetmlen 
Mffexililt  wird. 
Vertweigen,  veriwigen  erscheint 
auMer  feiner  gewöhnlichen  bedeu- 
tnng  wie  in  note  621  s.  198  Tür  durch 
rmkuf€s  iibfrgrhen  oder  überteken  i«- 
nick»iekii$en  z.  b.    note  617  s.  228 
vnd  229. 
Vertidingcn    1)  beUiglieh    der  ke- 
kamdluny  verwfuen  i.  b.  eine  n- 
>.    che  Un  anstrag  note  898. 
2)  winndl    —    wotu    atraffen    onter 
liffer  3  m  Tprglaichen  —  L.F.  I. 

15  =  «btftdingen. 

3}  akh  mit  einem  vertidingen:   $ieh 
mä  ihm  mmf  güiliehem   wege    «4- 
fimden  L.  K.  IV.  9. 
Verthon,  verthun  erscheint  ausser 
der    gewöhnlichen    bedentung    wie 
das  gelt  nnnnslichen  verthon  s.  345 
in  der  Verbindung  ain  khind  ver- 
than  L.  F.  I.  16  im  neunten  handel 
—   wotn    Sehen   11.    sp*    1785  — 
fiir  Mm4rtti^eii,  aus  dem  wege  räumen. 
Vertragen    1)  auf  friedlichem  wege 
oder    durch    vergleich   vereinigen 
oder   vereohnen    x.  b.    die  irrigen 
fürstn  im  register  s.  204,  die  jun- 
gen färsten  s.  329,  die  lanndschaft 
in  den  sachea  rnd  vonderhannd- 
lung  wegen  aa  sprach  aote  704, 
woau    besonders    die    Verbindung 
vertragen  sein  b.  b.  note  930 
s.  311  und  s.  357;  daher 

2)  sich  vertragen  —  woxu  ver- 
trag L.F.  II.  15,  aote  930  a. 
317  —  smA  vergleichen  i.  b.  mit 
jemand  L  F.  IV.  9;  mit  einem 
einer  sache  halben  note  930  s. 
313;  mit  jemand  um  eine  sache 
L.F.  IV.  13;  mit  einannder  L.F. 
II.  14  und  noch  mit  dem  genitiv 
der  sache  note  930  s.  315. 

3)  auf  friedlichem  wege  abmachen^ 
enischeiden  i.  b.  die  sach  L.  F.  I. 

16  im  swanzigsten  handel. 

4)  jemanden  mit  dem  genitiv  der 
sache:  ihn  dereelben  ikherheben^ 
damit  verschonen  %,  b.  note  617 
a.  229  und  note  1262. 

Vertreiben:     verhmufen^    mi$   ver~ 


gelt  noie  647  f.  241;  die  m&nss 
L.  F.  I.  16  in  der  aote  **  tum  lehn- 
ten handel. 

Verttigen:  in  aufsieht  und  Verwal- 
tung haben  z.  b.  unnser  vettern  aad 
die  herschafl  s.  *151. 

Vertaeihea  nach  Schaieller  IV.  s, 
242  versagen^  verweigern  a.  b.  hilff 
vertiiehen  und  vertieihen  note  636 
s.  236;  woia 

die  verbiadung  einer  aaehe  ver- 
sigen  seia  und  bleiben  fflr  verlustig 
sein  s.  360. 

Vertaiehen  note  636  a.  236  sieh 
onter  verziehe  n. 

Veraareehten:  verleiten  a.  b.  ia 
der  substantivisch  gebrauohten  infi- 
nilivverbindung  von  veruarechteas 
wegea  XXVIII.  s.  68 ;  XXIX.  a.  72. 

Vervahen  —  wozu  Haltana  ap. 
1846  —  in  der  Verbindung  sich  des 
gelt^:  sitA  dafür  haftbar  erUären^ 
es  auf  sich  ttehmen^  ubemehasen  note 
171  s.  67. 

Vervallen  z.  b.  note  647  a.  241 
=  verfallen. 

Vervesten  —  wie  vesten  unter 
Ziffer  2  —  bestätigen^  gewährleisten 
11.  s.   12. 

Vervolgen  lassen  s.  406  sieh  bei 
nachfolgen  unter  siffer  4. 

Verwahrung  Ar  e^enmäehtige  oder 
gewaltsame  Selbsthilfe  in  der  Ver- 
bindung all  offen  vehde  und  vtr- 
wahrung  note  898. 

V  e  r  w  a  1 1 1  n.  fttr  aufneht^  besorgung^ 
pflege  L.  F.  II.  6  statt  des  sonst  a. 
b.  note  930  s.  318  oder  L.  F.  IV. 
20  mit  note****  —  wozu  verwall- 
ten L.  F.  IV.  22  —  gebrauchten 
ausdmckes  verwalltung  oder  Ver- 
waltung; wozu 

Verwallter  als  beamter  von  per- 
fonen  welche  eine  ihr  kraft  beson- 
deren rechtes  zustehende  amtsthitig- 
keit  nicht  selbst  üben  z.  b.  der 
hofmarchsherrn  L  F.  II.  24 ;  der 
pfleger,  welches  wort  unter  Met  2 
beizuziehen,  LX.  s.  157  in  der  aote. 

Verwandt,  verwaat  s.  361,  L.F. 
IV.  11  fieh  aater  varwoaal. 
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Verwarn    1)  ter»chliet$en   i.  b.    aipi 
-      tmchH  note  1304. 
2)  aufbewahren  i.  b.    aiii    trikchel  s. 
423;  daher 

Verwarun^  t.  b.  a.  859,  f  421, 
note   1304,  s.  427. 

YervrechselB;  verhandeln ,  rf rl«i«f- 
ad^ii  s.  78. 

V  er  wir  c  heu  Blall  ee  nrirAeii ,  s«r 
j/ra/'ip  verlieren  z.  h.  den  Väteritcben 
erhthHI  note  842. 

VerwOnt  t.  b.  in  der  aiOnzt  noce 
647  8.  241;  ebenso 

Verwooni,  verwont  —  wierer- 
wandt,  verwanl,  woiu  Schmelter  IV. 
1.  82  wie  s.  103  und  104  mit  We- 
atenrieder  ap.  629  zo  verfleichen, 
nnd  dea  wort  ziiftewont  beixu- 
liehen  —  in  einem  heHimmten  per- 
källnü$9  wu  Jemand  befindlich^  in 
herührung  Hehend^  betheiligi  a.  b. 
nnaer  landsiMen  anterthanen  and 
verwandten  s.  361 :  diener  und  ver- 
wonte  note  930  s.  314;  ^emainer 
landfrhafk  verwont  sein  L.  f.  135 
und  136  je  in  der  note;  gemainen 
atennden  verwonnt  note  1124;  dem 
awShisehen  pflnt  verwont  note  930 
a.  315. 

Verziehrn:  durch  auftchub  ht^mmen 
odi'r  hindern^  rerUtgern  z.  b.  da«« 
XXIV.  8.  56 ;  einem  hilff  vertzieNen 
und  vertzeihen  note  636  8.  236 ; 
insbesondere  in  gerichtlicher  bezieh- 
ung  z.  b.  ainem  tail  wider  den  an- 
dern recht  abschaffen  verziehen  und 
abschreiben  \L1I.  8.  105.  wozu  frei- 
artikel  17;  einen  des  rechtes  ver- 
liehen note  433  s.  175;  die  hof- 
geriCLlü  verziehen  note  892 ; 

noch  sei  erwähnt  -»on  alles  ver- 
ziehen z.  b.  L.  F.  IV.  22  und  24, 
wozu  kainen  Verzug  haben  noch  su- 
chen note  930  s.  3(7. 

Verzigen  sein  s.  360  sich  bei  ver- 
tzc  i  hcn. 

Vesten  1)  festnehmen^  verhaften  z. 
b.  I.  s.  1 ; 
2)  wie  vesligen  note  743,  vestnen 
XXXIX.  8.  97  bekräftigen  ,  bestä- 
tigen —  wozu  noch  das  wort 
handfest    lu   liehen    —    i.  b.   a. 


129,  a.  131,  11.  ft.ll,  XX.  1.47, 
XLH.  8.  105,  XUV.  a.  112;  w«bi 
das  haaplwort 
Veatennng   —    wie    veatigmif  XX. 

a.  47  —  MCe  430. 
Veatifen,     vestifang    aole   743 

und   \X.  8.  47    sieh    bei    Traten; 

ebenso 
Vestnen  XXXIX.  s.  97. 
Viehsteur,     vichslewr,     vich- 

stivr  note  S28,  a.  151  ;   noie  537 

a.  203;  a.  130  =:  viecbaienr. 
Vidimiern  —  wie  fldimiran  im  re- 

gister  s.  188  —*  bei  Sebmeller  L  s. 

624    und  625,    anaüek    hagltmkigen 

1.  b.  note  1018;  wom 
V  i  d  i  m  u  8  n.  —  wie  fidimoa  im  refi- 

aler  s.  188  —  fftr  beglaubigte,  im 

iat  mit  de«  vidimus  eines  geachwomaa 

notariua  veraefaene  abaebrift  n.  b.  noIe 

1018,  1020,  1021. 
Vieehstenr   — •   wie   vichatenr  naie 

328,    s.  151;  viebatawr    noIe    537 

s.  203    —    a.  129   oder  111.  a.  13, 

wie 
VIechstiwer    —    wie   vichstivr  i. 

130  ^  note  334  =.   klostenr. 
Vierdhalbhunderl  atatt  350  stelrt 

in  note  200. 
Vierer,    woin    Sehmelier    I.    s.   631 

nr.  4    gemeindebeoollmtäehHgier  z.  b. 

chamerer    vnnd    vierer    dea  margkts 

note  980  s.  339. 
Viert  heil    w eines    note   840    sieh 

bei  voderkandl  wein. 
Vinden    für    finden    i.    b.    frenntlick 

wef?   vnd    ainung    iwiachen    jemand 

note  636  s.  236:    das  gelt    gereckt 

note  647  8.  240. 
Vir    erscheint    statt  der  ableitungasilbe 

ver    in    note    660    und    661    Lb. 

V  i  r  b  i  e d e n,  v  i r b  i  n d  u  n g,  f  ir- 
b  i  n  t  e  II  i  5  z , 

virdampnen,  ebenso 
virmessen    in    der    Yerbiadaait 
«tich    virmessen    zu    dunde     lür  sitsk 
herausnehmen^  vagem^  ferner 

V  i  mich ten  , 
virsroehen     für    mieki   hHUff- 

für  unerlaubi  erhlären  m.  b.  eyanif^ 
virwerffen, 
Viflcbeaz,  viacberey,  ▼iacbnalii 
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WOZU  Schmelter  T.  t.  572  und  573, 
erscheinen  als  bezeichnnn^en  für  das 
recht  zu  fiscken  note  407  s.  165. 
fiote  930  s.  313,  s.  77. 

Vitzilom,  vitzdomb  —  wie 
vicztumb  note  521  s.  198  und  199. 
vitztnm  s.  159,  vilztumb  note  357 
s.  146,  s.  158,  s.  19t,  s.  193,  note 
647  8.  227,  s.  256  —  z.  b.  s.  152, 
note  433  s.  173,  in  zahllosen  arti- 
kein  der  L.  F.  >vnr  nacli  Fessmaiers 
diplomatischer  skizze  von  dem  alten 
Titzlhumamte  LengenFeld  s.  42  nr.  II. 
das  haupt  der  provinz  bei  dein  sich 
alle  geschürte  concentrirtcn :  er  war 
reprisentant  des  fürsten,  oberrichter, 
rentmeister,  und  hatte  zugleich  die 
auswärtigen  geschSTte  zu  berichtigen : 
er  war  vorstand  von  einer  der  ad- 
ministrativen landessteilen  die  unter 
dem  namen 

Vitzdombambt  —  wie  viczlnmb- 
ampt  note  521  s.  198,  vitzthumb- 
ambt  s.  129,  vitztumnmbt  s.  65  und 
66,  vitztumbambt  s.  160  —  bekannt 
sind,  in  welche  Baiern  nach  der  er- 
sten nutztheilung  am  anfange  der 
zweiten  hallte  des  dr»Mzehnten  Jahr- 
hunderts zerfiel ,  worüber  in  kürze 
auf  S-  16  ^Trwiesen  werden  kann. 
Oberaufsicht  des  juütizgan^ps  —  heisst 
es  in  der  beylage  142  zn  des  er- 
•len  theiles  erstem  bände  der  schriri 
das  königliche  hor^^ericht  für  das 
Unterland  Baierns  s.  42  —  und  sei- 
ner rechtlichkeit  ^  Setzung  und  ent- 
ferming  der  landesfUrst liehen  richter 
gerichtsschreiber  schergen  redner,  er- 
theilung  des  salvus  couduclus  in  kri- 
minatfällen  (daher  hie^s  es  in  specie 
vizedom  -  geleith)  und  concessiones 
der  landeshuld  an  die  ausgetretenen 
Verbrecher  geharten  im  justiz^ache 
zum  vizedomamte ;  der  vizedom  hatte 
flberdiess  auf  die  jura  territorialia 
gegen  auswärtige  fQr^ten  und  stände 
zo  wachen.  Ihm  untergeordnet  wa- 
ren räthe  die  mit  ihm  permanent 
anwesend  blieben  und  daher  tug- 
Itche  räthe  hiessen,  eigentlich  nach- 
hin  regimentsräthe.  Auch  findet  er 
lAeh    fr&h    als   landeilieniieh«r  kof- 


richter,  woritber  nur  das  veneich« 
niss  der  vizedome  zu  Ingolstadt  ron 
1415  an  in  Buchners  geschichte  von 
Bayern  VI.  s.  149  und  die  besetz- 
ung  des  hofgerichts  in  Straubing  vom 
jähre  1464  ebenda  s.  350  nach- 
zusehen. Hielt  man  dieses  früher 
gewöhnlich  nur  zu  den  quatember- 
zeiten  mit  eigens  hiezu  erst  einbe- 
rufenen rfilhen  ab ,  so  wurde  m  — 
wie  aus  dem  arlikel  hofgericht  er- 
sichtlich ist  —  durch  (hen  einfluss 
der  fremden  rechte  und  nach  dem 
vorbilde  des  relchskammergeriehtes 
zu  einem  ständigen  srcsohlossenen 
collegium  mit  dem  als  bekannt  an- 
zunehmenden Wirkungskreise.  Aus 
note  892  ist  die  bitte  der  itfinde 
erinnerlich,  dais  ein  sonderer  hof- 
richter  allhier  der  larstlichen  gnaden 
hofgerichts .  auch  dazu  rechtsltzer 
von  landleuten  zusammt  den  rfithen 
am  hof  zu  täglichen  rath  und  hof- 
ffericht  geordnet  und  gesetzt ,  und 
die  hofgenchte  alle  quatember  för- 
genommen  und  gehalten  werden.  So 
geschah  es  denn  —  heisst  es  in  der 
vorerwähnten  sehrift  s.  46  ^-  dass 
man  im  sechzehnten  saecnio  anfieng, 
die  vizedomen  jedesmal  als  hofrich- 
ter  gelten  zu  laisen ,  und  so  auch 
den  vizedomamtsräthen  gestattete, 
jedesmalige  hofgerichtsassessorea  tu 
•eyn;  inzwischen  wurde  doeh  lange 
noch  die  kathegorie  genau  distingnlrt 
in  *der  dieses  iweiartige  collegimu 
bald  a)  als  vizedoniamt,  bald  b)  als 
hofgericht  handelte :  das  vizedomamt, 
oder  der  vizedom  und  seine  rltfae 
—  worüber  beispielsweise  L.  F.  I. 
5.  12.  14.  15.  16  im  Hinfzehnten 
hatfdel;  II.  3.  4.  12;  IV.  23  und 
24  zu  vergleichen  —  konnten  freyes 
geleit  ertheilen ,  gütliche  (daa  ist 
aussergerichtliche)  verhöre  oder  iag- 
satzungen  in  civilsacben  vorneh- 
men, respective  compromissabsckiede 
geben ,  landshuld  ertheilen ,  anch 
procediren  wo  a  praecepto  ange- 
fangen werden  konnte;  entstanden 
aber  petitorische  proceaae ,  worinn 
4u  ko%<erickt  kompetenl  war,  oder 
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kam  es  auf  app«llationsproce5se  ao, 
ao  musste  der  vicedom  seinen  na- 
men  ablegen,  und  hiess  jetzt  hof- 
richter  oder  judex,  die  räthe  hiessen 
beysitzer ,  rochtsprccher ,  urlheil- 
Sprecher. 

Es  bedarf  wohl    keiner  bcsondem 
benerkung,  dass  nach  der  gestaltung 
welche    durch    die    vielfachen    thei- 
lungen     am     länderbestande    eintrat 
die  ursprünglichen   in    $.16  aufge- 
führten  vizedomimter    in  dieser  be- 
liehung    indeningen    erfuhren.     Be- 
Böglich  Lengenvelds  braucht  nur  auf 
die  in  $.  21  erwähnten  besttmmun- 
fen    des    hausvertrages    Ton    Pavia 
hingewiesen  werden.    Was  das  nie- 
derland  betrifft ,    äussert  Buchner  a. 
a.  o.  VI.  s.  6  note  **  unter  bezug- 
nahme  auf   die    theilung  des  landes, 
wovon  wir  in  $.  24  handelten:    es 
kam  der  grössere  theil  des  vizthum- 
amtea    Straubing    an    die    linie    der 
grafen    von  Holland ,    und    für  Nie- 
derbaiern  -  Landshut    blieb  nur  noch 
ein    vizthumamt,    das    an    der  Rott, 
dessen     sitz     wahrscheinlich    damals 
nach  Landshut    verlegt    worden    ist. 
Insbesondere  seit  der  zweiten  hälfle 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  erschei- 
nen rentmeistenimter    oder  im  wei- 
teren   zeitverlaufe    rentämter.      Wie 
schon  der  name  zur  genüge   andeu- 
tet, waren  anfangs  diese  stellen  vor- 
züglich   zum    zweck  einer  geordne- 
teren    finanzver  waltung      geschaffen, 
und  sie  standen  als  die  unmittelbare 
oberbehörde    über  die  niederen  lan- 
desbezirke    oder    äusseren  amter  — 
worüber  das  worl  pfle^  beizuziehen 
—    eben    unter     dem    vizedom ,    in 
welcher  hinsieht  für  Landshut-Ingol- 
stadt    auf    die    statistischen     notizen 
bei  Buchner  a.  a.  o.   YL  s.  335  bis 
341,  für  München  -  Straubing  neben 
diesen    s.  348  bis  354    auf   beilage 
189  der  erwähnten   schrift  über  das 
hofgericht  für  das    Unterland  Baierns 
s.  115  und  116  zu  verweisen.    Ohne 
Eweifel   hatte    nämlich    der    vizedom 
durch  seine  Stellung  beim  hofgericht 
eiaen  eben  nicht  unbedeutenden  Zu- 


wachs an  geschiften  erhalten.  Dais 
übrigens  da  dann  die  rentmeister 
bald  manche  gelegenheit  benntiea 
mochten,  ihren  einfluas  anch  in  der 
ferechtigkeitspflege  geltend  zu  dm- 
chen,  geht  schon  aas  ihrer  früher 
—  beim  werte  renntmaiaterambt  aater 
Ziffer  2  —  erwähnten  instmctaoa 
hervor.  Was  die  vicedome  betrilt, 
denen  diese  zn  weiterem  erlasse  za- 
geschlossen  wurde,  aprickt  eine  stelle 
im  eingange  bezüglich  der  regi- 
ment  und  laadsfäratlichea  obrigkeit 
noch  ganz  deutlich  aas :  darinn  eoek 
an  unter  statt  zu  handeln  auch  ge- 
bührt. Uebrigens  treten  uns  gerade 
mit  der  Vereinigung  der  bateriacbei 
landestheile  in  ein  heraogthum  an 
beginn  des  sechzehnten  jahrhundcfti 
die  bekannten  vier  rentmeisteriaücr 
oder  rentämter  in  dem  früher  ange- 
gebenen sinne  als  höchste  ordeatlicht 
reginingsbehörden    und    regimagsbe- 

.zirke  entgegen.  Doch  ist  diese  be- 
nennung  noch  nicht  ausschliesseaii 
noch  erlosch  damit  die  bezeichaoBf 
yitzdombambt,  sondern  im  gegenlhdl 
findet  sich  in  ganz  augenfälliger  weif^ 
im  gegen  halte  zu  den  beiden  i^ 
Schlüsse  de«  erwähnten  Wortes  reoBt- 
maisterambt  für  eben  dieses  aaf^ 
führten  quittbriefen  in  einem  sok^ 
des  herzogs  Wilhelm,  ausgestellt  >• 
Hünchen  an  sannd  Plasien  tag  ^ 
Jahres  1512,  der  zirckl  des  riti- 
thumbambls  Straubing  vnnd  vor  den 
walld.  Ausserdem  dürfen  nur  die 
L.  F.  nachgesehen  werden ,  wo  das 
vitzdombambt  z.  b.  L  1.  5.  6.  7- 
12.  13.  14.  15.  16  im  fönheho- 
ten  handel ;  11.4;  IV.  22.  23.  2^ 
erscheint.  In  einigen  dieser  $tfllf> 
z.  b.  1.  13  und  IL  4  finden  wir  « 
dem  regiment  des  gmainen  hofhall* 
tens  entgegensetzt,  worüber  nur  aof 
die  Worte  hofhallten  und  hofmaiitcr 
zu  verweisen  ist.  Im  eingange  der 
erklärung  von  LX.  durch  charfünt 
Max  folgen  sich  die  hofralhspri«' 
deuten  vitzdombe  haubtleuthe  reaat- 
roaister. 

Vitadombhaiiiidl  soll  nach  beyiar 
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142  der  schrifl  das    königliche  hör- 
gericht   für   das  Unterland  Baierns  s. 
48  bezeichnung   fiir    solche    verbre- 
chen  gewesen    sein,    welche    wenn 
sie    begnadigt    wurden    d.  h.    wenn 
die  lebens-    oder    leibesstrafe  nach- 
gelassen worden  war  dafür  mit  be- 
stimmten hohen  geldbusscn  dem  vi- 
zedome    gebessert    werden    mussten. 
In    den    für    ans   in  betracht    kom- 
menden stellen  z.  b.  L.F.  I.  16  mit 
note  1036;   L.  F.  II.  2.  3.  14;  IV. 
9  sind  es  —  im  gegensalz  znm  ge- 
richtshanndl    z.  b.    L.  F.    I.    16    im 
zwanzigsten  bandet  als  dem  von  den 
niederen    gerichten  zu  behandelnden 
straffall  —    diejenigen    malefitischen 
oder  kriminalfälle,    welche  der  ab- 
nrtheilung   durch    den    vizedom  un- 
terliegen, wie  sie  in  L.F.  1.   16  mit 
den    betreffenden    noten,    wozu  an- 
merknng    5    unserer   vergleichenden 
artikelzusammenstellung    zu    ziehen, 
ihre  aufzfthlung  gefunden  haben.   Es 
mag  in  der  beziehung  hier  nur  eine 
kurze  hindeutnng    auf  die  Veränder- 
ung erlaubt  sein,  da  die  landgerichte 
—    welches    wort    nachzusehen    ^- 
weichen  mussten,    nnd  die  wichtig- 
•len  fälle  derselben    an    die  landes- 
herrlichen   bofgerichte    —     welches 
Wort  mit  dem  artikel    hofrat   beizu- 
xiehen  —    übergingen.     Diese,    die 
ursprünglich  nur  eine  besondere  form 
der  ausübung    der    dem    landesherrn 
aelbst  zustehenden  gerichtsbarkeit  wa- 
ren, traten  nach  Eichhorns  deutscher 
rechtsgescbichte    III.    $.    430    sehr 
frühe  ganz    an    die  stelle  der  land- 
gerichte,    weil     man    sich    gefallen 
liess,    das    gericht  das  sonst  an  der 
ordentlichen  dingstätte  gehalten  wor- 
den war,  und  nur  ausserordentlicher- 
weise als  gebotenes  gericht  am  lan- 
desherrlichen   hofe    gehalten  wurde, 
stets   an    diesem    zu    hegen,    woran 
sich  die  ritterschaft    leicht  gewöhnte 
da  sie  ohnehin  in  lehens-  und  dienst- 
sachen  dahin  folf^te. 
Vitzdombwanndl    -^   im    gegen- 
satze  zum  gerichtswanndl  i.  b.  L.F. 
L  16  im  fünfkeboten  handel  und  17 


als  der  auf  einem  gerichtshanndl 
stehenden  strafe,  wozu  beilage  ii  zu 
V.  Krenners  in  note  344  erwähnter 
abhandlung  s.  77  zu  ziehen  —  die 
auf  einen  vitidomhhanndl  (fe$eiUe 
strafe  z.  b.  L.F.  I.   15  uad  17. 

Viz:  bit  z.  b.  von  hinnen  vii  «ante 
Johannis  bapliste  messe  note  430. 

Yleis,  vleiss  erscheint  in  den  Ver- 
bindungen mit  vleij  L.  F.  IV.  25, 
mit  vleiss  note  1299,  alles  vleis  L.F. 
IV.  9,  mit  allem  vleiss  s.  421  ,  mit 
höchstem  vieisa  s.  420  fdr  genau^ 
$or$iam^  gan%  genau; 

miti  diemuettigem  vleyss  bitten 
für  atigelegenllich  ^  imidiüUg  bitten 
s.  413  ;  wie 

Vleyss  ig  bitten,  nämlich  ze  zeugen, 
s    418. 

Voderkandl  wein  LF.M7  note* 
—  wozu  die  viertheil  weines  in 
note  840,  nach  Schmeller  1.  s.  632 
vier  seidlein  oder  zwei  gewöhnliche 
mass,  also  eigentlich  das  viertel  ei- 
nes achteis  vom  eimer  oder  von  64 
mass  —  nach  Schmeller  I.  s.  561 
und  633  accidenz  in  natur  oder  io 
geld ,  die  ehmals  der  richter  oder 
der  gerichtsdiener  von  jeder  partei 
so  oft  er  sie  vor  gericht  beschied 
einforderte. 

Vodern,  vodrung  note  521  i.  199 
und  note  711   =r  vordem. 

Völlig  1.  b.  XXXV.  s.  84,  XXXVI. 
8.  87  sieh  bei  dem  werte  gewalt 
unter  Ziffer  2  und  3. 

Voglherdt  nach  Wettenrieder  sp. 
637,  wozu  Müller  I.  s.  734  und 
Schmeller  II.  s.  237,  viereckigtes 
etwa  zwölf  schuhe  langes  in  der 
erde  verborgenes  und  an  den  bey- 
den  langen  selten  mit  liegenden  hän- 
fenen nezen  dergestalt  yersekenea 
gesteil,  dass  die  neze  plözlich  und 
pfeilschnell  empor  springen  und  sich 
oben  wölben  und  schlieasen,  sobald 
die  gewichte  von  welchen  sie  nie- 
dergedrückt gehalten  werden  durch 
eine  von  dem  (im  hinterhalt  ver- 
borgenen) Vogelfänger  aegetogene 
schnür  von  den  nezstangcn  abgele- 
gen weffdea,  wovoi  dam  die  folg« 
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iit,  daM  die  in  den  räum  des  vo- 
gelberds  gelockten  vösid  lebendig 
gefangen  werden,  L  F.  111.  16,  wo- 
selbst ancli 
Yogin:  tvgel  fange»  z.  b.  mit  dem 
kloben  und  auf  voglherdten,  wozu 
aus  Uhlands  alten  hoch-  und  nieder- 
deutschen Volksliedern  I.  s.  367 
alehen  mag: 

vom  jagen  well  wir  lassen, 
das  voglen  heben  an: 
ir  rciter  unverdrossen! 
ain  hütirn  muess  wir  hau 
dari^uo  giiot  hürne  kloben 
dar\'on  die  helilen  stoben, 
den  kauzcn  soll  man  loben 
der  uns  dt*n  vogel  pringt 
der  in  der  rinkmaur  singt. 
Vogt:     1)  Schirmherr  nicht  bloss  von 
physischen  sondern  auch  insbeson- 
dere   juriitischen   per^^onen,    ^ozu 
$.  33  mit  note321  daselbst,  z.  b. 
der    gotshaeuser    oder    gotzheuser 
note    537    und    540,    VI.    s.   16, 
XLIV.  s.   llü,  XLM.  i.   116. 
2)  höherer  heamle.  insbesondere  nach 
den  U.A.  s.  758   nr.    10    alther- 
gebracht für   die    höhere    richter- 
teüräe  —  wozu  der  landvogt  LVIII. 
s.   154,    LXII.    s.    174,    LXIll.  s. 
181  —  z.  b.  XLVI.  s.  118,  LVIII. 
8.  154,  LXII.  s   174,  LXUI.  s.  181. 
Vogtei,    vogtey    —    wie    vogthry 
L,h\   U.   30,  vogJtey  iiote   1036  — 
ichutzherrschiift    summt    allen    dnniit 
verbundenen    reciilen    und  pilichtcn, 
und  insbetiomicre    dem    daraus  flies- 
senden   bedeutenden    einkommen    z. 
b.  s.  63:  8.   73  und  74;  note  295; 
L.  F.  II.  29  note  **  und  30. 
Yogtgtillt  Zinsen:    die  dem  schirm- 
herrn  vermöge  des  vogteiverhältni.sse.s 
gebührende    abgäbe    entrichten  L.  F.  | 
H.  30. 
Vogtguet,    vogtguett:     im    r^r- 
haUniue  der  tchuliherr$chaft  stehende 
besUiung    z.    b.    L.  F.    II.    22,    29 
note  *♦,  30;  note   1036;  daher 
Yogtherr  der  herr  einer  solchen  bc- 
iitzung  z.  b.    L.  F".  IV.   10    im    gc- 
gensatzo  der  holden    —    in  welcher 
beziehuog   die    worte  her  im  ersten  | 


absatze    und  man  zu  vergleichen  — 
nämlich  der 
Yogtlawt,    vogtleat    note  617  s. 
228,    L.  F.    II.    20  und  25  oder  io 
der  einheit 
Vogtman  z.  b.  L  F.  II.  26  und  27. 
Vogtpar    nach  Kraals    vormundschalt 
nach  den  grundsatzen  des  dentschea 
rechts  I.  $.   12  note   11,  wozu  $.  2 
.  s.  23  und  24,  fähig  seihst  (seia  ei- 
gener)   vogt  iu  sein    i.   b.  aote  980 
s.  338   —  wozn   unvogtbar  zu  ver- 
gleichen —    erscheint    auch    in    der 
Verbindung  zu  seinen  vogtparn  iaren 
komen  für    mündig  werde»  XUII.  s. 
106;  XLIV.  s.   108. 

Vogt  recht:  das  aus  der  Mchirmherr- 
Schaft  ßiessende  reichniss  note  412. 
V  o  h  b  u  r  g  erscheint  als  besonderf 
grarschatt  -  unter  den  litulaturen  AI- 
brecht  111.  des  frommen  z.  b.  XL 
s.  99,  XLII.  s.  103,  XLIII.  s.  106, 
XLIV.  s.  HO,  XLV.  s.  H3,  freiar- 
tikel  16.  Wir  beschränken  ans  io 
dieser  bcziehung  auf  den  schluss  drr 
darjktellung  der  pfalxgrafea  von  Voh' 
bürg  in  des  ritters  v.  Lang  Baiens 
alten  grafschaften  und  gebieten  s. 
188-190:  endlich  wurde  der  besirk 
vom  herzog  Ernst  seinem  sehn  .M- 
bert,  zur  bcsünfligung  über  derBer- 
uauerin  tod ,  als  eine  eigene  graf- 
Schaft  eingeräumt ,  davon  jedoch  d» 
amt  Küsching  links  der  Donau  ge- 
trennt ;  und  blieb  denn ,  als  Albrrt 
die  rcgicrung  des  ganzen  berxog- 
thums  antrat,  fortdauernd  den  un- 
uiitielbaren  herzogslanden  zugetheilt. 

Volfaren  —  wozu  voll farung  note 
1025  -  fortfahren  z.  b.  dario 
wcittcr  s.   344. 

Volg:  tolliug^  hcfofgung  in  der  Ver- 
bindung ist  dem  allen  gar  weoijT 
\oIg  bcschehn  s.  298. 

Volgen  —  wie  vollgen  noie  930  s. 
316  —  z.  b.  note  930  s.  312.  313. 
316;  L.F.  II.  20;  IV.  4.  9.  13;  wie 

Volgen  lassen  L.  F.  I.  4  sieh  bri 
nachfolgen  unter  Ziffer  4. 

Volgends  s.  427  sieb  bei  nach- 
folgen unter  Ziffer   1. 

Voll  —  wie  woU  note  521  s.  197  - 
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encheini    bfiufig   wie    XXVI.    s.  56 
oder  XXX.  i.  75   in  Verbindung  mit 
gewalt,     worüber    nur    dieses    wort 
unter  Ziffer  1   und  2  nachzusehen. 
V  o  1 1  f  a  r  u  n  g :  toli*ug^  execulian  z.  b. 
des  rechts  und  der  appellation    note 
1025. 
Völlig  1)  in  der  Verbindung  zu  seinen 
völligen  jaren  komeo  —  wozu  die 
worle  iar  unter  Ziffer  2  undvogt- 
par  zu  vergleichen  —  XXXIV.  s.82. 
2)  io    der    Verbindung    voll  igen   ge- 
walt  und  wacht  haben    —    wozu 
das    wort    gewalt    unter    Ziffer   2 
beizuziehen  —  tollmacht  ^  unum- 
schränkte   hefagniu    haben    L.    s. 
136  in  der  note;  wozu 
Volmächtig,    volniechlig    z.    b. 
anwalld    L.  F.  I.  6 ;    ausschuss    von 
allen    stennden     note   995;     gwalt- 
haber  note  980  s.  333. 
Volrekken  nach  Schineller  III.  s.  41 
TolUirecken^  voUtiehen  note  6 1 7  s.  230. 
Vol ziehen    in    der    Verbindung   sein 
brieve    sigl    auch    geschworn  aid  so 
gnügsamlich    und    gentzlichen ,    wie 
sich    aineni    yedeii     ern  Trumen    man 
wol  gebuert  dieselben  ob  allen  din- 
ge«   vor   äugen    zu    haben    und    zu 
volzieben,    bedenken   volziehen   und 
halten  —  wozu  das  wort    sigel   am 
aofange  zu  vergleichen  —  L.  s.  139 
in  der  note;  wozu 
Volzithung:     ausführung ,    volhug 

L.  F.  II.  7. 
Vor  ericheint  1)  als  fügewort  in  zwei 
geographisch     nicht     unwichtigen 
Verbindungen,  nämlich 

bei  dem  land  vor  dem  gebürg 
oder  vorm  gebürg  —  wofür  al- 
lerdings auch  in  dem  gepirg  z.  b. 
XU.  s.  102  gebraucht  ist  z. 
b.  L.  F.  III.  13  oder  IV.  15, 
wozu  das  wort  gebürg  zu  ver- 
gleichen^ nach  Schmeller  I.  s.  453 
das  an  Tirol  grenzende  baierisclie 
gebiet ,  von  welchem  die  ümtcr  | 
Kubtetn,  Rattenberg  und  Kit^bühel 
früher  einen  theil  ausgemacht, 
worüber  nur  aul  $.18  mit  note 
159  und  $.  29  mit  note  231  zu 
vetfweiica;  und 


bei  dem  land  vor  dem  wald 
oder  vorm  wald  oder  vor  dem 
gewaldt  z.b.  note  176  oder  f.  90, 
L.  F.  IV.  15,  note  221,  worü- 
ber nur  das  wort  gewaldt  beiz«- 
ziehen. 
2)  nid  adverb  für  eorher^  mwar  — 
wie  vor  here  note  930  §.318; 
vorhero  LX.  s.  1 60  in  der  note  — 
z.  b.  als  vor  note  364  s.  150; 
alz  er  si  vor  gehabt  hat  note  556 ; 
die  wir  in  yor  getan  beten  note 
653  9.  245;  da  es  vor  gewonhait 
gwest  L.F.  111.  8: 

für  bevor  in  der  Verbindung 
vor  austragen  ee  das  XXXII.  s. 
79  und  80; 

für    nach   wie    ror    —    wozu 
je'iEt  als  dann  vnnd  dann  alt  jetzt 
XLVni.  s.   126  und  s.  394    beim 
worle    als    unter  Ziffer  2  zu  ver- 
gleichen   —    in     der    Verbindung 
)lzo  vor  vnd  ee  mit    tod    abgeen 
oder  nach  dem  u.  s.  w.  note  878. 
Vorderen,    vordem    —    wie  vo- 
dern  z.  b.  note  521  s.  109  —  er- 
scheint ausser  seiner  gewöhnlicheren 
bedeutung   von   bitten^    verlangwu  z. 
b.  etwas  an  einen  vodern  note  521 
s.    199,     namentlich    beziglich    der 
steuern  z.  b.    ain    gemaine  steur  an 
jemand    s.    129,    was    beim    werte 
fordern  aus  übersehen  unter  siffer  1 
stehen  bli«;b,    das  gelt  einen    vor- 
dem und  innemen  note  801,    wozu 
vordrang    z.    b.    s.   193,    note   537 
8.  203,    note    1262,    die    vordrung 
des  zwaintzigiäten    pfcnnings  in  »note 
617  zu  ziehen, 

1)  in  der  Verbindung  lannd^iässen  zo 
vordem  haben  note  930  s.  314, 
worülicr  das  wort  fordern  unter 
Ziffer  2  und  erfordem  unter  Ziffer  1. 

2)  im  gerichtlichen  sinne  für  rer/a- 
i^fi,  wozu  vordemng  als  eor/oilNfi^ 
L.F.  IV.  20;  insbesondere  aber  für 

tor  ge rieht  reWdnyc«,  auf  dem 

rechistoege  verfolgen  z.  b.  das  frei- 

artikel  4;  daher 

Vordrung    —    wie  vodmng  in  note 

711  —  der  rechtlich   oder   $eridU-~ 

Ikk  verfügbare   atufruch   und   so- 
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datm  der  reekl$hatukl  selbst  z.  b. 
freiartikel  2 ;  eine  vordrang  vaib  das 
lannd  lu  obern  Bairn  tbun  i.  77 ; 
lein  vodrung  verlieren  note  711. 

Vorgeben  n.  für  das  kurt  Vorher 
gebrauchte  priteodireo  und  anipre- 
chen  LX.  i.  162  in  der  note. 

Vor  gedacht  XXIII.  s.  54  =  ver- 
dacht all  hauptwort. 

Vorgefein   IX.  i.  23  =  ?orsein. 

Vorholti  L.F.  III.  14.  15.  16. 

Vorhaben  encheint  ausser  seiner 
gewöhnlichen  bedeutung  von  beab^ 
eichiufen^  tcoliem  z,  b.  noie  1019  und 
s.  413 

in  der  Verbindung  mit  sonnderm 
vorgehabtem  vnnd  zeittigem  rate  s. 
362,  worüber  das  wort  Vorrat  unter 
lifler  1   beiauaiehen. 

Vorhallten:  torentkalien ,  terwei- 
gem  note  930  s.  315. 

Vorhin  statt  des  jetzigen  torher  L.  F. 
III.  8  und  IV.  3. 

Vorroand  —  wie  vormunnder  note 
930  s.  311,  wotu  mitvormund  i.  b. 
in  XLVIII  und  die  mitvorminder  am 
•chlusse  der  L.  F.  von  1508  zu 
liehen  —  z.  b.  not«  743  erscheint 
alt  spilor  allgemeinerer  ausdruck 
statt  des  Traber  gewöhnlichen  pfle- 
ger,  welches  wort  unter  Ziffer  1  zu 
▼ergleichen,  in  mannigfachen  zusam- 
nMnsetuagen,  wie 

Vormundsatzung  für  p/kgsckaflS' 
ketullung  L.  F.  II.  2  t   und  22; 

Vormundshanndlung  für  das 
pflefftchaftsweMen  ^  wtrmundtckafiMtce' 
ten  L.  F.  II.  22 ;  insbesondere  aber 
in  der  bekannten  ableitung 

Vorniundschafft,  Vormund- 
schaft z.  b.  L.F.  II.  21  oder  24, 
XLVIII;  unser  vormundschafTl  regi- 
ment  im  eingange  der  limitatio  von 
1510. 

Vorrat,  vorrath  i)  vorläufige  be^ 
rathung^  rtifiiche  erwägmng  und 
vorberetiung  —  woxu  der  sonn- 
dere  vorgehabte  vnnd  zeittigc  rat 
s  362  —  z.  b.  im  eingange  der 
L.  F.  von  1508  und  1514. 
2)  küfe  und  unientütwung  em  geid 
unter  beziehung  auf  die  laadichaft- 


liehe  katseiiTerwaltuDg,  worfibcr 
$.  70  mit  note  1073,  s.  b.  note 
1124  und  s.  406. 

Vorsein  encheint  auaaer  seiner  ge- 
wöhnlichen bedeutung  von  vorsfeAsn, 
obliegen  z.  b.  den  hendeln  L.  s.  134 
in  der  von  beschüi^er  oder  beietmU 
sptW,  kilfe  leitien  sowohl  ohne  es- 
dungsbezeiehming  t.  b.  XXL  s.  48; 
■Is  mit  dem  dati?  des  gegenständes 
welchem  die  untontataang  mgedacht 
ist  wie  dem  beÜigen  rdmiscben  leick 
XXX.  s.  74;  als  mit  dorn  dativ  der 
porson  und  genitiv  der  sacke  wie 
einem  des  vor  sein  s.  160;  als  mit 
dem  genitiv  der  sache  wider  welche 
die  hilfe  gerichtet  ist  XVII.  s.  39; 
und  desshalb  gegenüber  denjenigea 
wider  welchen  scfants  gesucht  wif4 
im  siune  von  gegner  tew,  enigegn 
treten  z.  b.  des  sollen  nnd  mofea 
sy  uns  wol  vorgesein  IX.  a.  23; 

sodann  insbesondere  in  der  Ver- 
bindung da  got  vor  sey  n.  b.  XXXIL 
s.  79,  XXXV.  a.  85,  s.  2S3,  äste 
707,  da  got  lanng  Yor  scj  iL  79 
—  wie  note  830  s.  312  daa  f^ 
verhuet  —  statt  des  heatigea  w» 
goit  oder  der  kinumei  verhüten  wtik 

Vorsprech  nach  Schmeller  III.  »• 
58&  anttali  z.  b.  note  556 ,  IX.  >• 
21,  XLIV.  s.  111,  L.  F.  IL  17  = 
r  e  d  n  e  r. 

Vorstreckhen  —  wie  Tolrekkfs 
note  617  s.  230  —  voilUeken,  mw 
führen  s.  345. 

Vortat I  in  der  Yerbiodang  ia  tll 
vortail  vnd  ungeufirlich  note  617  s. 
229. 

Vorwort  fttr  bedmgung^  eorMo/' >• 
b.  nit  änderst  erbhuldigung  tkas 
dann  mit  vorwortn  wo  u.  s.  w.  frei- 
artikel 33. 

V  r  a  g :  peinliche  uniersuchuttg ,  in^ 
sondere  tortur^  wozu  Walters  deuU<^ 
rechtsgeschichte  %.  715,  z.  b.  kiaci 
leib  vnd  hincz  gut  richten  als  vnf 
vnd  >Ttail  sagt  note  521  s.  198. 

V  r  i  d  e  statt  des  bald  darauf  folges^cs 

lantfrid  note  430. 
Vür  in  der  Verbindung  vür  ir  ffirsf 
statt  ihrer^  für  sie  noIe  449. 
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W«  1)  ttatl  IM  •—  wie  waijmi  L.  F. 
L  7  ttttl  worin  —  i.  b.  note 
617  1.  228  wa  die  fiiid;  t.  71 
w«  die  gelegen  find;  f.  193  wa 
oder  wie  das  getcbeiieB  i«t. 
2)  ilatt  wo  in  der  bedentung  des 
jetiigen  wenm  •iitt  wmm  %.  b. 
wa  in  lein  not  geichikcbt  md  li 
das  an  n  vodem  note  621  s.  199. 
Wäger  ung:     weigtrumg^     herufnng 

L.F.  IV.  24. 
Wagen    in  der  irerbindang  beeorgKcb 
ftw  wagen  sein  statt   des    einfaeben 

SW   w€$üfytH  ödtT    Sil  ac^MfTwIeii  $ttH 

s.  413. 
Wagenrert:   froknikmH  mü  fukr^ 

werk^  ftohnfmkr  note  412. 
Waldwerefa   —    wosu  gejaid  L.  F. 
IlL  15  und  18  —  jagd   L.  F.    III. 
14  und  l-e. 
Wafgern   —    woin   wigemng  L.  F. 
IV.  24  SU  ?ergleleben    —   «ie&  te- 
ruftn  %,  b.    darin   anf  den    andern 
XXIV.  s.  56;  des  fAr  die  ffintlidien 
ritbe  L.  F.  II.  21. 
Waiss,  waist    —    wie   wayss  L.  F. 
I.  16    in   der  note  loni  dreiiebnten 
bände! —  als  dritte  person  der  ein- 
hett  «Mm  leetfM  IX.  s.  22    nnd  frei- 
aiükel  22. 
Wald   —  wie  gewaldt  note  221  — 
hk    geographischer    besiebnng   x.    b. 
g.  90;,    L.F.    IV.    15   sieb  bei  ^or 
unter  xiffer  1  nnd  bei  gewaldt. 
Wan  a.  b.  note  357  s.  146,  note  617 

0.  228  und  229  =  wann. 
Wand  note  430  =  wann. 
Wandel  a.b.  s.  158  sieb  bei.  wanndel. 
Wann    erscheint    ausser   seiner   nicht 
immer  genau  von  wenn  unterschie- 
denen bedeutnng  namentlich 
1)  wie  wan    a.  b.    note  617  s.  228 
und  229,  wand  note  430  fir  Aidnn, 
im  a.  b.    note  357  s.  146    wann 
der  ersam    probst    uns    beweiset 
bat;    II.    0.    10,     woau   s.    193, 
wann  dieselben   recht  nicht   be- 
daehtiffklieh  sind  behalten  unitber ; 
L.  F.  II.  14  note  *   wann  pilHch 
■yauMmadta   iteh    wm    TWtragen 


gewert  sol  werden;   L.F.  IL  16 

note  *  wann  nnns  das  em  unfür- 

triglicher  nutx  war. 

2)  nach  oomparativen  oder  oompara« 

tivischen  bezeichnnngen  wie  nach 

Verneinungen  für  als,  iiifssrr,  mü 

4Uinmkm$   a.  b.    umb    alle    sache 

wan    swaa    hints    dem    tode    get 

note  357  s.  146 ;  anderstwo  aynn- 

dert    wann    vor    unas    note    433 

0.  175. 

Wanndel,   wanndl    —    wosu  die 

Worte  gerichtswanndl  und  vitsdomb- 

wanndl  au  vergleichen  —  erscheint 

abgesehen  von  der  bedeutung  Mens- 

W€md6l  wie  in  L.F.  I.  5  von  iriimb- 

kait  und  guets  wanndla  wegen 

1)  nach  Schmeller  IV.  s.  07  d  ersnis, 
getmgikuung^  Imite^  UrmfB^  keines- 
wegs ausschliessend,  wie  aas  vitz- 
dombwanndl  absunehmen,  aber  doch 
Toraugiweise  beiAglich  der  nie- 
deren straffslle  oder  der  frevel  im 
gebrauche,  a.  b.  L.  F.  L  15  nnd 
17  oder  II.  8  und  19;  die  wandet 
von  nemen  di  auf  si  geaeat  sind  s. 
158;  annders  wandeis  von  einem 
nemen  note  433  s.  175;  hSufig  in 
Verbindung  mit  straff  —  welches 
vrort  unter  xiffer  4  au  verglei- 
chen —  namentlich  in  den  L.  F. 
a.  b.  I.  s.  4  oder  14  oder  16  im 
awansigsten  bandel;  sodann 

2)  in  leicht  möglicher  ttbertragung 
des  begriffes  der  busse  auf  die 
veranlassung  zu  dieser  —  wozu 
das  wort  straf  unter  xiffer  2  au 
xiehen  —  der  mit  sfrafe  bedrohte 
oder  Msgie  hmndei^  diu  vergehen 
oder  oerkreehen  a.  b.  L.  F.  I.  4 ; 
die  wanndel  von  fünf  pfunnden 
und  von  ftanf  pfunden  und  sech- 
Isigk  pbilnf  note  483  s.  173 ;  woxu 

Wanndlbnr  L.F.  I.  17. 

Wa  nudln  und  straffen  L.F.  II.  16. 

Wappensganoss  nach  Schmeller 
IV.  s.  121  MC  eimem  wapfon  Aeree4- 
iigi^  eigelmäesif  z.  b.  XLIV.  s.  111 
mtt  Mte  ••  daselbst;  freiartikel  17 
■H  Bote  ^i  Mte  840. 

»7 


beftigniM  welche  mm  dem  den  fe- 
riehten  oder  bestinimtrii  obrigkeHrn 
KQitehenden  binn  —  worüber  dai 
wort  pan  itiiter  tiffer  1  la  verflei- 
chen  —  hf  rvorgeht,  e.  b.  alle  ichrd- 
leich  lewt  noto  521  f.  197. 
Weniic  erseheint  für  gering  ^  nieki  &. 
b.  betrachten  note  993; 

io  der   irerbinduBg   der    wenigem 
ul  8.  427 ;    Boff  wenigitt  L.  ¥.  IV. 
7  und  23;    woriiber    die  nadrücke 
minder,  mimt  nachanaehen. 
Werben    1)  unierhmmdtim^   am  trlmn- 
gtn  ttrrhen  z.  b.   I.  ».  8; 
2)  poUchaffl  note  433  a.  174,    wo- 
rüber  daa    wort   botsckaflt   unter 
Kiffer  2. 
Werck    encbeint    1)  in   der  Terbln- 
dong  im  wcrck  für   m   itr  ikai^ 
u'trkliek    LX.  a.   157  in  der  note. 
2)  in  bctiehnng  auf  die    mflnae  nach 
Schmeller    IV.    a.    141     die    tum 
aiMprifen    einer    beitimmten    an« 
lahl  itttcke    einer   mftniiorte  ge- 
miachte    maise    von    ailber    und 
kupfer  oder  von   gold    and   ailber 
note  647  i.  240. 
Werd,    werde    nach   Schmeller  IV. 
a.  144  A  —  woiu  Haltaui  sp.  2132, 
Scherz    11.    ip.   1998,    Westenrieder 
ap.  679  und  680  —  erh^ihter  grand 
im  Wasser  einea    flnaset    oder    aees, 
der  über  dieaea  hervorragt,  und  wie 
die  aue  mit  grün  oder  holz  bewach- 
aen   vom  übrigen    lande    mehr   oder 
minder    abgeflclinitten     ist    z.    b.    in 
der  Tuonaw  a.  66  und  76. 
Weren   1)  jemanden  beuiMen^  wmfrie^ 
den  »teilen  —  woau  webning  LVI. 
8.  147    und    landiwerung    LV.    s. 
Uh    oder    L.  F.    I.  16    im    fünf- 
zehnten handel  —    z.  b.  den  an- 
dern mit  der  newen    müoza    note 
647  s.  241;  noch  mit  dem  geni- 
tiv    der    aache     weaswegen    oder 
wofür  z.  b.  des  s.  131;  jrer  güllt 
und    gurts     bcrichtung    L.  F.    IV. 
10;   der  pet  und  vordrung  XXIII. 
f.  51. 
2)  vermehren^  renteigem  —  wie  wörn 
z.  b.  L.  F.  II.  40,    wozu    unver- 
wört   aein    L.  F.    IV.    13  —  mit 


dea  dativ  der  pcndn  t.  b.  hohi 
abaehMiei  UF.  III.  13;  aich  aae 
Veitmgen  L.  F.  II.  14  note*;  oft 
Boeh  mit  dem  nocuantiv  der  aacbe 
B.  b.  die  pÜMidlMig  L.  F.  IL  40 ; 
■amentlich 

3)  in  der  verbinduof  aieh  weren  un 
noch  gewdbnlieheB  aiwie  tkk  «ri- 
fTi»,  aicv  wiyvn»,  wtcm  iMüci^mra, 
tick  widtrm  —  wie  ».  b.  L.  a.  134 
nod  137  je  in  der  note,  L  F.  ü.  7 
ateht  —  B.  b.  freiartikel  42;  ge- 
gen jemand  meiat  id  begleitong 
von  aich  aelsen  XX.  a.  45^  XXIII. 
a.  53,  note  653  a.  244 ;  mit  deai 
genitiv  der  peraon  wie  der  aacha 
gegen  welche  der  wideraUnd  gebt 
c.  b.  der  U  a.  131 ;  dea  1.  a.  7, 
IX.  a.  23,  XVI.  a.  37,  XX.  a.  47, 
note  637  a.  204,  k  78,  wie  wohl 
anek  VL  a.  18  atnU  dca  da  ale- 
benden daa  ip  leaen  iat;  der 
newen  münai  not«  647  a.  24  t; 
aAlicber  aach  XVL  a.  38. 

4)  ala  neutralea  verb  be«Aglicb  der 
aeit  «diAreti,  immem  s.  b.  vn 
einer  ainnng  XXVII  a.  66,  XX^m 
a.  69,  XXIX.  a.  73 ;  von  leib  aa^ 
guet  a.  78  oder  a.  152  nad  153: 
von  pOnden  a.  157  und  160;  «oi 
einem  aatae  note  433  a.  175  ond 
176;  von  einer  vomundachaft  — 
wozu  die  zeit  werender  vornnDd- 
achaft  XLVIII.  a.  126  und  ua 
achluaae  der  L.  F.  von  1508,  in 
werendter  vormnndtacbaflt  LF.  11. 
21  —  XLVIII.  a.  125  und  126; 
daher 

in  Verbindungen  wofür  jetzt  dai 
einfache  lüge  wort   te^i^refiil  ange- 
wendet würde  s.  b.    in  werender 
flucht  L.F.  IV.   13;    dam  in  dea 
bei  Vormundschaft  eben  bemerktea. 
Werltleich   Tür    wetilick   i.  b.  aole 
364,  note  375,   a.   194,    note  540 
a.  204;  ebenso 
Werltlich  note  353  a.  143,  s.25^; 

ebenso 
Werntlich  note  801. 
Weaen    erscheint    auaaer    seiner  r* 
wohnlichen  bedeutung,  wie  in  aU^ 
atanndt  und  weaen  note  878 
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alf  allgemeiiie  bezeiclinoiig  fttr 
iiand  i.  b.  erben  herk  hörnen  «nd 
weseB  L.  F.  L  5 ;  wirdekeit  ard 
adir  wesea  note  660;  woiu  noch 
das  wort  iland  unler  ciffer  1  xu 
vergleichen. 

Wefigeln  für  beiigeln  noto  730. 

Wey  BtaU  des  heutigen  bei  oder  an 
I.  b.  wey  der  Amper  note  980  «.  337. 

Weyl,  weyll  i.  b.  a.  253  und  413 
s=  weil. 

Widern,  wideuib  nach  SchaieUer 
IV.  t.  32 

1)  die  lu  einer  pfarrkircfae  gestifteten 
notsbaren  gründe  z.  b.  der  pfalTn 
note  353   s.  144;    pauen  I.  s.  5. 

2)  dotaiioH  fiberhaupt  i.  b.  henog 
Ludwigs  genahels  note  152  a.  59. 

Wider  statt  des  bei  gerichtlichen  Vor- 
ladungen jelst  QbÜchen  «ms.  413. 

W  idercheren  z.  b.  s.  161,  note  540 
s.  205  =  widerkeren. 

Widerfaren:  ^^e^fien^  aufMouen 
note  433  s.  175. 

Widergeben:  »um  enaUe^  tmr buae^ 
wr  strafe  gehen  a.  b.  note  540  s. 
205  die  stewr  widerchem  und  wi« 
dergeben;  note  521  s.  198  in  Ver- 
bindung mit 

Widergelten:  stca»  ersaUe^  wwr 
hmsee^  iur  Urafe  leüiem^  vergiUen, 

Widerkeren,  widerkheren  — 
wie  widercheren  —  einem  etwas 
rer^e«,  gut  madUu^  erseiun  z,  b. 
das  II.  8.  10,  VI.  s.  16,  s.  157,  s. 
193;  dasselb  gelt  XXVL  s.61;  den 
schaden  L.  F.  II.  22  note  **  oder 
note  521  s.  198;  die  stewr  note 
540  s.  205 ;  den  aaubtOMn  aein  cosst 
zemng  und  schnach  L.  F.  IV.  24; 

in  der  Verbindung  der  aache  wi- 
dercheren s.  161. 

Widern  x.  b.  U  s.  134  und  137  je 
in  der  note,  L.  F.  II.  7  sieh  bei 
weren  unter  liffer  3. 

Widerpart  —  wie  gegenlail  und 
widertail  L.  F.  I.  11  und  U.  16 
note  •  —  segenpariei  z.  b,  XXVIII. 
s.  68  und  69,  XXIX.  s.  72  und  73. 

Widerrecht  1)  statt  des  jelaigen 
uadeutschen  rtcQuveniwn  freiar- 
tikel  2. 


2)  sUtt  unretAt  x.  b.  Urnen  XVL  i.  37 
und   XXVIII.   s.  68,   wenn   nicht 
wider   recht    getrennt    xa    lassen 
und  wider   aU   ffigewort  zu  neh- 
men ist» 
Widersckafen,   widerschaffen 
erscheint   in    Verbindung  mit  wider- 
thun   für  gut  taacken^   eraetten  so- 
wohl mit  dem  dativ  der  person  und 
accusativ  der  suche  x.  b.  XIX.  s.  42 

« 

oder  L.  s.  131,  als  bloss  mit  dem 
acoMiltv  der  sache  z.  b.  das  oder 
aölick  übergriff  XX.  s.  46  und  47 
oder  note  653  s.  244. 

WidersBssig,  widersisxig,  wi- 
dersätsig  —  woxu  seixen  unter 
xiffer  4  zu  ziehen  —  wideneidich^ 
unfBgeam  s.  b.  XXIV.  s.  58  und 
note  617  s.  229. 

Widersein  —  wie  wydersein  — 
mit  dem  dativ  der  person  und  ge- 
nitiv  der  sache:  ihr  sk  «enoet^em, 
nicht  leisten  woUen  note  704. 

Widerstehen  vom  Standpunkt  des 
verietxenden  aus:  verwehren^  ver- 
jslaen  x.  b.  einem  et%vas  widerstehen 
II.  s.  12; 

vom  Standpunkt  des  verletzten  uns: 
abwehren^  sieh  dagegen  wehren  x.  b. 
das  oder  des  widerstehen  s.  195. 

Widertail,    widertheil    erscheint 

1)  wie  gegenlail  L.F.  II.  16  noto  *, 
woxu  Widerpart  z.  b. .  XXVIII.  sb 
68  und  69  wie  XXIX.  s.  72  und 
73,  für  gegner^  gegenpartei  L.  F# 
I.   11. 

2)  für  tpaUmtg^  wohl  unter  bexag-^ 
nähme  auf  die  deutsche  künigtr 
wähl  s.  151. 

Widerthun,  widertun:  gut  mo- 
chen^  ermiten  mit  dem  accusativ  der 
Sache  x.  b.  das  note  521  s.  198,  es 
oder  ex  s.  157  und  160,  aoliek 
übergriff  XXVIII.  s.  68;  und  noch 
mit  dem  dativ  der  per*OQ  x.  b.  aa 
den  klagfim  s.  194; 

in  Verbindung  mit  ablassen  aote 
653  SL  244;  mit  abthun  XXVIUL 
a.  68;  mit  wenden  XXIII.  a.  54; 

mit  widerschafen  oder  wkiefichaf-' 
fen  in  allen  da  angegebenen  stellen. 

Widerwärtig,  widerwärtig, wi- 
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'    defwerlllg   endiebil    1)  in  be- 
siehuttg  tuf  menschen  ffir  unfüg- 
tam^   fiwdhek   i.    b.    ertcheincn 
fl.  344  ,    tit  hinplliroit    fttr  feinde 
gegner  in  der  Verbindung  die  wi- 
derwertigen    der    landtschaffl    im 
r^giiter  f.  189. 
2)  in  der  verbindnbg   in    widerwür- 
Ylgen    verstand    zielien    ffir  entjge^ 
ftngt$etu   venieken^   gan%  amdtrs 
amjfaisen  LX.  s.  161  in  der  ttdie. 
Wibentcbten    —    wosu   Schmeller 
IV.  B.  50  —  erscheint  noch  in  sei- 
ner  eigentlichen   veibindnng  als  il- 
terer  dtativ  der  mehrheit  in  note  17S 
nn   des   heiligen  Christa   tbnnde  le 
wlhenachten. 
Wlldfuer   nach  Schmeller   T.  s.  558 
—  wosu  Haltaus   sp.   2115  —  be- 
tifk   in    welchem   das   wild   seinen 
freien  gang  und  Spielraum  hat,  wild- 
gwfig,  Wildgtss^  wildAihre LP. Tit.  1 4. 
Wildner   nach  Schmeller   IV.  s.  65 

Jä^  L  F.  III.  17. 
Witdpan,  wlldpann  —  wotu Weis- 
kes  ^e^htslexlcon  I.  s.  600  —  erscheint 
ganz  allgemein  (tkr  jagdrechi^  Jag^~ 
fugnütty  JagH  z.  b.  in  auntMhluHgen  von 
■nttbaren  rechten  wie  s.  .77,  note 
159,  note  930  s.  313;  ainichen 
kblainen     wildpan     hinlassen     L.  F. 

m.  17. 

W  i  I  h  I  r  I  e  i  e  —  wozu  waserlai  s.  424 
tu  vergleichen  —  ttelckerlei  note  660. 

Willfarung:  gefdttigkeü^  guhtiilig- 
keit  s.  394,  wozu 

WÜlferig  ebenda  und  note  1188. 

Wind  nach  Schmeller  IV.  s.  111  — 
wozu  Scherz  IL  sp.  2039  und  We- 
stenrieder  sp.  676  —  was  jetzt  tUu 
lenitfgeip^,  %tmdtpkl^  dft  »Mk^nd 
L.F.  HL  16. 

Wiplich  bild  nöte  801  sieh  unter 
plld. 

Wirken  als  neutrales  verb  in  der 
Verbindung  weiter  wirken  für  tick 
tHtrecken^  kraft  kahen  note  1188. 

Wirt  nach  Schmeller  IV.  s.  163  nr.  2 
iet  ekemahn  als  hanpt  oder  im  ge- 
genhalt  der  frau  note  171  s.  67; 
die  hansfraw  soll  dem  wiri  gehdm 
Poto  493  s.  174. 


Wisnai  ^  Wie  wImwmI  L.F.  UL 
15  note  ^,  wom  haywiamad  LF. 
IIL  15  —  nach  Schmeller  IL  1.550 
die  t^ektlicke  inlfsif  LX.  i.  163  in 
der  note,  L  F.  IIL  13. 
Wissen  —  wozu  die  frfther  enge- 
fikhrten  fenAen  wniss  waisl  wayss, 
die  verbindnag  weiss  haben  an  ver- 
gleichen, die  form  ftr  die  vergaa- 
genheit  in  der  Verbindung  Ühain  frifi^ 
dar  an  gewest  haben  in  nole  521  i. 
198  an  bertteksichtigen  —  eracheiat 
als  Zeitwort  wie  als  havptwort  ia 
mannilffkcieB  zum  thell  hdch  ge- 
wAhnltehen  Verbindungen  a.  b.  fir 
aiiiM  Jfeoen^  cMUtM^eji  note  5«!  i.  198 
Wissen  lassen;  L.  F.  L  If  in  der 
note  zum  dreizehnten  lumdct  las 
Wissen  machen;  s.  422  an  wisMi 
thun;  note  521  s.  198  ae  wissest 
thnn; 

für    Aeniflndw    oifer    kmnde  häk» 
I.  b.   wissen   empfahi»    im    ngister 
s    188;    ain  wissen   haben    s.  427; 
Wissen  tragen    oder  ain  wiesen  tri- 
|en  s.  424  und  427. 
Wissenlich,  wissennlieh,  wii- 
ientllch    erscheint     1)    in    aeiacf 
noch    gewöhnlichen    mit  de«  W- 
griff\B  von  mehr  oder  minder  rvtl- 
lich^r  Überlegung  verbundenen  sc^ 
tiven  bedeutung  wie  jemanden  wis- 
sentlich erfinden  L.F.  11.  28,  wis- 
sentlich yemand  überfahren  in  der 
note  von  L.  F.  IV.   22  ,    sich   he- 
derseit  wissennlich  verainea  s.  362, 
sich  wtssenltch  verpinden  XXYllL 
s.  68,    irerprechen    L.F.    IL    18, 
etwas    wissennKch     thnn    XLVUL 
s.  127  oder  note  930  s.  311. 
2)  für  tweifHl—^  wirkiidi,  off^nkmndil 
z.  b.  kranckhait    L.  F.    i.    1 6  ^ 
ffinhen  handel,  Wie  ala  adverk«» 
b.  sich  erfinden  L.  F.  IV.   22  asd 
23,  mangel  sein  L.  s.  188  in  drr 
note,     kuntlich     nnd     wissentlid 
werden  note  743. 
Wissmad    L.  F.    IH.    15    note  *  = 

wismad. 
Witib,    Wittib    statt    äer  jetzt  ge- 
w<»hn lieberen  withte   z.  b.  note  980 
s.  334  und  335;  wozu 


-  m  - 


Wiltibf  timd  -r  bcyiHalUa0^p.2(2d 
bis  2125  —  LX«  a.  160  und  ^61 
je  in  der  note. 

yfo  —  wie  w«  note  521  t.  199  -^ 
trschei|i(  biiufi^  tUU  de«  jeUi|en 
^poiut^  wenn  «.  b.  LF.  lY.  5.  7.  9; 
note  930  t.  314;  L.  i.  136  19  der 
note ;  wo  annders  nit  oder  wo  ann« 
derat  nit  L.  F.  II.  7  und  IV.  19, 
wozu  das  Wort  aqders  unter  aiffer  2. 

Wöra  L. F.  II.  40  sieb  bei  weren 
unter  cilfer  2. 

Wobnunf  —  wosu  wonung  )KII.  s. 
27  an  vergleicben  —  LX.  s.  160, 
note  1023  =r  hanswonnng  L.  a. 
138  in  der  note. 

W0I  beretliok:  rtißieh  i.  b.  wol- 
beretlfieh  erwegen  fttrnemen  L.  s. 
130  in  der  note. 

Wolbeleumbt    —    woau    geleunM 


XLd.  s.  105  —  wn^  gutem  r$ifß 
freiartikel  17. 

W  o  ]  1  atatt  mJI  note  521  f.  197  woller 
gewalt. 

Wollends  ftatt  tolkmJi^  $ani  und 
gar  s.  346. 

Wonen  erscbeint  in  der  verbindfing 
dar  jnae  gewonel  sein  fu^  den  imJU^ 
9ii^,kaben^  domUcHiri  sfus  s.  2^3; 
w^u 

Wonung  — r  ^OBU  bauswonung  au 
aieben  —  in  der  verfemungsTonpiel 
XII.  s.  ?7  gana  allgemein  fiir  wobn- 
statte  mit  allem  WM  aicb  in  beaieb- 
ung  auf  den  familienverbiind  wie  in 
beaiehung  auf  die  öffentlicbe  ge« 
meinscbah  daran  knüpft. 

Worten:  rechilieh  uterkennen  s.  1 60. 

Wyder  sein  note  704  =?  wider 
sein. 


w. 


Yca  note  930  s.  316  r=  yet|L 

Tder  noi«  217  zz  yeder. 

Yeben  L. F.  |.  18  im  sweilen  blan- 
de], U.  17  =  üben. 

Ye^er  fi^r  jeder  %,  b.  UßXe  6.47  s. 
240. 

Yeder^an  für  jedermoHn  a.  b.  note 
647  s.  241. 

Yedlich,  yegklicb  —  wie  yetlicb 
XXVIU.  s.  69;  yetxlich  a.  b.  U.  ^ 
11,  L.  s.  130  iu  der  no^  —  fttr 
jeder,  je$lioker  a.  b.  XXL  s.  48, 
I^.  F.  1.  16  am  Schlüsse,  s.  417; 
XXIV.  i.  56. 

Yeman,  yemand,  yemannt,  yer 
mant,  yemeo  lur  jemmnd  a.  b. 
s.  195;  s.  152;  note  930  s.  315; 
XXI.  s.  48;  s.  158. 

Yetiich  XXVIII.  s.  69  :=  yedlich. 

Ye^weder,  yettweder,  yetwe« 
der  für  jedweder  XXIV.  s.  56;  note 
m  s.  236 ;  Bote  647  s.  240. 


Jeta,  yetxo,  yetat  —  wie  yct 
npte  930  s.  316«  yeannd  note  567, 
ytao  ll.  s.  11  —  irOr  >efsl  1.  I|, 
L.F.  IV.  25,  note  647  s.  241  und 
242,  L.  s.  130  in  der  note. 

Yetalieb  a,  b.  U.  s.  11 ;  V  ^  13(( 
in   der   note;    s.  358   :=  yedlif h. 

Yeannd  note  567  =:  yeta. 

Ygl'ich  z.  b.  a.  85;  nole200;  8.90; 
note  636  s.  236;  s.  256  r=  yed- 
lich. 

Ymer  für  «Mner  note  930  a.  311. 

Yobracht  in  der  Verbindung  yn-; 
brachte  gcwonheit  au  denselbin  dingia 
in  note  660  ist  im  lateinischen  texte 
bei  Olenschlager  gegeben:  coimim- 
tudmem  ctirca  ht^jutwuHii  inirodmeiqat, 

Yndert  (Or  ettta^  vielUickt^  whi  a. 
b.  IX.  s.  23,  XYIL  s.  39,  XX.  s. 
46,  XXIX.  s.  71. 

Ytao  a.  h.  n.  >•  11  ^  JtXn. 


Zeichen   statt  des   bentigen 

encbeint  isi  der  verbinduiig  mit  der 
aUt  zaicben  note  647  s.  240;  niitt 
•ntuigfang  aeiaer  aamemi  vnd  g<- 


wond liehen  aaichen   — -  wosu  bapt- 
aaicben   s.   418    —    a.416;    woaa 
das  aeitwort 
Zeichen   in    vcrbindoAftB   ^   ^* 


-  m  - 


brief  mit  nnserer  band  zaichen  tUtt 
des  jetzigen  ei^mhändig  unieneiekmen 
z.  b.  XXXIII.  0.  81,  XXXVII.  t.91, 
note  717; 

darein  oder  hinein  zaichen  f&r 
hiHeimelien  oder  kineüuckrtiien  a. 
417  und  418. 

Zainen  nach  Schmeller  IV.  a.  256, 
woiu  Sehen  II.  ip.  2082,  in  der 
münze  die  gemischte  maase  in  die 
form  eines  runden  Stabes  —  da- 
her zain  note  647  s.  240  —  brin- 
gen, um  Ton  diesem  dann  die  ein- 
xelnen  münutfleke  zu  schroten  s.  b. 
Bote  644. 

Ze  —  fiie  tse  s.  b.  zu  tze  sprechen 
s.  195  —  erscheint  hfiuflg  fiUr  sn 
z.  b.  ze  ainem  mal  und  se  disen 
Zeiten  I.  s.  5 ;  ze  same  s.  1 60 ;  stet 
ze  haben  Vlll.  s.  20. 

Zech  f.  nach  Schmeller  IV.  s.  219b, 
wozu  Haltaus  sp.  2145,  das  zu  ge« 
meinsaroen  zwecken,  besonders  aber 
aar  kirche,  gehörige  vermögen  einer 
oommnnitfit  z.  b.  note  11 24,  daher  die 

Zechleut  nach  Haltaus  a.  a.  o.  pro- 
uisores  aerarii  ecciesiastici  aut  con- 
fratemitatis  I.  s.  5. 

Zehant  I.  s.  6  sieh  beim  worte  band 
unter  siffrr  2. 

Zehend,  zehent  für  den  zehnten 
theil  von  fruchten  und  erzeuguiMcn, 
wozu  Schmeller  IV.  s.  240  und  241, 
z.  b.  I.  8.  5  und  note  353  s.  144: 
der  zehent  zu  Hailbrunnen  oder  zu 
Haylbrunn  s.   70  und  79. 

Zeit  —  wie  zcyt  s.  b.  note  980  s. 
336  —  erscheint  in  mehrfachen  ad- 
verbialen Verbindungen  wie 

alzeit  -  wie  zu  allen  Zeiten  z. 
b.  XXX.  s.  74  oder  LVIII.  s.  148, 
zu  allcntzeitcn  note  993  —  für 
tmmer  z.  b.  XIV.  s.  33,  XX.  s.  47, 
note  653  s.  245; 

der  zeit  oder  der  zeyt,  an  der 
zeit,  dieser  zeit,  ze  disen  zeiten  statt 
gegenwärtig^  jetU ^  für  jetU  z.  b. 
note  980  s.  335  und  336,  s.  427, 
I.  s.   1  ; 

dieselbigen  zeit  fQr  dann  z.  b. 
XXVI.  s.  60; 

in  ewig  zeit  statt   fort  und  forty 


/ttr  immer  ioi  einguge  der  LF. 
von  1508  und  L.F.  IV.  25; 

zu  Zeiten,  zue  zeiten  oder  zne 
zeitn  statt  Ütweüen^  manchmal  z.  b. 
LX.  a.  160,  L.P.  n.  25  nod  HI.  16; 

zue  was  zeiten  statt  wann  «nnier, 
«WIM  auch  L  F.  IV.  22. 

Zeitig  —  wie  zeittig  a.  362,  zeyttig 
im  eingange  der  L.F.  von  1514  und 
1516  —  reißiek   i.  b.    rat,    vorbe- 

'  trachtung ,  verrat  im  eingange  der 
L.K.  von  1508,  der  limitatio  voa 
1510,  der  L.  F.  von  1514  wie  151fi 
und  1553;  s.  362. 

Z  e  i  1 1  e  i  c  h :  untgemäu^  panemd  s.  15&, 
wenn  es  nicht  vielleicht  laJsche  k- 
sung  für  das  urspräDgliche  siiicick 
ist,  wie  etwa  I.  a.  3. 

Zeitlich  —  wie  zeyttlichen  a.  414  — 
rtektieitig  z.  b.  verbanden  L.  F.  IV.  3. 

Zengkisch:  itreiitüekiig  L.  s.  i33 
in  der  note. 

Z  e  r  e  n  —  wozu  zemng  In  verbtadoni 
mit  cosst  oder  kost  L.F.  IV.  24 
und  L.  s.  135  in  der  nole  —  sU 
neutrales  verb  uhrem^  sich  rerkötti- 
gen  z.  b.  auf  irn  selb«  kosten  L  f. 
134  in  der  note. 

Zersneidcn  in  bezug  auf  die  nicht 
probehsltigen  niünzstücke  note  647 
s.  240. 

Zertheilen  in  bc/u^  auf  guter  d'V 
in  fr<^meinsamem  besitze  stehen:  w 
terhäitnütmdssig  abtheiien  und  die 
communion  aufheben  L\.  s.  160  in 
der  note. 

Zevoderist  note  930  a.  311  =:iu- 
vordrist. 

Ze  warten  mit  dem  dativ  der  persoa 
VI.  s.  1 6  =  g  e  w  fi  r  t  i  g  s  e  i  n  iu- 
ter  ziifer  1. 

Zeyttig  z.  b.  im  eingange  der  LF. 
von  1514  und   1516   =:  zeitig. 

Zeyttlichen  s.  414   =r  zeitlich. 

Ziehen    erscheint     ausser     gewöhnli- 
cheren  Verbindungen  wie   freysrtigfcl 
aus  konig  Ottens  freybrief   ziehen  in 
freiartikel   1  s.   191 
1)  als  neutrales  verb    für    Mich  bege- 
ben z.  b.  auf  ainich  closter,  wozu 
das  wort  nachtfeld  zu  Tergleichra, 


425                                   ^^^^1 

L  P.  m.  B;    unter    rinnn  ■ndern 

Zol,    Koll    erscheint    —    wi^SSI^^^^H 

grrkhlihrrrn  L.  F.  11.  21. 

welches    wnrt    beiiuziehen    —   vor-     ^^| 

lugiweise    IBr    die   gffälle  und  tm-<-  ^H 

(tuet  xichen  L.F.  IV.  7,  im  iwei- 

ttanflr  aui    dem    soll,    sodann    aber     ^^H 

len    nbiRlie    lieini    Worte    undcr- 

auch    IBr    die    t(e»e    oder    da,    amt     ^^M 

winden  bemerk  l. 

WS    (Girier    m    mlrieltten    ül.     c.   b.      ^^H 

t.  74  .    an    der    lechpruck    oder   la'    ^H 

liehen  note  357  s.   147.   lu  dem 

loil  riehen  oder  >i<^h    iii  dem  tod 

76.  noIeGSS  ■.243;  hiJulig  in  ver-      ^H 

liehen  I.  i.   1 ,  nole  364 ,  freiar- 

bindung  mit  mnut    und  bei  der  au^     ^^H 

likti   1  1.  189    Tur  untiT  mii  der 

ifihlung  von  rechten  und  nutcungen,  J^^H 

wnrikber    nur    das    erwfihnte    woif^^^H 

4)  in  der  Verbindung  in  wiJerwSrli- 

niaut  nBchiu«ehen:    xtill   vod   talci'^^^^H 
«trau  gen  tnd  beleiben    loMcn    o«***!.^^^! 

653  s.  244;    läll  und  itrni»  bleibe«  I^^H 

aMlfBSKn  LX.  ..  IBl   in  der  nute. 

und  gen  lassen  XIII.  i.  32.               ^^^| 

S)  in  dtr  Verbindung  tieh    tu  ainan- 

Es  mögen  hier  au<  dem  urbarina  ^^M 

der  liehen  flir  «e*  trgfbtn,  italt- 

Baiuwariae    inferiurij    von    1280    iv^^H 

'                   finden,  ,t«llhutrn   XXXI.  >.   70. 

den  monument»  bnica  XXXVI.  a.  5!»  ^^M 

8)  in  der  Verbindung   lieb   m    inyn- 

erwähnt    werden    di    chlrincn    inIlt;*^^H 

drung  liehen  fSr   geringert    kraft 

dai  1)1  lalti  eysen  chorn  vnd  lwaUF>  ^^M 

habt»  L.V.  IV.   14  Botc  ". 

chldne.  dinges  ist.                               ,   ^H 

Zierlich  -   woiu  d»  boM  folgende 

Zollnr^rr    rinnehmer  der  AngefilkrUit^  ^^M 

gffalU  t.  h.  L.  F,  IV.  20.  note  617  ^^H 

*;^^H 

nung  im  eingaoge  derL.F.  von  lääS. 

Z  u  wechselt  lehr  hüußg  mit                 "^^H 

Zimblich,    limllrh  ~  wie  ijm- 

n.  24;    glt-ych    me    bannd  IDr  yn^^'^^H 

lich—  amgenearn,  gebührmd,  hülij 

*lt  idjectiT  I.  b.  iDiHt  L.  F.  Ilt.   6. 

miilelhar  1..  F.  IH.   15  noie  ■;    uii4  ^^1 

biU  tVln.  *.   153,  depütil  nole  930 

*.  312,  gelt  im  regijter  «.IBS.  mnu 

Tür  wir  jedoch  der  crleichtenmg  dM^^^^H 

nachüchlagens  wegen  einhcb  den  an-  ^^^| 

4  nole  ■",  >otld  L.  F.  11.   1 1,  wcge 

fang  tu  behalten.                                     ^^^| 

note  930  ..  312.    leit  l.  F.  IV.  2; 

Zugeben:    bacül^n,,   gnlalleH ,  tr- ^^^ 

wie    »U    advcrb    t.  b.    1..  F.  1.   & 

lallten    mit  dem  dalir  der  person  *.^^^M 

note  n  ""J  11.   IS  nole  •,  H.   32. 

111.   tS.  IV.   13,  1.  413. 

L  F.  111    ß;    woiu   der   lubiranlivi-^^^H 

Zini   —   wozu  d»  worl  giilll  lu  ver- 

■che  inliniliv                                          *^^H 

Rlrirlien   —    g>ni    allgemein    lekul- 

.ngeben  n.  L.  F.  III.   IS;            ^^M 

augebung).  328.                       *  ^H 
Zugebflren.   xugepüren  mit  deuf'^^B 

I.    f.  5;    in  Verbindung  mit  rfnnlen 

dativ    der    penon    und    gcnitiv    der^^^H 

und    giilifn    note    930    t.    3t  1    und 

»che    £lalt    dea    jeliigen    gtbakren,^^^^ 

313;    herm    und    plening   lins  nole 

grkartn    XXXI.   (.  77.    s.  252   mtd  ^^H 

357  ..  144;  jcrlich  iHile200;  wo.u 

^^H 

Zinien:  ah  abgäbe  ut  tnlrichlr*  ha- 

Zugewonnl.  »usewoni  —  wom   ^^B 

btn  t.  b.  vogtgüllt  L  F.  11-  30. 

verwoni  lu  vergleichen   -   liir  rfoMf  ^^1 

Zirckhl.    lirckl    —    wie  gnirehh 

l.  F.  II.   1    -  beOrk   1.   b.  L,  F.  11. 

1,  freianlkel   16. 

gliedern    der     ritlerwhnlt     und     drt 

Zirgkl:  umkrtü  in  der ligdfaeicdrci- 

niederen  adel»  in  den  eingingen  von* 

bnng  H  XXXIX.  «.  99. 

L.  bJt  LVIL,    LVII!.  a.   ISO,    LMI.      ^^ 

^H 

^^M 

^^^^^^1 

^    #26    -^ 


f.  167,  LXni.  s.  177,  in  eingaage 
drr  L.  K.  von  1514,  1516,  1553. 
Zulaisen  erscheint  aiiMer  gewöhn- 
licheren Verbindungen  wie  jemanden 
bei  einem  au  verhör  oder  aiuiche 
dag  ZV  thun   L.  t.  131   in  der  note 

1)  für  aufnehmen  nil  dem  aocusativ 
der  perMn  a.  b.  in  ain  landschaft 
ae  Bairn  L.  f .  139  in  der  noCe. 

2)  lür  bewiliigen^  geilsten  z.  b.  a. 
328,  L.F.  IV.  25;  mit  dem  dativ 
der  perMn  L.  F.  II.  25  und  28; 
woau  das  hauplwort 

Zulasiung   a.    b.    L.  F.  lY.  17.  18. 

22  nole  ••. 
Zumahlen  —  woau  aeind  denmalen 
vnd  nole  653  a.  243,  aeitheniahlen 
L\.  a.  158  und  161  je  in  der  note, 
aintemmal  \\X.  s.  74  —  indtm^  da 
LX.  a.  158  in  der  note. 
Zuordnen    L.  F.    IV.  17  note  **  = 

auvrrord  ne  n. 
Zurack  a.  b.  in  der  ligelbeschreibung 

au  XLII.  B.  106  sieh  unter  ruck. 
Zurückstellen:    nicht  berüchsichti- 
§en^    nicht  achten  sowohl    von  per- 
»onen  als  Sachen  s.  392. 
Zusambt,    ausanipt    l)als    füge- 
wort  wie  sambt  s.  416,  mit  sampt 
8.  195:  tammi^  mit  z.  b-  zusambt 
den  fünf  mannen  XXXVIII.  s.  9  I  ; 
zu^ampt    des    ^icanatumpls   jnsigl 
8.  418. 
2)  als  ad^i'H)  —  wie  ze  same  s.  IGO, 
zusaiiicn  s.  328    —    zusammen  z. 
b.  in  zuHainht  dreiunduierzick  ple- 
tcrn  s.  4 1  ti  ;  ebenso 
Zusanicn  in  der  Verbindung  sich  zu- 

samen   verpinden  s.   328,  wozu 
ZusamenverpM  icht  ung  s.  329. 
Zusagen:    tersprichen  ,  versichern  z. 
b.  zue    hallten    und   gehallten    wer- 
den, wozu  Gr.  IV.  s.  118  und   119, 
L.y,  IV.   14  note  *•;   in  Verbindung 
mit  geloben   L.F.  II.   1 1  ;  mit  pflicht 
thun  note  930  s.  315. 
Zuschreiben:    miitheilen   z.  b.  den 

hanndl   mit  der  kürtz  L.  F.  11.  25. 

Zusehe  n  :  erlauben  ,  zugeben  in  \  er- 

bindung  mit  gfstatlen  XLVUI.  s.  127. 

Zusprechen    erscheint   ausser   seiner 

geviöhnlichen  bedeutung  von  gericht- 


liek  Mmtrktnmem  %,  b,    ouitlidi    Bote 
930  8.  311 

für  rcckiHck  oder  gerickilich  tm- 
$prechen^  mngehem  —  woau  sprechen 
luter  Ziffer  2  au  vergleichen  —  z. 
b.  a.  194  in  Verbindung  mit  aoruef- 
lan ;  meist  mit  dem  dativ  der  per- 
aoo  welche  man  angeht  a.  b.  s  195 
land  vnd  lewt  ebenda;  den  aehen 
auf  ir  aid  s.  152;  dem  andern  tail 
note  636  s.  236;  daher 

Zuspruch  —  wozu  sprach  unter 
Ziffer  2  und  3  —  note  636  s  236. 
In  der  Verbindung  in  note  704  die 
lanndschart  in  den  sacheo  vnd  voa 
der  hanndlung  wegen  Zuspruch  stt- 
tragen  ist  in  zu  aprtich  —  w<iia 
Spruch  unter  ziffer  1  zu  nehmen  — 
zu  treunen. 

Zuaschin  Tür  ucisehen  note  660. 

Zustannd  nach  Schmeller  III. s.  645 b 
emolmtnent  L.F.  1.  5  mit  der  letztes 
note  daselbst. 

Zttsteen,    zustehen,    aaiten 

1)  anfallen     oder    %mfalUH    —    ^'\e 
anlallen    z.    b.    XXVII.    s.   63  - 
in  bezug  auf  die  laadachaA  XL  VIII. 
a.   122; 

2)  mngehörtn^  iugehören  z.  b.  voa 
Privilegien  und  freiheiten  in  Ver- 
bindung mit  gegeben  sein  8.413; 
iHfihrsonderc  aber 

vom    besitze     an     beweglichem 
wie  nnbeweglichem   gut  oder  ^oa 
nutzbringenden  rechten   r.  b.  frei- 
artikül   11    und    12,    nole  ^SO  s. 
313  und  316,    L.  F.   II.   20,   IV. 
4  und   13;    wozu    noch    zu    ver- 
zeichnen 

gcmaine  land^iehalTt  den  auf- 
schlag  ruebigklichen  einnenicn  zu- 
stehen und  empfaheu  lassen  LVI. 
8.   147. 

3)  zuständig  sein^  iu  Jefnandtns  com- 
petem  gehören  in  gerichtlicher  be- 
Ziehung  z.  b.  L.  F.  I.  4;  11.  2t. 
23.   28. 

4)  tciderfahren^  iuslossen  z.  b.  note  743 
s.  273;  LVllL  s.   153. 

Zustellen  —  wie  zubringen  z,  b. 
L.  F.  II.  25  —  übergeben^  »ttAuin- 
mcn  lassen  z.  b.    das    guet  L.  F.  11. 


—    427   — 


31;   dai   hercsogUram   note  930   s. 

3i4;    ettlich    slanngen    note  930  s. 

316;  unnser  selb«  luesagen  im  ein- 

gaoge  der  L.  F.  von  1514. 
Zuiuechen  —  wozu  das  wort  «uf- 

heben    lu    irergleichen    —    für   an- 

rechnen    in    der    Verbindung     einem 

etwas  ungnedigklich    vermerken  und 

ziieiuechen  XXXI.  9l.  78. 
Zuthun:  beifügen  z.  b.  neue  artie)  in 

Verbindung  mit  einleiben  im  eingange 

der  L.  F.  von  1553. 
Zutragen  1)  kerheihri$^n ^   abgehen 
z.  b.  die  beybrieir  mit  hauflen  f.332. 

2)  übergeben^  iustelien  c.  b.  die  de- 
claration  jren  gnaden  s.  340. 

3)  in    der    Verbindung    zuegetragner 
glegenhait  nacb  L.  F.  lY.   13. 

Zu  verordnen  —  wie  zuordnen  L.F. 

IV.   17  noic  ••  —  beigeben^  zugleich 

mit  bestelien   i.  b.  mitvormünder  im 

eingange    der    L.  F.    von  1 508    und 

der  liniitatio  von  1510. 
Zuvor,    zuvoran:    iueni^  »unächH^ 

heiondert  i.  b.  L.  F.  I.   1 ;  s.  292. 
Zu  vorderist:    gam    vorne    in    der 

•igelbeschreibang  m  XXVI.  s.  62. 
Zuvordrist:    gam    begonderw    L.    t. 

182  in  der  note. 
Zu  vorn:  früher^  ehemals  s.  394. 
Zuwarten:    acht   Ao^en    IX.    a.   22 

und  freiartikel  22. 


Zwa  —  wie  tzwa  a.  160  —  für  mmi 
1.  73. 

Zwayumb  —  oder  wie  die  dmck- 
ausgabe  gibt  iwainung  —  tpalhmgy 
uneinigheü^  »irwl  XXVI.  f.  61. 

Zweifbot,  awelfpot  i.  b.  sota 
745;  XXXIX.  •.  98,  note  199,  note 
617  f.  230  z=  zwülffbot. 

Zwercä«  ifr«rcbf  —  wie  ober 
zwerch  in  XXIX.  s.  74  note  *  — 
alt  adverb  nach  Schmeller  IV.  •.  308 
quer  in  den  aigelbeachreibungen  zu 
MV.  0.  34,  XV.  s.  36,  XXIX.  t.  74, 
XXXIX.  f.  99,  XLVI.  a.  HO. 

Zwier  nacb  Schmeller  IV.  a.  307 
i9teimal  t,  b.  L.  a.  134  und  136 
je  in  der  note. 

Zwilauf,    zwilawff:    tfreft,   wwiti 

I.  b.  note  377,  note  636  s.  236. 
Zwischen  mit  dem  genftiv  —  wozu 

Schmeller  IV.  i.  810  •—  steht  L.F. 

II.  12:    denselben    partheyen   zwi- 
schen der  rechtens  not  ist. 

Zwölffbot  —  wie  zwdfbot  nota 
745,  zwcirk)Ot  XXXIX.  s.  98,  nota 
199,  note  617  s.  230  —  nach 
Hallaus  II.  sp.  2140  und  2141, 
Schmeller  IV.  s.  304  ap&iUl  z.  b. 
XXXV.  s.  84,  XL1X.  s.  12f. 

Zymlich  z.  b.  im  reglster  s.  188i| 
L.  F.  I.  4  note  •^  und  5  note  tt 
=  z  i  m  1  i  c  h. 
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Abgeteken  von  mekreren  leicht    in    die    äugen   tpringcnden   wie  gleich  in 
der  vorrede 

B.  3  B.  3  eine  durchgreifende  tUU  ein  durchgreifender, 

s.  6  1.  4  demselben  ilatt  dernelbcn,  oder 

s.  cixxv  1.  31  furau  itatt  furan,  oder 

t.  38  s.  31  Friedrioh  itatt  Friedrich, 

f.  173  1.  23  gegegen  statt  gegen. 
Möchte  in  bemerken  sein,  wie 

a.  ijucvui  a.  6  der  beistrich  nach  schaden  statt  nach  weret  ateht, 

a.  ixcvu  X.  35  wenennen  statt  wennen,  femer 

s    64  i.  33  In  ailer  statt  in  aller, 

s.  182  s.  9  ninsichtige  statt  einschichtige,  weiter 

a.  225  E.  32  das  parenthesenschlusaaeidien    statt    an    der  atelle    des   bei- 
Striches  in  i.  33,  ebenso 

a.  231  I.  31  das  parenthesenachlnasieicben   nach  anaaigl  atatl  oech  aeina, 

s.  300  z.  49  freiariikel  4  stalt  freiartikei  37. 

Beaiflidii  mancher    mehr  oder   mhider   anffallmiden    tezt«aberichtigun^ 
fnige  die  verweianog  nuf  die  m>ten  1332  und  1333  der  einleitnng. 

Beim  worte  fraid  ist  s.  900  s.  29  die  belegstclle  note  521  s.  198  sos- 
feblieben. 

Endlich  entwischte  uns  noch  im  wörterbuche  s.  390  talung,  talungf 
—  WOBU  WackemageU  Wörterbuch  zum  deutschen  lesebuch  I.  sp.  519  unter 
tilanc  —  in  der  Verbindung  nu  talung  oder  nu  talunge  für  von  Jetu  an,  num- 
mcAr,  fortan  e.  b.  VlII.  s.  20,  woselbst  die  zweite  dnickausgabe  sUtt  na 
talunge  liest  nu  talinger;  IX.  s.  21,  wozu  note  *  eu  ziehen. 


